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40. Jahrgang. Januar / Februar 1918. 


nhalt: Zum Jahreswechſel. — Bekanntmachungen. — Am Bienenſtand. — Ausſchußſitzung. — 
Y Neujahrsbetrachtung. — Fee Melona. — Wachsgewinnung. — Rundſchau. — Frage⸗ 
f fajten. — Vereinsnachrichten. — Büchertiſch. 


Sum Bahreswehfel, 


Des Jahr neigt ſich ſeinem Ende zu. Schon zeigt ſich die Morgenröte des neuen 
Jahres. Schnell und flüchtig ſchwindet die Seit hinüber in das Meer der 
Vergangenheit. Was wird die Hukunft bringen? Das ſtehet in Gottes hand. Darum 
nur getroſt voran. Tue nur jeder in ſeinem Teil und auf ſeinem Poſten ſeine Pflicht, 
ſo wird der Segen von oben auch im neuen Jahr uns wie im alten nicht fehlen. 
Stille ifts im Bienenſtande. In wohliser Ruhe fibt der Bien in feiner Behau⸗ 
ſung. Wo zeitig und richtig und gut eingewintert worden ift, kann der Bienenzüchter 
ruhig im warmen Simmer fein Pfeifchen rauchen, wenn er — Tabak hat. Auf 
Schnee und Eis und Winterkälte folgt belebende Frühlingsluft. Dann erwachen ſeine 
Kieblinge wieder aus ihrer Winterruhe zu neuem Leben und. zu neuer Tätigkeit. Das 

rz des Bienenzüchters lacht dann voll Wonne, und mit Freude nimmt er ſeine 
ster im Bienenſtande in gewohnter Weiſe wieder auf. 

Auch das Vereinsſchiff ift von ſeiner Jahresfahrt nun wieder in den heimiſchen 
Hafen zurückgekehrt. Ruhig und in gewohnter ſicherer Steuerung und in treuer Mit- 
arbeit der Schiffsmannſchaft konnte dasſelbe vom alten Steuermann durch die wogende 
See der Geſchäfte und den Wellenſchlag des ſchrecklichen Weltkrieges geleiiet feine Fahrt 
hoffnungs froh beginnen, fortſ ſetzen und beendigen. So iſt denn auch für die Vereins⸗ 
leitung und deren Mitarbeiter eine kurze Seit der Ruhe eingetreten. 

Nicht lange wirts dauern, bis die Anker gehoben, die Flaggen wieder gelüftet 
werden mũſſen. Möge zur neuen Fahrt der Himmel ein freundliches Geſicht zeigen; 
mögen die Hriegsftürme fih gelegt haben; mögen Führer und Mannſchaft geſund und 
guien Mutes fih an Bord wieder einfinden! Dann fröhlich weiter mit Volldampf 

auch im neuen Jahr im Dienſt unſerer Vereins- und Bien gnſache, und 
Gott gebe feinen Segen dazu! 


Ein geſegnetes Nenes Jahr und Imkerheil allen Mitgliedern! 
Dies mein herzlicher Wunſch: 
Wandel, Rektor a. D. 
Kirchheim im Dezember 1917: I. Dorfigender. 
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Auch die Schriftleitung wünſcht all unſern Mitarbeitern, Leſern und Freunden 
von ganzem Herzen Glück und Segen zum 


Neuen Jahre! 
Sie gedenkt voll dankbaren Stolzes der unvergleichlichen Heldentaten unſerer tapferen 
Heere, die im ſchweren Entſcheidungskampfe um des Vaterlandes Zukunft zum vierten- 
male die Jahreswende fern von der Heimat, fern von ihren Lieben weit draußen in 
ua begehen und deren herrliche Erfolge doch endlich den heißerſehnten Frieden 
ringen müſſen. 

Sie vergißt aber auch nicht all die Schwergeprüften und Schmerzgebeugten, denen 
der furchtbare Krieg das Teuerſte geraubt und die nur im Aufolick zu Gott imſtande 
find, das bittere Leid zu tragen. 

Wir Imker aie aber wollen geloben, auch im Neuen Jahre treu zuſammenzu— 
halten und ſowohl dem Daterlande als auch unſern ausmarſchierten Imferbrüderr 
gegenüber un ere Pflichten gewiſſenhaft zu erfüllen, auch fernerhin alle Bitterniffe und 
Kri gsforgen in Geduld zu ertragen, ausz iharren und durchzuhalten, bis uns ein ehren- 
voller Friede ſicher ift. Möge ihn das Jahr 1918 bringen, damit auch für uns Imker 
wieder beſſere Seiten kommen! Dies iſt mein Neujahrswunſch. 


Mit treuem Sean 
gupp. | 


Bekanntmachungen. 


1. Der Ausſchuß des Württ. Landes:Dereins ſieht ſich veranlaßt, 
die Dereinsleitungen wiederholt auf den Beſchluß der Vertreterverſamm— 
lung vom 22. Sept 1915 hinzuweiſen, nach A jedes Mitglied 
gemäß § 19 unſerer Satzungen verpflichtet it, das Vereinsblatt zu be- 
ziehen. Es wird erwartet, daß bis zum 1. April 1918 dieſer Beſchluß 
in ſämtlichen Vereinen durchgeführt iſt, . auf der nächſten 
Dertreterverfammlung unbedingt der Ausſchluß der die „Bienenpflege“ 
nicht beziehenden Mitglieder beantragt werden müßte. = 


„ Der Ausſchuß. 
2. Suckerſäcke. 


Aus der Auguſt⸗Suckerlieferung find der Fuckerfabrik Stuttgart insge— 
ſamt noch nicht zurückgegeben 627 ganze, 9 halbe und 8 Viertels-Säcke. 
Ich erwarte auf das Beſtimmteſte, daß die portofreie Rückgabe 
der noch nicht abgelieferten Säcke ſofort erfolgt, widrigenfalls die be- 
treffenden Vereine und Imker unweigerlich die vertraglich feſtgelegte 
Strafe von 2.15 M. pro Sack zu bezahlen haben. tupp. 


3. Sur Wahsbeiblaanabme. 


Nach den neueſten Mitteilungen (oral. auch Neujahrsbetrachtung von 
Prof. Frey-Poſen find zur Herſtellung von Mitielwänden für jedes Volk 
mit beweglichem Wabenbau bis zu 500 g Wachs freigegeben. Die frühere 
Beſtimmung, daß nur 125 g Wachs zur Herſtellung von Kunftwaben pro Volk 
verwendet werden dürfen, iſt damit aufgehoben. Cup p. 
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Am Bienenfland im Januar. 


Unſere Bienenvölker 
habeu Ruhe. Nichts ſoll 
dieſelbe unterbrechen. Der 
Rampf gegen allerlei Stö⸗ 
: renfriede ift deshalb ener- 
n giſch aufzunehmen. Käſten 

id vor allem Fluglöcher 
ſind gegen Mäuſe und 
Poögel zu ſchützen. Gefähr⸗ 
ber ſind lockende Sonnen⸗ 

BEE Strahlen u. ſcharfe Zugluft. 
ER: Aufklappbare Anflugbret⸗ 
ier u. angebrachte Blenden 
verwehren Winterſonne u. Sturmgebraus den 
Eintritt gleichermaßen. Ruhig u. mollig ſollen 
deine Lieblinge in ihrer Behauſung ſitzen. Wo? 
Möglichft entfernt vom kalten Flugloch — alfo 
Winkelniſchennugloch, u. ja nicht zu nahe am 
Bodenbrett! Sollte Kuntzſch doch auf dem rech⸗ 
ten Wege ſein? Faſt möchte man es glauben, 
wenn man feine Überwinterungsberichte lieſt! 

Wie ſteht es mit der Lufizufuhr und dem 
Abfluß der verbrauchten Luft? Schimmelige 
Waben am Fenſter künden, daß etwas nicht in 
Ordnung! Wichtiger als das alles iſt freilich 
der FJultervorrat! Hunger ift der gefährlichite 
Feind unſerer Bienen. Haſt du ein gutes Ge⸗ 
wiſſen? Hat der vom Reich freigegebene Zucker 
auch feine richtige Verwendung gefunden? 20 Bid 
Vorrat braucht mindeſtens jedes Volk. Das 
eine zehrt mehr, das andere weniger, alle aber 
zehren (trotz Kuntzſch!) — im Januar etwa 
1½ — 2 Pfund. Bei Futtermangel greife ſo⸗ 


fort ein — kein Volk geht an Kälte ſo leicht 
zu Grunde, an Hunger um ſo ſchneller. Dar⸗ 
reichung von flüſſigem Futter ift zwecklos; es 
wird in den ſeltenſten Fällen angenommen u. 
bringt größte Beunruhigung, d. h. Verluſte. Re⸗ 
ſervewaben, Zuckerfuttertafeln. Honigzucker⸗ 
teig in der Futteröffnung find Mittel, die Er⸗ 
folg verſprechen. Bald nach dem Einhängen 
einer wohlgefüllten Reſervewabe dicht an die 
letzten beſetzten Waben wird das aufgeregte 
Brauſen einem wohligen Summen Platz machen 
uud Dir Kunde geben von dem Wohlbefinden 
Deiner Völker. 

Wie ſtehts ſonſt um Deinen Bienenzucht⸗ 
betrieb? Was machen Deine Waben: u. Wachs⸗ 
vorräte? Woher bekommſt Du im Frühjahr 
Kunſtwaben? Biſt Du auch im Wefig eines 
guten Lehrbuches über Bienenzucht? Sieh 
Dir einmal den neuen Bäßler⸗Elſäßer oder 
Herters Wegweiſer genauer an: Du kannſt 
dabei Vieles zulernen Haſt Du auch etwas 
geleſen von der., Wiedervereinigungs methode“ und 
welche Vorbereitungen ſie erfordert? Der Win⸗ 
ter iſt die geeignetſte Zeit zum „Pläne machen.“ 
Aber überleg Dir erft alles mal und gehe alte, 
erfahrene Praktiker um Rat an, ehe Du etwas 
Neues beginnſt! Kümmerſt Du Dich auch um 
die Stände der Ausmarſchierten? Unſern Immen 
einen fröhlichen Reinigugsausflug nach der lanz 
gen November. und Dezemberhaft; Dir, lieber 
Imker, ein geſundes Neues Jahr! a 


Ausfchußfikung am 15. Dez. 1917 in Stuttgart. 
Bericht. 

Anweſend: Wandel, Lupp, Elſäßer; Schäuffelin, Kübler, Knecht, Mack, Stehle, 

Ils, Kocher. ` 

1. Zuckerbericht (Lupp). Der legte. Zuckerbezug hat fich, wenn auch nicht 
ohne Mühe, fo doch im allgemeinen glatt abgewickelt. Die Zuckerfabrik Stuttgart 
hat die Lieferung abgelehnt, ſo mußten wir in Frankental beſtellen und ſind von dort 
auf dem Umweg über Heilbronn befriedigt worden — zum Glück noch rechtzeitig und 
vor dem allgemeinrn Aufſchlag. 15 Vereine haben ſich nicht beteiligt. Waren die 
Gewiſſenhaften wieder einmal die Unklugen? Für verſchiedene Bezirke hätten die bis⸗ 
her zugewieſenen 13 Pfund pro Volk ganz und gar nicht gereicht. Aber auch in den 
geſegneteren Gauen wurde die Dreingabe mit Genugtuung und Dank genommen, die- 
weil die Schleuder zu ſtarken Tätigkeitstrieb entfaltet hatte. Im allgemeinen darf 
man ſagen, daß 13 Pfund ein zu karges Maß darſtellen, drum wird unſere Zuckerver⸗ 
mittlungsſtelle fürs nächſte Jahr um 20 Pfund pro Volk bitten. 

Die Verhandlungen für 1918 haben bereits eingeſetzt. Das Kgl. Steuerkollegium, 
Abt. für Zölle und indirekte Steuern, will dabei die Einzelberechtigungsſcheine aus⸗ 
ſchalten und wünſcht für jede Gemeinde einen Sammelberechtigungsſchein 
(mit Rückſicht auf die Kontrolle, um mich deutſch auszudrücken). Der Ausſchuß kann 
ſich — entfprechend dem Standpunkt der Zuckervermittlungsnelle — aus Gründen der 
praktiſchen Durchführungsmöglichkeit nicht damit einverſtanden erklären. Er befür⸗ 
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wortet den Sammelberechtigungsſchein, jedoch für den Geſamtbezirk. Genehmigung 
vorausgeſetzt,) wird fid) die Sache dann fo gefialten. Unfere Zuckervermittlungsſtelle 
entſendet an die Vereine die Anmeldebogen zum Eintrag der Unterlagen durch die 
Mitglieder und Nichtmitglieder unter Kontrolle der Vertrauensmänner. Der Vereins- 
vor tand fertigt daraus den ebenfalls von der Vermittlungs ſtelle verſandten Geſamt— 
berechtigungsſchein an, welchen er dann ans Kameralamt weitergibt. So kann kein 
Doppelbezug mehr vorkommen. 

Nicht zum Kameralamtsbeiirk des Bezirksvereins gehörige Imker werden vom 
Vorſtand auf einem Schein zuſammengeſtellt und damit bei dem auswärtigen Kameral— 
amt, zu dem die Betreffenden gehören, die Bezugsberechtigung erwirkt. Beiſpiel: Zum 
Ellwanger Bezirk zählen Imker, von denen A, B, C ihren Wohnſitz in Orten des 
Oberamts Crailsheim, D, E, F den ihrigen im Oberamt Neresheim haben. Ich 
brauche alſo drei Berechtigungsſcheine, einen fürs Kameralamt Ellwangen, einen für 
Crailsheim, einen für Kapfenburg (Neresheim). Alle drei müſſen nach Erledigung bei 
den Kameraläm ern wieder in meinen Händen fein. Dann erſt ſende ich fie nach 
Weinsberg. Angeſchloſſene nichtwürtt. Mitglieder haben Berechtigungsſcheine ihrer 
zuſtändigen Behörden beizubringen. 

Unter Umſtänden bekommen wir bis zum Frühjahr noch keinen Steuerfreien. Unſer 
Herbſtzucker iſt ziemlich ſpät eingetroffen (Bahnſperre), es dürfte alſo die Mehrzahl 
der Imker davon eine kleine Rücklage für den erſten Notfall haben. (Wie es 
ſcheint, iſt er in einigen Bezirken noch aufgelagert; die Säcke ſind wenigſtens noch nicht 
von allen Vereinen dahin gewandert, wohin ſie gehören, nach Frankental. Man wird 
durch Schaden klug werden). 

2. Wachsfrage. (Lupp). Bis jetzt ſind 4136 kg Wachs, Waben und 
Wachstreſter von 32 Vereinen um 34796 A abgeliefert worden. Es ergibt ſich nun 
die wichtige Frage: Haben die Imker noch fo viel Wachs, daß fie die nötigen Kunji- 
waben herſtellen können? (Wie nachträglich mitgeteilt wird, beſteht ein behördlicher 
Beſchluß, daß der Imker das Recht hat, für jeden Stock ein Pfund Wachs zurück— 
zubehalten). : 

Der Ausschuß befchließt, bei der Kriegsſchmierölgeſellſchaft um Genehmigung der 
Abgabe von Wachs an beſtimmte Kunſtwabenfabrikanten nachzuſuchen. Zuerſt müſſen 
natürlich die Bezirksvereine ſofort den vermutlichen Bedarf feſtſtellen. 

3. Die Hofbuchdruckerei Ungeheuer und Ulmer in Ludwigsgurg, 
(Verleger unſerer Vereinszeitſchrift) ſucht mit Rückſicht auf die ſich immer mehr ſtei— 
gernden Papier-, Farb⸗Terpentinpreiſe uſw. um Erhöhung der Bezahlung für 
Herſtellung der Bienenpflege nach. Im Vorjahr ſchon hat der Ausſchuß einer derar- 
artigen Bitte ſtattgegeben, hat aber den Verein durch den Beſchluß der Ausgabe von 
2 Doppelnummern nahezu ſchadlos gehalten. Einer weiteren Zuſammenlegung von 
Nummern wird nicht zugeſtimmt, der Druckerei jedoch eine Erhöhung von weiteren 
25% zugebilligt. 

4. An der Nordgrenze Württembegs, ſehr abſeits der Oberamtsſtadt Künzelsau, 
haben ſich aus 8 Gemeinden vorerſt 57 Imker, die bis jetzt größtenteils keinem Verein, 
verſchiedene davon badiſchen Vereinigungen angehörten, zuſammengeſchloſſen als 
Bienenzüchterverein Weſternhauſen. Wennwohl der Ausſchuß grundſätzlich 
für Zuſammenlegung von kleineren Vereinen iſt, konnte er ſich den angeführten Gründen 
nicht verſchließen und nahm den Verein als 95. auf. Möge er blühen! 

5. Der Haushaltungsplan für 19 18 wurde durchberaten und genehmigt 
mit einem Soll von 21080 & und Haben von 19870 M. Im Anſchluß daran wurde 
wieder — wie ſchon öfters — die leidige Tatſache erörtert, daß es immer noch Vereine 


) Anmerkung: Das Kgl. Steuerkollegium, Abtlg. für Zölle und indirekte Steuern, hat 
Izwiſchen meinen Vorſchlägen zugeſtimmt. Lupp. 
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gibt, deren Zahl der Leſer der Bienenpflege zum Teil weit hinter der Mitgliederzahl 
zurückbleibt. Die Vertreterverſammlung hat am 27. 9. 1915 beſchloſſen, daß jedes 
Mitglied die Bienenpflege zu halten hat. Der heutige Beſchluß des Ausſchuſſes geht 
endgültig dahin, daß Vereine, die ſich vom 1. Januar ab noch weiter dieſer Nicht— 
erfüllung ſatzungsgemäßer Verbindlichkeiten ſchuldig machen, zu gewärtigen haben, daß 
ihre die „Bienenpflege“ nicht haltenden Mitglieder von der nächſten Vertreterverſamm— 
lung aus dem Landesverein ausgeſchloſſen werden. Gleiche Rechte, aber auch gleiche 
Pflicht für jeden! 

Einer Anregung des Vereins vom „Mittleren Neckar“, die Behörden erneut auf 
die Bedeutung der pollen- und honigſpendenden Pflanzen aufmerkſam zu machen und 
Schutzmaßnahmen für dieſelben zu erwirken, wird in einer Eingabe an das Kgl. 
Miniſterium des Innern ftattgegeben werden. —Allſeits fröhliche Weihnachten! — 

Ellwangen, Ackerbauſchule, 16. 12. 17. Stehle 


Neujahrsbetrachtung 1918. 
9 N Profeſſor Frey: Bofen. s 

Ein ſchweres Kriegsjahr voller Arbeit und Mühe, Sorgen und Entbehrungen, 
Hoffnungen und Enttäuſchungen, Blut und Tod liegt hinter uns. Noch immer nicht 
iſt der heißerſehnte Frieden in die Welt eingetreten. Noch immer hoffen und warten 
unſere Feinde auf Deutſchlands Zuſammenbruch. Ihre Anſchläge wird unfer unver: 
gleichliches Heer unter ſeinen erprobten Führern, der gute Geiſt und die Vaterlands— 
liebe unſers Volks zu Schanden machen. Einer nach dem andern wird und muß er— 
kennen, daß es ein verlorenes Spiel war, auf Deutſchlands Untergang zu rechnen. 
Nach einem ſiegreichen Feldzuge wird ein deutſcher Friede der Welt den Frieden 
bringen, unſerm Volke aber die Möglichkeit, ungehindert den Werken des Friedens 
nachzugehen und ein Haus zu bauen, in dem Wohlſtand und Zufriedenheit wohnen 
können. Dazu möge der gerechte Gott helfen und unſer Schwert ſegnen! 

Auch für die Bienenzucht war das verfloſſene Jahr ein ſturmbewegtes Jahr, 
das gewaltige Fragen zur Entſcheidung brachte und die größten Anforderungen an 
uns alle ſtellte. Infolge mangelhafter Verſorgung der Bienenvölker mußte der lange 
und ſchwere Winter große Verluſte bringen, die die günſtige Frühjahrsentwicklung 
nur teilweiſe ausglich. Wenn auch die Frühernte in weiten Kreiſen eine gute genannt 

erden kann, ſo war ſie doch infolge des Verluſtes vieler Völker nur eine mittelmäßige, 

e durch Ausfall der Herbſttracht noch geringer zu bewerten ift. Sehr ſchlimmeſtand 
es da, wo Hunger auf den Ständen vorhanden und Zucker nicht vorhanden war. 
Dazu wurden für das ganze Jahr nur 13 Pfund Zucker für das Volk bewilligt. Unſer 
Antrag, der durch eine große Anzahl von Gutachten und Eingaben der Verbände und 
Vereine unterſtützt wurde und 20 Pfund verlangte, wurde leider abgelehnt. Für 1918 
haben wir denſelben erneuert, denn, wenn man bedenkt, daß für Schwärme kein Zu— 
cker bewilligt wird, ſo iſt die Forderung von 20 Pfund durchaus berechtigt. Die 
großen Verluſte des Winters 1916/17 infolge mangelhafter Einfütterung und die 
unzähligen Schreiben in dieſem Jahre nach Mehrbewilligung von Zucker haben uns 
in unſerer Auffaſſung nur beſtärkt. Die Zeiten, in denen man den Völkern den Honig 
ließ und infolgedeſſen recht oft durch die Überwinterung auf ungeeignetem Honig⸗ 
vorrat den Verluſt ganzer Stände zu beklagen hatte, ſind endgültig vorbei. Sie wieder 
herbeiführen zu wollen, hieße die Entwicklung der Bienenzucht in Theorie und Praxis 
ein halbes Jahrhundert zurückverſetzen! Wer den bewilligten Zucker nicht braucht, 
wird wohl ſo viel Verſtändnis und Vaterlandsliebe haben, daß er ihn, der ein weſentlich 
Teil unſerer Volksernährung während des Krieges bedeutet, nicht vergeudet. Wer 
ihn aber zur Triebfütterung, zur Erhaltung der Schwärme, zur Auffütterung im Herb⸗ 
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ſte dringend bedarf, dem darf er nicht vorenthalten werden, ſoll nicht ein Volksvermögen 
zugrunde gehen und der Früchte⸗ und Samenertrag auf das Schwerſte geſchädigt 
werden. 

Eine zweite ſehr wichtige Frage war die des Bienenwachſes. Von dem Augen— 
blick an, in dem der Staat größere Mengen anforderte, trat gewiſſenloſe Preistreiberei, 
Kettenhandel uſw. ein, der alles Wachs vom Markte verſchwinden ließ und wucheriſche 
Preiſe forderte. Dagegen mußte eingeſchritten werden — auch im Intereſſe der Bie- 
nenzucht. So kam es zur Feſtſetzung von Höchſtpreiſen und zur Beſchlagnahme. Die 
bekannt gegebenen Beſtimmungen ſind unter unſerer Mitwirkung und auf unſern An— 
trag hin erfolgt. Der Preis des Wachſes hat weite Kreiſe der Bienenzucht befriedigt. 
Daß damit natürlich auch der Preis für Mittelwände entſprechend in die Höhe gehen 
mußte, iſt ſelbſtverſtändlich. Wenn aber der Mobilimker durch ſachgemäße Behand— 
lung der Völker, durch Förderung des Wachsbaues, durch Sammeln auch der kleinſten 
Mengen bei Zeiten die nötigen Schritte tut — und das kann er, ohne ſeine Völker 
zu ſchädigen und ſeine Honigerträgniſſe zu beeinträchtigen — dann wird er, da er 


für jedes Volk bis ein Pfund Wachs zur Selbſtanfertigung von Mittelwänden zurück: c 
behalten darf, vor großen Ausgaben für Mittelwände bewahrt bleiben, während die ~ 


Erhöhung des Wachspreiſes den Wert ſeines Beſitzes weſentlich geſteigert hat. 

Die Frage, die die Gemüter am meiſten erregte, war die des Honigpreiſes. Auch 
hier galt es, wucheriſchen Preistreibereien entgegenzutreten. Die erlaſſenen Beſtim— 
mungen aber entſprechen in vielen Teilen nicht unſeren Anträgen. Daß der Händler 
an einem Pfund 0,75 f Verdienſt nehmen kann, halten wir bei allem Entgegenkommen 
gegen den ehrlichen Honighandel, den wir nicht entbehren können, für zu hoch. Daß aber 
gar der reiche Kriegslieferant, der ſich den Ankauf von einem Zentner Honig leiſten 
kann, gar noch Prämien für ſeine Hamſterei in Geſtalt von Groß-Preiſen erhält, hal- 
ten wir für ganz verfehlt. Unſerer Anſicht nach müßte ein einheitlicher Verkaufspreis 
feſtgeſetzt werden, während dem Händler 0,50 % Verdienſt an dem Pfund genügen 
würde. Im ganzen aber müßte der Honigpreis, nachdem alle Lebensbedürfniſſe 
weiter geſtiegen ſind, ebenfalls für 1918 erhöht werden. Einen entſprechenden Antrag 
haben wir bereits geſtellt. Dies aber möge kein Imker vergeſſen, daß unſere Kranken, 
Krankenhäuſer und Lazarette den Honig nötiger haben als der reiche Mann, der ſich 
damit einen mundenden Brotaufſtrich verſchafft. Auch ohne geſetzlichen Zwang ſollte 
jeder Imker einen Teil ſeiner Ernte hierfür bereitſtellen und willig abgeben, auch die 
Arbeit des Einpackens und Verſandes freudig auf ſich nehmen. Es iſt unſere vate. 
ländiſche Pflicht, daß wir unſere Verwundeten nicht vergeſſen! Bei dieſer Gelegen 
heit möchte ich für Preußen bekanntgeben, daß die Honigvermittlungsſtelle einen großen 
Teil des geſammelten Honigs an Kommunal- -reſp. Kreisverbände überwieſen hat, dieſe 
aber verpflichtet ſind, den Honig an Lazarette und Krankenhäuſer weiterzugeben oder 
Apotheken zuzuführen, von denen Kranke auf ärztliche Anordnung den Honig erhalten. 
Die durch die Preußiſche Honigvermittlungsſtelle geſammelte und verteilte Honigmenge 
ift eine ſehr geringe geweſen. Die Aufforderung war zu ſpät ergangen. Im näch— 
ſten Jahre aber hoffen wir willige Herzen und offene Hände überall zu finden, nicht 
nur im Oſten, der diesmal den Weſten mitverſorgt hat. Daß vielfach bei Lieferung 
an Lazarette um einen höheren Preis gefeilſcht wurde, war uns eine recht ſchmerzlich e 
Erfahrung. Sie wurde wieder ausgeglichen durch andere, fo z. B. durch die Mittei- 
lung des Imkervereins Kruſchwitz in Poſen, der über einen Zentner Honig koſtenlos 
unſerer Sammlung überließ. Dieſer Honig wurde Ihrer Königlichen Hoheit der Fraun 
Prinzeſſin Auguſt Wilhelm übergeben, um ihn ſelbſt den Verwundeten bei Lazarett- 
beſuchen zu Weihnachten zu überreichen. Wer ſendet mir im nächſten Jahre? 

Daß die Zuckerverteilung, Wachs⸗ und Honigſammlung durch unſere Vereine 
und Verbände erfolgt ift und weiter erfolgen wird, ift ein Erfolg unſeres Zuſammeir— 
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ſchluſſes in der Vereinigung der Deutschen Imkerverbände. Daß unſere Vereine und 
Verbände ſich willig dieſen gewaltigen Arbeiten unterzogen haben, iſt ein Beweis ihrer 
Lebenskraft, daß die Arbeiten vollendet wurden, ein Beweis ihrer erfolgreichen Tätig⸗ 
keit zum Wohle der Bienenzucht. Daß wieder Tauſende im vergangenen Jahre in 
unſere Reihe eingetreten ſind, möge uns allen, die wir mitgearbeitet haben, unſer Dank 
ſein und trotz aller Unannehmlichkeiten, gemeinen Verleumdungen und Ehrabſchneide— 
reien uns beſtärken, unentwegt vorwärts zu ſchreiten zum Segen unſerer Bienenzucht 
und damit zum Heile unſeres geliebten Vaterlandes. Gott gebe uns Kraft und Mut 
zu neuer Arbeit! Gott ſchenke unſerm Land bald einen ehrenvollen Frieden und ſeg— 
ne unſere Bienenzucht im neuen Jahre! . 


Allen Verbänden und Mitgliedern unſerer Vereinigung zu Haufe und draußen 
vor dem Feinde, unſern tapferen Helden im Felde, unſern tätigen Männern im Lan⸗ 
de, unſern treuen Frauen im Hauſe, zum neuen Jahre treuen Imkergruß! 

Der Vorſtand der Vereinigung der Dentſchen Imkerverbände. 

Frey. Büttner. Küttner. 


' Fee Mellona in den Vogeſen. 
Eine Weihnachtserzählung aus der Heimat, für unſere Feldgrauen im Schützengraben, 
von Frau Lucie Dennler, Mutzig. 
Wie reiht in zauberprächt'gem Kranze 
Sich majeſtätiſch Firn an Firn, 
Wie prangt im blauen Atherglanze 
Ottiliens felsgekrönte Stirn! . 
Des Ungersberges mächt'ge Kuppe, 
Wie ragt ſie ſtolz am Horizont, 
Und dort, ob maleriſcher Gruppe, 
Wie königlich der Belchen tront! 
. i Aug. Dietz. 


S mehreren Tagen ſchneit es ununterbrochen in den Vogeſen. Berg und Tal ſind 
Fr in einen dichten weißen Mantel gehüllt. In den froſtſtarren Tannen knarrt und 
ächzt es in unheimlicher Weiſe; die ſchmalen, ſchlechtgebahnten Waldwege ſind nicht 
mehr paſſierbar. Auch wagt ſich ſelten ein Wanderer in dieſe Waldeinſamkeit, am 

uße des Ungersbergs. Wie fern find fie, die ſchönen Sommer- und Herbſttage, 
an welchen die Touriſten und die Kurgäſte vom Hohwald ihre Ausflüge nach dem 
Gipfel dieſes geſchichtlich ſo denkwürdigen elſäſſiſchen Berges machten! 

Der kühne Wanderer iſt in ſolchen Tagen für das mühevolle Beſteigen des Ber— 
ges reichlich belohnt durch die bezaubernde, wundervolle Ausſicht, die ihn oben erwar— 
tet. Sein Blick ſchwebt dort über einen großen Teil des Wasgaues, während von Oſten 
der dunkle Schwarzwald über die herrliche, mit anmutigen Dörfern und Städten über— 
ſäte, fruchtbare Rheinebene herüber grüßt. Ein großartiger, unvergeßlicher Anblick! 

Am Fuße des Ungersbergs, am Waldrande, von hohen Tannen umgeben, liegt 
die armſelige Hütte des Waldarbeiters Hansaden (Johann Adam). Die Arbeiten im 
Walde waren durch die großen Schneemaſſen ſchon längere Zeit unterbrochen. Traurig 
ſaß daher der ſonſt ſo fleißige. Arbeiter in der Nähe des Herdes, den ſeine Frau 
Lieſe ſoeben mit einem dicken Holzklotz ſpeiſte, dem ſogenannten Weihnachtsklotz, da 
es gerade Weihnachtsabend war. Die vier Kinder, drei Knaben und ein Mädchen, 
ſaßen um den alten Eichentiſch herum, und in dem Dämmerlicht, das nach und nach 
die einzige Stube der Hütte erfüllte, gedachten ſie in ſtiller Wehmut des Chriſtkindleins, 
das den artigen Kindern der Reichen ſo ſchöne Geſchenke zu bringen pflegt, das aber 
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die Schwelle ihrer einſamen Hütte noch nie überfchritten hatte. Während fie fo fill 
vor ſich hinſannen, trat die Mutter ein, hing einen Keſſel mit Kartoffeln über das 
Feuer und ſtellte einen Topf mit Milch auf den Tiſch. 

Welch ein einfaches Mahl für den Weihnachtsabend! dachten die armen Eltern. 
Wie glücklich wären wir, wenn wir unſeren lieben Kindern ein ſchönes Feſt bereiten 
könnten! Aber ach! wir ſind ſo arm! Und mit der Ergebung in den Willen Gottes 
und der Zufriedenheit der beſcheidenen, braven Bewohner unſerer Gebirge fügten ſe 
ſich geduldig in ihr Los und dankten Gott, daß er ihnen bis jetzt das Notwendigſte 
zum Leben und das größte aller Güter, die Geſundheit, gegeben hatte. 

Als die Kartoffeln geſchwellt waren und die Mutter die kleine Lampe angezün— 
det hatte, ſetzte ſich die ganze Familie um den Tiſch, um mit gutem Appetit das mehr 
als einfache Mahl zu genießen. 

Plötzlich vernahm man ein leiſes Klopfen an der Türe, und im ſelben Augenblick 
wurde diefe ganz ſachte geöffnet. Groß war ihr Erſtaunen, als fie eine fehe arm- 
ſelig gekleidete Frau eintreten ſahen, zitternd vor Kälte, erſchöpft und hungrig. 

„Liebe Leute! Um Gottes Willen habt Erbarmen mit mir und gebt mir eine 
heiße Kartoffel und eine Schale mit Milch! Ich habe heute noch nichts gegeſſen! Laßt 
mich auch meine erſtarrten Glieder an eurem Herd wärmen!“ bat die bedanernswerte 
Fremde. 8 | 
Ohne zu zögern und ohne lange fidh zu beraten, rückte man am Tiſch enger zu— 
ammen. Die Mutter nahm das kleine Mädchen auf, den Schoß, um den freigewordenen 
Stuhl dem geheimnisvollen Gaſte anzubieten. Das einfache Mahl wurde geteilt, ohne 
lange zu fragen, wer die nächtliche Beſucherin wäre und woher ſie käme. 

Frau Liſe hatte oft ihren Kindern, während der langen Winterabende, Geſchicht— 
ten vom Chriſtkindlein, vom heiligen Nikolaus und von wohltätigen Feen erzählt, die 
manchmal unverhofft erſcheinen und den Menſchen Glück und Freude bringen. Ganz 
unwillkürlich kamen den Kindern während der Mahlzeit jene beliebten Feeumärchen ins 
Gedächtnis, und ſie hofften, daß die Fremde ſich vielleicht plötzlich in eine ſolche Fee 
verwandeln und fie mit allerhand Spielſachen, Kuchen, warmen Kleidern u. a. m. be 
1 würde. Den armen Kleinen ſollte dieſe Freude leider aber nicht werden, 

enn, nach eiwa einer halben Stunde, nachdem die Frau ſich geſättigt und erwärmt 
hatte, dankte ſie für die ihr erwieſene Gaſtfreundſchaft und ſtand auf, um, trotz der 
finſteren, kalten Nacht, ſich wieder zu entfernen. Bevor ſie aber ging, ſagte ſie: 


: 


„Ihr feid recht arme Leute, wie ich fche, aber ihr habt ein gutes Herz, denn ihr habt. 
euere kärgliche Nahrung bereitwilligſt mit mir geteilt. Ich werde es nie vergeffent 


Ich kaun und will euch nicht ſofort für dieſe gute Tat belohnen, denn ich belohne nur 
den Fleiß und die Arbeit, die mir ganz beſonders angeboren ſind. Ich verſpreche dir“, 
ſich zum Hausvater wendend, „daß du im nächſten Frühjahr, auf deinem Wege, eine 
neue Quelle zu Fleiß und Arbeit entdecken wirſt, die mit der Zeit in dein Haus, wenn 
nicht Reichtum, doch immerhin einen beſcheidenen Wohlſtand bringen wird. Die blei— 
15 Wangen deiner Kinder werden friſch und roſig werden und ſchon an den künftigen 
eihnachtsabenden wirſt du ihnen eine beſſere Mahlzeit und wärmere Kleider geben 
önnen“. 

Hansaden, ganz gerührt von dieſer freudigen Mitteilung, wollte gerade antwor— 
ten, als die Unbekannte plötzlich verſchwunden war, einen Lichtſchimmer hinterlaſſend 
und ein Geräuſch, wie das ferne Summen eines Bienenſchwarmes. 

Hansaden, Lieſe und die Kinder waren noch lange unter dem Eindruck dieſer 
Erſcheinung, und noch bis tief in die Nacht hinein unterhielten ſie ſich von der ge— 
heimnisvollen Fremden und ihren rätſelhaften Verſprechungen. 

Mehrere Jahre waren vorübergegangen. Wieder finden wir unſere Freunde am 
Weihnachtsabend um den Familientiſch verſammelt. Diesmal aber befinden .fih alle 
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in freudiger Stimmung, beſonders die Kleinen, die ſich ſchon kräftig entwickelt hatten. 
Friſch und roſig ſind ihre Wangen, und ſie erwarten mit ſichtbarer Ungeduld das Feſt⸗ 
mahl, auf das fie fih ſchon den ganzen Tag gefreut hatten. Endlich ſtellt die Mut- 
ter auf den mit blendend weißem Linnen bedeckten Tiſch eine Schüſſel mit ſaftigem 
Braten und duftenden Kartoffeln. Wie leuchten da aller Augen beim Anblick des ſel— 
tenen, leckeren Mahles! Wie laſſen ſie ſich's nun alle ſchmecken und wie munden beim 
Nachtiſch erf die Apfel, die Nüſſe und der ſüße Honigkuchen! 

Ein mit vielen Lichtlein geſchmückter, grüner Tannenbaum erhellt die Stube, 
die von Reinlichkeit und Ordnung glänzt und beſſer möbliert iſt als früher. Gute, 
ſolide Stühle haben die armſeligen alten Bänke und Sitzbretter erſetzt; der Herd iſt 
neu aufgebaut, der Backofen erneuert. In letzterem werden die berühmt gewordenen 
elſäſſiſchen Lebkuchen gebacken, von denen die Mutter Lieſe das Monopol für die ganze 
Umgegend hat und deren Verkauf ihr eine runde Summe Geld das Jahr hindurch 
einbringt. Die Prophezeiung der Unbekannten hatte ſich erfüllt. 

Mit Vorliebe und Stolz erzählt Hansaden jedem, der es hören will, wie er zu 

der Quelle ſeines beſcheidenen Wohlſtandes gekommen iſt: „An einem ſchönen Maitag, 
als ich gerade im Walde beſchäftigt war, vernahm ich in meiner unmittelbaren Nähe 
ein heftiges Summen und ſah mich bald von unzähligen Bienen umringt, Neugierig, 
zu wiſſen, was die Urſache vom Heranfliegen ſo vieler Bienen ſein könnte, ging ich 
auf die Suche und entdeckte an einem niederen Aſt einen Bienenſchwarm, der immer 
größer und größer wurde. Noch nie in meinem Leben hatte ich mich um dieſe Tier— 
chen bekümmert, die ich nur Stechmücken nannte, die zu nichts gut wären, als die 
Leute zu beläſtigen und ſie zu ſtechen. | 
„Während ich jo daſtand und neugierig, aber etwas ängſtlich dem Treiben der 
Bienen zuſah, legte ſich eine Hand auf meine Schulter. Erſchrocken blickte ich mich um 
und ſah in das freundliche Antlitz des Förſters Bechtold vom Forſthaus Hochberg, ein 
von allen Waldarbeitern und von allen Bewohnern der Gegend bekannter Mann, deſſen 
wallender Bart während ſeiner langen Dienſtzeit völlig ergraut war. 

„Holla, Hansaden, was ſchaffſt du hier?“ ſagte der Förſter. „Doch ſiehe da! 
Welch prächtiger Bienenſchwarm! Du wirſt ihn doch nicht hängen laſſen? Schnell 
kommſt du mit mir ins Forſthaus, denn bei den Bienen tut Eile not. Ich werde 
dir einen leeren Bienenkaſten geben, in welchen du den Schwarm einfangen wirſt, und 
wenn. dies geſchehen ift, kommſt du wieder hierher und holſt dir einen zweiten Schwarm, 

den ich dieſen Morgen gefaßt habe und den ich dir ſchenken werde! Im Handum— 
Dreher wirſt du ein tüchtiger Bienenzüchter ſein.“ 

Ganz gerührt von der Liebenswürdigkeit des ehrwürdigen Greiſes nahm ich die 
Geſchenke dankend an, eilte zurück in den Wald, um den gefundenen Schwarm einzu— 
fangen und holte mir gegen Abend auch den anderen Schwarm ab. Mit Hilfe des 

örſters, der mir mit Rat und Tat treulich zur Seite ſtand, wurde eiligſt ein provi— 
ſoriſcher Bienenſtand am Giebel meines Wohnhauſes eingerichtet und darin meine zwei 
erſten Bienenſtöcke aufgeſtellt. . 

Man kann ſich meine Freude und die der Meinigen über diefe unverhoffte Be- 
ſcheerung nicht vorſtellen. Minutenlang konnten wir, alt und jung, in der Nähe ſtehen 
und das emſige Treiben der munteren Tierchen beobachten. Sie kamen uns gar nicht 
mehr ſo bösartig vor, wie ſie allgemein verſchrien waren. 

Ein ſchöner, heißer Sommer folgte dem Frühling, welcher der Bildung des 
Tannenhonigs ſehr günſtig war. Die Tannen troffen geradezu von ſüßem Saft, den die 
Bienen eiligſt in ihre neuerbauten Wachszellen trugen. Da dieſe reiche Honigtracht 
ſozuſagen gerade vor der Türe war, ſo füllten ſich beide Stöcke ſamt ihren aufgeſtellten 
Magazinen in verhältnismäßig kurzer Zeit mit Honig. Wie groß aber war erſt die 
Freude, als eines Tages Förſter Bechtold kam und die Honigſchleuder mit ſich bringen 
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ließ! Wie ſchmeckten da die Honigfladen! Wie glücklich war ich, als ich zwei Kannen 
voll Honig mein eigen nennen konnte! Der Honigertrag betrug in dieſem Jahr nahezu 
einen Zentner. Für uns ein Reichtum! Das war das Manna der Wüſte, von dem 
das Alte Teſtament ſpricht, und der Anfang des beſcheidenen Wohlſtandes, den mir die 
fremde Frau an jenem Weihnachtsabend angekündigt hatte. 

Ich hatte Glück mit den Bienen! Mit jedem Jahr vermehrten ſich meine Völker, 
ſodaß ich bald neue Käſten und ein größeres Bienenhaus bauen mußte. Dieſem konnte 
ich nun einen vorzüglichen Standort geben: im Hintergrund den Tannenwald, mit der 
Flugrichtung nach einer weiten Ebene, zum Teil mit Wieſen, zum Teil mit Feld 
und Obſtgärten bedeckt. Meine Lieblinge erwieſen ſich ſtets dantbar für die Pflege, die 
ich ihnen widmete. In manchen Jahren gaben ſie mir reiche Erträge an hellem Blü— 
tenhonig und an dunklem Tannenhonig, den die Mutter gut zu verwerten wußte!“ 

Auch an dem heutigen Weihnachtsabende hatte Hansaden wieder viel von ſeinen 
Erlebniſſen und Erfolgen mit der von ihm ſo geſchätzten Zucht der Bienen erzählt. 
Friedliches Glück herrſchte in der Hütte am Waldesrande, am Fuße des Ungers— 


berges. Da fangen auf einmal die Kinder das ſchöne Weihnachtslied: „O du felige, . 


o du fröhliche, gnadenbringende Weihnachtszeit!“ Vater und Mutter ſtimmten freu-C 
digen, dankerfüllten Herzens mit ein. Als die letzte Strophe verklungen, öffnete ſich 
leiſe die Tür und, o Wunder! eine Frauengeſtalt von blendender Schönheit, in einen 
goldſchimmernden Mantel gehüllt, trat ein. Um ſie herum ſummten Goldbienen, die 
ſich im Kreis auf ihr Haupthaar niederließen und ſo ihr eine Art Glorienſchein bildeten. 
10 der Spitze ihres magiſchen Stabes ſaß eine größere, viel ſchönere Biene, die 
Königin. 

| „Hansaden, mein Freund!“ ſprach die Fee mit ihrer melodiſchen Stimme, „er— 
innerſt du dich eines Beſuches am Weihnachtsabend vor fünf Jahren! Ich hatte mich 
damals in eine arme Bettlerin verwandelt, um dein Herz zu prüfen und um mich zu 
überzeugen, ob du würdig wäreſt, mein Jünger zu werden. Ich bin Mellona, die Göt— 
tin der Bienenzucht, ſeit undenklichen Zeiten. Ich unterſtütze und fördere die Zucht der 
Honigbienen. Die Menſchen ahnen nicht meine Gegenwart, denn ich bin gewöhnlich un— 
ſichtbar. Ich aber bin es, die ihnen die Gedanken zu immer neuen Erfindungen und 
Verbeſſerungen eingibt. Ich bin es, die, im Bunde mit der Göttin Flora, die reichen 
Honigernten bereitet. Ich bin es, die dem kleinen beflügelten Volke der Bienen dieſen 
umwandelbaren Trieb zur Arbeit einflößt. In einem Wort, ich bin es, die Göttin 
Mellona, die über das ganze Reich der Bienenzucht in unbeſchränkter Weiſe herrſcht. 


— — — — 


i 


Ich habe alle Länder der Erde durchzogen und von den verſchiedenen Forte 


ſchritten der Bienenzucht Kenntnis genommen. 

Auch im ſchönen, von Vogeſen und Schwarzwald ſo romantiſch begrenzten Rhein— 
tal, wo Elſaß und Baden ſo friedlich nebeneinander liegen, habe ich mich längere Zeit 
aufgehalten, und kann mit Freuden bekennen, daß hüben wie drüben die edle Bienen— 
zucht in hoher Achtung ſteht und die Bienen mit Liebe und Verſtändnis gepflegt 
werden. Ich habe prächtige moderne Bienenſtände in Gebirg und Ebene angetroffen, 
aber auch beſcheidene und ländliche Bienenhütten, die nicht weniger Erträge als jene 
liefern, wenn deren Pflege ſachverſtändig und rationell iſt. Was mir aber ganz be— 
ſonders Freude bereitet, iſt, daß überall, wo Bienen gepflegt werden, Glück und Wohl— 
ſtand herrſcht. 

Möchten alle Forſtleute in den Vogeſen das Beiſpiel deines würdigen und vor— 
trefflichen Meiſters befolgen und die Waldarbeiter, überhaupt die Bewohner des 
Waldes, zur Zucht der Honigbiene anſpornen. Mit der Zeit würde die Armut ſpur⸗ 

los verſchwinden und die Kinder würden nicht mehr hungern. 
| Und jetzt: Ehre fei Gott in der Höhe, Friede auf Erden und den 
Menſchen ein Wohlgefallen! Euch Bienenzüchter wünſche ich guten Willen, 
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euch untereinander in Freud und Leid beizuſtehen! Die Eintracht wird dann eure Stärke 
ſein und dieſe noble Beſchäftigung, das Band treuer Solidarität enger knüpfen“. 

Der brave, einfache Hansaden, der den Sinn dieſer inhaltsreichen Rede nicht recht 
verſtanden, der aber die Hauptſache zu würdigen gewußt hatte, nämlich, daß die Göttin 
der Bienen ihn mit Wohltaten überhäuft und er ihr ſein jetziges Glück zu verdanken 
hatte, wollte ſich gerade mit Frau und Kindern ihr zu Füßen werfen, um der Wohl⸗ 
täterin ihre unbegrenzte Dankbarkeit kund zu tun, als die Stube plötzlich wieder in 
ein Halbdunkel verhüllt war. Die Lichtlein am Weihnachtsbaum waren verloſchen 
und nur die Lampe warf ihr ſchwaches Licht auf die Reſte des Weihnachts mahles. In 
der Ferne glaubten die noch wie betäubt daſtehenden Bewohner der Waldhütte ein 
Summen wie das eines Bienenſchwarmes zu vernehmen. Die wohltätige Fee war ver- 
ſchwunden. 


2 Die Wachsgewinnung durch den Imker. 


Jg ach iſt augenblicklich ein mindeſtens ebenſo geſuchter und rarer Artikel wie 
Honig. Trotzdem liegt die Wachs gewinnung bei vielen Imkern wie 
in früheren Jahren ſo auch heute noch ſehr im argen. Manches Kilogramm 
Wachs fällt den Wachsmotten zum Opfer, weil es unbeachtet in einem Winkel verdirbt, 
und manches Kilogramm geht infolge der vielfach noch in Anwendung befindlichen 
oberflächlichen und unvollkommenen Verfahren beim Auslaſſen verloren. Bei dem 
Preis, den das Wachs jetzt gilt, und bei der Rolle, die es in der Bienenzucht als 
Material zur Herſtellung der künſtlichen Mittelwände — und nicht zu vergeſſen — 
als techniſches Mittel in der Induſtrie und im praktiſchen Leben ſpielt, muß dies 
anders werden, wenn nicht auch fernerhin große Werte verloren gehen follen. Wäh- 
rend ſeither die meiſten Imker als gewinnbringendes Produkt bei der Bienenzucht nur 
den Honig gelten ließen, ſollte alſo in Zukunft neben dieſem auch das Wachs mehr 
und mehr als Einnahmepoſten in Rechnung geſtellt werden können. Soll aber die 
Ertragsfähigkeit der Imkerei durch vermehrte Wachserzeugung ge- 
ſteigert werden, ſo muß ſich in der Behandlung des Wachſes durch den Imker und 
im Bienenzuchtbetrieb in dieſer Hinſicht manches ändern. 
Im Altertum und weit herein ins Mittelalter war die Wachsgewinnung 
95 der Bienenzucht faſt bedeutungsvoller als die Erzeugung von Honig. Das Wachs 
iente zur Befriedigung der einfachen Bedürfniſſe des Haushalts wie zum Luxus und 
Schaugepränge, beſonders beim Kultus der Götter. Aus Wachs wurden die Buͤſten 
Lebender und Verſtorbener gefertigt. Außerdem dieute es zur Aufnahme ſchriftlicher 
Notizen mittels des Griffels auf Wachstafeln, dünne Holztäfelchen, welche mit einer 
Wachsſchicht überzogen waren. Uralt war die Sitte, auf Wachs zu ſiegeln. Ferner 
wurde das Wachs vielfach als konſervierender Überzug verwendet. So hat man z. B. 
Metalle, Lampen u. dergl. mit einem ganz dünnen Wachsüberzug verſehen, um die 
Oxydation zu verhindern. Außerdem ſpielte es eine große Rolle in der Heilkunde, 
Kosmetik und Gymnaſtik. Von alters her gebrauchte die Kirche das Wachs als 
Lichtſtoff. Um die Millionen von Wachskerzen aufzutreiben, welche der Kultus der 
chriſtlichen Kirche erforderte, haben ſich hauptſächlich die Klöſter in wirkſamer Weiſe 
der Wachserzeugung in der Bienenzucht angenommen. Wachs wurde bald auch von 
den Grundherren, den Kirchen und Klöſtern als Zehnten von den Bauern gefordert. 
Aber mit der Einführung der Reformation, in deren Folge die neugegründete evan⸗ 
geliſche und reformierte Kirche auf den Lichterglanz der Wachskerzen verzichteten, und 
infolge des aufblühenden Handels, der alle möglichen Erſatzſtoffe für Wachs einführte, 
ferner mit der Vermehrung fetter Schlachttiere zur Talgerzeugung und der Verbreitung 
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des Trans und Erdöls als Lichtſtoff fant die Bedeutung des Wachfes, um mit dem 
Übergang vom Stabil⸗ zum Mobilbetrieb in der Mitte des vorigen Jahrhunderts faſt 
ganz als gewinnbringender Faktor aus der Bienenzucht zu verſchwinden. Bei der 
e Bedeutung des Wachſes für die Bienenwirtſchaft ſelbſt, 
wie für das praktiſche Leben und die Induſtrie ſollte dies trotz des bei 
uns allgemein eingeführten Mobilbetriebs wieder anders werden. 

Um dieſes Ziel zu erreichen, muß vor allen Dingen dafür geſorgt 
werden, daß keinerlei wachshaltige Abfälle verloren gehen oder ver⸗ 
derben. In dieſer Beziehung kann man beim Betreten mancher Bienenſtände die 
haarſträubendſten Dinge beobachten. Auf dem Boden, auf Stuhl und Tiſch, in 
leeren Beuten, auf Kaſten und Kiſten iſt nicht der Platz für alte Waben und Waben— 
reſte. Dieſe ſollten vielmehr ſorgfältig geſammelt und zu harten Klumpen geballt 
oder zu feſten Platten gepreßt (in heißem Waſſer anwärmen!) in einer gut verſchließ— 
barer Kiſte aufbewahrt werden. In dieſer Form nimmt das Wachs nur wenig Raum 
ein, außerdem kommen ihm die Rankmaden ſo nicht bei, weshalb man das läſtige 
Einſchwefeln unterlaſſen kann. Wertvoll find namentlich auch die Zelldeckel, die many 
von den gefüllten Honigwaben vor dem Schleudern mittels der Entdeckelungsgabel 
oder des Entdeckelungsmeſſers abhebt, das ſogenannte Deckelwachs. Es beſteht aus 
ganz reinem Wachs, während z. B. die Deckel der Brutzellen aus einem poröſen 
Gemiſch von Wachs und Pollen beſtehen. Daher rührt auch der Unterſchied in der 
Färbung beider, ſo daß ſich die helleren Honigzellen leicht von den dunkleren Brutzellen 
unterscheiden laſſen. (Die Pollenzellen werden bekanntlich nicht verdeckelt, ſondern nur 
zu etwa bis ¼ gefüllt und dann mit einem Honigüberzug verſehen, um die Pollen: 
maſſe vor dem Verderben zu ſchützen Nur bei guter Tracht kommt es nach Beobach— 
tungen am Lehrbienenſtand der K. landwirtſchaftlichen Hochſchule in Hohenheim vor, daß 
die Bienen, die zu / mit Pollen gefüllten Zellen vollends mit Honig auffüllen und 
dann wie Honigzellen verdeckeln.) Ferner gehört hieher das Gemülle, das fih im 
Frühjahr auf dem Bodenbrett der Bienenwohnungen bezw. auf dem im Herbſt einge— 
ſchobenen Olkarton oder Ruberoidſtreifen vorfindet. Dasſelbe beſteht nämlich zum 
größten Teil aus den während des Winters heruntergeſchroteten Deckeln der Vorrats— 
zellen. Allerdings bildet das Gemülle zugleich auch eine beliebte Brutſtätte für die 
Wachsmotten. Daher wird es zunächſt in heißes Waſſer geſchüttet, um die Wachs— 
mottenbrut zu vernichten und dann zu Klumpen geballt oder in Scheiben gepreßt der 
Sammelkiſte einverleibt. Wenn auf dieſe Weile alles, was an alten und ſchlecht⸗ 
gebauten Waben, an Waben mit Buckelbrut und übermäßigem Droh— 
nenbau, an Wild⸗ und Wirrbau, an Deckelwachs und Gemülle, an 
ausgeſchnittenen Weiſelzellen und dergl. im Lauf des Bienenjahrs anfällt, 
ſorgfältig geſammelt und aufbewahrt wird, ſo wird ſich im Winter die Arbeit des 
Auslaſſens wohl lohnen. | 

Hand in Hand mit diefer Sammeltätigkeit geht eine Steigerung der W ads- 
erzeugung im Bienenſtock durch vermehrte Gelegenheit zum Bauen. Jeder er— 
fahrene Imker weiß, daß die Bienen bauen wollen, bauen müſſen, ſobald ſie in ein 
beſtimmtes phyſiologiſches Stadium eintreten, d. h. ſobald ihre Wachsdrüſen ent— 
wickelt ſind und Wachs ausſcheiden. Gibt ihnen der Imker keine Gelegenheit, dieſe 
von der Natur geforderte Tätigkeit auszuüben, ſo ſchaffen ſich die Bienen ſelbſt 
eine ſolche, indem ſie verſuchen, die Waben nach oben und nach den Seiten hin 
zu vergrößern und ſie infolgedeſſen an der Decke, an den Seitenwänden, an 
Fenſter oder Drahtgitter und unter ſich anbauen und verbauen. Vielfach laſſen ſie 
auch, wenn die Baugelegenheit fehlt, die erzeugten Wachsblättchen einfach auf das 
Bodenbrett fallen, ohne ſie zu verwenden. In ſolchen Völkern finden ſich außerdem 
manchmal Bienen, bei denen die nicht verbrauchten Wachsblättchen zu mächtigen Blöcken 
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anwachſen, welche die Geſtalt des ganzen Hinterleibs verändern, indem fie die einzelnen 
Bauchringe weit auseinander treiben. Am Lehrbienenſtand in Hohenheim wurden im 
Sommer 1917 in einem Volke derartige Bienen beobachtet. Merkwürdiger Weiſe flogen 
ſie aber ſcheinbar vollkommen unbehindert auf Tracht aus. Es zeigt ſich alſo, daß Mangel 
an Baugelegenheit, bei den Bienen unnormale, wenn nicht krankhafte Zuſtände hervor— 
ruft. Andererſeits können erkrankte Völker durch rege Bautätigkeit geheilt werden. 
Setzt man z. B. ein faulbrütiges Volk, das noch nicht zu ſehr geſchwächt iſt, in eine 
neue oder desinfizierte gebrauchte Wohnung auf künſtliche Mittelwände und läßt es 
bei ſtarker Fütterung bauen, fo verſchwindet in den meiſten Fällen die Faulbrut. Aus 
geſundheitlichen Rückſichten muß alfo eine rege Bautätigkeit 
ind damit zuſammenhängend eine regelmäßige Erneuerung des 

Dabenbaues gefordert werden. Auch die Bauluſt der Schwärme 
muß in dieſem Sinne ausgenützt werden. Man fege daher alle Schwärme, 
wenn es die Trachtverhältniſſe halbwegs geſtatten, auf lauter künſtliche Mittelwände 
g halbe Wände oder ſelbft Anfänge genügen bei Schwärmen, ſolange die Kunſt— 
aben teuer und rar ſind), ſodaß ſie Gelegenheit haben, ihre zukünftige Wohnſtätte 
'elbjt zu bauen. Im Notfall hilft man durch flüſſiges Futter nach. Geſundheit und 
Wohlbehagen bei den Völkern ſind die ſegensreichen Folgen. Die ausgebauten, un— 
bdenützten Waben follen aber nicht die Wabenſchränke füllen, ſondern zur Gewinnung, 
von Wachs herangezogen werden, indem in jedem Herbſt eine ſcharfe Ausleſe ſtattfindet, 
wobei alles Fehlerhafte ausgeſchieden und nur das Tadelloſe aufgehoben wird. 
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Kunſthonigpulver. Die Knappheit | den Anpreiſungen in den Handel gebracht 
der Lebensmittel hat der Verbreitung der wurden, beſtanden der Hauptſache nach 
Donigpulver folh ungeheuren Vor- aus Zucker, Weinſäure oder Zitronenſäure. 
dub geleiſtet, daß es für uns Imker als [Während die einen künſtlich gefärbt und 
eine der erſten Aufgaben nach dem Krieg aromatiſiert waren, enthielten andere 
in wird, dieſem ſchlimmen Bazillus auf Karamel und natürliche Aromaſtoffe 
den Leib zu rücken.“ (Wachsauszüge). 

Die Schweiz, wohin dieſe Pulver Es ſei noch darauf hingewieſen, daß 

Deutſchland aus den Weg gefunden, | diefe Pulver keineswegs ge ignet find, ein 

die Einfuhr dieſer Produkte mit einem Produkt zu liefern, das imſtande wäre, 
$ i Hp hrzol! belaften, damit die ge- | den echten Honig zu erſetzen, wie es viel- 
iuſüchtigen Abſichten der Kunſthonig- fach auf den Anpreiſungen geſchieht, in- 
und Honigpulvererzeuger gekreuzt werden dem denſelben diejenigen Stoffe, die den 
das Publikum vor Übervorteilung diätetiſchen Wert des Honigs ausmachen, 
ſchützt wird. Der „Schweizer Bienen- vollſtändig fehlen.“ Dr. E. Rieter, 
rung‘ entnehmen wir noch ganz wichtige [Stadtchemiker in Zürich, berichtet für 
Iſchlüſſe über die Herſtellung und | 1914: „. .. Dieſe Honigpulver beſtehen 
Vertrieb der Kunſthonigpulver: im weſentlichen immer aus wenig Zucker, 

Was an dieſen Präparaten verdient [etwas Weinſäure, einem Farbſtoff und 
d, geht aus einem Inſerat im „Ber- | Fünftlichem Honigaroma. Den Haupt- 
ner Tageblatt“ hervor, wo eine Fabrik | beftandteil, d. h. den Zucker des daraus 
1000 Beutel zu 12 % anbietet. Der herzuſtellenden Kunſthonigs müſſen die 
zelne Beutel koſtet alfo 1,2 , wird Leute natürlich ſelbſt zulegen. Selbſt— 
ser zu 50, 60 und noch mehr Pfennigen | verftändlich werden dieſe fo zuſammen— 
sıterverfauft. Dr. Rufi in Bern ftellt | gejekten Honigpulver von uns „beanſtandet 
„ur Unterſuchung eingeſandte | und deren Verkauf verboten.“ 
Sonigpulver, die meiſt unter unzutreffen— Damit die humoriſtiſche Seite dieſer 
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Sonigpulverangelegenheit nicht fehlt, 
tellen wir hier den Bericht über eine Bere 
handlung ein (ſ. „Imker aus Böhmen“): 

Das vielſeilige „Honig“-pnulver. 
An das Vermächtnis eines Schlächter⸗ 
meiſters an ſeinen Sohn „Iß niemals 
Wurſt, ich weiß, was drin iſt“, erinnerte 
der Verlauf einer Verhandlung, die das 
Gewerbegericht in Berlin beſchäftigte. Die 
Klage richtete ſich gegen eine Fabrik, die 
„Kunſthonig“-Pulver herſtellt und eine 
Aufſeherin entlaſſen hatte, weil ſie für 
ihren perſön lichen Geb.aud ſo ches P lver 
entwendet haben fol. Di. Au ſeherin be- 
ſtritt das. Die erſte Zeugin gab an, daß 
die Aufſeherin tatſächlich von dem — 
Zahnpulver geringe Mengen für fid 
entnommen habe. Auf die erſtaante Frage 
des Vorſitzenden, wie eine Fabrik für 
Kunſthonig zu Zahnpulver komme, ers 
widerte der Beklagte, daß dem in ſeiner 
Fabrik hergeſtellten Pulver „ein Schuß 
Roſen“ zugeſetzt werde, worauf es ſich 
vorzüglich zu Zahnpulver eigne und wegen 
des angenehmen Geruches auch als 
Riechmittel verwendet werde. Eine 
zweite Angeſtellte ergänzte die Ausſage 
der erſten Zeugin dahin, daß die Klägerin 
ziemlich große Mengen — Pudding— 
pulver zu ſich genommen habe. Das 
ging dem gewiß nicht verwöhnten Kriegs- 
geſchmack aller Anweſenden aber nun doch 
zu weit: Kunſthonig, Zahnpulver und 
Puddingpulver auf einmal. Brrr! In 
der Sache ſelbſt entſchied das Gerickt, 
daß die Klägerin zu Recht entlaſſen worden 
fei, da fie ſich am Geſchäftseigentum ver- 
griffen habe. Allerdings wird ſchwerlich 
zum Vorſchein kommen, ob ſie ſich mit 
dem Pudding die Zähne geputzt oder aus 
dem Zahnpulver einen Pudding bereitet 
hat. (Wieder ein Beweis, was für ein 
elendes Schwindelprodukt unſerem edlen 
Bienenhonig Konkurrenz machen ſoll!!) 


Holzwolle zu Bienenkiſſen. In der 
Holzwolle ſieht, wie die „S chweizer 
Bienenzeitung“ berichtet, der Bienen⸗ 
zichter ein ſehr geeignetes Material für 
Bienenkiſſen. Wir können das beſtätigen; 
denn nach jahrelanger Erprobung hat ſich 
dieſelbe bei uns bewährt. Nur möchten 
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wir raien, die Holzwolle nicht loje zu ver 
wenden, ſondern wie oben erwähnt zu 
Wärmekiſſen zu vernähen. Man jude aber 
eine ſehr weiche, nicht leicht zerbrechliche 
Sorte aus. Die Vorzüge der Holzwolle 
an Stelle von Seegras, Stroh, Heu, 
Moos, Spreu uſw. find, wie die „Schwei 
zer“ aufzählt: 

1. Die Holzwolle ſaugt die Feuch 
tigkeit der Stockluft gierig auf. i 

2. Die Holzwolle verhütet vermöge 
ihrer großen Geſchmeidigkeit jeglichen 
Zug. Mit den feinſten Sorten läßt ſich 
jede Rite verſtopfen. u 

3. Holzwolle ift ein ſchlechter Wär 
leiter. 

4. Sie iſt ſauber, zerbröckelt und 
zerſtäubt nicht wie andere Kiſſenſüllungen, 
ballt ſich weniger in harte Klumpen und 
bleibt auch nicht überall hängen wie 
etwa Werg. 

Kurioſe Käuze waren ſtets die 
Deutſchen. Sie ließen mitunter „Stroh 
für teures Geld weither kommen.“ Das 
Weither genügte für die Wertſchätzung. 
Nach 3—4 Jahren Welttrieg follte man 
glauben, dieſe Krankheit ſei geheilt. Doch 
mit nichten! N 

Man leſe: Königinnen, deutſche 
Honigraſſe zu „ 8.—-, Italiener 12. —, 
Amerikaner , 15.—, Kalifornier 
„ 18.—. Dabei hält alle Welt die 
deutſche Biene für Deutſchland als g7- 
befte. Warum koſtet die deutſche Königs 
nicht 18 6? In einer anderen Anzeig 
fehlt fie ganz. Die Vereine ſollten fid 
den Bezug fremder Raſſen verbitter 
und ihn mit hoher Strafe belegen. 

„Der Imker“. 


Bildet die Wube oder die Naben 
gaffe ein Ganzes? Dr. K Brünnic 
beantwortet diefe Frage in der „Schu 
Bztg.“: „In bezug auf die Verteilun 
der Brut iſt die Wabe als Ganzes 8 
betrachten, bezüglich der Vorräte abı 
bildet die Wabengaſſe die Einheit.“ 

Beweis: 1. Die Wärmeökonon 
verlangt, daß z. B. die Brutfläche D, 
Vorderſeite einer Wabe gleich groß D 
Brutflöche der Rückſeite ift. Wäre d 
Wabe nur auf einer Seite beſtiftet, 
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hätten die jungen Geſchöpfe eine kalte 
Zimmerwand, leere Zellen oder mit Pollen 
bezw. Honig gefüllt. 

2. Faſſen wir die Honigflächen ins 
Auge. Hier kann die eine Wabenſeite faſt 
leer, die andere voll Honig ſein. Dagegen 
iſt die vollkommene Übereinſtimmung der 
beiden Wabenflächen, die eine Wabengaſze 


begrenzen, überraſchend. M. 
Biruenhenig. „Herſtellung von 

„Birnenhonig“ durch Brauereien.“ Aus 

der Schweiz kommt die Mitteilung — fo 


ſchreibt das „Stuttg. Neue Tagolatt“ —, 
daß dort jetzt Brauereien ſich außer 
mit dem Dörren von Obſt auch mit der 
Herſtellung von Birnenhonig: Ein ampfen 
von friſchem Birnenſaft unter Vacuum 
(Vorrichtung zur Abdampfung von Flüſ— 
ſigkeiten bei ſtarker Luftverdünnung), ab- 


EEE 


Ich bitte um fleißige Benützung des „Frage— 
kaſtens“. Anfragen gehen an die Schrift- 
leitung.) 


1. Frage: Wie iſt es möglich, die Völker 
im Winter vor der verderblichen Ruhr zu be- 
wahren ? 

Antwort: Wenn Sie richtig eingewintert 
haben, dürſen Sie kaum befürchten, daß Ihre 
Völker ruhrkrank werden; die Ruhr iſt faſt 
mmer eine Folge der Aufregung des Volkes 
nd der damit verbundenen Wirkungen. Die 
Aufregung entſteht dann, wenn die richtigen 
Lebensbedingungen des Volkes im Stocke feh— 
len oder geſtört werden, wenn alſo das Volk 
um die Erhaltung ſeines Lebens fürchtet. Dies 
iſt der Fall bei zu niederer Stocktemperatur 
infolge ſchlechtſchließender, dünnwandiger, riſ— 
ſiger Stöcke oder zu weiten Winterſitzes (zu 
viele Waben im Stock!) oder eines zu kalten, 
ungeſchützlen Üüberwinterungsraumes, in dem 
das Volk zur Erzeugung von Wärme zu viel 
zehren muß; ſodann bei Futtermangel oder 
wenn das Futter nicht mehr erreichbar oder 
kandiert und zur Überwinterung nicht geeignet 
iit (Waldhonig, Heidehonig, Repshonig): ferner 
bei Durſtnot und Luftmangel; erſterer wird 
vorgebaut durch Zuckerhonig, letzterem Dba- 
durch, daß man das Flugloch offen läßt und 
vor dasſelbe ein Abſperrgitter ſtellt. Dieſes 
ſchützt das Volk auch vor Mäuſen, welche 
dasſelbe beunruhigen könnten. Auch iſt jede 
andere Störung der Völker zu vermeiden. Ein 
zeitiger Reinigungsausflug beugt der Rubr 
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geben. In den großen Braupfannen, ſo 
wird dazu geſchrieben, iſt es möglich, in 
20 Stunden bis zu 150 hl Saft ein- 
zudampien. Ein beſonderer Vorzug dabei 
iſt angeſichts der heutigen Zeitlage, daß 
es dazu keines Zuckers bedarf. Wenn auch 
das Erzeugnis zunächſt noch wenig „popu— 
lär“ iſt, ſo darf doch gehofft werden, daß 
dies bald anders wird. 

Vor ein paar Jahren berichtete in 
der Schweizer „Blauen“ ein Imker, daß 
er nicht mehr aus zuwintern brauchte. Biel- 
leicht ergeht es den „Birnenhonigkonſu— 
menten“ ähnlich, daß ſie die „Popularität“ 
nicht mehr erleben. 

Wie lange noch darf denn mit dem 
Wort Honig ſolcher Schwindel getrieben 
werden? 

Wanderlehrer Handſchuh. 
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2. Frage: Iſt es gut, im Brutneſt wäh⸗ 
rend des Winters beim Normalmaß law 
ter Ganzwaben zu benützen? 

Antwort: Die Anſichten hierüber gehen 
auseinander. Viele gute Bienenzüchter find 
Gegner der Ganzwaben beim Normalmaß und 
wenden auch bei der überwinterung nur Halb- 
rähmchen in zwei Etagen bei einem Abſtand 
von ½ cm an, da in dieſem Fall das Volk 
einen Durchgang und ſo mehr Fühlung hat, 
das Futter auf den hinteren Waben bequemer 
nach vornen getragen werden kann und ein 
Verhungern der Bienen auf den vorderen 
Waben ſo nicht leicht möglich iſt. Es hat 
dies viel für ſich. Andere Imker laſſen vornen 
3—4 Ganzwaben und benützen nur nach hinten 
Halbrähmchen. Bei der Brutentwicklung bieten 
dann die Ganzwaben Vorteile. Lauter Ganz- 
waben im Brutraum beim Normalmaß zu 
benützen, dürfte ſich kaum empfehlen, auch 
mit Rücſicht darauf, daß im Sommer and 
aus den unteren zwei Etagen oft Honig ent⸗ 
nommen werden kann und die Ganzwabe ſich 
zum Schleudern nicht Fut eignet. 


3. Frage: Wird die junge Königin eines 
Volkes immer von den Drohnen des gleichen 
Stockes befruchtet? 

Antwort: Sie ſchneiden hier eine Frage 
an, welche ſchwer zu beantworten iſt, weil man 
nicht leicht feſtſtellen kann, welche Drohne 
bei der Begattung in Betracht kam. Im all 
gemeinen hielt man bis jetzt die Drohnen 
für international, d. h. ihr Lebenszweck diente 
nicht nur der Erhaltung der eigenen Kolonie 
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oder des Heims, in dem ſie erzeugt wurde. 
Eine ausgeflogene Königin wird alſo auch | 
von der Drohne eines anderen Stockes beirud)- 
tet, weshalb die Raſſe bald unrein iſt, wenn 
auf einen Stand eine andere Raſſe gebracht 
wird. Sie wurden auf Ihre Anfrage; wohl 
durch den Umſtand geführt, daß Bienen des | 
gleichen Stockes den gleichen Stockgeruch haben 
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und fremde Bienen, welchen dieſer nicht eigen 
ift, angejallen werden. Ob es vorkommt, daß 
bei der Begattung einer Königin auch Trobe 
nen des eigenen Stockes in Betracht kommen, 
iſt nicht leicht zu beweiſen. Doch wäre dies 
Juzucht, welche die Natur möglichſt zu ver⸗ 
hüten ſucht. Vielleicht kann Ihnen „ein For- 
ſcher“ über die Frage noch näheres mitteilen. 
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Bienenzüchterverein „Mittlerer Neckar“ E. V. Stuttgart. 
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Stuttgart, 14. Januar 


bh) Vereins⸗Rerichte. 


Bezirk Leutkirch. Die Bezirksbienenzucht— 
vereine ſind gewöhnlich nicht mit Glücksgütern 
geſegnet. So war es auch bis jetzt bei unſerem, 
ſonſt ſehr aufſtrebendem Verein. Man be— 
gnügte ſich, bei einem Jahresbeitrag der Mit— 
glieder mit früher 1.80 “ und feit einigen 
Jahren mit 2 & die laufenden Unkoſten det- 
ken zu können und kleine Reſerven aufzuſparen 
für jeweilige Ausgaben bei Ausſtellungen und 
dergl. Der Zuckerbezug, der ſeit 1912 den 
Bienenzuchtvereinen obliegt und der ſeit vori— 
ges Jahr auch für die Nichtmitglieder durch 
die Bezirksvereine bewerkſtelligt werden muß, 
brachte es mit ſich, daß die Vereine auf ein— 
mal vor größere Aufgaben in ihrem Jed- 
nungsweſen geſtellt wurden. Da war es not— 
wendig, um die Kaſſe nicht vor einen Ab— 
mangel zu ſtellen, vorſichtig zu kalkulieren. 
Tiefe Vorſicht bewahrte unſeren Verein nicht 
bloß vor einem Abmangel, ſie brachte ihm 
auch und wahrſcheinlich auch anderen Bezirks— 
vereinen Überſchüſſe ein, die ſich im Laufe der 
Jahre zu einem netten Sümmchen vergrößer— 
ten und den Verein auch inſtand ſetzen, nicht 
nur den im Heeresdienſt abweſenden Mit— 
gliedern die Jahresbeiträge ſeit Kriegsbeginn 
zu erlaſſen, ſondern auch andere, für die Ge— 
ſamtheit der Mitglieder wichtige Maßnahmen 
zu treffen. Es wurde deshalb von der Vore 
ſtandſchaft beſchloſſen und vom Ausſchuß und 
der Vollverſammlung der Mitglieder bei der 
Herbſtverſammlung am 7. Oktober gutge— 
heißen: 

1. die Errichtung einer Vereinsbibliothek, 
2. Die Abhaltung von Bienenkurſen im 
Bezirk (ſobald es die Verhältniſſe wieder 
geſtatten), 
die Verwilligung von Beiträgen an Mit— 
glieder, die einen ſtaatlichen Bienenkurs 
mitmachen, und 
4. die Errichtung einer Zucht⸗ und Yele- 
ſtation im Bezirk. N 
Der letztere Punkt ift weitaus der wich— 
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tigite. Schon vor mehreren Jahren wäre 
der Errichtung einer Zuchtſtation näher ge— 
treten worden, wenn ein geeigneter Platz 
ausfindig gemacht worden wäre. Ein anj- 
tauchender Plan ſeitens eines ſtrebſamen Mit- 
gliedes wurde durch den Krieg zunichte qer 
macht. Vor einigen Wochen tauchte plötzlich 
ein neuer Plan auf, der Plan nämlich, eine 


ſoſche Zuchtſtation in dem Felſenbruch bei 
Aitrach zu gründen. Um die Sache näher 


zu prüfen, wurde auf 21. Oktober eine Ver- 
ſammlung dorthin ausgeſchrieben. Die im 
Hochwald gelegene Stelle wurde von den zahl— 
reich Erſchienenen beſichtigt und alle fanden 
den Platz vortrefflich. Ju einem eingehenden 
Vortrag belehrte der Vorſtand des Vereins, 
Hauptlehrer Merath-Niederhofen, nach der Be- 
ſichtigung die Imker im „Löwen“ in Mer— 
ſtetten über Zweck und Errichtung einer Zucht— 
und Felenftation. Allgemeines Intereſſe wurde 
der Neugründung entgegengebracht, die ei 
geeignet iſt, unſere blühende Bienenzucht ind 
Bezirk noch mehr zu heben. Dies wird um 
fo mehr geſchehen, als es neben der Aus- 
findigmachung eines geeigneten Platzes ge— 
lungen iſt, auch einen tüchtigen und begeiſter⸗ 
ten Stationsleiter in der Perſon des Haupt- 
lehrers Hengler in Aitrach für die Sache zu 
gewinnen. Die Vorarbeiten zur Gründung 
der Station werden den Winter über vom 
Verein eifrig betrieben werden; aber auch 
die Züchter müſſen ſich bereit halten: einer- 
feits müſſen fie ſich theoretiſche Kenutniſſe 
verſchaffen, anderſeits müſſen ſie der Praxis 
vorarbeiten durch Anſchaffung der notwen— 
digen Geräte, vor allem der Befruchtungs— 
läſtchen. . 

Möge mit unſeren kleineren und größeren 
geplanten Gründungen Erſprießliches für un- 
jere Bienenzucht entſtehen! 5 

Vielleicht fühlt ſich der eine oder andere 
Verein gewogen, unſeren Plänen in dem einen 
oder anderen Punkt auch näherzutreten. 
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nhalt: Zur Papiernot. — Zur Zuckerverſorgung 1918. — Höchſtpreiſe für Honig 1918. — Am 
Bienenſtand im Februar und März. — Die Bienen im Winter 1917/18. — Was muß der 
Anfänger in der Bienenzucht tun, und was muß er laſſen? (Schluß folgt). — Die Wachs⸗ 
gewinnung durch den Imker. Schluß). — Zwei Vorſchläge. — Plaudereien. — Landaufent— 
halt für Stadtimker⸗Kinder. — Rundſchau. — Fragekaſten. — Vereinsnachrichten. 


Wie gegenwärtig herrſchende Papiernot und die durch dieje veranlaßten. 
| behördlichen Maßnahmen zwingen zu weiterer Einſchränkung in der Seis 
tenzahl der „Bienenpflege“, weshalb ich die verehrl. Mitarbeiter bitte, ſich zu 
gedulden, wenn die Veröffentlichung ihrer Arbeiten oft längere Zeit auf ſich 
warten laffen muß. Verſammlungsberichte find nach wie vor willkommen, 
müfſſen aber in kürzeſter Faſſung vorgelegt werden. 

Schriftleitung. 


Zur Zuckerverſorgung 1918. 


Das Kriegsernährungsamt hat zur Fütterung der Bienen im Wirtſchaftsjahr 
. / für das überwinterte Standvolk 7½ kg zur Verfügung geſtellt, alfo 2 7 
Wehr als 1917. 

Von dieſen 7½ kg gelangen jetzt, d. h. im Frühjahr, 21, kg zur Verteilung, 
während die reſtlichen 5 kg erft im Auguft d. J. zugewieſen werden. 

In Württemberg kommen demnach (Genehmigung der Reichszuckerſtelle voraus⸗ 
geſetzt) ſpäteſtens im April d. J. pro Volk 2½ kg verftenerter Zucker als Vorſchuß 
und im Auguft d. J. 5 kg ſteuerfreier Zucker zur Ausgabe an die Imker. Da diefe 

Zuckermengen als Höchſtquantum für das Jahr 1918/19 anzuſehen, alſo irgend welche 
Nachforderungen völlig ausſichtslos ſind, richte ich im Intereſſe unſerer vaterländiſchen 
Bienenzucht an alle Imker die dringende Bitte, mit deu zugewieſenen Zuckervorräten 
io ſparſam als nur möglich hauszuhalten, damit wir im Falle einer unbefriedigenden 
Honigernte doch imſtande ſind, ohne erhebliche Verluſte überwintern zu können. 

Wie den HH. Vereins vorſtänden ſchon bekannt gegeben wurde, hat die Aumeldung 
der Völkerzahlen fojort, ſpäteſtens aber bis 20. März d. J. bei den zuſtändigen 
Bertranens männern zu erfolgen. Dieſe bitte ich, nicht nur die Mitglieder, ſondern 
ebenſo auch die Nichtmitglieder ihres Ortes in die Liſte aufzunehmen, dieſelben aber 
bei dieſer Gelegenheit immer wieder zum Eintritt in unſern Verein zu bewegen. Die 
Verſorgung der Nichtmitglieder mit Zucker durch unſern Verband iſt amtlich ange: 


| 
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erdnet, darf alfo unter keinen Umſtänden umgangen werden, wenn wir anders nicht 
ſpäter die größten Unannehmlichkeiten gewärtigen wollen. 

Die HH. Bereinsvorſtände mache ich noch ganz beſenders darauf aufmerkſam, 
daß die Geſamtberechtigungsſcheine entſprechend den Vorſchriften des Kgl. Steuer 
kollegiums, Abtlg. für Zölle und indirekte Steuern, alphabetiſch uach Ortſchaften und, 
Namen der Imker uuter genauer Augabe von Vor- und Zunamen, ſowie Beruf, 
angelegt werden müſſen. Außerdem bitte ich dringend, den geſtellten Termin (1. April 
d. 3.) zur Übergabe der Geſamtberechtigungsſcheine an die Kgl. Kameralämter überall 
einhalten zu wollen. 

Die Zuckerpreiſe find amtlich für das Jahr 1918 feſtgelegt. Während der 
Dezember⸗Grundpreis für den fog. Mundzucker, den die Kommunalverbände erhalten, 
65.50 M für 100 kg Broteraffinade ab Verladeſtelle der Fabrik beträgt, wird für 
unſern Kriſtallzucker ab Münſter 92.50 % berechnet, wobei ſich der Preis mit jedem 
Monat um 40 9 für 100 kg erhöht, fo daß wir z. B. im April 94.10 & zu be 
zahlen haben. Dabei hat der Abnehmer als Sicherheit für die Rücklieferung d 
Säcke, die innerhalb 6 Wochen erfolgen muß, zugleich mit dem Kaufpreis an de 
Fabrik zu zahlen: | 

für den Sack von 75—100 kg Faſſungsvermögen & 4.50, 
„ „ „ unter 75 „ 7 „ 3.—, 
" " Z " 50 " " " 2.— 

Außerdem wird dem Käufer noch eine Nutzungsgebühr (z. B. bei 100 kg⸗Säcken ! M) 
angerechnet. Werden die Säde nicht zurückgegeben, fo wird die oben genannte Sider: 
heitsgebühr nicht mehr zurückerſtattet, im Gegenteil, der Käufer hat noch für jede 
weitere angefangene Woche nach Eingang einer Mahnung eine Vertragsſtrafe (bei 
100 kg-Säden 1 A) bis zum Höchſtbetrage von 4, zu bezahlen, fo daß ihn dann 
alſo ein leerer 100 kg⸗Sack auf 8.50 AM zu ſtehen käme (ohne 14 Nutzungsgebühr). 
Dieſe amtlichen Verordnungen dürften geeignet ſein, der Nachläſſigkeit im Abliefern 
der leeren Zuckerſäcke ganz energiſch auf den Leib zu rücken, was von denen, die mit 
der Sache oft über Gebühr viel zu tun haben, nur freudig begrüßt werden kann. 

An die Zuteilung des Zuckers wurden vom Kriegsernährungsamt keinerlei Be⸗ 
dingungen, etwa Beſchlagnah ene eines Teils der Honigernte, geknüpft. Es ift aber 
den einzelnen Landesregierungen überlaſſen, auf Grund der Zickerzuweiſung einen 
Teil der Honigernte zu erfaſſen. Ich glaube aber jetzt ſchon jagen zu können, daß 
bei uns in Württemberg auch für 1918 derartige Maßnahmen kaum in Betra 
kommen dürften. | Supp. 


Höcſtpreiſe für Honig 1918. 

Der I. Präſident der Vereinigung Deutſcher Imkerverbände hat für 1918 Er— 
höhung der Honighöchſtpreiſe von 3 M auf 4 K pro Z Schleuderhonig beantragt, 
leider ohne Erfolg. Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamtes kann das Bor- 
handenſein „zwingender Gründe“ für eine Erhöhung nicht anerkennen. Er ſagt in 
ſeiner Verfügung: „Wenn auch die Koſten der Bienenzucht etwas geſtiegen ſind, recht⸗ 
fertigt dies doch eine Erhöhung des Honigpreiſes, der ſchon jetzt nach meiner Anſicht 
den Imkern einen guten Verdienſt gibt, nicht.“ 

Dieſem „Etwas“ des Herrn Staatsſekretärs können wir uns keinesfalls an⸗ 
ſchließen. Unſere heutige „Rundſchau“ gibt Aufſchluß, welche Preiſe wir Imker zur 
Zeit für die einzelnen Bedarfsartikel anzulegen haben. Ich möchte nur noch auf die 
Preiſe für Kunſtwaben und Zucker hinweiſen. Dieſe Steigerung der Preiſe für alle 
unſere Betriebsmittel, ſowie die allgemeine Entwertung des Geldes erfordert uubedingt 
eine Erhöhung unferer Honighöchſtpreiſe. Supp. 
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Am Bienenfand im Februar und März. 


, War das ein fröh- 
liches Leben und Trei⸗ 
ben am Bienenſtand, als 
in den Tagen um den 
20. Januar herum und 
wieder aufangs Februar 
warme Föhnwinde und 

prächtiger Sonnenſchein 
uunſeren Bienen gründe- 

liche Reinigungsausflüge 


wdQgeſtatteten! Ob's brin- 
gend nötig war? Bei 
deen meiſten Völkern of- 

a fenbar nicht. Sie kamen 
nur langſam und anfangs mit wenig Mann- 
ſchaft aus ihrer Behauſung. Andere aber 
hatten's doch eilig, ſo eilig ſogar, daß ihre 


„Karten auf dem Flugbrett zu finden waren. 


Warum wohl? Sie wurden doch unter ganz 
leichen Verhältniſſen eingewintert. Sollte die 
Eigenart der Völker eine fo gar verſchiedene 
fein? Schon! Aber die Urſache dieſer Ruhr- 
gefahr, die tatſächlich bei einigen Völkern 
vorhanden war, ift bei uns Unterländer⸗Im⸗ 
kern in etwas anderem zu ſuchen, wenigſtens 
heuer. Jeder aufmerkſame Beobachter wird 
ſehen haben, daß unſere Bienen im Spät- 
ommer bis Mitte Oktober reichliche Frucht- 
ſäfte aus Trauben, Pflaumen und Zwetſch⸗ 
gen eintrugen und ganze Waben mit dieſen 
Säften füllten. Kamen dieſe Vorräte in den 
Winterſitz, fo war die Ruhrgefahr von An- 
fang an p:-handen. Ich bin überzengt, daß 
die frühzeitige Reinigungsmöglichkeit manches 
Volk vor dem Untergang bewahrte. 

Noch etwas von dieſen lauen Frühlings- 
tagen im verfloſſenen Januar und Februar. 
Die Haſeln fingen an zu ſtäuben, und die 
Denn fe fliegenden Völker brachten „Höschen“. 


in freudiges Ereignis für den Anfänger, der 


das Erwachen feiner Lieblinge ja faſt nicht 
erwarten kann — mir ging's wenigſtens ſo! 
Der erfahrene Praktiker aber ſchüttelt bedent- 
lich den Kopf, befragt nochmals feine Fütte⸗ 
rungsaufzeichnungen und fein imkerliches Ge- 
wiſſen, und iſt erſt beruhigt, wenn er ſich 
wieder ins Gedächtnis zurückgerufen hat, daß 
Mangel an Vorrat auch dann nicht aufs 
kommen wird, wenn infolge „unvorherge— 
ſehener Umſtände“ eine ſtärkere Zehrung ein⸗ 
treten ſollte. Und dieſe kam auch; denn 
Pollentracht reizt zum Bruteinſchlag, und 
Brüten heißt zehren. ' 

Wo's an Vorrat fehlen follte, kann im 
März ruhig warmflüſſiges Futter in größeren 
Mengen, bis zu 1 Liter, täglich gereicht wer⸗ 


den. Doch ſoll es eben nur ein Notbehelf 
ſein und bleiben. Bei richtig eingewinterten 
Völkern iſt im März eine Fütterung über⸗ 
haupt nicht notwendig, vorausgeſetzt, daß im 
Herbſt rechtzeitig genügend Zucker zur Ein⸗ 
winterung beſchafft werden konnte, was in der 
jetzigen Kriegszeit eben leider nicht immer 
möglich iſt. Mein Standpunkt iſt der: im 
Herbſt reichlich einwintern und im Februar 
und März ſeine Völker ſo wenig als möglich 
beunruhigen. Zehnjährige Imkerpraxis im 
Schwarzwald brachte mich zu dieſem Grund- 
ſatz. Ich gebe zu, daß für das milde Unter- 
land mit ſeinem zeitigen Frühjahr die Ver⸗ 
hältniſſe anders liegen. Aber auch hier gilt es, 
im März alles und jedes Reizen 
und Treiben und jedes unnötige 
Hantieren an ſeinen Völkern zu 
unterlaſſen. Ruhe und Wärme ſind auch 
jetzt noch die richtigen Daſeinsbedingungen 
eines Volkes. Freilich, Eingrifſe ſind nicht 
zu vermeiden! Ich denke z. B. an die ſog. 
Frühjahrs muſterung an einem ſchö⸗ 
nen, warmen Märztag. Dieſelbe ſei aber kurz 
und beſchränke ſich auf das Notwendigſte. 
Ein Auseinanderreißen des Baues bis auf die 
vorderſte Wabe iſt zu verwerfen. Eine kurze 
Einſchau (möglich namentlich bei Oberladern 
und Blätterſtöcken) gibt Aufſchluß über Brut 
und Vorrat. Leere, unbeſetzte Waben kommen 
heraus; eine aufbewahrte Pollenwabe bildet 
den Abſchluß des Brutneſtes; dann wird die 
Bienenſtube wieder abgeſchloſſen, damit ſie 
warm und mollig bleibt für die Kinder, die 
ſie bald beleben werden. 

über Volksſtärke, Bau u. a. m. haſt du 
Herbſtnotizen. Nur der Weiſelloſigkeit 
Verdächtigen wende mehr und genauere Auf- 
merkſamkeit zu. Beſeitigung des Übels (durch 
Beweiſelung oder Vereinigung) noch im März 
iſt unter allen Umſtänden notwendig, da ſonſt 
mit dem vorhandenen Leben draußen in der 
Natur und drinnen im Stock die Cefahr der 
Afterbrütigkeit groß und die Möglichkeit der 
Abhilfe immer zweifelhafter wird. 

Gibt's ſonſt noch was zu tun? O ja, 
ſo mancherlei! Ordne deinen Wabenvorrat, 
halte Umſchau unter Käſten und Geräten, 
vergiß die Bienentränke nicht, wenn auch 
nur in einfachſter Form, paß auf die Räu⸗ 
ber auf, die ſich beim Füttern einſtellen und 
vor allem Weiſelloſe und Schwächlinge überfal- 
len! Aber nochmals: Ruhe und Wärme 
bei genügenden Futtervorräten 
für deine Immen! Q, 7 


Die Bienen im Winter 1917/18. 
Man kann nicht fagen, daß der Winter 1917/18 Imker und Immen auf eine harte Probe 
gefellt hätte. Zwar find wir, wie man zu fogen pflegt, noch lange nicht über den Berg, aber 
derſchiedene Reinigungsausflüge, die erſten am 19. und 20. Januar, die nächſten am 8. und 10. 
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Februar geſtatteten dem Bienenvater, die Häupter feiner Lieben zu zählen. Aus gehungert maren 
ſie noch nicht, aber Regierungswechſel ſcheint eine häufig beobachtete Erſcheinung zu ſein. Der 
Bolſchewismus hat manchen Bienenſtaat angeſteckt, und nun iſt der große Katzenjammer da. Die 
Völker heulen und brummen, daß der Imker 3 Kreuze an den Stock kreidet und den Kopf ſchüttelt. 

Wie war doch der Winter? Die Bienen flogen noch am 11, 19 und 29. November letzten 
Jahres, wenn auch ſchwach und vereinzelt. Dann kam der Dezember kalt, rauh und ſtürmiſch. 
ein richtiger Wintermonat mit Schnee, Eis und Kälte bis zu — 22° 30. Dez. in Schwenningen), 
die in den eriten Januartagen bis auf — 25° ſtieg. Die Tage vom 13.— 15. Januar brachten 
ſchroffen Witterungswechſel mit gewaltigen Veränderungen im Luftmeer, die fih am 16. Januar“ 
in einem orkanartigen Sturm äußerten, der an großen und kleinen Gebäuden und auch an Bienen- 
ſtänden manches Unheil anrichtete. Der 19. Januar brachte dann ſchön und warmen Sonnenſchein 
zum 1. Reinigungsausflug der Bienen. EI 

Unterſucht wurden die Bienen im Stockinnern nur von ganz Ungſtlichen. Es ift alfo jeg: 
noch nicht möglich ein genaues Bild der Auswinterung zu geben. Aber was von außen zu 
beobachten war, klingt nicht unerfreulich. Mack⸗Oberſöllbach meint: Der Winter brachte den Bienen 
ein harmoniſch-friedliches Eheleben, von dem man am wenigſten ſpricht. Durch ihre Urkunden 
haben alle den Tatbeweis erbracht, daß vollkommene Harmonie (ausgenommen die obengenannten 
St.) bei ihnen herrſchte. Die Gemüllreihen, die Zahl der Bienenleichen und die ſonſtigen Veweiſe 
eines ruhigen Winterſitzes waren auf den Pappunterlagen vorhanden. Viele Imker erwarteten 
mit Bangen den erſten Reinigungsausflug. Bis in den Spätherbſt hinein wurde darauf losge— 
füttert. Und der Befund! Nicht der geringſte Ruhrflecken in den Stöcken! — 

Aber dieſer und die andern günſtigen Berichte ſind Februarbeobachtungen. Wir ſchweben 
bis in den Mai zwiſchen Furcht und Hoffen. Weinmann⸗Rottenburg ſchreibt darum nicht mit 
Unrecht: Frühlingsmäßige Wärme hat vorzeitig Leben und Trieb in die Bienenvölker gebracht, 
nicht zu unſerem Vorteil. Wir ſind in der Witterung um 6—8 Wochen zu weit voran. Rück 
ſchläge werden kommen und unſeren Völkern, die ſich jetzt ſtark ausdehnen bezw. aus dem Winterſitz 
aufrollen, empfindlichen Schaden zufügen. Den Vorräten wird ſtramm zugeſetzt. Wer nicht ge— 
nügend gefüttert hat, wird im Frühjahr ein langes Geſicht machen. 

, Einer unjerer Beobachter, Merath-Niederhofen, hat heuer einen Verſuch mit Kellerüber: 
winterung gemacht. Wir dürfen auf das Endergebnis geſpannt ſein.“) 

Die Flora iſt in den letzten Tagen ziemlich vorangeſchritten. Am 20. Januar fand ich ſchon 
den Frühlingsehrenpreis (veronica praeox) blühend. Jetzt blühen Schneeglöckchen und die Beeren: 
ſträucher treiben Blättchen. Heute weht aber ein ſcharfer Nordoſt, und der Boden iſt wieder 
gefroren. Wir wollen gerne noch einige Wochen den Winter herrſchen laſſen. 

Noch eine Mahnung, die zwar nicht neu, aber heuer ſehr wichtig iſt, dürfte noch angefügt 
werden. Imker, laſſet den Weiden nichts geſchehen, ſchützet die Weidenkätzchen! Das Geſetz bietet 
jetzt mehr als je den Aufſichtsbeamten eine Handhabe zum Einſchreiten. Zur Sicherſtellung von 
Kriegsbedarf find die Weiden mit Stock und Rinde beſchlagnahmt. Wer ſich an dieſe Verfügung 
nicht hält und wer unbefugt Weiden beſchädigt, verwendet, verkauft oder kauft, hat jetzt ſogar 
Gefängnisſtrafe zu erwarten. Auch geht dieſe Verfügung mit ihrer ſtrengen Strafandrohung die 
Blumengeſchäftsinhaber und Händler an, auch die Befiger von Grundſtücken, in denen Weiden 
ſtehen, find daran gehalten. i: 

Imbheil zur Durchlenzung! | 

Heilbronn. Jul. Herter. 


.) Im Schulhaus zu Grab, OA. Backnang, werden feit Jahren mehrere Völker in einem 
ruhig gelegenen, ſehr trockenen Keller mit beſtem Erfolg überwinkert. Unbedeutende Verluſte und 
vor allem ganz geringe Zehrung find die weſentlichen Vorteile dieſer Überwinterungsmeife. 

Schriftleitung. 


Was muß der Anfänger in der Hienenzucht tun, und was muß er laſſen?“ 
Von Chr. Sihler, Ulm a. D. 


Auf den erſten Teil der Frage „Was muß der Anfänger in der 

Bienenzucht tun?“ finden wir Antwort in jedem Lehrbuch der Bienen- 
zucht; denn faſt alle find für den Anfänger geſchrieben. Aber viele, die es ver- 
me haben, ſich nach Anleikung der Lehrbücher allein zu Imkern zu bilden, 


*) Wenn wir auch in einzelnen Punkten mit dem Verfaſſer niht immer einig Ban fo 
wird doch der aus reicher und langjähriger Erfahrung gefchöpften Arbeit im Hinblick anf die vielen 
Anfänger und Neulinge auf dem Gebiete der Bienenzucht gerne Raum gewährt. Schriftlig. 
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werden die Erfahrung gemacht haben, daß ihnen das bitter teuer geworden iſt; ja 
mancher iſt über den Anfang nicht hinausgekommen und hat die Sache nach dem 
erſten Mißlingen wieder an den Nagel gehängt. 

Fragen wir nun: „Woher mag das kommen“? ſo antworte ich: Nach meiner 
Anſicht daher, daß der angehende Imker gar manches wiſſen und können muß, was 
man aus Lehrbüchern überhaupt nicht lernen kann, hingegen vieles in letzteren 
ſteht, was er laſſen muß. ’ 

Unſere meisten Lehrbücher beginnen mit dem theoretiſchen Teile der Bienen- 
zucht, und das ijt richtig. Es bleibt ewig wahr, was Baron v. Berlepſch fagte: 
„Vor allem lernt Theorie, ſonſt bleibt ihr praktiſche Stümper.“ Ich halte es für 
einen Fehler, wenn gar viele Lehrbücher über das Notwendige hinausgehen und dem 
angehenden Imker zumuten, ſich mit naturwiſſenſchaftlichen Fragen und Kunſtgriſfen 
zu beſchäftigen. Dasſelbe erkannte auch Rudolf Dathe (mein Lehrmeiſter), als er 
ſeinem Lehrbuch das Wort voranſtellte: „Das Maß der Theorie richtet ſich nach 
dem praktiſchen Nutzen.“ — Für den Anfänger genügt es vollkommen, wenn er 

die einzelnen Bienenweſen und ihre Bedeutung für das Volk kennt; wenn er weiß, 
wie und in welcher Zeit ſich dieſelben entwickeln: wenn ihm die Zeichen der Weiſel— 
loſigkeit ob droͤhnenbrütig, ob die Brut von einer Königin oder von einer eier- 
legenden Arbeitsbiene ſtammt) bekannt ſind; wenn er über Krankheiten (Ruhr und 
Faulbrut, ihre Entſtehung und Heilung) unterrichtet iſt und vielleicht noch dies und 
jenes, aus welchem er für die Praxis Nutzen ziehen kann. — Dies iſt alſo das 
erſte, was der Anfänger tun muß: „Er lerne das Notwendigſte aus 
der Theorie.“ 

Zweiten s: Er gehe zu einem Imkerkurs, wie ſolche ja jeden Sommer an 
verſchiedenen Orten abgehalten werden oder zu einem bewährten Praktiker und 
lerne von ihm den Umgang mit Bienen, denn dieſen lernt man aus keinem 
Lehrbuch, ebenſowenig wie man den Umgang mit Menſchen aus einem Buche 
lernt. — Wie oft hört man von Anfängern die Klage: „Meine Bienen ſind ſo 
ſtechluſtig, ohne Haudſchuhe und Bienenkapve darf ich es gar nicht wagen, mich 
ihnen zu nähern.“ — Lieber Imker, das liegt nicht an den Bienen, das liegt an 
dir. Du haſt noch nicht gelernt, mit deinen Bienen umzugehen, darum ſieh auf den 
Meiſter und übe dich, es ihm nachzumachen. Auf ein ruhiges Hantieren kommt gar 
vieles an; nicht zu viel Rauch machen, denn durch viel Rauch und ungeſchickte Be— 
handlung kann man die ſanftmütigſten Völker zu wahren Beſtien machen. —- 
Ferner laſſe ſich der Anfänger das, was er ſich theoretiſch angeeignet hat, auf dem 
Bienenſtand veranſchaulichen. Es iſt ſchon oft ausgeſprochen worden und ich wieder— 
hole es hier: „Unter Anleitung eines tüchtigen Meiſters kann man in einer Woche 
von der Bienenzucht mehr lernen, als aus Büchern in einem Jahr.“ 

Drittens: Der Anfänger ſuche den Umgang mit anderen 
Imkern und wenn möglich, ſchließe er ſich einem Verein an, wo 
in den Verſammlungen Imkerfragen beſprochen und Ratſchläge erteilt werden. Die 
Imker neuerer Zeit ſind ein mitteilſames Völkchen und nicht mehr im Beſitze 
von Geheimmitteln, wie die Imker von der alten Schule von ſich wähnten. Jedem 
ſitzt, was ſeine Bienen betrifft, das Herz auf der Zunge. Woher es kommt? — 
ich weiß es nicht, aber es iſt Tatſache: Wo ſich zwei Imker begegnen, — die erſte 
Frage nach der Begrüßung: „Wie geht's den Immen?“ Und mit welchem Eifer 
werden oft ſolche Geſpräche geführt und ausgedehnt; da wird auch der ſonſt Schweig— 
ſame geſprächig, ja intereſſant und belehrend in ſeinen Mitteilungen. Es liegt doch 
ein eigener Reiz in der Beſchäftigung mit den lieben Bienen. . 

Viertens: Der Anfänger leſe eine bienenwirtſchaftliche Zeit 
ſchrift. Wenn er auch das, was ihm darin geboten wird, nicht immer praktiſch 
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anwenden kann, ja auch nicht einmal ratſam für ihn iſt, Verſuche anzuſtellen u. dgl., 
ſo tritt er doch durch eine ſolche Zeitſchrift in geiſtigen Verkehr mit entfernten, 
tüchtigen Imkern und er wird allmählich mit hineingezogen in das friſche, fröhliche 
Leben, das die Imkerwelt durchſtrömt und fühlt ſich gar bald als ein zu ihr ge⸗ 
höriges Glied. 

Fünftens: Zur Gründung eines Bienenſtandes. Der Anfänger 
will ſelbſtverſtändlich Mobilzucht treiben und da müſſen es dann gewöhnlich gleich 
zu Anfang Kaſtenvölker ſein. Den altehrwürdigen Strohkorb, der es wahrlich gut 
mit jedem Imker meint und der auch ihm ſo gern auf die Beine helfen möchte, 
würdigt er kaum eines Blickes. Aber — aber wie oft ſchon iſt auf einen ws 
Anfang ein baldiges Ende gefolgt! Viele Imker haben mich während der Kriegs— 
zeit in meinem Garten beſucht, und da hat mancher die Bemerkung mir gegenüber 
gemacht: „Strohkörbe hätten ſie auch noch, ſie intereſſieren ſich aber nur für 
Mobilbau.“ Stabilbau iſt ihnen gänzlich fremd. — Ein geübter Imker kann mit 
dem Stülpkorb auch wichtige Operationen vornehmen, z. B. Abtrommeln und Ab— 
leger machen. Vorzüglich eignet er ſich zur Schwarmzucht, und deshalb 0 der 
Stülpkorb auch auf meinem Stand vertreten. — Mein Rat für Anfänger iſt der: 
Je nachdem es die Mittel erlauben, ſchaffe er ſich im Frühjahr zwei oder mehr 
Völker in Strohlörben an und ebenſoviel Käſten und beſetze diefe mit den am 
fallenden Schwärmen. Geht es dann zuerft mit der Mobilbauimkerei ſchief, fo 
bleiben ihm die Strohkorbvölker als Erſatzreſerve. Ich glaube einen manchen feld— 
grauen Beſucher meines Standes für den alten Strohkorb begeiſtert zu haben, 
indem ich ihm die Behandlung zeigte, und mancher Strohkorb, welcher ſchon längſt 
in der Rumpelkammer lag, wird vielleicht wieder einen Platz auf dem Bienenſtand 
einnehmen. Schluß folgt). 


Die Wachsgewinnung durch den Imker. 
(Schluß). 


Die Aufbewahrung ſowohl des ausgewählten Wabenvorrats als 
auch der zum Einſchmelzen beſtimmten Sammelmaſſe verlangt vom Imker äußerſte 
Sorgfalt. Die ſchlimmſten Feinde dieſes wertvollen Beſitztums find die Raupen der 
großen und kleinen Wachsmotte, nach ihren geradlinigen Minengängen auch Ranft- 
maden genannt. Von der Wachsſammelkiſte werden ſie am erfolgreichſten auf die 
ſchon oben angegebene Weiſe ferngehalten. In den Wabenſchränken, die vollkommen 
dicht verſchließbar ſein müſſen, erwehrt man ſich ihrer durch das Einſchwefeln oder 
durch Desinfektion mit Formalindämpfen. Frei und luftig, in gehörigem Abſtand 
von einander an der Decke des Bienenſtandes fo aufgehängte Waben, daß das Licht 
von den Fenſtern zwiſchen die Wabengaſſen fällt, werden übrigens nie von Wachs— 
motten heimgeſucht, ſodaß ein Wabenſchrank nicht unbedingt erforderlich ift. Aubers 
dem wird empfohlen, die geſchleuderten Honigwaben von den Bienen nicht auslecken 
zu laffen, ſondern fie honigfeucht aufzubewahren, weil der Honigüberzug die Motten 
fernhalte. Solche Waben konnen dann im Frühjahr bei der Reizfütterung Verwendung 
finden. Das Haupterfordernis bei der Mottenbekämpfung iſt aber die peinlichſte Rein⸗ 
lichkeit in den Stöcken, namentlich auf dem Bodenbrett. Die durchs Flugloch etn- 
dringenden Wachsmottenweibchen legen dort ihre Eier ab, und von dort aus gehen 
die ausſchlüpfenden Rankmaden auf den Wabenbau über. Starke Völker erwehren 
ſich ihrer leicht, ſchwache dagegen werden von ihnen in kurzer Zeit zugrunde gerichtet, 
wenn der Imker nicht eingreift. 
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| Das wichtigſte Geſchäft bei der Wachsgewinnung iſt das Auslaſſen der ge 
ſammelten alten Waben und Wabenreſte. Hiebei wird auch am meiſten 
- PERA Häufig wird nach oberflächlichem Auskochen und Preſſen im Preßſack der 
ückſtand, der ſogenannte Treſter kurzerhand weggeworfen. Dies ift ein großer Feb- 
ler. Befinden ſich doch in 100 Kilogramm Treſter ſelbſt bei Benützung von Dampf— 
und Heißwaſſerpreſſen immerhin noch 15—20 Kilogramm Wachs. Wieviel mehr bei 
den primitiveren Verfahren! Daher kommen auch die fortwährenden Klagen über 
geringe Wachsausbeute beim Wachsauslaſſen. Gut ausgepreßter Treſter ſoll nach 
dem Trocknen krümelig ſein und leicht auseinander fallen. Aber auch dann ſollte er 
nicht weggeworfen, ſondern einer Wachsfabrik zum Kauf angeboten werden, wo mit 
Hilfe des Ausziehverfahrens durch Behandlung mit Xylol oder Benzin das Wachs 
vollſtändig entzogen wird. Von den verſchiedenen Wachsauslaßapparaten 
arbeitet der Sonnenwachsſchmelzer am unvollkommenſten. Er liefert zwar das ſchönſte 
Wachs; vermag aber nur etwa / der vorhandenen Wachsmenge aus den Waben auszu— 
Feten Alles andere bleibt in dem aus Nymphenhäutchen, Pollen-, Propolis- und Kot⸗ 
, Kaffen beſtehenden Treſter zurück. Trotzdem iſt die Anſchaffung eines Sonnenwachsſchmelzers 
unter der Bedingung zu empfehlen, daß der Treſter in einem vollkommeneren Apparat 
weiter verarbeitet wird, weil ſein Betrieb im Sommer vollſtändig koſtenlos iſt und 
kleinere Wabenreſte in ihm am beſten aufgehoben ſind. Von den beſſer arbeitenden 
Dampf- und Heißwaſſerwachsſchmelzern ſollten in jedem Bezirksverein einige vorhan— 
den ſein, obwohl bis jetzt noch kein Apparat bekannt iſt, der ein ganz befriedigendes 
Ergebnis liefert. Ihr Hauptfehler beſteht darin, daß der Betrieb zu langſam iſt, 
weil nur ſehr beſchränkte Mengen auf einmal verarbeitet werden können und weil 
auch die geſamten Rückſtände mindeſtens noch ein⸗ oder zweimal durch die Preſſe gehen 
müſſen, um ein annähernd befriedigendes Reſultat zu erzielen. Die Waben ſollen 
beim Einſchmelzen in möglichſt kleine Stückchen zerbröckelt und ganz locker in den 
Preßkorb eingelegt werden, damit das kochende Waſſer bezw. der Dampf die Maſſe 
vollſtändig durchdringen und das flüſſige Wachs herausſickern kann; dann wird die 
Preſſe zuerſt leicht, ſpäter ſchärfer angezogen. Das flüſſige Wachs wird ſamt dem 
Waſſer in ein koniſch geformtes Emaillegefäß abgegoſſen. 


Das auf dieſe Weiſe gewonnene Wachs iſt noch nicht rein, ſondern durch Pol⸗ 
len, Propolis (Rittharz), Nyaphenhäutchen und anderes mehr oder weniger verun⸗ 
inigt. Es muß daher noch geklärt werden. Dies geſchieht durch längeres 

ufkochen mit wenig Waſſer und darauf folgendes möglichſt langſames Abkühlenlaſſen. 
Dabei ſinken die gröberen und ſchwereren Unreinlichkeiten zu Boden und bilden den 
Satz, während Luftbläschen und andere leichte Fremdkörper nach oben ſteigen, wo ſie 
als Schaum abgeſchöpft werden können. Je langſamer das Wachs abkühlt, das als 
ſpezifiſch leichterer Körber auf dem Waſſer ſchwimmt, deſto gründlicher kann ſich die 
Klärung vollziehen. (Kochkiſte!) Mit Vorteil verwendet man bei dieſem Geſchäft 
einen Wachsklärtopf mit doppelter Wandung, deren Zwiſchenraum mit heißem 
Waſſer gefüllt iſt. Die Entſtehung von Riſſen auf der Oberfläche des feſten Wachs⸗ 
kuchens wird durch Auflegen eines Papiers vermieden. Zu ſtarkes Erhitzen des 
Wachſes, ſowie die Berührung mit eiſernen Gefäßen hat eine mehr oder weniger 
dunkelgelbe bis bräunliche Färbung zur Folge, während richtig behandeltes Wachs 
ſchön hellgelb ausſieht. Im Sonnenlicht wird reines Wachs gebleicht. Diele Eigen- 
ſchaft gibt dem Imker ein Mittel an die Hand, die Echtheit künſtlicher Mittel⸗ 
wände zu prüfen. Ein kleines Stückchen davon wird einige Zeit vorſichtig an 
die Sonne gelegt. Wird es gebleicht, ſo beſteht es zu mindeſtens 90% aus reinem 
Bienenwachs. Färbt es ſich dagegen rötlich, ſo iſt die Kunſtwabe ſicher mit Erdwachs 
(Cereſin) ſtärker oder ſchwächer verfälſcht. 
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l Richtig behandeltes Wachs findet Jederzeit willige Abnehmer 

zu guten Preiſen. Immerhin aber wäre es für die Imker bequemer und für das 
ganze Land einheitlicher, wenn nach dem Krieg, ähnlich wie beim Honigverkauf, vom 
Landesverein eine Vermittlungsſtelle für Wachs einerſeits und für 
künſtliche Mittelwände andererſeits mit Vertretern in den einzelnen 
Bezirksvereinen eingerichtet würde. Dann erſt könnte das Wachs wieder wie 
in früheren Zeiten neben dem Honig in der Rentabilitätsberechnung des Imkers ſeine 
Rolle ſpielen. Rentſchler, Hohenheim. 


Zwei Vorſchlüge. 


Der Winter iſt die Zeit Pläne zu machen,“ ſchreibt in der Januar-Anweiſung 
5„unſer verehrter Schriftleiter. So erſuche ich denn, folgende zwei Vorſchläge 
den Vereinsmitgliedern und den Bezirksvereinen zu unterbreiten: € 


l. 


Der Landesverein richte jedjährlich an verſchiedenen Orten des Landes beſondere 
Königinzuchtkurſe. für vorgeſchrittene, tüchtige Imker ein. Dieſe Kurſe ſollen 
etwa 3 Tage dauern und vorzugsweiſe die Praxis der Königinzucht berückſichtigen. 
Geeignete Orte für ſolche Kurſe wären z. Zt. etwa Hohenheim, Weinsberg, Heilbronn, 
Oberſöllbach, Weingarten, Ochſenhauſen, Schloß Ellwangen, Gruol, Zell und beſonders 
die Plätze mit gut eingerichteten Belegſtationen. Überall da gibt es hervorragende 
Imker mit entſprechenden Bienenſtänden und Einrichtungen. Sicherlich wären manche 
von dieſen bereit, unſere ſtrebſamen Imker in die Königinzucht einzuführen. Die Not— 
wendigkeit einer richtigen Weiſelzucht auch auf kleinen Ständen braucht wohl nicht 
mehr erörtert zu werden. Das Intereſſe hiefür erwacht ja allenthalben im Lande. 
Die Bienenpflege wie die verſchiedenen Lehrbücher unterrichten über die Theorie; es 
fehlt aber hauptſächlich die Einführung in die Praxis, und eben dieſe praktiſche An— 
wendung ſollten die Königinzuchtkurſe vermitteln. Die kurze Dauer der Kurſe und die 
geringen Koſten würden eine vielſeitige Beteiligung der Imker ermöglichen. Die Kurs- 
leiter müßten vom Landesverein für ihre Mühe und die gebrachten Opfer an Zeit und 
Material entſchädigt werden. Die paar hundert Mark, die der Landesverein aufzu— 
wenden hätte, würden fich jedenfalls reichlich lohnen. Sicherlich wären auch mancher 
Bezirksvereine in der Lage, aus eigenen Mitteln ſolche Kurſe für ihre Mitglieder 
einzurichten. Man verzichte z. B. einmal auf die ſonſt übliche Verloſung bei einer 
Bezirksverſammlung, und die Koſten find ſchon beiſammen. Dieſe Königinzuchtkurſe 
ſollten zu einer ſtändigen Einrichtung der Bezirksvereine wie des Landes vereins werden. 
Die Kursleiter würden ſich vielleicht alle zwei Jahre gemeinſam mit den Vorſtehern 
der Belegſtationen verſammeln, um ihre Erfahrungen auszutauſchen. Den General— 
ſtab zur Leitung dieſer Beſprechungen beſitzen wir ja ſchon. Ich nenne nur die Namen 
Herter⸗Heilbronn, Mad-Oberfölbah und Binder-Weingarten. Vorbildlich könnten uns 
ſein die Konferenzen ſchweizeriſcher Züchter und Kursleiter auf dem Roſenberg bei 
Zug und deren hochintereſſante Jahresberichte. 


II. 


| Der Vorſtand unſeres Landesvereins wolle die Bezirksvereine erſuchen, den von 
Elſäßer in Zell (ſ. Bienenpflege 1916 und 1917) gezeigten „Neuen Weg zur Er— 
zielung reicher Honigernten“ in den Frühjahrsverſammlungen zu beſprechen 
und die Vereinsmitglieder auffordern, einen Teil der heuer kommenden Schwärme in 
der von Elſäßer empfohlenen Art zu behandeln. Die Bezirksvorſtände mögen dann 
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in den Herbſtverſammlungen die hiemit gemachten Erfahrungen ſammeln und an den 
Schriftleiter der Bienenpflege berichten. Dieſer veröffentlicht kurz in einer Zuſammen⸗ 
ſtellung die Reſultate. — 


Die Anregung Elſäſſers iſt ja wohl einer allſeitigen Prüfung wert. Wir kennen 
ihn als einen gewiegten Praktiker und haben mit lebhaftem Intereſſe ſeine Ausführ⸗ 
ungen und die fih anſchließenden Erörterungen mit Weſthauſer und Gfröreis gelefen. 
Die beiden letzteren ſtreben ja in ihren Beuten das gleiche an. Doch Elſäſſers Ver⸗ 
fahren können auch alle Imker in ihren Ober» und Hinterladern erproben. Bei dieſen 
Käſten darf bloß das abgeſchwärmte Muttervolk in eine andere leere Beute verbracht 
werden. (S. Bienenpflege 1916 Seite 186.) Da leider nicht alle Bienenzüchter die 
Hefte der Bienenpflege aufheben, ſo ſei Elſäſſers Verfahren im Ober- und Hinter— 
lader nochmals wiederholt: „Gegen Abend des Schwarmtages nimmt man ſämtliche 
Waben aus dem Mutterſtock und hängt ſie in eine leerſtehende Wohnung, wobei darauf 

zu achten iſt, daß an die Stirnwand eine reiche Vorratswabe mit Honig und Pollen 

9 kommt; dann läßt man an zweiter Stelle eine Wabe mit einer ſchönen Weiſelzelle 
folgen; die bedeckelten Waben hängt man an den Schluß.“) Dann rüftet man den 
leeren Mutterſtock mit 5 Rahmen aus, die mit künſtlichen Mittelwänden verſehen ſind. 
In den Honigraum kommen 2—3 leere Waben und ebenſoviel Waben mit auslaufender 
Brut. Weiſelzellen und offene Brut ſoll nicht hinaufkommen. Hierauf bringt man 
gegen Abend den Schwarm in ſeine alte Behauſung, von der er trotz der Veränderung 
gerne Beſitz nimmt. Am andern Tag werden ihm ſämtliche Flugbienen des verſetzten 
Mutterſtocks zufliegen und ihn ſo verſtärken, daß gleich auch der Honigraum dicht be— 
ſetzt wird. Dies iſt von Vorteil, da dann beim Beginn der Haupttracht das Volk an 
die Arbeit im Honigraum ſchon gewöhnt iſt. Nach 6—7 Tagen, während welcher 
Zeit der Schwarm eifrig gebaut hat, wird er noch weiter verſtärkt, indem man ihm 
nun auch die meiſten andern Waben aus dem verhängten Mutterſtock im Honigraum 
zuhängt, denn die ausſchlüpfende Jungmannſchaft foll als zweites Treffen an der Honig- 
ernte fih beteiligen. Das kann fie, wenn der Schwarm etwa 10—24 Tage vor Be: 
ginn der Haupttracht angekommen iſt, was gewöhnlich der Fall ſein wird. Durch dieſe 
Behandlung wird der Schwarm zum Honigſtock. Er wird ebenſo leiſtungsfähig als 
der Mutterſtock wäre, falls er nicht geſchwärmt hätte, ja er wird ſogar noch mehr 
leiſten, da der Schwarm bekanntlich einen geſteigerten Fleiß entwickelt. Der verhängte 

p Mutterfock aber iſt zu einem Königinzuchtſtock zuſammengeſchrumpft, der auf ſeinen 
2—3 Waben eine junge Königin nachzieht, und dies in einer Zeit, welche hiezu am 
beſten geeignet iſt, nämlich in der Schwarmzeit.“ — (Wenn die junge Königin nicht 
anderswärts gebraucht wird, kann dieſer Mutterſtock nach Beendigung der Haupttracht 
durch Brutwaben aus andern Völkern verſtärkt und wieder zu einem guten Standvolk 
fürs nächſte Jahr gemacht werden.) 


Falls wir Imker einmütig das Elſäßerſche Verfahren erproben, ſo leiſten wir 
uns und der Bienenzucht ſicherlich einen Dienſt. Bewährt ſich der „Neue Weg,“ dann 
wird er unſere Honigtöpfe mehr füllen. Mindeſtens aber wird die rationelle Aus⸗ 
nützung der Schwarmzellen, wozu dieſes neue Verfahren nötigt, uns zahlreiche junge 
Königinnen ſchaffen und damit ſchon günſtigere Entwicklung der Völker und beſſere 
Ernten ſichern. | 

Mögen nun die Vereinsmitglieder und Bezirksvereine wie die Vorſtandſchaft des 
Zandesvereins Stellung nehmen zu obigen zwei Vorſchlägen! 

Tuttlingen. Rektor Duffner. 


*) (Die übrigen Weiſelzellen können anderweitig in Brutablegern oder Befruchtungskäſten 
verwendet werden.) D. 


— 
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Anmerkung zu vorftehender Seite. 


Ich begrüße die beiden Vorſchläge aufs wärmſte. — Daß der Ausſchuß des Landes: 
vereins die hohe Bedeutung der Königinzucht für unſere Bienenzucht längſt erkannte, beweiſen 
die getroffenen Maßnahmen (Abhaltung von Königinzuchtkurſen und Errichtung von Zucht⸗ 
und Belegſtationen). Aber nur ein verſchwindend geringer Prozentſatz unſerer Imler beteiligt fih 
an dieſen Beſtrebungen, und verhältnismäßig Wenigen kommen fie zugute. Wir muüſſen das Ganze 
auf eine breitere Grundlage ſtellen. Ein gangbarer Weg wird uns von Rektor Duffner gezeigt, 
der die Abhaltung von Ztägigen Königinzuchtkurſen zu einer ſtändigen Einrichtung gemacht willen 
will. Beſondere Schwierigkeiten — namentlich finanzieller Art — dürften kaum in Frage kommen. 
fo daß nach Beendigung des Kriegs m. E. ſehr wohl und mit dem erwarteten Erfolg an den 
5 Aus bau unſerer ſeitherigen Einrichtungen zur Förderung der Königinzucht herangegangen 
werden kann. . 

Bezüglich des zweiten Vorſchlages, den uns von Elſäßer u. a. in den „Bienenpflegen“ 1916/17 
gewieſenen „Neuen Weg“ nun auch mit Beginn der Schwarmzeit zu betreten und zu erproben, 
erkläre ich mich unter Hinweis auf meine Anmerkung in Bienenpflege Nr. 7, 1917 S. 119 gerne 
bereit, die gemachten Erfahrungen, ſoweit ſie mir zugehen, zu veröffentlichen, um erneut die Mög⸗ 
lichkeit einer eingehenden Beſprechung zu geben. Schriftleitung. 


Plaudertien. 
I 


Der Winter iſt für den Imker die geeignete Zeit, ſich über ſeinen ſeitherigen Be— 
trieb zu beſinnen und mancherlei Vervollkommnungen zu planen und vorzubereiten. 
Das merkliche Steigen der Mitgliederzahlen in den Bezirksvereinen iſt ein ſicherer Be— 
weis dafür, daß auch die ſeither Außenſtehenden mehr und mehr zu der Einſicht 
kommen, daß die Vorteile, die ihnen die Mitgliedſchaft beim Landesverein bringt, 
weit größer ſind, als das kleine Opfer des Vereinsbeitrags. Weiterhin aber bemerkt 
man auch, daß die Zahl der Imker auf Grund des günſtigen Jahrgangs 1917 allent- 
halben zunimmt. Wir begrüßen die neuen Imkerkollegen, die die Zune gung zur 
Biene uns nahe bringt, nicht bloß neidlos, ſondern mit aufrichtiger Freude, und ſind 
ihnen gern behilflich zu einer ſachgemäßen Einrichtung und Einführung, zumal auch 
unſeren Kriegsinvaliden. Dagegen unterſtützen und fördern wir grundſätzlich nicht die 
da und dort auftauchenden Verſuche, die Bienenzucht im Großen auf kapitaliſtiſcher 
Grundlage durch Bienenknechte beſorgen zu laſſen. Zu ſolchen, die nicht ſelbſt Hand 
anlegen wollen, fagen wir wohl mit Recht: „Hand weg!“ und treten ihnen keine g 
Völker als Honigſklaven ab. — 

Weil im nächſten Frühjahr Bienenvölker ſehr geſucht und im Preiſe ſteigen 
werden, ſo beſteht die Gefahr, daß wieder einmal viel Geld für fremde 
Raſſen ins Ausland wandern wird. Wir raten dringend von ſolchem 
Handel ab Wer ſeine Völkerzahl vermehren will und nicht genügend Schwärme 
bekommt, der mache lieber Ableger. Die Mode mit den ſchwarmluſtigen fremden Raſſen 
ſoll ein für allemal abgetan bleiben. 

Wenn nun nächſtdem mancherorts neue Bienenſtände erſtellt werden, ſo wähle 
man windſtille Plätzchen mit freiem Ausflug, tunlichſt abſeits vom Verkehr. Man ſtelle 
die unteren Wohnungen ja nicht zu nahe an den Boden, ſondern mindeſtens 35 em 
darüber, damit ſie nicht durch Grundfeuchtigkeit und Schlagregen zu leiden haben. 
Der Anfänger beginne nicht bloß mit einem Volk, ſondern mit zwei Völkern. Die 
ſo wichtige beſte Rähmchengröße läßt ſich nicht für alle Trachtverhältniſſe einheitlich 
beſtimmen. Ein weniger Geübter wird mit den kleineren Waben Normalmaß, Lederera 
maß und Badiſches Vereinsmaß beſſer zurechtkommen, als mit den Rieſenmaßen 
Gerſtung und amerikaniſche Breitwabe, welche bei bewährten Meiſtern in guter Tracht» 
gegend angezeiat ſind. Mehrere Vereinsvorſtände empfehlen neuerdings nach reiflicher 
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Prüfung und auf Grund vieljähriger Erfahrung das Neuwürttembergermaß, das mittel⸗ 
groß iſt und wegen gleicher Rähmchen im Brut⸗ und Honigraum einfach gehand⸗ 
habt werden kann. Bei einer Tiefe von 12 Waben kann dieſe Beute für viele Ver⸗ 
hältniſſe in erſter Linie in Betracht gezogen werden. Drahtung der künſtlichen Mittel: 
wände empfiehlt ſich. Auf alle Fälle wähle man ein ſchon eingeführtes Maß und hüte 
ſich vor Abweichungen davon. 

Die Verwendung von künſtlichen Mittelwänden, aus eigenem Wachs gegoſſen, 
ſoll vollends bei allen Imkern Regel werden. Weil man jedoch die Gußform meiſtens 
nur einmal im Jahr braucht, fo kann das Vorgehen des Heidenheimer Bez. -B. V. 
zur Nachahmung warm empfohlen werden, auf Vereinskoſten eine Gußform für große 
Maße anzuſchaffen, welche dann die Mitglieder der Reihe nach benützen oder auf 
welcher ein Imker gegen Belohnung die Kunſtwaben für alle fertigt. Als gutes Löſe— 
mittel wird neuerdings ein Abſud von Panamarinde gebraucht, da reiner Weingeiſt 
kaum noch zu haben iſt. Gegen Brüchigkeit hilft Beimiſchung von etwas edlem Ol 
Jus einer Drogenhandlung unter das flüſſige Wachs. 

In dem guten Honigjahr 1917 waren die Völker mehrmals anders zu behandeln 
als in dem honigarmen Vorjahr. Eine Hauptregel meines Bienentagebuchs ſteht Mitte 
Juni und lautet kurz aber vielſagend: „Brut einſchränken.“ Die Durchführung dieſer 
Regel erweiſt ſich in den meiſten Jahren als eine wichtige, wohldurchdachte Maßnahme, 
damit nicht mit dem Aufhören der Volltracht (ohne Wanderung) Mitte Juli die Völker 
zu vielverzehrenden Fleiſchklumpen werden. 1917 durfte dieſe Regel natürlich nicht 
künſtlich befolgt werden, weil die Bienen bei der reichen Tracht viel mehr Zellen als 
ſonſt mit Honig füllten und auf dieſe Weiſe ſelbſt für Bruteinſchränkung ſorgten. 
Die Bienenpflege darf eben nicht bloß gedächtnismäßig und mechaniſch, ſondern ſie muß 
denkend beſorgt werden. ö 


Zandanfenthalt für Stadtimker⸗Kinder. 


Es war ein guter Gedanke, demzufolge die Verpflanzung der Großſtadtkinder 
während mehrerer Sommermonate in ländliche Verhältniſſe erfolgte; und es war eine 
wahre Freude, zu ſehen, wie bei der Heimkehr Sonne, Luft und vor allem kräftige 

ländliche Koſt die kleinen Blaßgeſichter in rotbackige Landpommeranzen verwandelt 

tten. Zu bedauern iſt nur, daß dieſer Wohltat nur die Kinder der Volksſchule 
keilhaftig werden konnten, weil den Beſuchern höherer Schulen die dadurch bedingte 
Unterbrechung des Unterrichts entgegen ſtand. Die meiſten dieſer Kinder nebſt ihren 
Eltern würden ſchon zufrieden fein, wenn fie gemeinſam während der 5-Wochen Fe- 
rien fern von der Großſtadt atmen könnten, welche Wohltat aber den Imker familien 
auch verſchloſſen bleibt. Denn gerade während der großen Ferien erfordert der 
Bienenftand die Gegenwart des Bienendaters. 

Sollte ſich da nicht ein Ausweg finden laſſen! Wie wäre es, wenn ſich länd⸗ 
liche Imker in beſſerer wirtſchaftlicher Lage in geſunden Gegenden, vielleicht am 
Strande der Oſt⸗ und Nordſee, in den Bergen Thüringens, des Harzes oder Bayerns 
und ſonſtigen waldreichen Gegenden des lieben deutſchen Vaterlandes bereit finden 
würden, die Kinder ihrer Großſtadtimkergenoſſen aufzunehmen. In erſter Linie dürf⸗ 
ten Gutsbeſitzer, Förſter, Geiſtliche und Lehrer in Frage kommen, deren Kinder den 
Feriengäſten fröhliche Gefährten und kundige Führer durch Feld und Wald und Berg 
und Tal werden könnten. Selbſtverſtändlich ſollen ſich die Kinder und jungen Leute 
auch nützlich machen, indem ſie bei den Erntearbeiten, im Garten und auf dem 
Bienenſtande tüchtig zugreifen. Die Städter würden ſchließlich auch gern bereit ſein, 
ein eniſprechendes Koſigeld zu zahlen. Andernfalls könnte vielleicht dadurch ein Aus- 
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aleih geſchaffen werden, daß die kleinen ländlichen Freunde während der Herbft- und 
Oſterferien den Beſuch in der Stadt erwiderten. l 8 

Der Unterzeichnete iſt bereit, die Angelegenheit weiter zu bearbeiten und erbittet 
Angebote und Geſuche, letztere nux mit Rückantwortkarte. 


Lehrer Strauch in Berlin Wilmersdorf, 
Auguſtaſtr. 56. 


gamane Nundſchau. EIIIIZIILZIIZIIZIIL 


Preisſteigerung — eine Schraube ohne 
Ende. Wir leben wahrlich in einer groß— 
angelegten Zeit. Ohne Schleichhandel 


* 


bekommen wir alles zu den höchſten 
Preiſen. Wer fragt nach jo ein paar 


lumpigen Mark? Macht es die Schlechtig⸗ 
keit des Papiergeldes, dieſer Flickware aus? 
Strebt man deshalb nach dem bargeldlofen 
Zahlungsverkehr? Ich fürchte, daß die 
Steigerung der Preiſe für alle Bedarfs— 
artikel auch für das Jahr 1918 anhält. 
Bei dieſer Sucht des Mehrforderns denke 
ich an das Trinken von Seewaſſer: je mehr 
man davon trinkt, deſto durſtiger wird man. 
Konnte man im Frühjahr noch Bienen⸗ 
völker zu 18 — 25 ./ kaufen, mußte man 
im Herbſt 50 — 80 % für ein Volk an: 


nicht allein daher, daß viele Invaliden die 
Imkerei ſich als Beruf erwählten. Es iſt 
das Beſtreben ſo vieler Reichgewordenen, 
einige Bienenſtöcke zu kaufen, um in die 
vielumworbene Gilde der „Selbſtverſorger“ 
eingereiht zu werden. Zu Phantaſiepreiſen 
könnte man ſeinen ganzen, vollbeſetzten 
Stand veräußern. Infolge der großen 
Nachfrage und des geringen Angebots 
werden wohl wahllos Bienen eingeſührt 
werden. 
ratung von ſolchen Kaufsliebhabern an 
unſere Beſtrebungen der Raſſen- und 
Wahlzucht? 
jahr iſt die Kaufluſt immer reger. Die 
Erwartungen ſind geſpannt; mit Fehlernten 
rechnen die Käufer nicht; die kaum noch zu 
erſchwingenden Preiſe für Bienenbedarfs— 
gegenſtände fürchten fie nicht. Die Im— 
kereigeſchäfte tragen übrigens an dem 


Januarnummer eine Lanze für diefe Ge 
ſchäfte. Sie ſchreibt: N 
„Das Jahr 1918 ſtellt uns vor drei 
Tatſachen, die zum Teil hemmend zum Teil 
fördernd auf die deutſche Bienenwirtſchaſe 
einwirken: N 

1. Die ungeheure Verteuerung (bis zu 
400 %) aller bienenwirtſchaftlichen Betriebs: 
mittel . 

2. Die große Nachfrage nach bienen: 
wirtſch. Erzeugniſſen und damit zuſammen⸗ 
hängend eine weſentliche Preisſteigerung 
derſelben. 

3. Die Ausdehnung der Bienenzucht 
auf Kreiſe, die früher der Bienenzucht fern 
ſtanden, hervorgerufen durch das Streben 


ee 


| nach „Selbſtverſorgung“ 
legen. Woher die große Nachfrage? Sicher 


Denken unſere Imker bei der Be⸗ 


Und nun die Erklärung der Preis— 
ſteigerung: . 

Der ebm Bretter, der im Frieden 
45—55 AM koſtete, wird jetzt mit 175 bis 
200 & bezahlt. Trockene Bretter find 
nicht aufzutreiben, erſtklaſſige Hölzer nich 
zu bezahlen. Zutaten aus Eiſen tof 
300—400 % mehr. Fehlen noch die Ar- 
beitslöhne; auch eine Steigerung bis zum 
Zfachen. Erſatz wachstuchſtoffe koſten 1200 
bis 1500 % mehr als das früher viel beſſere 
Wachstuch. Da nimmt es uns nicht 
wunder, wenn ſich der Verkäufer durch die 


Kriegsklauſel ſichert: Lieferungsmög— 


Nach einem guten Honig- 


Aufichlagen der Wohnungen und Geräte 


die wenigſte Schuld. Die „Deutſche Bienen⸗ 


Räuberei. 


zucht in Theorie und Praxis“ bricht in der 


— 


lichkeit vorbehalten, Kriegsauf— 
ſchlag freibleibend. Was folgt daraus 
für den Imker? Er warte mit Jenan: 
ſchaffungen möglichſt normale Verhält⸗ 
niſſe ab und laſſe ſich für ſeine Produkte. 
vorab Honig, angemeſſene Höchſtpreiſe 
für 1918 feſtſetzen — 

Die Brenneſſel — ein Mittel gegen 
Im Spätſommer 1917 hatte 
ich zwecks Umweiſelns einige ältere König 


Nr. 3. 


Innen entfernt und jungen Erſatz im Röhr⸗ Bienen herum, 


chen beigegeben. Um die richtige Stimmung 
zu erzeugen, gab ich über Nacht je eine 
ſtarke Futtergabe. Obwohl die geleerten 
Gefäße entfernt waren, bemerkte ich am 
folgenden Vormittag ſtarkes Stieren und 
bis Mittag ein tolles Räubern bei 2 Stöcken. 
Ich legte mir ein Büſchel Brenneſſel zu: 
recht, öffnete die Fluglöcher ſoweit ich konnte, 
gab ſtarken Rauch, der die Räuber aus 
dem Innern zur Flucht trieb. Nachdem 
ich die Fluglöcher wieder verengt hatte, ver⸗ 
legte ich den Zugang mit ſo viel Brenneſſeln, 
daß es wirklich eine Kunſt war, zum Flug; 
99 durchzudringen. Die Räuber ſtutzten 

ind ließen von ihrem verderblichen Treiben 
ganz ab. Am kommenden Tag konnte ich 
die Neſſeln wieder entfernen, nachdem ich 
keine räubernde Biene mehr entdeckte. Die 
Räuberei war vollſtändig beſeitigt — In 
der Januarnummer der „Blauen“ leſe 
ich nun von einem ähnlichen Erfolg durch 
Brenneffeln. 


Das Wichtigſte aus dem ganzen Ver⸗ 
lauf des Bienenjahrs, das Pfarrer L ud- 
wig in Gerſtungs „Deutſcher Bienenzucht“ 
Hrn und treffend zuſammenfaßt, erſcheint 
uns ſo wichtig, daß wir gerne davon be⸗ 
richten: Leide nur ſtarke Völker auf deinem 
Stande, denn nur Starkes verbürgt Er⸗ 
folge. Imkere nicht immerwährend an den 


ZELL srasctaiten | 


4. Anfrage: Meine Völker waren bei der 
Einwinterung im Herbſt ſehr ungleich. Iſt 
ein Gleichmachen im Frühjahr durch Aus⸗ 
tauſchen von gedeckelten Brutwaben zu emp⸗ 


fehlen? 

Antwort: Nein, das Frühjahr iſt nicht 
geeignet zum Gleichmachen der Völker, wohl 
aber der Futtervorräte. Von dieſen können 
Stöcke, die überfluß haben, ſolchen abgeben an 
1 bei denen ſich Futtermangel zeigt. 
Zum Gleichmachen der Völker ſind die Mo⸗ 
nate Auguſt und September geeignet. Sie 
können in dieſer Zeit durch ſpekulative Füt⸗ 
zerung beſonders kräftitze, leiſtungsfähige Böl- 
ter nochmal zu einem intenſiven Brutanſatz 
bringen und ihnen dann die Waben mit bald 
auslaufender Brut entnehmen und ſie den 
mittleren Völkern geben, ſoweit ſie von dieſen 
bedeckt werden können. Ganz ſchwache Völker 
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ſondern laß ihnen Ruhe 
zur Entwicklung und Arbeit. Unterſtütze ſie 
im zeitigen Frühjahr durch die Warmwaſſer— 
tränke und Warmhaltung der Wohnung; 
denn jetzt iſt Wärme noch notwendiger als 
im Winter. Mache ihnen durch Aufritzen 
verdeckelten Honigs zur Zeit der Stachel— 
beerblüte Feuer auf den Frack. Nutze alle 
ihre Triebe aus und laß ſie fleißig bauen 
und brüten. In Ständerbeuten mit ratio— 
nellem Maße bei kurzen und guten Trachten 
braucht man kein Abſperrgitter. Drohnen⸗ 
wachs gehört nicht in den Honigraum, aber 
Dickwaben. Treide einfache Königinnenzucht 
durch Verwendung der (ſchönſten und beſten) 
Schwarmzellen guter Honigvölker. Man 
kann niemals zu viel junge befruchtete König— 
innen haben. Gute Drohnen aus aller— 
beſten Honigvölkern, die ihre Tugenden 
auf die Arbeitsbienen vererben, erhältſt Du, 
wenn Du Mitte Mai ein Rahmen mit Zeit: 
wachs ſolchen Völkern einhängſt. Die Droh: 
nenwabe, die im Herbſt wieder eiugeſchmolzen 
wird, hält den Schwarmtrieb lange zurück. 
Schleudere nur reifen Honig und ver— 
ſchleudere ihn nicht zu niedrigen, Preiſen. 
Die Wintervorräte ſeien nicht geizig be⸗ 
meſſen. Kaufe keine Beuten mit ungewöhn⸗ 
lichen Maßen und erfinde ſelbſt keine neue 
Bienenwohnung! M. 


. Fragetaſten [LEHLE HL 


werden am beſten kaſſiert und nicht in den 
Winter genommen. Wenn Sie im Frühjahr 
kräftigen Völkern Brutwaben entnehmen, ſo 
wird ſich das beſonders bei Frühtracht rächen: 
denn im Frühjahre gehen bald viele ältere 
Bienen ein und dadurch nehmen die Völker 
ab, wenn nicht immer junge Brut ausſchlüpft. 
Eher entnehmen Sie ſchwächeren Völkern die 
gedeckelten Brutwaben und geben ſie mitt⸗ 
leren; denn von erſteren iſt den Sommer 
über doch nichts zu hoffen. Viele Imker be⸗ 
nützen zur Verſtärkung mittlerer Völker die 
gedeckelte Brut der Heidevölker, die ſich auch 
zu dieſem Zwecke eignen, wenngleich ſie ſonſt 


für die meiſten Trachtverhältniſſe bei uns 
nicht, zu empfehlen find. 
5. Anfrage: Ich beabſichtige, nächſtes 


Frühjahr einen Bienenſtand zu bauen. Welche 
Lage desſelben ift am vorteilhafteſten? 
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Antwort: Bor allem eine Lage, die ge- 
ſchützt ift vor Zugwind oder überhaupt ftar- 
ken Winden. Der Bienenſtand ſoll an einem 
möglichſt windſtillen Platz ſtehen. Ein etwas 
ſchattiger Standort ift dem zu ſonnigen auch 
vorzuziehen, da bei erſterem die Völker im 
Frühjahr länger ruhig bleiben, was ein Vor— 
teil iſt und die Hitze auf dem Stande auch 
nicht unerträglich wird für die Volker und 
den Imker. In weniger ſonnigen, ſchattigen 
Tagen fliegen die Bienen an zwar ſonnigen, 
aber ſonſt kalten, windigen Tagen, von denen 
viele Flugbienen verloren gehen, auch weniger 
aus. Man will erfahren und beobachtet haben, 
daß Bienenvölker mit ſchattiger Lage zwar 
weniger Schwärme, aber mehr Honig liefern, 
was auch ein Vorteil wäre. Damit ſoll nicht 
geſagt ſein, daß kein Sonnenſtrahl den Tag 
über den Bienenſtand treffen ſoll. 


6. Anfrage: Welches ſind die beſten und 
gegenwärtig am meiſten begehrten Bienen— 
wohnungen, welche die praktiſchſten und rene 
tabelſten unter den Zweietagern? Iſt das 
neue Württemb. Maß das empfehlenswerteſte? 


Antwort: Die Erfahrung lehrt, daß bei 
der Wahl der Wohnungen für Bienen in erſter 
Linie die klimatiſchen und dann die Tracht» 
verhältniſſe in Betracht kommen. Je milder 
das Klima iſt, je früher im Frühjahr der 
Flug der Bienen beginnen kann, je beſſer die 
Tracht den Sommer über iſt, deſto größer 
kann das Maß genommen werden, denn die 
Entwicklungszeit der Völker iſt eine lange und 
können ſich ſtarke Völker entwickeln. In rauhen 
Lagen mit ſpäten Frühjahren dürfte ſich ein 
kleineres Maß empfehlen, etwa das Normal— 
maß, dreietagig oder zweietagig. Für Ihre 
Verhältniſſe dürfte ſich ein Maß von mitta 
lerer Größe in zwei Etagen empfehlen, alſo 
das badiſche Vereinsmaß, oder Berlepſche, 
oder das neue Württ. Maß, mit dem auch 
gute Erfahrungen gemacht werden. 
neue Breitwabenſtock könnte für Sie in Be— 
tracht kommen; er wird von ſolchen, die ihn 
eingeführt haben, recht gelobt. 


7. Anfrage: An meinen Normalganz— 
waben und zum Teil auch bei den Halbrähm— 
chen haben ſich im Laufe der Zeit die Holzteile 
verzogen und ſind krumm geworden. Was iſt 
wohl die Urſache? 


Auch der 


vVereins nachrichten. 
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Antwort: Ihre Röhmchen find offenbar 
aus Buchenholz. Dieſes verzieht ſich in den 
Stöcken mit der Zeit. Bei den Rähmchen aus 
Tannenholz oder Pappelholz kommt der Miß— 
ſtand nicht vor. Holz, aus dem Rahmen ge- 
fertigt werden, ſollte nicht grün, ſondern ab- 
gelagert und dürr ſein. 


8. Anfrage: Ich beabſichtige eine Dede 
um meinen Bienenſtand anzulegen zur Mb- 
haltung der Bienen vom Nachbargrundſtück. 
Welche Pilanzen bezw. Sträucher würden ſich 
dazu am beſten eignen? 

Antwort: Für einen Bienenzüchter kommt 


als Heckenſtrauch in erſter Linie die Schnee— 
beere in Betracht. Der Strauch wird 1—1,5 


Meter hoch, iſt anſpruchslos, blüht den ganzen 


Sommer hindurch und iſt ſo eine vorzügliche 
von den Bienen gerne bejlogene Bienenweid k 
Die Sträucher können von jeder größeren 
Gärtnerei oder Baum- und Strauchhandlung 
bezogen werden. Auch Himbeerſträucher lön- 
nen in Betracht kommen. 


9. Anfrage: Ich möchte, da mein Bienen- 
ſtand beſetzt iſt, das Schwärmen, des Honig- 
ertrags wegen, möglichſt verhindern. Welche 
Mittel kann ich anwenden? 


Antwort: Die Frage der Schwarmverhin— 
derung iſt ſchon oft erörtert und beantwortet 
worden. Sie iſt inſofern ſchwer zu löſen, als 
beim Schwärmen außer der phyſiologiſchen 
Beſchaffenheit des Volkes, d. h. der inneren 
Lebensentwicklung desſelben im Laufe des 
Frühjahrs auch die Witterung und die Tracht 
eine Rolle ſpielen; der ftar? entwickelte 
Schwarmtrieb im Volk läßt ſich durch äußere 
Einwirkung ſchwer zurückhalten und ſollte auch 
nicht unterdrückt werden, denn er entſpricht 
dem Drang und Zwang der Natur. Bei ſol— 
chen Völkern verſagen auch meiſtens alle Mi 
tel, mit denen man ſonſt das Schwärmen 3. 
verhindern ſucht, wie das Wegnehmen der 
Weiſelzellen, der Austauſch bald ausſchlüpfen— 
der Brut mit offener Brut eines anderen, 
ſchwächeren Volkes, das Beigeben von künſt— 
liſten Mittelwänden und die damit verbundene 
Förderung des Bautriebes und die Erweite— 
rung des Innenraumes, mit der auch eine 
gewiſſe Abkühlung desſelben verbunden iſt, 
das öftere. Auseinandernehmen des Volkes 


ojojoj 


Bienenzüchterverein „Mittlerer Neckar“ E. V. Stuttgart. 


Berfammlung, 
den 11. März, / 8 Uhr im Charlottenhof. 


Nr. 3. 
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Zu kaufen gelucht | 


2 od. 3 Bienenvölker m. Beuten. 
Angebote mit Angabe über 
Art der Beuten uſw. erbittet 


Bethge, Stuttgart, 
Bopſerwaldſtr. 73. 


Waben: Verkauf. 


Einige 100 Stück tadellos 
neu, m. nur Arbeits bienenbau ges 
baute Waben, Normal⸗Lederer⸗ 
Maß, das Stück 2 A, ebenſo 
mehrere 100 Stück ält. Waben 
D den Honigraum gleichen 

aßes das Stück 1.4 50 % 
verkauft und dürfen nur einges 
ſchoben werden. 

Joh. Ammann, Bienenzüchter, 
Erzingen b. Balingen, Wttbg.). 
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Suche eine guterhaltene 


Schlender⸗ 
maſchine 


mit Seitenbetrieb zu kaufen u. 


erbitte Angebote 


W. Gppenländer, 
Cannſtatt, Marienſtr. 13, II. 


— — — — 


Honigſchleuder 


für Gerſtungrahmen, neu oder 
gebrauchte, guterhalten, ſucht zu 
kaufen 
Chriſtian Schlenker, 
Troſſingen. 


Futtergläſer 
(Thur. Luftballon) neu od. ges 
braucht etwa 30 Stück, auch in 
kleinen Partien, ſucht z. kaufen 

Oberpedell Bauſch, 
Tübingen Wilhelmſtr. 7. 
Suche eine guterhaltene 


Schleudermaſchine 


zu kaufen. Erbitte Angaben 
mit Preis. und Haſpelgröße an 
Fr. Wilh. Danner 
in Owingen (Hohenzollern). 
Decſelbe hat auch noch einen 
Poſten reinen Honig abzugeben 
und ſieht Angeboten entgegen. 


Filzkiffen, 
40 Stũck 3043 ſucht zu kauf. 


Karl Böhringer, 
Brettach O. / A. Neckarſulm. 


| 
| 
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Suche gebrauchte, guterhalt. 


Wabenpreſſe 


(Syſt. Rietſche) für Ganzwaben, 
Normal, Gerſtung od. bad. Maß, 
ſowie ein Ballen 


Torfmull 
zu kaufen. 
Angebote unter W Z an die 
Bienenpflege in Ludwigsburg. 


Suche einige ſtarke, geſunde 


Völker 


und bitte um Angebote. 

Karl Wachter, Kaufmann, 

Ulm a. / D., Stuttgarterſtr. 32. 

Einige Bienenvölker, 
auch Korbvölter 


ſucht zu kaufen. 


Eine Partie geſtauchte Draht⸗ 
ftifte, Tape zierſtifte, Holzſchrau⸗ 
ben, Kaſten., Koffer⸗, Fenſter⸗ 
beſchläg, Dampf⸗Waſchmaſchine 
zum Aufſetzen auf den Herd, 
vollſtändig neu, abzugeben. 

Angebote errbittet 


G. Zeiher, 


Bolheim (D./A. Heidenheim), a 


| Hauptſtraße 190. 


| 
| 
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Bienenſtand 


mit 10 Völkern in 2etagen u. 
jungen Edelköniginnen in neuen 


doppelwandigen Gerſtungbeuten 


mit Seitenwandfütterung, gutem 
neuen Wachsbau, it wegzugs— 
halber gegen Meiſtgedot zu verz 
kanfen. Der Stand kann bis 
zum Eintritt warmer Witterung 
ſtehen bleiben. 

Honigertraa von 7 Völkern im 
letzten Jahr 350 Pfd. 

Karl Pfadler, 

Friedrichshafen, Zepvelindorf. 


MHADAINN AATA NITLA UAE 


Verkaufe Schönen, ganz neuen 


Bienenſtand 


mit 8 Stück Doppel⸗Normal⸗ 
maß⸗Käſten und ſämtlichem Zu: 
behör, alles ganz neu. 


Gottfried Gbenlend, 
Neckarweſthe im, 
Poft Lauffen a. / N. 
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Verkaufe 


1 Bienenftand 


3 m lang 1,65 breit, ſehr gut 
erhalten mit Blechdach, ſowie 
15 guterhaltene Käſten mit 
Rahmen, um annehmb. Preis. 


Martin Böckh, 


Giengen a. d. Brenz, Hoheweier. 


„Verkaufe aus Geſundheiis⸗ 
rückſ. befteing.. Schön. u. geſchkoſſ. 


Vienenſtand 


v. Graze m. 12 beſetzt. doppel w 
Zweibeuten, Lederermaß und 
20 Etag. f. Schwärme f. Zubeh. 
Oberl. a. D. Braun, 
Schorndorf. 
Wegen Aufgabe des Betriebes 
ſtelle ich zum Verkaufe: 


1 Dreibente v. Braun, Waib⸗ 


lingen, 2etagig (Lederer) 
mit ausgebauten Rähmchen, 
Honigſchleuder, Waben⸗ 


ſchrank, Schwarm⸗Verſand⸗ 
käſten u. ſämtl and. Bienen⸗ 
gerätſchaften. 

Das Material iſt ſehr gut erhalt. 
Kanzleirat Schilling, 
Stuttgart Lindenſpürſtr. 15a. 

10 ſtarke Bienenvölker, 
1 Honigſchleuder gebraucht, 
1 prima „ ganz neu, 


15. Zetag. Bienenwohnungen 


10, 3Zetag. - i , 
10 Strohkörbe, gebraucht, 
ſehr gut, verkauft billig 


Br. Auerswald, Heilbronn, 
Fleinerſtr. 18. 


Verkaufe weil entbehrlich 

3 Blätterſtöcke 
(Ein- und Zweibeute) je Zetag. 
altwittb. Halbrahmen 27,222 
mit allem Zubehör, Vorderſeite 
doppelwandig, wie neu, ſamt 
paſſ. Zange n. Betriebsregeln. 
Franziska Raible Wwe., 

(des aetall. Unteroffiz.) 
Söttelfingen O /A. Horb. 

1½ Zentner garantiert reinen 


Blütenhonig 
hat abzugeben. Auskunft erteilt 
Mart. Schlenker, 
Schwenningen a. / N., 
Scharnhorftſtr. 10. 
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Bienenwachs und alte Waben 


arbeite zu 


Kunſtwaben 


in jeder Größe um. 


Jos. Kindler. 


Fabrikat. von Kunſtwaben u. Großimkerei, 
Navens burg. 


Große Wachserſparnis 


erzielt man beim Gebrauch der 


Kaiserwabe, 


ausgezeichnet durch ſcharfe Prägung, Zugfeſtigkeit und geringe 
Dehnung. Schöner Bau, preiswert: 


Die Kaiſerwabe iſt die Löſung eines Problems. 


Zahlreiche glänzende Anerkennungen nach längerem Gebrauch liegen 
vor. Garantie für naturreines Wachs, ohne Zuſatz und Einlage. 


Man verlange mit Rückporto Proſpekte von 


Dir. L. Heydt, Hannover, Porkſtr. 2 
Bienenvölker 


ſamt Wohnung, ev. auch ganzer Bienenſtand kauft 


Fritz Herdtle, Bertheim O. / A. Eßlingen, (Wttbg.) 
Wilhelmſtraße 40. 


3 Lagerbeuten, verſchalte Strohwände, 1 et. neuwürttbg. 
für Aufſatzbetrieb. 

| 1 Normalmaßblätterftoc 
2etag., mit neueſt. Flugl.⸗ und Aufſatzeinrichtung, allſeits und 
unten doppelwandig, ſamt Zange und Lehrbuch, Wert 35 Mark. 
3 ſtärkſte Lüneb. Stülpkörbe, 2 Krainer Stapelbeuten doppelw. f. 
Aufſatzbetrieb m. belieb. Rahmen. Alles garant. unbedingt 
brauchbar, verkauft i. Auftr. auf annehmbares Gebot 


J. F. Ackermann, Eutingen bei Horb. 


Kor bvölker ET WE 
geſund und volkreich aa fhönem ee 
ante h en in = Stück ausgebaute = 

örben, die 4— wärme in | = = 
Ausſicht Stellen, verſende unter = Gerſtungwaben = 
Garantie und füge Behandlung S hat an den Meiſtbietenden = 
a we au nackte S abzugeben. = 
ölker für September werden = . = 
vornotiert. Anfragen gegen | S ee = 


Rückporto. C. Schulz, 
Harburg E., Staderſtr. 
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Verkaufe 
1 Kleiniſchen Königinzuchtkaſten, 
für 10 Völkchen je 2 Rahmen. 
Gerſtungmaß, wie neu, geſtrichen, 
mit aufllappbarem Dach. | 
Oberlehrer Schänzle, 
Rottenacker O. A. Ehingen. 


Verkaufe, 

weil überzählig, 2 gut über— 
winterte Bienenvölker u. zwar 
1 Volk in Gerſtungbente mil 
Aufſ. u. ausgeb. Waben, ! ſolch. d 
in 3etag. doppelw. Normalinaß— 
Beute, ferner 1 gut erhaltene, 
einfachw., leere Gerftungbeult x 
mit Aufſatz. 


Rektor a. D. Bible, 
Heidenheim a., Br. 
Verkaufe: 

3 Bienenvölker in bereits noch 
neuen, Zetagigen, doppelwandi— 
gen Einbeuten, Normalmaß, mit 
Seitenfütterung und ausgebau— 
ten Waben zu Mk. 70.— Beute 
und Volk; ſowie zwei Doppel: 
wandige 2etagige Doppelben⸗ 
ten zu Mk. 30.— ab hier. 


Georg Mangold, 
Reutlingen, Bad 3. 


Kunitwaben- 
Gußform (Rietſche, mit Zink: 
rahmen), 25 20, gebraucht, aber 
guterhalten verkauft 

Senner, Stuttgart, 

Ludwigsburgerſtr. 251. 

Zu verkaufen 


4 Einbeuten, ( 
3etag., einfachwandig; desg l. 
Einbeuten 
mit Aufſatz, beides Gerſtung⸗ 
maß, gut erhalten, ohne Rähm⸗ 
chen pro Stück 15 M. 


N. Gerfler, 
Aitrach, Poſt Marſtetten. 


Bienen⸗Nährſalz, 


aus wichtigen Bauſteinen des 
Bienenkörpers beſtehend, treibt 
Brut, macht Zucker zur Brut: 
ernährung tauglich, gibt gelben 
kranken Maden weißen geſunden 
Glanz, heilt Faulbrut u. Noſema, 
erzeugt welterharte, langlebige 
Bienen und zeitig ſtarke Völker. 
Pfundpaket 4 3.50 franko. 
G. Junginger, Stuttgart, 
Rotebühlſtraße 156. 
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Bezugs- Preis Monatsſchrift zur Zeilen⸗Preis 


für Mitqiteder dee fur Anzeigen 25 9. 


kandes verein 4173. Förderung des rationellen Betriebes Mitglieder in 


Württeinderg erhalten 
Rauball 


túr Nichininalie det 
ibati, 
herausgegeben Nah. Belttimmungen 
und Rabuttlätze 
ſie be 
Umſchlag 


e vom Württembergiſchen Landesverein 


4 2.— läbrlich. 


für Bienenzuchk. 


40. Jayıgang. April 1918. | Br. 4. 


Is hat: An die Herren Vereir3sorjtände und Kaſſiere. — Hafipflichtſache. — Am Bienenſtand 

im April. — Unfere Bienen im Februar-März. — Was muß der Anfänger in der Bienen- 

b ucht tun, und was muß er laffen? (Schluß). — Neue Wege. — Plaudereien. — Weiſelloſe 

Kölfer im Frühjahr. — Ueber Bewertung der Bienenvölker im Frühjahr. — Rundſchau. 
Fragekaſten. — Vereinsnachrichten. N 


An die Herren Vereinsvorstände und Kas siere! 
1 


Die Namen neueingetretener Mitglieder ſowie alle Aenderungen in der Vereins⸗ 
leitung wollen umgehend dem Unterzeichneten mitgeteilt werden. 

2. Adreſſenänderungen ſind an die Verſandſtelle der Bienenpflege K. Hoſbuch⸗ 
druckerei Ungeheuer & Ulmer, Ludwigsburg zu richten, ebenſo alle Un⸗ 
regelmäßigkeiten in der Lieferung der Bienenpflege. 

3. Auch für ſpäter eingetretene Mitglieder iſt immer der ganze Mitgliedsbeitrag 
mit 20.9 zu bezahlen. 

4. Bei Geldſendungen oder Ueberweiſungen an unſer Poſtſcheckkonto Nr. 5646 
Stuttgart iſt auf dem Abriß immer genau anzugeben, wofür Zahlung ge⸗ 
leiſtet wird. 


N Baftpflichtsache. 


Durch die Generalagentur von W. Kohlhammer, Gymnaſiumſtraße 30, Stutt⸗ 
gart, find in den letzten Tagen die Haſtpflichtliſten an die Bezirksvereine verſandt 
worden. Dieſelben ſollten ſpäteſtens bis 20. April an den Unterzeichneten ſamt den 
Verſicherungsbeträgen eingeſandt werden. 

Es muß nachdrücklich daran erinnert werden, daß ſämtliche Völker anzugeben 
und mit je 30 zu verſichern find, da unrichtige Angaben ſehr unliebfame Folgen 
haben könnten. Der Haſipflichtvertrag kann in Nr. 2, 3 und 4 der Bienenpflege 
vom Jahr 1909 nachgeleſen werden. 


Zell a. N. J. Elſäßer, 


Kaſſier des Landesvereins für Bienenzucht. 


Der Endkampf um Deutschlands Zukunft bat begonnen! 
Zeichnet die $. Kriegsanleibe! 
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Am Bienenfland im April. 


Eine Reihe herrlicher 
Zühlingstage liegt heute 
— am 20. März — þin- 
ter uns, wenn auch der 
Frühling ſelbſt kalender— 
mäßig erſt morgen be— 
„ int. Welch ein Gegen- 
A job zur Witterung des 
aahres 1917 im gleichen 
g Zeitraum! Dort Schnee 
Eis, heuer blühende 

„ lhlingspflanzen, fum- 
mende und ſammelnde 
í Bienen und herrlichſter 
Sonnenſchein. Was Wunder, wenn's den Bie— 
nenvater unwiderſtehlich hinzieht zu ſeinen 
Lieblingen! Er unterſucht auf Vorrat, Brut 
und Volksſtärke. Vorrat iſt noch genügend 
vorhanden: 
war mäßig, wird aber nun von Tag zu Tag 
ſtärker, denn Brut iſt ſchon reichlich eingeſchla— 
gen, namentlich wo junge Königinnen zu fin- 
den ſind. Iſt's ein Vorteil, dieſer Brut— 
einſchlag in der zweiten Hälfte des März? 
Für den Frühtrachtimker ſicherlich. 1917 fehlte 
uns der erſte Bruteinſchlag, der Ende März 
oder anfangs April ſpäteſtens erfolgen muß, 
vollſtändig, weshalb unſere Völker mit begin— 
nender Haupttracht arm an Flugbienen waren 
und dieſelbe nicht voll ausnützen konnten. 
In rauheren Gegenden freilich ſieht der Jm- 
ker größere Bruteinſchläge im März nicht 
gerne. Es iſt ihm lieber, wenn ſeine Bienen 
nach einem Reinigungsausflug noch einige 
Wochen in winterlicher Ruhe verharren dür- 
fen, ſonſt könnten ſie oft ſchwere Sorgenkinder 
werden. Vom April freilich erhofft auch er 
den Beginn ſtetig aufwärtsſchreitender Ent— 
wicklung des Biens. Der April aber iſt ein 
unſicherer Heereskandidat: „er macht's, wie 
er will!“ Und doch beginnt gerade in dieſem 
Monat die ſchwierigſte Arbeit, die D urd- 
lenzung, das Meiſterſtück des Imkers. Was 
gehört denn eigentlich außer der ſchon ge- 
nannten Frühjahrsmuſterung noch zu dieſer 
Durchlenzung? Folgendes: 1. eine warme 
Stube für die vielen tauſend Bienenkinder, 
die im April „das Licht der Welt“ erblicken. 
Filzkiſſen, Strohmatten, Moospolſter uſw. ſind 
jetzt notwendiger als im Winter und verblei— 
ben im Kaſten, nachdem ſie an einem ſchönen 
Frühlingstag gründlich gelüftet und getrocknet 
worden find. Zugluft ift unter allen Umftän- 
den zu vermeiden, wenn die junge Brut ge— 
deihen ſoll. 


2. Ruhe, viel Ruhe! Kein täg⸗ 
liches Offnen der Käſten und Auseinander— 
reißen der Waben! Die Ammen ſind ja nicht 
wir Imker — die ſind drinnen im Stock 
und verſehen ihre Dienſte pünktlich und ge— 


die Zehrung den Winter über 
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wiſſenhaft, wenn wir nur nicht immer ſtören, 
ſondern | 

3. für genügend Vorrat forgen, da- 
mit ſie den Futterbrei bereiten können. Jetzt 
iſt die Ergänzung der Vorräte ja nicht ſchwie— 
rig. Es kann abends an mehreren Tagen 
ruhig je 1 Liter flüſſiges Futter gereicht wer— 
den. Zucker iſt vorhanden. Und wie man's 
macht, weiß jeder. 

4. Wie ſtellen wir uns aber zur Reiz- 
oder Triebfütterung? Ich habe bis 
jetzt gute Erfahrungen mit ihr gemacht. Das 
künſtliche Treiben der Völker beginnt zur 
Zeit der Stachelbeerblüte und beſteht im Auf— 
kratzen von Vorratswaben in regelmäßigen 
Abſtänden (alle 4—5 Tage 1 Wabe) und in 
der Darreichung warmflüſſigen, wenn mög— 
lich mit Honig vermiſchten Futters in kleinen 


Quantitäten (½¼ Liter und weniger) alle zwei 


Tage. Wie lange? Die Biene braucht, vom 
Ei an gerechnet, mindeſtens 5 Wochen bis ſie 
Sammelbiene wird. Die Haupttracht fällt bei 
uns faſt überall in die Zeit vom 1. bis 20. 
Juni. Für dieſen Zeitraum brauchen wir 
ein jchlagfertiges Heer. Wer zu lange reizt, 
erzielt „Fleiſchklötze“ für trachtarme Zeit. 
Schluß der Reizfürterung für Frühtrachtimker 
ſpäteſtens am 15. Mai. 

Soll auch bei ſchlechter Witterung gereizt 
werden? Ja, denn nur ununterbrochenes Rei- 
zen hat Erfolg. Die Bienen fliegen, ſobald 
ſie an dieſe Art der Fütterung gewöhnt ſind, 
nicht ſtärker. Was bei ſchlechter Witterung 
fliegt, find Waſſerträgerinnen zur nahen 
Tränke. Die Verluſte find dann geringe! 

5. Wo noch Schwächlinge vorhanden 
ſind, müſſen ſie unter allen Umſtänden ver— 
einigt werden, und zwar mit ſolchen Vör- 
kern, die junge, leiſtungsfähige Königinnen 
haben. Ja nicht Schwächling mit Schwächling! 
Ein Reizen hat bei ſolchen Völkern keiner 


es 
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Wert, da es ihnen an einer leiſtungsfähigen 2 


Königin und außerdem an Jungmannſchaft 
zur Brutpflege fehlt. 

6. Wann iſt zu erweitern? Ja 
nicht zu früh, da ſonſt gar leicht Verkühlung 
der Brut eintritt. Iſt die letzte Wabe am 
Fenſter belagert, dann erweitere und zwar 
zunächſt mit ausgebauten, ſpäter (Ende April 
mit Kunſtwaben. Wo? Erweiterungswabe vor- 
läufig vor der das Brutneſt abſchließenden 
Pollenwabe, ſpäter vor und hinter der Wabe, 
auf der die Bienen eben ausſchlüpfen; denn 
hieher kommt die Königin. 

7. Denk auch an das Ausbeſſern 
und Einſchwefeln deiner Waben vor- 


räte, an das Gießen von Kunſtwaben, 


an die Ausſaat von Honigpflanzen 
icht die Rieſenhonigklee u. a.) und vergiß 
nicht die Ordnung und Reinlichkeit 


am und im Bienenſtand! . 


Nr. 4. Die Bienenpflege. 35 


Unsere Bienen im Lebrnar-März. 


Der in zeigt uns den Bienenſtand immer nur in allgemeinen Umriſſen. Das Bild 
iſt meiſt noch etwas verſchwommen; aber der Imker freut ſich darüber, daß der Schleier, den der 
inter über die Bienenvölker gebreitet hat, wieder gelüftet wurde und daß er das liebe traute 
Bild „Bienenſtand mit ſummenden Bienen“ wieder ſchauen durfte. Er freut ſich, daß noch Leben 
auf dem Stand iſt und daß das Leben wieder in denſelben eingezogen iſt. 

Im März ſehen wir erſt die ſchärferen Umriſſe. Das Bild wird deutlicher, klarer, und wir 
entdecken, daß nicht alle Linien an ihm ſo verlaufen, wie wir es gerne wünſchten und daß nicht 
alle Teile ſich ſo darſtellen, wie wir ſie uns ausgedacht haben. Wie iſt nun das Bild? 

Wir wollen ſagen: im allgemeinen befriedigend. Im beſonderen wird faſt überall über 
ſchwache Völker geklagt. Was mag wohl ſchuld daran fein? Wenn wirs nur einmal wüßten und 
wenn nur einmal die Herren der Wiſſenſchaft eine beſtimmte Diagnoſe aufſtellen könnten. W ein- 
mar⸗Rottenburg, ein ſehr treuer und gewiſſenhafter Beobachter, glaubt, die Januarſonne hätte 
manchem Bienlein das Leben gekoſtet. Auch Mack-Oberſöllbach teilt dieſe Anſicht. Es iſt ja 
ſicher, daß den lockenden Sonnenſtrahlen in den Wintermonaten manche Biene zum Opfer fällt. 
Mir ſcheint aber das nicht die Haupturſache zu ſein. Es iſt die ſchleichende Ruhr oder Noſema. 
Das eine oder das andere oder beides, was unſere Völker ſo furchtbar ſchwächt und dauernd 

— ſchwächt bis in den April hinein. Oder iſt's das große Arbeiterſterben, an und für ſich nichts 
annormales, aber dann gefährlich, wenn es um Wochen zu früh eintritt. Wodurch werden aber 
dieſe Krankheiten erzeugt? Als Antwort haben wir nur Vermutungen. Nur ſoviel iſt ſicher, in 
den meiſten Fällen liegt die Urſache in ungeſundem Futter, das vielleicht die Bienen ſelbſt von 
auswärts eingetragen haben, das aber vielleicht auch von dem Imker den Bienen gereicht wurde. 
dat ler set ſowohl in der Zubereitung des Futters wie auch in der Zeit der Fütterung viel vor: 
ichtiger ſein. | 

Gezehrt wurde über die Wintermonate erſtaunlich wenig, nach Zürn-Langenau im Mittel 
6—8 Pfund. Der geſteigerte Verbrauch hat aber jetzt mächtig eingeſetzt. Darum Vorſicht! 

Mit der Obenüberwinterung macht Fiſche r. Gottwollshauſen dauernd gute Erfahrungen. 
Ein Imkerfreund hat auch bei der Obenüberwinterung ſchwache Völker und angelaufene Waben 
aus dem Winter gebracht. Die Königinnen geben uns im Frühjahr immer wieder mit der bei 
manchen Vertreterinnen ihres Geſchlechts ſich zeigenden krankhaften Emanzipationsluſt manches 
Rätſel auf, deffen Löſung uns oft längere Zeit beſchäftigt. 

Durch die in den letzten Tagen 15.—17. März eingetretene ſehr warme Witterung entwickelt 
ſich die Vegetation raſch und für unſere heuer auffallend zellenarmen Bienenvölker günſtig. Es 
blühten bis jetzt Schneeglöckchen, Nieswurz, Krokus, Ehrenpreis, Huflattig, Weiden, Erlen, Aſpen, 
Seidelbaſt, Veilchen. Haſelnuß iſt teilweiſe an den Kätzchen erfroren. 

Noch ein kurzes Wort über das Vereinigen. Schwächlinge ſollen bekanntlich nicht in den 
Sommer genommen werden. Langes herumdoktern, Füttern hat meiſt nur den Wert, daß man 
war die Völker in den Sommer hineinſchleppt, daß fie aber trotzdem keinen Ertrag abwerfen. 

n Schwächlingen fehlts nun heuer nicht. Ich würde raten, mit dem Vereinigen ſehr vorſichtig 

zu ſein und würde dasſelbe erſt dann vornehmen, wenn ſicher beobachtet werden kann, daß die 

7 oe nicht noch weiter abnehmen, daß fie alfo nicht mehr krank find. Sonſt wird aus „Uebel“ — 
„Aerger“. — | 

Ils⸗Ochſenhauſen ſchreibt: Geſamtbild recht günſtig. Stimmung bei Völkern und Imkern 
gut. Alſo mit vollen Segeln ins neue Bienenjahr! . 


Heilbronn. Jul. Herter. 


Was muß der Anfänger in der Bienenzuct tun, und was muß er lafen? 
Von Chr. Sihler, Ulm a. D. Schluß. 


Der zweite Teil der Frage lautet: Was muß der Anfänger 
laſſen? Ein Lieblingswunſch der meiſten Anfänger iſt, bald möglichſt zu einer 
größeren Anzahl Völker zu gelangen, und deshalb werden gar häufig ebenſo viel 
Kaſten beſetzt, als Schwärme fallen; genügt dies nicht, dann geht es ans Ableger 
machen. Die Folge davon iſt, daß am Ende der Tracht kein einziges überwinte⸗ 
rungsfähiges Volk auf dem Stand iſt. Nun geht es entweder ſo in den Winter 
hinein, und im Frühjahr hat man Leichen, oder man greift im Herbſt (gewöhnlich 
aber zu ſpät) zur Auffütterung und im Frühjahr zur Notfütterung. Beides ver⸗ 
urſacht viel Arbeit und Koſten, und trotzdem gelingt es ſelten, daß man leiſtungs 
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fähig: Völter bekommt. Darum erſtens: Das ſtarke Vermehren muß 
der Anfänger laſſen. ö 

Ferner: Eine Lieblingsneigung der Anfänger iſt die, ſich mit ſeinen Bienen viel 
zu beſchaftigen. Wenigſtens einmal alle Tage muß jeder Kaſten geöffnet und nach⸗ 
geſehen werden, auch wird dabei regelmäßig nach der Königin geſucht und oft bet 
ganz: Xaa herausgenommen, bis man die Königin gesehen hat, unbekümmert um 
die Witterung und die daraus entſtehende Gefahr für Brut und Volk. Die nady 
teizen yotzen bleiben auch felten aus: oft wird die Brut verfühlt, ftirbt ab und 
det Herd ſür die Faulbrut iſt da, oft geht die Königin verloren, und wenn beides 
nich: geichteht, jo kann ein fo behandeltes Volk niemals den Ertrag liefern, den 
es ſenſt würde geliefert haben; alſo zweitens: Das häufige unnötige Be⸗ 
unruhigen ſeiner Völker muß der Anfänger laſſen. 

Eine weitere Verſuchung für den Anſänger liegt darin, allerlei Kunſtſtücke an 
ſeinen Véltern zu verſuchen. Hierher rechne ich das Entweiſeln und Umweiſeln, 
das Kerien der Drohnenbrut uſw. — Alle dieſe Dinge werden in den Lehrbüchern 
gelezzt und leiſten, von der Hand geübter Imker und zur rechten Zeit ausgeführt,“ 
oft vortreffliche Dienſte, ſind aber für den Anfänger ein zweiſchneidiges Schwert, 
und manches gute Volk iſt einer ſolchen Behandlung ſchon zum Opfer gefallen. 
Darum drittens: Die Kunſtſtücke an den Völkern muß der Anfänger 
laſſen. . 

Nun leſen wir den Inſeratenteil unſerer bienenwirtſchaftlichen Zeitſchriften; welch 
eine Menge ausgezeichneter Sachen werden dort angeboten und empfohlen: z. B. 
eine neue Bienenwohnung; ſo etwas iſt bisher noch nicht dageweſen. Sie iſt nicht nur 
elegant, ſondern vor ailem praktiſch, fo daß es eine wahre Luſt iſt, an ihr zu han⸗ 
tieren (Xeta bene: fo lange keine Bienen darin ſind). Ein anderer empfiehlt einen 
Rar chapparat, wie ihn bislang noch keines Imkers Auge geſchaut hat. Vor allem 
praktiſch! Rauch gibt er, daß man die Schwiegermutter aus ihrer Behauſung räu- 
chern kann. Die Bienen, die einmal die Wirkung dieſes Apparats geſpürt haben, laufen 
ſchon, wenn ſie ſehen, daß der Imker ihn in die Hand nimmt. So könnte ich noch 
manches über dies und jenes praktiſche Gerät mitteilen, wie ſelbſttätiger Schwarm⸗ 
meider und Schwarmfänger x. Wenn man ſich alle die Sachen anſchafft, dann iſt die 
ganze Imkerei nur ein Kinderſpiel und man braucht dann eigentlich nichts mehr zu tun; 
es macht ih alles von ſelbſt. — Nein, es macht ſich nicht von ſelbſt! — Nicht 
eine keicedete Wohnung, nicht die als praktiſch angeprieſenen Geräte machen de 
Imker, irern ge’under Menſchenverſtand und geſchickte Hände und Finger. Eines aber 
iſt er. Jene Sachen koſten viel Geld und ſind nicht bloß entbehrlich, ſondern 
Elu’iz ganz nutzlos und wandern bald in die Rumpelkammer. Zwei Hilfsmittel ſind 
untnibetzrlich, das ijt die Schleuder und die Kunſtwabe; was ſonſt noch vonnöten, 
das bietet jedes Haus und trägt der Imker gewöhnlich in der Taſche mit ſich herum, 
ein "eier und eine Zigarre. Darum vierten s: Das Anſchaffen allzuvieler 
e und komplizierter Bienen wohnungen muß der Anfän— 
ger laſſen. 

Und nun zum Schluß. Alle ausländiſchen Bienenvölker haben für die Bienen- 
kunde unſchätzbare Dienſte gel iſtet, aber damit iſt auch ihr Wert erſchöpft. Unſere 
deutſchen Bienen jind jenen nicht nur völlig ebenbürtig, ſondern in unſeren klimatiſchen 
und Trachrverbältniſſen weit überlegen. Und doch, welch ein Jagen und Haſten nach 
ausländiſchen Völkern und Königinnen, nicht bloß unter den Anfängern, ſondern auch 
unter den anderen Imkern. Kaufet und züchtet deutſche Bienen, erſtens aus Liebe zum 
Vaterland, damit das Geld im Lande bleibt, und zweitens aus Liebe zum eigenen 
Geldbeutel, denn dieje Ausländerinnen koſten Geld, viel Geld; wie viele tauſend Mark, 
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die deutſcher Bienenfleiß erſt geſammelt, gehen alljährlich ins Ausland. Und was 
Sin wir an dieſen Südländerinnen? Das ausländiſche Kleid, den fremdländiſchen 

Schein = 
Hiemit feien meine Ausführungen jedem Anfänger, der nicht Luſt hat, allzugroßes 
Lehrgeld zu zahlen, zur Nachachtung beſtens empfohlen. 


Ieue Wege. 
Von Md. Weſthauſer in Gruol, Hohenzollern. 
2 ie Anregung des Herrn Rektors Duffner in Nr. 3 veranlaßt mich, im fol⸗ 
genden meine weiteren Erfahrungen auf dem Gebiete der Schwarmſtockausnützung 
in Verbindung mit einfachſter Königinzucht zur Schwarmzeit kurz klarzulegen. 

Ausnütung des Schwarmſtockes, „Vereinte. ungebrochene Kraft“ ijt der kräftige 
Rumpf. „Beſte, einfochſte Königinzucht“ das Haupt des Knieſtockgeiſtes ſchon nach 
meinem Schriftchen erſte Auflage 1914. 

9 Und nun hierzu meine neuen Erfahrungen: 

1. Sit das Nebenflugloch neben dem Hauptflugloche om Boden des Kaſtens ange- 

. ſo eignet es ſich beſſer zur Wiedervereinigung, weniger aber zur Königinzucht. 

2. Iſt das Nebenflugloch in halber bis ganzer Höhe des Brutraumes angeblacht, 
ſo eignet es fid beffer zur Königinzucht, dann ift es mehr Befruchtungsflugloch. 
Wiedervereinigung iſt dabei auch wohl möglich, wenn auch nicht ſo „unbemerkbar“ 
für die Bienen. 

3. Wird das abgeſchwärmte Muttervolk in eine neue Beute umgehängt, fo muß 
es wenigſtens 4—5 Waben ſtark belaſſen werden, damit es die nötige Wärme er- 
zeugen und ſich günftig weiter entwickeln kann. Eine Wiedervereinigung kommt 
alſo hierbei nur begrenzt in Frage. In meinem Hinterſtübchen aber ſitzt das 
Völkchen an der Wärme des Muttervolkes, welche die Entwicklung des — wenn auch 
kleinen Völkchens — günſtig befördert. 

4. Bil ldung von Befruchtungsvölkchen in den Hinterſtübchen kann außer bei 
Schwarmvölkern ſelbſtverſtändlich nur in den allerſtärkſten Völtern ſchon zur Schwarm— 
zeit vorgenommer werden. Alle anderen Völker werden durch Entnahme des Bejruch— 
tungsvölkchens vor der Haupttracht zum größeren Schaden des Imkers geſchwächt, 
weshalb alſo eine Bildung von Befruchtungsvöllchen zur Schwarmzeit und die 
lusnützung der vorhandenen wertvollen Schwarmzellen in der Praxis im Einvolk— 
betrieb nur begrenzt durchführbar iſt. 

Im Einvollbetrieb (d. h. mit einem Volk in einem Kaften} bringt es gewöhnlich 
nur der erfahrene Meiſter der Bienenzucht durch Anmendung aller möglichen 
Mittel zu kaum genügend ſtarken Völkern für die Trachtzeit. Deshalb iſt neben 
dem vollen Doppelvolkbetrieb in ſolchen Kaſten, welche für ein Volk beſtimmt ſind, 
der Zweiköniginbetrieb meine neue 5 Im Zdweilöniginbetrieb wachſen die 
Rieſenvölter, welche 1. zur Frühtracht, 2. zur einfachſten Königinzucht im Anſchluſſe 
Hr h Schwarmzeit, 3. zur ſicherſten Völferverinchrung nötig ſind, ganz von 
elbſt her. 

ie Zweiteilung des Volkes erfolgt im Schwarmſtocke, wie ja ſchon be⸗ 
kannt, beſſer jedoch nach der Haupttracht Ende Juni ſolgenderweiſe: Nach der Haupt⸗ 
tracht wird der eingeengte Brutraum des Volkes einſach als zweites Volk ins 
dinterſtübchen zurückgenommen und dem vorderen Hauptvolke, das jetzt weiſellos, ja 
1 5 e Brut ift, eine Weiſelzelle oder noch beſſer eine beſetzte Wabe mit einer 
olchen beigeſetzt. Die bloße Weiſelzelle muß, weil Flugbienen vorhanden ſind, einen 
g lang mit dem Pfeifendeckel oder Weiſelzellenſchüteer geſchützt werden. So 
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kommt man zum Zweiköniginbetrieb. Es find und bleiben nun auch über den Winter 
zwei kleinere Völker im Stocke oder beſſer geſagt ein recht ſtarkes, mächtiges Volk 

mit zwei Königinnen, welche im Frühjahr ſehr früh den ganzen Kaſten gefüllt 

bringen. Schon zu Beginn der Schwarmzeit können dann nach Weſthauſers Wieder— 

vereinigungsmethode beide Völker vereinigt und ſo ein ſtarkes, leiſtungsfähiges 

Honigvolk für die Frühtracht und daneben ein Befruchtungsvölkchen zur Königin— 

zucht während der Schwarmzeit und zu der einfachſten Völkervermehrung geſchaffen 

werden. Dies geſchieht folgenderweiſe: Dem Hintervolfe wird zu Beginn der 

Schwarmzeit das Abſperrſchied in die Mitte des Volkes geſteckt. Nach 3 Tagen 

hängt man die königinloſe Hälfte desſelben in den Honigraum und leitet auch die 

Flugbienen des Hintervolkes dem Vordervolke zu. Wie die Behandlung des Stockes 

bei Kunſtſchwarmbildung, bei Anſetzen von Weiſelzellen oder bei Abgang eines 

Schwarmes zu geſchehen hat, iſt in meinem Schriftchen genau ausgeführt. So wird 

das Hintervolk zum kleinen Befruchtungsvölkchen, welches entweder im Hinterſtübchen 

verbleibt und das Befruchtungsflugloch als Ausgang erhält oder bei geplanter 

Völkervermehrung in eine leere Wohnung einlegiert wird. Mit dem verſtärkten 

Vordervolke aber wird vollends der Honigraum beſetzt oder ein Kunſtſchwarm gen 
bildet. 

Das iſt die vereinte Kraft 
Im Knieſtock, welche Wunder ſchafft! 

Wunder im Honigertrag nämlich ſchon in früher Tracht aus Reps und Obſt— 
baumblüte und auch die ganze Trachtzeit hindurch. i 

Zu dieſem Zweiköniginbetrieb, welcher dem Dop velvolkbetrieb ähnlich ift, braucht 
man am Kaſten: 

a) ein Hauptflugloch durch die Vorderwand, nicht in der Mitte, ſondern an der 
rechten Seitenwand hinaus, 

b) ein Nebenflugloch, wie ja ſchon bekannt, durch einen Kanal am Boden in der 
rechten Seitenwandverdopplung eingebaut oder außen angelegt, welches neben 
der 8.—9. Wabe in das Innere des Kaſtens führt, 

e) ein Veſruchtungsflugloch, welches in einem ähnlichen Kanale in halber bis ganzer 
Höhe des Brutraumes auch auf der rechten Seite hinausführt und in den 
hinteren Teil des Hinterſtübchens etwa neben der 12. Wabe in das Kaſten— 
innere mündet, ſo daß das Befruchtungsvölkchen auf den drei hinterſten Waben 
gehalten werden kann. Dieſer obere Befruchtungsfluglochkanal dient zugleich 
zur Aufnahme des Futtergeſchirres zum Füttern beider Völker im Stocke. 
Das ijt der neue Weg meines Betriebes zur ſicherſten Erzielung reichſter Honig— 

ernten. Es ſind damit drei Fliegen zugleich geſchlagen: 

1. der ſicherſte neue Weg zur größten Stärke der Völker auf einfachſte Weiſe er- 
reicht, 

2. die ſicherſten neuen Grundlagen zur Bildung von Befruchtungsvölkchen für 
einfachſte Königinzucht ſchon zur Schwarmzeit gegeben, 

3. das ſicherſte neue Verfahren zur einfachſten Völkervermehrung gefunden. 

Der darin gewieſene Weg der Königinzucht als Wahlzucht iſt der einfachſte, 
beſte und natürlichſte und von jedem Imker durchführbar. Er wird deshalb mit der 
Zeit auch am ſicherſten zum Ziele führen. Raſſezucht und Wahlzucht in Ableger— 
und Befruchtungskäſtchen hat gegen ihn ganz erhebliche Schattenſeiten. Trotzdem iſt 
Raſſezucht wohl berechtigt, da ſie ihre beſonderen guten Ziele verfolgt. Sie iſt aber 
nur von ganz wenigen Imkern durchführbar und es iſt eine große Frage, ob der 
betreffende Züchter mit gleichen Aufwendungen auf Wahlzucht nach meiner Art 
nicht ganz erheblich weiteren Nutzen gehabt hätte. 
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Jeder Imker, der auf meinem neuen Wege zur Erzielung reicher Honigernten 
ſortſchreiten will, wird in feinem eigenen Intereſſe gut tun, meinen Knieſtockbetrieb 
und damit die von mir geſammelten Erfahrungen und gegebenen Grundlagen zur 
ichtigen Wahlzucht und Schwarmſtockausnützung genau kennenzulernen, damit er 
icht unnötig von vorn anfange, ſondern auf den ſchon vorhandenen Grundlagen 
weiter bauen kann. (Mein Schriftchen in zweiter Auflage 1917 „Bienenzucht auf 
neuer Bahn im Knieſtockbetrieb“ kann von mir zu 65 O bezogen werden.) 

Jedem Imker geſtatte ich gerne, die beſchriebene Fluchlocheinrichtung meines durch 
.. M. geſchützten Knieſtockes an feinen Oberladern und Lagerbeuten anbringen 
u laffen. Damit ift jedoch die Nachahmung durch Schreinereien und Fabriken an 
Sohnungen, welche zum Verkaufe kommen ſollen, nicht freigegeben. 


Plaudereien. 
II. 3 

Nein Imker, auch der mit kleinem Betrieb, verſäume, ſich ſchon im Winter 
zur Königinnenzucht für feinen eigenen Bedarf einzurichten; er wird das nie 
tuen! Wie es gemacht wird, lehren die Vienenbücher ausführlich. Während nun 
emein anerkannt wird, von welch ausſchlaggebender Bedeutung das jederzeitige 
Vorbardenjein einer tüchtigen Mutter für den Vienenſtock ift, ſtellen fih noch 
ner viele Bienenväter nicht ins richtige Verhältnis zu den Drohnen. Dieſelben 
werden vielfach nicht nur geringſchätzig angeſehen, fordern nicht felten grimmig bis 
den Tod verfolgt. Blinder Eifer! Wird nicht in der rationellen Zucht unſerer 
igen Haustiere dem Vatertier fo viel Bedeutung für die Nutzzucht beigemeſſen 
der Stute, der Kuh, der Ziege, dem Schaf, der Hündin? Seit einigen Jahren 
tommi daher mit vollem Recht auch der edle Dröhnrich zu Anſehen. Jeder denkende 
ter muß ſich nun vornehmlich zwei Fragen über die Drohnen beantworten, näm— 
pie viel Drohnen in jedem Stock geduldet werden follen, und ob dieſer Prozent- 
a5 bei allen Völkern gleich groß fein foll. Wenn hier die erſte Frage zu beant- 
corten verſucht wird, jo maßt fidh der Verfaſſer nicht an, eine unanfechtbare Unt- 
vort geben zu können; er ſpricht nur eine eigene Meinung aus und hört darüber 
un auch andere Anſichten. Über die Antwort auf die zweite Frage wird leichter 
igkeit zu erzielen fein. — Wenn der Grundſatz als richtig anerkannt wird, daß 
immer wieder von der Natur ſelbſt eine naturgemäße Behandlung lernen müſſen, 
fragen wir wohl am beſten den Strohkorb, in dem die Bienen ganz nach 
“genem Trieb ohne weitere Bevormundung durch Wabenmittelwände bauen können. 
Interfuchen wir den Wachsbau eines ausgebauten Strohkorbes, jo finden wir in 
er Mitte, im eigentlichen Brutneſt, das zuerſt von Schwarm gebaut wurde, nur 
beiterzellen, und erft nach außen, vielfach erft im zweiten Jahr errichtet, etwas 
rohnenbau. Man kann letzteren in der Größe von zuſammen wohl einer Normal— 
vabe einſchätzen. Etwas Drohnenbau findet fih aber immer. Es erſcheint Des- 
als naturwidrig, ganzen Völkern in Beuten mit beweglichen Waben bloß 
vbeiierbau zu geben und allen Drohnenbau wegzunehmen. Wer fo künſtlich natur- 
drig verſährt, muß erfahren, daß fih feine Bienen gegen diefe Vergewaltigung 
flehnen und an einzelnen Stellen, fogar an bevorzugten mittleren, die Arbeiter— 
len abtragen, um ihrem Naturtrieb folgend dafür etwas Drohnenzellen auf- 
auen. Wir ſprechen die Anſicht aus, aus Überklugheit verſehlen fih neuerdings 
iht wenige Bienenpfleger dadurch, daß fie keine oder faſt keine Drohnenhecken im 
ock mit beweglichen Waben dulden. Es dürfte in Frage kommen, ob man nicht 
inttervölkern zurzeit der großen Bauluſt Mittelwände mit unten ein wenig ab- 
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z rizza Ecken geben foll, damit die Bienen eine erwünſchte Gelegenheit zum 
Harz von Drobnenzellen haben.“) Selbſtverſtändlich wollen wir andererſeits nicht 

raten, eigiilit viel Drohnenbau, etwa etliche ganze Waben erjtellen zu laſſen oder 
Gen. Vielmehr, wie oben erwähnt, durchſchnittlich nur zuſammen etwa die 


Ter nicht den gleichen Prozentſatz von vielleicht 2 oder 3 vom Hundert ſollen 
z Liiter an Drohnen beſitzen, vielmehr follen in einem ſtarken Voll 
et b 
züchtet werden als in den übrigen Völkern, damit die 
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Tei diefer Geiegenheit fei noch auf einen Fehler aufmerkſam gemacht, der einem 
rer elidin Jabren viel Sorge machte. Um Nachſchrärme zu verhüten, brad 
er reach Atgang der Vorſchwärme unbarmherzig ſämtliche Königinnenzellen a 


und erzielte darch feinen blinden Eifer vielfache Weiſelloſegkeit. Es iſt aljo zu 


Zu der Frage der Wanderung mit den Vienenvölkern in eine Gegend mit Epit 
mmegrabr von Veißtannen oder in eine Riedgegend mit der Wieſen- oder Kobl- 
nt mbine ſich die Imker ſehr verſchleden. Während mir ein hervorragender 
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z Ser ou? Leraren erritih abriet und auf Grund feiner ungünſtigen Erfahrung 
Pers: „Cizwa! und nicht wieder!“ äußere ich auf Grund meiner Erfolge ber 


der rzligeri Wandern: „Wenn irgend tunlich, alljährlich!“ Die Erträgniſſe der 
en Sabre waren nur in zwei Jahren fo beſcheiden, daß die Schleuder am We 
ct nit in Bewegung geſetzt wurde, wenn auch ein neiter Wintervorrat gefunden 
r: aber in den fünf guten Jahren ergab jedes Volk noch über 10 P und 
b die Wanderung ins Gebiet der Weißtanne viel höhere Erträge herern 
zan als die in eine Riedgegend, weiß ja jedermann. Aber au'merk'ame Beobachter 
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und er von den Bienenvätern in der Tannengegend benachrichtigt werden, die © 
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. „ Teitgerzigtcit und Freundſchaft. Tiefe Mitteilung ſollte auch in den Tades 
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jo tut ſie ders je überreich, daß auch zugewanderte Völker bei weitem nicht alle: 


*) Das Arſczrägen ganzer Kunſtwaben an den unteren Ecken ift ein in der Frari® vielfac 

ze andes Der 1d ren, das jedem Imker empfohlen werden kann. Die Bienen bekommen dure 
das As Zeiden der unteren Eten an einigen Waben fo viel Plan, daß fie genügend Drohner 
dai auffabten Fö-nen obne gezwungen zu fein, ſchön ausgebaute Waben aus Arbeiterzellen dur! 
A:“ Saunen ron Tebre- deren zu verſchandeln. — Etwas anderes iſts mit der von Prent 
Kursih u.a. anzezı:tten „Baurahme” zur Verhinderung des Schwärmens; bier nird n 
eu Nabeaaniaz z gezeten, io daß die Muttervölker ihre Gier nach Drobnen befriedi en könne 
Die Doz-erze en werten roch dem Beſtiften alsbald und wiederholt herausgeſchnuten, um de 
Sar tties iänzere Zeu unterdrücken zu können. Schriftleitung. 
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Da in dieſen Blättern die Frage des Wanderns ſchon wiederholt behandelt 
wurde, fo ift zu hoffen, daß fie 1918 einen kräftigen Entwicklungs ſchritt vorwärts 
a | 


In diefem Zuſammenhang fot nicht unerwähnt bleiben, daß ſchon früher einmal 
günſtige Bedingungen zum Weidebezug auch in Württemderg hergeſtellt worden ſind. 
Der Bezirtsverein Langenau Ulm hatte unter feinem tüchtigen Vorſtand Oberlehrer 
Honold (Langenau) Jahrzehnte hindurch ein wohlgelegenes Grundſtück im Donauried 
an der Straße Langenau Leipheim gepachtet und mit mehreren Bienenſtänden be- 
ſetzt, die alljährlich von Wanderimkern bezogen wurden. 

Heidenheim a. Br. | Lehrer Med. 


Weiſelloſe Völker im Frühjahr. 


Den Winter über geht manche Königin mit Tod ab, und das betr. Volk iſt bei 
der Frühjahrsreviſion ohne Königin, alſo weiſellos, was ein bitterer Verluſt für eine 
kleine Bienenzucht iſt. Ich rechne durchſchnittlich 10% und darüber, einmal mehr, das 
andere mal etwas weniger. Es iſt deshalb gut für einen jeden Imker, wenn er im 
Herbſt Reſerveköniginnen mit Volk auf 2—3 Waben einwintert, damit er ſich im 
Frühjahr helfen kann. Ich nehme jeden Herbſt meine überzähligen Königinnen von 
meiner Königinzucht durch Einlogieren im Honigraum auf 3 Waben mit in den Win— 
ter und habe damit immer gute Reſultate erzielt. Findet man nun bei der Frühjahrs— 
reviſion ein weiſelloſes Volk, jo kann man fih folgendermaßen helfen. 


Man entnimmt dem weiſelloſen Volk überzählige Waben, ſetzt an Stelle des 
Glasſenſters ein Drahtfenſter und entfernt den Schieber oder Keil zwiſchen dem Draht— 
fenier und dem Boden der Bienenwohnung, damit zwiſchen Fenſter und Boden eine 
Oeffnung entſteht, welche mit einem Streifen einer Honigwabe zugemacht, ſozuſagen 
zu gemauert wird. Nun hängt man die 3 Waben ſamt Reſervevölkchen und Königin 
hinter das Drahtfenſter. Das Glasſenſter wird dann nach den 3 Waben eingehängt, 
das Wärmepolſter angefügt und der Naten geſchloſſen. Das weiſelloſe Volk und das 
Reſervevölkchen bekommen durch das Drahtfenſter den gegenſeitigen gleichen Neſtgeruch. 
Die Honigmauer zwiſchen Fenſter und Laden wird gegenſeitig in Angriff genommen 
und aufgezehrt. Es entſtehen dadurch Oeffnungen; die Bienen können nun zuſammen— 

— laufen und die Freundſchaft iſt geſchloſſen. Das weiſelloſe Volk zieht ſich zurück zu 

dem Reſervevölkchen mit der Königin und das vorher weiſelloſe Volk it nun wieder 
weiſelrichtig. Nach einigen Tagen bezw. wenn es die Witterung erlaubt, wird das 
Drahtſenſter entfernt und die Waben zuſammengehängt. 

Nun kommt es auch vor, daß weiſelloſe Völker ſchon recht an Volksſtärke ab— 
genommen haben, ſo daß es ſich wegen einer Handvoll Bienen nicht lohnt, die Bewei— 
ſelung vorzunehmen. In dieſem Fall verfahre ich wie folgt. Die weiſelloſen Völker 
(alſo mehrere, 2 oder noch mehr) werden in einen Korb gekehrt, das Reſervevölkchen 
mit den Bienen dazu; die Königin wird in ein kleines Weiſelkäfig eingeſperrt und bei 
den Bienen in dem Korb befeſtigt, dann der Korb mit einem Tuch (dogen. Rupfen) 
zugebunden und einige Minuten kräftig geſchüttelt, hierauf auf die Seite geſtellt, ſo⸗ 
daß das Weiſelkäfig mit der Königin nach oben zu ſtehen kommt, damit ſich die Bie— 
nen um die Königin ſammeln. Den Korb laſſe ich ſo etwa eine halbe Stunde oder 
auch länger ſtehen, werfe dann die ganze „Geſellſchaft“ in eine Wohnung und befreie 
ſofort die Königin aus dem Käfig, damit fie ſich beim Einlauf in den Kaſten mit den 
Bienen frei bewegen kann. Die Brutwaben von dem Reſervevölkchen hänge ich gleich 
einem andern Volk ein, damit die Brut nicht erkaltet, nachdem ich zuvor die Bienen 
abgekehrt habe. Einige Tage ſpäter wird dieſes jo vereinigte Volk unterſucht, o. 
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alles in Ordnung iſt. Alsdann hänge ich dem Volk eine Brutwabe, womöglich mit 
auslaufender Brut ein. Die Bienen kann man auch in eine Transportkiſte tun anſtatt 
in einen Korb und dann mit ihnen wie oben verfahren. 

Dies letztere. Verfahren wende ich ſchon feit Jahren an beim Zuſetzen von Kö- 
niginnen, bei der Vereinigung von Bienen aus verſchiedenen Völkern, beim Auswechſeln 
einer älteren Königin durch eine junge, ohne daß ſich das betreffende Volk in letzterem 
Falle weiſellos fühlt. : ! 

Das Verfahren ift einfach und der Erfolg ſicher, wenn alles richtig gemacht wird. 

Ulm a. D. — N Chr. Sihler. 

Ueber Bewertung der Bienenvülker im Frühjahr. 

Von Mitte April an tun die Imker in unſerm ſpättrachtarmen Lande gut, durch 
aufmerkſamſte Beobachtung feſtzuſtellen, welche Völker des Standes durch Beſitz von 
Maſſen junger Bienen die Anlage haben, rechtzeitig ſtarke und leiſtungsfähige 
Tracht-Honigvölker zu werden. Tiefe Beobachtung darf aber nicht fo ſehr in öfterem 
Stören der Stöcke durch Herausnahme der Waben erfolgen, ſondern mehr in ver— 
gleichender, häufigſter Betrachtung der Art, Zeit und Stärfe des Fluges der⸗ 
ſelben und der Zahl der Bienen, die in einer Minute trachtmäßig oder vorſpie⸗ 
lend das Flugloch paſſieren ſowie des Benehmens der Bienen am Fenſter hinten. 
Der Vergleich des Vorſpiels der Völker gibt einen verläßlichen Maßſtab. 

Denn nur Völker, welche 11 Tage vor Beginn der Haupttracht za. 
20—30 qdın Brutfläche haben (1 dim Wabe hat jedſeits ca. 200 Arbeiterzellen), 
dicht beſetzt mit Maſſen von Jungbienen vom April, werden uns, wenn das Wetter 
einigermaßen günſtig iſt, nennenswerte Mengen Honig zu ernten geben, weil ſie ihren 
Bruthöchſtſtand und damit den Beginn von deren Selbſtbeſchränkung während der 
Haupttracht rechtzeitig erreichen, denn je früher dies, deſto beſſer. Bei ſolchen Völ⸗ 
kern wäre und iſt das Abſperrgitter zwecklos, ja ſchädlich. Merkt man aber während 
der Beobachtung an ihnen Anzeichen zum Schwärmen, dann hat man, wenn man ſolches 
nicht oder noch nicht wünſcht, doch Zeit, durch Bauen laſſen, Raum geben, Auslauf— 
brut nehmen, entgegen zu wirken. Alle andern Völkern hingegen, die beim Tracht— 
seginn im Volks- und Brutſtand noch febr zurück find, geben Anlaß zur Vermutung, 
daß ſie deſſen Höchſtſtand lange erſt nach Schluß der Tracht, alſo zu ſpät, erreichen. 
Hier muß, wenn es nicht notoriſche Schwächlinge ſind, der Brutraum von Mitte Mai an 
durch Abſperrgitter oder ſonſt eine Einrichtung auf höchſtens ea. 50 qdim Wabenfläche 
ſoder ca. 25 Liter Stockraum) begrenzt werden, da fie (beſonders die Stark- oder 
Maſſenbrüter) andernfalls die ganze Beute mit Brut belegen, allen Trachthonig ver— 
brüten und ſelbſt in guten Jahren zum Winter hin beſtimmt noch gefüttert werden 
müſſen. Kann oder will man ſolchen Brütern kein Abſperrgitter einlegen oder ſtellen, 
ſo nehme man ihnen wenigſtens gedeckelte Brut (auslaufende) und gebe ſolche Schwär— 
men oder Schwächlingen mit junger Königin oder ſcharf arbeitenden Honigſtöcken; dies 
Verfahren iſt für den Imker und die Bienen gleich nützlich. i i 

Daß aber der eingangs erwähnte Idealzuſtand der Völker eines Standes ſchon 
vom Vorjahr her, warm verpackt, vom Beſitz honigraſſiger Königin, vielem Winter: 
volk und reichlichem Vorrat an Honig und Pollen mit abhängt, iſt ebenſo natürlich, 
wie = Imker Einfluß hierauf hat. Wer es beſſer weiß, ſag's. N 

ut. 3 ; 
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über Ventilation der Bienen durch | zeitung „L'Apiculteur“ eine neue Theorie 
Flügelſchlag am Flugloche hat Georges aufgeſtellt. Durch fleißige Beobachtungen 
Layens in der franzöſiſchen Bienen- —ſteht feft: 


e 
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1. Die Ventilation, die von den 
Bienen am Flugloche betätigt wird, hat 
nicht den Zweck, dem überwarmen Stock 
immer reine und friſche Luft zuzuführen, 
—.— den, die ſich im Übermaß an⸗ 
ſammelnden Waſſerdämpfe zu beſeitigen. 

2. Fragliche Waſſerdämpfe entwickeln 
ſich durch Verdunſtung des im Honig 
enthaltenen Waſſers. Um diefe Ver⸗ 
dunſtung zu beſchleunigen, ſuchen die 
Bienen dadurch eine große Verdunſtungs— 
fläche zu erzielen, daß ſie in jede Zelle 
einen kleinen Teil Honig tragen. 

3. Die Zahl der Lüfterinnen oder 
Flügelſchlägerinnen ſteigt mit zunehmen- 
Wer und fällt mit abnehmender Tracht. 

4. Aus der Zahl der Flügelſchläger— 
innen, die morgens vor dem Ausfluge 
zur Trachtzeit zu konſtatieren iſt, läßt ſich 
auf den Stand des Volkes ſchließen; ſo 
daß ein Volk, das täglich über 20 zählt, 
für gut gelten darf. 

über Urſache und Wirkung der 
Tätigkeit der am Flugloche fächelnden 
Bienen ſind wir uns des längeren ſchon 
im klaren. Durch den ſtarken Luftſtrom, 
der von den „Flügelſchlägerinnen“ 
vornehmlich an guten Trachttagen am 
Flugloch hervorgerufen wird, entweicht 
viel überſchüſſige Feuchtigkeit. Dement— 
ſprechend dringt ebenſo viele reine, friſche, 
ſauerſtoffreiche Luft ins Stockinnere ein. 
„Auch durch die zurückkehrenden Flugbienen 

elangt viel Sauerſtoff ins Volk, be— 
ſonders beim Reinigungsausflug, was 
vermehrten Stofjwechjel und größere Lege- 
tätigkeit der Königin im Gefolge hat. Be- 
kanntlich tragen die Bienen auch Flüſſig— 
feit ins Freie und ſcheiden fie durch den 
After aus. Der von den Trachtbienen 
in die Zellen abgelegte dünnflüſſige Nek— 
tar wird über Nacht von den Bienen 
nochmals aufgenommen und in der Honig— 
blaſe geläutert. Die ausgeſchiedene wäſ⸗ 
ſerige Flüſſigkeit wird auf oben ange- 
gebene Weiſe ausgeſondert. | 

Mittel gegen Bienenſtiche: Über- 
manganſaures Kali, ein Präparat 
aus dunkelroten, faſt ſchwarzen, lange 
haltbaren, metalliſch ſchimmernden, kleinen 
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Kriſtallen, in kaltem Waſſer mit tar- 
moiſinroter Farbe löslich, ift als kräf— 
tiges Oxydationsmittel bekannt und wird 
zum Desinfizieren, Färben (Beizen) be- 
nützt. Es iſt billig und in jeder Drogen— 
handlung käuflich. Wenn ein Tier zahl— 
reiche Bienenſtiche empfangen hat, iſt 
nichts geeigneter als die Behandlung mit 
einer 3—4prozentigen Löſung (50 g in 
einem Liter Waſſer gelölt), Man wäſcht 
domit die Stichſtellen ſo gründlich, daß 
Haut und Haare ganz durchfeuchtet ſind. 
Die Waſchungen müſſen in ſtündlichen 
Zwiſchenräumen dreimal wiederholt wer— 
den. Es empfiehlt ſich, übermanganſaures 
Kali immer vorrätig zu haben; denn es 
hilft auch gegen Schlangenbiß bei Menſchen 
und Tieren. 

Der Bien muß. In dieſem, dem 
Imker ſo bekannten geflügelten Wort 
kommt auch der Humor in der Bienen— 
zucht zur Geltung. Wie J. Fehl— 
hammer in ſeiner „Deutſchen Reform— 
bienenzucht“ mitteilt, iſt dieſe Redensart 
ebenſo alt wie reizvoll und hat ſeine 


Geſchichte. Aufgetaucht iſt ſie bereits 1597 


Balevbuchs 
das von aus— 


in der 6. Auflage des 
in einem Lügenmärchen, 
ländiſchen Bienen, groß wie Schafe, 
erzählt. Auf die Frage, wie fte durch 
die kleinen Fluglöcher des Bienenkorbes 
kämen, lautet die Antwort einfach „Der 
Bien muß!“ Mit einer Zeichnung von 
Camrhauſen im Jahre 1849 unter obiger 
Inſchriſt veröffentlicht, wurde die Redens— 
art ſehr populär und hat ſich bis in 
die Gegenwart hinübergerettet. 


Verbeſſerung der Bienenweide. Sol! 


die Bienenzucht die ihr gebührende Wert— 


ſchitzung erringen, kann fie in der Qand- 
und Volkswirtſchaft, auch Geſundheits— 
pflege, eine gewilfe Rolle ſpielen, jo muß 
fic aus dem Liebhabereibetriebe heraus- 
geriſſen werden. Praktiſchen Intereſſen 
muß ſie huldigen, materielle, gewinn— 
bringende Erfolge erringen. Zu dem Fort— 
ſchreiten in der Wohnungs- und 
Raſſenfrage tritt die Trachtfrage. 
Es iſt aber ganz ſchön, wenn wir Garten⸗ 
liebhaber aufmuntern, Schneeglöckchen, 
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Arabis, Krokus, Scilla, Anemonen u. f. f. 
n Iflanzen. Erheblicher Nutzen erwächſt 
r Bienenzucht dadurch nicht, wenn dieſe 

Pflanzen nicht in Maſſe wie auf den 

Safranwieſen von Zavelſtein vorkommen. 

Es gelingt uns wohl, durch Anbau von 

honigenden Sträuchern in trachtarmer Zeit 

einen Anreiz auf unſere Völker auszuüben. 

Sröperen Gewinn bringen ſchon goldgelb 

„ Flächen von Löwenzahn, auch 
Jinterrapsfelder. Muntern wir die Land» 

mirte nicht auf, Rieſenhonigklee, Pha- 

zelia u. f. f. anzubauen, fie haben ja 


(2) (e) (e) (3) U 


10. Anfrage: Welches ift die einfachſte 
Bienentränke in der Nähe des Bienenſtandes? 

Antwort: Bei der Bienentränke ſollte vere 
hütet werden, daß Bienen ertrinken. Auch 
ſollte das Waſſer etwas lau ſein. Stellt man 
ein größeres Gefäß mit etwas Moos im 
„ auf, fo daß fidh Regenwaſſer dort 
ammelt, hat man eine zweckdienliche Tränke. 
Allenfalls muß man Waſſer nachgießen. Man 
kann auch in der Nähe des Bienenſtandes 
eine alte, ungebrauchte Dachrinne in den Bo— 


den eingraben, die auch Regenwaſſer auf— 
nimmt. Ein auf ein ſchiefſtehendes Brett 


abfließendes Waſier bildet ebenſo eine gute 


Fragekaſten 


ſelbſt nicht den erwarteten Nutzen. Legen 
wir ihnen aber nahe, unſere früheren cf 
und Geſpinſtpflanzen auszuſäen. Suchen 
wir bisher unbebaute Flächen für und 
nutzbar zu ma then. Setzen wir Sahl 
weiden, wo ein leerer Raum dies geſtattet; 
der Forſtmann hat doch keine Einſich: für 
das, was uns Imkern nottut. Wirklich 
vorzügliche Winke zur Trachtverbeſſerung 
gibt uns Fr. Fiſcher⸗Gottwollshauſen 
(Schw. Hall) in feinem Werkchen: „Die 
Tracht“. M. 
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fernt, gegen Nord- und Oſtwind geſchützt, 
gegen Westwind ungeſchuützt ut? Iſt es note 
wendig, daß der Stand eingefriedigt iſt? 
Welche Erfahrungen ſind gemacht worden betr. 
Cinbruch oder ſonſtigen Störungen der Rök 
ker? Können auf dieſe En fernung die Völker 
noch richtig bei indelt und überwacht werden? 

Antwort. Je näher der Stand bei der 
Wohnung des Inmkers liegt, deito billiger, 
beſſer, angenehmer und beaunemer geſtaltet 
ſich der Betrieb und deto mehr Aufmerkjam- 
keit kann man den Völlern ſchenten. Es läßt 
ſich manche freie halbe Stunde dem Betrieb 
und der Beobachtung der Bienen widmen. 


Tränke für die Bienen. 


Bei Leuten, die durch ihren Beruf tart in 
11. Anfrage: Meine Bienen zeigen ſich 


Anſpruch genommen find, kommt dies beſon— 


beſonders ſtechluſtig. Woher kommt dies? ders in Vetracht. De Nachteile der zu großen 
Antwort: Die Stechluſt der Bienen kann [Entfernung des Vienenſtendes machen ſich 
geſteigert werden durch falſche Behandlung | beſonders füh'bır beim Futtern und beim 


der Völker und durch fehlerhaften Umgang 
mit denſelben, namentlich aber durch zu vieles 
Stören derſelben durch Auseinandernehmen. 
Die Bienenvölker lieben es nicht, bei der Ar— 
beit beobachtet und geſtört zu werden und 
belohnen die Naſenweisheit gern ſofort mit 
ihren Stichen. Schon die unruhige Lage des 
Bienenſtandes kann deshalb die Stechluſt ſtei— 
ern. Auch durch üble Gerüche, zu viel Rauch, 
ſchlechte Trachtverhältniſſe kann es geſchehen. 


Schwärmen. Wie viel Gänge werden in der 
Schwarmzeit umſonſt gemacht! Wie viel Sp 
geht beim Bienenhüten verloren! Verluf 

an Schwärmen find unvermeidlich, da dijel- 
ben oft in Zeiten fallen, wo man nicht daran 
denkt. Ob ein Schwarmmelder bei der großen 
Entfernung möglich ift, laßt fidh hier nicht ent- 
ſcheiden. Ber Leuten, welche im Sommer 
viele freie Zeit haben und dieſe auf dem 
Bienenſtand zubringen können, oder bei großen 


Im übrigen iſt geſteigerte Stechluſt oft eine [Betrieben, bei welchen es ſich lohnt, einen 
Eigentümlichkeit der Raſſe und einzelner Völ⸗ | Bienenwart zu halten, mögen deje Nach- 
ker, wie der Jähzorn und deſſen Begleiterſchei- | teile nicht fo in die Wagſchale fallen. Wei 


nungen bei einzelnen Menſchen. Iſt der Im— 
ter ſelber im Umgang mit feinen Bienen auj- 
pei und an und für ſich etwas „zappeliger“ 
atur, ſo überträgt er ſeine „Krankheit“ 
manchmal auch auf die Völker. Er paßt nicht 
zum Imker. Nun erforſchen Sie Ihr Ge— 
wiſſen. 
12. Anfrage. IN es ratſam, einen Bienen- 
ſtand auf einem Grundſtück zu errichten, das 
Rwa 40 Minuten von der Wohnung ent- 


den Verhältniſſen des Anfrageſtellers dürfte 
dies aber nicht zutreffen. Er möge es deshalb 
reichlich überlegen, namentlich bei den jet- 
zigen hohen Preiſen für Völker und Rop- 
nungen, bei fo weiter Entfernung einen Wie- 
nenzuchtbelrieb anzufangen. Der Platz wäre 
in Bezug auf Lage nicht ungünſtig: der Stand 
iſt ſo zu ſtellen, daß die Flugrichtung na 

Süden geht und der Weſtwind nicht direkt in 
die Fluglöcher bläſt. Gegen Weſten könnten 
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Schugbretter angebracht werden. Der Platz 
wäre jedenfalls mit einem Zaun zu umgeben. 
Die Ulmer Fälle im Jahre 1917 haben ge- 
zeigt und beweſen, daß auch die Bienen⸗ 
fände vor Einbrüchen und Dieben nicht ſicher 
find, ſelbſt. bei Einfriedigungen, um fo we- 
niger bei freiſtehenden Ständen. Da bei den 
ſetzigen Holzpreſen auch für den Zaun große 
Koſten entſtehen, wird die Anlage nochmals 
weſentlich verteuert. Ob ſich dieſelbe angeſichts 
der derzeitigen hohen Auslagen auch nach 
dem Krieg noch rentiert, namentlich auch im 
Hinblick auf den erſchwerten Betrieb, dürfte 
fraglich erſcheinen. Abwarten — muß derzeit 
die Loſung in vielem ſein — vielleicht auch 
in der Bienenzucht! Daß übrigens ein Bie— 
nenzuchtbetrieb möglich iſt, wenn der Stand 
iemlich entfernt liegt, beweiſt der Umſtand, 
aß man auch in den Großſtädten Imker 
Mu welche ihre Stände außerhalb der Stadt 
haben. Sie wiſſen aber von den Schatten⸗ 
ſeiten dieſes Betriebs ein Lied zu ſummen! 


13. Anfrage: Sind beim Strohkorbbetrieb 
die Aufſätze oder die Unterſätze mehr zu emp⸗ 
fehlen? 

Antwort: Verſteht der Anfrageſteller un- 
ter den Auf- oder Unterſätzen nur Strohringe, 
ſo gibt man dieſe gewöhnlich unten. Hat 
er aber Käſten mit beweglichen Waben im 
Auge, ſo empfiehlt es ſich, dieſe als Aufſätze 
zu geben, und zwar kann dieſes am beſten 
ſchon vor dem Schwärmen geſchehen. Unter- 
ſätze werden erſt nach dem Schwärmen ge 
geben, beſonders dann, wenn man bom Sta- 
bilbau zum Mobilbau übergehen will. In 
den Auf- und Unterſätzen laſſen ſich ausge» 
baute Waben und Kunſtwaben verwenden. 


14. Anfrage: Jü das Steißeln oder Fä- 
cheln der Bienen vor dem Flugloch immer ein 

ichen der Weiſelrichtigkeit? 

Autmort: Das Sterzen oder Steißeln 
oder Fächeln der Bienen hängt mit der rset- 
ſelrichtegkeit oder Wei elloſigkeit nicht aujam- 
men, wenn auch angenommen werden kann, 
daß ein Bienenvolk in Ordnung iſt, wenn 
z. B. an warmen Abenden die Bienen kolon⸗ 
nenweiſe vor dem Flugloche fächeln oder venti⸗ 
lieren. Das Fächeln hat in erſter Linie den 
Zweck, die Luft im Stock zu erneuern, und es 
wird ſich um fo intenfiver geſtalten, je not- 
wendiger bei einem Volk die Lufterneuerung, 
d. h. je ärmer die Luft im Stock an Sauer- 
taff ift. Die Bienen fächeln nicht bloß vor 
dem Flugloch, ſondern auch im Stock auf dem 
Bodenbrett und an den Seitenwänden. Man 
beobachtet beſonders bei einem ſtarken Volk 
nach Tagen mit reicher Tracht, an denen das 
Vo! k intenſiv gearbeitet, „viel und forciert 
eatmet hat“, wie Berlepſch ſagt, daß die 
ienen außerordentlich ſtart fächeln, weil der 
verbrauchte Sauerſtoff wieder erſetzt werden 
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muß. Dies geſchieht dadurch, daß die obere 
verdorbene Luft durch Fächeln dem Flugloch 
zugetrieben wird. Es dringt dann die ſauer⸗ 
ſtoſſreichere Luft von außen ein. Das Fächeln 
iſt manchmal aber auch die Außerung eines 
Affekts der Bienen, alſo der Freude, der 
Traurigkeit, des Schreckens. Freude äußert 
durch Steißeln ein Schwarm, der eine Woh- 
nung gefunden, ein weiſelloſes Volk, das eine 
Königin bekommt. Schlägt man einen Schwarm 
auf den Boden, fo fächeln die Bienen vor 
Schrecken, nimmt man ihnen die Königin, ftei- 
bein jie vor Trauer. Das wird — angenom- 
men; ob es ſich immer ſo verhält, kann und 
mag auch der Fragekaſtenmann nicht entſchei— 
den, und die Bieuen — können es nicht 
ſagen! Alſo möge jeder weiterforſchen und 
die Sprache der Natur zu deuten ſuchen. 


15. Anfrage: Bei einigen Völkern be 
obachtete ich beim erſten Ausflug auf der 


Winterunterlage viele Zuckerkriſtalle und tote 


Bienen mit ausgeſtrecktem Rüſſel. Was iſt die 
Urſache? 


Antwort: Es herrſchte in den Stöcken 
Waſſernot. Der Zucker kriſtalliſierte nach der 
Einfütterung, die Bienen ſchaffen ihn aus 
den Zellen und er fällt zu Boden. Es fehlte 
alſo an Waſſer, die Bienen verhungerten und 
verdurſteten. Bei richtig zubereiteter und gut 


verſchaffter Zuckerlöſung ſollte das nicht vor 


kommen. Die Zuckerwaben nimmt man am 
beſten heraus und hilft mit guten Waben 
und gutem Futter nach. In lauem Waſſer 
löſt man den Zucker in den Waben und benützt 
ſie zur Fütterung hinter dem Fenſter. 


16. Anfrage: Ich beabſichtige, auf meinem 
Stand, auf dem ich bis jetzt 2 Lager hade, 
noch ein Lager anzubringen. Würden Sie mir 
dazu raten? 


Antwort: Nein, eine zu hohe Aufſtel⸗ 
lung der Völker hat große Nachteile. Man 
ſollte bei der Standhöhe über 2 Meter nicht 
hinausgehen. Kommen die Bienen ſchwer⸗ 
beladen und etwas abgemattet von der Tracht 
zurück, ſo erreichen ſie das Flugloch ihres 
Stockes nicht mehr, wenn der Stock zu hoch 
ſteht, fallen zu Boden und gehen oft zw 
grunde. Beſonders iſt dies dann der Fall, 
wenn der Stand eine etwas windige Lage hat. 
Man ſagt auch, daß Schwärme, die aus zu 
hoch gelegenen Stöcken abgehen, lieber dure 
gehen und ſich höher anſetzen, als ſolche von 
Stöcken aus den unteren Lagern. Sie finden 
auch bei den großen Züchtern der Lünebum 
ger Heide meiſtens nur lange, einlagerige 
Stände. In der Höhe ſind die Völker auch 
ſchwerer zu behandeln und zu bedienen. 


17. Anfrage:. habe voriges Jahr im 
Juli noch N Ableger gemacht (Jegliuge). 


4; 


die aber nicht gut geraten und gediehen find. 
Das kann wohl die Urſache fein? 

Antwort: Sie haben die Ableger zu ſpät 
zemacht. Die bejte Zeit zur künſtlichen Ber- 
nebrang it die Schwarmzeit, aljo die Zeit 
den Dritte Mai bis Mitte Juni. Sie können 
In Beiſelzellen und N% von 


- 
r- 


na 


erzsenen anlegt, weil es ſchwärmen will.“ 


D Verein- Nacheichten. 


Die Bienenpflege. 


En 
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Wenn Sie einem ſchwarmreifen Volk mit einer 
Weiſelzelle zu einem Ableger die Königin 
entnehmen, ſo daß es noch mehr Weiſelzellen 
anlegt, ſo ſind auch dieſe ein Produkt der 
Schwarmreife und deshalb zu Ablegern ge 
eignet. In der Zeit, in welcher das Trieb 
leben im Volk bereits abnimmt, kann, man 
allenfalls noch Ableger machen (Feglinge 
wenn man Königinnen zur Verfügung bat. 
die in der Schwarmrerie gezogen wurden. 
— Im übrigen Hand von der Butte, wenn 


nicht alle Vorausſetzungen zum a ma⸗ 
chen gegeben ſind! Es wurde durch asſelbe, 


idon manches jone Volk zugrunde gerichtet 


El 


a) Vereins⸗Anzeigen: 


Bienenzüchterverein „Mittlerer Neckar“ E. V. Stuttgart. 


Berfammlung, 
den 8. April, ½ 8 Uhr im Charlottenhof. 


zis 


Tie Mitglieder, die zum Heeresdienſt eingezogen find, wollen fich bei Kaſſier Hauptlehrer 
er: Felldach melden, um ihnen die beſchloſſene Weihnachtsgabe zuſenden zu können. 


Bienenzüchterverein „Jagſttäler“. 


Frühjahrsverſammlung, : 
den 21. April Möckmühl „Bären“, abends 5 Uhr. 


Bezirksverein Schramberg. 


VBerſammlung, 


den 21. April, nachm. 3 Uhr, im „Haſen“ in Sulgau. 


t 


b) Vereins- Berichte: 


Bezirksverein Heidenheim a. Br. Derſelbe 
er am 10. März feine gut beſuchte 
derſammlang im „Rad“ in Geiden- 
Bei der Auszablung der Gelder für 
lieferte Bienenwachs konnte der Vor- 
dauptlehrer Trenz aus Niederſtotzingen, 
erfreuliche Mitteilung machen, daß die 
Sauptſammziſtelle in Munchen ſämtliche Vo- 
Yen ohne Veanſtandung ubernommen und 
statt berechret babe. Ter Vortrag behan- 
derte die Sich tigkeit des Kaffers im Leben der 
Dene. s wurde gewarnt vor zu Fıhler, 
zeſonders aber vor a. 


u. 


2313 
cb. 
dus 097 


dd m Fr qa 


-3 basa ui 
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| 
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mer Einwinte⸗ 
rang. auch vor künflchem Tränken im Win⸗ 


ter. Darauf wurde die Frage des Buder- 
bezuges behandelt und den neuen Mitgliedern 
empfohlen, ſie ſollen ſich für die gekauften 
Volker das Recht zum Bezug des Kriſtall⸗ 
zuckers übergeben laſſen. (Iſt geſetzlich feit- 
gelegt. Lp.) Der Ankauf einer großen Wa- 
bengußform wurde einſtimmig gutgeheißen und 


das Mitglied P. Birkhold, Johannesſtr. 28. 
damit beauftragt, die Kunſtwaben für alle 
Vereinsmitglieder gegen eine fpüter feſtzu— 


sende Belohnung zu gießen. Die Ergebnifi: 
der uüͤberwinterung fd heuer fat ausnahme 
los ſehr günſtige. Reck. 


— — —Uñ᷑ nn 


Nr. 4. 


Feldpoſtdoſen zeres 


1 * Verſand, 


Pappdoſen 


tr 
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mit Ueberſchachtel 
Quantum ſofort lieferbar 


u 20.— per nn 


HM 25.— . 
für Sen 


Jedes Quantum ſofort lieferbar. 


ifa Pfd. 4 12.—, 1 Pfd. A 15.—, 2 Pfd. K 25.— per Hundert. 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


Spezialkunſtwaben 


nur gegoſſene, bekanntlich die 


beſten Mitlelwände, offeriere 

| anal in alen Maßen. 

„Bei Anfragen Rückporto. 

$ Ilgs Kunſtwabengießerei 
x Biberach⸗Riß. 


König innen. 


Habe eine gn junge Köni⸗ 
ginnen aazugeben, welche in 
Mutterſtöcken überwinterten u. 
von beſten Honigvölkern ab⸗ 
ammen. Preis per St. 6 AM. 


Chr. Gra hr. Graze, Endersbach. 


Eine Wabenpreſſe 


(Syt Rieiſche) Gerſtung 25x20 . 
neu, nur einen halben Tag in 
Gebrauch, verkauft und nimmt 
Offerten entgegen 
Bienenzüchter⸗Verein 
Untergröningen. 


Seltene Gelegenheit 
für Imker! 


1 Kunſlwaben⸗ 


maf ine i. tadell. Zu: 
Hand, Walzenlänge 40 cm, 
preiswert abzugeben 


Philipp Rupp, Ellwangen 
3 zum Gießen von 


7 nstwaben 


an. 3,50 K f. 1kg — 12000 qcm 
Hauptlehrer SAMEN 
Schramberg 


Ich nehme gut geklärtes gut geklärtes 


Bienenvö ler 


uud 
für Ae oa 
Schwärme ſucht 


Sanatorium Reinert, 
0000 Degerloch. 0000 


— — — 


Suche eine oder ; zwei 


Doppelbenten 


mit Seitenfütterung (gebrauchte) 
ſowie ausgebaute Waben. 
Neu Württembg. 
A. Schmid. Ratſchreiber, 
Wimpfen a. N. 


Sude zu kaufen: 


Gebrauchte Venten nach 
Alt: od Neuwürttemb. Maß 
u. zwar mit od. ohne Völker, 
ſowie eine Kunſtwaben⸗ 
preſſe für Breitwaben á 31x 
23 em. Gefl. Offerten erb. 


A. Grünberg, 
Botnang b. Stuttgart. 


Zu taufen geſucht 


4ftarke Völker 


ſamt Wohnungen, am liebſten 

in Gerſtungmaß oder Schw. 

Lagerbeute. f 

Hauptlehrer 9955 0 e 
Eichſtraß e 1 


Suche einige ſtarke deutſche 


Bienenvölker 


zu kaufen. Off. mit Maß und 
Preisangabe an 

Eng. Bid nger, 
Troſſingen, ilhelmſtraße 10. 


| 
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eder kann von edl. is 
und bewährten Beizſtoffen, 
die es überall gibt, für 
zirka & 1.30 ein Pfd. an- 
erkannt feinſchmeck aromat. 


vni. Sabat: 


billig. 
Erſatz ſelbſt herſtellen! 


Uebertrifft unter Garantie alle 
ungebeizte Sorten. D. Reichs⸗ 
gebrauchsmſtr. angemeld. An: 
leitung mit Abbild. hierzu geg. 
2 A Nachnahme. t. Kreß, 
Tornſtadt 22, bei Ulm Um a. D. 


Bienen Nährſalz 


(ſ. Inſerat in der Märznummer) 
zu 100 kg Zucker od. Tr. waſſer 
M 3.50 frf; m. Meßbech. M 3.90 
G. Junginger, Stuttgart, 
Rotebühlſtraße 156. 


Verkaufe: 


10 Stück Bienenkäſten, „Neu: 
Württemberger⸗Maß“, (von 
Graze) doppelwandig m. Seiten⸗ 
fütterung, faſt wie neu, ſowie 
10 ältere Strohkäſten (Gerſtung⸗ 
Maß). Chr. Sihler, 

Ulm a. D., Schillerſtr. 26, I. 


free 
ienenrähm⸗ 
chenholz ooo 


Meterſtäbe, erlen 6/25 nam ftarl 
prima Ware, liefert, 100 Meter 
8 A 50 H. N 


Gg. Ammann, 
Bretten (Baden). 


MM 


Wegen Ueberfüllung des 


Standes ſetzt eine Anzahl 


Bienenvölker 


in 2 und 3 etag. Nurmalkäſten 
dem Verkauf aus; auch nimmt 
Beſtellung auf anfallende Bie⸗ 
nenſchwärme entgegen 
Oberlehrer Schnitzer, 
Eſchenan. 


48 
Garantiert reines Wachs der KSG. A 
a odbace Zasaiz e 
a und Cialage. e i 
2 
Bad. sad... 832 „ Alänzend bewährt. 
Ei Maß cno d a a 


Württ. 3:8 .. 23-55 


Kunſtwaben 


Ge- stung maß. 14—15 „ 


Die Bienenpflege. 


Zäb, dünnwandig. 
Grosse Zugfestigkeit. 


empfiehlt 


Josef Zengerle 
Bienenzüchter 


Isny i. A. 
Enge einige ſtarke, geſunde 


— Wölker 


— — ́ꝙD—— M 


mit und ohne Wohnung und ausgebauten Halbrähmchen 
nur für Alt⸗württemb. Maß und eine noch gut erhaltene 


Honigschleuder. 
S. Reinhardt, Teigwarenfabrik 


Ektringen b. Wildberg. 


— ae 


— — — — ng 


6 
Das Lebrbuc der Bienenzucht 


von Wefler-@lfäher in neuer (4.) Auflage, 892 Seiten ſtark mit 
217 Abd., liefert zum Preis von 97 85 portofrei i 


J. Elfäßer, gell a. N., Poft Altbach. 


Verkaufe alterähaiber | 


1 Pavillon mit ſechs 
Siencuwohnungen, 


mit 5 Völkern bewohnt, Hafle 
Kreuzung Krainer ⸗Alideuiſche 
noch ſehr gut erhalten, Ma 

Lederer, mit ausgebauten Wa⸗ 
ben; am 21. April 1914, nady 
miit. B Uhr. Ort haus Gbſele, 
Kauf mann, Söhnfelten. 


— ——— —  —— 


Kot bvölker, 


geſund u. volkreich auf ſchönem 
Mabenbau in großen Lüneb. 
Roben, die 4— 6 Schwärme in 
Aus ſicht fielen, veiſende unter 
Haranıie und ſüge Behandlung 
bel. Beſiellungen auf nadıe 
Völler flir Sept. werden vor⸗ 
notiert, Anfragen gegen Rück⸗ 


potio. C. Schulz. 
Harburg È., Siaderſtr. 


P. eis ab Fabrik p. kg M. 17 78 
b. Abnahme v. 30-100 b g U. 17.25 


Lieferzeit 1—8 Wochen. 


Bestellungen an 


Dir. L. Heydt 


Hannover, Yorkstr. 2. 


Nr. Q 


100 kg M. 17.— 


77 n 


Oeflngelfteunde leſen OW 


Geflügel- Wet 


Probe⸗Nr. gratis. F | 
Chem 4 


10 ſtarke Bienenvölker. 
1 Honigſchleuder gebraucht 
1 prima „ ganz neu.“ 
15. 2etag. Bienenwohnungen 
10, 3etag. n "d 
10 Strohkörbe, gebraucht. 
ſehr gut, verkauft billig 
Wr. Auerswald, Hellbronn, I 

Fleinerſtr. 18 


Bienendertauf. 


Setze 5 ältere, noch aut ers 
haltene 3 Bewen fumi puen 
Völkern dem Verkauf aus. Mus: 
gebaute Waben für den Honig: 
raum können miterworben wer⸗ 
den. Anf lagen Rückporio bei- 
legen. ; 

86. Anvpperle ecni 

Siation Vargenau E 

Pot Rammingen ve: Ulm. 


Bienenvölker 
ſamt Wohnurg ev. auch ganzer 
x ienenſtand kauft 
R. Sch id. Konptlehrer 
in Neredheim, 
z. Zt. garn: ſonla, arett Smünd 


Jonnen-Nadhs-ubmefzk 


ſowie einige 100 ausget au 
Beben, Lederer Württ. 7 , | 
Honigraum paſſend, biligft a 
zugeben 

Faunſtatt, Könisſtrade 1 pa 


Die Bienenpflege 


Sezugs-⸗Preis Monatsſchrift zur Zeilen⸗Preis 
Förderung des rationellen Betriebes (lleber m > 
l Württemberg erhalten 
herausgegeben a 
vom Württembergiſchen Landesverein 


für Bienenzucht. | 
40. Jahrgang. Mai 1918. Ar. 5. 


Inhalt: Unterrichtskurſe über Bienenzucht. — Mitgliederſtand des Württ. Landes vereins für 
Bienenzucht auf 1. April 1918. — Am Bienenftend im Mai. — Unſere Bienen im März- 
April. — Schwarmverhinderung. — Rundſchau. — Fragekaſten. — Vereinsnachrichten. 


abatt. 
Näh. Beſtimmungen 
und Rabattfäße 


ſiehe 
Umſchlag. 


Bekanntmachung der R. Zentralftelle die für Landwirtichaft, betreffend 
die. Abhaltung von Unterrichtskurfen über Bienenzucht. 


Im kommenden Frühjahr bezw. Sommer follen an der K. landw. Anſtalt in 
Hohenheim und an der K. Weinbauſchule in Weinsberg ſechstägige Unterrichtskurſe 
abgehalten werden, in welchen den Teilnehmern eine theoretiſchprattiſche Anleitung 
zum Betrieb der Bienenzucht gegeben werden wird. 

Der Unterricht in dieſen Kurſen, an welchen auch Kriegsinvaliden, ſowie Frauen 
und Mädchen teilnehmen können, iſt unentgeltlich; dagegen haben die Teilnehmer, wel⸗ 
the das ſechzehnte Lebensjahr zurückgelegt haben müſſen, für Wohnung und Koſt 
während der Dauer der Kurſe ſelbſt zu forgen. 

Der Beginn des Kurſes in Hohenheim iſt auf Montag, den 20. Mai 1918, der 
Beginn des Kurſes in Weinsberg iſt auf Montag, den 10. Juni 1918 feſtgeſetzt. Da 
jedoch nur eine beſchränkte Zahl von Teilnehmern gleichzeitig aufgenommen werden 
kann, wird ſich vorbehalten, im Bedarfsfall noch weitere Kurſe zu veranſtalten und 
die Angemeldeten einem dieſer Kurſe, deren Beginn in Hohenheim auf Montag, den 
29. Juli 1918, in Weinsberg auf Montag, den 24. Juni 1918 feſtgeſetzt werden 

würde, zuzuweiſen. 

Anmeldungen zu den Kurſen, in welchen insbeſondere anzugeben iſt, wie lange 
der Angemeldete Bienenzucht betreibt und wie viele Völker er beſtz, wollen nun vor 
dem 15. Mai ds. Js. an den Leiter der Kurſe in Hohenheim, Mittelſchullehrer 
Herter in Heilbronn a. N., Liebigſtraße, bezw. vor dem 3. Juni ds. Js. an den 
Leiter der Kurſe in Weinsberg, Oberlehrer Lu pp in 5 eingereicht werden. 

Diejenigen Angemeldeten, welche nicht mittelſt beſonderen Schreibens auf einen 
ſpäteren Kurs verwieſen werden, wollen ſich am 20. Mai 1918, vormittags 8 Uhr 
im Hörſaal der Ackerbauſchule in Hohenheim bezw. am 10. Juni ds. Js. vormittags 
8 Uhr im Lehrſaal der Weinbauſchule in Weinsberg einfinden. | | 

Stuttgart, den 22. April 1918. Sting. 


Mitgliederftand des Württ. Landes vereins für Bienenzucht auf 1. April 1918. 
Am 1. Jan. betrug die Mitgliederzahl. 13171 
Vom 1. Jan. bis 31. März find eingetreten 1240 
Zuſammen 14411 Mitglieder. 
Ausgetreten find im 1. Vierteljahr 192, ſomit Stand auf 1. April 1918 14 219 Mitglieder. 
Kaſſier: J. Elſäßer, Zell a. N. 


* Die Bienenpflege. Nr 
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Am Bienenkand im Mai. 


Der Wonnemonat auch zugleich ein wichtiges Befampfungsmittel 
Mai erfordert vom Im des Schwarmtriebs. Nur ſtarke, un. 
ker, namentlich bei un— geſchwachte Volter bringen dem Frühtrachl 
gunſtiger Witterung. imker, der oft nur auf wenige gute Trachttage 
ſorgfaltigſte Pflege fei- angewieſen it, nennenswerte Erträge. Das 
ner Völker. Die Bie- | Schwarmverbindern it ſchwer. Bauenlajier 
nenkolonie iſt jetzt in | und N Brutentnabme, Verhängen. 
ihrem ſtärkſten Wahs— Luftung, Offnen des Honigraumes nach einge. 
tüm. Gute Frühjahrs- tretener warmer Witterung kann das Aus— 
tracht wäre der befte [ziehen des Schwarmes binauszögern, felten 
Treiber: aber ſie iſt nie aber ganz verhindern. Kommt ein ſolcher 
zu ſchätzen. Dagegen trotz allen gegenternngen Maßnahmen, jo ver 
wiſſen wir, daß der ſuchen wir den Scwarm als Honigvolk nach 
* Verbrauch ein gemal- | den Ausführungen Elſäßers, Weſthauſers u. a. 
Deer WI die Vorräte ſchwinden raſch, zu behandeln und werden gut dabei fahren. 
NER ste und jung zebrt Tag und Nacht Wünſcht jemand Schwarme, jo gibt es jol 
27 denſelden. Darum Vorſicht! Warte nicht [gende Mittel zur Schwarmbeförderung: Füt— 
1, die kommende Tracht! Füttern, wos tern und Reisen dis Ende Mai, Verſtärken 
norig vr! Und ſteigere gleichzeitig die Luſt [durch auslaufende Brut, Einengen und endlich 
Am Bruten: Reizfutterung bis Mitte des Kunſtſchwarmbildung. an die fih aber nu 
Wonats: Halte dabei der kalten Nächte wegen erfahrene Bienenzuchter halten follen. 
die Volker immer noch warm. Entſprechend Daß die Schwarmzeit gleichzeitig auch 
dem wachſenden Bruttörper iſt fortgeſetzt für | die günſtigſte Gelegenbeit zur Königin- 
Erweiterung zu ſorgen. Zeigt ſich auf ferneuerung bietet, iſt bekannt. Königin— 
der letzten Wabe und am Bodenbrett morgens zucht bildet die unentbehrliche Grundlage der 
und abends zahlreiche Mannſchaft, ſiehſt du ganzen Bienenzucht. Achte auch auf die 
ST, Koldwachen am Flugloch, jo zögere nicht | Tro hnenerzeugung! Zuviel ijt vom 
mehr mit dem Beginn der Bauer neue übel, völlige Verhinderung gottlob unmdg— 
dung durch Einhaͤngen von ganzen Kunſt- | Ach, denn jie wäre Unſinn! , 
waben da, wo du friſche Eier vorfindeſt. Vergiß nicht vorſichtige Beobachtung dei— 
Vergiß dabei aber nie, daß der Brutraum | ner Wabenvorräte. Der Mottenflug und 
eines Bienenvolkes ein „Rühr mich nicht | Mottenfraß beginnt. Anzänger ſollen in ihrem 
an“ ut und daß deshalb alles Erweitern Lehrbuch ganz beſonders die Ausführungen 
re, ärubter Vorſicht zu geſchehen hat. Die | über das Schwärmen nachleſen. L. 
rechtzeitige Ausnutzung des Bautriebs iſt aber 


Unfere Bienen im März April. 


ie, Berichte atmen frohes Hoffen, und noch ſtört kein Mißklang das liebliche Summen 
der Voͤlter. Unſer Schwarzwälderbeobachter (Bürkle-Ottenhauſen) berichtet ſogar, daß * 
? 13. April abends herrlicher Duft, auf mehrere Meter wahrnehmbar, dem Bienenſtan“ 
dumromt jei. Alle Beobachter find darin einig, daß die Frühiahrsentwicklung wie jeften 
den arets ſchreite. Das Wetter konnten wir nicht bejjer wunſchen. Die erſten Apriltage 
dachten prächtigen Sonnenſchein mit herrlichem Bienenflug. Die Flora entwickelte fih treib- 
gusmahig und eilte den Vorfahren und beim Mittel voraus. Ich habe aber im Frühjahr 
Amer Culenſpiegelanwandlungen, wenigſteng tuſoſern, als ich bei ſchönem Wetter, beſonders 
Wenn es anhaltend ift, der Götter Neid fürchte und für die kommenden Wochen bange. Denn 
RT erſt wird der Tiſch gedeckt. Y terbite, Löwenzahn, Reps bringen die erſte ins Gewicht 
fallende Ausbeute. Heute, wo ich bira ſchreibe, regnet es, und die Witterung it merklich ab- 
gefahr, Es wäre zu Schade! Das Hoſſen und Sorgen des Imkers geht ja nur auf wenige 
Wochen und gar bald heit's: „Kaum Medadi, war der Luſt ein End gemacht“. 
Wenn der Himmel hilft, hat's ber Imker leicht, und das Imkern iſt keine Kunſt. So 
Sdolen darum die Beobachter wenig vom Tränfen und Triebfüttern. Binder-Weingarten 
dect dünnflüſſiges Futter, das zugleich ale Metgfutter dient und die Waſſerträgerinnen jo- 
wert als die Sammlertunen bel ungeelgneter Witterung an die Stube feſſelt. Pollen boten 
die Frühfahrsblüten, und An ihm erhalten ja die Völter das beſte Reizmittel zu kräftigen 
Oruternſchlag. Darum: Gs wachſen bie Wölfen, es dehnt fih das Haus. Aber auch Dier 
die alte Erfahrung: Die Ibönfte Gutwictumg ſehen wir durchſchnittlich an den Völkern, 
die noch ein bübjches Innengut mit aus Dem Winter bringen. Und daran hat es eben doch 
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dielfach geſehlt. Aus dem Schwarzwald hört man, daß viele Völker verhungert feien, und 
wo bei den noch Lebenden Schmalhaus Küchenmeiſter ift, wird's mit dem Starkwerden lang» 
ſam gehen. 

Mit dem Offnen oder Aufſetzen der Honigräume wollen wir doch recht vorſichtig ſein. 
Im unteren Neckartal könnte das vereinzelt jetzt ſchon gemacht werden. Ich habe zwar bis 
jetzt davon abgeraten. Es gibt aber auch zu Angſtliche. Wenn mal draußen der Tiſch gedeckt 
it, dann nur herzhaft oben auf, auch bei den Schwächeren. Man engt bei letzteren lieber 
den Brutraum ein und drängt das Volk nach oben. 

Drohnen jind jetzt noch felten. Binder-Weingarten ſchreibt aber, daß zwei feiner Dröh— 
neriche am 11. April ſchon Dutzende von prächtigen Drohnen zeigten. 

Das Jahr 1917 war ein ſchwarmarmes Jahr. Ich ſchließe aus dem frühen Brüten 
meiner Hühner, die überall im Vorjahr ſehr ſpät mit der Mutterſchaft einſetzten, daß es 
heuer an Schwärmen nicht fehlen wird. Man ſehe ſich vor, die Schwärme zu ſpäterer Ver- 
einigung in einfachen Wohnungen unterzubringen. Die Jagd auf Bienenwohnungen iſt ja 
groß und erklärlich. 

Was für ſchöne und ideale Beuten werden doch erfunden und wie wenig Nutzen haben 
die Imker von dieſen Erfindungen jetzt in der Kriegszeit! Die älteſten Käſten, die zum 
Lerbrennen auf den Boden geſtellt wurden, werden jetzt wieder heruntergeholt, verkauft 
und teuer bezahlt. l 
` Man hört und lieſt es, die Bienenzucht breitet ſich aus. Wer früher vor jedem Bien— 
en in Angſt und Nöten kam, wird jetzt Bienenzüchter, weil der Honig eben etwas Feines 
und ſchwer zu bekommen ift. Ja, wenn der Honig nur jo aus dem Naften flöße, aber ich 
urte, nach dem Kriege werden bei vielen Kriegsimkern Bienen und Käſten billig zu haben 
ſein. Trotz des Zuwachſes von „Jungimkern“ geht die Völkerzahl in vielen Vereinen zus 
rück. Bürkle-Ottenhauſen verzeichnet einen Rückgang von 300 Völkern, auch der Verein 
vom „Unteren Neckar“ zählt trotz anſehulichen Mitgliederzuwachſes 100 Völker weniger als 
im Vorjahr. Die Statiſtik kann uns jedenfalls ſehr lehrreiche Zahlen zur Verfügung ſtellen. 
Wer Bienenzüchter und nicht bloß Bienenhalter iſt, weiß: Nicht die Volkszahl, ſondern die 
N gibt den Ausſchlag! Und das wollen wir uns auch für die kommenden Wochen 
merken. f 


Heilbronn, 16. April 1918. Jul. Herter. 


Sichwarmverhinderung. 


Die Schwarmverhinderung hat den Zweck bezw. ſoll ihn wenigſtens haben, das Volk 
zuſammenzuhalten, nicht ſchwärmen zu laffen, um keine Kraft zu zerſplittern, be- 
ſonders vor der Haupttracht; denn nur ſtarke Völker ſind leiſtungsfähig. Mein Ver⸗ 
fahren läßt ſich allerdings nur bei der Bienenwohnung machen, bei welcher die Waben 
im Brut⸗ und Honigraum gleich groß ſind. Brut- und Honigraum ſind gewöhnlich 
rh Deckbrettchen oder Abſperrgitter voneinander getrennt. Wenn alfo Ende April 
der Anfang Mai ein Bolt fih kräftig entwickelt hat und als Honigſtock behandelt 
werden ſoll, dann verfahre ich folgendermaßen: 

Macht ein Volk Anſtalt zum Schwärmen durch kräftige Entwicklung, auch wohl 
ſcon durch angefangene Weiſelzellen, dann nehme ich ſämtliche Waben aus dem Brut- 
raum heraus und hänge fie in den Wabenbock. Die Wabe mit der Königin und 
einige Brutwaben mit offener Brut hänge ich wieder in den Brutraum, die übrigen 
drutwaben in den Honigraum, nachdem ich das Abſperrgitter und das Flugloch des 
donigraums geöffnet habe. — Im Brutraum befinden fidh jetzt nur 3—4 Waben mit 
der Königin. Nun werden leere Waben, Kunſtwaben oder Anfänge von Waben in 
den Brutraum eingehängt, bis derſelbe voll iſt. In den Honigraum werden einige 
leere ausgebaute Waben mit ebenſo flüſſigem Futter eingehängt, doch nur fo viel, daz 
mit hinten noch Platz vorhanden iſt, um ein Wärmepolſter einzuſtellen, denn im Mai 
hat man noch mit kalten Nächten zu rechnen. Die Wabe mit flüſſigem Futter hat 
den Zweck, die offene Brut durch Mangel an Futter nicht abſterben zu laſſen, da alle 
twa mit hinaufgehängten Trachtbienen durch das Abſperrgitter oder das Flugloch im 
donigraum ab- und ihrem alten Brutraum unten wieder zufliegen. — Ehe das Volt 
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Flug richtig gelernt hat, fo etwa nach 4—5 Tagen, nehme ich! 


dre obere Brutwabe heraus, zerſtöre alle angeſetzten Weiſelzellen und hänge die Wabe 
Wieder ein. Die Folge davon ift: das alte 
Der Stunde der Teilung an gerade fo eifrig arbeiten wie ein Schwarm. Das obere 


Eco! wird aber, nachdem die 
den gien Honigraum mit oni 
= d. Iſt letzteres der Fall. 


o wird das ganze 


olk unten mit der Königin wird von der 


rut ausgelaufen ift, nichts eiligeres zu tun haben als 
zu füllen, vorausgeſetzt, daß Witterung und Tracht 


olk, oben wie unten, ſeine Schul⸗ 


zizte tun und den Imker erfreuen. Nach etwa 14 Tagen fliegen die Bienen fast 


iche ßig aus dem Bruts 


wie aus dem Honigraum. Sollte das untere Volk noch⸗ 


=25 Anzeichen zum Schwärmen geben, fo genügt oft das Entnehmen einiger Brut: - 


— 2 
D ais 


Uir . 


z urd das Einhängen von Kunſtwaben, um das Schwärmen zu verhindern. 


Chr. Sihler. 


S EE 


Ter Trompetenbaum, eine vorzügliche 
Trachtpflanze. Im „Deutſchen Imker“ 


—3 K 


== Dornen“ teilt Prof. Dr. Schiller 
Solitärbaum und im geſchloſſenen Be⸗ 
ſtande eine prächtige Bereicherung der 
Baumflora dar. Auch als Straßenallee⸗ 


* 


D. um Tröpfchen eines waſſerklaren 
See, die die Größe eines dicken Sted- 
rar rotes durchſchnittlich haben, auf⸗ 
reden Mikroſkopiſche Unterſuchung ließ 
ei Se Blattſeiten Drüſen erkennen, 
operar einen recht aromati 
21 75 ch tiſchen Duft 

Der beſtrebt iſt, ſich für die Verbeſſe⸗ 
rung der Bienenweide ins Zeug zu legen, 
tann am Trompetenbaum nicht achtlos 
vorübergehen; denn von Anfang Juni bis 
September ſpendet derſelbe ununterbrochen 
große Mengen feinen Blattnektars. 
⸗Selbſt zur Blütezeit dauert die Aus- 
ſcheidung fo intenfio an, daß die Blätter 
mit den Blüten bezüglich des Bienen- 
beſuches in Konkurrenz ſtehen.“ 

Dr. Sch. kommt, ſeine Ausführungen 
zuſammenfaſſend, zu dem Ergebnis, „daß 
der nordamerikaniſche Trompeten⸗ 
baum eine Bienenpflanze erſten 
Ranges iſt, da er vom Juni bis Sep- 
tember große Mengen Blattnektars und 
in trachtarmer Sommerszeit im Juli bis 
Auguſt auch reichlich Nektar in den großen 


Blüten ſpendet. Der Baum iſt für € 
Kultur in Mitteleuropa anſtandslos ge- 
eignet. Für Parkanlagen ſtellt er als 


baum bürgert er ſich beſonders in Süd⸗ 
ungarn und Bosnien ſehr ſtark ein. Für 
* wäre der Baum an Stelle 
der Roßkaſtanie vorzüglich geeignet. Für 
das Prinzip der modernen Garten- und 
Parkanlagen, daß blühende Bäume vom 
zeitigen Frühjahr bis Herbſt ſtets vor⸗ 
anden ſeien, kommt er ganz hervorragend 
in Betracht, da ſeine prächtigen, großen 
und duftenden Blütenſträuße zurzeit des 
Hochſommers erſcheinen und neuen Reiz 
in die Natur bringen.“ 
Selbſtanfertigung von e 
Nichts iſt ſo vernünftig, eigentlich ſelbſt“ 
verſtändlich, als das eigene Wachs zu 
Kunſtwaben umzugießen. Ich komme da⸗ 
her dein Anſinnen der Imker meines Ver- 
eins, ihnen Mittelwände anzufertigen, 
gerne nach. Wie nie ſeither häufen ſich 
dieſe Arbeiten im laufenden Jahre. Der 
eine Nachteil der Gußwaben, ihre ver- 
hältnismäßig größere Dicke, kommt ſolchen, 
die ihre Mittelwände drahten, ganz ge⸗ 
legen. Über die Reinheit des eigenen 
Wachſes kann man fich umſomehr ver- 
bücgen, Nik es nur das Produkt der 


Bienen ift und man nicht vorher Kunſt⸗ 
waben zugekauft hat. Kunſtwaben ſich 
käuflich erwerben, iſt ſchon deshalb ſo 


N 


Nr. 5. 


ſchwierig, weil im freien Handel nur qe- 
ringe Mengen ſich befinden dürften. Die 


Scheu vor der verfälſchten Markt⸗ 


ware hält auch viele ab, von Fabrikanten 
Mittelwände zu erwerben. Es ſei übrigens 
eine Kunſt im Kriege Kunſtwaben 
zu fälſchen, jagen die Fabrikanten. Wir 
ſetzen in dieſe Behauptung einen kleinen 
Zweifel. Zugegeben, daß die Einfuhr von 
Zereſin (Erdwachs), den verſchiede— 
nen Pflanzenwachsarten: Japanwachs, 
Carnaubawachs aus Braſilien (auf 
den Blättern der Wachspalme vorkom— 
mend) zurzeit unmöglich iſt. Gibt es aber 
nicht noch Stearin (Produkt aus tie- 
riſchen Fetten) und Paraffin (Erzeug- 
nis aus Petroleum), die vielerlei Fälſchun⸗ 
gen zulaſſen? Es würden in vielen 
Gegenden, wie die „Biene und ihre Zucht“ 
behauptet, mit Vorliebe die Kirchenlichter 
den zum Verkaufe geſtellten Wachsböden 
beigeſchmolzen. Die Imker ſind daher ſehr 
auf ihren Vorteil bedacht, wenn ſie hier 
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zur Selbſthilfe ſchreiten. Wabenerneue- 
rung und Bauenlaſſen iſt nun einmal in 
einem geordneten, rationellen Betrieb 
erſtes Erfordernis 
Zum Schluſſe noch ein Scherzrätſel, 
das ich unter meinen wiſſenswerten Notizen 
vorfand: 
1. Gib einer Biene Kopf und Fuß, 
Die Hoffnung wird zerſtört 
Vom Wort, das dann entſtehen muß, 
Doch oft wird's gern gehört. 
2 Den andern Bienen aber nimm 
Ein einzig Zeichen fort, 
So tat es mancher ſchon im Grimm 
Und hielt doch nicht ſein Wort. 
3. Ein kleines Raubtier ſchleicht dahin, 
Ein vielgehaßter Dieb, 
Wenn man der Bienenkönigin 
Verkehrt zwei Zeichen ſchrieb. 
4 Vom Bienenvater laß zuletzt 
Nur noch fünf Zeichen ſteh'n, 
So wirſt du nennen, was du jetzt 
Hier ſechzehnmal geſeh'n. M. 


Z Sragekaften IE 


18. Anfrage. Ich habe mehrere ſchwache 
Völfer, welche aber das Futter nicht oder 


nur ſparſam annehmen. Was ift da zu ma» 
chen? 
Antwort. Die Fütterung ſchwacher Vör- 


fer ift zwecklos, weil fie das Futter nicht ver» 
arbeiten können. Wenn Sie nicht vereinigen 
wollen und wenn die Königin noch gut iſt, 
io laffen Sie ein ſtarkes Volk viel Futter ver- 

beiten und entnehmen Sie ihm dann eine 
sutterwabe und geben Sie dieſelbe dem ſchwa— 
Sen Volk, das dann das Futter nicht mehr 
iu verarbeiten braucht. Wenn Sie den ſchwa— 
den Völkern hie und da eine gedeckelte Brut- 
wabe von einem ſtarken Volk beigeben, jo 
tünnen Sie dem Volk nach und nach auf die 
Seine helfen. Große Honigerträge find ja 
Zum zu hoffen; allein ein Volk hat jetzt 
uch einen Wert, und deshalb möchte ich nicht 
empfehlen, jeden Schwächling zu beſeitigen. 
eo probieren Sie es einmal und füttern 
Zie nur ſtarke Völker. Dieſe werden dann 
zugleich volkreich. 


19. Anfrage. Iſt es zweckdienlich, wenn 
uch den Schwärmen ganze Kunſtwaben ge- 
geben werden? 


Antwort. Zweckdienlich wäre es ſchon, 
zu teuer, namentlich bei den jetzigen 


aber 


| 
S 


Wachspreiſen. Ganze Kunſtwaben geben wir 
heute nur den Muttervölkern zum Ausbauen, 
den Schwärmen genügen Anfänge oder Halb- 
mondförmig zugeſchnittene Stücke von ausge⸗ 
bauten älteren Waben. Nachſchwärme ſind 
bei guter Tracht beſonders bauluſtig, und es 
iſt deshalb nicht zu empfehlen, ihnen gleich 
ganze Kunſtwaben oder ausgebaute Waben 
zu geben. Beſſer iſt's, man füttere ſie bei 
Regenwetter oder ſchlechter Tracht. 

20. Anfrage. Ich möchte mir einige Bie⸗ 
nenvölker eintun, da ich den großen Nutzen 
der Bienen durch die Befruchtung der Blüte 
zu ſchätzen weiß, habe aber keine Zeit, mich 
mit Bienenzucht abzugeben. Welchen Rat wür⸗ 
den Sie mir in dieſem Falle geben? 


Antwort. Treiben Sie Korbbienenzucht 
md kaufen Sie jiġ 2—3 Schwärme. Sorgen 
Sie allenfalls durch Fütterung an Regentagen 
oder bei Nacht dafür, daß die Schwärme 
raſch einen ſchönen, ganzen Bau aufführen. 
Iſt der Korb ſchon bald ausgebaut, können 
ie noch erweitern, indem Sie einen Ring 
unterſetzen. Im 2. Jahr können Sie zur 
Honiggewinnung einen einfachen Aufſatzkaſten 
ſelber machen oder einen Schreiner machen 
laſſen und dieſen Ende Mai oder im Juni 
aufſetzen, nachdem Sie Rähmchen mit Kunjt- 
waben eingehängt haben. Iſt das Volk ſtark, 


werden die Rähmchen bald 


konnen dalbe ausſchleudern 


9 iii Hen 


1 Bienen noch den 


ausgebaut ſein 
und vom Volk als Honigwaben gefüllt. 
und 
agen, je nach den Trachtverhältniſſen. 
men Sie den Aufſatzkaſten ab, damit 
Winterbedarf 
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Sie ſichtigt, 

wieder ein— 

Mitte | 
anzuſchaffen. 


im reinliche 


Anfrage. 
die Einſchmelzung der Waben ſeiner 
Mitglieder durch eine geeiqneie Perſon beſor— 
gen zu laſſen und einen Wachsſchmelsapparat 
Derſelbe muß Wewahr bieten fur 
Arbeit, 


Be z.⸗Vorein beab— 


mer 


vritunastabiatett und 


8 Korb gute 

ich anfirezchern. Allenialls können Sie im (möglichſt vollſtändige Ausbeute. Wer kann 
An vaegkaſten Ende Auguſt auch auffüttern, einen tolden empfehlen? 

bern der Korb zu leicht iſt und nicht ninde- | Rinder, Weingarten. 
ons 3 PD. wiegt. 


Bientzjächterverein Alaubeuren. 


bo Lamm in Blaubeuren. 


Am Montag den 20. Mai Pfingſtmontag 
der Drer inger 3. Yanım in Vühlenhanſen. Mitglieder, welche Blaubeuren paſſeren, 
Tagesordnung dei Beginn der Verſammlung. 


Der Vorſtand: Forſtwart Böttinger. 
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Sienenfichier verein „Mittlerer Neckar“ E. 8. Stuttgart. Verſammlung, 13. 5. 778 Uhr Eharlottenkof. 


nachm. 123 Uhr 
Abgang 1 Uhr 


—.— Anzeigen. 1 


Schwärme 


er Re kauft Mai und 
Sun 


Jul. Breitling, 
Cannſtatt, 


Ratin :gerſtraße 82. 82. 


Zu verkaufen 


zza, forg'äktig gearbeitete 


Bienenkäſten, 


Vomi Setlenſchieber, ratio: 
122 Serkunen F mit Rahm⸗ 
er de. Preis 45. 4 pr. Sud., 
J Them. Rörtiugen d.? Tauber. 


Bienenſtand 


— ta ... 


121% kraut 5 2 m i. L. für 
— Ber, wie neu, mit Biber: 
tanzen eingedeckt und 2 
Feuern, aul transportabel 
rreisw ert zu verkaufen 

Angeb. unter „Biene“ an 


Rudolf Moſſe. Stuttgart. 


Waben Verkauf. 


Einige 100 Stück tadellos neu, 
mit nur Arbeitsbienenban ge 
baste Waben, Normal Lederer— 
Ma. das Stück 2 , ebenſo 
mehrere 100 Stück äl. Waben 
fue den Honigraum gleichen 
Maßes das Stuck 1% 50 3 
verkauſt und dürſen nur einge— 
ſchoben werden. 

Job. Ammann, Bienen züchter, 
wegingen b. Balingen, (Witbg). 


Reutlingen. 
2 neue Gerſtung— 


Bienenwohnungen 


mit Aufſatz mit je 12 Rahmen, 

Filz und Strohmatten komplett) 

hat zu verkaufen 

Guft. Luz, Lehrlingsmſtr. a. D., 
Hohenzollernſtr. t 1. 


Einige Schweizer 


Beiruhlungsküllhen, 


neu 4 Mk., 100 Gerſtung⸗ 
ganzrahmen zum Stellen (ohne 
Ohren 12.9 das Stück, 400 
Gerſtunghalbrahmen zum 
Stellen (ohne Ohren) 8 & das 
Stück, 200 DTeutſch⸗Normal⸗ 
Rahmen © Q das Stuck, 100 
Ganzrahnen, bad. Maß, 12 X 
das Stück verkauft 
Jul. Breitling, Cannſtatt, 
Waiblingerſir 82. 


Honigschleuder 


zu Halbrahmen, gut erhalten, 
ſucht zu Laufen oder gegen eine 
Zither mit Schule, Meuſikalien 
nebſt Zubehör, umzutauſchen 
P. Wenel, Schreinermeiſter, 
Neufra (Hohenzollern. 


Bienenſchwärme 


hat zu verkauſen 

Jak. Mettang, Noningen, 

Poſteu. Bahnſtation Kirchh. Teck. 
Bei Aufragen Autwortklarte 

beilegen. 
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Verkauſe ca. 20 leere, teils 
weiſe neue 


Bienenkäſten 


(Gerſtungmaß), auch einen 
Stand. 

Tauſche auch auf Bienen» 
völker und Schwärme oder 
kaufe ſolche. 

Hauptlehrer Härter, 

en b. Balingen. 


belegenheilskaul | 


Umstände halber ſetze ich 
folgendes dem Verkaufe aus: 
120 St. Blätterkaſtentunbenützt) 
120 


davon + Jahre im Geb 
1 „ Gerſtungspavillon für 30 
Volker, erbaut 1907 
1 „ Gerſtungspavillon für 84 
Volker, erbaut 1914 
(beide transportabel) 
l „Königinnenzuchteinrichtg. 


mit 50 Glaskaſſetten für 


Gerſtungshalbrahmen u. 
dazu gehörigen Käſtchen. 
1 „ Bieueuwage, 
Honigtöpſe, Honigver— 
ſandkannen u. ſ. w. 
zirka 30 Volker auf Gerſtungs 
maß. 
Liebhaber und 
wenden ſich bitte an 


Eugen Herzog 


Uim a. D, Wengengaſſe 27 


bei Herrn Sattler). 


Gerſtungskaſten, d. Half 


⸗Schleud er, 


Brauche 


e 


ot 
Qt 
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| a Se Sr ne wen ie Eee | 
Bienenzüchter-Verein „Mittlerer Neckar“ 


Den An- und Verkauf von 


Bienenschwärmen 


vermittelt im Auftrag des Vereins der Schriftführer 


` Adolf Leyrer, Kgl. Hoflieferant, 
Engeſtraße 2, Stuttgart. 


E Als Richtpreis bezeichnen wir 10.— Mark für das Kilo Bienengewicht. 


Im Mai und Juni ans 
fallende 


Schwärme 


ſucht zum Tagespreis zu kaufen 
und ſieht Angeboten mit Preis— 
. ene 
Staible, jun., 
FR Poſt Diſchingen. 


Bienen-Wohnungen 


habe entbehrlichkeitshalbe 1 
2- u. 4⸗Beuten Normalmaß abzu— 
geben. Auch habe ich einen 
größeren Poſten geſunder aus— 
gebauter Waben zu verkaufen, 
Chriſtian Würth, 
Großingersheim⸗ Bietigheim. 


Von der 
Kriegsſchmieröl⸗ 
geſellſchaft 


bin ich angewieſen, mein Inſerat 
in der Märznummer zurückzu— 
nehmen, da es nicht zuläſſig ſei, 
daß Fabrikanten den Imkern 
aus ihrem beſchlagnahmefreien 
Wachſe Kunſtwaben fertigen 
Ilg, Kunſtwabengießerei, 


ach dem Naturbau gegoſſen, ſind bekanntlich die 
jefte: t und brauchen nicht gedrahtet zu werden. 


1 


Of feriere ſolche pro Kilo Mk. 17.— freibleibend. 


_ Strohkörbe aus einem Stück mit Spund⸗ 
och, jo lange Vorrat reicht pro Stück Mk. 4.—. 


* Anfragen bitte Rückporto. 


C. Ilg, Kunſtwabengießerei, 


Biberach⸗Riß, (Württ.) 


“. 


> 
_ "auf 
we: 


ar 1917 kg, vorjähriger | (Ausſtellungsſtück) zteilig, zer: 
8 in enen Ta legbar, ſchöne Gartenzierde, für 
3 6 Völker, Umſtände halber fo- 
fort zu verkaufen. 


tb den. 


A Alfons Aierſtock, 


u Stadtſchultheiß Rapp, — 
* —— tal, * Pn a app Feldgrauer, dienſtbeſchä⸗ 
Gußform, digter, ſucht 
D ei ne Nern * gut Rähmchenstäbe Schwärme 


se ſucht 


y Sudenborf, 
t Rottweil. 


zu kaufen mit Preisangaben. 
aus Pappelholz, ſauber ge— ? Angebote unter „O 10” an 


ſchnitten, liefert die Geſchäftsſtelle der Bienen- 
Ph. Rechtſteiner, Laupheim. | pflege, Ludwigsburg. 


— — nn nn ä V 
| 


a, en. 
N 2 


3 rn Sehr ſcöner Stadel 
Fr 
| 


| 
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BBRBBBBEEBER BEEBEE BERBBBRR BBEBEREBEBEBBERBBEBER 
| Imker — Bienenzüchter! 


Deckt Euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Honiggläſer fuͤr die diesjährige 
Saiſon, da beide Teile knapp werden. 

Wir liefern ſo lange der Vorrat reicht: 
Honigglafer A Schraubdechel und lagen 


2 a 2 Pfund . 
30.— 35.— 2.— 70.— Mk. per 100 Stück | 
Schwarzblechdoſen mit Karton zum Poſtverſand 
. ca. 1 2 5 9 Pfund 


—.45 —.80 1.10 1.60 Mk. per Stück 


Weißblechdoſen mit Karton mit Ueberfall oder Eindrückdeckel 
ca. 1 2 5 9 Pfun 


0.55 1.20 160 2.20 Mk. per Stück. 
ab Lager hier, exkl. Verpackung. Netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern per Nachnahme 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens, Hamburg, Schönſtr. 6. 
BERBBBBEEEEE BREEEE ETEBEBBEBBREER sees 


| Bienen Nährſal 


EEE — — . — 
it Ueberſ tel x e : 
Feldpoſtdoſen Jedes Ouantum ſoſort lieferbar 1 Sn 9 8 Seme À 
C Hungen 4 3.50 frk; m. Meßbech. A DM 
y l für Honigverkauf l á Wtebalhlſtraß 156. 
N ` ; e 0 f 
Pappdoſen Jedes Quantum ſofort lieferbar. En TTAR. 
½ Pfd. 4 12.—, 1 Pfd. A 15.—, 2 Pfd. & 25.— per Hundert. 
J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


5.— „ 4 


‚ 


ienenrähm⸗ 
chenholz oe 


Meterſtäbe, erlen 6/25 mm ftart 


Ein Buch „Aus der Praxis — für die Praxis“. 
2 Ä Bon 

Die Bienenzucht. 5 wen. 

Alies Wiſſenswerte über die Biene und ihre Zucht 

' mit Nückſicht anf den nete late aur in leicht; 

2 verſtänblicher Weile Hargelegt, ýs les nur Natſchläͤge 


und Winke zu einer rentablen Bienenzucht. 


Mit vielen Abbildungen. 
373 Geiten. Preis uur 3.50 Mk., gebunden 5 RI. 


C. $. U. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 


Brobehefte der „Deutſchen SMuftrierten Bienenzettung“ koſtenftet 


e — — os 
PEPE FFP NE ABERDUSEBSLATEREBBE 


N 


noch die reichhaltige, billige 


Schriftleitung Kgl. Raı Dr R. Serthold 
Preis nut M. 2.- ins Haus fürs ganze Jaht 


Dienſte leiftend 
f anweiſu 


sie Geder fortſchrittliche Imker lefe außer feinem ern 


Dentſche Fnfr. Bienenzeitung 


Dem Anfänger wie dem erfahrenen Züchter wertvolle 
Man beiiehe am beiten auf Poft 


n 
derlag & F W Fesi, Eindensn. a in Leipzig 
Reichhaltiges Bücher vetzeichnis wird beigefügt = a 


prima Ware, liefert, 100 Meter 
8 & 50 HO. 


Gg. Ammann, 
Bretten (Baden). 


Kunſtwaber 


empfiehlt 
Joſef Zengerle, 


Bienenzüchter, Jen) i. A 


Seltene Gelegenheit 
für Imker! 


1 Knnſlwaben⸗ 
maſchine i. tadel. a 


ſtand, Walzenlänge 26 c 
preiswert abzugeben 7 


Philipp Rupp, lf age 


Die Bienenpflege 


Bezugs- Preis Monatsſchrift zur Zeilen ⸗Preis 

Förderung des rationellen Betriebes nieder ne 
| herausgegeben Kab. Beltimmungen 
vom Württembergiſchen Landesverein N 


für Bienenzucht. umichlag 


| 
| 
| 
| 
| 
í 
! 
| 
| 
| 
| 
j 
| 
| 


40. Jahrgang. Juni / Juli 1918. Br. 6/7. 


| Inhalt: Vertreterverſammlung in Stuttgart. — Honigpreiſe 1918. — Wachsbeſchlagnahme. — 
Sitzung des Vereinsausſchuſſes. — Am Bienenſtand im Juni und Juli. — Unſere Bienen 
im April — Mai. — Schwierigkeiten und Hinderniſſe der Wanderbienenzucht. — Blutwechſel 
und Blutauffriſchung in der Bienenzucht — Genoſſenſchaft mit oder ohne? — Aus Imkers 
Tagebuch. — Unſere Zierſtauden als Bienennährpflanzen. — Ein Eßlöffel Honig. — Rund⸗ 
ſchau. — Fragekaſten. — Vereinsnachrichten. — Büchertiſch. — Anzeigen. 


Nächſte Nummer erſcheint auf 1. Auguſt. 


Vertreter verſammlung 
des 
Württ. Landesvereins für Bienenzucht in Stuttgart 

am 

Montag, den 19. Auguſt 1917, vorm. 10 Uhr im Hotel Dierlamm, Friedrichſtraße. 
Tagesordnung: 

. Jahresbericht. | | 5. Vortrag: Gemeinſames Wandern zur 
2. Haſſenbericht. | Tannentracht. 
. Gefchäftliches. Miitageſſen 1 Uhr. 


Anträge der Bezirksvereine ſind dem Brot- und Fleiſchmarken nicht vergeſſen. 
I. Vorſitzenden bis ſpäteſtens 10. Juli | 
d. J. vorzulegen. I. Vorſ.: Rektor a. D. Wandel. 


Honighöchſtpreiſe 1918. 

Unſere wiederholten Bemühungen und ebenſo diejenigen unſerer Nachbar-Landes⸗ 
vereine um Erhöhung des Honighöchſtpreiſes von 3 % auf 4 , find leider ohne 
jeden Erfolg geblieben. Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamtes verbleibt 
unſern diesbezüglichen Beſtrebungen gegenüber auch heute noch in feiner durchaus ab- 
lehnenden Haltung. Der Ausſchuß des Württ. Landesvereins ſteht auf dem Stand— 
punkt, daß eine Erhöhung der Honighöchſtpreiſe mit Rückſicht auf die dauernde Stei⸗ 
gerung ſämtlicher Lebensmittel und imkerlichen Bedarfsartikel ſehr wohl begründet 
geweſen wäre und bedauert lebhaft den ablehnenden Standpunkt des Staatsſekretärs, 

verzichtet aber nunmehr im Hinblick auf die geſchilderten Tatſachen auf weitere, von 
vornherein erfolgloſe Schritte in der Angelegenheit. 
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Der diesjährige Honigpreis iſt vom Staatsſekretär des Kriegsernährungs⸗ 
amtes wie folgt feſtgeſetzt worden: Beim unmittelbaren Verkauf durch den Erzeuger 
an den Verbraucher dürfen bis zu 10 Pfund 3 M, bei größeren Mengen 2,75 A 
für das Pfund gefordert werden. Erfolgt der Verkauf an Mittelsperſonen, ſo darf 
auch bei Mengen unter 10 Pfund nur 2,75 A für das Pfund . werden. 

upp. 


Wachsbeſchlagnahme. 

- Dag Wachs ift — mit Ausnahme der für I Volk freigelaſſenen 500 8 — 
nach wie vor beſchlagnahmt. Es iſt ſelbſtverſtändlich unzuläſſig, daß Händler 
oder Firmen Bienenwachs von den Bienenzüchtern oder Bienenzuchtvereinen kaufen. 
Die Kriegsſchmierölgeſellſchaft gibt nur ſolche Mengen unter 100 kg frei, die von 
Händlern zur Anmeldung gelangten. Das Wachs der Bienenzüchter darf feines- 
wegs weitergehandelt werden, ſondern iſt an die Bezirksſammelſtellen abzuliefern. 


Dieſe erſuche ich wiederholt, ihren Meldungen ſtets eine doppelt ausgefertigteg 


Rechnung beizulegen. Lupp. 


Sitzung des Vereinsausſchuſſes. 
Bericht. 


Der Ausſchuß war am 8. Mai in Stutt- 
gart beieinander und beriet über folgende Ta⸗ 
gesordnung: 1. Rechnung 1917; 2. Zuckerbezug, 
Wachsablieferung, Honighöchſtpreis; 3. Ein- 
ſchränkung der Bienenpflege; 4 Verſchiedenes. 

1. Rechnung. Dieſelbe wurde vom Kaſ⸗ 
ſier Elſäßer vorgetragen, iſt geprüft und wird 
nicht beanſtandet. Das Abſchlußergebnis ift 
günſtig, weshalb beſchlußgemäß in Hinſicht 
auf den geſunkenen Geldwert der Grundſtock 
von 10 000 4 auf 20 000 «& erhöht werden 


- 


b) Wachsabliejerung. Bis 1. Ja- 
nuar 1918 wurden an die Firma Gautſch 
in München 2721 kg Wachs, 953 kg Waben. 
1082 kg Treſter abgeliefert. Die Ausbezahlung 
braucht etwas gute Weile, doch ging's im all— 
gemeinen in Ordnung. 

c) Honig höchſtprers Wie bekannt, 
hat fih der Staatsſekretär des Lriegsernäh⸗ 
rungsamts dahingehend geäußert, daß eine Er 
höhung des derzeitigen Honighöchſtpreiſes nicht 
eintreten werde. Der Württ. Landesverein hat 
ſoll. Die Kaſſenrechnung wird im Vereins⸗ indeſſen wiederholte Eingaben gemacht, welche 
blatt veröffentlicht werden. aber wiederholt abgelehnt wurden, da auch 
2. a) Zuckerbe zug. Die Zuckerſache ift die Württ. Landesverſorgungsſtelle einen Preis 


im allgemeinen durch Rundſchreiben an die von 3% für angeineſſen und ausreichend hält 
Vereinsvorſtände geklärt. Für jedes Volk trifft | Der Ausſchuß hat fein Möglichſtes getan 
es pro 1918 7½ kg. Ein energiſches Ein- 
ſchreiten der Imkerverbände hat dies erreicht. 
Als Vorſchuß erhielten wir im März 4800 dz. 
Die Völkerzahl beträgt zu noch weiteren 
930 000 kg Forderung für Juli. Da die genaue 
Völkerzahl erſt nach der Frühjahrsverteilung 
feſtgeſtellt werden konnte, ſo werden bei der 3. Einſchrän kung der Bienen⸗ 
zweiten Verteilung in den einzelnen Vereinen pflege. Nach der erſolgten 45 prozentigen 
kleine Schiebungen vorgenommen werden müf- Einſchränkung find wir für 1925 kg Papier 
jen, die Einwilligung der Steuerbehörde bor- berechtigt. Eine Nummer erfordert 400 kg, 
zausgeſetzt. In einigen Bezirken hat ſich die 10 Nummern 4000 kg. Für die Zukunft foli 
Völkerzahl erhöht. Für ſie ſoll der ihnen in der Bienenpflege viel Kleindruck angewendet 
zuſtehende Zucker noch nachgeliefert werden. werden. Ebenſo bleibt es bei den beiden 
Die Preiſe für vergällten Zucker, der im Juli [ Doppelmummern. Überdies wird an die Kriegs- 
zur Ausgabe kommen foll (Zuckerfabrik Stutt- wirtſchaftsſtelle nochmals eine Eingabe um 
gart) ſtellen ſich folgendermaßen: April. Erhöhung des Papierquantums erfolgen. 
Grundpreis für gemahlene Raffinade (dz) = 4. Unter „Verſchiedenes“ erfahren 
95,60 &, Zuſchlag bis Juli 1.20 (bis Auguſt wir, daß die Kgl. Zentralſtelle für die Land- 
1,60 .#), Vergällung 3 &, zuf. 99,90 „“, ab wirtſchaft dem Verein einen Jahreszuſchuß 
Steuer 13,50 „, zuſammen aljo im Juli von 600 % verwilligt hat und daß der Preis 
86,30 „, im Auguft 86,70 *“. Verſand in | für Königinnen von den Belegſtationen fid 
105 kg-Säden. um 500% gegen bisher erhöht. 


dingungen (z. B. Honigbeſchlagnahme) an dit 
Zuteilung des Zuckers zu knüpfen. Die uns 
umgebenden Länder haben einen Teil des 
Honigs beſchlagnahmt. Württemberg ſieht vor- 
läufig von Beſchlagnahme ab 


Den Landesregierungen wurde freigeſtellt, . 


4 
1 


| 
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Die Vertreterverſammlung wird am Mon- 
tag, den 19. Auguſt, im Gaſthof Dierlamm 


in Stuttgart ſtattfinden mit Jahresbericht, rung). 


Kaſſenbericht, Geſchäftlichem, Anträgen aus den 
Bezirken und Vortrag (Tannentrachtwande 
Obl. Stehle, Schriftſ. 


Am Bienenfland im Juni und Juli. 


ſich bis jetzt gut ange⸗ 
laſſen. Faſt überall 
ſtarker Bruteinſatz und 
kräftiges Wachstum der 
Völker. Und doch wol⸗ 
len dieſelben in man⸗ 
chen Gegenden nicht 
4 recht in die Höhe kom⸗ 
men. Woran liegt's? 
PER Manche machen die 
N !AUraniagrünſpritzung 
- verantwortlich. Ob fie 
in ſo ſtarker Weiſe ſcha⸗ 
det, iſt vorläufig noch zu bezweifeln. Ich 
vermute ſtärkeres Auftreten von Noſema und 
Faulbrut. Habt Acht, ihr Imker! re Völ⸗ 
ker ſind jetzt a er und dreifach fo wert) 
voll als vor dem Kriege. Hoffen wir, daß die 
großen Brutflächen auf den Waben uns noch 
e gur Wieſen⸗ und Akazientracht eine 
Menge mmlerinnen liefern. 
isher hatte der Imker die Aufgabe, 
die Völker ſo zu pflegen und zu fördern, 
daß ſie ſtark an Trachtbienen in die Haupt⸗ 
ernte kommen. Von jetzt ab ſind die Völker 
zurückzuhalten und zu hemmen, damit die 
Schwarmzeit möglichſt hinausgezögert wird. 
Die Mittel ſind: Ausbauen von neuen Mit⸗ 
telwänden, Raum geben im Honigaufſatz, Ent⸗ 
nahme von gedeckelten Brutwaben. Dabei dür⸗ 
fen aber die Vorbereitungen für die 
Schwarmzeit nicht verſäumt werden. 
ichtiger noch iſt die Behandlung der 
ch wärme. Jedes gute Lehrbuch gibt hier- 
über Aufſchluß. Beim Einbringen in den 
Kaſten empfehle ich dringend, dem Schwarm 
eine Rabe mit offener Brut zuzu- 
hängen; ein Ausziehen iſt dann ſo gut wie 
ausgeſchloſſen. Gleichzeitig iſt dieſelbe Kon⸗ 
trollwabe für Weiſelrichtigkeit. Dem An⸗ 
fänger kann nicht oft genug wiederholt wer⸗ 


Der Frühling Hat den, 


die bauenden Schwärme möglichſt in 
Ruhe zu laſſen. Die Hauptſache für dieſelben 
iſt Wärme und Vorrat. Beim Vorſchwarm 
überzeugt man ſich nach 4—5 Tagen von 
deſſen Weiſelrichtigkeit; der Nachſchwarm hat 
unbefruchtete Königin und zeigt oft eft nach 
14 Tagen bis 3 Wochen Brut. 

Haft du überzählige Schwärme. 
jo verwende fie zum Verſtärken, zur Be- 
weiſelung weiſellos gewordener Völker, zur 
Veredelung von Völkern mit minderwertiger 
Königin und zur Weiſelzucht. 

Im letzten Drittel des Monats iſt auch 
die Zeit zur künſtlichen Vermehrung, d. h. 
zur Herſtellung von Feglingen und Fluglingen. 
Hinſichtlich des Verfahrens wird wiederum 
auf die Lehrbücher verwieſen. Und nun noch 
die Hauptſache: Möge der Juni ein rechter 
Honigmonat werden. Beginne dann recht⸗ 
zeitig mit dem Schleudern, d. h. fo bald die 
Honigwaben gefüllt und bis zur Hälfte ge⸗ 
deckelt ſind. Beim Schleudern ſelbſt vergiß 
N Reinlichkeit und — Ehr⸗ 

eit. 


Auch im Juli gibt's noch alle Hände 
voll zu tun. Zunächſt hoffen wir noch auf 
eine ſtarke Tracht aus Linden, Weißklee, Hede⸗ 
rich, Kornblumen, in m Gegenden auch 
ab und zu aus Zuckerrüben. Es fallen auch 
noch einzelne Schwärme, obwohl die Schwarm⸗ 
zeit vorüber ſein ſollte. In der Regel aber 
find es wertvolle Nachſchwärme. Die Königin⸗ 
zucht geht weiter. Die einfachſte Form der⸗ 
elben iſt immer noch die fleißige Verwen⸗ 
ung von Schwarmzellen aus guten, leiſtungs⸗ 


fähigen Völkern. Mancher Imker befreundet 


ſich heuer vielleicht mit der Wanderung 
m Weißtannentracht, falls eine ſolche kommt. 
nſere Imkerbrüder im Tannenwalde werfen 
uns dabei gewiß keine Steine in den Weg. 


Lp 


— — — — 


E 


Das Imkerbarometer ſteigt mit der Ent⸗ 
wicklung der Völker, und nach den Berichten 
ſteht es auf: „Schön Wetter“. Wir haben 
zwar ein bischen April noch im Mai verſpürt, 
im Oberland ſtellenweiſe mit Hagel, in den 
Höhenlagen mit erheblichem Temperaturſturz, 
aber im allgemeinen ohne Schaden für unſere 
Völker. Alle Beobachter ſtimmen darin iber- 
ein: Eine ſolch prächtige Entwicklung der 


i Anſere Bienen im April-Mai. 


Völker en wir ſeit Jahren nicht mehr er⸗ 
lebt. Die Bruträume ſind gedrängt voll mit 
Bienen, die Honigräume bis Mitte Mai über⸗ 
all aufgeſetzt, mit einer Ausnahme: Der 
Schwenninger Beobachter ſchreibt am 10. Mai 
vom Schwarzwald: „Die Vegetation entwickelt 
ſich ſehr raſch, ganze Wieſen mit Löwenzahn 
überſät. Leider aber ſchwache Völker und 
wenig Flugtage. Die Entwicklung kann mit 
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der Entwicklung der Vegetation nicht ftand- | und Rep, ſoweit letzterer nicht verregnet 
halten. Von Bauluſt wohl noch lange keine oder vom Repsläfer heimgeſucht wird. | 
Spur. Drohnenzellen noch nirgends beſtiftet. über Drohnenflug und Drohnentätigkeit 
Weiſelzellen keine angeſetzt. Dagegen fchreibt | find unſere Beobachtungen immer noch 
Ils⸗Ochſenhauſen: Die Völker entwickeln fi) | mangelhaft. Weinmar- Rottenburg erzählt 
ſehr gut und zeigten gegen Ende April außer« einen bemerkenswerten Fall: Am 11. März 
ordentlichen Bruteinſchlag. Anfangs Mai tonn- hatte einer feiner Stöcke eine friſch geſchlüpfte 
ten die Honigräume geöffnet werden, die heute] Königin. Heute (13. Mai) find 8 Waben mit 
ihon ordentlich Honig zeigen. Die Völker [Brut beſetzt, darunter ſchon eine große Fläch⸗ 
zeigen feit 5. Mai Bauluſt und bauen beige- geſchlüpſt. Nun, Imler, rechnet zurück! Das 
gebene Kunſtwaben raſch und ſchön aus. Nun, | erjte Drohnenei muß um den 20. März gelegt 
bei den Schwarzwäldern eilt's ja nicht. Wenn | worden fein. 

der Wald honigt, find fie allen andern über. Es gäbe noch einige intereſſante Fälle 


; i aus den Berichten, aber die Papiernot hat 
i = 9 en unſerem Schriftleiter den Blauſtift in die 
und lieſt man von Schwärmen. Wie das Hand gedrückt, und den läßt er unbarmherzig 
Pfund berkauft werden foll, wird bei mir an- walten. Nur noch etwas Unerfreuliches und 
gefragt. Ich denke, je Rach der Zeit, zu 5 etwas Erfreuliches: Unerfreulich klingt's, wenn 
bis 8 . Von rei ſehr frühen Schwarm von einigen Bezirken über Faulbrut berichtet R 


: | i ird. Si `i i dunkeln. Auch im 
ber 9 N -C wird ie ſchleicht im 

dente beides ale Ruriofum: Bin bie, | Rriege foitten Mahteqeln gegen weitere de 
nenſchwarm in leicht zuſammengezimmertem breitung nicht unterbleiben. Erfreulich iſt es 


j 0 ; für die Herren Beobachter, daß der Landes— 
9 > ) , 
, un: Im 22 pri verein mit Rückwirkung auf 1917 nun als 


kam aus dem Kaſten mit Naturbau der erſte kleine Entſchädigung für die Mühe des Be 


— 


Schwarm. richters den Beobachtern für jeden Bericht 
Einige Tracht lieferten Löwenzahn, der | 1 „ nebſt Portoerſatz bezahlt. 
heuer in unmäßiger Menge blüht, Apfelblüte Heilbronn. Jul. Herter. 


Schwierigkeiten und Hinderniſſe der Wanderbienenzucht. 


Di genoſſen ſchaftliche Wanderbienenzucht muß kommen. Sie wurde auf 
der Vertreterverſammlung nur aufgeſchoben. Wenn nach dem Krieg jedes 
Fleckchen Boden zu landwirtſchaftlichen und induſtriellen Zwecken ausgenützt werden 
wird, ſo gilt für uns Imker umſomehr, Umſchau nach guten Trachtgebieten zu 
halten, um unſere Erträge zu ſteigern. Nur durch genoſſenſchaftliche Wanderung 
nützen wir Deutſchlands Trachtgebiete voll aus. Freilich, es iſt nicht zu leugnen, 
daß die Wanderbienenzucht Schwierigkeiten und Hinderniſſe in ſich trägt, und es wäre 
leichtfertig, für etwas Propaganda zu machen, ohne auch die Kehrſeite beleuchtet zu” 
haben. Dieſe Schwierigkeiten und Hinderniſſe liegen nun teils in den Imkern 
ſelbſt, teils in den Bienen und im Transport derſelben, teils in der Unſicher⸗ 
heit der Erträge. Abgeſehen von unverſtändigem Neid oder Mißgunſt und Sorge 
mancher Waldimker, ihre Erträge könnten durch die Bienen der Wanderimker ge- 
ſchmälert werden, ſind die Angriffe auf die Wanderbienenzucht doch hauptſächlich 
gegen ihre Auswüchſe gerichtet. Beſonders wird geltend gemacht, daß die Wander⸗ 
völker die heimiſchen Bienen berauben! Es kann nicht geleugnet werden, daß 
ſolche Fälle vorkommen, ſei es, daß die Wanderimker bei ungünſtiger Zeit an ihren Bienen 
hantieren, oder daß ſie nach Trachtſchluß ihre Völker nicht zurücknehmen, während die 
ſeßhaften Imker ihre Bienen füttern. Durch ſolche Vorkommniſſe war da und dort 
eine große Gegnerſchaft der heimiſchen Imker gegen die Wanderimker geſchaffen. 
Dazu kam vielleicht noch, daß die Wanderimker ihren Honig zu billigeren Preiſen 
am Wanderort abſetzten, ſo daß ſie nicht nur Konkurrenten auf dem Honig⸗ 
markt, ſondern auch Preisdrücker wurden. Dieſe Gegnerſchaft hat fih mitunter 
derart geſteigert, daß nicht nur Eingaben bei der Regierung zwecks geſetzlicher Regelung 
der Wanderbienenzucht einliefen, ſondern daß bei Bezirks⸗ und Ortsbehörden 


Nr. 6/7. Die Bienenpflege. 61 


geradezu Wanderverbote erwirkt wurden. Wenn wir in Schwaben von der⸗ 
artigen leidigen Vorkommniſſen wenig wiſſen, ſo liegt dies daran, daß bei uns die 
Wanderbienenzucht noch ſehr einzeln betrieben wird. 

Was nun die Wanderverbote betrifft, die von den Waldimkern gegen die 
Wanderimker erwirkt werden könnten, ſo braucht es den Wanderimkern darum 
nicht bange zu ſein, denn das Geſetz kennt zwiſchen ſeßhaften und Wander⸗ 
imkern keinen Unterſchied, daher jede Vorſchrift, die eine Gemeinde für Wander⸗ 
imker aufftellt, trifft auch die heimischen Imker. Auch hat jeder Wanderimker 
das Recht, auf einem gepachteten Platz ſeine Völker aufzuſtellen, er ſchließt 
mit dem Privateigentümer einen Vertrag, der wie jeder andere privat— 
rechtliche Vertrag rechtliche Geltung hat, und keine Polizei kann dagegen 
etwas unternehmen, ſofern die Bienenſtöcke nicht ſo nahe an öffentlichen 
Straßen und Plätzen ſind, daß die Bienen die öffentliche Sicherheit ſtören. 

Organiſieren wir aber die Wanderbienenzucht, ſo werden manche Schwierig— 
keiten dadurch überhaupt nicht entſtehen. Schlagen wir Wanderimker unſere Stände 
fern der Ortſchaften und öffentlichen Straßen auf entlegenen ſtillen Wald— 
N lichtungen oder Waldwieſen auf, ſo ſind unſere Bienen dem Ortsimker kein Argernis. 

Hantieren wir Wanderimker nicht zur Unzeit an den Wandervölkern, laſſen 
wir ihnen für ungünſtige Zeit ſtets Vorrat, nehmen wir ſie ſofort nach Tracht— 
ſchluß vom Wanderort zurück, ſo werden unſere Bienen nicht der Räuberei 
angeklagt werden können. Ferner nehmen wir in die Wanderſtatuten die Beſtimmung 
auf, daß Honig nicht am Wanderort abgeſetzt werden darf, daß jeder Wander: 
imker ſeine Völker auf ihre Geſundheit hin unterſuchen laſſen muß, wenn es 
am Wanderort gewünſcht wird. Wir werden alfo gerade durch die genoſſen— 
ſchaftliche Wanderbienenzucht die meiſten Schwierigkeiten beſeitigen 
oder abſchwächen. Die genoſſenſchaftliche Wanderung iſt alſo nicht nur im 
Intereſſe der Wanderimker, ſondern ebenſo im Intereſſe der Waldimker ſelbſt. 
Grundſatz iſt und bleibt ja auch, daß nur in guten Jahren gewandert 
werden ſoll. Freilich, das genoſſenſchaftliche Wandern ſelbſt hat auch 
ſeine Schwierigkeiten. Es erfordert Gemeinſinn und gegenſeitiges Vertrauen. 
Aber die Vorteile gemeinſamen Wanderns ſind doch ſo groß, daß die Schwierigkeiten, 
die ſchließlich in jedem gemeinſchaftlichen Unternehmen liegen, überwunden 
werden müſſen. So werden alſo die meiſten Hinderniſſe weichen bis auf den kleinen 
Heft eines „gewiſſen Riſikos“, ob die Tracht lohnend ift, ob nicht Verluſte durch 
Detwaige Unglücksfälle während des Transports ſelbſt eintreten. | 

Wenn alfo der „Gewinn“ der Wanderung nicht mit mathematischer Sicherheit 
vorausgeſagt werden kann, ſo muß man doch auch bedenken, daß es bei allem 
andern menſchlichen Unternehmen genau fo ift. Sagt nicht der Volks— 
mund: Man muß eben Glück haben? Wem aber dieſes „Glück haben“ noch zu viel 
„Wenn und Aber“ einſchließt, dem möchte ich zur Ermunterung die Worte des alten 
Trojan zurufen: „Man braucht nur mit Liebe einer Sache nachzugehen, ſo geſellt 
ſich einem das Glück zu!“ 

Gottwollshauſen. Ä Wanderlehrer Fiſcher. 


Blutwechſel und Hlutauffriſchung in der Bienenzucht. 


Schon länger beſchäftigt mich der Gedanke: Was können wir Imker tun, um leiſtungs⸗ 
fähige, widerſtandskräftige Völker zu erzielen und unſere oft recht beſcheidenen Ernteerträgniſſe zu 
erhöhen? Fürs letztere wird allgemein die Verbeſſerung der Bienenweide angelegentlich empfohlen. 
Ich ſtimme dem bei, aber ich finde den Hauptfehler nicht in dem Mangel an honigſpendenden 
Pflanzen, ſondern ſuche die Urſache hauptſächlich in der ungenügenden Ausnützung durch unſere 
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Bienen. Wer mit offenen Augen durch unſere prangenden Fluren pilgert und darauf achtet, welch 
reichen Tiſch unſer Herrgott uns jedjährlich in wahrhaft verſchwenderiſcher Fülle mit Blumen und 
Blüten deckt, der muß zu dem Schluß kommen: es fehlt anderswo. Mir wird es immer mehr 
zur Gewißheit: Die Mehrzahl unſerer Bienen iſt degeneriert in ihrer Lebenskraft, in ihrer Wider— 
ſtandsfähigkeit gegen Krankheiten, in ihrer Leiſtungsfähigkeit durch jahre: und jahrzehntelange Sn: 
zucht geſchwächt und heruntergekommen. Sie bieten uns das nicht mehr, was wir von ihnen 
erwarten und verlangen. 

Wie entſtehen in der Hauptſache unſere Stände? Einige Völker, die meiſt ſchon blutë. 
verwandt ſind, werden erworben und aufgeſtellt. Aus ihnen fallen die Schwärme, die allmählich 
die leeren Benten fällen. Mutter und Tochter, Vetter und Baſen, Ahne und Enkel und wie die 
Verwandtſchaftsgrade alle heißen, ſtehen friedlich beiſammen und ſie ſinds, aus denen die neuen 
Weſen und Geſchlechter hervorgehen; eine Vetterles- und Baſengeſellſchaft wie ſie auch in einer 
ſchwäbiſchen Verwandtſchaft „von ſieben Suppen ein Schnittle“ nicht beſſer beiſammen ſein könnte. 
Wie ſelten kommt nur einmal durch einen zugekauften Schwarm fremdes Blut auf den Stand. 
Und doch verlangen wir von dieſem „Züchtungsprodukt“ noch gute Leiſtungen. Wo wird in der 
Tierzucht jo planlos drauf losgewurſtelt? Welchem Vieh- oder Pferdezüchter würde es einfallen, 
eine derartig zuſammengeſetzte Sippe zur Zucht zu verwenden und ſich noch mit dem Gedanken zu 
tragen, etwas Brauchbares zu erzielen. Müßte das armſelige Klepper abſetzen und wie mager 
die Milch fließen. Warum folen wirs aber bei den Bienen fo weitertreiben? Verlangt nicht 
gerade auch die Kriegszeit, daß wir darauf ausgehen, Höchſterträge zu erzielen. Unſere Forderung 
muß darum lauten: Fremdes Blut auf den Stand, dann verſchwinden die Mängel allmählich. 
Gewiß gehen die Zuchtbeſtrebungen, die in den letzten Jahren mehr Eingang und Anklang bei 
uns ſanden, gerade darauf aus, und Mancher, der früher über Wahlzucht überlegen lächelte, hat 
fich durch den Anblick der vollen Honigtonnen und guten Ernteerträge dieſer Züchter von feiner 
gegenteiligen Anſicht bekehren laſſen. Aber was will die verhältnismäßig kleine Zahl der Zucht 
und Belegſtationen für die 14 000 Mitglieder des Landesvereins und für die wohl 160 000 Völker 
derſelben bedeuten. Ehe der Markt eröffnet wird, iſt alles ausverkauft. Alſo auf dieſe Weiſe 
erreichen wir das Ziel viel zu langſam. Mein Vorſchlag geht dahin: Leiten wir eine Blutauf⸗ 
friſchung im großen ein. Jetzt iſt die gegebene Zeit und bei einigem Willen kann in einem Jahr 
viel geſchehen. Suche jeder bei Bekannten, die aber möglichſt entfernt von uns wohnen, das zu 
bekommen, was ihm fehlt. Dies könnte geſchehen 

1. durch Tauſch von ganzen Völkern (wird zwar wohl weniger vorkommen), 

2. durch gegenſeitige Auswechſelung der Schwärme, 

3. durch uͤberlaſſung von entbehrlichen Weiſelzellen aus Schwarmvölkern bei vorheriger Zur 
ſendung von Juchtkaſchen, 

4. Befruchtung junger Königinnen auf fremden Ständen, vor allem auf den vorhandenen 
Zucht: und Belegſtationen, 

5. durch wechſelweiſe Überlaſſung von erprobten, leiſtungsfähigen Königinnen, 

6. durch Zucht und Verpflanzung von Drohnen auf andere Stände. 

Die Drohnenzucht liegt bei uns noch ſehr im argen. Und wenn ich vorſchlage, zur Erzielung 
eines guten Bienenmannesſtamms ſogar 1 Wabe mit lauter Drohnenbau ins Brutneſt eines 
Honigvolkes zu tun, ſo werden viele das für lächerlich, vielleicht für verrückt halten. Aber wenn 
wir einen tüchtigen Drohnenſtamm wollen, mit dem wir unſeren Zuchtbeſtrebungen näher kommen 
ſollen, ſo müſſen wir ſoweit gehen. Dann können wir auch andern mit Drohnen aushelfen. 

Der Zweck meiner Ausführungen iſt der, diejenigen Imker, die von Zuchtwahl und Wahl: 
zucht bisher nichts wiſſen wollten, auf das Verkehrte und Mangelhafte ihrer Betriebsweiſe auf: 
merkſam zu machen und fie zu veranlaffen, ohne viele Koſten eine Blutsauffriſchung bei ihren 
Völkern vorzunehmen. Der Erfolg wird nicht ausbleiben. Er zeigt ſich beim Schleudern an den 
vollen Honigtöpfen, am ſtrotzenden Geldbeutel und am geſunden und widerſtandsfähigen Volk. 

l Weinmar, Rottenburg. 


Genoſſenſchaft mit oder ohne? 
Wanderlehrer Handſchuh, Schwenningen a. N. 

Das iſt einerlei, ob es eine Genoſſenſchaft mit oder ohne beſchränkte Haftpflicht 
ift — vorerſt. — Was einerlei? Wozu überhaupt eine Genoſſenſchaft? Wir haben ja 
einen Landesverein. Iſt das das Neueſte, was wieder einer auf ſeinem Hinterleder aus— 
gehockt hat. Wäre der im Schützengraben, dann hätte er anderes zu denken! — Da iſt 
er auch fchon geweſen und hat auch tatſächlich dort anderes gedacht. — Was doch jo 
einer Schreiberſeele nicht alles einfällt! — Geſcheites und - Dummes, ganz wie Dir, 
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lieber Leſer! Aber eines mußt du dieſer Sorte von Leuten doch laffen: Wenn ihnen 
die Imkerei nicht Herzensſache wäre, faſt ſo lieb wie dir deine Annemarie, dein 
Schorſchle und Babettle“, dann würden ſie nicht einen Augenblick Zeit finden, um 
unſerer „Gelben“ auch nur einen Buchſtaben zu ſchreiben. Nur wem das Herz voll ift, 
zem geht der Mund über, und nur von dem, wovon es voll iſt. Was ſie ſelbſt und 
das ſie von anderen erfahren und bei Dieſem und Jenem geſehen haben, das alles 
wollen ſie zum Gemeingut der Imkerwelt machen. Dann und wann ſtreuen ſie auch 
nur dürre Gedanken unter die Menge, auf daß ſie fruchtbar werden. So find auch 
die folgenden Zeilen vorerſt nur Gedanken, geſchrieben zur Anregung, auf daß ſie zur 
Tat werden ſollen. ö 

Stillſtand iſt Rückſchritt. Rückſchritt iſt überall aber ein wenig geachtet Ding. 
der fann unſere Bienenwirtſchaft keinen Fortſchritt mehr ertragen? Das wird nic- 
mand bejahen wollen. Wer die Bienenliteratur verfolgt, der kennt die vielen Fragen 
bürtſchaftlicher Natur — von ſolchen wiſſenſchaftlicher ganz abgeſehen — ſehr 
wohl. Honigſchutz! Haftpflicht! Verſicherung gegen Diebſtahl und Einbruch! Feuer— 

ee Wanderbienenzucht und dergl. mehr. Die Zeit nach dem Kriege findet 
uus nicht müßig und darf uns nicht müßig finden! Nur eines! Augenblicklich haben 
wir ja den Honigmarkt in unſern Händen, aus leicht begreiflichen Gründen. Unſere 
Sorge aber muß jetzt fon die fein, ob wir ihn in dieſem Umfange auch behalten. 

Wohl wird gar mancher, der wieder echten Honig kennen lernte, ihm und ſeinem 
Lieferanten auch treu bleiben. Täuſchen wir uns aber darüber nicht, daß gar viele, 
obald die Gelegenheit fih wieder dazu bietet, wieder zum billigeren Kunſthonig 
greifen. Sobald durch den Frieden ſich wieder neuer Handel anbahnt — ich glaube 
icht an einen Handelsboykott, weil jeder den andern notwendig braucht — werden 
grade ſolche Auslandsprodukte, die mehr Luxusgenußmittel find und die in 
chen Mengen überproduziert, leicht dem Verderben ausgeſetzt find, wie es beim Aus⸗ 
andshonig der Fall ift, bei der erſten fidh bietenden Gelegenheit abgeſtoßen. Es dauert 
iiherlih nicht lange, und unſere Kunſthonigfabriken find (da fie nicht einmal im 
Krieg unter Zuckermangel leiden, viel weniger nach demſelben) imſtande, ihre Be— 
(riebe wieder voll aufzunehmen. Der Honigkampf kann aufs neue beginnen. Wir müſſen 
auf ihn uns beizeiten wappnen. 

Man muß unſerem Landesverein das Lob zuſprechen, daß er in der „Honig- 
'raqe” ſchon ſehr viel mit und ohne Erfolg getan hat und daß wir mit unſerer 

„lura vor Ausbruch des Krieges ins Leben gerufenen Honigvermittlungsſtelle im Bes 
Ariff waren, diefe Frage einer befriedigenden Löſung entgegenzuführen. 

Es war ein gelungener Anfang. Das begonnene Werk muß ausgebaut werden 
und zwar — jetzt. Wir müſſen nicht nur eine Honigvermittlungsſtelle haben, nein, 
benſo notwendig auch eine Honigprüfungsſtelle, etwa nach dem Muſter der 
weizeriſchen. Wenn das Reich nicht imſtande ift, unſern Honig ebenſo zu ſchützen, 
vic es die Butter ſchützt und viele andere Genuß- und Nahrungsmittel, dann ijt es 
ınlere Pflicht, alles daran zu ſetzen, daß wir durch Garantieleiſtung für Reinheit 
and Echtheit unſeres Honigs uns den Markt erſtreiten. 

Wollen wir aber garantieren, dann müſſen wir kontrollieren! Und z var 
üſſen wir uns das Recht verſchaffen, daß wir alle Imker kontrollieren können, 
ichgültig, ob ſie dem Landesverein angehören oder nicht. Mit dieſem Recht in 
Hand, können wir auch den Honigverkauf in andere Bahnen einlenken. Und da 
uke ich vor allem an den genoſſenſchaftlichen Verkauf. Unſere Landwirte 
ben ſchon längſt für. den Verkauf ihrer Produkte dieſen Weg beſchritten und bauen 
eſes Inſtitut immer weiter aus. Gerade während des Krieges haben fie z. B. in 
Raden viele neue Verkaufsſtellen landwirtſchaftlicher Produkte auf genoſſenſchaftlicher 
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Grundlage errichtet. Wäre ihr Vorteil kein bedeutender, würden jie ſolche Schritte niht 
unternebmen. Warum follen wir nicht denſeiben Weg einſchlagen? Die Hinderriſſe, 
die jid hier in den Weg legen, find nicht unüberwindlich, wenn jie auch manigfacher 
Art ſein werden. Wie viele Mühen und Sorgen nehmen ſie dem einzelnen ab? 
Er iſt der Suche nach Kunden enthoben, hat ſein blankes Geld ſicher zu erwarten 
uim. Sicher doch ein Vorteil, der für Imkergenoſſenſchaften redet. 3 
Von beinabe noch größerem Vorteil wie für den Verkauf wäre eine Genoſſen 
itait für den gemeinſchaftlichen Einkauf. Denken wir einmal daran, welche 
Summen Geldes Jahr für Jahr für Völker, Vienenwohnungen, Bienengeräte aller Art 
Duard die mehr als 14000 Mitglieder unſeres Landesvereens verausgabt werden 
Tre Summen würden da erſpart durch einen Einlauf aller dieſer Dinge im 
rohen? Es wäre gar nicht nötig, eine Selbſtfabrikation ins Auge zu faſſen. Ein 
Cr ares Emkauf und ein Kieinvertrieb durch eine Genoſſenſchaft ware: 1. dati 
durctubrbar, 2. lohnend, 3. ohne Riſiko. Das kann ich aus eigener Erfahrung 
joe weil ich mehrere Jahre als Vorſtand eines größeren Darlehenskaſſen ereins 
mE die Sache mitmachke. , 
Da wir mit dem Inslebenrufen einer ſolchen Verkaufszentrale ja vor allem 
z einen Ort gebunden wären, der uns teuere Mietpreiſe für Lagerräume auf 
inae, io wären wir hinſichtiich der Betriebskoſten ſchon im Vorteil. Wir b. 


: Petter eon Induſtriczentren weg. deſto billiger. Da der Verſand von Imkergera 
ner Art des Winters über fajt ganz ruht, benötigte man auch nur enk 
im Nebenberufe dieſe Sache übernähme gegen eine angemeſſen Entſchädi 
er Debr wie einer, der auch die nötigengäumtichk iten zur Ver ügung bare, warde 
* deu bergen. Wir wären imſtande, jeder Konkurrenz zu trotzen und Amer 
kr dir nóng zweckmäßigen Gerät, die nebenbei auf ihre Gute und Brauch 


s 


SITE unttfiuc: werden könnten, zu Preiſen abzuſetzen, die ihrem atſächlichen Wert 
: ren Panden konnte man abhalten vor der Auſchaffung teurer, unnötiger 
Dit und tonn:e do Tauſende von Mark zum Beſten unſerer Imkerkollegen vor den 
Tyri gewrnninchnger Spekulanten retten. . 

Des wird in der kommenden Zeit mehr wie nötig fein, da wilde Spekulations 
.: je die aane Welt ergriffen hat undjeglicher Betrug faſt ungeſtraft verübt: 
. 


ari. Noch lange werden wir unter dem Uebel zu leiden haben, daß jeder meint, 
Er 


323 Zone ſei eben gut genug. Malerialienverſälſchung iſt zur Modeſache ge 
— er 2 r toie 15 15 

Soden Der einzelne kann fid nicht dagegen wehren, aber eine Maſſe, wie ſie ein 

Ter- Genoſienſchaft bildet. Unſere Aufgabe wäre aljo eine edle, und wenn fie zur 


te) 


Ta: werden wurde, wäre fie noch viel edler. ee 
Wir ſuchen die Bienenzucht zu heben durch Anſchaſſung zeit und zweckmäßigſter 
Woebnungen und Geräte, noch mehr aber durch Veredelung unſeres Bienenmaterials. 
Zu dieſem Iwecke haben wir allenthalben im Lande ſogenannte „Belegſtatio 
nen“ ins Leben gerufen, die feit der Zeit ihres Veſtehens ſicherlich fton viel Gutes 
geſchaffen haben. In unſerer an Vienenweide immer ärmer werdenden Tracht müſſen 
wir vor allem darauf bedacht fein, daß wir eine Bienenraſſe heranzieden, die dieſen 
Mangel durch ihren Sammeleiſer auszugleichen verſteht. Eine ſolche Biene gehört 
auf jeden Stand und keine andere. Doch, um dies Ziel zu erreichen, find noch Dutzende 
und Aberdutzende von Velegſtationen nötig. Für den Einzelnen find die Koſten für eine 
ſolche Station entweder zu groß oder zu riskiert. Hier könnte eine Genoſſenſchaft 
einſpringen und ſich das denkbar daukbarſte Gebiet der Vienenzucht leicht erobern. 
Ihr Wert würde noch augenſcheinlicher zutage treten bei der „LFebung der Bie 


menweide“. Wir jammern immer, waf fie magerer wird mit jedem Jahr. Ja mi: 


— — —ẽ 


Nr. 6/7. Die Bienenpflege. 65 


dieſer Totenklage erwecken wir ſie nicht zum Leben. Was mag es bedeuten, wenn 
gerade der „furchenloſe Imker“ einmal da wder dort ein Sträuchlein pflanzt oder an 
dieſem oder jenem Hügel ein Körnlein einer Honigpflanze ſäet? Was hilft alles Jam⸗ 
mern und Geſchimpf über die halsſtarrigen Bauern, daß ſie nichts von Gründüngung 
mit Phazelia, Seradella uſw. wiſſen wollen. Dieſe Thomaſe glauben einmal nicht, 
daß ſo eine Gründüngung ſoviel wert iſt, wie ſein ganzer Acker voller Kuhmiſt. 
Die Wirkung müſſen ſie ſehen! Dann gehen ihnen zuerſt die Augen, dann die 
Herzen und zuletzt — die Beutel auf. Wenn man es ihnen aber zeigen will, muß 
man es ihnen mit weithin ſichtbarer Fraktur zeigen. Eine größere „Muſterfläche“ 
muß angebaut werden. Für den Einzelnen ein Unding, für eine Genoſſenſchaft ein 
kleines. Das würde wirken, nicht zu unſerem Nachteil! 

Der Genoſſenſchaften edelſter Zweck iſt, den einzelnen Genoſſen durch Stärkung 
ſeines Kredits wirtſchaftsfähig zu machen. Selbſt dieſes Feld könnte die Imker 
genoſſenſchaft „mit oder ohne“, bebauen. Vertrauenswürdigen, ſtrebſamen Imkern 
tönnte ſie gegen genügende Sicherheit dazu verhelfen, ihre Betriebe neu zu gründen 
oder vorhandene zu vergrößern und zu moderniſieren. Vor allem aber könnte ſie 
ein fördernder Faktor der Wanderbienenzucht werden. Wenn wir dieſelbe auf 
genoſſenſchaftlichem Boden fundieren, dann haben wir eine Garantie dafür, daß wir 
ſie zur Blüte bringen. Ich möchte faſt gar ſagen: Hier kann ſich eine Genoſſen— 
ſchaft von Imkern am ſchönſten auswirken. Die Wanderbienenzucht in geregelte Bahnen 
zu leiten iſt keine leichte Sache. Und wenn wir auch Vorgänge haben, alles ſchickt ſich 
nicht für alle. Die Zeit wird es uns lehren. Hier würde die Genoſſenſchaft der 
Regulator gegenüber ſchnöder Eigennüßigkeit werden. Das wären in gedrängter Enge 
meine Gedanken über Imkergenoſſenſchaft: n. Es ſind nur Gedanken. Nichts Fertiges! 
veine. direkten Vorſchläge. Jeder Gedanke läßt mit Abſicht Raum zur Kritik und zu 
Vorſchlägen. Doch meine ich, ſollten wir die Sache nicht kurzerhand von der Hand 
weiſen, in einer Zeit, wo alles fidh organiſiert und vertruſtet. Letzteres fei uns 
ferne! Aber das Hemd muß einem immer näher fein als der Rock! 


9 Aus Imkers Tagebuch. 
. (Nachdruck nur mit Genehmigung des Verfaſſers geſtattet. 
4. | 
Herbſtblüte des weißen Senfs. 


In Büchern und Beiti chriften findet man unter den Monatanweiſungen mit 
siemlicher Regelmäßigkeit immer wieder die Mahnung zum Herbſtanbau des weißen 
Senfs. Man erhofft von der Ausſaat in die abgeernteten Getreidefelder nicht uur 
ein treffliches Futter zu erhalten, ſondern glaubt ſo auch der Bienenzucht einen treff⸗ 
lichen Dienſt dadurch zu erweiſen. Der Senf iſt ja als Honig und Blütenſtaub ſpen⸗ 
dende Pflanze bekannt und geſchätzt. Haben wir nun im Herbſt weite blühende Senj- 
jelder, welch ſchöne Ausſicht bietet fih da für unſere Bienen! Lacht dem Imker nicht 
das Herz im Leibe beim Anblick der gelben Herbſtpracht der Felder, alle Sorge um 
die Einfütterung ſeiner Bienen iſt geſchwunden! Iſt nicht für ſeine Lieblinge durch 
die Natur und Menſchenklugheit jetzt aufs beſte geſorgt? 


Ob die Rechnung auch wirklich ſtimmt? 
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In der Rechnung ift ein Fehler, muß ein Fehler fein! 

Jahrzehntelang habe ich mich davon überzeugen können, daß diefe Herbſtblüte 
des Senfs keinen bemerkbaren Einfluß auf die Tätigkeit der Bienen ausübt, und ſich 
ihnen dadurch eine Honigtracht nicht eröffnet. Wie oſt bin ich an einem 
ſpäten Herbſttag, nach dem ſich die grauen Herbſtnebel im Neckartal verzogen hatten, 
an einem nahen, ſonnenbeſchienenen Senffeld geſtanden. Es herrſchte Kirchhofſtille, 
obgleich die Blütenfarbe weithin leuchtete und lockte. Nur ein paar Bienen ſchienen 
ſich untätig auf den Blütenkelchen zu ſonnen. Und beim näheren Zuſchauen waren 
das gar keine Bienen, ſondern bremſenartige Fliegen, in Größe und Farbe zwar den 
Bienen gleichend, die ſich beim Aufjagen haſtig und ſchuſſelig lautlos einen anderen 
nuhen Ruheplatz ausſuchten. 

Ob an dieſem für mich als Regel feſtſtehenden Verſagen der Herbſtblüte des 
Senfs etwa die Gegend allein die Schuld hat und auf dieſem Boden die Senf: 
pflanze überhaupt nicht honigt, glaube ich kaum! Ich muß zwar die auffallende Tat- 
ſache verzeichnen, daß auf eben dieſen Ackern das ſonſt weitverbreitete Unkraut, der 


Hederich, gar nicht zu finden ift, alfo nicht fortkommt. Ich glaube vielmehr t- 


daß an dem Verſagen der Senfblüte die verſpätete, naturwidrige Blüten: 
zeit die Schuld trägt. Jedes Ding hat ſeine Zeit und die Natur läßt ſich von 
Menſchenhand nicht nach Belieben meiſtern und modeln. Die paar Stunden warmer 
Sonnenſchein, die der kurze Herbſttag vielleicht bringt, vermögen den oft kalten und 
feuchten Boden nicht ſo zu erwärmen, daß die verſpätete, mit der Ungunſt der Witte⸗ 
rung ſchwer zu kämpfende Pflanze ſich ſo weit heraufarbeitet zum Höhepunkt und 
zu vollſter Kraftentwicklung des Pflanzenlebens, zu einer wirklich Frucht ſchaffenden 
Blüte und damit zum Fließen der Honigquellen. 
Adolf Wender, Ludwigsburg. 


Unfere Zierſtanden als Bienennährpflanzen. 
Von Okonomierat Wlü ft, Rohrbach (Pfalz). 


Non unſeren heimiſchen Kreuzkrautarten — Senecio — find mir 40 verſchiedene 
Arten und Formen bekannt, welche ich im Laufe meiner Imkertätigkeit in Ber- 
ſuchsparzellen, wie auch draußen in der freien Natur auf ihren Wert als Bienen 
nährpflanzen geprüft habe. Das Ergebnis war, daß ſie durchſchnittlich einen ſehr 
geringen bienenwirtſchaftlichen Wert beſitzen, ſie werden ja vereinzelt von den Bienen 
beſucht, aber von Bienennährpflanzen, die der Trachtverbeſſerung dienſtbar gemacht 
werden könnten, muß abgeſehen werden, falls nicht in anderen Gegenden das Urteil 
günſtiger lautet. 

Dieſe Verſuchsergebniſſe veranlaßten mich, auch die als Zierſtauden benützten 
ausländiſchen Arten anzupflanzen und ſiehe da, ſchon die erſten Verſuche zeigten ge— 
radezu ſehr günſtige Ergebniſſe, beſonders in den Arten Senecio Clivorum, Clivo— 
rum Othello, Clivorum var. suberenatus und verſchiedene andere, welche geradezu 
ausgezeichnet von den Bienen, ſowohl nach Pollen als auch nach Nektar beflogen 
werden. Nach dieſen ſehr zufriedenſtellenden Verſuchen zog ich auch noch die übrigen, 
in Gärtnereien gepflegten Arten hinzu, wie Senecio Wilsoniana, Veitschianus 
tanguticus, Przewalskli uſw., welche alle riſpenförmige Blütenſtände tragen, ſehr 
reichlich blühen, aber gegen jene Arten wie Senecio Clivorum uſw., die kopfförmige 
Blütenftäude tragen und viel größere Blüten beſitzen, ganz gewaltig abſtechen. Während 


| 
| 
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dieſe Arten ebenſo ſchön in ihrer Wirkung find und eben fo lange und reichlich blühen 
und für die Spättracht ſehr günſtig ſich erweiſen, werden die großen, weithin leuch⸗ 
7 5 und mehrere Tage andauernden Einzelblüten ſtets unausgeſetzt von den Bienen 

eflogen. | 
Zwar werden auch die rijpenblütigen Arten wie Wilsiona uſw. beſucht, aber 
ſie dürfen, falls aus andern Gegenden das Urteil nicht günſtiger lautet, keinen Anſpruch 
auf gute Bienennährpflanzen machen. Es ſind mir auch ſchon aus verſchiedenen Teilen 
Deutſchlands die gleichen Ergebniſſe mitgeteilt worden, die ſich vollſtändig mit meinen 
Erfahrungen decken. 

Ein abſchließendes Urteil kann ich noch nicht fällen, da ich diefe zuerft noch auf 
verſchiedenen Bodenarten verſuchen will, außerdem erſt noch alle hierher gehörige Arten, 
die ich infolge des Krieges nicht rechtzeitig erlangen konnte, hinzuziehen werde. 

Es wäre aber für die Bienenweide von ſehr großer Bedeutung, wenn alle Arten, 
die zu Zierzwecken benützt werden, in den verſchiedenen Gegenden zur Anpflanzung 
gelangten, da hierdurch der Wert und ihre Bedeutung einwandfrei feſtgeſtellt werden 
önnte. Bei ihrer großen Bedeutung als Zierſtauden für Gärten, Parks und Anlagen 
h äre es ſchon ein großer Gewinn, falls unter den bisher noch nicht geprüften Arten 
nur noch einige ſich vorfinden, die den Wert wie Senecio Clivorum uſw. beſitzen. 
Mit ſolchen Arten wären wir Imker in der Lage, die Bienenweide beſonders zu be- 
einfluſſen, umſomehr, als nach meinen Verſuchen dieſe Arten ſich an Teichen und 
Waſſerläufen uſw. ſehr gut anpflanzen laſſen. 

Im allgemeinen Intereſſe möchte ich daher alle Arten folgen laſſen mit kurzer An⸗ 
gabe ihrer Eigenſchaften uſw. Senecio abrotanifolius, Mitteleuropa, 30—60 cm 
hoch, Blätter kahl, untere doppelt fiederſtändig, Blütenſtände 3—6 köpfig, ſafrangelb, 
Juni, gedeiht noch auf ſteinigen Plätzen. S. aconitifolius, (Syneilesis) China, Blätter 
tief, fußförmig geteilt, Stengel verzweigt, doldenriſpig, Blüten ſchmutzig rofa. S. 
Clivorum, China, bis 125 cm, Blätter breitherzförmig, Blüten orangegelb, ſehr groß, 
ebenſo var. subcrenatus, China, aber niedriger, Blüte Auguft. S. (Cineraria) 
sordifolius, heimiſch bis 1 m, Juli — Auguſt, für feuchte Lagen ſehr geeignet, ebenſo 
N. Doria, wozu auch S. Doronicum gehört und auf ſonnigen Lagen gut gedeiht. 
S. Faberi W China, bis 1 m, Blüten doldenriſpig, hellgelb. S. japonicus (Ligu— 
laria japonica — Erythrochaete palmatifida), Japan bis bis 1,25 m, Blätter 
ſehr groß, tief 7—11 teilig, Blütenſtände verzweigt, Blüten orangegelb, liebt feuchten 
Standort. S. pulcher, Kolorado, bis 75 em, Blüten mit roſapurpurnen Strahlen, 
ht Sept. — Oktober, für warme Lagen oder Winterſchutz. S. Stenocephalus. 
sapan, bis 1 m, Blätter groß, Blüten gelb, Juli, Auguft. S. (Cacalia) Suaveolens 
Nordamerika, 1—2 m, Blätter ſpießförmig, Blütenſtände trugdoldig, Blüten duftend. 
matt weiß, Sept. — Okt. S. Przewalskii, N.-China bis 80 cm, Blätter fingerförmig, 
Blütenſtand ährenriſpig, gelb, Sept. S. tanguticus, N.⸗China, mit Blütenriſpen in 
breiterer Form und zahlreicher. S. tirolensis, Südtirol, S. Veitschianus, China, 
bis 1,20 m, Blüten leuchtend gelb, lange Riſpen, Aug.— Sept., für feuchte Böden, 
ebenſo Wilsonianus, China, von ähnlichem Habitus, Blütezeit Aug. — Sept., für 
feuchte Lagen. 

Möchten doch recht viele Imkerfreunde ſich zu weiteren Verſuchen entſchließen, 
um aus dieſer reichen Familie diejenigen Arten herauszufinden, welche für die Ber- 
beſſerung der Bienenweide wertvoll find, damit diefe zur weiteſten Verbreitung und 
Vermehrung gelangen und die ungeeigneten ausgeſchieden werden, was uns allen 
um fo mehr eine Veranlaſſung ſein ſollte, als ſicher viele Arten zur Beſiedlung wert: 
loſer Plätze geeignet fein werden und in Zukunft die Bienenweide gerade auf ſolchen 
Stellen die beſte Verbeſſerung und ſachgemäßeſte Ausführung ſich ermöglichen ließe, 
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wer: doch die Ernährung unſeres Volkes mit Recht beanſprucht, in Zukunft die letzte 
Scholle Landes dem Volkswohl dienſtbar zu machen. Bemerken möchte ich aber, daß 
ich weder Samen noch Pflanzen abgeben kann, da meine Verſuche alle freie Zeit be 


anſpruchen. Als Bezugsquelle empfehle ich die Staudengärtnerei von Georg Arends 
in Ronsdorf Rheinland). 


u — — SEE 


Ein Eßlöffel Honig. 


IA das viel oder wenig? Das ift wenig, mein lieber Freund, im Verhältnis zum 
Darchſchnu serirag eines guten Volks. Und wenn Du die Schleuder drehſt und es ſchaut viel 
bt des Nactbars Büble oder Mädele mit verliebten Augen zu, jo müßteſt Du kein wackerer 
amier ſein, wenn Dir's auf einen Löffel Honig ankäme. Sogar, wenn das Brünnlein ſpärlich 
zrägfelt. Und was ſind 6 Votel von 6 Volkern und 37 von 372 Das iit alles wenig; und 
wenn Du's ſozar bei der allgemeinen großen Quit am Haben noch herſchenken würdeſt, iſts immer 
minig geſckenkt. Ader wenn die ſchwäbiſchen Imker mit ihren 187 912 Völkern 187912 Löffel 
Doma gerſchenken? Dann iſts wenig oder auch viel, wie mans nimmt; denn ein richtiger Löffel 
gell Honig wiegt feine 50 Gramm! — Mhm!? — Laß Dein Mariele oder Michele wenerrechnen! 
= Aio wenns hieße im nächſten Herbſt in Deinem Blättle: „Die württ. Bienenzüchter haben 
dieſen Sammer für unſere verwundeten und kranken und ſiechen Krieger in den Lazaretten 190 3 
Siutenbonig im Wert von ½%0 Mark geſtiftet“, jo könnten wir, wenn wir die Sache mit der. 
a in der Hand betrachten, die Backen noch nicht einmal arg aufblaſen ob unſerer Gut 
daliakeit. 

Von hier ab im Ernſt jetzt: Ich habe im Vorjahr, als ich mittels eines Vereinsberichts 
don 35 Zeitungen haben ihn nicht weniger als 4 aufgenommen!) die Menſchheit auf den Koften- 
runkt von den bekannten 3 Mark vorbereiten ſollte, zur Mildtätigkeit gegenüber den Verwundeten zc. 
zu’serufer. Gewiß hat mancher fein ſüßes Scherflein gegeben, aber bei weitem nicht alle. 
Tieſes Frühjahr ſollte ich (wie die andern Vorſtände) an Freund Lupp berichten, wieviel da von 
meinen guten 311 Ellwanger Imkern ihre Rechte nicht wijfen laſſen, was ihre Linke — (nicht 
ider den Höchſtpreis einnimmt, fondern, Gutes tut. Da war mirs ganz und gar unmöglich, auch 
ur irgend etwas zu ſtammeln. Und ſich ſelbſt kann man doch nicht allein rausſtreichen. 

Nun, dieſes Jahr ſollte die Angelegenheit in geregelter Weiſe in die Hand genommen 
werder, „damit die Sach’ was gleich ſieht“, wie man beim Kommis fuat. Die Vorſtände und 
Vertrauensmänner müſſen dran glauben, fie dürfen ſich dieſer Liedesarbeit unter feinen Umſtänden 
entziehen. Die Acbeit geht vielleicht gemeinſam mit der nächſten Zuckerverteilung. 

Drückeberger darfs nicht geben; jeden Volk wird fein Löffel voll abgenommen. Wer mehr 
gibt, kriegt keine Strafe, fondern ein herzliches Vergeltsgott, auch von mir. | 

Mit Imkergruß! Euer R. Steble, Uoffz., Erſ.⸗B. Reſ.⸗Regt. 121/4, 
ſonſt Schriftführer des Vereins. 
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T:. Übergangs zeit von der Kriegs⸗ zur 
Friedenswirtichaft ſoll uns Imker wohlvor— 
bereitet inden: entſchlußfähig und tatkräftig. | 
Einmal muß dieſer ſchreckliche Krieg ſich ſelbſt | 
ortzehren — er hatte einen Anfang, alſo ijt 
duch ein Ende zu erwarten. Und nach dem 
Ariege wird eine Reihe neuer, wichtiger Auf- 
gaben uns beſchäftigen. Vieles muß verändert, 
manches neu aufgebaut werden. Unſer Qan- 
desverein ſteht auf ſtarken Füßen, 
ſeine Organiſation iſt gut. Er wird 
ſich den kommenden Verhältniſſen leicht an— 
zupaſſen wiſſen, wenn er nur einigermaßen 
auch Entgegenkommen von Seiten der 
Regierung erhoffen darf. Die Fürſorge 
des Landes vereins kann für die Mit- 
alieder zu gerne als etwas Selbſtver— 


ſtändliches hingenommen werden, und was 
zur Gewohnheit wird, wird leicht un 
terſchätz t. Gueiſenau faat einmal: Erziehe 
du das menſchliche Geſchlecht zuerſt zu ſeiner 
Pflicht und dann zu feinem Recht. So 
denke ich: Das Wirken des Vereins entlaſtet 
die einzelnen Mitglieder nicht, ſondern es ver ⸗ 
pflichtet dieſelben perſönlich zu größerer 
Selbſttätigkeit. Möge der geſunde Geiſt eifri— 
ger Schaffensfreude jeden einzelnen beſeelen. 


dann kommt Leben in die Bezirks 
vereine. Gerechten Wünſchen aus der Mitte 


derſelben wird jid) der Landesverein gewiß 
nicht verſchließen. 

Die in letzter Zeit aus der Mitte der In 
ker in Anregung gebrachten organiſato r! 
ſchen Beſtrebungen werden nach Den: 
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Kriege ſofort in Angriff genommen bezw.! 3. Rohrklinge, Leiter: Hauptl. Mad in 


jetzt ſchon vorbereitet. Oberſöllbach, Poſt Neuenſtein. 
J. Reiſertal (Hochberg), Leiter: Clemens 

Der „Vereinigung deutſcher Im⸗ Buck, Großimker in Mengen (Ober- 
kler verbände“ legen wir ans Herz, ihr ſchwaben). 
ganzes Gewicht bei den maßgebenden Reichs— 5. Deſchlesberg (Ortsverein Birken 
tellen einzuſetzen, daß Zuckerpantſche⸗ feld), Leiter: Karl Müller in Birken— 
reien und aromatiſche Zuderpule feld i. W. 
ver nicht mehr den Namen Honig führen 6. Lautertal (Verein Ulm); Leiterin: Char- 
dürfen. Nur edlem Nektar, von den Bic- lotte Kurz We., Ulm, Baſteiſtr, 36. 
nen aus Pflanzenſäften gewonnen, gebührt 
der Name Honig. Dieſer unſer inländiſcher Nur an Bezirksvereinsmitglieder ver. 


Honig muß durch Zollmaßnahmen vor aug- äußert Königinnen: 
ländiſchem geſchützt werden. Es iſt wohl an- 


zunehmen, daß wir nach dem Kriege eine 7. Felſenbruch (Leutkirch), Leiter: 
überproduftion an Zucker haben — Hauptl. Hengler, Aitrach, Pot Mar 
3 wird hoffentlich nicht mehr in dem ſtetten. N 

„Maße wie früher Abſatzgebiet fein und beut- Nur unbegattete Königinnen aus den 

y chen Zucker billiger wie wir felber konſumie⸗ | eigenen oder den benachbarten Bezirken nimmt 
ren — und allerlei Zuckerprodukte werden | an: , 
in den Handel kommen, wenn fie dann nur 8. Feuren moos, Leiter: Hauptl. Duff- 
nicht unter falſchem Namen einen Preisſturz ner und Jof. Faller, beide von Schram- 
unfere3 Honigs veranlaſſen. M. 9 95 in Vertretung des ausmarſchierten 
f A. Kopp. 

Zucht⸗ und Belegſtationen Wür⸗ 9. Sieſſen, Leiter: Pfarrer Kley in 
tembergs. — Nachſtehend ee Zucht⸗ Sieſſen—-Wain (Laupheim). | 
ftationen, die unter Aufficht des Landesvereins Der für 1918 von den Leitern vereinbarte 


ſich befinden, haben ihren Betrieb für 1918 | und dem Landesverein gutgeheißene Preis 
eröffnet. Sie beſitzen durchweg vorzügliches | für 1 befr. Königin iſt 8 # für Landes 
deutſches Zuchtmaterial auf ideal ge- vereinsmitglieder, ſouſt 9 . Bei Bezirks- 
legenen Plätzen. vereinsmitgliedern gilt Vereinbarung. 

Es nehmen jungfräuliche Köni⸗ Belegtaxe 150 einſchließlich Beid- 
ginnen an und geben befruchtete | V 


1 s l : Der Verſand erfolgt nur gegen Nach- 
Edelköniginnen ab die Stationen: nahme. Anfragen mit Rückantwortkarte. 


1. Einöde, Leiter: Oberl. Binder und Stationen, die nachträglich i . 
- S f | A glich in Betrieb 
Scheuthle, Weingarten i. W. treten, wollen dies dem Unterzeichneten mit- 

2. Neckarſulm (Obergriesheim), Leiter: teilen. 

Er Böß in Duttenberg, Poft Jagſt⸗ | Oberſöllbach. Der Kontrolleur: Mad 
eld 


2. —.—f N 


Antwort auf die Anfrage 21 in Nr. 5 Antwort. Da die Honigpreiſe 2—3mal. 
betreffs Wachsſchmelzapparat. Einige höher ſind, ſofern die Höchſtpreiſe eingehalten 
Mitglieder unſeres Vereins haben vor etwa werden, kann auch bei den Schwärmen ein 
5 Jahren einen Wachsſchmelzapparat von H. | 2—3mal höherer Preis angelegt werden als 
Thie in Wolfenbüttel bezogen, mit dem ſie in Friedenszeiten. Da aber der Preis der 
ſehr zufrieden find. Bei einfacher Behand- Kunſtwaben, des Zuckers, der Bienenwoh— 
lungsweiſe ermöglicht er eine denkbar günftige | nungen und Geräte auch viel höher ift, wäre 
Ausbeute, jo daß z. B. mittels desſelben aus es wirtſchaftlich nicht gerechtfertigt, wenn man 
alten Preßrückſtänden von einem anderen Ap- | beim Einkauf der Schwärme allzuhohe Preiſe 
parat noch ſchöne Mengen Wachs gewonnen anlegen würde. Es kommen wieder andere 
werden konnten. Früher kam der Apparat Zeiten und dann tann es heißen: Mein bares 
jamt Fracht auf etwa 25 &, jetzt wird er [Geld ging alles hin! 


Fragekaſten. 


natürlich entſprechend teurer ſein. Auch Kolbs 23. Anfrage. Wie viel muß man geſetz 
Dampf⸗Wachsauslaßapparat (f. Bienenpflege⸗ lichen Abſtand nehmen von der Nachbars⸗ 
inſerat) wird gelobt. grenze beim Aufſtellen eines Bienenſtandes? 

22. Anfrage. Welche Preiſe rönnen heuer Antwort. Im „Bienenrecht“ iſt geſetzlich 


für 1 Pfund Bienen bei den Schwärmen an- kein Abſtand feſtgelegt. Der Beſitzer des an- 
gelegt werden? liegenden Grundſtücks darf nur nicht in er 


«u 
de blicher Eede durch die Bienen beläſtigt 
erden Um das zu verhüten, ſollte der 


Stand io geſtellt werden, daß die Flugrichtung 
der Dienen dorthin geht, wo die Beläſtigung 
sm une lährlichſten und geeignetſten ijt. Falls 
dies nicht angebt, fo ift es gut, in einer ges 
xien Entiernung vom Stand eine Schutz— 
Wand in Form von Sträuchern oder aus 
Srettern anzubringen, jo daß die Bienen ge- 
ungen find, fih vom Stand aus zu erheben 
an? das Nachbargrundſtück in folder Höhe 
‚2 aferıllegen, daß eine Beläſtigung ausge— 
»Slaſſen iſt. Dieſe Schutzvorrichtungen jind 
z ich dann zu empfehlen, wenn ein Weg oder 
eine Straße etwas nahe an dem Stand vor. 
f Ber einer Entfernung von 8— 10 m 

‘zen jie jedoch nicht mehr notwendig fein. 
Es genugt auch, wenn man in einiger Ent- 
ernang vom Stand Stangenbohnen anpflanzt, 
weide an die Stelle einer Schutzvorrichtung 
reien konnen. 


24. Anfrage. Fit das Freudenſteinſche 
Dreitwabenmaß auf dem Schwarzwald ange— 
srach? Gibt es verſchiedene? Sind überhaupt 
wirfliche Vorzüge gegenüber anderen Maßen 
‚zprobt worden? Von welcher Stelle ift etwa 
eine Zeitung zu bezieben über Freudenſteins 
Maße 


Antwort. Es wurde im Fragekaſten bei 
eantwortung einer Anfrage ſchon darauf hin⸗ 
zewieſen, daß große Maße gute Trachtver⸗ 
lme vorausſetzen. Ob diefe bei Ihnen 
ror handen find, können Sie ſelber entſcheiden. 
Jedes Maß hat ſeine Vorzüge, die ſich bei den 
derſchiedenen Trachtverhältniſſen mehr oder 
weniger geltend machen. Die Vorzüge der 
Breitwabe follen nicht beſtritten werden, ob- 
wohl auch Fälle vorliegen, wo Imker von 
der Breitwabe wieder zur Hochwabe zurild- 
ae gangen find. Jeder Erfinder hält feine Er- 
findung für die beſte. Freudenſtein gibt ſelber 
eine Zeitung heraus, die Sie direkt oder durch 
die Poſt beziehen können. Derzeit mit den 
Maßen zu wechſeln, ift bei den hohen Prei 
ten der Wohnungen eine riskierte Sache. Ho- 
nigt's, ſo kann mit jedem Maß ein Erfolg 
erzielt werden. Beſſer iſt's, die Bienen ſchwär⸗ 
men, als die Bienenzüchter werden zu „Schwär⸗ 
mern“! 


25. Anfrage. Wie läßt ſich Honig klären, 
wenn er nicht ganz rein wird? 


Antwort. Wenn man den Honig beim 
Schleudern durch ein Doppelſieb laufen läßt, 
ſollte er ziemlich rein werden. Wenn es nicht 
der Fall ift, fegt man den gefüllten Honig- 
eimer einige Zeit der Sonne aus. Infolge des 
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~ 
Einfluſſes der Sonnenwärme klärt ſich det |" 
Honig, indem die Wachs und Pollenteilchen \ 
an der Oberflache erſcheinen, wo ſie leicht 
entfernt werden können Auch in Kochkiſten 
oder Backöfen oder in Herdröhren kann durch 
die Erwärmung, die aber 40 nicht über 
ſteigen ſollte, die Klarung des Honigs erfolgen 


26. Anfrage Welches iſt der beite Tabak⸗ 
erſaz für den Imker? 


Antwort. Machen Sie eine Miſchung mu 
Wegerichblättern, Kirſchblättern, Thymian: 
Ehrenpreis, Nuß, Erdbeer- und Brombeer⸗— 
blättern, Brenneiſelbluten, Sonnenblumenblät⸗ 
tern und eingeſalzenen Roſenblättern. Das 
Pfeiſchen mit dieiem Tabak wird Ihnen ſchmel⸗ 
ken und der Duft auch den Bienen u die e 
ſein und die Stechluſt nicht ſteigern, wie 
vielfach beim Tabak der Fall iſt 


27. Anfrage. Wer hat ihon Erfahrungen 
mit Freiſchwungſchleudern, ſpeziell 
mit der Bußſchen Wetzlar) gemacht? Sind 
dieſelben zur Anſchaffung zu empfehlen? Wer 
kann ev. Adreſſe angeben von einer Firma, die 
ſtark gebaute Honigſchleudern für grö- 
Bere Maße (Kunßſch, Zander) liefert, Sei- 
tenantrieb, Kettengetriebe? Um freundliche 
Mitteilungen bittet 

Wanderlebrer Handſchuh, 
Schwenningen a N., Götheſtr. 8. 


Weitere Antwort zu Anfrage 10 in Rr. 3 
betr. „Bienentränke“. Hiezu ſchreibt ein 
Imker aus einem Vereinslazarett: „ ſelbſt 
bediene mich fcit Jahren eines felbitherge- 
ſtellten Apparats und bin damit vollauf be- 
friedigt. Der Apparat beſteht aus einer 
Waſſerflaſche, die an einem Holzgeſtell hängt, 
durch einen Hebel herabgezogen werden fa 
und einem aus nn in an 
Schichte hergeſtellten Tränktrog. uem- 
lichkeit wegen laſſe ich die Flaſche mit Ventil 
verſehen, ſo daß nur Waſſer austreten kann, 
wenn das Ventil durch Aufſtoßen im Trog 
eingedrückt mrd In den Trog wird etwas 
Moos eingelegt und dann die Flaſche gefüllt 
eingeſtellt. Der Apparat funktioniert genau 
ſo, als wenn Sie Ihre Bienen mittels Flaſche 
im Stocke füttern, d. h. es kann nur ſoviel 
Waſſer austreten, als die Bienen wegtragen, 
und daher iſt ein Ertrinken derſelben ſo gut 
wie ausgeſchloſſen. Ich benütze für 5 Völker 
eine 6 Liter haltende Flaſche und dieſe reicht 
kaum 1 Tag, weshalb ich es für gu halte, 
2 Apparate aufzuſtellen, wenn die Völkerzahl 
größer iſt.“ Wer ſich für den Apparat inte- 
reſſiert, wende fih an Albert Zeeb, Kirchen- 
tellinsſurt bei Tübingen. 


Ta Vorſtandes Böhringer⸗Brettach nahm 
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EE EE 


a) vereins-⸗Anzeigen. 


Bienenzüchterverein „Mittlerer Neckar“ E. 8. Stuttgart. Verſammlung, 10. Juni und 8. Juli. 
je 1/38 Charlottenhof. 

Bezirksverein Schramberg. Am 16. Juni, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus zur güde 
in Lauterbach. D. 


b) Dereins-Berichte. 


Bezirksverein Neuenſtadt a. K. Am Sonn⸗ cher⸗Unlingen. Tagesordnung: 1. Bericht über 
tag, den 21. April, hielt der Bezirksverein im ! den Stand des Vereins und die Vereinstätig 
Lamm in Neuenjtadt ſeine Jahresverſamm- keit. Der Verein zählt jetzt 236 Mitglieder. 
lung ab. Dieſelbe verlief in äußerſt anregen⸗ | 2. Wahlen der Vorſtandſchaft und der Aus 
der Weiſe. Nach den einleitenden Worten des | ſchußmitglieder. Durch Zuruf wurde Schulth 
Rocher als Vorſtand und Wiedmann⸗Göffingen 
Nals Kaſſier wiedergewählt, welche Herren zur 
Wort zu einem feſſelnden Vortrag über Krieg Freude und Nutzen des Bez. Wereins die Wahl 
und Bienenzucht. Vorſtand Böhringer dankte annahmen. 3. Vortrag des Hauptl. Hand 
dem Redner für feine mannigfachen Beleb- ! ſchuh in Schwenningen über: „Neue Wege 

| 
| 
l 


derr Mittelſchullehrer Herter⸗Heilbronn das 


rungen und gab ſelbſt noch wertvolle Ergän- auf dem Gebiete der Bienenzucht“. Der von 
zungen. So verlief die Verſammlung in all- tiefgründigem Studium und reicher Erfah 
gemein gefriedigender Weiſe. Es ift zu hoffen, rung auf dem Gebiete der Bienenzucht zeu- 
daß die wohlgemeinten Ratſchläge allſeitige gende Vortrag fand ungeteilten Beifall. Der 
Beobachtung finden. Möge eine reſche Ernte 4. Punkt, der in Fragen und Antworten ver- 
unfere Bemühungen ſegnen. ſchiedene Gebiete der Bienenzucht und des 

Riedlingen, 21. April. Hauptverſamm⸗Vereinslebens behandelte, bildete den Schluß 
lung des Bez.⸗Bienenzüchtervereins unter Vor⸗ der ſo anregend verlaufenen Verſammlung. 
ſitz ſeines eifrigen Vorſtandes, Schultheiß Sto- 


E l 


Die Bienenzucht im neuen Deutſchland, Das Buch muß als eines der beſten 
von unſerem Wanderlehrer Fr. Fiſcher, Bienenbücher bezeichnet werden. Die Schreib 
Gottwollshauſen, Preis 2 &, verfaßt, behan- | und Ausdrucksweiſe des Verfaſſers ift eine fo 
delt zunächſt die Bienenzucht im alten Deutſch⸗ klare und deutliche, feine Darſtellung jo an- 
ihre Blütezeit und ihren Niedergang ſchaulich, daß jeder Anfänger fi ein zu- 
wie ihre volkswirtſchaftliche Bedeutung und | treffendes Bild vom Betriebe der Bienenzucht 
zeichnet ſodann den Weg, den die Bienenzüch⸗ machen kann. Er wird ſich dabei um ſo lieber 
ter, unterſtützt von der Regierung, zur Hebung | nach den Anweiſungen des Buches richten, 
und Förderung der Bienenzucht im neuen als aus jeder Zeile der erfahrene, in Theorie 
Deutſchland zu gehen haben, in anſchaulicher] und Praxis gleich gut beſchlagene Imker 
und trefflicher Weiſe. ſpricht, deſſen Führung man ſich unbedingt 
Das e das durch alle Buchhand⸗ anvertrauen kann. 
lungen zu beziehen ift, kann unſeren Mitglie- Die Ausf R ir T 
ſtattung von „Am Bieneuſtand“, 
e e nn deffen zahlreiche auſchaulichen Abbildungen das 
À Verſtändnis des Geſagten in jeder Weife unter- 
am Bienenſtand. Ein Wegweiſer zum ein- | ftüßen, iſt eine recht gute und der Preis ein in 
fachen und lohnenden Betriebe der edlen Anbetracht der heutigen hohen Herſtellungs⸗ 
Imkerei. Von Pfarrer Aug. Ludwig, | Toften febr niedriger, ſodaß das Buch rück- 
3. Auflage. Mit 109 Abbildungen. Preis | haltslos empfohlen werden kann. 
2.10 & poſtfrei. Verlag von Fritz Pfen⸗ R. S. 
ningstorff, Berlin W 57. 
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[Anzeigen. «+ | 
SSSNEEBEEEER BEBBEB BEBSEEBEBBEEBBBERBRBERBAEERN 
Imker — Bienen züchter! 


B 7 

— Deckt Euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Honiggläſer für die diesjährige -i 

B Saiſon, da beide Teile knapp werden. f 

B Wir liefern fo lange der Vorrat reicht: 8 

Honiggläſer mit Schraubdedel und intagen 8 

~ 30 1% 2 Pfund — 

35.— 45 — 70.— Mk. per 100 Stück è 

8 Samarzbiechpoten r a al zum e i B 

— 9 Pfund 2 

— 45 — 80 1. 10 1.60 Mk. per Stück 

— eee mit Karton mit Ueberfall u Eindrückdeckel = 

8 2 9 Pfund 4 

8 0 55 1.2 1. 60 2.20 Mk. per Stück. 5 

ab Lager hier, exkl. Verpackung. Netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern per Nachnahme — 

— Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens, Hamburg, Schönſtr. 6. = 

BSSSSSBHEBEBEBE BEBBESUBBBBBBBBBEBE SSW: 
EEE EEE EEE | 

Feld oftdofen mit Ueberſchachtel Vienenwohuungen 

p Jedes Quantum ſofort lieferbar l (Elf. ſchwäb. Lagerbeute) 4 K 
h = un 20.— per na l beuten und 1 Doppelbeute, fi 

” as 17 t f. gut erhalten, un we 

r Honigver bu verkauft an den Meiſtbietenden 

Bappdofen Jedes Quantum ſofort lieferbar. und erbittet Angebot — für Rück- 


1/ A12—,1 4 15.—, 2 & 25.— per Hundert. antwort Rückporto. 
il BD. pP: per d Pfarrer Herwig, 


è . Pirondorf, bei Tübingen. 
J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. lige ae 


Kunlwaben e, eee 


weiſe neue 
. 28 deutſche Raſſe, kauft 
empfiehlt Bienenkäſten, l í wi ter € 
x of ef 3 en erle ne Maß; Hinter- Ju + n er, a 
Bienenzüchter Au i. a. m Pettor Duffner, Schwäb. Hall. 
„55 | Tuttlingen. Verkauſe gegen bar 3 ge- 


Vertauſche eine Kunſtwaben⸗ brauchte, guterhalt., Betag. 


Schwärme aa se e Dpppelpeuten, 


deutſcher Raſſe kauft Mai und $ Normalmag, ſamt leeren Rahm. 
Juni oder Bienenvolk Verf u. e Rehm M. 
.. erfand ab hier auf Rechnung 
Jul. Breitling, Schwärme. und Gefahr des Empfängers. 
Cannſtatt, E. Spar, Heiſſen bei Günzach, Geſterle, Volksſchultektor, 
Waiblingerſtraße 82. Schwaben (Algäuh. Aalen. 


7 gebrauchte, noch gut er- in mehrfarbiger r Aus- 
ul Bi e Hon igetiketten nnen aus- 
ver Stück De Be Ungeheuer & Ulmer, Königl. Hofbuchdrucker, 


Weinsberg. N Ludwigsburg. 
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Bezugs · preis Monalsſchrift zur I Sales preis 
Mtigiieder des ° 
z b Förderung des rationellen Betriebes 
1 tane herausgegeben 
EN vom Württembergiſchen Landes verein 
für Bienenzucht. 


ze t 
Auguſt 1918. 


en. 
Halt: Vertreterverſammlung in Stuttgart. — Nochmals Honighöchſtpreiſe 1918 (mit Eingabe 
an das Kriegsernährungsamt Berlin). — Wachsbeſchlagnahme. — Mitgliederſtand des 
Württ. Landesvereins für 1918. — Jahresrechnung des Landesverein für 1918. — Am 
Bienenſtand im Auguft. — Unfere Bienen im Mai⸗Juli. — Beachtenswerte Warnung an 
i alle Imker. — Rundſchau. — Fragekaſten. — Vereinsnachrichten. — Anzeigen. 


= Vertreterverlammlung. 


„ur Belchickung der Vertreterverlammlung des Württ. Landes- 
| vereins für Bienenzucht 
am Montag den 19. Auguft 1978, vorm. J0 Uhr im Botel Dierlamm, Friedrichſtraße 
in Stuttgart, wird hiemit freundlichſt eingeladen. 
Tagesordnung ſ. „Bienenpflege“ Nr. 6/7. 
Anträge ſind nicht eingegangen. Jeder Verein ſollte ſeinen Vertreter ſenden. 
Mittageſſen 1 Uhr. Brot- und Fleiſchmarken mitbringen. 


. 


N Namens des Ausſchuſſes: 
D I. Dorf.: Reftor a. D. Wandel. 


Nochmals Honighöchſtpreiſe 1918. 


Trotz meiner Bekanntmachung über „Honighöchſtpreiſe 1918“ in Nr. 6/7 der 
„Bienenpflege“ mehren ſich die Zuſchriften über dieſe Frage aus den Reihen unſerer 
Imker in einer Weiſe, daß Beantwortung im einzelnen unmöglich iſt. Die Erregung 
ift begreiflich, darf aber, nachdem die Stellungnahme unſeres Landesvereinsausſchuſſes 
und ſein Vorgehen in der Sache bekannt geworden ſind, unter keinen Umſtänden zu 
Angriffen auf dieſen Veranlaſſung geben. Ich weiſe dieſelben als ungerechtfertigt 
nit aller Entſchiedenheit zurück und erkläre, daß inzwiſchen weitere Eingaben um Er⸗ 
zöhung des Honighöchſtpreiſes ſowohl der Landesverſorgungsſtelle als auch dem Kriegs⸗ 
rnährungsamt in Berlin vorgelegt wurden, letzterer Behörde durch Vermittlung des 
präſidenten der V. D. J. V., des Herrn Profeſſor Frey in Poſen, der mit meinen 
Ausführungen völlig einverſtanden iſt und dieſelben warm unterſtützen wird. Ich 


| 
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lane dieſe Eingabe im Wortlaut folgen und bitte gleichzeitig dringend, mich mil 
weiteren Zuſchriften zu verſchonen, vielmehr den Erfolg dieſer Schritte abzuwarten 
und einſtweilen für den Honigverkauf ſelbſt die idh für den Imker aus den Augen 
blicksrerhällninen ergebenden Konſequenzen zu ziehen. l 


An das Kriegsernährungsamt in Berlin. 
Betr.: Honighöchftpreiſe. 
Namens des Württ. Landesvereins für Bienenzucht erlaube ich mir folgendes vor 
zutragen: 
Mit Verfügung vom 1. Febr. 1918 D. 13050 hat das Kriegsernährungsamt die Er 
böhung der Honighöchſtwreiſe abgelehnt. Dieſelben waren für das durchſchnittlich befriedi⸗ 
gende Honigjabr 1917 gerechtfertigt. Für das Jahr 1918 bedeuten die Honighöchſtpreiſe 


von 3 Mk. pro Pfund Honig für die Imker eine unverdiente Härte und zwar aus fol⸗ 
genden Gründen: 


1. Sämtliche Lebensmittel und Bedarfsartikel ſind ſeit einem Jahr teilweiſe ganf 
erheblich geſtiegen. 

2. Tie imkerlichen Bedarfsartikel (vor allem Kunſtwaben, Zucker, Käſten und Geräte 
haben dieſe Preisſteigerung mitgemacht und zwar ſo ſtark, daß dieſelben gegenwärtig 
um 420 Proz. teurer ſind als bei Kriegsbeginn. 

3. Die 1918er Honigernte iſt bis jetzt völlig unbefriedigend und dürfte nach dem 
Charakter der Jahreswitterung auch unbefriedigend bleiben. 

4. Die Nachfrage nach Honig iſt ſo groß, daß nur ein geringer Prozentſatz der Käufer 
befriedigt werden kann. 

5. Angebot und Nachfrage beſtimmen den Preis. 

6. Tie jetzt gültigen Höchſtpreiſe für Honig begünſtigen den wilden Handel und ver- 
treiben den Honig vom Markt. 

Aus den angeführten Gründen und unter ganz beſonderer Berückſichtigung der ge: 
ringen Honigernte ſtelle ich den Antrag, die Höchſtpreiſe aufzuheben. Sollte dieſem 
Antrag nicht ſtattgegeben werden, fo ftelle ich den weiteren Antrag. die beſtehen den 
Honig höchſtpreiſe um mindeſtens 50 Proz. zu erhöhen, fo daß künftighin ein Pfand 
„ um 4.50—5.00 Mk. vom Erzeuger an den Verbraucher verkauft 
werden darf. 

In Oeſterreich wurden die ſogen. Richtpreiſe von 8 Kronen für 1917 auf 16 Kronen 
für 1918 feſtgeſetzt. . (gez.) Lu p p. 


Wachs beſchlagnahme. 


Eine Zuickrift der Kriegsſchmieröl-Geſellſchaſt beſagt folgendes: „Nachdem das Ergebnis 
Wachsablieſerungen vom Mai 1917 bis 1918 geſchloſſen vorliegt, mußte ſeſtgeſtellt werden, daß die 
tatſächlichen Ablieferungen weit hinter den Schätzungen zurückgeblieben ſind. Es ſcheint daher, daß 
größere Poſten Bienenwachs nicht zur Ablieferung It. Verordnung vom 4. 4. 17 gelangen, ſondern 
den Schleichhandelsweg gegangen ſind. Es muß daher beim Anbruch der neuen Ernte dafür Sorge 
getragen werden, daß derartige Mißbräuche vermieden werden“. 

Ich verweiſe wiederholt auf die in Nr. 5, 1917 bekannt gegebene, oben angeführte Verordnung 
vom 4. April 1917, ferner auf die Ausführungen in Nr. 6 und 10, 1917 und 6/7, 1918 der „Bienen- 
pflege“ über Wachsbeſchlagnahme und betone nochmals ausdrücklich, daß Zuwider handlungen ftreng- 
ſtens beſtraft werden. Jedet Imker hat feine Wachsvorräte an unſere Sammelſtellen abzuliefern. 
Freigelaſſen aus der diesjährigen Wachsernte find wieder 500 g für das Volk. Lu pp. 


Mitgliederſtand des Württ. Landes vereins für Vienenzucht auf 1. Juli 1918. 


Am 1. April betrug die Mitgliederzahl 14411. . 
Eingetreten im 2. Vierteljahl e 607 Mitglieder 
Ausgeireten „ „ A VVT 5 

E demnach Bumuc 593 Mitglieder. 
Somit Stand am 1. Juli 1918 . o 0 0 s e . 15 004 Mitglieder. 
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Landesverein. — Jahresrechnung 1917. 
Einnahmen | Ausgaben | 
M 8 | 41 8 
Raſſenbeſtand am 1. Jan. 1917 451| 70 || Aufwand auf die Bienenpflege . . 12 253083 
Ausſtändeeee 273023 Reiſeentſchädigungen 1092 55 
V! a E a 1 021| 13 || Belohnung der Wanderlehrer . .] 232! 80 
Mitgliederbeiträge - - ...... 2 635 80 || Verwaltungs aufwand 1986 30 
Bezugs gebühren 16 455 29 ee Bienenzucht (Belegſtat., | 
Sebühren für Anzeigen i 113| 60 Bienenkrankh., Zuckervermittl. u. a.) 3496: 78 
Beiträge der K. Zentralſtelle 600| — || Außerordentl. Aufwand. . . . . . 105! — 
Einnahmen für Etiketten u. dergl. 26 60 Zahlungen in laufende Rechnung. . 10 434 63. 
mat in laufender Rechnung 10 266021] Ankauf von Wertpapieren (Kriegsanl.)] 5 834 71 
erordentliche Einnahmen. . . . | 3934 30 Erſatzpoſten . 1| 40 
Summa | 36 777 86 Summe 35 438| 00 
> Rechnungsabſchluß. 
Einnaſmmee nd M 36 777.86 
Ausgaben: 2 2. San. 8 „ 35 438.00 
Mehreinnahmen 4 1339.86 
Vermögensberechnung. Grundſtocksberechnung. 
Rapit alien M 30 411.— || Der Grundſtocks⸗Soll beträgt nach 
Ausſtä nde x 87.45 | 8 20 der Satzungen 46 10 000.— 
Warenvorräbte i 65.94 || Ausftellungsfond . . . 2... .. 2596.— 
Raſſenbeſta d „ 139.86 zuf. 4 12 596.— 
ai auf. 4 31 904.25 Vorhanden find gerichtlich ge- 
ab 5 4 2 596.— ſicherte Kapit alien „ 30 411.— 
Guthaben der Allg. ; a VU. 
Rentenanſtalt . 46438 M 2864.38 Somit Grundſtocksüberſchuß K 17 815.— 
Vermögen am 31. Dez. 1917 . A 29 039.87 Vorſtehende Rechnung legt ab und verant⸗ 
m Vorjahr „ 20 483.42 wortet: | 
demnach Vermögenszunahme . 4 8 556.45 Zell, den 12. April 1918. 


Geſehen ohne Bemerkung: 
1. Vorſ.: Wandel. 


t. J. Elſäßer. 
Geprüft: 
Freudental, 14./ 15. April 1918. 
Verw.⸗Aktuar Kübler. 


Am Bienenfland im Auguft. 


Die Hoffnungen, bie 
wir auf den Juni und 
Juli ſetzten, gingen nur 
teilweiſe in Erfüllung. 
Das Ergebnis der Ho⸗ 
nigernte iſt für die 
große Mehrheit der 
Frühtrachtimker ein we⸗ 
nig befriedigendes. Biel- 
lleicht füllt der „Wald“ 
noch die leergebliebenen 
Tonnen unſerer Spät- 
tracht imker und folder, 
die ſich zum „Wandern“ 
entſchließen können, damit die große Nach⸗ 
frage nach Honig wenigſtens einkgermaßen 


befriedigt werden kann. Wo Trachtſchluß iſt, 
werden die Honigaufſätze abgenommen, die 
Völker auf Weiſelrichtigkeit, Volksſtärke, Bau 
und Vorrat unterſucht und alsbald (etwa 
in der erſten Auguſthälfte) durch eine ziel- 
bewußte Reizfütterung zu verſtärktem 
Bruteinſchlag getrieben. Wir brauchen Jung- 
mannſchaft nicht nur für den Winter, ſondern 
vor allem für die erſten Frühlingsmonate. 
Re izfütterung im Auguft birgt keine Gefah- 
ren und ift der Frühjahrstriebfütterung, na- 
mentlich in den rauheren Lagen, entſchieden 
vorzuziehen. Auch das Umweiſeln min⸗ 
derwertiger Völker ſollte jetzt noch vorgenom- 
men werden. Wer ſelbſt Königinnen nicht 
züchtet, der wende ſich an die Leiter unſerer 
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Zucht- und Vetenientionen, die fait aus nahms— 
eos gutes Material liejern. Daß auch eins 
mal Lon:ginnen aus Juchtſtationen verjagen, 
iſt nicht verwunderlich. Nicht alle aus der 
Schweiz bezogenen Juchtſarren entſprechen ime 
mer den an ſie geſtellten Anſorderungen. 
Muckſchlage in der Tierzucht jind unvermeid— 
lich, aber kein Grund, uns in unſern Ree 
ſtrebungen nach Verbeſſerung und Veredlung 
der Moie erlahmen zu laſſen. Sind die 
Volker in Oeduung. iſt die Rieizſütterung be- 
endet, jo ſchueßt ſich an dieſelbe die Auf- 
futterung an. Der dereitgeſtellte Zucker 
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darf nur für deine Bienen Verwendung u 
Mit mindeſtens 29—22 Pfd. Vorrat muß 
jedes Volk in den Winter genommen werden 
Der Waldimker bringt nach reichlicher Tan⸗ 
nentracht leere Waben in den Winterſitz, ent- 
fernt den als Winterfutter ungeeigneten, weil 
Ruhr erzeugenden Tannenhonig, und füttert 
trop der reichlichen Vorräte mit Zucker auf, 
damit er nicht im Februar und März, wenn 


Schnee und Eis und Winterſtürme ſeinen 
Bienen Reinigungsausflüge verwehren, den 


Untergang ſeiner Völker zu beklagen a. 


— ——ä— — — 


Anſere Bienen im Mlai-Inli. 


ton wieder i das Bienenjahr voruber. 

Hat es unſere Hoffnungen eriullt? Noch nit 
ed naht moglich, ein vollſtändiges Bild zu 
neden. Wer weiß. vielleicht konnen wir noch 
einige „Lichter“ in die etwas drüben Farben 
einſetzen. mit denen bis letzt das Bild gemalt 
werden mußte. Die vergangenen Wochen waren 
für unſere Bienenvölker von deſonderer Eigen- 
art. Der Wai ließ die Völker trachtfabhig 
deranreiſen. und die Phingſtwoche brachte berre 
liche Fluntage mit puter Honigtracht. Vom 
24. Wai ad war's aber ſertig mit Honig 
und Tracht. Die Freude war von ur zer 
Dauer. Naude Ci- und Vordwinde brachten 
Lälteruckſchlage, wie wir jie in dieſer Jab- 
esaet noch selten erlebten. Bobnen und 
Kartofieln eriroren auch im milden unteren 
Leckartal. und it ware erneutes Gine und 
Auflegen don Wrmematerial bei unieren Bie- 
neuvolkern nötig geworden. Der rutem- 
hwag giu zuruck und leider auch der Mag- 
dock: ed wurde mebr ue zedrt. als eingetragen. 
Und doch lag in der Natur die Stimmung 
zum Voriger. s war aber ein ODoninen 
ander als iont rde die Alüten donigten 
D ſendern die Natter Im Juni waren die 
Flatanen der Meigen Anlagen wie mit Lack 
dz er. ende due war's edenfo, aber keine 
Ade re dein det Srk De Oftnande trod- 
neden Nu den Nunwonen von Blattläuſen er- 
zes EIER zu mich en, ſo dak die 
Arden enen renn davon Date 
den. A-earzex gd: & aber deb. Von eini- 
Nr Den Hude rende Leuigernten miolge 
art Demstaug minde. nadrend andere 
Ot ze NT ede waant davon vermerken. 
Idee eien deindaedbutte Lagen im 
. Der .ind den' maden wollte, 

n e: IW uegendezt dam. Fi- 
Deren tared Sogar die 


n 
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„Fs. S N. den Se Staunen konnte dd be 
rr, Wee ar des neuen Trieben. 
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e: 9 Cerumen entdeckte 
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Nadeln eine 


ſei lediglich pflanzlichen Urſprungs, kam ſehr 
ins Wanken“.“) 

Dagegen ſchreibt Weinmar-Rottenburg: 

„Am 6. bis 7. Juni ſetzte eine Art Honig- 
tau ein. beſſer gejagt: durch die Kälte trat 
eine Art Saſtſtockung bei vielen Pflanzen ein 
und bewirkte auf den Blättern und teilweiſe 
Blattausſchwitzung, klebrig⸗ 

) Anmerkung: Können nicht die Läufe 
des Honigs wegen da ſein? Noch ſteht Mei- 
nung gegen Meinung! Ich beobachtete nach 
verbältnismäßig kalten Nächten im Juli d. 
J. in Schömberg OA. Neuenbürg) ſtarke 
Ausſcheidungen der Weißtanne, ganze ropfen. 
genau wie früber, obne aber eine Spur von 
Blattlauien finden zu können. Dagegen zeigte 
ſich anſangs Juni auf der Rottanne die 
Quitlicbildlaus, die Honig an die Bienen ab- 
gad. Dieſe Honigerträge find aber Kira 
den. daß ſie nie und nimmer mit den - 
trannıien aus einer ergiebigen 5 
tracht verglichen werden können. Ehe 8 
von der Biſenſchaft eines andern a 
werde, ſtede ich nach wie vor auf 5 
punkt. den auch der 8 9 
„Biene und ibre Zucht“ vertritt, aß Ca 
tannendonig pflanzlichen Urſprunge iR- 8 
ſchreidt: „Der Wald tropft vom Ne 1 
ud mochte mir ietzt alle Doktoren 5 ei- 
wunſchen. die bebaupten, den .. ond 
danken wir einer Art — Laus! 270 mae 
Leit mußte verlauſt fein, und = se A 
mußten fb wie auf a. 9 3 
Tanne durien, um Zweige un 5 
zubodren Die Tanne öffnet ibre r 3 
von eld. wenn die Säfte ſich stia” & 
Rauen: da in die Laus ganz une ig 

Nur ar naue wüfſenſchaftliche 1 le 
dungen. zu denen die an der 1 pen 
den Imker das Material liefern muſſen, M ce 
N zardeit in dieſen Viderſtreit der ei- 
den K.ardeit in O — auf zur Mitarbeit I 
nungen dringen. Dader BUN 

Schriftleitung. 


Nr. 8. 


feucht — nur Schwach ſüß. Der Regen am 
10. hat's abgewaſchen. Vor etwa 12—13 Jah- 
ren habe ich etwas Ahnliches geſehen, als 
durch Froſt die Triebe der Tannen erfroren“. 

Und noch von einer dritten Art des 
Honigens erzählt Fiſcher⸗Gottwollshauſen in 
ſeinem Julibericht: „Deutlich beobachtete ich, 
wie bei Widen und Erbſen in der Daupte 
ſache Nebenblatthonig geholt wurde. 
Von 100 gezählten Bienen beſuchten 5 die 
Blüten, alle übrigen die Blattwinkel. Die 
Hummeln dagegen beflogen die Blüten.“ 

Ein überaus intereſſantes Beobachtungs- 
material liegt alſo in dieſem Bienenjahr auf— 
eſchloſſen vor uns. Die Natur hat heuer 
tatt der Nektarien Honigquellen geöffnet, die 
ſonſt nur felten floſſen. Leider floſſen jie 
nicht überall, und viele Imker gingen leer 
aus; aber ausſchlaggebend für die heurige 
Ernte waren ſie doch, und ſie werden es erſt 
ſein, wenn ſie, wie es den Anſchein hat, 
jetzt im Schwarzwald fließen. Im allgemei— 
nen war bis jetzt aber die Ernte unbefriedi— 
gend. Die Nachfrage nach Honig überſtieg 
weit die zur Verfügung ſtehende Honigmenge. 
Dazu kommt noch, daß der Honigpreis mit 
3 bis 3,50 & pro Pfund gar nicht im Ver- 
hältnis ſteht zu den Koſten, die der Imker 
jetzt für ſeinen Betrieb aufzuwenden hat. 
Eine Doppelbeute koſtet jetzt 85 4, 1 kg 
Kunſtwaben 20 ., ein Bienenvolk 100 &. 
Ein Kriegsinvalide kaufte einen Stand mit 
30 Völkern um 5000 . Ob es da wohl mög- 
lich ift, das Pfund Honig um 3 „ zu ver- 
kaufen? In Oeſterreich wurde der Höchſt⸗ 
preis für Honig auf 16 Kronen das Kilo- 
gramm erhöht. Oberlehrer Bürkle-Otten⸗ 
hauſen ſchreibt: „Honig iſt viel begehrt, aber 
wenig vorhanden. Hier haben die meiſten 
Imker nur für den eigenen Hausbrauch ge⸗ 
erntet. Die Selbſtkoſten des Honigs über- 
Reigen den Höchſtpreis 2½ fach. Vielleicht 
bringt der Waldhonig noch die erſehnte Wer- 
ſorgung des Publikums“. 
War das Jahr 1918 kein Honigjahr, fo 
war's doch ein Schwarmjahr. Es fielen 

rme bis zu 100 %. Wer die Schwärme, 
die ſehr geſucht waren, gut verkaufen konnte, 
hatte wenigſtens einen Gewinn. Der Grund- 
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preis für mittlere Schwärme (2—3 Pfd.) 
betrug im Schwarzwald 20 , für ſtärkere 
Vorſchwärme 39 % und für große 40 . 
Von einem Honigertrag konnte ja auf Schwarm— 
ſtänden keine Rede ſein. Die Beweiſelung 
ging nach den Berichten meiſt glatt von 
jtatten. Verhängnisvoll kann für die Imker, 
die Schwärme einſtellten, die Zuckernot wer— 
den. Auch hier muß der Zucker durch Honig 
erſetzt werden. 

Wertvolle Beobachtungen wurden auch 
mit Raſſe“ und Edelvölkern gemacht. Binder- 
Weingarten ſchreibt: „Der Wert von Edel- 
völkern fällt ganz beſonders ins Auge. Die 
beſten Hüngler leiſten in kleineren Wohnungen 
mehr als in großen. Ich kenne ſolche ſeit 
Jahren, die nie viel Volk aber immer Honig 
haben. Die Größe der Wohnung muß den 
Eigenſchaften der Völker und der Eigenart der 
Trachtverhältniſſe angepaßt fein. Für Ober 
ſchwaben iſt „Gerſtung“ ganz entſchieden zu 
groß „Elſäßer“ geräumig genug“. Nach der 
Anſicht des Unterzeichneten kann man ſich bei 
„zu großen Wohnungen“ durch Anwendung 
eines ſenkrechten Abſperrgitterſchieds und durch 
Einſtellen von Halbrahmen helfen. Mang- 
ler hat allemal geſagt: Was zu groß ift, 
ſchreit nicht! Doch darüber ein ander Mal 
an beſonderer Stelle. 


Handſchuh⸗Schwenningen berichtet: Eine 


wohl viel intereſſierende Beobachtung machte 


ich bei einem Volk mit reindeutſcher Köni⸗ 
gin (1916) mit la Stammbaum von einer 
Belegſtation. Die Nachkommen derſelben zei- 
gen heuer ſehr viel Einſchlag von Krainern, 
dann und wann auch von Italienern. Farbecht 
iſt nicht eine Biene. Im Vorjahr wurde dieſe 
Erſcheinung nicht ſo deutlich beobachtet wie 
heuer. In Bruteinſchlag und Sammeleifer 
laſſen ſie aber nichts zu wünſchen übrig. 

Ich ſchließe den Bericht bei 319 Wärme 
im Schatten, Wetter, daß nicht nur die Men⸗ 


ſchen, ſondern auch die Tannen ſchwitzen. 
Ils-Ochſenhauſen ſchrieb: „Stimmungsbild 
der Gegenwart: Bienenreich — honigarm — 


daß Gott erbarm! Doch der Imker verſteht 
zu hoffen!“ Alſo auf zum Wandern! 
Heilbronn. Jul. Herter. 


Beachtenswerte Warnung an alle Imker, die nicht ſicher alljährlich 
Spüttracht haben. 


Laſſet euch weder aus eigenem, noch aus 
fremdem Antrieb verleiten, Heidebienen oder 
Kreuzungsbienen aus der Heide, ſeien 
es Völker mit Bau oder nackt, oder ſeien es 
nur Königinnen, zu beziehen, wenn ihr 


nenarten rechtzeitig einzuſchränken bezw. 
auszunützen, außer ihr wollt euch ſelbſt aller 
Hoffnung, in abſehbarer Zeit auf eurem Bie- 
nenſtande Honig zu ernten, berauben oder ihr 
ſeiet große Freunde des Bienenfütterns. Die 


nicht meiſterhaft verſtehet, die große Schwarm⸗ Bienenhändler in der Heide, wiſſend, daß die 
und noch größere Brut luſt dieſer Bie- Untauglichkeit der Heidebiene für Früh 


ecigegenden bereits weithin bekannt 
deten Deshalb letzt ihre Kreuzungs- 
Sesen au. weiche jedoch ebenſo rieſige 
Niurer md. weun ſie auch nicht fo gar über— 
FRI erel ſchwärmen. Vorſicht ift auch nötig 
Narwubrr Angeboten von Königinnen mit dem 
emen olend ſein ſollenden Vermerk: „Auf mei— 
nem Stande ſielen ſeit Jahren keine 


ijt, 


~ 
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Schwarme!“ Es ift aber erwieſene Tatſache, 
MNaſſenbrüter, die nur mittels 
Maßregeln zur Honigauſſpeiche⸗ 
rung zu zwingen find, aus großen Rob 


nungen heraus ſehr ſelten oder gar 


nicht ſchwärmen und troßdem keinen Honig 


lieſern. 
Eut. J. F. A. 


arırdensardeiten. Im Verfolg der in letz- 


** un ar ar 
enen 


el angeſchnutenen Frage der kom— 
menden Ketedenvarbeiten mochten wir heute 


en MED gangbaren Weg zu „neuem 
Nin en zeigen. Wir muſſen die Aufgaben 
de? Fra cet und Raſſenverbeſ 


Üs 
| der Wanderbrenen zucht na 
Sonen in genoſſenſch aftliche 
Sabrenn zu lien verſuchen. Eine lid- 
be Dedriabennn nekwahrleiſtet uns die Grün— 
dung von „Aubert gemeinſchaften“ 
innerhalb der Bezirksvereine. Dies waren die 
gecta netten Organe. die „einzelnen Imker 
tbeeseilnck und praktiſch nwiterzubilden“. Es 
n die alte Frage der Vermehrung von Wies 


* 


I reg 
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Ren zuchtlehukurſen. wobel der Stab 
ner Wandertemer vollauf! Arbeit finden 
durde Kein Feil unſeres eugeren Batere 


anden tie ubergangen werden; man bilde 
n einseinen Kurſen ſortgeſchruttene 
a ker ae Letter folder Lehrkurſe aus. 
Ladurch wurden die Kur«leiter in Hohenheim 
und Wernberg entlaſlet. Der Andrang von 
NEO war Drehen Jahr ſehr ſtark. Viele 
muten zuruckgewieſeu werden. Nienenzucht 
muß ald ſelbnandinles Inch in unſeren gort— 
biidunneſchulene Ausnahme finden, Wenn da— 
„em etwas herauskommen ſoll, muß der Ande 
ehre unbedingt Imker ſein und einige Volker 
e Lemounraltonszwelken zur Verſugung 
be!! dir muürſen aber nech weitergehen 
D den Ausſchund nierica Veret bitten, 
tte bei der Overſchulbehorde zu tun, 
„des nubt au der geit fen bienen wirte 
wartııden Unterricht als Wahlſach 
dein Seminarlehrplan einzufügen. 
Tenebfeuschaftliche Blenenzucht 
dee Sandernitttel fen, kraft deſſen wir 
Se YN aa enem Auntien um neuen Deutſch⸗ 
Fedde: erden und müſſen. Sieht daun 
. Rent dei wir nicht nur wil— 
AT db faden Fund, Wuefitenes zu 

SR RER wir uind toret Unten 

IS „ NeR Rentur ampf fer 
$o ol NIERSIREreWurvellsbuen 
FR: r Kren Nrenenpſlene beſ pro- 


T hi Sa T 


: So: > Neuen zucht um 
8 ans Miete heut der 
8 K E Se SEE une Ror ye ENA LIN 
dessen, entuem' 


ſfungskoſten für Volker, Bienenwohnungen, Ge- 
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unſerem 
Dingen. 


ationen, die unter Auſſicht des L 
10 befinden, daben ıbren Betrieb für 1918 
Sie beiigen durchweg vorzügliches 
deutſches Zucht material auf ideal ge- 
lenenen 


eröffnet. 


men, empfehlen wir zur Lektüre und Vor— 
bereitung auf Punkt 5 der Tagesordnung une 
ſerer Vertreterverſammlung. 


donigpreis. Jetzt haben wir den Segen 
unſeres niederen Honighöchſtpreiſes. Wie 
kommt der Imker bei den hohen Anſchaf— 
und der in vielen 


rätſchaften, Kunſtwaben 


Gegenden ſehr geringen Ernte auf feine Rech- 


nung? Wäre es nicht vernünftiger geweſen, 


wenn der vom Landesvereinsausſchuß gejer- 
derte Höͤchſtpreis von 4 4 das Pfund ge» 
Nun geht es mit 


ware? 
wie mit ſo vielen 
Beeren waren 


worden 
Honig 
Kirſchen, 


nehmigt 
anderen 


1 4 das Pfund hätte der 


Zu 


ren Honig zuruck. Wohin 
Auf Schleichwegen zu 400 bis 


viele 
er? 


Und was ſordert dieier? 


Ehrung Unſer Verleger, Herr Mor 15 
Ulmer in Ludwigsburg. wurde anläßli 
des 100 fahrzgen Beſtebens der ie 
burner Zeitung“ mit dem Ritterkreuz J. Kl. 
des Friedrichsordens ausgezeichnet. Unſere 
herzlichſten Gluückwünſchke! 

Zucht und Gelegſtationen Wür.⸗ 
temberge. — Vachſtebend aufgeführte Zucht⸗ 


age. 

o% ; 
innen an un 5 . 
delkeniuunnen ad die Stationen: 


l. Cin ode. Verter: Oberl. 
Scheutdle, Weingarten i. 


Y. weckarſulm „Ütergrietbeim), Leiter: 
! sie 


Haupt! ROA im Tunegrerg Por Ja 
MD, 


nach Be⸗ 
kauntgabe des Hochſtpreiſes vom Markte ver- 
ſchwunden. 0 
Imker gerne feinen Honig abgegeben und in 
kleineren und Hennen Mengen wäre er auch 
in die niederen Volksſchichten gekommen. Das 
nieiſte iſt ja zum Hock'ſtpreis a 
den. Nach der plötzlichen Stodung der Tracht 
hielten 
kommt 
GOO den Zeuiner in die 
lers. 


veraußert wor- 


Hande des Hände 
Gewiß nicht 
den Höch ſüpreis M. 


ndesvereins 


ngfräuliche Köni⸗ 
1 Beten „ 


Binder und 
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3. Rohrklinge, Leiter: Hauptl. Mack in 
Oberſöllbach, Poſt Neuenſtein. 

4. Reiſertal (Hochberg), Leiter: Clemens 
Buck, Großimker in Mengen (Ober— 
ſchwaben). 

5. Deſchlesberg (Ortsverein Birlen- 
feld), Leiter: Karl Müller in Birfen- 
feld i. W. 

6. Dautertal (Verein Ulm); Leiterin: Char- 
lotte Kurz We., Ulm, Baſteiſtr. 36. 

T. Sieſſen, Leiter: Pfarrer Kley 
Sieffen— Rain (Laupheim) 


Nur an Bezirksvereinsmitglieder 
äußert Königinnen: 
8. Felſenbruch 
Hauptl. Hengler, 
ſtetten. 


in 
ver- 


(Leutkirch), Leiter: 
Aitrach, Poſt Mar- 
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Nur unbegattete Königinnen aus dem 
eigenen oder den benachbarten Bezirken nimmt 
an: z 
9. geurenmooß, Leiter: Hauptl. Duff- 

ner und Joſ Faller, beide von Sdram- 

berg, in Vertretung des ausmarſchierten 

A. Kopp. 

Der für 1918 von den Leitern vereinbarte 
und dem Landesverein gutgeheißene Preis 
für 1 befr. Königin it 8 % für Landes- 
vereinsmitglieder, ſonſt 9 &“. Bei Bezirks- 
vereinsmitgliedern galt Vereinbarung. 

Belegtaxe 1.50 Mk. einſchl. Zeichnen. 
Der Verſand erfolgt nur gegen Nach- 
nahme. Anfragen mit Rückantwortkarte. 

Stationen, die nachträglich in Betrieb 
5 wollen dies dem Unterzeichneten mite. 
teilen. 


Oberſöllbach. Der Kontrolleur: Mack. 


A Sragekatten I 


28. Anfrage. Welches iſt die günſt gſte 
Zeit und befte Methode beim Auffüttern der 
Völker im Herbſt? 

Antwort. Die Zeit vom 10.— 20. Sept., 
in rauhen Lagen 8 Tage früher. Füttert 
man zu früh, läuft man Gefahr, daß das 
Volk vom Wintervorrat noch zu viel ver- 
braucht, ſo daß im Frühjahr das Futter 
zu bald ausgeht. Füttert man zu ſpät, wird 
das Futter, wenn es frühzeitig kühl und kalt 
wird, nicht mehr gedeckelt und das Volk 
lommt zu ſpät in Ruhe. Vor dem Auſ⸗ 
füttern ift eine Unterſuchung der Völker auf 
Futter u. a. notwendig; auch ein Gleichmachen 
derſelben kann damit verbunden werden, in- 
dem man zu ſtarken Völkern etwa noch vor- 
handene gedeckelte Brutwaben entnimmt und 
ſchwächere Völker damit verſtärkt. Das Auf- 
füttern kann von oben mit Ballon oder hinten 
mit großen Flaſchen geſchehen. Ich ſetze nach 
der Unterſuchung der Völker nochmal den 
Aufſatzkaſten auf und bringe in dieſen mit 
Zuckerlöſung gefüllte Waben als Winterfütter. 
Nach einem Tag iſt das Futter im Brutraum 
gleichmäßig untergebracht. Eine „Ladung“ ge— 
nügt meiſtens. 


29. Anfrage. Ein Teil meines Honiger- 


Käſten verfüge, in dieſe umlogieren. 


trags iſt heuer außerordentlich raſch kriſtalli⸗ 


ſiert. Woher mag das kommen? 

Antwort. 
werden des Honigs von 
Honigpflanzen ift ſehr verſchieden. Am ra- 
ſcheſten und oft ſchon nach einigen Tagen 
kriſtalliſiert der Honig von Reps und Hede- 
rich (Senf). Lange bleibt flüſſig der Honig 
aus Weißklee und Akazie. Bei trockener Luft 
mag der Honig auch zäher ſein, weniger 
Waſſer enthalten und deshalb ſchneller fri- 
ftallifieren als bei feuchter. Auch ber zu 


Das Kriſtalliſieren oder Feſt⸗ 
den verſchiedenen 


früh (unreif) geſchleuderte Honig kriſtalliſiert 
langſam, oft ſpät. 

30. Anfrage. Wie lange dauert es, bis 
eine junge Königin mit dem Eierlegen be 
ginnt? 

Antwort. Wenn die ausgeſchlüpfte Kö— 
nigin gleich befruchtet wird, ſo wird ſie nach 
8—9 Tagen mit dem ECierlegen beginnen. 
Manchmal wird aber der Ausflug zur Be— 
fruchtung durch ſchlechte Witterung verzögert 
und dementſprechend wird, die Königin auch 
ſpäter Gier legen. Im Bienenſtand geht alles 
ſeinen geweiſten Weg und je weniger Sie 
an ihm herumpfuſchen und ihn durch naſen— 
weile, unnötige Unterſuchungen beläſtigen, 
deſto beſſer gedeiht er. Manche junge Kü- 
nigin iſt dieſem fortwährenden Beläſtigen des 
Volkes durch Auseinandernehmen und Un- 
terſuchen ſchon zum Opfer gefallen und konnte 
deshalb nicht mehr in die Eierlage eintreten, 
die aber vielleicht der Imker noch fehn- 
ſüchtig erwartet! 

31. Anfrage. Ich habe anfangs Mai 2 
Vorſchwärme in alte, zu kleine Körbe eim- 
logiert und will ſie, da ich jetzt über neue 
Kann 
man dieſes machen und zu welcher Zeit? 

Antwort. Das Umlogieren dürfte am 
beiten anfangs September vorgenommen wer— 
den, weil in d'eſer Zeit das Volk nur wenig 
(gedeckelte) Brut hat. Sit das Volk ſtark, fo 
wird allerdings die Arbeit ſchwierig ſein. 
Ich rate Ihnen, noch zuzuſehen bis nächſtes 
Jahr. Sie geben dann zur Zeit der Voll- 
tracht dem Korb einen Unterſatz mit 8—10 
Rähmchen, welche mit Mittelwänden (Kunſt⸗ 
waben) verſehen find. Zwiſchen die Mittel- 
wände können Sie auch ausgebaute Waber: 
bringen. Die Bienen gewöhnen ſich nur 
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wenn das Flugloch des Strohkorbs verjtopit 
wird, darch den Unterſatzkaſten ins Freie 
zu gelangen. Ste bauen die Waben aus 


und die Kontign wird die ausgebauten Waben 
beiin. It dies der Fall, ſchebt man 
zwricten Unterfjag und Korb ein Abſperr— 
gitter ein, damit die Königin nicht mehr 
in den Lorb gebt. Ju dieſem lauft die Brut 
aus und die leeren Waben werden mit Honig 
gefallt. Er wird dann abgenommen. An 
die Stelle des Unterſatzes bringt man den 
zaren und in dieſen die Waben. Die Waben 
des Zrrohlorbg ſchleudert man aus und paßt 
te in Kahmcken ein. welche man auch in den 
Leſten bringt. Wollen Sie aber abſolut im 
September einlogieren, fo betäuben Sie das 
Folk mit Rorit oder Salpeterrauch und dann 
kerzen Sie die Raben leicht entnehmen. Das 
Be tä nden ift freilich kein einwandfreies Mittel 
Ind grenzt an Tierquälerei oder ift gar eine 


ſolche. 
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32 Anfrage. Mein Nachbar hat faſt im⸗ 


mer mehr Son:g als ich und andere. „Böſe“ 
Aerkben munkeln, er füttere —! Was jagt 
der Fragekaſtenmann dazu? 

Antwert. Dieſer falſche Argwohn kann 
aang unbegründet jein. Der Mann hat viel- 
: eine ganz gute reine Bienenraſſe, welche 
die Tracht, wenn fie auch ſchwach iit, beſſer 
ersnaßt als andere Bienenvölker, die einen 
Ti rizicd von Raiſen darſtellen und des- 
2.3 ertı3 leiſten. Es gibt Strohkorbimker, 
die mit der reinen deutſchen Raſſe imkern 
= Hong und Schwärme haben, während 
een Imkern beides feblt. Neid und falſcher 


£ 


Argon felen darüber nicht hinweg. Sie 
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können übrigens auf jedem Stand beobach— 
ten, daß das eine Volk Honig gibt, das andere 
nicht. Dieſer linterjchied in den Leiſtungen 
foun auch bei ganzen Ständen zutage treten. 
Alſo in allem — die Liebe! 


33. Anfrage. Bei meinen Schwärmen 
fird die Lunſtwaben vielfach infolge der 
Schwere der Bienen gebrochen und herabge— 
jallen, obwohl jie gedrahtet waren. Ras iff 
Urſache? í 

Antwort. Wir nehmen an, daß Sie bie 
Kunſtwaben oben und ein Stück weit auch 
an der Seite gut anlöteten. Wenn ſie trotz 
dem herunterbrachen, jo ift einerſeits die 
große Warme, die ſich in einem friſch gefaß- 
ten Schwarm entwickelt, andererſeits die 
Schtvere des Schwarms, der ſich an den 
Kunſtwaben anſetzt, die Urſache. Schwärme 
ſollten den erſten Tag auf ausgebaute Waben 
gebracht werden oder es ſollte abgewechſelt 
werden mit Kunſtwaben und ausgebauten 
Waben. Die Bienen verteilen ſich dann. Iſt 
die Temperatur etwas zurückgegangen, löne- 
nen die Kunſtwaben ohne Gefahr berabzu- 
brechen, eingehängt werden. 

34. Anfrage. Wenn in den Rähmchen nur 
ein Teil mit Kunſtwaben verſehen und fente 
recht gedrahtet wird, bauen die Bienen an 
den Drähten nicht aus. Wie kann dem abge- 
helfen werden? 

Antwort. Auf ganz einfache Weiſe. Sie 
ziehen den Draht in dem eingefügten Teile 
der Kunſtwaben einfach wagrecht, einmal oder 
zweimal, daun hält das Stück ſicher auch. 
Was ſagt der „Ulmer Spatz“ dazu! 
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Sie nenzichtervereln „Rittlerer Neckar“ €. 
im Charlottenhof. 
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Ausgebaute 


Waben 
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Hermann Ulrich | Gg. Ed 
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Meinen werten Lieferanten 
zur gefl. Nachricht, daß mein 
Geſchäft ſich jetzt 

Reinsburgstrasse 118 
befindet 

M. Meier, Stuttgart 

Honiggrosshandlang. 


Bienenvölker 


mit Käſten Lederer, ſowie einige 
leere Käſten Lederer kauft 


Imann 
ſtallſtr. 110 III. 


Bienenwohnungen 


hat zu verkaufen 


J. Weber, Reutlingen 
Unter den Linden 39. 


N fahne 


Einen 


Bienenwagen 


nebſt 20 Gerſtungzvölkern, 
die bei der heurigen Schwarz 
waldtracht noch ausgenützt wer- 
den können, verkauft 
Schultheiß a. D. Plank 
Laßbach. Bahnſtation Künzelsau. 
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Ehrung, 
Dem 1. Lorſitzenden des Landesvereins, 
Herrn Rektor a. D. Wandel in Kirchheim u. T., 
der 20 Jahre lang den Landesverein in vorbildlicher Weiſe leitet 
und 25 Jahre dem Ausſchuß angehört, wurde unter dankbarer An— 
erkennung ſeiner hervorragenden Leiſtungen auf dem Gebiete der 
Bienenzucht namens des Ausſchuſſes und der Berfreterveriammlung 
ein Ehrendiplom überreicht. 


In gleicher Weiſe ebenfalls anläßlich ihrer 25jährigen Zuge- 
hörigkeit zum Ausſchuß des Landesvereins wurden die um unſere 
vaterländiſche Bienenzucht hochverdienten Herren 

Oberlehrer Elſäßer in Zell, OA. Eßlingen, und 

Schultheiß Kübler in Freudental, OA. Beſigheim 
geehrt. Den Jubilaren nochmals unſere herzlichſten Glückwünſche, 
die gewiß bei unſerer geſamten würkk. Imkerſchaft freudigen An- 
klang finden werden. Ey. 
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Am Bienenſtand im Septembtr. 


Wir ſtehen am Ende 
eines Bienenjahrs. Die 
Hoffnungen auf ein gutes 
Holigjahr gingen auch 
bei den Waldimkern nicht 
in Erfüllung. Teilweiſe 
werden die Honigerträge 
des Jahres 1918 mit den⸗ 
jenigen von 1916 ver⸗ 
glichen. Das ſagt genug! 
Es iſt wenig Honig vor⸗ 


handen. Die niederen 
Höchſtpreiſe, deren Er⸗ 
höhung unbegreiflicher⸗ 


weiſe nunmehr endgültig abgelehnt iſt und die 
ungeheure Nachfrage mit den höchſten Preis- 
angeboten vertreiben den Honig vom öffent⸗ 
lichen Markt und öffnen dem Schleichhandel 
Tür und Tor. Im Kampf gegen denſelben ſind 
wir unter den gegebenen Verhältniſſen machtlos. 
Arbeiten auf dem Stande gibt es noch in 
Hülle und Fülle: Die Honigräume werden 
geleert und ſämtliche Völker einer genauen 
Durchſicht auf Winterftändigfeit 
unterworfen, ſoweit dies noch nicht geſchehen 
ift Zu prüfen find Weiſelrichtigkeit, 
Volksſtärke, Waben bau, Vorrat 
und Wohnung. Nur weiſelrichtige, ſtarke 
Völker nehmen wir in den Winter. Sind in 
einem Volk die Drohnen abgetrieben, ſo iſt es 
ſicher weiſelrichtig. Nur bei langdauernden 
Spättrachten werden die Drohnen oft bis Ende 
September im Stock geduldet. Weiſelloſe 
Völker behalten ihre Drohnen den ganzen 
Winter. Die Umweiſelung geht im September 
noch ſehr gut. Die alte Königin wird ausge⸗ 
fangen, lebend auf 24 Stunden im Weiſelkäfig 
dem Volk belaſſen und dann mit einer jungen 
vertauſcht. Statt eines Korkpfropfens wird das 
Weiſelröhrchen mit Honigzuckerteig verſchloſſen, 
den die Bienen durchfreſſen und ſo der Königin 
den yuoang zum Volk ermöglichen. 
riebfütterung im September zur 
Gewinnung von zahlreicher Jungmannſchaft 
für den Winter iſt nur bei jungen, eben erſt 
zugeſetzten Königinnen zu empfehlen. Im 
übrigen muß ſie im Auguſt beendet ſein. Haben 
wir ſchwache Völker auf dem Stand, ſo 
nehmen wir ſie unter keinen Umſtänden in den 
ſtrengen Winter. Sie taugen im kommenden 
Frühjahr nichts, werden durch ſtarke Verluſte 
noch mehr geſchwächt, entwickeln ſich ſehr lang⸗ 
ſam und werden im beſten Falle nach der 
Trachtzeit ſtark. Solche Schwächlinge vers 
einigen wir anfangs September. Erfolg verſpricht 
die Arbeit aber nur dann, wenn das vereinigte 
Volk eine junge, leiſtungsfähige Königin erhält. 
Der Wabenbau bedarf der ſtetigen Be⸗ 
achtung des Imkers. Derſelbe iſt nicht nur 
Vorratskammer und Kinderſtube, er ift vor 


allem auch der Träger gefährlicher Krankheits- 
ſtoffe, ſo vor allem der Faulbrutbazillen. 
Waben bauerneuerung muß ſchon des: 
halb, ganz abgeſehen von anderen Gründen, 
Loſungswort des Imkers ſein. Im paor ift 
die bejte Gelegenheit, die alten, ſchon lange be- 
brüteten Waben herauszunehmen oder wenig: 


ſftens nach rückwärts zu hängen, damit fie dann 


im Frühjahr ganz entfernt werden können. 
Ueberflüſſige Honigwaden kommen ebenſalls 
heraus Schöne Pollenwaben bilden nach vorn 
und hinten den Abſchluß des Brutneſtes. An 
ſolchen wird es nicht fehlen. Der überall ge⸗ 
pflanzte Mohn liefert des Guten faſt zuviel. 
Vollſtändig gefüllte Honig⸗ oder Zuckerwaben 
im Brutneſt ſind verwerflich, weil unſere Völker 
nur auf leeren Zellen warm überwintern. 
Der Vorrat muß über dem Volk ſein. Wie⸗ 
viel? Mindeſtens 10—12 Kilogramm, wenn nicht 
ſchon Ende Februar oder anfangs März mit 
Zuckerwaſſer gefüttert und Unruhe ins Volk ge: 
bracht werden ſoll. Verwende alſo deinen Zucker 
nur für deine Bienen und ſei in der Beurteilung 
der Vorräte gewiſſenhaft. Es kommt ja letzten 
Endes nur dir zugute. Füttere zeitig und in 
größeren Mengen (mindeſtens 1 Liter). Die Bienen 
müſſen den Zucker erſt gründlich verarbeiten — 
und dazu brauchen ſie eben Zeit. Bis Mitte Sep- 


tember ſollte die Auffütterung beendet ſein, damit 


die Bienen das dargereichte Futter nicht nur ver- 
arbeiten, ſondern auch noch deckeln können. Als 
Futtermiſchung empfehlen wir 1:1. Es wird 
aber auch das Verhältnis 3:2 empfohlen, d. h. 
auf 1¼ Kilogramm Zucker 1 Liter Waſſer. Allzu 
dickflüſſiges Zuckerwaſſer kriſtalliſiert aber ſehr leicht 
und raſch und iſt als Winterfutter ungeeignet, was 
die Zuckerkriſtalle auf dem Bodenbrett des Kaſtens 
wohl ſchon jedem Imker zeigten. 

Waldhonig iſt ungeeignetes Winterfutter 


\ 
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und muß unbedingt wenigſtens aus der Mitte ie 


Brutneſtes heraus. Dorthin kommen 3—4 leere 
Waben, die durch Zuckerfütterung gefüllt werden. 
Im zeitigen Frühjahr, wenn die Witterung dem 
Volk regelmäßig und häufig wiederkehrende 
Reinigungsausflüge geſtattet, iſt der Waldhonig 
ungefährlich und die Ruhrge fahr beſeitigt. 

Endlich gilt unſere Aufmerkſamkeit auch noch 
der Wohnung, die in erſter Linie ſo beſchafſen 
ſein ſoll, daß das Eindringen von Bienenfeinden. 
vor allem der Spitzmaus, unmöglich iſt Kleinere 
Ritzen werden ja von den Bienen ſelbſt verkittet, 
größere Spalten und Löcher aber ſind durch den 
Imker zu beſeitigen. 

Wir ſehen, der September bringt dem 
Bie nenzüchter noch Arbeit genug. Verſäume nie- 
mand, ſie rechtzeitig in Angriff zu nehmen und 
gewiſſenhaft durchzuführen. Wir müſſen ſtets an 
die Zukunft denken. Nicht für das, was jetzt iſt, 
ſondern für das, was kommt und kommen ſoll, 
arbeiten auch die Imker! L. 
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Vertreterberſammlung des Württ. Landesvereins 


für Bienenzucht in Stuttgart, 
19. Auguſt 1918. 


Die Verſammlung begann um 10 Uhr und wurde in bekannt bewährter Weiſe von 
unſerem Vereinsvorſitzenden Rektor Wandel geleitet. Anweſend waren ſämtliche 
Ausſchußmitglieder (Ausnahme Schäuffelin, krank) und etwa 70 (von 95) Vertretern. 

I. Nach kurzer Begrüßung des Vorſitzenden gab derſelbe einen knappen Jahres⸗ 
bericht, gegliedert in die Punkte: 1. Mitgliederzahl (15000 überſchritten, es fehlen 
aber noch 6000 Bienenzüchter). 2. Bienenvölker (187912, gegen 195984 im. Vorjahr). 
3. Bienenpflege (13772 Nummern, Zuwachs 2282). 4. Tätigkeit des Vorſtands und 
Ausſchuſſes. 5. Wanderlehrer. 6. Lehrkurſe. 7. Zucht⸗ und Belegſtationen. 8. Bienen⸗ 
Hinkheiten. Y. Zucker. 10. Wachs. 11. Bibliothek. 12. Kaſſe. Der Vortrag 
endet Veröffentlichung. 

II. Der Kaſſenbericht (ift ſchon veröffentlicht) ergibt bei 36777 Mk. Einnahmen 
und 35438 Mk. Ausgaben ein Mehr von 1331 Mk. Unſer Reviſor fand das 
Kaſſenweſen in ſchönſter Ordnung. Das Grundſtocksvermögen wurde durch Beſchluß 
auf 30 000 Mk. erhöht. 


III. Geſchäftliches. a) Zuckerverſorgung. Quantum dieſes Jahr pro Volk 
von 13 auf 15 Pfd. erhöht, für Schwärme iſt trotz zweier Eingaben nichts zu erhoffen. 
Die Imker des Vereins haben in dieſem Jahr ſchon 1263000 Mk. für Zucker aus⸗ 
gegeben. Dies ſei betont, da unſerer Tätigkeit immer noch nicht die richtige Bedeutung 
deigemeſſen wird. Der Zuckerpreis ift hoch, aber wir find allzumal froh. Von einer 
Honigbeſchlagnahme wurde allein in Württemberg Abſtand genommen. Deswegen ergeht 
der erneute Appell zur freiwilligen Abgabe. Ein früher veröffentlichter Aufruf des 
Unterzeichneten hinſichtlich des bekannten Löffels Honig für unſere Verwundeten fand 
lebhafte Unterſtützung. Es wird mit einer Geſamtgabe von 200 Ztr. gerechnet. Die 
Erhöhung der Honighöchſtpreiſe wurde abgelehnt. Im nächſten Jahr haben wir ein 
beſchränktes Honigausfuhrverbot zu erwarten (Genehmigungsſchein durch den Orts⸗ 
leer) b) Wachs iſt immer noch beſchlagnahmt und foll von den Beauftragten 
: Ammelt und abgeliefert werden. 


IV. Vortrag Fiſcher über Wanderbienenzucht⸗Frage wurde mit großem Intereſſe 
entgegengenommen. (Bienenpfl. Juni 1917, Richtlinien). Dem Ausſchuß wird 
Ermächtigung erteilt, die Sache mit Zuhilfenahme von Herrn Fiſcher weiter zu 
behandeln. — In Sachen der zum Kauf überwieſenen 400 Völker aus den beſetzten 
Gebieten verhält ſich die Verſammlung nicht ſtark entgegenkommend und kaufluſtig. Es 
ſoll direkt an die Beſteller abgeſandt und von ihnen unmittebar bezahlt werden Der 
Verein kann ſich auf ſolchen Handel nicht einlaſſen. — Den hohenzollernſchen Imkern 
wird auf Wunſch dieſelbe Vergünſtigung hinſichtlich Bienenpflege erteilt wie den 
württembergiſchen Imkern. | | 


Vor Verſammlungsſchluß kam noch eine Überraſchung, die Überreichung dreier 
Ehrendiplome, nämlich an den Vereinsvorſitzenden, den Kaſſier und Ausſchußmitglied 
Kübler, welche nun mehr als 25 Jahre am Steuer des Vereinsſchiffchens ſtehen. Auch 
an dieſer Stelle feien fie zum Jubiläum beglückwünſcht und fei ihnen von Herzen 
gedankt für ihre großen Verdienſte um die heimiſche Bienenzucht! Ad multos annos! 


Ellwangen⸗Mergentheim. | Stehle, E. B. 120. 
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Jahresbericht des Vorſtzenden für das Vereinsjahr 1917/18. | 


1. Mitgliederzahl. 

Im abgelaufenen Jahr hat unfer Landesverein an Mitgliedern bedeutend zug 
nommen. Auf 1. Juli ift das 15. Tauſend überſchritten worden. Im Jahre 15%. 
alfo 4 Jahre nach feiner Gründung, hat die Mitgliederzahl 2457 betragen. Sonn 
iſt der Landesverein in den drei Jahrzehnten ſeines Beſtehens ganz bedeutend gemacht: 
und hat fih nunmehr über unfer ganzes Schwabenland ausgebreitet, und feme Orga 
niſation ift zu einer feft organiſierten Genoſſenſchaft ausgewachſen. Im ganze 
vereinigen ſich unter feinem Banner jetzt 95 Bienenzüchtervereine. An der Spie 
derſelben ſtehen in Bezug auf die Mitgliederzahl: Mittlerer Neckarverein mit 4: 
Calw 460, Gmünd 445, Göppingen 347, Neuenbürg 309, Ulm 300 Mitgliedern. 
Eine große Anzahl von Vereinen hat über 200 und annähernd 200 Mitglieder. 
Ganz kleine Vereine find nur ſechs, da ein Verein, wenn er nicht wenigſtens 40 Mi 
glieder hat, nicht mehr aufgenommen wird. Kleinere Vereinigungen können ſich a, 
Sektion an einen größeren Verein anſchließen. Trotz der erfreulichen Zunah, 
unſeres Landesvereins an Mitgliedern fehlen ihm noch über 6000 Bienenzüchter: dei 
nach den Geſamtberechtigungsſcheinen für Zucker ift dje Geſamtzahl aller württember 
giſchen Bienenzüchter 21291. Es darf deshalb erwartet werden, daß durch weiteren 
Beitritt unfer Verein bald an zweite Stelle der Landes- und Provinzialvereine di 
Deutſchen Imkervereinigung treten wird. 

2. Zahl der Bienenvölker. 

Am 1. April d. J. betrug die Zahl der Bienenvölker in Württemberg 18791 
gegen 195984 im Vorjahr. Dies ergibt einen Rückgang von 8072 Bienenvölker. 
Als Grund dieſes Rückgangs an Bienenvölkern darf wohl die mangelnde Pflege der 
Völker mancher Stände infolge Einberufung der Beſitzer, die ſchlechte Honigernte au 
dem Schwarzwald, die ungenügende Zuweiſung von Zucker (13 Pd. pro Volk) und 
die verſpätete Lieferung des Reſtquantums infolge der anfänglich wiederholt ablehner 
den Haltung der Reichszuckerſtelle in Berlin angeführt werden. Dennoch ft 
Württemberg mit ſeiner Bienenzucht an der Spitze der deutſchen Staaten. 

3. Auflage der Bienenpflege. 

Die Leſerzahl der Bienenpflege richtet fich zunächſt nach der Mitgliederzahl, da; 
kommen die Tauſchexemplare und die der Poſtabonnenten, ſodann haben wir 
Bezieher in Hohenzollern und etwa 25 in Böhmen. Am 31. Dez. d. J. betrug di 
Auflage der Bienenpflege 13772 gegen 11190 im Vorjahr, alfo ein Zuwachs vor 
2582; dazu kommen die Bezüge der feit dem 1. Januar d. J. neueingetretene: 
Mitglieder, ſodaß die Bienenpflege jetzt in einer Auflage von 16000 erſcheint. I! 
Zukunft werden jedes Vierteljahr vom Kaſſier die Zu- und Abgänge und der jeweilig 
Stand der Mitglieder beziehungsweiſe die Leſerzahl der Bienenpflege, wie dies- in de 
Auguſtnummer geſchehen iſt, veröffentlicht werden. Die Zunahme der Leſer de 
„Bienenpflege hat eine bedeutende Erhöhung unferer Einnahmen zur Folge gehabt, wa— 
ſehr erwünſcht ift, da die Einnahme aus Anzeigen in der Bienenpflege um mehr al: 
2000 % zurückgegangen iſt. 

Der Beſchluß der Vertreterverſammlung vom Jahr 1915, daß ſämtliche Mit 
glieder die Bienenpflege beziehen müſſen, ift nun faſt in allen Vereinen durchgeführt 
Sollten im Januar n. J. noch Vereine da fein, wo eine weſentliche Differenz zwiſcher 
Mitgliedern und Leſern der Bienenpflege vorhanden iſt, ſo werden die Namen derſelber 
veröffentlicht werden. Eine ſchärfere Maßregelung müßte, wenn dies erfolglos feu 
ſollte, eintreten. 
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| 4. Tätigkeit des Vorſtands und Ausſchuſſes. 

Mit Rückſicht auf die Verkehrsverhältniſſe wurde der Ausſchuß nur zweimal 
uſammenberufen. Vorberatungen im Vorſtand machten dies möglich. Immerhin 
iber blieb dem Ausſchuß für ſeine Sitzungen noch reiche Arbeit: Erledigung des 
Haushaltungsplans, Prüfung und Übernahme der Jahresrechnung und der Abſchlüſſe 
der Zuckerverſorgung, Regelung der Teurungszulagen für den Kaſſier, den Herausge⸗ 
ber und den Verleger der Bienenpflege, Verwilligungen an die Beobachter und die 
Leiter von Zuchtſtationen, ſowie an Vereine als Unterſtützung für Erteilung von 
Lehrkurſen für Bienenzucht und Verbeſſerung der Bienenweide, Beratung über Boni z 
preis und einer diesbezüglichen Eingabe an die maßgebende Behörde, über Wachsab⸗ 
gabe, über Einſchränkung der Bienenpflege wegen Papiermangel, Beſtimmung des 
Tages und der Tagesordnung für die Vertreterverſammlung, Beratung über Maß⸗ 
regeln zur Verbeſſerung der Hienenweide u. a. 

5. Tätigkeit der Wanderlehrer. 

Auch in dieſem Jahr ſchränkte ſich die Tätigkeit der Wanderlehrer durch Ein⸗ 
Frufung mehrerer derſelben, ſowie durch die Verkehrsverhältniſſe bedeutend ein. Doch 
wurden in verſchiedenen Vereinen Vorträge gehalten. Die Berichte hierüber lauteten 
günſtig. Die Verſammlungen waren zahlreich beſucht und die Teilnehmer zeigten 
profes Intereſſe an den Ausführungen des Vortragenden; auch folgte anſchließend an 
ie Vorträge gewöhnlich eine lebhafte Ausſprache. 

6. Lehrkurſe für Bienenzüchter. 

Der Andrang zu den ſtaatlichen Lehrkurſen für Bienenzucht in Hohenheim und 
Weinsberg war ein großer; viele Anmeldungen konnten nicht berückſichtigt werden. 
Die zwei Kurſe in Weinsberg vom 10.—15. und vom 22.—29. Juni waren beſucht 
von 10 Herren und 22 Damen. Noch ſtärker war der Andrang zu den Kurſen in 
Hohenheim: 130 Teilnehmer und Teilnehmerinnen wurden in 5 Kurſen von Herrn 
Mittelſchullehrer Herter an Stelle des einberufenen Herrn Oberlehrer Rentſchler 
unterrichtet. Auch hier beteiligten ſich Frauen und Fräulein aus allen bis zu den 
höchſten Ständen. Wir begrüßen dieſe rege Teilnahme an den ſtaatlichen Kurſen als 
ein Zeichen der Wertſchätzung der Bienenzucht; wir wünſchen auch, daß die Er⸗ 
wartungen und Hoffnungen, welche an die neue Beſchäftigung geknüpft werden, ſich 
erfüllen mögen. Zu hoch dürfen ſie aber nicht geſtellt ſein. Gute Honigjahre ſind 

ten und mittlere wechſeln mit mageren ab; deshalb kann Bienenzucht in der Haupt⸗ 
Se nur Nebenbeſchäftigung fein und darf beim Bienenzüchter des ethiſchen Momentes 
nicht entbehren. | 
Einen Privatlehrkurs für angehende Bienenzüchter, welcher von 40 Teilnehmern 
und Teilnehmerinnen, darunter 14 Kriegsinvaliden, beſucht wird, hält der Verein vom 
Mittleren Neckar ab. Der Kurs begann im Frühjahr und dauert den ganzen Sommer 
hindurch. Geleitet wird derſelbe vom 1. Vorſitzenden des Vereins, Herrn Warolli, 
unterſtützt von Mitgliedern des Vereins. An verſchiedenen Orten der Markung Stutt⸗ 
gart wurden durch den Verein von der Stadt Stuttgart öde Plätze auf verſchiedene 
Jahre gepachtet, um durch Anpflanzungen von Bieuennährpflanzen und Pflege der 
ſchon vorhandenen die Bienweide zu verbeſſern und geſchieht dies in wirklich vorbild- 
licher Weiſe. So wurde ein 144 a großer, mit Haſelnuß, Salweiden, Akazien u. a. 
(imengeftofuchen bewachſener und durch den Geſang von Singvögeln aller Art be- 
lebter Beſtand, die ſogen. Kauzenhecke am Pfaffenweg am Hang gegen Degerloch, 
Aden den Weg hin eingezäunt, mit Wegen verſehen und mit weiteren 500 Stück 
a azien beſtockt. An einem geſchützten Platz wurde ein Vereinsbienenſtand errichtet 
und mit mehreren Bienenvölkern, geſchenkten und gekauften, belebt. Es iſt dies ein 
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Vorbild für die Vereine, das ich zur Nachahmung empfehlen möchte. Der Landes 
verein ift bereit, ſoweit es ihm möglich ift, in feinem Teil unterſtützend bei Verbeſſer⸗ 
ung der Bienenweide mitzuwirken. 

7. Zucht⸗ und Beobachtungsſtationen. 

Der Bericht über die Zuchtſtationen ift ein guter. Als eine der wichtigſten 
Aufgaben betrachtet der vom Verein aufgeſtellte Leiter derſelben, Herr Hauptlehrer 
Mack, die Verbeſſerung der Bienenraſſe durch Reinzucht unſerer deutſchen Biene. In 
erfreulicher Weiſe ſind die Zucht⸗ und Belegſtationen im Aufblühen. Sie 
dürfen auch in beſonderer Weiſe unſerer Unterſtützung verſichert ſein. Es iſt gelungen. 
die Raſſenveredlung ſoweit zu fördern, daß in den letzten Jahren Rückſchläge eine 
Seltenheit waren. Bedauerlich iſt, daß die Arbeit auf früher ſehr betriebſamen 
Stationen ruht. Die Leiter derſelben werden durch den Krieg zurückgehalten. Die 
Anforderungen an die im Betriebe ſtehenden Stationen ſind daher groß, weil das 
Streben nach Raſſeveredlung allgemein iſt und das Verlangen nach einer Edelkönigin 
immer mehr um ſich greift. Als neue Station hat ſich Felſenbruch in dieſem 
Jahr angegliedert. Sie iſt eine Schöpfung des Leutkircher Vereins. Durch Beſuck 
auf den Stationen ſuchen fih ganze Vereine oder Einzelne von der Zweckmäßigkeuͤ 
des Betriebs und der guten ee der Dröhneriche zu überzeugen. Bezirks ver⸗ 
eine, in denen lokale Verhältniſſe der Errichtung einer Station entgegenſtehen, ſollten 
ſich an eine der beſtehenden Stationen in ihrer Nähe anſchließen, um durch Beiträge 
ihren Mitgliedern billigere Königinnen zu ſichern. Auch die Beobachtungs⸗ 
ſtationen ſind wieder in Tätigkeit. Das Ergebnis derſelben wird ſpäter in einer 
Zuſammenſtellung in der Bienenpflege veröffentlicht werden. 


8. Bekämpfung der Bienenkrankheiten. 


In mehreren Bezirken iſt die Faulbrut in beängſtigender Weiſe aufgetreten und 
ftrenge Kontrolle ift notwendig. Leider fehlt es dem Verein an Hilfskräften; auch 
ſuchen manche Bienenzüchter das Auftreten der Krankheit bei ihren Völkern zu ver⸗ 
heimlichen oder teilen fie es nicht zeitig mit. Es müffen von der Krankheit ergriffene 
Waben an die Unterſuchungsſtelle in Weinsberg eingeſandt werden, von wo aus dann 
auf Grund des Erfunds die notwendigen Maßregeln angeordnet werden. Die Badenſer 
haben in ihrem Verein eine beſondere Faulbrutkommiſſion zur Bekämpfung der Krank⸗ 
heit beſtellt und ihr Sanitätsgebäude wiſſenſchaftlich, wirtſchaftlich und finanziell zeit⸗ 
gemäß eingerichtet; allein die Erfahrung hat auch ihnen gezeigt, „daß die Geld 
frage der kritiſche Punkt für ihr Unternehmen und ohne Faulbru 
verſicherung nicht zu löſen iſt“. Dieſe aber iſt auf dem Wege der Freiwillig⸗ 
keit nicht zu erreichen, ſondern nur durch einen ſtaatlichen Zwang, das heißt durch ein 
Faulbrutgeſetz. 
| 8 9. Der Zuckerbezug. 

Von der Reichszuckerſtelle Berlin wurden heuer für das Volk 7'/z Kilo Zucker 
verwilligt, 2 ¼ Kilo verſteuerten und 5 Kilo unverſteuerten. Maßgebend war der 
Beſtand an Völkern am 1. April d. J. Für Vermehrung ſeis durch Schwärme oder 
Ableger wurde nichts verwilligt. Auf Grund dieſer Verfügung haben wir bezogen: 


Steuerzucker im März 4803 dzl | | 
Steuerzuder im Juli 9290 dz zuſammen 14 093 dz, 


je von der Zuckerfabrik Stuttgart. 


| 10. Wachsabliejerung. 
Vom Auguft bis Dezember 1917 haben wir an Wachs abgeliefert: 


y, 
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Wachs Waben Treſter 
2721 Kilo 954 Kilo 1083 Kilo 
vom Januar bis April 1918: ö 
2429 „ 813 „ 1106 „ 
zuſammen: 5150 „ 176 2189 


767 5 
Geldwert: 61 800 % + 5301 4 + 875,6 % = 67976,6 — 68000 .4 rund. 


10. Honig ernte 1917. | 

Nach eingegangenen Meldungen über die Honigernte im Vorjahr dürfte durch⸗ 
ſchnittlich auf ein Volk 15,6 Pfund kommen. An Lazarette ſind rund 200 Zentner 
abgeliefert worden. Dieſes Jahr wird der Durchſchnitt eher weniger als mehr betragen. 
Demnach nehmen wir als ſicher an, daß die Ablieferung an Lazarette ein gleiches 
Reſultat ergeben wird. | 

11. Bibliothek des Vereins. 

Unſere Vereinsbibliothek in Weinsberg iſt wieder geordnet und wird namentlich 
Winters ſtark benützt. Bei Neuanſchaffungen werden auf neue Werke und Neuauf⸗ 
lagen alter Werke Rückſicht genommen. Auf Ausleihungen ins Feld und unter Um⸗ 
ſtaͤnden auch in Lazarette muß auf Grund ſchlimmer Erfahrungen verzichtet werden. 

12. Der Stand der Vereinskaſſe. 

Die Kaſſenverwaltung des Vereins iſt in guter Ordnung. Näheres hierüber, 
wie über den Jahresabſchluß der Kaſſe ergibt ein beſonderer Bericht. Da der 
4 a der Kaſſe ein ſehr günſtiger iſt, wird vom Ausſchuß der Antrag auf 
Erhöhung des Grundſtocksvermögens des Vereins geſtellt werden. Die Aufwendungen 
zur Förderung der Bienenzucht und des Vereins, für Belegſtationen und Beobach- 
tungs ſtationen, für Kurſe, für Bekämpfung der Bienenkrankheiten, für die Zuckerver⸗ 
mittlung u. a. find in dieſem Jahr auf 3 600 „ geſtiegen, gegen 2000 & im Vorjahr; 
wir haben einen Staatszuſchuß von 600 Æ dazu erhalten. Auf die 8. Kriegsanleihe 
find 3 000 A gezeichnet worden und wir haben uns ſomit an ſämtlichen Kriegsanleihen 
mit zuſammen 19000 % beteiligt. Der Ausfall für bienenwirtſchaftliche Ausſtellungen, 
wie der bedeutende Beitritt von Mitgliedern in den Verein waren nicht ohne Einfluß 
auf unſere günſtigen Kaſſenverhältniſſe. 


8 hohe Bedeutung der Honigbiene, ihr Wert und Nutzen für Land wirtſchaft | 


und Obſtbaumzucht. | 


N an wird wohl ſagen dürfen, daß die Mehrzahl der Menſchen keinen anderen Nutzen 
der kleinen Biene kennt, als ihren direkten, die Erzeugung von Honig und 
Wachs. Aber ſelbſt wenn damit auch ihre Leiſtungen erſchöpft wären, würde ſie doch 
„das wunderbare Inſekt bleiben“, als das ſie Berlepſch bezeichnet, der nach ſeinem eigenen 
Ausſpruch ſein ganzes Leben ihrer Erforſchung und Pflege gewidmet hat. Daß die Bienen⸗ 
zucht eine in der Tat „wunderbare“ Anziehungskraft auszuüben vermag, dürfte von nie⸗ 
mand, der ſie näher kennt, beſtritten werden. Der köſtliche, unverfälſchte Bienenhonig 
wird mit Fug und Recht das edelſte Naturprodukt genannt, gleichzeitig vegetabiliſchen 
und animaliſchen Urſprungs, deſſen Genuß ſchon im grauen Altertum für äußerſt heilſam 
und bekömmlich galt. Schon die germaniſche Götterſage nimmt auf ihn Bezug und berichtet, 
daß die in der Schlacht gefallenen Helden im Saale Wotans mit Met bewillkommnet wurden, 
Nektar und Ambroſia aber bildete bekanntlich die Speiſe der Götter. In vorchriſtlicher Zeit 
beſtand eine beträchtliche Anzahl von Arzneimitteln zum großen Teil aus Honig, und es 
wurden ihm ſogar lebenverlängernde Kräfte zugeſchrieben. Heutzutage ſind auch die anti⸗ 
ſeptiſchen Eigenſchaften des Honigs aufs neue wieder zu Ehren gekommen, auch iſt er der 
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einzige Süßſtoff, der direkt ins Blut übergeht und deſſen Genuß deshalb beſonders für Ge- 
neſende, ſchwächliche Kinder und Greiſe vielfach von ärztlicher Seite dringend empfohlen 
wird. 
Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß dieſe guten und heilkräftigen Wirkungen nur von 
reinem, unverfälſchtem Honig ausgehen, und iſt deshalb ſehr zu beklagen, daß infolge der 
ſich immer ſteigernden frechen Honigverfälſchungen in unſerer Zeit gar viele den köſtlichen 
echten Naturhonig weder kennen, noch auch jemals kennen lernen. Iſt er doch bisher in 
keiner Weiſe ausreichend durch Geſetzgebüng geſchützt, jo daß der Name „Honig“ empörender⸗ 
weiſe ſehr oft ein erbärmliches Geſchmier deckt, das mit keiner Biene das Geringſte zu tun 
hat, zum bitteren Schaden des ehrlichen Bienenzüchters ſowohl, als auch nicht minder des 
honigkaufenden Publikums. Wer etwas von Honig verſteht, der wird freilich bald ſchon 
allein an dem köſtlichen Aroma, das ſich durch kein noch ſo großes Raffinement herſtellen 
läßt, oder an dem Fehlen desſelben, — den echten Honig von jeglichem Kunſtprodukt zu 
unterſcheiden vermögen. . | 

Zu dem weiteren direkten Nutzen der Biene gehört ferner noch die Erzeugung von 
Wachs und Propolis. Das erſtere wird ja nicht weniger ſchamlos verfälſcht als der Honig 
ſelber. Dem Imker dient es in erſter Linie zur Herſtellung der künſtlichen Mittelwände, 
gewöhnlich kurzweg Kunſt waben genannt. Ein wirklich rationeller Bienenzüchter, der 
in Mobilbeuten imkert, wird wohl niemals Wachs verkaufen, ſolange er überhaupt B.enen- 
zucht betreibt, da er es ſelbſt notwendig auf dem eigenen Stande gebraucht. Inländiſches 
Wachs kommt deshalb, mindeſtens aus Gegenden, in denen Mobilbetrieb vorherrſcht, ver— 
hältnismäßig ſelten in größeren Mengen auf den Markt; anders iſt es bei Korbbienenzucht, 
wo es wirklich einen Handelsartikel bedeutet. Den Bedarf deckt es aber niemals, da man es 
zu den verſchiedenſten techniſchen Zwecken dringend benötigt. Der Weltkrieg hat gezeigt, 
welche Rieſenmengen von Wachs aus dem Auslande zu uns hereingekommen ſein müſſen. 
Die faſt unglaublichen Preiſe, welche jetzt, da die Grenzen geſperrt ſind, dafür gefordert 
und bezahlt werden, erbringen dafür den beſten Beweis. 

Pro polis endlich, das ſogenannte Kitt wachs, das Material, mit dem die Bienen alle 
Ritzen und Spalten ihrer Wohnungen verkleben, iſt gleichfalls ein wertvolles Produkt, 
das freilich nur in ganz kleinen Quantitäten vorkommt. Vielen Imkern erſcheint es 
aus dieſem Grunde nicht der Mühe wert, ſich überhaupt damit zu befaſſen. Das ſollte nicht 
ſo ſein, im Gegenteil, peinlich ſorgſam ſollte damit umgegangen und jedes Körnchen davon 
geſammelt und aufbewahrt werden. Dieſes ſtark aromatiſch duftende Kittwachs war auch 


— 


| 


| 


r 


— 


ſchon früher bekannt und wurde z. B. auf den Honigmärkten des alten Rom teurer feilgeboten | 


als der Honig ſelber. Seiner heilkräftigen Eigenſchaften wegen war es hochgeſchätzt und 
ſehr begehrt. Auch heute lieſt man in Bienenzeitungen des öfteren merkwürdige Berichte 
über die unglaublich raſche Heilwirkung dieſes Mittels ſelbſt bei gefährlichen Verwundungen 
von Menſchen und Tieren. Als Pflaſter aufgeſtrichen ſoll es beinahe Wunder wirken, 
bei Verletzungen jeder Art foll es z. B. die ſtärkſte Blutung faſt augenblicklich ſtillen. 


Wo es ſich um Wert und Nutzen der Bienen handelt, darf nicht unerwähnt blieben, 
daß auch dem Bienenſtich ſelbſt eine große Heilkraft innewohnt gegen rheumatiſche 
Leiden jeder Art, und daß durch ſyſtematiſche Anwendung desſelben von ſeiten eines er⸗ 
fahrenen Arztes ſchon ſelbſt in veralteten, faſt verzweifelten Fällen noch eine vollſtändige 
Heilung bewirkt wurde. 

Der Merkwürdigkeit halber ſei noch darauf hingewieſen, daß die Bienen in vergangenen 
Zeiten, ſelbſt im Kriege, manchmal Verwendung fanden und gute Dienſte leiſteten, in⸗ 
dem z. B. bei Belagerungen einige beſetzte Bienenkörbe unter die Feinde geſchleudert wurden. 

Es iſt leicht begreiflich, daß ſelbſt der tapferſte Held dem Anſtrum der raſenden Tierchen 
nicht ſtandzuhalten vermochte. In Deutſchweſtafrika ſollen auch die Engländer mit 


Nr. 9. | Die Bie nenpflege. 89 


Hilfe der Bienen öfters in die Flucht geſchlagen worden ſein. Dieſe Tatſache iſt mehrmals durch- 
geſickert, obwohl genaue Berichte darüber noch fehlen. a 
Damit wäre nun der direkte Nutzen der fleißigen Honigſammlerin erſchöpft, keines⸗ 
wegs aber der indirekte für die Land wirtſchaft und die Obſtbaumzucht. Ungemein 
intereſſante und für viele überraſchende Aufſchlüſſe darüber gibt die Broſchüre von Profeſſor 
Dr. Enoch Zander, Leiter der K. Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen, „Die Zukunft 
der deutſchen Bienenzucht“, der die nachſtehenden Ausführungen und Berechnungen ent- 
nommen ſind: 
„Wird die Ernährung der Biene noch mehr als bisher erſchwert, ſo ift der völlige Bet- 
fall ihrer Zucht unausbleiblich. Das wäre aber ein volkswirtſchaftliches Unglück, 
denn wenn man auch auf ihre Erzeugniſſe zur Not verzichten kann, die Bienen ſelbſt kann 
man nicht entbehren. Sie ſpielen in unſerem Wirtſchaftsleben eine viel wichtigere 
Rolle, als man gemeinhin glaubt“. 
„Im Mittelalter kannte und ſchätzte man lediglich die unmittelbaren Erzeugniſſe der 
Bienen, Honig und Wachs. Ihretwegen allein züchtete man ſie. Auch heute noch ſind die 
daraus erzielten Gewinne ganz anſehnlich. In der deutſchen Imkerei ſteckt ein Anlagekapital 
von etwa 65 000 000 K. Aus dem Handel mit Honig, Wachs und Bienen werden trotz 
des ausländiſchen Wettbewerbs jährlich 20 000 000 — 30 000 000 % erzielt. Dazu kommt 
in unſerer Zeit der mittelbare Nutzen der Bienenzucht, der ſich zwar zahlenmäßig ſchwer 
faſſen läßt, aber für unſere Volkswirtſchaft von größter Bedeutung iſt.“ | 
„Die Betäubung der Griffelnarben durch die Inſekten ift keine zufällige Begleiterſchei— 
nung des Inſektenbeſuchs, jondern ein von der Natur gewolltes Ziel. Wenn wir uns auch 
gar nicht vorſtellen können, wie dieſe innigen Wechſelbeziehungen entſtanden, bleibt doch die 
Tatſache beſtehen, daß anders viele Pflanzen keine oder nur eine ſehr mangelhafte Be⸗ 
fruchtung ihrer Samenanlagen erreichen würden. Beſonders oft iſt das für Obſtbäume 
und Beerenſträucher feſtgeſtellt worden. Cook wies nach, daß Zweige von: 
mit Gaze bedeckt unbedeckt 


Aepfeoe ll 290 20% 
Bine 3, 322% an: Bear wi 0% 50% 
Kiſche nn 30% 40% 
Stachelbeeren 90% 27% Früchte brachten. 


Ich ſelbſt habe im vorigen Frühling mit Hilfe von Verwundeten dieſe Verſuche an 
Kirſchen Aepfeln, Birnen, Stachel- und Johannisbeeren wiederholt. An jedem der genannten 
äume oder Sträucher wählte ich zwei mit annähernd der gleichen Blütenzahl beſetzte 
Zweige aus, an denen der eine vor dem Aufblühen in licht- und luftdurchläſſige Gaze einge- 
dunden wurde. Da die Witterung ſehr günſtig war, konnten an den anderen die Bienen 
ihre Tätigkeit voll entfalten. Das Ergebnis war verblüffend. Die mit Gaze überſpannten 
Zweige bildeten nur bei Johannisbeeren, die überhaupt wenig von Bienen beſucht werden, 
reichlich Früchte, an den übrigen Verſuchsbäumen ſetzten ſie jedoch wenige oder gar keine an. 
Wohl entwickelten ſich zunächſt auch an den verdeckelten Aeſten einige Fruchtanlagen: ſie 
blieben aber nicht nur von vornherein weit hinter den von Bienen beſtäubten zurück, ſondern 
fielen auch bald ab. Im einzelnen waren die Zahlen folgende: 


mit Gaze bedeckt unbedeckt 
Zn Blüten Früchte Blüten Früchte 
Stachelbeeren. . 81 20 kleine 81 49 60% 
| | = 24,6% A 
Süßkirſ che 75 | 1=1,3% | 41 = 14,6% 
Sauerkirſche . . 1012 00 0 % 1000 TE = 10, 6 % 
Birne 404 O0 = O % 2404 33 — 8,1 900 


Apfel BE a re 204 = 0,5% 204 14 6,9% 
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Dieſe Tatſachen macht man ſich feit Jahren mit beſtem Erfolge in Obſttreibereien zu- 
nutze. In Pfirſichtreibhäuſern z. B. führte man früher die Beſtäubung mit einem weichen 
Pinſel aus, ohne oft den rechten Erfolg zu erzielen. Jetzt ſtellt man zur Blütezeit ein Bienen 
volk in die Häuſer, und innerhalb 1—2 Tagen ſind ſämtliche vollſtändig ausgebildeten Blüten 
befruchtet. Der Fruchtanſatz iſt ſtets ſo ſtark, daß ein Teil der Früchte wieder ausgebrochen 
werden muß, um eine marktfähige Ware zu erhalten. 

Auch für die Frucht⸗ und Samenbildung anderer wirtſchaftlich wichtiger Gewächſe 
iſt die Mitarbeit der Bienen notwendig. Bei den einhäuſigen Melonen, Gurken und Kür 
biſſen erfolgt der Fruchtanſatz nur, wenn Bienen oder Hummeln den Blütenſtaub aus der 
männlichen in die weibliche Blüte übertragen. 

Ferner hat ſchon Darwin zahlenmäßig den Einfluß des Bienenbeſuchs auf die Samen 
bildung des Weißklees feſtgeſtellt. Ein Beet mit 100 Pflanzen, das den Inſekten frei zu 
gänglich war, brachte 2700 keimfähige Samenkörner, ein mit Gaze überſpanntes kein ein 
ziges. Auch der Rotklee brächte wenig Samen, wenn er nicht bei ſeiner zweiten Blüte 
von Bienen und Hummeln beſucht würde. Die erſte Blüte befliegen wenigſtens die Bienen 
faſt gar nicht, da infolge der Frühjahrsfeuchtigkeit die Kelchröhren zu tief find. Die Sommer z 
dürre läßt jie jedoch nach dem Schnitt nicht jo lang werden, jo daß ihr Honiginhalt auch der 
Bienen erreichbar wird. Daraus erkärt ſich die merkwürdige Erfahrung, die man beim 
erſten Anbau des Klees in Auſtralien und Neuſeeland machte. Da es dort an honigſammeln 
den Inſekten fehlt, brachten die Felder keinen Samen, jo daß man zur regelmäßigen Einfuln 
aus Europa gezwungen war. Seit der Ausbreitung der Bienenzucht in dieſen Ländern 
trägt auch der Klee dort Samen. 

In den Fenchelfeldern Mitteldeutſchlands werden jährlich 3—4 Btr. Samen mehr ge 
erntet, ſeitdem man zur Blütezeit 80—90 Bienenvölker darin aufſtellt. Nicht minder günſtige 
Erfahrungen hat man in den Vanilleplantagen Ceylons gemacht. Auch hier beſtäubte man 
früher künſtlich mit der Hand, infolgedeſſen war die Vanilleſchote ſehr teuer. Nachdem man 
die Bienen eingeführt hatte, wurde die Befruchtung ſicherer, und der Preis ſank. Man hat 
berechnet, daß 50 Bienenvölker täglich 15 000 000 Vanilleblüten beſtäuben. Auf der Snie! 
Guadeloupe werden Bienen zur Beſtäubung der Kaffee- und Kakaobäume gehalten. Wah 
rend vorher die Bäume nur wenige Früchte lieferten, ift jeit Einführung der Ertrag nicht nur 
regelmäßig, ſondern ſogar verdoppelt worden. 

Der Wechſelverkehr zwiſchen Bienen und Blumen hat aber noch weitertragende Be 
deutung. Da kein Lebeweſen ſich auf die Dauer durch Selbſtbefruchtung erhalten kann, wird 
die Vereinigung männlicher und weiblicher Keimzellen verſchiedener Pflanzeuſtöch⸗ 
einer Art (Kreuzung) erſtrebt. Beſtäubungsverſuche mit eigenem und fremdem Pole 
haben die Notwendigkeit der Kreuzung klar erwieſen“. 

„Es iſt durchaus nicht übertrieben, wenn man den durch die Blütenbeſtäubung dem 
deutſchen Volksvermögen jährlich zugeführten Gewinn fünfmal höher als den Ertrag aus 
Wachs und Honig anſetzt. Da der letztere 20—30 Millionen Mark ausmacht, beziffert fid) der 
mittlere Nutzen aus der deutſchen Imkerei in jedem Jahre auf 100 bis 150 Millionen Mark. 
Davon entfallen auf jedes Bienenvolk 38,5 bis 58 K. Nimmt man die jährliche Leiſtung 
nur mit 35 . an, ſo ſtellt jih z. B. für Bayern der von feinen 412 000 Bienenvölkern ae 
ſchaffene jährliche Wert aus der Blütenbeſtäubung auf etwa 15 000 000 . Hierzu kommt 
noch der unmittelbare Ertrag aus Honig, Wachs und Bienen uſw., der, ſehr gering 
mit 5 & für das einzelne Volk veranſchlagt, ſich auf rund 2000 000 , beziffert, jo daß der 
jährliche mittelbare und unmittelbare Gewinn aus der bayeriſchen Bienenzucht mit 
17 000 000 & angeſetzt werden kann. Dabei find aber die Erträge aus den Frucht- und 
Samenernten anderer Nutzpflanzen nicht mitgerechnet“. l 

An anderer Stelle hat Profeſſor Zander den Wert der ganzen deutſchen Bienenzucht 
berechnet wie folgt: 
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J. Kapitalswert der deutſchen Bienenzuckhttt. 60—65 000 000 4 
II. Jährlicher Ertrag: | 
1. Unmittelbar aus: 


a) Honig r 21 000 000 .# 
b) Dada nu a . · A ne 3 500 000 K 
c) Bienenhandel und Juduftrie . . 2.2.2... 3 000 000 K 
2. Mittelbar durch Beſtäubung der Frucht⸗ und Samenan- 
lagen: 
a) Wert der deutſchen Kern⸗, Stein- und Beerenobſt⸗ | 
i l o | 160 000 000 „ 


b) Wert der Samenernte ſonſtiger Nutzpflanzen, welche 
auf Inſektenbeſtäubung angewieſen ſind (Raps, Bud)- 
weizen, Klee, Senf, Anis, Fenchel, Serradella, Ge- l 
müſe⸗, Blumenſamen uw.) u 127 889 000 % 


Davon entfallen /s b's / auf Rechnung der Bienen 193—192 000 000 H. 
Mithin jährlicher Geſamtwert tt. 201—220 000 000 $6. 


Nicht oft und eindringlich genug kann man gerade in der jetzigen Kriegszeit, die mit 
zwingender Notwendigkeit zur Steigerung unſerer Ernteerträge mahnt, die Landwirte auf 
den in dieſen Zahlen ſich bekundenden volkswirtſchaftlichen Wert der Bienenzucht 
hinweiſen. Es liegt m wohlverſtandenen eigenen Vorteil des Landwirts, die Imkerei nach 
jeder Richtung zu fördern. Wer Kleeſamen-, Rapsbau und dergleichen betreibt, 
ſollte Bienenvölker in der Nähe aufſtellen, oder Imker dazu veranlaſſen.“ 
Neben der reichen Honigernte wird ein weſentlich höherer Samenertrag erzielt. Dasſelbe 
gilt vom Obſtbau. Darum ſollte auch der Großgrundbeſitzer wieder wie früher durch den 
Gärtner, Förſter oder Gutshandwerker die Bienenzucht in größerem Maßſtabe betreiben 
lajjen. Es wird fich in jeder Beziehung lohnen. Vor allem ſollte aber der Staat weit mehr 
für die Förderung der Bienenzucht tun“. 

Dafür hat ſich ſchon Berlepſch eingeſetzt und vor allen Dingen ein Geſetz zum 
Schutze des Honigs verlangt. Bis heute haben wir Imker leider vergebens darauf ge⸗ 
wartet! Solange wir aber das nicht erreichen, iſt trotz aller ſonſtigen, noch ſo wohlgemeinten 
Maßnahmen die Bienenzucht nicht imſtande, auf die Dauer ſich des unlauteren Wettbewerbs 
der Kunſthonigfabriken zu erwehren, und müßte daran langſam, aber ſicher zugrunde gehen!. 

Möge ihr dies traurige Los, von dem auch die Landwirtſchaft aufs ſchwerſte betroffen. 
würde, erſpart bleiben und die Bienen noch in fernſter Zukunft fröhlich und fleißig aus⸗ 
fliegen und den edlen Honig eintragen, Gefunden und Kranken zur Labung und Erquickung! 
Urach. i Mar.e Ritter. 


Wiiſſenſchaſtliche Forderungen. 


Aus „Die deutſche Bienenzucht vor dem Kriege“. Statiſtiſche Unterſuchungen und Anregungen zur 

Bienenbiologie und Bienenwirtſchaft von Dr. Ludwig Armbruſter, Berlin⸗Dahlem, 

Kaiſer Wilhelm⸗Inſtitut für Biologie. 

Die wirtſchaftliche Ausnutzung der Honigbiene iſt in ihren Maßnahmen noch 
unſicher hinſichtlich einiger Punkte, die wiſſenſchaftlich noch näher unterſucht gehören. 
ä Daß es Bienenarten gibt, deren verſchiedene Eigenſchaften eine wirtſchaft⸗ 
liche Rolle ſpielen, ift offenbar. Ob diefe Eigenſchaften äußerlich erkennbar 
find, ift nicht gerade ſehr wahrſcheinlich, jedenfalls aber unſicher, und darum: 
gründlicher, fachmänniſcher Nachprüfung wert. Es hängt das zuſammen mit der Frage: 
der Abgrenzung der Bienenraſſen, die wiſſenſchaftlich noch ungelöſt ift. : 

Insbeſondere wiſſen wir noch nichts exaktes darüber, wie die Biene, die man als: 
Heidebiene Br ſich zu den andern Arten der Honigbiene verhält. Iſt die 
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Schwarmluſt und der Bruteifer, an dem man die Heidebiene erkennen will, nur erb« 
liche Anlage, oder andererſeits in erſter Linie Folge der Behandlung der Bienen in 
engen Wohnungen ohne künſtliche Mittelwand, oder der Aufzucht unter ganz befonderen 
Trachtverhältniſſen, oder vielleicht beſſer iſt die Schwarmluſt mehr vom einen oder 
na vom andern Faktor abhängig oder von beiden gleichmäßig. Davon würde 
3. B. abhängen, ob die Bedenken gegen den Ankauf von Heidebienen im Herbſt berech— 
tigt find oder nicht, ob die Umwandlung der Heidebienenzucht im Herbſt in Kaſten⸗ 
bienenzucht auf beſondere Schwierigkeiten ſtößt oder nicht. ` 

Wenn der Wiſſenſchaft eine genauere Abgrenzung der Raſſeneigentümlichkeit ge- 
glückt iſt, wäre die geographiſche Verbreitung derſelben feſtzuſtellen (wichtig 
für den Bienenhandel). 

Die Art der Vererbung wichtiger wirtſchaftlicher Eigenſchaften müßte man 
kennen (den Grad der Beeinfluſſungsmöglichkeiten durch äußere Faktoren, die Art der 
Aufſpaltung bei der Nachkommenſchaft, die Dominanzverhältniſſe). Alle dieſe Fragen 
haben auch vom rein wiſſenſchaftlichen Standpunkt eine ungewöhnliche Bedeutung. 

Eine Edelzuchtſtation von gemeinnützigem, öffentlichem Charakter hätte 
vollauf zu tun, um die vorhandenen Raſſen rein heraus zu züchten, fie auf die wirt- 
ſchaftliche Brauchbarkeit zu prüfen, auszuprobieren welche Kreuzung eventuell die 
günſtigſte Wirtſchaftsbiene iſt und fie dann nach dem bewährteſten Königinnen» 


zucht verfahren im Großen heranzuzüchten. Daß nur ein gemeinnütziges öffent- 


liches Inſtitut mit nicht geringen Hilfsmitteln, von wiſſenſchaftlichem Anſehen 
und unbedingter Vertrauenswürdigkeit dieſe Aufgabe leiſten kann, liegt auf der Hand. 
Der Aufwand würde in ſehr günſtigem Verhältnis zum Nutzen ſtehen, denn wenn der 
Züchter ſchwarmträge „Edelköniginnen“ käuflich erwerben könnte, würde er gerne auch 
einen namhaften Beitrag bezahlen. Der Schwarmpflege und der eigenen Königinnen 
zucht mit ihrem zweifelhaften Erfolge wäre er enthoben. Der Züchter würde gewaltige 
Erſparniſſe an Arbeitszeit machen bei rationellſter Betriebsweiſe. Die Bienenzucht 
könnte, ohne Gefahr für die Güte der Nutzbiene, mächtig verbreitet werden und es 
wäre ein Gegengewicht geſchaffen für die zahlreichen Faktoren, die namentlich in 
jüngerer Zeit an der Verſchlechterung der Biene arbeiten. (Im einzelnen ſiehe Arm- 
bruſter: „Verbeſſert die Biene“ in Zeitſchrift für angewandte Entomologie 19171.) 
Auch der, welcher gewiſſe Kreuzungen von Bienenraſſen bevorzugt, brauchte eine 
Quelle, von wo er die Ausgangsraſſen rein beziehen kann. Ein großer Vorteil 
wäre natürlich, wenn die einzelnen Länder einwandfreie Zuchtſtellen für reinraſſige 
Stämme als Vertreter der betreffenden Bienenraſſen unterhalten würden, die dann 
unter ſich in Austauſch treten könnten. Eine Wohltat für die Königinzüchter wäre ein 
gediegenes Verfahren der künſtlichen Befruchtung. 
Über die beſten Temperaturbedingungen der Überwinterung herrſcht 
noch keine einheitliche Anſicht unter den Männern von Erfahrung. Über die Mb- 
hängigkeit der Futterzehrung von der Temperatur in und um die Bienentraube, über 
die Abhängigkeit dieſer Temperatur von der Kaſtenform und von der Verpackungs- oder 
8 ſind noch weitere Unterſuchungen erforderlich, die bisherigen ſind wider⸗ 
pruchsvoll. 
Über die Ernährungsbedingungen und den Nahrungsumſatz bei wachs ſchwitzen⸗ 
den Bienen ſind wir nur ganz ungenau unterrichtet. Es gehört fachmänniſch ge⸗ 
prüft, wie viele Teile Honig einer Biene gefüttert werden müſſen, bis ſie einen 
Teil Wachs produziert hat. Dies Verhältnis müßte die Hauptrolle ſpielen bei der 
Beſtimmung des Wachspreiſes. Es gäbe auch die Entſcheidung, ob der Heidebetrieb 
in 1195 Hinſicht bedenklich oder unbedenklich iſt. | 
gehört auch ganz fachlich unterfucht, wie weit das Wachs innerhalb und 
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außerhalb der Bienenzucht erſetzt werden kann durch die weit billigeren wachsähn⸗ 
lichen Importſtoffe. Die ganze fortſchrittliche Bienenpflege beruht auf Eingriffen in 
die natürlichen Lebensbedingungen des Bienenſtaates. Dieſe Eingriffe können ſchädlich, 
aber auch förderlich ſein für das Fortkommen der Bienen. Sie ſind zwar nicht 
natürlich, können aber naturgemäß fein, auf keinen Fall braucht künſtlich gleichbe⸗ 
deutend ſein mit widernatürlich. Auf der anderen Seite müßte aber auch geprüft 
wie weit das Bienenwachs außerhalb des Bienenſtocks unentbehrlich iſt. Auch dieſe 
Entſcheidung muß gehört werden bei der Frage ob Korb- oder Kaſtenbetrieb. Es ſei 
erwähnt, daß früher der Wachsbedarf für Kultuszwecke der Bienenzucht eine he 
Berbreitung jicherte. 

Hierher gehört noch eine Unterſuchung, ob das Wachsſchwitzen für die Bienen 
eine phyſiologiſche Notwendigkeit iſt, ob die Entziehung der Baugelegenheit 
irgendwie das Stoffwechſelgleichgewicht ſtört, ob das Wachsſchwitzen und der Inſtinkt 
irgendwie verflochten ſind mit dem Sammelinſtinkt, ob tatſächlich die Baugelegenheit 
den Fleiß der Bienen anſtachelt. Die verſchiedentlich niedergelegten Beotachtungen 
ſind nicht ganz eindeutig. Das Verhalten der Schwärme iſt jedenfalls bemerkenswert. 

Sehr widerſpruchsvoll ſind die Angaben, wie lange ein Volk eine Brut— 
wabe ohne Schaden bebrüten kann. 

Zum Kapitel Befruchtung der frühblühenden Nutzbäume müßte die wiſſenſchaft— 
liche Unterſuchung noch einige Beiträge liefern. Weitere ſtatiſtiſche Unterſuchungen 
über den Fruchtanſatz von Zweigen, die vom Inſektenbeſuch abgeſperrt ſind, wären 


erwünſcht, wobei man die Fehlerquelle brückſichtigen müßte, daß manche Pflanzen die 


„Beutelung“ ſchlecht vertragen. 

Auch von allgemein blütenbiologiſchem Intereſſe wären weitere Beobachtungen über 
das Vorkommen nicht ſozialer Hymenopteren (Adlerflügler) auf den 
frühblühenden Nutzpflanzen, die auf Fremdbeſtäubung angewieſen ſind. 

Mehr der Praxis würde die Prüfung der Mittel angehören, die vorgeſchlagen 
ſind, um raſch zu volkreichen Kolonien im Frühjahr zu kommen. Ein 
wichtiges Mittel hierfür wäre, namentlich bei ungünſtiger Witterung, die künſt— 
liche Fütterung mit Eiweißſtoffen. Dieſer Weg wurde bisher nur zaghaft 
betreten, daß er aber gangbar iſt, erſcheint kaum zweifelhaft. 


e Weſentliches und Anweſentliches an unſeren Bienenwohnungen mit beſonderer 


Berückſichtigung unſerer Briegsinvaliden. 


urchgehen wir unſere Fachzeitſchriften, ſo fällt uns die immer noch wachſende 

Zahl neuer Wohnungsſyſteme auf und der Wert, der ſolchen Erfindungen 
vielfach beigemeſſen wird, ganz abgeſehen von der Art der Reklame einzelner 
Erfinder, die ganz überſehen, daß es in der Welt doch wenig Neuerungen gibt. die 
nicht irgendwie auf den Schultern eines Vorgängers ſtehen. Gewiß iſt jeder wirk— 
liche Fortſchritt im Leben zu begrüßen, und warum ſollen wir Imker uns nicht auch 
freuen über Fortſchritte auf unſerem Gebiet. Aber alles im Leben hat bekanntlich 
zwei Seiten und alles hat ſein Maß. Wenn immer neue Wohnungen mit immer 
wieder anderen Maßen wie Pilze aus der Erde ſchießen, ohne tatſächliche Fortſchritte 
aufzuweiſen, und wenn jeder Erfinder ſeine Beute als Ideal anpreiſt, ſo iſt es 
vielleicht doch für manchen Imker, beſonders auch für unſere Kriegsinvaliden als an— 
gehende Imker von Wert, einmal feſtgeſtellt zu wiſſen, was weſentlich und un 
weſentlich an einer Bienenwohnung iſt. Unter weſentlichen Punkten verſtehe 
ich diejenigen, welche die Möglichkeit ſchaffen, ohne viel H :tverichwendung 
ſtarke Völker zu erziehen, ihre Kräfte voll auszunützen und zuſammen⸗ 


i 
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zuhalten oder kurz geſagt, welche die Grundlage bilden für eine rationelle Betriebs- 
weiſe. Wir werden nun finden, daß die meiſten Syſteme ſolchen weſentlichen Punkten 
entſprechen, und daß es unrichtig iſt, wenn einzelne Erfinder den Anſpruch erheben, 
nur mit ihrer Beute Höchſternten zu erzielen. Es iſt ja verſtändlich, daß man 
für ſeine Sache Reklame macht, jeder Kaufmann ſucht ſeine Waare im beſten Lichte 
zu zeigen, aber bei Bienenwohnungen wird die Reklame zur Unwahrheit, wenn ſie den 
Anſpruch macht, entſcheidend für die Erträge zu ſein. Man überſieht, daß Raſſe 
und Tracht weit wichtigere Faktoren für den Erfolg ſind, und daß es ſchließ— 
lich bei jedem Syſtem doch mehr oder weniger der Imker ſelbſt iſt, der dahinter 
ſteht und von maßgebendem Einfluß iſt. | 

Ein Stümper wird weder mit Siegerſtock, noch Förſter- oder Knieſtock und wie 
der ganze Blütenkranz neuer Syſteme heißt, nicht erreichen, was der Meiſter in ſeiner 
einfachen Beute. Es iſt dies gewiß eine Binſenwahrheit, aber ſie muß der neuen 
Reklame gegenüber immer wieder betont werden. Das Vielerlei in unſeren W oh» 
nungsſyſtemen ſchafft Verwirrung und ift wenig geeignet, den Glauben 
zu ſtärken, daß das Neue immer das Beſte iſt. Für den Anfänger iſt es ungemein 
ſchwer in dieſem Kunterbunt zu wählen, und durch die verſchiedenen Maße, iſt es bei 
Zukauf von weiteren Völkern faſt unmöglich, ein einheitliches Maß zu behalten. 


Und dann, iſt denn der Erfolg bei den verſchiedenen Beuten tatſächlich ſo ver— 
ſchieden, wie es von verſchiedenen Erfindern hingeſtellt werden möchte? Ich ſelber 
habe Ober⸗ und Hinterlader, Lager- und Ständerbeuten verſchiedener Meiſter. Ich 
könnte nicht behaupten, daß — vorausgeſetzt gleiche Raſſe und Volksſtärke — dieſe 
oder jene Beute die Urſache der verſchiedenen Erträge wäre. Allerdings muß ich 
bemerken, daß ich lauter große Beuten habe, alſo große Völker erziehen und ihre 
Kräfte zuſammenhalten kann. Dies kann ich aber in jedem meiner Syſteme. Damit 
möchte ich nun nicht behaupten, daß mir alle auch gleichlieb wären. In meinen 
Oberladern arbeite ich lieber und brauche weniger Zeit und in meinen Lagerbeuten 
im Beſonderen erziele ich mit weniger Mühe ſtarke Völker und nütze ihre 
Kraft voll aus. Mancher Erfinder ſieht in irgend einer unweſentlichen Neuerung 
einen Fortſchritt von ſolcher Bedeutung, daß er glaubt, ein neues Syſtem — natür- 
lich mit Patent verſehen — auf den Markt bringen zu müſſen. Neuerungen ſind aber 
nicht ohne weiteres auch Fortſchritte. 


Möchte daher doch jeder Erfinder ſein Werk dahin prüfen, ob es wirklich einen 
Fortſchritt und nicht bloß etwas Neues bringt, und ob wirklich auch ein beſon— 
deres Rahmenmaß nötig iſt. Einfachheit und Billigkeit neben Naturgemäßheit 
und praktiſcher Bedienung müſſen die Richtlinien für jeden Erfinder ſein. 

Es wäre jedenfalls wünſchenswert, wenn die Beuten in 2 Preislagen hergeſtellt 
würden. Die einfachere und billigere Art würde alles patentierte Zubehör entbehren. 
Wer über ganz wenig Anlagekapital verfügt, dem wäre anfangs der gemiſchte Betrieb, 
Korb mit Aufſatzkaſten zu empfehlen. Hat er ſich dann in Theorie und Praxis etwas 
eingearbeitet und ſchon Erſparniſſe aus der Imkerei gemacht, ſo geht er zum Mobil⸗ 
betrieb über. Die Körbe liefern ihm die Schwärme, und er braucht fih nicht Käſten 
verſchiedener Syſteme zuſammenzukaufen. Er kann ſich alſo auf ein einheitliches 
Rahmenmaß feſtlegen. 

Von weſentlicher Bedeutung für ein Beuteſyſtem ſind folgende Punkte: 

1. Die Beute ſei möglichſt groß, daß ſich ſtarke Völker erziehen, ihre 
Kräfte zuſammenfaſſen und ausnützen laſſen. 

2. Das Rahmenmaß fei den Trachtverhältniſſen entſprechend. 
Trachtarnte Gegenden werden kleine Maße erfordern: 


Nr. 9. 
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3. Die Rahmen im Brut- und Honigraum müſſen leicht aus gewechſelt 


werden können. 


4. Die Beute muß derart gebaut fein, daß fie eine günſtige Durch: und Aus- 


winterung ermöglicht. 


Das Holz muß geeignet und genügend trocken ſein, es 


müſſen Vorhallen oder Lucken vorhanden oder Überwinterung ohne viel Um⸗ 


tände im Honigraum möglich fein. 


Dadurch ſchafft man ſich günſtige Luftzirkulation 


und infolgedeſſen Vollsgeſundheit, wenig Tote und man vermeidet Ausflüge bei un⸗ 


günftiger Jahreszeit. 


5. Der Brutraum muß leicht eingeſchränkt und der Schwarmtrieb 


gezügelt werden können. 


6. Rahmen und Beute müſſen pünktlich uud genau hergeſtellt fein, daß ohne 
viel Zeitverſchwendung und mit möglichſt wenig Störung gearbeitet werden kann. 
Diele Imker glauben, nur im Winter oder Frühling ſeien Störungen ein Übel. 


Gerade während der Tracht macht fich jede Störung am ſtärkſten fühlbar. 
Fefert der Wagſtock. Der Flug ift oft auf 2—3 Stunden ſichtlich ſchwächer. 
rs 


Beweis 
Die 


ienen ſtürzen über die Honigkränze her, und der aufgenommene Honig iſt für den 
Imker verloren, denn er wandert nicht in die Honigblaſe, um in der Zeit der Ruhe 


wieder abgeſetzt zu werden. 


Verlaufen dagegen in exakt gebauter Wohnung die 
Arbeiten ohne viel Störung, ſo wird dies alles vermieden. 


Dies iſt bekanntlich auch 


mit ein Grund, warum der Ungeſchickte Anfänger geringere Erfolge hat als der 


Meiſter. 


Weil pünktliche Ausführung der Bienenwohnung von ſo großer Bedeutung 


it, jo möchte ich eben aus dieſem Grunde keinem Kriegsinvaliden empfehlen, feine 
Wohnung ſelbſt zu zimmern, außer er wäre gelernter Schreiner. 

7. Weſentlich ift, daß ohne viel Störung auch ins Innere des Volkes heran- 
gekommen werden kann, alſo von oben oder nach Art der Blätterſtöcke. 


8. Die Beute ſollte nicht zu teuer fein. 


Dieſe genannten Punkte ſind von 


weſentlicher Bedeutung für den rationellen Betrieb und wir werden ſie auch in den 
neiſten Syſtemen mehr oder weniger finden, mit Ausnahme des zuletzt genannten 


Punktes. 


Was ſonſt noch bei den verſchiedenen Syſtemen anpreiſend hervorgehoben wird, 


ijt vielfach unnötiges Beiwerk oder erfordert unnütze Künſtelei. 


Jedenfalls wäre im 


Bli auf unſere Kriegsinvaliden als angehende Imker erwünſcht, wenn auch die modernen 
Beuten in einfacher Art mit billigerem Preiſe hergeſtellt würden. 


Gottwollshauſen. 


Wonderlehrer Fiſcher. 


| JeEqTeTEEE | Rundſchau. EEEEEEEE] 


Abwehrmittel gegen Ameiſen. Zu den ſüß⸗ 
toffliebenden Geſchöpfen gehören auch die 
meiſen. Mit Vorliebe ſuchen fie, oft ſchon 
m zeitigſten Frühjahr, die mollig-feuchtwar⸗ 
nen Plätzchen unter den Decken und Kiffen 
iber den Bruträumen auf, um Kolonien zu 
aründen. In beſonders läſtiger Weiſe find 
chtſtationen ſchon wegen ihrer Lage in 
Zaldlichtungen von dieſen Tierchen heimge— 
cht. Die Blütenſtände des gemeinen 
Doftens (Origanum vulgare) geben ge- 
todnet und pulverijiert und zu gleichen Teis 
en mit Mebjchivefel vermiſcht ein vorzüg⸗ 
liches Mittel ab, die Ameiſen zu vertreiben. 
Dag Pulver wird auf die Wege und Anſied⸗ 
lungsſtellen der Ametiſen geſtreut. 


Honigdiebe werden auch im kommenden 
Winter die freiliegenden Bienenſtände auf- 
ſuchen, um unter Umgehung der Höchſtpreiſe 
auf die einfach billigſte Weiſe zu Bre zu 
kommen. Kürzlich ſind im eigenen Orte des 
Rundſchauers mehrere Nächte hintereinander 
Einbruchsdiebſtähle in Kellern ausgeführt wor- 
den, wobei allerlei Lebensmittel den Dieben 
.. Opfer fielen. Rauchſäulen im nahe⸗ 
iegenden Walde wurden die Verräter. Wach 
leute und die Polizei fanden wohl die Lager 
mit vielen aufgeſtapelten Nahrungsmitteln. 
Die liſtigen Vögel, wahrſcheinlich gefangene 
Franzoſen oder Ruſſen, waren eben ausgeflo- 
gen. — Im „Deutſchen Imker aus Böhmen“ 
warnt Kaplan Valenta auch vor Honigdieben. 
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Bis Ende Juli dieſes Jahres follen dort be- ginnen, legt man fie in die Preſſe, ſchließt 


reits 158 Einbruchsdiebſtähle vorgekommen 
ſein. Ajo: Vorſicht! und alle mög- 
lichen Schutzmaßregeln vor Honig- 
dieben angewendet! 

„Tadellos dünne Mittelwände kann man 
nach Präfekt Schiebel, Oberhollabrunn, auf 
folgende Weiſe erhalten: Man braucht dazu 5 
gleichgroße Glasplatten von der Größe der 
gewünſchten Mittelwand, einen Kochtopf, ſo 
umfangreich und tief, daß die Glasplatten 
ſenkrecht eingetaucht werden können, einen 
zweiten, kleineren Schmelztopf, eine Schale mit 
Lösmittel und eine Wachspreſſe. Das im 
großen Topfe geſchmolzene Wachs läßt man 
ſoweit abkühlen, daß man den Finger ohne 
Schmerzgefühl eintauchen kann. Dann wird 
die erſte Glasplatte mit einem ins Löſemittel 
getauchten Schwamm beſtrichen, rajd in die 
Wachslöſung eingetaucht, herausgezogen und 
beiſeite geſtellt, bis auch die weiteren lat» 
ten behandelt ſind. Dann kann man von der 
vorderen und rückwärtigen Seite je ein pa— 
pierdünnes Wachsblatt abziehen und die Ta— 
feln abermals ins Wachs tauchen. Die Wachs— 
blätter werden nun mit der Ritſchepreſſe ge— 
prägt. Zu dieſem Behufe ſpannt man auf 
ein leeres Rähmchen der Länge und Breite 
nach einen dünnen Spagat und legt die 
Wachsblätter einzeln und erwärmt ſie über 
dem Herde. Sobald jie zu ſchrumpfen, be- 


jie und die dünne Mittelwand ift fertig. , 
B'vater.)“ 

Wir bezweifeln nicht, daß wir auf dieie 
Weiſe recht ausgiebig viele und dünne Mitte 
wände aus dem einzelnen Kilogramm Wachs 
herſtellen können. Mit dem Drahten derſelden 
wird es aber ſeine Haken haben. Wer des 
Wachs genügend heiß erhält, beim Eingießen 
in die Preſſe und Schließen derſelben außer 
ordentlich raſch verfährt, bekommt auch ver 
hältnismäßig dünne Kuyſtblätter. Ein Schun 
Terpentin- oder Leinöl in die Maſſe erleich 
tert das Fließen derſelben febr; vielleic: 
ſind dieſe Stoffe für den einen oder anderen 
erhältlich. — Immerhin wollen wir die oben 
bezeichnete Herſtellungsart auch verſuchen. 

Einzelunterricht in der Bienenzucht. Sir 
über ſchreibt Pfarrer Ludwig in der „Deut. 
ſchen B'zucht in Theorie und Praxis“: Pag 
rer, Lehrer 'auf dem Lande und andere g“ 
eignete Imker ſollten fid entſchließen, Lehr— 
linge männlichen und weiblichen Geſchlechts 
aufzunehmen und fie auszubilden. Während 
der Schwarmzeit, der Tracht. der Vorberei— 
tungen zur Einwinterung gibt es Gelegen— 
heiten die Menge für Beſprechungen über die 
Anatomie der Bienen u. a., und zum Zeigen 
der Handgriffe an den Bienen. Wer nickt ſtan— 
dig 1—2 Monate anweſend ſein kann, komme 
ab und zu wenigſtens eine Woche. M. 


DLE 5 


Zu Frage 30. Bei einem Vorſchwarm 
mufte ich heuer mehr als 3 Wochen nach Ab— 
gang des Nachſchwarms auf Brut warten, 
und ſie kam doch noch ſchön. 

Pfarrer Bauer, Herbrechtingen. 

Zu Frage 31. Warum denn das umſtänd— 
liche Unterſetzen, das durchaus nicht ſicher iſt, 
denn die Königin bleibt oft mit merkwürdiger 
Zähigkeit in ihrem Brutneſt, oder gar das 
barbariſche Betäuben? Das Abtrommeln, das 
ich nach Anleitung eines beliebigen Bienen— 
buchs mehr als einmal gemacht habe, führt 
ſchon im Auguft und September ſchnell und 
ſchmerzlos zum Ziel. Dann bricht man die 
Waben ſorgfältig aus, fügt ſie in Rahmen ein, 
hält ſie mit ſchmalen Blechſtreifen feſt und 
füttert ſofort ſtark. Da der Wabenbau nicht 
reichen wird, kann der, der keine überſchüſſigen 
Waben hat, bei ſehr reichlicher Fütterung im 
Auguſt und September noch gut Ganzwaben 
ausbauen laſſen. 

Pfarrer Bauer, Herbrechtingen. 

35. Anfrage. Ich habe ein Volk, das 
mich durch feinen Fleiß im Honigſammeln 
gar nicht befriedigt und hinter andern Stöcken 
im Honigertrag bedeutend zurückbleibt. Was 
iſt da zu machen? 


Antwort. Der September bietet Ihnen 
Gelegenheit, bei dem Volke eine Bhata: 
khung und damit eine Verbeſſerung vorzunen— 
men. Tauſchen Sie geſchloſſene Brut des 
Voltes, das Sie nicht befriedigt. um mit 
ſolcher aus einem guten, leiſtungsfähigen Stock 
und Sie worden nächſtens ſehen, daß 
Volk mehr leiſtet und fein Fleiß ſich ſtei, 
und damit auch die Erträge an Honig. Dien 
Art Blutauffriſchung entartet die Raſſe nicht, 
jondern verbeſſert nur die Eigenſchaften Des 
Volkes und hat deshalb praktiſchen Wer: 
Beſſer wäre es ja, wenn Sie im minder— 
wertigen Volk die Königin wegnehmen ung 
ſie durch eine beſſere erſetzen würden. 

36. Anfrage. Heute ſagt mir mein Nach 


bar, ein Strohkorbimker, der mit mir am 
gleichen Tag einen Schwarm faßte, der 
Schwarm habe den Korb ſchon faſt ausge— 


baut. Ich habe meinem Schwarm ganze Nut 
wuben gegeben, er baut aber ſchlecht und lang— 


ſam. Was mag die Urſache von dieſer un— 
terſchiedlichen Leiſtung beider Völker ſein! 


Die Raſſe iſt die gleiche. 

Antwort. Es mag ſein, daß der Schwarm 
Ihres Nachbars mehr junge Bienen hatte 
die lieber und ſchneller bauen als alte. Allein 


— — 


wenn auch dieſer Unterſchied in den Völkern 
nicht vorhanden ſein ſollte, iſt es doch mög 
lich, daß das Volk im Strohkorb 
baut, weil ſich die Bienen in dieſem beſſer 
zur Traube runden können als in 
Kaſten mit Rähmchen, die mit ganzen Mittel- 
wänden ausgeſtattet find. In der geſchloſſenen 
Traubenform des bauluſtigen und arbeits— 
frohen Schwarmes liegt offenbar eine Quelle 
ſeiner Tatkraft. Schwärmen gibt man des— 
halb beſſer Rähmchen mit ſchmalem Wachs— 
vorbau von etwa 2—3 em Breite. Der 
Schwarm kann dann auch die gejchlojjene 
Traubenform annehmen und baut ſchneller 
und — billiger! 


; 37. Anfrage. Iſt wirklich ein Unterſchied 


zwiſchen dem von gedeckelten und dem von; 


1 


nicht gededelten Honigwaben ſtammenden Honig? 

Antwort. Ge wiß, und wenn auch manche den 
Imkern immer wieder raten, den Honig zu 
entnehmen und zu ſchleudern, wenn die Wabe 


ſchneller . 


einem 


— dieſe gepflanzt 


-AE 


deckeln, wenn die Zellen voll find, fo werden 
jie einen Grund haben. Der Honig ift eben 
erſt dann reif, wenn die Bienen ihn deckeln. 
Vergleichen Sie doch einmal den kaum einge: 
tragenen, den Waben entnommenen Honig, 
Hund folden, der aus Waben kommt, die 
| wenigſtens zur Hälfte gedeckelt waren. Sie 
werden dann den Unterſchied in Bezug auf 
ſeine Eigenſchaften, ſeine Heilkraft und ſein 

Gewicht ſelber finden. 
i W. Anfrage. Iſt es vorteilhaft, Schner- 
p beere und Salweide als Heckenpflanzung in 
einem Garten anzulegen? In welcher Ent“ 
fernung vom Zaun und unter ſich müſſen 
werden? Kann die Schnee— 
beere auch aus Stecklingen nachgezogen mwer- 

den wie die Salweide? 
30. Anfrage. Welcher Imker ift in der 


| Lage 100 junge Schneebeerpflanzen (oder Sted- 


linge?) und 100 Salweidenſtecklinge (von 
männlichen Pflanzen) billig noch für dieſes 
Jahr zu liefern? 


voll iſt, ob er gedeckelt oder nicht gedeckelt 


iſt. Wenn die Bienen den Honig nicht gleich, Hugo Dötſchmann. Eßlingen a. N. 
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Ste nenzüchterverein vom „Mittlerer Nedar“ Stuttgart. Einladung zur außerordentlichen 
Genueralverſammlung im Saale des Gaſth ofs zum „Ritter“ in Degerloch, Sonntag den 
15. September, nachm. 2 Uhr. Tagesordnung: Erhöhung des Mitgliederbeitrags und 


Beſichtigung des Vereins Grundſtücks, Kauzeuecke und des Lehrbienenſtandes. 
Der Vorſtand: Otto Warolll. 


— Anzeigen... 


Möglichſt zahlreiches Erſcheinen erwünſcht 


Weſtdeutſche Zentrale für Bienenzucht. 


Tel. 1283. | J. Welter, G. m. b. H., Bonn, Georgſtr. 19. 


Abt. I. Bienen wohnungen. gegoſſene Kunſtwaben (Adlerwaben), Honig: 
gläſer, Konſervengläſer, ſowie Gerätſchaften ſoweit noch lieferbar. 
Abt. II. Zuckergrosshandung (Spezialität: Bienenzucker) Marke 
| Pfeifer u. Langen, Cöln, wird an Händler, Verbände und Vereine 
nur gegen Bezugsſcheine von der Reichszuckerſtelle (nicht Berechtigungs⸗ 
| ſcheine) abgegeben. 
Abt. III. Bienenvölker und Königinnen ausverkauft. 


Preisliſte und Offerten werden auf Wunſch gerne franko zugeſandt. 
Sonn- und Feiertags geschlossen. 
11 A | 

| Meinen werten Lieferanten 


zur gefl. Nachricht, daß mein 
Geſchäft ſich jetzt 


Reinsburgstrasse 116 


40—50 Stück ausgebaute 


Waben 


Neu⸗Württ. Maß zu laufen ge- 


Kaufe 


15 Stück neue und gebrauchte, 
aber noch gut erhaltene 


Deutſche Förſlerſtöcke 


ſucht. Hauptlehrer Mayer 
Nußdorf O. A. Vaihingen⸗E. 


garantiert ſeuchenfrei. Ange⸗ 


b it Preis find zu ri befindet h 
neee | M, Meter, Stugart | DIHENDOHRUNGEN 
in Dürrenmetiftetten | Heniggrosshandlung. hat zu verkaufen 


J. Weber, Reutlingen 


Poſt Hopfau, O. A. Sulz a. N. 
Württbg. Unter den Linden 89. 


tbg . 


Honigschleudern, Honigsiebs 
h-Heidhonig-Lösmaschin 
oniglösapparat 
„Kleine Triumph‘ 
Entdecklungsgabel, Entdecklungskübel 
Entdecklungsapparate, Abfüllkübel 


- Ho:ig- und Wachspressen 


ent 
Hand 


Firma 


nn — 


— — 


Keine ſchmierige Arbeit, 


mit Spinde 


Friedin en. 


Heidvölker 


und Königinnen gebe noch a 
vorj. Beſteller ab, 5—6 Pfd. 
ſchwer. Für Anfänger liefere 
kräftige Zuchtſtöcke in Lüneburger 
Körben und Gerſtungbeuten, 
winterſtändig nach guter Tracht. 
Für Geſundheit und lebende 
Ankunft Garantie. l 
Anfragen gegen Rückporto. 
C. Schulz. Harburg 
Staderſtraße. 


— — 


400 junge, befr. 


Königinnen 


dtid. kr. ital. fr. bei Einſdg. 
von 3.— A. Gar. leb. Ant. 
Ab 1. Okt. 
Fiſcher, Lehrer 
Oberneuland bei Bremen. 


Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 


Preis Mt. 20.— 
it der denkbar einfachſte und billigſte!! 


Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honig⸗ 

ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder 

Imker und vielfach unterblieb nur deshalb das 

des Wachſes weil es an einem geeigneten Apparat für 
den Kleinbetrieb fehlte. i 


Mir diefem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Bergnügen. 


Jor Dampf Wachs⸗Auslaßapparai, den Ste mir probewetſe zur Bers 
finu g felten, tit von mir und Od 
den. Unſer Urteil lautet: Das Ausluffen größerer Wachsmengen 
een tA zeitraudend und mühſam. Ihr Apparat kann 

neben dein Koche der auf den Herd geſtellt werden und ift f 
und einfach zu handhaben. Das Wachs wird fauber und hell. Ich 
wünſche dem Apparat Einkehr in recht vielen 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


uslaſſen 


kein Aerger, kein. Verdruß 


e lehrer B. 11 St. erprobt wor: 


praktt 


d een 
G., Borit. d. Aachtal vereins. 


` 


20—25; l 


Zuchtbienenvöller 


beſter Honigraſſe auf 1½ Normal 
1-26 Wabengröße verkauft 
wegen Winterzuckermangel. 
Anfragen nur mit Doppelkarte. 
Fr. Offner, Großſachſenheim. 


Habe 2 Stüc 


Zweibenten 


württ. Normalmaß, gut erhalten, 
zu verkaufen. 
C. Widmer. Bietigheim. 


ö Suche d Anzahl 
Venten 


mit Seltenfütterung, Neuwttbg. 
Maß. 
Hirt, Ahldorf O. A. Horb a N 


Honigkübel 25 bis 103 

en | Postversanddosen 9 und 37 
mit Wellpappschachte 
Feldpostdosen :7 
Honiggläser, Honigetikettag 
Bienenhauben, Bienensehi@l 
Dampfwachsschmelzer 


Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Preisliste aul Wunsch frei an jedermann. 


* 
t 


Zu kaufen geſucht ca. 9047 
Pfund 


Bienenhonig. 


Angebot erbeten an 2 
Hugo Schmitz E 
Weſtheim Poſt Wilhelmsglück. 


— —— — 


aö— . 
Bienenhonig 


geſchleuderte klare Ware u. alle 
ſonſtigen Imkerei Erzeugniſſe — 
auch Völker — kauft zu hoher 
Preiſen gegen Kaffe. 
Imkerei Sieling 
Borna 10 b. Chemnitz. 


kauft jedes Quantum. Ange⸗ 
boten mit Muſter fleht entgegen 
Gg. Aupperle. 


Ceemühle, Sta ion Langen zy 
Poſt Rammingen (Württ. 


Bienenjtand 


für zirka 20—30 Völler, gut er 
halten, ſucht zu kaufen. 

J. Flicher, Steinbach 
bei Plochingen, Wendlingerſtr. 


Yumans: Waben! 


r ——— E] 
Die ausgiebigſten — 13 die 
15 Tauſend qem aufs Kilo! — 


Rechne, Imker! — Man verlange 
zunächſt Beſchreibung nebſt Lie: 


ferungsbedingungen — koſtenlos. 


Georg Ammann, 


Bretten, Baden, Nr. 13. 
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I Bezugs⸗Preis Monatsſchrift zur | Beilen Prei Zeilen- Preis. 


ü i .. ° irt Amei 25 
andes erento e. Förderung des rationellen Betriebes reer m ” 


für Nichtmit des eee e 
. z a 
an Kalter € 110 ber herausgegeben Näh. ee 
Bardeleben vom Württembergiſchen Landesverein = 5 
3 für Bienenzucht. Be 
40. Jahrgang P kk. / Nov. 1918. E Nr. 10111, 
Inhalt: Mitgliederftand. — Am Bienenſtand im Okt.⸗Nov. — Unſere Bienen im Juli bis Sep⸗ 
7 tember. — D'r Beißerjockel. — Rundſchau. Fragekaſten. -Vereinsnachrichten. — Bücher⸗ 
tiſch. — eigene 


Mitgliederſtand des Württ. A * 1. Ontober 1918, 


Am 1. Juli betrug die Mitgliederzahl e I u . . 15004 
Zugang im 3. Vierteljah te... 218 
Abgang „ 3. > „ ee l 
Demnach Zuwachs e ee er o A 
Somit beträgt die Mitgliederzahl am 1. Oktober E . 15218 


Um den Mitgliederſtand genau feſtſtellen zu tönnen, ift es notwer dig, daß alle An⸗ und 
Abmeldungen an eine Stelle erfolgen und zwar an den Unterzeichneten, der ſie zu buchen hat, 
nicht aber an die ö oder — was noch ſchlimmer iſt — an beide Stellen zugleich. 

g. ie Zell a. N., Kaſſier des W. Landesv. f. Bz. 


Am Bienenfand im Oktober / November. 


Die wichtigſten Stand- wenn fidh die Völker ſchon zur Winterkugel 
arbeiten, wie ſolche in zuſammengezogen haben, wenig Schwierig- 
den letzten Monatzug- keiten, beſonders dann nicht, wenn das Futter 
weiſungen gegeben wur⸗ recht warm dargereicht und die Futterge⸗ 
den, find beendigr. Cin- firre gut eingehüllt werden. Auch an die 
Pie zelne Nachzügler mögen Einhüllung der Völker muß nunmehr ges 
EA ſich beeilen, die ver⸗ dacht werden. Teilweiſe ift dies von ihnen 
SEIEN ſäumte Auffütterung der ſelbſt ſchon geſchehen: mit Kittharz (Pro⸗ 
Di 25 Völker an ſonnigen Ok⸗ polis) haben fie alle ihnen zugänglichen Rit⸗ 
tobertagen raſch und zen und Spalten abgedichtet, den Deckel der 
gründlich nachzuholen, Oberlader feſt mit dem Kaſten verkittet und 
N obwohl ſpäteſtens am auch hinten die Fenſter ganz kunſtgerecht mit 
— 1. Oktober in dieſer den Kaſtenwänden verbunden. Ein Offnen des 


l Hinficht alles in Ord- Kaſtens foll daher nur noch in den aller- 
nung ſein ſollte. Aber Zeit und Umſtände | dringendſten Fällen vorkommen, um das Ber- 
bringen es mit fid, daß heuer dieſer Termin reißen dieſer Kittſtellen möglichſt zu vermei- 
vielfach überſchritten werden muß. Und es den. 

Auf das Bodenbrett, welches man mit der 
Krücke gründlich bearbeitet hat, kommt das 
| Aſphaltpapier, der einfachſte Notizblock des 
Imkers für den Winter. Wir können aus dem⸗ 
ſelben die Zahl der beſetzten Wabengaſſen, die 
Beſchaffenheit des Futters, den Abgang ar 


iſt immer noch beſſer, ſelbſt Ende Oktober, 
wenn es die Witterung rn zu füttern, 
als im Frühjahr vor „Leichenhäuſern“ zu 
ſtehen. Bei Oberladern, wo das Futter direkt 
über dem Winterſitz i werden kann, 
macht das Füttern ſelbſt in kalten Nächten, 
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Bienen, Weiſelloſigkeit Und manches andere 
mühelos erſehen, wenn wir vor einem ſchönen 
Winterflugtag oder am Morgen eines ſolchen 
das Aſphaltpapier herausnehmen und fonz 
trollieren. — Schließlich kommen dann noch 
die eigentlichen Winterhüllen, Stroh- oder 
Filzmatten, Moospolſter oder Hölzwollekiſſen, 


alles in gut trockenem Zuſtand, hinter die 
Fenſter bezw. über den Brutraum. Zufuhr 


von guter Luft und Abfluß verbrauchter, ſtit— 
tiger, ſeuchter Luft, it notwendig. Vielfach 
bleibt bei Oberladern der leere Honigaufſatz 
und das Abſperrgitter auch den Winter über 
am Sommerplatz, d. h. über dem Brutraum: 
ſtatt der Waben beſteht aber der Inhalt 
des Honigauſſatzes aus einem Holzwollekiſſen, 
das die verbrauchte Luft, die nach oben ſteigt, 
leicht durchläßt und ſo eine gründliche und 
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Noch etwas: Man hört jo oft die Mer 
nung, die Bienen ſeien an Kälte zugrundege— 
gangen. Das iſt falſch. Ein Volk erfriert 
nicht, aber es verhungert, wenn es zu wenig 
Futter erhält oder wenn dies am ungeeigneten 
Platz aufgeſpeichert in. Zu warme Einpak— 
kung iſt den Winter über durchaus unnötig. 
doch möchte ich auch der völlig „alten“ Uber- 
winterung niht das Wort reden Viel rich— 
tiger ijt mir eine regelmäßige Luſterneuerung 

Werden daun noch die nötigen Vorkeh— 
rungen gegen Mäuſe getroſſen, der Stand 
in Ordnung gebracht, die Wahenvorrate durch— 
geſehen und in gute und ſchlechte Beſtände 
geteilt, die guten tur den nächſtfährigen We- 
trieb zurückgeſtellt, dis ſchlechten dem Dampf— 
wachsſchmelzer überliefert, fo kann der Im- 
ker mit gutem Gewiſſen dem Winter entgegen- 


ſtetige Lufterneuerung im Volksinnern er- ſehen, deſſen lange Abende ihm Gelegenheit 
möglicht. Bei Hinterladern kann in ganz | geben, fid in der Bienenliteratur etwas um- 


ähnlicher Weiſe für möglichſt gründliche Lüf- 


zuſehen und feine theoretiſchen Kenntniſſe zu 
tung geſorgt werden. : 


erweitern. . L. 
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Unſere Bienen im Juli- September. 


Wechſelvoll wie die Witterung war auch die Entwicklung und der Honigertrag unſerer 
Bienenvölker. Noch ſelten war es ſo ſchwierig, ein überſichtliches Bild über die Honigernte im 
Lande zu bekommen, wie heuer. Nicht nur zeigen die einzelnen Bezirke und Landſtriche ein ſtets 
wechſelndes Bild, ſondern in den einzelnen Bezirken ſelbſt findet man folh gewaltige Trachtunter⸗ 
ſchiede, daß man ſtaunend und fragend nach den Urfachen ſorſcht. Das Wetter war im Juli und 
Auguſt mäßig warm, windig und trocken, unterbrochen durch vereinzelte wenig ausgiebige Regen⸗ 
fälle, aljo ein Wetter, das nicht die Vorausſetzung einer guten Tracht, insbeſondere einer guten 
Waldtracht bietet. Auffallend trat Ende Juli ein großes Arbeiterſterben in Erſcheinung, fo ſtark, 
daß von manchen Bienenſtänden beſorgte Anfragen eintrafen, ob nicht irgend eine nene Seuche die 
Urſache dieſes Volksſchwunds bilde. Glücklicherweiſe fehlte es nicht an nachdrängendem jungen 
Nachwachs, der gar bald die Lücken wieder ausfüllte. Viel empfindlicher war es, daß es vielfach 
an der Tracht ſelbſt fehlte. Die Hoffnung der Imker richtet ſich beſonders auf den Wald und 
tatſächlich ſetzte auch Mitte bis Ende Juli im Welzheimer und Mainhardter Wald, auf der Alb 
und teilweiſe im Schwarzwald die Waldtracht ein. Aber „kaum gedacht, kaum gedacht, war der 
Luſt ein End gemacht“, Gewitterregen mit nachfolgender ſtarker Abkühlung traten ein, und das 
Honigen ſtockte. 
keine Schleuder gedreht hätten. In Neuenbürg und Umgebung war's beffer. Oberlehrer Bürkl 
Ottenhauſen ſpricht darüber: „In Neuenbürg dauerte die Honigtracht länger als bei uns im unteren 
Amt, da dort auch nach Eintritt von Regenwetter und Abkühlung bei Wiedereintritt wärmerer 
Witterung die Weißtannen abermals ihren ſüßen Saft fließen ließen, daß der Geſamtbetrag der 
Ernte die einzelnen Imker. namentlich „Wanderimker“ mehr oder weniger befriedigte. Manche 
Stände hielten feither noch eine kleine Nachleſe. Auf der Verſammlung am 25. Auguſt in Engels: 
brand wurde ein DTurchſchnittsertrag pro Volk von 8—12 Pfund feſtgeſtellt, uur 2 Orte hatten 
etwas höhere Erträge. Der geerntete Honig deckt weit nicht die Nachfrage und das Bedürfnis. 
Die Ablieferung an Lazarette hat begonnen“. 

Im Oberland und an Flußniederungen hat die Sumpfdiſtel einigen Ertrag gebracht. Doch 
blieb der Geſamtertrag auch im Oberland weit unter einer Durchſchnittsernte. So berichtet Ober— 
lehrer Zürn⸗Langenau: Das Honigjahr was ſehr ſchlecht, die Pflanzen honigten nicht. Es war 
zu kalt und zu trocken. Das Volk brachte durchſchnittlich 3 Pfund ein. Auch Oberlehrer Ils 
Ochſenhauſen klagt über ſehr geringe Ernten: „Die Linde verſagte auch heuer wieder, nur Weiß— 
Hee und Bärenklaue konnten den als Erhaltungs futter für die Völker notwendigen Honig liefern“. 
Zufriedener ift Merath-Niederhofen⸗Leutkirch: „Die Waldtracht feste ein am 11. Juli, fie war 
ergiebig, aber dennoch lunge nicht ſo, wie das Honigen des Waldes ſein ſollte“. 

Wie in der Ernte, ſo waren auch im Schwärmen die Völker in den einzelnen Bezirken auf⸗ 
fallend verſchieden. Auf einzelnen Ständen zeigte fih eine nicht einzudämmende Schwarmluſt. 
während andere wieder über Schwarmmüdigkeit klagen. Was die Entwicklung der Schwärme 


Freudenſtädter Imker verſicherten mir Ende Auguſt, daß ſie im ganzen Jahr noc 
l- 


—— a 
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betrifft, ſo lauten die Berichte einſtimmig befriedigend. Die Schwärme, die in Trachtpauſen gefüttert 
werden, find ſtark. Nachſchwärme werden beſonders gerühmt. Die abgeſchwärmten Völker fnd 
wieder genügend erſtarkt. 


Die Befruchtung der Königinnen ging glatt und ohne große Mißerfolge vor ſich. Das er— 
a Königinnenmaterial iſt durchweg ein gutes und berechtigt zu ſchönen Hoffnungen aufs nächſte 
Jahr 


Heilbronn. i Jul. Herter. 


— 


D'r Beißerjockel. 
Eine Weges erzählt von A. Handſchuh, Schwenningen. 
(Nachdruck verboten.) 
L: 


Hochgroben iſt ein Städtchen irgendwo in unſerem Ländchen. Auf einer 
Landkarte wird man es zwar nicht finden. Es iſt auch gar nicht nötig. 
Wenn man die Leute der Umgegend nach der Herkunſt dieſes Namens fragt, 
Pio al fie ganz einfach: „Ganget Sea mol a po Stond ins Städle nei, noch 
wiſſet ſ'es!“ 

Möglich iſt es ja, daß das Städtchen ſeiner Lage wegen zu dieſem Namen 
kam, denn ringsum ſieht man, jo weit das Auge reicht, ſumpfige Wieſen und Hügel 
mit halb Häuſer hohen Steinmauern. Einen Baum ſieht man felten. Im Winter 
wirft es meterhohen Schnee vor die Häuſer und im ausgehenden Mai oder beginnen⸗ 
den Juni heizt man gar nicht felten die gewaltigen Kachelöfen. Rauh und. grob ift 
die Gegend, rauh und grob. ift aber auch alles, was darin wächſt, vom Grashalm 
bis zu den Leuten. 


Man darf ſich alſo nicht wundern, wenn die Hochgrobener ſich nicht des beſten 
Rufes erfreuen. 

Doch ihre guten Seiten haben ſie auch. Fleißig ſind ſie. Das muß ihnen ihr 
ärgſter Feind nachſagen. Und das iſt keine ſchlechte Tugend. 

Dieſer Fleiß ift aber auch die Urſache einer ihrer weniger löblichen Eigenſchaften, 
unter denen die Grobheit an erſter Stelle ſteht. 

Die Leute hatten ſeit lange, lange ſchon Gelegenheit zum reichlichen Geldver⸗ 
dienſt. Tauſende von Spindeln ſurren in mächtigen Fabriken, die dickſchwarze Rauch⸗ 

waden aus den himmelhohen Schloten als Wahrzeichen moderner Tätigkeit nach 

en Himmelsrichtungen ſenden, je nachdem der Wind geht, um ſich dann an die 
Wände der einfachen Arbeiterhäuſer niederzuſchlagen, und deren Bewohner ſtets daran 
zu erinnern, daß fie ſich dem ſchwarzen Erdgolde tributpflichtig gemacht haben. 

Ja, was die Hände regen konnte, regte ſie. Wars nicht in der Fabrik, ſo wars 
zu Hauſe oder auf dem Felde, weil jeder Hochgrobener auch ein oder einige Ackerlein, 
ſowie eine Kuh oder wenigſtens ein paar Geißen ſein eigen nannte. Dieſe nährten ihren 
Mann und daher der Hochgrobener zweites Wort: „Was i freß', dös ſchneid i, und 
was i ſchuldig bin, dös zahl i!“ 

Damit macht er jedem, der es wiſſen oder nicht wiſſen wollte, klar, daß es um 
ihn gut beſtellt ſei. 

Dieſes Unabhängigkeitsgefühl war der Sporn zu immer neuer, infbeebroifener 
Arbeit und ſteter Befigvermehrung, auch die Urſache großer Unduldſamkeit und eines 
verabſcheuungswürdigen Neides, der zu Streitigkeiten aller Art führte, zu Streitig⸗ 
keiten, die keine Grenzen kannten. Der Hochgrobener ſtritt mit ſeinem leibeigenen 
Bruder ebenſo wie mit dem „Hereingezogenen“, wie er den nannte, deſſen Urgroß⸗ 
vater nicht ſchon wenigſtens ein Heimatrecht auf dieſen rauhen Schollen hatte. Der 
zertretene Grashalm am Wege reizte ſo einen richtigen Hochgrobener zum „ſchönſten 
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Streit“. Im Streit fühlte er fih wohl. Der war ihm faft zum Leben fo ndlig, wie 
das tägliche Brot. Und gar ein Sonntag ohne einen Wortwechſel ſchien ihm eine 
Sonntagsentheiligung. i f 

Wer es machen konnte, mied deshalb die Geſellſchaft der „Eingeborenen“. Und 
er tat klug. 

Dann und wann aber reizte es den einen und andern doch, das Leben „unter 


ſich“, wie die Hochgrobener es nannten, kennen zu lernen. Mit dem feſten Vorſatz. 


nur zu ſehen, nicht zu reden, ging er hin, mit dem noch feſteren, einmal und nie 
wieder an einen ſolchen Stammtiſch zu kommen, ging er verärgert nach Hauſe. Der 
Gaſthof „Zum Bengele“ blieb ihm zeitlebens in Erinnerung, denn in ihm traf man 
die „richtigen“ Hochgrobener. 

„So biſcht au do!“ war der Empfangsgruß: denn das Andauzen war der 
Hochgrobener Jägerrecht. Wer es ertragen konnte, dem konnte es ja in der Geſell— 
ſchaft leidlich gut gehen, wer fih aber dagegen wehrte, der war den Hochgrobener 
„Goſchen“ ausgeliefert. Auf den fielen die bekannten Lieblichkeiten hageldicht. 

„Was biſcht denn du?“ ö a 

„Was glaubſt denn du?“ | 

„Biſcht du aus em a andre Dreck wie mir!“ | 

„Mach daß da na kommſcht, wo da herkomma biſcht!“ 

Solches und Ahnliches hallte ihm von rechts und links, von vorn und hinten 
entgegen. Ließ der „Hereingezogene“ ſich alle dieſe Hochgrobener Lieblichkeiten ge: 
fallen, ſo konnte er Zeuge ſein, wie vom Stadtoberhaupt bis zum Stadttaglöhner 
jeder Spießruten laufen mußte. . 

Das Stadtoberhaupt war ihnen ganz und gar nicht nach ihrem Sinne, weil er 
ſo mancher Hochgrobener Goſch ſchon ſllberne, ja ſogar goldene Zügel angelegt hatte, 
die der Herr Sekretär Scherer die Ehre hatte, an die ehrenwerten Bürger auszuteilen. 

Er war deshalb der Zweitbeſtgehaßte und man wird begreifen, mit welch heißer 
Begierde ſo ein Hochgrobener Herz darnach brannte, einem dieſer Herren einen Prügel 
zwiſchen die Füße zu werfen, um ihn im günſtigſten Fall zu Fall zu bringen. 

Dieſes Verlangen ſollte geſtillt werden. Nach langer Zeit ſollte ſich Gelegenheit 
bieten, ſüße Rache am Herrn Sekretär zu nehmen. Er hatte ſich vermeſſen, für ſeine 
Bienen einen geeigneten Garten an der Ettersgrenze zu erwerben, der zu ſeinen Seiten 
einen Grasgarten und eine Wieſe zu Nachbarn hatte, zu ſeiner Stirn einen ſchönen 
Jungwald. i 


Es war ein Platz, nicht übermäßig groß, für eine Bienenwirtſchaft aber wie 


geſchaffen. Das Herz des Sekretärs, der Junggeſelle und großer Naturfreund war, 
lachte, ſo oft er ihn ſah. Ein kleines Paradies ſollte dieſes Fleckchen Erde für ihn 
werden. Mit Liebe und Geduld wollte er es pflegen und Bäume, Sträucher, Kräuter 
und Blumen aller Art ſollten es zieren. Staunen ſollte jeder darüber, was Liebe, 
Geduld und Opferfreudigkeit in kurzer Zeit zu ſchaffen vermöchten. Sein Bienen⸗ 
garten ſollte ein Muſtergarten werden, an dem nicht nur der Imker, nein, auch der 
grimmigſte Feind der Stachelbewehrten ſeine helle Freude haben ſollte. 

Da fiel ein Reif auf dieſe Paradieſespracht. 

Den „Beißerjockel“ hatte der Herr Sekretär nicht in ſeine Rechnung geſtellt und 
der war doch ſein rechter Nachbar geworden. 

Andere dachten an ihn, die ihn kannten — und es kannte ihn die ganze Stadt, 
den Beißer, wie man ihn auch kurz nannte. Er war der Hochgrobener Grobſter und 
da kann man fih ausdenken, welcher Art der war. Ein Flegel wie er im Buch 
ſteht. Ein Spott auf feinen eigenen Namen, denn zu Recht hieß der Beißerjsckel 
eigentlich Jakob Lieblich. | 
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Mit dem bekam es der Herr Sekretär zu tun. a 
Es war heller Sonntag. Die Sonne verſchönte die Ruhe. Auf den gepflaſterten 
Fußſteigen wogte die Jugend in hellen Haufen zu den Stadtenden. Kinderwagen 
mit. vollbackigen Kleinen ſchoben die Kindermädchen und Frauen vor ſich her. An 
ihren Rock hingen ſich die, die zwar ſelbſt gehen konnten, aber denen der Weg nicht 
zu lang ſein durfte. Der Vater bildete mit dem Stock in der Hand die Nachhut. 
Mit tiſchgroßen ſchneeweißen Sommerhüten, in leichten durchſchimmernden Sommer⸗ 
kleidern, ſeidenen, durchlöcherten Strümpfen und Handſchuhen und feinen Lackhalb⸗ 
ſchuhen gingen in maleriſchen Gruppen die Fräulein dem oberen Stadttore zu, das 
allein noch als Zeuge alter Herrlichkeit ſtehen blieb, zu den Anlagen, die heute den 
Feſtplatz bildeten zur Fahnenweihe des Vereins „Keuchhuſten“. Wer wollte da 
nicht dabei ſein! | | 
Einen zog es nicht dorthin. Es war der Herr Sekretär Scherer. Die Bienen 
und die herrliche Natur, ſelbſt in ihrer größten Einfachheit, zogen ihn an. Und des— 
Yhalb lenkte er feine Schritte zu dem neuerworbenen Bienengarten. Wenn er ihn nur 
ſah, war er befriedigt. Stand er bei ihm, ſo wurde der Stand hineingedacht, bald 
da⸗, bald dorthin, um auszuprobieren, wie er am vorteilhafteſten ſtände. 


Ganz verſunken in Gedanken an all die kommende Bienenherrlichkeit ſeines 
Weges gehend, ſteht mit einemmal der „Beißerjockel“ mit ſeinem breitgeſchlitzten Maul, 
der eingedrückten Stumpfnaſe und den verſchmitzten Augen, die von einem Augenwinkel 
zum andern rollten, vor ihm. Ohne lange zu grüßen, fährt er den Sekretär an: 
„Dös ka i ihna ſcho fage, i leids it, daß in den Garta, den Sia kauft hent, a Biena— 
ſtand neikommt! Drei Viertel Platz müßat Sia noch alle Seita rum hau, no därfetsen 
erſcht auſſtella. J hau mi g'nau erkondigat, daß fes wiſſat'“ 


Der Sekretär, etwas baff ob dieſer Anrempelung, verſuchte nun dem Beißer— 
jockel in höflichſter Weiſe klar zu machen, daß er das gute Recht habe, ſeinen Stand 
auf ſeinem Grund und Boden aufzuſtellen, ohne jemanden zuvor fragen zu müſſen. 
Er könne dieſes Recht ihm ſchwarz auf weiß zeigen. 

„Braucht's gar it! J woiß ganz g' nau, wo i dra bi. J hau derwega da Stadt: 

mauſer gfrogt, der au Emmeler ijh und s'Bienagſetz ganz guat kennt. J ka Ihna 
bloß ſaga, daß koi Vogel über mei Wies fliega därf. Oder — — —!“ 
J Seine Augen zeigten bei dieſen Worten nur noch das Weiße und die patzigen 
Anger ballten jih, als wollten Je den Herrn Sekretär zwiſchen fich zerbrechen. Schnum 
ſtand in Beißerjockels Mundwinkeln, feſt und ſteif, wie am Wieſenſchaumkraut. In 
eine ſolche Wut war Jockel gekommen. Immer und immer wieder ſchreit er den 
Sekretär an: „Koi Vogel fliagt über mei Wies! Und i garantier derfür, daß Ihra 
Stand in älle Ewigkoit it neba mei Wies z'ſchtanda kommt. Verſchtanda! J ſags . 
Ihna fetzt, daß Sia fih koine unnötige Onkoſchta maha für da Schtand verſtella 
Glaube Se mir! J bi d'r beſcht Menſch, der auf Gottes Erdboda rumlauft, wenn 
mer mi in Ruah läßt. Aber dös mit dem Bienaſchtand, dös fa i it leida. 
Wia fol i dem do mei Fuatter hoimbringa. Dia Luader ſchtechat oin jo z'tot. 
Ond erſcht meine Küah? Dia ſchpitzat Aura ſcho, wenn no a Muck vorbeiſurret. 
Do iſcht ama ſchena Tag älles hi! J leids alſo onter koine Omſtänd, daß der 
Schtand do na kommt! Verſchtanda! J leids it! J leids it! N 

Ond no ebbes! | 

Mei Criſchtina iſcht a Mädle, wia's hta koi zwoits geit. Wenn dia gſchtocha wurd, 
dös koſchts Se noch Ihren Pfeffer. Dia laß i it durch dia Schtich vo dena Luader 
veronſtalte, daß ſe zletzt it a mol en Ma kriagt! Noi, aber ganz gwis it“! 

Alles was nur irgendwie dazu dienen konnte, Jockels Sache zu ſtützen, ward 


— —— a 
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von ihm vorgebracht und zwar in einer Art und Weiſe, die manchem das Herzklopfen 
gebracht hätte, der ſeiner Sache weniger ſicher geweſen wäre als der Herr Sekretär. 
ö Der blieb kalt. Jockels Sturmausbruch ſcheiterte an ſeiner granitnen Ruhe. 
Und nachdem der Pulsſchlag Beißerjockels idh fo ziemlich dem Normalſchlag wieder | 
genähert hatte, lud der Sekretär Jockel ein, ſich mit ihm für einen Augenblick auf 

ſein Amtszimmer zu begeben, in deſſen Nähe ſie zufälligerweiſe gerade waren. Hier 

wollte er Jockels falſcher Anſicht den Garaus machen. 

Jockel ging mit. ' 

Ein großes, dickes Buch, mit einigen hundert Seiten und einigen tauſend 
Paragraphen in Fett- und Kleindruck, wurde aufgeſchlagen. 

„Sehen Sie, Herr Lieblich, hier redet das Bürgerliche Geſetzbuch über unſere 
Sache“, leitete der Sekretär ein. „Geſtatten Sie, daß ich Ihnen die unſere Sache 
betreffenden Paragraphen vorleſe!“ 

„Brauchts tt, hot älls kein Wert, was do drinn ſchtoht“, ſagte Jockel, „i leidts 
a mol it!“ 

Aber bitte: Hören können Sie deswegen doch, was ich Ihnen hier Beh 
möchte. Vielleicht ändern Sie doch Ihre verkehrte Anſicht!“ 

„Do wäret Sia alt“, ſagte Jockel, „bis i mei Anſicht ändre. J bi koi Herr!“ 

„Dr Schtadtmauſer iſcht a erfahrener, alter Emmeler, der wohl beffer B'ſchoid 
woiß über dös Bienazuigs wia ihr älle mit a nand. Dös iſcht mei Ma. Deam 
glaub i. Der hot mi ganz richtig b'lehrt! Aber Ihr, Ihr wöllet mi ſcheints mit 
unirem Paragraphaklomp ordentlich hinter s'Liacht führa. Noi, fo domm iſcht d'r Jockel! 
it!“ | 

„Das iſt eigentlich eine rechte Unverfrorenheit von Ihnen, mir ins Geſicht hinein 
zu ſagen, ich wolle Sie hinter's Licht führen. Das iſt meine Sache nicht und iſt es 
noch nie geweſen. Ich möchte nur, daß Sie mich wenigſtens ebenſo gut hören wie 
den Stadtmauſer. Daß ich Sie falſch belehren möchte, iſt ganz ausgeſchloſſen, denn 
es ſteht Ihnen ja jederzeit frei, ſich auch noch an anderen, maßgebenderen Stellen, 
bei einem Rechtsanwalt, beim Stadtſchultheißenamt uſw. zu erkundigen. Die ſind ja 
an der Sache nicht intereſſiert und geben Ihnen Auskunft wie das Geſetz ſie fordert, 
aber ſicherlich auch keine andere wie ich. Denn Geſetz iſt Geſetz“. 

„Jo, jo, Gſetz iſcht Gſetz! Aber dia Herra beißet a nander it!“ warf der Jockel. 
dazwiſchen. f 

„Im übriga wär i dös tua, was Sia mir do ffget. J werd mi ſcho b'froga. 
Sia brauchat koi Angſcht z'haunt!“ 

„Ich habe keine! Im Gegenteil kann ich es nur wünſchen, daß Sie es machen. 
Jetzt horchen Sie!“ l 

Jockel horchte, und der Sekretär ſagte: „Die §S 903—907 des B. G. B. reden 
über unſere Sache. Ich will Ihnen zunächſt § 903 vorleſen. Er lautet: 

§ 903. Der Eigentümer einer Sache kann, ſoweit nicht das Geſetz oder Rechte 
Dritter entgegenſtehen, mit der Sache nach Belieben verfahren und andere von 
jeder Einwirkung ausſchließen. | 

„So, ſo!“, ſagte Jockel, „nach Belieben verfahren. So — — fo — —!“ 

Ja, hören Sie bitte, weiter. 

Der Eigentümer einer Sache iſt nicht berechtigt, die Einwirkung eines Andern 
auf die Sache zu verbieten, wenn die Einwirkung zur Abwendung einer gegen: 
wärtigen Gefahr notwendig und der drohende Schaden gegenüber dem aus 
der Einwirkung dem Eigentümer entſtehenden Schaden un verhältnismäßig groß 
iſt. Der Eigentümer kann Erſatz des ihm entſtehenden Schaden verlangen. (§ 904 
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„Do hent merg jo ſcho“, rief Beißerjockel. Dr drohend Schada moin i, der fet 
grauß gnug, daß i it z'leida brauch, daß Sia dia Viecher do aufſchtella därfet“. 

„J woiß jetzt grad genug! Adje!“ 

Jockel kehrte dem Sekretär den Rücken, drehte ſeinen Hut in der Hand und 
ſchritt der Türe zu. f | 

„Warten Sie doch“, rief ihm der Sekretär nach, „ich habe noch mehr für Sie“. 

„S'iſcht gnug! ſ'roicht fho! rief ihm der Jockel entgegen und nahm die Tür- 
ſchnalle in die Hand. i 

Da befann er fih noch eine Weile. Dann drehte er fich wieder um, um feinen 
alten Platz einzunehmen, wohl in der Meinung, daß noch mehr Waſſer auf feine 
Mühle fließe. N 

Der Sekretär las weiter: Das Recht des Eigentümers eines Grundſtückes erſtreckt 
ſich auf den Raum über der Oberfläche und auf den Erdkörper unter der Oberfläche. 

„Alſo it a mol über mei Wies fliega därfet Ihre Viecher — verſchtanda,“ warf 
5 Jockel ein, denn d'r Raum über mei Wieg ifht au mei, über den ka i au verfüge. 
Sia leſats jo grad!“ | 

Der Sekretär ließ ſich durch ſolche Zwiſchenrufe Jockels nicht irre machen, ſon— 
dern las weiter: 

Der Eigentümer kann jedoch Einwirkungen nicht verbieten, die in ſolcher Höhe 
oder Tiefe vorgenommen werden, daß er an der Ausſchließung kein Intereſſe hat. 

„So, fo, koi Intereſſe hot!“ murmelte er. Weiter ſagte er nicht. Das“ was 
man ihm eben vorgeleſen hatte, paßte ihm nicht. Da das Aufmerken Jockel auch 
allmählich etwas anſtrengte, ſo nahm er jetzt die Stuhllehne mit beiden Händen kräftig 
in die Hand, ſenkte den Kopf und ſchloß die Augen. Sichtlich koſtete es ihn viele 
Mühe, den Worten des Sekretärs zu folgen und noch mehr, aus ihnen das heraus— 
zuſchälen, was zu ſeinen Gunſten ſprach. Ein anderer wie Beißerjockel hätte an dem 
Advokatendeutſch jhon lange fatt bekommen. Er hätte dem Sekretär nicht fo lange 
ſtandgehalten. Jockels Natur war eine ganz andere. Aus jedem Handel profitiert 
man etwas, dachte der. Schaut's nicht gegen mich, ſchaut es von mir. Wie man es 
nimmt, kann man es brauchen. Schaden kann es keinem, auch von dieſen Dingen 
möglichſt viel zu wiſſen Und deshalb nahm er den Stuhl mit feiner derben Hand 
und rückte ihn von feiner Border- zu feiner Hinterfront. 


9 Indem er ſich ſetzte, die Beine weitauseinandergeſpreitzt, die Hände tief in die 
Hoſentaſchen geſetzt, ſagte er: „J moi, i wöll mi gau ſetza, sgilts für's Schtanda. 
Sia wäret nix d'rgega hau!“ 

Dem Herrn Sekretär war Jockels Benehmen, ſo ſehr es ihm auf die Nerven 
ging momentan Nebenſache. Wie er ihn am beſten von feiner vorgefaßten falſchen 
einung wegbringen könnte, das war ſein einziger Gedanke. Er ſann hin und her. 

Keinen andern und keinen beſſeren Weg wußte er zu gehen, als den, den er jhon ein- 

gelhtagen hatte, ihm an der Hand der einſchlägigen Geſetze zu zeigen, daß ihm fein 

Menſch der weiten Erde ſtreitig machen könne, ſeinen Bienenſtand in ſeinem Garten 

aufzuſtellen. Mit einem Ton der Stimme, die zeigte, daß der Sekretär nur um ein 

gutes Recht ſich wehrte, fuhr er deshalb fort: 
„Was ich jagen will! ..... 


Da, wie es oft geht, entfällt dem Herrn Sekretär der Gedanke. Er kratzt ſich 
hinter den Ohren, er blickt niedergeſchlagenen Auges auf ſeinen Stuhlſitz, er beſinnt ſich 
hin, er beſinnt ſich her, der Gedankenfaden will ſich nimmer anſpinnen. Alles beſinnen 
ift umſonſt. Immer wieder beginnt er: „Was ich jagen will! \ ` 

„ Wurd it wohr fei, was Sia faga wendt!” fuhr der Beißerjockel dazwiſchen, ſich 
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des Volkswortes erinnernd, daß, wenn einem während des Redens der Gedanke ent— 
cinne, man feiner Suche nicht ſicher fei, daß man lüge. 

„Glauben Sie vielleicht, ich gehe mit Lügen um! Das wäre mir zu wenig. Was 
auf Lüge u beruht, hält nicht ſtand. Ehrlich ſich die Meinung ſagen, ſich ausſprechen. 
wie es einem ums Herz ift, das allein führt zum Ziele.“ „Grad jo moin is au“, 
ſager Jockel. 

„J moi, daß i mei Sächle ehrlich gnug⸗ſag. Au deutle gnug! Mir könnta alſo 
iho mitanand fetig fet und i moi, i könnt jetzt hoimganga!“ 


Wieder erhob ſich Jockel vom Stuhl und faßte ihn an der Lehne, um ihn da 
hinzuſtellen, wo er zuerſt ſtand. So forderts der Anſtand. So hats ihm ſein Dätte 
(Vater) und ſein Näne (Großvater) überliefert. Das hielt er heilig, denn Familien— 
tradition faßt nirgends ſo tiefe Wurzeln als im Bauernhaus. Und wenn auch Jockel 
kein Bauer mehr war im engſten Sinn des Wortes, in ſeinem Gebaren war und blieb 
er einer. 

Jockels Verlangen ging allmählich nach der Stammfneippe, zum „Bengele“. Es 
war ſo ſeine und ſeiner „Alliierten“ Stunde, wo ſie ſich am Sonntag zuſammenzufin— 
den pflegten. Deshalb wurde Jockel etwas unruhig. Der Herr Sekretär aber war 
noch nicht an ſeinem Ziele. 

„Nur noch einen kleinen Augenblick“, ſagte er deshalb. „Das „mit dem kein In— 
tereſſe haben“ verſtehen Sie ſcheints nicht ganz richtig. Sie haben freilich ein Intereſſe 
an Ihrer Wieſe. Aber ſehen Sie, dadurch, daß von einem Bienenſtand aus Bienen 
über Ihre Wieſe hinwegfliegen, um Honig oder Pollen zu ſammeln, haben Sie keinen 
Schaden. Auch nicht, wenn einmal eine dieſer Bienen auf Ihrer Wieſe weidet.“ 

„Dös iſcht dann wieder ebbes anders. Dia mac) i aber, wenn i fia verwiſch, 
onbedingt hi!“ | 

„Das können und Biei Sie. Dazu gibt Ihnen das N ſogar ein Recht, denn 
es erklärt die Biene als ein „wildes Tier“) (B. G. B. SS 960 — 964). Als ſolches 
iſt es herrenlos. Wenn Sie alſo eine Biene erwiſchen, können Sie ſie töten.“ 

„Gſchieht au!“ | 

„Nun ja! dazu gehört nicht viel Mut, ein Bienlein zu töten. Ein rohes Gemüt 

enügt.“ 

> Jockel wurde an den Ohren etwas rot. Die letzten Worte hatten auch beim 
Grobſten der Groben noch ein Plätzchen gefunden, das für menſchliches Empfinden und 
Fühlen noch nicht völlig abgeſtorben war. Deshalb ſuchte Jockel auch ſeine ſchroffen 
Worte etwas zu mildern, indem er ſagte: „Ich mach no dia Biena kaput, dia i er- 
wiſch! Sonſt toine! J werd wohl nemme viel verwiſche, denn i bi fho a bisle dappig.“ 


„Sei dem wie ihm wolle“, fuhr der Sekretär fort, „Sie haben dadurch, daß 
meine Bienen über Ihre Wieſe hinweg fliegen, keinen Schaden. Deshalb können Sie 
mir auch das Bienenhalten auf meinem Grundſtück nicht verbieten. Wenn Sie mir 
trotzdem das Recht der Bienenhaltung ſtreitig machen wollen, ſo kann es nur 
ſein, um mir Schadeu zuzufügen, mich zu ſchikanieren. Eine ſolche Ausübung des 
Rechts aber verbietet das B. G. B. in feinem § 226. Da ſteht ausdrücklich: Die 
Ausübung eines Rechts iſt unzuläſſig, wenn ſie nur den e haben kann, einem 
andern Schaden zuzufügen. 

„Hm — — —!“ lächelte Jockel. 

„Wia wöllet Sia mir noch beweiſa, daß i Ihna Schade zufüge will, wenn i it 

1 Die Anſicht hierüber ift verſchieden. Auch S 960 gibt anderer Anſicht Raum. Nantent: 
lich die neuere einſchlägige Literatur iſt der Anſicht, daß die Biene als „Haustier“, a als zahmes 
Tier zu gelten hat. Verf. 
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leid, daß Sia en Bienaſchtand neba meiner Wies aufſtella därfet. Wia könnet Sia 
do beweiſa, daß i. Sia ſchiganniera will!“ 
Der Sekretär ſchwieg, weil er ſich wohl bewußt war, daß ein ſolcher Beweis 
nicht gar leicht zu erbringen iſt. f 
„Vom Schiganniera koi Red'. Der Stadtmauſer hot mir gſagt, i ſoll me jo bei— 
zeit wehra. Ihm häb au a mol oiner gſagt, ma brauch Biena und fo Zuigs, dös 
oim läſtig fei, als Nochber itz leida. Er wiß natürle dös Ding it fo gnau, en de 
Gſetz kenn er fe it aus .. aber s'wär ſcho fo fei. J denk ebba, daß dös a reacht 
läſtige Gſchicht iſcht, wenn do Dag für Dag ganze Häufa Biena über mei Wies weg- 
fliega. Dia Dinger ſchtechet doch Leut und Vieh und s'gröſcht Onglück ka do amol 
am a ſchöna Dag paſſiert jei! Ond noch?“ 
„So iſcht's Herr! | 
Nun, ich muß ja zugeben, daß jo ein bischen Wahrheit hinter dem ſteckt, was 
der Stadtmauſer Ihnen da geſagt hat. Er hörte etwas läuten, aber nicht recht. Ich 
poill Sie in nichts im Unklaren laſſen und Ihnen in allem Aufſchluß geben, fo gut ich 
"es vermag. Im Bürgerlichen Geſetzbuch, von dem wir ja jetzt ſchon dann und wann 
hörten, da heißt es in S 907: Der Eigentümer eines Grundſtückes kann verlangen, 
daß auf den Nachbargrundſtücken nicht Anlagen hergeſtellt oder gehalten werden, von 
denen mit Sicherheit vorauszuſehen iſt, daß ihr Beſtand oder ihre Benutzung eine un— 
zuläſſige Einwirkung auf fein Grundſtück zur Folge hat. Genügt eine Anlage den- 
landes geſetzlichen Vorſchriften, die einen beſtimmten Abſtand von der Grenze 
oder ſonſtige Schutzmaßregeln vorſchreiben, ſo kann die Beſeitigung der Anlage erſt ver— 
langt werden, wenn die unzuläſſige Einwirkung tatſächlich hervortritt. 
Bäume und Sträucher gehören nicht zu den Anlagen im Sinne dieſer Vorſchriften. 
Demnach ſteht dem Nachbar, alſo in unſerm Falle Ihnen, ein Einſpruchsrecht zu 
gegen meinen Bienenſtand, wenn Sie mit Sicherheit glauben annehmen zu können, 
es drohe Ihnen eine unzuläſſige Einwirkung, vorausgeſetzt — — paſſen Sie wohl 
auf — — daß mein Bienenſtand nicht den landgeſetzlichen Vorſchriften betreffs ſeiner 
Aufſtellung genügt, oder nicht den etwaigen baupolizeilichen Vorſchriften, ſodann, wenn 
die unzuläſſige Einwirkung tatſächlich hervortritt. 
Dieſe Sache hat alſo wieder einmal ein Doppelgeſicht. Das Eine ſieht zu Ihnen, 
das andere zu mir. . 
a Mit den hier geltenden baupolizeilichen Vorſchriften komme ich mit der Aufſtel— 
Mmg meines Bienenſtandes ebenſowenig in Konflikt wie mit den diesbezüglichen landes- 
polizeilichen Vorſchriften. Weder in unſerem geltenden Nachbarrecht, noch in ortspo— 
lizeilichen Vorſchriften iſt eine Beſtimmung darüber zu treffen, die auch nur ſagt, wie 
weit ein Bienenſtand von dem Nachbargrundſtück entfernt fem muß. Daß ich aljo zu 
allen Seiten meines Grundſtückes drei Viertel Platz haben muß, wie der Stadtmauſer 
Sie belehrte, davon iſt nirgends die Rede. Auf die Grenze kann man den Bienen— 
ſtand ſtellen. Das tue ich ja nicht. Jeder Streit ſoll im voraus vermieden wer— 
den. Es iſt beſſer, Streite zu verhüten, denn Streite zu ſchlichten. Ich ſtelle meinen 
Stand ſo auf, daß ich von Ihnen und vom Wagnerpeter gleich weit entfernt bin, das 
ut zum mindeſten 8—10 m. Sodann ſtehen überall Bäume. Die Bienen find alfo 
genötigt, ſofort hoch und über Ihre Wieſe hinwegzufliegen. Und damit dies noch mehr 
der Fall ift, pflanze ich rings um den Stand raſchwüchſige Sträucher. Selbſt den. 
Zaun erhöhe ich in der Weiſe, daß ich ganz engmaſchiges Drahtgeflecht anbringe ſo 
hoch, daß fie mindeſtens 2—3 w hoch fliegen müſſen. Alles tue ich, was in meinen 
Kräften ſteht, um jeden Streit und jede Beläſtignng, alfo jede Urſache zum Streit, zu 
bejeitigen. Mehr kann von mir niemand verlangen, denn ich tue viel mehr, als was 
ich tun müßte. Eine unzuläſſige Einwirkung kann alſo gar nie ſtattfinden. 
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„Sie werden meinen guten Willen anerkennen müſſen“. 
„Hätten Sie einen eben ſolchen, dann bedürfte es dieſer langen, unerquicklichen 
Auseinanderſetzungen nicht!“ 

Bei den letzten Worten warf der Sekretär dem Jockel einen vielſagenden Blick zun, 

Jockel fing ihn auf und revanchierte mit einem verlegenen Hüſteln, um alsbald 
etwas derber anzufangen: „Brauchts it, daß ma anander gar ſo entgega kommt. 
S'braucht bloß, daß jedem fet Reacht fei, wia ſichs ghört. Bloß mei Reacht will i. 
ſonſcht gar nix“. 

„Das ſollen Sie doch haben. Das will ich doch auch haben. Ich leſe es Ihnen 
doch vor. Das glauben Sie aber nicht. Sie wollen eben ſagen, wenn Sie von „meinem 
Recht“ reden, Sie wollen ein eigenes, fo eines, das Ihnen paßt. So gibt es, Gott 
ſei Dank, bis jetzt noch keines, denn wenn man jedem ein beſonderes Recht machen 
würde, dann würden die Kanzleien unter der Laſt der Rechtsbücher zuſammenbrechen. 
Ja weil Sie der Beißerjockel ſind, darum macht man Ihnen ein Extrarecht“. 

Der Herr Sekretär war elwas warm geworden, und der anfängliche, freundlich * 
entgegenkommende Ton hatte mit einemmale etwas umgeſchlagen. à 

Deshalb meinte Jockel: „No it hitzig, Herr Sekretär! J will Se it aufrega. 
Onſer ganze Schwätzeret hot jo doch foin Wert. Wenn es ſo ausſieht, moin i, wël 


i ganga. Mir werde heunt doch nemma oinig! Ond, wegen Beißerjockel — Jockel 
betonte das Beißer ganz beſonders ſcharf — braucht ma au koi viges Reacht ſchaffa. 


J moi eher, wega Ihne müßt ma a ſotts mada. Dann möcht e no ſaga, daß i it 
der „Beißerjockel“ bi, ſondern der. Jakob Lieblich“. 

„Ich weiß, ich weiß, daß Sie der Herr Lieblich ſind. Ihr Übername iſt einem 
eben viel geläufiger als der Name Lieblich. Und — Sie werden verſtehen, daß— 
wenn man redlich bemüht iſt, jemanden, der falſch unterrichtet iſt, auf den rechten 
Weg zu bringen, mit all ſeinen Bemühungen auch nicht den geringſten Erfolg hat, 
man zuletzt etwas aus dem Konzept kommt und dabei vielleicht einmal ein Wort fagi, 
das ja beſſer ungeſagt geblieben wäre. So ging es eben mir, als ich Sie mit Beißer— 
jockel anredete. Es ift mir ja leid und nehme ich gern dieſes Wort zurück. Es war 
gewiß nicht bös gemeint. Und was Sie bei andern ganz ſtillſchweigend leiden, das 
werden Sie mir nun auch nicht gar zu ſehr verübeln. Es iſt mir alſo dieſer ge— 
brauchte Ausdruck herzlich leid! Sie ſcheinen mir gegenüber ſehr empfindlich zu ſein““ 

„Gar it. Aber Sia ſend a gebildeter Herr und ſollta beſſer wiſſa, wia PE 
vifältiger Arbeiter, daß ma d'Leut mit em reachta Name anz rede hot“. 5 

Jockel hatte dem Herrn Sekretär nicht mit ſchlechter Münze heimbezahlt. Solche 
Intermezzos aber machten die Verhandlungen, die beide miteinander führten, zwar 
etwas lebendiger, ſie verlängerten ſie aber auch unnötigerweiſe. Man war dadurch 
genötigt, immer wieder das Rad der Verhandlungen zurück zu drehen, um an geeig— 
neter Stelle es wieder in Gang zu bringen. So auch jetzt wieder. 

„ich tue alles, was ich tun kann, damit wir gute Angrenzer fein follen”, ſagte 
der Sekretär. „Nicht den geringſten Grund zu einer Klage ſollen Sie haben. Bienen 
ſind freilich Bienen. Man kann ſie nicht am Seilchen haben. Es kann einmal etwas 
vorkommen, was durch mich mit dem beſten Willen nicht verhindert werden kann. Sie 
können auch einmal geſtochen werden. Ja ſogar die hübſche Chriſtine kann einma! 
einen Stich abbekommen. Aber ſagen Sie mir, kann das nicht auch der Fall ſein, wenn 
Sie ſich auf Ihrer Wieſe im „Höſelesgraben“ befinden, wo weit und breit kein Bienen 
ſtand in der Nähe iſt? Ich bin alſo der Meinung, eine Verſtändigung zwiſchen uns 
beiden wegen der Aufſtellung meines Bienenſtandes wäre ſehr wohl möglich, bei 
einigermaßen gutem Willen Ihrerſeits. Das beſtehende Recht legt mir nichts in Weg 
ihn aufzuſtellen. Eine eventuelle Beſeitigung können Sie erſt verlangen, wenn die un 
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zuläſſige Einwirkung tatſächlich hervortritt. Die liegt aber nicht vor, wenn Sie ein- 
mal eine Biene ſticht, ſelbſt nicht, wenn einmal eine jolche ihren Augapfel für einige 
Stunden verunftalten ſollte. Die Beeinträchtigung muß ſchon eine ganz ungewöhn— 
liche, eine übermäßige fein. So etwas läßt idh aber nicht zum voraus jagen, 
ſondern erſt, wenn die Einwirkung, alſo, ſagen wir, die böſe Tat, damit wir es 
leichter verſtehen, geſchehen iſt. Sie müſſen alſo zunächſt abwarten, ob Sie durch 
meine Bienen tatſächlich in der Weiſe beläſtigt werden, daß Sie, Chriſtine oder Ihr 
Vieh au der Geſundheit Schaden leiden, oder aber, daß etwa Ihre Wieſe dadurch, daß 
mein Bienenſtand in ihrer Nähe ſteht, jo an Wert verliert, daß Sie beträchtlich ge- 
ſchädigt wären. Ich glaube, daß von all dem nichts der Fall fein wird, ſchon des: 
halb nicht, weil mein Bienenſtand nur mit 10 Völkern beſetzt iſt und ich ihn nie zu 
vergrößern gedenke. Ja, wenn ich einen Bienenſtand mit etwa 80— 100 Völkern 
aufſtellen und keinerlei Schutzmaßregeln treffen würde, dann könnte man ja ſchließlich 
mit Erfolg Einſpruch erheben gegen eine Aufſtellung meines Standes. Könnte man! 
5 Es gibt landauf, landab viele derartig große Bienenſtände, und die Imker und ihre 
Nachbarn vertragen ſich aufs beſte. Die Nebenlieger freuen ſich, einen ſo bedeuten 
den Imker als Nachbar zu haben. Ich habe jetzt meine Bienen ſchon 2 Jahre im 
Gemüſegarten meines Hausherrn ſtehen. Keiner der Beſitzer der angrenzenden Haus— 
gärten hat auch nur einmal ein Wort der Klage geſprochen, obwohl es dann und 
wann auch einen Stich abgab. Aber man verſtändigte ſich. Hie und da, wann es 
gerade Gelegenheit gab, heilte man ſo eine kleine Wunde mit etwas Honig aus. Es 
käme mir auch bei Ihnen auf ein oder zwei Pfund Houig nicht an. Aber wo eben 
kein Wille ift, da ift auch kein Weg. Und doch ift immer der Weg der gegenſeitigen 
Verſtändigung der nächſte und beſte. Auch der billigſte. Ich meine, wir zwei könnten 
ihn gehen. Abertauſende find ihn jhon vor uns gegangen, und haben es nicht be 
reut. Wo man immer darauf wartet, dem andern eine Schlinge zu legen, mit Argus 
augen darauf ſieht, ob er nicht einen Buchſtaben des Geſetzes verletze, da verbittert 
man ſich nur unnütz das Leben und bringt ſich und den andern am Ende um das 
ſauer verdiente Geld. Ein magerer Vergleich iſt immer beſſer als der fetteſte Prozeß. 
Wollen wir nicht gute Nachbarn fein” ? 
„Heunt no it“, ſagte der Beißerjockel und ging davon, ohne auch nur noch ein 
einziges Wort zu ſagen. | 
©. Der Sekretär ſtand ſtill. Eine Weile ſchien er gar nichts zu denken. Dann 
stiegen ihm zu gleicher Zeit hunderterlei wirre Gedanken auf. Er wußte nicht mehr, 
was er zuerſt denken ſollte. Endlich gewann einer die Oberhand: Es gibt doch ſon— 
derbare Menſchen. Leute, die ſich nichts ſagen laſſen, die einmal auf einer gefaßten 
Meinung beharren und wenn ſie eine noch ſo verkehrte iſt. Lümmel gibts, die man 
mit Worten nicht ſchildern kann. Kein Pinſel kann ſie malen. Nur denken kann man 
ſie ſich und die Gedanken allein vermögen ſie Strich für Strich ſo zu zeichnen, daß 
fie vollkommen find. Solche Lümmel gibt es! 

Dann drängte dieſen Gedanken ein anderer fort; eigentlich viele andere. Was 
nun tun? Einfach den Stand aufſtellen? Kannſt du das? Kommſt du wirklich mit 
dem Geſetz nicht in Konflikt? Willſt du nicht nocheinmal mit Jockel über dieſe Sache 
reden? Wie wäre es, wenn du mit einem, den Jockel gut leiden kann, hingingeſt 
und deine Sache durch dieſen Anwalt vertreten ließeſt? Vielleicht wäre er der Sache 
geneigter, wenn du ihm den Futterertrag deines Gartens gegen einen geringen Pacht 
oder gar umſonſt überließeſt! N 

Solche und ähnliche Gedanken durchzogen den Kopf des Sekretärs. Es wollt; 
ſich kein Ausweg zeigen. 

Endlich ſagte er ſich: „Was zerbreche ich mir eigentlich den Kopf mit ſolchen 
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unnützen Gedanken! Wozu quäle ich mich jelber! Ich bin im Recht. Im vollen 
Recht! Kein Paragraph eines Geſetzes verbietet mir die Aufſtellung meines Standes. 
Und trage ich nicht bis in kleinſte Sorge, daß jede Beläſtigung meiner Nachbaren nach 
Möglichkeit vermieden wird! Ich bin im Recht“! 

In dieſem Gedanken klappte er das Buch des Rechtes zu. Wie es lag, ließ er 
es liegen, nahm Hut und Stock und ging nun dahin, wohin er einige Stunden zuvor 
ſchon gehen wollte — zu ſeinem Garten. Was er dort tun wollte, tat er jetzt, raſcher 
als er es ſich ſelbſt gedacht hatte — er beſtimmte den künftigen Standort des Bienen⸗ 
Mer endgültig. Jockel hatte ihm zu dieſem Beschluß verholfen. Wenn er das 
wüßte! | 

Und damit der Gedanke zur Tat werde, ging er ſchnurſtraks zum Zimmermann, 
ia mit demſelben alles was nötig war und ließ jetzt im übrigen der Sache 
den Lauf. 

Auch Jockel war da hingegangen, wohin er zuvor wollte, zu feinen Geſinnungs— 
genoſſen ins „Bengele“.. Da ſaßen am Stammtiſch der Sattlerjörg, der Maurerſepp, r 
der alte und junge Foſchib u. a. m., alle aus dem gleichen Holz geſchnitzt wie der 
Jockel. Lauter Menſcheu, die in allem, was ſie nichts anging, die Hände wuſchen 
und vor lauter Sorgen um andere ſo ganz und gar vergaßen, den Miſt vor ihren 
firen, der reichlich hoch lag, zu entfernen. 

„Machſcht a wüaſchtes Gſicht na, Jockel“, ſagte der Sattlerjörg. 

l „Dös iſcht fot Wonder“ meinte der, „wenn ma oim fo kommt wie der Dinta- 
ſchlecker, der Schulzekneacht vom Rothaus, der windſchiaf Scherer“. l 

„Wia? Was? Wus hoſcht denn mit deam ghett? Verzehl a mol!“ rief es 
von allen Seiten. = 

„Zaiſcht muaß i ebbes z'trinka hau! Bring mer a Glas Biar und en Stram— 
ver, aber a bisle woidle“, forderte Jockel den Wirt an. 

„Ond dena Vetter do bringſcht au ebbes z'ſaufa, a Liſl“, rief er ihm nach. 

Das tat Jockel nicht unbewußt. Er wußte, mit wem er umging und wie man 
ſich Freunde und Geſinnungsgenoſſen ſchaffte. 

Nun erzählte er den ganzel Handel mit dem Sekretär. 

Kaum hatte er einen Teil erzählt, rief der Sattlerjörg ſchon: „Dös leidſcht 
it. Der Kerle bot koi Reacht, do en Bienaſchtand nazſchtella. Deam mach ne Höll 
hoiß, dm ſakrment! Zoiga muaſcht deam Lompa, daß ma au no do iſcht“ !“ — 

„Dr Sattler hot reacht“, riaf d'r alt Foſchib. „Anzünda tät em i da Schtand, *- 
wenn i neber em liega tät“ 

„Ond i, i tät em a mit der Akſcht kurz ond klei ſchla“, rief d'r Maurerſepp. 

Solche und ähnliche Reden fielen zu Gefallen des Jockels haufenweiſe. Er- 
freut, ſolche Helfer ſeiner Sache zu haben, ließ er deshalb immer und immer wieder 
eine „auffahren“. Und je mehr er Bier und Schnaps zahlte, deſto ſchlimmer ging 
es über den Herrn Sekretär her, deſto mehr wurde Jockel gefeiert. Was da alles an 
Rohheit, gemeiner Dentweiſe an Fluch- und Scheltworten verzapft wurde, ſchien un: 
alaublich. Erſt die Mitternachtsſtunde machte dieſem Krakel ein Ende. Fortſ. folgt). 
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Honig als Herznahrungsmittel. Zu⸗ ſeres Körpers ift bekanntlich der Herz- 
erſt nad; dem „Bienenwirtſchaftlichen muskel, leiſtet er doch in 24 Stunden 
Zentralblatt“) einige Tatſachen: Der ſo viel wie ein Kran, der 75000 kg 
ätiaſte und allerwichtigſte Muskel un- einen Meter hoch hebt. Jede Arbeits— 
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leiſtung erfordert Kraftzufuhr. 
nahrung ſtärkt das Herz! Ein Verſuch 
beſtätigt dies: Trennt man aus einem 
Tiere das Herz heraus, ſo kann es durch 
Zuſatz von gewiſſen Salzen und von 
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Zucker⸗ 
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Trauben⸗ oder Fruchtzucker — den beiden 
hauptſächlichſten invertierten Zuckerarten 


des Honigs — zu kräftigem Schlagen 
wieder angeregt und mehrere Tage am 
Leben gehalten werden. Zweifellos müſſen 
dieſelben Stoffe, welche beim ausgeſchnit— 
tenen Herzen ſolche Wirkungen ausüben, 
auch beim Herzen im lebendigen Leibe 
von Vorteil fein. Dr. Yorand (Karls— 
bad) beobachtete an ſeinen zuckerkranken 
Karlsbader Patienten, denen der Zucker- 
genuß unterſagt werden mußte, daß das 
Herz bedenklich geſchwächt wurde. Um- 
gekehrt muß alſo die reichliche Zufuhr 
das Herz ſtärken und ſeine Arbeit er— 
leichtern. In noch viel höherem Maße 
iſt dies aber beim echten, natürlichen 
ienenhonig der Fall. In ihm ſieht Dr. 
Lorand ein Herznahrungsmittel 
allererſter Ordnung. Nun die 
Nutzanwendung: In einer Zeit, wo zahl- 
reiche Krieger die oft übermenſchlichen 
Anſtrengungen des langen Feldzuges aus⸗ 
halten müſſen, wo viele mit ſtark ge⸗ 


ſchwächtem, tiberangeftrengtem Herzen zu- 


rückkehren, muß darauf bingewieſen wer- 


den, welch ein vorzügliches, dabei 


völlig naturgemäßes Kräfti⸗ 
Oh ungs- und Heilmittel wir dem 
Herzen in Form des natürlichen 
Bienenhonigs darbieten kön⸗ 
nen. Daher Honig ins Feld für die 
unter unmenſchlichen Strapazen kämpfen⸗ 
den Soldaten, Honig in die Lazarette zur 


Stärkung der überangeſtrengten Herz— 
muskel!“ 
Zuckernot. Die „Deutſche Bienen- 


zucht in Theorie und Praxis“ bemängelt 
im Fragekaſten, daß nur Standvölkern 
Zucker bewilligt, den Schwärmen 
aber derſelbe verſagt bleibt. 
Schwärme benötigen den Zucker doch ſo 
a Könnte man den Imkern nicht den 

t geben, die Zahl der ausgewinterten 
Völker ſtillſchweigend um 20 — 25 % zu 
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erhöhen, dann ſind etwa fallende Schwärme 
inbegriffen? Das iſt erlaubte Selbſt— 
hilfe. Anmerkung: Aber geſetzlich 
verboten und ſtrafbar. Schriftltg. 

An Zucker fehlt es überhaupt nicht. 
Große Reſerven lagern in den Fabriken 
und die Zuckerwarenfabrikanten werden je 
nach ihrem Friedensbedarf reichlich be— 
liefert. Dieſe Induſtrien dürfen duch im 
volkswirtſchaftlichen Intereſſe nicht lahm— 
gelegt werden; es iſt ganz gerecht, daß 
dieſelben für den Zucker erhöhte Preiſe, 
bis zu 600 „eden Doppelzentner, an: 
legen müſſen. Sie dürfen ſich auch von 
ſolchen, die ſich von Luxuszuckerarten 
nicht trennen können, dementſprechend be— 
zahlen laſſeu. 

Iſt es möglich, daß die Frage ge— 
ſtellt wird, wie man Waben ſchleudern 
könne, die Brut enthalten? Bei kleinen 
Flächen gedeckelter Brut gehe das ohne 
weitere Umſtände, man ſolle nur acht 
geben, daß man die Brutzellen nicht ab— 
deckele. Auf offene Brut klebe man ein 
Stück Papier mittelſt Honig, ſo ſchreibt 
M. Mande im „Bienenwirtſch. Zentral- 
blatt“. Es iſt aber ſicher, daß bei ſolcher 
Behandlung in der Schleuder offene und 
gedeckelte Brut Schaden leidet und ver- 
krüppelte Bienen ausſchlüpfen. Man ſtelle 
ſolche Waben einfach rückwärts und 
ſchleudere ſie ſpäter aus. 

Faulbrütige Bienenvölker ſollen, vb- 
wohl es der Schriftleiter der „Pfälzer 


Bienenzeitung“, Lehrer Reidenbach, in 
Abrede ſtellt, auch in den hohlen 
Bäumen der Wälder vorkommen. 


Geheimrat Maaßen berichtet in den „Mit— 
teilungen aus der Kaiſerlichen Biologiſchen 
Anſtalt für Land- und Forſtwirtſchaft“, 
September 1908 folgendes: „Nach den 
Wahrnehmungen des Bienenzüchters P. 
Neumann in Parchim ſollen nicht ſelten 
auch wilde, in hohlen Bäumen ſitzende 
Bienenvölker zur Verbreitung der Faul— 
brut beitragen. Vor kurzem wurde mir 
von dem genannten Bienenzüchter zum. 
Beweiſe dafür Material zugeſtellt. An 
dem überſandten Wabenſtücke, das einem 
in einem hohlen Baume wohnenden wil⸗ 
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den Bienenvolke entnommen war, konnten 
die Kennzeichen des ſeuchenhaften Ster 
bens der gedeckelten Brut feſtgeſtellt 
werden.“ N l 
„Recht bösartige Räuber ſind 


Die Bie nenpflege. 


auch die Weſpen“, ſo ſchreibt der „Imker 


aus Böhmen“. 
beläſtigen ſie 


Insbeſondere im Herbſt 
unſere Bienen, vollends 
wenn ſie ſo zahlreich wie in dieſem 
Jahr auftreten. Sie ertragen viel mehr 
die Kälte, fliegen ſpäter und früher als 
die Bienen, dringen vermöge ihres ſchlan— 
ken und widerſtandsfährgen Körpers und 


ihres kecken Benehmens in die Bienenſtöcke 


ein und naſchen Honig. Dutzendemal ſah 
ich, wie zwei Weſpen eine beladene Biene 
vor dem Flugloche überfielen, jie töteten 
und zerbiſſen und die weichen Teile mit 
jorttrugen. Das bejte Vertilgungsmittel 
iſt das Zerſtören der Neſter. Ob das 
Aufſtellen von Gläſern mit etwas Zucker— 
löſung nicht die Weſpen viel mehr herlockt. 

Befruchtung dies jähriger Königinnen. 
Wie jedes Jahr, wenn die Periode der 
Nachſchwärme in andauernd regneriſche 
Witterung fällt, hört man auch heuer 
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Klagen über weiſelloſe Nachſchwärme und 
abgeſchwärmte Mutterſtöcke. Lauten doch 


viele Beſtellungen, die bei unſeren Zucht— 


ſtationen eingehen: Senden Sie, bitte, 
möglichſt ſofort eine Königin, habe ein 
weiſelloſes oder gar drohnenbrütiges) 
Volk. Die ins Ungemeſſene ſich ſteigern— 
den vielen Aufträge können leider nicht 
alle umgehend erledigt werden. In vielen 
Fällen wäre es auch um jede Edelkönigin 
ſchade, die in ſeit längerer Zeit weiſel— 
loſen Völkern ein raſches Ende finden. 
In ſounenſcheinreicher Zeit und an- 
gemeſſener Tracht bezw. Fütterung geht die 
Befruchtung innerhalb 9- 10 Tagen nach 
dem Ausſchlüpfen vor ſich. Wird durch 
Regenwetter dieſe Friſt überſchritten, ver» 
liert ſich die Brünſtigkeit. Daß ſie länger 
wie 14. 15 Tage dauert, ift nicht an= 
zunehmen. Die zum Zwecke des Ver- 
ſchulens, aus irgend einem Grunde länger 
wie 14 Tage gefangen gehaltenen König- 
innen kamen nicht mehr zur Begattung, 
wurden beſeitigt oder einfach drohnen⸗ 
brütig. Dafür haben wir ſichere Belege. 
M. 
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Antwort auf Frage 38 betr. Schneebeere. 


Es wurde ſchon früher im Frage kaſten darauf hin- 
gewieſen, daß die Schneebeere eine ganz vorzüg 
liche Bienennährpflanze iſt und ſich deshalb zu 
Heckenpflanzungen ſehr gut eignet. Die Pflanzen 
werden in guter Entfernung von etwa 20 cm vom 
Zaun geſetzt. Die Sträucher werden mehr alsmanns⸗ 
hoch. Ob die Schneebeere auch aus Stecklingen ge— 
zogen werden kann, weiß ich nicht. Ableger 
ſind überall dort zu bekommen, wo bereits 
ſolche Hecken ſind, ſicher aber von Gärtnereien 
und in Zierſträucherhandlungen. Die Sträu— 
cher wachſen ſehr raſch. 

40. Anfrage. Ich möchte neue Bienen- 
käſten anſchaffen. Würden Sie ſolche für 
Warmbau oder ſolche für Kaltbau empfehlen? 

Antwort. Das Naturgemäße iſt der Lalt— 


oder Längenbau, nicht der übliche Warm— 
oder Breitbau. Das ſehen Sie am beſten 
beim Strohkorb. Wenn Sie einen Schwarm 


in einen ſolchen ſchöpfen, ſo baut er die Waben 
in der Richtung nach dem Flugloch, ſo daß die 
Bienen beim Eintritt in den Stock direkt 
in die Wabengaſſen kommen. Der Wirrbau 
stitebt dadurch, daß die Bienen, wenn 
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ihnen die Raumverhältniſſe geſtatten, 
Querban zum Längenbau, d. h. vom 
bau zum Kaltbau übergehen 
früheren 
taſten, hatten, wie. ich mich gut erinnere . 
waltbau, an der langen Längsſeite waren 
ein oder zwei Fluglöcher, die Bienen kamen 
aljo auch direkt in die Wabengaſſen. Es 
hat mich jchon oft gewundert, daß man dieſe 
praktiſchen Bienenwohnungen in die Rume- 
pelkammer geworfen hat. Beim Kaltbau kann 
man freilich nicht ſo viel Käſten auf ein 
Lager ſtellen und das it ein Nachteil des- 
ſelben. Alles hat eben Licht- und Schatten. 
ſeiten. Nun wählen 

41. Anfrage. Kann die Holzwolle als Ber- 
packung der Bienenſtöcke im Winter benützt 
werden? 

Antmort. Gewiß, es laſſen ſich aus ihr 
geeignete Kiſſen fertigen, die ein ſchlechter 
Wärmeleiter ſind und ſich auch bewährt haben. 
Offen verwendet ſoll die Holzwolle von den 
Ameiſen gern als Unterſchlupf verwendet wer— 
den. Holzwollkiſſen ſchließen auch nicht ſo 
luftdicht ab wie Filzkiſſen. 


vom 
Warm- 
wollen. Die 


Zie! 


Lagerſtöcke, meiſt viereckige Stroh- — 
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41. Aufragr. Iſt es beſſer, im Herbſt die 
zuletzt geſchleuderten Waben im Stock oder 
gnußerhalb des Standes ablecken zu laſſeu? 

Antwort. Es empfiehlt ſich, die letzten 
waben Jo aufzubewahren, wie fie aus der 
zahleuder kommen. Werden fie im Frühjahr 
mingehängt, Jo bildet der an den Waben Daf- 
fende Honig ein gutes Reizfutter für die 
Bienen. In dem Auſſatzkaſten verwendet, 
baben fie zur Folge, daß die Bienen denſelben 
sofort beziehen. Die jo aufbewahrten Wa— 
den müſſen ſelbſtredend vor den Bienen gut 
geſchützt ſein. 

Läßt man die Waben außerhalb des Stan- 
des ablecken, ſo muß es in einiger Entfer— 
nung vom Stande geſchehen, weil ſonſt die 
Bienen zur Räuberei verleitet werden. Ein— 
tader iſt es, wenn man die geſchleuderten 
Waben dem Stock zurückgibt. 

42. Anfrage. Eignet ſich das Glasfenſter 


oder das Drahtgazefenſter beſſer zur Uber- 
winterung? l 
Antwort. Tas Glasfeuſter hat bei der 


überwinterung den Nachteil, daß es, nament- 
lich wenn es dicht hinter der letzten Wabe 
ſteht, zum Schwitzen kommt, da fich die durch 
die feuchten Ausdünſtungen des Volkes ent— 
ſtehenden Dämpfe am kälteren Glas nieder: 
schlagen. Die Tropfen des ſchwitzenden Fen— 
ſters fallen auf den Boden, wie ſich auch die 
Feuchtigkeit den hinterſten Waben mitteilt. 
Sie ſchimmeln und verderben. Es ift des- 
halb beſſer, wenn man im Winter das Glas— 
'enjter entfernt und durch ein Abſchlußbrett— 
wen oder durch Pappendeckel erſetzt; den Ab- 
ichluß bildet die Strohmatte. Wenn das Glas— 
ienfter etwas von der letzten Wabe entfernt 
dleibt, iſt es beſſer, da dann die Ausdün— 
itungen nach oben ſteigen können. Beim Draht- 
gazefenſter, hinter das die Strohmatte kommt, 
zeigen jih dieſe übelſtände nicht. Manche 
ringen die Strohmatte direkt hinter das 

te Rähmchen, das ja von den Bienen 
nicht beſetzt ſein ſollte. 

43. Anfrage. Ich habe bei der heurigen 
Verbſtreviſion ſelbſt im Brutraum ziemlich 
viele ſchwarze Waben gefunden. Können ſolche 
noch im Honigraum benützt werden? 

Antwort. Die Erneuerung des Waben— 
Saue, namentlich im Brutraum, ſollte eine 
štete Sorge des Imkers ſein. Ein ſchöner, 


unger Bau reizt Königin und Volk zur Tätig- 


leit, ebenſo der friſche Wachsgeruch junger 
Waben. Der Imker ſollte jedes Jahr im 
Brutraum 2—3 neue Waben ganze Kunſt— 
waben) ausbauen laſſen und ältere Waben 
ausſcheiden. Tiefe können ja im Honigraum 
benützt werden. Sind ſie allerdings pech— 
ſchwarz geworden und die Zellen halb ge— 
füllt mit Nymphenhäuten, die Waben ge- 


ſchwängert mit Bakterien, dann gehören ſie 
eingeſchmolzen, da ſie nicht von günſtigem 
Einfluß ſind auf die Beſchaffenheit des Ho- 
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nigs. Derzeit bezahlt man ja für alte Waben 
einen ſchönen Preis. Im übrigen muß da— 
rauf hingewieſen werden, daß das Bauen den 
Fleiß und die Regſamkeit und damit auch die 
Leiſtungsfähigkeit der Völker bedeutend ſtei— 
gert. Manche Imker laſſen deshalb tait den 
ganzen Sommer bauen. 

44. Anfrage. Kann man den Aufſatz— 
kaſten nicht zur Überwinterung benünen, um 
die unterſte Etage für den Winter freizube— 
kommen? 

Antwort. Doch, aber 
doppelwandig iſt. 


nur dann, wenn er 
Aufſatzkäſten mit einfachen 
Wänden ſind zum Teil für den Sommer und 
umſomehr für den Winter zu' kalt. Wollen 
Sie im Aufſatzkaſten überwintern, ſo nehmen 
Sie den Aufſatzkaſten weg, hängen die Wa 
ben des unteren Brutraums in den Waben— 
falten. Der leere Aufſatzkaſten wird wieder 
aufgelegt und mit den dem Brutraum eutrom- 
menen Waben vollgehängt. Die Bienen über: 
wintern nun im halben oberen Brutraum und 
im Aufiagfaiten, und die untere Etage bleibt 
leer, was für die uüberwinterung febr zweck 
dienlich iſt. Natürlich kann die Manipula— 
tion nur an Käſten mit Halbrähmchen vorge" 
nommen werden. An einem warmen Früh 
lingstag müſſen die Waben des Auſſatzkaſtens 
wieder in die unterſte Etage zurückgehängt 
werden. Probieren ſie die Sache einmal an 
einem Stock. 

45. Anfrage. In meinem 
ſrüher der einzige Imker, und ich hatte faſt 
jedes Jahr ſchöne Erträge. Jetzt find es 10 
Imker mit 150 Völkern und alle klagen über 
geringe Erträge auch in ſonſt ordentlichen Ho— 


Dorfe war ich 


nigjahren. Woher mag das kommen? 
Antwort. Ihr Ort it offenbar übervöl— 
fert. Es wird zwar manche geben, die um 
gläubig den Kopf ſchütteln, wenn ich das 
ſage: allein an vielen andern Orten macht 
man die gleiche Erfahrung. Wenn im Mar 
das Blütenmeer der Obſtbäume und Reps— 


felder und ſpäter der Senfſelder lockt, mag die 
uͤbervölkerung nicht ſo in die Erſcheinung tre 
ten. Wenn aber die Trachtvörhältniſſe nicht 
ſo günſtig ſind und die Bienen nach Blümchen 
ſuchen müſſen, dann macht ſich die über 
völkerung um ſo fühlbarer. Es iſt doch ein 
Unterſchied, ob auf 1 Biene 1 qm oder 3 Dis 
4 qm einer Markung als Weide kommen, 
ob die Bienen von 10 Stöcken oder von 150 
Stöcken ſich in den Nektar der Weide teilen. 
Auch der Amerikaner Doolittle hält es jür 
einen Fehler, wenn auf einer Markung zu 
viele Völker ſtehen und ſagt, es ſei reichlich 
genug, wenn an einem Ort 100 Völker aufge 
ſtellt ſind. Beſſer wären nur SD. Es iſt 
deshalb unwirtſchaftlich und wenig vorteil— 
haft, wenn ſich an einem Ort viele größere 
Bienenzüchter beſinden und Anſänger mögen 
das wohl beachten. Jedenfalls müſſen die 
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Trachtverhältniſſe einer Markung in Betracht 
gezogen werden. 

46. Anfrage. Mein Nachbar hat die Vol- 
ker in Strohkörben, die ſehr ſchwer ſind, wäh— 
rend meine Honigerträge gar nicht befriedigen, 


obwohl ich Käſten habe. Woher mag das 
kommen? 
Antwort. In großen Wohnungen geht 


in den zu weiten Honigräumen durch die Brut— 
pflege und durch die Volksernährung viel 
Honig auf, was fidh namentlich in honigarmen 
Jahren fühlbar macht, in guten Honigjahren 
weniger. Die rechtzeitige Einſchränkung der 
Bruträume iſt deshalb bei Honigſtöcken abſo— 
[ut notwendig, wenn man noch auf Honig— 
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erträge rechnen will. Mehr als 7—8 8 
waben ſollte z. B. bei Elſäßer der Brutraur 
nicht zählen. Das Normalmaß hat den Vor! 
teil, daß der Brutraum beſchränkter bleib. 
weshalb man bei dieſem Maß, beſonders 
honigarmen Jahren, noch eher annehmbar 

Erträge bekommt, was auch dieſes Jahr mir 

der vielfach beobachtet wird. Beim Stror— 
korb ift das anders. Dort wird im Laufe de: 
Sommers auch bei mittlerer Tracht Duri 

den aufgeſpeicherten Honig der Brutraum im 

mer von ſelber beſchränkt. Die etwas verſpate 
untergeſetzten Ringe werden meiſtens nit: 
mehr ausgebaut oder nur mit Drohnenban 

der meiſt nicht mehr beſtiftet wird. 


LEIIEIIEILILLILIUE 


Verſammlung am 11. November, ½8 Uk: 


b) vVereins⸗Berichte. 


Bezirksbienenzüch tervercin 


Die am 25. Auguft, nachmittags, im Drei- 


königsſaale in Freudenſtadt abgehglene Herbſt— 
verſammlung war von einer aK 

ſtattlichen Anzahl von Imkern und Imke— 
rinnen beſucht. Der Vereinsvorſtand warf nach 
der Begrüßung der Verſammlung zuerſt einen 
Rückblick auf das zu Ende gehende Betriebs- 
jahr, wobei er ausführte, daß dasſelbe die Im- 
ker wiederum hinſichtlich des Honigertrags ſehr 
enttäuſcht habe, indem dasſelbe überall hinter 
den Erwartungen im günſtigen Frühjahr ſehr 
zurückgeblieben ſei und viele Bezirksorte ſogar 
eine vollſtändige Fehlernte gehabt haben. Hier— 
auf erſtattete er den Rechenſchaftsbericht über 
die Vereinstätigkeit und gab den Kaſſenbericht 
über die Vereinskaſſe und den Zuckerbezug. 
Den Haupthegenſtand der Tagesordnung bil- 
dete ſein Bericht über die Vertreterverſamm— 
lung in Stuttgart vom 19. ds. Mta, dem 


jich die Beſprechung der Vereinsangelegen— 
heiten anſchloß: Verbeſſerung der Bienen- 


weide, Bekämpfung von Bienenkrankheiten, wei— 
terer Bezug von Zucker zur Bienenfütterung, 
freiwillige Honigabgabe, Wachsablieferung, 
Wabenherſtellung, Bienenbezug aus den beſetz— 
ten Gebieten njw. Hauptl. Wurz bach-⸗Erz⸗ 
grube hielt hierauf einen packenden Vortrag 


j 


Berordentiuh | 


Freudenſtadt. über „Die Einwinterung der Bienenvölker“, 


worin er einleitend ausführte, daß der Imker 
trotz der Enttäuſchungen auch in dieſem Jahr 
vertrauensvoll in die Zukunft blicken und 
durch ſorgfältige Einwinterung einem Ertrag 
im nächſten Jahre vorarbeiten müſſe. Er 
empfahl zur Gewinnung junger, winterſtän— 
diger Brutbienen die Reizfütterung im Auguſt. 
ferner eine gründliche Reviſion der Bienen- 
völker mit Ausſcheidung der Schwächlinge und 
gab über die Art der Herbſtfütterung und den 
Schutz der Bienen über den Winter praktiſche 
Winke. Allgemeiner Beifall lohnte den Rcd 
ner für feine anſchaulichen Ausführungen, nw- 
rauf der Vorſitzende dem Dank der Verſamm— 
lung noch beſonderen Ausdruck verlieh. 
Nachdem Hauptlehrer Kober dem Vereinsvor— 
ſtand für ſeine Bemühungen um den Verei > 
beſonders auch in Sache der Zuderverforgum: 
den Dank ausgeſprochen hatte, ſchloß der Vor- 
ſitzende mit Worten des Dankes für die ihm 
gewidmeten Worte der Anerkennung und für 
das bei der heutigen Verſammlung bekundete 
Intereſſe die Verſammlung und verlieh dem 
Wunſche Ausdruck, daß die Beratungen der 
Bienenzucht unſeres Bezirks zum Segen gerei- 
chen mögen. 


— 


LIIEILIIILIUIIE IE Büchertiſch. LIIEILIEILILIIEIL 


Beurteilung von Fr. Fiſchers Schrift: „Die 
Tracht“, 2. Aufl. 

Vom Verlag C. W. Feſt, Lindenſtr. 4, in 
Leipzig, ſowie vom Verfaſſer Fr. Fiſcher, Wan- 
derlehrer der Bienenzucht in Gottwollshauſen 
bei Hall, kann nun wieder die in 2. Auflage 
erſchienene Broſchüre „Die Tracht“, der 


| 


Lebensnerv unferer Bienenzucht, bezogen wer— 
den. War ſchon die erſte Auflage ein Meifter- 
werk unſeres durch ſeine gediegenen Aufſätze 
in faſt allen deutſchen Bienenzeitungen weithin 
bekannten Landsmannes in der fo hochwichti⸗ 
gen Bienenweide = Trachtfrage, fo zeigt die 
neue Auflage noch mehr, wie gründlich, ge- 


* 


Landgütern, allen Imkervereinsvorſtänden und 
-Büchereien, landwirtſchaftlichen und Bahn— 
behörden, Gemeinden, Lehrern uſw. beſter Emp- 
fehlung würdig; beſonders viel Nutzen könnte 


wandt und überſichtlich der Verfaſſer hiefür 

die Ziele für die Zukunft aufſtellt. | 
In den fünf Hauptfapiteln it die Not- 

wendigkeit und die Durchführung der Tracht⸗ 

verbeſſerung, die Früh-, Spät- und Wander- | es ſtiften in Händen eifriger Imker, welche 

weide, ſind die ae maßgebenden Fak- Einfluß auf Rathäuſern haben.“ 

toren für reiche Tracht ſowie Wert und Art ge— Der Preis überſteigt nicht den Betra 

noſſenſchaftlicher Einwirkung durchſchlagend be— | eines AR Funde au 9 

handelt. Bejonders das Trachtpflanzenverzeich- | ; 

nis in Beziehung zu den Trachtmonaten macht Entingen, im Auguſt 1918. 

das Werk (67 Seiten) für jeden gemeinnützig | J. F. Akermann, 

geſinnten Imker, beſonders für ſolche mit Vorſtand des e . 
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—UAnzeigen. — — 


| Weſtdeutſche Zentrale für Meran 
dennen 1283 J. Welter, G. m. b. S, Bonn. Georgſte. 19. 


Ab: (bt. 1: Bienenwohnungen, gegoſſ. Kunſtwaben (Adlerwaben). 
. 5 8 Honiggläſer und Gerätſchaften, ſoweit noch lieferbar. 
Abt. 2: Zuckergroßhandlung (Spezialität Bienenzucker). 
me Marke Pfeiffer & Langen, Köln, gegen Bezugsſcheine der Reichszuckerſtelle. 
Ab 3: Bienenvölker und Königinnen. 
R eu eu erfchienen ift in unſerm Verlage das Bienenlehrbuch 
* „Die Grundlagen der Vienenzachk' 
von Jof. Lüftenegger. Preis 8. 

Hauptpreisliſten werden nurmehr gegen vorherige Einſendung des Betrages von 
) M verſandt, welcher bei Beſtellung von 20 „ gutgeſchrieben wird. 
Sonn- und Folertags geschlossen. 


— — — m — — — 


| 3 Gerstung- 
5 ZBienen-Wohnungen 
Feldpoſldoſen Jedes enten rel mit Futtergeſchirr und Etroh⸗ 


matten, Kaſten und Aufſatz, je 
P 95 Verſand, 55 nn — per Hundert 12 Rahmen hat zu en 


% N fe 185 Honig vertan, ee f; 
app oen Jedes Quantum ſofort lieferbar. 


½ Pfd. A 15.—, 1 Pfd. 1 20.—, 2 Pfd. HM 30.— per Hundert 


. st. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


Si uche größere Anzahl 


Beuten 


. Neuwttbg. 
Maß. 
— Hirt, Ahldorf O. A. Horb a. N. 


É 
| 
| Reutlingen. 
| 


Suche 10--15 St. gebr. gut | Poppenweiler. - 
erhaltene, einfachwandige 5 eingewinterte K a uf e 
| Gerftung- Bienenvölker 
Ständerbeuten ſamt 15 Stück neue und gebrauchte, 
zu kaufen. Bi en enſt and aber noch gut erhaltene 
e An e verkauft krankheitshalber Deutſche Förſterſtöcke, 


FFF garantiert ſeuchenfrei. Ange: 
Gottlob Gottlob Lang. bote mit Preis ſind zu richten an 


Gerftungbeuten, Pienenwohnungen e. 
gut erhalten, zu kaufen gefucht hat zu verkaufen Poſt iber O. A. Sulz a. N. 
Robert Feierabend, J. Weber, Reutlingen rttbg. 
Degerloch. Unter den Linden 39. ä 


„Kleine Triumph 
Entdecklungsgabel, Entdecklungskübel 


Honigschleudern, Honigsishe Boniokübel 25 bis 100 Pfund 
Triamph-Heidhonig-Lösmaschinen | Postversanddosen 9 und 5 Pfund 
Handhoniglösapparat mit Wellpappschachteln 
Feidpostdosen 
Honignläser, Honigetiketten 


Entdecklungsapparate, Abfüllkübel | Bienenhauben, Bienenschleier 
Honig- und’ Wachspressen . Darpfwachsschmeizer 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel § 


s Preisliste auf Wunsch frei an jedermann. 


umans Waben! 


Rolbs Dampf, Wachs⸗Auslaßapparat 
Preis Mk. 20.— 


ift der denkbar einfachſte und billigſte! 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honig⸗ 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet fen jeder 


Imker und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen 
des Wachſes weil es an einem geeigneten Apparat für 
den Kleinbetrieb fehlte. 


Mit en Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 


pe Dampf Wachs⸗Auslaßapparat, den Sie mir probeweiſe zur Ber» 
gung ſtellten, tit von mir und Oberlehrer B. in St. erprobt wer: 
den. Unſer Urteil lautet: Das Auslaſſen größerer Wachsmengen 
mit Spindelpreſſen iſt zeitraudend und mühſam. Ihr Apparat kann 
neben dem Kochen her auf den Herd geſtellt werden und iſt praktiſch 
und einfach zu handhaben. Das Wachs wird fauber und hell. Ich 
wünſche dem Apparat Einkehr in recht vielen Zeidler familien. 

Friedingen. ., Borft. d. Aachtalvereins. 


— — 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


Das Lehrbuch der Bienenzucht 


von Beßler⸗Elſäßer in neuer (4.) Auflage, 892 Seiten ſtark mit 
217 Abb., liefert zum Preis von 3,50 & portofrei 


J. Elfäßer, gell a. N., Poft Altbach. 

Garantiert reines Wachs der KSG. 2 

,,: | Raiserwabe 
& 


im Gebrauch 


Normalmaß. . 15—18 Blatt 


Bad. Mas. . 28—32 „ , 
Ela. Maß. . . 18—20 nlänzend bewährt 


Württ. Mas. 23—55 „ Zäh, dünnwandig. 
Gerstungmaß . 14-15 „ grosse Zugfestigkeit. 


— —— — So 


Preis ab Fabrik p. kg M. 18.—1 
bei Bezug über 20 kg Rabatt! 


Lieferzeit 1-3 Wochen. 


Bestellungen an 


Hannover, Yorkstr. 2. 


5 
Die ausgiebigſten — 13 bis 
15 Tauſend qem aufs Kilo! — 
Rechne, Imker! — Man verla 
unächſt Beſchreibung nebſt Lie 
ſerungsbedl ngungen — koſtenlos. 


Georg Ammann, 


Bretten, Baden, Nr. 13. 
FFC 
Verkauf von 


Bienenkäſlen. 


2 Doppelbenten 
2e tagig. Normalmaß. 
2 Einbeuten 
dsetagig. Normalmaß, 
1 Doppelbente 
8-etagig. Normalrꝛaß. 

Die Beuten ſind doppelwan⸗ 
dig, in gutem Zuſtand, zum Teil 
noch unbenutzt; ferner 
4 ſchwäb. Zagerbenten (neu). 


Anfragen unter T K an die 
Geſchäftsſtelle der Bienenpflege. 


* 


Dir. L. Heydt 


Vom 1. Nov. ab erhöht sich der Preis für die Kaiser wabe monat lich um Mk. 0.25 per kg 
bis zum Höchstpreise. Man bestelle deshalb bald seinen Bedarf für das nächste Jahr. 
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> ° für Anzeigen 25 3. 
vereins. 41.7. Förderung des rationellen Betriebes Müglieder n? 
á Dorene TA etbalen 
herausgegeben Nah. Beftimnumgen 
und e 
e 


Bezugs-Preis Monatsſchrift zur Zeilen- Preis | 


Den vom Württembergiſchen Landesverein 


. | für Bienenzucht. Uniſchlag. 
40. Jahrgang Dezember 1918. Nr. 12. 


Inhalt: Nachruf für Architekt Schäufelin. — Der Übergang zur bargeldloſen Zahlungsweiſe. — 
b ga Haftpflichtverſicherung des Landesvereind. — Die Imkerkurſe im Jahre 1918. — D'r 

9 ka — Bienenerlebniſſe an der Front. — Rundſchau. — Fragekaſten. — Vereins⸗ 
nachrichten. f 


Nachruf. 
Am Freitag, den 15. Nov., ſtarb nach längerem Leiden im 69. Lebens⸗ 
jahr unſer Ausſchußmitglied 


Architekt Schäufelin 
in Stuttgart. Sein Tod bedeutet einen großen Verluſt für den Württem⸗ 
bergiſchen Landesverein für Bienenzucht. Von Jugend auf war der Verſtorbene 
ein Freund der Biene und der Bienenzucht geweſen. Später, nachdem er 
ſich eine größere Bienenzucht gegründet, trat er unſerem Landesverein als 
Mitglied des Mittleren Neckarvereins bei und beteiligte fih an deſſen Ber- 
anſtaltungen in hervorragender Weile. Seine techniſchen Kenntniſſe befähig- 
ten ihn zur Einführung von Verbeſſerungen im Betrieb ſeiner Bienenzucht, 
wodurch er ſich in Ausſtellungen Bekannte und Freunde bei uns und auch 
außerhalb des Landes erworben hat. Ganz hervorragende Verdienſte um 
den Verein erwarb er ſich bei der 25 jährigen Jubiläumsfeier desſelben im 
Jahr 1905, bei welcher ihm als techniſchem Berater die Anordnung und 
Leitung der damit verbundenen bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung in Stuttgart 
übertragen worden war, welche Aufgabe er vortrefflich löſte. Schon einige 
Jahre vorher wurde er durch das Vertrauen der Mitglieder in den Ausſchuß 
gewählt, dem er bis zu ſeinem Tode angehörte und in welchem ſein Ab⸗ 
leben eine große Lücke reißt. Wandel. 
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Der Übergang zur bargeldloſen Bahlungsweife. 
Ein Mahnruf an unſere Bezirksvereine und an jeden Einzelnen. 


Als Zahlungsmittel diente unſern Altvorfahren die Waren. Mit der fort: 
ſchreitenden Kultur iſt das Geld an die Stelle von Tauſchartikeln getreten. Doch 
auch die Bargeldzahlung iſt noch nicht das Vollkommene. Sie wird in Kürze dem 
Überweiſungs verkehr Platz machen müſſen. Da ſich dieſer ohne Bargeldzahlung 
vollzieht, jo nennt man ihn den bargeldloſen Zahlungsverkehr. In Amerika und 
England ift derſelbe ſchon zu 90 — 95% eingeführt. Das hat dieſen Ländern ihre 
Überlegenheit auf dem Weltmarkt gebracht. Für Deutſchland gilt es dieſen Vorſprung 
in Bälde nachzuholen. Es wäre das eine Tat von allergrößter Tragweite. In einem 
Miniſterialerlaß vom 2. Okt. d. J. heißt es mit Recht, daß die allgemeine Benützung 
des Überweiſungsverkehrs ſtatt der Bargeldzahlung an Bedeutung der Werbetätigkeit 
für die Goldſammlung und die Kriegsanleihen in nichts nachſtehe. 

Der Württ. Landesverein für Bienenzucht hat ſchon kurz vor Ausbruch des 
Weltkriegs durch Anſchluß an das Poſt-Scheck-Amt mit dem bargeldloſen Verkehr 
den Anfang gemacht. Die Beträge, welche unſere Bezirkskaſſen ſeither mittels Bahl- 
karten an unſer Poſtſcheckkonto 5646 in Stuttgart unter der beigefügten 
Adreſſe des Unterzeichneten einſenden, werden nicht mehr wie früher bar an das 
Kaſſenamt ausbezahlt, ſondern einfach unſerm Poftſcheckkonto gutgeſchrieben, von dem 
aus unfer Guthaben von Zeit zu Zeit an unfer Bankkonto bei der Allgemeinen Ren- 
tenanſtalt bargeldlos überwieſen und dadurch für uns zinstragend gemacht wird. 

Auch Zahlungen des Kaſſenamts können ſeither bargeldlos ausgeführt werden, 
doch nur an ſolche Stellen, die ebenfalls ein Poſtſcheckkonto oder ein ſogenauntes 
Girokonto beſitzen, alſo bei einer Bank oder einer Sparkaſſe dem bargeldloſen 
Zahlungsverkehr durch Umſchreibung oder Überweiſung beigetreten find. Die meiften 
unſerer Auszahlungen müſſen aber leider noch mit Bargeld ausgeführt werden, da 
nur wenige unſerer „Geſchäftsfreunde“ ein Girokonto beſitzen. Ich übergehe hier ab— 
ſichtlich die Zahlung durch Scheck, da ſie für unſern gegenſeitigen Verkehr uuberück— 
ſichtigt bleiben kann. Es iſt nun aber an der Zeit — und die Not unſeres 
Vaterlandes fordert es gebieteriſch — die bargeldloſe Zahlungsweiſe in vollem Um: 
fange durchzuführen. Alle, die es mit unferer Kaffe zu tun haben, follen und müſſen 
ein Girokonto eröffnen, was am zweckmäßigſten bei der Sparkaſſe ihres Oberamts ge- 


i 


ſchieht. Ich denke zunächſt an unſere 95 Bezirksvereine, beziehungsweiſe die Rechner ~ 


derſelben, und dann aber auch an die Mitarbeiter unſerer Bienenpflege, unſere Wan 
derlehrer u. a. 


Wie erwirbt man ſich nun ein Girokonto? 


Jeder Verein hat ein kleines oder größeres Vereinsvermögen. Einen Teil des⸗ 
ſelben (50 & oder 100 &) zahlt er nun bei der Oberamtsſparkaſſe ein und läßt es 
in ein Girobuch eintragen, das eine beſondere Nummer erhält (ſagen wir Nr. 25). 
Dann wird ihm außerdem von der Oberamtsſparkaſſe ein ſogenanntes Uberwei— 
ſungsheft zugeſtellt, das gut aufzubewahren ift. Sobald nun eine Reihe von Bah- 
lungen beim Rechner gemacht find und fih in feiner Kaffe etwa 20 & angeſammelt 
haben, ſchickt er dieſe Summe an die Sparkaſſe mit dem Auftrag: Zur Gutſchrift auf 
mein Girokonto 25. Ebenſo macht er es mit den nächſten 20 oder 30 %. Das 
Geld wird ihm vom erſten Tag an zu 3% verzinſt. Iſt nun das Guthaben im Giro- 
büchlein bis zu einer gewiſſen Höhe angewachſen, ſo geht er daran, die Schuldigkeit 
des Vereins an den Landesverein (fagen wir beiſpielsweiſe mit 250 ) zu bezahlen, 
Er füllt die erſte Seite feines Überweiſungsheftes aus, daß es etwa folgenden Wort- 
laut zeigt: Aus meinem Konto Nr. 25 wollen Sie M 250.— an das Poſtſcheckkonto 


E 
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5646 J. Elſäßer — Zell beim Amt Stuttgart überweiſen. Der Abſchnitt links, der 
im Heſt bleibt, wird mit derſelben Angabe verſehen. Der Überweiſungszettel wird 
abgetrennt, in einen mit der Adreſſe der Oberamtsſparkaſſe verſehenen Umſchlag ge- 
ſteckt und der Poſt übergeben. Am andern Tag wird die Girokaſſe die Überweiſung 
beſtätigen und den Betrag vom Guthaben des Bezirksvereins abziehen. Damit iſt die 
Zahlung an den Landesverein erledigt, ohne daß Abſender oder Empfänger auch nur 
einen Pfennig in die Hand genommen hätten — alfo bargeldlos. Selbſtverſtändlich 
wird die Zahlung ebenſo gebucht, wie wenn ſie bar ausgeführt worden wäre. Einen 
Nachweis hat man jederzeit im Üüberweiſungsheft und im Sparbuch, in welchem am 
Jahresſchluß auch die Zinſen hinzugerechnet werden. Die Sache iſt einfach und be— 
quem, ſicher und nutzbringend zugleich. | 

Wer ein Girokonto erworben hat, kann alle feine anderen Einnahmen oder einen 
Teil derſelben an dieſes Konto überweiſen und alle größeren Zahlungen durch Über— 
weiſung, alſo bargeldlos, erledigen laſſen. 

Im Einvernehmen mit dem Ausſchuß des Landesvereins richtet der Unterzeich— 

` nete an alle Leſer die eindringliche Mahnung, dem bargeldloſen Zahlungsverkehr 
beizutreten und bis 31. Dez. die zugewieſene Gironummer hieher mitzuteilen. 

Wir nützen durch dieſen Schritt uns ſelbſt, und wir ſtärken die Kaufkraft unſeres 
Vaterlandes, denn wir ermöglichen es ihm, den ins Ungeſunde geſteigerten Papier⸗ 
geldumlauf einzuſchränken und dadurch unſern geſunkenen Kredit im Auslande wieder 
zu heben. 

5 Alſo: Hand ans Werk, ihr, Bienenzüchter! Euer Beiſpiel foll andere zur 
Nachahmung reizen! Wer ſchnell hilft, der hilft doppelt! 
: J. Elſäßer, Oberlehrer. 
Kaſſier des Württ. Landesvereins für Bienenzucht. 


Zur Haftpflichtverficherung des Landesvereins. 


Unſer Haftpflichtvertrag, den wir im Jahre 1909 mit der Schweizeriſchen 
National⸗Verſicherungsgeſellſchaft in Baſel auf 10 Jahre abgeſchloſſen haben, geht 
am 30. April zu Ende. Wir ſind alſo genötigt, denſelben zu verlängern oder einen 
gu Abſchluß zu machen. Auf Grund der mündlichen und fchriftlichen Außerungen, 
e uns in den letzten Jahren zugegangen find, haben wir die Überzeugung gewonnen, 
daß eine bloße Verlängerung auf allgemeinen Widerſpruch ſtoßen würde. Es kann 
ſich alſo nur um einen neuen Abſchluß handeln. Im Auftrag des Ausſchuſſes hat der 
Unter zeichnete die Grundlagen für einen ſolchen vorbereitet. Ä 
Zunächſt mußte ich mich mit unſerer feitherigen Geſellſchaft ins Benehmen ſetzen, 
der wir das Zeugnis nicht verſagen können, daß fte uns in den 10 Jahren keinen 
Anlaß zur Klage gegeben und die eingetretenen Schadenfälle in befriedigender Weiſe 
erledigt hat. Ich habe der Generalagentur, vertreten durch W. Kohlhammer, 
Gymnaſiumſtraße 30 in Stuttgart, ſchriftlich und mündlich die Wünſche der Bezirks⸗ 
vereine vorgetragen, die meines Wiſſens in der Hauptſache dahin gehen, daß die Ge⸗ 
ſchäfte vereinfacht und dadurch die Arbeit der Bezirksrechner vermindert werden ſoll, 
die ſeither den Einzug der Prämien und die Führung der Liſten beſorgt haben. Das 
könne nach unſerer Anſicht am gründlichſten dadurch geſchehen, daß nicht mehr nach 
der Zahl der Völker, ſondern einfach nach der Zahl der Mitglieder verſichert werde. 
Darauf hat mir die Gen.⸗Agentur ſchriftlich mitgeteilt, daß die Schweizer Natio⸗ 
nal⸗Verſ. Gef. bereit fei, auf unſern Wunſch einzugehen. Unter der Vorausſetzung, daß 
ſich ſämtliche Mitglieder verſichern, würde fie fih mit einem Jahresbeitrag von 40 
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pro Mitglied begnügen. Es bleibe dann dem Landesverein überlaſſen, auf welche 
Weiſe die Beiträge aufgebracht werden. | | 

Nachdem ich Herrn Kohlhammer darauf aufmerkſam gemacht hatte, daß wir 
nicht für den Beitritt ſämtlicher Mitglieder einſtehen können, hat er erklärt, daß die 
Beſtimmung kein Hindernis für den Abſchluß bilden werde, denn er ſehe wohl ein, 
daß ſie ſich nicht verwirklichen laſſe. Wohl aber müſſe Sorge getragen werden, daß 
bei einem Schadenfall die Geſellſchaft ſich verſichern könne, ob der Betreffende ſeine 
Prämie bezahlt habe oder nicht. | 

Ich habe mich in der gleichen Zeit auch an den Geſchäftsführer der Vereinigung 
deutſcher Imkerverbände, Herr Küttner in Köslin, gewandt und ihn um Überſendung 
der Satzungen des ſogenannten Verſicherungsvereins erſucht. Dieſe Satzungen ſind 
mir bald darauf zugegangen. Sie wurden ergänzt durch eine Mitteilung von Platz— 
Weißenfels, nach welcher die Mitgliedergebühr von 30 J auf 60 %0 erhöht werde und 
auch das Eintrittsgeld, welches beim Verſicherungsverein von jedem Mitglied erhoben 
wird, von 50 Y auf 1 Al hinaufgeſetzt werde. - 

Endlich habe ich auch beim Allgemeinen Deutſchen Verſicherungsverein in Stutt- * 
gart angefragt, bei dem ja ſchon ſeither mehrere Vereine verſichert find, Am 29. Ok⸗ 
tober ift mir die Antwort zugegangen In derſelben erklärt fidh der A. D. V. bereit, 
einen Kollektiv Vertrag mit dem Landesverein abzuſchließen. Unter der Vorausſetzung, 
daß ſämtliche Bezirksvereine ſich mit ihren Mitgliedern beteiligen 
und der Vertrag auf 10 Jahre abgeſchloſſen werde, würde der Jahresbeitrag auf 
25 A pro Mitglied feſtgeſetzt und zwar netto ohne Rabatt und Dividenden. Dieſer 
Betrag müßte jedoch auf 30 Q erhöht werden, wenn fich nicht mindeſtens 10000 Mit- 
glieder beteiligen würden. In Bezug auf die Geſchäftsführung verlangt der A. D. V., 
daß ein Verzeichnis der einzelnen Bezirksvereine anzulegen ſei, in welchem Namen, 
Stand und Wohnort der verſicherten Mitglieder genau angegeben fein müſſen. Ande⸗ 
rungen, die ſich im Lauf des Jahres ergeben, ſeien anzuzeigen. Sodann ſei die ge— 
ſamte Prämie für ſämtliche Mitglieder vom Kaſſier des Landesvereins in einer Summe 
direkt an die Hauptkaſſe abzuführen. I 

Vergleichen wir die Angebote in ihren weſentlichen Punkten miteinander, fo er- 
gibt fih zunächſt die erfreuliche Tatſache, daß alle drei Anſtalten a nſerem Hauptwunſch 
entgegenkommen, die Verſicherung auf Grund der Mitgliederzahl abzuſchließen und die 
Völkerzahl unberückſichtigt zu laffen. N € 

Das würde unſeren Bezirkskaſſieren eine weſentliche Erleichterung bringen, dene 
fie müßten nun keine Erhebungen mehr anſtellen über die ſchwaukende Völkerzahl und 
könnten die Prämien jedes Jahr gleichzeitin mit den andern Beiträgen einziehen 
und buchen. - 

Bezüglich der Selbſtbeteiligungen der Mitglieder an den Haftpflichtſchäden, die 
beim Abſchluß unſeres ſeitherigen Vertrags erhebliche Schwierigkeiten machte, kommen 
die zwei Geſellſchaften unſerem Wunſche ohne Weiteres entgegen. Sie verzichten 
darauf, bei kleineren Schadenfällen einen Teil der Haftpflichtentſchädigung dem be— 
treffenden Mitgliede zuzuſchieben, ſind vielmehr bereit, jeden Schadenerſatz ganz 
zu tragen. 

Der Verſicherungsverein der Imkerverbände nimmt in dieſem Punkt eine etwas 
abweichende Stellung ein. Wohl übernimmt er auch die volle Entſchädigung, allein 
er kann ſeine Mitglieder zur Deckung von etwaigen Fehlbeträgen heranziehen. 

S 17 feiner Satzungen lautet: 


Reichen die Einnahmen eines Geſchäftsjahres und die erſte ſatzungsmäßige 
Heranziehung des Gründungs- und Rücklageſtockes zur Deckung der Auslagen nicht 


-mi — . —— Burr 


Nr. 12. Die Bienenpflege. 117 


— 


aus, ſo wird der Fehlbetrag durch Nachſchüſſe ergänzt, zu deren Entrichtung ſämtliche 
Mitglieder verpflichtet ſind. 

Der Nachſchuß darf für das einzelne Mitglied in einem Geſchäftsjahr den Be— 
trag von 3 4 nicht überſchreiten. 

l Dieſe Beſtimmung hat einen unangenehmen Beigeſchmack, auch wenn verſichert 
wird, daß bis jetzt noch nie Nachzahlungen verlangt werden mußten. 

Was die Höhe der Entſchädigungen anbetrifft, zu deren Übernahme ſich die Ge— 
ſellſchaften verpflichten wollen, ſo ergeben ſich folgende Unterſchiede: 

a) Beim Verſicherungsverein der Imkerverbände iſt der Höchſtbetrag bei jedem 
Mitglied auf 30 000 cM für jedes einzelne Verſicherungsjahr begrenzt. Perſonen— 
und Sachſchäden ſind hier zuſammengenommen. 

b) Die Schweiz. Nat.⸗Verſicherung gewährt Erſatz bis zum Höchſtbetrag von 
50 000 / bei Perſouenſchäden (beziehungsweiſe 150 000 , wenn mehrere Perſonen 
betroffen werden) und 10 000 fé bei Sachbeſchädigungen. 

e) Der Allg D. V. geht bei Sachſchäden ebenfalls auf 10000 l, bei Per- 

Vonenſchäden bis zu 1 Million. 
f In Bezug auf die Prämien oder Gebühren, die von den Mitgl iedern N 
werden, ergeben ſich folgende Unterſchiede: 

a) Der Verſicherungsverein der Imkerverbände verlangt zunächſt von jedem Mit- 
glied ein Eintrittsgeld von früher 50 A, jetzt L cA und einen Jahresbeitrag von 
früher 30 Y, jetzt 60 X. 

b) Die Schweizeriſche Geſellſchaft verlangt 40 J pro 2 

c) Der Allg. D. Verſ.-Verein jährlich 25 A bezw. 30 X 

Dazu kommt noch, daß die zwei letztgenannten Anſtalten bereit ſind, die Ent⸗ 
ſchädigung des Landesvereinskaſſiers ſelbſt zu übernehmen, beziehungsweiſe den Abzug 
derſelben von der Geſamtprämie geſtatten, während beim Verſ.-Verein der Imker— 
verbände die einzelnen Landesvereine dieſe Geſchäftskoſten ſelbſt aufzubringen haben. 

Was den Geſchäftsgang anbetrifft, ſo könnte dieſer ſehr einfach geſtaltet werden: 

Auf 1. April 1919 hätten ſämtliche Vereine eine Namenliſte an das Kaſſenamt 
des Landesvereins einzuſenden und den feſtgeſetzten Prämienbetrag zu überweiſen. 

Später eintretende Mitglieder wären ſofort anzumelden unter gleichzeitiger Über: 
weiſung der Verſicherungsgebühr. 

Der Landesvereinskaſſier hätte die Mitgliederliſten fortlauſend zu ergänzen, die 

Deträge einzuziehen und abzuliefern. 

Die Art und Weiſe des Einzugs der Jahresbeiträge könnten die Bezirksvereine 
in bequemſter Weiſe regeln. Wenn der Verein ein kleines Vermögen bei der Ober: 
amtsſparkaſſe angelegt hat (ſiehe Artikel über bargeldloſe Zahlungsweiſe), ſo könnte 
darauf verzichtet werden, die Verſicherungsgelder beſonders einzuziehen. Die Geſamt⸗ 
prämie würde einfach vom Girokonto überwieſen. Der Einzug der einzelnen Gebühren 
könnte dann gelegentlich mit den anderen Beträgen erfolgen und jede beſondere Mühe 
wäre erſpart. 

Wo Bedenken vorhanden wären, die e in gleicher Höhe von 
jedem Mitglied ohne Rückſicht auf die 1 zu erheben, da könnte eine kleine 
Staffelung feſtgeſetzt werden, etwa wie folgt: 

1—10 ale find zu zahlen 20 , 41—70 Völker .. IM, 
11—20 „ „ „ „ 30 „ 71—100 „ D y 
21—40 „ „ „ „ 60 „ 101 und mehr ur 

Bei dieſen Sätzen würde wohl für den Kaſſier mehr Arbeit erwachſen, doch 

könnte auch für ihn eine angemeſſene Entſchädigung herausgewirtſchaftet werden. 
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Es wäre zu wünſchen, daß ſämtliche Bezirksvereine ſich unſerer geplanten 
Kollektiv⸗Verſicherung anſchließen würden, um eine völlig einheitliche Regelung der 


Haftpflichtverſicherung herbeizuführen. 
Zell a. N. im Nov. 1918. 


J. Elſäßer, 


Kaſſier des W. L.⸗V. für Bienenzucht. 


Die Imkerkurfe im Jahr 1918. 


Wie alljährlich ließ auch heuer wieder die K. 
Zentralſtelle für Landwirtſchaft an den Lehrbie⸗ 
nenſtänden der Königl. Weinbauſchule in Weins⸗ 
berg und der Königl. Landwirtſchaftlichen Hoch⸗ 
ſchule in Hohenheim Imkerkurſe abhalten, die 
in Weinsberg von Oberlehrer Lupp und in 
Hohenheim an Stelle des im Feld ſtehenden 
Oberlehrer Rentſchler von deſſen Vorgänger 
Mittelſchullehrer Herter in Heilbronn abgehalten 
wurden. Die Kurſe erfreuten ſich regen Intereſſes 
und waren überaus gut beſucht. In Weinsberg 
wurden 2 Kurſe mit 32 Teilnehmern, in Hohen⸗ 
heim 5 Kurſe mit insgeſamt 130 Teilnehmern 
(150 hatten ſich gemeldet) abgehalten. Der 
erſte Weinsberger Kurs wurde vom 11.—17. 
Juni und der zweite vom 24.— 29. Juni, die 
Hohenheimer Kurſe vom 19. Mai — 1. Juni 
und vom 29. Juli — 20. Auguft abgehalten. Über 
die Weinsberger Kurſe ſchreibt ein Kursteilnehmer: 
„In ganz vortrefflicher Weiſe hat der Kurs— 
leiter, Herr Oberlehrer Lupp, den Kurſiſten 
alles Wiſſenswerte auf dem Gebiet der Bienen— 
zucht im theoretiſchen Teil zu verſtehen ge— 
geben. Er hat es hauptſächlich verjtanden, 
bei den praktiſchen Arbeiten am Bienenſtande 
durch ſachgemäße Erläuterungen ſeine Schüler 
in die Betriebsweiſe der Bienenzucht einzu- 
führen und ihnen durch praktiſche Winke ſeine 
Kenntniſſe und Erfahrungen verſtändlich bei— 
zubringen. Zur Abwechſelung der Lehrtätig— 
keit wurden zwei größere Bienenſtände am 
Platze beſichtigt und teilweiſe an den Völkern 
gearbeitet. Die Eigentümer dieſer Bienen- 
ſtände ließen es ſich angelegen ſein, ihre 
muſterhaften Einrichtungen eingehend zu zei— 
gen. Am Schluß der Woche wurde dann 
noch die von Hauptlehrer Mack in Oberſöll— 
bach geleitete Belegſtation „Rohrklinge“ be— 
ſichtigt. Mit großem Intereſſe hörten die 
Kursteilnehmer den lehrreichen Vortrag des 
Leiters, in welchem auch in kurzen Umriſſen 
Anleitung zur Königinnenzucht gegeben wurde. 
Alle Kursteilnehmer waren ſich bewußt, den 
Unterrichtskurs der Bienenzucht mit Erfolg 
beſucht zu haben“. 

In den Hohenheimer Kurſen legte der 
Kursleiter im theoretiſchen Teil beſonderen 
Wert darauf, die inneren Vorgänge im Bie— 
nenſtaat, deſſen Geſetze und Ordnung in ihrer 
Urſache und Wirkung zu erklären und ver— 
ſtändlich zu machen und den Bien auch dem 


Gemüt der Kurſiſten näher zu bringen. Fur 
den praktiſchen Teil boten die drei gut aus 
geſtatteten Anſtaltsbienenſtände und ganz be— 
jonders der von Oberlehrer Rentſchler neu— 
erbaute große Stand reichlich Gelegenheit zu 
lehrreicher Betätigung. Eingehende Beachtung 
wurde den verſchiedenen Methoden der Kö— 


niginzucht, welcher die Kursteilnehmer gro . 


ſſes Intereſſe entgegenbrachten, geſchenkt. An 
verſchiedenen Abenden wurden benachbarte 
größere Bienenſtände beſucht und ein beſon— 
derer Nachmittag dem Beſuch der Grazeſchen 
Fabrik und der Grazeſchen Bienenſtände in 
Endersbach ſowie der Wanderbienenſtände im 
Welzheimer Wald gewidmet.“ 

Als Lehrbuch diente den Kurſiſten das 
nun in vierter Auflage und neuer Bearbeitung 
erſcheinende Buch „Herters Wegweiſer für neu— 
zeitliche Bienenzucht“. 

Noch ein kurzes Wort über den Beſuch 
der Kurſe. Wie fihon erwähnt, war die Be- 
teiligung eine ſehr rege, der Zudrang zu den 
Kurſen ſtand in keinem Vergleich zu dem in 
Friedensjahren. Es gewinnen jetzt Kreiſe In— 
tereſſe an der Bienenzucht, die früher der— 
ſelben ferne ſtanden. Es liegt dies einerſeits 
in dem Zug der Zeit, der beſonders auch die 
Frauen mehr und mehr zu haus- und land- 
wirtſchaftlicher Tätigkeit herandrängt, anderer- 
ſeits iſt es aber auch der Trieb zur Selbſtver— 
ſorgung, der Haus- und Gartenbeſitzer zu 
Betrieb der Bienenzucht veranlaßt. Ein DB 
jondere3 Bedürfnis zum Beſuch von Imker“ 
kurſen beſteht aber für die Frauen und Töchter 
der um Feld ſtehenden Bienenzüchter. Da 
ſtehen Bienenſtände mit 30—40 Völkern ver— 
waiſt. Der Bienenvater iſt gefallen und nun 
muß ſich die Frau oder die Schweſter der 
Verwaiſten annehmen. Es iſt darum ganz 
beſonders mit Dank zu begrüßen, daß die K. 
Zentralſtelle es ſich angelegen ſein ließ, die 
Imkerkurſe in vollem Umfange aufrecht zu 
erhalten. Auch für Kriegsinvaliden, die ſich 
auch an den Hohenheimer Kurſen beteiligten, 
iſt die Erlernung der Bienenzucht von großer 
Bedeutung. 

Die Kurſe ſelbſt verlaufen für Teilnehmer 
wie Leiter immer befriedigend und anregend. 


Es liegt ja im Wefen des Unterrichtsfachs, 


im Weſen der Imkerei, daß ſich die, die ſich 
mit ihr beſchäftigen, bald einander auch inner- 
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lich, gemütlich näher kommen. Es ſchlagen 
ſich bald unſichtbare Brücken zwiſchen den 
äußerlich Fremden, und jedem, der vom Jm- 
kerkurs wieder zum eigenen Stande heimkehrt, 
bleiben die Kurstage in dauernder, angeneh— 
mer Erinnerung zur eigenen Freude und zum 
Segen der Bienenzucht. 
Jul. Herter. 


Im Laufe des Sommers wurde vom Mitt⸗ 
leren Neckarverein ebenfalls ein Lehrkurs über 
Bienenzucht abgehalten, über den der Jahresbe⸗ 
richt des 1. Vorſitzenden ſchon eine Reihe von 
Einzelheiten brachte. Der Verein iſt in der glück⸗ 
lichen Lage, nicht nur ein eigenes Vereinsgrund⸗ 
ſtück, ſondern auf demſelben auch einen eigenen, 
einfach aber praktiſch eingerichteten Lehrbienen- 
ftand zu beſitzen; außerdem verfügt er über eine 
ftattliche Anzahl hervorragender Theoretiker und 
» Praktiker auf dem Gebiet der Bienenzucht, die 

ihr Wiſſen und Können der Allgemeinheit in 
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ſelbſtloſeſter Weiſe zur Verfügung ſtellten und 
durch eine Reihe von Vorträgen und prakti⸗ 
ſchen Darbietungen die Kursteilnehmer, 40 an 
der Zahl, ſoweit 
Stande waren, eigene Betriebe mit Erfolg 
weiterzuführen. Der Kurſus ſelbſt dauerte — 
und das iſt ſein beſonderer Vorzug gegenüber 
den 6tägigen Kurſen — das ganze Bienen- 
jahr hindurch und wurde an Sonntagen vom 
14. April bis 1. September d. J. unter der 
Leitung von Warolli, dem 1. Vorſitzenden des 
„Vereins vom Mittleren Neckar“, abgehalten. 
Ein Sommerausflug führte Kurſiſten und Vereins⸗ 
mitglieder zu der Bienenzüchtern der Ludwigs⸗ 
burger Gegend. Über 30 neue Mitglieder tra- 
ten während des Sommers infolge dieſer vor⸗ 
bildlichen Tätigkeit der Vereinsleitung dem Ver⸗ 
ein bei. Ich kenne aus eigener Erfahrung her⸗ 
aus die unleugbaren Vorzüge derartiger Kurſe 


| und möchte hiemit zur Nachahmung RUE: 


= D'r Beißerjockel, 
Eine Nachbargeſchichte, erzählt von A. Handſchuh, Schwenningen. 


(Fortſetzung.) 
II. *) 
Der Stand ſtand. Vielen zur Freude. 


ſinnungsgenoſſen zum Arger. 


(Nachdruck verboten.) 


Dem Beißerjockel und ſeinen Ge— 


Aufs Rathaus, zum Rechtsanwalt in die Amisſtadt ging er, ſelbſt zum Ober— 
amt. Jockel blieb jo geſcheit wie vorher, nur um etliche 100 Märklein leichter 
und noch verbitterter, weil er vermeinte, man wolle ihm einfach nicht recht geben. 

Doch alle Hoffnung ließ er nicht fahren. „Der Landtag“ war auch noch da. 
Damit war der Bezirksabgeordnete Meckerle, ein biederes Schneidermeiſterlein, ge— 
meint, das in Landtag kam wie Pontius ins Credo. Im Halbmondſaal ein großer 
Schweiger, verſtand er es, zu Hauſe um ſo mehr von ſeinen Verdienſten ums 
Würgerwohl zu ſprechen. Dieſem Manne trug Jockel ſein Anliegen haarklein vor. 
„Ja, ja — — — — die Sache ſcheint mir wichtig. Ich will fie im Auge behalten. 
Da ich nicht weiß, wie die Geſetze ſich zu ihr ſtellen, will ich ſie bei nächſter Ge— 
legenheit in der Fraktion, reſp. im Plenum zur Sprache bringen. Es kommt dann 


ſicher ein Geſetz zuſtande, das für dich wie gemacht iſt. 
ſprach Meckerle. Endlich fand Jockel doch Verſtändnis für ſeine Sache. 


So 


Paß auf Jakob.“ 
Das 


freute ihn und ſchnurſtracks ging's zu den Freunden im „Bengele“. Der Sattler— 


jörg und Maurerſepp waren dort. 


Jockel war aufgeräumt und zahlungsbereit. 


Sein Herz ſchüttete er jetzt aus und der „Landtag“ wurde in allen Tonarten gefeiert. 
Anders wurde mit dem Stadtoberhaupt und den Rathausbeamten, nebſt den Ge— 
meilſderäten, abgerechnet. „Lompa, liederliche Siacha, Waidäg, b'ſchiſſene Herrgotts- 
lumpa, die der Teufel lot- und kreuzweis holla fott mit ſamt ihre Menſcher“, waren 


die Ehrentitel für dieſelben. 
Kameraden Beifall. 


Und je mehr Jockel ſchimpfte, deſto mehr zollten feine 


*) Auf Wunſch der Redaktion wurde im Hinblick auf die Papiernot die Erzählung weſent⸗ 


lich gekürzt. 
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förderten. daß dieſe im 
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Jockel hatte aber die Rechuung ohne den Wirt gemacht. Die groben Beleidi— 
gungen kamen zu der Herren Ohren. Jockels „geſammelte Herzensergüſſe“ wurden 
des Herrn Staatsanwalts Lektüre. 

Jockel bekam Wind davon. Er zog feinen beſten Rock an und fuhr der 
Reſidenz zu. Den erſten Rechtsanwalt ſuchte er auf. Rat wollte er haben. Der 
fiel aber ſchlecht aus. Auf Jockels Beicht gab's kaum eine Geldbuße, um ſo weni— 
ger, da er wegen Beleidigung ſchon wiederholt vorbeſtraft war. 14 Tage hinter 
Schloß und Riegel ſei noch gelinde Strafe, war die Auskunft. Da fiel Jockel 
das Herz in die Hoſen. Ins „Loch“ wollte er nicht. Die Schande brächte ihn um. 

Was tun? Wenn nur den Stadtmauſer und den Sattlerjörg und den Maurerſepp 


| 
III. 
| 
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und den alten und jungen Foſchib der T. . . .. holte! 

Ja, die Reu'! 

Zu ſpät! Noch nicht . . . aber . . . wie? was? wo? Wenn mir nur je: 
mand einen Rat gäbe. - 

Aufs Rathaus gehen! — . . . . nein! ; 


Zum Sekretär und ihm fagen, daß er feinen Stand ungeniert aufſtellen könne, 
wenn er... 

Den ganzen Tag ging's Jockel im Kopf herum. 

Dann faßte er in der Dämmerſtunde ein Herz, machte ſich auf den Weg zu jener 
Kanzlei, wo er einſtmals gar fo ſehr den Unverſöhnlichen ſpielte, um da ein Sühne— 
ſpiel einzuleiten. Ein paar derbe Schläge an die Türe und auf den Einlaßruf trat 
Jockel vor den Sekretär. 

„Was wollen Sie?“ wurde er angeherrſcht. 

Jockels Kehle war wie zugeſchnürt und erſt nach einer Weile fing er zaghaft 
an: „J möcht mit Ihne wega deam Bienaſchtand no a paar Wörtle ſchwätza. J 
hann mi jetz a bisle anderſcht bſonna. Wega mir könnet Se da Schtand onſche— 
niert ſchtanda lau. J moi, d'r mach it viel Schada!“ 

„Vor drei Wochen waren Sie anderer Anſicht.“ 

„Sell wohl. Aber dia Hott fho mancher g’ändert über d'Nacht. 's koſcht jo 
nix. 's iſcht ällaweil beſſer, ma änderet ſei A'ſicht, als daß ma prozeſſiert. Dös 
„ ſoll der Teufel holla,“ meinte Jockel. „Dös macht oim wüſchte Kopf— 
arbet.“ l i 

„Ja, ja,“ meinte der Sekretär. „Aber meiſtens ijt man an derſelben ſelbe d 


ſchuld.“ ! 

„Jo wia i, mit meiner Schempferei im „Bengele“. Hett es no bleiba lau. J 
Eſel, i eifältiger. Wenn's no ong'ſchea wär. Kennt ma denn dia G'ſchicht nemme 
andereſcht mada, Herr Sekretär? Wia wär's, wenn i abitta tät? „J tät älles, 
was dia Herra hau weant. Em Blättle tät e abbitta und gera a Buaß zahla. 
Wenn ı no wißt, wia i dös Deng aganga fott. Ma ſchempft eba oft und woißt 
it morum. J woiß, Sia fend a quater Herr. Wäret Se it fo guat und tätat Se 
mir do us der Klemme helfa. J möcht's g'wiß it umſonſcht!“ 

Der Sekretär beſann ſich lange. Halb dauerte ihn Jockel, halb konnte und 
wollte er nicht. Ein „bischen Rottenburg“ hätte Jockel nichts geſchadet. Auch war 
die Sache nicht einfach, weil ſie die Staatsanwaltſchaft in der Hand hatte und der 
Siadtſchultheiß und das ganze Gemeindeksollegium beteiligt war. Dies alles ſagte 
er edel und Jockel begriff die Hinderniſſe einer Ausſühnung wohl, aber er bat 
und bat und zuletzt konnte der Sekretär nimmer anders. Er ſagte Jockel ſeinen Bei— 
ſtand in der Sache zu. | 

Jockel war gerührt, war weich geworden wie der Schnee und verſicherte dutzend— 
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mal: n b'ſorget S'es glei mora morga. Se derfets it umſonſcht tua. Guata 
n'Obed! 

Jockel war es etwas leichter ums Herz. Er ging heimwärts. Die Lichter und 
Stimmen im „Bengele“ lockten ihn nimmer. Nie wieder. 


IV. 

Der Sekretär unternahm die nötigen Schritte zu einem Sühueverſuch. Es war 
ſchwere Arbeit. Doch keine vergebliche. Man ließ Jockel kommen. In nicht gerade 
höflichſter Weiſe machte man ihn auf das Ungehörige ſeines Tuns aufmerkſam 
und diktierte ihm neben öffeutlicher Abbitte eine Geldbuße von 400 4 in die 
Armenkaſſe. Auf alles ging Jockel ein, auf noch einmal ſo viel . . . nur nicht ins 
„Loch“. Er war froh, mit einem blauen Auge davon gekommen zu ſein. tg 

Den Herrn Sekretär überfchüttete er mit Dank. Tauſendmal fragte er nach 
ſeiner Schuldigkeit. Umſonſt! Als die Rede ſich wieder einmal gab, ſagte der Sekre— 
tär: „Ich wünſche nur eines, das Sie nichts koſtet, nämlich das geſchrieben zu haben, 
was Sie mir an jenem Abend, als Sie mich in meiner Kanzlei um das Vermittler 
amt baten, verſprochen haben, nämlich, daß Sie in der Aufſtellung meines Bienen— 
ſtandes keinerlei Beeinträchtigung erblicken für Ihr Grundſtück.“ 

„Sofort könnet mir dös macha!“ ſagte Jockel. 

„Solche Eile hat es nicht, denn es muß dieſes Ihr Einverſtändnis in t Ihr Grund 
buchheft bei Parzelle Nr. 1876 eingetragen werden. Dadurch machen Sie mir Ihr 
Grundſtück, wie man Jagt, dienſtbar. Und zwar für mich perſönlich. Das ijt 
eine „perſönliche Dienſtbarkeit“, zum Unterſchied von der „herrſchenden“. 
Solange ich alſo Beſitzer meines Gartens bin, müſſen Sie dulden, daß ich einen 
Bienenſtand in meinem Garten aufſtelle. Mit meinem Tod oder mit dem Verkauf 
meines Gartens endigt diefe perſönliche Dienſtbarkeit.“ (B. G.-B. § 1004.) 

Jockel war damit einverſtanden und der Eintrag wurde eines Tages gemacht. 

Jetzt konnte der Sekretär ſeines Beſitzes froh werden. Einen unverſöhnlichen 
Feind hatte er ſich durch ſeine Dienſtbarkeit dienſtbar gemacht. Der Aufenthalt im 
Bienengarten wurde zur Luſt, nicht nur der Bienen wegen. Dann und wann zeigte 
ſich auch Chriſtine auf der eee Ein bildhübſches Weſen. Eine fricd- 
liebende Taube. Die Güte ſelber. Wer wollte ſich da noch wundern, daß Aug und 
Herzen nebſt dem Mund ſich bald und vielſagend am Hag begegneten. Noch mehr! 
Ler wunderte ſich, daß Jockel ſich nicht mehr um die Bienenſtiche für Chriſtine 
bekümmert, die heute als Frau Sekretär ihres Mannes Lieblinge pflegt! So kann's 
kommen: Daß aus einem groben Jockel ein ſanfter Dulder und aus einem dürren 
Hageſtolz ein zarter Gatte wird — durch die „böſen Bienen“. 


Bienenerlebniffe an der Front. 


Die Biene hats ſchon manchem angetan. Er kann von ihr nicht laffen. Ob fie 
2 ſticht, ob fie manche Mühe und Arbeit verurſacht, obs in manchen Jahren ſtatt 
ſüßen Lohn nur Geldausgaben für Zucker gibt, nichts kann die Liebe und Anhäng⸗ 
lichkeit des rechten Immenvaters zu ſeinen Lieblingen erſchüttern. Wie oft ſteht er 
in feiner freien Zeit oder nach Feierabend an feinem Bienenſtand und ſieht ſtill, be- 
ſchaulich, nachdenklich dem emſigen Leben und Treiben ſeiner Pfleglinge zu und findet 
hier ſeine liebſte Erholung, hohen Genuß und edle Freude. 

Wohl mancher unſerer Feldgrauen hat draußen im Felde ſeine Bienen auch 
recht vermißt. Seine Gedanken und ſein Herz mögen oft nicht nur zu ſeinen Lieben 
daheim, ſondern manchmal auch zu feinen Bienen gewandert ſein. 
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So gings wohl auch einem Landwehrleutnant und Bienenfreund Nachdem er 
einige Zeit in einer Waldgegend des Weſtens geweſen, ſich ordentlich häuslich einge⸗ 
richtet und Ausſicht hatte, längere Zeit an dem Platz bleiben zu können, ſagte er ſich: 
Jetzt fehlen nur noch die Bienen! Aber die müſſen auch noch her! In raſchem, 
kraftvollem Zugreifen wurde die nicht gerade leichte Frage, woher Bienen zu bekommen 
ſeien, gelöſt. Der Wald wurde nach Bienen abgeſucht. Noch im letzten Spätſommer 
konnte ein Schwarm eingebracht werden. Später wurde noch ein in einem hohlen 
Baum angeſiedeltes Volk aufgeſpürt, mit Mühe und Überwindung mancher Hinder- 
niſſe heimgebracht, in einfachen, von oben zu behandelnden Käſten auf Rähmchen 
untergebracht, beim kleinen Wohnhaus aufgeſtellt und gefüttert und gepflegt. Es 
waren natürlich keine erſtklaſſigen Völker. Doch beglückte der beſcheidene Anfang den 
Beſitzer darum nicht weniger. Die gefundenen Bienen brachten ihm manche Stunde 
der Anregung, Zerſtreuung und Erholung in das ermüdende Einerlei des Dienſtes. 
Voll Freude ſchreibt er von ſeinen Bienen nach Hauſe und weiß mancherlei davon 
zu erzählen. Einiges davon ſei den Leſern der „Bienenpflege“ mitgeteilt: 8 

Die Bienen gehören der ſchwarzen Raſſe an und ſind von ungewöhnlicher 
Sanftmut. Sie ſtechen beinahe gar nicht, leicht und ungeſtört läßt ſich an ihnen 
arbeiten. | 
Sie ſchlagen ſehr viel Brut ein und find ſehr ſchwarmluſtig. „Schwärme 
gab es hier in der Gegend ſehr reichlich, niemand hat ſich ſeit 3 Jahren um die 
Bienen gekümmert und viele Völker hauſen in Bäumen. Die Schwärme ſind infolge⸗ 
deffen auch meiſt ſchwach, im günſtigſten Fall mittel“. „Der erſte Schwarm, den ich 
etwa Mitte Mai einbrachte und der ſich ſehr ſchön entwickelte, machte ſchon nach etwa 
6 Wochen wieder Miene, abzuſchwärmen, er hatte bereits 11 nahezu gedeckelte Weiſel⸗ 
zellen angeſetzt“. „Nach meiner Rückkehr aus dem Urlaub hatte mein Volk, das ich 
noch im letzten Spätſommer eingefangen hatte, fo gründlich abgeſchwärmt, daß es bei« 
nahe noch weniger wert war als ein Schwarm“. „In kurzer Zeit bekam ich vier 
Schwärme. Ich vereinigte immer 2 Völker, um wenigſtens noch einen kleinen Nutzen 
für dieſes Jahr herauszuſchlagen. Ich wartete immer ab, bis eine Königin gut mit 
der Eierablage einſetzte, dann wurde aus einem anderen Schwarm die Königin 11 
gefangen und beide vereinigt. Das Vereinigen ging überraſchend leicht. Ich ſpritzte 
beide Völker mit Zuckerwaſſer an, rauchte dazwiſchen und warf ſie zuſammen. Es 
gab dabei kaum eine tote Biene“. Ä 6 

Die Witterung war im Frühjahr vielfach rauh und regneriſch. Die Entwicklung 
der Völker ging da etwas langſamer voran. Im Sommer ſetzte reichliche Tracht 
ein. „An allen Ecken blüht (Mitte Juli) noch Hederich und wilder Senf, und Diſteln 
hat es auch im Überfluß“. Die ungemein zahlreich vorhandenen Waldhimbeeren wurden 
emſig beflogen. Mit der guten Tracht haben ſich auch die Völker raſch entwickelt. 
Am 27. Juli ſchreibt der Bienenfreund: „Die Völker find ſchon feit etwa 14 Tagen 
ſehr ſtark; im Brutraum 10, im Honigraum 6 Waben (alt Württemberger Maß) 
ſind dicht beſetzt. Wenn die Tracht hier nur noch etwa 14 Tage anhält, ſo geben 
alle 4 Völker noch einen Ertrag! Ich hoffe das wenigſtens!“ 

„Das Einfangen der Schwärme war nicht immer einfach. Gleich der erſte 
ſetzte ſich, nachdem er ſchon fliegend durch einen meiner Leute beobachtet worden war, 
auf dem äußerſten Gipfel einer alten Eiche feſt. Es blieb nichts anderes übrig, als 
den Aſt abzuſägen und herabzulaſſen. Das wäre alles ſehr ſchön geweſen, wenn der 
Aſt die Liebenswürdigkeit gehabt hätte, langſam ſich herabzuneigen, wie es ſich gehört, 
wenn ein Bienenſchwarm daran hängt. Der Aſt brach plötzlich ab und bis er glücklich 
am Boden landete, waren nur mehr einige Bienen daran. Zum Glück konnte ich 
bemerken, daß in erreichbarer Höhe die Königin an einer Staude fap. Ich brachte 
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ſie gleich mit ihrem Gefolge in die mitgebrachte Kiſte, worauf ſich der Schwarm, wenn 
auch geſchwächt, fo doch noch genügend ſtark, wieder bei feiner Gebieterin zuſammenfand“. 
a -Ein anderer Schwarm wurde mir telephoniſch als „Überläufer“ von der Gtel- 
lung gemeldet. Etwa nachmittags 3 Uhr hatte er ſich wenige Meter hinter unſerem 
vorderſten Graben niedergelaſſen. Da es Selbſtmord geweſen wäre, bei Tag den 
Graben zu verlaſſen, da 20 m entfernt der nächſte franzöſiſche Poſten ſtand, gab ich 
Weiſung, den Flüchtling bis zur Nacht dadurch feſtzuhalten, daß er freundſchaftlichſt 
mit Waſſer beſpritzt wurde. Er ließ ſich das gefallen und wurde vollzählig bei Nacht 
in eine eilig geleerte Munitionskiſte geſchüttelt und zugenagelt. So bekam ich den 
Schwarm etwa 10 Uhr vormittags, als die Sonne ſchon recht hoch ſtand. Der 
Schwarm war ſehr unruhig und ich wußte im erſten Angenblick. nicht recht, was ich 
mit demſelben anfangen ſollte, zumal der Fuhrmann, der den Schwarm ſo ſchön durch⸗ 
geſchüttelt gebracht hatte, mir ſagte, er müßte die Munitionskiſte ſofort wieder zurück⸗ 
bringen. Es iſt ja jetzt im Stellungskampf alles ſo fürſorglich aufgeſchrieben, ſo daß 
ſicher ein Strom Tinte gefloſſen wäre, wenn die Kiſte gefehlt hätte. Schließlich dachte 
N ob es geht oder nicht, ich warf den Schwarm in eine vorbereitete Kiſte, in die ich 
Rähmchen mit 2 Anfängen, 1 ausgebaute leere und 1 ausgebaute Wabe mit Honig 
gehängt hatte. Das Hineinwerfen war aber nicht ſo einfach. Als ich die ziemlich 
große Kiſte öffnete, lief alles durcheinander, ſo daß ich fürchtete, die Königin ſei gar 
nicht dabei. Ich kehrte alſo alles in den vorbereiteten Stock und ſchon nach wenigen 
Stunden ſpielten die erſten Bienen vor“. 

Die Imkerfreuden ſind an der Front natürlich nicht ungetrübt. „Es iſt nur 

ſchade, daß man mit einem Fuß immer auf der Wanderſchaft iſt. Jeden Augenblick 
kann ein Marſchbefehl kommen und dann muß alles zurückbleiben, was nicht zur Aus⸗ 
rüſtung gehört. Nun, dann war eben alles für den Nachfolger“. Doch hofft der 
glückliche Beſitzer, im Herbſt ſeine Bienen oder einen Teil davon in die Heimat zurück⸗ 
befördern zu können. Möge ihm das beſchieden ſein! 
„Eine weitere Beobachtung fei noch angereiht: „Mitte Auguſt. In letzter Zeit 
habe ich auch des öfteren meine Bienen bei größeren Schießereien beobachtet; ich kann 
aber nicht das geringſte bemerken, die Bienen flogen unentwegt auch bei dem größten 
Lärm. Die Anſicht, einen Bienenſchwarm durch Geräuſche zum Niederlaſſen veran— 
laſſen zu können, dürfte wohl in das Reich der Fabel zu verweiſen ſein!“ 


Mitgeteilt von Adolf Wender in Ludwigsburg. 


1 Xundidan. [0000000] 


Kalt⸗ oder Warmbau. Erfahrene Imker 
behaupten ſchlechtweg, daß alt- oder Warm- 
bauſtellung der Waben von keinem Einfluß 
auf das Trachtergebnis wie auch auf die Ge- 
ſundheit der Bienen ſei. Und das iſt doch die 
Hauptſache. Vollends bei unbeweglichen Wa- 
benbau iſt das ganz gleichgültig. J. Sindl 
ſchreibt in der „Münchener Bienenztg.“, daß 
von 100 abgetrommelten Körben 80 Warmbau 
und 20 Kaltbau aufwieſen. Von den letzteren 
enthielten ſogar mehrere Vierbau, das heißt 
Winkelbau, was wohl vom Drehen der Körbe 
während des Ausbaues herrühre. „Bei be⸗ 
weglichem Betrieb ift entſchieden dem Warme 
bau der Vorzug zu geben“ (ſ. „Poſener Bie⸗ 
nenwirt“). Einen Nachteil für die Bienen 


bringe Kaltbau zwar nicht und er darf bei 
kleineren Betrieben ruhig beibehalten werden. 
Bei Großbetrieben arbeitet man erſtens 
mit Warmbauſtellung ſchneller und zwei⸗ 
tens ermüdet die Arbeit nicht fo. 
Die Lage der Zellen, ob die Spitze oder 
eine Seite des Sechsecks nach unten zeigt, 
iſt ebenfalls völlig gleichgültig, ſo leſe ich in 
der „Märkiſchen Bienenzeitung“. Im Natur- 
bau weiſt die Zellenſpitze in der Regel nach 
unten — Ausnahmen, bei denen die Anord— 
nung der Zellen nicht ſenkrecht, ſondern ſchräg 
abfallend ſich vorfindet, kommen wohl vor. 
Nach dieſem Geſetz richten ſich auch die Her⸗ 
ſteller unſerer Kunſtwabenpreſſen. Schon Meh⸗ 
ring, der auf die „geiſtige Vaterſchaft“ der 
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Kunſtwabe Anſpruch hat, bildete in feinem 
„Stuttgarter Kleinod“ — auf der Wander— 
verſammlung in Stuttgart 1858 erblickte die 
erſtaunte Imkerwelt zum erſtenmal die Kunſt— 
wabe — die Naturwabe nach. Der Wiſſen— 
ſchaftler ſieht in der natürlichen Anordnung 
der Zellen ein Produkt weiſer Okonomie un- 
ſerer Bienen: auf der wagrechten Zellenwand 
laſte ein zu großer Druck des Zelleninhalts, 
während Jich derſelbe auf die im ſpitzen Win- 
kel zuſammentreffenden Zellenwände mehr ver- 
teile. Tatſächlich ziehen aber die Bienen die 
Kunſtwabenſtücke in jeder beliebigen Lage auf 
und bauen die Wabes in der nun einmal 
angefangenen Zellenrichtung vollends herun— 
ter. Ohne jeglichen Nachteil verwende ich 
ſeit dem erſten Jahr meines Imkerns in 
meinen Stöcken mit Lederermaß Waben mit 
breiter Seite des Sechsecks. Eben ſehe ich 
wundernshalber die Werke „Unſere Bienen“ 
und „Der Bien und ſeine Zucht“ nach den 
dort abgebildeten Waben durch: beide For— 
men ſind ſo ziemlich gleichmäßig verteilt. 

Ausnutzung des Wickelpapiers für Kunſt⸗ 
houig. Den Schriftleiiungen der Bienenzei— 
tungen ging folgende Beobachtung des Bie— 
nenkursleiters am Reſervelazarett Ettlingen 
zur Beachtung zu: Die Bienen ſammelten an 
dem durch das Küchenperſonal weggeworfenen 
Packmaterial für Kunſthonig eifrig die Zucker— 
reſte. Das ſeither in recht bedeutender Menge 
achtlos weggeworfene Wickelpapier wurde nun 
geſammelt, in einem größeren Gefäß ausge— 
waſchen und mit der Löſung ein Bienenvolk 
winterſtändig aufgefüttert. Gewiß würde fich 
dieſes Verfahren für Imker an Orten mit 
größeren Lazaretten lohnen. 

Die vier Tugenden des Imkers. Mit 
innerer Befriedigung habe ich aus dem „Pom— 
merſchen Ratgeber“ entnommen, welch tie 
gendſame Leute wir Imker ſind, und welcher 
Leſer ſchamhaft errötet, möge ſich durch nach— 
folgende Erörterungen zu ſeiner Vervollkomm— 
nung aneifern laſſen. 

Schon der große, alte Huber ſchreibt 
in ſeiner „Nützl. Bienenzucht“: Muſtern ſie, 
die Bienenfreunde, in Gedanken durch. Sie 
werden wenig Trunkenbolde, wenig Spiel— 
ſüchtige, wenig an Leib und Seele herunter— 
gekommene, an beſſeren Regungen des Ge— 


mütes banferott gewordenen Kreaturen in 


EEE E 


47. Anfrage. Ich bin Anfänger in der 
Bienenzucht und wäre Ihnen dankbar, wenn 
Sie mir allgemeine Verhaltungsmaßregeln für 
den Umgang mit den Bienen geben würden. 

Antwort. Obwohl über dieſen Gegenſtand 
in einer früheren Anfrage einige Winke ge— 
geben worden ſind, will ich Ihrem Wunſch 
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ihnen finden. Nein, die Laſterhaften haber 
weder Zeit noch Geld dafür. Sie find zu flat 
Ihr Herz und ihr Gemüt iſt für ſolche unſchu! 
dige Freuden unempfindlich, erſtorben, verkru 
ſtet, wie ein ausgebrannter Krater. Die Imfer 
find meiſtens fleißige, tätige, für ihre Ja 
milie beſorgte Hausväter, fühlende und em 
pfindende, durch das Bande edler, aufrichtige: 
Freundſchaft, die da iſt die Würze des Lebens. 
umſchlungene Gemüter, wahre Sinnbilder der 
Biene ſelbſt“. l 

Das alte Imkerwappe n zeigte ähnlich dem 
Turnerwappen vier verſchlungene lateiniſche 
E und war in den achtziger und neunzige: 
Jahren des vorigen Jahrhunderts ſehr gern. 
geſehen und getragen. Die vier E deuten die! 
Haupttugenden an, die den Imker zieren 
ſollen: 

„Ernſt, Einig, Eifrig, Eigen“. 

1. Ernſt nehme der Imker feinen Be 
ruf und ſeine Pflichten. Wenn auch meiſt nu 
Nebenbeſchäftigung, fo ift die Imkerei kein. 
bloße „Spielerei“. Allenthalben zeigen 
die verlotterten Stände, daß es vielen Bienen 
haltern mit ihrer Zucht nicht ernſt iſt. 

2. Einig ſollen die Imker ſein! Wie 
ſchwer ift es doch, das werden viele Vor- 
ſitzende von Imkervereinen bekennen, die „Lie 
ben alle unter einer Haube“ zu halten. Welche; 
rührende Einigkeit zeigt uns der Bienen. 
ſtaat, von der Königin bis zur jüngſten Brut 
biene arbeiten alle in Einigkeit zuſammen 
zur Erhaltung des Ganzen! Keines der Glic 
der handelt im Egoismus, nicht für ſich, 
jedes opfert ſich zielſtrebig fürs andere auj. 

3. Eifrig müht ſich jedes Bienchen 
vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend 
ab. Und wir Imker? Gleichen wir nicht 
vielfach den Drohnen? 

4. Eigene, putzfeine, fleißige, tapfere 
Dämchen ſind unſere Bienchen. Gleichen wir 
ihnen in der Pflege derſelben. Seien wir auch 
ſo eigen, ſo fleißig, ſo ſauber, dann wird 
auch muſtergültig auf unſeren Stäuden aS 
ſehen! 

Dem älteſten Imker Dceutſchlands, 19 
Telegrafen: Oberingenieur a. D. Beringer zu fei 
nem am 9. Nov. d. J. angetretenen 9 0. Lebens⸗ 
jahr ſ ein herzliches Glückauf! 

Die Schriftleitung. 


entſprechen. Perſönliche Veranlagung und per- 
ſönliches Empfinden ſpielen im Umgang mit 
den Menſchen und auch im Umgang mit den 
Bienen eine große Rolle. Aufgeregte, uervöſe, 
zu ängſtliche, haſtig und überſtürzend arbei- 
tende Naturen tun im Umgang mit den Bie— 
nen im allgemeinen ſchwer. Je ruhiger, be- 


— 


bächtiger und überlegter man ſich im Verkehr 
— mit den Bienen benimmt, deſto ruhiger und 
„zahmer“ erweiſen fih auch die Bienen. Wer 
vor Aufregung zittert, vor Angſt die Waben 
fallen läßt, bei einem Stich aus „dem Häus⸗ 
chen“ kommt und mit allen Vieren nach den 


vorher mit Eſſigwaſſer waſchen, um ſich vor 
Stichen zu ſchützen. Den Stock ſchließe man 
ſobald als möglich. — Wenn Sie dieſe we⸗ 
nigen Punkte beobachten, werden Sie im Um⸗ 
gang mit den Bienen nicht zu viel Verdrieß⸗ 
lichkeiten haben. 


— —— 


Bienen ſchlägt, der meide den Bienenſtand. 48. Anfrage. Wie kaun man die Bienen 
17 a mit mout AL. ze bie | im Winter gegen die Durſtnot ſchützen? 
ienen zu beherrſchen, der täuſcht ſich. Je Antwort. Das Winterfutter ſollte zu ein 


arſamer man in der Anwendung des Rau⸗ ; ar 
Er iſt, deſto ruhiger bleiben die Bienen Drittel oder zur Hälfte aus Zuckerhonig be- 
Zeigen ſich die Bienen aufgeregt, wenn man ſtehen, da dieſer mehr Waſſer enthält als der 
einen Kaſten öffnet, ſo ſchließe man den Blütenhonig, von dem z. B. der Repshonig 
Kaſten wieder und verſchiebe die Arbeit. Die [und der Heidehonig fehe waſſerarm find und 
Bienen find launiſch wie die Menſchen, und deshalb meiſteus Durſtnot, die auch zur Ruhr 
namentlich „wetterlauniſch“. — Wenn man führen kann, zur Folge hat. — Auch bei zu 
ſchwitzt, follte man mit den Bienen nicht hoher Temperatur im Bienenſtock müſſen die 
umgehen, da die ſcharf riechenden Ausdün⸗ Bienen oft Durſt leiden. Man meide deshalb 
ſtungen den Bienen zuwider find. Man Heide | ine zu warme Verpackung und forge für gute 
ſich deshalb ſo leicht als möglich und hell, Ventilation, indem man das Flugloch offen 
weil die dunkle Farbe den Bienen gleichfalls läßt und vor dasſelbe ein Absperrgitter bringt, 
zuwider iſt. Man gewöhne ſich auch nach als Schutzmittel gegen Mäuſe. Es ermöglicht 
und nach nn ohne Schleier und Handſchuh am beſten eine Lufterneuerung. Manche haben 
zu arbeiten. f er 1 8 55 dem ir 
; Da die Bienenvölker nicht geſtört fein ai e OBEI DE UND IE GEBEN TALEE 
3 > Umhülfungen geſchützt. Brauſende Völ⸗ 

wollen und jede Störung die Bienen in Auf ker beruhigt die Tränkeflaſche oft fofort. 


regung bringt, in der fie fih mit Honig voll- 
Mit dieſer 48. Anfrage verabſchiedet ſich 


ſaugen, meide man alle unnötigen Eingriffe in 
das Volk, namentlich in das Brutneſt. Über der Fragekaſteumann der Bienenpflege für das 
Jahr 1918 von den freundlichen Leſern in der 


dieſem ſteht die Inſchrift: „Rühre mich nicht 

an!“ Iſt ein Eingriff notwendig, k öffne | Hoffnung, daß der eine oder andere „An- 
man den Stock langſam und meide jede Er- fänger“ in der Bienenzucht aus dem Frage- 
ſchütterung. Die notwendigen Geräte liegen kaſten dann und wann für feinen Betrieb 
in der Nähe parat. Die Hände kann man Nutzen gezogen hat. 


LLL iI | 


a) Dereinss inzeigen. 


Sienenzüchterverein „Mittlerer Redar”. E. 8. Stuttgart. Generalberſammlung am 26. Dez. 1918, 
mittags 2 Uhr, im Charlottenhof in Stuttgart. Tagesordnung: Jahresbericht, Kaſſen. 
bericht, Ergänzungswahlen. Vortrag von Herrn Ingenieur Grünberg über den 
Kuntzſch⸗Zwillingsſtock. l . 

Bienenzüchterverein Baldfee. Verſammlung am Stephanstag, den 26. Dezember, nachmittags 
½3 Uhr, im Bärenkeller zu Waldſee. Wahl des Vorſtandes und Kaſſiers. Wegen der 

Wichtigkeit der Sache bitte ich die Mitglieder, vollzählig zu erſcheinen. Vorſtand Eiſele. 


E. . Anzeigen. = 
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„ p Bienen wohnungen „ 
| n in bekannter erſtklaſſiger Ausführung Er 
©, Gerätschaften wre | 
| a für neuzeitliche Bienenzucht liefert „ ee 
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55 it Ueberſchachtel 

Feldpoftdofen Jedes Saen Tatort liefen Bienenhonig 
h Pfd. Berfand, 7 or per Hundert 5 „ 1 alle 
” * .— „. 7) onſti gen »Erzeugniſſe — 

igverkauf. = 

Pappdoſen v dle ee Wir 

t/a Pfd. & 15.—, 1 Pfd. & 20.—, 2 Pfd. & 80 per Hundert mierei Gieling 
Borna 10 b. Chemnitz. 


J. Sr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


Preis ab Fabrik p. kg M. 18. 
bei Bezug über 20 kg Rabatt. 


Lieferzeit 1-8 Wochen. 
& 
Bestellungen an 


Dir. L. Heydt 


Hannover, Yorkstr. 2. 


Garantiert reines Wachs der KSG. 
a obne Zusatz «a 
e und Einlage «a 


Raiserwabe 


im Gebrauch 


glänzend bewährt. 
Zb, dünnwandig. 
Grosse Zugfestigkeit. 


| vom 1. Nov. ab erhöht sich der Preis für die Kaiserwabe monatlich um Mk. O. 25 per kg 
bis zum Höchstpreise. Man bestelle deshalb bald seinen Bedarf für das nächste Jahr. 


Das Lehrbuch der Bienenzucht 00990 


von Behler-@lfäher in neuer (4.) Auflage, se S ftart mit Zu 80 Meter langer Hede 


217 Abb., liefert zum Preis von 8,50 porto ſuche ich 
J. Elfäßer, Sell a. N., Poft Altbach. Iberiſche 
2. Ger, 9 e "e | gedenticigen S 
Roba Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 2 
N Preis ME. 20.— Honigdiſtelſamen 


beſte Honigpflanze, Port. 40 80 
hat abzugeben. 
Karl Schweickhardt 
Cannſtatt, Königſtr. 1 


ift ver denkbar einfachſte und billigſte! 


Das Wahsaustäffen ift ebenſo eg wie das Honig. 
. — Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder 

mier und vielfach unterblieb nur deshalb das uslaſſen 
des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat für 


den Kleinbetrieb fehlte. III GELS 
Mit 1 Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. © 3 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 

D „Wachs- Mus! „den Sie mt t Ver · | 
di f. e 2 oma . . ee, Almals⸗ Waben 
den. Unſer Urteil lautet: Das Auslaſſen größerer Wachsmengen —ũy —? —— 
mit Spindelpreſſen tft zettraudend und mühſam. Ihr Apparat kann —D— . — 

3 Die ausglebigſten — 18 lie 


15 Tauſend gem aufs Kilo — 
Rechne, Imker! — Man verlange 
unächſt Beſchreibung nebſt 2 
ſerungsbedi ngungen — le 


Georg Ammann, 


Bretten, Baden, Nr. 13. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Sachnerftraße 19. 


Honigschleudern, Henigsiebe | Honigkübel 25 bis 100 Pfund 
Trinmph-Heidhonig-Lösmaschinen Postversanddosen 9 und 5 Pran 
Handhoniglösapparat mit Wellpappschachteln 
„Kleine. Triumph“ Feldpostdosen 
Entdecklungsgabel, Entdecklungskubel Honiggläser, Honigetik® 1 
Entdecklungsapparate, Abfullkübel Bienenhauben, Bienenschleier 


Honig- und Wachspressen Dampfwachsschmalzer 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Preisliste auf Wunsch frei en jedermann. 


— — — ——¼⅛—⅛ĩ D a 
i neden S. Supp, . — DNA n. erfand von Ungeheuer Almen, Yugdruderet, dun tan 


\ | 
\ 
10. 10. gabrg. Heft 1/2 Heft 1/2. Aufl. 14000. 14000. Jan. Febr. 1918. 1918. 


Die Bienenpflege 


Im Auftrag des 


Württembergiſchen Landesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
6. Kupp, Oberlehrer an der Rönigl. Weinbaufchule, Weinsberg, Telefon Br. 46. 


Vorfitgender des Württ. Landes vereins: Volksſchulrektor Mandel in Kirchheim u. C. 
Raffier: Oberlehrer Elläßer in Zell a. Neckar, Doft Altbach. 
Expedition und Druck: Ungeheuer & Ulmer, Kol. Hofbuchdrucker, in Ludwigsburg. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am | Bet Gelbe. an ben Safer benüge man Bohtturten 


15, jeden Monats. Poſtſcheckamt gart. 


Anzeigen- Berechnung. 


Der Dean el iR in 8 Spalten ns, Die Ipon, Beile prea 25 , d piper » 3 und die sfpalt. (durchifd.) Zeile 75 


Auswärtige Inſerenten erha alten 
10% bei 8: bis Smaltgem cheinen, 20% det 6: bis gmaligem und 307% bet 10: bis ismaligem Erſcheinen. 
Bei halb» und ganzſeitigen Inſeraten werden vorſtehende n um 10% erhöht. 
Bei Aufgabe von Anzeigen ift lets anzugeben, ob fle 1«, 2: oder sſpaltig erſcheinen folen und And slde 
dis ſpäteſtens 17. des vor hergehenden Monats direkt an die R. Sofbunbrudere Ungeheuer & Ulmer in Eubwigsburg 
zu richten und zu bezahlen. Alle Geldbeträge find portofrei — ohne jeden Abzug — einzufenden. 


Nichtmiiglieder des Württ. Landes vereins haben Voraus bezahlung zu lelſten. 


ö Aa 


Neue Bücher über Bienenzueht: 


— — — lm — — — — — 


Meine Die 
Königinzucht. Vienenzuchl, Honigbuch. 


ein lohn. Nebenerwerb für Vert und Verwendung des echten 
| Kriegsbeichädigte. Blenenhonigs zu Spellen und 
Von Son Ä Getränken. 


Mit 150 Rezepten. 
Dr. Karl Brünnich. | Alois Alfonſus Von 


und ' 
Mit 13 Abbildungen Wilh. Gräbener, | J. N. Scheel, 


Mit 88 Abbildungen. | Oberlehrer in Horb a. N. 
Preis 1.20 Mk. Preis 2.10 Mk. Preis 1 MR. 


Zu beziehen durch 
ungehener & Ulmer, Kal. Hofbuchdrucker, 
Cu dwigsburg. | 
Geſchäftsſtelle der „Bienenpflege“. ' | 


au Hl I All NL 


BEN g. XIII. 


Daunen? 
Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 
= Telephon 83 empfiehlt Telephon 83 = 
= Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs ge goſſeu. = 
Š Honiggläſer mit Blechſchraube nverſchluß und Einlagen. = 
= Soniggläfer zum Zubinden, 900 gr, ſchönes, ſtarkes Glas, 100 Stück 40. — Mt È 
E fo lange Vorrat reicht. = 
= Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett = 
3 200 400 1000 gr Inhalt = 
E Mart —.25 —.30 —.42 pr. Stück. = 
E Honigdoſen 5 und 9 Pfund Inhalt mit Patentblechſicherungsring. = 
= Honigeimer, Schwarzblech, lackiert, 25 Pfund, A Stück 3.— Mk. = 
= Honigkannen Hobbocks, fo lange Vorrat reicht 25 50 100 Pfd. Inhalt S 
= pr. Stück 6.— 7.80 1250 Mark = 
S Honigkannen Nr. 177, fo lange Vorrat reiht 25 50 100 Pfd. Inhalt È 
E pr. Stück 435 6.— 9.15 Mark 8 
E Blech: Eiherungdring für Verſand zu obigen Kannen pr. Stück 25 Pfennig. = 
= ` Bienen wohnungen verſchiedener Maße! = 
= Alle Gerätſchaſten ſoweit erhältlich find. = 
= An Sonntagen ift der Betrieb gefchloffen. = 
a A 


Das Lebrbuch der Bienenzucht Verkaufe 


von Beßler⸗Elſäßer in neuer (4.) Auflage, 392 Seiten ſtark mit ſchönen Gerſtungpavillon mit 
217 Abb., liefert zum Preis von 2,80 4 portofrei 26 faſt neuen, tadellos erhalte- 


J. Elfäßer, gell a. N., Poſt Altbach. nen Beuten dazu; einen flei: 


neren Stand mit Flügeltüren 


Nee 
Achtung! Ausſchneiden! Aufheben! 


Wir kaufen laufend „höchſtzahlend“ vom Erzeuger oder zucht uſw. geeignet. 
Großhändler kleinſte und größte Poſten verkehrsfreie Lebens⸗ Oberlehrer Schänzle, 


hinten und 10 Freudenſteinbeu⸗ 
mittel aller Art ſpeziell: NRottenacker, O/A Ebingen. 


ten; einen Eiſenbahngüter⸗ 
wagen, . für Bie⸗ 
nen⸗, Hühner⸗ und Schweine⸗ 


Tafelobſt, Kürbiſſe, Gemüſe, Zwiebeln, Fus 
Kümmel, Senf, Mus, Marmelade, 
Kaffeerſatz, 


wie Eicheln, und Lupinen zc., 


gußform 


für Ganzwaben zu kaufen und 

bitte um Angebote. 

o n i | Fr. Gröber, Blaufelden. 
P 


N 9 Verkaufe an den Meiſtbietenden 

Wild, Rebhühner, Kaninchen, Gänſe, | um gebe aus einzeln ab: 12 
Hühner, Puten, Tauben, Räncher⸗ | uses. Waben jamt Truben, 
weich 1. f W. Laer de dee e 

Brauerei⸗ und Gaſtwirts⸗Bedarf⸗Vertriebs⸗Geſell. Sulz a. R. Oberlehrer Ebel. 


10 Aufſätze mit Waben, 


ſchaft m. b H. Berlin W 57. Abt. „D“. Eeuche eine guterhaltene 
Lebensmittel und Feinkoſt⸗Großhandlung. Schleudermaſchine 
ANANANANANAN AAA e AA A e AANA neues onem (oier, onrat: 


{uf 234 Fragen treff. Antwort! Herters Wegweiſer j. nenztl. Bienen: erbitte Angebote unter A. W. an 
ucht 1 3. Aufl Bei Kurſ. eingef. & 2.40 poſtfr. F. Herter, Heilbt“ Bienenpflege in Ludwigsburg. 


Kunſtwaben⸗ € 


— — — 


E EE 


Der Illnſtrierte Taſchenkalender für Bienenzucht, Ooſt⸗ und Gartenbau 1918 von J. El ſäßer 
wird auch in feinem e age Jahrgang ein gerngeſehener, treuer Weggenoſſe der ſchwäbiſchen 
Inkerſchaft fein und bleiben. as wir ganz beſondeis an ihm ſchätzen, it auch diesmal wieder die 
Einfachheit der Ausdrucksweiſe und die Klarheit der Darſtellung, die unſerem württ. „Altmeiſter der 
Bienenzucht“ von jeher eigen war. Der I. Teil des Kalenders enthält nicht nur für jeden Monat eine 
lutzgefaßte Anweiſung über die anfallenden Imkerarbeiten, ſondern behandelt auch eine ganze Anzahl 
wichtiger Imkerfragen, fo vor allem in überſichtlicher Darſtellung die „Wiedervereinigungsmethode“, die 
einfache Weifelzucht, die Erneuerung des Wabenbaus, das Wachsauslaſſen u. a. m. Der II. Teil bringt 
eine Reihe bienenwirtſchaftlicher Tabellen, die dem Imker auf einfachſte Weiſe Aufſchriebe über ſeine 
Beobachtungen während des Winters, beim Hauptreinigungsausflug, über feine Königinzucht, Schwärme, 
Honig u. a. m. ermöglichen. Daß auch der Gartenfreund auf ſeine Rechnung kommt, iſt ein weiterer 
Vorzug dieſes ſchwäbiſchen Bienenzuchtkalenders, der deshalb auch in keinem ſchwäbiſchen Imkerhauſe 
fehlen ſollte. Gemeinſchaftlicher Bezug durch die Vereine ift ſehr zu empfehlen. L. 


i senad Bienen kalender 1918. Herausgegeben unter gütiger Mitarbeiterſchaft erſter Imker und Fach⸗ 
gelehrten von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Schriftleiter der Deutſchen Illustr. Bienenzeitung. 
Preis 1.35 Mk. poſtfrei. In geſchmackvollem Einbande. Verlag C. F. W. Feſt in Leipzig Lindenſtr. 4 ú 


Der Deutſche Bienenkalender 1918 liegt wieder in vollſtändig neuer Bearbeitung vor. Was ihn 
nders ſchätzbar macht, das ift die gediegene Unterweiſung in den verſchiedenſten praktiſchen Arbeiten 
Im Bienenſtande und die verläßliche kurze, klare Form, nach der ſich jeder, auch der einfachſte Imker 
zurechtfinden und ſeine Bienenpflege in muſterhafter Ordnung erfolgreich vorwärts bringen kann. Sehr 
F anerlennenswert wird in dieſem Jahrgang auch der Bienenweide eine beſonders eingehende Würdigung 
z u teil. Es wird nicht nur auf unſere michtigften Trachtpflanzen hingewieſen, ſondern Monat für 
Nonat eine ſehr ſorgfältig bearbeitete Anleitung über die Anzucht unſerer beſten Bienenweide in Garten 
rund Feld gegeben, die allein das wertvolle Taſchenbuch zu einem unentbehrlichen Ratgeber erhebt und 
Kine Einführung in jedes Imkerhaus und namentlich auch die weiteſte Verbreitung in die landwirt⸗ 
ſchaſtlichen Kreiſe ſehr empfiehlt. Obendrein tragen die zahlreichen belehrenden Aufſätze von bekannten 
ethen Imkern ihren Teil dazu bei, den gut ausgeſtatteten 1918er Jahrgang mit durchgängig klarem und 
geicht leſerlichem Druck die befte Aufnahme und größte Verbreitung zu ſichern. Mehrere intereſſante 
Alder ſchmücken den Text, — in allem ein höchſt brauchbarer, vorzüglicher und empfehlenswerter Kalender 


Bienen wohnungen 
in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 


Gerätschaften 
für neuzeitliche Bienenzucht liefert 


Bienengerätefabrik C H R. G RA Z E b. Stultgatt g 
= —— ———— 


Tf. Gödden, Millingen, r 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel. 
eu” Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis “WB 


Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke; 
= Schuizen, A., Red. d. Rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter‘‘, geb. Mk. 8,75 
MM „Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht“, v. Pfarrer Frans Tobisch, geb. Mk. 4,75 


Abteilung II: Zuckergrosshand lung. 
Gäddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-Gansraffinade. 
Abgabe nur gegen Berechtigungsscheine. Offerten stehen zu Diensten. 


Dalbe's Lebrbweh. . mer Lees 


` für Anfänger, Kriegsbeschädigte und 
‘ter Bienenzucht. 


Frauen mit 


Betriebs- und Ertragsbuch 


Ein Buch der Praxis für deutsche Försterstöcke. 
i .6.— Mk. Preis zusammen 2 Mk. — (Porto 
Preis ff geb 10 Pfg. Gegen Nachnahme 2, 30 Mk.) 
6. Auflage 


55 — aa Firma Heinr. Thie 


Wolfenbüttel. 


Tel. 1283. J. Weller, Bonn, Gcoraſtr. 19. 


Weſtdeutſche Zentrale für Bienenzucht. 
Beſte und billigſte Bezugsquelle für Weſt deutſchland. 
Abt. I. Bienen wohnungen. gegoſſene Kunſtwaben (Adlerwaben), Honig: 
gläſer, ſowie alle erforderlichen Gerätſchaften in bekannter Qualität. 
Abt. II. Zuckergrosshandung (Marke Pfeifer u. Langen, Cöln) 
Spezialität Bienenzucker, (ca. 100 % Süßigkeitsgehalt) ver: 
ſteuert oder ſteuerfrei gegen Bezugsſchein. Abgabe in jedem Quantum. 
Abt. III. Bienenvölker, Königinnen, deutſche Raſſe von eigenen Ständen. 
Auf Wunſch werden Preisliſte und Offerten gerne franko zugeſandt. 


Sonn- und Feiertags geschlossen. 


x 


| Garantiert reinen 


Ein Buch „Aus der Praxis — für die Praxis“. 


Die Bienenzucht. ad wen. Bienenbonie 


Altes Wiſſenswerte über die Biene und ihre Zucht. kauft 7 es 


gap e Beie Target Ale mer AANGE | | erh Blank. Deiitete 
erſtänblicher Weiſe e legt, 
‘ 3 und Winke zu einer renlablen Bienenzucht e Fritz Blank, Delikateſſen 


Mit vielen Abbildungen. Canuſtatt — Stuttga ri. 
272 Seiten. Preis nur 3.50 Mk., gebunden 5 Mk. 


| C. y. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. Ammanns- 


Probehefte der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“ koſtenftei wabenl 


BR Geflü i Die ausgiebigſten — 13 bis 
Suche zwei gebrauchte Geflügelfreunde leſen die 15 Tauſend qem aufs Kilo! — 


Dop elbenten G Hü | W it Rechne, Zmter! — Man verlange 
au e meente Geflügel-Welt prts terenne wa 
terung ſowie einige geſunde, | Isbedingung : 


andgebaute Waben Neus: Probe⸗Nr. gratis. 0 
Wirttog. Maß, Wach Grab comnie . Georg Ammann, 
b. Murrhardt (Württbg). v Bretten, Baden, Nr. 13. 


Redaktion: Oben. Lupp, Weinsberg. — Drud u. Verſand d. K. Ooſbuchdractferei Ungeheuer & Ulmer, Ludwigsburg. 


1 


40. Jahre. Geht $. Auf. 13 000. | M.ärz 1918 1918 


Die Bienenpflege 


Im Auſtrag des 


Würktembergiſchen Tandesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
6. Iupp, Oberlehrer an der Hönigl. Weinbaulchule, Weinsberg, Telefon Br. 46. 
Vorfitzender des Württ. Landesvereins: Volkslchulrektor Mandel in Kirchheim u. C. 
fer: Oberlehrer Elläßer in Tell a. Neckar, Polt Altbach. 
Expedition und Druck: Ungeheuer & Ulmer, Kol. Bofbuchdrucker, in Ludwigsburg. 


2üññ.ß%6 r-—L——— ... e a ͤ—¼——....;ßt. ... ðö1́——.8—5v5rv—.,r. a e nn mn 
a Widtuß des einzelnen Heftes am Bei Geldſda. an den Raffier benũtze man Zohlkarten 
18. jeden Monats. Konto Nummer 5646 Poſiſcheckamt Stuttgart. 


Anzeigen ⸗Berechnung. 
Der . in in 8 Spalten geteilt. Die iſpalt. Zeile ronet 83 4, die sivalt. 20 3 und die sſpalt. (durchlſd.) Zeile 76 
Rabatt: Mitglieder des Landes vereins, die in Wur temyerg wohnen, erhalten 
2 bei t an Smagen 3 rn bei 3s bis smaligem un) 401% ba 7: bis ısmallgem Erſcheinen. 
tige Inſerenien erbatt 
100% bei & ois Enaga Grideinen, 20% det 8s bis dmaliaem und 3% be^ 10: bis Te FA Erſcheinen. 
Bet halds und ganvıeitigen Anferaten werden vorfichende Rabar we um 10% 
Bei Aufgade von Anzeigen iR ners an ‚ugeden, ob fie 1, 28- oder haltig er ſcheinen Toten und find side 
bts ſpäteſtens 17. des vol ergebenden Monats direti an die R. Hoſbuchd ruckerei ungeheuer & Ulmer in Ludwigsbure 
m cinten und zu bezahlen. Aue Geidden dae find porto'reti — obne jeden Abzugs — en 


Nichimtiglieder des Württ. Landes vereins haben Borausbezsabtunga zu letten, _____ 


EEE DA 


Kunstwaben 
in altbewährter, iai Qualität 


empfichlt 


A.Herlikofer Gmünd (Wartthy) 


I. süddeutsche Kunstwabonfabrik. 
E e N 


——— — e — e e — — — —— — 


Bienen wohnungen 
in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 


i Gerätschaften 
| 
| 


für neuzeitliche Bienenzucht liefert 
deren C H R. G RA Z. E * 
f Dre sole 


7 mils HAI MP, anunua iana tintan 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pi) 


Telephon 83 empſiehlt Telephon 83 


Kunſtwaben aus garantiert reinem Vieneuwachs ge golfen. 
Honiggläſer mit Blechſchranbenverſchruß und Eialagen. 


8 mit Cicherungslappen unn Aufklebeetlkett 
200 400 1000 


gr Inhalt 
Mark — 25 — U 0 —42 pr. Süd 
Henigdoſen 5 und 9 Pfund Inhalt mit Patentblechſicherungsring. 
Honigeimer, Edwar blech, lackiert, 25 Pfund, à Stück 3.— VE 
Bicner wohn ungeu verſchiedener Maße! 
Alle Gerälſ heiten ſoweit erhältlich find, 
Phazeliaſamen, 1917 er Ernte, per kg 10. — Mark. 


An Conntegen ift der Betrieb geſchleſſen. 
T e E r a a e a a N s t O 


LLL ELLLLLLLLLLL raff enn 
Imker — Bienenziichter! 


aD N TUE NT UT El U =y 


Deckt Euch fchon heute ein in Blechdoſen und Honiggläfer für die diesjährige 
Saiſon, da beide Teile lnapp werden. 


Wir liefern fo lange der Vorrat reicht: 
Soniggläfer mit Schraubdeckel und lagen 
I 72 1 Pfund 


39.— 35.— 70.— Mk. per 100 Stück 
ae, mi Parton 5 Pole d 


3 


a l 2 5 9 Pfund 3 
— 45 — 50 1.10 1.60 Wil. per Stück 
Weißblechdoſen mit an mit Weberei oder Ei'ndrückdeckel 
9 Pfund 


— A—ĩ—k—ͤ —U 


J. 20 60 2.20 Mik. rer Stück. 
ab Lager hier, exkl. Verpackung. Netto Kalle, bei unbekannten Beſtellern per Nachnahme 


Greve & Behrens. Inh. Wilh. Vehrens, Hamburg, Schöuſtr. 6. 
Dre rere eee . 1 


| Ammanns- 0 
| waben! 
Kunstwaben te an 


> 
verſchiedener Größe aus überſandtem reinem Bienenwachs, zunachſt ir nn nebst Ele 


pro kg 3 Mk. in den Monaten März und April. ferungsbedingungen — koſtenlos. 


Kiſtchen mit entſprechender Größe z. Verſand der 
Waben ſind mit einzuſenden. GeorgAimmann, 


Ich übernehme die Anfertigung von 


Jakob Slraub, Bienenzüchler, Suche zwei gebrauchte 
Unter- Aichelberg, Poft und Bahnſtation Weitheim⸗Teck, Doppelbeuten 
Telephon 1, Amt Aichelberg (Neu Württbg.) mit Seitenflͤt⸗ 


(Bei Beſtellungen Poſt⸗ und Bahnſtation angeben). ee l N ee 


Wirtibg. Maß. Mach, Stab 
22 _ _  _ _  _ Hai 


Tn. Göaden, Millingen, mors 14 
į liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel. 


OV” Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis | 


Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke 
Sebulzen, A., Red. d. Rhein. Bienenstg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. Mk. 8, 75 
„Jang-kKlaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht“, v. Pfarrer Frans Tobisch, geb. Mk. 4, 7 


Abteilung II: Zuckergross handlung. 


Göddens erstklassige. rheinische, ungebläute Kristall-Gansraffinade. 
Abgabe nur gogen Berechtigungsscheine. Offerten stehen zu Diensten. 


Weſtdeulſche Zentrale für Bienenzucht. 


J. Welter, G. m. b. 9, Bonn, Georgſtr. 19. 


Abt. I. Bienenwohnungen. gegoſſene Kunſtwaben (Adlerwaben), Honig: 
gläſer, Konſervengläfer, ſowie Gerätſchaften ſoweit noch lieferbar. 


Abt. II. Zuekergrosshandeng (Spezialität: Bienenzucker) Marke 
Pfeifer u. Langen, Cöln, ca. 100 % Süßigkeitsgehalt verſteuert oder 
ſteuerfrei wird gegen Bezugs⸗ oder Berechtigungsſchein an Verbaͤnde, 
Vereine und einzelne Imker abgegeben. 


Abt. III. Bienenvölker und Königinnen ausverkauft. 
Preizliſte und Offerten werden auf Wunſch gerne frauko zugeſandt. 
Sonn- und Felertags gesohlessen. rr 


Iaolbs Dampf Wachs⸗Auslaßay 
' Preis Mk. 18.— 
ift der denkbar einfachſte und billigſte! 


Tel. 1283. 


— —— — — —U—j—j—äꝓͤ— 


para Kuuſtwaben 


gießt od. tauſcht gegen beſchlag⸗ 
nahmefreies Wachs gegen Ar⸗ 
beilslohn. 

Gegoſſene Kunſtwaben 


Das MWachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honig⸗ 
chleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet ſaſt jeder 
mter und vielfach unterblieb nur desbalb das Auslaſſen 

des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat für 

den Kleinbetrieb fehlte. 


Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 


sn Dampf Wacht Auslabapvarat, den Ste mir probeweiſe zur ver ; 

lanng Reüten, IR von mir und Ot erlebter B. in Et. erprobt wer- 

den. Unſer Urteil lautet: Tas Auslaſſen größerer Wachsmengen 
mit Epindelpreffen IN zeitraudend und mühſam. Ihr Apparat lann 
neben den Kochen ber auf den Herd gestellt werden und ift praltiſch 
and in es si rs nn us ns Ich 

e dem @inlehr en Beidierfam ; 

Driedingen. ., Bor. d. Nach 


[4 


J. 8. Now, Karlsruhe, Tachnerſtraße 19. 


offeriere freibleibend zum Höchft- 
preis. Anſragen werden nur 
gegen Rückvorto beantwortet. 
Jig's Aunſtwabengießerci 
Biberach Riß). 


KunitwaDen 1918. 


Prima Landwachs, leichte 
Prägung. Jeder Imker hat 
das Recht, 1 Pfd. Wachs pro 
Voll gegen Waben in Tauſch 
te Breis deln reið 1. 

e Pre ahlt, Preis f. 
das kg Waben und Tauſch 
nur durch Doppelkarte). 


Offner. Gr.⸗Sachſenheim 


ienenzucht. Bertho:d Woltt. 


' Probe⸗Nr. gratis. 
8 Ates Wiſſendwer:e über die Biene und ihre Bucht 
, e mit Nädlidt anf den Landwirtſchaſtébeirieb in leicht Shemmntg 07. 


| Ein Buch „Aus der Praxis — für die Praxis“. | * * | 
Die B Bon Geflügel - Welt. | 


Auf 234 Frugen treff Am 
wort! Herter's 


Megw. f. neuztl. Bienenzucht 


Nu vielen Abbildungen. 
873 Seiten. Greis nur 3.30 Mi., gehunden 5 ME 


| 
C. $. U. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. neueste 3. Aufl. Bei viel stur 
Buobedefte der .Dentſchen Mufrierten Blenenzeltung foflenfrel | 


eingeführt. 4 2.40 poſiſrei. 
Jul. Herter, Heilbronn. 


Ersa neren 
~v 
—— — 


Das Lehrbuch der Bienenzucht 


von Beſtler⸗Elſäßer in neuer (4.) Auflage, 392 Seiten ſtark mit 
217 Abb., liefert zum Preis von 2,80 & portofrei 


J. Elläßer, Zell a. N., Poft Altbach. 
DDD 
Achtung! Ausſchueiden! Aufheben! 


leſe außer ſelnem Blat 


—— — 


ins Haus fürs ganze Jahr 


Dem Anfänger wie dem erfahrenen Züchter wertvoll 
Man beitele am befien auf Poj 


Verlag nA F. W. Fest, Lindenstr. 4 in Leipzig 
— Reichhaltiges Büdreromzeidhnis wird beigefügt 


latr. Bicnenzeitung 


Schriftleitung Kgl. Rat Dr. R. Berthold 


Wir kaufen laufend „höchſtzahlend“ vom Erzeuger oder 5 
Großhändler kleinſte und größte Poſten verkehrsfreie Lebeus. — | 
mittel aller Art fpeziell: , , = 5 ed 21. 
Tafclobſt, Kürbiſſe, Gemüſe, Zwiebeln, 
e i 335 A * -S 
Kümmel, Senf, Mus, Marmelade, 38°: 
È 3 2 OSes 
Kaffecrſatz, 28 Si 


wie Eicheln, und Lupinen ꝛc., 


Honig, 


„ut. 


TUBERBEBEBEFT""USRENBBRRRUERBRBHERBIBENESHEUBEBSJRHEEBHNBBRBEBBENN 
2% 


Wild, Rebhühner, Kaninchen, Gänfe,! S 2 
Hühner, Puten, Tauben, Rüncher⸗ NE 
—— 


Brauerei- und Gaſtwirts⸗Bedarf⸗Vertriebs⸗Geſell⸗ 
ſchaft m. b. H. Berlin W 57. Abt. „D“. 
Lebend mittel und Feinkoſt⸗Großhandlung. 


ANANA 


æ za — — 
Zu verkaufen: 
16 ältere, guterhaltene, Betag. 
Vienenwohnungen (5 Einbeuten, 
4 Zweibeuten. u. 1 Dreibeute) 
IEEE deurſches Normalmaß, ſowie 
Be ͤ ————— Rähmchen, 1 Honigſchlender u 
En = BP: AES 11 Tr eichachtel ſonſtige Imlkergeräte. 
1 PET DAWEL 
Feldpoſtdoſen Jedes Quantum ſofort lieferbar Harrer, Oberreall. a. D. 


| 
waren n. |. w. 


` 


\ 2 EEE 


1 2 5 4 25.— n Verkaufe altershalber 

P doſen i für Honigverkauf. | . 

app Jedes Quantum ſoſort lieferbar. 7 DIENENWONNUNGEN 
1 , M 12.—, 1 Pfd. & 15.—, 2 Pfd. 4 25.— per $ . 

fd M 1 Pfd * PID. K 25 ee Lederermaß, teils noch nr 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. J. Georg Söll, Priv. 


Sonderbuch O.) A. Blaubeuren. 


Redaktion: Obe l. Jupp, Weinsberg. — Drud x. Gerland d, c. Volfbufhörateretjiingegeuer a Ulmer, Bubwigäbärg. 


| 


È | 


40. Jahrg. peti 4. Aufl. 15200. Arxril 1918. 1918. 


Die Bienenpflege 


Im Auftrag des 


Württembergiſchen Tandesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
6. Iupp, Oberlehrer an der Mönigl. Weinbauſchule, Weinsberg, Lelefon Br. 46. 


Vorfitzender des Württ. Lan desvereins: Volksſchulrekter Mandel in Nirchheim u. C. 
Kaſſfier: Oberlehrer Elfäßer in Zell a. Deckar, Dokt Altbach. 
Expedition und Druk: Ungeheuer & Ulmer, Kgl. Hofbuchdrucker, in Ludwigsburg. 


ee 5 


Abſchlug des ei 8 Bei b d den K b Ilarie 
e e ee a 


Anzeigen ⸗Berechnung. 
Der Anzeigenteil mus Spalten geteilt. 216 1 Zeile ..n 2 die ai A 50 3 und die sſpalt. (durchlſd.) Betle 75 
Rabatt: Mitglieder des Landes vereins, n Württemberg wohnen, 
26°/o bei 1° u mas em Edonon, I: bei 3: bis smaligem a 40% bet 7. bis Umaligem Erſcheinen. 
Au cila Sufeemten orh 
10% bet 8 bis Baalo GrfHoinen, 2% det 6- bis 9maltgem und 30% bei 10: bis rg m Erſcheinen. 

Bei harb- und 94 sitigen een werden vorſtehende Rabattſätze um 1% whbht. 

Beil Aufgabe von Anzeigen IR ſtets anzugeben, ob Re 1s, 35 oder sſpalkig erf mn folen und find folge 
bis ſpäteſtens 17. des edles enden Monats Direkt an die 2 2. Hofpuchd ruderei Ungeheuer A ul 1825 in Ludwigsburg 
zu richten und zu dezahlen. e Geldbei age find po rtofret — ohne jeden Abzug — ae 


Nichtmitglieder des Württ. Landesvereins haben Borausbezablung zu 1 
— —— . .—....—..—. —ßt —— —— — — ——ö4CU — — . —ͤ —— ———— — H— — . — 


Bienen wohnungen 
in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 


Gerätschaften 
für neuzeitliche Bienenzucht liefert 


L — CH R. G RAZ E 3 | 


— —— b—ñ! — — S ͤ——. ͤ —— 


NN 


Kunstwaben 
in altbewährter, ER Qualität 


empfiehlt 


A.Herlikofer, Gmünd (Wurttbg) 


I. süddeutsohe Kunstwabenfabrik. 
Lu 


| A. g. XIII. 


io) 


Saifon, da beide Teile knapp werden. 
Wir liefern ſo lange der Vorrat reicht: 
Honiggläſer 110 Schraubdeckel und Einlagen 


30.— 35.— 
. a 3 pum Sul 


Ich übernehme die Anfertigung von 


Kunstwaben 


verſchiedener Größe aus überſandtem reinem Bienenwachs, 
pro kg 3 Mk. in den Monaten März und April. 


Kiſtchen mit entſprechender Größe z. Verſand der 
Waben ſind mit einzuſenden. 


Jakob Straub, Bienenzüchter, 
Unter ⸗Aichelberg, Poft- und Bahnſtation Weilheim⸗Teck, 
Telephon 1, Amt Aichelberg 
(Bei Beſtellungen Poſt⸗ und Bahuſtation angeben). 


A r e a 7,5002 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 


An Sonntagen ift der Betrieb geſchloſſen. 
u IL UAA UUNNTATT o T 101 


nnn nnn EITE 
Imker — Bienenzüchter! 


Deckt Euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Honiggläſer für die diesjährige 


A 1 2 Pfund 
42.— 70.— 


9 Pfund 
— 45 — 80 1. 10 1.60 Mk. per Stück 
ee e mit Karton zu Ueberfall . Eindrückdeckel 
9 Pfund 


5.58 an nn 2.20 Mk. per Stück. 
ab Lager hier, exkl. Verpackung. Netto Kaſſe, bei unbekannten Beftellern per Nachnahme. 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens, Hamburg, Schönſtr. 6. 
LLLLLLLLLLLL LLL 


Telephon 83 empfiehlt Telephon 83 E 
Š Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 3 
E Soniggläfer mit Blechſchraubenverſchluß und Einlagen. z 
3 Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 3 
= 200 400 1000 gr Inhalt = 
= Mark —.25 —.30 —.42 pr. Stück. = 
= Honigdofen 5 und 9 Pfund Inhalt mit Patentblechſicherungsring. = 
S Honigeimer, Schwarzblech, lackiert, 25 Pfund, a Stück 3.— Mk. = 
= Bienenwohnuntzen verſchiedener Maße! = 
E Alle Gerätſchaſten ſoweit erhältlich find. = 
E Phazeliaſamen, 1917 er Ernte, per kg 10. — Mark. = 
E = 
2 


Mk. per 100 Stück 


Ammanns- * 
waben! 


Die ausgiebigſten — 13 bis 
15 Tauſend qem aufs Kilo! — 


Rechne, Imker! — Man verlange 


zunächſt Beſchreibung nebſt Lie: 
ferungsbedingungen — koſtenlos. 


Georg Ammann, 


Bretten, Baden, Nr. 13. 


Königinnen. 


junge, gut befruchtete, von mei- 
nen ſehr leiſtungsfähig. Baſtard⸗ 
völkern, gebe das Stück für 
10 & ab. Antw. nur geg. Re⸗ 
tourmarke. Fr. Schmander, 
Steinheim, a. Aalbuch. 


Kreis 


Ff. Gödden, Millingen, mors 14 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel, 


E~ Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis 


= Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke 
| Schulzen, A., Red. d. Rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter‘, geb. Mk. 8,75 
' ‚Breiden, Die Bienensucht im Altertum. Preis Mk. 1.—. 


Abteilung II: Zuckergrosshandlung. 
 Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
Abgabe nur gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle. Offerten stehen zu Diensten. 


U pe 


Beftdeutfhe Zentrale für Bienenzucht. 


J. Weller, G. m. b. H., Bonn, Georgſtr. 19. 


Abt. I. Bienen wohnungen. gegoſſene Kunſtwaben (Adlerwaben), Honig- 
gläſer, Konſervengläſer, ſowie Gerätſchaften ſoweit noch lieferbar. 


Abt. II. Zuckergrosshandung: (Spezialität: Bienenzucker) Marke 
Pfeifer u. Langen, Cöln, wird an Händler, Verbände und Vereine 
nur gegen Bezugsſcheine von der Reichszuckerſtelle (nicht Berechtigungs⸗ 
ſcheine) abgegeben. 


Abt. III. Bienenvölker und Königinnen ausverkauft. 
Preisliſte und Offerten werden auf Wunſch gerne frante zugeſandt. 


Sonn- und Feiertags geschlossen. 
URNHIAINIIINIDHARNURINILLBBAADDLADDARBRUDINDODDTTIARUENKRRIIIINOHININE 


Rolos Dampf Wachs⸗Auslaßapvaraſf „ Geeignet zur 
3 preis Mt. 18.— Neueinrichtung 


iſt der denkbar einfachſte und billigſte! 
einer Bienen zucht. 


Tel. 1283. 


— — 


Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honig⸗ 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder 
Imker und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen 


des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat für 
den Kleinbetrieb fehlte. 


Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 


fuer Dampf⸗Wachs-Auslaßapparat, den Ste mir probeweiſe zur Ber- 
gung ſtellten, iſt von mir und suchen B. in St. erprobt wor: 
den. Unſer Urteil lautet: Das Auslaſſen größerer Wachsmengen 
mit Spindelpreſſen ift zettraudend und mühſam. Ihr Apparat kann 
neden dem Rochen ber auf den Herd geſtellt werden und tft praktiſch 
und einfach zu handhaben. Das Wachs wird ſauber und hell. Ich 
wünſche dem Apparat Einkehr in recht vielen Zeidlerfamilien. 
Friedingen. G., Vorſt. d. Aachtalvereins. 


— oo... 


J F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


Verkaufe 18 ungebrauchte u. 
6 ein Jahr gebrauchte, tadel⸗ 
los neue Breitwabenbeuten 
mit ſeitlichem Fluglochkanal u. 
Seitenwandfuttertrog, Waben⸗ 
fläche 360025 cm, ſowie einen 
dazu gehörigen Königiunen⸗ 
zuchtkaſten, 6 teilig und mit 
Dach, alles doppelwandig, fer⸗ 
ner 12—18 Stück Befruchtungs⸗ 
käſtchen nach Schweizer Art. 
Keine Anſichtsſendung! 


Köhler, 


Albeck, Poſt e 
e LN 


Reſerviert für die 


Thie, Wolfenbüttel 


Firma Heinr. 


Die Firma Heinr. Thie- Wolfenbüttel liefert auch im vierten Kriegsjahr die 
gängigſten Artikel für die Bienenzucht in tadelloſer Beſchaffenheit. Man wolle 
angeben, was man zu beziehen wänſcht. 


— — — 


Kaufe als Selbſtverbraucher für Heereszwecke große und kleine Poſten 


Bienenwachs. 


Von der KSG. Berlin ift mir erlaubt, Poſten unter 100 kg aufzukaufen. 
Bemuſterte Angebote mit Preisangabe an 
C. Schuler 


Schwenningen a, N. 
Poſtſach 16. | 


N 


CC 8 a . a * 
Im Verlag C. F. W. Fest, Leipzig erscheint als Neuigkeit: 


Die Bienenzuchf im Inhaltsauszag: Die Bienenzucht im alten 


—— — — — = — — — 


Deutichland - Blütezeit und Niedergang — Die 
neuen Deulſchland. 


volts e Bedeutung der Bienensucht 
Von Fr. Fiſcher, Wanderlehrer. 
Mit Bildern. Preis Mk. 2. 


Der Weg zu neuem Aufſtieg — Organiſatrons 
fragen und Aufgaben Verbeſſerung der Bienen 
weide - Verbeperung der Bienenraſſe - Raſſen— 


zucht durch Wahlsucht und durch Reinzucht — 
Wande: biene wucht Bedeutung und Arten Det, 
ſelben- Deren Schwierigkeiten und Beſeitigun— 


Was der Einzelne wie der geſclcſene Verein zu 
reichen Honigernten wie auch um werteten Emwporblünen 
den Bieuenzucht zu tun vermag, ift her ſo ſahmanntich 
vor Augen gefuhrt, daß der Jeets weithin bekannte Der- 5 a R Ri i sua 
faſſer die vollſte WMierfenriumg verdient, und ſein Werk— : Winle e uber das andern mit“ Bienen Ge nopen 
chen die intenfivite Verbreitung. ſchaftliches Wandarn Eine neue Mlüteseit. 

Leſen Ste außer Ihrem Blatte noch für 2 p. a.) die „Dentſthe illuſtr. Aienenzeitung“. 
* | Hefte werden alle machgeltetert. 
— 


Kunitwaben 


aus garant. reinem Bienenwachs 
fabriziert in jeder Größe 


Jos. Kindler. alte und neue leere Norr 


Fabri rohi ‘oi maß, auch badiſch. Berein: 
Fabrikat. von Kunſtwaben u. Großimkerei, bar mehrere hundert zu u 
Ravensburg. 


kaufen. 
G. Glück. W. Waiblinger 


Redaktion: Oberl. Lupp. Weinsberg. — Druck u. Verſand d. K. d. K. Hofbuchdruckerei Ungeheuer & Ulmer, imer, vudwige du: 


wort! Dala 8 


Megw. I. neuztl. Bienenzur.' 
neueſte 3. Aufl. Bei viel Kur 
. M 2.10 pa 


— —— 


5 


nn Jahrg. Heft 5 Aufl. 15500. Mai Mai 1918. 


ie Bienenpflege 


Im Auftrag des 


Württembergiſchen Landesvereins für Vienenzucht 


herausgegeben von 
6. Tupp, Pberlehrer an der Mönigl. Wrinbauſchule, Weinsberg, Telefon Ar. 46. 


Vorfityender des Württ. Landes vereins: Volhsihulrektor Mandel in Nirchheim u. C. 
Kaler: Oberlehrer Glläßer in Zell a. Dear, Polt Hltbach. 
Expedition und Druck: Unge beser & Ulmer, Rel. Befbuchdrucker, in Ludwigsburg. 


Bei G ; hliarten | 
nn Hoſſche dem . 


Wi = „Infolge des allgemeinen Papiermangels find wir auf Anordnung der Kriegs: 

Klärung » wirtſchaftsſtelle gezwungen, ganz bedeutende Einſchränkungen im Umfang 
po „Bienenpflege” vorzunehmen, wir können deswegen keine Gewähr für Aufnahme von Anzeigen, | 
weder in beſtimmter Nummer noch in vorgefchriebener Größe übernehmen. 


l = i un 8 einzelnen Heftes am 
5. jeden Monats. 


Die Nummern 1—4 der Bienenpflege 1918 find vollſtändig vergriffen und 
| können den neueintretenden Mitgliedern nicht mehr nachgeliefert werden. | 


Geſchäftsſtelle der Bienenpflege, Ludwigsburg. 


ese eee 0000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 00 000090000 0o.u.u.0909090..„..... 


` 


Bienenwohnungen 
in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 


Gerätschaften | 
für neuzeitliche Bienenzucht liefert E 


rk CHR. GRAZE mn | 


Pa 5 au ae; ee 


„ Gödden, Millingen, wo 1 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel. 
88” Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis | 


| Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke 
Schulsen, A., Red. d. Rhein. Bienenstg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. Mk. 8,75 
Breiden, Die Bienenzucht im Altertam. Preis Mk. 1.—. 


Abteilung II: Zuckergrosshandlung 
Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-Ganszraffinade. 
Abgabe nur gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle. Offerten stehen zu Diensten. 


C aiutino Hnakk 


Heiurich Hammann, Haßloch (Pfalz) 


Telephon 83 empfiehlt Te lephon 83 
Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs ge goſſen. 
Bienen wohnungen verſchiedener Maße! 
Gerätſchaſten ſoweit erhältlich ſind. 

Honigeimer, Schwarzblech, lackiert, 25 Pfund, à Stück 3.50 Mt. 

Honigdofen, fo lange noch erhältlich b 
Mark 1.35 
Soniggläfer mit F und Einlagen 
1/3 8 4 
Mart 0.38 0 48 0.85 0.95 
Släſer r Pfd. Inhalt find nicht mehr lieferbar, /, 3, 4 u 


lange Vorrat reicht. In 900 Gramm gmat zum 3 
am Lager und koſten 100 Stück 40.— 


Idpoſtdoſen mit Sicherungslappen und 1 ' 
aa 9200 400 1000 gr Inhalt 


Mark —.23 -- 30 —.42 pr. Stück. 


Gerſtungſtänderbenten „Syſtem Kranich“ komplett, ſind noch ein Teil am Lager. 
. waren 2—3 Monate durch Schwärme beſetzt. j 


. TE e EEE TE EG O TOTTE E p; 


Pfd. Inhalt 
à Stück 


1.40 


5 Pfd. Inhalt 
1.15 bei 100 Stck 


nd 5 Pfd. Inhalt nur noch fo 
ubinden find noch einige hundert 


i a aaao atiii aa eee 


N. ] 


ul ui ai ALT 


Einige 


a ohne Zusatz a 
And Einlage. a` 


e ſſſphe | 


Preis ab Fabrik p. kg M. 17.75 
b. Abnahme v. 20-100 kg M. 17.25 
100 kg M. 17.— 


„ 


Läererzeit 1—8 Wochen. 


1 n im Gebrauch 

Y B3 . . 18—20 tt C 

Bad Meg... 23 „ glänzend bewährt, | Bestellungen an 

Württ. Mas 2355 | Zap, dünnwandig. Dir. L. Heydt 

Gerstangsmaß . 14—15 „ Grosse Zugfestigkeit. Hannover, Vorkstr. 2. | 
Das Tebrbuch der Bienenzucht mmanns 
von Behrlex-Glfäher in neuer (4.) Auflage, 392 Seiten ſtark mit waben! © 
217 Abb., liefert zum Preis von 3,20 4 portofrei 


J. Elfäßer, gell a. N., Poft Altbach. 


Kaufe gebrauchte, guterhaltene 
Bienen wohnungen, 


Neu Württ. Maß. Angebote an 


„Haus am Berg“ 
Schönberg⸗Bensheim (Heffen). 


Die ausgiebigſten — 18 bis 
15 Tauſend qem aufs Kilo! — 
Rechne, Imker! — Man verlange 
unächſt Beſchreibung nebſt Lie: 
ung den — koſtenlos. 


Georg Ammann, 
Bretten, Baden, Nr. 13. 
Wegen Entbehrlichkeit habe 


12 BIenenwahnungen 


in verſchiedenen Maßen zu vers 


Honigschleuder 


für onig] 28/28 fuche zu 
kaufen. 


Guſtav Mader, Metzingen, 


Kunstwaben 


Marke „Regina“ 


in Mähren vorzüglicher Qualität 


empfiehlt 


A.Herlikofer, Gmünd(Warttig) 


| n i 


T Wefldeutſche Zentrale für Bienenzucht. 


Tel. 1283. J. Welter, G. m. b. H., Bonn, Georgſtr. 19. 


Abt. I. Bienen wohnungen. gegoſſene Kunſtwaben (Adlerwaben), Honig⸗ 
; gläſer, Konſervengläſer, ſowie Gerätſchaften ſoweit noch lieferbar. 
Abt. II. Zuckergrosshandung (Spezialität: Bienenzucker) Marke 
Pfeifer u. Langen, Cöln, wird an Händler, Verbände und Vereine 
nur gegen Bezugsſcheine von der . (nicht Berechtigungs⸗ 
ſcheine) abgegeben. 


Abt. III. Bienenvölker und Königinnen ausverkauft | 
Preisliſte und Offerten werden auf Wunſch gerne frante zugeſandt. 


Sonn- und Feiertags geschlossen. Err 
Kalbe Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat Geeignet zur 


Preis Mk. 18.— 
ift der denkbar einfachſte und billigſte! 
Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honig» 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet {ot jeder 
8 und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen 
des Wachſes. weil es an einem geeigneten Apparat ur 
den Kleinbetrieb fehlte. 


Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 


Damp — Auslaßapparat, ar Ste mir 5 zur Bers 
3 ſt von za Oderl ser $. in St. erprobt wor : 


Neueiurichtung 
einer Bienenzucht. 


Verkaufe 18 ungebrauchte u. 
6 ein Jahr gebrauchte, tadel⸗ 
los neue Breitwabenbenten 
mit ſeitlichem Fluglochkanal u. 
Seitenwandfuttertrog, Waben⸗ 
fläche 36X25 cm, ſowie einen 
dazu gehörigen Königinnen⸗ 
5 nen 6 teilig und mit 

Dach, alles doppelwandig, fer⸗ 
ner 12—18 Stück Befruchtun A 
täftchen nach Schweiger 
Keine Anſichtsſendung! 


Köhler, 
Albeck, Voſt Langenau. 
Annan dnia OIO OOUR CPOO DODEOEOOR TL l 


en 

ag. p 1. 5 a * 8 Era: sus Di u Ich 
dem Apparat Gint re elen 

Frtedingen. ke d. Tuchtalveretns. 


— — 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


Reſerviert für die 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Die Firma Heinr. Thies Wolfenbüttel liefert auch im vierten Kriegsjahr die 
gängigſten Artikel für die Bienenzucht in tadelloſer Beſchaffenheit. Man wolle 
, angeben, was man zu iiaii wünſcht. 


——— — 


Iiammers Amar Kanne 


L fel 
Wunderbar einfache Betriebsweiſe in der Bienenzucht. 


Man verlange Beſchreibung und Preisliſte von der Vertretung für Württemberg: 
Chr. Schmid z. Silberburg, Wildbad. 


00990000009000000009090800,0000000808080000000900 
— 


| 


Kaufe als Selbftverbrauder für Heereszwecke große und kleine Poſten 


Bienenwachs. 


Von der KSG. Berlin ift mir erlaubt, Poſten unter 100 kg aufzukaufen. 
Bemuſterte Angebote mit Preisangabe an 


C. Schuler. 


Schwenningen a, N. 
Poſtfach 16. 


x 


Auf 234 Fragen treff. Ant 
wort! Herter's 


Wegw. f. neuztl. Bienenzucht 
un Wa en neueſte 3. Aufl. Bei viel Ruri: 

eingeführt. 4 2.60 pofifrei. 
aus garant. reinem Bienenwachs — Jul. Hester, Heilbronn. 


fabriziert in jeder Größe 


Geflügelfreunde Lefer nie 


Jos. Kindler. | Geflügel- Welt 


Fabrikat. von Kunſtwaben u. Großimkerei, . 

Ravensburg. Frobe-⸗Nr. gratis. f 
| Cbemmitz 27. 
Webalfion : Obert. Supp, Weinsberg. — Druck u. Serfand d. K. Oeſbuchdrackerei ungeheuer & Ulmer, Bubmwigsburg. 


40. Jahrg. Heft 6/7. Aufl. 16000. Jaun ſ Juli 1918. 


Die Bienenpflege 


Im Auftrag des 


Württembergiſchen Tandesvereins für Vienenzucht 


f herausgegeben von 
6. Kupp, Oberlehrer an der Mönigl. Wsinbaufhule, Weinsberg, Gelefon Mr. 46. 
Vorfitgender des Württ. Landesvereins: Volksſchulrektor Wandel in Nirchheim u. C. 


Kaffer: Oberlehrer Elfäßer in Zell a. Deckar, Polt Hltbach. 
Expedition und Druck: Ungeheuer & Ulmer, Kal. Bofbuchdrucker, in Ludwigsburg. 


Bei Geldſdg. an den Kaſſier benüte man Zahllarten 
Konto Nummer 5646 Poſtſchedamt Stuttgart. 


Alb des $ 
ee 


000090090 000000 0005000000000 000 0 0000000000000 000000000000000000 0000000000000 000000000000 000000009000 0 0 9 000000000000 


* „Inſolge des allgemeinen Papiermangels find wir auf Anordnung der Kriegs⸗ 
Erklärung e wirtſchaftsſtelle gezwungen, ganz bedeutende Einſchränkungen im e 
der „Bienenpflege“ vorzunehmen, wir können deswegen keine Gewähr für Aufnahme von Anzeigen, 
weder in beſtimmter Nummer noch in vorgeſchriebener Größe übernehmen. 


| Die Nummern 1—5 der Bienenpflege 1918 find vollſtändig vergriffen und 
können den neueintretenden Mitgliedern nicht mehr nachgeliefert werden. 


Geſchäftsſtelle der Bienenpflege, Ludwigsburg. 


á Bienenwohnungen . 
in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 


Gerätschaften 
für neuzeitliche Bienenzucht liefert 


| 

oo 

| 
N Bienengerätefabrik CH R. GRAZE b. Shuttearl 


Due = 


Wefideutſche Zentrale für Bienenzucht. 


Tel. 1283. J. Welter, G. m. b. H., Bonn, Georgſtr. 19. 


Abt. I. Bienen wohnungen. gegoſſene Kunſtwaben (Adlerwaben), Honig⸗ 
gläſer, Konſervengläſer, ſowie Gerätſchaften ſoweit noch lieferbar. 
Abt. II. Zuckergrosshandung (Epezialität: Bienenzucker) Marke 
Pfeifer u. Langen, Cöln, wird an Händler, Verbände und Vereine 
nur gegen Bezugsſcheine von der Reichszuckerſtelle (nicht Berechtigungs⸗ 
ſcheine) abgegeben. | 
Abt. III. Bienenvölker und Königinnem ausverkauft. 


Preislifte und Offerten werden auf Wunſch gerne frante zugeſandt. 
x BE Sonn- und Felertage geschfpssen. 17 . IE 


= | A. g. XIII. 
ee - .- 


Tn. Gödden, Millingen, son 1 
liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel, 


BS” Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis "WB 


Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke 
Schulzen, A., Red. d. Rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. Mk. 8,75 
Breiden, Die Bienenzucht im Altertum. Preis Mk. 1.—. 
Abteilung II: Zuckergrosshandlumg. 
Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-Gansraffinade. 
Abgabe nur gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle. Offerten stehen zu Diensten. 


Ju ve verkauſen 10 gebraut 


Kolbs Dampf Wachs⸗Auslaßapparat | WERT, 


| Preis Mk. 18.— Württ. Maß nach Weizel. 
ift der deukbar einfachſte und billigſte! a un D. Schäfer, 
Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honig⸗ — — — 
ſchleudern. Die umftändliche Arbeit fürchtet faft jeder Zu verkaufen 
Imker und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen einige ältere Glockenbiener⸗ 
des Wachſes weil es an einem geeigneten Apparat für törbe von 
den Kleinbetrieb fehlte. | J. Kocherhans, 
Mit 85 Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. Friedrichshafen a. B., 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß AQOriedrichſtr. 35. 
Ihr Dampf. Wachs⸗Auslaßapparat, den Sie mir probeweiſe zur Ber- + 
tigung ſtellten, tít von mir und Oderlehrer V. in St. erprobt wer Bienen onid. 
den. Unfer Urteil lautet: Das Auslaffen arözerer Machsmengen 
mit Spindelpreſſen tft geitraudend und mühſam. Ihr Apparat kann 
neben dem . auf den Gerd geſtellt werden und tft N 


Im Auftrag der Heeres: 
"verwaltung kaufe ich jedes 
Quantum zu höchſtzuläſſigen 
Preiſen gegen Kaſſa und 


| J. p 22 — — 19. | erbitte Angebote 2 
== memm —— — | sl. Winter, 
Schwäb. Hall. 


Kunftwaben m 


Abzugeben eine 


Hreibeute, 


gut erhalten, doppelwandig, alt 


aus garant. reinem Bienenwachs 


fabriziert in jeder Größe u württ. Maß; ebenſo einige 
Jos. Kindler, Einbeuten, 
Fabrikat. von Mama # . Schwäbiſ che 
— ͤ —— Lagerbeuten 
Starke Schwärme, I Alberti 
womöglich deutſche Raſſe, kauft Blätterſlock. 


Ulrich sen., Navensburg⸗ Lautertal. Beifel, Haupleehrer 


————— 


* Vr 


} 


KR RE 


Telephon 88 empfiehlt 


Honigdoſen, fo lange noch erhältlich 
Mark 188 


Släſer 2 Pfd. 


nhalt ſind nicht mehr lieferbar, 
lange 


orrat reicht. 


Mark — 5 —. 30 


pur Anpflanzung und Selbſterzielung von Tabak 
„freibleibend“ geliefert werden. 


N Garantiert reines Wachs der KSG. 
; a ohne Zusatz a 
a und Einlage. 


Raiserwabe 


im Gebrauch 


Normalmaß . . 15—18 Blatt " = 

Bad. Maß... 38—82 , glänzend bewährt. 
Jurte Maß .. 82-55 „ Zäh, dünnwandig. 
Gerttungsmaß . 14—15 „ | Grosse Zugfestigkeit. 


0 Kaufe gebrauchte, guterhaltene 
Bienen wohnungen, 
Ren Württ. Maß. Angebote an 


„Haus am Berg“ 
Schönberg⸗Bensheim (Heſſen). 


dme pet bd Guterhaltener 
enen ter Piberſchrunl, 
iu kaufen. Angebote erwünſcht. alt.⸗württ. Maß, Raum für 
K 
Station Beibingen. , 83 Ale ig Hier. Lauffen a. * 


Seinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 


Runftiisaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Bienen wohnungen verſchiedener Maße! 
Gerätſchaſten ſoweit erhältlich ſind. 


e Echwarzblech, lackiert, 25 Pfund, 5 Stück 3.50 Mk. 


Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß und Einlagen 
½, 4 und 5 Pfd. Inhalt nur noch fv 


Feldpoſtboſen mit Sicherung e ppen und „uiuffiebeetitett 


—.43 
Rn Tabak empfehle zum Räuchern der Bienen Euskohl⸗Räucherbriketts. 


empfehle Tabakpflanzenſetzlinge 
00 St. 1 Mk., verpackt. Vorausſichtlich können die Pflänzchen bis längſtens 15. Juni 


Se Sterbfall werden von einem größeren Bienenſtande leere gute Bienenwohnungen 
eutſchnörmalmaß, Eine und Zweibeuter (letztere nach Original Dzierzon, 2 ſeitig, zum 
effnen eingerichtet, 2 Etagen⸗Lagerbeuten mit oberem Vorratsraum), gebraucht, abgegeben 


y Einige Berlepſch Doppelbeuten beſetzt. 
* ML INTEREST EEE LEDIG WIRD 


Pıeis ab Fabrik p. kg M. 17.75 
b. Abnahme v. 20-100 kg M. 17.25 


77 77 ” 


Telephon 83 


9 Pfd. Inhalt 
1.40 à Stück 


gr Inhalt 
pr. Stück. 


mn RERAHR 


A 


100 kg M. 17.— 
Lieferzeit 1—3 Wochen. 
2 


Bestellungen an 


Dir. L. Heydt 


Hannover, Yorkstr. 2. 


Aunans⸗ Waben! 


BHD 
Die ausgiebigſten — 13 bis 
15 Tauſend gem aufs Kilo! — 
Rechne, Imler! — Man verlange 
id: Beſchreibung nebſt Lies 
erungsbedingungen — koſtenlos. 


Georg Ammann, 


Bretten, Baden, Nr. 18. 


Honig 


für Munitionsſchwerarbeiter geg. 
ſofortige Kaſſa zu kaufen eiu 

Gefl. Angebote mit Preis und 
Quantum erbeten an 


A. Dold, Montage⸗ 
DD Montage-Jnfpettor, 


Reſerviert für die 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Honigſchleudern, Kübel, Poſtverſanddoſen mit Wellpapp- 
ſchachkeln, Bienenhauben, Schleier, Handſchuhe find lieferbar, 
Die Firma dr Thies Wolfenbüttel liefert auch im vierten Kri 


rtikel für die Bienenzucht in tadelloſer re e i 
angeben, was man zu beziehen wün 


gängigſten 


fung. 


Bu laufen geſucht: 


Sahmäbiche Lagerbeuten 


gebraucht oder neu, ohne oder 
Mi Völker. Breitwaben: Lager: 
beuten nicht ausgeſchloſſen. 
Angebote erbeten 
Schultheiß Gecheler, 
Meidelſtetten Poft Bernloch. 


Zu kaufen geſucht: 
A ». > 
Schwärme. 
Herrmann Vogt, 
IJIdſingen O.⸗A. Sulz a. N. 


— •l— —— 


Verkaufe 


15 Stück Vieretager, deutſch 
Normalmaß, ſaſt neue, ladelloſe 
Venten, mit und ohne Rahmen, 
einzeln oder im ganzen. 
Jak. Schneider, 
Molkerei und Imkerei, 
Albeck O. A. Ulm. 


— ——— — Rv — ꝓ ?—üſ f ——— — 


— —— — 
Nebatnon: Oderl. Luv. Weinsberg. — Druck u. Berſand d. .. 


+ 


en a e e e a a a a a a —— 


Teller afanat Manieren". | 


Wunderbar einfache Betriebsweiſe in der Bienenzucht. 
Man verlange Beſchreibung und Preisliſte von der Vertretung für Württemberg: 


Chr. Schmid z. Silberburg, Wildbad. 


Wer zer Honig zu verkaufen hat, verſäume nicht, mir ſeine Adreſſe zu ſenden mit Angabe der Men 
Sole den Honig ſelbſt ab, mithin kein au beim Sean, 


Bienenvölker, 
ſowie anfallende Schwärme 
kauft Auguſt Härtner, 


Freudenſiadt, 
_ Sürhbenburgftaße o | 


Im Mai und Jun Juni anfallende 


Schwärme, 


deutſche Raſſe, ſucht zu kaufen 
und ſieht Angeboten entgegen 
Havanna Haus E. Schnell, 
sl. He, _ Tübingen. 


Ein Bienenstand 


mit 40 Wohnungen (Lederer: 
maß) zum eit noch neu, mit 
Wabenkaſten, Schleudermaſchine 
(neu) eventuell auch ausgebauten 
Waben verkauft preiswert. 
Anfragen mit Rückporto. 
Der Stand kann bei mir ange⸗ 
ſehen werden. 
Joh. Schande, Imkerſchreiner, 
Ehingen a. D.. 


cht 


die höchſt 


woruckerei Ungeheuer & Ulmer. & 


jahr die 
an wolle 


Honig. 4 
Früherer Bienenzüchter Ti 
für Privatbedarf ein Ouantum 
Honig zu. kaufen und erbitten 
Angebote an a 
C. Hennings, Obertärth 
Hermannſtraße 
Imker, guter Waldtrachtge 
ſucht Fühlung mit Frühtrach, 
imker zwecks gegenſeitiger 


Wanderung. 


Intereſſent. bitte um Buf 
unter R W an die Geſchäſtsſ. 
der Bienenpfl. Ludwigsburg.] 


Geflügel- 


Probe⸗Nr. gratis. 
Che 


40. Jahre. Heft 8. Anf. 10060, I  Wuanft 1918, 


Die Bienenpflege 


Im Auſtrag dss 
wWürttembergiſchen Tandesvereins für Bienemucht 


herausgegeben von 
6. Iupp, Oberlehrer an der Mönigl. Weinbaufchule, Weinsberg, Telefon Br. 46. 
Vorfitgender des Württ. Candesvereins: ehe 5 in Kirchheim u. C. 


Kalie: Oberlehrer Elfäßer in Zell a. Neckar, Polt H 
Expedition und Druck: Ungebeuer 4 Ulmer, Kol. Befbuhdruke, in Ludwigsburg. 


were 
Bienenwohnungen 
in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 
Gerätschaften 


für neuzeitliche Bienenzucht liefert 


i Bienengerätetabrik CHR. G . GRAZ E b. Stuttgart 


Berantiert reines Wachs der KSG. Preis ab Fabrik p. kg M. 17.75 


ohne Zusatz e b. an) 20-100 kg M. 17.25 
a nnd Einlage. = „ 100 kg M. 17.— 
2 


“fleri 1—8 Wochen, 
im Gebrauch 2 


Normalmaß .. 15—18 Blatt 


. 33—82 „ | alänzend bewährt, | kungen an 
Fart. Maß .. 28—55 „ Zäh, dünnwandig. Dir. L. Heydt 
Nerstungsmaf; . 14—15 „ | Grosse —— Hannover, Yorkstr. 2. - 


— — . — — — 
mm 


mn 8 —— 


Wefldeutſche rn für 8 


Tel. 1283, - J. Welter, G. m. b. H., Bonn, Georgſtr. 19. 


Abt. I. Bienen wohnungen, gegoſſene Kunſtwaben (Adlerwaben), Honig⸗ 
gläſer, Konſervengläſer, ſowie Gerätſchaften ſoweit noch lieferbar. 


Abt. II. Zuckergrosshandung (Spezialität: Bienenzucker) Marke 
Pfeifer u. Langen, Cöln, wird an Händler, Verbände und Vereine 
nur gegen Bezugsſcheine von der Reichszuckerſtelle (nicht Berechtigungs⸗ 
ſcheine) abgegeben. 

Abt. III. Bienenvölker und Königinnen ausverkauft. 


Preisliſte und Offerten werden auf Wunſch gerne fran ko augefanbt. 


Sonn- und Feiertage geschlossen. 


Telephon 83 


umans- Waben! |D 


SS E 

Die ausgiebigft ausgiebigſten — 18 bis 
15 Tauſend gem aufs Kilo! — 
Rechne, Imker?! — Man verlange 
unächſt Beſchreibung nebſt Lie⸗ 
e e — koſtenlos. 


Georg Ammann, 


Breiten, Baden, Nr. 13. 


Honig 
Munitionsſchwerarbeiter geg. 
ofortige Kaſſe zu kaufen geſucht. 
Gefl. Angebote mit Preis und 
Quantum erbeten an 
A. Dold, — Turpeitor 
Plochingen a. N 


honig 


kauft jedes Quantum. Ange⸗ 
bote mit 5 ſieht entgegen 
Gg. Aupperle, 
Ceemühle, Station Langenau, 
Poft Rammingen (Württ.) 


Bienenhonig. 


Inm Auftrag der Heeres⸗ 

verwaltung kaufe ich jedes 
Quantum zu höchſtzuläſſigen 
Preiſen gegen Kaſſa und 
erbitte Angebote 


Jul. Winter, 
Schwäb. Hall. 


j fhar Gineann ttantto FTIR IFATTTITTTLETMTLLTTETLLIDTLLTENT TENLLLSOTLLINIT DT 7.1 1f790 HT 70 
Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 


Kunſtwaben aus 1 reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Gerätſchaſten ſoweit erhältlich find. 


: Sonigeimer, Schwarzblech, lackiert, 25 Pfund, à Stück 3.50 Mk. fo lange noch erhältlich. 
E Senigdofen, fo lange noch erhältlich 6 9 


- E Soniggläfer mit Blechſchranbenverſchluß und Einlagen find nur noch in 1 Pfd. und 

. 5 Pfd. lieferbar. | 
= 8¹ d Aufklebeetikett 
Felbpoſtdeſen mit Sicherung appin un * ebe 150 


m 


empfiehlt Telephon 88 


Pfd. Inhalt 
à Stũck 


Mark 1.35 1.40 


III 


i gr Inhalt 
Mark — 35 —.30 —.42 pr. Stück. 
Mangels Tabak empfehle zum Räuchern der Bienen Euskohl⸗Räucherbriketts. 
Atme T ee dee 


Das Lehrbuch der Bienenzucht 


one in neuer (4.) 892 Seiten ftar? mit 
217 Abb., liefert zum Preis von 8,50.4 p 


rtofrei 
J. Elfäßer, gell a. N., Poft Altbach. 


— — eg 


n 


Bienenhaus 


gut erhalten, Beuten in neuwürttemb. Maß, zu kaufen geſucht. 
A. Grünberg, Botnang b. Stuttgart, Klinglerſtr. 12 
inen cult TD t UA LUDER t KK T a E i 


Erfahrener Imker kauft gegen Barzahlung (oder auch pacht⸗ 
weiſe in reicher Früh- und Spättrachtgegend, wo auch viel Eſper 
angebaut wird, nettes, gutgebautes 


Land häuschen 


mit 1 bis 5 Morgen Obſtgarten beim Haus. Genaue Beſchr 
bung mit äußerſter Preisangabe befördert die Geſchäftsſtelle dr. 
„Bienenpflege“, Ludwigsburg, unter K K 42. f 


Wir find Abnehmer von einem größeren Poſten 


Bienenhonig 


hell oder dunkel. 
Heilanſtalt Keunenburg bei Eßlingen. 
mit Ueberſchachtel 


Feldpoſldoſen Jedes Quantum ſofort lieferbar 
A Po. Sen = ne per Hundert 
für Honigverkauf. 


Pappdoſen Jedes Quantum ſofort lieferbar. 


, Pfd. A 15.—, 1 Pfd. 4 20.—, 2 Pfd. & 80.— per Hundert 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 
— . 


— 


| 
1 
| 


a ͤ ͤ——— 


LLL 
Imker — Bienenzüchter! j 


Deckt Euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Honiggläſer für die diesjährige 
Saiſon, da beide Teile knapp werden. doof Honiggläſer fü jährig 


Wir liefern fo lange der Vorrat reicht: 


Honiggläſer i en, und an 


48 


75.— 44.— 
Eamansiendoten mit 5 zum We 
— e ei mit Karton mi Ueberfall obe re 


enge. 


Bonig : 


Verkaufe 

32 Bienenvölker in bereits noch 
neuen 3 etagigen Ein» u. Ziveis 
beuten, badiſches Vereinsma 
mit Seitenfütterung, und ſämt⸗ 
chen ausgebauten Waben, 
ferner eine noch neue Schlender⸗ 

rauschen und verſchiedene Ge 


5 , r 
au" 


ſamt Kaſten und Waben, 
Norm.⸗Maß 3 


„ Haup 
85 Se b. "Balingen Enz. 
i neee 


höften Preiſe. 


er ſeuchenfrei. 


10 Bienenpolter IE 
: 


300 115 


55 1 0 160 2.20 Mk. per Stück. 
ab Lager bie exkl. Verpackung. Netto Kaffe, bei unbekannten Beſtellern per Nachnahme 
Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens, Hamburg, Schönſtr. 6. 
BESRRAAAR BRBBERB EBBRBEBBBBREBE BBEBBEBEBBRRE 


si onig zu verkaufen hat, verſäume nicht, mir feine Adreſſe zu fenden mit Angabe 
Hole den Honig ſelbſt ab, mithin kein a beim Verſand. Zahle die 


Kaufe 
15 Stück neue und gebrauchte, 
aber noch gut erhaltene 


Deutſche Förſterſtöcke 
Ange⸗ 
ote mit Preis ſind zu richten ka 
G. Schwarz 
in Dürrenmettſtetten 
Poſt 1 — Sulz a. N. 


Honig g -Sonig get! Hi! 


gaufe größere Poſten Honig 
uns Raffa und ftelle gone 
ebi 
G. W. Zaiser 
Cannstatt. 
Mitglied des Vereins. 


Zuckergross handlung. 
ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
Abgabe nur gegen Bezugsscheine der Beichszuckerstelle. Offerten stehen su Diensten’ 


2 Pfund 
70.— Mk. per 100 Städ 


9 Pfund BER 
1.60 Mk. per Stück 


Kreis 


Gödden, Millingen, us. 14 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel, 


— Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis 


Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke 
Schulsen, A., Red. d. Rhein. Bienenstg.: „Der praktische Bienenzüchter“, ged. Mk. 8,75 
Breiden, Die Bienenzucht im Altertum. Preis Mk. 1.—. 


Abteilung II: 


Göddens erstklassige. rheinische. 


9 Pfund 


£. Kneitz, Weinsberg. 
Suche 


Bienenhonig 


u kaufen und empfehle zugleich 
für Imker garantiert echten 


Tabak. 


Angebote mit Preisangabe 
unter © W 100 an die Bienen⸗ 
pflege Ludwigsburg. 


Verkaufe, da eingerückt, einen 


Zweibeuter 


württb. Maß (Weizel) Doppel 
mit Seitenfütterung, zirka 25 
ausgebauten Waben mit 2 
ſtarken A beten) 
um den Preis von 120 Mk. 
Telegr. Härlin 
Stuttgart⸗Oſtheim, 
Raitelsbergſtr. 49. 


tbitie ( 


Tpittef }: 
DEREI, 


Honigſchleudern, 


ſchachteln, Bienenhauben, Schleier, Handſchuhe ſind lieferbar. 


ein r. Thie- Wolfenbüttel liefert auch im vierten Krie abe N die 
rtikel für die Bienenzucht in tadelloſer Beſchaffenheit. 
angeben, was man zu beziehen wünſcht. 


Die Firma 
gängigſten 


Reſerv ert für die 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Poftverfanddofen mil 


Kübel, 


Preis 


Imker und vielfa: 
des Wachſes, wei 


Keine ſchmierige Arbeit, 


Imker und Imkerſchreiner 
in guten Verhältniſſen, kth., 


wünſcht mit Mädchen oder 
junger Witwe in Verbindung 
zu treten zwecks 


Heirat, 


auch Einheirat in Imkerei od. 
mittlere Landwirtſchaft er⸗ 
wünſcht. Off. mit ausführ⸗ 
licher Angabe unter K U an 
die „ der Bienen- 
pflege, Ludwigsburg. ` 


Eine gebrauchte, aber gut 
erhaltene 


Honigſchleuder 


wird zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preisangabe 

erbittet 
Albert 
Eberhardzell, 


ammer 
A. Waldſee. 


Kolbs Dampf-Wachs⸗Auslaßapparat 


| Mk. 20.— 
iſt der denkbar einfachſte und billigſte! 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honig⸗ 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faft jeder 
unterblieb nur deshalb das Auslaſſen 
es an einem geeigneten Apparat für 
den Kleinbetrieb fehlte. 


Mit ey * Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
kein Aerger, kein Verdruß. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


hr Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat, den Sie mir probeweiſe zur Bers 
ÜUgung ſtellten, tit von mir und a aad B. in St. erprobt wer 
en. Unſer Urteil lautet: Das Ausla 
mit Spindelpreſſen tft zeitraudend und mühſam. Ihr Apparat kann 
neben dem Kochen her auf den Herd geſtellt werden und tft praktiſch 
und einfach zu handhaben. Das Wachs wird ſauber und hell. Ich 
ae an Apparat Einkehr in recht .. geidierfamilien. 


en größerer Wachsmengen 


Vorſt. ., Aachtalvereins. 


Diesjährige, gutbefruchtete 


Königinnen 


deutſche und Kreuzung, nur aus 
beſten Völkern gezüchtet, ver⸗ 
ſendet wieder unter Garantie 
für lebende a mit Zuſatz⸗ 
käfig zu Mk. 8.—. 
Karl Schmidt 
Hauſen (O. A. Hall) 


Poſt Oberſont eim. 


Verkaufe einige 


Bienenvölker 
deutſcher Raſſe mit Woh: 
nung. Dieſelben müſſen 
aber hier am Stand über. 
nommen werden. 


Carl Haiſch 
ende 


Ste 
2 — —— a | Tübingen, Schleifm len 
Webatijon : Obert. Gupp, Wensberg. — Drud u. Secſanp d, ned Ulmer, dudwie 


Wellpapp- 


an wolle 


Ich ſuche 10 bis 15 


mit Rahmen, badijches Maß, 
welche gut und von Seme 

frei ſind. Preisangabe 

Ziegler 

Stuttgart, Paulinenftr. € 


Guterhaltene 


Sflenbermaftine 


(für Normalmaß) kauft 23 
Ratſchreiber & 2 
Weingarten, W 


Bienenſtan 


gut erhalten, für 10—20 N 
zu kaufen geſucht. 
Elementarlehrer K. 
Kirchheim 1. . 


Einige 


Genten 
(Deutſches Normalmaß) evenit 
mit Schwarm un Toni gef 


G. erker F A, 
Stuttgart, Böblingerfte. 116. 


Eine Partie gebr. 


Bien sutäften 
Normalm., habe preiswert 
zugeben, eventl. tauſche auf 
Honig oder Korbbienen. 
Wilh. Mank 
Beſigheim. 


Suche 10—12 duterbaltene 


Bienenkäſten, 


Elſäßer oder alt württ. Maß 
zu kaufen. 


9 


10. Jahrg. Heli 9. Aufl. 16000. September 1918. 


Die Bienenpflege 


Im Ruflrag des 


Württembergiſchen Landesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von N 
. 6. Iupp, Pberlshrer an der Hönigl. Weinbaufchule, Weinsberg, Telefon Er. 46. 
Vorfſitzender des Wäürtt. Landes vereins: Volksſchulrektor Wandel in Nirchheim u. C. 


Rafet: Oberlehrer Elläßer in Zell a. Neckar, Dolt Hltbach. 
Expedition und Druck: Ungeheuer & Ulmer, Kgl. Bofbuchdrucker, in Ludwigsburg. 


Abſchiuß des einzelnen Hefte am Bei Geldſdg. an den b Ä 
16. Fr ie . | Konto ma man erg 
Anzeigen-Berehnung. 


Der Anzeigenteil tft tn 8 Spalten geteilt. Die ıfpalt. Zeile koſtet 86 3, die sfpalt. 60 3 und die sſpalt. (d . 
Rabatt: Mitglieder des Landes vereins, die in Württemberg wohnen, erhalten : 2 malt, (durchlſp.) Bette 75 
25% bei 1- und zmaligem Erſchetnen, ee bet 8» Dis Gmaligem und 40% bei 7- dis imaligem Erſcheinen. 
Auswärtige Inſerenten erhalten 
10% bei 8. bis smaligem Erſcheinen, 20% bet €s dis dmaligem und 90% bei 10, bit Ismaligem Grſcheinen. 
Del halb- und ganzſeitigen Inſeraten werden vorſtedende Rabattſäze um 10% erhöht. 
Gei Aufgabe von Anzeigen tft ſtets anzugeben, ob Re 1., 2, oder Sipaltig erſcheinen folen und find folde 
bis [päteſtens 17. des vorhergehenden Monats direkt an die R. Hofduchbruderei Ungeheuer & Ulmer in Judwigsburg 
zu richten und zu bezahlen. Alle Geldbeträge ind portofrei — ohne jeden Abzug — einzuſenden. A 


Nichtmitglieder des Württ. Sandesvereind haden Berausbezahlung zu leiſten. 


1 „Infolge des allgemeinen Papiermangels ſind wir auf Anordnung der Kriegs” 
Erklärung » wirtſchaftsſtelle gezwungen, ganz bedeutende Einſchränkungen im Umfang 
der „Bienenpflege“ vorzunehmen, wir können deswegen keine Gewähr für Aufnahme von Anzeigen 
weder in beſtimmter Nummer noch in vorgeſchriebener Größe übernehmen. 


Wachse 


aller Art kaufen in jeder Menge, auch E 
kleinste, zu höchsten Preisen. 


Chem. Fabrik Frank & Schweiker 


Zuffenhausen. Telephon 10. 


| Verkaufe preiswert 


| 16 Stück gebrauchte, aber ſehr 
gut erhaltene, einzelne 


Gerſtungbeuten 


mit mehreren Völkern und 
zahlreichen Waben. 


Präze ptor Nöth 
Ehingen a. Donau. 


für Munitionsſchwerarbeiter gegen ſofortige Kaſſe zu kaufen geſucht. 


Suor] 
Ho nig N Gefl. Angebote mit Preis und Quantum erbeten an 
| A. Dold, Montage-Snipektor, Plochingen a. N. 
p —T—T ———— —— 
Bieren wohnungen 
in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 


Gerätschaften 
für neuzeitliche Bienenzucht liefert 


Bimengeräitebrik CHR. GRAZ E sun | 


li. Gödden, Millingen, us 1. 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel, 


— Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis 


Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke 
Schulzen, A., Red. d. Rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. Mk. 8,75 
Breiden, Die Bienenzucht im Altertum. Preis Mk. 1.—. 


Abteilung II: Zuchkergrosshandlung. 
Gsddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-Ganszsrafänade,. 
Abgabe nur gegen Bezugsscheine der Reiohszuckerstelle. Offerten stehen zu Diensten. 


der 11 Hole den Honig lol ab, mithin kein Riſiko beim u. Zahle die 
höchſten Preiſe. L. Kneitz. We nüberg. 


— — —— ze zes R a a a n e e — PT— —— — ͤ —.— — a —ä——ů 
—— e 
BBERSABBRBERERB BRABRBRR BABRER BRRASRABRRABRRERBREBBBBEB - 


Imker — Bienenzüchter! 
Deckt Euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Honiggläſer für die diesjährige 
Saiſon, da beide Teile knapp werden. 
Wir liefern ſo lange der Vorrat reicht: 
Honiggläſer in ſtarker, F Ausführung 
li 2 1 


2 Pfund 
85.— Mk. per 100 Stück 
9 Pfund nn 
—. 90 1.10 1.60 Mk. per Stück 


Weißblechdoſen mit Karton u Ueberfall One e 
ca. 1 9 Pfund 


0.55 120 160 2.20 Mk. per Stück. 
ab Lager hier, exkl. Verpackung. Netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern per Nachnahme 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens, Hamburg, Schonſtr. 6. 
ELLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLL BBBSSBBERSER 


Das Lehrbuch der Bienenzucht Bienenponig“ 


von Beßler⸗Elſäßer in neuer (4.) Auflage, 392 Seiten ſtark mit 
217 Abb., liefert zum Preis von 3,50 & portofrei Im Auftrag der H 


; verwaltung kaufe ic jedes 
. J. Elläßer, den 4. N, . Quantum zu höchſtzuläſſigen 
— a gegen Kafja und 

erbitte Angebote 
mit Ueberſchachtel 
Feldpoftdofen Jedes Anantum Tofort Lieferbar Jul. Winter, 
T ai Verſand, & 20.— per Hundert Schwäb. Hall. 
r A 30.— P Euche 


Papp N ofen Jedes di Sonignertauf i Schwarmfa n Q: 


½ Pfd. A 15.—, 1 Pfd. H 20.—, 2 Pfd. & 30.— per Hundert Automaten 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. i sie. hende in: 


Aktuar Hagſtotz 
EIER SEES EEE EEE Stuttgart, Kuhnſtraße 5 


38.— 40.— 48.— 
Schwarzblechdoſen mit Karton zum Poſtverſand 
ca. 2 5 


— — — 


40. Jahrg. Heft 10/11. Aufl. 16000. Okt./Nov. 1918. 


Die Bienenpflege 


Im Auftrag des 


würktembergiſchen Tandesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
©. Tupp, Oberlehrer an der Königl. Peinbauſchule, Weinsberg, Telefon Br. 46. 
Vorfitzender des Uürtt. Candes vereins: Volksſchulrektor Wandel in Kirchheim u. C. 


Kaffier: Oberlehrer Elfäßer in Zell a. Deckar, Polt Hltbach. 
Expedition und Druck: Ungeheuer & Ulmer, Kol. Hofbuchdrucker, in Ludwigsburg. 


* 


Bei ren an den Kaſſier benütze man Zohlkarten 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 
ummer 5646 Poſtſcheckamt Stuttgart. 


15. jeden Monats. 


A e Anzeigen⸗Berechnung. 
Der An; enteil ift in 8 Spalten geteilt. Die iſpalt. Zeile koſtet 25 3, die sſpalt. 50 3 und die sfpalt. (durchlſd.) Zeile 75 


tt teder des Landes vereins, die in Württemberg wohnen, erhalten: 
dei 1: ne 2maltgem Erſcheinen, 33'/3°/o bet 3- bis smaligem und 40% bet 7: bis 18 maligem Erſcheinen. 


T. g Auswärtige Inſerenten erhalten 
* bel 8. bis Smaligem Erſcheinen, 20% bet 6- dis 9maligem und 30% bei 10: bis 19 malt 7 Erſcheinen. 
Bei halb- und ganzfeitigen Inſeraten werden vorſtehende Rabattſätze um 10% er 


Bei Aufgabe von Anzeigen ift ſtets anzugeden, ob fte 1, 9- oder gſpaltig 8 folen und find ſolche 
atenens 17. des vorhergehenden Monats direkt an die R. Hofduchdruckeret Ungeheuer & Ulmer in Ludwigsburg 
— und zu bezahlen. Alle Geldbeträge ſind portofrei — ohne jeden Abzug — einzuſenden. 


Nichtmitglieder des Württ. Landesvereins haben Voraus bezahlung zu leiſten. 


1 „Infolge des allgemeinen Papiermangels find wir auf Anordnung der Kriegs- 
ws 9 »wirtſchaftsſtelle gezwungen, ganz bedeutende Einſchränkungen im Umfang 
der „Bienenpflege“ vorzunehmen, wir können deswegen keine Gewähr für Aufnahme von Anzeigen, 
meber belt in er Nummer noch in vorgefchriebener Größe übernehmen. 


Wachse 


aher Art kaufen in jeder Menge, e | kauft jedes Quantum. Angebote 
kleinste, zu höchsten Preisen. 4 mit Muſter ſieht entgegen 


2 * Frank & Schweiker Gg. Aupperle, 


Zu Seemühle, Station Langenau 
Telephon 10. Poſt Rammingen (Wttbg.). 
2 


Munitionsſchwerarbeiter gegen ſofortige Kaffe zu kaufen geſucht 
Gefl. Angebote mit Preis und Quantum erbeten an 
A. Dold, Montage ⸗Inſpektoꝛ, Plochingen a. R. 


für 


Bienen wohnungen 
in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 


Gerätschaften 
für neuzeitliche Bienenzucht liefert 


Bienengerätetabrick CHR. GRAZ E . Stuttgart 


|a. ＋ XIII. 


Ti. Gödden, Millingen, u 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


Bienenwohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangen, 
Kunstwaben u. Gußform, Honigschleuder, -Gläser, -Büchsen, Wachspress. USW. 


sind sofort lieferbar. 


Preislisten zu Diensten. 


Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 26—-30 umsonst und franko. 
Hauptpreisbuch No. 30, 200 Seiten stark, gegen Voreinsendung von & 0.60, welche 
bei Aufträgen über % 20.— gutgeschrieben werden. 


Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 


Schulzen, A., Red. d. Rhein. Bienenztg.: 
Breiden, Die Bienenzucht im Altertum 


ber ne 


honig 


„Der praktische Bienenzüchter“, 


geb. M. 3.75 
.. M. 


Beag Honig zu verlaufen hat, verſäume nicht, mir ſeine Adreſſe zu fenden mit Angabe 
Hole den Honig ſelbſt ab, mithin kein * beim Verſand. Zahle die 
höchſten Preiſe. 


£. Kneitz, Weinsberg. 


— . . — — — ß. — . . —— —»—x———— é— — ———— 80 —b— 


4 


Bienenhonig 


eſchleuderte klare Ware u. alle 
ſonſtigen Imkerei-Erzeugniſſe — 
auch Völker — kauft zu hohen 
Preiſen gegen Kaſſe. 
Imkerei Sieling 
Borna 10 b. Chemnitz. 


Eine ſehr kräftig gebaute, 
wenig gebrauchte 


aniolchleuder 


für 4 Rahmen (Normal-, bad. 
Vereins⸗, Lederer⸗, Wttb.⸗ Maß) 
brauchbar, hat im Auftrag zu 
verlaufen 


Wanderlehrer Handſchuh 
Echwenningen a. N. 


awanen ia mit 1 zum e 


— —— — — — nen 


Saiſon, da beide Teile knapp werden. 
Wir liefern ſo lange der Vorrat reicht: 
Honiggläſer 1 ſtarker, F Ausführung 


90 130 


Den aus ſtarken Rahmen⸗ 
ſchenkeln beſtehenden Werkſatz 
für einen 


Bienenſtand 


für 8 Stück Kuntzſch'zwillinge, 
nebſt über 500 St. neuen Biber: 
ſchwänzen als Dachbedeckung, 
eingetr. Verhältniſſe halber ſo⸗ 
fort ab Lagerplatz zu verkaufen. 
Bei Anfr. Rückporto. 


Jul. Win Winter, ter, Schwäb. Hall. 


Verkaufe 


4 Bad. Benten, einfachwandig 
mit Rekordſchienen und allem 
Zubehör, noch wie neu. 
Näheres bei 
Bahnw. Schoch, 
Renenbürg a. Enz. 


Jmker — Bienenzüchter! 
Deckt Euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Honiggläſer für die diesjährige 
2 Pfund 
46.— 12 — 90.— Mk. per 100 Stück 
9 Pfund 


1.60 Mk. per Stück 
eee mit Karton a. Ueberfall pea er : 
un 
0. 55 1. zu 40 2.20 Mk. per Stück. 
ab Lager hier, exkl. Verpackung. Netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern per Nachnahme 
Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens, Hamburg, Schönft. 6. 
LLLLLLLLLLIL N CILLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLL 


| 


ln ür 8—10 Völ⸗ 
ker, aften ſchwäb. 
Lagerbeute, sitta 25 ausgebaute 
Waden, ſehr ſchöne Honigſchlen⸗ 
der, alles beinahe neu, zu ver⸗ 
kauſen Degerloch, 
Landhausſtraße 1. 


Heidvölker 


und Königinnen gebe noch an 
vorj. Beſteller ab, 5—6 Pfd. 
ſchwer. Für Anfänger liefere 
kräftige Zuchtſtöcke in Lüneburger 
Körben und Gerſtungbeuten. 
winterſtändig nach guter Tracht. 

Für Geſundheit und lebende 
Ankunft Garantie. 

Anfragen gegen Rüdporte. 

C. Schulz, Harburg 
Staderſtraße. 


— ag 


0 


1 
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N 40. Jahrg. Heft 12. Auf. 16000. _ Derember 1918. 1918. 


Die Bienenpflege 


Im Auſtrag des 


württembergülchen Tandesvereins für Bienen 


herausgegeben von 
. Iupp, Oberlehrer an ber Mönigl. Wrinbauſchule Weinsberg, Esisfon Br. 46. 


Vorktzender des Württ. Landesvereins: Volksſchulrektor Mandel in Nirchbeim u. C. 
Naffer: Oberlehrer Elfäßer in Zell a. Neckar, Polt Hltbach. 
Expedition und Druck: Ungeheuer & Ulmer, Kol. Bofbuchdrucker, in Ludwigsburg. 


Abſchluß des eing es Bel b Ä 
e e e e am | ln ladet da llarten 


D Anzeigen-Beredhnung. 
Der Unyeigenteil iR in 8 Wr geteilt. Die iſpalt. geile koſtet 85 3.» sun nn so 3 und Mesipalt. (dur@ifd.) geile 7 
Rabatt: teder deS Lan * die in Württemberg 
% bel > rg pr > 3 . er s Bis a und 20% 5 bet 7. MS umaligem Geſcheinen. 
0% bet 8- bis Smaligem Gef en, 20 del c- biS F em Ceſcheinen. 
as alb⸗ und ganz tigen niezaten werden vorſtehende Nabgitfäge um 10% erhöht. 

En 0 von Anzeigen t ber rn ob Re 1s, 8°- oder sipa ai einen ſollen und And folke 
die dare 17. . . dle R. Hefduchd ruderet e & Ulmer in dudwiesburg 
m richten und zu D 555 — ohne jeden 2 autaia. 

DE” Ntätmtiglieber des Wirit. Sanbesvereins haben Bəoransdezahinng gu leiten. 


— 77. 


„Infolge des allgemeinen Papiermangels find wir auf Anordnung der Kriegs- 
Erklärung wirtſchaftsſtelle gezwungen, ganz bedeutende Einſchränkungen im Umfang 
der „Bienenpflege“ vorzunehmen, wir können deswegen keine Gewähr für Aufnahme von Anzeigen, 
weder in beſtimmter Nummer noch in vorgeſchriebener Größe übernehmen. 


Weſtdeutſche Zentrale für Bienenzucht 


Telephon 1283 J. Welter, G. m. b. $, Bonn. Georgftr. 19. 


Abt. 1: Bienenwohnungen, gegoſſ. Kunſtwaben (Adlerwaben). 
Honiggläſer und Gerätſchaften, ſoweit noch lieferbar. 


Abt. 2: Zuckergroßhandlung (Spezialität Bienenzucker). 
arke Pfeiffer & Langen, Köln, gegen Bezugsſcheine der Reichszuckerſtelle. 


Abt. 3: Bienenvölker und Königinnen. 
Neu erſchienen iſt in unſerm Verlage das Bienenlehrbuch 


„Die Grundlagen der Bienenzucht“ 
von Jof. Lüftenegger. Preis 8 H. 


Hauptpreisliſten werden nurmehr gegen vorherige Einſendung des Betrages von 
0.50 „ verfandt, welcher bei Beſtellung von 20 4 gutgeſchrieben wird. 


Sonn- und Feiertags keschlosen. — 


Ausgebaute Waben = N honig - 
ſowie Mittelwände eee SN z 
(Neu Württbg. Maß) kauft Jos.F; ssellem eT Schleuder 


jede Menge und fieht Ange- = 
| Delimiensing genw and 


— 8 entgegen 
erm. Scheible, Gannjtatı | E — Wanderlehrer Handſchuh 
"ein. 16 


sa — Sawenntugen. 


ee. nr.. C1 C. 1OIO srhäht werden Wabere in närtter Nummer 


u 


esse ee eee eee conan: eee 
Imker — Bienen züchter! 


Deckt Euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Honiggläſer für die 
Saiſon, da beide Teile knapp werden. 


Wir liefern ſo lange der Vorrat reicht: 


Honiggläſer in ſtarker, maſchinengeblaſener N 
1) 72 2 Pfund 


85.— Mt. per 100 Stück 


38.— 40.— i- — 
Schwarzblechdoſen mit Bu zum Fapnerjanb 


9 Pfund 
— To 1. a 1.60 ME. per Stück 
Weißblechdoſen mit Karton mit Ueberfall ooer Eindrückdeckel . 
ca. 1 2 9 Pfund 
0.55 1.20 100 220 Mk. per Stück. — 


ab Lager hier, exkl. Verpackung. Netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern per Nachnahn 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens, Hamburg, Schönft. 6. 
ELLLLLLLILLLLLLLLLL BEBERBBEEZENEB SENEESE 


ho n i nig. Wer Honig zu verkaufen hat, verſäume nicht, mir feine Adreſſe zu fenden t 9 


der Menge. Hole den Honig ſelbſt ab, mithin kein * beim 1 
chen A Preiſe. Kneitz, Wei 


Tf. Gödden, Millingen, „oe 


liefert alle für die Bienen- ucht nötigen A 


Bienenwohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter. Schutzmittel, Wabenzange 
Kunstwaben u. Gußform, Honigschleuder, -Ciäser, -Büchsen, Wachspress. 
sind sofort lieferbar. Pre listen zu Diensten. 


Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 26—30 umsonst und franko. 
Hauptpreisbuch No. 50, 200 Seiten stark, gegen Vereinen von 4 0.60, 
bei Aufträgen über A 20.— gut gesc hrieben werden. 


Aus meinem Verlage empiehle ich besonders die Werke: 


Schnulzen, A., Red. d. Rhein. Bienenztg.: oDer penguat re geb. M. 3 
Breiden, Die Bienenzucht im Altertum . . 8 I. 


Beſtellen Ste folgende Neuigkeiten 
beim Verlag C. F. W. Felt, Lindenfir.a 
(Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 58 840. 
Dahnke, „Umgang mit den Bienen” 
A 4.50, geb. 4 6.— 
(ſoeben erſchien., f. nebenſt. Abb.) 
Fiſcher, „Die Tracht, der Lebenk nerv d. 
Bienenzucht“, 2. Aufl. 4 1.50 
Fiſcher, a. Dienenzucht im nenon 
Deutſchland“ A 8.— 
Hübner, sers Honigertrag“ 
(Sehr zeitgemäße ä 
4 2.1 


Heyl, „Zur Verbeſſerung untere 
Ptenenraffen“ 41 


Sträult. „Die Könlkginzucht“ 4 1.80 


Deutſcher Bienenkalender 1919 
Taſchen format) 4 2.— 
Reichhaltiges Bücherverzeichnis 

über zeitgemäße Imkerei, ſowie 

Probe⸗Nr. der „Deutſchen * 

Btienenzeitung“ koſtenfrei. 


Rähmchen n 
Rähmchenholz 


fertig und in Teilen, fa ſau 
und genau geſchnitten, U 
billigſt Wilh. 


Suche Gerſtungskäaſt 
5—10 Stück 


Gerſtungs 


mit oder ohne nskäfen und Ai 
ſatzkaſten kauft 


A. f 
wee: S f. Ulm. 


Al. Jahrgang 1919. | 
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Feen, rec e 


im Auftrag des 


Württemb. 
anaesttereins 


enenzucht 


6. Tupp, 


Oberlehrer 
an der 


Hönigl. Weinbaulchule 
Veinsber; 


e 


—— 
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Bekanntmachungen 1, 157. 
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| —— — Velanntmachunge — Au l uhiigung | ge prövettachtu 

510 3 f ä — ee Bienen jahr 114 3 Ihroretiiche | 

el en e aus der . Auffaſſang des Biesenlebeng. — Von den 
u. — Fragekaſten. — Bereinsnachrichten. — an 


Zum Jahreswechſel. 


Uberfritt alten ins g 
$ Zum 1 dom — neue 3 rufe ich allen Mitgliedern des | 


„proni Neujahr! 


. Zugleich danke ch, welche die Leitung des Vereins im vece 
bewen Jahr durch ip aien pent unterſtützt haben; ebenſo allen denjenigen, 
le von Gef ten auf verwaiſten Ständen verdienitlih 
ea. ben, fei berchet Dank pelog 
Leider war das abgelaufene Jahr em mageres Honigjahr, und es bedurfte 
recht der Beihilfe des Bienenzüchters und des Landesvereins, um die Einmin- 
erung der Bienen zeilig und richfia zu bewerkſtelligen. Es darf wohl ange⸗ 
tommen werden, daß dies i ihre richtig in die Wege geleitet worden iff, ſodaß 
mſere Lieblinge nun i terruhe hallen können, bis die lauen 
Frühlingslüfte zur neuen Tätigkeit rufen. 
und ernſt iff die Zeit, in der wir leben und in der wir das neue 
Jabe, beginnen, forgenvoll und dunkel der Blick in die Zukunft; aber wir wollen 
ven Mut nicht finken laffen, fondem im Verfrauen auf die Mithilfe Goltes 
anfere. Arbeit an unſeren Bienen auch im neuen Jahr in glei Liebe und 
treue beſorgen wie ſeilher. Der Segen von oben wird dann nicht aus bleiben. 
Wandel, Rektor a. D., I. Vorſitzender. 


die Schriflleilung entbietet allen Milarbeilern, Freunden und Be 
— fonders aber unſern aus dem Felde heimgekehrien tapferen Imker 
brüdern herzliche ie Goll e und 1 Gott ſchuͤtze und ſchirme 
unſer 5 Valerland 3 Fup. 


Bekanntmachungen. 


1. Deppel⸗Nummern: Die ſteigende Papiernot zwingt uns, die „Bienenpflege“ dis 
auf weiteres nur noch in Doppel⸗Nummern erſcheinen zu laffen. Eine Erhöhung des 
Bezugspreiſes findet auch für 1919 nicht ſtatt. Der Abſchluß der einzelnen Doppel⸗ 
Nummern erfolgt am 15. Februar, 15. April, 15. Juni, 15. Auguſt und 15. Oktober. 

2. Verpflichtung zum Bezug der „Bieuenpflege“: Es wird wiederholt darauf hine 
zewieſen, daß laut Veſchluß der Vertreterverſammlung ſämtliche Mitglieder vere 
flichtet find, die „Bienenpflege“ zu leſen. Die Vereindleitungen wollen Tür 

. Durchführung biefer Beſtimmung e Sorge tragen. 
Wanderlehrer: Als ſolche find aufgeſtellt 
) für den Neckarkreis: erter Heilbron, 
Geir irage ne R, 


2 2 — 


— 


av „% een cnu rb): für den Schwarzwaldkreiß: Bürkle⸗Ottenhauſe n 
i E a ka g a a  ...Handfhuh-Schwenningen, _ 
; | Weinmar⸗Rottenburg. i 
e) für den Donaukreis: Ils⸗Ochſenhauſen, 
Vinder Weingarten, 
Merath-Niederhofen, 
Zürn Langenau, 
N Schänzle-Rottenacker. 
d) für den Jagſtkreis: Mack⸗-Oberſöllbach, 
Stehle-Ellwangen, 
Fiſcher⸗Gottwollsgauſen, 
Schmid⸗Sulzbach a. d. M. 


Geſuche um Entſendung von Wanderlehrern find an den 1. Vorſitzenden des Landes⸗ 
Vereins zu richten, ohne deſſen Genehmigung Wanderlehrer Vorträge auf Koſten des 
Lande dereir? nicht abhalten dürſen. Der 1. Vorſitzende ift außerdem ermächtigt, ohne 
Anforderung Wanderlehrer zu Vorträgen in einzelne Vereine zu entſenden. 

4. Faulbrut: Dieſelbe nimmt überhand. Ihre Vekämpſung muß daher im kommenden 
Jahr energiſch aufgenommen werden. Bei Faulbrutverdacht ijt in erſter Linie dem Ber- 
einsvorſtand Mitteilung zu machen. Dieſer hat verdächtige Waben dem Landesſachver— 
ſtändigen in Weinsberg einzuſenden. Weitere Weiſungen erfolgen dann durch den 1. Vor⸗ 
ſitzenden des Landesvereins. Berichte und Abrechnungen der entſandten Sachverſtändigen 
gehen ebenfalls nach Weinsberg; von hier aus erfolgt Zuſammenſtellung und Weiterleitung 
an den 1. Vorſitzenden. | 

5. Bücherei: Dieſelbe befindet fich in Weinsberg. Bei Anforderung von Büchern 
iſt unbedingt das Porto beizulegen, widrigenfalls die Abſendung unterbleibt. Die Leſezeit 
von 6 Wochen iſt einzuhalten. 

6. Girokonto und Haftpflichtverſicherung: Die Vereinsleitungen werden unter Bezug⸗ 
nahme auf die in „Bienenpflege“ in Nr. 12, 1918 erfolgten Veröffentlichungem erſucht, das 
Erforderliche alsbald in die Wege zu leiten. 

7. Zuckerverſorgung 1919: Die Leitung des Landesvereins hofft auch im neuen 
Jahre rechtzeitig und genügend Zucker beſchaffen zu können. Anfragen an die Vermitt⸗ 
lungsſtelle müſſen zur Zeit unbeantwortet bleiben, da irgendwelche Beſtimmungen über den 

Bezug von Zucker zur Bienenfütterung für das Jahr 1919 noch niicht bekaunt geworden ſind. 

8. Wachsbeſchlagnahme: Die Verordnung vom 4. April 1917, welche die Beſchlag⸗ 
nahme des Wachſes verfügt, ift noch nicht aufgehoben. Da fih aber die Verhältniſſe nes 
ändert haben und die Gründe, welche zur Wachsbeſchlagnahme führten, in Wegfall kommen, 
iſt uicht mehr erſichtlich, weshalb wir württ. Imker unſer Wachs nach München abliefern 
ſollen. Die Aufhebung vorgenannter Verordnung wird daher angeſtrebt. 

Wandel. Lupp. Elſäßer. 


Ausſchußſizung am 27. November 1918 in Stuttgart. 


Schon auf den 13. November war ſie angeſetzt geweſen, doch ſcheuten die Immenväter 
das rote Tuch und zogen ſich nochmals auf 14 Tage zurück. Geſtern fanden ſie ſich bei 
Dierlamm zuſammen, der Häupter fieben: Wandel, Lupp, Elſäßer, Knecht, Mack, Stehle, 
Kocher. Ein teures Haupt hat fich am 16. Nov. zur ewigen Ruhe gelegt — Schän . 
Ein Lorbeer des Vereins hat ſeine Bahre geziert. In ſtummem Gedenken erheben wir 
uns von den Sitzen. R. I. P. 

Nun zur Beratung! Der erſte Punkt betraf die Haftpflichtverſicherung. Am 
30. April 1919 ift unfer Vertrag mit der Schweizer Nationalverſicherung abgelaufen. 
Wir müſſen uns neu verſichern. Die Grundlagen dazu ſind von Elſäßer ausgearbeitet 
und dem Ausſchuß unterbreitet worden. Drei Angebote von Geſellſchaften waren zur 

Verfügung. Der Ausſchuß erklärte ſich zur Kündigung bei der Schweizer Nationalver⸗ 
ſicherung und Abſchluß eines gemeinſchaftlichen Vertrags mit dem Allg. d. Verſicherungs⸗ 
verein in Stuttgart. Man leſe die Begründung im November, Nr. 1918, Seite 115 ff. 

Punkt 2. Unſere Vereinsdruckerei in Ludwigsburg hat abermals um eine Erhöhung 
der Vergütung der Druckkoſten nachgeſucht mit Rückſicht auf die ungeheuere Steigerung 
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der Preiſe des Rohmakerials und der menſchk⸗ Lein 1915 noch wurden uns 8000 Erem» 
plare mit 20 Seiten und Umſchlag um 300 & geliefert (die Seite alfo koſtete 15 %); heute 
koſten 16 000 Exemplare mit je 16 Seiten 1225 A, die Seite alfo 76 AH. Wer Verſtand 
hat, berechne die Zahl der Prozente! Der Ausſchuß it der Anſicht, daß dieſelben im 
Rahmen der Verhältniſſe liegen und genehmigt den Zuſchlag. Doch wird auch beſchloſſen, 
daß in der Bienennfl. möglichſt viel Kleindruck zu verwenden, überhaupt der Raum auf 
das äußerſte auszunützen fei. Überdies werden nur noch Doppelnummern erſcheinen, 
vorausgeſetzt, daß die Papiernot fih nicht beſſert. (Wollen nicht vielleicht die Bezirks⸗ 
vereine mit ihren 96 Armen, etwas zu⸗ bezw. untergreifen, um die Laſt tragen zu helfen?) 
Der Inſeratenpreis muß von Neujahr ab neu geregelt werden, denn an jeder Anzeigenſeite 
verliert unſere Kaffe 44 %. Näheres in gleicher Nummer. 

Zugunſten der Mitarbeiter die Mitteilung, daß das Geitenhonorar von 4 AM auf 
5 & erhöht worden ift. 

Aus den beſetzten Gebieten ſind uns 200 Völker in 5 Wigen zugegangen (114 Körbe 
und 86 Käſten) und in Mühlacker, Langenau, Freudenſtadt und Stuttgart auf ſchwäbiſchen 
Boden geſetzt worden. Ob ſie alle gleich flogen? 

Soviel verlautet, find fie weder durch Sachverſtändige ausgeſucht, noch durch Sache 
verſtändige begleitet worden. Der Preis läßt ſich noch immer nicht feſiſtellen. Die 
Mitteilung der Etappenbehörde iſt noch nicht eingegangen. „O ſagt mir, wohin .. ?)“ 
Jedenfalls find vorerſt einmal an Fracht 1500 % bezahlt und 500 & kommen noch 
hinzu. Es wäre alſo nicht unbillig, wenn der zuſtändige Soldatenrat die Faktura nimmer fände. 

Zum Schluß noch die Kunde, daß der Landesverein Zuwachs erhielt in Geſtalt des 
Bienenzüchtervereins Hechingen, deſſen Geſuch um Anſchluß Genehmigung fand. Die 
1 andern follen ebenfalls willkommen fein, dann ift der Hunderter voll! 

Ellwangen, den 28. November 1918. Stehle, Oberlehrer. 


Nenjahrsbetrachtungen 1919, 
Von Prof. Frey, Poſen. 


JY reno ih dies ſchreibe, bewegt fi) eine tauſendköpfige, frohgeſtimmte Menge 
Ea jubelnd und ſingend durch die in Weik-Rot — den Polnischen Landesfarben — 
feſllich geſchmückten Straßen der Stadt Poſen. Tie polniſche Bevölkerung feiert den 
Zuſammentritt der polniſchen Abgeordneten aus dem ganzen Reiche, den erſten pols 
niſchen Landtag auf deutſchem Boden und begrüßt damit das zu erwartende große 
rolniſche Reich. Als ich an Bismarcks Tenkmal neben dem neu erbauten Reiden 
ſchloſſe vorbeigehe, rufe ich dem ehernen Kanzler zu: Bismarck ſteige herab! Toch er 
ga ſein Haupt verhüllt. Schnee bedeckt feinen Kopf. Er will nicht ſehen, was unſere 
Augen ſchauen, er will nicht hören, was uns in die Ohren gellt. Tie Oſtmark 
ſcheint dem Teutſchen Reiche verloren! Uns Teutſche in der Oſtmark läßt das 5 
im Stiche. Arme, tief geſunkene Germania! Teine tapferſten Söhne haſt du auf 
dem Schlachtfelde geopfert — umſonſt! Ten Sohn aber, der das Vaterland während 
der ſchweren Zeit zu Hauſe mit Lebensmitteln verſorgt hat, der die Kornkammer 
des Teutſchen Reiches verwaltet, den ſendeſt du heimatlos in die Fremde. Zur 
Rabenmutter biſt du geworden, die ihr eigenes Kind opfert. — Wir Alten werden 
mit Trauer in die Grube fahren, aber unſerer Jugend, die Teutſchlands Hoffnung 
ſein ſollte, hinterlaſſen wir ein verſtümmeltes, verarmtes Reich, ein Leben in Not, 
Entbehrung — und Schande! Ob unſere Nachkommen uns ſpäter bedauern oder 
verwünſchen und verfluchen? 

Und doch dürfen und wollen wir nicht rerzagen! Wenn mir in den letzten 
Wochen das Herz ſchwer ward, ſchwer zum Brechen, in der Arbeit fand a Ers 
löſung. Ja., arbeiten, doppelt arbeiten heißt es mehr denn je! Nur durch Arbeit 
ſchaſen wir Werte, die die ungeheuren Verluſte erietzen, nur durch ernſte Arbeit 
erziehen wir ein Geſchlecht, das wieder gut machen kann, was verloren iſt. 

Auch unſere deutſche Bienenzucht muß wieder neu erſtehen. Auch ſie muß mit⸗ 
helfen, Werte für das neue Reich zu ſchaſſen. Tie Kleinarbeit wird künftig wieder 
mehr zu Ehren kommen, wird innere Befriedigung und eine geſchätzte Hilfe zur 
Lebensführung gewähren. Tazu iſt es dringend notwendig, daß wir uns enge 
zuſammenſchließen, alles vermeiden, was unſere Einheit ſtärt, und nur nach dem 
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Rreben, bie Bienenzucht volkstümlicher zu geſtalten and buch weile Musungung 
aller günſtigen Umſtände den Ertrag der Bienenzucht heben und ſichern. Wie 
werden in dieſer Arbeit künftighin mehr als ſeit auf uns allein angewielen fein 
Tem Staate wird e3, ſelbſt bei bedem Willen, kaum meg ich ſein, uns zu unterſtützen. 
Wir müſſen aufhören, von ſtaatlicher Fürſorge das Qeil ber Bienenzucht zu ere 
warten und mü fen ſelbſt die Arbeitsjörderung der B zucht willensſtark in die 
Hand nehmen. Tazu gehört Rührigkeit in den Vereinen und Verbenden, zielbe⸗ 
wußtes Hinarbeiten auf einen nutzbringenden Betrieb, Verbeſ terung der Bienenweid“, 
zemeinſchaſtliches Wandern an Weideplätze, Errichtung von Honig. ammel- und Ver⸗ 
kauſsſtellen und nicht zulezt Zuſammenſchlugß aller Verbände zu einer großen Bew 
ſicherungsanſtalt gegen alle drohenden aden. Alles dies aber it uur möglich, 
wenn eine größere Opſerwilligkeit uns die erforderlichen Gelbmittel an die Hand 
gibt. Nur ſo kann uns das Werk gelingen, unſere Bienenzucht zu heben, ihre Er⸗ 
träge zu mehren und gegen unlauteren Wettbewerb uns erfolgreich zu wehren. N 

Tas Jahr 1918 war für die Bienenzucht ein Jahr des Niedergangs. Zu den 
Schäden, die der unſetige Krieg im Gefolge hatte, kamen noch die Folgen mangels 
hafter Einwinterung, len der Tracht, Knappheit des Zuckers, 5 
Preiſe der notwendigen Hilfsmittel und ungenügende Bewertung des Honig. 
kommt ein Ung ück ſelten allicit, hat ſich im rergangenen Jahre auch in be: Bie en 
zucht bewah hie. Von den Vorſtänden der Vereine, der Verbände und der Bew 
einigung it nichts unterblieben, die Verhöltniſſe an beruſener Stelle zu ſchildern 
und um Abſtellung der drückenden Beſtimmungen zu bitten. Es war umſonſt! um 
Honig für billigen Preis für Lazarette, Krankenhäuſer und Kranke zu bekommen, ja 
um überhaupt ſolchen zu erhalten, iſt man von den getrofſenen Beſtimmungen nicht 
abgegangen. Tie Sienenzucht und der ehrliche Imker find die a er a der 
Schleichhandel aber ſüllte ſich die nimmerfatten Taſchen. Was wird das Jahr 1919 
uns bringen? Wir erwarten, daß unſeren dringenden Vorſtellungen Rechnung ge- 
tragen wird, daß, wenn auch die Zwangsbewirtſchaſtung des Zuckers, Honigs und 
Wachſes weiter beſtehen muß, wie es allgemein den Anſchein hat, doch eine größere 
Menge Zucker für die Bienenzucht Teeigegeben wird, die Honighöchſtpreiſe ganz wg- 
fallen, der Staat aber für den Honig, den er ſich für oben genannte ſichern 
muß. eine entſprechend höhere Bewertung eintreten läßt. Wenn für jedes Bienenvolk 
20 Pfund Zucker bewilligt würden, dieſe aber bereits im zeitigen Frühjahr zur Ver⸗ 
teilung kämen, wenn daran die Bedingung penin würde, eine beſtimmte Menge 
dem Staate zu einem Preiſe von 4% für das Pfund zur Verfügung zu ſtellen, 
die übrige Ernte aber ohne Höchſtpreiſe dem Handel freigegeben würde, ſo könnte 
der Imker wohl zufrieden fein. Ter Staat aber hätte für feine Zwecke eine Hin- 
reichende Menge Honig zu einem für die heutigen hältniſſe immer noch annehm⸗ 
baren Preiſe ſich geſichert. Auch die Wachsabgabe und Wachsbewertung müßte in 
ähnlicher Weiſe neu geregelt werden. Ties bezügliche Verhandlungen konnten infolge 
0 ſchwierigen Verkehrsverhältniſſe noch nicht zum Abſchluß gebracht 
erden. 
| 5 bringt uns das neue Jahr den erſehnten Frieden nach außen und 
im Innern. Tann kent und muß auch die deut ſche Imkerſchaft in die Reihen 
der Stände treten, die mit ernſtem Wollen und unter Darbringung von Opfern bei 
ſelbſtloſer Hingare dazu mitarbeiien, daß Wunden gehrilt, Strauchelnde geſtüzt, Ge⸗ 
9 aufgerichtet werden. In dieſer Arbeit in unſerem Volke und für unſer 

ol? hoſſen wir im neuen Jahre auch unſere lieben Imlkerörüder aus Teuti 
. zu können zum Heile unſeres Volles und zum Segen der deulſch 
ienenzucht. | 

Gott ſchütze unfer Vaterland und ſegne unſere Arbeit im neuen Jahre! 

Aller! Imkerſreunden im Teutſchen Reiche, insbeioniere un eren zurückgekehrten 
Helden und uneren deutſch⸗öſterreichiſchen Brüdern zum Neuen Jahre die dringende 
Bitte 12 aujrichiige Mahnung: S:id einig! Schließt die Reihen! Ber- 
za get nicht ö 
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Mit treuem Imkergruß 
Der Vorſtand der Vereinigung der Teutſchen Imkerverbände. 
Freu. . Büttner Küttner 


Eine, deppelte Dofs Monats anmtiſnng rn. 


Jetnar und Februar. 


es gab ſchönre Zeiten 


96120 
als die unſern, das iſt nicht 
zu ſtreiten.“ Ba 
Es war einmal Krieg. 
Ein verlorener 
a Krieg war's. Verlore⸗ 
n ner.. .. Wir miſſen es! 
Aber noch nicht überall. 
Allmählich erft tämmert 
es uns: Verloren! 
Ja, aber nicht alles 
verloren. Elwas ift un- 
l =o verl.erbar: die Hoff 
nung. Sie iſt ein gu es 
Sprungbrett zu künf.i⸗ 
gen, beſſeren Tagen. 

| orelid mancher Im⸗ 
ler kann beſſere nimmer haben als die er 
3 Be viele aber gibt's der Stände, 
ie ſchlimmere nie geſehen. Für wieviele 
Stände gab's in den verfloſſenen 4 Jahren 
eine herrenloſe, ſchreckliche Zeit! Doch: Hofſen 
— nicht verzagen! Aufbauen! Kopf hoch! 

Born anfangen — aber gründlich. 

Gründlich heißt: Alles recht und alles 
gut machen. Nichts übereilen. Um das zu 
nnen, lege einen guten theoretiſchen 
Grund. Lies ein gutes Bienenlehrbuch: 
Elſäßer, Herter oder ſonſt eines. Aber nur 
eines. Das genügt vorerſt. Nebenher noch 
„Die Bienen pflegen. De Herren Vorſtände der 
Bezirksvereine follen mit Aus⸗ und Fort 
bildungs-kurſen betzinnen. 

Fängſt du neu wiedes an oder willſt 
du andere Beuten einfühten, dann frage zuerſt 
einen erfahrenen Praktiker, was für deine 
Gegend ſich am beſten eignet. Laß dich nicht 
durch Reklame betören. Beutel zu vor Beu- 
telſchne dern! * 1 


Sorge dafür, daß dein Betrieb bei 


Fröjfnung b etriebsſicher ſei. Deshalb: 


Das gienenjahr 19 


Wieder liegt ein Jahr voll Sorgen, 
Mühen und Arbeit hinter uns, wechſelvoll in 
ſeinem Verlauf und in feinen Gaben. Es iſt ja 
immer jo: Eeſchwellt und getragen von frohen 
deiimungen fteuert der Imler hinein ins 

eginnende Jahr. — Auch das Frühjahr 1918 
berechtigte zu den ſchönſten Hoffnungen. Die 
Überwinterung war mit wenigen Ausnahmen 
vorzüglich, die 1 in den eigentlichen 
Wintermonaten ſehr ſchwach, der Leichenfall 
den B. Von verſchiedenen Beobachtern wur 
den Verſuche mit Obenüberwinterung 
emacht mit veeſchiedenem Ctog, Die einen 
ind voll befriedigt von derſelben, andere 
anden ähnliche Mißſtände wie bei der alten 


ethode. Dieſe von unſern. Beobachtern an⸗ 


geReltten Verſache beſtatigen aufs neue, daß in 


Bienenzucht nichts vertehlter it old uach 


5 


BT priy 


Defektes ausbeſſern, 3 fertigen, Wachs 


auslaſſen, Waben gießen, Bäume und Eträue 
cher zum Pflanzen rechtzeitig beſtellen, Tränke 
richten, Waben ordnen, Pollenwaben zuvor⸗ 
derſt hängen xfw. i o 

Zu Haus fei tätig, auf dem Stanb halt 
Ruh! Doch ſieh dann und wann nach dem 
Rechten: Aug und Ohr genügen dazu. Iſt 
alles ruhig, dann bleib auch du ruhig. Sauſt 
und brauſt es in den Käſten, dann fehlt es 
an Luft, Wärme, Futter, Waſſer, oder iſt 
der „Feind im Land“. Zieh vor allem dann 
den eingelegten Karton. Der ſagt dir viel: 
Veel tote oder ſchimmelige Bienen — ſorge für 
Luft und Wärme; abgeſchroteter Zucker — 
Waſſer fehlt. Flugloch ſäubern! Muß man 
füttern, dann nicht flüſſig, ſondern Honig oder 
Zucker in ſtark angefeuchteten, locker gewobe⸗ 
nen Lappen. Waſſer reicht man mittels 
e der zum Spundloch hineingeſteckt 
wird. f 

Gib ſodann auf die Spechte, Meiſen und 
Mäuſe acht! 

Lockt die Sonne zum Reinigungsausflug, 
dann laſſe man fliegen was fliegt, was nicht 
fliegt, treibe man nicht dazu. Nur laß die Vie» 
nen nicht auf Schnee oder die kalte Erde fallen! 

m Februar erwacht in milden Gegen⸗ 
den ſchon das Triebleben. Bruteinſchlag er⸗ 
20 Wärme, viel Wärme iſt jetzt Haupt⸗ 
ache. Vorſicht jetzt! Augen auf! Drohnen⸗ 
larven, die du am Flugloch findeſt oder auf 
der Unterlagsplatte deuten auf Drohenenbrü⸗ 


. tigkeit, ebenſo unruhlges Haſten und Suchen 
‚am 
-auf 


lugloch. Eier und Arbeitsbienenlarven 
eiſelrichtigteit. Schwächlinge vercinige 
an einem ſchöͤnen Tage. In Spättrachtgegen⸗ 
den ift alles noch in Ruhe. Stören wir fie 
nicht! ' N | $ l 

Denke auch an Weiſelzuchk und bereite 


folgreiche Vienenzucht. ö 


dandſchuh. 
18. | 
Rezepten und Schlagwörtern zu arbeiten. 
Kuntzſch hat ja das Schlagwort „Obenüber⸗ 
winterung“ in den Imkereibetrieb hereinge⸗ 
worfen. Man überwintert in ſeinem Naften 
nicht mehr im Brutraum, ſondern oben im 


Honigraum mit dem Vorteil einer kaum De» 


merkbaren Zehrung, äußerſt geringen Leichen⸗ 
falls und vollſtänd.gen Trockenbleibens der 
Waben. Das war von jeher das Meiſter⸗ 
ſtück des Imkers, und ich bin überzeugt, die 
allermeiſten der Lejer haben dieſes Meiſter- 
ſtück auch bei Überwinterung im Brutraum 
fertig gebracht. Wer nicht naturgemäß eins 
wintert, wer feine Käſten fo aufſtellt, daß die 
Kälte zu fehe die Seitenwände der Käſten 


beſtreſchen kann, der wird auch mit der Oben⸗ 


überwinterung ſchlechte Erfahrungen machen. 
Auch bei dem letzteren Verfahren kaun es 
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ſchinunlige Waben; Lott und, tas ee to 
geben. Und noch was: Das Umhängen. IR: 
eine Arbeit; die den Betrieb keinsswegs Vera 
einfacht. Je verwickelter aber ein Betrieb ift, 
deſto größer it die Möglichkeit, Gler zu 
machen, und in der Imkerei i infachheit 
die erſte Grundbedingung des Erfolgs. 
Unſere Beobachter berichteten im leßten 
rühjahr wenig von Tränken und Trieb» 
üttern. Der Himmel erſparte ihnen dieſe 
Arbeit. Die Frühjahrsflora entwickelte ſich 
auch im Schwarzwald großartig, treibhaus⸗ 
mäßig. Aber trotz der prächtigen Entwicklung 
der Völker fanden doch die Beobachter wie⸗ 
der heraus: die ſchönſte Entwicklung zei⸗ 
gen immer die Völker, die ein hübſches In⸗ 


nengut mit aus dem Winter bringen. Dieſes. 


Innengut darf ſich aber nicht. aus gemauert 
vollen Honig- oder Zuckerwaben darſtellen. 
Die Erfahrung zeigk, daß die Völker die 
ſchönſten ſind, die im Frühjahr die ſchönſten 


Honigkränze zeigen. Auf dieſe Honigkranze 


muß der Imker etwas halten, indem er ſie 
zu halten verſucht. Jeder Imker kennt das, 
und auch die Beobachtungsberichte zeigen es 
Jahr für Jahr: die erſte Frühjahrsunterſu⸗ 
chung befriedigt immer beſſer als die 2. 
oder 3. Mitte oder Ende April. Da heißt's 
oft: „Als ich wiederkam, als ich wiederkam, 
war alles leer“. — Nicht immer, ja nur Jeren 
pendet die Natur im Frühjahr fo viel wie 

Frühiahr 1918, d. h. ſoviel, daß das Vere 
zehrte immer wieder von außen nachgeliefert 
werd, und darum muß in allen Fällen, wo 
Zehrung und Tracht nicht gleichen Schritt 
halten, der Imker helfend eingreifen, ſei es 
mif der Futterflaſche oder mit entdeckelten 
Refervehoniglvaben. Die Honigkränze müſſen 


unter allen Umſtänden erhalten, fie müſſen “ 


eiſerner Beſtand der Völker bleiben. 

Eine üppige Frühjahrstracht zeitigt auch 
frühen Drohnentrieb, Bautrieb und Schwarm⸗ 
trieb. Im Unterlaud gab's ſchon in der 
eriten Mathälfte Schwärme. 
Ma wochen wurden Kunſtwaben prächtig aus- 
gebaut. Im Schwarzwald blieben die Völ⸗ 
ker etwas zurück. In einigen Gegenden ſcheint 
dort die Noſema ſchwere Opfer gefordert zu 
haben. Im allgemeinen aber reiften die Völ— 
fer im Mai trachtfähig heran, die Pfingſt- 
woche brachte im ganzen Land eine gute 
Honigtracht. Dann war's aber mit einem 
Schlage aus. Vom 24. Mai an traten Kälte- 
rückſchläge ein, wie man ſie ſeit Jahren nicht 
erlebte. Kartoffeln und Bohnen erjroren und 
der Nektar verfiegte in den Blütendrüſen. 
Aufang Juni öffneten ſich aber in manchen 
Teilen unſeres Landes andere Honigquellen. 
Es gab Blatthonig. An Blattläuſen fehlte 
es ja nicht. Bäume und Sträucher, ja ſelbſt 
die Garlengewächſe zählten Millionen von fol- 
chen Gäſten. Ob dieſe die Erzeuger oder die 
Genieſier dieſes den Blättern entrinnenden 
Sükſtoſfes find, ſoll hier dahingeſtellt blei- 
ben. Uns! Imlern kaun! dies — abgeſehen 
vom huffenfhait yen. Interefſe, das rir der 
Sache entgegenbtingen diemkich gleichgültig 


Su den erſten 


gen. Der Blatthonig Mph — ober es ? 
En IR bie. Genen 2 er ; 
Quellen ſpraugen. Man machte die Wahr» 
nehmung. daß in „ Ort⸗ 
ſchaften der Honigſegen ſehr ungle . 

ſelben 


ja ſogar, daß Imker in einem und 


Ort auffallend verihiedend Ernten machten. 


Das legte auch unſeren Beobachtern die Auf⸗ 
gabe nahe, Beobachtungen anzuſtellen, inwie⸗ 
weit die Raſſe oder die Art des Betriebe 
den Ausfall der Ernte beeinfluſſen. Der Be⸗ 
obachter von Weingarten ſchrieb damals: „Die 
Größe der Wohnung muß den Eigenſchaften 
der Völker und der Eigenart ber Trachtver⸗ 
hältniſſe angepaßt fein”. Das ift gewiß richti 

ſtößt aber in der praktiſchen Ausführung a 

Schwierigkeiten. Wir könnten den Satz nme 
kehren und ſagen, die 


niſſe möglich machen. Wir können eine, greße. 


„Wohnung einengen, aljo Heiner machen, * 


kleine Wohnung aber nicht erweitern. ; 
möchte darum allen denen, die über grofa 
rahmige Wohnungen verfügen, empfehlen, 
möglichſt ausgedehnten Gebrau von 
Halbrahmen zu machen. Im Brutneſt 
brauchen wir Ganzrahmen unbedingt, denn 
die Honigrahme ſichert uns eine gute. Über 


winterung und im Frühjahr eine raſche, un 


ehemmte und kräftige Brutentwicklung. Bier 
zanzrahmen genügen aber vollſtäudig, die 
übrigen Rahmen follen aus Halbrahmen zu⸗ 
ſammengekrammt werden. Darin liegt das 
Geheimnis der Erfolge der Normalmaßlimker 
alten Syſtems, daß bei ihnen die oberen Halb⸗ 
rahmen des Brutraums abgetrennte Stapel- 
plätze für Honig bildeu, während die unteren 
einen allerdings vielfach zu kleinen Raum 
für die Brut darſtellen. Ich habe in meinen 
Gerſtungbreitwabenſtöcken rechts und links von 
den in der Mitte hängenden 4 Ganzrahmen 
zuſammengekrammte Halbrahmen hängen. In 


Frühjahr, wenn die Oyſtblüte einſetzt, much 
ich dann die Erfahrung, daß die oberen Halb⸗ 


rahmen glatt mit Honig gefüllt und nur die 
unteren zur Brut benützt werden. Beim 8 
ſetzen der Honigränme nehme ich nun biche. 
Doppelrahmen aus dem Brutraum, löfe die 
Krammen und hänge Honig- und Bruthalb⸗ 
rahmen in den Honigraum. 


Daß der Honigertrag aber auch von der 
Naffe beeinflußt war, zeigte ſich im Jahr 
1918 beſonders deutlich. Während 1917 uns 
faſt gar keine Schwärme brachte, ſpendete das 
vergangene Jahr ſolche in genügender Fülle. 
Wer es nun nicht verſtand, den Schwarm⸗ 
trieb einzudämmen, ſchnitt mit der Ernte 
ſchlecht ab. „Was ein Hätchen werden will. 
krümmt ſich bei Zeiten“ und fo lichen ſich 
auch die ſchwarmaulen Völker fon fru he 
daran von den ſchwarmluſtigen unterſcheiden, 


daß fie trop der guten Frühlahrstracht keine 


Weiſelzellen anſetzten. 


Da eben doch fan -Abgrall.:die Sommer: 
hontgernte unbeftiedigend ausſiel, fo :fehte 
die Altar th pr. legte Hoffunug anf Ne WSI De. 
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ohnung muß dle Ane 
paſſung des Betriebs an die Trachtverhalt⸗ 
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a die We auf! annenhonig hoffen.! Das ſchiebeue Schwierigkeiten. Ausgezeichnete Er⸗ 
: Ba f ern iſt jeßt allenthalben des Imkers folge hat ein Beobachter kuch mit dem Unter⸗ 
Luſt, und auch der Unterländer rüſtet f.h und 
macht ſich zur Wanderung bereit, bis die 
Kunde zu ihm dringt: „Der Wald honlgt“. 
Leder zerrann auch dieſes Hoffen. Im Schwarz⸗ 
wald waren es wenige Tage, die Honig ſpen⸗ 
deten, im Welzheimer Wald ſchienen die Aus- 
ſichten auf einen reichen Ertrag beffer, da 
der Wald anhaltender honigte, aber auch er 
lieferte trotzdem eine magere Ernte, und die 
Wanderimker kamen nicht auf ihre Rechnung. 
Wo der Zlatt⸗ oder Tannenhonig im Jult 
und! Auguſt noch etwas abwarf, da konute 
mani den Einfluß des Abſperrgit⸗ 
ter s auf don . in recht iuſtruktiver 
Welſe Ren t u. Es ſind in dieſer Beziehung 
von elnem Beobachter und dem Unterzeich⸗ 
neten auch Verſuche angeſtellt worden. Die 
Amepitaner haben einmal beyanptetz über dem 
Abſpeorgitter 50 0 mehr Honig. Und. es tft 
ja richſig, über der Brutwabs muß beſonders 
im Frühjahr ein i liegen. Ich 
habe aber gefunden, daß überall, wo zwiſchen 
Honigraum und Brutraum das Abſperrgitter 
entfernt wird, die Honigräume viel raſcher 
und reicher mit Honig gefüllt werden. Das 
Weglaſſen des Abſperrgitters geht aber nur 
unter gewiſſen Bedingungen. Während der 
Hochtracht empfiehlt es ſich, bei Brutwaben⸗ 
ttöden das Absperrgitter fo lang: einzulegen, 
bis die mittleren Waben mit Honig gefüllt 
15 nach Erlöſchen des Schwarmtriebs kaun 
as Abſperrgitter ohne weitere Vorſichtsmaß⸗ 


zuerſt angewandt und nannten es „benz; eren“. 
"Seine Anwendung it ſehr zu empfehlen. 
Die Herbſtfütterung konnte dank 
der energiſchen Tätigkeit der Zuckervermitt⸗ 
lungsſtelle rechtzeitig und ausgiebig ausge⸗ 
führt werden. Nicht minder erfreulich und 
dankenswert war es auch, daß wir in Würt⸗ 
temberg frei von aller Beſchlag nahme 
des Honigs blieben, während in allen andern 


ſtimmtes Quantum Honig abliefern mußten, 


ten doch halten, was wir hatten und können 
hoffnungsfroh das neue Jahr beginnen. Was 
es bringen wird, iſt ſchwer zu ſagen. Es Hänge 
alles in der Luft; es fehlt uns der Boden, d 
feſte Grundlage. Die hohen Preiſe für Geräte 
und Bienenwohnungen werden noch länger 
anhalten, dementſprechend dürfen auch die Hor 
nigpreiſe nicht ſinken, wenn auch hier eine 
langſam ſich ſteigernde Einfuhr von Ausland- 
honig preisdrückend wirken könnte. Könige 
und Königinnen ſind abgeſchafft, aber im 
Vienenſtaat bleibt wohl die weib eiche Monar» 
chie noch länger beſtehen. Dickel hätte viel- 
regeln weggelaſſen werden. Probieren geht | Leicht jeßt mehr Ausſicht, den Titel „Köni⸗ 
auch hier über Studteren. Ein bekanntes 
Nittel, um die Königin von der Beſtiftung 
der Waben im Honigraum abzuhalten, ber 
tet in der Anwendung von Dickwaben (4 m 


nung „Erſtweibchen“ zu erſeßen. Jedeufalls 
müſſen jetzt alle Königiunen „rot“ gezeichnet 
werden Jul. Herter. 


chrorttiſce und prattiſhe Solgerungen aus der organifcen Zufafung 


des Bienen lebens. 


lle, Bienen, vie in einem Stock beieinander leben, gehören fo notwendig zuſammen wie 


die Glieder eines Leibes. Sie ergänzen einander und bilden tatſächlich nur einen ‚ein 
zigen größeren Leib, den man feit alters als Bien, Imb oder Immen bezeichnet. Dieſe 
zweifellos richtige organiſche Auffaſſung des Dienenlebens ift wohl zeitweiſe verdunkelt ges 
weſen, aber ſie iſt von ausſchlaggebender Bedeutung für die Behandlung der Bienen, und 
ich möchte im folgenden einige Folgerungen aus ihr ziehen. 
1. Wir wiſſen, daß die Königin Eier legt und daß die Jungbienen dieſe Eier und die 
rut pflegen und nennen daher die Königin ein weibliches Tier und die Arbeiterinnen wohl 
auch verkümmerte Weibchen oder Ammen. Dieſe Bezeichnungen ſind vom Menſchenleben 
her genommen und gelten für das ganz eigenartige Bienenleben nur in dem auf das Volks⸗ 
banze übertragenen Sinne. Der Vien erſcheint uns im Frühjahr, wenn die Eierlage be⸗ 
Nut, als ein weibliches Tier. Er ift es, bis zum April hin, wo die erſten Drohnen fich 
zeigen. Mit dem Auftrelen dieſer munnlichen Tiere, der Söhne der Königin, die feit ihrem 
Hochzeilstag Wilwe iſt, ändert ſich der Charakter des Imms; er wird jetzt zum Zwitter, 
da er ſowohl weiblich als männlich ift. Geuauer geſagt it er ein Scheinzwiiter, denn die 
Trohnen können weder die alte Königin wiederholt befruchten noch die etwa nachgezogenen 


lungen Königinnen. Es ift ein allgemein 1 pe ſegensreich wirkendes Naturgeſetz, 


das ſich über das Pſtauzen⸗ und Tierreich erſſrockt, daß fich naheſtebende Werwandle ge⸗ 


ſchleihtlig: nicht vermfſchen ſollen; überall wird Fremd beſtäubung, Kreuzung angeſtrebt, 


Auch unser Bien HE talſächlich ein Wechfelzwilter r ſeine Drahnon befeuchten freude Köw⸗ 


* 


dk ſtozt deren Auwendung auf ber: 


eben eines leeren Halbrahmenhonigaufſatzes S 
unter den gefüllten erzielt. Die Schweizer 
haben dleſes Verfahren, fovlel mir bekannt.. 


Provinzen Deutſchlands die Imker ein be⸗ i 


. „Wollen. wir ein zuſammenfaſſendes Ur⸗ 
teil über das verfloſſene Jahr geben, ſo 
| Können wir fugen: Das Bienenjahr 1918 war. . 
wie dus Kriegsjahr ein Jahr, das viel ver⸗ 
ſprach und ſchwer enttäuſchte; aber wir konu⸗ 


gin“ durch die von ihm geprägte Bezeich⸗ 


> x 
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ehe elicit nach und nach der Eierlegetrieb der Königin und der Bien wird fe: 
und mehr zum männlichen Tier, dis zum Beginn der rauhen Jahreszeit die Drohnen ab 
getrieben werden, worauf der Bien geſchlechtslos ift, bis er mit der meueinfchenden Gim 
ablage wieder weiblich wird. Eine ſolche merkwürdige Aenderung der e 
feht durchaus nicht vereinzelt in der organiſchen Welt; vielmehr find die meiſten Pflanze 
und viele niedere Tiere ebenfalls Wechſelzwitter. Entweder find fle ebenfo wie der Bien 
anſangs weiblich, ſpäter männlich, was man protoayn beißt, oder find fie anfangs mir 
lich, fpäter weiblich und man heißt dies protandriſch. Der Geſchlechtswechſel vollzieht fit 
im Bien nicht nur alljährlich ſondern in größerem Betracht auch im Verlanf feiner geſamten 
Lebenszeit, die ich durchſchnittlich auf 5 Jahre aunnehme. Im 1. und 2. Lebensjahr iſt die 
Eierlegeſähigkeit und Eierbefruchtungsſähigkeit der Königin groß, aber fie nimmt mit den 
Alter nach und nach ab und erliſcht noch vor ihrem Tode ganz. Umgekehrt wird die An 
zahl der erzeugten Drohnen mit jedem Jahr größer und in den letzten Jahren werden fe 
auch während der Winterszeit im Stocke geduldet; zuletzt überwiegt die Menge der Dror 
nen vielſach die der Arbeiterinnen. Auch hier zeigt es fich aljo, daß der Bien tatſächlich 
ein wechſelzwittriges und zwar ein pratogynes Tier ift. N 

2. Das Bisherige klingt reichlich theoretiſch und wird darum manchem ganz gleich⸗ 
gültig fein; allein es ijt die Grundlage von allem folgenden und von ſehr vielem anderer, 
Zunächſt ijt bekannt, daß der Bien eine Königin nachzieht, wenn ſich das Volk we. ſel 
los fühlt. Dies it ohne Zweifel für den Fortbeſtand des Volkes abſolut notwendig, denn 
das Volk der Bienen ſchafft ſich J verhältnismäßig fehe rajh zu tot und braucht daber 
andauernden und ausreichenden Nachwuchs. So ift die Königinnachzucht auch nur eine 
Regenerationserſcheinung, wie es deren bei allen Tieren und Pflanzen unzählige gibt, über: 
all wunderbar zweckmäßig und doch fo unendlich einſach, daß ſich kaum jemand darüber 
wundert. Das Wundern kommt gewöhnt: © erit dann, wenn die Regeneration einmal au: 
bleibt, bei den Imkern alfo, wenn ein wenelloſer Bien keine Königin nachzieht. Und dick 
geſchieht oft dann, wenn das Bienenvolk ſchon recht heruntergekommen iſt, wenn es aljo 
nach des Imkers Anficht fih mit heller Freude auf die zugehäugte Brutwabe ſtärzen und 
Weiſelzellen anblafen ge Wie erklärt ſich dieſes Verſagen des Inſtinkts ? Nach den 
digen Ausführungen fehe einfach aus dem Abklingen der weiblichen Triebe im degenerier⸗ 
ten Bien. Bei einem ſolchen Bienenkreis hilft alles Reizen nicht mehr; die 1. Brutwabe 
ſieht er kaum mehr an; auf die 2. antwortet er felten; man muß ihm die 3. und 4. gebe v 
man muß ihn alfy erit von innen heraus verjüngen und auch dann it es noch fragli d, 
ob er anſetzt. Seit Jahren gebe ich mich mit einer Kur ſolcher entarteten, zu unfrud! 
baren Mannweibern gewordenen Völker nicht mehr ab, habe es gottlob auch nicht mei: 
nötig; ich forge beizeiten für die Erhaltung der weiblichen Inſtinkte im Bien, wie ich dic: 
im 7. Abſatz zeigen werde. 

3. Die Bienen ſlechen! Man mag es bedauern, feiner eigenen Haut zulieb ode 
der Bienen wegen, man mag fih darüber freuen, feg aus Schadenfreude oder um de 
Selbſterhaltung der Vienen willen — Tatſache ift, fie ſtechen und fragen uns um mnir 
Meinung darüber gar nicht. Um fo mehr mußte ich mich fragen, warum fie es tun, u. 
die Sache wurde mir immer rätfelooller, wunderbarer. Der Bienenftachel ift auffallender 
weiſe mit rückwärts gerichteten Widerhaken beſetzt, er geht wohl in die Hant hinein, a`: 
nicht mehr heraus: er reißt daher endlich ab und wächſt nicht mehr nach; vielmehr am: 
fich die Biene häufig den Darm und Magen zugleich mit dem Stachel aus dem Leibe her 
aus und muß nach dem Verluſt dieſer lebensuotwendigen Organe unfehlbar bald fterb:: 
Wäre die Arbeitsbiene ein ſelbſtändiges Tier, fo wäre eine ſtechluſtige Biene ein un nat: 
liches Geſchöpf, denn Stechen bedeutete dann für fie ja Selbſtmord; das Vienengeſchlen 
müßte lingſt untergegangen fein. Unpraktiſch aber A dieſe Widerhaken an einem Stache. 
al und kein anderes Inſekt hat ſolche. Iſt vielleicht der St ichel am Hinterici 

er weiblichen Biene gar nicht zum Stechen beſtimmt? Königinnen ſtechen ja nicht m 
ihrem Stachel, ſondern fie benützen ihn als Eeerlegeſchiene, damit die Eier ſchön aufrec 
auf dem Voden der Zellen angebracht werden können. Und auch bei den Arbeitern: 
ficht man Häufig, wie fie den Stachel in die Luft ausſtrecken und dabei einen (Gifttror': 
daran austreten laſſen, der lanzſam in die Sto kluft hinein rerdunſtet, was jedenfalls 3 
Anzreijen des Honigs und zur Erhaltung aller Vorräte im Stock notwendig iſt. Dies! 
wohl der Hauntzweek des Vienenſtathels und der Grile, und an der Erreichung de 
ſelben hindern die Widerhäck hen nichts, im Gegenteil tragen ſie wohl, durch den inter: 
tierensen Teul auf die Giflblaſe zur Vergrößerung des Gifttröpſchens bei. Tatfa ge 
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d die Weidebiene icht, ſobald fie ſich som Bolksge abgelöſt fühlt, aUo: Jodare 
die ſich von en Sto. über. die Riechweite hinaus entfernt hat. Man kann daher das 
Stechen der Bienen wohl nicht anders erklären, denn als Verteidigung ihres Volkes, für 
das ſich das einzelne Tierchen aufopfert. Im Vergleich zum Ganzen ſieht ſich die wohl⸗ 
organifierte Arbeiterin als ein kleines und wenig bedeutendes Glied am Geſamtorgauismus 
an, ſie gibt darum notfalls ihr Leben dahin, um damit den Fortbeſtand des Volkes zu 
ſichern, wie dies auch andre Tiere in ſolchem Fall machen. f 

4. Und ebenſowenig verſtehe ich die „Drohnenſchlacht“ im Sinn eines natür⸗ 
lichen und zwecknäßigen Vorgangs, der mich in Minchem an den herbſtlichen Laubfall ers 
innert. Die geſchlechtliche Tätigkeit des Vieng, die bis zum Mai hin immer ſtärker ans 
wuchs, hat zu Ende der Schwarmzeit ihren Höhepunkt überſchritten und verklingt dann 
allmählich, zuerſt im weibli hen Geſchlecht (bei der Königin Mutter und den Anmen), dann 
aber auch im männlichen Geſchlecht (bei den Drohnen), und zwar umſo ſicherer und vols 
ſt indiger, je ausgeprägter fie den Sommer über geweſen it. Daher hört mit Eintritt des 
Herbstes für die Drohnen ſowohl Recht als Pflicht zum Daſein überhaupt auf, da fie ja 
außer der geſchlechtlichen Aufgabe keine andere Funktion zu erfüllen haben; fie verſiuken 
in ein müdes Traumen und Welken, kampflos fallen fie als überflüſſig gewordene Glieder 
vom Geſamtorganismus ab, während die weiblichen Bienenweſen durch ihre andern Triebe, 
„B. den immer regen Sammeltrieb, friſch und froh erhalten bleiben und den Winter fo 
for überftehen wie die Samenkörner der Pflanzen, die Zwiebeln, die Knollen, die Wrrzcl« 

öcke. Weiſelloſe Völker beharren jedoch im Zuſtand des männlichen Geſchlechts; ihre 
Drohnen bewahren den Zuſammenhang mit dem entarteten Bien und verfallen erſt, wenn 
deffen ganzes Triebleben abgeſponnen hat, einem gemeinſchaftlichen, unrühmlichen Tod. 

5. Von alters her galt der Wabenbau der Bienen als etwas Bewundernswertes, 
vor deſſen vollendeter Schönheit und Zweckmäßigkeit die Menſchen ſtaunend ſtanden und 
auf alle Erklärungsverſuche verzichteten. Wundervoll ijt dieſer Wabenbau noch immer; 
und immer wundervoller wird er dem, der ſeine Formen mißt und ſeine Maße berechnet, 
aber wunderbar iſt er nicht mehr, ſeit man ihn anſieht als einen Teil des Bienenleibs, 
der dem tieriſchen Knochenbau entſpricht. Wie das Knochengerüſt dem Tierkörper Form 
und Halt gibt, fo der Wabenbau dem Bien, der ohne Waben (als Schwarm) ein forms» 
loſer Klumpen geweſen ift. Und wie unſere Knochen bei genauer mikroſkopiſcher Unters 
uchung einen wundervoll zweckmaͤßigen und künſtleriſch ſchönen Bau auſweiſen, und in 
ihrer natürlichen Zuſammenſetzung zum Skelett unübertrefflich vollendet erſcheinen, und 
wie das doch alles mit einer gewiſſen Selbſtverſtändlichkeit fo geworden iſt; ſo iſt es 
erade auch bei dem berühmten Wabenbau. Denn was haben wir eigentlich dazu getan, 

ß unfer Knochenbau fo wurde? Nie hat fich das kleine Kind darüber befonnen, oder 
der große Mann Sorgen gemacht; nicht iſt's dem gelehrten Doktor beffer geraten als dem 
einfachen Taglöhner. Die Natur zeigt ſich hier von ſich aus als Künſtlerin. Die Natur, 
d. b. hier beim Knochenban Kalk und Mark, dort beim Wabenbau das Tierproduktwachs. 
Aus der Natur des Wachſes folgt ohne weiteres die Winkelgröße der flüſſigen Häutchen 
des Zellrohrs und ihre Bodenpyramide, ſowie das Verhältnis feiner lichten Weite zur 
Länge, und die Baubienen müſſen ihrerſeits nichts hinzutun als ihre Wärme, um das 
Wachs ſchmelzflüſſig zu machen und den kreiſenden Kopf, um das Ausmaß der dreierlei 
verſchiedenen Zellformen anzugeben; die Arbeit „im Verband“ läßt daun die Drohnen⸗ und 
die Arbeiterzellen in Sechseck ſpringen und die „außer dem Verband“ erhält die Weiſelzellen 
in ihrer unſprünglichen Rundung, ähnlich wie quellende Erbſen, die min in eine Flaſche eins 
geſchloſſen hat, vieleckige Formen annehmen, während einzeln angequollene ſtets rund bleiben. 
So angeſehen, verliert allerdings der Wabenbau, aufgeführt von den jungen, ungelehrten 
Bienen in der völligen Dunkelheit ihres Stockes ohne Lienal und Winkelmaſt, ohne ſtatiſche 
Berechnung und Logarithmentafeln, ohne Baukontrolle und Oberleitung, viel von ſeinem 
Rätſelvollen und Wunderbaren, aber wundervoll genug bleibt er noch immer. 

6. Ebenſo kunſtvoll zuſammengeſetzt ijt der Speiſebrei, den die junge Brut bes 
kommt. Der Laie ahnt es nicht und auch mancher Bienenvater ſchätzt es nicht, was für 
ein küchentechniſches Meiſterſtüäck die Brutbienen leiſten, die ihren Fütterbrei dem Alter 
und Geſchlecht der Larven fo prächtig anzupaſſen verſtehen, daß jede das Ihrige in 
wichtiger Zuſammenſetzung und gehöriger Menge erhält. Aus feinſtem Honig und friſchem 
Blätenſtanb machen die Ammen in ihrem Magen die Nahrung für das heranwachſende 
Geſchlecht, das zuerſt in den Eierstöcken der Königin keimt und ſpäter in den yver 
hbiedenen Brut’ellen großge,ogen wird, und So füttern fie die Königin mit einem 
Epeijrbrei, der aus Ciweiß, Zucker und Fett beſleht und ſo gründ. ich vorverdaut ii 
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Cieg dul die Stockwärme ausgebruütet ſind, beginnt dos ür Füttern der 
kleinen Würmchen, und zwar erhalten die jungen Arbeiterwarm viel Zucker, 
weniger Eiweiß und noch weniger Fett in ihrem Brei, die jungen Drohnen da-? 
gegen viel Eiweiß, weniger Fett und noch weniger Zucker und die lungen Köniz 
innen viel Fett, weniger Zucker und Eiweiß. Woher aber wiſſen die Ammen, was 
jedem der Bienengeſchlechter nottut und wie können ſie das Futter in ihrem Magen 
Jo verſchiedenartig abſtufen, daß die jeweilige Zuſammenfetzung meit bis auf ein⸗ 
ine Prozente hinaus puan getroffen wird? Tazu kommt, daß die königlichen 
ürmchen ihren Futterbrei gleichmäßig bis zu ihrer Verpuppung erhalten, während 
Arbeiter und Trohnen vom vierten Tag an friſchen Honig und Blütenſtaub zuge 
miſcht erhalten, und endlich, daß im Fall der Umwandlung einer Arbeiterlarve in 
eine Wei ellarve, was bekauntlich nur bei jungen Larven möglich it, auch ſofort 
der Futterbrei entſprechend chſelt werden muß. Iſt dies alles nicht mnis- 
voll genug und zunächſt wohl ebene: cätjelhaft wie der Wabenbau? Und doch ver- 
liert diefe kunſtwolle Zubereitung des Brutfutters alles Außergewöhnliche, wenn man 
fie als eine Geſchlechtstätigkeit der n auffaßt; ſte hat daun Analogie in 
der Muttermilch, die auch von Tag zu Tag anders, und zwar, jeweils genau dem 
Geſchlechts⸗ und Altersbedürfnis des Kindes angepaßt iſt. 
e Zur . Volkes empfiehlt man mauchmal das Einhängen 
von Brutwaben aus guten Völkern. Dies it jedoch ein fragwürdiges Mittel. Tenn 
erſtlich ſchwächt. man dadurch diefe, guten Völker, was je nach den Umſtänden mehr 
oder weniger ſchädlich ift. Zweitens aber nützt man den greiſenhaft gewordenen Völkern, 
die man verjüngen will, nicht viel, vergleiche hiezu Nr. 2. Man denke ſich einen 
alten, Nein Mann, dem ein Toltor Eiſenbarth das Herz eines Knaben eim- 
jeben wollte! Faſſet man auch jungen Moſt in alte Schläuche? Biel bejjer ift es, 
n Bien gar nicht alt werden zu laſſen. Wenn man die Königin nicht älter 
werden läßt als ein, höchſtens zwei Jahre, fo bleibt der Bien aviz jung. Rady- 
dem ich jetzt an die 30 Jahre imtere, viel ſtudiert und viel probiert habe, Glück und 
Unglück in der Imkerei erlebt, manchen Erfolg und manchen Mißerfolg gehabt habe, 
übergebe ich mein Verfahren zur Volksverjängung der Offentlichkeit, hoſfend, daß bie 
Bienenzucht in Frühtrachtgegenden Nuten davon haben möge. 


Ende Aprü oder Anfang Mai unterjuche ich alle Völker auf ihre Königinnen: 
alle Königinnen, die nur den leiſeſten Zweifel aufkommen lafſen, daß fie nicht mehr 
vollkommen auf der Höhe ihrer Aufgabe ſtehen, werden abgetan, ganz gleich, ob es 
einjährige oder zweijährige ſind (ältere habe ich überhaupt nicht au dem Stand, 
zweijährige find ſchon ſehr felten). Nach vorgenommener Muſterung Babe ich im Mai 
nut noch einzelne, ganz hervorragend ſchöne Königinnen, die jetzt in ihr 2. Lebens 
jahr eintreten; die große Mehrzahl der Stöcke ift weiſellos gemacht, der Brukſatz im 
Mai fällt aus; die Wiederbeweiſelung erfolgt meiſt glatt, ohne irgend welches Zu⸗ 
tun meinerſeits (natürlich aber überwache ich den Vorgang und notfalls helfe ich nach). 
Tieſes Verfahren iſt zwar nicht natürlich, aber züchteriſch wohl begründet, wie z. B. 
ja auch das Schleudern nicht natürlich iſt. Mein Verfahren iſt auch nicht ganz 
neu, aber es ift noch viel zu wenig bekaunt und geübt. Es it auch kein Ber- 
fahren für Anſänger und für Imker mit wenig Völkern; ich warne Anfänger ernſt⸗ 
lich davor. Auch manche Altimker weden fih wohl nicht dazu entſchließen können, 
ſchöne und ſcheinbar noch gut leiſtungsſähige Königinnen abzutun, bloß weil ſie jetzt 
in das zweite oder dritte Lebensjahr hineinkämen. Möglicherweiſe könnte gegen mein 
Verfahren auch die Meinung geltend gemacht werden, daß die Königinnen in der 
erſten Zeit noch nicht die volle Fruchtbarkeit aufweiſen, ſondern erſt ſpäter in die 
Höchſtleiſtung eintreten. Ich weiß das wohl, aber die „erſte Zeit“ dauert meifiens 
keine 4 Wochen und dann beginnt normalerweiſe die Höchſtleiſtung. Ende Mai fid 
bei mir alju die Stöcke neubeweiſelt, Mitte Juni begennt die Eierablage leeſt 
zögerud, dann voll), von Juli an verſtärken jih die Völker wieder, das Brut- 
geſchäſt dauert an bis zur rauhen Jahreszeit und beginnt im Frähjahr früh wie 
der, die Völler entwickeln ſich bei Reizſätterung kraftvoll, die Königin Leiſtel in 
ihrem 9., 10, 11. Lebensmonat koloſſales, in der Regel viel mehr als fie im 21, 
22. und 23. Monat leiſten könnte (Ausnahmen beſcäligen die Regel. Um eine 
allzugroßen Ansdehnung des. Brutne es; vorzubeugen; muß, ogar das YO erpii.. 
angewendet werden. Tie Birieile diefes Verſahrens ſpeingen in die Augen: Kein Beut⸗ 
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„im! T kein onitwverb rauch an bie ſo ont anfälligen etwa 60 000 Larven; 
In- melt e nikik: und. Hmigertrag: nicht 
ermäßig unschwellenbe“ olksmengen im 1755 ſt, aber keine 8 Vollsſchwindſucht: | 
ſunds . der Seni en BBI er ohne ufte; großartige "Ente 


ckiung det Völker im Frühjahr bei zweckmäß ger Reizfütterung im Februar und 
üärz: Ausn ung der Haupktracht durch ſtarke, HEPA na Völker. | 

: 5 erfolgreichen Turchführung die es Verfahrens gehört ein erfahrener Bienen- 
| der es mit ben Bienen gut meint und dabei auch ſein eigenes Intereſſe 
abimi, Ter Bien altert nie, denn die Königin iſt immer jung und der Imker 
Alt jährlich in die Mitte des Brutneſts eine Kunſtwabe. Engen der Bienen- 
iter l. a lebt auch der Imm; beide bieden zuſammen eine Ein De höherer Ord- 
a aiar in dieſer ift der Bien unſterblich, außerordentlich fleißig, dabei gutarlig, 
| =: rt und erfolgreich. 

tut Oteacher Grüner. 
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e y bai ohaide. m die Bedeutung der Dede berrſchte he r bie ioe 
Anſichten und ſie galten immer als Im. ber ofte in nk 


ieneneier 
en laten Jahrzehnten noch reichlichen Sto 
voten rn gegeben und wenn viel dürch b. ie Parthenogeneſis, die der 
geniale Bienenzüchter Tzierzon ſeinerzeit als Pl ebnis feiner Forſchungen der Welt 
‚erfindet "hat, für abdeſchloſſen und endgültig beantwortet halten, ſo gibt es doch 


lack. Tie fechten e der Bicnentönt 11 55 


gehenben und eitel De u 


10% andere, die glauben, es fei die ungen in. uf t in der Bienenzucht noch nicht 


sch Itig enti den = die Forſchun ſeien auf dieſem Gebiete noch nicht ab⸗ 
loſſen. 5 a hat der Tod einem eifrigen und gelehrten Forſcher in 
det Sache aus der Hand genommen, mit der er viele Jahre feinen 
von der . Er Aach abweichenden Standpunkt in dieſer Angelegenheit in 
N ugs klarlegte und verteidigte. Ob ein anderer für ihn auf den 
lan tritt und ſeine Sache weiter verteidigt und zum Abſchtuß bringt — die Zu⸗ 
bal wird es lehren. Bis auf nen hat Tzierzon mit ſeiner Lehre von der 
iich ohn das Feld behauptet. 
icht ohne h dürfte ein Rückblick darüber ſein, in welcher Weiſe ſich in 
der Vergangenheit im Lauſe der Zeiten die Anſichten ſrber die Befruchtungsfrage bei 


ben Bienen und beſonders über den Lebenszweck und die Bedeutung der Drohnen ge⸗ 


ändert haben. Ter geniale Imker und Forſcher Baron v. Ehrenſels ſagt in dieſer 
Bezlehung: „Nichts hat von Ariſtoteles bis zu unſeren Zeiten das Fabelland der 


Pre 


Hypokeſe mehr durchlaufen: als die derſchiedenen Meinungen über das Geichlecht der 
bernhnen und Birnen.“ Man muß ihm recht geben, wenn man ſich die Mühe uimmt, 


in der alten Bienenliteratur über dieſen Gegenſtand nachzule, en, welcher Mühe ſich der 


fügen unterzogen haf, ſoweit ihm dieſelbe zur Verfügung ſtand und die zurück! 


hit bis an das Ende des 17. Jahrhunderts. 


n dem „Journal für, Vitnenzucht“ wird z. G. Naber verſchiedene im 17. Jahre 
hundert herrſchende Peli über die Bienenkönigin und die Trohnen und das 


ii ter Bienen beri 
eſchlecht und man legte ihr männliche Namen, wie der König, der Weier, 

t Meiſter bei. Tie Arbeitsbienen hielt man für weibliche Tiere, welche vom 
„König“ befruchtet werden. Ta aber ihre Zahl in groß ift, bleiben vie le von ihnen 
unbeſruchtet und dieſe bringen dann aus ihren Eierſtöcken Trohnen hervor. Man 
hielt diese für völlig geſchlechts⸗ und zwecklos. Sie bleiben aus . im Stock 
a werden fo lang geduldet, als es nicht an Nahrung fehlt. Tie Anſicht, daß 
ie Trohnen aus unbefruchteten Eiern entſtehen, war alfo ſchon in den früheſten 


beiten ſehr verbreitet. Viele glaubten jedoch, daß aus den unbefruchteten Eiern 


der Arbeitsbienen nichts entſtehen könne und daß deshalb die Drohnen gar nicht 


tet. Viele rechneten damals die Bienenkznigin zum möni ` 


don den Bienen herkommen, daß fie vielmehr gan mmige lee ſeien und 


ron Juſekten anger, welche ihre Eier in ſchlammi legen. ier 
m lie von den Bienen geholt > pri, ausgebrütet. Sie leiten Dann dem 
Kr: 1 elen Brut brüten, holen Waſſer und ver 
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be uberhaupt auf, en · weichen und wer⸗ 
e ingeba, ws Kr aach ee de. a sem. . en Ne 
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Es gab jedoch in jener Zeit, als man die Bienenköniein als Konig bei 
Bienenvolkes feierte, ſchon viele, weiche fie zum weiblichen Geſchlecht rechneten und, 
nach und nach drang dieſe Arfiht immer mehr durch, aber man war ſich nicht daräbeel 
Har, ob die Königin die einzige Biene im Etode fei, welche Eier legt, ob fie eine 
unmittelbare Befruchtung nötig habe und ob ſie bezw. das von den E ober 
von den Arbeitsbienen befruchtet wurde. Man glaubte auch, die Königin lege unr, 
Eier, aus welchen wieder Königinnen entfiehen: die anderen Eier legen die Ar- 
beitsbienen fo lang fie jung find und nicht auf die Tracht fliegen: andere aber 
: an es für wahrſcheinlich, daß die Königin alle Eier lege, auch die, aus welchen 

robnen entſtehen. Toch gebe es bei den AUrbeitsbienen gewiſſe, der Bienenkoniqin; 
Ähnliche Bienen, ſog. Trohnenmütter, welche nur Eier und Trohnen legen. Tie 
rechte 3 leze nur dann Trohneneier, wenn fie in einem kranken Zuſtande ſich 

befinde oder wenn fie aus einer zu alten Brut erzogen worden fei. Tieſe Drohnen⸗ 
mutter hatte ihre Verteidiger noch in der zweiten Hälſte des 19. Jahrhunderts, 
als Tzierzon fon mit feiner Lehre über die Parthenogene,is in die Ofient ichk.it 
an war und gerade die Anhänger der Trohnenmütter waren die ſchärſſten 
gnet der neuen Lehre Tzlerzons. 

Viele hielten überhaupt die Befruchtung der Eier im 1 der Königin für 
unmöglich und ausgeſchloſſen und glaubten, die Königin lege die Eier ohne dieſelbe. 
Tieſe feien zuerſt unbelebt und werden er durch die Stockwärme und den Futter⸗ 
brei zum Keimen gebracht. Ter Futterbrei ſei von dreifacher Art, weshalb es auch 
dreierlei Bienen gebe. Wieder andere meinten, die Befruchtung der von der Kö⸗ 
nigin gelegten Eier geſche ye dadurch, daß die Trohnen ihren männlichen Samen den 
Arbeitsbienen mitteisen, daß dieſe ihn dann in irgend einem Rezipienten ihres 
Leibes, vielleicht in der Giſtblaſe, auſbewahren und dann jedem Ei, das belebt 
werden ſoll, eiwas davon zuſetzen. Turch deje Mutmaßung hiet man al es für ert àr 
bar, was man bis jetzt nicht erklären konnte und namentlich den Umſtand, warum 
die Trohnen nur zurzeit des Brutge, chäſtes da ſind. Man glaubte auch, daß das 
ganze Jahr Trohnen im Stofe Tien, zurzeit der Honigtracht große, nachher kleine, 

ie man von den Arbeitsbienen kaum unterſcheiden könne. Nach einer anderen Mir- 
icht ſollte ein Teil der Trohnen die Königin unmittelbar befruchten, ein en erer 
Teil gebe den Samen an den Futterbrei ab. Viele glaubten auch, daß die Wiveitz- 
dienen den Bejruchiungsitojf der Königen durch Be. ichnäbelung beibringen. Tie Wwa- 
nehme von der Veſruchtung der Eier durch die Bienen erinnert an die Behaup-⸗ 
1 Dickels, daß die Vienencier durch die Arbeitsbienen mittels eines Stoffes be⸗ 
uchtet werden, welcher ſich in Kopidrüſen bildet. 

Tie unmittelbare Befruchtung der Königin durch die Trohnen gewann mit dr 

Neit immer mehr Anhänger; nur war man ſich darüber nicht klar, auß welche Wie 
ſie iih voll,iehe. Man hielt es für notwendig, daß die Eier im Leibe der Nö- 
risin beſruchtet werden und man glaubte, es geſchehe durch die Trohnen infolge einer 
Ausdünſtung und zwar derart, daß dieſelben bei richtiger Stockwärme gewifſe ſtarke, 
eiſtige Tünſte von ſich geben, welche die Königin durch die Poren ihres Körpers 
egierig Einſauge, wodurch ſie auf 1 Jahr befruchtet werde. Im Sommer des ſol⸗ 
genden Jahres ge. ‚ehe dann das nämliche. Lon anderer Seite aber wurde behauptet, 
zur Befruchtung f:i eine Berührung zwiſchen Trohne und Königin nötig und fie vo. l⸗ 
ziehe fih dadurch, daß beide Tiere in der Luſt aufeinander ſtoßen. Andere mein» 
ten, durch die a rungen bei > u.a bes Königin werden die Eletliöde 
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uch Einfluß der Wemefphäre beimmchtel. Tieſe fog. Erſchätterungs theorie hatte noch 
der injin des 19. Jahrhunderts ihre Anhänger. Gegen fie fand die Behauptung 
iderer, daß die Bienenkönigin auch im Stecke beſruchtet werde. Sie 555 dies 
te auf bie Annahme, daß in den Bienenvölkern in der Zeit vom September bis 
‚ai eine pe Umwei e ung vor ſich gejen könne. In dieſer 2 ſeien aber außer⸗ 
ub des Bienenſtockes keine Trohnen un) Könioin nen eobachten. Ehren eld 
mmt auch die Möglichkeit einer Umwei elung in diefer Seit an, glaubt aber nicht, 
h in derſelben Trohnen im Stocke ſeien und es blieb für ihn ein Rätſel, wie 
t Königin dann befruchtet werde. Nach ſeiner Anſicht, ja Überzeugung werde von 
n Trohnen nicht das einze u: (indiviouelle) Ei, ſondern der ganze ECierſtock bes 
uchtet, weshalb aus den von der Königin gelegten Eiern auch nur Arbeitsbienen 
tfehen. Er hielt aber die Annahme anderer, daß die Königin auch einen Eier⸗ 
sd für Trohneneier habe und deshalb in en Zeiten auch ſolche abgeben könne, 
icht für richtig, fondem nahm mit Sicherheit das Vorhandenſein beſondecer 
rohnenmütter an, die weder zu den Königinnen woch zu den eigentlichen 
tchnen noch zu den Arbeitsbienen 0 ren, ſondern gleichſam ein weſentliches 
etea Glied des Bienenvolkes biden. Eine ſolche Trohnenmutter gehe . auch 
it jedem Schwarm ab. Tie Drohnenmutter hat auch heute = ihre Anhänger 
nd diefe gründen ihre Anſicht auf die Beobachtung, daß oft im Honigraum 
tohnenbrut ſich finde, obwohl keine Königin dort zu beobachten fei, ſondern auch 
ı diefem Fall nur im Brutraum gefunden wird und dem gegenüber if zu ber 
mim, daß die Königin dann, wenn im Brutraum keine Trohnenzellen zu finden 
nd, mit Ungeſtüm nach ſolchen ſucht und deshalb auch kurze Zeit durch die We 
eregitter in den Honigraum geht. Ehrenſels gründet die Annahme einer Trohnen⸗ 
utter auch darauf, daß in wei elloſen Völkern jiġ nur Trohnenbrut befindet, die 
uch nur von der Trohnenmutter herrühren könne. Jezt nimmt man an, daß bei 
zeiſelloſigkeit jede Arbeitsbiene unbefruchtete Eier abgeben könne. Allerdings ſpricht 
lan auch von einer Witerlönigin, welche in weiſelloſen Stöcken die Drohneneier legt. 
sehe Arbeitsbiene zur ſolchen erkoren wird ober jih zu einer ſolchen berufen fühlt, 
jede oder eine geviſſe vorher beſtimmte, dies bleibt wohl auch noch ein Nätſel. 
sit alfo von der Trohnenmutter zur Aſterkönigin kein gar zu weiter Sprung und 
enn dieſer Umſtand auch heute 8 manchen kritiſchen Kopf be Heeg iſt das 
igreiſlich. Nicht bloß Ehrenfels, auch Schirach, Huber, Knauff, Berlepich waren 
etteibiger der Trohnenmutt er. Ta trat ums Jahr 1850 Tzierzon auf den Plan, 
tt mit der gelben italieniſchen Biene und mit deutſchen Völkern zahlreiche Vera 
ice machte, welche beweiſen ſollten, daß die VBienenkönigin von den Trohnen 
ur einmal und zwar bald nach dem Verlaſſen der Königinzelle außerhalb des 
todes befruchtet werde, daß die Königin befruchtete und unbefruchtete Eier abe 
eben imſtande fei, und daß nicht der ganze Eierſtock, ſondern jedes Ei einzeln 
n Eileiter von der Samenblaſe aus befruchtet werde, in welcher der aufgenommene 
aunliche Trohnenſamen aufbewahrt wird, und daß uur in anormalen, d. h. in 
ehelloſen Stöcken der Fall eintrete, daß der Regel nach ei ne, ſeltener auch wohl 
three Arbeitsbienen Eier legen, aus denen fih aber, weil fie nicht befruchtet fein 
innen, nur Trohnen entwickeln. Tieje neue Lehre Tzierzons wirkte wie ein Feuer⸗ 
tand unter den Imkern und fachte einen Federkrieg von ſeltener Heftigkeit an, 
dem auch die wiſſenſchaſtliche Naturforſchung Intereſſe zeigte. Tzierzon ſiegte in 
m Kampfe; die Gründe, welche die Verteidiger der Trohnenmütter ins Feld fuhrten, 
tiefen ſich immer mehr als Scheingründe. Tzierzons Lehre, daß bei den Bienen 
is männliche Geſchlecht durch jungfräuliche Zeugung, das weibliche dagegen ei: 
e miile des männlichen Samens ſich entwickle (Parthenogene;i3), fand auch durch 


£ wijfen Gajttichen Unterſuchungen v.n Profeſſor Leukart und Herrn von Siebo.d 
Mätigung. So find bis heute der Lebens zweck und die Bedeutung der Drohnen im 
nenport klar gelegt. Tamit will nicht gejagt fein, daß jetzt alle Erſcheinungen 


u Bienenſtock geklärt und bewieſen ſeien, nein, das Bienenvolk wird auch fernerhen 
ı Forſchungen . Stoff liefern und es find diefe wohl noch nicht ab 

offen. Vieles im Naturteben wird eben vielleicht überhaupt ein Nätiel bleiben. 
zan kann ja z. B. auch von der Art der Befruchtung der Eier im Eileiter der 
znigr durch mechaniſche Veranlaſſung, d. 1 durch das Zuſammendrücken der Samen 
ale beim Eindringen des Hinterkörpers in die ence Arbeiterzelle denken was man wil. 
Dahlen haufen. SIA 


Die natürliche Vienentränfe im Winter. 
Lebrecht Wolf weft in der „Märtijchen 
Bienenzeitung“ auf eine Tatſache hin, deren 
Richtigkeit uns ſofort einleuchtete; denn fie 
hat einen wirklich glaubhaften Hintergrund. 
Hören wir ihn: Obwohl das Waſſerbedürfuis 
der Bienen im Winter gering iſt, ſo iſt es doch 
vorhanden. Woher nehmen ſie aber das Waſ— 
fer in dieſer Jahreszeit? Die einen fagen, fie 
decken ſich durch die Niederſchläge in ihren 
Wohnungen. Das widerſpricht dem einfachen 
Tatbeſtande, daß die Bienen im Winter aus 
der geſchloͤſſeuen Kugel fidh nicht löſen, um 
die Niederſchläge an den Stockwänden abzu— 
lecken. Zudem gilt die Regel, daß die Bienen, 
fojern fie in einer richtig gebauten Wohnung 
vbernunftgemäß eingewintert ſind, trocken durch 
den Winter komen müſſen, ſonſt find Schim— 
mel und Moder unliebſame Vegleiterſchei— 
nungen. Alſo müſſen die Bienen getränkt 
werde. n? Durchaus nicht, das iſt fo wenig 
zweckmäßig wie nötig. Die Bienen verfügen 
mitten im Stock über eine natürliche Waſſer— 
quelle. Beobachtungen haben ergeben, daß 
die Bienen eine größere Anzahl Bellen über 
ihrem Sitz entdeckeln und den darin enthalte» 
nen Honig freimachen. Man könnte einwen— 
den, das tun ſie, um beim plötzlichen Cintritt 
größerer Kälte nicht die mühevolle Enutdecke— 
lung vornehmen zu müſſen. Es mag dieſer 
Grund berechtigt ſein, jedoch der Hauptgrund 
liegt ganz wo anders. Flüſſiger, offener Honig 
zieht das in der Luft enthaltene Waſſer an 
und vermag es bis zur Hälfte ſeines Gewichts 
aufzunehmen. Das geſchlreht auch betreffs des 
eben erwähnten entdeckelten Honegs. Der Ber 
darf der Bienen an Waſſer wird fo vollkom- 
men gedeckt. Natürlich handelt es ſich hier um 
die eigentliche Winterzeit, und ſolange die 
Bienen keine Brut zu verſorgen haben. 


Iſt Zucker ein vollwertiger Erſatz für 
Honig? Wir haben ſchon des öftern dieſe 
Frage verneint, müſſen aber auf eine irrefüh— 
rende Notiz im Stuttgarter Tagblatt vom 
21. Aug. 1917 zurückgreifen gemäß einer An— 
regung aus unſerem Leſerkreiſe. Es wird dort 
richtig behauptet, daß der Honig wichtige Sun. 
ſtanzen, wie „Eiweiß, Phosphor, Eiſen, Kalk, 
Magneſium, Chlornatrium, Pottaſche n. a.“ 
enthalte, die dem Zucker vollkommen mangeln. 
Ebenſo wahr ijt es, daß die im Honig beſind— 
lichen Stoffe von den Bienen in einer Weiſe 
Doig.arbeitet find, daß ſie von den Vecdau— 
ung organen der Meuſchen ohne weiteres feft 
reſtlos aufgenommen werden. Zugeben müſſen 
wir, daß unſere Kunſthonigfabrikan⸗ 
ten aus „Zuder und Nebenſtofſen“ (ausge— 
nommen des“) Eiweißes im Honig, das von 

Der echte Honig enthält, vorausge— 
fett, daß er nicht über 60“ erbitzt ift, Gie 
weiſtverbirdurgen, die mon gewöhnlich als 
Fermente be eichnet. Tiefe ind Tri enmt 
ſcheid n: 38produkte der Arbeitsbienen, welchen 
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der Biene herſtammt) ein dem natürlı“ 
Honig entfernt ähnliches Produkt herzuſt:! ! 
vermögen. Mit ihrer Behauptung aber, d! 
befe künſtliche Miſchung ebenſo verdaut 1" 
auf unſern Organismus eine Wirkung ae 
übe wie Bienenhonig, haben fie ſich c! 
falſche Pferd geſetzt. Dieſe, dem Kunſthorn 
beigemengten Mineralſtoffe kommen in ein 
Form in unſern Körper, in der fie von : 
fern Verdauung sorganen gar nicht afjimil : 
werden können. Wir erinnern nur an `! 
vielen wirkungsloſen Eiſenpräparate. Ce. 
ausgeſchloſſen ift es, durch Zuckerfütte nnn, 
in trachtloſer Zeit ein dem echten Bien. 
honig gleichwertiges Produkt zu erzielen. 

Imker logik. Im „Drogenhändler“ (= 
lin) Nr. 61 verſcht es jemand mit einem ~ 
weſſen Schein des Rechts, einen „Bier. 
vater“, wie „fiid die Imker jo gönner! 
nennen“, der falſchen Logik zu zeihen. . 
betr. Imker, befier „Bienenvater“, er 
in der „Tageszeitung für Nahrungs mit 
als Beweis, daß der Honigpreis für die J!: 
zelt ein zu niedriger fei, unter ander 
„Alles hat rieſig aufgeſchlagen, Wohn’ 
(über 100 v. H.), Kleingerät, Wachs, Ta 
Futterzucker uſw., die und die vielen St. 
nicht zu rechnen“. Ironiſch meint der „ 
mand“, daß die Bienen die Preiſe für ı 
Stiche unberechtigt erhöht haben. Er g 
vielleicht auch unter die „Bienenväter“, n: 
er es fertig bringt, beim Kriegswuchera 
für Bienenſtiche Höchſtpreiſe zu erreichen, . 
als bekauntliche Wirkung das Verſchwind 
der Stiche nach ſich ziehen. Nun ja, der Im! 
hätte ſich klarer ausdrücken ſollen. Ganz 
„ſcherzhaft“ ift es aber nicht, daß der Im: 
das Wachs, das nur zu den „Ein nage 
quellen des Bienenzüchters“ gehöre, auf 
Ausgabenſeite bucht. Gewiß ijt das Wachs 
Imters bis auf eine dem letzteren zu 
laͤſſende Heine Menge beſchlagnahmt und 
Höchſtpreis abzuliefern. Wenn aber der In 
ter nicht die Einrichtung beſitzt, ſelbſt Mitte 
wände zu ſeinem Betrieb zu gießen, fo n 
er vom Kunſtwabenfabrakanten ſolche beziis 
Defe beſtehen, wie der Imker wohl anne 
men darf, aus Wachs. Über die Preiſe de 
ſelben wird der „Jemand“ belehrt, wer 
er dann in die Reihe der „Bienenväter“ cing 
treten iſt. 

Magkerkunſthol. Trotzderenormt 
Teuerung, für Mark 12 eine kon 
plette Breneu wohnung bietet 4 


die Kraf: innewohnt, gewiſſe Vordauung 
rozeſſe auszulöſen. Alle ekea Doso N 
mögen z. B. Stärke zu verdauen, auch Rof 
uder in Invertzucker zu verwandeln. M 
leuchtet unſchwer ein, daß folh ſtärkeverd 
ende Stofſe im Honig bei außerordeni! 
Anſtrengungen me den Menſchen von A 
Bedeutung sind, indem fie Krafte ſparen 
Ten und verbrauchte Kräfte ſchnell erfi 
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Imlern an: R. v. Mafſel u. Cie, Kunſtholz⸗ 
und Iſolierwerke, München 26, Ländſtr. 61, 
Poſtſcheckkonto München 12 308. 

Durch die große Iſolierfähigkeit des Ma⸗ 


terials ift die Wohnung ſehr warm, gegen 


m 


Witterung einſlüſſe ſehr widerſtandsfähig, von 
der Wachsmotte infolge der Härte der plaſti⸗— 
ſchen Mafie weniger angegriffen, weil fugen- 
los, nicht die Schlupſwinkel für dieſelben bie» 
tend. Das Material läßt ſich für alle Arten 
von Bienenwohnungen verwenden. Die Qer- 
ſtellung des Materials iſt ein Verfahren, wie 
es bei der Zementfabrikation üblich iſt; die 
ſeuchte Maſſe wird in Formen gebracht und 
das hergeſtellte Fabrikat an der Luft getrock— 
net. In normalen Zeiten betragen die Ma— 
terialunkaſten zur Herſtellung einer vol ſtändi⸗ 
gen dreietagigen Normaßbeute kaum Mk. 4, 


Arbeitslohn Mk. 1.50. Eine fertige Wohnung 


iſt daher für karm Mk. 6.— erhältlich. 

Dem Rundſchauer ſteht zu dieſen Aus— 
führungen eine Anzeige obiger Firma zu Ge— 
bot. Wer behalten uns vor, nach Einſicht— 
nahme und Erprobung einer Vienenwohnung 
aus Magerkunſtholz auf die Zweckmäßigkeit 
und die Vorteile einer folden zurückzukommen. 


III 


1. Anfrage. Welche günſtige Lage Würt— 
tembergs oder Badens raten Sie mir zur 
Niederlaſſung und Gründung neuer Bienen- 
zuchtheimat zwecks ſpäter treibenden Groß- 


bienenzucht ? 
J. in E. (O A. Rottweil. 

Antwort. Sie wollen mit vollen Segeln 
ins neue Jahr hineinſteuern, wiſſen aber nicht, 
wie und wohin Sie das Steuer ſtellen ſollen. 
Ja, mein „Kuteſter“, ſo einfach iſt aber der 
Reg nicht zu weiſen, denn eine „günſtigſte 
Lage“ gibt es für die Bienenzucht nicht, jede 
hat ihre Vorzüge und ihre Nachteile. Dieſe 
Gegend hat Frühtracht, jene Spättracht, dieſe 
endet ihren Nektar aus der Wieſe, jene aus 
deide und Wald. Wer Großbienenzüchter ſein 
oder werden will, muß Wanderbienenzucht 
treiben. Vielleicht findet ſich in der Nähe des 
Schwarzwaldes ein wieſenreiches Gefilde, das 
en Bienen im Frühjahr und Sommer Net 
tar ſpendet, und wenn dann der Wald bonigt, 
iſt er bald erreicht. Sichere und verhältnis⸗ 
mäßig gute Erkräge liefert auch das Hälliſche, 
Stänk fde und Hohenloheſche. Aber ich glaube, 
für Sie paßt das Wort: Sieh, das Gute liegt 
ſo nah! Ein bischen rauh mag's ja bei 
Ihnen ſein, aber bei rationellem Betrieb läßt 
ſich ſchon ein zufriedenſtellender Durchſchnitts⸗ 
ertrag herausholen. Laſſen Sie ſich übrigens 
durch die ſteigenden Honigpreiſe zu keinem 
dewagten Schritt verleiten; es kommen auch 
wieder andere Zeiten. 

2. Anfrage. Unſer Verein möchte gern 
einige Halden und Raine mit Akaziengeſträuch 
epflanzen. Woher könnten Samen oder junge 
llanzen bezogen werden? R. in N. 

Antwort. Das Unternehmen ihres Ver- 


Es iſt keine Frage, daß noch auf lange geit 
hinaus Mangel an gutem abgelagertem Holz⸗ 
material fein wird, daß hohe Löhne und Mar 
terialpreife ungünſtig auf Neuanſchafſungen 
einwirken. Man könnte ſomit dem Angebot 
näher treten. 

Stuhl äpfchen, ein Rezept. Man legt zu 
einem Stuhlzäpſchen Rindſchmalz, fo groß wie 
eine Haſelnuß, und zweimal ſoviel Honig in 
ein Pfännchen auf gelindes Feuer und läßt 
beides zuſammen unter beſtändigem Umrüh— 


ren jo lange kochen, bis die Maſſe braun ift 


| 


Fragekaſten. 


und der Honig ſeine Säure verloren hat. 
Dann leert man die heiße Maſſe aus dem 
Pfänuchen auf ein glattes Brettchen und wälzt 
fie mit dem Meſſer beſtändig hin und her, bis 
fie fo weit abgekühlt ijt, daß man mit der 
Hand das Stuhlzäpfchen läuglich formen kann, 
oben und unten ſtumpf. So werd beim Ein— 
ſchleben der Darm nicht verletzt. Iſt es einge— 
ſchoben, fo legt man fid 5—15 Minuten auf 
das Sopha, bis es ſeine Wirkung tut. Dieſe 
Stuhlzäpfchen haben den Vorteil, daß man 
fie bei Hartleibigfeit Jahre lang gebrauchen 
kann, ohne Schaden zu nehmen. 
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von Akazienſamen zu Sträuchern zu kommen, 
ijt aber nicht nur ein langſamer, ſondern 
auch ein mühſamer und unſicherer. Ich rate 
Ihnen, von der Forſtwartſtelle Sirnau bei 
Eßlingen (Forſtwart Niebel) verſchulte Afas 
zieupflanzen kommen zu laſſen. Bienenzucht— 
vereine erhalten ausnahmsweiſe das Tauſend 
zu Mk. 20.—. Weniger als 100 Pflanzen 
werden jedoch nicht abgegeben. 

3. Anfrage. Sit das möglich, daß Det 
großer Kälte leere Waben im Wabenſchrank 
Riſſe und Bruchſtellen bekommen. M. in S. 

Antwort. So unwahrſcheinlich das klingt, 
fo ift doch die Möglichteit nicht ausgeſchloſ— 
ſen. Die Zellen der Waben ſind meiſt auf 
künſtlichen Mittelwänden aufgebaut. Die Was 
ben beſtehen alſo aus zweierlei Wachs, das 
in feinen phyſikaliſchen und chemiſchen Eigen- 
ſchaften oft recht verſchieden iſt. Wenn nun 
das Wachs der Mittelwand ſich den Tempe— 
raturveränderungen gegenüber anders verhält 
als das der Zellwände, d. h. wenn es ſich 
ſtärler oder ſchwächer ausdehnt oder zuſam— 
menzieht bei Wärme oder Kälte als jenes, 
dann reißen die Zellwände. Es würden alſo 
Waben, die ganz aus reinem Bienenwachs be— 
ſtehen bezw. die vollſtändig von den Bienen 
gebaut ſind, durch die Kälte nicht beſchädigt 
werden. 

4. Anfrage. In meinen, von Graze 
(Endersbach) bezogenen Käſten ſind manche 
der eingebauten Futtertröge nicht mehr 
herauszubringen. Da dadurch die ganze ſonſt 
praktiſche Einrichtung wertlos wird, folte doch 
dieſer Mißſtand verhütet werden können. 


2 =m. 
Autwort. Sie haben recht, die Sache 


kins it ſehr löblich. Der Weg, durch Ausſäen | macht viel Ärger. Ob die Tröge von den 
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Blenen eingekittet oder ob bie ſedernden Draht- 
bügel, die hinten an den Trögen angebracht 
fid, los werden, kann n Tagen. Es iſt 
wohl beides möglich. Ich nehme die Futter⸗ 
tröge nach beend.gter Fütterung heraus, dre he 
ſie um, Offnung nach unten, und ſchiebe ſie 
wieder ein. Es wü 20 empfehlen, wenn 
Graze einen Heinen Zettel an 

Heben würde, der auf dieſe oder eine ähnliche 
Vorſichtsmaßregel aufmerkſam macht. 

5. Au frage. Auf Anraten eines Bekannten 
habe ich bei der Einwinterung meiner Völker 
b.e Fenſter hinten herausgenommen. Ich 
fürchte nun doch, ob das Fehlen der Fenſter 
nicht zu ſehr Kälte eindringen läßt. Soll ich 
fie wieder einſetzen - G. 

Antwort. Sie haben keinen Fehler ge⸗ 
macht. Das Glas der Fenſter bleibt im Win⸗ 
ter kalt. Es ſchlagen ſich deshalb die feuch⸗ 
ten. Dünſte an ihnen nieder und die an den 
Feuſtern ſtehenden Waben werben feucht und 
chimmelig. Wenn Sie nun die Fenſter ent- 
ernen, ſo müſſen Sie noch ein bis zwei 
leere Waben hinten einhängen und ſtatt des 
Fenſters eine Strohmatte ober ein Kiſſen ein⸗ 
ſchieben. Ihre Bienen werden ſo vorzüglich 
überwintern, und das Anſchimmeln der Wa⸗ 
ben iſt ein für allemal beſeitigt. 

6. Anfrage. Da mein Mann im Felde 
ſtand und ich ſonſt mit Arbeiten überhäuft 
war, lam ich nicht rechtzeitig an das Einfüt⸗ 
tern. Meine Völker reichen darum mit ihren 
Vorräten auf keinen Fall bis zur Auswin⸗ 
terung. Könnten Sie mir nicht raten, was 
ich tun ſoll, um ſie vor dem Verhungern zu 
ſchützen? S 


Antwort. Sie waren jedenfalls etwas 


In der am Sonntag, 24. Nov. 1918, abge» 
haltenen zahlreich beſuchten Hdauptverſam m⸗ 
lung in Ulm wurde der NRüdtritt des erſten 
Vorſitzenden, Herr Hauptlehrer Zürn in Lan⸗ 
genau, bekanntgegeben und erörtert. Damit 
im Zuſammenhang kamen die Abrechnungen 
über die Zuckerverteilungen von 1917 und 1918 
zur rache. Der Beſchluß wurde gefaßt, 
künftighin alle Zuckerverteilungen unter ber 
Kontrolle des Ausſchuſſes von ciner beſonderen 

uckerſtelle, die aus bewährten Mitgliedern 

eſteht, beſorgen zu nen nach dem Muſter 
der im Oktober / November d. Js. von Herrn 
Sihler geleiteten und für die Mitglieder wie 
auch für die Vereinskaſſe überraſchend gut 


ausgefallenen Verteilung. Die Vornahme der 


geſamten Neuwahlen wurde auf die Früh» 
A a verſchoben, wenn un⸗ 
ere Ausmarſchierten wieder daheim ſind. Eine 


Geldſpende von 50 „ für die Vereinskaſſe 


von einem ausmarſchierten Mitglied wurde 


dankend angenommen. Der die Verſammlung 
leitende zweite Vorſitzende, 1185 Sihler, ge⸗ 
dachte in feierlichen und ehrenden Worten 
unſeres im Laufe des Jahres nur allzufrüh 
verſtorbenen langlährigen erſten Schriftfüh⸗ 


vers und Belegſtationsleiters Herrn Sekretär 


Geſchirre 
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wenden nit mehe -Fo -Ppi 
einſüttern. Rəvember und fogar Dezembes 


boten noch manchen Tag an dem Die . 
hätte eingeſetzt werben lönnen. Späte 
rung iſt immer her beſſer als gar 
Wenn Sie unn über Sandzucker oder 


anderen gemahlenen Zucker verfügen, fo bes 
reiten Sie fig einen Don igzucker teig 
indem Sie etwa 1 Pfd. Zucker auf ein Breit 
ſchütten, demſelben 3—4 Löffel Honig bet 
miſchen und die Naſſe wie einen teig 
fo lange kneten, bis fie die Feſtigke it uud 
Art des Glaſerkitts zeigt. Je nachdem 

Sie noch mehr Honig ober Zucker beimenges. 
Dieſen Teig drücken Sie nun in Ballen en 
einem milden Tag in die Jutteröffanng des 
Deckbrettchens oder des Deckels recht tief ein, 
daz womöglich ein Teil davon zue 
Rahmen hineinkommt. Wenn Sie das 
Bedarf im Februar wieder 
Ihre Völler gaer in ben 


7. Aufrag ;. 39 möchte auf meinem Bis 
nenſtande die Völker verſtellen; Wuute th daB 
jetzt in den Wintermonaten tun, oder foll 
ich bis zum Frühjahr warten? 


ſichtig, verhüten Sie jedes harte Aufſtoßen, 
damit die Bienen möglichſt wenig beunruhigt 
werden! Abends werden daun die Fluglscher 
wieder geöffnet. 


mompa ololalofafoie! 


Kurz, der ſich um die Bienenzucht überhaupt 
und um unſeren Verein beſonders verdiene 
gemacht hat. Die ſeither im Vereinseigentum 
eweſene Belegſtation im Lautertale, Station 
e wurde nunmehr der Frau Kurg 
auf deren Wunſch käuflich um den Ankaufs⸗ 
preis abgetreten, wogegen ſich Frau Kurg 
verpflichtete, die Belegſtation fo lange fie 
könne als Vereins⸗Belegſtation weiterzuführen. 
Frau Kurz hat ſchon zu Lebzeiten ihres Mone 
nes dieſen in allen Fächern der Bienenzucht 
tatkräf:ig unterſtützt und ſich hiedurch bereits 
das Vertrauen des Vereins erworben, das ihr 
auch als Leiterin der Belegſtation unvermin⸗ 
dert entgegengebracht wird. über die Bewäh⸗ 
rung der von Herrn Kurz ſeither bezogenen 
Zuchtköniginnen konnte man überall nur Gna 
tes hören. Daran anſchließend wurden Er⸗ 
fahrungen ausgetauſcht über Einfluß und Vere 
erbung der ee eee einer Köni⸗ 
in aufs Volk un den Einfluß der 
olkseigenſchaften auf die Königin. Die⸗ 
fem Gebiete unſere ganze Aufmerkſfam⸗ 
keit mehr wie ſeither zu ſchenken, iR 
von Bia Bedeutung für die Bienenzucht. 
Ferner fand eine Aus ſprache über die 
in unſerer Gegend ba 
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faßenmaße, wo der eine feine „honigleeren 
Scheunentore“ neben honiggefüllten „Klein⸗ 
waben“ ein Liedchen fingen ließ, der andere 


bei rationeller Zucht mit großen Maßen gleiche 


Erfolge erzielen wollte. Auch hier wurde 


der Mitgliederbeitrag von 1919 an auf 2.50 4 
erhöht. Zum Schluß gab ein Ausmarſchierter 
feine humorvollen Erlebniſſe mit belgiſchen 
Bienenzüchtern zum Beſten. Klett. 


LLL Vüchertiſch. gajajajajajeıe 


Der Illuſtr. Taſchenkalender für Bienenzucht, 
DOR- und Gartenbau 1919 von Oberl. Elſäßer 


in Zell bei Eßlingen liegt wieder vor, in altem, 


vertrauten Kleide wohl, aber in vollſtändig neuer 
Bearbeitung. Aus dem reichen Schatze lang- 
jähriger Erfahrung Je dl. der Verfaſſer und gibt 
uns in mannigfaltigſter Weiſe praktiſche Winke und 
Ratſchläge für I, l 
der Aufſtellung von kurzgehalte nen, klargeſaßten 
Monatsanweiſungen oder in der Darbietung wid 
ger Vorgänge und Arbeiten aus Theorie und 
Praxis. Eine Reihe bienenwirtſchaftlicher Tabellen 
ermöglichen auch dem einfachiten Imker, ſeine 
Bienenzucht in muſterhaſter Ordnung zu halten 
und vorwärts zu bringen. Nicht unerwähnt in den 
gegenwärtigen teuren Zeitläuften möge fein, daß 
der Bezugspreis für 1 Stück nur 60 3 beträgt 
und daß jih bei gemeinſamem Bezug durch Erts- 
oder Bezirksvereine der Preis ermäßigt und zwar 
bei Abnahme von 11—50 Stück auf 55 S, von 
51—100 Stück auf 45 9 pro Exemplar. 

Alles in allem: Der Kalender unſeres Landes- 
vereinskaſſiers kann zur Beſchaffung jedem Imker 
mit beſtem Gewiſſen warm empfohlen werden. L. 


Schwärmen und Honigertrag. Von J. Hübner. 
Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, Lindenſtraße 4. 
he A. (Porto 10 9.) Poſtſcheck⸗Konto 


Der Bienenkunde im engeren und der ganzen 
naturwiſſenſchaftlichen Forſchung im weiteren Sinne 
leht eine bedeutende Uberraſchung bevor. Nad- 
dem in der letzten Zeit von unſern beſten Bienen⸗ 
lennern, namentlich den Profeſſoren Zander und 
v. Buttel⸗Reepen eine Anzahl vorzüglicher und 
erſchöpfender Werke über die problematiſche Honig- 
biene und ihre Zucht veröffentlicht worden iſt, 
glaubte man auf dieſem Gebiete allgemein, an 
einen gewiſſen Abſchluß gelangt zu ſein. Da tritt 
nun der Verfaſſer von „Schwärmen und Honig- 
ectrag“, wie Dzlerzon ein Schleſier, unvermittelt 


der Menge. 


höchſten Preiſe. 


honig 


für Gerſtung und 


eis im Auftrag zu verkaufen 


Wanderlehrer Hand ſchuh, Schwenningen a. N. 


ufragen werden nur erwidert, wenn Doppelkarte beigefügt iſt. 


— 


Bienenzuchtbetrieb, ſei es in 


Honigſchleuder 


í fonftige große Maße, ſehr gut und kräſtig ge⸗ 
aut, Kettenantrieb, Deckel, auf Füßen, hat zu annehmbarem 


auf den Plan und zeigt dem erſtaunten Leſer das 
Weſen der Biene, beſonders was ihren Sammel⸗ 
trieb, ihre Vererbung und Nachzucht und die auf 
ihre Fortpflanzung, ihr Schwärmer und ihren 
Honigertrag wirkſamen Einflüſſe anbelangt, von 
einer ganz neuen, unbekannten Seite. Die Art 
und Weiſe, wie der Verſaſſer in ſeſſelnder, dabei 
klar verſtändlicher Form, geſtützt auf eine tief- 
gründige Forſchertätigkeit und felten umfangreiche 
Züchtererfahrungen dieſe Erkenntniſſe aus der 
Imkerpraxis reran? gewinnt und fie ihr wieder 
nutzbar macht, verleiten dem intereſſanten Buche 
einen hohen volkswirtſchaftlichen Wert. Doch die 
größte ÜUberraſchung ijt der gegenwärtig viel un- 
ſtrittenen Kuntzſchmethode vorbehalten. Schon 
dieſer eine Punkt an ſich bedeutet eine Senſation. 
— Imker, Nakurſreunde, naturxwiſſenſchaſtliche 
Intereſſenten, überzeugt euch ſelbſt, nehmt und leſt! 


Deutſcher Bienenkalender 1919. Herausgegeben 
vom Verm.⸗Rat Dr. R. Berthold. Preis 
2 % (bei Bezug von 10 Stück = 1,60 M). 
Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, Lindenſtr. 4. 

Der „Deutſche Bienenkalender“, der auch in 
dieſem Sabre eine ganz vorzügliche Aufnahme und 
die günſtigſte Beurteilung in allen Imkerkreiſen 
gefunden hat, liegt uns vor. Der neubearbeitete 

Kalender in ieiner ſtattlichen Form und Reid- 

hafiigfeit vereinigt alle Vorzüge und Neuerungen, 

die an ein Taſchenbuch von Wert zu ſtellen ſind. 

Vorzügliche Anordnung, eine Reihe belehrende 

Aufſätze aus der Feder erſter Imker, Hervorhebung 

des rein Praktiſchen in Bienenzucht und Bienen 

weide, reichlich bemeſſener Raum zu täglichen Cin- 
tragungen, praltiſch angelegte Vordrucke und 
anderes ſind geeignet, jede Beobachtung am Stande 
raſch feſtzuhalten und überſichtlich zu ordnen. 

Einige intereſſante Abbildungen ergänzen vorteil⸗ 

haft den handlichen Taſchenkalender. Sichern Sie 

fih rechtzeitig 1 Exemplar, ehe er wieder ver 

griffen iſt. (Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 53 840.) 


Anzeigen. 


Wer Weng zu verkaufen hat, verſäume nicht, mir ſeine Adreſſe zu ſenden mit Angabe 
Retourmarke iſt beizulegen. 


Kein Riſiko beim Verſand. Zahle die 
EL. Kneitz, Weinsberg. 
Bienenwachs 
Alte Waben 
Wabenabfälle 
kauft Br 
Th. Richter 


Ellwangen d. d. Jagſt. 
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Gerätschaften 


Süddeutsche 
Bienengerätefabrik 
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| Bienenwohnungen 


in jeder Art und Ausführung. 
Kuntzschzwillinge genau nach Vorschrift. 


Rähmchensiäbe 


in nur guter, solider Ausführung billigst. 
Preisliste frei. Anfragen ist Rückporto beizulegen. 


Joh. Schaude 


Imkerschreinerei Fernsprecher 


2 a: D. Nr. 57. 


Gegründet 
1893. 


Bienengeräte aus erster Hand, 
eigene Fabrikate 
beziehen Sie am besten und reell von 


Kolb & Gröber, Lorch i. Württembg. | 


Veftelen Sie folgende Neuigkeiten | 
be m Verlag. F. W. Feſt, Linbenfir.a 
(Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 53 840. 

Dahnke, „Umgang | yt A Bienen“ 
— * 6.— 
(ſoeben ele. T ne enft. Abb.) 
Fiſcher, „Die Tracht, der Lebentnervd, 
Bienenzucht“, 2. Aufl. 4 1.50 
Jiſcher, nt BE: im neuen 
Deutſchla 4 2.— 


Hibner, SE Honigertrag“ 
(Sehr zeitgemäße 9 


AM 8.10 
geji, „Zur Verbeſſerung Rn 
Bienenraſſen“ 
Sträuli „Die Königinzucht“ . 
Teuticher Bienenkalender 1 
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Bienen wohnungen 
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LederermaßBenten 


doppelw., gut erhalten, ſucht zu 
kaufen 
Karl Huber, ut Ulm a. D., Wall zoll 
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Wachsbewirkſchaſtung im Jahre 1919, 


Der ans Vertretern der Imker und der Wachs verarbeitenden Gewerbe beſtehende 
Beirat der Mineralölverſorgungs-Geſellſchaft (frühere Kriegsſchmierölgeſellſchaft) in Berlin 
bat in feiner Sitzung vom 4. Februar 1919 einſtimmig beſchloſſen, daß die Bewirtſchaf⸗ 
tung des Bienenwachſes beizubehalten und in verſchärſter Form durchzuführen iſt. | 

Dieſem Beſchluſſe ift der Herr Staalsſekretär des Reichswirtſchaftsamtes beigetreten, 
weil ſonſt nach ſicheren Anzeichen durch eine Aufhebung der Beſchlagnahme cine geregelte 
Verſorgung des Gewerbes, des Kultus und insbeſondere auch der Bienenzüchter ſelbſt in 
Frage geſtellt wäre. Der Herr Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsamtes hat außerdem 
noch den Herrn Staatsſekretär des Reichsernährungsamtes erſucht, die Abgabe des Zuckers 
an die Imker davon abhängig zu machen, daß eine der Zahl der Bienenvölker entſprechende 
Menge Wachs abgeliefert wird. In cinem an die ſämtlichen Bundesregierungen unterm 
10. Februar 1919 über den heurigen Zuckerbezug ergangenen Erlaß des Herrn Gtantse 
ſekretärs des Reichsernährungsamtes beyalt fih derſelbe auch ausdrücklich vor, eine Mits 
teilung darüber zu machen, inwieweit die Ablieferung von Bienenwachs zur Vorausſetzung 
für den Zuckerbezug zu machen iſt. n | 

(Abgeſehen davon, daß die Wachsgewinnung weniger von der Zahl der Bienenvölker 
als vielmehr von der Betriebsweiſe abhängt, genügen doch die Bekanntmachung des Reichs⸗ 
lanzlers über den Verkehr mit Bienenwachs vom 4. April 1917 und die Ausführungs⸗ 
benimmungen hiezu vollauf, fäumige Bienenzüchter zur Erfüllung ihrer Lieferungspflicht zu 
zwingen. Hofmann.) i 

Nach 8 2 der Bekanntmachung des Reichskanzlers über den Verkehr mit Bienen⸗ 
wachs vom 4. April 1917 muß, wer Bienenwachs in Gewahrſam hat oder wer Binene 
wachs im Inlande gewinnt, dieſes an die Kriegsſchmierölgeſellſchaft in Berlin oder den 
„don ihr bezeichneten Stellen auf Verlangen ablieſern. (Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten 
oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark wird beſtraft, wer den Beſtimmungen in § 2 

zuwiderhandelt.) Nach den Ausführunasbeſtimmungen zu dieſer Verordnung vom 4. April 

1917 haben alle Imker (Beſitzer von Bienen völkern), gleichviel ob fie einem Bienenzucht⸗ 

vereine angehören oder nicht, am 10. eines jeden Monats über ihre geſamten vorhandenen 

Veſtände an Bienenwachs jeglicher Art, rein oder gemiſcht, ſowie Preßrückſtänden und un⸗ 

brauchbaren Waben bis zum 15. desſelben Monats deu zuſtändigen Landes: bezw. Pros 

vinzial Bienenzuchtvereintn, als den Sammelſtellen der Kriegsſchmieröl-Geſellſchaft, Ange 
lunſt zu erteilen und die angefallenen Mengen an die bezeichneten Vereine nach deren 
eiſung zu liefern. 

„Die Bienenzüchter find verpflichtet, ausnahmslos alles Wachs, welches fie ernten, 
abzulieſern bis auf die Menge von 250 g für jedes Volt mit beweglichem Wabenbau, for 
beste dieſe Menge zur Selbſcherſtellung von künſtlichen Mittelwänden 

igen. l i 

Ein Umtauſch von Wachs gegen künſtliche Mittelwände und die Abgabe von Wachs 
ſeltens der Bienenzüchter zur Herſtellung von künſtlichen Mittelwänden ift verboten. Wer 
| 15 audere künſtliche Mittelwände fertigt, muß das hiezu nölige Wachs von der Minerals 

derſorgungs⸗Geſellſchaft in Berlin anfordern. 3 

Au Damit der Bedarf am künſtlichen Mitlelwänden gedeckt werden kann, iſt es dringend 

Up, daz die VBleuenzüchtervetelue die Wa haulieferudg ſorgiäluig durchführen. Mit je 
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© vr er Schreibarbeit und Wan die Schaffung des Michſes verbunden if, 
e 


neller die Zahlung erfolgt, um raſcher und um jo mehr Wachs wird abzelii 
werden. 

Jeder Verein betrane womsglich an allen Orten ſeines Bezirkes eine Vertraut 
perſon mit der Sammlung des Wichſes, der unbrauchbaren Weben und Treſſer. * 


Beobachtungen über Schleichhandel mit Wachs ſollten ſtets fojort der Mineralöl 


ſorgungs⸗Geſellſchaſt in Berlin SW. 68, Markgraſenſtraße 55, mitgeteilt werden. 
.A.: 


Hofmann. 
Anmerkung der Schriftleitung: Nach den mir zugegangenen Ansführun:t 
des Herrn Landesökonomierats Hofmaun⸗München beſteht kein Zweifel, daß das Wir 


des Imkers auch für 1919 beſchlagnahmt und ablieſerungspflichtig it — trotz Beendien i 


des Krieges. Zur Selbſtherſtellung künſtlicher Mittelwände werden ſtatt bisher 500 gurt 
noch 250 g pro Volk freigegeben. Die Preiſe ſcheinen die gleichen geblieben zu jos 


nämlich: 
15 1 kg reines Bienenwachs. e o I2 ME 
ür 1 kg Waben . 3 Mk. 
für 1 kg Treſi ert . 0.40 Mk. 


Unſere Wachsſammelſtellen bleiben nach wie vor in Tätigkeit. Aus welchen Sn 


~ vertretern der in dem Rundſchreiben genannte Beirat beſteht, entzieht ich meiner en tus 
Jinmerhin dürfte es mehr als merkwürdig erſcheinen, daß derartige wichtige Maßnahme 
getroffen werden, ohne die Stellungnahme eines Vereins von der Bedeutung des Württ 
Landesvereins mit 15500 Mitgliedern — wohl des driltgrößten in Deutſchland — em; 


holen. 

Der Vollkommenheit halber und um zu zeigen, daß auch andere Beſtrebungen in 
Gange find, gebe ich noch die Beſchlußſaſſung der freien Imkerverſammlung in Hannoer 
befaunt, es dem Lefer überlaſſend, fch ein ſelbſtändiges Urteil in der Sache zu bilden. 


Beſchluß faſſung der freien Imkerverſammlung in Hannover im Kaſino⸗Neſtaurant 
am 11. November 1918. 


„Die heute in Hannover tagende freie Imkerverſammlung fordert die Freigabe de 
Wachſes, das für Kunſtwaben erforderlich ift, ohne daß dies durch die Sammelſtellen; 


gehen hat, ſowohl bei Umarbeitung durch die Imker ſelbſt, als auch in gemeinſchaftliche 
„Verarbeitungsſtellen. 


Wir ſordern, daß bei der Aufhebung ii Wachsbeſchlagnahme dafür Sorge getrag: 
wird, daß das angeſammelte Wachs nicht eher an die Induſtrie abgegeben wird, dis fel 


feht, daß die Verſorgung der Imker mit Kunſtwaben zu angemeſſenen Preiſen möglich ii 


Die letztjährigen Preiſe waren ſchon überre ichlich hoch. Einer weiteren Vertenerung wide 
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ſetzen wir uns. | | Heydt. 


Jun bergeldlofen Yerhehr. | 


ger diejenigen Vereine oder Einzelpetfonen, die ihre Zahlungen an die gaſſe de 

A bargeldlos regeln wollen, möchte ich mitteilen, daß Überweifungen an mei 
irokonto Nr. 24 bei A Oberamtsſparkaſſe Eßlingen zu erfolgen haben. 

Zell G. N. l a * n Kofler ve w. * für * 
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Bienenzuchtlehrkurſe 
für fortgeſchrittene Imker finden ftatt: | | 
1. im geolog. Juſtitnt der Univerfität Jena in der Pfingſtwo d. J. vom 10.—1- 
gen mit f. S Plate Gerſtung⸗Oßmannſtedt, Stadtpfarrer Lndwig⸗Jena un 
late als Scree, einpaetbuingen find bis‘ alen 1. „U 
zu 1 ri an Pfarrer Gerftung, Ofimannftebi i. Th. 
. en der Anal für Gieneniucht in Erlang 


— 


ee 


„it * 


= bis 18. März; 


0 Ha aingi Short me- Wilnelränfgelen" bn daie; pet meat 


b) ein zeitgemäßer n und wirtſchaftlicher Lehrgang vom 5.— 10. Mai. 


Meldefriſt bis 1. Apri 


c) ein Lehrgang über Räniginnenzucht vom 12.—14. Juni. Meldefriſt bis 15. Mai. 
Geſuche um Zulaſſung zu den Lehrgängen ſind dei Meidung der Nichtberückſichtigung 
mit einem kurzen Lebenslauf und einer Auskunft über die imkerliche Vorbildung zu richten 


au die Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen. 


Am Bienenfland im März — April. 


Nun iſt er doch noch ge⸗ 
kommen — der Winter. 
— 30 C hatten wir im 
Schwarzwald oben. Bei⸗ 

nahe wollte man an Fe⸗ 
bruars Wort glauben, das 
er zum Januar ſpricht: 
„Hätte ich die Macht wie 
du, erfröte ich das Kalb in 
der Kuh“. Die Macht 
ſehlt. Man merkt's an der 
UN? kittagsſonne, und nimmer 
lange, dann machen wir 
' Imker wieder andere Ge⸗ 
ſichter. Man wird ein ganz anderer Menſch. wenn 
die Bienen wieder fliegen. Sonderbar! Man ſehnt 
lich förmlich darnach, ſie wieder pflegen zu dürfen. 
Ob ſie alle fliegen werden? Wir nehmen es an. 
Dann können wir unjere Kunſt zeigen. Zwei 
Kunſtſtücke werden von dir verlangt: im März — 
das Aus wintern, im April — das Durchlenzen. 
So um den 8. oder 10. Dar herum gibt's me ft 
ſchon recht ſchöne, warme Flugtage. Dann anj» 


bepaß, Ruhr wird es dieſes Jahr wohl kaum geben, 


enn det Dezember und Januar hatten Flugtage. 
Sollte das eine oder andere Volk doch Spuren 


folder aufiseiſen, dann vor allem und zu allererſt 


tine Flaſche warmes Futter. Was ſonſt zu- tun. ift, 
fag: Dir jedes Bie nenlehrbuch. Dann beachte, was 
die Bienen am Flugloch treiben. Das ift das Imker⸗ 
ABC, was hier ie iſt. Beſſer und ſicherer ift 
man aber ſeiner Sache, wenn man innen ſelbſt nach⸗ 
ſieht. Wenn es außen lieblich ſummt, gient man ein 

mal das Niphaltpapier heraus. jagt dir, 
: tote dieſe Waben dein Bolt beſeßt, ob es weifelrichtig 


oder os iſt. Findeſt du eine IRB. 1e ift: es 


möglich, daß tropdem daf Volk weileltictig if, da 
wer nnen die Bienen unruhig hin und het, 
dann i das Volt ziemlich ſicher weiſellos. Tote 
Raukmaden, herausgeworſene Nymphen find gute 


f 


abge 
Alte, König nnen ters neben der ja me, 


Zeichen — Weiſelrichtigkeit. Abgeſchrotete Waben⸗ 
teile und Kriſtalle hartkandierten Honigs rufen dir 
zu, daz Waſſer fehlt. Weg mit den verſchimmelten 
Endwaben!. Hochſitzende Völker leiden Futter⸗ 
mangel. Reſervewaben jetzt an den richtigen Platz. 
Gemüllkrücke in die Hand! Waben einſchwefeln! 
Die Hauptſache nicht vergeſſen: Standbuch wieder 
ühren! Dann alles wieder ſeſt verpackt. Das ift 
t8 zweite Kunſtſtück, foll es gelingen, unbes 
dingt erforderlich für die Durchlenzung. Der Bien 
kommt nach und nach ins Triebleben. Vermehrter 
Bruteinſchlag iſt das Hauptmerkmal. Waſſer, 
Pollen, Jutter ſind in reichlicheren Mengen nötig. 
Und zu all dieſem viel, recht viel Wärme. Tränke 
errichten, ſelbſt wenn jie noch jo primitiv ift. Pollen⸗ 
erſatz ijt zur Zeit kaum zu beſchaffen. Zu 94% auge 
emahlenes Mehl ift dazu untauglich. Vor dem 
Fe dernen fei gewarnt. Am Brutneſt 
keine Veränderungen vornehmen. Was ſchwach 
ijt wird vereinigt. Nur hier keine Rückſicht und keine 
Reue! Die Methoden der Vereinigung find vers 
ſchiedene. Jedes Lehrbuch gibt welche an. Nimm 
am Sonntag deinen Hut und Stock und beſuche 
deinen Imkernachbar. Überall ſieht und lernt man 


etwas. Es gibt freilich auch Kollegen, die wohl 


einen an den Stand heran, aber nicht hineinlaſſen. 


Die haben ſcheints beſondere Geheimniſſe darin. 


Damit andere ae i ang“ zu dieſen 
Liebenswürdigen machen, gehe hin und erzähle, 
wie es dir bei dieſem „Bruder“ ergangen iſt. Unter⸗ 
wegs lies deine Bienenpflege. Haft du einen ſchläf⸗ 
rigen Bezirksvorſtand, jo „kitzele“ ihn mit deinem 
Reden und fag ihm, daß es mit dem Winterjchlaf 
aus fei. Verlange in deiner Frühjahrsverſammlung, 
daß ein Bezirkslehr kms oder Fortbildungskurs 
On enenweide keinen „ Pflan 
Sträucher aller Art un ben leeren gat be onder 
Schneebeerenhecken, Alazien! Richte dich für Kös 
niginzucht ein. 
Handſchug. 


i 


Die denifche Pienenzucht nach dem Kriege, 
Von Dr. Ludwig Arinbrufter, Mitgl. d. Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitutes für Biologie, 
f ne 3 Berlin-Dahlem. ar Zu 


1 ‚Krieg in verloren, Wir ermeſſen immer noch nicht, was das bedentet. Auch 
hr de ern Tce e ice Ontet Da Hit abe nice Klagen, 


und Streifen, ſondern „ufo meh anſaſſen und arbeiten!“ 


uch nicht Feiern 


Wie wird fih der Honigkllonzeis geſtalten Davon bäunt in erſter Linie — 
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elen wir nur nüchtern — das Geſchick der Bienenzucht als Wirtichaftezweig ab. Ba | 
en Betriebsunkoſten wird das Holz wegen des großen Bedarfs des Baugewerbe 

nur langſam billiger werden, demgemäß auch die Bienenwohnungen und ein guter Teil den 
Geräte. Die Arbeitskräfte ſind wohl vorhanden, aber die Arbeitszeit iſt verkürzt und die 

Löhne ſteigen noch. Mit dem Zucker it es ſchlecht beſtellt, wenigſtens in nächſter Zeit. 
Auf jeden Fall wird er ſehr teuer bleiben. Am bedenklichſten mag die amerikaniſche | 
Konkurrenz ſtimmen. Hohe Schuhzölle werden fih die Amerikaner nicht bieten laſſeu. 

Es wäre denkbar, daß der Kunſthonigſegen des Krieges verftärkt und ſtellenweiſe erſetzt 

wird durch einen Importhonigſegen unſeres Lebensmittelverſorgers Amerika. Höchſteus 

ein Umſtand, an ſich ein ſehr trauriger, kann dieſe Houigflut etwas eindämmen; die geringe 

Kaufkraſt unferes Geldes. Über jede Bereicherung unſerer knappen Lebensmittel vorräte 

muß auch der Imker ſich freuen, aber jede Einfuhr ift z. Zt. und noch auf lange hinaus 

ein notwendiges Übel, das möglichſt raſch abgeſtellt gehört. Darum behält auch in Zukunft. 

wie kaum je zuvor, volle Geltung: Steigerung der Erzeugung im eigenen Lande. 

Eine Steigerung der Bienenzucht im Großen mit ihrem direkten und indirekten 
Nutzen iſt wohl möglich im neuen Deutſchland, den Ausſchlag wird aber uach wie vor der 
klingende Lohn geben. Viele Imker haben ſich geſchämt, Schleich⸗Wucherpreiſe zu nehmen, 
hoffentlich müſſen ſie ſich auch nicht der Preiſe ſchämen, die jetzt dann der freie Handel 
ihnen anbietet. Der Verbraucher vergeſſe nicht, daß die deutſchen Obſtbäume und Otſaaten 
nicht von den amerikaniſchen Bienen befruchtet werden, ſalls die deutſchen mehr und mehr 
ausblieben, weil die deutſche Bienenzucht ſich nicht mehr bezahlt macht. Auf der anderen 
Seite muß der Imker gar zu roſige Hoffnungen, die während des Krieges genährt wurden, 
zwar nicht ganz begraben, aber doch deutlich zurückſchrauben. Gar vieles muh ja zu Grabe 

etragen werden. Die Imkerei als Liebhaberei wird nie ausſlerben. Schon deswegen 
ann auch die Erwerbsbienenzucht im Kleinen, alſo die Bienenzucht für Haus⸗ 
und Tauſchbedarf jetzt nach dem Kriege, falls die Offentlichkeit und die Vereine rührig 
1 ſich nicht nur erhalten, ſondern erheblichen Zuwachs erhoffen. Zwei Umſtände helfen 

ei mit: Die neuen Siedlungsbeſtrebungen und der Achtſtundentag. 

Das große Werk der inneren Koloniſation, über das Beteiligte und Unbeteiligte 
mit großer Spannung ſich unterrichten ließen, alfo die Verteilung von Grund und Boden 
an Kriegsbeleiligte, Kriegsbeſchädigte, an ſtelleu⸗ oder wohnungslos gewordene Arbeiter, 
Angeſtellte ꝛc. wird vielen die Möglichkeit bringen, Vienenzucht zu treiben. Darum gilt 
es, dieſen Vielen Anregung und Kenntniſſe zu vermitteln, Betriebsmittel zu beſchaffen. 
Es gilt ferner, die Offentlichkeit darauf hinzuweiſen, daß, wenn nun einmal eine Kolonie 
oder Gartenſtadt angelegt wird, honigende Allerbäume, wie Akazien, Linden zc. denſelben 
Dienſt leiſten wie trocken ſieh ende Schattenſpender. Wenn dann noch die Koloniſten für 
Obſt und gegebenenfalls für Raps, Eſparſette oder Buchweizen, Serradella oder Ahnli 
ſorgen, dann kann auch in der bisher ödeſten Gegend die Kleinbienen jucht aufkommen. 

Die Kleinbienenzucht im genannten Sinne braucht ſich nicht beſonders viel um den 
Honigerlös kümmern; der Siedler hält feine Bienen in erker Linie für feine Küche, 
und das, was er erübrigt, damit tauſcht er beim Nachbar gegen Ob il, Butter oder Käſe ze. 
ein. Mit Honig kann er ſeine Schuhſohlen und Arztrechnung bezahlen, oder die Gelegen⸗ 
heitsarbeit, die ihm der Zimmermann verrichlete. 

Vom Achtſtundentag wird zwar der Kleinlandwirt, außer im Winter, wenig zu 
ſpüren bekommen, er tröſte ſich mit der Biene. Aber dem Vorſtadt⸗ und Kleinſtadtkoloniſten 
gibt er Gelegenheit, anch neben der Garten: und Kleintierpflege noch der Bienen zu warten. 

as eigene Heim wird gar Manchen von Straße und Vergnügungsorten abziehen, der 
Betreffende hat dann Zeit, in Imkerſchriften ſich Belehrung zu holen und mit Säge und 
Hammer an feiner Imkerzukunſt zu bauen. Der Krieg lehrte ja fo Vielen: Hilf dir ſelbſt! 

Aber woher die Bretter nehmen, wenn alles, was erreichbar war, bei Haus und Stall 
ſchon verbaut worden iii? Auch hier iit Erſatz geſchaffen, und wenn kein Hindernis mehr 
eintrifft, werden in der Reichshauptſtadt in der Ausftellung am 1 Garten 

Sparſame Bauſtoffe“ um die Jahreswende „behelfsmäßige Bienenwohnungen und Bienen⸗ 
bauschen aus Erfagmaterial” zu ſehen fein; „Sparbeuten“ im vielſeitigſten Sinne 
des Wortes wollen dieſe 5 ſein. Mit ihnen ſoll nämlich Material, Geld 
und Maum und nicht zuletzt Zeit geſpart werden, und trotzdem wollen fie jo modern, fo 
hugicniſch, dauerhaft und namentlich fo warm fein, wie irgend eine andere. Aus all dieſen 
Gründen müjjen fie dem nendeuiſchen Siedler, dem fie in erſter Binie zugedacht ſind, wills 


— 2¹ 
kommen fein, vor allem auch „ weil fie als leichtes Poſtpaket ins Haus gebracht 
werden und binnen 8—4 Standen Leniebsſertt im Garten ehen können. 8 * S 
an Imm⸗Heil, deutſcher Arbeiter, deniſcher Siedler, friſch an die Zukunft mit 
Bienen fleiß ! | 
Anfragen können gerichtet werden an Dr. L. Armbruſter, Poft Berlin Lichterfelde 3. 
Er wird fie an die richtige Stelle weiterleiten. Näheres demnächſt in den Bienenblättern. 


Auf dem nenen Wege. 


In Nr. 11 ff. Jahrgang 1916 u. 17 der Bienenpflege zeigte Freund Elſäßer einen 
„nenen Weg“ zur Erzielung guter Honigernten. Die Ausführungen ſind ſo klar und 
wirken ſo überzeugend, daß ein Zweiſel an deren Richtigkeit nicht angebracht erſcheint. 
Ich nahm deshalb vor, die „Probe aufs Exempel“ zu machen. Von der Abänderung der 
Wohnung und Anbringung eines zweiten Flugloches ſah ich ab, weil das unweſentliche 
Dinge find. Weſentlich, wenn auch nicht neu, ift die Aufſtellung des Schwarmes an der 
Stelle des Muttervolkes, ſerner Einengung des Brutraumes auf 5 Rahmen mit künſtlichen 
Mittelwänden und fofortige Verwendung des Aufſatzkaſtens mit ausgebauten Waben und 
Einlegen des Abſperrgitters. Im Zeit ſetzte bei uns eine zweite Schwarmperiode ein bei 
ausgezeichneter Tracht. In einem Zeitraum von 14 Tagen logierte ich 7 ſtarke Schwärme 
nach obigen Grundſätzen ein in der feſten Überzeugung, daß in kurzer Zeit die Aufſätze 
don Honig ſtrotzen müſſen. Aber gleich beim erſten Schwarm fiel mir auf, daß er nicht 
recht zur Ruhe kommen konnte und nur ſchwach flog, trotzdem er weiſelrichti 
war. m zweiten und den folgenden biefelbe Erſcheinung. Alfo Nachſchau! In dr 
Aufſätzen fanden fich frifch angeblaſene Weiſelnäpſe und nur faft ganz leere Waben, in 
den Bruträumen nur ſpärlich aufgeführter Bau mit Maden und Eiern. Afo: Zu die 
Rifle, s'wird ſchon recht werden! In Ruhe laffen, ohne Not nicht ftören, ſpäter wird 
man ſehen!“ Man ſah. Aber was? Sechs Schwärme hatten die wertvolle Königin abs 
zeſchafft und nur wenig Ban hergeſtellt, und die Waben in den Aufſätzen waren faſt leer 
ebli zu einer Zeit, in der andere Völker das höchſte leiſteten. Der letzte Schwarm 
e ſeine noch, war aber unruhig und untätig. „Donner und Doria“. Wo 
ſehlt's ? Die Weiſelnäpfe! Die Weiſelnäpfe! Weg mit dem verdammten Abſperrgitter 
und dem Aufſatzkaſten! Nun kehrte Ruhe ein und der Siebte kam in den normalen Zu⸗ 
fand, er baute in kurzer Zeit fein Heim aus und entwickelte fih gut. Allen andern mußte 
erliger Bau gegeben werden, daß fie überhaupt in Ordnung kamen. — Die „Probe“ hatte 
„aber fie ift teuer, ſehr teuer geworden, fo daß ich gelobte: „Ich wills nie mehr tun!“ 
— Und die Urſache des Mißerſolges? Das ift die Naturwidrigkeit des Sitzes. Der 
Schwarm iſt ein Ganzes und leiſtet ſein höchſtes nur als ſolcher. Schon ganze Mittel⸗ 
wände find ihm nicht recht behaglich; er erträgt fie aber noch. Iſt er aber genötigt, ſich 
auf zwei getreunte Räume zu verteilen, fo ift die Naturwidrigkeit im vollſten Sinne fertig 
und man braucht fih nicht zu wundern, wenn allgemeine Unruhe und im Oberſtübchen 
das Gefühl der Weifellofigkeit entſteht. Der Schwarm gehört in einen Raum. Und 
wenn er zur Ausnützung der Tracht verwendet werden ſoll, dann enge man ſeinen Brut⸗ 
raum erſt dann ein, wenn er den größten Teil ſeines Sitzes ausgebaut hat und das wird 
bei guter Tracht in wenigen Tagen der Fall ſein. Die zuſammengekrammten Halbwaben 
hänge man in den Auſſatzkaſten, vermeide aber die Trennung durch Abſperrgitter. Denn 
dieſes iſt in 99 von 100 Fällen den Bienen fo hinderlich und läſtig wie uns ein Kropf. — 
Wenn der Bien „müßte“, wie wir wollen, würde der „neue Weg“ zum gewünſchten Ziele 
führen; aber er muß überhaupt nicht, er will nur, und nur das, was ſeiner Natur ent⸗ 
ſpricht. | Binder, Weingarten. 


| Onuger und Nuhr. 
(Namentlich für Anfänger geſchrieben). 
Hunger und Ruhr find die Urſachen des Zugrundegehens vieler Bienenſtände. Hunger 
M wohl etwas Schreckliches; wir fpüren’3 ja gegenwärtig am eigenen Leib, doch können 
wir uns noch helfen — hamſtern! Aber unſere lieben Bienen können dies nicht. Haben 
e einen knausrigen Bienenvater, der ihnen lieber etwas nehmen möchte als geben und 
mmt zeitig das Frühjahr mit dem ſchönen Bruteinſchlag, allwo die Zehrung größer wird 
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und hie Rechnung; en e . verſagt. daun irßt das Volk infol er 
90h bon dann oft ſagen, daß gerade das ſchönſte Volk zu Grunde nenas fel Dorus 
lieber einige Pfund Zucker mehr füttern als zu wenig. Auch im Frühjahr fei nicht zu 
ſparſam, gebe bei Zeit, nicht erft, wenn es zu ſpät if. Vor 40 Jahren, ich war 13 Jahn 
alt, hatte mein Vater Bienen in Strohkörben; doch ich wollte mit der neuen Zeit arbeiten, 
beſchaffte mir Käſten und beſuchte in meinem Heimatort einen alten Imker. Terſelbe fagre | 
mir, wenn ein Volk im Frühjahr auf einer Wabe noch ein gedeckeltes Stück Honig in de 
Größe eines Fünfmarkſtückes habe, daun lange dies gut, es bekomme ja ſchon draußen etwas. 
Tiefer alte Imker hat es aber nie über 10 Völker gebracht, und was war Schuld daran! 
Sein Sparen. Dasſelbe ift aber bei den Bienen ganz verfehlt, wenn ich ſchöne Völker 
bekommen will. Sollen dieſelben gut durch den Winter kommen, fo gebe man im Oerbſt 
bei Zeiten, ſolange man noch junges Volk mit in den Winter nimmt, genügend Futter. 
Ruhr tritt oft auf Bienenſtänden ftar? auf. Ein Volk um das andere ſtirbt und 
geht zu Grunde oder erreicht ſehr ſchwach die Maitracht. — Die meiften Jinker geben der 
ohnung die Schuld und das mit Recht. Mau findet bei verſchiedenen Imkern (nament 
lich auf dem Lande) einfachwandige Kaͤſten aus leichten Brettern hergeſtellt. Die Wand 
ſtärke beträgt in den ſeltenſten Fällen 20 mm, zum Teil fogar nur 15 mm. Solche Käften 
ſind nicht warmhaltig genug. Ferner werden die Wohnungen auf der Seite und hinken 
von den Imkern zum Teil ſehr ſchlecht verpackt (mit Heu oder Stroh ausgeſtopft). In 
einer ſolchen dünnwandigen Wohnung erſtarren die Bienen bei anhaltender ſtrenger Kälte 
in den Wabengaſſen. Ferner muß das Volk zur Erzeugung der notwendigen Wärme ver 
hältnismäßig viel zehren und die Folge davon iſt, daß dieſes Volk um ſo eher eine Reini⸗ 
gung nötig hat. Völker auf Waldhonig eingewintert, bekommen febr leicht die Ruhr. 
törungen der Völker durch Meiſen, Spechte uſw. können 55 leicht die Ruhrkrankheit 
hervorrufen, weil durch jede Störung das Volk aufbrauft und über den Honig herfällt und 
zehrt. Ruhrkranke Völker kurieren ift immer eine heikle Sache. Trotz ſorgfältiger Reinigung 
der Wohnung oder Umlogieren des Volkes (auf ſriſchen Ban ſetzen) können die Bienen 
unter Umſtänden auch die neue Wohnung oder den friſchen Bau beſchmutzen. Das betr. 
Volk wird immer weniger und bleibt ein Schwächling das ganze Jahr hindurch und ſtirbt 
zuletzt. Um Abhilfe zu ſchaffen, vereinigt man das ruhrkranke Volk mit einem weiſelloſen 
oder kehrt die ruhrkranken Bienen vor dem Stand von den Waben ab und läßt ſie den 
Nachbarvölkern zufliegen. Alsdann ift die Wohnung des ruhrkranken Volkes gründlich zu 
reinigen durch Abkratzen der Wände. Die beſchmutzten Waben ſind mil lauwarmem Waſſer 
abzubürſten; noch beſſer ift, die Waben nach Entfernung der Ruhrfleckeu auszubrechen und 
einzuſckmelzen. Die Rähmchen find ebenfalls von den Ruhrflecken zu reinigen. Die Bienen 
lieben Reinlichkeit; daher find die Wohnungen, in denen vorher ruhrkraule Völker fih be 
funden haben, gründlich zu reinigen. Wie oft habe ich ſchon Bienenwohnungen ange 
troffen, wo die Innenwände und die Rähmchen voller Ruhrflecken waren und wo in ſolche 
Rähmchen Kunſtwaben eingelötet wurden. | | Ä Eee | 
Darum: laffe deine Völker nie darven, ſondern gib ihnen reichlich und halte fie 
warm, jo wirft du nie Schaden leiden und die Imkerei macht dir Freude und bringt dir 
in günftigen Jahren eine ſchöne Summe Geld ein. 5 i Ä 
Ulm a. vd. i | Chr. Gibier 


Anſer Rotklee und nnfere Bienen. 
Okonomierat Hofmann Münden. 


.- Der Wunſc) der Bienenzüchter, eine Biene mit einer längeren Zunge zu züchten, 
welche die Blüte des Rotklees (Trifolium pratense) mit Erfolg a te vermag, iſt 
bislang nicht erfüllt. Die Ausgaben für die amerikaniſchen Rotkleeköniginnen waren 
hinausgeworfenes Geld. Der ruſſiſche Zoologe Kulagin fand die größte Rüſſellän ge 
nicht bei den Wotfleebienen der Amerikaner, ſondern bei den dunkeln einheimiſchen 
Bienen, und die kürzeſte Rüſſellänge nicht bei den dunkeln, ſondern bei den Rotklee⸗ 
bienen. Die ee; der einheimiſchen Biene ſchwankte nach ſeinen Meſſungen 
zwiſchen 5,92 und 6,69 Millimeter, die der Amerikaner Nuhr 5,14 und 6,60 Milli⸗ 
meter. Die Verſchi⸗denheit der Rüſſellänge bei Bienen gleicher Raſſe gibt dem Züchter 
als ſicher zu löſende u ad durch Auswahl Bienen hetänszuzüchten, welche die 
arökte Rüffeltänze der affe deſitzen: Im, allgemeinen, wich. 008. Biel bereite er 
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cht, wenn wur don Taten. Bienkndöttert naihgerfkehtet tore, welch: ſich Jahre hi 
rch durch ihre Honigerträgniſſe ausgezeichnet haben. Dabei mögen auch VBölter mit 


enen fein, welche zwar nicht den längſten Rüſſel haben, deren Kopfbildung aber den 
olgreichen Beſuch langer, enger Blüten röhren ermöglicht. Trotz anerkennenswer ler 
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folge mancher Bienenzüchter it es noch nicht gelungen und wird kaum je gelingen, 
tenen zu züchten, welche jederzeit den Rotklee befliegen. Aus dem Rotklee gab es 


ir Honig, wenn infolge . die erſte, beſonders aber die zweite Blüte des 
otllees verkürzte Blütenröhren halte. ' 5 : 

Dagegen ijt es gelungen, einen Rotklee zu züchten, welcher kürzere und weitere 
lütenröhren zu Auf die Verſuche unferes verdienten Imkerbolaniters, Otonomierat 
AN in Rohrbach, habe ich vor einigen Jahren hingewieſen. Leider wurden infolge 
3 K. iges von der K. Saatzuchtanſtalt Weihenſtephan die Verſuche nicht durchgeführt, 

bie Züchtung ging überhaupt verloren. | | 

Der Krieg hat aber nur zu deutlich bewieſen, wie wertvoll es wäre, eine Rotklee⸗ 
t zu beſitzen, welche den vollen Futterwert unſeres Rotklees beſitzt, von der aber 
it Leichligkeit der für unſere Landwirtſchaft nötige Same gewonnen werden kann. 


njer auf den Adern augebaute Klee gibt nur in trockenen Sommern entſprechen⸗ 


n Samenertrag, wenn nämlich ſeine Blüte von den Bienen befruchtet werden kann. 
n feuchten Jahren iſt der Anbau von Klee zum Samenbau erfolglos; denn die zur 


efruchtung der Kleebſüten nötigen Hummeln find bei uns nicht mehr in ge gender 


ahl vorhanden. Kunſtdünger und Wieſenegge haben die ne zerſtört. 

Bei meiner vorjährigen Anweſerheit in der Schweiz bekam ich durch die Liebens⸗ 
ürdigkeit des Leiters der Saatzuchtanſtalt Mont⸗Calme, Herrn G. Martinet, eine 
. einer von ihm gezüchteten Kleeart, welche von den Bienen beflogen wer⸗ 
n kann. ! 

über dieſe Züchtung hat derſelbe in den Veröffentlichnngen der Akademie der 
uſſenſchaften zu Paris am 18. Okt. 1909 folgendes berichtet: Seit mehr als 10 Jahren 
beite ich an der Zucht von Klee und anderen Futterpf“anzen und es gelang mir 


irh analytiſche Zucht unter mehreren von unſeren guten Ackerkleearten gleiche ſehe 


tregsfähige Typen abzuſondern. Ich vermehrte fie und erforſchte fie vergleichsweiſe 
ı reinen Nachzüchtungen durch ſtreng genealogiſche Zucht und brachte fie fo auf feſte und 
ſtändige Reinzüchtungen. | j 

Nachdem ich beobachtet hatte, daß einzelne, der freien Befruchtung überlaſſene Ver⸗ 
eichsflächen von Nachzüchtungen — abgeſehen von Hummeln — häufig auch von 
in Bienen beſucht wurden, jo wollte ich heuer die Richtigkeit meiner Beobachtungen und 
t Winſamkeit der B fruchtung svermittlung durch die Bienen beim roten Klee feſtſtellen. 

Ich ſtellte in einem Beete Kleepflanzen der von den Bienen beſuchten Arten zu⸗ 


mmen und Fliegen es mit einem großen Käfig mit Wänden aus Gaze, die zwar Licht 


id Luft durchließen, aber den Hummeln und allen andern naen den Rugang ver» 
ehrten. An eine Wand des Käfigs ſtellte ich einen kleinen Bienenſtock. Das Haupte 
uglech befand fih im Innern des Käſigs, das Nebenflugloch außerhalb desſelben. 
Der Bienenſtock war ſchon vor der Anbringung des Käfigs aufgeftelit worden und 
dielt feinen Platz bei. Die Bienen flogen mehr aus dem gewöhnlichen Flugloche im 
nnern des Käfigs, als aus dem außerhalb des Käfigs, was die Beobachtung von 
„Bonnier über den Orientierungsſinn der Bienen beſtätigte. 
Während der Blütezeit des Klees beſuchten die Bienen denſelben regelmäßig durch 
e ffuung der Blütenkrone und nicht, indem fie etwa di: Blütenkrone ſeitwärts durch⸗ 
hrten, um fo den Nektar zu rauben, wie es manchmal die Hummeln tun. 
Ich ſtellte dabei feft, daß der Beſuch der Bienen auf gewiſſen Teilflächen mit Klee 
figer war, beſonders bꝛi den drei Pflanzen von Nr. 847. | 

Die reifen Blütenlöpfchen wurden jorefättig geerntet. Das Ausköcnen zeigte zu 
nſeter Überraſchung, daß der Beſuch der Bienen fehe erfolgreich war. Eine der drei 
langen der Teil (Nr. 847) hatte 1700 Samenkörner, eine andere 750 und eine 
ntte 430. Andere Pflanzen der Nachzucht Nr. 817, welche im Freien beirn 
ud ſo den Hummeln Aide 8 waren, hatten im ſelben Jahre als Höchſtzahl 12 
amenkörner in einer Blüte. . n u 

Klee, welcher dem freien Inſektenreich überlaſſen wurbe, ergab im Durchfcänitt 300 


anen, weng die Pflanzen im Moftande von 20 zu 16 am. unb 500 Samen Wenk bier , 
Be eg LEER Sapen Bea e 
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„Ans dieſen ellungen ergſöt id, daß die Bienen bei dlefer Familie Re m 
ebenſo wirffame Befruchtung gefiefert haben wie die Hummeln. 

Eine andere Nachzucht (Nr. 854) ergab gleichfalls 1290 Samenköruchen bei ene 
Pflanze. Andere Familienarten, 14 an der Zahl, haben nur eine geringe Samenkon⸗ 
ahl geli-fert, 50 bis 500, einige blieben fogar unfruchtbar. Die Zucht Nr. 854 if, ra 
Fate betrifft, keine der beſten, dagegen ift Nr. 847 nicht nur eine der bein 
in bezug auf Crtragsfähigkeit, ſondern auch in bezug auf Dauer. Gie ift fon w 
mehrt und unter Nr. 941 veredelt worden. Ein ſfpäterer, leider unvollſtändiger Beri:i 
zeigte, daß nach jedem Schnitte die Blütenkronen kürzer waren als ſonſt. 

Wenn alfo der gewöhnliche Rotklee im al’gemcinen die Bermit Tung der Humm 
und anderer Inſekten mit einem ungefähr 9 Millimeter langen Saugrüſſel zur Ve 
fruchtung braucht, fo gibt es in dem Artengemiſch unſeres gegenwärtig angebaut: 
Klees doch Formen mit fo kurzer Blumenkrone, daß fie ausſchließlich von den Biene 
befruchtet werden können. Die analhytiſche Zucht geftattet fie abzuſondern und zu er 
toben, die genealogiſche Zucht kann fie veredeln und befeſtigen und fo eine Meez: 
ſchafſen, die von den Bienen befruchtet werden kann. 

. Martinet hat die den Bienen am beiten angepaßte und für den Landwirt im 
N ergi bi fte Rolkleealt ſorgfältig rein weitergezüchtet und daun Samen ar 
andwirte abgegeben. N 

Hierüber berichtet Elie Gonet, Vuarrenga in „La Terre Vandoiſe, Journal aricole 
Nr. 10 som 7. März in wöttlicher Sher bung folgendes: 

Nach mühevollen Verſuchen in der Saatzuchtanſtalt Mont⸗Talme hat deren ver 
dienſtvoller Leiter, Herr Martinet, eine Rotfleeart erzielt, die von ihm Apitrelle (Bienen 
Klee) genannt wurde. Die Blüten dieſer Spielart unterſcheiden fih von anderen Rotkiet 
arten durch kürzere Röhren mit breiterer Öffnung. Dieſe einfache Umgeſtaltung ge 
fattet den Bienen den erfolgreichen Beſuch auch in naſſen Sommern und hat alfo d 
neue Rotkleeart für den Bienenzüchter den unbeſtreitbaren Vorteil, den Bienen eir 
ſichere Tracht zu bieten. Überdies aber erbringt der Bienenrotklee dem Landmann eine 
ausgezeichneten Ertrag an Futter und Samen. 

15 Jahre 1912 übergab Herr Martinet Herrn Péclard⸗Courvoiſier in Pailly un 
mir ſolchen Kleeſamen. Der Ertrag an Futter war großartig, die Stengel maßen ur 
10 em mehr als die des gewöhnlichen Rotklees auf der Vergleichsfläche. Vom Vie 
wurde der neue Klee mit großer Gier verzehrt. Der regneriſche Sommer 1912 war i: 
die Kleeſamenerzeugung ſehr ungünſtig. Ganz natürlich brachte auch der Bienenrotk. 
bei fo ſchlechten Witterungsverhältniſſen nicht außerordentlich viel Samen, immer 
war deffen Ertrag im Vergleiche zu den Landkleearten viel höher (3 kg von 4,5 a). S 
Frühjahre 1913 war der Landklee der i fat ganz ausgewintert, für d: 
9 Schnitt blieb gar nichts mehr übrig. Vergleichen wir dagegen, wie ſich d 

ienenrotklee während des Winters 1912/13 gehalten hat: Wir hätten es gar nicht befi 
wünſchen können. Im Frühlinge blieb auch nicht eine Pflanze aus. Die mit Biene! 
rotſlee beſtellte Teilfläche war ohne Übertreibung prachtvoll anzuſehen. Die Körne 
ernte war das Dreifache von der im Herbſte 1912 gewonnenen Geſamtmenge. He 
Peéclard hat die gleichen Beobachtungen wie ich gemacht und wir ſind überzeugt, d. 
eine mit Bienenrotklee beſtellte Fläche recht gut auf die Dauer von 3 Jahren ein 
Schönen Ertrag liefern kann. i 

Den von mir nach Bayern gebrachten Bienenrotkleeſamen gab ich dem Leiter d 
Anſtalt für Pflanzenbau und Pflanzenſchutz, Herrn Oberregi⸗rungsrat Profeſſor Si 
ner, zur Erprobung. In liebenswürdiger Weiſe ließ derſelbe Anbauverſuche auf den V. 
ſuchsſeldern bei München machen. Auf einer Fläche an der Oſterwaldſtraße wurde e 
größeres Stück vor der Blüte des Klees mit Gaze überdeckt. Herr G. e fte: 
auf meine Bitte in zuvorkommender Weiſe ein Bienenvolk zur Verfügung. Bom 2 
bis 28. Auguft flog dasſelbe ins Gazehaus. Bei der Unterſuchung am 28. Auguft zei. 
Sich beim Volke, welches bei der Aaſſtellung rund 2 Pfund Honig hatte, weder eine 2 
-modh Abnahme an Honig. Der Brutanſaß hatte ſich bedeutend verſtärkt, der Bot: 
war H ganz aufgebraucht. Das Volk hatte nun bis zum 5. September freien Fin 
Der Brutanſatz war bei der Unterſuchung an dieſem Tage gleich geblieben, der Hon 
vorrat war weniger geworden, dagegen waren erhebliche Pollenvorräte aufgeſpeichert u 
Ziemlich Eier vorhanden. Nun kam das Volk wieder ins Gazehaus und blieb dort 
1 Oktober, alfo faſt vier Wochen. Bei der Unterſuchang am 1. Oktober zeigte | 


eine Abnahme des Polens, oſſene Brut war nicht mehr vorhanden, die Volksſtärke war 
ſich gleich geb ieben, dagegen konnte eine Zunahme an Honig im Gewicht von nahezu 
4 Pfund feſtgeſtellt werden. Damit war der Beweis erbrachk, daß die Bienen von 
dem Klee Honig bekommen haben, daß alſo der vermehrte Anbau dieſer Rotkleeart 
ür u. ienenzucht ſicher von Vorteil ift. Auch auf im Freien bei München und in 
iederbahern ang bauten Flächen dieſer Rotkleeart zeigte fich fehe reger Bienenbeſuch. 
Über den landwirtſchaftlichen Erfolg berichtete mic die Bayeriſche Staatliche Anſtalt 

für Pflanzenbau und Pflanzenſchutz folgendes: 
„Der an der Anſtalt ausgeſäte Vienenrotklee hat fih in dieſem Jahre noch recht 
ut entwickelt. (Da ich den Samen erft von meiner Schweizer Reiſe mitbrachte, ere 
bite die Ausſaat verjpätet. Hfm.) Ein Teil des Klees wurde, wie angegeben, mit 
eichtem Stoff umſpannt und der Befruchtung durch Bienen ausgeſetzt. Dieſer Teil 
war fo gut abgeſchloſſen, daß audere Inſekten nicht zu den Kleeblüten gelangen konnten. 
Die Ernte wurde ſehr fpät, im Oktober, vorgenommen. Dief Ib: ergab, daß der eine 
gemachte Klee genau fo befruchtet war, wie der im Freien ſtehende ...“ ! 
So war alfa dieſer Rotklee nicht nur für uns Bienenzüchter, fondem auch für den 
Landwirt von nicht zu unterſchätzender Bedeutung. Wir Bienenzüchter hätten, wenn 
auch wie bei vielen anderen Bienennährpflanzen der Erfolg der Ausbeute in den 
einzelnen Jahren wechſeln wird, eine ganz bedeutende Trachlverbeſſerung und der 
Landwirt hätte einen Rotklee, der feinem bisherigen in der B.ſchaffenheit gleich, im Ere 
trag aber noch überlegen iſt und von dem er den nötigen Samen leicht und ſicher 
ſelbſt ziehen kann. Weitergehende Verſuche werde ich im nächſten Jahre durchführen. 

| nn (Münch. Bienenzeitung.) 


Deutſche Reſormbienenzucht 


auf der Baſis exakter wiſſenſchaftlicher Forſchung | Blitterſtock und Fetterrolls Idealbeute, deren 
und bewährter Praxis von Jalob Fehlhammer, [ Name mir hier erſtmals unter die Augen kam. Der 
K. Landwirtſchaftslehrer an der K. Kreislandwirt⸗ [Verbreitung nach zu ſchließen, ift fie wohl nicht die 
ſchaftsſchule in Nürnberg. 6. Auflage. Alle Rechte] „Beute der Zukunft“. 
vorbehalten. Dillingen a. D. 1917. Verlag von 2. Daß damit nicht etwa ein ſehr vereinfachtes 
J Keller u. Cie., G. m. b. H. f Arbeiten oder eine vereinfachte Königinzucht x. 
&3 wäre vielleicht gut geweſen und wäre dieſem | gar automatiſch möglich wäre, ſondern daß man hier 
pompöſen Titel gar nicht übel angeſtanden, wenn alles zu tun und zu laſſen hat, was bei anderen 
der noch dazu gedruckt worden wäre: Das Recht Beuten auch. Ja Herr Fehlhammer bedarf zur 


Kritik wird vorbehalten! Königinzucht Normalmaßbeuten, zur Honiggewin⸗ 
Um es gleich zu fagen: Mich hat noch kein nung Bläͤtterſtöcke (fe S. 301). : 
Dienenbuch“ fo enttäuſcht, wie das eben zitierte. Da lobe ich mir meine bad. Vereinsbeuten, 
& ften ja jedem Werk Mängel an — drum it | da geht es allem nach etwas „automatiſcher“ her, 


es Menſchenwerk — aber die Verfaſſer find ſich | denn ich benütze ein- und denſelben Stock für beide 
deſſen bewußt und deshalb ſchon in der Auswahl Zwecke. | 
des Titels etwas beſcheidener als Herr Fehlhammer. Wer von „Automatenftod” ſpricht und denſelben 
8 ein Werk Reformbienenzucht betitelt, | mit ſolcher Reklame anpreift wie H. Fehlhammer, 
der muß an die Stelle des vorhandenen Alten der muß Vorrichtungen in demſelben geichaffen. 
das beſſere Neue ſetzen, der muß nichts Nachgebetetes, haben, die mechaniſch wichtige Handgriffe er⸗ 
t muß Originelles bieten. Von dem ift aber | fesen und Wirkungen hervorruſen, die augenſchein⸗ 
auf allen 364 Seiten auch nicht ein Atom zu finden. lich ſofort wahrnehmbar ſind. Wo und in welcher 
Allgemeingut der neueren Forſchung findet fi | Weife ift dies beim Automatenſtock der Fall? Was 
et, aber das bietet die andere Bie nenliteratur, will alfo mit der Bezeichnung dieſer Stockform 
borab die verſchiedenen Lehrbücher, ſowoeitſie neuere als Automatenſtock erreicht werden? Warum bringt 
Auflagen erlebten, alles auch, ja noch in beſſerer der Verfaſſer ſeine eigene Erfindung nicht einmal 
ife, weil fie es mit ein paar einfachen Sätzen im Bilde in feinem eigenen Lehrbuche, das wahrlich 
ſagten und das „Mäuslein nicht in einem Berg ſonſt reich illuſtriert ift? Ich hatte an Stelle des 
dien”. Selbſtbildniſſes lieber den Automatenſtock abgebildet 
Gerade über das, was man als vrigie geſehen, weil ich ein abgeſagter Feind ſolcher Selbſt⸗ 
nell erwartet, ſchweigt ſich der Verfaſſer bildniſſe in Lehrbüchern bin. Das Kapitel Bienen⸗ 
aſt ganz aus: über feinen „Automatenftod‘. | wohnungen ift überhaupt jo echt und recht „bayeriſch⸗ 
e iſt Seite 162 mit ganzen 21 Zeilen abgetan. partikulariſtiſch“. Wenn die Käufer des Buches auch 
was erfährt man daraus? ſo partikulariſtiſch waren? Gibt es denn außer: 
1. Daß er nichts originell Geſchaffenes ift, wie | Fehlhammer, Reidenbach, Fetterroll, Hofmann, 
etwa die Schwäbiſche Lagerbeute, Gerſtung, Kunßſch, Zander keine Wohnungskonſtrukteure? Bei einer 
Hofwaunſtock uſw., fondem ein Gemiſch von Albertis etwaigen Neuauflage iſt an dieſem Kapitel vos 


. 
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ale it bie verbefferiche Baud angil ut IR 


| effetiibe Hand anpulegen. Bar 1 
ber Titel bejcheideuer zu ge ſtalten, weil er nicht hält, 


was er verspricht. Mit dem Den Recht wie 
Fehlhammer könnten ihn alle Verfaſſer von Vienen. 
lehrbüchern anwenden. Das ik den Leuten auf gut 
ſchwäbiſch „Sand in die Augen geſtreut“. Tas 
Ganze macht in Anlage und Durcharbeitung durchaus 
nicht den Eindruck von etwas einheitlich Exaltem 
Feinem, Außerordentlichem. Man findet viel 
wiſſenſchaftlichen Stofſ. aber dem breiten Publikum, 
für das das Buch doch in allererfter Linie gedacht ift, 
nicht mundgerecht gemacht. Das ift eben eine Nunſt, 
die nicht jeder kann. Die Dispoſition ift total vere 
fehlt. Scheints, um einmal etwas anderes als 
andere zu bieten, dreht man einfach den Stiel um 
und ſetzt die Praxis vot die Theorie. Im gewöhn⸗ 
lichen Leben iſt's umgekehrt. Der Abſchnitt „Bienen- 
anatomie“ ift gut. Das Kapiel „Raſſenle le“ hat 
mir febr gut gefallen, wenn gleich ich wünſchte, 
daß Ausdrücke wie „Standard“ umſchrieben würden. 
Der Durchſchnittsimker weiß damit nichts anzu⸗ 
fangen. Es ift ja idn, die . Lienen. 
raſſen mit all ihren Kennzeichen tennen zu lernen, 
aber praktiſch wertlos. ' 

In den einzelnen Kapiteln gäbe es noch manches, 
was mit Fragezeichen zu verſehen wäre. 
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- : | er * 8 af nn Pt u x 5 
Wan feie angen Fm aw Pd auffan Yo 
die Ausſiattung des Buches ſeitens Aue ar 
Der Druck ift auf gutem Papier ſehr ſchon und klar. 
Die Abbildungen ſind ſehr reichlich und gut, wenn 
auch teilweiſe ältere Kliſchees verwendet wurden., 
die in allen Büchern wiederkehren. Manche haben 
ihre Heimat in Ludwig „Unſere Bienen“. Tem 
Buche würde es nur zum Veſten gereichen, wenn 
man Bilder wie Nr. 5, 9, 10, 25, 27 ganz ausmerzen 
würde. Man will doch durch Bie nenlehrbücher nicht 
etwa Jongleure ausbilden. Bei einer Neuauflage 
dürfte auch der Satzbildung und vor allem der 
Korrektur mehr Aufmerkſamleit gewidmet werden. 

„In der Beſchränkung zeigt fid) der in 
Wenn der Verfaſſer ſich dieſes Wort bei einer New 
auflage beherzigt, ſo kann das Werk nur gewinnen. 
In ſeinet jetzigen Form hat es viele Werle, die ihm 
den Rang ablaufen. 

Wenn meine Kritik, die ich mit meinem Namen 
decke, ſcharf ausgefallen ift, fo möge der Lorſagſet 
verſichett fein, ich ſchrieb fie sine ira et studio, 
Das iſt meine Art. 


Schwenningen a. N. | 
Wanderle hrer Handſchuh. 
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Eine weitere Neuheit anf dem Gebiete der 
Knnſtwabeufabrikation wird Herr Direktor Heydt 
demnächſt auf den Markt bringen. Wenn größere 
Waben, wie Gerſtungmaß, zu dünn gefertigt werden, 
jo beſteht die Gefahr, daß fie die Belaſtungsprobe 
nicht in allen Fällen aushalten. Die Bruchſtelle 
liegt dann im oberen Drittel der Wabe. Um nun 
mit dem gleichen Quantum Wachs auszukommen, 
wird die Wabe keilförmig geſertigt, d. h. wenn ſie 


oben 1½ mm did if, ift jie unten % mm dick, in 


der Mitte 1 mm. 

Nun, da hätten wir es ia, ſagt fich der Imker, der 
feine Mittelwände ſeloſt aus nur reinem Nature 
wachs gießt. Gnd idh einmal ein Fabrikant, der die 
Unzulänglichkeit feines meiſt gewalzten Crzeug⸗ 
niſſes von künſtt'ichen Waben zrgejteli. Ge tobe 
dieſe dünne Pre, ung wird zum Unheil. Entweder 
werfen fie ſich in der zune hwenden Etodwärme 
der Schwarmtraube oder es emſteht ein Bruch u. id 
das ganze Gerippe non Mittelwänden ſtürzt in ſich 

uſammen. Eine Drahtung it wohl ein Notbehelt, 
äßt jich aber bei der zu da unen Prägung der Wände 
viel ſchwerer ausführen. 

Defen Mißſtänden begegnet derjenige, der feine 
Waben etwas kräftiger herſtellt ſeloſt auf Koſten der 
größeren Wachsverſchwendung. Einen Verluſt be- 
deutet das keineswegs fur den Imker. Wenn auch 
durch das Einhängen don verhältnismäßig dicken 
Wabenblättern den Bienen die Arbeifsleiſtung 


des Wachsſchwitzens nicht ganz abgenommen werden 


batch erleichtert. Der eg Forſcher Dr. 
alter: Vein äußert fid in diefer Sache mie 


e; den 
einen groben Teil des Wachſes 


hen; ſie verarbeiten nur ſo viel Wachs, als ihnen be⸗ 
iebt und bauen die Enden der Zeilen aus eigenem 
Wachs. Dieſe Mittelwand ift n Y bei ganz ſchwarzen 
durchſchnittenen Waben als h. le Wachsſchicht ſeſt⸗ 
uſtellen. Sie hat zur Feſtigteit der Wate deſeutlich 
eigetragen und die Ausbeute an Wachs beim Giwe 
ſchmelzen ſolch alter Waben iſt bedeutend größer. 
Die Frage nach der beiten Bien enwohnung bes 
ſchäftigt gegenwͤrtig ſehr viele Imker. Iſt's der 
unbewegliche Bau im Stülper, Kenibf:od, 
Stände oder kehren wir zum Urbau, der Kloßbeute 
zurück? Imlein wir iin Rahmenwabenbe trieb 
Beniitzen wir Dreit⸗ oder Hochwabe, bauen wir 
hwe., drei- oder bierftoc.e, ziehen wir Blaätter⸗ 
ſtöcke vor? Mio: Kalte, Warm⸗ eder Wirrdau? 
Hinterlader oder Obenbe handlung? Gewiß. am 
Anpreiſungen fehlt es u t, laum eine Rienenzeit⸗ 
ſchrift iann man zur Fand nehmen, in ier nicht eim 
neue Beute empfohlen wird; ja ganze Schriftchen 
find der Einführung unübertrefflicher Sti e gewid⸗ 
met. Eine Luſt für den Anfänger, nicht wahr! 
So aus dem ollen ſchöpꝛen zu können ! Es rumott 
icon im Gehirn des erfahrenen Imkers, wenn er 
fic in den vielen neuen Betriebsweiſen zurechtfinden 
will. Wie viel ſchwerer wird es da dem Anfänger 
gemacht, ſich für eine ihm zuſageude Stockform zu 
entſcheiden! Soll er Lager ⸗ oder S: inderjcrm jiġ 
auswäßlen, Würfelſtock (ein „raffiniertes Maj“ Y 
Knieſtock, Hexenſtock, Lambert⸗ Zwilling (eine neue 
Beute für alle Berriebsweiſen), „Scheune“, Deute 
ſcher Wander- Forſierſtock, Kunlſchzwilling, Tyi 
linger Ein- und Zweibente, Meifterfipd,. Weal⸗ 


olot: $ Anbeute und Zwilling mit Flugſchaltung. Ich glaube 
A. es gezne, daß. bei dein Anfänger die egen 
and“ an 


augeſichts der Flut der Anpreiſungen ſich (adele, 


ec ae Wen ere mee, 


vorab Kriegsbeſchädigten der fn lockeden An⸗ 
preiſung der „beiten Beute“ Gehör ſcheulen, Woh⸗ 
nungen in größerer Anzahl li anſchaffen, um bei 

„Maſſenbetrieb“ einen großen Nutzen herauszuwirt⸗ 
ſchaften, fie nur zu bald und doch zu ſpät erkennen, 
daß die Wohnungsform und deren Behandſung 
ihren Erwartungen nicht entſpricht. Eine Beute 
ſchickt fid nicht für alie, weil Tiacht (Früh- oder 
Spättracht), rauhes oder mildes Klima uiw., ein 
ne Work bei der Auzwahl der Bauten mit- 


. 

ie Frage nach der beſten Bienenwohnung 
it dadurch nicht entſchieden. Hören wir, wie ſie 
Benefiziat G. Schachinger im Frage kaſten kurz 
und treffend beantwortet: Jene, hinter welcher 


Bea 


Sienenzüchterverein „Mittlerer Retar”, E. V., 
Stnttgart. Generalverſammlung am 16. März, 
mittags 2 Uhr, im Sharlottenhof in Stuttgart. 
Tagesordnung: Jahresbericht, Kaſſenbericht, 
Ergänzungswahlen. Vortrag von Herrn In- 

„ über den Kunßzſch-Zwi⸗ 
ings 

j natôverjammiung am Montag, den 
16. März, abends ½ 8 Uhr, im Charlotten of 
in Stuttgart. 

Dez.⸗Vienenzüchterverein Blauben ren. Am Corns 
tag, 30. März, nachm. 2 Uhr, Frübjah'3⸗ 
ver ammlung in Blaubeuren. Der Ausſchuß 


mit leiſtungsfähiger Königin ſipt. Gs i 


oom VercinsNacteichten, 


a) vereins⸗Anzeigen. 


füge noch hinzu: und in ibelcher bin faries & 


der aufmerkſamſte Bie nenvater feht. 5 
t 


gangy ſicher, daß in der . vieles durch 
Schlagmbrter erreidyt werden will und gewiſſe 
Imkergréßen ihre Anſchauungen ganz nach der 
Meinung der Mehrheit umzuſormen geneigt find. 
Man denke an Hoch- und Breitwabe. Ein vielge⸗ 
hörtes Schlagwort it gegenwärtig „Obe nübe r⸗ 
winter ng. Der Rundſchauer in „Die Bienen und 
ihre Zucht“ 5 ſie ganz treſſend als Mode⸗ 
fache. Der Zweck dabei und die Hauptſache iſt, 
die Bienen in der Überwinterung vor ſchädigenden 
Cinflüſſen zu bewahren. Das läßt fid na ohne 
die zeitrau ende, oft ſchwierige Arbeit des Umhänge 
erreichen. m. 


EEEE TEE 


eine halbe Stunde früher. Tages orduung 

bei Beginn der Verſammlung. Elwaige 

Anträge erbitte ich ſpäteſtens bis 23. März. 

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 

Der Vorſtand: Forſtwart Vöttinger. 

Bie, enzüchter⸗Lerein Waldſee. . 

am Ostermontag. 21. April, nachmitta 

2 Uhr, im Bärcnteller in R aldice. 

| Vorſiand Eiſele. 

Bezirksverein Schramberg. Am Sonulog, den 
23. März nachm. 3 Uhr Hauptverſammlung 
im „Gären“ (Beremshaus) in 3 


b) vereins · Berichte: 


mind. Am 2. Februar fand im „Hnpfen.g” 
die Generalverſammlung des Bezir ' bienenzüchter⸗ 
vereins ſtatt. Sie war ſtark beſucht und nahm einen 
je anregenden Verlauf. Vereinsvorſtand, Meal- 
lehrer Buß, eröffnete die Berfammlung nit nem 
Willkomingruß an die vom Feld zurückge kenn ten 
Mitglieder, berichtete über die Tätigleit des Bı ins 
im abgelaufenen Jahr und namen ilih über die 
Buckerverſorgung. Sodann follte der Verein Stellu ; 
nehmen zur Haftpflichtverſicheung. Der Vern n 
tritt in feiner Geſamtheit der Haftpflichtverſicherung 
bei. Der Beitrag wird aus der Vereinstaſſe bezahlt. 
daftir aber der Werrindbeitrag von 2 M auf 3. 
erhöht. Die vocgenom menen Wahlen ergaben in 
ber Beſe zung der Vorſtandſchaft keine Anderung. Der 
Ausſchuß wurde entſprechend der Mitgliederzahl 
erweitert; der Verein zählt zur Zeit 470 Mitg.ie der. 
Verſchedene Anträge gaben zu recht lebhafter Muze 
lprache Beranlaſſung. Es handelte ſich um Crid- 


tung eires Vereinsbienenſtandes. Nuf demſelben 
jollen nicht nur die verſchiedenen Maße und E ftem. 
au3probieri werden, ſondern es ſoll zugleich ein Lehr⸗ 
bie nenſtend fein für Kriegsinvaliden und ſonſt'ge 
Nafänger in der edlen Jmrerei. Cs wurde beſchloſ⸗ 
ſen, ſolchen in Straßdorf zu erſtellen und dem dortigen 
zweiten Vorſtand, Beß, die Leitung zu übe ttragen. 
Hugleich wurde beſchleſſen, für angehende Imlet, 
beſonde 3 Kriegsinvaliden, in nächſter Zeit einen 
Lehrkurs abzuhalten und fie in die Theorie uns 
Praris der Bienenzucht einzuführen. Zum Schluß 


ſolgte ein Vortrag von Hauptlehrer Bez. Ir bes 


handelte in lehrteichen Ausführungen die Frage? 
Warum ſterben ſo viele Bienen? Der Vorſitzende 
ſchloß die bedeutſame Verſammlung mit dem Be⸗ 
merien, die Imkerei fei, wie der Beſuc) zeige, 
auch durch den Krieg nich! in Mißkredit gekommen. 
Aber 5 gede auch Her viel aufzubauen. Mit Goll 
voran : A 


» 
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R. Anfrage. Was Halten Sie vom Trin- 
Butt Bienen im Stocke - Br 


tert. Das Tränken im Stød" iſt Der 
A „ e . er un 


* 23 kehi 
un i 


leu, mübſam und ſchadet n 
„nüt. Bel unbihten Verfchlu 
it, rr Sie! un 


ſonders dann, wo badet a Aa fete 2 
É der Tan: 


B i $ * a y „a Fe ” 
e ee Lee tasa ONAR nen 


Bifnung entweicht dem Stock zu viel Wärme. | 


Dagegen iſt eine zweckmäßig eingerichtete 
Tränke in der Nähe des Bienenſtandes an 
kolndgeſchützter, ſonniger Stelle höͤchſt nützlich. 
9. Anfrage. Kann man in der Umgebung 
des Bienenſtands Geflügel halten oder hat 
der Bienenſtich für dasſelbe gefährliche Wir⸗ 
kungen? K. M. 
Antwort. Erfahrungsgemäß können Hüh⸗ 
nervögel Bienenſtiche ohne Lebensgefahr er— 
tragen, dagegen ift Waſſergeflügel Bienen- 
pon gegenüber viel empſindlicher, beſon— 
ers kann Enten ein Bienenſtich ſehr gefähr- 
lich werden. 
10. Anfrage. Iſt es empſehlenswerter, 
bt in den Wintermonaten Kunſtwaben zu 
hei oder mit dieſer Arbeit fo lange zu 
rten, bis man ber N bedarj ? 
D 


Antwort. Ausſchlaggebend wird ſein, ob 
Sie jetzt mehr Zeit zu dieſem Geſchäft haben 
ms im Frühjahr. Ele können ganz gut letzt 
ſchon die Waben preſſen. Sie müſſen aber 

ie Waben einzeln gut trocknen laſſen. Legen 
Sie dieſe ſofort aufeinander und bewahren 


fie fo auf, fo werden fie leicht ſchimmelig. 


Außerdem werden ſelbſtgegoſſene Waben bejun- 
bers bei niederer Temperatur ſehr ſpröde. 
Die aufbewahrten Mittelwände find alſo vor» 
ichtig zu behandeln und im Frühjahr vor 
em Gebrauch in lauwarmes Waſſer zu legen. 
11. Anfrage. Iſt das richtig, daß die 
Drohnen keinen Vater haben? W. 
Antwort. Aber ſicher, mein Lieber, ſo 
ſcher, als die Königinnen keinen Geburtstag 
aben. Die Drohnen entſtehen aus unbe— 
uchteten Eiern, ob fie nun von einer Königin 
oder von einer Arbeitsbiene gelegt werden. 
Man nennt dieſen geheimnisvollen Vorgang 
Parthenogeneſis oder Jungfernzeugung. Tier» 
be war der erſte, der dieſes Geheimnis ents 
deckt hat. Alſo die Drohnen haben wohl 
keinen Vater, aber einen Großvater. 

12. Anfrage. Im kommenden Frühjahr möchte 
ich meinen Stand vergrößern und würde noch eine 
Anzahl Völker auflaufen. Würden Sie mir dazu 
raten, oder wäre es beſſer, bis zum Herbſt zu warten? 

Antwort. Wer Völler kaufen will, kauft 

iche am beſten im Frühjahr. Das Riſilo ift kleiner, 

a die Überwinterung ja vorbei iſt und ein guter 
Ertrag läßt die höheren Koſten leichter verſchmerzen. 
Wenn Sie aber ein Sinlen der Preiſe abwarten 
wollen, ſo iſt es allerdings kaum wahrſcheinlich, 
daß ſich die vielfach ſehr holen Preiſe auf die Dauer 
werden halten lönnen. Ganz abgeſehen davon, 
daß der Geldſtrom von Woche zu Woche ſchwächer 
Pen wird die wieder geöffnete Einfuhr auch für 

ienenvölker preisdrückend wirken. Es würde ſich 


darum für Käufer einige Vorficht und fiir Berfäcfe 


mäßig Preisge ſtaltung empfehlen. 
3. Anfrage. Ich habe auf meinem Bie ner 
ſtande einfachwandige Gerſtungbeuten (Breitwaben 
in Kaltbau) mit beweglichem Bodenbrett. Bivecd 
„Obenüberwinterung“ habe ich unter jeden Brut- 
raum einen leeren, halbhohen Homgraum unter- 
geſetzt. Um den Einfluß der Kälte in den einfachwe 
digen Käſten zu mildern, ſtellte ich an den Ecitem 
wanden ſtatt der Rahmen je ein Schiedbreit em. 
Was hallen Sie von meinen Maßnal wen? 
Oberblelau. Dittb. 

Antrort. Das Unterſezen der balbhohen 
Honigräume halte ich in Oberladern und ganz be⸗ 
ſonders bei Bteitwaben in Kaltdauſtellung für über⸗ 
ſlüſſig und unnötig. Mir iſt in meinen Breitwaben⸗ 
läſten noch nie eine Wabe ſeucht oder fA,immlig 
geworden. In den Wintermonaten iſt die Kälte 
auch bei einfſcchwanbigen Käſten von keinerlei 
ſchädlichem Einfluß auf das Bien: volk, vorausgeſetzt, 
daß es hinreichend mit Futter verſehen iji. Von 
März ab, alſo von dem Zeitpunkt an, wo im Volk 
gebrütet wird, müſſen dieje Käſten mit Wärme- 
material umhüllt werden, je dichter, deſto beiten. 
Ich würde Ihnen raten, im Laufe des Sommers 
je an eine Seitenwand der Brutraumläſten vorn 
und hinten ein Lattenſtück anzuſchrauben. Werden 
dann die Käſten aneinandergeſtellt, fo entſtehen 
zwiſchen den Seitenwänden Zwiſchenräume, die 
Sie mit Torf oder Holzwolle ausflopfen können. 

14. Anfrage. Iſt das richtig, daß ſtärkere Kälte 
auch ſtärkere Zehrung verurſacht? 

Aut vort. Das iſt nur unter gewiſſen Um- 
ſtänden richtig. Es iſt nachgewieſen, daß in den 
kälteſten Monaten und an den lälteſten Tagen 
die geringſte Zehrung eintritt. Der Bien wehrt 
die Kälte zunächſt durch ſtärkeres Bufammen;ichen 
der Bienenkugel, alfo durch engeren Zuſammenſchluß 
ab, dabei nimmt das Triebleben immer mehr ad, die 
Ze hrung wird ſchwächer, bis auf ein gewiſſes Mii- 
mum. Wenn im Frühjahr aber die Vienenkugel 
zur lockeren Bienentraube mit Brut im Innern wird, 
dann ijt ein enger Zuſammenſchluß unmoglich 
und jest muß fid) der Bien durch ſtärkere Berung 
zu erwärmen ſuchen. Darum iftim Frühjahr ° 
ſchutz auch Futtererſparnis. 

15. Anfrage. Ich habe die Abſicht, mit Beginn 
des Frühjahrs einen neuen Bienenſtand zu erſtellen. 
Würden Sie mir raten „über Eck“ zu bauen, wie 
der neue Bienenſtand in Hohenheim gebaut iſt, 
oder in Pavillonform? 

Schönm. M. 

Antwort. Wenn es Ihnen möglich ift, den 
neuen Stand an windgeſchützter Lage zu erſtellen, 
dann ift Pavillonſorm das einzig Gegebene. Sollen 
aber Winde abgehalten werden, dann bauen Sie 
den Stand zweiflügelig, im rechten Winkel, Ausflug 
nach Südoſt oder Sudweſt. 


Imlers Jahr: und Taſchenbuch für 1919. 300 Cei- 
ten, nett gebunden mit Taſche. Preis 2 M. 
Verlag von Fritz Pfenningſtorff, Berlin W. 57. 


Der Kalender weiſt die bewährten alten Vors 
züge auf. Er bietet ein umfangreiches Notizbuch 
mit Kalendarium und einer Überſicht der in den 
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einzelnen Monaten am Dienenſtaud BERNER | a Per ein iais 98 werden 
den Arbeiten, ein reichhaltiges 91 ür Wer wer mit Erfolg imlern, und wer in Vereinen bes 
obachtungen und außerdem eine Reihe für den | lehrend wirken will, dem fei dieſes, mit über 100 
Imker wichtiger Zuſammenſtel ungen. Einen bee | Abbildungen geſchmückte, handliche Buch aufs 
jonders intereſſanten, mit vielen ſehr anſchaulichen [beſte empfohlen. Es wird jid in dieſer neuen, verbeje 
1 verſehenen Artikel über den Bienen- | ferten Auflage raſch viele weitere Freunde erwerben. 
5 jand hat Pfarrer Ludwig beigeſteuert. Für den in | Umgang nit den Bienen. Anleitung zur Selbſt⸗ 

Anbetracht der heutigen Berhattuuf: ſehr geringen anfertigung und Pflege von einjachen und ge⸗ 
Preis von 3 & für das rund 300 Seiten ſtarke Buch winnbringenden Bieneuſtänden für Stand- und 
bietet der Kalender wirklich alles Mögliche und kann Wanderbienenzucht auf dem Lande und in den 
daher den Bieuenzüchtern mit bejter Üverzeugung Städten. Von Bernhard Dahnke, Groß 


empfohlen werden. herzogl. landwirtſchaftl. Lehrer in Neulloſier 
Weg veiſer für neuzeitliche Bienenzucht mit be- (Meckl.). Mit vielen Abbildungen. Preis AL 4.50, 
ſonderer Verückſichtigung der Stönigingucht in eb. „ 6.—. Verlag C. J. W. Feſt in Leipzig, 
236 Fragen und Antworten. Von Julius Andenſtraße 4. 
Herter, Lehrer für Bienenzucht an der Wirt- Nicht nur für den Sinter, fei er Anfänger oder 


ſchaftlichen Frauenſchule Großſachſenheim; Wan- bereits vorgeſchelttener, ift dies Lehrbuch geſchrieben, 
derlehter des Württ. Landesdetcins j. Bienenzucht; | ſondern namentlich für folde, welche den Beſitz 
vormals Lehrer für Bienenzucht an der landw. von landwirtſchaftuchen Grundſtücken, oder auch nur 
Hochſchule in Hohenheim. 4. Auflage. Mit eines Gartens ihr eigen nennen. Wie manche 
107 Abbildungen. Verlag von Eugen Ulmer in | würden fidh veranlaßt fühlen, der Bienenzucht in 
Stuttgart. Preis geb. „ 4.—. Tat näher zu treten, zumal iie luer in Dahnkes Buch 
Die raſche Aufeinanderfolge der Auflagen [ mit fo warmem Herzen, in jedem verſtändlicher 
dieſes jetzt weitverbreiteten Lehrbuches ſpricht ſchon | Weiſe, dazu mit vielen Abbildungen veranſchaulicht 
von ſelbſt für die Vorzüglichkeit dieſes Wegweiſers vorgetra gen wird. Das Hauptgewicht iſt auf die, 
auf dem Gebiete der Bienenwirtſchaft. Kurz und | „Praxis“ gelegt in recht eiſchöpfender Weiſe. 
treffend, klar und überſichtlich, frei von jeder Cin- Den Landwirte, Obſtgartner, jedem Freunde dee 
ſeitigkeit, in Theorie und Praxis auf der Höhe ſtehend, | Jinkerei, der über ein Stück Acker oder Garten vere 
zeigt der als Bienenzüchter wie als Lehrer für Bienen» | fugt, kann das Buch als Grundſtein zu jenem edlen 
zucht bekannte Verfaſſer in Fragen und Antworten befriedigenden Nebenberufe beſtens empfohlen 
den Weg ertragreicher Bienen» und zielbewußter | werden. 


Adresseränderungen 


oder narichng keiten bei den Verſandadreſſen der „Bieuenpflege“ bitten wie 
uns unverzüglich mitzuteilen. Bei Zuſchriften wird um Angabe des Bezirksvereins gebeten. 
Ungehener & Ulmer, Verſand der Bienenpflege, Ludwigsburg. 


Anzeigen. 


„Kaiser wabo? 


Garantiert rein und faulbrutfreil 
Normalmaß 14—18 Blatt, zaͤh, dünnwandig 
Gerſtungmaß 12—14 Blatt, große Zugfeſtigkeit 
keiluabe, Mr Erhöhung der Zugſeſtigkeit oben dicker und 

ſich verjüngend. 
Umarbeitungen 
gegen Erſtaltung der Auslagen 

plus —. 30.4 per Kilo. 

Proſpekte gegen Ructporto durch 


Dir. L. Heydt, Hannover, orkſtraße 2. 
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Vo 


Geſetzlich geſch. D. R. G. M. 


„Kellwabe“ 


Rähmchenstäbe Vienenwagen 


u fauſen geſucht. 
Kinde ndvl! ganz oder zugeſchmtten, liefert wieder „ a mit idia 


Julius Aſchfalt, Bad Mergentheim. za Paf umer R. dee Blat. 


u Set e | 


We- . Bieneng, 


Koni 
Verkaufe 


bieles Frũhjahr ca. 20 St. 
Wi nenvöl er auf Breitwaben 
m. Oberbehandlung u. Seilen» 
fütterung oder ev. auch mein 
ganzes Bienenhaus, zerlegbar. 
bloß praltiſch und ſchön aug» 
tzeſtatiet mii über 40 Völlern. 
Wilh. Maier, Bienenzlchter, 
Dornſtadt, a Beimerſteiten 


Anfragen mit Rüdantwort. 


Fellbach. N 
Ein älterer, 24 ächeriger 


ill 
Pavillon, 
Gerſtung⸗Ständerbeuten, bef. 
mit 24 leiſtungsf. Völkern auf 
wem Bau, wird am Samstag 
en 3). März d. I., nachm. 
2 Uhr, an Ort und Stelle im 
Bijentiichen Auſſtreich verfanit. 
Vorherige Beſichtigung Mitt⸗ 
woch. Samstag und Sonntag 
nachmittag geſtattet. 
Hauptlehrer Fiſcher, 
Kaſſter d. Mittl. Neckarvereins. 
JJC L 


heieaenheilskaul 


- Umflöndehalber fege ich preid- 
wert dem Verkauf aus: . 


15 Etüd neue, ungebranchte 
Breitwabenblätterkäſten. 
Otto Grnber. Vaihingen a. F. 


Kagenbacherſtrabe. 
Verkaufe | 


en Umzug: 
1 Honigſchl lender, ganz nei, 
1 — gebrauchl, 
Bienenvölker, geſund, voll: 
reich, Beaten, leer, neu und 
tebran = 


Hellbreun ana Repar Bier Jen, 
Blenenkälten 


Renere Map) 


kt 


20 


Wer Gonigigu verlaufen bel, verläume wicht, nir eine Mbreffe zu f. 
der Log en iR beizulegen. Kein na —— 


Suche im Auftrag 


4 gute Völker 


deuiſcher Raſſe (ſchwäd. Lager» 
beute oder Gerſlungmaß) zu 
taufen. Ohne Kaſien. 
Stehle, Ellwangen. 
Verfaufe im Auftrag dieſes 
Frühjahr mehrere 


Bienenvölker 


deutſch. Raſſe, auf gut. Bau, 

badiſches Maß, obre Kaften. 

Anfragen Rückantwartkarte. 
N. bert . 
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1 oder 2 gut Aber ee 


sfarke BIERENVULKEF 


mit pri ra Königin, wenn mögs 
lich Neu⸗Würitemh.⸗M., eventl. 
auch eine Schleuder kauft 
Friedrich Leydig. 
Stuttgart Klexanderſir. 162. 
Wegzugshalber guterhaltenen 


— nn — — 


Oitner pavillon 


Lederermaß (1½ Normal), für 


42 Völker Platz, ſofort zu vers 
kauſen . 
ua Rencrleber. 
Haufe /i 18. 


Vienen⸗ 
wohnungen! 


Normalmaß, doppelwandig, mit 


Geitenfätterung, gebrauchsfer⸗ 
tig, liefert ſortwährend zum 
. Preis von 88 Mark, 
ohne men und Futterge⸗ 
ſchirr 28 Mark. Auf Wunſch 
werden auch Blätterſtöcke und 
andere Maße zu billigem Preis 
angefertigt. 

Mios rain, Schreinerei in 

Nirad (OA. Leutkirch). 


Verlaufe einige gute 


Bienenvölker 


(Normalmaßz), ſamt Raten ` 
Anfragen mit Nuckvorzo 

Loh ile r. Hauptlehrer, 
Spihbelwa, SA. xe 


Ping 
we 


| — | 

Nach ÒX Muuli, Arteusdieun⸗ 
eit in die Heimat zurückgetebrt, 
babe ich die von meinem in 
wiſchen verfſtorbenen Baier 
abrzehntelang betriebene Jae 
terfdrcincre: übernommen u. 
werde dieſ. in altreuommierter 

Weiſe weiter führen. 

Bei Bedarf von 


Bienenwohnnngen 


und ſon igen Amergeräten 
bitte uh um Berückſichrigung. 
Mit Imkergruß! 
Paul Braun, 


Inh. der Firma Chr. Bram, 


Imkerſchreinerei. Waiblir gen. 


— ͤ— bb e | 
Einen bereits nen. n. Hohen deim. 


Königinzuchtkaſten 


(Inhalt J Bumi Gi: 
fader Maß, Halbrahmen, dat 
um annehmbaren Preis abzu⸗ 
geben. 9 r O 

r. 
di, 1 Drutlirch 


Dienen- Aikrlahl 


Piundvaket⸗ Marenprobe Mek. 


3.50, mit Meßbechern Mk. 8.90 


ſranko. 
©. Junginger in E utig: rt, 
Moteduühlſtir. 156 


| Ronto Stuttg. 12 456. 
Vene Alert: 


Bienenſtock⸗Broſchure im Druck! 


Zwei neue und zwei wenig 
gebrauchte 


Doppel⸗Beuten 


dadiſches Maß Betagig mit Sei- 


tenjützerung und un Zu- 
behoͤr hat zu Verlan 
Fritz Birkel. Gonin 


Drucksachen 


für Imker. und 


Bienenzügpler. 
kiefern in ge 1. 
Derner um 


Uugehener & imer 


Ludwigsburg. | 
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NOSOROBEOHÖFOR 


„ Eudo ned Aubuhrterugg (mar- Nprif) einige 
SBirohkorb-Vienenvöller 


mit junger Königin (deutſch, italiener oder Trainer) zu kaufen 


und erbitte Angebote Friedrich Bühler, Landwirt, 


Schwäb. Ga 


Anfallende Schwärme 


kauft ermann Mad, 
Nellingen bei Eßlingen. 


| Von reellen Imlern einige flarle geſunde 


Völker 


zu kaufen geſucht. Neu Württembergiſches Maß, moglichſt ohne 

Käſten. Angebot mit Preisangabe erbittet 
, Curt Köhler, 

Etntterst. Lerchenſtraße 28 a I. 


Buche einige, gutbeftellte 


! 

ve 

Bienen-Völker, 

ſamt Käſten und Waben, altwürtt. Map oder Gerſtung⸗Beuten 

gegen gute Bezahlung. 

i Hauptlehrer Tria Wienenzüchter, 
Reuſten, O. u. Gærnberg. 
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Neugeräte aus erster Hand, 
eigene Fabri ate 
beziehen Sie am besten und reell wa 


Kolb & Gröber. Lorch i. Württemdg 
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e aus garant. reinem Bienenwachs 


Jos. Kiadler, 
Fabrikat. von Kunſtwaben u. Großimkerel. 


NRaveneburg. 


Honigſchleuder⸗Maſchine 


mit Schnetengetriebe, die befe Maſchine der Gegenwart, 
Kunſtwaben, Wohnungen und Geräte. 
Preisliſten über alles ſende kostenlos. 

| Richard Horn, 


Jahnsderf im Erzad. Nr. 8. 
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Itwaben 
— 
aͤxcgriziert in jeder Größe. 


Königin, 


j - 


.SEQBOEOHEOHONO 


Schlitzrähmchen 


ermöglichen voilfonmeufle Wa⸗ 


beubeſeſtigung ohne Werkzeuge. 
Beſchreibung und Liſte über fers 
tige Rähmchen- Hölzer uſw. gegen 
Rüdporio. 

Georg Ammann, Bretten 
— Baden) Nr. 13 
zu verkauſen, 24 Augen 

8 Jahrgänge Leipziger Bie⸗ 
nenzeitung, 13 Jahrgänge Bies 
nenpflege, 8 Jahrgänge Neue 
Bienenzeitung (Freudenſtein). 
Preis pro Jahrgang 1 A. 

Paul Schwaibold, 


VBühlingen O. A. Rottweil 
Württemberg. 


Lüneburger 
| Standſtöcke 


in großen, dickwandigen Kör⸗ 
ben, geſund und volkreich auf 
vollem Ban, die, nach beige⸗ 
fügter Anweiſung behandelt, 
4—6 Schwärme geben können, 
gebe ich im Frühjahr ab unter 
Garantie für lebende Ankunft. 
Anfragen Rückporto. 


C. Schulz. 


Harburg, Staderſtraße 21. 
9 v 9 > 

Königinnen, 
deutsche und deutſch ) Jial., 
Mk., unbeſr. 2 u. 


mit Jufastäng, ab Juni (b 


Beſiellung Doppeltarte). 
| Anguft Bihler. 
Bienenzüchterei. Effring 
Amt Nagold (Württ.). 


leiſlungsfähige Raſſs, 
ab, ſowie 


8 


Nachſchwärme), ohne Raften, 
egen Höchſtangebot 


Fr. Schmander, 
Steinheim a. Aalbuch. 
Antwort nur geg. Retourmarke. 

Bertame ewa 


5 Bienenvölker 


: mii en Königinnen und 
| jungen Röniginn =. 


ten Käßen oder auch 


F ien Aliwürtt. Mob. 
Zohß. Aühter, Edrreinermife, 
n Gioi Ehen, 


? 8 > 
—— b 3 r J 


Biener⸗ . Königin- 
At- Kurie 


eigene Belegation Haßlacher 
Tal, Band. rdienenzucht, große 
Muſterbienenwirtſchaſt für 
Ober- und Hinterlader, gründ- 
lite Erlernung für Großbe⸗ 
trieb. Anſragen mit Rückporto. 
Fr. Offner, Greßſacſenheim. 


Kımlwaken-beihälts- 
Einrichlungs- Verkaul 


für Kriegsteilnehmer und ans 
dere Geſchäftsſuchende. Vor⸗ 
kenntuiſſe nicht erforderlich. 
Durch die hohen Honigpreiſe 
und die bedeutend in Vergröße⸗ 
rung begriffene Bienenzucht 
fleht ein lohnender Erwerb in 
Ausſicht. 1 Dampferzeuger, 3 
weitere doppelwandige Schmelz: 
keſſel. alles Rart ans Kupfer 
ebaut, tadelloſe nenzeitliche 
inrichtung mit zwei Walz⸗ 


werken. Über 50 goldene und 
ſiilberne Medaillen. Siegers, 
Staats⸗ u, Ehrenpreije, Dipl. 


Aufragen 
die 


Große Kundſchaft. 
mit Freiporto befördert 
Exveduion unter C. 85. 


Wer Honig ernten und 
Königinnen züchten will, 
leſe die neue 4. Aufl. von 
Herters Wegweiſer f. nen- 
zeitl, Bienen net. Preis 
MN. A —. Poſtkonto 13 023 
Jul. Herter, Heilbronn. 


Derkaufe 


2 ftarfe Korbvölfer mit vor- 
jährigem ſchönem Bau (Körbe 


neu) an Meiſtibietenden. Fer⸗ 
ner 5 stück neue Körbe mit 
Spundloch, ſtark geflochten, das 
Stuck 10 WIE 
Alfons STEINER, 
Launer ch, Pot Unter rchtal. 


Vel kaufe 


15 L:ölree. ſchwäbiſche Lager- 
beufen, famt ne und 
djön ausgebauten Waben fur 
nad Donigraum. 
Ci. mar Sah, 
SSH. bei 


82 


von 


217 Abb., liefert zum Preis von 8,60 4 


J. Elfäßer, Kell a. N., Poſt Altbach. 
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Bienenwohnungen 


in jeder Art und Ausführung. 
Kuntzschzwillinge genau nach Vorschrift, 


Rähmchenstäbe 


in nur guter, solider Ausführung billigst. 
Preisliste frei. Anfragen ist Rückporto beizulegen. 


Joh. Schaude 


Imkerschreinerel Fernsprecher 
Ehingen a. D. Nr. 57. 
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Bienenwohnungen 


in folder Ausführung, jowie die gebräuchlichen Beräte empfiehn 
g. eu Imkerſchreinerei. Gerſtetten (Wttbg). 


| | 0 
Das Lebrbuch der Bienenzucht 


er⸗Elſäßer in neuer (4.) Auflage, 892 Seiten fart mi 
portofrei | 


l 


Tea — > 


F Rolis Hanh. Bahs- Anslabapparat 


reis Mt. 23.— 
ift der denkbar einſachſte und billigſte ! 


Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honig⸗ 

chleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet fak jeder 

mter und vielfach unterblieb nut deshalb das Auslaſſen 

des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat für 
den Kleinbetrieb fehlte. 


Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Merger, tein Berdruß. 


Der von Jonen geta ufte Dampf Wadi- Nuslabanp:rat IR ir mete 
nen Bent gelanut und babe den ſelben fofort und arë dlich tu Ge- 
brauch cenommen, nachdem die die terige Wachrnrwinnung ans 
jahr-ıanger Zeit aus Rurcht unterbl eben war, ich haite Ad fä. le 
Jahre liegen ehobt, was ſetzt In einem Taa g mat wird — 

Senden Ste mir bitie noch 3 Stüt dave, für andere 2 Inmtet, 
gelt - Ks Apparat 3 babe, was 

mu aa 
W artoſche d. 


J. F. golb, Karlsruhe, Cachnerftrafe 19. 


dD nen lich den von Jbnen 


Osmi eins grobe Smp. dung 
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Vienenwohnungen 


in feder Art, 

und festige NMabmen aus Lindenhol s, empſiehlt 

Abt un Nor lee. Imkerſchreinerei, 
euren, X Nürtingen. 
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erfiliaffiae Ausführung, ſowie Rähmchenfd be 


Die Bienenpflege 


41. Jahrgang. Mai 1919. | Nr. 5. 
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Inhalt: Bekanntmachungen betr. Abhaltung von Unterrichtskurſen, ſowie Abbrechen von Blütenzweigen. 

e — Mitgliederſtand des Württ. Landesvereins. — Honigpreiſe 1919. — Am Bienenſtand im Mai 

und Juni. — Unſere Bienen im Frühjahr. — Auf dem neuen Wege. — Württ. Zucht⸗ und Be⸗ 

legſtellen. — Zucht⸗ und Belegſtellen Württembergs. — Vom Bezug von Edelköniginnen. — Kann 

man eine ſchwarmträge, honigreiche Raſſe züchten? — Rundſchau. — Fragekaſten. — Aus den Ber- 
einen. — Büchertiſch. — Anzeigen. | 


Bekanntmachung der Zentralfielle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Abhaltung von Unterrichtskurſen über 


| Bienenzucht. ' 
l Im kommenden Frühjahr und Sommer folen an der Landwirtſchaftlichen Anſtalt 
in Hohenheim und an der Weinbauſchule in Weinsberg ſechstägige Unterrichtskurſe abge⸗ 
halten werden, in welchen den Teilnehmern eine theoretiſch⸗praktiſche Anleitung zum Betrieb 
der Bienenzucht gegeben werden wird. ä 
| Der Unterricht in dieſen Kurſen iſt unentgeltlich, dagegen haben die Teilnehmer, welche 
das ſechzehnte Lebensjahr zurückgelegt haben müſſen, für Wohnung und Koſt während der 
Dauer der Kurſe ſelbſt zu ſorgen. | 
Der Beginn des Kurſes in Hohen heim ift auf 
| Montag, den 19. Mai 1919, 
der Beginn des Kurſes in Weinsberg iſt auf 
Montag, den 9. Juni 1919 
feſtgeſetzt. Da jedoch nur eine beſchränkte Zahl von Teilnehmern gleichzeitig aufgenommen . 
werden kann, bleibt vorbehalten, im Bedarfsfall noch weitere Kurſe zu veranſtalten und die 
Angemeldeten einem dieſer Kurſe, deren Beginn in Hohenheim auf 
ö Montag, den 2. Juni 1919, 


in Weinsberg auf 
l Montag, den 23. Juni 1919 
feſtgeſetzt werden würde, zuzuweiſen. N 
Anmeldungen zu den Kurſen, in welchen insbeſondere anzugeben iſt, wie lange der 
Angemeldete Bienenzucht betreibt und wieviele Völker er befitzt, wollen nun vor dem 
10. Mai ds. Is. an die Leiter dieſer Kurſe, Oberlehrer Rentſchler in Hohenheim und 
Oberlehrer Lupp in Weinsberg eingereicht werden. | 
Diejenigen Angemeldeten, welche nicht mittels beſonderen Schreibens auf einen ſpäteren 
Kurs verwieſen werden, wollen ſich am Montag, den 19. Mai ds. Mts., vormittags 8 Uhr 
im Hörſaal der Ackerbauſchule in Hohenheim, bezw. am Montag, den 9. Juni ds. 383., 
vormittags 8 Uhr im Lehrſaal der Weinbauſchule in Weinsberg einfinden. 
Die Oberämter werden erſucht, für die Weiterverbreitung vorſtehender Bekannt⸗ 
machung in geeigneter Weiſe Sorge zu tragen. l 
Stuttgart, den 27. März 1919. Sting. » 


Bekauntmachung des Ernährungsminiſterinms, betr. das 
Abbrechen von Blütenzweigen der Salweiden und 
Haſelnußſtauden. 


Die Blüten der Salweiden (Palmkätzchen) und der Haſelnußſtauden im Anfang des 
Frühjahrs ſind für die Bienenzucht und damit für die Honigerzeugung von beſonderem 
Wert. Deshalb ift es nötig, den genannten Bäumen und Sträuchern wirkſamen Schutz zu 
gewähren und das maſſenhafte Abreißen und Verkaufen ihrer Blüten zu verhindern. 
Soweit nicht andere Strafbeſtimmungen, insbeſondere auch ortspolizeiliche Porſchriſten an⸗ 


wendbar find, kann das unbefugte Abbrechen von Zweigen an Bäumen oder Hecken auf 
Grund des Art. 36 a Nr. 1 des Polizeiſtrafgeſetzes vom 27. Dezember 1871 (Reg. ⸗Bl. 
S. 391) 4. Juli 1898 (Reg.⸗Bl. S. 149, und auf Grund des Art. 16 des Forſtſtrafgeſetzes 
vom 2. September 1879 (Reg.⸗Bl. S. 277) geahndet werden. Der Verkauf kann auf Grund 
des § 66 Abſ. II der Gew.⸗Ord. durch Ausſchluß der Blüten der Salweiden und Haſelnnß⸗ 
ſtauden vom Wochenmarktverkehr beſchränkt werden. 


Stuttgart, den 20. März 1919. | J. V.: Rau. 
Mitgliederſtand des Württ. Landesvereins auf 1. April 1919. 
Am 1. Januar betrug die Mitgliederzahl . I5165 
ugang im 1. Vierteljahr. 1320 
bgang im 1. Vierteljahr. 239 
Demnach Zunahme „ 8. 1081 
Somit beträgt die Mitgliederzahl am 1. April 16246 
Die Zahl der Bezieher der Bienenpflege beträgt t. 16887 


Honigpreiſe 1919. 


Das Reichsernährungsminiſterium ſtellt für Anfang Mai ds. J. die Aufhebung 
der Honighöchſtpreiſe in ſichere Ausſicht und lag den einzelyen Regierungen 
der deutſchen Freiſtaaten vor, etwaige Richtpreiſe für die Beurteilung der preisprüfenden 
Behörden und Gerichte dem Butterpreiſe des Erzeugergebietes anzupaſſen. 

Wir haben ſchon am 12. 7. 18 in einer Eingabe an das Kriegsernährungsamt die 
Aufhebung der für die gegenwärtigen Verhältniſſe viel zu niedrig bemeſſenen Honighöchſt⸗ 
preiſe beantragt und begrüßen daher deren Beſeitigung, können uns aber mit der beab⸗ 
ſichtigten Wertgleichung mit Butter niemals einverſtanden erklären, weil die zur Zeit feſt⸗ 
gesetzten Höchſtpreiſe für württ. Süßbutter (3.64 Mk. pro Pfd., Landbutter niedriger) 
auch nicht annähernd dem Erzeugerpreis für 1 Pfd. Honig entſprechen. Wir beantragten 
deshalb in letzter Zeit wiederholt bei den maßgebenden württ. Behörden einen Richtpreis 
von 4.50—5 Mk. pro Pfd. und hoffen, daß dieſem Antrag entſprochen * 

upp. 


l Kampf den zahlreich auftretenden Weſpenköniginnen! Manche Gemeinden 
in den weinbautreibenden Gebieten zahlen für jedes abgelieferte Stück 3 Pfg. Vereinsvor⸗ 
ſtände, ſorgt für Nachahmung! ; L. 


Am Bienenſtand im Mai und Juni. 

Genau feit 4 Wochen anders werden, wenn man unſere ſchöne Bienen 
ſcheint heute wieder ein | zucht nicht preisgeben will. Am guten Willen und 
mal die Sonne. Am 30. an Bemühungen ſeitens unſeres Landesverein 
März mußte der Bahn⸗ fehlt es ja nicht, aber am nötigen Verſtändnis 
ſchlitten hier in 30 em | an maßgebender Stelle. Die Vermutung drängte 
tiefem Schnee Wege bah⸗ ſich da einem auf, als ob da nicht die richtigen Leute 
nen. Märzenjtaub gab es | am richtigen Platz wären. 


ann enn im Da wir vorerſt hierin nichts Beſſ 
s : ſeres erhoffen 
ri 9 0 0 19 0 er Gier dürfen, hoffen wir eben auf den Himmel. Vielleicht 
1 Frühjahrsſchau ſieht der beſſer zu unſerer Sache in dieſem Jahr 
e Und feule au es de 15 05 wenig ale 55 A 
ſich doch fo ſehr darauf, u er und Bauer muß er arbeiten 


denn die Bienen waren , , l 
bis dahin gut Gberrántert, das zeigte der Flug und Jetzt gilt es, ſeine Kenntniſſe anzubringen. 
der äußerst geringe Totenfall. Die paar Tage Was die Natur verſagte, muß die Kunſt jetzt noch 
aber hatten genügt, ſchon Leben in den Stock zu | zu retten ſuchen. Der Frühtrachtimker wird event. 
durch. Triebfütterung ſeine Völker ſo weit fördern, 


bringen und damit mehr Behrung. Wer nicht ge- 
nfige nd einge juttert hatte im Herbſt, der wird in 
et Zeit noch Kollsverluft erlitten haben. Das 
busen Buder reyt bei ſchlechten Trachten, wie 
rte in ahnen im Schwarzwald haben, 
%: zur Lurch merung. Hier dürfte es bald 


daß jie ihm noch zu nüben vermögen. Triebfütterung 
erfordert Geduld, Ausdauer und Verſtändnis. 
Wir Spaäͤtimker können uns die Sache ruhiger ma- 
en, denn mit dem allerbeſten Willen und aller 
nft erreichen wir vor ausgangs Mai keine ſtarken 


Völker. Es kann da allerdings wie 1917 uns das bejte 
Stück verloren gehen. Das iſt unſer aller Schickſal. 
Mat und Juni ſind die richtigen Schwarm— 
monate. Hier muß nun jeder wiſſen, was er zu tun 
und zu laſſen hat. Schwarmverhinderung — 
Schwarmvereinigung. Was? Der Anfänger will 
Schwärme. Er forge dafür durch Triebſütterung 
Käuflich werden ſie „gepfeffert“ ſein. Wer reizt, 
muß auch das Brutneſt erweitern. Darin wird 
viel geſündigt. Wann erweitern? Wenn die letzte 
Wabe belagert ift. Wie? Nicht zu viel auf einmal. 
1 Ganzrahme, höchſtens 2 Halbrahmen. Wo? 
Wenn Brut in der letzten Wabe iſt, hinter der 
Pollenrahme, wenn feine Brut dort ift zwiſchen 
den beiden letzten Waben. Bauen laſſen ſoll man 
jedes Volk und wenn es nur eine Rahme iſt. Es 
reizt die Arbeitsluſt und dämmt die Schwarmluſt, 
auch ſchafft man fidh nach und nach einen neuen Bau, 
was von großen Vorteilen iſt. Wer genügend 
Wabenmaterial hat (was wohl ſelten zutreffen 
wird), der hänge den Baurahmen ein, das iſt ein 
Rahmen mit einem Leitwachsſtreifen. Der Bau 
in ihm wird immer wieder entfernt, ſobald er be— 
ſtiftet iſt. Neben Bauenlaſſen iſt das Umhängen 
ein Schwarmverhinderungs-, beſſer geſagt, ein 
Schwarmverzögerun ngömittel, Es ift dies eine ein- 
fache Sache. Wer Obenüberwinterung hat, hängt, 
wenn oben alle Waben beſtiftet find — das iſt örtlich 
verſchieden — die offenen Brutwaben mit der 
Königin in den Brutraum nach unten und gibt noch 
einige Kunſtwaben dazu; wer unten überwintert 
hat, macht's umgekehrt und hängt dann unten 
dafür leere Waben ein. Durch dieſe Methode ſchafft 
man ſich auch ſtarke, ertragsfähige Völker. Auch 
das Zuſetzen einer jungen Königin an Stelle ei = 
alten dient dem gleichen Zwecke. Doch bedenke 
Schwärmen iſt etwas Naturgemäßes, deshalb if 
Hinauszögern das Beſſere als das Unterdrücken. 
Freilich kann man auch künſtlich vermehren durch 
Bildung von Kunſtſchwärmen. Darüber gibt 
jedes Bienenlehrbuch Auskunft. Schaffe dir eines an! 
In jedes Imkers Hand gehört ein ſolches, weshalb 
ich in meinen Anweiſungen abſichtlich immer a 
hinweiſe. Aber nur ein gutes Buch: Beßler-El— 
ſäßer, Herter. 

Erwarteſt du Schwärme, dann achte auf De 
Vorzeichen ihres Kommens: Aufgeregtes Vorſpiel, 
ſtarkes Herausdrängen aus dem Flugloch, Flug 
junger Drohnen, Unruhe am Flugloch. Halte alles 
parat: Korb oder Kiſtchen zum Schöpfen, Spritze, 
Leiter uſw., vor allem aber eine Wohnung, ſauber 
ergerichtet, in welche du den Schwar m F 
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willſt. Faſſe den Schwarm ſofort wie er iid geſammel 
hat und bringe ihn in einen abgedunkelten Raum, 
wo du ihn vollkommen zur Ruhe kommen läßt, 
ehe du ihn einlogierſt. Läßt du ihn längere Zeit, 
namentlich der Sonne ausgeſetzt, hängen, ſo kannſt 
ihm nachſehen. Der Schwarm erhält nur Mittelwände 
oder „Anfange, nie ausgebaute Waben. Wieviel? 
Auf 34 Pfund Bienen 1 Mittelwand. Jetzt rechne, 
wieviel dein Schwarm braucht! Fällt dir ein Schwarm 
unzeitig, dann wird wiedervereinigt. Die neueren 
Beuten erleichtern dieſe Arbeit. Dein Lehrbuch klärt 
dich darüber auf. Bienen brauchen zum Bauen 
Futter, Schwärme doppelt. Merk dir's, wenn du 
einen Schwarm eingeſchlagen bajt und es tritt 
ſchlechtes Wetter ein. 

Wer Königinzucht treiben will, der fange ſo 
etwa im erſten Drittel, in Spättrachtgegenden im 
zweiten Drittel des Mar an, das Brut- und Pflege” 
volk herzurichten. Vortreffliche Anleitung gibt dir 
dazu: J. L. Klem, Verbeſſerungszucht, Verlag 
Konkordia Bühl, Baden. 2.20 , od. Kramer, Raſſen⸗ 
zucht, Wäetzel, Freiburg. bi 

Jeder treibe Wahlzucht und benitze unſere 
Belegſtationen. Wozu ſind ſie da? 


Im Mai, ſpäteſtens im Juni, möchten wir 
von unſern Bienen den Lohn für ihre Pflege, 
wenigſtens aber eine Abſchlagszahlung, in Form 
von Honig. Schleudern möchten wir. Hüngler, 
die du mit viel Liebe und Mühe dir herangezogen, 
bezahlen dich. Wer dir nichts gibt, den „ſtelle in 
Senkel“, indem du für eine „rechte Königin“ ſorgſt. 


Beim Schleudern ſei 1. beſcheiden. Nimm 
nicht das letzte Tröpfchen Honig. Nur den Honig- 
raum, höchſtens noch 1 oder 2 Rahmen des Brut- 
raums ſchleudere. 2. Reinl ch: Schleuder peinlich 
reinlich, Gefäße reinlich, Seiher reinlich, Entdeck— 
lungsgabel, Hände teinlich! 3. Reell. Fälſche 
nicht. Zucker waſſer wird nie Honig und ſelbſt nicht 
wenn das Reichsgericht dies ſagt. 


Dem Klären des Honigs wenden wir noch zi zu 
wenig Sorgfalt zu. Und doch kann dies ohne toft» 
ſpieligen Apparat geſchehen. Stelle deine Honig- 
büchſe, gut zugedeckt mit einer Glasſcheibe, daß 
nichts eindringen kann in die Büchſe, an die Sonne. 
Die Büchſe ſelbſt am beſten ouf einen Stuhl oder 
eine Kiſte. Du wirſt ſtaunen, wie da alle Wachs- und 
Pollenteilchen an die Oberfläche kommen, wo du 
fie mit Leichtigkeit abſchöpfen kanuſt. Dein Honig 
bekommt aber einen prächtigen Glanz. 


Ich wünſche dir und mir, daß wir recht viel zu 
klären bekommen! e 


Ulnfere Bienen im 2 im Frühjahr. 
Boebachtungsbericht von Julius Herter. 


Und jeder meint, ſie ſind perdu, 
Aber nein, noch leben ſie!“ 

Wer hat nicht mit ähnlich ſorgenvollen Ge- 
banten feine Bienen ausgewintert, und wer betritt 
nicht jetzt — Mitte April — mit Sorge und Bangen 
um das Wohl ſeiner Völker den Bienenſtand. Die 
Auswinterung bezw. die erſte Muſterung hat 
doch immer ihre beſonderen Reize. Was war's 
noch für ein herrlicher Flugtag, der 23. Februar! 


Die Bienen ſummten und flogen und brachten 
Höschen, daß es eine helle Freude war. Die äußere 
Beobachtung ließ Gutes hoffen für die Unterſuchung 
von innen. Tatſächlich übertraf auch der Stand 
der Völker die Erwartungen. Der Leichenfall war 
mäßig, die Zehrung . gering, die 
Volksſtärke befriedigend bis gut eiſelloſigkeit 
ſelten. Der erſte Bruteinſchlag war in Ulm Mitte 
bis Ende Februar, am unteren Neckar ſchon Ende 


kam mit einem erneuten Kältevorſtoß nachmwinter- 
liches Wetter. Vorwiegend heitere Tage und ſchöne 
Flugtage find vereinzelt am 1. und 2., am 7., ax 
11. und 12. und am 19.—20., aber nicht in längeren 
Folgen vorgekommen. Unruhiges Wetter herrſchte 
menden Tage. Wie iſt's nun heute am 15. April? am 27. und 28. März. Und erſt der April! Unter 
Unſere Völker ſind kaum vorwärts gekommen. den 15 Tagen der erſten Aprilhälfte iſt nur ein 
„Schwache Völker“ klagen die meiſten Berichte. einziger heiterer Tag und nur 5 jind ohne Nieder. 
Von einem Offnen der Honigräume kann vor An- ſchlage. Wie ſollen jid da die Völker entwickeln! 
fang Mai wohl nirgends die Rede ſein. Wir ſind | Wer nicht tüchtig mit der Futterflaſche zuſetzen 


Januar erfolgt. Angeſchimmelte Waben habe ich 
auch in Kuntzſchbeuten gefunden, trotz „Obenüber— 
winterung“. Es war auch heuer, wie faſt immer 
in den Vorjahren, die Frühjahrs muſterung befrie— 
digte und erweckte frohe Hoffnungen für die kom- 
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um 14 Tage hinter den Vorjahren zurück. Kein [oder mit vollen Honigwaben aufwarten konnte, 
Wunder! Die erſte Hälfte des März trug zwar ein That jedenfalls ſehr üble Erfahrungen gemacht. 
vorfrühlingsmäßiges Gepräge. In der zweiten | Binder-Weingarten hat Recht, wenn er jehreibt: 
Hälfte des Monats fand bei ziemlich häufigen, Es iſt zu befürchten, daß es geht wie 1917. Plötz⸗ 
aber meiſt nicht ſehr ergiebigen Niederſchlägen, [lich Blüten in Fülle und keine erſtarkten Völker. 
kühlen Regenfällen, die in hohen Lagen zuweilen [Ich wage es deshalb mit der Triebfütterung ohne 
in Schnee übergingen, ein Rückgang der Wärme | Rückſicht auf das Wetter. 

ſtatt. Nach einer Milderung vom 24.—27. März 


„Auf dem nenen Wege“. 

Erwiderung und Ergänzung von J. Elfäßer in Bier a. N. i 
Herr Binder von Weingarten hat, wie er in der letzten Bienenpflege berichtet, mit 
der von mir empfohlenen Wiedervereinigungsmethode die „Probe auſs Exempel“ 
gemacht, iſt aber von derſelben nicht befriedigt worden. Daß die Probe mißlungen iſt, daran 
iſt Herr Binder zum Teil ſelbſt ſchuld und zwar aus verſchiedenen Gründen. Einmal hat 
er ſich in einem Hauptpunkt. nicht an meine Weiſung gehalten. Während 
ich bei den Lagerbeuten ein ns für notwendig erklärt habe, um die Wieder: 
vereinigung durchzuführen und die Umweiſelung zu erleichtern, erklärt Binder das Seiten⸗ 
flugloch für nebenſächlich und läßt es weg. i 

In einem andern Punkt ift er in den entgegengeſetzten Fehler verfallen, denn er 
hat das, was ich bezüglich der Einrichtung des Schwarmſitzes geſchrieben habe, gar zu 
buchſtäblich genommen und etwas ganz Nebenſächliches zur Hauptſache geſtempelt. Es iſt 
ja richtig, daß ich die Beſchränkung des Brutrammes auf 5 Rahmen empfohlen habe, um 
den verſtärkten Schwarm zu veranlaſſen, gleich auch vom Honigraum Beſitz zu nehmen. 
Allein wiederholt habe ich auch erklärt, daß der „Neue Weg“ noch auf der Stufe des 
Verſuchs ſtehe und manche Einzelheiten noch nicht genügend ausprobiert ſeien, ſondern 
einer Nachprüfung bedürfen, die auf möglichſt breiter Grundlage vorzunehmen wäre, ſiehe 
yahrgang 1917, ©. 32 und 77. Zu den noch zweifelhaften Punkten rechnete ich von 

nfang an die Zeit für das Aufſetzen des Honigraums, ſowie die Ausſtattung beider 
Räume. Dies geht aus meinen Ausführungen auf Seite 76 desſelben Saprgangè hervor. 
Bezüglich der Größe und Ausſtattung des Brutraumes heißt es dort: Wir müſſen dem 
Schwarm 6—7 Ganzrahmen (ja unter Umſtänden ſogar 8) einräumen, damit er unten 
Platz hat. Das feint Binder leider üherfehen zu haben. Er ſchreibt den Mißerfolg 
zum Teil auch dem von mir empfohlenen Abſperrgitter zu. Ich glaube, daß er damit 
dieſem wichtigen Imkergerät unrecht tut. Der Zen lag wohl in der ungenügenden Aus⸗ 
ſtattung der Bruträume. Wenn zwiſchen die Mittelwände eine Brutwabe und eine oder 
zwei leere Waben eingehängt werden, fo daß der Schwarm Vinen Mittelpunkt findet, um 
den er ſich gruppieren kann und um den herum die Königin bald ihre Eier abſetzen kann, 
dann wird kein Gefühl der Trennung oder gar der Weiſelloſigkeit im Oberſtübchen entſtehen, 
es ſei denn, daß man es mit einer gan E Raſſe zu tun hat. 

Endlich muß ich noch ausſtellen, daß inder aus ſeinen Proben nicht den richtigen 
Schluß gezogen hat. Wenn er auch zu der Überzeugung gekommen war, es ſei verfehlt, 
dem Schwarm gleich den Honigraum eingeben, fo berechtigte ihn das doch nicht „das 
Kind gleich mit dem Bad auszuſchütten“ und die Sache als vollig verfehlt hinzuſtellen. 
Das iſt ſie nicht. Es iſt doch wahrlich ganz nebenſächlich, ob ich den Honigraum gleich 
beziehen laſſen kann oder erſt nach 3 oder 4 oder nach 10 oder 14 Tagen. Die Haupt⸗ 
ſache des „Neuen Weges“ bleibt beſtehen, und das iſt die völlige Wiedervereinigung 
von Schwarm und Mutterſtock zum Zweck der Erzielung höchſter Leiſtungs⸗ 
fähigkeit in der Haupttracht, und die Erziehung einer 5 im 
Hinterraum ohne die großen Opfer, welche eine beſondere Weiſelzucht 
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tun elnmal machk. Die Sache ift wahrlich wert, daß ſich die tuchtigſten Imker damit 
fallen, auch wenn da und dort Mißgriffe unterlaufen ſollten; und ich würde es ſeze 
dauern, wenn Binder bei feinem „ich wills nie wieder tun“ bleiben würde. 

Im Anje uh möchte ich noch auf einige techniſche Anderungen aufmerkſam machen, 
Nm zu ermöglichen, daß aus dem hinteren Teil des Brutraumes die Waben nach oben 
herausgenommen werden können, auch wenn der Honigkaſten aufgeſetzt iR, muß dieſer etwas 
kürzer gemacht werden. Es genügt, wenn er für 8 Rahmen eingerichtet, alfo innen 80 em 
lang gemacht wird. Sodann können 1—2 em geſpart werden, wenn man die Rückwand 
nicht verdoppelt; weitere 4—5 em können dadurch gewonnen werden, daß man den Auf⸗ 
ſatztkaſten auf die Vorderwand des Brutraums übergreiſen läßt. . 

Auch das Schiedbrett follte etwas geändert werden, fo daß es nach Bedarf als Voll⸗ 
ſchied oder als Abjperrgitterichied oder als Verwitterungsſchied verwendet werden kann 
und die Anderungen von oben vorgenommen werden können mit Hilfe eines deweglichen 
Blechſchiebers und eines Gitterrahmens. Nur das Abſperrgitter wird im Ausſchnitt ſeſt⸗ 
gemacht. Zur Verſtärkung und Führung dient eine dünne Hartholzleiſte und 2 Drahtbügel 
eiuerſeits, ſowie 2 Blechnuten andererſeits, was aus der beigegebenen Figur erſichtlich iſt. 


. 
— — 


pe = i | 
Dben: Schied. a Verſtärkungsleiſte, d Drabtbfigel, e Drahtgitter (linke) und 
d Abſperrgitter (rechts). Unten: Auſicht don oben auf das Mittelſtäck mu 
euigeſchobenem Drahtgitter (e), ſeſtigemachtem Abſperrgitter (d) und Blech- 
a ſchieber (e), der zwiſchen zwei Blechunten (f-f) beweglich iR. - 
über die Wiedervereinigungsmethode für den Großbetrieb, der ich auf Nun 
ſchwärme ſtützt, hoffe ich ſpäter berichten zu können. 
Nachſchrift. Ich bitte erfahrene Imker, die Verſuche machen wollen, um genau 
ua, ihrer Adreſſe. Ich werde ihnen daun eine Wegleitung unentgeltlich zugehen 
eu. . ; 


Wurktembergiſche Zucht. und Helegllellen, 
. (3. Württ. Züchterkonferenz in Stuttga , 
Anltiiung. 
I. für Belegwarte: 
. 1. Belegſtellen: 
a) Eutfernung vom nächſten Bienenkand in ebenem Gelände 3—4 km, i 
. waldiger, gebirgiger Gegend wenigſtens 2 km. , | 
b) Lage: vor allem windſicher, mit offenem Aus flug nach Süden, verfehen mit Schuh 
mitteln gegen mutwillige Beſchädigungen. 
e) Eintichtung: R zum Arbeiten iR wänfchenswert, 
N Dröbneriche: 
Mindeſtens 2 gleichgeartete deutſcher Abſtammung. Diefelbe müſſen ſtarke, zuchtreffe 
Vflegvölter ſtets fh erneuernder Drohnenbrut in genügendem Umfange fein. Von Ver 
tel in el. weun die Dröhutriche auch den Winter über auf der Belenkelle verbleiben. 


a . 38. = 


„ efti Guen u BR Hefruchtungstäſtchen : 2 
„> 8) Bauart: nicht zu Hein, 2, noch beffer 8 bewegliche Halbrahmen faſſend, 

| „ vorrichtung verſehen. 

b) Bevölkerung: mit einem der Größe des Käſtchens angepaßten, drohner! 
freien Schwärmchen junger Brutbienen, in deren Mitte eine fehlerft: 
raſſenreine Königin Heimatrecht gefunden (Nachſchwärme eignen ſich vc 
züglich dazu). 1—2 Tage Dunkelarreſt des Zuchtvölkchens macht das Verhältns 
von Schwärmchen und Königin umſo inniger. 

e) Futter: Honigzuckerteig aus 2 Teilen Staubzucker und 1 Teil Honig gemiſcz 
zur Dichtigkeit eines Nudelteiges. i 

d) Aufſtellung: geſchützt gegen Regen und Sonne, in angemeſſenen Abſtänden. 
daß einem Verfliegen der Königin vorgebeugt wird. Zeit, in der die neu ange 
lieferten bezw. friſch gefüllten Käſtchen auigeſtellt werden: abends, ſobald fiż 
die Bienen etwas beruhigt haben und der allgemeine Flug eingeſtellt iſt. Ja nid: 

ur heißen Mittagszeit, wo bei den Ausflügen der Königinnen freudig lockente 
öne auch die neuen Völkchen zum Ausziehen veranlaſſen. | 

ee 4. Zuchtzeit: Š 

Als die günſtigſte Zeit erſchien von jeher die Schwarmzeit'). Bei Bols un) 

Waldtracht ſowie Regenperioden erhält man kleine Königinnen, die wohl fruchtbar fer 

können, aber nicht alt werden. Die ſchönſten Mütter entwickeln fih bei mäßiger, aw 

dauernder Tracht. Künſtliches Treiben hat weit nicht ſolche Erfolge. Die größten 

Mütter ſind erfahrungsgemäß nicht die beſten in Zuchtrichtung und Vererbung. Züchten 

Di der Schwarmzeit erfordert fortwährend Nachzucht von Drohnen. Als geeiancte: 

Hilfsmittel zur Aufzucht von Drohnenbrut gilt das Entweiſeln eines der Dröhneriche. 


5. Allgemeine Vorſchriften. 


Der Belegwart hat 
8 die angelieferten Zuchtvölkchen auf Drohnen genau nachzuprüfen; 
b) fremden Perſonen ohne fein Beiſein keinen Eingriff in die Zuchtvölker und 
⸗völkchen zu geſtatten; | 
o) das Unterſuchen der Völkchen, auch das Betreten der Belegftelle während des 
Drohnen⸗ und Königinnenausflugs zu verbieten; ` 
d) Bus und Abgänge der Zuchtvölkchen, wichtige Beobachtungen forgfültig zu buchen. 
Eine Zuſammenſtellung der Züchtererfahrungen find alljährlich auf 1. Februar 
an den Hauptleiter der Zuchtſtellen zu berichten. , 
6. Zeichnen der Edelköniginnen. 

Ein Kölbchen Spritlack, mit Ather vermiſcht, hält man vorrätig. Es reicht für 
mehrere Jahre. Beim Zeichnen wird ein Tröpſchen Lack mit etwas Farbpulver auf einem 
Stückchen Blech oder Glas zerrieben und ein kleiner Punkt auf das Rückenſchild der 
Königin verbracht, jedoch nicht zu dick, es bröckelt ſonſt vorzeitig ab. Das Farbpulrer 
wechſelt mit jedem Jahr wie folgt: weiß, rot, gelb, hellblau. 1919 iſt weiß an der Reihe. 

II. für die Beſchicker der Belegſtellen. 
1. Das Verſandkäſtchen. 

Am geeignetſten it immer noch das in der Mainummer 1913 der Bienenpflege be⸗ 
ſchriedene Weinsberger Käſtchen zu beziehen von Weippert in Grantſchen b. Weinsberg. 
6—8 Käſtchen gehen auf ein Kolli. Sie enthalten zugleich Drohnenſieb und Futterraum 
und geſtatten allenfalls Abſperrung der Königin im Drahtröhrchen. Auch der Belegwart 
benützt es gern, um ſeine eigenen Zuchtvölkchen auf die Belegſtelle zu verbringen. Er 
vermag 15—20 Stück dequem zu tragen. — Zu verwerfen iſt das Einſperren der Königin 
während des Verſands. (Es iſt ſchon öfters vorgekommen, daß die Königin im Draat⸗ 
röhrchen verhungert ankam. Dasſelbe lag am Grunde des Käſtchens, von den Bienen 


verlaſſen.) 

2. Als Reifefutter l 
ift nur Honigzuckerteig zu verwenden. Seine Zubereitung it wie folgt: 2 Teile 
Staubzucker (Puderraffinade, nicht Keiſtallzucker oder „Geſandelter“) und ein Zeil erwärmter 
Honig werden zur Dichtigkeit eines Nudelteigs oder Glaſerkittes gemiſcht. Kriſtallzucker 


„ Wertvolle Königinnen, weiche zu Zuchtzwecken auf der Belegſtation Verwendung finden 
ſollen, majjen auf diegem Höhepunkt der Brutentwicklung geboren feur 
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eder „Geſandelter“ geben: keine: grité Mifchung," etſterer wird herunternefchrotet. Dieſe 
„Hucferarten nur annäſſen iſt verfehlt, fle’ erhärten zu Stein! Kandierter Honig erweicht in 
Wärme und Bienen ſamt der Königin rpg ſich. Bon Kleinigkeiten hängt . 
eine erfolgverſprechende re einer Belegſtelle ab 
. Als Reifebegleitung 
dient ein Schöpflöffel voll Bienen (etwa 160—200 g) ans einem Nachſchwarm oder Runje 
chwarm junger Brutbienen; ältere Flugbienen ziehen beim Begattungsaus flug mit der 


nigin aus. 
4. Eine Königin, 
sich eine reife Weiſelzelle, muß dem Zuchtoölkchen beigegeben ſein, ſonſt fehlt die De 
währ, daß nicht eine verkrüppelte oder mißfarbene (Bafiard!) Königin die Belegſtelle 


beſucht. 
5. Das Beiſetzen 

einer Edelkönigin gelingt am beſten im Kunſtſchwarm. Über die innere Verfaſſung des 
weiſelloſen Volkes muß der Imker überhaupt im Klaren ſein. Für längere Zeit weiſelloſe, 
etwa ſchon drohnenbrütige Völker opfere nicht nutzlos eine Königin. Trachtloſigkeit und 
Näuberei find als Störenfriede beim Zuſetzen von Königinnen bekannt. Für Umweiſeln 
ift we Frühjahr die geeignetſte Zeit. 
| 6. Auf 1. Oktober hat jeder Empfänger einer abet den ihm 
gugegangenen vorbereiteten. Stammberidt ausgefülkt:e RD. en 

F Mack. 


Zucht. und Belegftellen Württembergs im Betriebs lahr 10 19. 


Nachſtehend aufgeführte Zuchtſtellen, die unter Aufficht des Landesvereins ſich be⸗ 

nn haben ihren Betrieb für dieſes Jahr eröffnet. Sie beſitzen durchweg vorzügliches 
eutſches Zuchtmaterial auf ideal gelegenen Plätzen. 

fen nehmen jungfräuliche Königinnen an ai geben befruchtete Edelköniginnen ab die 

uchtſtellen: 
duch Einöde, Leiter: Oberl. Binder und Scheuthle, Weingarten in Württ. 
Neckarſulm (Obergriesheim), Leiter: Hauptl. Böß in Duttenberg, Poit Jagſtfeld. 
Rohrklinge, Leiter: Hauptl. Mack in Oberſöllbach, Poſt Neuenſtein. 
Glems (Metzingen), Leiter: Oberl. Göhring in Glems bei Metzingen. 
e Leiter: Clemens Buck, Großimker in Mengen (Ober⸗ 
en 
. Riefertal- Weinsberg, Leiter: er Schmautz in Hölzern bei Weinsberg. 
Deſchlesberg (Ortsverein Birkenfeld), Leiter: Karl Müller in Birkenfeld in 
Württemberg. 
„Lanker tag N Ulm), Leiterin: Fran Charlotte Kurz Wwe. in Ulm, 
aſteiſtr. 36. 

Felſenbruch (Leutkirch), Leiter: Hauptl. Hengler in Aitrach, Poft Marſtetten. 
. Sießen, Leiter: Pfarrer Kley in Sießen⸗Wain (Laupheim). 

11. Schwarzwaldtal, Leiter: Robert Wurſter in Unterreichenbach, OA. Calw. 

Nur unbegattete Königinnen aus dem eigenen oder den benachbarten Bezirken 
nimmt an: 

12. Feurenmoos, Leiter: Hauptl. Duffner und A. Kopp, deide von Schramberg. 

Der für 1919 von den Leitern vereinbarte und dem Landesverein gutgeheißene Preis 
für 1 befr. Königin ift 10 Mk. für Landesvereinsmitglieder, ſonſt Mk. 12. Bei Bes 
ö je nach Vereinbarung. Belegtaxe Mk. 2.50 einſchließlich Zeichnen. 

Verſand erfolgt nur gegen Nachnahme. 
Anfragen mit Rückantwortkarte. 
e die nachträglich in Betrieb treten, wollen dies dem Unterzeichneten 


e Oderſölbach , Der Hauptleiter: Mack. 


Vom Bezug von Gdelköniginnen. 
. Die Einſicht, daß nur Edelvölker Höchſtleiſtungen vollbringen können, bricht ſich 
immer mehr Bahn. Die zahlreichen Beſtellungen pou Köniainuen bewellen das. Leider 
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können die Wünſche nicht immer erfüllt werden, weil haufig ein großer Teil zu fpXt kommt. 
Die Arbeiten und die Erſolge auf den Zuichtſtation en find oft ginz anderer Art, als fid 
viele „weiſelloſe“ Imker vorſtellen. Da ſchreiben viele: „Schicken Sie mir umgehend 
fo und fo viel Königinnen!“ Einer wünſcht ſozar 13 Stük auf einmal. Ein anderer 
„erwartet ganz beſtimmt“, daß er ſofort 3 Stück erhält. Ein dritter will Antwort haben, 
wann er bedient wird, vergißt aber, daß man eine Poſtkarte dazu braucht. Wieder ein 
anderer ſoll 2 Tage vor Abgang benachrichtigt werden, damit er die nötigen Vorbereitungen 
treffen kann. So kommen in einer Woche im Aigaſt Hunderte von ähnlichen und anderen 
Waänſchen. Armes Züchterherz! Du lennit die Nöte und ſühlſt fe mit und kannſt uicht 
heljen. Denn „auf Lager“ hat mau Edelmütter nie. „Beſtimint erwarten“ kann man 
leider auch nicht. Auch wir Bihter nicht. Aber abwırten, obs gelingt: Und Häufig 
gelinzts neben hinaus, beſonders wenn der Himmel ein unfreundliches Geſicht macht. Hus 
fagen koͤnnen nicht oder nicht rechtzeitig erfällt werden. Der unſchuldige Züchter kommt 
in Mißkredit. Ja, wenn wir alles, was tauskommt, gleichviel ob gut oder nicht, verſenden 
wollten, dann könnte aber allen geholfen werden. Abec das wollen wir nicht. Darum, 
I. Imkerfreunde, beachten Sie folgende Winke! 
1. Wer ſicher und zeitig bedient werden will, beſtelle möglichſt früh, denn der Ver⸗ 
fand erjolat in der Reihenfolge des Eingangs der Veſtellungen. 
2. Wer Antwort haben will, ſchicke eine Karte dazu. . 
3. Anleitungen zum Beiſetzen können nicht gegeben werden; der Züchter hat keine 
Zeit dazu; fie finden fih in Büchern und Zeitſchriſten. 
4. Wenn bei bezogenen Königinnen etwas nicht ſtimmt, gebe man fojort Nachricht, 
damit Schaden vermieden wird. = 
Uud noch eins: Ich habe noch nie eine Königin gegen Nachnahme verſchickt und alle 
wurden anſtandslos bezahlt und zwar zeitig. Brave Leute, die Imker! Nur einer hat 
feine beiden zu zahlen vergeſſen. Vielleicht deukt er jetzt dran; denn auch er ift ein braver 
Kerl; ich kenne ihn. a Binder, Weingarten. 


Kann man eine ſchwarmlcäge, honigreihe Rafe züchten? 
Bon Ir. Fifer, Gottwollshauſen. 


Letzten Sommer erſchien im Verlag von C. W. Feit in Leipzig eine ſehr intereſſante 
und jedem denkenden Imker empfehleuswerte Broſchüre von J. Hübner über „Schwärmen 
und Honigertrag“. Was Hübner über „Schwarmtrieb' und „Schwarmverhinderung'? jagt, 
tit ſehr deachtenswert. An Schluffe feiner Ausführungen kommt er jedoch zu dem Ergeb⸗ 
nis: „Die Erzüchtung einer ſchwarmträgen, honigreichen Biene iſt eine kruͤgeriſche Illu⸗ 
ſion“. Dieſes Ergebnis feiner theoretiſchen Unterſuchung hal mich veranlaßt, dieſer Frage 
näher zu treten. Vor etlichen Jahren babe ich in der Bienenpflege meine Anſicht über 
Urſache und Zweck des Schwärmens dahin zuſammengeſaßt: „Das typiſche Schwärmen 
unſerer Biene gat legten Endes als Zweck und Urſache die Artfortpflanzung und damit 
die Erhaltung der Art. Gafıfpaunung, äußere und innere Einſlüſſe find nur Mittel zum 
Zweck“. Auch H. geht von dieſer Erkenntnis aus. Nach ihm hängt von zwei Faktoren 
die Artfortpflanzung ab, von der Leiſtungsfähigkeit des Eierſtocks und von der 
Leiſtungsſählakeit in der Ernährung und Pflege der Nachlommenſchaft. 
Der wichtigſte Fakior der Produktivität der Geſchlechtsorgane ift die Möglichkeit aus reichen ⸗ 
der Nahrungserlangung. e reicher der Zuſtrom von Nahrung, in unſerem Falle je beſſer 
die Tracht, deſto reicher die Eiablage. Da die Tracht veränderlich iſt, iſt auch die Eiablage 
ver.inderlich. Unter der Vorausſetzung, daß die reiche Nahrungszufuhr bleibt, wird auch 
die neuerworbene Eigenſchaft erhöhter Fruchtbarkeit auf die nächſte Generation vererbt, 
Die Eiablage hängt alſo weſeatlich von äußeren Lebensbedingungen ad. Sind dieſe lons 
fiant, gleichbleibend, fo it auch die Fruchtbarkeit gleichbleibend. Der zweite, gleichartige 
Faktor, der zur Artfortpflanzung führt, ijt die Leiſlungs fähigkeit in der Brutpflege. 
H. führt dies in intereſſanter Weiſe an dem Beiſpiel eines Weſpenweibchens durch, denn 
bei der Weſpe kann man Leiſtungsſähigkeit in der Brutpflege und Fruchtbarkeit des Eier 
ſiockes nicht trennen. Ob nun diefe beiden Fähigkeiten in ein und demſelben Inſekt ve 
einigt find wie bei der Weſpe, oder ob fie auf verschiedene Judividuen verteilt iind, bleibt 
ſich gleich. Iſt Gegend oder Jahr trachtarm, ſo würde die Brutpfleze ſehr darunter leiden, 
wenn nicht auch die Eiablage naturgemäß geringer würde. In der Verſchiedenheit 


der Trachtbezirke ficht H. unn die Urſache der Verſchiedenartigkeit. der 
Schwarmlufl der Naſſen. Alſo nicht die Raſſe, ſondern die Lebens bedingungen 
wirken nach H. auf das Schwärmen beſtimmend. Dieſe Feſtſtellung bedeutet, wenn fie uns 
an ſecht bar iſt, wie O. ſelbſt ſagt, eine glatte Verurteilung unſerer Raſſenzucht⸗ 
beſlrebungen. Unſcre ganzen Zuchtbeſtrebungen, die dahin gehen, eine ſchwarmträge, 
ertragsfähige Naſſe zu züchten, find dann eitler Selbſtbetrug. Nach Hübner führt reiche 
Eiablage und große Leiſtungsfähigkeit in der Brutpflege unbedingt zum Schwärmen. 

Iſt dies wirklich in der Praxis der Fall? Haben wir nicht Völker, die ſehr reich 
an Brut find, die gerade als „Maſſenbrüter“ ein Schrecken der Imker find und doch nicht 
ſchwärmen und auch nichts leiſien? Ihre ganze Kraft verbraucht fidh in maßloſem Brut- 
auſatz. Daneben haben wir auch Völker, die auch ſtark in Brut gehen, fidh zur vollen 
Kraſt enſwickeln, oft Jahre lang nicht oder ſehr mäßig ſchwärmen, aber Honig eintragen 
in guten Jahren reichlich, in mittelmäßigen immerhin noch befriedigend. Ein Nachbar⸗ 
imker, ein ergrauler Bienen vater, bekommt feit Jahren ſehr felten Schwärme unter gleichen 
Tracht verhäliniſſen, und es find lauter hochentwickelte Völker, die gute Erträge liefern. So 
fteht auch bier, wie fo oft im Leben, Erfahrung gegen die befte Theorie. 
Oder wie will H. 3—4 und mehr Schwarme eines Volles, ja das fat vollſtändige Rahle 
ſd, wärmen mancher Raſſenvölker mit der Produktivität des Eierflodes oder Nahrungsfülle 
erklären? Ich denke, der Nachſchwarm bedeutete doch gewiß einen genügenden Aderlaß. 
pour überſiezt, daß auch unjere Biene wie jedes Lebeweſen und jede Raſſe gewiſſe Ans 

agen deſitzt. Dieſe Anlagen find durch Jahrtauſende hindurch gefeſtigte und vererbte 
Eigenarten, die in ihren einfachfien Anfängen durch Anpaſſung an äußere Lebensbedingungen 
wohl auch entſtanden find, Nun ift aber gewiß nicht anzunehmen, daß folde vor langer 
Zeit geſeſtigte Eigenarten unter annähernd ähnlichen Verhällniſſen fidi abändern. Unſere 
deutſche Biene, deren Heimat feit Jahrtauſenden eine auf verhältnismäßig kurze Zeit bes 
fchräntte Tracht mit langen Wintern hat, war im Kampf ums Daſein gezwungen, ihren 
Sammelciſer und ihre Sammelinſtinkte zu vervollkommnen. Es mußte in ihr die Anlage 
fidh bilden, Vorräte nicht nur für die Verſorgung der Brut, ſondern auch zur Aufſpei⸗ 
cherung für den Win ter zu fammeln. 

Ein unmäßiges und unzeitiges Schwärmen führte in mageren Jahren zum Unters 
gang. Nur ſolche Völker erhielten fidh dann, die ihren Sammeltrieb auf die Tracht richtig 
einſtellten, fo daß er auf den Schwarmtrieb beſtimmenden Einfluß bekam. Tiefer Sammel⸗ 
cifer der deutſchen Biene ift nicht nur die Folge der Notwendigkeit der eigenen Nahrungs⸗ 
beſriedigung, auch nicht bloß die Folge des Anreizes der Nahrungsfüle. Wäre dies der 
Fall, fo würden eben die jeweiligen Bedürfniſſe befriedigt und keine Vorräte für den Winter 
angeſammelt; auch wäre er veränderlich, Närler oder ſchwäcker, je nach der Stärte der 
Rabrungsfälk, Dann müßten gleich Harte Völler unter gleichen Verhältmiſſen ſtets“ das 
gleiche leien. Die Erfahrung lehrt aber, daß einzelne Völker ſelbſt in mittleren Jahren 
Gutek leiſien, während Völtet daneben von gleicher Stärke. und mit gleicher Behandlung 
afl sichts einfragen. Die Urſache dieſer Verſchiedenheit in der Leiſiung kann doch in 
dieſem Falle nur in dem verſchieden entwickelten Sammeltrieb liegen. e 

Tadurch it uns der Weg gewieſen, daß wir aus der Deulſchen Biene eine ge 
hobene dentſche Biene, eine Oonigraſſe, nazuzũchteii haben. l 

Nach O. aber wäre die Erzüchtung einer ſchwarmirägen Raſſe überhaupt nicht ans 
gezeigt, denn bei ihm find Schwarmträgheit und Honigreichtum Gegen ſätze. Er ſieht 
offenbar in ſchwarmträgen Völkern ſolche, die aus irgend welchen Gründen ſich nicht zur 
vollen Kraft mtwidelten und aus dieſem Grunde nicht pa Schwärmen kamen. Ich habe 
Völter auf meinem Stande — und jeder andere mit größerem Betrieb ebenſo — die ſchon 
rk hindurch gar nicht oder nur mäßig ſchwärmten, abet fets befriedigende Reſultate 

eferten. Solche richiſchwärmenden Völker, wie O. im Auge bat, find nicht nur keine 

uchtobltker, ſondern werden mit andern vereinigt. Sie ſcheiden aljo von der Zucht 
sbenjo aus, wie die ron Schwarmtenſel. Nach O. iÑ es nun auch nicht möge 
lich, auf die Rafie in Bezug auf Schwarmträgbeit fih einen maßgebenden, vererbenden 
Ernfuß zu verſchaſſen. Die eniſcheidenden Jalioren für das Schwärmen find ja bei ihm, 
wie wir jahen, veränderlich, weil abhängig von der Tracht. n 

Wir züchten anf Grund des fidh eigenartig beraus gezüchteten Saunneltriebs. Außer 
dem if er Anficht, daß individuelle Raſſemucht, aljo eine Verbeſſerung der Raſſen⸗ 
2 i unſeret Auchtliere unt bei unicen Haustieren möglich in. Das wildlebend⸗ 
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Ner kann nicht, wie das Haustier, anz dem von der Art behaupteten Platz indioſdnel 
heraustreten, d. h. abändern. Möglich iſt es nur bei allgemeiner Verſchiedung der äußeren 
ebensverhältniſſe“. „Die Honigbiene führt op ihrer Pflege durch Menſchenhand ein 
ausgeſprochenes Naturleben. In ihm ſind die äußeren Lebensbedingungen die erſten Macht⸗ 
faltoren”. Gewiß hat H. recht, daß unſere Biene mehr denn a unjerer Haustiere in 
einem Abhängigleitsverhältnis zu der fie umgebenden Natur ſteht. Es werden die natur; 
lichen Einflüffe bei unſerer Biene und ihrer Zucht fiet erſchwerend einwirken; aber es 
geht, wenn auch mühevoll und langſamer, als auf anderen Zuchtgebieten. Ter Weg der 
Imker, der allein zum Ziele führt, ift die Wahlzucht. H. läßt den Begriff Wahlzucht 
nicht gelten; er anerkennt nur die Ausleſe; aber auch hier ift nach ihm eine Verbeſſerung 
der Raſſe nur in dem Sinne zu erwarten, daß Minderwertiges ausgemerzt werden 
fol. Eine Steigerung gewiſſer Eigenſchaften, alfo eine Hebung der Raſſe gefleht 
er dem Imker nicht zu. Auch hier ſteht Erfahrung gegen Theorie. Wir Wahlzüchter 
erhoffen durch Paarung gleich gut veranlagter Tiere nicht nur eine Feſtigung der gewünſch⸗ 
ten Eigenſchaften, ſondern auch eine Steigerung derſelben zu erreichen. Auf unſern 
Zuchtſtationen haben wir die Möglichkeit, geeignete Drohnen zur Zucht zu erziehen. Unſere 
Dröhneriche ſind ausgewählt, und es iſt anzunehmen, daß nur die geeignetſten Drohnen 
zur Befruchtung gelangen. Gewiß, darin gebe ihm H. recht, wir dürfen nicht, wie es all 
gemein üblich ift, Königin und Drohnen nur als Vererbungsfakteor gelten laſſen. 
Der Trieb zur Brutpflege, das Sammeln der Jütterungsſtoffe wird nur durch die 
Arbeitstiere vererbungsfähig erhalten. 
Die Bienenkönigin hat aber die Sammel⸗ und 5 wie auch die 
Fähigkeiten dazu, die ſie einſt in ſolitärem Zuſtand beſaß, ſchon längſt ein ebüßt, pipis 
ann fie für die Erhaltung dieſer erblichen Eigenfchaften nicht in Frage kommen. $ 
diefe Eigenſchaften bei ihr latent liegen, ſchlummern follen, die dann in der Arbeitsbiene 
aufleben, ift eine unerwieſene Behauptung. Die Arbeitsbiene ift es, die dem Bienenei die 
Anlage der genannten Eigenſchaften zuführt. Wir dürfen ein Bienenei nicht als etwas 
Fertiges betrachten und etwa dem Vogelei gleichachten; es iſt vielmehr dem im Mutterleib 
fich entwickelnden Embryo (Keim) zu vergleichen. Daraus erkläre ich mir, daß manche 
Völker, trotz Umweiſelung mit einer guten Königin, nicht vorwärts kommen wollen. Hier 
liegt die Schuld am Volk und nicht an der Königin. j 
Voller Erfolg beim Bufegen einer Königin it nur da zu erwarten, 
wo dieſelbe nicht allein, ſondern in Hilfsvölkchen, hergeſtellt aus Are 
deitsbienen aus Zuchtoölkern, zugeſezt wird. Dieſe Hilfsvölkchen unterſtützen 
die Vererbung gewünſchter Eigenſchaften, wie dies durch die Umweiſelung gewünſcht wird. 
Wollklommene Vererbung IR bei der Biene uur von Volk zu Volk möglich 
Es follten doher gekauſte Königinnen ſtets in kleinen Bufagvöltchen verſandt oder wenig⸗ 
fiend vom Hinter zuerſi in folche Volkchen gebrucht werden. Auch bei 5 
miüffen wir piel mehr darauf fehen, daß der Buchtfloff nicht von irgend einem Volk er» 
ogen wird, fondern es it auch Aus leſe derjenigen Völker nötig, die die jungen 
Weiſel erziehen müſſen. Es genügt Königinzucht mit Schwarmzellen und Nachſchaf⸗ 
rt ae von Zuchtvölkern. Die künftlihe Käniginzucht mit Umlarven uſw. if über 
flüſſig und iſt überall da, wo beſonders die Farbe eee wird, unnützer Sport und 
Spielerei. Wir wollen doch nicht körperliche, ſondern je Eigenſchaf⸗ 
ten vererbt haben, weil für uns Imker nur dieſe von wirtſchaftlichem Wert 
find. Tiefe Art von Wahlzucht wird aber, ſolange fie nicht örtlich organifiert iſt, nur 
auf a ee wo zielbewußt unter jahrelangen Aufzeichnungen gearbeitet 
wird, vollen Erfolg haben. naar 
Eine Steigerung des Sammeltriebs und eine damit verbundene Mäßigung 
im Schwarmirieb errtichen wir neben firenger Ausleſe der Zuchtpölker durch fetige Ane 
wendung natürlicher Schwarmverhindernngsmittel Werden ſolche ſtetig 
angewandt, ſo vererben ſich ihre Wirkungen. Von dieſen natürlichen Schwarmverhinde⸗ 
rungsmitteln nenne ich beſonders: Bauen laffen, Erweiterung durch Umhängen. Brutein⸗ 
ſchränkung, aber nicht zu ſtart und unter unbedingter Anwendung des Baurahmens, Aus⸗ 
gleichen durch Wegnahme auslaufender Brut. Über genauere Behandlung des Schwarm⸗ 
kriebs im Sinne der Wahlzucht habe ich in der Bienenpfirge 1916 gefchtieben. — 
` Ale dieſe Zuchtmaßnahmen würden vorteilhaft ankert, wenn eb mg an in 
die Sıheren Orbeusbebingungen, die gerade. den Schwapmxieb fürhern oder hemmen un 
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der Tracht liegen, in unferem Sinne günſtig zu beeinfluſſen. Dies ift aber ein Ding 
r Unmöglichkeit. e | | | 
Aber haben wir nicht das Schwarmvereinigungsverfahren, durch das wir den Schwarm 
m Honigvolk machen? Haben wir nicht moderne Beuten, wo wir leicht auf mechaniſche 
rt durch Umſchaltung den Flugbienen das Schwärmen verhindern können? Abgeſehen 
won, daß das Wiedervereinigungsverſahren den Fieberzuſtand des Volkes vor dem 
chwärmen, in dem es 8—10 Tage vorher nur ſehr wenig arbeitet, nicht berückſichtigt, iſt 
doch der Grund, ſchwarmträge Völker zu züchten, daß wir eine Biene bekommen, die 
:olge eines hochentwickelten Sammeltriebs mäßig ſchwärmt. Vielleicht darf 
) noch ein Beiſpiel anführen, wie verſchieden entwickelter Sammeltrieb bei Völkern unter 
nit gleichen Verhältniſſen das Schwärmen beeinflußte. Vor etlichen Jahren entwickelten 
ch meine Völker im Frühjahr vorzüglich. Pollentracht war ſehr reichlich. Es hatte allen 
nſchein, daß wir ein Schwarmjahr bekommen könnten. Ende Mai hatte ich herrliche 
kazientracht in Ausſicht. 4 meiner Völker entweiſelte ich vor der Tracht, denn alle Ans 
ichen ſprachen dafür, daß fte mir in der Akazientracht ſchwärmten. Das ſollte durch die 
mweiſelung verhindert werden, denn ich ſagte mir, wenn ſie je ſchwärmten, ſo iſt dies 
enigſtens nach der Tracht. Die Folge meiner Entweiſelung war nun, daß 2 Völker. 
e ich ſchon länger als Zuchtvölker vermerkt hatte, überhaupt nicht ſchwärmten, fogar ihrs 
Jeiſelloſigkeit durch die gute Tracht gar nicht merkten und keine Königinnen nachzogen 
e 2 anderen Völker ſchwärmten, wie ich nicht anders erwartete, doch 8—10 Tage ſpätet, 
daß ſie alſo die Tracht in der Hauptſache ausnützten. Bei den erſten 2 Völkern wurde 
r beſſer entwickelte Sammeltrieb Meiſter über die Schwarmluſt, bei den 
adern trotz ſtärkeren Reizes auf den Sammeltried ſiegte der Schwarmtrieb. 
Wiedervereinigungs⸗ und Umſchalteverfahren wollen wir ruhig bei allen Nichtzucht⸗ 
fern in Anwendung bringen. 
- Ich zweifle nicht, daß meine Ausführungen theoretiſch widerlegt werden können, aber 
5 habe die Erfahrung auf meiner Seite. Jedenfalls werden meine Ausführungen zu 
Diderſpruch anregen, A daß vielleicht volle Klarheit in diefe wichtige Zuchtfrage gebracht wir 
Aus der deutſchen Biene auf Grund ihrer Anlagen — größerer Sammeltrieb, 
tiere Entwicklung der Sammelinſtinkte, wie Auffindung entfernt gelegener Trachtquellen. 
Betterfeſtigkeit — hoffen wir durch ſtrenge Ausleſe der Beſten, Beachtung der Königin, 
ohne und Arbeitsbiene als Vererbungs faktoren, durch ſtetige, zielbewußte Schwarmver⸗ 
änderungsmittel, eine gehobene Deutſche Biene herauszüchten zu können. 
| Gottwollshauſen. Fr. Fiſcher. 


EEE! 


Stock (Beute, Bftodige), Peripherie = Randteile, 
Brutperiode = Brutlauf, Proviant = Vottäte, 
einlogieren = einbringen, einmieten, umlogieten =a 
überſiedeln, umhängen, egal = gleich-, ebenmäkig, 
Verunda == Borraum, apiſtiſche Literatur = Bienen- 
ſchriſttum, Apiſtil = Bienenweſen, moderne Zucht⸗ 
met ode == neuere 5 Degeneration - 
Artwerkümmerung, 183 chung, Ve tichlechterung, 
Organe == Glieder, Sinne, Organismus Les 
fenseinheit, Normalmaß = deuiſches Muſtetman, 
Reſerve Erſatz. ö 

Alti mkeriſche Fachausdrücke wären als durchw 
an kräftig oder lieblich und (nach alter Auffaſ⸗ 
ung wenigſtens) feţe treffend beizubehalten: 
Etod, Beute, Babe, Zelle, Bien. Immen, 
Imme, Drotue, Weiſel. Schwarm Singer, Junge 
Geib warm, im wideln ſeimen, Lagd, 

idelweid, Wachs. Honig Met, Lebzelten ul‘. 

Eine Interefiante Beobachtung. betreffs Bes 
e- att beter. Bung RIDU er 

gemacht baden. Yung-Rlaus emu, 
Aber des „Bienenitä, i 1 


] 


„ „Feniſcher Jinker, bleibe deutſch und ſyr'ch 
Gg! Joſef Laf te negget, Forſtmeiſter in Prutz 
Utol) weit auf den ſchönen Wortreichtum der 
den Sprache hin („Der deutſche Imker aus 
hen“). Der Deutſche follte endlich feine Fremd⸗ 
mterſucht ablegen; er bat fo fun für jedes 


Rundſchau. 


emdwort in dem Bienenſchrifttum einen voll- 
rigen Cap Man halte ſich gegenwärtig, 
è dem Fremdworc treffe man zumeiſt nur 
Scheibe, mit dem deutſchen Ausdruck 
gen den Punkt. Kerr Lüfte negger läßt es 
Pi aun bei dieſem Hinweis bewenden fonbern er 
un Duch „Die Grundlagen der Bie nenzucht“, das 
‚ Melen Bienenzeitſchriften fehe gut beurteilt wird, 
Arne dem angeführten Grundſap eingerichtet. 
out: a Dir und das und fagen wir künftig beſtimmt 
kan tilltog — Rahmemwchenftod, Eiabilitod = 
Am Rod, normal == tichtig, regelrecht. geordnet, 


Kiel ene praftiih = ene, 
. Virer ae e ead 
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folgende Ungaben: „Wenn man Im Mai ober Juni 
ein kräftiges Norbvoll hetumnimmt, fo flieht man 
‚am unteren Raude der Wabe Unfäpe von Beilel- 
Bete welche meifl die halbe Länge der verde de lien 


eine tunde Offun igt, laum jo groß, wie die 
Ojjnung ei net Abefterpelle - 
dieſer verengten gelle ein & ſchon ſe zt oder in den 
nåden Tagen finden. JR die Beſſiſtung erfolgt, 
3 det obere In wieder erweitert und die 
ve rt usdebuung einer normalen, 
derdedelten uigingelle 
b VVV 
meines Erachtens einen doreiligen Schluß auf 
die Löſung des Rätſels der Geſchlechtsbe⸗ 
bei mmung det Mutter. Die Verengung werde 
eben erſolgen, damit die Same nblaſe Königin 
beim Einführen in die Belle einen Druck erhält, 
wodurch die Überiü del Same nſade us in das 
Ei bewirſt werde. Die alte Wrſſeuſchaft von Sie; 
Bolds Refle gen lime dadurch hoch im Ehren. 
Od Ju bei feiner Bermutung bleibt, wenn 
et Hört, ba belatdte fünfliche Weiſelzelle w 
nd pjche n oder anögeRanzie Bellen, in denen 
oon die Gier liegen. ei i 


don dem wcijellojen gu 
sben angegebenen Beije verengt werden. ene 
K wenn die Künginzeſle in die gen 
rege den vere Rand ganz 
fidyer nur pm dem Zwecke, dab jeweils nur cine 
Die nenamme nach der andern Galah und 
. gebalten werden. N. 
anè einen 
Dicne durch 


Seer er es 
* 


Tie Dienliberiwinterung babe ich ſchon frit- 
in vielen Fällen angewendet, ohne zu ahnen, de: 
das mal ein Syſtem werden follie; aber veric:: 
hal fie mir noch wie. Die Boller fijen eben ct:: 
ruhig, dunkel, warm, zugfrei, und dies alles net: 

enügendem Borrat find günftige Überiv..terunc: 
faltoten. Selbſtredend iind andere winteruno“ 


arten damit nicht verworfen, denn die Obentbrr- 
winterung läßt ſich nicht allen Stockformen 
durdyjühren. A. 


Auf vielen Bahnhöfen im Lande herum ſiegen 
ans dem Felde zurüidgeicheiite Schuppen (Pferde · 
ſlälle uſw.), welche fi vorzüglich eignen würder. 
als Wanderbienenflände in Feld und Bald aufcc · 
ſtellt zu werden; jedenfalls find fie billig und gu 
fie warten nut datauj, daß Beweime jie zu obigen 
Zweck anlaufen. A. 


abet ſoweit don 
oͤfſentſichen Pläßen und Wegen und „eindlich 
Nachbarn“ entfernt i, alfo möglichſt wenig fair 
und Streitriſilo dat. Scharfer Zugwi nd ſpielt, 
wie vielſache Ermitte lungen beweisen. wider gegi 
teilige Behauplungen don Bienenzucht-Gror 
mei 1 der 2 ee 
und Honigertrag ligen igende Rolle. 
bloß un wenn det Bienenſtand dauernd 
fer oder Walden oder ganz nabe 
bern, Cren, Lua g beiände oder gegen 
eeritelen hätte, 


oder 
km 
an 
Norden 
Ext. 


Rünfieleien. in der 
Degeneration. Recht bel 
ire, wean er ia Qeit 
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Wiene” ausführt, der fei ein Halbgott, der es ver- 
nde, das Rätſel zu löſen, die Bie ne auf einmal 

o tünitlid umzuge ſtalten, daß jie heute einen länge» 
ten Nüſſel hat als morgen, daß jie ihren Stachel 
beiſeite legt, abrüflet und 5 Inſefien⸗ 
hund gründet, der feinen Haß. dafür aber nur Liebe 
kennt. — Dr. Ebner, Siodach, nimmt in Heft 4 
(1919) in einem treiſlichen Artikel „Mehr Licht“ 
auf den oben angeführten Auziprud itzgalls 
Bezug und meint, das wer an ſolche Tinge denke, 
die biologiſchen Grundgeſe n Es dal 
tatſdchlich Jahrmillionen gebraucht, bis der Ent⸗ 
1 der aus wirkenden Te cin en 
Fuer t geſchaſſen hat, fo wie es heutigen Tages 
in votrbildlichem Sammelſleiß äußert. Nicht 
3 jet es, daß unter veraͤnderten Ver- 
rn der Anpaſſung in Jahr taufe nden ein 
ndel hier eintreten lann, abet der Nenſch loͤnne 

dies nicht von heute auf morgen vollbringen. Sprünge 
gebe es nirgends in der Naiur. „Was der Biologe 
mit unſern Lieblingen in einer Verſuchsanſtalt 
untermmmt, das fann nicht auch der Laie. Tiefer 
fann wohl Lebens ewohnheiten beobachten und da» 
caus Schlüſſe ziehen, wie man rationell züchtet 
und Honigerträge erhält, abet jeder Zwang if 
Berderb, Degeneration der Haile und Lockerung 
der Burzelftändigfeit des Diens, der nur als ot- 
daniſches Ganze aufgeſaßt werden darj”. Mjo 
jurüd zur Natur! Zur ee Entwidlung 
gehöre Fütterung mit Honig (ge 6. gr Zeit der 
inen Brutentwidiung d. RN cht Rünfe- 

lei auch bei der Heilung von Jaulbrut, ſondern arte 
te mäßes . mit den darin enthaltenen Ab- 
behrſtoſſen, Ameiſen - und infeinfäure 
und den füge Dten! Mit Kunſtſchwärmen und 
kauſtlicher na dûrje man der Natur leine 


AM 1 
Nicht übergehen wollen wir die Anlich das 
. We en Gl jei ner 8 Echwoͤr nie u 
z T wit da 
gu Linde jen. Tem Urteil, wir 5 
put einem -_ ga tun baben, dem wiljenichaft- 
Imierpragid zu 


Gde Gorihung und la 
ae e legen walen wr un méi oerichlichen. 
je ns ſyricht er ald ether fer und 


2 
eines Skenb „ date dere 


sunbern det erblichen 8 auf dee La 
nie ohne Birtung dinden könne! „Die nuers⸗ 
bleibliche Bol 
er a 


betzaupte n eld, dab die a 


belennen un nicht zu dieſer Anffaſſung. Urfere 
8 habe n ſelbſtverſtändlich micht 
VV Raſſen, zum Endziel. 
t 
5 Reinheit auf unſeren Buite und 
Belegſtationen herauszüchten. Das gelingt durch 
geſchechliche Zuchtwahl und Wahlzucht. Beides 
iſt N es jind nicht min Wortumftellungens 
(St. 731, Die Zuchtwahl tritt durch Ausleſe der 
geeigneten Zucht volker in Ye Recht. Bei der Wahl⸗ 
uht werden von den in die E. erlage getretenen 
Faces Müttern, ob jie aus künſtlichen oder Schwarm⸗ 
zellen eines raſſeedeln Volkes fammen, die ſchonſte n 
und ſähigſlen zur Nachzucht ausge wählt. Die Wahl⸗ 
pdt ift das Sichten beim Züchten. Weiter: Nach 


te. 84 ſoll die Königin, weil fie die „Befähigung. 


zum Bauen, zum Sammeln und zur Brutflliterung 


u die deutſche Wiene womöglich in imer 


tommen”. _ 


ebüßt, für die dien mt zur Rede ſte henden 


ak ichen Eigenſchaſlen nicht in Frage 
Wer foll denn vererben? Ohne das dienſt der 
bruternährenden Ammen zu ſchmälern, geht Di 5 
8 det dem Bie nenvolle innewohnende 
u von Generation zu Generation durch 
ſchlechtszellen, obwohl weder Königin noch 
Dobu 
Vaulätiglei 
doch ſicherlich nicht die Schweizer Farren ein, 
damit fie ihre wertvollen Eigenschaften nur auf 
die Stier nachlommen übertragen. 


Einlatzrige Aöniginuen. Der Nundſchauer in 
der „Bad. Biene“ geißelt die Mode mehrerer 
finder neuer Biene nwohnungen, als notwendigen 
Eingriff für eine einträgliche Zucht jährliche abni⸗ 

netueuerung u verlangen. Die Honigerträge 
ollen bei ein-, weie und dreijährigen Aböng ums 
ich verhalten wie 8:2:1, Oberlehrer Elle nat 


Hard bezw. Nellar ſammeln oder an der 


berichte geben li andere 
J aril Reer Kits d gehe Boll 15 ee feng 


EE Jede Ruin . far 


zuͤchte te Königin wird ati im Jahr 
919 noch in den Kinderſchuhen Reden, 1920 aber 


wird ſich 715 n, daß fie guien Blutes if, 1921 aber 
ri 


een mu darf jie nicht von eine. a 
men. Daran wird die 
ch eine einjährige Mutter 

erwähle dit eine dreie 


immet noch 


rg di 


„ie Büterftorpien im Vicnenfisde, Im 


Wiener Vrenenvater” fragt ein Lejer: In meinen 
Herder treiie ich êfter Meine ſtotpionförmige 


Tierchen; fie jind von beiibreuner Farbe, 2—3 


: haben Tine flachen, ich oſen Körper, 
teag, n 1 NEN n iich eit 


aweı ichete u miae 


t ſich beteiligen können. Man führt 


Er- 


.. 2 . — 


| Punit auf dem Raden. Da hat es jich nun unzwei⸗ 


1 


-s 


deutig gezeigt, daß leum un. der einjährigen 
Römigume 2 en -Bol n, daß. mele ; 
| der Aberaitoene C. eil erh im zweiten 
Le ensjaht ſein volles Rönnen zeigt. Eine 1918 
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wärts und rüdwarts ebenſe raſch wie vorwärts. 
Was foll ich von den Tierchen hallen, find fie den 
Bie nen ſchädlich? — Côleſtin Schachinger ant- 
wortet: „Tiefe Tierchen gehören zu der Gattun 
det krebzartigen Arachniden (Spinnentiere). J 
halte fie für harmlos, denn fie find fo klein, daß ſie 
den Bienen ſelbſt feinen Schaden zufügen können; 
wohl aber dürften ſie Jagd machen auf die Eier 
und Larven der Die ne nlaus und der Wachs motte, 
die ſich am Boden der Etöde unter dem Gemülle 
befinden, wo man ſie auch gewöhnlich findet. Sie 
dürften demnach den Bienen ſogar nützlich ſein, 
indem ſie deren Schmarotzer ſchon in ihrer Brut 
befämpjen.” — Im „‚Vienenwirt“ ift ſchon wieder- 
bolt für den Schutz dieſes Tierche ns geſprochen 
worde n, das nicht ſchade n, ſondern nur nützen kann. 
Für Freunde der Obenbehandlung der Vie nen 
beſchreibt Müller⸗Boeck in der „Märkiſchen Bzig.“ 


16. Frage. Ich hatte das Unglück, auf folgende 
iſe um einen Schwarm zu lommen. Ich war 
Urlaub und am Tage der Abreiſe begleitete mi 
meine Frau. Solange ſie weg war, mußte mein 
ftärfftes Voll geihwärmt haben, denn bei der Re⸗ 
bijion am folgenden Tag fand meine Frau den 
Kaften fa ganz leer. Ein Nachbar erzählte mir, 
daß ein Imker den Echwarm dicht ſeitlich des Standes 
gefangen und an eine Fran, die auch zwei Volker 
auf demſelben Plaß in einiger Eniſernung bat, 
verkauft habe. Was kan ich in der Sache tun 
Antwort. Wurde der Schwarm auf ihrem 
Grundſtück gefaßt, dan ift das nur dann rechtlich, 
wenn der, welcher den Schwarm eingeſangen hat, 
nachweiſt, daß er ihm durchgegangen ift. Sie löͤnnen 
dann von ihm ae etwaigen Schade n, den er 
auf ihrem Grund a tet hat, verilan 
Kat aber der Schwarm auf ein fremdes Grundiiäd 
en dann lörmen: Cie nichts gegen 


das . 
angen machen; denn das Bürger. Geſetzbuch 


fogt: Ein auszie hender Die nenſchwarm wird herrene 
„kann ep von jedermann eingefangen werden, 
wenn der Eigentümer ihn nicht nach dem Aus zug 
unverzüglich verfolgt, oder wenn det Eigentümer 
die Verſol aus irgend einem Grunde aufgibt. 
Ein ſchuldha tes Zögern des Imters liegt hier 
nicht vor — das Eigentumsrecht an den Schwarm 
Rt Daet nicht verloren. Schriftlig.) 
' an kann aber die Sache auch von einem andern 
Standpunkt, als dem rein uriſtiſchen betrachten, nnd 
dann erſcheint die Sache wenig edel und nachbarlich, 
umſomehr als Sie im Feld ſtanden und Ihre Frau 
auf Kriegsunterſtützung angewieſen war. 


17. Frage. Ich habe eine größere Menge don 
Blüte nſtaub aus Haſel nuß lachen und möchte 
diefen zu Epetulationsfütterung für 3 Korb vsl ler 
verwenden, da auf uujeren luftigen Höhen bie 

ienen etwas ſpät reiche Polle ntracht haben. 
In welcher Weile lann ich die Bellenfüiterung 


EEE 
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eine einfache Vorrichtung, die es ermöglicht, ſolche 
Stöcke im Bie nenhaus auſſtellen zu können, ohne 
nſter in der Frontwand, wie bei den Gerſtung⸗ 
Pawillons, nötig zu haben. Auf die Unterlage 
(Tragbalken) werden, von vorn nach hinten laufend, 
zwei dreilantige Holzſchinen aufge nagelt oder auch 
bierlantige, deren Oberſeite man vorher dacharti 
zugehobelt hat. Auf den ſcharfen Kanten laſſen ſich 
die VBienenſtöcke ſchlittenartig mit Leichtigkeit 
nach hinten ziehen, um ſie dann in aller Bequem⸗ 
lichkeit, ohne Bücken, Ducken und Kopfeinrennen 
behandeln zu können. Der Raum zwiſchen der 
unteren und oberen Stockreihe braucht bei dieſer 
Einrichtung nicht viel höher als der Auſſatzkaſten 
zu fein. Beim Rückwärtsziehen des Stockes muß 
nut ein entſprechend hoher Schemel oder Stuhl 
vorhanden fein, auf den das hintere Ende des Slockes 
ge ſtellt werden kann. M. 


Antwort. Manche Imker und auch Wiſſen⸗ 
ſchaftler ſind der Meinung, daß geſammelter Pollen 
wertlos jei, da er ſchon nach wenigen Tagen eiw 
trockne. Mangler war wohl einer der erſten, der das 
Pollenſammeln empfahl. Ich würde den Pollen 
mit Honig verrühren und mengen und dieſes Ge⸗ 
miſch den Vienen füttern. Ein beſſeres Triebfutter 
gibts wohl kaum. 


18. Anfrage. Welche Raſſe iR für Früh- und 
Spättracht zu empfehlen? W. 
Antwort. Man hat früher für Frühtrachten 
hauptſächlich die Italie nerbiene empfohlen, und ſie 
wurde auch auf . Biene nſtänden eingeführt. 
Sie verlangt aber ein ſehr mildes Klima ohne am 


dauernde Kälterückſchläge, ſonſt treten Bruter⸗ 


n. -| kältungen mit all ihren ſchlimmen Folgen für die 


Entwicklung des Volles ein. Da Sie überdies au 
noch fo gluͤclich find, ihre Bie nen in die S 
Dara N Lönnen, fo iſt auch für Sie unjere deutſche 
nile Bie ne nraſſe die einzig gegebene. Laſſen Cre 
ich don einer unjerer Belegſtationen eine rein deute 
| u Sie von 


che Bienenlönign kommen und fu 
ie vor Ente 


fer weiter zu züchten, jo werden 
tauſchung bewahrt bleiben. 


19. Frage. Will einen Bienenſtand bauen, 
der fo geſtellt werden foll daß er an eigenes Grund» 
find ſtößt und auf 4 m Abſtand an ein fremdes, 
an ei ne ſoge nannte Streuwieſe, die nur einmal im 
Jaht gemäht wird. Sf das erlaubt? Iſt Rückſprache 
oder ſchriftliche nis des fremden Eigentümer 
notwendig? L. B. 

Antwort. In Anwendung kommen auch hier 
die $5 906 und 907 des 8. G. B., wonach der 1. 
tümer eines Grundſtückes gewiſſe, von dem Kade 
bargrundfitd herrührende Einwirkungen oder An 
lagen auf demſelben nicht zu dulden braucht, wenn 
die Beeintrͤͤchtigung eine erhebliche oder Abermäfnge 
iR." Nun find das feht de hnbare und je nachdem 


em befien vornehmen und wann If bie afuftigfe | jebe verschieden anslegbare Begriffe; erhebliche 


ee 


Arnd von 4 m vom fremden Grundſinc etwas 


= = rıng, als Grenze gelten gewöhnlich 6 m Abſtand. | 


"ei der Art der Be wirtſchaftung der „Streuwieſe“ 
nn wohl kaum von einer Beläͤſtigung geſprochen 
erden, aber um allen möglichen Unannehmlich⸗ 

Iten zu begegnen, würden wir immer in ſolchen 
-ällen raten, mit dem Nachbar darüber zu reden 
Ind je nachdem auch einen ſchriſtlichen Vertrag 
‚nö3zufertigen. Ein Glas Honig macht willig und 

rhöht die Freundſchaft. 


20. Frage. Wie hoch iſt der Preis von einer 
x togigen N Normalbeute mit einem ſchönen Vie nen⸗ 


-Jolt 
A. B. 

| Antwort. Die Beantwortung dieſer Trage iſt 
Denſo ſchwierig wie das Anſetzen eines beſummten 
Preiſes für irgend eine andere Ware. Es jeblt an 
den Grundlagen zu einer ſicheren Kalkulalion. 
Alles ſchwankt. Die Preiſe ſteigen ftetig ins Unglaub- 
doch debe und Unbezahlbare. Wir Imker wollen uns 
ch dabei 


merlen: Leben und leben lajen. Dür 


a 


ein Schönes Nolk mit gutem Yan und gutem Raften 
werden gegenwärtig durchſchmttlich 100—120 K be 

ahlt. Man hört freilich auch hier und da von höheren 
Freien. Wohin foll aber das in der Imkerei jühren? 
Ein Vicnenvolf ift eine Ware, mit deren Kauf ein 
dauerndes Riſilo verbunden if, das um fo größer if, 
je weniger Erfahrung der Käufer beſitzt. Und Aw 
uger jind es fa meiſt, die Bienenvölker taufen 

ijo nochmals, Imler: Leben und leben laſſen! 


21. Frage. IM das richtig daß die fruchttrage n 
den Knoſpen der Birnbaͤume im Frühjahre ſchon 
Honig ſpenden? 

Antwort. Das iſt unmöglich. Honig oder Ne ktan 
wird in den Honigdrüſen erzeugt, die am Grunde det 
Blüten jipen. Sollte Ihre Anfrage in der Beobach⸗ 
tung begründet fein, daß Sie vielleicht Wienen 
an den Knoſpen ſitzend geſehen haben, fo find ente 
weder von e ante toffe geſammelt, bie 
aber auch an Birne 9 55 felten jind, oder Waſſer⸗ 
tiöpſchen aufgeleckt worden. 


COAAAAA | _Vercins:Nahrihten, E 


a) vereins⸗Anzeigen. 


Gezirksverein echramberg. Am Sonntag, den 
ö m 2 nachmittags 8 Ute, Serſammlung 
m Daen, u Enlgan. D. 
Besietös enenzü 1 Blaubeuren. Ver: 
ſammlung am Sonntag, den 11. Nai, nachm. 
2 Uhr, Reſtauration . in a en. 
N Neuwahlen: Das Weitere 


Sienenzüchtervereim Tuttlingen. Serſammlung 
Conntag, den 4. Mai, nachm. 3 Ubt, im Nhtteos 

u in Tuttlingen. chuß Y% Stunde 

über. Noch aus ſte hende Vora jind 
mitzubringen oder an den and einzu⸗ 

ſe uden. Wader. 


y) verdi. Berichte? 


Seren „Mittlerer Neckar“. Generalberſamm- 


adge halten ini Charlotte nhof am Sonntag 


ben ie. Marz 1919, nachmittag 2 Uhr. Die Genee 


talbetſammlung. die unge wohnlich ftar! beſucht war 
(ele Mitglieder konnten leinen Flag mehr finden, 
anweſend etwa 180.900 Perſonen), wird durch 
fern Warolli erd 
os der vom Feld Zurũckge kehrten, 
des Protofoll der letzten Generalverſammlu 
und Genehmigung desſelben, gibt ferr Warolli 
den Jahresbericht. Er gedentt mit herzlichen Worten 
der Gefallenen. Die ammlung erhebt ſich zum 
ehrenden 3 don den Sipen. Dos 


1918 war für die Rereinsleitung ein außerordentlich 
arbeiterei Bar g aß an jedem Sonntag 
iſchen Anfang September 


1 „5 am Lehtbie nen 
nd wurden 11 Ausſch 
er eine 


ausi 


fnet. Nach der n Perles! 2 


| Ba ee 


banbbare Veſucher gefunden, ſobaß fid der Bereits 

g für cne Mühe delehnt fak. . 
n befonderem Inteteſſe für den Verein 
IR die Neuordnung det Hat eee 
Die Lerſammlung i damit einverflanden, daß der 
Vorſitze nde mit einer den bisbetigen 8 | 


Se Ernte cht überjehen werben eg 

ee) 
i u | 

Die Ds bleibt abet im Exmeſſen de De 


Die Bachtbefälognahme uud der Ablieferung 
weg bleibt, wie feither, beftchen. | 
04 ——— aar an bit DOL Bätgtiepen. 
De ber an Sy Im ee ee . N 

: R en e | an 

Ninfenlterächt: our H Ga 
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Debraußgaben, was durch die derdoppelten Trud- 
und Purtotoflen und die Koſten für die Roriräge 
beim Le hrkurs feine Erklärung findet und die Cr- 
ogung t 8 Miigliederbeitrags rechiſertigt. Dem 
ajjıer wird Entlaſtung ertet und der Tanl des 
Bor ſtandes aus geſprochen. 

Da der Lehrkurs fo großen Anklang gefunden 
mid die Fortje zung bezw. Wiederholung gewünſcht 
wırd, fo werben die Koſten für die Vorträge wieder 
genehmigt, worauf ſich eine größere Anzahl Damen 
und Herun als Teilnehmer melden. 

Herr Rektor Maſt danl! Herrn Warolli für feine 
mi he volle Arbeit. 

Der Punkt 3 der Tagesordnung: Ergänzungs⸗ 
wahl, ergibt auf Votſchlag des Lern Baurat Cof- 
ader An mmige Wiederwahl der aufjcheidenden 
Ausſchußmiiglie der. 

Der Nor trag des Herrn Ing. Grünberg über den 

Kurtz ſchzwillingſtock wird mit vicl Interejfe ange- 

t. Daß Herr Grünberg mit dieſem Stock arbeitet, 

ge p ſaßliche Er llärung des Kaſte ns. Eine 

cbutte ſchließt jid) an den Nortrag. Es wird 

noch der Vorſchlag ge macht, für die naͤchſte General- 

derſammlung einen . Saal zu beſorgen. 
daß die Teilnehmer bejier Fiap finden. 

Um 5 Uhr ſchließt Herr Warolli die Rerfamm 

allen Binenzſichtetinnen und Züchtern ein 
seht gutes Honiglahr wünſchend. Le yrer. 


Stenemzichterverein Filder. Um Sonntag 
deu 13. Apri 1919 hielt der Verein im Geftausd 
m Pirsch in Echterdingen die Fru latreverſamm - 
ab. nd Rentj begrüßte die Gr- 


er berkorbenen Mi 

er mit ehrenden Worten, worauf fi 

Pe ie 1 den Kuſſe nbericht, 
et et e 

welchem hervorzuheben iR, daß. das i 


r r rüßögefb auf 3 K 
H. Die Borfiandicheft dub 
Reben bench Baruj wiebergenähl. — 175 


tge 

. Gerr Überlehrer Grüner- Etutigart Mell einen 

Rortrag über: „ nge f 11 72 iej 
4 eine lebhaſte Ausſptache, an det jiġ 

barptſächluch alte, erfahrene Zachter beteiligte n. 

Die Zu Zucker to t 


Einem Züchter könnte man bei diefer nappen 
Bemeſſung zutrauen, daß er den Buder 
enderu gwed verwende. Auch Aber den Preis 
wurde geflagt und geſagt, daß die Diene ter 
in Reſer Beziehung nicht den Kunfil oni und Rate 
melade ſabriſe n gleich ge ſtelll werden lönnen, welche 
Den Buder für gewerbliche gwede brauchen. Ne 
Die ne nzucht fei lein Gewerbe, due Bäder brauche n 
den Guder unt zm Ec hallung iet Baller, Gne m 
feiet geit eigange ne Beitungsnotg, welche tabin 
lautete, man módne den Buderdemg von einer 
Oonigablieiesung abhängie machen, wurde m 


ieder gedachte | 
die Berſamm- 


Verei nie 
pakat Ag en 1600 -Mial RER Die Mitgliederzahl 


leine 


ewieſen mit der Vegründung. daß in hon 
Jahren der Zucker unbedingt nötig fe. Die d 
ſei aber nicht allein Honigträgerin, fonderna ri 
dem Landwirt und Garteubeſiher mehr wie 
Zuͤchter turh den Honigertiag. (Dieſe Ceit 
punkte wurden den maßgebenden Behörden Ic 
duende mal vorgetragen — leider ohne vel Gii: 

Schriſtlig.) 


Sienenzüchterverein Ulm a. D. (E. B.] W 

16. Mörz d. Js. fand im Treilindenſaal in L 
die überaus zahlreich beſuchte Früljabrsber. 
verſammlung des Vereins fatt. Nach einleiteria 
Vegrlißung durch den ſtellv. Vorſitzenden S. 
fam der Jahres- und Kaſiernericht zur Beſprechurn 
Nach demiciven konnte ben einer ertteulie : 
Zunahme des Bereinsvermügens und der T» 
greder zal (Stand 370 Mitgl.eder) auch ein ita 
unerfreulicher Rückgang der Bienenvölker irir::z 
Berwahrlojung mancher Vienenſtände währt? 
der langen Kriegszeit fefgejieltt werden. J 
Verleſen der Protokolle wurden die allge me. rer 
Neuwahlen des Ge“ itausſchuſes in geheime 
Abſtimmung vorgenommen. Zum 1. Vorſitenden 
wurde Eller ziemlich N gewählt, n 
deffen bewährte Kraft ſich die Miglieder ret 
den lehtjührigen Stürmen, denen unier m⸗ 
ſchiff ausgeſetzt war, gerne wieder erinnern: 
Rei Beſprechung der allgemeinen Lereinkarge⸗ 
legenlheiten wurde u. a. die Buderverjorgung er 
ern beſprochen und zur Bufriedentei en 
uf Antrag von Caupilebrer Nieger⸗ Kli ugenſtels 

wurde eine Vereinsausgleichſtelle für Bie nenzuc 
geräte unter deſſen Leitung geichaffen, mit dem&med, 
ie von den einen Mitgliedern als entbehrlich urd 

von den andern eld notwendig gemeldeten gebraud⸗ 
len Gerate untereinander auszugleichen. Ginen 
Hunſche nach regelmäßigen Zuſammenlünften 
zwe ds prakliſcher Unierweiſungen auf Bienenfänten 
ter Viitelicter und der Abhallung von Unterrichte⸗ 
turfen über Bienenzucht derſprach der erſte Tor 


ſitende gerne nachlommen zu wollen. 


Die Xcuregelung vieler inneren Bereindong“ 
legenheiten, die aui breitere Grundlagen geſiell 
eee 
vi it zu kienenzüchteriſchen Fragen bng 
ein Vortrag von Siber aus der Press über. Tu 
winicrung und Turchle mung der Nicnenväller 
fand zum Schluß lebhaften Veiſall. Auder weite 
5 mahnte die arbeilkteiche Verjame 
lung zum Aufbtuch. Kleit. 


Gmünd. Auf eine für die Imkerei bedentiame 
Beranflaltung lann der MWezirisverein Gmind 
rädbliden. In letter Beit wurde bei fehr reget 
teiligung det ſbeotctiſche Teil eines Lehrkurſes 
in der Dienenzucht für Anfänger und Kriegnor 
liden abge balte n. Buer waren die Nerſammſunge n 
tm Hopfen in Gmünd. Neſprechen wurden de 
nei Vie nenweſen deren Nanung und Arbeit; 
ſodaun die Biene nweide, Meuemeſſen, Biene 
Fine und Rtanfteiten; ferner die Votznung der 
ie ne, der Me ur uſtaud und die Vienenzuchigeröit 
Taran hich ſich eine allgemeine Randerveriamm 
tung im „Kachitans“ bei Lorch, wo die Ointerbe⸗ 
fandinne bez — all eint wurde um 


Fat 
k „ . 


Wanderverſanmlung bei Binler in VBeißwang, 
die Oberbe hanelung vorgeſülmt wurde, woran 
je ein Vortrag über Auswinterung der Bienen 
J. Der prafi.jche Unterricht beginnt nach Oſteru 
dem neuen Lehrbienenſtand. Kursleiter war 


| pile hrer Veh ⸗Straßborf. Die hohe Zahl der 

rateilne hmet, etwa 80. beweiſt, wie rege das 
Intereſſe für die Bie nenzucht iſt und wie jeher jolche 
der Beu eu ptecheud bewertet wird. 


LIAN! Büchertiſev. | IEEE | 


Tozlalismus im Bienenſtaat. Von Ferd. Ger 
ung, Herausgeber der „Deutſchen Vienen⸗ 
icht in Theorie und Prapis“. Verlag von Fuß 
jenningſtorff. Berlin W 58. Preis 1.— M. 
Unter dem obigen Titel dat der als Theoretiker 
Praktiker gleich be kannte und geſchätzte Verə 
t ſoeben eine kleine Schriſt veröffentlicht, 
m beſteu Siune des Vortes zeitgemäß ift und 
i allein das Intereſſe atier Imker, ſondern auch 
Sozialdeukenden — und wer ift das heute 
L? — in Anſpruch nimat. 


E. ne trefiliche, Heine Schrift, die wir ihres 


genden und lehrreichen Inhalts wegen nur 
% angele ge ntlichſte empfehlen önnen. Möge 
Etkenntn:s des wahren Sozialismus, wie er 
le nenſtaal verlörpert if, in recht weiten Kreiſen 
gang ſinden zum Heil und Segen unſeres augen 
uch durch inneren Hader und Zwieſpalt jo jehe 
ilſenen tlaudes. 


Jukunft der deutſchen Bienenzucht. Von Prof. 
k. E. Bauder, Erlangen. Preis 1.50 K. 

A beziehen von der Verlagsbuchhandlung Paul 
en, Berlin SW 11, Hedemannſtr. 10 und 11. 

Die Schrift enthält in gedrängtet Kürze fo 
des Rcherzigensiwerten, daß ihre Wuchajfung 
m Jmter fome auch jedem Landwirt md)! warm 
ag empfohlen werden kann. Sie gibt auch wert- 
t Fingerzeige und Unterlagen far Vorträge 
ienenzüchter und landwirtſchaftlichen Bere 
mungen, wo für die Imlerei geworben werden 


Sczellſcaft für Sienenkunde. Die Gefell- 
t fin Biene ntunde hat ſich die Pflege der wiſſen⸗ 
lichen Die ne nkunde zue Aufgabe ge 
\ dejes gel 


d etſtreben. Sie erhofft daducch eine Bereiche 
3 und Hebung der Bie nenwirtſchaft feibh. 
= Rotwendigteut iR in der Tatſache begründet, 
15 Wie nenwiſſe uſchaft und die Biene nwirt⸗ 
U geljach aneinander vorübergingen, ohne fid 
den in konnen oder zu wollen. Die Wiſſenſchaſt 
Me in der Regel unsere Fachzeitungen nut 
en Uintagsjtiegendajein uicht dazu benuhe n, 
Ar Grgebmiffe darin niedet zulegen und wet 
aj Han ojt aut dutch Zuſali an wijjenichaftliche 
linen feran, weil jie in uns unzugänglichen 
üchuſten m Gege nſeuiges Kruue nec nen 


17 


12 ſtellt. nn 
5 sunäh durch Verbreitung wiſſen 
licher Arbeiten auf de m Gebiete der Dienen 


J - l 2 = - r 8 . i 


und das Zuſammenarbeiten muß beide Teile bes 
teichern. Ein Imker ohne wiſſe nſchaſtliche Fundie⸗ 
rung bleibt zeitlebens ein Stümper. 
tujen wir Gelehrte und Imker zur Mitarben und 
zu zallreichem Eintritt in die Geſellſchaft auf. 
Die Geſellſchaft für Bie nenlunde ſucht ihren Zweck 
zu nächſt durch das Archiv für Bienenlunde, heraus- 
gegeben von Dr. Ludwig . Mutglied 
des Kaiſet-W.lbelm⸗Inſtitules für Biologie, 5 
ſchungsſtelle für Bie nenbiologie und Bienenzüchtung, 
zu erreichen. Das Archiv foll 9—13 K, mil Teue⸗ 
tungs zuſchlag hoͤchſtens 15 4 jährlich koſten. Mite 
lieder erhaiten es für 6—8 , mit Teucrungszu⸗ 
chlag höchſtens 10 & jährlich. Die Euwickelung 
läßt jiġ nicht im Anfang fiberfehen, der ae 
aber foll nicht 20 Bogen Überjicigen. Der Prei 
richtet fi nach dem Umfang und wird zunäch 
halbjährlich nachtraͤglich erhoben. Die Geſellſcha 
ür Bie ne ukunde will nicht in vorhandene Orgam⸗ 
ationen eingreifen, auch zunächſi von Berſammlungen 
abſe hen. Des halb erhebt jie auch außer den Lejes 
gen ten vorläufig teine weitete Beiträge. Die 
itgliedſchaft wird durch Anmeldung beim Verlag 
Th. Fischer, Berlin ⸗Weſtend, 
erworben. Die Stellung zur Wanderverſammlung 
bleibt der Zukunft überlaſſen. Die Angelegenheiten 
der Geſellſchaft werden in einem Veiblall zum Archi 
m Worte kommen. 


Bram, Friedrich. Mit 50 Sienenvölkern in die 
Napstracht ge.vandert. Selbſtwer Auch beim 
Verlage C F. W. Jek in Leipzig. Preis 2,20 A, 


En kleines, aber keineswegs nuintereflanteß 
Bachiein. Lhe ſchon der Titel ſagt, ſchildert des 
Verſaſſer feine Erfahrungen ald Wandetimter, 
ſchlicht und ei nſach, aber e Eigen 
ſchaft macht das Büchlein für ndetimlei und 
nn die es werben wollen, zu einem geuußreichen 

achlein. An ſchüchternen Verſuchen, aus den Ere 
ahrungen auch eimges füt die Wiſſe nſchaft zu retten, 
chit es auch nicht. Das Büchlein gewinnt abet 
ohne folde Seile uſprünge. Nus dem Kapitel „Die 
einzelnen Voltec? und der Überjicht Seite 33 vermag 
der erfahrene Imtet etwas heraus zulcſen. Teg 
Drucke hlericuſel hat auch in dicſem Büchlein jen 
Weſen getrieben. 


Schwenningen a. N. 3 
u Wauderlehrer Gauda 


Kaiſerdamm 29 


1 Adressenänderungen 
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oder Unrichtigkeiten bei den Serſandadreſſen der „Bienenpflege“ bitten z~ 
uns unverzüglich mitzuteilen. Bei Zufchriften wird um Angabe des Bezirksvereins gebetr- 
Ungeheuer & Ulmer, Verſand der Bienenpflege, Ludwigsburg. 


An unjere Bezieher! 


Eine Nachlieferung der bereits erſchienenen beiden erſten Nummern 

1/2 und 3/4 der „Bicnenpjlege” kann an neueintretende Mits 

glieder nicht mehr erfolgen, da dieſe Nummern ſchon vergriffen find. 
Die Verſandſtelle der nn SOE s. 


| Gonigfäjlenter. 
Maſchine 


gut erhalten, Ganznormalmaß 
oder größeres Maß, kauft oder 
tauſcht gegen Schwärme, Honig, 
Kunſtwaben, Körbe 26. 

Ebenſo eine 


Niet ſche⸗Preſſe. 
Ganznormal. Bitte Angebote! 
C. Jig. Imker, Biberach ⸗Niß. 


I honiashleuder 


4 Rahmen mit Obergetrieb 
nen zu verkaufen. 
Zu erfragen bei 

Gottlob Huber, Bienenzüchter 
Lienzingen bei Mühlacker. 


Nähmchenſtäbe 
ans sichten», Kiefern⸗ oder 
Erlenholz 100 m 8.50 4, 

zugeſchnitten. 
albrabmen in Norm. und 

d. Maß 8.80 A, ſowie jed. 
RNahmenmaß fertig und zuge⸗ 
ſchnitten liefert 

Wilh. King, Bienenzucht 
Schramberg (Witdg.) 
Bei Anfragen Rückporto. 


kaen 


Tauſche 


1. und 2-Benten, neu, drei 
Etagen, bad. Maß gegen 


. Völker. -a 
W. Knöller. Uhrmacher 
Höfen a. Enz. 


E 
Keine Honiggläfer 


aber dafür 


Pappdoſen 


7a Pid. 4 ie 


eG 
empflehtt zum Honigverkauf. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, 
Lia 


Bereits neuen 


Sonnen⸗ 
Wachsſchmelzer 


von Graze verkauft wegen Auf⸗ 
gabe an den Meiſtbietenden. 
Ehr. Secmüller 
v., bets btoun. 


—. Anzeigen. e | 
| 


Verkaufe 


5 gebrauchte, noch febr gut m 
haltene Beuten von Gate 
Freudenſteinmaß, vorn dopr 
wandig, Bodenbrett bemegi: 
ebenfo Honig⸗ und Brutrau:: 
letztere können gegenſeitig aus 
getauſcht werden. Je 2 Stro: 
matten. 

Otto Behr, Schneidermeiſte 
Zuffenhanſen. Brunnenftr. + 


Einige ute 


Bienenpölhet 


mit oder ohne Kaen, lau 
und erbittet Offerte. 


K. DEREN. e ngua 
Wad Teinach. 


Honiggläler 
Etiketten 


in ſchönſter Zeichnung und 
hübſchem Farbendtuck aus“ 
ejührt, liefert mit Eindruck 
3 Vereins od. des Name ns 
= die a 


Geſchäftsſtelle d. Biene 
pilege Ludwigsburg. 


een 


(aus garantiert reinem Bienen- 


— 


wachs empſiehlt in jeder Größe 
> Rudolf Goldalmer 
Wachswaren⸗ und Aunftwahen- 


Fabrik 
Munderkingen a. D. (Wttbg.) 


Waben 


ausgebaute, 1/ Normalmaß, 

eingefaßt in neu⸗würiitemberg. 
Rähmchen, hat abzugeben. 

Stück 2.— 4 
Wilh. King. Bienenzucht 
Schramberg (Wtibg.) 
Euche 10 Stück gut aus⸗ 
gebaute 8 


Waben 


Eyſtem Freudenſtein, zu kaufen. 
Angebote mit Preisangabe 
erbittet i 
Chr. Schmid zur Gilberburg 
Wildbad. 


Ober lader, Breitwaben, 
Lagerbeute 
Gerſtungmaß, neu, in. all. Zub., 
von Graze. unt. d. Fabrikpreis zu 
verk Alb. Kuhn. Murrhardt. 


Alte Waben 


läßt aus und garantiert für 
das meiſte, ſchöne und reine 
Wachs mit meinem neuen, 
Pateuticrten 


- Kaohsauslak-Apparil. 


Karl Zweidinger in 
Berlichingen. 


Habe einige gut überwinterte 
gejunde i 


| 2 5 00 
Bienenvölker 
mit letagig. guten Wohnungen 
Württbar. Maß (Wabengröße 
2/7 Oben- und Hinten⸗Be⸗ 
handl.) zu verkaufen. 
Bud, Bruckhof 
Schuſſenried. 


30 Bicheuſchwärme 


lieferbar Mal— Juni ſucht zu 
laufen. 
Georg Soffmann, Poſtexped. 
Feucht bei Nürnberg. 


— Zr 
rade 
l 2 
Schwärme 


A. Grünberg 


Boinang b. Stuttgart 
Klinglerſtraße 12. 


Suche Schwärme 
im Mai und Juni, deutſche 
Raſſe, zu kaufen und bitte um 
Angebote. 
Iz. Iof. Willburger 
Gelai Poft Morſieiten 
DO. A. Leutkirch. 


Eine Anzahl 


Bienenschwärme 


zu kaufen geſucht. 
Angebote an. 
Paul Schwaibolb 

Sühlingen O. A. Rottweil a. N. 


- Anfallende Schwärme 


kauft gegen gute Bezahlung. 
Albert Mouris 
Etuttgart- Heslach, Hahnſtr. 40. 


A. Sepyffer 
Marktſteft a. M. 


Mehr. gute Völker 


möglichſt auf Normal, fowie 


Schwärme 
geſucht. Gebe eine Anzahl 
Normalmaßbeuten ab. 


Frdr. Brem, Heslach 
Finkenſtraße 20. 


Beuten⸗Berkauf. 


Verkaufe 5 Stück doppelw. 


` u verkaufen 
nen gefertigte, ſanber gearbels 
tete, leere ' 


Sechsbeute 
8 etagig (2 Singl) Rahmen⸗ 
größe 22418, 8. 

Besichtigung Samstag nade 
mittag oder Sonntag vorm, 
vorherige Benachrichtigung er⸗ 
wünſcht. 


W. Oppenläuder 
Cannſtatt, Warienfir. 18 II. 
Eine . WE 

Vierbente 
und 2 Einbenten, Normale 
maß, 8 etagig, hat zu verfaufen. 

Chrinian Würth 


Sroß ingerö heim, b. Vlaierbof ». 


Königinnen, 


deutſche und deutſch ) Ital., 
befr. 6 Mk., unbefr. 2 Mk., 
mit Qufabtäfig, ab Juni (bei 
Beſtellung Doppelkarte). 
Auguſt Bihler. 
Sienenzüchterei. Effringen, 
Amt Nagold (Württ.). 
Königinnen 
(deutſcher Abſtammung) gibt 
in beſchränkt. Zahl den Sommer 
über ab. Preis 6.50 Mk. 
Bienenwirtſchaft Nai 
Bel. P. BIYI, Canigan. 


Bienenhonig 


laufend großen Bedarf 
kauft jedes Quantum 


Fritz Schäfer 
Berlin, Birkenſtr. 74, 


Bienenhonig 


kauft 
in feder Menge zu guten Preiſen 
gegen Kaſſe. 
Imkerei 9. Sieling, 
Borna 10 bei Chemnitz. 


Stapel 


für 4 Wölker oder 8 Schwärme 
(Schwadiſche Lagerbeute) bege 
kauft A. Lepple 

Diebach O. A. Weinsberg, 


Schwäbiſche Hochſtänder 
Rahmenmaß 36x27) und ein 
Stück doppelw. Schwäbische 
Doppel⸗xagerbeute, gut er. 
halten. 

Poſtverwalter Fleiſch 
' Mainhardt. 


laufend jedes 
Quantum 
reinen 


ch kauf 
Bienen⸗Schleuder⸗Honig 


den beſten Preiſen, ee nach 
anfch, Gefäße werden geſiellt, geliehen 
Gefäße fofort frei zurückgeſandt. 


Fa. Js. Caulenhahn, Zwickau Sa. 


4 


Suche einige ſtarle 


2222 ——ß5ß5 


Schwärme 


dentich, Italiener oder Krainer Bienen zu laufen und zahle böchſte 


Preiſe. Friedrich Bühler, Landwirt, 

5 | cha. Hall. 
Anfallende Schwärme 
. l kauft von Mai bis Funi 

hr. Conrad, Reutlinnen, Gellertſtraße 28, I. 


Anfallende Schwärme 


kauft 


Hermann Mad, 
Rellingen bei Eßlingen. 

Bekelen Sie folgende Neuigkeiten 
be'm Nertag C. J. W. F eR, inden d&. 4 
(Poeſtded-Konte Leipzig 53 84. 

Tanke. Umgang mit den Bienen“ 


48680. ge A6 

doeben erſchten., I nebenſt Ntb.) 

I ſchet, „Die Tratt, der Leden nerv d. 

Gitenenzucht“, 2. Auf 180 
Flier. „Die Bienenzucht tm neuen 

Deulſd land“ A i- 


Hübner, „Schwärmen u. Honigertrag“ 
(Sehr zeitgemäße Geitachtungen 


1 10 
Dem, Bur VBerbeſſerung une: 
Bienenraſſen“ 41 — 


Sträult Die abnigtmucht“ Æ 1.50 
Deuter Bieaentaleuber 1919 
(Taſchenſor mat! Mi 
Reichhaltiges Bücherverzeitnts 
über zeitgemäße Imtetet, Tomi 
Grobe-Nir. der „Teutiien June. 
Glenenzettung“ tonenfrel 


—— — — 


` GERT u verlau u ein rößeı 
Imkerſchleier s“... 
ehe a Strobkörbe 
Suterpaube m. Robh. „ 6.— per Stuck 8.— ME. 

f Yndmwig Nangoſb 


olan e Vorrat. 
Tò. Nn teh Il, eat arab! Nutten O. A. Weiler]. 


Vienenſtand 


x gebaut u. id in gulem Zu 


od. geg. entfpr. Hol mat 
für anderwärts auſzuſtell 
Stand zu vertanſch. Gerig 
auch füt Wanderimker. 

Anget ole er bet. nut. Biff 
R n8 an die Bienenpflege. 


20 gut erhaltene (zum T 
neue) 


Bienenkörbe 


mit Käppchen hat zu ver kan! 
Wuhelm Stor:, Bauer 

= Neuhanien / Tulilingen. 
Wer liefert zirka G leere 


Sirohkörbe 


und zu welchem Preis? 
Georg Sterukorb 
Ftankenbach bei Heuldronm. 


Verkaufe 


10 Kilo Nieſen⸗Honig lee 


ſamen 
5 gebrauchte Bienenläſten 
(Normalmaß). 
Auftragen mit Rückporto. 
Anfallende Ehwärme tanji 
J. Keppler. Sers he 
Voit Marlach a. d. Jagd 


Einen Pavillon 


don 30 Wohnungen (Ohilinger 


Maß) in gutem Zuſtand, ver 
tauft ganz oder geirennt. 6 
Dreibeuten und 8 Vierdenien 
nicht bewohnt. 
Frlerr. Goll. Baumgärtner 
Bifiingen (Ted). 


Qeder: 
Handſchuhe 


für Imler liefert zu Pet. 18.— 


das Paar gegen Nachnahme 

F. Ating e. Leder- u. Dand 
ſchuhfabrit, Nepxtagen. 

„K 0=ꝶꝝé:U—....; ...... 


Wer Honig ernten und 


Königinues züchten will. 
leſe die neue 4. Aufl. von 
Herters twegweiſer j. ner 
zeit. Bienca n vt Prei 
Me.. 4 —. Poſtkonto 13 023. 
Jul. Herter, Ceilbrenn. 


58 — 


1＋ Kilo 


Nach mehrjähriger Unterbrechung wegen Heeres⸗ 
dienſt im Felde bin ich 
meinen verehrl. Imkerkunden 


Kunſtwaben 


+ (auf Rietſche⸗Preſſe 
z| reinem, faulbrutfreie 
ilo Mk. 18.— (Norm. Ganzrahmen ca. 15 ½ Blatt 


heute wieder in der Lage, 


negofien), nur aus garantiert 
m 


ienenwachs zu liefern, per 


per Kilo, erprobte Stärke). 


Frühzeitige Beſtellung ift hente notwendig. 


E. König, Ravensburg 


Wachslichter⸗ u. Kunſtwaben⸗ Fabrikation. 


- Kunftwaben 


aus garant. reinem Bienenwachs 
fabriziert in jeder Größe 
Jos. Kindler, 


Fabrikat. von Kunſtwaben u. Großimkerei, 


— — e aeea 


128588586. 


BOBOBOBORHOBOBOBONOBOBOROBONORONONE 


Honigſchleuder⸗Maſchine 


mit Schnedengetriebe, die befte Maſchine der Gegenwart, 
Kunſtwaben, 
Preisliſten über alles ſende koſtenlos. 


Ravensburg. 


Bienen wohnungen 


jeder Art, erſtklaſſige Ausführung, 
end fertige Rahmen . 


ſowie Rähmchenſtäbe 

Lindenholz, empfiehlt 

bt und Kotiler, Imkerſchreinerei, 
Beuren, O. A. Nürtingen. 


Wohnungen nud Geräte. 
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InonononononononosononononO OOO O 
| Wir haben abzugeben: 


1 Pfund⸗Honig-Gläſer 


mit Schraubendeckel, ſowie 


aus Weißblech, innen goldlackiert. 


t und 2. Pfd. dekor. Dofen 


* 


> 


Emmericher Ronferven-Fabrik 
Kampmann & Nieftrath G. m. b. H. in Emmerich. 


— e e  — 


Bienen⸗u. Königin⸗ 
zucht-Kurſe 


eigene Belegſtation Haßlacher 
Tal, Wanderbienenzucht, große 
Muſterbienenwirtſchaft für 
Ober: und Hinterlader, gründ. 
liche Erlernung für Großbe⸗ 
trieb. Anfragen mit Rückporto. 
Fr. Offner. Großſachſenheim. 
ei 

Gelegenheit zur È 
praltiſch. Ausbildung 
im Imkereibetrieb (wenn 
möglich verbunden mit 
Gartenbau) ſucht Student 
der Naturwiſſenſchaft, der 
ſich der Bienenzucht wid— 
men möchte. 

Angebote unt. „Bienen: 
hof“ an die Geſchäftsſtelle 
der Bienenpflege, Lud- 
wigsburg. 


Bäcker (Kriegsteiln.) 
29 J. alt, fleißiger und ſelbſt. 
Arbeiter, ehrlich u. zuverläſſig, 
ſucht ab 1. Juli 


Stelle 


in Bäckereibetrieb, wo ihm Ge⸗ 
legenheit geboten wäre, ſich am 
Bienenſtand (eventl. auch im 
Garten) zu betätigen. An⸗ 
ſprüche beſcheiden. 

Angebote erbeten unt. K 103 
an die Bienenpflege. 
Lüneburger 

Standſtöcke 

in großen, n Rör- 
ben, geſund und volkreich auf 
vollem Bau, die, nach beiges 
fügter Anweiſung behandelt, 
4—6 Schwärme geben können, 
ebe ich im Frühſahr ab unter 

arantie für lebende Ankunft. 
Anfragen Schul 

i ul, 
Harburg, Staderſtraße 21. 
4 neue, ungebrauchte 


Fehlhammer⸗ 


Automatenſtöcke 
(Ankauf 72 & das Stück) 


verkauft 
Pfarrer Herwig 
Pfrondorf Poſt Luſtnau. 


— 1 — 


Revolution in der Bienenzucht 
Freudenſtein⸗Tiedtke⸗Stock, D. Reichspatent a. 


2 leichte jonaa und der Honigraum läuft in wenigen Minuten z. Schleudern dienenleer. 

2 leichte Handgriffe und man braucht nicht mehr auf den Schwarm zu achten, er fängt 
ſich ſelbſttätig ſicher ab und ſetzt ſich ſelbſt in die für ihn beſtimmte Wohnung. 

2 leichte Handgriffe und das Schwärmen oder Nachſchwärmen iſt ſicher verhütet. Der 
Freudenſtein ⸗Tiedtke⸗Stock ift ein Muſter der Einfachheit und Billigkeit. Genaue 
Beſchreibung mit Abbildung im Maiheft der Neuen Bienen- Seitung. Das Heft 
iſt gegen Einfendung von 1.25 4 von der Geſchäftsſtelle der Neuen Bienen- 
zeitung in Marburg oder durch jeden Buchhändler zu beziehen. 


Echle deulſche Köuigiunen 


ſowie Kreuzungen, verſendet wieder vom 15. Juni ab, unter Garantie für gute! 
fruchtung und lebende Ankunft, in Käfigen zum Zuſetzen, das Stück zu & 6.—. 


Bei Beſtellung Doppelkarte. 


ogogogogodogogogogofokogogo? 


An: 2 
a Bienenwohnungen ® 
LI in jeder Art und Ausführung. I] 
DI Kuntzschzwillinge genau nach Vorschrift. r1 
3  Rähmchenstäbe { 
7 in nur guter, solider Ausführung billigst. z 
a Preisliste frei. Anfragen ist Rückporto beizulegen. a 
z Joh. Schaude z 
Gegründet Imkerschreinerei . Fernsprecher 
5 18983. Ehingen a. D. Nr. 57. = 


E HHHHHHMHHHHHHHHH HHH 


2 — 
Bienenwohnungen 
ia ſolider Ausführung, ſowie die gebräuchlichſten Geräte empfiehlt 
J. Hartmann, Imkerſchreinerei. Gerſtetten (Wttbg). 


Einem Kriegsbeſchädigten iſt Gelegenheit geboten, an den 


Lebrbienenstanden 


der landwirtschaftl. Hochschule Hohenheim 


im Lauf des Sommers die Bienenzucht gründlich zu erlernen. 
Eintritt foferı! N 
Meldung beim Vorſtand: Oberlehrer Neuiſchler. 


Philipp Kaifer, Haufen O. A. Hal 
Poſt Oberſontheim. 


HEHH ANA 


werden auch Blätterft 


Vienen: 
wohnungen! 


Normalmaß, doppelwandig, w 
Seitenfütterung, gebrauche 
tig, liefert fortwährend ği 
billigen Preis von 38 Mar 
ſchir Rahmen und Futt 
ſchirr 28 Mark. Auf Wun 
öcke ur 
andere Maße zu billigem Pre 
angefertigt. 
Alois Sen Schreinerei 
Aitrach (O A. Leutkirch). 


Schlitzrähmchen 
ermöglichen vollkommenſte © 
benbefeſtigung ohne Werkzen 
Beſchreibung und Lifte über f 
tige Rähmchen⸗, Hölzer uſw. geg 

Rückporto 


ckporto. 
Georg Ammann, Bretten 
| (Baden) Nr. 13 


Prima Nähga 


allerfeinſte Auslandsware! 
Erſatz! 1 Rolle Garn ſch 
1 Rolle Garn weiß, 1 
ſchwarzer Zwirn, Stern 
Zwirn = auf. 5 6.75 0 
Etopfwolle, (grau, 
braun) pro Karte 40 J. 
lange Vorrat reicht. A. M 
n. Co., Fichtenau 478 b. B 


nen 


Telefon Nr. 6 


55 


DDL 


Die Offner’sche Spezialwabe, die schönste und beste, wird am 
schnellsten tadellos schön ausgebaut und sofort bestiftet auf 


allerneuesten Präzisionspressen 


nach besonderem Verfahren hergestellt in äußerst hoher Stückzahl. 


wachs, zum Versand gebracht. 


In diesem jahr wird die Marke B, nur von allerfeinstem Bienen- 


Vor Bestellung versäume kein Jmker, Verein oder Wiederverkäufer 


Preise einzuholen. 


Der alleinige Fabrikant und Bienenzüchter: 


Fr. Offner Nachf. 


+ 
\ 


Vier gut überwinterte 


Bienen⸗Völker 


(Krainer oder Italiener) 
zu kaufen geſucht. Angebote an 


Gutsverwaltung Benzenhofen Pet Ravensburg. 


ALLLITIEITIITHITIEITITI TG 


Rolos Yanpf-Wads-Ansiapapparat 


reis Mt. 25.— 
iſt der denkbar einfachſte und billigſte! | 
Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honig» 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder 


Imker und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen 


l Keine 


des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat für 
T den Kleinbetrieb fehlte. 


Mit 35 Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
chmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß 


Der von Ihnen gekaufte Dampf Wachs⸗Auslaßapparat if in met: 


nen Beſiz gelanut und habe denſelben ſofort und grü dlth in Ge: 


brauch genommen, nach dem die dieherige e aus 
lahrclanger Zeit aus Zurcht unterbl eben war, ich hate Abfälle 
8 Jahre liegen ehabt, was jetzt in einem Tag g ma t wird. — 
Senden Sie mir bitte noch 2 Stück davon, für andere 2 Imter, 
denen ich den von Ihnen 22 1. 7 Apparat gezeigt hade, was 
gewiß eine große Empf. hiung if. Mit Imtergruß 

B artoſchek 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Cachnerſtraße 19. 


> 


® 


a 


| 


Grunbach i. Remstal. 
V Höchste Anerkennungen. 


— 


Verkaufe ſämtliche von 50 
Völtern anfallende 


Schwärme. 


Anfragen mit Rückporto an 
Hirt, Ahldorf O. A. Horb a. N. 


Sabak 


bleibt knapp und teuer! Bauen 
Sie ſelbſt an: Empf. Tabakſamen 
in viel verſch. in: u. ausländiſch. 
Sort. 12 Portionen in 12 Sort. 
8.50 M, 6 Port. in 6 Sort. 2.— 
A, 1 Portion, auch in Miſchg. 
leicht, mittel oder ſtark 50 B, 
(Portion ca. 100 Korn) 


Die richtige MIschung 


macht erst den Geschmack. 
Meine Sortierungen und Mifch- 
ungen geben beſten Rauch u. Ris 
garrentabak ohne beſondere Be⸗ 
handlung. 
Langjährige Sonderkultur! 
Viele Anerkennungen! 
Kulturanweiſungen umſonſt: 
Karl Weissnoff 
Verſand⸗Gärtnerci 
Bntow, Kr. Lebus (Märkiſche 
Schweiz), Poſifach 7. 
Neueſt Preisliſte erſchienen! 


z 56 as 


Rietſche⸗Gußformen find wieder lieferbe 15 


Zagergröße paſſend für in Zinkrahmen d 


i M 
Normalhalb⸗ und Bad. Maß 60.— 90.— 
Freudenſteinmaß 72.— 108.— 
Normalganz⸗, Hoch- od. Breitw. 85.— 130.— 
Kuntſchmaß 85.— 130.— 
Gerſtung⸗Hoch⸗ od. Breitw. 100.— 150.— 


mit 


denia“ ſowie viele nur praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 
Gegsſſene Waben jind zum Tagespreis zu haben. — 

aden), gear. 1883. Fabrit für Runſt⸗ 

wabenmaſchinen und Bienengeräte : 


faſt ganz aus Kupfer, 
as Beſte was es gibt 
M 


eisnachtrag 1919 verſende ich gegen. Einſendung v. 4 —.50 


Rothe 
DRGM., DRP. und Ausl.-Pat. angemeldet 


ist das System der Zukunft! 


Wo er auch hinkommt, überall findet er die begelstertste 
Aufnahme und Nachbestellung. Fabrikat der M-Zwilling 
Dampftischlerei G. m. b. H. Jm März allein 500 Kasten 
bestellt und nachbestellt. Verlangen Sie sofort das wichtige 
M-Zw.-Buch (Mk. 1 60) vom Generalvertrieb 


P. A. Nordt, Charlottenburg 1/J. 


e — 


Wer eine Wabenaulötlampe 
braucht, kaufe 


Kolb s Wabenanlötlampe 


dieſe ift einfach und praktiſch in der Handhabung. 
und ſparſam im Verbrauch von Wachs. 


Preis Mk. 5.— 


Man verlange Kolb's Wabenanlötlampe in allen 
einſchlägigen Geſchäften oder direkt von 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachuerſtr. 19. 
en . H—ů — 


Das Lebrbuch der Bienenzucht 


von Beſßler⸗Elſäßer in neuer (4.) Auflage, 392 Seiten ſtark mit 
217 Abb., liefert zum Preis von 3,60 4 portofrei 


J. Elläßer, Zell a. N., Poſt Altbach. 
:uv.ꝛ. ͤ—— : ] . 


J 
: * 


Verpackung und Weg 
ertra! Andere Gi 
joweit nicht Lagen 
größen in Zink per’ 
qem 14 3, jedoch nicht 
unter K 60 —, in 4 


Kupfer 20 3, jedoch M 
nicht unter & 90.—. 


Kupfer u. Zinn wird in Fahlung enommen. Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß u. Rückporto beifügen. ö 
Das Preisbuch 1914/1 


f 


Bienen-Nährjakf 


Pfundpaket⸗Warenpr. & 3.50 
mit Meßbechern & 3.90 fri 
©. Junginger in Stuttgart. 

Rotebühlſtr. 156. 
Poſtſcheck⸗Konto Stuttg. 12 458] 

Stehſchubladen⸗Allerwe lis⸗ 
e Mk. 1.00 
franko. 


Nach 52 monatl. Kriegsdien ; 
zeit in die Heimat zurückgekehrt, 
habe ich die von meinem ing 
zwiſchen verſtorbenen Va i 
jahrzehntelang betriebene Ins 
kerſchreinerei übernommen 6 
werde dieſ. in altrenommierter 
Weiſe weiterführen. $ 

Bei Bedarf von 


Dienenwohnungen 


und ſonſtigen Imkergeräten 
bitte ich um Berückſichtigung. 
Mit Imkergruß! 
Paul Braun, 
Inh. der Firma Chr. Braun, 


eie Waiblingen. 


Hinter-Oberlader „Nekord“ 
Bienenwohnungen aller Maße 
„Rekord“ ⸗Schienen zum 
Selbſtanbringen, 
Schwarmfaßkäſtchen und 
Bienengerätſchaften empfiehlt 


Jakob Banzhaf 
Steinenkirch⸗Geislingen a. St. 
(Württemberg) 
Preisliſte gratis. 


41. Jahrgang. . 


Bu Juni 1919. 


Nr. 6. 


Inhalt: Bekanntmachung betr. Einreichung von Anträgen zur Vertreterverſammlung. — Aufhebung 
der Honighöchſtpreiſe. — Unſere Bienen im Mar. — Welche Betriebsweiſen ſtehen dem Frühtracht⸗ 
imker zur Verfügung ꝛc. — Liefert Wachs an die Sammelſtellen! — Über Königinnenzucht. — 
Gute Lehren für den Anfänger in der Bienenzucht. — Etwas über die Drohnen. — Rundſchau. 
— Fragekaſten. — Aus den Vereinen. — Büchertiſch. — Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Die Einreichung von 


Anträgen zur Vertreter⸗VBerſammlung, 
welche vorauſichtlich in der 2. Auguſtwoche ſtattfinden wird, wolle bis längſtens 15. Juni 


d. J. an den Unterzeichneten geſchehen. 


Wandel. N 


. 


Aufhebung der Honighöchſtpreiſe. 
Das Reichsgeſetzblatt Nr. 96 gitt folgende Verordnung bekannt: 
Die Verordnung über Höchſtpreiſe für Honig vom 26. Juni 1917 (Reichsgeſ.⸗Bl. S. 559) 
tritt mit dem Tage der Verkündigung dieſer Verordnung außer Kraft. 


Berlin, 8. Mai 1919. 


Der Reichsernährungsminiſter: Schmidt. 


In Württemberg ſind irgendwelche Beſtimmungen, z. B. über Feſtſetzung von Richt⸗ 


preiſen (vgl. Bienenpfl. Nr. 5, S. 34) bis jetzt nicht ergangen. 


Lupp. 


Unſere Bienen im Mai. 
Beobachtungsbericht von Julius Herter. 


„Grau wie der Himmel liegt vor mir die 
Welt!“ Das war mein täglicher Gedanke in 
den düſteren Apriltagen mit dem ewig grauen 
vimmel und bei dem Erxleben einer politiſch 
trüben Zeit, wie fie ſich auch, der ärgſte Peſſi⸗ 
miſt nicht auszumalen gewagt hätte und end⸗ 
lich auch noch beim Beſuch' meines Bienen- 
ſtandes und bei der Unterſuchung meiner 
Völker, die an der letzten Zelle nagten. Der 
4. Mai brachte endlich den langerſehnten 
Witterungsumſchwung, und ſeitdem geht's vor⸗ 
wärts im Rienenftand, aber noch mehr außer: 
halb desſelben. Entwicklung der Völker und 
Entwicklung der Flora haben nicht gleichen 
Schritt gehalten. Die Bienenvölker ſind im 
Abril zurückgegangen. Das Pflanzenwachstum 
aber blieb nur ſtehen, und darin liegt nun 
laßt die Sorge vieler Imker: Werden unſere 
Volker bis zur Tracht auf der Höhe ſein? 
nun wie ſteht's heute mit den Völkern? 
Weiger (Kirchheim a. N.) ſchreibt: „Gute Stöcke 
haben ſich auf ihrer Völkerſtärke erhalten, 
mittlere gingen zurück und manche ſchwache 
ungen ein.“ Fiſcher (Gottwollshauſen) be⸗ 
lichte: „Die Brutentwicklung ſchreitet fehr 
langſam vorwärts. Beſte Gerſtungsvölker be⸗ 
ſezen 7—8 Gerſtungwaben. Das Schlimmſte 
ind förmliche Brutlücken, wo die Königin in⸗ 
folge ungünſtiger Witterung mit der Eilage 
ausſetzte. In ſolchen Jahren zeigte fih beſon⸗ 
ders der Wert des Zweiköniginnenbetriebs, ſo 
daß man letzt leicht vereinigen kann.“ Und 
Binder (Weingarten) klagt: „Voriges Jahr 


Ende April Schwärme, heuer Eis und bis zum 
4. Mai kein halbes Dutzend Flugtage im gan» 
zen Jahr. Reichlicher Löwenzahn blüht und 
Raps, dazu Völker, die nicht ſtärker ſind, als 
in normalen Jahren Ende März.“ Meine 
eigenen Erfahrungen gehen dahin: Gut aug 
gewinterte, kräftige Völker mit genügend Vor- 
rar oder zugegebenem Futter und junger 
Königin ſtehen heute, am 14. Mai, ſehr ſchön. 
Sie find in wenigen Tagen mächtig aus⸗ 
einandergegangen. Am 9. Mai habe ich ſol⸗ 
chen die Honigräume aufgeſetzt, die ſehr raſch 
bezogen wurden, und in den Waben glänzt 
heute friſch eingetragener Honig. Mittlere 
Völker gingen, wie Geiger (Kirchheim) ganz 
richtig beobachtet hat, zurück und ſchwache 
mußten künſtlich ernährt und erwärmt werden. 
Nun — die andern auch, der angelieferte 
Zucker wurde faſt überall bis auf das letzte 
Körnchen verbraucht. Und verhungerte Völker 
gab's auch. Wie das immer iſt, ſind's leider 
nicht die ſchlechteſten, die das Leben laſſen 
müſſen. Drohnen fliegen auf meinem Stand 
aus ſtarken Völkern ſeit 10. Mai. Auch die 


Bauluſt iſt jetzt mächtig erwacht. Fiſcher 
meint: Es iſt jedenfalls ratſam, nur ſolche 


Völker bauen zu laſſen, die zum Schwärmen 
drängen, um die Schwarmluſt zu dämmen. 
Bei mittleren Völkern gehe dieſes Jahr das 
Bauen auf Koſten des Honigs. — Ganz richtig, 
aber ohne Neubau und ohne Drohnen kein 
Leben und kein Honig. 

Schwärme ſind bis heute wohl noch 


angeſetzten Schwarmzellen jchon berichtet. fidt! Am guten Alten in Treue halten, un: 

Der Geſundheitszuſtand ſcheint — abge- das Einfachſte ift immer das Beſte! 
ſehen von der in manchen Gegenden ſtärker Bis dieſe Zeilen in die Hände der Leis 
auftretenden Faulbrut — ein zufriedenſtellen— kommen, ſtehen unſere Bienen auf der Hei 
der zu ſein. In den Vorjahren hat im Mai der Entwicklung, und wir wiſſen, wie es ftit 
Noſema viele Stände übel heimgeſucht. Es um die Zukunft unſeres Bienenſtaats und des 
wäre ſehr zu wünſchen, wenn unſere Ständen deutſchen Staate. Wenn fidh der politiſc 
nicht auch noch dieſe heimtückiſche Seuche Himmel jo aufhellt, wie der Maihimmel, daun, 
über ſich ergehen laſſen müßten. wollen wir auch zufrieden ſein. 

Die wie Pilze aufſchießenden neuen Woh Nachſchrift: Die „Bienenpflege“ erſchenn!! 
nungsſyſteme verleiten manchen Anfänger, jetzt wieder monatlich. Mein Bericht muß 
angelockt durch die reklamenhaften Anprei— bis zum 15. jeden Monats in den Hände! 
ſungen, zum Ankauf von ſolchen und die Folge des Schriftleiters fein. Ich bitte aljo ò: 
iſt vielſach ein böſer Reinfall. Es mag ja Herren Beobachter, am 10. jeden Monats dir 
jede dieſer Neuheiten etwas Gutes an ſich | Berichte an mich einzuſenden, da fie ſonſt ma: 
haben, aber der Betrieb wird in dieſen Woh— verwertet werden können. 
nungen nicht erleichtert. Er ijt jo raffiniert ` 
ausgeklügelt, daß ein einziger Fehlgriff dber 


| 
nirgends abgegangen. Dagegen wurde mir von | ganzen Erfolg in Frage ſtellt. Darum Vo | 


| 


Heilbronn, Liebigſtr. 11. Jul. Herter. 


Welche Betriebsweiſen ſtehen dem Frühtrachtimker zur Verfügung, um die 
Nachteile des chwärmens für feine Honigernte auszuſchalten bezw. das 
Schwärmen für die Honigernte auszunützen? 

Von Fr. Fiſcher, Gottwollshauſen, Hall. 


& ur Zeit der Korbbienenzucht war jeder Schwarm, der vor Johanni fiel, ben: 
Imker willkommen. Entſcheidend war der Gedanke, daß zurzeit der Tracht der 
Bautrieb noch rege ſei, denn die Körbe ſollten doch im gleichen Jahr womöglich ganz 
ausgebaut werden. Mit der Einführung des Mobilbetriebs änderte ſich die Anſicht. 
Man erkannte allgemein den großen Nachteil, den der Schwarm, der direkt vor oder in 
die Tracht fiel, für die Honigernte hatte. Man hatte ja ausgebaute Waben für 
den Schwarm, der nach Johanni kam. Wie ſehr aber auch den heutigen Mobil 
imker das Schwärmen bewegt, zeigen die modernen Beuten. 


Jede erhebt den Anſpruch, nur durch fie allein fei der Imker in der Lage. 
jeden Nachteil des Schwarms, der in die Tracht fällt, auszuſchalten bezw. in den Vor 
teil umzuwandeln. Zweifellos hat jede dieter neuen Erfindungen gewiſſe Vorteile und 
man wird jeder zugeſtehen dürfen, daß der Imker mehr Einfluß auf das Schwärmen 
bezw. den Schwarmtrieb hat, als es in den älteren Syſtemen möglich war. Troß 
dem werden die meiſten Imker ſich nur ſchwer entſchließen — und mit vollen 
Recht — ihre gewohnten und ebenfalls bewährten Syſteme abzuſchaffen. Manches 
Wertvolle der neuen Betriebsweiſen läßt ſich auch an älteren Syſtemen praktiſch und 
mit Vorteil anwenden, wenn auch nicht ſo bequem und ſo vollkommen, wie es an 
modernen Beuten der Fall ift. 


Viele Imker haben nun nicht Zeit und Gelegenheit, die neuen Betriebsweiſen in 
den verſchiedenen Broſchüren zu ſtudieren und das Gute derſelben an ihren älteren 
Käſten praktiſch auszuproben. Für dieſe „Vielen“ ſind meine Zeilen geſchrieben. Ver 
ſchiedene moderne Beuten habe ich im eigenen Betrieb und ausgeprobt, manche habe 
ich auf anderen Ständen praktiſch kennengelernt. Im allgemeinen verfolgen dieie 
neuen Betriebsweiſen 3 verſchiedene Richtungen. Die eine Richtung, die hauptſäch 
lich von Lambert vertreten wird, ſucht den Schwarm vor der Tracht zu erzwingen. 
Er will dem Triebleben keinen Zwang antun — tut's aber doch —, ja er will den 
Schwarmtrieb ausnützen, nur foll der Schwarmakt ſchon vor der Tracht eintreten, i- 
daß das geſchwärmte Volk mit dem Fleiß des Schwarmes die Tracht ausnützt und 

warm und Muttervolk gemeinſam im Honigraum arbeiten; alſo keine Flugbiene 
ſoll durchs Schwärmen dem Stock verloren gehen. Durch eine ſinnreiche Vorrichtung 
werden ſämtliche Flugbienen des 2. Volkes dem zum Schwärmen beſtimmten Vol! 
zugeſchaltet. In günſtigem Klima und günſtigem Frühjahr bei guter Vor 
tracht mag es in Lamberts Zwilling gelingen, den Frühſchwarm zu er 


ingen. Wo dieſe Vorausſetzungen aber zutreffen, da kann auch in alten Beuten der 
rühſchwarm erzwungen werden. Nötig iſt im Honigraum ein Flugloch, daß ein 
Reſervevolk überwintert werden kann. Dieſen Zweivolkbetrieb halte ich für den Früh⸗ 
trachtimker für äußerſt wertvoll, denn er ift das befte Mittel, die Völker ſelbſt in 
ungünſtigem Frühjahr rechtzeitig auf die Höhe zu bringen. Wie froh wäre gerade in 
dieſem Frühjahr mancher Imker geweſen, wenn er den Zweivolkbetrieb gehabt hätte! 
Tieſes 2. Volk wird als Ableger oder als Nachſchwarm erzogen. Mitte Mai vereinigt 
man es mit dem Hauptvolk; dadurch wird eine Königin frei, die man im Frühjahr 
a oft nötig hat. Getrennt marſchieren und vereint flagen, das fei unfer Grund 
atz. Tie Vereinigung geſchieht nicht zu früh, denn 2 Königinnen legen bekanntlich 
mehr Eier als eine und ſtarke Brut wollen wir doch im Frühjahr. l 

Wer den Frühſchwarm nach der Idee von Lambert will, vereinigt entſprechend 
früher und treibt das Volk durch Reizfütterung. Ter Imker mit alten Syſtemen 
kann alfo mit feinem Honigraum ähnlich arbeiten, wenn auch unvollkommener, was in 
modernen Beuten mit Hinter⸗ und Seitenſtübchen möglich iſt. 

Eine 2. Richtung geht dahin, das Schwärmen ganz auszuſchalten, ſei es, daß 
man durch Umhängen der Brutrahmen der Königin immer wieder ein neues Arbeits⸗ 
feld für ihre Eiablage gibt und das Triebleben am Baurahmen ausleben läßt 
(Kuntzſch) oder daß man durch Umſchalten der Flugbienen in einen neuen Raum den 
Kunſiſchwarm vor dem Schwarmakt macht. Tiefe doppelte Art der 2. Richtung läßt 
ih auch ohne Kuntzſch⸗Zwilling und Hexenſtock durchführen, wenn es auch etwas 
umſtändlicher ift. Tie beiden Hauptmittel, die Kuntzſch zur Schwarmverhinderung 
anwendet — n und Baurahmen — laſſen fih in jeder Beute, die im Honig- 
raum die gleichen Maße hat, durchführen. Bei Hinterladern wird die Bruteinſchränkung 
ohne Abſperrgitter derart durchgeführt, daß die 4 letzten Waben des Brutraums in 
den Honigraum kommen — ausgenommen die Pollenwabe — und an das Fenſter 
kommt der Baurahmen. 

Auch diejenige Art, daß der Kunſtſchwarm vor dem Schwarmakt gemacht wird, 
läßt fih derart löſen, daß das wagrechte Abſperrſchied mit Trahtgeflecht bedeckt wird, 
und daß in den Honigraum auslaufende und junge, oſſene Brut kommt. Sobald 
Königinnenzellen ang t find, kommt das Trahtgeflecht weg, daß die jungen König- 
innen vom ganzen Volk erzogen werden. 

Ehe die Königinnen auslaufen, bedeckt man das Abſperrſchied wieder und öffnet 
das Fiugloch im Honigraum. SE 

adurch, daß womöglich viel Brut in den Honigraum kommt, der jetzt Brut- 
raum für das zweite Volk geworden iſt, iſt Platz im Brutraum des Muttervolks ge⸗ 
worden. Man hängt ein ſenkrechtes Abſperrſchied ein und ſchafft auf dieſe Art unten 
einen neuen Honigraum. Tiefer neue Honigraum wird neu ausgeſtattet mit aus- 
gebauten Waben, und vor das Abſperrſchied bringt man etliche Waben mit Leitwachs. 

Eine 3. Art der neuen Betriebsweiſen geht dahin, dem Volk freies Spiel der 
Kräſteentwicklung zu laffen. Schwärmt das Volk direkt vor oder in der Tracht, fo- 
wird durch das durch Elſäßer bekannte Wiedervereinigungsverſahren das Schwarmvolk 
zum Honigvolk gemacht. 

elches ift nun meine eigene Betriebsweiſe? Ich habe mich auf keine der 
genannten Betriebsweiſen ſeſtgelegt. Mein Grundſatz geht dahin, nicht alles auf eine 
Karte zu ſetzen. Vollſtändig ausgeſchaltet iſt bei mir die erſte Richtung, die Erzwingung 
des Frühſchwarms, obgleich ich ſie mit dem gleichen Erfolg in meinen ſchwäbiſchen 
Breitwaben⸗Lagerbeuten (Elſäßers neucft:3 Syſtem) genau fo durchführen könnte wie 
am Lambert⸗Zwilling. Auch mit dem Hexenſtock und anderen modernen Beuten ließe 
es ſich machen, ja ſogar an Käſten älterer Syſteme, wie ich es ausgeführt habe. 
Aber ich bin nicht für den Frühſchwarm nach Art Lambert; nicht deshalb, weil 
ich fein Verfahren für ebenſo gekünſtelt und unnatürlich halte, wie alle Schwarm- 
verhinderungsmittel — letztere wende ich ſonſt ohne Bedenken an —, ſondern, weil 
ich das Umſchalten ſämtlicher Flugbienen eines Volkes in einer Zeit, wo jede Biene 
für normale Entwicklung noch äußerſt nötig iſt, für überaus ſchädlich halte, und 
weil durch ſchwache Schwärme — und ſolche werden es um dieſe Zeit doch nur fein 
können — tatſächlich für den Erfolg nichts erreicht wird. Letzten Endes muß aber 
doch der Erfolg ausſchlaggebend ſein, ob ein Verfahren angewandt wird oder nicht. 
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Ich arbeite in meinen neuen Beuten durchweg mit dem Zweivolkbetrieb und in 
meinem älteren Syſtem zum Teil ebenſo. Mitte Mai — je nach dem Frühjahr 
etwas früher oder ſpäter — vereinige ich beide Völker. Schwächlinge kann es zurzeit 
der Tracht beim Zweivolkbetrieb nicht geben und eine Königin wird dann immer 
frei. Die Vereinigung iſt hier eine viel vollkommenere als ſie ſonſt je durchgeführt 
werden kann. Das leidige Zurückfliegen zum alten Stock fällt weg, ſämtliche Flug⸗ 
bienen kommen dem zugedachten Volk zu gut. Vom Tage der Vereinigung an wende 


ich — insbeſondere bei allen Nichtzuchtvölkern — die bekannten Schwarmverhinderungs⸗ 


mittel an — bauen laſſen, Umhängen der Brutwaben in den Honigraum. Kurz vor der 
Tracht kommt nochmals eine Bruteinſchränkung im Brutraum auf 5 oder 6 Ganz⸗ 
rahmen, alfo nicht zu radikal. Eine ſchädliche Vererbung nach Hübner befürchte ich 
nicht. Wo aber eine Befürchtung nach dieſer Richtung hin beſteht, da laſſe man die 
Zuchtvölker ſich frei entwickeln und wende nur bei Nichtzuchtvölkern die Brutein⸗ 
ſchränkung an. eine Abſicht bei der Anwendung all dieſer fogenannten Schwarm⸗ 
verhinderungsmittel, die ich lieber als Schwarmverzögerungsmittel anſehen möchte, iſt 
eigentlich die Schwarmverzögerung hinaus über die Tracht. Kommt der Schwarm dann 
doch in der Tracht, fo wende ich bei Nichtzuchtvölkern Elſäßers Wiedervereinigungs⸗ 
verfahren an, bei den Zuchtvölkern dagegen nehme ich ſelbſt in der Tracht einen 
Schwarm an. Dadurch, daß ich auch beim Wiedervereinigungsverfahren Schwarm⸗ 
verzögerungsmittel anwandte, habe ich das ſchädigende warmfieber innerhalb der 
Tracht auszuſchalten verſucht. Zurzeit der Bruteinſchränkung verwende ich den Bau⸗ 
rahmen. Dieſen Sommer will i erſuche machen nach der Idee von Braum (Heſſen), 
der ſtatt des Baurahmens alle 6 Tage eine Wabe auslaufender Brut dem Volk ent⸗ 
nimmt und ſie zu Ableger verwendet, die dann ſpäter das 2. Volk für meinen Zwei⸗ 
volkbetrieb werden müſſen. Königinnen habe ich im Mai durch Vereinigung aus dem 
Zweivolkbetrieb frei erhalten. Ties bedeutet für das Trachtvolk einen Aderlaß ſo 
gut als der Baurahmen, und der u für den Kraſtverbrauch am Baurahmen ift in 
den Ablegern ein größerer als der Wert, im Wachs des Baurahmens. Für die heraus⸗ 
genommene Brutwabe gebe ich eine Wabe zum Bauen mit ganzem Leitwachs. 

So gehe ich mit meiner Betriebsweise den Weg der goldenen Mitte. Extreme 
Richtungen erzielen nur Zufallserfolge. Jede der modernen Beuten ermöglicht dieſe 
oder jene Richtung einzuſchlagen. Vieles läßt ſich, wie ich gezeigt habe, auch mit 
älteren Syſtemen durchführen. Wer friſch die Imkerei anfängt oder wer ſeinen Betrieb 
noch weiter ausbaut, der wähle bei der Neuanſchaffung ein modernes Syſtem. Wie ſich 
auf einem Klaviere verſchiedene Tonarten ſrielen laſſen, und wie der Anfänger von 
leichteren Spielarten zu immer ſchwereren ſchreitet, ſo muß eine moderne Beute ver⸗ 
ſchiedene Betriebsweiſen einfach und bequem ermöglichen und fo muß der Imker⸗ 
e ti in feinen modernen Käſten vom Leichten zum Schweren fchreiten. Zuerſt 
muß er den Betrieb mit einem Volk gut beherrſchen und dann kann er zum Zwei⸗ 
volkbetrieb übergehen. Eine Haupturſache, daß manche moderne Beute ſo ſehr in Miß⸗ 
kredit kommt, liegt gar oft am Imker ſelbſt. Werde man zuerſt ein tüchtiger Imker 
mit einfacher Betriebsweiſe und ſpäter gehe man zu den komplizierteren Arten über. 
Das ift aber eben ein Vorzug der modernen Beuten, daß fie neben einfacher Betriebs- 
weiſe auch ſchwerere Methoden vollkommen ermöglichen. Wer dies beobachtet, der 
wird die Fortſchritte, die in jedem Syſtem liegen, erkennen, und nur dasjenige 
Syſtem kann und darf den anderen gegenüber beſondere Anerkennung und Hervorhebung 
erwarten, das auf einfachſte Weiſe, ohne viel Eingriffe, die neuen Betriebsweiſen voll⸗ 
kommen durchführen läßt. Wir Schwaben haben in der neuen Breitwaben⸗Lagerbeute 
von unſerem Landsmann Elſäßer ein ſolches Syſtem, das beſondere Hervorhebung ver⸗ 
dient. Tas hat mir eine praktiſche Vorführung von Elſäßers Beute und Lamberts 
Zwilling in einer von ca. 200 Imkern beſuchten Verſammlung deutlich gezeigt. 

Wenn auch Elſäßer nicht viel Reklame macht, ſeine Beute macht ſie felbſt, 
überall, wo fie neben andere geſtellt wird. 


| Siefert Dachs an dieSammelitellen! Wer Wachs in den Schleichhandel bringt, macht | 
ſich ſtrafbar! Der Preis für alte Waben ift von 3 auf 4 Mark für das kz erhöht! 
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Aber Königinnemucht. 
J. Die Notwendigkeit künſtlicher Königinnenzucht. 


Sein rechter Bienenzüchter beginnt nicht dann erft mit Züchten einer Königin, 
wenn er ſchon ein weiſelloſes Volk auf dem Stand hat, fondem er trachtet all- 
jährlich darnach, jederzeit eine Anzahl ſelbſtgezüchteter Königinnen zur Hand zu haben 
für den Fall, daß er welche benötigt, ſei's als Erſatz für weiſelloſe Völker oder zur 
planmäßigen Verjüngung ſeiner Völker durch Kaſſieren von zu alten oder mangelhaften 
Königinnen oder zur Bildung neuer Völker (Ableger und Feglinge). Um für alle dieſe 
Fälle gerüſtet zu ſein, iſt eine Maſſenproduktion von Königinnen notwendig, von 
denen die übrigbleibenden Königinnen im Herbſte in Reſervevölkchen, die am beſten 
in den Honigräumen überwintert werden, willkommene Verwendung finden. 

Wenn wir dadurch die beruhigende Gewißheit haben, unſere Standvölkerzahl min— 
deſtens erhalten oder gar nach Bedarf vermehren zu können, ſo haben wir damit noch 
lange keine Garantie dafür, daß unter dieſen Standvölkern auch möglichit viele voll- 
wertige Honigvölker mit ausſchlaggebenden Honigerträgen ſind. „Junge Königinnen — 
junge Hühner“ hört und lieſt man oft als Schlagwort. Gewiß ſtimmt dies, was die 
Eierproduktion anbetrifft, bloß ift der große Unterſchied da, daß die Hühnereier fo- 
fort genußfertige Nährwerte an ſich darſtellen, während die Königinnen⸗Eier erſt 
noch die Keime bilden müſſen zu Tieren, die die Nährwerte, d. h. den Honig durch 
ihren mehr oder weniger großen Fleiß erarbeiten und weiterhin durch Charakter⸗ 
eigenſchaften das Geſammelte entweder ſparſam aufſpreichern oder durch übermäßige 
Brutluſt bald wieder verſchleudern können. Mit dem vielen Eierlegen junger König- 
innen iſt ſomit noch lange nichts erreicht; wir müſſen vielmehr nach Maſſenpro⸗ 
duktion züchteriſch vollwertiger Königinnen unſer Hauptaugenmerk richten. Und ge⸗ 
rade da wird noch arg viel geſündigt und ſtatt Königinnenzucht Notzucht von Kö⸗ 
niginnen getrieben. Denn das kann nie eine vollwertige Königin werden, wenn ich 
dem nächſtbeſten weiſelloſen Volke eine Brutwabe zur Selbſtnachzucht von Königinnen 
einhänge — oder dem nächſtbeſten Volke mit alter oder untauglicher Königin dieſe 
einfach wegnehme, um Königinnen zu ziehen oder gar der Aberglaube, züchteriſch tätig 
u ſein, wenn ich einer beliebigen Handvoll Bienen in einem Königin⸗Zuchtkäſtchen 
rut beigebe, damit dieſes Bettelvölkchen eine Königin mit Ach und Krach aus Licht 
bringt. Tas alles iſt doch nur ein ganz notdürſtiger Behelf, der in Zeiten höchſter Not 
noch entſchuldbar, aber wenn als planmäßig ausgeführt, ſcharf zu verurteilen iſt, weil 
trotz ſchneil vorübergehender Erfolge unſere Bienen dadurch totſicher degeneriert und 
minderleiſtungsfähig werden. 

Nur dann haben wir eine züchteriſch vollwertige Königin bei der künſtlichen Zucht 
zu erwarten, wenn das betreffende Zuchtvolk durch planmäßige Honigfütterung in den 
künſlichen Schwarmzuſtand, d. h. den Zuſtand der Geſchlechtsreife (Brunſt) und Voll⸗ 
laftigfeit vor Einleitung der Zucht verſetzt worden ift. Ob wir dann die alte 
Königin (möglichſt Zjährig wegen Vererbung der Langlebigkeit auf die Nachkommen⸗ 
haft gewaltſam beſeitigen oder nach dem Abſchwärmen mit dem entweiſelten Vor⸗ 
warm oder mit dem abgeſchwärmten Volke weiterzüchten, iſt von gleicher Bedeutung, 
wie auch die Zuchteinleitung in dementſprechend vorbereiteten (brünſtig gemachten) 
beſetzten Honigräumen ein ſolch vereinfachtes Zuchtverfahren bildet. 

Eine Nachzucht allein von Schwärmen bezw. Schwarmzellen läßt, unterſtützt 
durch die moderne Zuckerfütterung und den Mobilbau, keine Ausleſe und Sichtun 
der Natur Aa nebenher zu, während doch gerade unfere beiten „Hüngler“ u 
fleißigſten Völker wegen ihrer Schwarmträgheit in der Regel nur mit künſtlicher 
Zucht, die aber auch naturgemäß vor ſich gehen oder noch beſſer durch Ausſchöpfung 
Ar 1 a guten Naturtriebe geſteigert werden ſoll, zur Nach⸗ und Weiter⸗ 
zucht fich eignen. | | 

Durch Unterdrücken der Drohnenerzeugung in ſchlechten Völkern und andererſeits 
durch „ der Trohnenerzeugung in guten, zuchtfähigen Völkern ift uns ja 
auch ein Mittel zur Einwirkung auf die Nachzucht in die Hand gegeben, das 
nicht unterſchätzt werden ſoll. ir müſſen aber ganze Arbeit ma und die 
beſten Völker ſelber zur Zucht heranziehen, aber nicht nur den Zuchtſtoff daraus 
entnehmen, fondern auch als Ammen Bienen aus dieſen guten Völkern zum Pienite 
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heranziehen, weil nachgewieſenermaßen die Charattereigenſchaſten der Bienen als Volks⸗ 
eigenſchafſt ebenfalls vererbungsfähig und damit bei der Zucht mitbeſtimmend einwirken. 

Die künſtliche Königinnenzucht muß demnach Allgemeingut werden, ſoll die 
Bienen⸗Raſſenzucht übechaupt vorwärtskommen. Freilich gehört da auch eine geſchickte 
Hand dazu, die jeder, der es mit der Zucht ernſtlich und mit Verſtändnis nach 
Anleitung eines guten Lehrbuchs aufnimmt, nach einigen Übungen in ſich entdecken 
kann, vorausgeſetzt, daß rechte Liebe und Verſtändnis zu den Bienen unſere Arbeit 
mit ihnen erleichtert und zum Genuß macht, indem wir mit ſeelenvollem Gemüt aus 
ſeelenfrohem Bien die Urkraft ſelbſt ſchöpſen. 

II. Die Charaktere des Biens. 

Turch die künſtliche Königinnenzucht auf Belegſtationen ift es zur Tatſache ge- 
worden, die edlen Züge einer Raſſe in der Königin vererbungsfähig durchzuzüchten. 
Sehr ojt kommt es nun vor, daß folh eine Edelkönigin, wenn fie dem Volke eine 
Zeitlang einverleibt ijt, in der Nachzucht beim Volke mit ihren edlen Eigenſchafien 
nicht oder nur zum Teil durchdringt oder auch dieſelben ganz verſchwinden, neben 
den ebenſo häufigen Erſcheinungen, daß fih folh edle Züge beim Volke ſelbſt zur 
Volkseigenſchaft herausbilden oder gar noch geſteigert werden. Der Charakter einer 
Königin kann demnach durch den Charakter des Volks erhalten und geſteigert oder 
auch heruntergedrückt werden. Ein klares Bild hierüber können wir uns mit der 
Bildung von Kunſtvölkern oder Kunſtſchwärmen oder Feglingen verſchaſſen, weil 
hier ſowohl der Charakter der Königin wie auch der des Volkes ſich neu durchringen 
muß. (Über Bildung von Feglingen uſw. ſiehe ein gutes Lehrbuch, z. B. von Dr. 
Kramer, die Raſſezucht u. a.) Vorausgeſetzt bei dieſen Kunſtvölkern wird bei deren 
Bildung: keine Beunruhigung der Bienen durch Rauch, Räuber u. dergl., da⸗ 
gegen Ablenkung derſelben von der Geltendmachung des Hausrechts durch voll⸗ 
kommene vorherige Sättigung aller Glieder mit Honig. 

Bei der folgenden Betätigung dieſes Kunſtvolkes zeigt ſich, daß der Bien wieder 
zu einem ganz anderen Volksweſen ſich herausgebildet hat als die Völker, von 
denen die Bienen genommen worden find. Und die Bienen aus tatſächlich beiten 
Völtern — und das ſind meiſtens die ſchwarmfaulſten, von denen wir auf natür⸗ 
lichem Weg durch Schwärmen keine geſchloſſene Volksnachkommenſchaft echalten können 
und das gerade zum Nachteil der beiten Zuchtbeſtrebungen —, fo dürfen wir ver: 
ſichert ſein, eine ganz hervorragende Volkstüchtigkeit herangebildet zu haben, die 
wir natürlich nicht wieder durch eine minderwertige Königin herabmindern, ſondern 
durch Beigabe einer vollwertigen Edelkönigin züchteriſch ſteigern und vervollkommnen 
wollen. Immer aber muß wieder betont werden, ſolchen Feglingen ſachgemäße Pflege 
und Aufmerkſamkeit auch nach ihrer Einlogierung angedeihen zu laffen (z. B. 8 Tage 
lang nur vor dem Flugloch beobachten und außer der Fütterung am ſpäten Abend 
durch keine Neugierde ſtören). 

So verfehlt es wäre, von ſolch einem Fegling mit beſten Volkseigenſchaften 
durch Zuſetzen einer minderwertigen Königin auf Jahre hinaus beſte Erfolge er 
ziclen zu wollen, gerade ſo verfehlt iſt es, von einem minderwertigen Volk durch 
Zuſetzen einer erſtklaſſigen Königin durchſchlagende Erfolge erzielen zu können. In 
beiden Fällen wird der ſtärkere (ſei's gute oder ſchlechte) Charakter des Volkes den 
ſchwächeren (ob guten oder ſchlechten) Charakter der Königin zurückdrängen bezw. in 
ſich auſſaugen und umgekehrt. (Stärke und Schwäche der Charaktere iſt von ihrer 
Konſtanz in der Turchzüchtung oder Vererbung abhängig.) 

Von vornherein dem Charakter des Volkes oder dem der Königin eine aus- 
ſchlaggebende Bedeutung gegenüber dem anderen beizumeſſen, wird demnach verfehlt 
ſein, vielmehr ſind beide Charaktere von ihrer gegenſeitigen Aus- und Einwirkung 
mit ihren Widerſtänden und Ergänzungen in dem großen Ganzen — dem Bien 
mehr oder weniger voneinander abhängig, ſo daß bei der Betätigung im Bien die 
eine Fähigkeit durch die Fähigkeit des anderen erſchloſſen und herausgebildet oder 
umgekehrt zurückgedrängt wird oder überhaupt nicht in Erſcheinung treten kann. In 
der Erkenntnis dieſer gegenſeitigen Einflüſſe müſſen wir daher neben züchteriſch voll⸗ 
wertigen Königinnen auf die Herauszüchtung dementſprechender Volkslüchtigkeiten den 
gebührenden Wert bei der Zucht legen und unſerer Raſſenköniginzucht zu ihrer noch 
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harrenden Krönung verhelſen, denn auch die Sitten und Tugenden (oder umgekehrt 
Unſitten und Untugenden) des geſchloſſenen Arbeitsvolkes, als da find Fleiß und 
Trägheit, Sanſtmut und Stechluſtigkeit, Sammeleiſer und Schwärmerei, Früh- und 
Spätbrülen, Bruteinſchränkung bei eintretendem Trachtmangel und Brutausdehnung 
gerade bei Trachtmangel, Sinn für Häuslichkeit und Räuberei ſind als Charaktere 
dem Arbeitsvolk innewohnend und von Genera ion auf Genera ion über ragungsfähig. 
l Söflingen. G. Klett, Eiſenbahnſekretär. 


Gute Lehren für den Anfänger in der Vienenzucht. 


Heine Reihe von beherzigenswerten Ratſchlägen in dieſer Beziehung finden fih in 
= Jung-Claus“ praktiſchem „Lehr- und Volksbuch für Bienenzucht“, wahrhaft 
goldene Regeln, die ſich jeder Anfänger einprägen und zur Richtſchnur nehmen follte: 

1. „Arbeite an den Bienen ſtets mit der größten Ruhe und nur nach genaueſter 
vorheriger Zurechtlegung alles deſſen, was du tun willſt. 

2. Arbeite ſtets nur mit den erlaubten Beſänſtigungsmitteln an den Bienen, 
nämlich mit Waſſer und Rauch erſteres wird appliziert durch den Stäuber oder die 
Spritze, letzterer durch die Rauchmaſchine und Tabakspſeife. Tabak it Gift, darum 
echt mäßige Anwendung und leichter Tabak dringend geboten. ‘ 

3. Schone bei deinen Arbeiten immer auch das Leben der Bienen. Sei kein 
zu menſchinder, ſondern Bienenvater! 

4. Gute Flugtage find die beiten Arbeitstage; bei kalter, naßkalter, windiger 
Witterung hantiere in den Bienenſtöcken nicht herum, ebenſo nicht bei tropiſcher Hitze 
und Gewitterſchwüle. Auch ſollſt du an trachtloſen Tagen nicht Honig ſchleudern, oder 
den Bienen ſolch geſchleuderte Waben zur Reinigung im Freien reichen, denn ſie 
norden ſich dann gegenſeitig. 

5. Alle Fütterungsarbeiten verrichte am Abend, alle operativen Handlungen beſſer 
vormittags von 9—12 Uhr, da find die Fiugbienen, die Stecher auswärts, und die 
ungen Stockbienen ſind nicht ſtechluſtig und leicht durch Honigbeſpritzung ſatt und 
zurch Rauch verlegen zu machen. | | 

6. Stelle dich bei deinen Arbeiten den Bienen nie in die Flugrichtung und gehe 
m die Völker nur von oben oder hinten ein, doch nicht zaghaft, ſondern energiſch 
und ſicher; zeige dich als Meiſter, nicht aber als Angſthaſe; nimm ruhig gegen Stiche 
dut und Handſchuhe, wenn ſolche dich nervös machen, oder dir gefährlich ſind; 
kohol oder übler Geruch find den Bienen ein Greuel. 

7. Beſchränke dein Arbeiten auf das Notwendigſte; was du am Flugloch be- 
obahten kannſt, wolle nicht im Stocke ſuchen. Wenn das Wegnehmen der erſten 
Habe genügt, um etwas feſtzuſtellen, warum noch weiter hineingreifen? 

8. Wie du das Volk gefunden, jo mußt du es wieder nach jeder Unterſuchung 
veinlichit genau zuſammenſtellen, denn der Bien darf in feiner natürlichen Entwick⸗ 
ung nicht geſtört werden. Wer der Natur möglichſt freien Lauf läßt, fährt am 
iheriten und beiten. 

9 übe Auge, Ohr und Naje in der Beurteilung deiner Völker und merke 
dir, wie Dr. U. Kramer empfiehlt, folgende 

äußere Merkzeichen, 

gelunder und abnormer Zuſtände an den Völkern: 

Das fröhliche Summen, Sterzeln und Tanzen im Vorſpiel der Jugend, gegen- 

über der Aufregung eines räuberiſchen Anfalles; ö 

die behagliche. Ruhe der Weiſelrichtigen am Feierabend, gegenüber der Unruhe 
der Weiſelloſen; 8 

der erſteren kurze Antwort auf eine pochende Anfrage, und der letzteren lang— 
andauerndes Stöhnen; = | 

den lieblichen Wohlgeruch, der einem geſunden Volk entſtrömt, gegenüber dem 

Geſtank eines ruhrkranken oder faulbrütigen; 

den ſcharfen Flug der Durſtigen nach Waſſer, gegenüber der Ruhe derer, die 
keine Bedürfniſſe haben; 

die rege Tätigkeit derer, die früh brüten, gegenüber der beſchaulichen Ruhe derer, 

die erft fpäter in „Saft kommen“; 
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g) die Küchenabfälle derer, die normale, flüſſige Vorräte haben, gegenüber dem firt 
nigen Zucker am Boden, der auf kriſtalliſierten Honig hinweiſt. 
10. Hüte dich vor allem, was Näſcherei und Räuberei veranlaßt, darum laſie 

a) Honigwaben nicht offen herumſtehen, füttere nicht übertags, verſchütte kein Futte: 
und verdecke 

b) bei jeder Reviſion recht ſorglich die Waben im Wabenknecht und vereinig 

c) rechtzeitig ganz ſchwache und weiſelloſe Völker. ' 
11. Trage keine Krankheitskeime in deine Völker, darum merke dir: ` 

a) bei kühlen Winden laſſe nie den warmbiütigen Brutkörper in freier Luft erkalten. 

b) je umſangreicher und vielverſprechender der Brutſatz, deſto verhängnisvoller in 
eine plötzliche Entblößung der wärmenden Hülle, die im März und April nötige: 
iſt, als im Sommer: 

c) je knapper die Vorräte ſind, deſto ruinöſer ift der Reiz zu vermehrtem Brutſaz 
d) verwende ſtets nur reine und ſaubere Zuchtgeräte und waſche recht oft be 
deinen Arbeiten am Stande die Hände. | 
12. Der jtarfe Bien bedarf deiner Hilfe nicht, wohl aber der ſchwache, der un 

verſchuldet zurückgeblieben; doch hüte dich, ihn in einer Weile zu überfordern. 
Beobachte recht genau alle dieje Ratſchläge und du wirſt Freude erleben au 
deinen Lieblingen und ſicherlich nach und nach ein Meiſter der Zucht werden.“ 
(Schweiz. Bztg.) 

Urach. Marie Ritter. 


Etwas über die Drohnen. 
Zweiter Vortrag auf der diesjährigen württ. Züchterkonferenz. 


Des Ziel der Beſtrebungen unſerer Belegſtationen im beſonderen wie das der einzelnen 
Imker im allgemeinen muß die Züchtung von Bienen ſein, die eine Höchſtleiſtung auf: 
weiſen. Strittig iſt nur die Frage: Auf welchem Wege wird dies 5 am ſicherſten er: 
reicht. Wenn man die deutſche Biene in ihrer ganzen Reinheit noch vorfände, wäre ſie 
bald gelöſt. Da ſich aber hier große Schwierigkeiten auftürmen, geht die Forderung vieler 
Züchter dahin, von den vorhandenen guten Völkern, die ja alle mehr oder weniger fremdes 
Blut in ſich haben, nachzuzüchten, wobei aber nach Möglichkeit die mit dunkler Färbung 
zu berückſichtigen feien. Durch ſorgfältige Auswahl der Nachkommen in mehreren Ge 
ſchlechtserfolgen muß man naturgemäß auf Grund der Mendel'ſchen Vererbungsgeſege 
allmählich zur deutſchen Raſſe zurückkommen. Alſo iſt Wahlzucht mit Raſſezucht zu verbinden. 
ö Daß nur von guten Völkern Königinnen zu züchten feien, wird ja auch von Durch- 
ſchnittsimkern als notwendig erachtet. Vielfach wird aber der Königin eine ſtärkere Ver⸗ 
erbungskraft zugeſchrieben als der Drohne, gewiß zu unrecht. Freilich wird es vorkommen, 
wie dies auch bei jeder Tierfamilie wahrzunehmen ift, daß für die Richtung einzelner Eigen: 
ſchaften der Nachkommen die Mutter mehr beſtimmend iſt. In ſpäteren Geſchlechterreihen 
werden die betreffenden Merkmale mehr oder weniger verſchwinden und andere Eigenſchaften, 
die vom Vater oder Großvater herrühren, zum Durchbruch kommen. Als feſtſtehender 
Grundſatz gilt daher, daß Vater und Mutter für die Vererbung körperlicher wie ſeeliſcher 
Eigenſchaften der Nachkommen gleichwertig ſind. Dieſe Tatſache kann heute nach den 
vielen Verſuchen und Erfahrungen, welche die Richtigkeit der Mendel'ſchen Geſetze klar be- 
wieſen haben, nicht mehr beſtritten werden. Alſo müſſen wir den Drohnen mehr 
als es bisher geſchehen iſt, unſere Beachtung ſchenken. Der denkende Imker 
weiß, wie wichtig ihr Einfluß iſt, und er hält ſie nicht für unnütze Schlemmer, für plumpe, 
dumme, feige, liederliche Staatsbummler. Ihm iſt nicht unbekannt, daß die Drohnen in 
mancher Beziehung in ihrem Körperbau im Vergleich zur Arbeiterin bevorzugt ſind. 
Eingehende mikroſkopiſche Unterſuchungen von Schenk, Zander, Buttel Reepen haben 
wichtige Entdeckungen gezeitigt. An ihren Fühlern iſt eine W Menge von Sinnes⸗ 
organen gefunden worden. Nach Schenk beträgt die Zahl derſelben bei Drohnen etwa 
31000, während Königin und Arbeiterin deren nur ungefähr 4000 aufweiſen. Da das 
Leben der Drohne im Stocke ſehr einfach geſtaltet iſt, ſo kann hiefür dieſe auffallende Menge 
der Sinnesorgane nicht in Betracht kommen. Dagegen hat die Drohne die Aufgabe, die 
Königin bei ihrem Hochzeitsausfluge aufzuſuchen. Daß fie hiezu allein durch ihre Facett: 
angen, deren Zahl eine weit größere iſt als bei der Arbeiterin, nämlich 5500 gegen 4500, 
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befähigt ift, muß ſtarkem Zweifel begegnen. „Vor allem find es die Gehörorgane der 
Fühler, deren Funktion hierbei in den Vordergrund tritt. Der ſehr deutliche Flugton der 
Königin iſt nun in der Tat abweichend von dem der Arbeiter und Drohnen und man muß 
hiernach annehmen, daß die feinen Schallwellen auch von der ungeheuren Menge der 
Membranen der Fühler aufgenommen zu werden vermögen“. (Buttel-Reepen). 

Die Tatſache, daß in drohnenfrei geſiebten Völkern mit unbegatteter Königin bald 
vereinzelte Drohnen fliegen, läßt auf einen ſcharf ausgeprägten Geruchsſinn ſchließen. Und 
in der Tat hat man an Fühlern, Kopf, Beinen und Flügeln zahlreiche Geruchsorgane ent— 
deckt. Die Zahl derſelben nur an den Flügeln und Beinen beträgt bei der Drohne etwa 
2600, bei der Arbeiterin 2200, bei der Königin 1800. Auf andere Unterſcheidungsmerk— 
male will ich nicht näher eingehen, nur bemerken, daß ein großes Flügelpaar dem ſchweren 
maſſigen Körper entſpricht, während die Flügel der Arbeiterin und Königin weſentlich 
kleiner bleiben. Daher erklärt ſich auch die große Flugfähigkeit der Drohnen. Man be— 
hauptet, daß ſie an Fluggeſchwindigkeit den beſten Segler unter der Vogelwelt übertreffe. 
Wenn man annimmt, daß der Halbmeſſer des Flugkreiſes der Arbeiterin 3 km in der 
Luftlinie beträgt, ſo iſt der der Drohne beſtimmt um ein bedeutenderes größer. Mein 
Dröhnerich kam Kriegsverhältniſſe halber vor 2 Jahren etwas ſpät zur Station. Während 
keine einzige Arbeiterin an die frühere Flugſtelle zurückkam, ſtellten ſich bald vereinzelte 
Drohnen ein. An verſchiedenen Belegſtationen will man die Beobachtung gemacht haben, 
daß wohl Arbeiterinnen, die an ihrem Kleide leicht als fremde zu erkennen waren, die in 
der Nähe befindlichen Blüten beflogen haben, fremde Drohnen dagegen nie entdeckt worden 
ſeien. Dabei läßt man aber außer acht, daß die Drohnen bei ihren Ausflügen ſich ſtets 
hoch in der Luft halten und nur in der Nähe ihres Stockes niederer fliegen und unſerem 
Auge erreichbar ſind. Aus dieſen Ausführungen geht hervor, daß unſere Belezſtationen 
nur eine bedingte Gewähr für Befruchtungen nach unſern Wünſchen bieten, denn die hod- 
organiſierte Drohne wird auch ſie finden. Jede unhegattete Königin wird freilich bald in— 
folge des überaus feinen Geruchsvermögens eine Anzahl Drohnen des in der Nähe aufge: 
ſtellten Dröhnerichs anziehen, die ihr bei jedem Ausfluge in tollem Wirbel folgen, und 
man darf annehmen, daß eine fremde Drohne nicht zum Ziel gelangt. Aber ſicher ijt 
ther“, ſagt der Schwabe. Unſer Beſtreben muß daher dahin gehen, die Droh— 
nen unſerer Umgebung, des ganzen Bezirkes zu veredeln. 

Nachdem wir die Drohnen als Einzelweſen einer eingehenden Betrachtung unterzogen 
haben, wollen wir fie nun auch im Verband ihres Volkes kennen lernen. Jedem Beobachter 
fällt ihre Verſchiedenheit nach Größe, Form und Farbe in ein und demſelben Volke auf. 
Wie ſchon oben angeführt, ſind ja die Drohnen Kosmopoliten. Vor und während der 
Schwarmzeit ſind ſie in jedem Volke willkommen. Bald findet ſich ein buntes Allerlei von 

rohnen zuſammen. Dieſer Umſtand macht es ratſam, den Dröhnerich früh zu iſolieren, 
d. h. recht früh auf die Belegſtation zu bringen, oder auch den Winter über dort zu belaſſen, 
daß nicht Drohnen minderwertiger Völker in demſelben Zuflucht ſuchen. 

Sodann iſt ein Unterſchied in der Größe der Drohnen, die eine Mutter haben, feſt⸗ 
zuſtellen. Derſelbe beträgt bis zu 4 mm. Dementſprechend ift auch die Stärke der Bruſt 
und die Fülle des Hinterleibes verſchieden. Es kann nun dem Imker nicht gleichgültig 
ſein, ob ſeine Königinnen von einer vollkräftigen oder einer in ihrer Entwicklung zurückge⸗ 
bliebenen Drohne befruchtet werden. Als wichtig halte ich, daß der Dröhnerich, wie auch 
alle guten Völker des Standes, große, kräftige Männchen erzieht; denn in der Rindvieh⸗, 
Pferdes, Biegen- und Hühnerzucht it man längſt fo weit, nur Vatertiere auszuwählen, 
auf deren Zucht und Pflege die größte Mühe und Sorgfalt verwendet wurde, alſo in der 
Entwicklung den höchſten Grad der Vollkommenheit erreicht haben. Wir müſſen alſo dem 
Volke die Bedingungen verſchaffen, unter denen kleine Drohnen zur Ausnahme zählen. Daß 
der Erfolg einer Befruchtung nicht immer den Wünſchen des Imkers entſpricht, zeigt das 
Verſagen fo mancher Königin in ihrem 2. Lebensjahr. Man darf doch als wahrſcheinlich 
annehmen, daß der Mißerfolg einer Drohne zuzuſchreiben ift, deren Entwicklung gehemmt 

wurde. Da der Begattungsakt hoch in der Luft ſtattfindet, hofft man freilich, daß nur 
eine kräftige Drohne die „Braut heimführt“, aber der Zufall ſpielt doch dem Imker hin 
und wieder einen Poſſen. Hieraus ergibt ſich die Notwendigkeit, nicht nur das Zuchtvolk, 
dem wir die Königinnenlarven zur Erziehung übergeben, aufs ſorgfältigſte zu pflegen, ſon⸗ 
dern auch dem Dröhnerich alle Beachtung zu ſchenken, ſo daß von einer eigentlichen Droh⸗ 
nenzucht geſprochen werden kann, wobei zu berückſichtigen iſt, daß die Drohne bis zum 
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fertigen Inſekt 24 Tage, bis zur Flug- und Paarungsfähigkeit mindeſtens 30 Tage braucht 
die Königin aber nur 15 bezw. 18 Tage. Die Begattungsfähigkeit der Drohnen wird au' 


3—4 Wochen bemeſſen. Die gewünſchten Drohnen müſſen alfo mindeſtens 12—14 Tage;, 


vor den Königinnen als Eier angelegt fein. Alſo werden wir mit der Pflege des Prob: 


œ 


| 
| 


nerichs Mitte April beginnen müſſen, um im Juni eine größere Anzahl von Drohnen zur 
Verfügung zu haben. Im nun ſoweit als möglich ſchwächliche Drohnen auszuſchalten, gede 


ich meinen Völkern, nicht nur dem Dröhnerich, Gelegenheit, inmitten des Brutneſtes, we 


Wärme und von Futterſaft ſtrotzende Ammenbienen vorhanden find, Drohnen groß zu 


ziehen, nicht nur gute Drohnen, ſondern auch genügend. Man könnte ja einwerfen, wenn 
nur eine Drohne jedesmal zur Befruchtung der Königin nötig iſt, dann genügt doch ein 
Mindeſtmaß. Ich möchte da an gleiche Vorgänge in der Natur erinnern: ein einziges 
Pollenſtäubchen genügt, um eine Blüte zu befruchten und doch werden von der Natur 
Tauſende erzeugt. So ſoll aljo der Imker ſelbſt die Hand bieten, eine große Befruchtungs— 
möglichkeit zu ſchaffen. Vielfach verkürzt man die Kunſtwaben etwas oder ſchneidet die 
unteren Ecken weg, um dort Drohnenzellen entſtehen zu laffen. Bei ſtarken Völkern mag 
diefe Übung für die Brut keine Nachteile haben. Anders bei ſchwachen. Hier beſtiftet die 
Königin aus übergroßer Brutluſt die Zellen. Die Drohnenbrut ſteht mit dem eigentlichen 
Brutneſt in keiner Verbindung. Wärme und Pflege laſſen zu wünſchen übrig. Ich gebe 
alfo jedem beſſern Volke eine Halbrahme ohne Mittelwand mitten ins Brutneſt. Im Herbi 
wird das Drohnenwachs herausgeſchnitten und bildet eine wertvolle Gabe für meine Wachs— 
kiſte. In Völkern dagegen, deren Leiſtung voriges Jahr nicht befriedigte und die zur Um⸗ 
weiſelung vorgemerkt ſind oder deren Kleid anzeigt, daß die Königin Feſtigkeit in der Ver⸗ 
erbung vermiſſen läßt, wird Drohnenzucht ſoweit als möglich unterdrückt. Das geſchieht 
durch Zugabe tadellos gedrahteter Mittelwände und Entfernung durchlöcherter alter Waben. 
Manche Imker halten es aber heute noch mit Berlepſch, der es für einen Schlendrian er⸗ 
klärte, auch nur ein Stück Drohnenbau von Talergröße in einem Stocke zu dulden. Allein 
diefe bedenken nicht, daß die Aufzucht einer gewiſſen Anzahl von Drohnen die Regſamkeit, 
den Fleiß, die Energie aller geſunden Lebensäußerungen in den Bienen nur erhöht. 

Aus der Forderung, daß nur vollkräftige Drohnen die Befruchtung vollziehen ſollen, 
ergibt fih, daß in der 2. Hälfte des Sommers, eigentlich von Ende Juli an, keine Köni— 
ginnen mehr zur Belegſtation gebracht werden ſollen. Dieſe Forderung hat natürlich dann 
keine Geltung, wenn in genannter Zeit nochmals Tracht eintritt, denn in dieſem Falle er⸗ 
wacht der Schwarm⸗ bezw. Drohnentrieb aufs neue. Im allgemeinen wird man aber den 
Grundſatz auſſtellen dürfen, daß alle vor 15. Juli erzogenen Königinnen wertvoller ſind. 
Im Ernfte wird niemand glauben, die in trachtlofer Spätſommerzeit erzogenen oder durch 
Entweiſelung künſtlich am Leben erhaltenen Drohnen ſeien denen aus der Schwarmzeit 
ebenbürtig Es ſind eben Notzuchtsprodukte. Offnen wir im Mai einen Stock, ſo fällt 
uns ſofort die prächtige Drohnenbrut auf, die ungewöhnlich dicht belagert und ſehr gut 
genährt wird. Daher in der Schwarmzeit dieſe großen kräftigen Burſchen, die ſich nur 
mit Mühe durchs Flugloch drängen können. | 

Ebenfalls minderwertig find Drohnen, die vor der Drohnenſchlacht von den Bienen 
bereits abgedrängt waren, dann aber eines ſchönen Nachmittags ihrer Gefangenſchaͤft ent- 
rinnen können. Stellen wir uns nun die Begattung einer Königin mit einer ſolchen oder 
ſogar aus einem drohnenbrütigen Volke ſtammenden Drohne vor. Was kann da Gutes 
herauskommen? | 

Hier möchte ich auf die Behauptung mancher Imker zurückkommen, Drohnen von 
Afterköniginnen (eierlegende Arbeiterinnen) feien keine fortpflanzungsfähigen Männchen. 
Schon aus ſtammesgeſchichtlichen Erwägungen ergibt ſich, daß dies nicht zutrifft. Denn in 
früheren Zeiten werden Afterköniginnen ſtändig im Volke zugegen geweſen ſein und ſich 
ſteis an der Miterzeugung der Drohnen beteiligt haben, wie wir das gleiche auch heute 
noch bei den Hummeln und Weſpen ſehen. Überdies haben Unterſuchungen von Leukart 
u. a. feſtgeſtellt, daß zwiſchen Drohnen, die von einer befruchteten Königin erzeugt wurden 
und den von den Aſterköniginnen hervorgebrachten keinerlei Unterſchied beſteht. Überdies 
liegen Angaben von Imkern vor, die Befruchtungen von ſolchen Drohnen beobachtet haben. 
Mit dieſer Darlegung will ich mitnichten auch nur die Möglichkeit offen laſſen, daß ein 
Königinzüchter zu ſolchen Drohnen je ſeine Zuflucht nehmen könnte. 

Mit der Forderung, nur in günſtiger Zeit Drohnen zur Befruchtung kommen zu 
laſſen, wird nun der eine oder andere Königinnenzüchter nicht einverſtanden ſein. Er wird 
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inwenden, erft in den Sommers und Herbſtmonaten finde er am meiſten Abſatz, das nötige 
Zienenmaterial für die Befruchtungskäſtchen fei erft im Juli vorhanden, im Mai und Juni 
önnten die Völker nicht geſchwächt werden. Dagegen iſt zu ſagen, daß Zuchtſtationen nur 
xiillaffige Ware liefern ſollten und zwar zunächſt für die Umgebung und die benachbarten 
Bezirke. Jeder Bienenzüchter ſollte auf 10 Völker immer 2 Reſerveköniginnen in kleineren 
Bölkern vorrätig haben. Dieſe ſoll er ſchon unbedingt im Frühling beſtellen. Die Beleg— 
tationen, die gleichmäßig über das ganze Land zu verteilen ſind, ſollten ſich die Auf— 
jabe ſtellen, allmählich ſämtliche Bienenſtändeihres Geſchäftsbereiches 
nit Edelköniginnen zu verſorgen, um nebenbei auch die minderwertigen 
Drohnen auszumerzen. Was hat es denn für einen Zweck, wenn ein Imker eine 
wertvolle Königin erhält, deren Nachkommen aber von Drohnen aus ſchlechten Völkern be⸗ 
fruchtet werden? Dieſe ſind immer eine Gefahr für gutgeleitete Stände und machen bis— 
weilen alle aufgewendete Mühe zu nichte. Die Tatſache, daß die Drohnen keinen Vater 
haben, läßt dem Imker die Möglichkeit, eine junge Königin, aus einem Edelvolk erzogen, 
deren Nachkommenſchaft eine ungewollte Fremdbefruchtung der Mutter ſchon an der Farbe 
verrät, nicht ohne weiteres zu töten. Befriedigen die Völker, dann können ſie ſtehen bleiben, 
denn die ſpäteren Drohnen ſtammen nur von der Mutter. 

Die Drohne eines Volkes in ihrer Geſamtheit geben uns ein deutliches Bild von 
der Fähigkeit einer Königin, ihre Raſſeeigenſchaften rein zu vererben. Denn von je un: 
reinerer Linie dieſelbe iſt, umſo verſchiedener ſind ihre Söhne in der Farbe. Da finden 
ſich Drohnen, deren Hinterleibsringe die verſchiedenſten Färbungen zeigen. Auch die hellere 
oder dunklere Färbung der Beine entgeht dem Beobachter nicht. Ebenſo verſchieden iſt die 
. Bruſt und des Hinterleibes in Farbe und Wuchs. Während die deutſchen 
Drohnen kräftige Haarkränze am hinteren Ende des Körpers aufweiſen, haben Kreuzungen 
beſonders mit Italienern, einen ſpärlichen Beſatz. Bei Auswahl des Dröhnerichs 
werden ſolche Beobachtungen eine Rolle ſpielen müſſen. 

Zum Schluſſe ſei noch die Frage aufgeworfen: Iſt die Paarung zwiſchen Königinnen 
und Drohnen blutsverwandter Stämme empfehlenswert oder iſt ſie ganz zu vermeiden? 
Mit gewiſſen Beſchränkungen kann Inzucht gute Erfolge zeitigen. Vorausſetzung iſt aber, 
daß die betr. Stämme nicht durch Zuckerfütterung, Verweichlichung und unnatürlich ge- 
künſtelte Betriebsweiſe, wozu ich auch die mit allen Mitteln verſuchte Unterdrückung des 
Schwarmtriebes rechne, ſchon geſchwächt ſind, was aber in vielen Fällen ſich erſt in ſpäteren 
Geſchlechterreihen zeigt. Verbinden wir ſolche geſchwächte Blutsverwandte, dann verviel⸗ 
fachen ſich die Fehler und gänzliche Entartung iſt die Folge. In der Natur iſt Inzucht 
in der Tierwelt viel häufiger als wir annehmen, aber es handelt hier ſich um Weſen, unter 
denen infolge des harten Kampfes ums Daſein eine unerbittliche Ausleſe gehalten wurde. 
Heutigentags, wo die Bienen gewiſſermaßen zum Haustier geworden find mit all den Wach: 
teilen einer oft zu fürſorglichen Pflege, iſt Inzucht nicht ratſam. Blutauffriſchung iſt hier 
am Platze. Nur darf ſich die ſorgfältige Ausleſe nicht allein auf den weiblichen, ſondern, 
mehr als bisher, auch auf den männlichen Teil erſtrecken. 

Duffner, Schramberg. 
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Die Flugunfäͤhigkeit der Königinnen hat 
bekanntlich ihren Grund darin, daß ſie in 
bohem Maße eierſchwanger find und ihren 


[Trieb der Königin zu der freiwilligen Be 
ſchränkung ihrer Tätigkeit nur allein die Wr» 
her langung ihrer Flugfähigkeit bedingt, was aber 
dierſtock bewußt in verſtärkter Weiſe in Tä- keineswegs zutreffend tjt, denn es wirken 
tigkeit treten laſſen. Es handelt ſich jedoch hier noch weſentlich zwei andere Umſtände mit. 
ler nur um ſolche Königinnen, die geſund | Erſtens füttern die Bienen alsdann, ihrem 
und im Vollbeſitz aller Gliedmaßen, beſon⸗ inſtinktiven Triebe folgend, die Königin weni 
ſonders der Flügel, ſind. ger reichlich und nur ſoviel, daß es zu ihrer 
Rüſtet ſich jedoch ein Stock zum Schwär⸗ Leibesernährung ansreicht, nicht aber zur 
men, alfo zu der Zeit ſchärfſter Eierlage, fo | Eierprodukkrion, zweitens aber zwingt auch die 
une die Vorſchwarmkönigin ihre Flugfäbig- ! Königin zur Einſtellung der Eierlage der 
At wieder dadurch zu erlangen, daß jie ihren Mangel an leeren Zellen, der zu der Zeit 
8 freiwillig weniger in Tätigkeit treten kurz vor dem Abgang des Erſtſchwarmes in 
1 zund die Eierlage beträchtlich einſchränkt. | jedem Stocke vorhanden ift. en 
wöhnlich wird nun angenommen, daß dieſer W. im „Praktiſchen Wegweiſer“. 


Beſtimmen die Arbeiterinnen oder die 
Königin das Geſchlecht der Bienen? Sind die 
Zellen für das Geſchlecht ausſchlaggebend? 
Dieſe Fragen werden nicht ausbleiben, ſie be— 
dürfen ſorgfältiger Erwägung und Unterſtütz— 
ung durch geeignete Verſuche und Beobach— 
tungen. Die Unterſuchungen von Petrunke— 
witſch und die von Nachtsheim haben den 
Nachweis gebracht, daß die Cier in Drohnen— 
zellen unbefruchtet, diejenigen in Arbeiter— 
zellen befruchtet fim. Die Loſung des Raiſels 
der Geſchlechtsbeſtimmung durch die Mutter 
wird mir dem Hinweis auf die Verengung 
der Weiſelzelle oder die enge Arbeiterzella 
nicht gelingen. Es iſt ja ein ſchöner Gedanke, 
nach welchem die Samenblaſe der Königin 
beim Einführen in ſolche Zellen einen Druck 


erhalte und die Überführung eines Zamen- 
fadens in das Ei möglich mache. Wird es 
nicht viele Königinnen geben — ich denke 


an unſere deutſche Biene mit ihrem ſpitzzu— 
laufenden Hinterleib —, die beim Beſtiften 
der Zelle die Wände kaum berühren dürſten. 
Auch die folgende Behauptung, die ich im 
„Bienenvater“ leſe, ift ebenfalls nur eine An— 
nahme ohne überzeugende Beweiskraft. Ich 
führe ſie aber an, weil die hier gegebene 
Auffafſung gewiſſes Intereſſe verdient. Die 
Tönigin foll fih beim Ablegen des Eies mit 
den Hinterbeinen an den Wandungen der 
Drohnenzellen feſthalten: durch das Ausein- 
anderſpreizen der Beine werde die Tätig— 
keit der Muskeln, welche den Spermenſack 
öffnen ſoll, verhindert und das Ei gelange 
unbefruchtet in die Zelle. Dagegen geſtatte die 
geringere Entfernung der Wände der Arbeiter— 
zellen beim Eierlegen die volle Muskeltätig— 
keit. Es komme auch öfters vor, daß ſehr 
fruchtbare Königinnen unfruchtbare Eier in 
Arbeiterzellen legen. Mit Recht oder Un— 
recht ſchrieb man diefe Anomalie der Ermü— 
dung der Königin nach einer übermäßigen 
Eiablage zu. Dieſe Ermüdung ſei leicht erklär— 
lich, wenn man bedenke, daß die Königin die 
Muskel des Spermenſackes oft bis zu 3000 
mal in 24 Stunden in Bewegung ſetze. 


uber den Befruchtungsausflug der Köni⸗ 
gin gibt uns die „Märkiſche Bienenzeitung“ 
einige Beobachtungen kund. W. Schulz-Kreuz 
ſchreibbt: Jede geſunde junge Königin hält 
ſpäteſtens eine Woche nach ihrer Geburt ihren 
erſten Befruchtungsausflug, aber nur dann, 
twenn mindeſtens 16 Grad Celſius Find, die 
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werden 


i 
dunkelt wird oder Regen droht, während 
ſich ſelbſt durch heftige Winde bei heiteren 
Wetter nicht ſtören läßt. — Da Bienen, du; 
Brut pflegen, öfter vorſpielen als andere ur: | 
damit die Königin zum Ausfluge reizen, ::. 
Königinnen aus brutloſen Völker:“ 
ſchwerer und ſpäter befruchtet, als aus ſolchen 
mir Brut. In der Königinzucht kommt es dar 
auf an, die Befruchtung der jungen Kön: 
ginnen fo ſchnell wie möglich herbeizuführen 
Zu dieſem Zwecke bringe ich künſtlich die Kön 
ginnen und extra gezüchtete Raſſedrohnen z- 
gleichzeitigem Ausflüge, indem ich den hi 
treffenden Völkern und Völkchen verdünnten 
Honig durch die Fluglöcher einſpritze, ſobald 
geeignete Witterung herrſcht. Nach etwa 2. 
Minuten ſpielen alsdann ſämtliche Völker vor 
bezw. fliegen Königinnen und Drohnen zu: 
Begattung aus, ganz gleich, ob ſich Brut In 
ihren Beuten befindet oder nicht. 


Hannemann-Schöneiche gibt uns 
in derſelben Zeitung einen tollen Imkerſtreich 
zum beſten, der wirklich lachhaft iſt: In einem 
Eiſenbahnabteil fand folgendes Zwiegeſpräch 
zwiſchen der Gattin eines Bienenhalters, der 
keinem Verein angehört, und einem hieſigen 
Imker ſtatt: 

Dame: Herr N., haben Sie ſchon Honig 
geſchleudert? 

Herr: Nein, ich habe noch nicht einmal 
den Honigraum geöffnet. 

Dame: Mein Mann auch nicht; aber er 
hat ſchon 4—ömal geſchleudert. 

Herr: Wieviel Völker hat er denn? 

Dame: Eins. 

Herr: Wieviel Honig haben Sie ſchon ge⸗ 
ſchleudert? 

Dame: Beinahe 2 Pfund; aber ich mag 
den Honig nicht; er ſchmeckt nicht, außerdem 
ſchwimmen oben lauter Maden. Da kaufe ich 
mir lieber guten Honig. — Das genügt! 
Kläret die Anfänger auf! 


Die Sparkaſſe des Imkers. Der 1 
Bieneuwirt“ gibt eine Anregung, die hoffent⸗ 
lich der eine oder andere Imker in ſeiner 
Betriebsweiſe kennt, die aber allgemeiner 
dachahmung wert iſt. Er denkt natürlich nicht 
an eine diebesſichere Stahlkaſſette, die unſere 
großen Betriebsüberſchüſſe aufzunehmen hätte, 
ſondern an eine gewöhnliche Zigarrenkiſte oder 
Blechbüchſe, die alle Wachskrümchen, die ſonſt 
unbeobachtet verloren gehen würden, aufzu— 


Bienen ihrer Beute vorſpielen oder ſonſt ſtark nehmen hätte. Auch das Wachsgemüll bei der 


fliegen. Sie macht aber ſofort kehrt, wenn 


die Sonne plötzlich durch Wolken ſtark ver— 


Frühjahrsreinigung ſoll geſiebt werden, es 
enthält viel Wachs. M 


| EOJEIEINEIE Fragekaſten. gjajajaja]s | 


22. Frage. Wie läßt man Dickwaben 
bauen? Iſt ihre Anwendung empfehlenswert? 


Antwort. Zur Herſtellung von Dickwaben 
wird gewöhnlich 37 em breites Rahmenholz | einjtelfen. 


verwendet. Man kann nun aber nicht mehrere 
ſolcher Rahmen mit eingelöteten Kunſtwaben 
zum Bauenlaſſen nebeneinander in den Kaſten 
Bei den großen Abſtänden der 
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inzelnen Mittelwände bauen die Bienen gerne 
och Wildwaben dazwiſchen. Es empfiehlt ſich 
arum, neben eine Dickwabenrahne immer 
ine ausgebaute Wabe zu hängen. Oder noch 
eſſer. Man läßt zunächſt die Mittelwände 
n normal breiten (25 mm) Rahmen aus 
auen. Nach dem erſten Ausſchleudern oder 
uch erſt im zweiten Jahr nagelt man auf 
ie Rahmenhölzer zu beiden Seiten 6 mm 
reite Leiſtchen auf, die man dadurch erhält, 
n man einen ganz gewöhnlichen Rahmen- 
tab 3 mal der Länge nach durchſchneiden läßt. 
die ſo erbreiterten Rahmen kann man jetzt 
uhig nebeneinander hängen. Die Zellen wer 
en nun auf die gewünſchte Länge ausgezogen. 
Rit alten ſchwarzen Waben läßt ſich das nicht 
nehr machen. Ob ihre Anwendung empfeh⸗ 
enswert iſt? Dickwaben haben bekanntlich 
wn Zweck, das Abſperrgitter entbehrlich zu 
nahen. Honigräume ohne Abſperrgitter wer- 
en im Frühjahr ja viel raſcher bezogen und 
chneller gefüllt, und die Königin legt in ver⸗ 
ängerte Zellen niemals Eier. Weſentlich er- 
jöht wird der Wert der Dickwaben durch 
ne Niedrigkeit der Waben. In halbhohen 
Yonigräumen, wie wir ſolche z. B. in Breite 
vabenſtöcken finden, ſind ſie vorzüglich. 

23. Frage. Bei einzelnen Völkern kommt 
ur alljährlich die Königin in den Honig- 
aum trotz Anwendung eines Abſperrgitters. 
Das mag daran ſchuld fein? 

Autwort. Der Fragekaſtenonkel Hit legt- 
fin einen Stand beſucht, in welchem der Be- 
iger eben beſchäftigt war, die Honigräume 
zu öffnen und mit Waben auszuſtatten. Dabei 
ſuchte er ſich faſt ausſchließlich Drohnenwaben 
oder wie er ſagte, „Brutwaben“ aus, weil 
diefe nach feiner Meinung ganz beſonders 
ih für den Honigraum eignen würden. Auf 
meine Frage, ob er nicht gefunden habe, daß 
die Königin in den Honigraum hinaufkomme, 
meinte er, das ſei ſein größter Arger, daß dieſe 
ihm immer trotz Abſperrgitter den Honig- 
um „verhunze“. Was iſt nun ſchuld? Nichts 
anderes als die Drohnenwaben. Wenn nur 
eine einzige Wabe mit Drohnenbau im Honig: 
raum hängt, ſo wirkt dieſe wie ein Magnet 
auf die Königin. Darum weg damit! Laſſen 
Sie nicht unnötig Drohnenbau aufführen und 
dulden Sie ſolchen unter keinen Umſtänden 
im Honigraum. 

„24. Frage. Ich habe im Sinne, mir einige 
Schwärme zu kaufen. Darf ich dieſen nur 
Kunſtwabenſtreifen oder muß ich ganze Kunſt⸗ 
waben einhängen? 

Antwort. Bei Schwärmen können die 
Kuren Kunſtwaben geſpart werden. Hängen 
„Sie nur Streifen ein. Bei guter Tracht wer⸗ 
den dieſe mit Arbeitsbienenzellen ausgebaut. 
„Tritt Regenwetter ein oder läßt aus irgend 
einem Grunde die Tracht nach, dann müſſen 
Sie allerdings kräftig füttern, ſonſt gehen die 
tber beim Bauen gerne in Drohnenbau 
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25. Frage. Gibt es ein Lehrbuch für 
Bienenzüchter, aus welchem die Bienenzucht 
vollſtändig erlernt werden kann? 

Antwort. Mit Bienenzucht verhält es ſich 
wie mit anderen Künſten. Eine Stunde 
Praxis iſt mehr wert als ein ganzer Tag 
Theorie. Leſen Sie alſo mal ein gutes Buch. 
Oberlehrer Elſäßer in Zell hat ein ſolches her⸗ 
ausgegeben, das 3.60 .# koſtet, auch wird das 
nun in 4. Auflage kürzlich erſchienene Buch 
„Wegweiſer für neuzeitliche Bienenzucht“ von 
Jul. Herter-Heilbronn (4 4) von Anfängern 
und ſolchen, die ſich mit Königinzucht befaſſen 
wollen, gerne gekauft. Dann aber beſuchen Sie 
öfters den Stand eines guten Bienenzüchters 
oder beteiligen Sie ſich an einem Imkerkurs, 
und ſo werden Sie ein Imker. 


26. Frage. Was halten Sie vom Zurück— 
geben der Schwärme? Muß ich da einfach 
den Schwarm wieder in den alten Stock ein— 
werfen oder iſt dabei Beſonderes zu beachten? 


Antwort. Als Antwort auf Ihre Fragen 
müßte ich Ihnen eigentlich einen langen 
Vortrag halten, denn ſo einfach liegt die 
Sache nicht, wie Sie es ſich ausgedacht haben. 
Wenn Sie den Schwarm ohne weitere Um— 
ſtände wieder in den Mutterſtock zurückwerſen 
dann kommt er am andern Tag wieder. Sie 
müßten alſo zum mindeſten vor dem Ein— 
werfen die Königin aus dem Schwarm aus— 
fangen, was am beſten und ſicherſten mit dem 
Graceſchen Schwarmſiebkaſten geſchieht. Aber 
auch dann erhalten Sie eine Woche ſpäter 
einen Nachſchwarm, weil ſich in dem Mutter— 
volk beim Auszug des erſten Schwarms noch 
eine Anzahl verdeckelter Weiſelzellen findet. 
Sobald aus dieſen Königinnen ſchlüpfen, zieht 
ein Nachſchwarm aus, der allerdings, wenn 
der Vorſchwarm zurückgegeben wurde, ſehr 
kräftig und wertvoll ſein wird. Um auch Nach— 
ſchwärme zu verhindern, müßten Sie zum an: 
dern alle Weiſelzellen bis auf eine vor dem 
Zurückgeben des Vorſchwarms ausſchneiden. 
Wenn Sie das machen wollen, alfo 1. Aug- 
fangen der Königin aus dem Schwarm und 
2. Ausſchneiden der Weiſelzellen, dann können 
Sie den Schwarm zurückgeben und werden 
für den Honigertrag auch Vorteil davon Haben. 
Aber es gibt auch noch andere Wege, von 
denen beſonders der des Verſtelleus oder 
Umhängens empfehlenswert erſcheint. Sitzt 
der Mutterſtock in einer Einbeute und der 
Schwarm wird auch in einer ſolchen unter» 
gebracht, ſo ſtellt man einfach abends den 
Schwarm an die Stelle des Mutterſtockes und 
letzteren an den neuen Platz. Die Flug⸗ 
bienen werden nun dem neuen Schwarm zu⸗ 
fliegen. Außerdem kann letzterer auch a 
auslaufende Brutwaben aus dem Muttervolk 
verſtärkt werden. So wird dann das Schwarm⸗ 
volk zum Honigvolk. Iſt ein Verſtellen un⸗ 
möglich, ſo entnimmt man ſofort nach dem 
Schwärmen ſämtliche Brutwaben ſamt anſitzen⸗ 
den Bienen dem Mutterſtock und hängt dieſe 


E e 


in eine leere Beute ein und wirft dann den Die Flugbienen des letzteren werden ihm j 


Schwarm in die alte Beute des Mutterſtocks. wieder zufliegen. 
II 


8 


Wald ſee. Am Oſtermontag hielt der Bie- ; eine Ausſtellung von Bienenwohnungen 4 
nenzüchterverein Waldſee im Bärenkeller hier Gerätſchaften verbunden, u. a. waren gaij 
ſeine Frühjahrsverſammlung, die febr gut be- ſtellt ein Kuntzſchzwilling von Schaude eh 
ſucht war. Vorſtand Eiſele berichtete über | gen), eine Schwäbiſche Lagerbeute von Ir 
die Überwinterung, die überall im Bezirk eine und eine febr ſchöne Strohbeute von Merei 
gute war, aber durch die rauhe Frühjahrs: mitglied Lau von Heurenbach bei Wald 
wiiternng haben die Völker viel an Stärke ver- Preisverzeichniſſe der drei genannten Firn 
foren. Die letzten paar Nächte ift es Hier lagen auf und die ausgeſtellten Geräte f 
ſtark gefroren, 49 Kälte. Der Bienenzucht | den guten Abſatz. Der Kuntzſchzwilling wu 
wird im Bezirke ſehr große Beachtung ge erklärt, er wird hier die Schwäb. Lag 
widmet. Auf Anſuchen junger Leute eröjinete beute nicht verdrängen. Im Bezirk werd 
Lehrer Miller (Waldſee; einen Unterrichts- nach dem freundlichen Entgegenkommen d 
kurs, den bis jetzt etwa 60 Bezirksangehörige Herren Martinet (Lauſanne) und Biene 
beſuchten. Miller wurde zum Vorſtand des zuchtinſpektor Hofmann (München) Berfu 
Bezirksvereins gewählt, da Landwirt Eiſele [mit dem in der Bienenpflege erwähnten 
eine Wiederwahl ablehnte. Mit dem Unter- tiee apitrefle Nr. 944 gemacht. Mögen 
richtskurs und der Vereinsverſammlung war | gutes Reſultat ergeben. 


olajolojolajale Büchertifch. EEE 


Die Brutkrankheiten der Biene. Von Profeſſor 
Dr. Enoch Zander, Landesanftalt für 
Bienenzucht in Erlangen. 2. Auflage von 


— — — — — 
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weiſe der Brutkrantheiten unterrichtet, jonr 
dern auch praktiſch und wiſſenſchaftlich erprobte 
Forbeugungs⸗ und Bekämpfungsmaßnahmer 
„Die Faulbrur und ihre Bekämpfung“. Mit i angibt. Neben der Faulbrut find in dieſer 
8 Tafeln und 11 Textabbildungen. Verlag Auflage auch die Pilzkrankheiten eingehen 
von Eugen Ulmer in Stuttgart. Preis; behandelt worden, ſodaß der Lefer über all 
4 3.50. Geſundheitsſchädigungen der Bienenbrut Ani 
ſchluß erhält. Ganz beſonderes Gewicht if 
wieder auf die äußeren Kennzeichen, Vor 
beugungs⸗ und Bekämpfungsmaßregeln ge 
legt. Allgemeine Vorbemerkungen ſuchen da 
Verſtändnis dafür zu vertiefen. An der Han 
von Veſchreibungen und lehrreichen Abbildunge! 
dungen b jeder Imker die Krauldeite 
mit Leichtigkeid zu erkennen und wirkſam z 


I — — 


Die Bekämpfung der Bienenkrankheiten 
wird in den nächſten Jahren beſonders wich 
tig ſein, um den während des Krieges arg 
verminderten deutſchen Bienenbeſtand vor dem 
weiteren Rückgang zu bewahren. Daher wird 
jeder Imker die 2. Auflage des bekannten 
Faulbrurheftes von Prof. Zander mit Freuden 
begrüßen, weil fie trotz der weſentlichen Er- 
weiterung in knappen, klaren Worten nicht 
bloß über Weſen, Verlauf und Verbreitungs 


bekämpfen. Das Buch darf in keiner Imker 
bücherei fehlen. 
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— Anzeigen. — - 


2 and Verkaufe ſämtliche von 
Völkern anfallende 


H : Sehwärme. 
D n 1 q Anfragen mit Rückporto 
| | Hirt, Ahldorf O. A. Horb a. 
zu kaufen. Gefl. Angebote mit Angabe des Preiſes an | Honig 


A. Hilligardt, Feinkoſthandlung, reifen. 
Ludwigsburg. 


Suche größere Quantität 


G. W. Zaiſer, Cannſtal 


Bienengeräte aus erster Hand, 


eigene Fabrikate 
beziehen Sie am besten und reell von 


I Kolb & Gröber, Lorch i. Württembg. F 


ar 

3 Verkaufe =” Zirka 
Taue 50 Vienen- 

. ſchwärme 


ſucht im Monat Juni zu kau— 
fen, nicht unter 4 Kgr. und 
womöglich Ddeutihe Raſſe, 
zahlt die Höchiten Preiſe. 


1 Bienentaſten 

Ne beute mit Aufſatz, Seiten- 
fütterung, Badiſches Vereins- 
„faſt noch wie neu, mit 


. hr ſchönen, ſtarken, beſten Wilh. Edelmann 
t prera, eventl. auch Lauchheim. 
Volk. 
W. >34 Teufel, . 
e Bienen⸗ 
g Völker oder :Schwäarme, 
co 1—2 Stck., werden zu kaufen, 


oder gegen 


guten. echten Rauchtabak 


zu tauſchen geſucht. 
Angebote unter P 63 an die 
Geſchäftsſtelle der Bienenpflege. 


Suche einige ſtarke 


Schwärme 


zu kaufen. 
Friedrich Leydig, Stuttgart 
Alexanderſtraße 162. 


Suche Schwärme 


im Mai und Juni, deutſche 
Raſſe, zu kaufen und bitte um 
Angebote. 
Iz. Joi. Willburger 
Haslach Poſt Morſtetten 
O. A. Leutkirch. 


Bienenkäſten 


42 om beuten, Lederermaß, 
in beuten, alt Württ. Maß, 
0 Rähmchen, verkauft billig 
ot ieb Mezger Bienenz. 
b denkendorf b. Eßlingen. 


Bic menstand 


er. 7 Gerſtungbeuten und 4 
liern ſamt Schlender zc. 
ebe der Zucht zu 


Prima 


honigicjleuder 


8 Glasrahmen zu Württ. 
paſſend, hat preiswert 


aufen 
A. Mappis Imker 
Sulzbach a. Murr. 


* — . 
Í Dutnud-Roh(Ameritaner) | zu 4 Rahmen mit Obergetrieb 
dei für alle Breitrahmenmaße 


beide Originale ſamt Aufſätze 
und Rahmen, nur 1 mal ge- 


und 9 geeignet, iſt preiswert zu ver— 
av E, ee billigſt. 


kaufen. Zu erfragen bei 
Schaffner Löw, Bienenzüchter 
Saulgau Württ.) 


—— R[—Ewj — — — — — u.ẽ H — — — — — 
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Tagb. S. 2415a/19. 


Staatsanwaltſchaft 
Stuttgart. 
Jetzt erſt wird amtlich be⸗ 
kannt, daß der Kamiufeger⸗ 
meiſterswitwe Pauline Knör 
inger in Poppenweiler, O. A. 
Ludwigsburg, ein auf dem 
Baumgut dieſer Markung be: 
findlicher Bienenſtand mit 
10 Völkern im Geſamtwert 
von 1100 & im Februar 1919 
| oder etwas früher ausgeraubt 

worden iſt. Außer den Völkern 
fehlen ein Bienenkaſten, gelb 
geſtrichen Nr. 10 und 11, Holz 
am Flugloch außen und innen 
von einer Maus angefreſſen, 
2 Etagen, einfach, aber dop⸗ 
pelwandig; und 16 Feuſter 
und Türen, 12 mit Nummer 
1—12 verſehen. 

Der Schwiegerſohn der 
Beſtohlenen, Wirt David Dochtei⸗ 
mann in Waiblingen. hat für 
die Ermittlung des Täters 


100 Mark 
Belohnung 


ausgeſetzt. Sachdienliches zu 

J. 5693/19 hieher erbeten. 
Den 30. April 1919. 
Staatsanwalt: Scheſold. 


| Verkaufe eine wenig ge⸗ 
brauchte 
| 
| 
| 
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Kunſtwaben⸗ 
Gußform 


F zum 15655 von 30 
Mark ager⸗Größe 25/20 
C. Bauſch, Gmünd. 


Wachs und Waben 


können umgegoſſen werden 
zu neuen Kunſtwaben, auch 
können 


waben 
bezogen werden bei 
| W. Kolle, Weiler 


DO. A. Schorndorf, Bienenzücht. 


Druchſachen 


für Bienenzüchter 


Mi in geſchmackvoller, mə: 
derner Ausführung 


Ungeheuer & Ulmer 


| Ludwigsburg. 


Echte deulſche Königinnen 


jowie Kreuzungen, verſendet wieder vom 15. Juni ab, unter Garantie für gute Be | 
fruchtung und lebende Ankunft, in Käfigen zum Zuſetzen, das Stück zu 1 10.—. $ 


Philipp Kalter, Haufen O. A. Hall 
Poft Oberſontheim. 


Bei Beſtellung Doppelkarte. 


Bienenwohnungen 


N in jslider Ausführung, ſowie die gebräuchlichſten Geräte empfiehlt 
J. Hartmann, Imkerſchreinerei. Gerſtetten (Wttbg). 


Bienen wohnungen 


in jeder Art, erſtklaſſige Aus führung, ſowie Rähmchenſtäbe 
und fertige Rahmen aus Lindenholz, empfiehlt 
Abt und Kottler, Imkerſchreinerei, 
Beuren. O. A. Nürtingen. 


OBOBOBOBOEOBOBOBOBOBOBOBOEOHOBONHOBE 


Honigſchlender⸗Maſchine 


mit Schuedengetriebe, die befte Maſchine der Gegenwart, 
Kunſtwaben, Wohnungen und Geräte. 
Preisliſten über alles ſende koſtenlos. 


Richard Horn, 
4 Jahnsdorf im Erzgb. Nr. 8. 
BOBOBOBOBOBOBOBOBOBOBOBOBOHOBOHOBONEO 


Kolbe dampf-Bats-Austapapparat || 


Preis Mk. 25. — 
iſt der denkbar einfachſte und binigſte! 


Das Wachsanslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honig» 

ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder 

Imker und vielfach unterblieb nur deshalb das uslaſſen 

des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat für 
den Kleinbetrieb fehlte. 


Mit di em Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 


Ter von Ihnen gekaufte Dampf Wachs⸗Auslaßapparat it in met: 
nen Beſitz gelaugt und habe denſelden ſofort und gründlich in Ge⸗ 
brauch genommen, nachdem die bie berige Wachs gewinnung aus 
lahretanger Zelt aus Zurcht unterbl eben war, ich haite bfälle 
8 Jahre liegen cehabt, was jetzt in einem Tag gemadt wird. — 
Senden Sie mir bitte noch 2 Stück davon, für andere 2 Imker, 
denen ich den von Ihnen gelieferten Apparat gezeigt habe, was 
gewiß eine große Empfehlung iſt. Mit enn, 0 
art o et. 


000g 


BORBORBOBOBBOROMO 


QHO 


J. F. golb, Karlsruhe, Lachnerftraße 19. 


Imkerſchleier 


gute Qual. 
mit Roßh.⸗Einſ. 
Imkerhanbe m. Roßh. „ 6- 
Wabenzange m. Feder, 4.50 
Nauchbläſer 7.— 
ſolange Vorrat. 


W. Wirth II. eggenſte in (Bad. 5 
2323 —— ; 


Imker⸗ 
Handſchuhe 


aus Wildleder 
du Mk. 20.— das Paar gegen 
achnahme. 
F. Aitinger, Leder: u. Hand- 
ſchuhfabrik, Metzingen (Wttb.) 


Ueriag C. F. W. Fest, 
Leipzig. Lindenstrasse 4. 
(Poſiſcheck⸗Konto Leipzig 53810.) 
Im Mai liegt fertig vor: 
6. Neuauflage von 
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Zum Betrie he 

einträglicher Hienenzuüun 
| Don Aumeiſler | 
N Wie im Günther | 
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Preis & 4.50, geb. 4 6.—. 
Probes Nummer und Katalog gratis. 
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Die Bienenpflege 


l. Jahrgang. Juli 1919. Nr. 7. 


anhalt: Bekanntmachung betr. Vertreterverſammlung. — Richtpreiſe über Honig 1919. — Lerrgang 

by Bie nenzucht. — Monatsanweiſung für Juli. — Unfere Bienen im Zum. — Kunſtſchwärme. — 

elhe Wohnung foll ich anſchaſſen? — Deine Biene nwohnung ift die befte. — Die Notwendige 

keit einer deutſchen Bienenzucht uſw. — Zucht- und Belegſtetlen Württembergs. — Rund hau 
— Fradekaſten. — Aus den Vereinen. — Büchertiſch. — Anzeigen. 


Vertreter⸗Lerſammlung 
Württ. Landesvereins für Bienenzucht 


n Stuttgart am Montag den 18. Auguſt 1919, vormittags 10 Uhr im Hotel 


f 


* 


i 
0 
i 


König von Württemberg (Bürgermuſeum) Langeſtraße 4B. 


Tagesordnung: 
1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 8 
3. Geſchäftliches (Zuckervermittlung, Honigpreiſe, Haftpflichtverſicherung, Wandern), 
4. Wahl von Vorſtandſchaft und Ausſchuß. 
5. Anträge (f. unten). | 
6. Vortrag über die Faulbrut und ihre Bekämpfung. 


F Mittageſſen um 2 Uhr. 
I. Vorſtand: Rektor a. D. Wandel 


Anträge: 
I. Vom Vienenzüchterverein „Unterer Neckar“: | 


Der Wiru. Yandesoerein für Bienenzucht wird erſucht, Schritte einzuleiten zu einer energi⸗ 
ſcheren und ſicheren Bekämpſung der immer gefahr drohender auftretenden Jaulbrut. Da aber 
eine ſolche nur Ausſicht auf Erfolg hat, wenn Faulbrutfälle rechtzeitig angezeigt werden, fo möge 
der Landesverein eine beſſere Regelung der Entſchädigung durch Umlage und Anſchluß au eine 
Privalverſicherung bis zur Einführung eines ſtaallichen Jaulbrutgeſetzeß erfireben. 


IL Vom Bezirksbienenzüchterverein Göppingen: 
1. Der Landesverein wolle für ſchleunigſte Herbeiführung eines Faulbrutſchutzgeſetzes bei 


der Landesverſammlung (evtl. National verſammlung) vorſtellig werden. 


2. Der Landesverein wolle die Entjchädigung für zu vernichtende faulbrutkranke Völker 
dermaßen erhöhen, daß ftatt /. die Hälfte des Wertes vom Landesverein, vom betr. Bez.⸗Verein, 


du. aljo 4 desſelben entſchädigt werden. 
e 


B. Der Landesverein wolle erneut mit allem Nachdruck beim Berf. des Deutſchen Imker⸗ 


| a“ vorſteuig werden, daß die Schaffang eines Reichshonigſchutzgeſetzes baldigſt veranlaßt 


4 Der Landesverein wolle die Staatsregierung erſuchen, daß 
a) die Forſtbehörden angewieſen werden, Akazien⸗, Linden., Ahorn- und Ulmenbeſtände 
zu ſchouen und fie am Waldrande im Abstande von 25—50 m genannie Bäume 
anpflanzen müſſen; 
b) alle Bahndämme und Einſchnitte, Böſchungen und Staatsſtraßen mit bonigenden 
Pflanzen bebaut werden müſſen bezw. dürfen. 
6. Der Landesverein wolle ſchon jetzt die Vorarbeiten dazu treffen, daß eine Landeszentrale 
x Deniguerweriu in Verbindung mit Bezirtzhonigauffaufficlien errichtet werde, damit nach 
Gintzus friedlicher Zeiten die Mreisdrücletei im Oouighandel verhindert wird. 


II 


Richtpreiſe für Honig 1919. 
Die Hontghöchftpreife find aufgehoben; Nichtprejſe werden in Bälde im Staal? 
zeiger bekannt gegeben. Der Landesverein hat mit Rückſicht auf die bis jetzt außerorde 
lich geringen Ergedniſſe der diesjährigen Honigernte und die ſtändige Steigerung all 
imkerlichen Bedarſsartikel der württ. Regierung Richtpreiſe in Höhe von 6 & für 1 Pi 
onig vorgeſchlagen. Sollte dieſer Vorſchlag angenommen werden, ſo bitten wir unſer 
titalieder, deim Verkauf von Honig dieje Preisgrenzen zu beachten, damit auch die mind 
bemittelten Volksklaſſen noch in der Lage find, Honig kaufen zu können. 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß das Kriegswucheramt noch beſteht und „üb 
mäßige Preisſorderungen bei Gegeuſtänden des tägl. Bedarfs“, zu denen der Honig geyr 
verſolgen und beſtraſen läßt. Lupp. 


Lehrgang für Bienenzucht 
vom 4.—9. Anguſt 1919 im Zoologiſchen Inſtitut in Jena für ſortgeſchrittene Imker mit 
Vorträgen von Prof. Dr. L. Plate, Pfarrer Gerſtung und Bezirkstierarzt Dr. Ellinger 
und praktiſchen Vorführungen von Pfarrer Ludwig. 
Meldungen mit & 10.— Beleggeld find zu richten an Pfarrer Ludwig, Jena, 
Haſeuweg 9. | 


Monats anweiſung für Juli. 


Die letzte Bienenpflege | jahnswetter und ſolch langſame Entwicklung 
brachte uns Imkern eine | erfuhren hätte“. Es war ähnlich wie 1917. Die 
eijteuiiche VBotſchaft: Die [Natur eilte der Vol!sentwicklung voraus. Ber um 
Auſhebung des Honig- | bejesten Mine Mai nur wenige Wölter die hintere 
hoͤchſtpreiſes. Da derſelde] Rahme des Winterſitzes. Honigräume brauchte 
nie im Einliang mit den | man bis heute noch keine zu Öjfnen. Die Bienen 
tatſächlichen Auſwen⸗ erſchaſſen jid) gerade das nötige Erhaltungsfuner. 
dungen in der Wirtſchaft] Wer junge Königinnen im Volke hal, deſſen Käjten 

and, jo war es begreife | find jetzt voll gedeckelter Bruz. 6 Wochen zu jpät; 
ich, daß man jubelte, | aber doch ein Wink, daß man alte Mülterchen oder 
endlich dieje Zwangsjacke | junge, tadelhafte, auch wenn jie äußerlich noch jo 
los geworden zu fein, | jebe durch ihre Reize beſtechen. unbarmherzeg ent 
die ganz unberechtigter fernt. Die Zeit iſt jetzt die günſtigſte, da man wäh⸗ 
weile manche mit dem rend der Schwarmzeit — die auch dieſes Jahr |päter 
Strafrichter in Berührung wie jonit ift — auf die leichteſte Weiſe zu jungen 
brachte. Der Dualismus, ob unſer Bienenhonig | Königinnen kommt. Aber ja nicht wahllos. Dr. 
als Genußmittel oder als Nahrungsmittel anzu- [ Brünnich ſchreibt: 


ehen ift, iſt für die „verbundene“ Juſtetia nun ohne „Xmm deinem ſchlechten Imb den Weikl 
edeniung. Nicht jo für Imker. Wir müſſen Honig ſchnell 

als Nahrungsmittel deklariert mijjen, einmal weil Und gib an feiner Etel die Weiſelzell 

er es tatſächlich iſt, ſodann vor allem aber ſchon Des beſten Volks von deinem ganzen Stand. 
deswegen, weil wir nur dann zu einem „Honig— Mach zu den Stock und leg's in Gottes Sand”. 
fhug” tommen können. Die Sache ift für uns wid» Das macht man jo: Man entweiſelt das Voll, 
tig und wir dürfen hier nicht ruhen, bis wir ihn [dem man eine Weiſelzelle geben will, 3 Tage Vorher 
erreicht haben. und zerſtört alle wilden Weirſelzellen, die dieſes Volk 


Freilich bei den jetzigen Honigausſichten bleibt [etwa angeſetzt bat. Die Weiſelzelle gibt man im 
der Honig mehr Genuß oder bejier „Arzneimittel“. | Zetlulaidraymchen bei oder in irgend einem 
Die bedeulendſte Trachtquelle in den meiſten Lane [andern Zulatzröhrchen. 
besteilen, die Wieſentracht, konnte nicht ausgeundt Cs iſt gar nicht ausgeſchloſſen, daß auf die lange 
werden, weil die große Trockendeit und der leite | Dürte eine Regenperiode und danut eime Schwarm— 
Notdwind mit den falten Neifnächten ein Fliezen | periode eintutt. Wir wunſchen dies nicht. cber, 
der Neftarquellen verbindcete, Jodarn vor allem [wenn der Hall doch eintritt, dann nütze man die 
auch, weil die Völker nicht auf der Höhe der Zeit | Nachſchwärme zur Königennenzucht. Schwaͤrme, ber 
waren. Landanſ, landab war die Entwicklung | ſonders Nachſchwärme, mibjen bauen. Man fegt 
durch die ſchiechte Witterung im März und Arul | jie nur ouf Mittelwände, memales gebe man aus 
ehemmt und ſelbſt Kungich klagt: „Es iſt alles ebaute Waben bei oder eine Wade mit Eier ocer 
ſchon dageweſe n. aber nicht, daß ich während meiner | nenn. Cin amerilamjder Praktiker, Jahn O. 
langen Imlerlaufbahn ſolch ſchlechtes Grüg ] Joguſon aus Vangen Pa, will in jeiner Sji prigen 
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Praxis die Beobachtung gemacht haben, daß Voller 
im eier- und lardenlojen Zuſtand jellen die heim 
lehrende. bejruchtete Königen einballten und töten. 
Von 17 unbeſruchteien Kömginnen aber habe er 
8 durch Zugabe von ern und Larven verloren. 
Eine Einknäuefung, ein Abſtechen oder Verſtüm⸗ 
meln der Königinnen triti häuſig ein bei zu häufiger 
Störung durch Ojſnen des Volks. zu ſtarkes Ane 
rauchen, Auscınanderreifen des Brutneſtes, wenn 
die Befruchtung unbefruchteter Königennen durch 
widrige Witterungasverhältniſſe lange Zeit hinaus. 
ge zögert wird oder die Königin mim dem Beſruch— 
tungszeichen in den Stock zurückkehrt, wenn die 
Stockwärme fenlt ꝛc. i 

Ber abgeſchwärmten Völkern fehe manſpaͤteſtens 
14 Tage nach Abzug des letzten Schwarmes nach, 
ob Cer oder Brut vorhanden ijt. 

Fellen keine Schwärme an und man will ver⸗ 
ehren, dann muß das Kunſtſchwarmverfahren 
angewendet werden. Es herricht eine gewiſſe Scheu 
davor. Mit Unrecht. Drei Dinge ſprechen zu jeinen 
Gunſten; 

1. können wir die Zahl ſelbſt beſtimmen, 

2. die günftigite Zeit ſelbſt wählen, 

8. iſt es in unjere Hand gelegt. nur Nachzucht 

aus unſeren Elite völkern zu bilden. 

Die Zahl richtet jih nach leeren Beuten, mehr 
aber noch nach den vollen. denen die Vienen ente 
nommen werden mijjen. l 

Die beſte Zeit iſt diejenige, da in den Völkern 
1 Trade, Bau- und Brutbienen vorhanden 

ind. Trachttoſe Zeit und L iupitrachtzeii jind une 
geeignete Zeiten, weil bei trachilojer Bert der Rerz 
don außen ſehlt, ber Haupttrachtzeit der Sammel⸗ 
trieb die andern Triebe unterdrückt. 

Ob der Kunſtſchwarm gelungen ift, zeigt dir 
am beiten jein Bauen. Baut er nicht, jo ift er mif 
Bidi. Man kann ihn allerdings auch dazu reizen. 

In den neueren Beuten mit den Hinter- und 
kite nüabchen iſt ja das Schwar mbilden eine Spie⸗ 

rei. | 
Den Kunſtſchwarm bildet man als Ableger 
oder als Fegling. Jedes Lehrbuch gibt daruber 
Auskunft. (Siebe Veßters Illuſtr. Lehrbuch der 
Rıenenzucht, S. 20.1 —268.) Der Ableger muß 
at! jein und wenn er gedeihen ſoll, viel junges 
coti baben. Zum mindeſten muß er aus 6—7 
Halbrahuen mil gededelter Brut, einer jungen, bes 


fruchteten Königin beſtehen. An Stelle der Köniain 
darf auch eine Weiſelzelle treten. Vorratswaben 
dürſen nicht jehlen. Da der Ableger in der Regel 
aus mehreren Völkern gebildet wird, iſt es nötig, 
daß man die üblichen Vereimaungsmaßregeln bes 
obachtet. (Dunkelſtellen, Füttern. Kömgen ſchützen 
oder Zelle). Durch geſchicktes Verſtellen des Abs 
legers mit einem Nachbarvolk erhält er durch de 
5 desſelben willkommene Verſtärlung. 

r Fegling wird durch Abkehren der Bienen 
von Waben aus verſchiedenen Käſten gebildet. 
Brutwaben und fertigen Bau erhält er nich! Im 
Schwarmfaſten. der reichliche Luftzufuhr geſtatiet 
und ein Füttern, wird der wenigſtens 3—4 Bid, 
ſchwere Fegling dunkel gejtellt, gefüttert und dann 
der Ruhe Überlaſſen, bis er eine Schwarmnaube 
bildet. Nach 2—3 Tagen ſetzt man im Weiſelröhrchen 
die Königin zu oder läßt te ohne weiteres einlauien. 
Andern Abend bringt man das Miſchvolk ein die das 
für vorbereitete Wohnung. Man kann die Sache 
au’ verſchiedene Weiſe machen. Probieren geht 
über Siudieten! 

Noch fteht unſer Hoffnungsbarometer immer auf 
günſtig. Wir erwarten vom Weißtlee und Wald 
noch etwas und möchten unſere Honigräume auch 
einmal wieder öffnen. Vielfach hoͤrt man die Klage, 
daß die Bienen den Honigraum nocht beziehen. 
Wir öffnen denielben eben ojt zu früh. Erſt wenn 
das Volk jo ſtark ift, daß es das Fenſter belagert, 
und man vom Fenſterken micht mehr zum Flualoch 
durchſiebt, die Bauluſt jid) rege zeigt und Drohnen— 
bau aufgeführt wird, iſt die Bert getommen, ven 
Honigraum zu öſſnen. Dazu dedarf ed kternes Ab- 
‚perrgitterd. das durchgehend iſt. Ein handbreries 
genugt. Am beſten ijt das Grazeſche Holzabſperr ger 
oder das Lindenſche. Gut jt es, beim Oßſfnen 
des Homgraums den Brutraum einzuengen und acht 
den ganzen Brutraum mit Waben vollzu hängen. 
Drohne uwaben gehören nicht in den Humarum, 
Sie locken die Rongin dalın und werden von den 
Bienen nur ungern mit Honig gefülit. l 

Wer „Wandergedanken“ hat, der richte ſich jetzt 
darauf ein. Wir „Schwarzwälder“ nahmen die 
Wandervögel gerne auf, wenn es nur ein 1911 
oder 1915 gäbe! 


Schwenningen a. N. 
Wanderlehrer Handſchuh. 


infere Bienen im Juli, 
Beobachtungsbericht von Julius Herter. 


„Nur einmal blüht im Jahr der Mas“, dachte 
lch, als ich Ende Yair trog ſchönſten Mawettets, 
tog helrlichſter Obüblüle vor leeren Homawaben 
fand. Und doch glänzte in der etſten Marhäiite 
in ihren Zellen ſchon iriſch erngeirage ner Honig, 
und dach brachte der ganze Mai ternen nennens- 
werten Niedetjchlag. Oder war vielleicht gerade 
dus letzte die Urſache dieſes Trachtausfalls? Einmal 

3 und zum andern die kühlen Nächte und die aus- 
Rodnenden Nordoſtwinde. Den Wienenvolkern 
vaten die Mäcmelijjen bis in den Zum henein 


unentbehrlich. Recht ſchön werden dieſe trachtloſen 
Tage veranschaulicht: durch die Wagſtocdsaufzeich- 
nungen von Metrath-⸗Niederboſen. Yunchmen am 
16., 17 und 18. Mai je 100 g. am 21 Mai 250 g, 
22 Mar 1000 g, 23. Mai 909 2. 2 J., 27. und . Mai 
je 350—500 g. Der 29. Man brachte 1250 g. Ganz 
ſchlimm waren die erſten 10 Jumtage: 1 Jum 350 g, 
., 9. 10. Jun je 100 g Zunahme die andern Tage 
zeigten eine tägliche Abnahme von ie 150—250 K. 
Im Umerland war's ganz ähnlich, wenn micht 
noch schlimmer. Weger erſcheint die Tracht im 
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Schwarzwald und in der Rerpweitede des Doer- auffallend ift auch deute noch dle große Ungleichee: 
lande. Vürfle⸗Ottenbauſen berichtet, daß am | ber Bälter, die nicht auszugleichen if. Es gibt Bè 
17. Mai ein. ger Hong emuommen werden konnte. | ler, heuer mec als ionft, dre micht vo. wan u 
Ils-Ochtenbauſen ſchreibt eon zum Teil fehr er- | bringen find, denen die Aprilſchwäche noch wè heat 
giebinen Trachttagen. Auch Binder⸗ Weingorten ere | nachgeht. Jett blühen die Akazien, da fann’d naa 
wähnt, daß „Schinder“ zur Unzeit zur Schleuder | gut werden. Über junge Köntginnen läßt uA vr 
degrifien und den Völkern das geraubt hätten, | noch nicht viel berichten. Der April hat den „Fobrur⸗ 


) 


was ſie notwendig brauchten. Vom 10. Jum ab | plan“ verſchoben. Bruteinſchränkung iſt in jetter: 
bezw. vom Eintritt gewitterſchwuler Witerung | Fällen bis ſetzt nötig geworden. Schon regt ſich w 


und warmer Nachte iſt's nun überall mit einem | Wanderluſt. Wem das halbsweg moͤglich de: 
Schlag beijer geworden. Die Völter flogen wieder | zögere micht. Wenn's einjchlägt, dann lohnt ji: 
wie in den erſten Vaitagen. Der bekannte würnge | Über den Honigpreis wird in den Vereinen d. 
Honiageruch verbreitete jih abends wieder vor dem prochen. Göppingen hat 3. B. als Minde ſtyr⸗⸗ 
Stande. Die Völker gingen merkwürdig auseinan⸗ $ M jeitgrjcht. Die Nachfrage nach dome iſt gx 
der. Schwärme fielen, wenn auch nicht zahl eich, [und im Vergleich zu anderen nicht annähernd; 
aber doch vereinzelt und kräſtig. Das heiße, trockene [ wertvollen Genußmitteln erſcheint ein Pres u: 
Wetter Schafft unengenehme „Durchgänger“. Die | O & für das Pju nicht zu hoch. 

Schleuder wird da und dort fleißig gedreht. Aber 


Aunſtſchwürme. | 
Von Hugo Lorentz, Ing., Ulm a. D. 
i 


Nen ich mich eie Jahr ausſchließlich mit der Theorie der edlen Imkerei beſchäſtie 
Și hatte, gelang es mir im vergangenen Jahr, einen kleinen Bieuenſtand von einen 
anerkannt tüchtigen Imker⸗Meiſter zu erwerben. Es war mir ſomit auch gleichzeitis 
Gelegenheit geboten, mich nunmehr auch praktiſch mit der Bienenzucht befaſſen zu könner, 
wobei mir nicht nur mein Bienenſtand, ſondern auch der ſeccherige Beſitzer meiner Bienen 
mit ſeinen weiteren 120 Völkern als ſtets mit Rat und Tat hilfsbereiter Lehrmeiſter zur 
Seite ſtanden. f 
Mit ſolchen Lehrmitteln ausgeſtattet, hatte ich trotz des allgemein als ſchlecht aner⸗ 
kannten Bienenjahres 1918 recht qute Erfolge zu verzeichnen und konnte mir außerden 
alle in Frage kommenden Kenntniſſe in der Bienenzucht, d. h. ſoweit dies in einem Jaht 
überhaupt möglich ift, aneignen. Faſt alle praktiſchen Ausführungen, welche ich im Beran 
mit meinem Lehrmeiſter vornahm, verglich ich mit denjenigen, welche in meiner Bienen. 
wirtſch.⸗ Bibliothek mehr und weniger ausführlich beſchrieben find. Was ich nun nirgends 
. fand, war die Art und Weiſe, wie wir die Kunſtſchwärme herſtellten. Dieſe⸗ 
erfahren, welches wir Schüler unſeres Lehrmeiſters Herrn Chr. Sihler in Ulm a. D. 
das Sihler'ſche Verfahren nennen, will ich nachſtehend beſchreiben. 
| Wir nehmen eine befruchtete Königin in einen Weiſelkäſiz und beſeſtigen letzteren 
mittelſt eines Drahtes an dem Boden eines Schwarmfangkorbes. Nunmehr werden aus 
einem oder mehreren ſtarken Völkern mehrere Waben mit möglichſt jungen Vienen in den 
Korb geſegt, ſolange bis der Ableger ſtark ijt, denn bekanntlich fliegen die alten Bienen 
wieder ihrem Mutterſtock zu. Alsdann verſchließen wir den Korb mit einem Tuch, wel 
ches in der Mitte ein etwa 15 em großes, mit Drahtgeflecht verſchloſſenes Loch hut 
Dann nehmen wir den Korb und rollen-denſelben auf dem Boden einigemal hin und her 
oder wir laſſen denſelben eine ſauft fallende Ebege herunterrollen. Durch diefe rotierende 
Bewegung des Korbes brauſen die Bienen auf und verbreiten einen eigenartigen angenehmen 
Duft. Der Korb wird alsdann mit dem Weiſelkäſig nach oben und der Tuchöffnung nad 
vorn etwa eine halbe Stunde, oder beffer bis gegen Abend an einen ſchattigen Ort 
gefellt. Der Ableger beruhiat ſich inzwiſchen vollkommen und nimmt die Königin an. 
Nunmehr wird der ganze Ableger oder Kunſtſchwarm in eine mit Waben ohne Drohnen 
bau, Kunſtwaben oder Anfängen ansgeftattete Beute geleert und gleichzeitig die Königin 
vorſichtig in die Beute laufen gelaſſen. Am andern Morgen ſchon wird man bcobachten 
können, daß die Bienen ohne Schwierigkeiten die Königin angenommen haben. Die weitere 
Behandlung dieſes Kunſtſchwarmes erfolgt in üblicher Weiſe. 
Viele Imker werden nun die Einwendung machen, daß die Bienen bei dieſer Bo 
bandlungsweiſe beſchädigt werden, was dem aber nicht fo it und auch nicht fein fann 
denn dieselben kommen durch ihre lebhafte Beweauna kaum mit den Wänden des Korbo 
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t Berührung und habe ich auch niemals die Beobachtung von Verletzungen machen können, 
och weniger habe ich verletzte tote Bienen in und vor der von einem auf dieſe Weiſe 
ergeſtellten Kunfiſchwarm beſetzten Wohnung gefunden, 

| Ich als auch alle früheren Schüler meines Lehrmeiſtes wenden ausſchließlich das 
zihler'ſche Verfahren an und haben zu unſerer Freude niemals abgeſtochene Königinnen, 
bie dies bei den in den Lehrbüchern meiſt beſchriebenen Verfahren leider recht ojt der Fall 
t, abgeſehen davon, daß das vorſtehend beſchriebene Verfahren das einfachſte, bis jetzt 
elannte fein dürfte. 

Warum nun dieſes höchſt einfache Verfahren zur Herſtellung eines Kunſtſchwarmes, 
helches außerdem auch die fidere Zuſetzung einer Königin in ein Volk geſtattet, nicht in 
uten Lehrbüchern beſchrieben iſt, befremdet mich begreiflicher Weiſe. Ich wäre daher für 
lufklärung, welche von allgemeinem Intereſſe fein. dürſte, ſehr dankbar. 


Anmerkung: Das vorſtehend beſchriebene Verfahren bei der Bildung eines Ablegers, 
ichtiger Sammelſchwarmes, ift gut und empfehlenswert, aber durchaus nicht jo unbekannt, 
die der Verfaſſer glaubt. Sowohl Beßler-Elſäßer als auch Herter nehmen in ihren 
züchern Stellung zu demſelben (S. 265 bezw. 117) und empfehlen dieſe Art der Kunſt— 
chwarmbildung. Ich ſelbſt habe den Sammelſchwarm in den Kurſen ſchon oft hergeſtellt, 
erwende allerdings keinen Korb, ſondern eine mit reichlicher Lüftungsvorrichtung verſehene 
chwarmſangkiſte, floße dieſelbe ſamt Inhalt (Vienen) kräftig auf den Boden und laffe 
ine in Zuckerwaſſer geworſene unbefruchtete Königin ſofort zulaufen. Sie wurde noch 
ne abgeſtochen. Befruchtete Königinnen werden im Weiſelröhrchen zugeſetzt, 1—2 Tage 
Tunkelarreſt und dann Einlogieren in die für den Sammelſchwarm beſtimmte Wohnung. 
Zrundgedauken find eben: zunächſt Verwirrung, dann Herbeiführen des „ 

| Schriftlig. 


Welche Wohnung fell ich anſchaſſen? 
Von Binder, Weingarten. 


Immer und immer wieder wird dieſe Frage an mich gerichtet, vor allem von An⸗ 
ängern, aber auch von ſolchen Imkern, die ihren Betrieb verbeſſern oder erweitern wollen. 
en Anfängern gebe ich vor allem den Rat: „Kaufet kein altes Gerümpel!“ Es iſt ges 
chenkt * teuer. Ob es nicht Krankheitskeime in fih birgt, man weiß es nicht. Und 
häufig können die Rahmen zwiſchen den einzelnen Käſten nicht ausgetauſcht werden. Das 
ift nicht bloß unbequem, es macht auch einen richtigen Betrieb fajt unmöglich, verurſacht 
diel Arger und Verdruß und hat ſchon manchem die Freude an der Imkerei gründlich vers 
fällt. Das wird mancher erfahren, der in den letzten Jahren ſich hat verleiten laſſen, 
Läſten zu kauſen, die andere ſchon jahrelang als unbrauchbar auf die Seite geſtellt hatten. 
t einiger Zeit aber werden fie denken: Ich erlöſe mich von dem Übel und beglücke einen 


andern damit, | | 
a Selbſt auf die Gefahr hin, daß dieſe mir gram werden, rate ich: laſſet die Finger 
? von! Damit ſoll aber nicht gejagt ſein, daß gebrauchte Wohnungen überhaupt nicht ges 
auſt werden follen. Der Anfänger ziehe einen vertrauens werten, erfahrenen Imker zu 
ale und verſichere ſich, daß die Wohnungen in jeder Hinſicht einwandfrei find und daß 
Rahmenmaß ſtimmt. 

Schon manche Angebote in öffentlichen Zeitungen haben in mir den Verdacht ges 
weckt, daß der Verkäufer feinen Betrieb umändern will, weil er etwas Beſſeres entdeckt 
at. Normalmaßwohnungen werden abgeſetzt, um Gerſtung anzuſchafſen, und Käſten mit 
hal dwaben werden verkauft, weil man zum Breitwabenbetrieb übergehen will. Niemand 
> das Recht, das. u tadeln, denn das Beſſere iſt des- Guten Feind. Wenn ein erfah⸗ 
nt Imker ſeinen Betrieb ändert, ſo hat er gute Gründe dafür. Aber unerfahrene Leute 
ale en entbehrlich gewordenenen Wohnungen zu beglücken, namentlich dann, wenn ſie in 
90 Trachtverhältniſſen wieder verwendet werden, halte ich nicht für einwandfrei. Denn 

bei dem einen ſich nicht bewährt, wird auch dem andern keine beſſeren Dienſte leiſten. 
69 ſch du nicht willſt, daß man dir tu, das füg auch keinem andern zu“. Anders verhält 
5 Behang wenn die Wohnungen den Trachtverhältniſſen entiprechen. Die Begründung dieſer 

tung wird fich aus deu weileren Ausführungen von ſelbſt ergeben. 
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Als Beobachter habe ich ſeinerzeit in einem Monatsbericht den Satz aufgeſtellt: „Die 
Wohnungen müſſen den Eigenſchaſten der Völler und den Trachtverhältniſſen augepaßt 
tein”, Der Berichterſtatter hat den Satz umgeſlellt. Ich halte ihn voll und ganz au 
recht. Daß eine Wohnung groß ſein muß, iſt auch meine Überzeugung. Aber nicht in 
eder großen Wohnung kann der Imker jedem Volk den Sitz fo vorbereiten, daß cs 
ſich beimiſch ſühlt und in ſeiner Entwicklung nicht gehemmt iſt. Ich kenne einen Stamm 
von Bienen, der nie viel Brut auſweiſt und deshalb auch nie ſtarke Völker. Und doch 
leiſten dieſe ſchwächeren Völker fo viel als andere, die doppelt und dreimal fo viel Bienen 
haben. Die Brut ſchränken fie ganz von ſelbſt ein. Die innere Seite der fünften Ganz 
rahme in Normalmaß wird noch mit Brut belegt, die äußere dagegen von oben bu 
unten mit Honig gefüllt. Ich ſchleuderte diefe Seite in verſchiedenen Jahren immer wiedet 
und hing die Wabe fo ein, daß die leeren Zellen nach innen lagen, in der Hoffnung, daß 
nun das Brutneſt ctwas größer werde. Umſonſt. Die innere Seite wurde wohl beſtiſtet, 
die andere aber, nachdem die Brut geſchlüpft war, wieder mit Honig gefüllt und als nu 
türliches Abſperrgitter benützt. Auf Gerſrungmaß zeigt fidh dieſelbe Erfcheinung. Da; 
Trachtergebnis aber ſteht hinter dem andern zurück. Im Frühjahr geht in dieſen Woy 
nungen die Entwicklung langſamer vor ſich, auch wenn der Sitz noch ſo ſehr eingeengt 

wird. Denn die Einengung läßt fih eben nur in der Langrichtung des Kaſiens, nicht 
ober in der Breite und in der Höhe bewerlſtelligen. Das letztere ift die Grundlage, auf 
die fich der erſte Teil meiner Behauptung ſtützt. Für ſolche Völker fi.d Waben mit 40 cm 
Höhe zu hoch. Auf ihnen entwickeln fich im Vorſrühling dieſe Völker viel langſamer als 
auf kleineren. Denn der Raum unter und neben dem kugelſörmigen Brutkörper ſaugt einen 
Teil der Wärme auf und beeinträchtigt deshalb die Entwickelung ganz weſentlich. Dieſen 
leren Raum durch Wegnehmen weiterer Waben zu verringern, geht auch nicht. Der Brut 
lörper dehnt ſich in konzentrierten Kreiſen aus, die wie die Schalen der Zwiebel über 
einanderliegen. Tiefer kugelförmigen Ausdehnung find Grenzen geſetzt, wenn zu wenig 
Waben im Stocke ſind. Tie Kugel verändert ſich zunächſt zur runden und dann zur ovalen 
Scheibe und das bedeutet wieder Wärmeverluſt. Es ift aljo durchaus nicht richtig, dak, 
mie Mangler einmal meinte, das, was im Kaſten leer ſteht, nicht ſchreit. Ja, der icce 
diaum hinter dem Feuſter ſchadet nichts, wenn dieſes gut abgedeckt ijt, aber Der vor dem⸗ 
ſelben wirkt hemmend auf die Entwicklung, vor allem in den erſten Brutperioden, In 
Frühtrachtgegenden ift das aber nicht gleichgültig. Hier müſſen tolde Hemmungen vers 
mieden, werden, wenn man gute Erfolge erzielen will. Hier find für Völker, deuen ſpar. 
jener Vrutanſatz weſenseigen ijt, Rahmen mit 40 cm zu hoch, Normalmaßwaben aber 
groß genung. f 

Stämme aber, die mehr in die Brut gehen, als der eben angeführte, fühlen fh auf 
den fdamalen Waben der Normalbenten beengt und der Si warmtrieb erwacht hier früher 
als in größeren Wohnungen. Das ift nicht immer wünſchenswert, namentlich nicht, wenn 
man auf Frühtracht feine Hoffnung ſetzen muß. Für fie find breitere Waben erſorder⸗ 
lich, ſolche, wie fie die Elſäßer Beute auſweiſt. | 

Für ausge prochene Bruter iit keine Rahme zu groß und die Gerſtungwabe auch nic 
zu hoch. Sie find aber nicht das Ideal der Jucker, die auf gute Ernten zielen. 

Ich Babe mit Waben in der Größe derer mit Gerſtung an einem Ort mit Eſper⸗ 
tracht im Juni ausgezeichnete Erfolge erzielt und dort dieſem Syſtem das Loblied ges 
enous obwohl ich gerne die großen Honigkränze geſchleudert hätte, wenn unter ihnen keine 

rut geweſen wäre. Aber ich ſand mich unſchwer mit dieſem Umſtand ab, weil in 12 
Jahren auch nicht eine einzige Fehlernte fidh einſtellte und eine Mittclernte fo viel cins 
brachte als hier eine, die wir febr aut heißen. 

Hier in Weingarten mit Frühtracht habe ich aanz andere Erfahrungen gemacht. In 
mehreren Jahren halten wir die beſte Tracht ſchon Ende April, und da waren meine Völler 
noch nicht auf der Höhe. Ohne meine Schuld. Deun jeder, der mit „Baflung‘ imlert, 
c.. Dok bei' uns der Vorteil dieſer großen Vrulwaben fih erft im Mai recht bemerkbar 
nacht. Das ift für uns in gewöhnlichen Jahren zu ſpät. Deshalb bat mich die Entwick⸗ 
lung im Frühjahr noch nie befriedigt. Den unzeitigen Schwarmteuſel brauche ich aller⸗ 
dings auch nicht zu fürchten. Wenn aus anderen Wohnungen früher Schwärme fallen, 
fo iſt das doch ein Beweis, daß in dieſen das Tri blechen ſchneller in die Höhe kommt. 
Wine Waben ſind auch jur die fiärkjika Völler zu boch. Wenu dieſen die Oöhe uichts 
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chadet, fo nützt fle auch nichts. Bei niedereren Waben Tann. der Nuſſatzkatzkaſten früher 
zur Verwendung kommen und der ſchöne Frühjahrshonig wird in dieſen aufgeſpeichert. 
In Gerſtungwaben muß er vielfach im Stock belaſſen werden, wenn man die Brutwaben 
nicht ſchleudern will, zum Schaden des Imkers und der Immen, denn er kandiert dort 
ſehr ſchnell und wird fo hart, daß er für die Überwinterung nicht taugt. 

Dieſem Mißſtand kann man dadurch etwas abhelfen, daß man als erſte zwei gue 
ſammengekrammte Halbwaben benützt, die Zahl der Ganzrahmen auf vier beſchränkt und 
dann nur Halbrahmen folgen läßt. Um meinen Betrieb den hieſigen Verhältmiſſen beſſer 
anzupaſſen, habe ich meine Ganzwaben ſo abgeändert, daß ich das obere Drittel abkrammen 
kann. Der untere, für die Brut beſtimmte Teil, mißt noch 26 im Geviert. Lieber wäre 
es mir, die ganze Wabe wäre um 5 cm niederer. Daun hätte ich das Maß der Elſäßer⸗ 
beuten. Nach meinen Erfahrungen und Beobachtungen im eigenen Betrieb und auf einer 
nicht kleinen Reihe anderer Stände hält das Rahmenwaß 35: 26 die goldene Mitte. Es 
genügt für die ſtärkſten Völker und die befte Tracht und geſtattet auch ſchwächeren noch 
eine gute Entwicklung. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß nicht für jede Gegend mit andern 
Trachiverhällniſſen eme beſondere Beute wünſchenswert ift. Darum empfehle ich jeder— 
mann, niemand zulieb und niemand zuleid, die Elſäßerbente mit ihrem rationellen und. 
handlichen Maße. Vielleicht mag mancher einwenden, daß 5 em Heil und Unheil auch 
nicht bedingen werden. Eine einfache Rechnung wiederlegt dieſe Anſicht. 5 em bedeuten 
für Rahmen mit 40 em Höhe einen Wärmeverluſt von 12½ Prozent, für 85 em Höhe 
aber 14½ Gewinn. Dazu kommt noch, daß, gleichſtarke Völker vorausgeſetzt, bei der nies 
deren Beute der Auſſatzkaſten früher Verwendung finden kann. Hier, im Oberland, tut 
man gut, wenn man dieſen erft dann beuützt, wenn er mindeſteus zur Hälfte mit dem 
Brutraum entnommenen beſetzten Halbrahmen belegt werden kann. Alſo: Nur das ift gut, 
was der Natur entſpricht. — 

„. Daß die Wohnungen aus gutem, einwandfreien Material hergeſtellt und ſauber, 
pünktlich und genau im Winkel gearbeitet fein müſſen, ift eine Selbſtverſtänglichkeit. Hol 
oder Stroh? Strohkäſten haben viel für fid. Sie find vor allem leichter und meiſten 
auch billiger und ermöglichen die Luſterneuerung und den Abzug der Feuchtigkeit in ganz 
anderer Weife als Holzkäſten, weshalb in ihnen die Waben taum einmal ſchimmelig 
werden, voraus geſetzt, daß die Wände nicht zu hart gepreßt find. Aber die Nachteile, daß 
die ctwa von Ruhr beſchmutzten Wände fehe ſchwer zu reinigen und daß Käſten, in denen 
Völler an der Ruhr erkrankt waren, glattweg unbrauchbar geworden find, follen nicht ver» 
ſchwiegen werden. f | | 

Holzläſten dagegen laſſen fich gut reinigen und, auch wenn fie Faulbrütige behere 
bergt haben, ohne Geſahr wieder verwenden, ſoſern fie mittels einer Stichflamme gründlich 
ansgebrannt wurden. Unter allen Umſtänden aber muß ihr Fenſter anſtelle des Glaſes; 
ein Drahiſieb haben. Zur Abdeckung verwendet man am beſten eine Strohmatte oder ein: 
uffen aus Torſmull, im Notfall auch aus Holzwolle. Turd) fie zieht im Winter die 
Feuchtigkeit leicht ab und ſcimmelige Waben gibt es nicht. Filzliſſen ermöglichen das 
nicht und find deshalb nicht zu empfehlen. Sie tun jedoch gute Dieuſte, wenn das Bruts 
geschäft begonnen hat. Einfach⸗ oder doppelwandig fp:elt nach meinen Erfahrungen keine 
Rolle. Käſten mit einfacher Wand find gewöhnlich leichter und können fo zuſammengeſtellt 
werden, daß, die Zwiſchenränme ausgenopit, fie ebenſo warmhaltig find wie doppelwandige. 
Lie an den beiden Enden der Kaſtenxreihe freiliegenden Wände müſſen aber gut abgedeckt 
oder mit einer zweiten Wand verſehen werden. 


Daß die Behandlung von oben leichter, ſchneller und gründlichet erfolgen kann als 

von hinten, wird nur der bezweifeln, der ſie aus Erfahrung nicht kennt. 
Yst Wer Beit fparen und doch jederzeit einen gründlichen Einblick in den Stand der 
ei er baben will, muß Oberlader anſchaſſen. Im Früyjazr 1917 waren auf manchen 
aden zahlreiche Völker, und gerade die ſtärkſten, den Hungertod geſtorben, ohne eigent— 
iches Verſchulden des Imkers. Er batte im Herbſt den Vorrat als genügend geſunden, 
allerdings, ohne die ſlarken Völker bis auf die vorderſte Wabe durchzuſehen. Wenn in 
er hinteren Hälfte genügend Futter ift, fo mangelt es im. der vorderen ſicher auch nicht 
aran, dachte mancher. Und gewöhnlich iſt es auch ſo. Im Herbſt 1916 aber fiel dem 
auſmerlſamen Beobachter auf, daß die Völker ihren Sitz ſich in dem hinteren Teil der 
ohuung bereileteu und die vodern Waben ganz leer lieben. Wer das uicht merkte, 
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tnſchte Ah ſowohl in der Stärke der Völker als in dem Vorrat an Futter, wenn ah 
feinen Hinterladern nicht alle Waben berausnatm. Dei der Behandlung von oben birk 
man vor derartigen Täuſchungen und Schäden bewahrt. — Der Deckel befiche aus zur. 
Teilen. Der vordere, über dem Sitz liegende, fei doppelbandig. Damit er auch für de 
Auſſatzkaſten verwendet werden kann, muß er dasſelde Maß wie dieſer haben. Bugla: 
diene er, um das vorweg zu nennen, zur Aufnahme eines Juttertellers. 

Als oberſter Grundſatz muß gelten: „Zu jeder Wohnung ein Futtergeſchirr“. am. 
vom Futter hängt Gedeihen und Verderben des Biens ab. Tas Futter muß jederzeit: 
für die Bienen erreichbar fein, Darum verwerſe ich die Fütterung von unten und hine. 
auch wenn fie noch jo bequem und praktiſch eingerichtet iſt. Ein Imkerfreund von r: 
iit zwar der Meinung, daß der Weg zum Futtergeſchirr Leben ſchaſſe. Ich behaupte, nig: 
der Gang zum Tiſch, ſondern die Nahrung ſchafft das Leben. 

Die Seitenſütterung hat viele Freunde geſunden. Daß der Trog manchmal feift: 
nur mit Gewalt und Trangabe feiner Cxiſtenz herausgezogen werden kann, iſt nicht ;. 
leugnen. Aber das iſt kein weſentlicher Fehler, weil er fich vermeiden läßt. Wenn me: 
beim Trog auf das Holz nicht ganz verzichten will, ſo gebe man ihm p viel Spielraum, 
Faß es, auch wenn es im Winter auſquillt, nicht an den Seiten des Kanals fefitiemr: 
Pünktliche Reinigung nach dem Gebrauch hilft aber gewöhnlich dem Mangel ab. — A 
ders ift es mit der Tatſache, daß die Völker auf der dem Futtergeſchirr gegenüberliegende 
Seite ihren Winterſitz einnehmen. Bei kühler Witterung kommt es daher vor, daß fer! 
chere Völker das Futter überhaupt nicht nehmen. Man wird einwenden: „Solche Böll 
wintert man überhaupt nicht ein“. Ich ſage: Doch, wenn es die Königin wert iſt. 

Am ſicherſten erreicht das Volk das Futter, wenn es ihm von oben gereicht wird 
Denn dahin zieht es fich, wenn die Vorräte zu Ende gehen, und dahin zieht fih da 
Wärme überhaupt. Als ich nichts Beſſeres kannte, benützte ich den Thüringer Ballon ar 
a. mit Begeiſterung. Dieſe aber verflog, als er gar fo leicht in Scherben ging wd 

ie Reinigung fo viel Arbeit machte. Schon beffer bewährten fih die oben aufgeſetzten 
Flaſchen. Aber das Füllen der Gläſer ift umſtändlich, und wenn fie dunkel find, geht cs 
nicht ohne Überfließen ab. Zudem erkaltet in ihnen das Futter allzuraſch. 

All diefe Nachteile fallen weg, wenn ein Blechteller iin vorderen Teil des Teckel 
praktiſch angebracht wird. Er iſt leicht zu reinigen und das Jutter erkaltet in ihm nie 
Wenn der Deckel einen Boden hat und ſomit der Teller nicht unmittelbar über dem Stock 
innern liegt, wird durch ihn dem Volle auch keine Wärme entzogen. Auf der Ravens 
burger Ausſtellung hatte ich einen Deckel mit Teller ausgeſtellt. Erlenmaier (Darmsheir 
erbat ihn ſich nachher zur Anſicht. Was er daraus gemacht hat, findet meinen Beifni 
nicht. Die Hauptſehler der Fütterungs vorrichtung, die ich von ihm geſehen, liegen darin 
daß der Teller im hinteren Teil des Deckels angebracht iſt und nur durch einen Zu 
gaugskanal erreicht, und daß er gefüllt nicht herausgenommen werden kann. Auch de 
letztere muß möglich fein, denn ein Teller kann auch aus Verſehen gefüllt werden. T: 
Beſchreibung einer wirklich brauchbaren Fülterungseinrichtung wird in einer bejondere 
Arbeit erfolgen. Der leitende Gedanke meiner Ausführung ift nicht etwa Liebe zur Krit! 
oder Veſſerwiſſenwollen, ſondern den Imkern das, was ich aus Erfahrung für gut be 
funden habe, auch wiſſen zu laſſen. x 


Deine Lienemeohnnng if die befte, 
Von J. Witzgall, Dinkelsbühl. 


&s gibt Leute, die mich für einen Nörgler halten, weil ich an manchen Dingen, be 
ſonders an den vielen neuen, oft mit vielem Wortſchwall angeprieſenen Bienenwo⸗ 
nungen fo mancherlei Kritik übe. Denſelben gebe ich die Verficherung daß ich durchau 
5 bin und nur meine werten Imkerbrüder vor Übervorteilungen und unnütze 

eldausgaben ſchützen möchte. Die meiſten Imlerkollegen imkern ja doch nicht bloß zur 
Vergnügen, ſondern ſie wollen dabei auch etwas verdienen. Wer's dagegen lang hänge 
je mag meinerwegen auch das Geld zum Fenſter hinauswerſen oder er mag ih Prachi 
ieuenhäuſer bauen, die teuerſten Bienenwohnungen anſchaffen, teuere Bienen vom Auslan 
deziehen, ein ganzes Lager von allen nötigen und unnötigen Imkergeräten fih zulegen ode 
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ſeine Gelder fonft wie verwenden. Ich hielt es von jeher mit dem Grundſotz: „Praktiſch 
und gut, doch nicht zu teuer“. | | un 
Daß es auch Bienenwohnungen gibt, die meinem Grundſatz entfprechen, habe ich 
früher ſchon oſt bezeugt und nenne ich heute nur einige, wie die „Schwäbiſche Lagerbeute 
von Elſäßer, den „Thüringer Stock“ von Gerſtung, den „Berchtesgadener Stock“, die 
„Dahtebeute“ njw. Es find das treffliche Bienenwohnungen, wenn man das Arbeiten mit 
ihnen verſteht und gewöhnt iſt; gewöhnt iſt, bitte zu unterſtreichen! Gewöhnung macht 
alles leicht, auch bei der Bienenzucht. Der Heideimker kennt ſeinen Stülpkorb, unſere Ge— 
birgsbauern kennen ihren Strohkorb und fühlen fich wohl dabei, weil fie damit am ae 
ſchickteſten umgehen können und oft Ernten erzielen, wie es mancher Mobilimker nicht fertig 
bringt. Darum jedem Imker das Seine! 
Ich imkere feit 1878 in Ständer⸗ und Lagerbeuten mit Normalmaß, habe aber in 
heren Jahren vielfach auch mit Hilfe unſeres Strohkorbes, des nordiſchen Stülpers, 
es Kanitzſtockes, des Bogenſtülpers, des Albertikaſtens, des Thüringer Zwillings geimkert. 
Warum ich nun gerade beim Normalmaß und bei der Ständer⸗ und Lagerbeute blieb, 
darüber folgt die Antwort demnächſt. 


Die Notwendigkeit einer blühenden Bicnenzucht für die Zukunft 
| l der deutſchen Yolkswirtfchaft, 
Von Dr. Ulrich Berner, Oberlehrer an der Landwirtſchaftsſchule Bojanowo, 


Die deutſche Bienenzucht ſteht vor einer Schickſalswende. Vor dem Kriege hatte ſie eine, 
wenn auch langſame und unregelmäßige Zunahme in den letzten Jahren erfahren. 
Doch war, wie ich in meiner Arbeit über die volkswiriſchaftliche Bedeutung und Einträg⸗ 
lichkeit der deutſchen Bienenzucht nachgewieſen habe, ihre Rentabilität nicht groß genug, um 
als Hauptberuf beſtehen zu können. Vielmehr war fie nur lohnend unter ſonſt günſtigen 
Bedingungen als Nebenbeſchäſtigung, wobei man die ſelbſtgeleiſtete Arbeit nicht als Geldes— 
wert in Rechnung ſtellt. Die Zuſtände während des Krieges haben dann eine ſtarke Er— 
öhung, ſowohl der Einnahmen wie der Ausgaben der einzelnen Bienenſtände gebracht. 

ohl haben diejenigen Imker, die es ermöglichen konnten, die Anſchaffungen auf ein 
Minimum herabzudrücken, große Barüberfchüffe erzielt. Im anderen Falle hat fih auch 
n dieſer Reit der Reineritrag in beſcheidenen Grenzen gehalten. Doch erübrigt es ſich, 
auf dieſe Verhältniſſe näher einzugehen, da wenigſteus in abſehbarer Zeit wieder Friedens— 
preiſe eintreten werden. 

War vor dem Kriege die deutſche Bienenzucht gerade noch lebensfähig, fo ſcheint 
mir das in Zukunft ſehr in Frage geſtellt zu fein. Sie konnte vor dem Kriege beſtehen, 
durch den Schutzzoll von 40 & für den dz, der bei der Einfuhr von ausländiſchem Honig 
erhoben wurde. Immerhin wurden ſchon 1913 über 44000 dz im Werte von ungeſähr 
27 Millionen Mark eingeführt. Es handelte ſich hier weniger um den guten, unjerem 
einheimiſchen gleichwertigen Nord⸗Amerikaniſchen Schleuderhonig, denn dieſer, der ſchon in 
einer Heimat einen ziemlich hohen Preis hat, muß, wenn er feine Güte bewahren foll, in luft— 
icht verſchloſſenen Geſäßen eingeführt werden und daher den auf allen derartig verpackten 

ahrungsmitteln liegenden Zoll von 60 % pro dz tragen. Infolgedeſſen konnte er nicht 
illiger zum Verkauf gelangen als unſere einheimiſche Ware. Es handelt fich vielmehr bei 
ieſer Einſuhr überwiegend um Südə und Mittclamerikaniſchen Honig, der unverzollt in 

amburg mit unter 40 % pro ds gehandelt wurde. Selbſt mit Zoll kam der dz nur 
auf ungefähr 80 A, d. h. das PD. auf 40 J. So billig dieſer Honig war, genau fo gering 
war feine Qualität. Er wurde auf das unappetitlichſte gewonnen und gelangte in chenjo 
unappetitlicher Weiſe, zum Teil in alten Petroleumtonnen, Salzſleiſchfäſſern uſw. zum Ders 
and. Siehe darüber beſonders Kuchenmüller: „Die Gefährdung des Bienenhonigs und der 
Dienenzucht 1911“. Vielfach mußte er erft wieder künſtlich in einen halbwegs anſehnlichen 

uſtand verſetzt werden. Dieſer Honig war es meiſtenteils, der in den Delikateßgeſchäften 
dlasweiſe dem Publikum angeboten wurde, und zwar zu demſelben Preiſe, wie die einheimiſche 

Ceſchitätzware, Die Känſer waren beim Honig, im Gegenſatz etwa zur Butter, in ihrem 

eſchmack nicht geſchult genug, um den Unterſchied in der Güs ſeſtzuſtellen. Inſolgedeſſen 
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arbeitete der Honighandel mit außerordentlichem Gewinn auf Koſten der Abnehmer. Immer 
Yin hatte dieſer hohe Gewinn des Handels mit ausländiſchem Honig die Folge, daß der 
einheimiſche Honig nicht gerade unterboten wurde und, weun auch mit geringerem Gewinn 
(inſolge der höheren Erzeugungskoſten) ſeinen Abſatz ſand. 

Die angedeutete Gefahr beficht aber dringend für die Zukunſt. Bei den parter 
rolitifchen Verhältniſſen beſteht wenig Ausſicht, daß der erwünſchte Schutzroll bleiben wird. 
Ter Handel mit ausländiſchem Honig wäre dann in der Lage, irog bleibender xieſtac 
Gewinne, den heimiſchen Honig ganz beträchtlich zu unterbieten. Das würde für die 
allermeiſten Gegenden Deutſchlands bedeuten, daß die Bieuenzucht auch als Nebenerwerb 
nicht mehr rentabel wäre. In weiteren Gegenden würde alfo die Vienenzucht vollſtändig 
verſchwinden. Inſolge der geringeren Nektarquelle müſſen wir nämlich viel intenfior 
arbeiien als die mittel» und ſüdamerikaniſchen Bienenhalter und können doch nicht auch nur 
annähernd dieſelben Erträge erzielen. 

Eine ſolche Vernichtung der heimiſchen Bienenzucht wäre nun aber nicht nur bedauer⸗ 
lich, ſondern wie im weiteren gezeigt werden ſoll, für die deutſche Volkswirtſchaſt geradezu 
verhängnisvoll. Der Ausfall der heimiſchen Erzeugung an Honig und Wachs, deſſen 
Wert man zu Friedenszeiten auf jährlich etwa 30 Millionen Mark veranſchlagen mag, 
wäre noch zu ertragen, wenn auch die Ausnützung aller Abſallſtoſſe uſw. (hier des ſonſt 
ungenützt vergehenden Nektars der Blumen) durchaus zu den volkswirtſchaſtlichen Not- 
wendigkeiten für Deutſchland gehört. Viel größer noch als der Nutzen, den die Bienen. 
durch die Sammlung und Erzeugung von Honig und Wachs ſchaſſen, ift der ihrer Tätig 
keit als Beſruchter der Blüten. Ich habe in meiner Arbeit den Wert aller Zrüchte, die 
zu ihrer Entſtehung auf die beſruchtende Tätigleit der Inſelten angewieſen find, im Jahre 
auf rund 290 Millionen Mark bercchnet. (Der Wert der Obſternte ift dabei mit 
160 Millionen Mark bercchnet.) Von dieſer Tätigkeit der Inſelten habe ich wieder 
7 —3/ den Bienen zugeſchrieben, ſomit die durch ihre Tätigkeit erzeugten Werte für 
Teutſchland auf jährlich 173—192 Millionen Mark angenommen. Dieſe Zahlen find aber 
noch bei weitem zu gering. Zunächſt habe ich mich bei der Erſaſſung des Wertes der 
jährlichen deutschen Obſternte auf Zahlen aus dem ſtatiſtiſchen Handbuch für das König 
reich Württemberg, Jahrgang 1912/13, geſtützt!). Nun find dieſe Zahlen an und für fid 
ſchon recht niedrig genommen und zweitens dürfte wohl, beſonders bei dem Apfelbaum 
unſerer wichtigſten Obſtart, im Reiche beträchtlich Löbere Werte anzunehmen fein als gerade 
in Württemberg, da es ſich hier vielſach nur um die Erzeugung von Moſtobſt handelt. 
In gutgelciteten Obſtplantagen ift natürlich der durchſchnittliche Jahreswert der Erträge 
der einzelnen Obſtbäume auf das Mehrfache der erwähnten Erträge anzuſetzen. Goethe 
rechnet in feinem „Deulſchen Obſibau“ (Arbeiten der deutſchen Landwirtſchaſtsgeſellichaſt 
Heft 150) fogar den Rei nertrag eines Apſelhochſtammes in einer gutgeleiteten Anpflan⸗ 
zung im Jahresdurchſchnitt mit 4,40 A bei Taſelobſt. mit 5,30 % bei Wirtſchaſtsobſt, mit 
1,93 A bei Moſtobſt. Jedenfalls dürfte auch im Reichsdurchſchnitt (gerade Norddeutſch— 
land erzeugt beſonders we. volle Apfelſorten) der Wert der jährlichen Obſternte beträchtlich 
Föher zu berechnen fein. Ich glaube, daß mit 300 Millionen Mark p. a. (Friedenspreiſe) 
der Geſamtwert in keiner Weiſe zu hoch augenommen iſt. Der Geſamtwert der von den 
Inſekten im Jahre vollzogenen Beſruchtungen wäre demnach mit etwa 450 Millionen 
Mark anzuſetzen. s „ 

Auch der Anteil der Bienen an der Geſamtbeſruchtungstätigkeit ift eher zu gering 
als zu hoch angenommen, wie die auch ſonſt ſehr lehrreichen Verſuche von Proſeſſor Zander 
von der Erlanger Anſtalt für Vienenzucht dargetan baben, Ich fiche deshalb nicht an, 
den jährlichen Wert der beſruchtenden Tätigkeit der Vienen etwa für das Jahr 1913 mit 
mehr als 300 Millionen Mark anzuſetzen. Beſonders Obſtbau iſt ohne Bicnenzucht un⸗ 
denkbar. Es würde zu weit führen, alle die Belege dafür ausführlich zu wiederholen, 
aver es ninh beſonders darauf hingewieſen werden, daß der Obſibau für uns in Zukunſt eine noch 
weit erhöhte Bedeutung erlangen wird. Schon vor dem Kriege war eine nicht unbceträcht— 
liche Vermehrung der Obſthäume zu bemerken. So zählte man 1910 ohne Pſirſich⸗ und 
Aprikoſensäume über 168 Millionen, 1913 über 191 Millionen Obſtbäume. Eine Steige 
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ung, die ansſchließlich durch die beſonders wertvollen Apfelbäume erzielt worden war. 
dieſe Zunohme wird nach dem Kriege in verſlärktem Maße vor fich gehen müſſen. Und 
amit wird die Bedeutung und Notwendigkeit der Bienenzucht in erhöhtem Maße hervor⸗ 
reten. Bei dem Beſtreben, Klein ſiedlungen mit Garten zu ſchaffen, wird man dem Obſt⸗ 
hau natürlich eine ganz bedeutende Auſmerkſamkeit ſchenken müſſen. Nur durch ihn wird 
ich die Bewirtſchaſtung der kleinen und größeren Gärten rentabel geſtalten laffen. Somit 
vird die finanzielle Turchführbarkeit der Kleinſiedlungen letzten Eudes von dem Gedeihen 
der Bienenzucht abhängen. Aber noch mehr. Bei dem e unſerer Induſtrie 
vird es volkswirtſchaſtlich unumgänglich nötig fein, den Ertrag unſerer Landwirtſchaſt 
nöglichſt zu ſteigern und — wenn möglich — landwirtſchaftliche Erzeugniſſe auszuführen. 
Wir müſſen eben entweder Waren exportieren oder Menſchen. Dazu ift es nötig, wenn 
möglich, landwirtſchaſtliche Qualitätswaren zu erzeugen, Wir ſleuern alfo (ob es wünſchens— 
wert ift oder nicht, ift eine zweite Frage. Ich halte es jedenfalls für nnabwendbar) bis 
zu einem gewiſſen Grade Zuſtänden entgegen, wie ſie etwa die Landwirtſchaſt Dänemarks 
oder Hollands zeigt. Hat fid nun etwa Dänemark auf die Erzeugung von erſtklaſſiger 
Butter gelegt, ſo ſcheint mir ſür Deutſchland die Erzeugung von Taſelobſt noch eine große 
Zukunſt zu haben. Unter Tafelobft ift hier erſtklaſſiges Maſſenobſt zu verſtehen, wie es 
im landwirtſchaftlichen Cönbau zu erzeugen ijt. Für Spalierobſt als Haupterwerb dürften 
ja wohl in Deutſchland, wie auch die bisherigen Verſuche lehren, im allgemeinen nicht die 
wirtschaftlichen Bedingungen gegeben fein. | 
Man mag mir euntgegenhalten, daß wir bisher nicht in der Lage waren unſeren 
eigenen Bedarf an Obſt zu decken, daß wir unter anderem aus Nordamerika große Mengen 
von Apſeln cingeführt haben. Hierzu möchte ich aber folgendes bemerken: Die amerilaniſchen 
Apfel, die zu recht beträchtlichen Preiſen bei uns abgeſetzt wurden, ſtehen ihrer Güte nach 
erheblich hinter den deutſchen zurück. Wenn ſie ſich trotzdem einen ſolchen Platz auf dem 
deutjchen Markt erobern konnten, fo liegt das an äußeren Gründen. Die amerilaniſchen 
Apſel konnten, da ſie von Großbetrieben erzeugt wurden, bequemer vom Großhandel erfaßt 
werden. Jerner verſtand es dieſer Großhandel, die Ware in einer beſonders anſprechenden 
pon (Verpackung, Sortierung) auf den Markt zu bringen. Jufolgedeſſen wurden fie in 
Leutſchland vielſach licber getauft, als die häufig beſſere, ſeinere und wohlſchmeckendere 
eluheimiſche Ware. Selbſt dort, wo in Deutjchland ausgedehnte Anpflanzungen vorgenommen 
wurden, verfiel man vielſach in den Fehler, viel zu viel Sorten anzubauen. Ter Groß. 
handel konnte ſich natürlich auch mit dieſen Ernten nicht beſaſſen. Der Abſatz mußte 
unter der Hand geſchehen, und in den Großſtädten behauptete nach wie vor das amerikaniſche 
Ebit feine Stellung. Alles das läßt fidh aber bei gutem Willen ändern. Neben dem Obſt⸗ 
bau im Kleingarten für den Selbſibedarf und den Kleinverkauf hat auch der Erwerbsobſt— 
bau in Deutſchland eine Zukunft. Tas deutſche Klima ift beſonders für den Apfelbaum 
ausgezeichnet geeignet und — wie ſchon erwähnt — bei geeigneten Maßnahmen laſſen fih 
am Obſibau im Großen die Vorteile Amerikas zum großen Teile ausſchalten. Bei qes 
annelen Einrichtungen zur Ausnutzung und Verwertung der Abfälle (Trocknercien, Obſt⸗ 
keltereien uſw.) wird meines Erachtens der deutſche Apfelbau mit denen für amerikaniſches 
bil gezahlten Preiſen beſtehen konnen und wird eben den Vorzug haben, ein höherwertiges 
zrzeugnis auf den Markt bringen zu können. Vielleicht dürſte es ſo nicht nur mög⸗ 
ich fein, die amerilaniſche Einſuhr zu verdrängen, fonden ihr ſogar im Auslande, etwa 
auf dem engliſchen Markte, erfolgreich Wettbewerb zu machen. Tas alles können natürlich 
eine abſoluien Behauptungen fein, doch erſcheint es mir ohne meiteres klar, daß dem 
fangen Problem volkswirtſchaſtlich die allerſorgſamſte Veachtung zukommt. Es muß aber 
noch einmal wiederholt werden, daß eine fold'e Förderung des Obſibans, es würde fidh 
Viclicherweiſe um eine Milliardencrzeugung handeln, nur bei einem Blühen der deutſchen 
enenzucht möglich iſt. | | 
Iſt es nun möglich, die deutſche Bienenzucht auch ohne den Schutzzoll lebensſähig zu 
halten ? Ich glaube dies unter der Vorausſetzung, daß man mit äußerſter Energie 
ſwedmäßige Maßnahmen durchführt, aber auch nur dann, bejahen zu können Es 
nen hier vor allen Dingen zwei Punkte in Betracht. Zunächſt handelt es fich um eine 
1lärung der Abnehmer. Genau fo wie für eine beſſere Bulter, wird auch ein Kenner 
E ken ſeineren Honig einen höheren Preis rlen. Ich erinnere hierbei an die Tarſache, 
vor deu Kricg die Arbeiler⸗Kenſun,ocreiue äuLefien Wert darauf leu leu, daß fie ihren 
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Abnehmern nur wirklich ſeinſte Taſelbutter lieferten, und jeder, der die Entſtedung del 
miitelamerikaniſchen Honigs kennt, wird Wert darauf legen, wirklich einwandsſreien Honig 
bekommen zu können. Doch hier liegt die Aufgabe der Auſklärung bei den Imkern ſelber. 
Höchſtens wäre es wünſchenswert, wenn fie hierbei, etwa durch einen Deklarationszwang 
ki Auslandshonig, unterſtützt würden. Doch foll hier dieſer Punkt nicht weiter ausge 
ührt werden. 

| Noch wirkſamer und notwendiger, um die Bienenzucht lebensfähig zu geſtalten, ſchien 
mir eine wirklich durchgreiſende Trachtverbeſſerung. Die Trachtverhältniſſe halten ſich ſchon 
vor dem Kriege von Jahr zu Jahr verſchlechtert. Die Zunahme der Bienenvölker war 
nur durch einen immer intenſiveren Betrieb der Bienenzucht ermöglicht worden. Um ſo 
mehr muß ein Fallen des Schutzzolls die Rentabilität der Betriebe in Frage ſtellen. Alles 
was bisher aus Imkerkreiſen zur Trachtverbeſſerung vorgeſchlagen ift, kann nur örlliche 
und begrenzte Wirkung haben. Wirkliche Hilſe können nur durchgreifende ſtaatliche Maß— 
nahmen bringen. Es ijt hier nicht die Aufgabe, alle gemachten Vorſchläge zu beſprechen. 
Es fol hier nur auf das Grundſätzlichſte und Wichtigſte hingedeutet werden. Es ift na 
türlich zwecklos, auf dieſe oder jene Honigpflanze hinzudeuten und fie zum landwirtſchaft⸗ 
lichen Anbau zu empfehlen, wie das häuſig in Imkerkreiſen geſchieht, ohne ihren fonſtigen 
Nutzen darzutun. Die Honignutzung ift immer nur eine Nebennutzung. Kein Landwirt 
wird eine Pflanze um der ſchönen Augen der Imker willen anbauen. Und auch volks⸗ 
wirtſchaftlich wäre der Anbau einer zwar honigenden, aber ſonſt nicht ſehr ertragreichen 
Pflanze im allgemeinen nicht wünſchenswert. Das Problem iſt alſo, ſolche Pflanzen ber⸗ 
auszufinden und zu verbreiten, die, gegenüber anderen, nicht honigenden einen Mehr- oder 
doch zum wenigſten keinen Minderertrag bringen. Eine Verbeſſerung der Tracht durch den 
Anbau landwirtſchaftlicher Gewächſe ſcheint mir überhaupt wenig ausſichtsreich. Zum 
mindeſtens ehe wir einen von den Bienen beflogenen Rotklee gezüchtet haben. Ob es mög 
lich ſein wird, einen Rotklee zu züchten, der den bisher angebauten an Futterwert erreicht 
und gleichzeitig den Bienen Nahrung gibt, wage ich nicht zu entſcheiden. Ob es ſich lohnen 
wird, den Steinklee oder Rieſenhoniaklee als Faſerpflanze in größerem Maße anzubanen, 
iſt wohl ſehr zweifelhaft. Andere Pflanzen, wie die Serradella werden ſich auch ohne Zu⸗ 
tun der Imker weiter ausbreiten. , 

Andere Maßnahmen ließen fich wohl mit einem gewiſſen Erfolg durchführen und 
wären ſehr wünſcheuswert, ohne daß doch eine entſcheidende Wirkung zu ſpüren wäre. So 
wäre es wohl angebracht, wenn bei ftädtifchen Parkanlagen grundſätzlich nur honigende 
Sträucher und Bäume berückſichtigt würden. Auch bei der Anlage von Vogelſchutzgehegen 
könnte ohne weiteres das Intereſſe der Bienenzucht gleichfalls wahrgenommen werden. 
Größere Wirkungen könnte man meines Erachtens bei der Forſtwirtſchaſt erzielen. Be 
fondere Beachtung verdient wohl die ſogenannte Akazie. Zum mindeſtens wäre eine n. ög⸗ 
lichſt durchgehende Bepflanzung von Wald⸗ und Feldwegen mit dieſen anſpruchsloſen 
Bäumen zu empfehlen. Inwicweit der forſtmäßige Anbau vorteilhaſt iſt, entzieht ſich na⸗ 
türlich meiner Beurteilung. Aber ſelbſt wenn ein geringer Minderertrag gegenüber der 
Kiefer fich ergeben ſollte, fo würde dieſer aus den eben angeführten Gründen volkswirt⸗ 
ſchaſtlich reichlich wieder wettgemacht. Es kommen ja auch nur die allerſchlechteſten Böden 
in Betracht. Und ſchon wenn nur 1—2% unſerer Kieſernwälder durch Akazien erſetzt 
würden, ſo würde das meines Erachtens eine derartige Trachtverbeſſerung bedeuten, daß 
vielen Ortes die Vienenzucht, auch bei geminderten Honigpreiſen, rentabel bliebe. Es jet 
noch darauf hingewieſen, daß die geringe Umtriebszeit der Akazie bei unſeren geſlörten 
Forſtverhältniſſen beachtenswert erſcheint. Inwieweit fih die Akazie bei Miſchbau als 
Etickſtoffſammler bewährt hat, entzieht ſich meiner Kenntnis. Jedenfalls möchte ich dieſen 
Punkt nech einmal der beſonderen Auſmerkſamkeit empſehlen. Dielleicht verdient noch ein 
anderer Baum einen vermehrten Anbau, nämlich der Ahorn. Es iſt bekannt und beſonders 
während des Krieges mehrſach hervorgehoben worden, daß unſere einheimiſchen Abornarten 
zum Teil ebenſo viel, oder annähernd ebenſoviel Zucerfaft liefern können, wie der nord⸗ 
amerikaniſche Zuckerahorn. Bis dahin hatten wir bei unſerer gewaltigen Zuckerproduktion 
eine derartige Ausnutzung nicht nötig. Während des Krieges wird fie meiſt durch Mangel 
on Arbeitskräften geſcheitert fein. Für die Zukunſt ſcheint mir die ganze Frage doch ers 
böhter Beachtung wert zu fein, beſonders da der Wuchs der Bäume. nach der Aus ſage 
ſorſtwiffenſchaftlicher Autoritäten durch das Anzapfen nicht geſtört wird. — | 


An die Bedenkung eines vermehrten Akazienanbaus dürfte ja freilich die letzter 
wüßte Maßnahme nicht heranreichen. Immerhin ſcheint mir hier bei der Forſtwiſſenſchaſt 
der Angelpunkt zu liegen, von dem aus mau wirkſam und ohne Schädigung anderer Inte⸗ 
reifen den Verfall der deutſchen Bienenzucht und des Obſtbaues und ſomit den ſchwerſien 
wirtſchaſtlichen Schädigungen entgegentreten könnte. 
Ich halte es für dringend nötig, daß möglichſt unverzüglich eine Kommiſſion zu⸗ 
ſammentritt, um über diefe Punkte zu beraten und entſprechende Beſchlüſſe zu faffen. Gos 
wohl aus ſachlichen Gründen als auch um den Vorſchlägen dieſer Kommiſſion der Regierung 
gegenüber größeren Nachdruck zu verleihen, ſcheint es mir wünſchenswert, daß dieſer Aus⸗ 
[epf nicht nur aus erfahrenen Imkern beſteht, ſondern daß auch Vertreter der Nationals 
konomie, der Forſt⸗ und Landwirtſchaft der angewandten Zoologie und vielleicht auch der 
Vogelſchutzbeſtrebungen hinzugezogen werden. | | 


Zucht- und Belenflellen Würltembergs im Betriebsjahr 1919. 
Als neue Zucht⸗ und Belegftelle gliedert fich den im Maiheft aufgeführten ans 


„Hirſchbrönnele“, Eigentum des Bezirksvereins Leonberg. 

Leiter: Hauptlehrer Burger, Rutesheim und Alb. Siegle, Ditzingen. 

Die Zuchtſtelle ſteht unter Aufſicht des Landes vereins, nimmt unter den bekannten 
Bedingungen jungfräuliche Königinnen an und gibt befruchtete Edelköniginneu ab. 


Oberſöllbach. 


Es laufen zahlreiche Beſtellungen auf Königinnen ein. 


Der Hauptleiter: Made 
Außerhalb des Bezirks können 


jedoch keine, innerhalb desſelben ſolche in ſehr beſchränkter Zahl abgegeben werden. Die 


Zügel der Regierung ſelbſt mehr in die Hand nehmen! 


werden gerne angenommen. 


Befruchtungskäſtchen dagegen 


Beleg⸗ (nicht Handels ⸗)ſtelle Felſenbruch, Aitrach. 
Der Herr, der bei der Züchterkonferenz am 30. 8. 19 für mich eingeſprungen iſt, 


möge ſich doch endlich melden. 


Hengler, Ailrach. 


LILIU ARundſchau. IEILLLLELLLL 


Wanderung mit Bienen. Auch in Württem- 


berg wird der Wanderbienenzucht mehr wie früher 
das Wort geredet. Um derſelben die Wege zu ebnen, 
werden zur Zeit die Fragen erwogen, wie die ver⸗ 
ſchiedenen Hemmniffe beſeitigt werden, das Ganze 
in geregelte Bahnen geleitet wird. Da iſt es von 
Intereſſe zu hören, was Lebrecht Wolf im „Prakt. 
Wegweiser“ darüber ſchreibt. Gr geht von dem 
Grundſatz aus, daß alle Bedenken gegen die Wande- 
rung ſchwinden ſollten und die Imkerſchaft ſich 
Ihrer bedienen mäjje, jo oft iich nur eine Gelegenheit 
dazu darbiete, icht nur einmal im Jahre, ſondern 
wiederholt, je nachdem fid) verſchiedene „Trachten 
in der Umgegend eröffnen die auf dem Hermſtande 
mangel n“. Ex will nicht auf die Gründe eingehen, 
welche die Imler eine gewiſſe Zurückyaltung em- 
nehmen laſſen, namlich auf die Scheu vor den 
daraus erwachſenden Koſten und Mühen, die Be⸗ 
ſorgnis vor dem Berlufl von Stöcken beim Trang- 
port, wie auch die vor eine m Mißerfolg infolge Ver- 
lage ne der Wanderttacht oder ungünſtiger Witterung. 
Ebenſowenig will er nachweiſen, daß die 
durchſchnittlich ſich ergebenden Vorteile micht 
nur alle Mühen und Koſten, alte Fe hlſchläge und 
Biderwärtigfeiten aufwiegen, ſondern im Ber- 
Heid zu den Aufwendungen teichliche Gewinne 


und spekulative Vorteile erzielt werden. Wane 
derung ift nötig, weil es weng Orte gibt, wo Jahe 
für Jahr ununterbrochen reichliche Henigaue ien 
fließen. Zwei leicht zu eriudende Exforderniſſe 
ſege die vollkommene Ausnutzung der 2 
trachten voraus. | 

1. „Der Imker muß jeme Umgebung genau 
kennen und im voraus wijen, wo und wann lich 
eine Trachtgelege nbeit darbietet. Da gibt ed, wenn 
es an ſeinem Orte an Trachtquelſen jehlt da und dort 
pope Rapsfelder, Eſparſette, Weißhee, Heidei⸗ 
eeren, auch größere Obſtbaumanlagen, die des 
Wanderns wert jind". (Es ift zwar darauf lunzu⸗ 
weiſen, daß Siei nobſt verzügliche Trachten abwirft 
das Vefnegen von Kernobſt. auch die vielgerühmte 
Apfelblüte mit inbegriffen, ganz geringe Zunahmen 
beim Wagſtock zeigi. D. R.) 

2. Der Imler darf nur ausſchiiefdlich mit 
guten und vollkommen leiſtungsfährgen Bóle 
tern auf die Wanderschaft gehen. Mangeit die Lera 
ftungsfährgleit bei einzelnen Stöcken, jo bat des 
ar durch geeignete Eingriffe darauf hinzuwerken. 

ll etwa bei der Frühjahrswanderung Berſtär⸗ 
kungsmaterial einzelnen Völfern zugeführt werden, 
dann muß wieder der aite gute Brauch zur Anwen⸗ 
dung kommen, daß man lieber noch den ichwachen 


‚Röltern: Aufbsfierungsmateriel nimmt und es den 
bejjeren zuteil, die erſteren abet ruhig zu Hauſe 


zur Weiterbehandlung laßt. 

Anders aber jt es, wenn Wanderungen auf 
fpätere Trachten in Frage lommen. Verſtartungs- 
material ft genugend vorhanden, um ſämtliche Xol- 
ker in einen leiſtungsfamgen Zuſtand zu verſetzen. 

über die Honigkranjwabe ſchreibt Dr. Rab 
(Heiligtreuzſternach) in „Die Biene und ihre Zucht“, 
daß ith dieſe Einrichtung als eine ebenjo unver— 
außerliche Neuerung wie etwa die kuͤnſtliche Mittel- 
wand ermerje. Zuerſt die Erklärung: Die „Honig- 
Ranzwabe“ entſteht, indem das den Hontgkranz ente 
haltene Dritiel einer Brutraumwabe beweglich ge— 
macht wird. Eine Ganzrahme (= / der Brut- 
raumwabe) und ein Längs-Halbrähmchen (= J 
der Brufraumwabe) bilden hier aijo zuſammen eine 
Geſamtbiutraumwabe. In einem nach dejem 
Grundſaß gebauten Kaften (man denke an einen 
Breitwaben-, vorwiegend Biätterſtock) ſtehen an 
einer beſtimmten Stelle nicht ennweder eine Gang. 
rahme oder 2 Halbrähmchen, vielmehr ‘ipt überall 
auf der fir die Brut beſtimmten Ganzrahme das 
Längs-Halbrähmchen für den Honig. Dieſes Halb- 
rähmchen iſt durch keinerlei Zwiſchenraum — Holz 
allein wirkt erfahrungzgemaß nicht als Fremd- 
Jörper — von der darunter ſtehenden Ganzrahme 
getrennt, ſondern gleitet und ſitzt unmittelbor 
auf dieser und wird von den Bienen mit itt jofort 
loje verlittei. Die Vorzüge dieſer Hontgfranzivabe 
erläutert Dr. Zaiß nicht naher. Sie nnd wohl darın 
zu ſuchen: Einmal ift der über der Brut übermäßig 
abgelagerte Domg zu ſchleudern, fodain ift ein 
ber der Breitwabe ſich öſters einſtellender Mißſtand, 
der füt die Überwinterung geſahtlich werden tann, 
leicht zu heben. Bei der Breitwabe dehnen iid näm- 
lich die Bruttreiſe gerne bis zum obern Tragholz 
aus, den Honig ſertlich hinausquetſchend. Auch 
wird bei ſpäterer Uujjülterung das Futter nicht 


| 


in die Auferften Ecken getragen. In beiden Falten 


ft durch Auswechſeln mii einem gu gejlihe: 
Längs-Halbraͤhmchen det Mangel beſeiugt. 

Zur Erzielung eines güufligen Bene 
tungsergebniſſes nennt die „Baner. Bie nenne. 
folgende Haupiregeln: Verwende nur Weiſel elke: 
die von der eintäqigen Made an gerechnet 10 T.. 
alt jind, Gehe damit vordig um, ſtürze jie w. 
laffe pe nicht auf den Boden fallen und verki 
jie nicht. (Iſt es nicht vorteilhaſter. dem Bejrut 
tungsvöllchen die geſchlüpfte Königin gulane 
zu laſſen? D. R.) Fertige die Beftuchtungsläſtche 
mit etwa vier Halbrahmen und Overbehand luce 
An die Vorderwand hänge eine Wabe mit Hit" 
Futter auj der Innenſeite. Dann laije eine Wat 
mit refer Brut und eingeſchumttener Weiſelsen 
folgen. Hieran füge wieder eine volle Honig 
an und ſchließe mi einem Baurähmchen ab. Free 
die zu verwendenden Bienen erſt ab. nachde m jie re 
zur Traube geformt hatten. Stelle den Wiri 
tungsableger zunächſt kühl und dunkel, jorge j=! 
Luftzufuhr. Am dritten Abend verbringe ibn er 
feinen Veſt'immungsort und öffne das Flugi 
Der Standort fei an einer jchattigen Stelle, nich 
in der Flugbahn großer Völker. Ameiſen fol: 
deine Völkchen nicht beläjtipen können. Qafe w 
Liebesleben der Völlchen in den erſten 14 Tagen 
ungeſtöri fid abwickeln. Höͤchſt wahrſchern!“ 
it die Königin dejtuchtel, wenn die Bienen Au! 
höjeln und zu bauen beginnen. M. 


Es ſtehen mir A 4000.— zur Verfügung, de 
zum Zwecke der Furſorge fAr Kriegsdbeſchädge 
oder Hmerbliebene von Kriegern bei:mmt ird 
Es tommen miu Erntichtungen in Frage, die ven 
dauerndem Wert jind. Vorſchiäge nehme ich zu 
Oriennerung gern entgoen. 

Hannover-Breuen, 15. Juni 1919. 
Dir. L. Oeydt. 


| SU | Fragetaſten. | SELLE 


27. Frage. Wie koch ſtellt ſich heuer der Ber- 
uſspreis von 1 Pfund Hong? 


Antwort. Es it ſehr ſchwer. den Honigpreis 
kurz und bündig und gerecht ernzuſchäzen. Et 
fall uch nach dem Butterpteis richten. Was würde 
1 Bixad Butter koſten, wenn der Handel frei wäte? 
Meinl, wetden 7—20 I und noch mehr bes 
pohti. Das Wund Kirſchen koſtet tn den Tagen, 
wo dieſe Frane beantwortet nw, 2,50 K, das 
grund Erdbeeren 4,50 46. In Luremdurg bat der 
Landeslne nenzüchterverein den Preis pir 1 Pfund 
aui 8 Franken jeſtgeſetzt, in der Schweiz koſtet das 
Kilogramm 6,5 Franken. Dabenbemerfkt die Schwei— 
ger Wenenzettung daß die Engrospreiſe etwas 
iederrr gebalien werden müſſen. da berets tbere 
ſeeiſcher Honig gehandelt werde. Wenn nun in der 
Schweiz das Pfund Honig, trog Auslandhonig 
3 / Itankeu verlauft wird, jo wurde dieler Honig, 


* 


wie auch der ausländiſche. infolge unſerer fehe g 
junkenen Valuta bei uns das Dreiſache losen 
Es durfte jid) darum empfehlen, nicht einen Gott 
preis, ſandern einen Mindeſtpteis don 6 & iur 
das Pfund Homa vor zuſchlagen. Erne Berttret 
yema hat auf Anfrage für den Zentner Hong, 
700 geboten. Das iſt dann erſt der Eugrospreis 
wie hoch wird dann das einselne Pfund abaeieht 
werden! (Verai. Bekanntmachung über vorgeſche 
gene diihtpreie — Schriftlig.) 


28. Frage. Kann man im Juli noch Wbleart 
machen und welche Herſlellungsweiſe ſichert da 
bejte Gelingen? 


Antwort. Meines Crachtens i die ere Jul. 
hälfte die richtige Zeit zu dieſet Arbet, Die Haus 
tracht tjt vorüber. die Käſten ſtecken voll Bienen, 


dei einiger Fulterung wird auch noch gebaut, alit 
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gehen fie herzhaft daran. Die befe Methode foni. 
ich Innen nennen. Das lommt weſenilich auf dre 
Verhdltniſſe ber Vötker an, aus denen jie einen Abe 
leger bilden wollen. Gaben Sie eine Königin oder, 
eine reife Weiſelzelle zur Verfügung, ſo wird die 
Sache faſt immer glatt gehen. Sie hänge naus ver⸗ 
ſchredenen Völkern bedeckelte Brutwaben mit aus- 
laujennder Brut jamt Volk ein. Geben Sie die 
Königen aus einem Muttervolk mit, jo müſſen Sie 
nachher dem betr. Volke eine Weiſelzelle oder eine 
Königen zuſetzen. Den Ableger ſperren Sie 2 Tage 
ein, geben von hinten Luft und öjjnen am Abend 
des 2. Tages das Flugloch. Oder Ste machen einen 
ſoge nannten Sammelobleger. Man kehrt in ein 
leeres Kiſtchen (Schwarmfangkiſtchen oder ähnliches) 
2—3 Pjund Bienen ohne Königin aus verſchiedenen 
Böltern zuſammen. Dann nimmt man eine bejruch- 
tete odet auch unbefruchtete Köngen, wirft jie einige 
Selunden in Honig- oder Zuderivaijer, nımmt jie 
dan rajh herang und wirft jie unter die Biene 
in die Kite, ſtellt dann letztere 24 Stunden ins 
Dunkle und bringt dann abends den Ableger, der 

fih wie ein Schwarm an den Deckel des Kiſiche ns 

hänat, in den Kaften, det mit Kunſtwaben oder auch 

mit ausgebauten Waben oder ge miſcht ausgeſtatiet 

wird. Ein ſolcher Ableger wird jtet3 befriedigen. 


29. Frage Ii das richtig, daß eine Königin 
taglich 300 Eier legt? 


Antwort. Da haben Sie doch wohl eine Null 
dergeſſen. Die Königin legt zur Zen der Hauntnacht 
nicht 300 Eier, ſondern läglich 2000-3000 Eier. 
Ta 1500 Eier 0,23 g wiegen und eine Königen 
ein Gewicht von 0,2 g hat, jo legi die Königin aljo 
täglich das Doppelte ihres Gewichtes au Eiecn. 
Fabelhaft! Wir lernen daraus, wie viel Futlerſaft 
einer Königen zugeführt werden muß, damit ſolche 
Leiſtungen möauch werden. Vielleicht imereſſiert 
Sie noch ein anderes. Bekanntlich wird die Königin 
nur einmal begattet. Bei dreier Begattung nimm 
das Samenbläschen bis zu 200 Millionen Samen- 
herden auf- Ein Samenfaden iſt nun / mm 
lang. 200 Millionen Samenſäden würden aljo, 
anernandergereihi eine Länge von 50 km ergeben. 


80. Frage. Würden Sie empfehlen, auf meinem 


Leonberg, 14 Mai. Am leßten Sonntag fand 
in Zimmermanns Saal unter Vorſitz von Haupt- 
letzer Burger (Ruiesbeim) die Früblahrsver⸗— 
ſammlung des Bienenzüchtervererns des Bezerfs 
fat, welche trotz Zugſperre gut beſucht wat. Der 
Vorſtand begrüßte oor auen -die vom Feid Zurück- 
gelehtien und gedachte in ehrenden Worten der um 
das Vaterland Gefallenen. Hauptlehrer Link 
(Glungen) gab den Kaiſenbericht. Aus der Zucker- 
bellejerung etwächſt dem stajlier ein umjongreiches 
Gelchäft, wojür ibm der Vorſizende beloudets 


EIA Vereins⸗Nachrichten. 


| 


Stand gezüchtete, undeſruchtete Königinnen auf 
tiner Belegſtation befruchten zu lajfen? 


Antwort. Empfe ne nsmert iſt das obne wete 
teres; aber eine andere Frage iſt die, ob Sie dabet 
mit Idren Wünſchen und b aben, die Sie an 
eine jolche Königin ſtellen, auf Ihre Rechnung toms 
men. Um das zu erreichen, jind berſchiedene Ver- 
ausſeßungen nöng. Das Zucht material muß aus 
einem Honigſtock mit dunkler Königen eninommen 
fein. In das Befruchtungskäſtchen durſen keine 
Drohnen gebracht werden, auch darf das beigegebene 
Voͤlkchen und die Futterrauon nicht zu Mein iein 

ch fur meine Perion ziehe es vor, bei Bedarf 
oniginnen von der Be'egſtation zu beziehen, auf 
meinem Stand gezüchtete Komginnen auch auf 
meinem Stande bejruchten zu laſſen, denn 1h 
halte das Velegenlaſſen jelbſtgezüchteter Kömgennen 
auf einer Belegſtation für etwas Halbes. N 


31. Frage. Bei der letzten Unterſuchung eines 
Biene nvolles jand ich die Königen in eigenartige m 
Zuitand. Bruſt und Kopf waren eingebilut n einen 
braunen Panzer, der dei näherer Veobachtung 
aus lautet lleinen. runden, jpinnenartieen Tier- 
chen beſtand, die äußerſt pejt auf der Haut der Kö⸗ 
nigin jagen und mit Rauch nicht wegzubringen waren. 
Was für Tierchen jind das? 


Antwort. Das find Bienenläufe, mein Lieber. 
Die Tierchen jind aber etwas anderer Natur, ab 
die Länſe, die unſere Feldgrauen ſich in den Schützen⸗ 
gräben holen. Sie jaugen micht aus der Yai der 
Königin, jondern fie freſſen mit ibe. Sobald veg 
Königin von einer Arbeitsbiene Futtetſaft von Rüßel 
zu Rüſſel gereicht wird, ſtür zen iich die Biene nläuſe 
auf den Rüßſel der Köngen und nehmen den Futter- 
jaft ab. Die Nomen wird aljo durch Meje Schma⸗ 
toger, bejunders wenn jie jo zahlreich uch einfinden, 
wie bei Ihrem Befund. jedenſalls geſchwächt und 
in ihret Legetänigkeit gehemmt. Man finder dae 
Läuſe auch auf Arbeitsbienen, doch nie jo zahlterch. 
Einige Naphtalinſtücke ein paar Tage in den Kasten 
gelegt, vertreibt die Länge, im ſibrigen halten Sie 
Bodenbrett und Nuten, die Juaten dieſer Schm. 
toger, immer reinlich. 


1 


dankte. Das Vereinsvermögen if im abgelauſenen 
Jahr etwas ge wachen. Der Vogtland nahm Veran- 
laſſung, dem lanowitiſchaftlichen Bezrskvetein 'ur 
ſeinen Vertrag an den Bienenzüchterverern den 
Tant der Leiſammlung zum Ausdruck zu bringen, 
Über die Auswinerung der Bienen war die alla 
gemeine Anncht, das naßlalte Frühjahr war der 
Wenenzucht ganz ungüning, jodah die Biene 
namentlich in hoeren Lagen, in ihrer Entwicklung 
noch weil zurüd pnd. lber nach werd alles blühen 


und wu haben leine Bienen zum Sammeln und 


as B9 a 


Eintrager. Größere Verluſte an Bienen über den 
Winter find nicht zu verzeichnen. Beiteſſend Haft- 


pflichtwerſicherunng oll ein Vertrag mit dem Allg. 
Deut chen Verſicherungsverein abgeſchloſſen werden. 
Dei Beitrag wird fünftıp von der Vereinskaſſe 
enagen. Über die Beſckaſſung von Kunſtwaben. 
e von Bienenkäſten aus Papierlunſtholz, 
Strohläſten von Siegle (Ditzingen!, Etrobtörbe 
uſw. entſpann jid) eine lebbaſte Vefprechung. 
Kunſtwaben werden beſtellt. Die Nichtmitglieder 
ſollen dem Verein im Laufe des Jahres beitreten, 
andernfalls müſſen jie für ihren erhaltenen Zucker 
ro Kilogramm 10 9 nachbezablen. Es iſt nur Sache 
ber Vortranenamänner, die Nichtmitglieder noch- 
mals über ihre Vorteile aufzuklären, gleiche Rechte 
erfordern gleiche Pflichten. Nun ſolgten zwei 
Vorträge: der erite von Hauptlehrer Link (Eltingen) 
über die notwendigſten Werkzeuge und Hilfsmittel 
für Anfänger in der Bienenzucht les konnten ſoiche 
angeſehen und gekauft werden), der andere über 
Feinde der Benenzucht“ von dem Vorſitzenden, 

ide Vorträge wurden mit Beifall aufgenommen. 


richtung einer Belegſtation, deibunden mit Zachun 
von Eoeltonigannen. Siege (Dungen) will de 
Sache in die Hand nehmen. Es ha ſich nun un 
einen günſtigen Platz; er ioll mindeſte ns 2 km bor 
andern Ständen entfernt liegen und doch für dez 
Leiter leicht erreichbar fein. Vorgeſchlage n wurde 
eine Stelle im Waßherbach beim Oitſchbrünnele 
(Hardtwieſen bei Markung Rutesheim) und ein 
foide auf Markung Gerlingen. Die letere wid 
wohl zu weit von der Bahn entfernt fein, ſodaß de 
Hin- und Herſchaffung der Bienen Schwierigleuen 
bereitet. Auf dieſer Belegſtatien lönnen nun de 
Züchter ihre Königinnen befruchten laſſen. Ein Drör 
nerich wird aufgeſtellt. Zum uſſe »ıb der Vo 
ie noch betanat, daß er bereit jei, einen Kun 
ür Anfänger abzuhalten, Senn ſolche vorhanden 
jind, vielleicht an eimgen Samstag Nachmittagen 
wegen günſtiger Zugsverbindung. Nach refir 
diger Beratung wurde die amegend verlaufene Ber 
ſammlung geſchloſſen. 


| 
Eine Hauptſrage fol nun geldR werben, bie &r 


Konigpreis. 
Eine durch die Preſſe gegangene Notiz (Bezirk Elwangen und Honigpreis) iſt irre 
brend. Auf einer Frühjahrswanderverſammlung dieſes Bezirks wurde den Imkern geraten, 
ſich übertriebener Preis forderungen zu enthalten und ſich bei guter Ernte an den jeweils 


vom Landesverein feſtgeſetzten Richtpreis zu halten. 


Die Preſſenotiz ift in ſehr durchſichtiger 


Weiſe friſiert. Wie könnte auch ein Bezirksverein den Preis fürs Land feſtſetzen? Im 
fibrigen haben wir hier bis jetzt noch keinen Tropfen Honig. Wie ſchön wäre es, wenn 
ich die infolgedeſſen bei mir eingegangenen Bellellungen — es find bei 44 Rtr. — auch nur 


zum Preis von Mk. 5.— pro Pfund befriedigen könnte! 


Auf der Ausſchußſitzung vom 


21. Juni 1919 in Stuttgart warde ein Richtpreis von Mk. 6.— pro Pfund „ 
t 


Mit Imkergruß! 


EIAILLIEILLLEILILI 


Nenzeittihe Vienenzuchtme Gde mit Breit 
waden, von Hans Trapper, Kulmbach 
(Selbſtverlag; Preis 1), enthält in lnap⸗ 
per Feſſung beherzigenswerle, praktiſche 
Winke, die namentlich folden Aufängern 
zugute kommen dürften, welchen es an der 
nötigen Zeit zum Studium ausführlicher 
Werke mangelt. 

Wie werde ich Vienenvater? Ein Volksbuch 
zur Erlernung einer wenig Zeit und Mühe 
erfordernden Bienenzucht, von Reinhold 
Michaelis, Oberlehrer. Selbſtverlag. 
Preis 1.30 4. In Kommi'fion von Alfred 


Büchertiſey. 


ehle. 


EEE 


Michaelis, Verlagsbuchh indlung in Leipzig. 
Ein Büchlein vor allem für Anſänger, 
das nicht nut imſtande iſt, Luſt und Liebe 
zur edlen Imterei zu wecken, ſondern das auty 
manchen praktiſchen Wink — namentlich dem 

Anfänger — bietet. 

Umgang mit Bienen. Von Beruhirb Dahnke 
Verlag von C. F. W. Feſt, Leipzig. Land 
wirtſchaftslahrer, Preis 4.50 &, enthält au 
Grund eigener Erfahrung viele praktiſche 

Anweiſungen, namentlich auch in der Selbir- 
anfertigung von einſachen Bienenſtänden. 
die volle Anerkengung verdienen. 


Liefert Wachs an die Sammelſtellen! Wer Wachs in den Schleichhandel bringt, mach 
ſich ſtrafbar! Der Preis für alte Jaben iſt von 3 auf 4 Mark für das kz erhöht! 


Cine Nachlieferung der bereits erſchienenen Nummern 1/2, 3/4 
und 5 der „Bienenpflege“ kann an neueintretende Mitglieder 
nicht n.chr erfolgen, da dieſe Nummern ſchon vergriffen find, 
Die Derſandſteile der „Bienenpflege“, 


Die Bienen 


EEE EEE — . — — 4ꝰ:—ʃ......m.ĩä——ů— 
Inpait: Vertreterberſammlu n — Bekanntmachung der Landespreis telle und des Kriegswucher⸗ 
| amts über Ridhipreife für Honig. — Mitgliederſtand. — Nachruf. — Sigungiberiht. — Am 

Bienenitand im Monat Auguſt — Unſere Birnen im Junt— Juli. — Wie gehts mit unferes 
Wanderbienenzucht 7 — Der Futterteller im Deckel. — Deine Bienenwohnung iR die beke. — 
Sitges pe der Praxis. — Rundſchau. — Fragetaften. — Vereinsnachrichten. — Bücher 
tiſch. — Anzeigen. 


Vertreter⸗Verſammlung. 
| Einladung. 


Aum Beſuhe unserer Jahresverſammlung am Montag den 18. Auguft 
1919, vormittags 10 Uhr, im Hotel „König von Württemberg“ (Bürgermuſeum) 
Langefiraße 4 B in Stuttgart, werden die Vertreter der Bezirtevereine 
jowie alle Mitglieder des Württ. Landes vereins für Bieneuzucht hiermit freunde» 
lichſt eingeladen. | 

Tagesordnung: S. Bienenpflege Nr. 7. 


Im Namen des Ausſchuſſes: I. Vorſ. Wandel, R. a. D. 


Bekanntmachung der Landespreisſtelle und des Kriegs⸗ 
b wucheramts über Richtpreiſe für Honig. 


Nachdem die Verordnung vom 26. Juni 1917 über Höchſtpreiſe für Honig (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 559) durch die Verorduung des Reichsernährungsminiſters vom 8. Mai v. J. 
(Reichs- Geſetzbl. S. 445) mit ſofortiger Wirkung aufgehoben worden ift, werden nachſtehend 
die Richtpreiſe bekannt gegeben, nach welchen bei Nachprüfung der Honigpreiſe verfahren wird. 

Es beträgt der Richtpreis für * kg (1 Pfund) Schleuderhonig bei dem Verkauf durch 

Erzeuger 6 A, der angemellene Gewinnzuſchlag bei dem Verkauf durch den 
dändler unmittelbar an den Verbraucher 25 Hundertteile des . 
oſch. 


„ k 


Stuttgart, den 4. Juli 1919. | 


Anmerkung der Schriftleitung: In Baden beſtehen Übernahmepreiſe von 854 
erfihlag des bad. LV. 6 A), in Bayern Richtpreiſe von 4.50 A, in Hannover follen 
olhe von 4 4 für 1 Pfund Honig feſtgeſetzt werden. — Leider aber werden die ev 
höhten Preiſe uns Imkern nicht nur keinen Gewinn, nein, nicht einmal Deckung unſerer 
hohen Ausgaben für Wohnungen, Geräte, Zucker und Kunſtwaben, ganz abgeſehen von 

unſerer unbezahlten Arbeitsleiſtung bringen, denn die Ergebniſſe der Haupttracht find fe 
ſchlechte und die Ausſichten und Hoffnungen der Waldimker auf gute Tannentracht fo 
fan daß wir mit einem vollfiändigen Mißjahr zu rechnen haben. Ein 
chlimmer Anfang für die vielen „Jungimker“! Mögen fie wie wir alle die Hoffnung 
auf beſſere Zeiten nicht verlieren! Das kaufende Publikum aber glaubt und traut uns 
vielfach nicht und meint, die Honigbüchſen und ⸗Gläſer der Imker feien wohlgefüllt, aber 
auch wohlverwahrt, um im geeigneten Augenblick zu Wucherpreiſen an Schleich und 
| Kettenhändler abgeſetzt zu werden. Tut dies nicht, liebe Imkerbrüder! Gebt euch zufrieden 


7 


MU dem Preiſe von 8 A und haltet euch fern von ſtrafbaren Preistreibereien und 
erſorderungen, die ja in erſter Linie mu Schuld fud am Elend unſeres 5 | 
: 9 upp 


— 90 — 
; Tr a i ES ; Kun ö N ' L! 
Mitgliederſtaud des Württemberg. Laudesvereind auf 1. Juli 19 
Am 1. April waren ess I6 246 Mitglieder 
im 2. Vierteljahr ſind eingetreten 902 Mitgl. 
geſtorben und ausgetreten find 39 „ l 
l 3 demnach Zunahme 8368 „ 
Somit beträgt die Mitgliederzahl auf 1. Juli. . 17 109 Mitglieder 
Die Zahl der Bezieher der Bienenpflege beträgt . 17750 
Zell, den 1. Juli 1919. | ö J. Elſäßer, Rechner. 


TE: 
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Bienenzüchter⸗Verein Leonberg. 


Am 2. Juli vetſchied infolge eines Blaſenleidens unerwartet raſch unſer 
langjāpriges füge, 10e ei E 


J. G. Mayer, Buchhalter, Leonberg, 
78 Jahre alt. Wohl 25 Jahre gehörte er dem Bez. Verein an. Seit 1910 ver 7 
ſah er das Amt eines Schriftführers. Mit feltener Treue und Pünktlichkeit bes 
leitet er dieſes Ehrenamt. Jedem Imker, der zu ihm kam, ftand er mit Rat und 
at bei. Sein Gerechtigkeitsſinn erwarb ihm die Achtung aller. Der Verein chrie 

ſeine Tätigkeit durch Niederlegen eines Kranzes. Ehre ſeinem Andenken! 
À Burger. 


Ausſchußſizung am 21. Juni 1919 in Stuttgart. 
— Sitzungsbericht. 

Anweſend: Wandel, Lupp, Elſäßer, Kübler, Knecht, Stehle, Ils, 
Kocher. Entſchuldigt: Ma ck. 

Aus bekannten politiſchen Gründen fand heuer die Frühlahrsſitzung erft im Juni 
ſtatt. Die Tagesordnung war ſolgende: | 

1. Rechnungsabhör. 2. e 
8. Honigpreis. 4. Vert reterverſammlung. 
i 8. Wanderung. 6. Verſchiedenes. 

Zu 1. Die Einnahmen betrugen im abgelaufenen Rechnungsjahr 51289 A 18 3, 
darunter find die Bezugsgebühren der Vienenpjlege mit über 18000 A. Die Ausgaben 
eh Druds und Verſandkonen mit nahezu 12000 4) betragen 50856 & 19 ý: 
omit ergibt ſich eine Mehreinnahme von 432 & 99 3. Der Vermögenszuwachs it 
9214 A 56 3. Die vollſtändige Rechnung wird in der Bienenpflege veröffentlicht. Bei 
der Rechnungsprüfung durch Herrn Schultheiß und Verw.⸗A. Kübler hat ſich kein Anſtand 
ergeben. Unſere Bienenpflege ift die einzige Bienenzeitung in Deutſchland, welche ihren 
Bezugspreis nicht erhöht hat. Beſchloſſen wurde, einen neuen Druckerei Vertrag abzuſchließen. 

Zu 2. An die Vereinsvorſtände ſind orientierende Rundſchreiben binausgegangen. 
Es bleibt ade kg Zucker, Schwärme erhalten nichts. Wer nicht im Berechtigungsſchein 
ps ebenfalls. Hinſichtlich des Preiſes wird er wieder als Induſtriezucker behandelt, d 

a vr noch nicht ſeſtgeſetzt, weil er für ganz Deutſchland neu geregelt d. h. erhöht 
werden ſoll. 5 
Zu bemerken iR. daß dieſes Frühlahr Infolge Streiks nicht alle Vereine im März 
verſorgt werden konnten; 1 waren bis Mitte Abril füm’liche Vereine beliefert. In 
manchen Bezirken gab es Differenzen wezen des Sackgelds. Es muß betont werden, daB 
die Mitglieder Anſpruch auf Nückerſatz desſelben haben, inſofern dasſelbe eingezogen 


wurde; es fei denn, der Bezirksverein habe anderweitigen Beſchluß gefaßt. Nichtmitgliedern 


blen 5 3 das Pfr. mehr oder natr Vörkerzahl eine beitimmte Gebühr. Sie könne 
illigerweiſe nicht verlangen, daß in den Vereinen für fe unbezahlte Arbeit geleitet ode 


| 


Riſtko übernommen wird. Zum Einzug der Sporteln find die Vereinsvorfiäude nicht ver 
pflichtet, trotzdem fei dies im 1 des Geſchäftsvereinfachung empfohlen. Bei Punkt 2 
wird der Beſchluß geſaßt, wiederholt eine Eingabe zu machen, daß der ſteuerfreie Zucker 
en, . Bon f ien des D efipenben wird der Barſckleg grmadi, bes Pfund Honi 
u 8. Von feiten des Vorſitzen wird f l nd Hon 
nicht unter 6 Æ zu verlaufen. Der Höchſtpreis ikt aufgehoben. Das 2 
miniſterium hat nun verlangt, Richtpreiſe anzuſetzen (im Einklang mit dem Butterpreis 
des Exzeugergebiets) doch gibt diefe. Behörde zu, daß der vormalige Höchſtpreis zu nieder 
ift. In der Mainummer wurde nun der Vorſchlag gemacht, 4.50 —5.— M ga 
Bis jekt ift aber die Honigernte ganz gering, die Ausſichten find jedenfalls nur eh 
g mittelmäßig, darum kommt der Ausſchuß zu dem Schluß, daß obiger Preis nicht aufrecht 
erhalten werden kann und befürwortet den Behörden gegenüber 6 & das Pfund. 
(Intereſſant dürfte fein, daß dieſes Frühjahr für Bienenvölker bis zu 250 A und 
für Schwärme mit etwa 3 Pfund 90— 100 & bezahlt wurden.) 
Zu 4. Die Vertreterverſammlung wurde auf 18. Auguſt feſtgeſetzt. Siehe Juli 
Nummer S. 73. | a en ea 
Es iſt geladen Herr Fiſcher von Gottwollshauſen, der ſich um die Sache des 
Wanderns ſchon viele Mühe gegeben hat. (Es ji empfohlen fein Schrifichen: Wanderung 
zur Tannentracht, Feſt, Leipzig). Die Verhandlungen über dieſen Gegenſtand verdichten 
ch in der Weiſe, daß endlich mit dem gemeinfamen Wandern Ernſt gemacht werden foll 
giſcher wird die Vermittlungsſtelle übernehmen. Dieſer wird die Wanderorte feſtſtellen 
und auf Grund von neu zu bearbeitenden Wanderſatzungen kanns dann losgehen. Es wird 
Ben mit wenigen Plätzen begonnen werden. Dem Landesverein entſtehen keine erhöhten 
usgaben, er erſtellt auf ſeine Koſten keine Stände. ö 


Bu 6. Beſchlüſſe: 

a) galls in einem Verein ein Wanderlehrer gewünſcht wird, fo ift dies vom 
N orſtand dem Vorſitzenden des Landervereins zu melden, von welchem 
dann der Wanderlehrer beſtimmt wird. Es iſt nicht angängig, daß Wander⸗ 
lehrer das ganze Land überreiſen müſſen. Kleine Vereine ſodann müſſen 
zuſammengehen. Es kann nicht erwartet werden, daß für jeden Ortsverein 
ein Wanderlehrer geſchickt wird. Der Wanderlehrer erhält für 1 Tag 
25 & und Reiſeentſchädigung vom Landesverein, eine event. Übernachts 

gebühr von 5 & iğ durch den Bezirksverein zu tragen. | 

b) Eine Eingabe um einen Beitrag wegen erlittenen Schadens am Bienen» 
ſtaud (durch Diebſtahl) wird der Weiterungen wegen abgewieſen. 

o) Die Unkoſten, welche der Landesverein durch Bezug von Völkern aus dem 
beſetzten Gebiet gehabt hat (1941,53 4) follen auf die Bezieher umgelegt 
werden. Ob nicht noch ſpätere Anforderungen kommen, bleibt oſſen. 

Ellwangen. a ; | Stehle. 


Monatsanweiſung für Auguft. 

„Laßt alle Hoffnung | und das i das deutlichſte Zeichen, daß das 
ahren!“ Dieſer Tage Triebleben feinen höchſten Puult erreicht halte. 
as ich in einer zn Wer noch Drohnen zur Königinbegattung nötig 
pore daß 1919 das] hat, dem bleibt bei dieſer trachtloſen Beit und 

nibar ſchlechteſte Bies | dieſen „Herbſitagen“ nichts anderes übrig als 
e nen- reſp. Honigjahr fei. | intenfive Tricbjütterung. Dieſelde ift jetzt über⸗ 
Bei Gott: Pır wahr. | haupt jehr zu empfeh'.n, um recht flarke Völker 
Eo etwas haben die wenig⸗ | in den Winter zu dekommen. Mancher lacht 
in Imker noch erlebt, | vielleicht darob und ſagt: „Was nützen mich 

au brachte es dieſes | Harte Völker im Winter“. Nichts, aber im 
Jahr abfolut zu leinen Frühlahr deſto mehr, wenn es gilt, Pollen, 
voltsſtarken Käſten, we [ Kaffer und Erſthonig für die Brut berbeizus 
nigſtens bei uns. Teil- ſchaſſen. Will man im kommenden Jahr ftarte 
Und als man hoffte auf alter, fo muß man jetzt ſchon den Grund das 
de werden, da zeigten uns die Bienen zu legen. Das geichieht durch die Neizfüt⸗ 
Ni daran nicht zu denten fei, denn fle drängten [le rung. Sie untericheider fich ſehr weſentlich 
Drohnen and Bei 


Fenster und zum Stock hinaus ] von der Motjütterung. der Weizjülterung 


eite es: wenig — pünftfich. Eine halbe Raf. 
eetaſſe vou gucker waſſer (a er nicht zu dünn; 
auf 1 Pfund guder eie kleinere Kaffeetaſſe 
Waſſer) genügt. Dies gibt man etwa 10—14 
Tage, aber wohlgemerkt, ohne Unterbrechung 
jeden Tag. Gut 2 es, wenn man didem 
uderwafler einen Teeabdſud von Schafgarbe, 
indenblüte, Thymian ze. beigibt, weil man da 
den Bienen die nötigen Nährſalze vermittelt. 
Seuden Herr Ackermann dies in der Bienen- 
pflege empfahl, ine ich es. Tas Trieb ſulter 
wird dadurch ſehr ars match und die Bienen 
nehmen es febr gerne. Vielſach miſcht man 
auch dieſem Triedfutter beſondere Rieizmitiel 
bei. Kneipp rieb Muskatnuß ein. Dr. Zander 
en pfiehlt zur Steigerung der dieywirkung 
„Salvslat“. Man ſtellt es nach Kowde ans 
olgenden Stoffen her: Salmiakgeiſt 830 g, 

eingeiſt (90% igen) 650 g, Bitrouendl 8 g, 
Macisöl b g, Majorandl D g, Neltenöl ð g. 
Jeden 2. Tag erbålt ein jedes Volk auf eine 
Kaffeeraſſe voll Löſung einen halben Kaffeelöffel 
voll. Zur Zeit wird das Mittel nicht herſtell⸗ 
dar ſein, da man Weingeiſt nicht erhält. So⸗ 
dann ift dabei zu beachten. daß es des febr 
ſtarten Geruches wegen e Räuber anlockt. 
Daher kann ſolches Reizſutter nur ſehr ſpät am 
Abend gefüttert werden. Vielleicht probiert der 
eine und andere Imter es ſpäter. 


Die Reizfüit im Auguſt fol im 
Gegenſatz zu der im Felten von unten 
erfolgen. Durch die Untenfütterung kommen 
die Bienen mehr in Aufregung. Es wird mehr 
Wärme erzeugt und die Königin zur Gierab- 
lage gereizt. 

Bei Reizfütterung entſtebt gerne Näuberei. 
Bienen von benachbarten Völkern oder Ständen 
dringen in die Wohnungen ein und holen dort 
die aufgejreicherten Vorräte. Häufig kommt es 
dabei zu Stechereien und Beißereien und nicht 
ſelten kommt dadurch die Königin durch die 
eigenen oder fremden Bienen in Gefahr. Si 
wird eingeknäuelt und abgeſtochen. Das V 
iſt weiſellos — verloren, wenn nicht raſch ge⸗ 
holfen wird. Deshalb iſt das beſte, man beugt 
vor. Jung Klaus ſagt: „Jeder Räuberei ging 
voruus 'ne Eſelei!“ Das erſte ift. nirgends 
Futter derſchütten, keine Waben mit Honig⸗ 
oder Pollenreſien herumfiellen, Käſten immer gut 
chließen und das Flugloch eng machen. Wenn 
u ein rechter Imker werden oder fein willft, 
dann mußt du beobachten. Die Raubbienen 
kennſt du an ihrem ſcheuen Flug. bei welchem 
ſie die Füße herabhängen, wie wenn ſie in der 
Luft ſtehen wollten. Am Flugbreit haben ſie 
es arg eilig, wie alle, die lein gutes Gewiſſen 
haben. Meit baben fie auch ein ganz abges 
ſchabenes Rödiein an, von dem erzwungenen 
Eins und Ausgehen. So ein richtiger Vers 
brecherigp. Sind es nur wenige, fo können fe 
noch vertrieben werden, indem man alle Ritzen 
an den Wohnungen gut verfiopfi, das Flugloch 
fo verengt, daß nur noch eine Biene aus und 


ein lann, oder man veibt fiartriechende Dinge 


U 


wie Kuoblauch. Etetußl w. aufs Frugleet 

Reut bunie „alten, Glas di cu 2. le am), del 
der Zugang lizierier wird ujw. Wien 
werden ja nur weifellofe Böker oder Gdywädp 
linge geplündert. Ihnen ſcheule man aljo be 
fondere Augmertfanteit. Übrigens widmet jedes 
Lehrbuch der Mäuberei eigene Kapitel. Echal 
dir eines an. Gehört zum Handweriszeng eines 
Sjn miers. Man tanns nicht 
agen. 

Laß andj dein eder deine Reſervevöltchen 
nicht anber acht. Bik im Frühjahr fo froh as 
einer Königin. 

Die Honigräume fud nun meik geleert 
Jetzt mufiere den Ban gründlich. Was uta 
tadellos if, wird aus geſchnitten. Drohnenban 
ohne Ausnahme. Sammle das Wachs forg 
fällig, drücke es in fauſtgroße Kugeln und 
tauche Re in beißes Waſſer. Dann gut aufbe 
wahrt. Schleichbändler bieten dit 
horrende Preiſe für dein Wachs. Laß 
es dir nicht abfuggern Du erhälit im 
kommenden Jabr leine Kun kwabe, 
wenn du nicht Wachs dazu hak. Glaube 
mir, ich weiß es bein mt. 


Wer übrige Pollen waben hat, der über ſtrent 


den Pollen mit Staubzucker und hängt dee 
Waben in den Wabenſchrank. Das iR der cim 
zig richtige Aufbewahrungsort. À 

Willſt du ein neues Maß anf deinem 


Stand einführen, dann mußt du jetzt beftellem, 
wenn du es bis Frühjahr haben willſt. Frage 
bei Neuanſchaffungen erfahrene Imler, befonder# 
auch deine Nachbarn. 

In jede Aus ſicht auf Honig vorbei, fo kam 
man nicht früh genug mit der Win lerver⸗ 
ſor gung beginnen. Mitte Auguſt ift die befte 

eit. Warum fo? Da zehren fie ja alles auf. 

tur auigepaßt. Da füttert man eben keine fə 
kleine Portionen wie beim Reizſüttern, ſondern 
mindeſleus 1 Ltr. auf einmal. Biel mehr aber 
ouch nicht, denn die Bienen müſſen die Zucker 
löfung verarbeiten, invertieren. Das lönnen fie 
aber nur im Fluge machen. Deshalb muß man 
einfüttern, ſolange die Bienen noch ausfliegen 
können. Speichern fie nur Zuckerwaſſer auf, ie 
kriſtalliſlert der Zucker in den Zellen. Die befte 
Meiſchung it 1:1, d. h. auf 7 Pfund Buder 
1 Rir. Waſſer. Die befte Fütterung art: law 
warm. Die befte Fütterungszeit: abends. Ge 
kocht muß die Lö nicht fein. Man LÖR mit 
heißem Waſſer den Zucker auf. Futtergeſchirre 
rein ballen! Schwache Völker find das Füuern 
nicht wert. Die vereinigt man am beſten. 

In den Vereinen werden hoffentlich bald 
die Herbſtverſammlungen abgehalten, 
Scheue den Weg dazu nicht. Denke nicht, das 
wiſſeſt du alles ſchon, was man da fage. Immer 
hört und ſieht man neues, fann ahrungen 
fammeln und austauſchen. Und bit du, lieber 
Imkerfreund, Anfänger und bik ſelbt ſchon alt 
und han Weib oder Mamm und Kinder, oder 

gar einen „Schatz“, fo lab fe einmal c 
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dalden Tag allein, oder noch beffer, mmm fe 


anch ind, Damm. was 0.1 8 görit, fe Hören, 
Benug für heute. Mich frierts gal. 30 

an die Füße und beute ıt der 13. 

glaube meine Bienen und meine a > 


er demnichſt auch ein. Dann fR mon 
„Bienenroschenſchlaf“ Wäre wohl da 
per bei der troſiloſen Zeit. 
. a. 
Wanderlehrer Handſchuh. 


njere Bienen im Juni Juli. 
Von Julius Herter. 


Wir könnten den Abſchluß machen. Ein 


la Defizit werd dabei herausſpringen. 
zir haben wieder mal ein Fehljahr hinter 
„uns, an welchem das Schönſte das Hof 
i 12 und das Wetter war. Das iſt das 
erkwürdige und für den Laien Unverſtänd⸗ 
ſiche, daß uns die ſchönſte Trachtzeit das 
ſchönſte Wetter und doch leinen Honig brachte. 
Das ift doch ganz unmöglich, daß Sie keinen 
onig geerntet haben bei dieſem andauernd 
chönen Wetter“ wird dem Imker jeder Kunde 
agen, deſſen Wünſche nicht befriedigt werden 
nnen. Ja, wir hatten bis zum 25. Juni 
ſchöne, warme Witterung, aber nachts meiſt 
kühl und tagsüber heiß Gute Trachttage gab 
es am 12. Juni und dann wieder am 17.— 24. 
Se Niederhofen⸗Leutkirch hatte in dieſen 
en nen bis zu 1150 g zu verzeid” 
nen. m 25. Juni an war's aber Schluß 
und 3 Juli hat uns bis jetzt nur regneri⸗ 
ſches, kühles Wetter gebracht. Ein Stim- 
mungsbild erhalten wir von Binder⸗Wein⸗ 
garten. Er ſchreibt: Der ganze Jammer kann 
zuſammengefaßt werden in dem Wort: „Troſt⸗ 
los!“ Troſtlos die Oſtwinde, troſtlos die Trob- 
kenheit, troſtlos die Kälte nach dem Regen, 
troſtlos auch die Stimmung der Völker. Wie 
einer, der nichts mehr zu hoffen und ſich ins 
Unvermeibliche zu ergeben hat, ſitzen die Bie⸗ 
nen in ihrer Vehauſung auch wenn die Wit⸗ 
terung ſie nicht dazu nötigt. Die ganze Geſell⸗ 
, ſchaft P pon nicht zu gebrauchen, fie war 
reizbar und vom Streikfieber ergriffen. Die 
u! mahi machte Schwierigkeiten wie noch 
Obne die ſtändige Futterflaſche geht's 


aberbaupt nicht. Die Zellen werden ausge⸗ 


biſſen, ſogar von den ˙'ßGf n 
Die Befruchtung aing gut vor ſich — Dber» 
ſchwaben kann immer noch auf den Auguſt 
und auf die Sumpfdiſtel hoffen. 
Hohenlohe hat jedenfalls wieder am beſten 
itten. Die in den Berichten genannten 
„ zeugen von nicht gerade 


. 
Durch 


glängenbe "m aber immerhin befriedigenden 


nicht in 


Ein vollſtändiges Fehljahr hat bapepen 
der Schwarzwald zu verzeichnen. „Be 
Bienen ſieht's traurig aus“, ſchreibt Bürkle⸗ 
Ottenhauſen, „ſeit 18. Mai nichts mehr zu 
inden wegen großer Trockenheit. Die Käſten 
ecken jetzt voll Bienen und keine Tracht zur 
etätigung der vielen Tauſende. Die Tannen⸗ 
tracht wird vorausſichtlich nicht einſetzen. 
Dann haben wir nur noch Hoffnung auf 
Bärenklaue, bleibt auch dieſe aus, dann haben 
wir ein Fehljahr, wie felten eines“. 


Auch die Albvorebene, deren Imker ſonſt 
ungünſtigen Trachtverhältniſſen are 
beiten, ift mit Honig wenig geſegnet. Erträge 
von 4-6 Pfund pro Volk gelten heuer als 
gute. Auch hier fehlt die Waldtracht. Am 
ſchlechteſten ſchneidet jedenfalls das untere 
Neckartal ab. Der Wein honigt nicht. Akazie 
blüht ſchwach und wurde zum Teil verregnet, 
und jetzt blüht bei Regen und kühlem Wetter 
die Linde. Ich fülle den Keſſel mit Zucker 
friſch von der Zuckerfabrik weg. wen 
eim a. N. berichtet: Bis jetzt gehört der 
eurige Jahrgang zu den geringſten in der 
N Honigertrag ein Pfund pre 
o 
Die Schwarmluſt war etwas mehr rege 
als im Vorjahr, fie äußerte ſich aber glück⸗ 
licherweiſe doch mäßig. Schwärme waren ſehr 
eſucht und die Zahl neuer Bienenwirte mehrt 
ich noch immer, trotz aller Mißerfolge. Es 
ind jetzt vielfach Leute aus den oberen Zehn⸗ 
tauſend, die ſich nach Bienen umſehen und 
ſich mit Honig ſelbſt verſorgen wollen. Das 
ibt teuren Honig und un billige Völker. 
er Geſundheitszuſtand der Völker iſt im all⸗ 
gemeinen befriedigend. Mit der Faulbrut iſt's 
eine ſchlimme Sache. Heimtückiſch, vom trüge⸗ 
riſchen Zelldeckel verhüllt, ſchleicht ſie weiter 
und wird vielfach erſt zu ſpät bemerkt. Es 
kann nicht dringend genug ermahnt werden, “ 
bei Verdacht ſofort nach Weinsberg an Herrn 
Oberlehrer Lupp zu berichten und 1—2 Waben 
mit verdächtiger Brut beizulegen. 


i Wie fichts mit unſerer Wanderbienenzucht? 


ieſe Frage iſt in den letzten Wochen viel an mich gerichtet worden und wohl öfter 
A ele rage Te im ſtillen ausgeſprochen. Für dieſes Jahr, m. L Wanderimker, wirds mi 


der Wanderung leider nichts mehr werden. 
Aber bis heute den 10. 


uli haben die Tannen nicht gehonigt 


Aber gerade dieſes Jahr bei = a 
tracht und den ſchönen Jul hahe wäre es doch 


beſonders . 510 15 5 
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avl aber kurz und ob Me noch kommen? Wer will das wiſſen 71 Am 21. Juni wurde 
ch vom Landes- Ausſchuß mit der Organiſation beauftragt, am 5. Juli wurde mit den d. 

Lupp und Mack die ganze Frage der Wanderbienenzucht nochmals gründlich besprochen 

und durchberaten. Aus dieſer kurzen Zeit, die mir zur Verfügung ſtand, ergibt ſich von 

ſelbſt, daß für dieſes Jahr die Or gauiſation nimmer durchgeführt werden kann. 

Eine ſolche Angelegenheit, auch wenn fie bloß den kleinen Freiſtaat Württemberg angeht, 

läßt ſich nicht über den Nagel abbrechen. Vor allen Dingen will ich die Wanderfrage 

im Einverſtändnis und unter Mitarbeit der Waldimker zu löſen ſuchen. Die Wanderimker 

ſollen nicht als läſtige Konkurrenten in die Waldbezirke kommen. Und das werden ſie auch 

nicht, denn gewandert wird nur, wenn der Wald honigt, und die Völker werden entfernt 
dem Flug und Weideplatz der Bienen der Ortsimker aufgeſtellt. 


»Meine erſte Aufgabe wird fert, geeignete Wanderorte nambaft zu machen, bie 
ich dann fpäter in der Bienenpflege veröffentliche zum Zwecke der Meldung unter Angabe 
etwaiger Zahl der Wandervölker. f Grund dieſer Meldungen — die wohl anfang? 
nicht zu groß fein dürften — werden die Orte herausgegriffen, die mit der Erſtellung eines 
Wanderſtandes uſw. ſo fort eröffnet werden. An geeigneten Wanderplätzen, Wald 
lichtungen, entfernt vom Verkehr, fehlt es nicht. i | 8 


Ih kenne den Schwarz⸗ und Welzheimerwald genau, habe beide drei Jahre hindurch 
in meinen freien Stunden durchquert und der Mainhardterwald gehört zu großem Teil 
noch in meinen Vereinsbezirk. Ich habe an die mir als Zuwanderungsbezirk geeignet er 
cheinenden Vorſtände ein entiprechendes Rundſchreiben gehen laſſen. Wichtig ift, das 

läge gefunden werden, die von Bienen nicht überoölkert und leicht erreichbar find, in 
deren Nähe ein tüchtiger Imker (Förſterimker) iſt, der zum Vertrauensmann geeignet und 

ewillt iſt und daß es Plätze ſind, die als 5 bekannt find. Der ſchwierigſie 
Punkt iſt auch hier, wie ſo oft im Leben, der Koſtenpunkt. Aber auch der läßt ſich über⸗ 
winden, wenn der Landes verein geneigt ift, die Gelder für den Koſtenaufw and 

ur Erftellung der Wanderſtände un verzinslich vorzuſchießen, die dann 
ſpäter wieder durch die Zu wanderungsbezirke von den Wanderimkern in Form 
von Stand mieten erhoben und dem Landesverein zufließen würden. Dies wäre der qo 
eignetſte Weg, der über dieſen Berg hinwegführen würde. Oder aber der Landesverein 
gibt einen einmaligen anfehulihen Beitrag. Er tuts ja bei anderen Veranſtal⸗ 
tungen und Einrichtungen, die von allgemeiner Bedeutung ſind, ebenſo. Zweifellos 
ſchaffen wir in der Wanderbienenzucht eine Einrichtung, die mit der 
Zeit greifbare Werte unſerer Volkswirtſchaft zuführen muß. Baden 
hat einen mehrere tauſend Mark koſtenden Wanderſland erſteſlt. Wir wollen billiger ar⸗ 
beiten und dazu mit mehreren Plätzen, aber viel einfacher. Betreffs unentgeltlicher Übers 
laſſung von Standplätzen in Staatswaldungen iit eine Eingabe au die Forſtdirektion abs 
gezangen, ebenſo über Abgabe der nötigen Stangen zum Anſchlagspreis. Auch ein Geſuch 
an die Eiſenbahndirektion um Anweiſungen der Bahnverwaltungen zu raſcher Beförderung 
der Wandervölker und eine Anfrage über Ankauf unbrauchbar gewordener Eiſenbahnwagen 
(Raten), die zur Einrichtung als Winderſtände geeignet wären, ift eingereicht. In vom 
Landesverein anerkannten Wanderſtatuten, die in der Bienenpflege veröffentlicht werden, find 
die Rechte und Anſprüche der Wald: und Wanderimker feſtgelegt. Auch Mittel und Wege 
werden geſunden werden, daß die Wandervölker gegen etwaige Schäden aus Transport- 
unfällen und Diebſtählen verſichert werden können. So märe der erſte Schritt zur Schaff⸗ 
ung einer Organiſation der Wanderbienenzucht gemacht. Der Zweck der Organ iſation 
ift der, die Wege den Wanderimkern zur Wanderung zu ebnen, ohne daß fie 
in Gegenſaz zu den Waldimkern kämen. Die Organiſation der Wanderung inner 
halb der Wandervereine iſt Sache der Vereine ſelbſt. Die Vermittlungs⸗ 
ſtelle wird auch hier mit Rat zur Hand gehen und auch in der Bienenpflege einen Ar 
tikel über die techniſchen Vorbereitungen und über den Transport ſelbſt veröffentlichen. Gut 
wird es fein, wenn in den Wandervereinen zeitig die Wanderſrage beſprochen und eine 
Kommiſſion für die Durchführung der Wanderung eingeſetzt wird, damit es klappt, wenn der 
Ruf zur Wanderung vom Vertrauenzmann des Zuwauderungsbezirks erfolgt. Da fih das 
Hoͤnigen des Waldes nie auf längere Zeit vorausſagen läßt, ſo muß der Wander: 
verein Rets zum Wandern bereit fein, Es it mein feſter Wille, das vom Landes 


D! Ida Leer 


verein in mih geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen, und ich bin der zuverſichtlichen Hoffnung, 
auf die weuärbeit der betreffenden Vereins vorſtände bezw. Ausſchüſſe rechnen zu dürfen 
zun Beften unſerer Imker und unſeres Volkes. . „ REg i 
Gouwollshaufſen. n Fr. Fiſcher. 


Der Zutterteller im Deckel. 


| Kir die Vorzlige dieſer Fü 


Jrundriß desſelben dar. (Spalt 2 wolle zunächſt nicht beachtet werden.) Die Tiefe im 
Lacht betrage 5—6 em, Länge und Breite muß genau dem Aufſatzkaſten entſprechen, der 
genügt, wenn er 8 Rahmen faßt, AE im Licht mißt etwa 20—21 cm. Der Raum AEF O 
it fúr den bezw. die Teller beitunmt; EBFC wird entweder ausgefüllt und mit ſeſtgenagel⸗ 
tm, I em ſtarkem Brett abgedeckt (J. Fig. IV B 6); oder aber erhält der Boden desſelben 
in bienendichtes Sieb, daun muß aber das Deckbrettchen abnehmbar fein (f. Fig. II a). 
In dieſem Raume können dann Königinnen im Weiſelröhrchen oder Weiſelzellen aufbe⸗ 
wahrt bezw. vor Erkältung geſchützt werden. Wer Königinnenzucht treibt, weiß, von welchem 
Wert eine ſolche Wärmeſtube ift. Wenn dieje niht benützt wird, bleibt natürlich das Sieb 


t 


abgedeckt. Im Winter muß der Raum ausgefüllt werden. | 
Die Futtervorrichtung kann jo hergeitellt werden, daß ein oder zwei Teller zur Bers 
endung kommen. Kein Teller darf jo groß fcin, daß er an der Deckelrahme feilligt; ich 
empfehle einen Spielraum von 5 mm. a) Zwei Teller. In dieſem Falle erhält der 
en in der Mitte einen etwa 1 em breiten Spalt, der in der Richtung von AB, f. Fig. L 
verläuft, alſo unter einem rechten Winkel zu den Querſtäben der Waben. Das hat den 
Vorteil, daß aus einer Reihe von Wabengaſſen der Zugang zu den. Futterftellen unmittel⸗ 
ar erfolgen und daß man im Winter und Frühjahr leicht Einſicht nehmen kann vom Sitz 
des Volkes und von dem Futtervorrat, ohne das Volk irgendwie zu ſtören. Zu beiden 
Seiten des Spaltes wird je ein Teller aufgeſtellt. Damit dieſe genügend Spielraum haben, 
um leicht heraus genommen werden zu können und doch eine dienendichte Abdeckung der 
Futterſtelle möglich ijt, wird an den Querteil der Deckelrahme, f. Fig. L I, ein Hölz⸗ 
hen aufgenagelt, das fo ſtark iſt, daß zwiſchen ihm und dem gegenüberliegenden Auerholz 
F die Teller leicht feſtſitzen. Zur Abdeckung der Futterſtelle benützt man das Winkel 
blech ig. III. Seine Länge muß mit dem äußern Rand des Tellers bündig ſein, damit 
eine Stirnſeiten gut anſchließen und hier ein Durchkommen der Bienen unmöglich ift; feme 
dhe muß den Tellerrand um etwa 1 em überragen, die Breite beträgt etwa 5 cm, aljo 
l cm 155 den Spalt und je 2 cm für die Teller. Stäbchen als Schwimmer verhüten das 
Ertrinken von Bienen. Die unteren Kanten, CE und die gegenüberliegende, ſind gegen 
te Mitte leicht auszuſchweifen, damit unter ihnen das Futter durchfliezen, aber Bienen 
nicht durchkommen können. Das gleiche gilt für das Blech in Fig. V, s 72 m 
` b) Ein Zeller. Jig. V ftelli die Geſamtanſicht, Fig. VI den Schnitt in der Ri 
tung AB dat. In due Agent von 2 em ijt gleichlaufend mit BO der Blechſtreifen a 
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den Tellerkanfen AB und CD außen bündia und fo Breit ei e muk, def 
des Tellers um 16—20 mm überragt. Der zwiſchen ihm und Seite BO 
die eigentliche Futterſtelle und wird mit einem Stäbchen ali 


Teller muß die Bodenfpalte unmittelbar vor dem Querholz EF angebracht 
‚2 Um ein Feſlklemmen des Tellers an den Seitenwänden zu vermeiden 
ch einen ray” 1 herzuſtellen, nagelt man an beiden Seitenteilen der 
bei E und F F VII und von folda 
5 5 Teller 3 wiſchen ſie paßt. B fi vll iſt 1 em N als dei 
C liegt gegen A und D, vergl. in Fi Sig E und F. Dieſe Brettchen 
das Lager für das die Futterſtelle nach oben a — cn 
Der Teller wird a. eingelegt, daß deſſen Anerblech a dick am 
ließt, 5 des Deckels Fig. IV. Dieſes muß zen jo breit ſein als 
Spalt und Futterſtelle des Tellers zuſammen, als 3 cm. In Fig. IV ift auch der eim 
liegende Teller . a if der Streifen, der oben wagrecht anſtoßende Strich 2 ſtellt 
das Deckb dar. Beide zuſammen bilden alſo die Kammer, in der die Bienen ihr 
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Butter Wie der ganze, für den Teller beſtimmte Raum oben abzudecken ift, brauch 
n N zu werden. 
Wenn die Teller eine Tiefe von 8 em Beben faſſen fie fo viel „ als ein Voll 


in einer Nacht in die Waben zu tragen vermag. Es empfiehlt ſich au der unteren Seite 
eig age an den der Fulterſtelle gegenüberſtehenden Ecken je einen Tropfen Lötzinn anzu 
bringen. So erhält der Boden eine leichte Neigung gegen die Futterſtelle und das Futter 
fließt reſtlos zu dieſer. Wohnungen mit gleichen Waben muͤſſen fämtliche Teller ge 
nau das ES Maß haben, daß pe Teller in jeden Dedel paßt. 
x er Vorrichtung beſteht der Vorteil darin, daß man nur einen Teller braucht, 
= auch etwas billiger ift als 2 kleine; aber der Zugangsweg liegt nicht fo günſtig wie 
en. 


Deine Pienenwohnung if die beſte. 
Fortſetzung von J. Witzgall, Dinkelsbühl. 


Nr 5 den — 85 es alte deutſche Sprichwort gilt bei allen Zweigen 
we men 12, inſon ee auch bei den Arbeiten des e e Seit 

dre, Ei babe TE ic fo an die Wearbeinung des Hintrriaders gemähnt 
e mich ſo an die 

daß mir die hnchens, das Einſetzen, ee Ümbrehen, Wenden ꝛc. 
ein Ke mir Waben mit größeren Maßen immer Schwierigkeiten 

bereiteten, abgeſ davon ob ſie von hinten zugeſchoben oder wie bei Oberladern von 

oben werden müſſen. Um unbequemſten wurden mir immer die Behandlung 

des Bogenſtülpers. Die Rähmchen dieſer Wohnung find eben doch zu unbeholfen $. 

In deu achtziger und neunziger Jahren des verfloſſenen Jahrhunderts hatte ich meine 
Dienen zucht bien Lüte rer erntete Mengen von Honig und trieb zugleich eine 
rege Verſandbienenzucht. Der and ging meiſt in bayeriſche Kreiſe, er Thüringen, 
N en, Preußen, Rheinlande. Faft alle Käufer verlangten Normalmaß. Da hieß es in 

ſſa greifen und Wohnungen und Verſandkiſtchen anſchaffen. 1 man daun wieder 
nn Maßwechſel vornimmt und die vorhandenen Käſten und Kiſtel in die Rumpelkammer 
nn geht doch nicht an. Alfo blieb ich wieder beim Normalmaß. Die Wanderung mit 


Ata 8 8 rg Klee x oe 8 Hedekich wagt die ih vor ei 
7 p un a vor 
ei en und gemeinfchaftlich mit meinen Ba: verſtorbenen an 


und Lotter einführte, ließ mich in meinem Ständer mit Norma die mich 
a Transportwohnungen erkennen. Ich blieb alfo auch hier wieder beim alten 5 
nun bin ich 71 Jahre alt, die Noöͤrperkrä te find geſunken, das Augenlicht wird 
(nice und nd bie ... nimmt zu. Unter ſolchen Umfländen iſts e doppelt am 
bracht, wenn ich bei meinem kleinen Normalmaß und dem altgewohnten Hinterlader bleibe. 
eiheit, die ich meine; 
nd jedem aß das Seine! 
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- Eirshwandkaflen, Bon Hanptlehrer GA Ale, Nalen. 


&s find nun nahezu 25 Jahre her, daß ich unter die Imker gegangen bhr. Aus dem 
erſten Jahr meiner Imkertätigkeit erinnere ich mich, daß eine Bewegung einſetzte, die 
ir Strohwandkaſten Stimmung machte. Auffätze und Zeichnungen in der Bienenpflege 
aben Anleitung zur Gelbftanfertigung ſolcher Bienenwohn ungen. Leider find fie mir nicht 
iehr zur Hand. Auch wurde da und dort in Bezirksvereinen die Anfertigung gezeigt. 
doch ſo recht in Schwung kam damals die Sache nicht. Nur wenige verſuchten es mit 
zelbſtanſertigung, und die wenigen, die daraufhin gewerbsmäßig Strohtaſten herſtellten, 
‚eben den großen dus vermiſſen. Sie blieben bei der Handanfertigung und wagten keine 
abrikmäßige Herſtellung, wozu freilich Maſchinen hätten erſt erfunden werden müſſen. Es kam zu 
einem Maſſenangedot, wodurch erſt ein durchſchlagender Erfolg hätte erzielt werden können. 
. Anders ſtand die Sache bei Holzwohnungen. Tüchtige Imkerſchreiner befaßten fih 
nit der maſchinellen Herſtellung derſelben, und gerade unſere württembergiſche Induſtrie 
ann ſtolz auf mehrere Firmen fein, die hervorragendes leiſten an pünktlicher und ſauberer 
Ausführung bei vorzüglichem Material, und die nicht müde werden, immer neue Verbeſſe⸗ 
rungen zu erfinnen, die eine bequeme Handhabung ermöglichen. Dazu ſtehen den Vorzügen 
der Strohkaſten (Warmhaltigkeit und Durchläſſigkeit für Luft und Stocfeuchtigteit) der 
Nachteil gegenüber, daß fie bei Ruhr und Faulbrut nicht fo leicht und gründlich gereinigt 
‚and ent ſeucht werden können als Holzkaſten. Was Wunder, daß jene Bewegung nicht hochkam. 
Doch finden ſich Strohkaſten aus jener Zeit heute noch auf vielen Ständen und 
beweiſen zum mindeſten, daß ihre Haltbarkeit nicht in Zweifel gezogen werden kann. Und 
erft kürzlich konnte ich mich bei einem Meiſterimker überzeugen, daß im heurigen fo uns 
günſtigen Brübjahe die Volksentwicklung in ſolchen alten Strohkaſten ungleich beſſer war 
als in Holzkaſten gleichen Maßes. Und er rühmte mir, daß er in ſeinen Strohkaſten immer 
feine ſchönſten Völker gehabt habe. 


die es ſie ſelbſt koſtete, bis 
. Ka Bienenzucht zu heben und zu fördern, Anfänger gut zu beraten ſtatt zu 


| Nach den kann. Mein Vorſ lag wäre, im Laufe des Spätherbſts oder Winters einen 
zu nfertigung praktiſcher Strohkaͤſten und Strohkörbe erlernt 
5 könnte. Sache der Bezirksvereine wäre es, ignete Männer dazu abzuſchicken 


biefe erwachſen werde. Dies wäre zu bedauern, 
| den für ihre Bemühungen, vom Guten immer das Beſte zu liefern, verdienen fie unfere 
Anerkennung und U g. Vielmehr ift mit Sicherheit anzunehmen, daß Holzkaſten 
ſofort wieder die O gewinnen werden, fobald fie zu halbwegs normalen Preiſen 


. erbeilhen Notgefehe. Cine Notzeit iR für unfere Wienenzuät da 
eden wir Mihilfer Del Wes IR gat l 


-a 


Einiges aus der Praris. 
Bon G. Kurz, Künzelsau. 


De Ausführungen des Herrn Binder⸗Weingarten in der Julinummer der Bienenpflege 
nd fer beherzigenswert, hauptſächlich für Anfänger, welche fidh noch für keine beſondeie 
Beuteform entſchließen konnten. Was Herr Binder über die Gerſtungbeute (Ständer bent) 
ſagt, unterſchreibe ich. Die Waben find entſchieden zu hoch. Ich imkere ſchon feit Jahren 
in Gerſtungbeuten, und zwar in Ständerbeuten, wie in Gerſtung⸗Breitwabenſtöcken. Noch 
in keinem Jahre iſt mir der Unterſchied zwiſchen Hoch⸗ und Breitwaben h aufgefallen 
wie heuer. Hätte ich nur Hochwaben gehabt, wäre meine Honigernte ſehr ſchlecht ausge⸗ 
. Eine Mißernte blieb fie ja immerhin, aber dank meiner Breitwabenſtöcke tanı ich 
Schon die Entwicklung im Frühjahr it in der Breitwabenbeute eine viel raſchen 
e als in der Hochwabe, auch ſchleudere ich ſtets den erſten Honig aus det 
eiae 2 VVV 
Meine Brelitwabenbeuten habe ich ſelbſt ‚angefertigt und ging ich von dem Grundſaz 
aus, daß Breitwabenſtöcke Kallbau haben müſſen. Ich zimmerte mir fo. nach und nach 
3 mit Kaltbau. Dieſelben hatten aber den Nachteil, daß man nur je zwei 
euten zuſammenſtellen konnte. Anders ging es nicht wegen der Türe, denn eine Beule 
ohne Türe ift etwas unpraktiſches. Ich ſtellle alfo immer zwei Beuten an irgend einen 
günſtigen ſchattigen Platz in meinem Garten auf, die eine Beutentüre war rechts, die 
andere an der entgegengeſetzten Schmalſeite des kleinen Bienenſtapels links. Über beide 
Beuten kam ein nach hinten etwas ſchräg abfallender Brettercahmen, der fo hoch war, 
daß die Honigaufſätze bequem darunter Platz haben. Auf dieſen Rahmen kan das Palt⸗ 
dach. Arbeite ich im Frühjahr an den Beuten, wenn die Honigaufſätze noch nicht darauf 
find, wird der Rahmen mit ſamt dem Pultdach aufgeklappt und ich habe ein ſehr bequemes 
arbeiten, hauptſächlich viel Licht, was immerhin ein ſehr großer Vorteil iſt. Sind nun die 
Honigauſſätze auf den Beuten, fo bleibt beim Arbeiten der Rahmen unten und nur da? 
Dach, das aus dünnen Brettern mit Dachpappe angefertigt ift, wird aufgeklappt. Im 
Herbſt wird der Rahmen mit Holzwolle gefüllt und die Bienen ſitzen warm and behaglich 
den Winter über. : E a | | A 
Als meine Bienenwirtſchaft ſich vergrößerte, war mir die Anfertigung dieſer Zwilling? 
beuten zu umſtändlich und zu teuer, da fe natürlich feye viel Material brauchten. Nun 
probierte ich es, um größere Stapel unterbringen zu können, mit Warmbau und ſiehe das 
Reſultat war fogar glänzend. Es ift mir noch kein Volk in einer Breitwabenbeute mit 
Warmbau verhungert. | FE: en W 
Ferner find meine ſogenannten Paradevölker immer ſolche in Warmbau. Auch 
heuer wieder habe ich von meinen Breitwabenſtöcken mit Warmbau den meiſten Honig 
geerntet. 5 ' D Eo m 
Dieſelben werden genau fo angefertigt wie die Gerſtungſtänderbeuten. Die Türe iſt 
hinten, das Flugloch in der Mitte, vornen find fie doppelwandig, zwiſchen je zwei Beuten 
wird mit warmhaltigem Material ausgeſtopft. Man kann alſo unbegrenzt viel Beuten 
aneinanderreihen. 

Infolge der niederen Seitenwände find dieſe Beuten von hr Imker, der etwas 
mit Hobel und Säge umzugehen weißt, ſehr leicht herzuſtellen. Als Deckel verwendete ich 
Strohmatten mit Futterloch zum Füttern mit dem Thüringer Ballon. Jetzt mache id, 
die Deckel aus Brettchen und fülle den Zwiſchenraum mit Moos. Es iſt zwiſchen beiden 
kein Unterſchied. Das Feuſter läßt fih unter den Bretterdeckeln bequemer hin und her 
ſchieben, bei den Strohmatten hat das immer ſeine Schwierigkeiten. | 

Zum Anfertigen von Sammelſchwärmen benütze ich einen Schwarmfangkaſten, welcher 
auf zwei Seiten Drahtgitter hat. In der Mitte des Deckels befindet ſich eine viereckige 
Offnung. In diefe wird ein großer viereckiger Trichter geſteckt, welcher au leichten 
Stäbchen hergeſtellt ift. Die Zwiſchenräume find mit Karton aus alten Schachteln ausge⸗ 
N Die Waben werden nun über dieſem Trichter abgeſtoßen und die Bienen fallen in 
en Raften, wo fie an den Drahtgittern herumkrabbeln. Es ſtiegen auf dieſe Weiſe keine 
Bienen ab, oder nur fehe wenige, da ſich dieſelben wie ſchon erwähnt, an die bellen, Gitter 


* 
* 
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fangen und die enge Trichteröffnung nicht fo leicht finden. Hat man genügend Bienen 


m Kaſten, wird der Trichter abgenommen und die Offnung verſchloſſen. 
Meine Schärme faſſe ich ſtets in Käſtchen und ſtelle ſie bis zum andern Morgen in 


ben Keller. 


Früh um fünf Uhr werden fte dann in die Benten geſchlagen. Die Beute 


f dann kühl, der Schwarm hat fich im Keller beruhigt und die Arbeit geht ganz flott 
on ſtatten. Es iſt mir auf diefe Weiſe noch niemals ein Schwarm wieder ausgezogen. 


E 255 


„Wenn ihr's nicht faählt, ihr werdet's 
nicht erjagen.“ Dies Dichterwort nimmt Pfr. 
kuſpert im „Praktiſchen Wegweiſer“ zum 
Ausgang punkt, 
Mahnworten auf viele kleine Dinge hinzu⸗ 
weiſen, die für den Imker keine Kleinigkeiten 
ſein ſollten. Nur eine Blütenleſe aus denſelben 


wollen wir uns geftatten: Siehe da hat eine 


Spinne ihr Neſt im aufzuſetzenden Honigkaſten 
gebaut, im anderen Kaſten hängen Faſern, 
Spänchen u. dergl., dort iſt in der Kaſtenwand 
eine Rißhe oder gar ein Sprung. Wie wenig 
Zeil und Mühe macht es dir, Menſch, mit 
deiner großen Kraft und den zur Ausbeſſerung 
dir zu Gebot ſtehenden Mitteln. Dagenen 
welche große, ja manchmal gewaltige Arbeit 
miſſen auf ſolche Ordnungsarbeit die Bienen 
berwenden, mit Abnagen, Auskitten. Du legſt 
das Durchgangsgitter auf; willſt du 
Bienen es überlaſſen, die Durchgänge frei zu 
machen? Gibſt du dich mit den Votrerwärmen 
der einzuhängenben kalten Waben ab oder 
miffen die Bienen die zum Aufwärmen nötige 
Lebenskraft aufwenden? Du hängſt auch 
Baben mit verſchimmeltem Pollen zu, ohne 
die harten Boltenpfröpie mit der Entdecke⸗ 
lungsgabel herauszuheben und an die Mühe 
zu denken, die von den kleinen Bienen zum 
Herausnagen und Fortbefördern angewendet 
werden muß. Die Waben mit feſtem Honig 
tisch du wohl auf und nepeft fie mit warmem 
Waſſer ein! Das Werk einet Minute ift es, 
den Olkarton im Herbſt einzufchieben und 


ein' Zug im Frühjahr genügt, das Boden. 


brett von allem Winterabfall zu reinigen. Wie 
leicht verlieren bei dieſem Geſchäft manche 
Bienlein fogar ihr Leben, weil die Krallen 
einer herausgetragenen Toten fih mit der 
Lebenden ſo feſt verhakt haben, daß die 
Lebende neben der Toten draußen das Grab 
findet. In dieſem Texte könnte man noch 
lange fortfahren. Merke: In der richtigen 
Imkerei lautet das L Gebot: „Den Bienen 
genehm!“ und erft das 10. heißt: „Dem 
Imker bequem!“ - 
Die Linde als Trachtvperderberin. Mehr 


eine Ausnahme iſt es, wenn die Linde die 


ſioccszunahmen günſtig beeinflußt. „Der 


ſche Imker aus Böhmen“ fällt über den 
8 um ein Verbammungsurteil. Da heißt es: 
un der, Andenblüte iſt die Biene wie ver⸗ 
4 at. Nie lernt fie, daß fie auf. der Linde Gier 
Un Stift Hohenfurth fein Nektartröpfchen ber 


um in: herzerfriſchenden 


den 


“nifo 


kommt. Da zieht das ganze Volk tagtäglich 
einen Monat lang hinaus, ſchnurgerade über 
Schneebeerhecken, Wikile. felder, Waldſchlägen 
mit Weiden röschen; nur Hummeln und Falter 
leeren die Kelche. In den Linden fedoch 
ſingt es ſchwarmtrunken, und ſenkt ſich dee 


Abend herab, in der Lindenkrone geht es noch 


munter zu. Der Wagſtock verſ igt, ſpät abends 
fehlt ein Vierkelkllogramm und noch mehe, 
unglaublich! Die B.enen haben die Nella» 
brünnlein in Wieſe und Feld verachtet, die 
onſt in lindenblütenarmen Jahren einen 
chönen Tageseintrag im Juli ergaben, ſie 
haben ihre Kräfte im ruheloſen Herum⸗ 
ſchwärmen auf der Linde über die Maßen vers 
braucht, die Stöcke entvöllern zuſehends, der 
Bruteinſchlag geht rapid zurück, da ia kein 
A fließt. Eine magiſche Kraft muß dent 
indendufie innewohnen, die den ſo ſicheren 
Inſtinkt des Tierchens übertäubt, alle Arce 
beitergrundſäge über den Haufen wirft, den 
Ordnungsſinn im Bienenſtaate ſtört, kurz 
einen förmlichen „Lindenwahnſinn“ auslöft, 

Verwand. ſch f.sverhäl nis der Bienen. In 
ber „Schleswig⸗Holſt. Bzig.“ plaudert Herr 
Miſchle recht angenehm: „Da nach Dzie rzons 
Lehre die Drohnen aus undefimien, die Köni⸗ 
gain und die Arbeitsbienen aber aus beſamten 
Eiern der Mutter geboren werden, die Köni⸗ 
gin auch nur einmal firs ganze Leben 
begattet wird, fo ergibt fih ein eigenartiges 


Verwand:ſcheftsverhälinis der dreierlei Vice 


nenweſen: | 
1. Die Drohne hat keinen Vater, mite 
hin auch keinen väterlichen Stammbaum, 
wohl aber hat ſie ihren mütterlichen 
Stammbaum und neben ihrer Großmutter 
einen Großvater, neben ihrer Urgroß⸗ 
mutter auch einen Urgroßvater. 
2. Die Drohne iſt mithin vom Hauſe aus 
eine Halbwaiſe, und die von ihrer Mutter 
eborenen jungen Königinnen und Arbeits 
ienen find eigentlich nur ihre Halbſchweſtern. 
3. Auch die jungen Königinnen und Ars 
beiterinnen im Stocke find Lalbwaiſen 
denn ihr Vater ift bei ihrer Geburt immer 
ſchon tot, da er ſtets am Hochzeitstage des 
Mutter ſtirbt. f 
4. Tie Drohne hat nie Söhne und er⸗ 
lebt es auch nie, eines ihrer Kinder zu ſehen. 
5. Die Königin ift, ſolange die Kolonie 
beiſammen bleibt, die Mutter aller Inſaſſen = 
bie wahre Volksmatter. 
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g. Die Königin Bat in heren Staum⸗ 


Baum regelrecht Baler und Mutter, Gro 
and Großmutter 


fie einen Grof 
water N 


7. Ob aus dem Borwiegen des weiblichen 


Biutes im mitterlichen Stammbaum der 
Drohne unn für die Königin oder für die 
Drohne ein größerer Einfluß auf die Nady 
kommenſchaft gefolgert werden kann, it wiſſen⸗ 


ſchaftlich noch nicht feſtgeſtellt.“ 
Jung⸗Klaus meint: 
Wag fein, jedenfalls mit der Zentimalwage 


noch nicht, aber der gewiegte Praktiker weiß 


gar 470 daß der Einfluß der Drohnen 
auf eine gute Zuchtraſſe dem Atavismus 
(Großvaterabſtammung) zum Trotze ficherlich 
sicht geringer iſt, als der Einfluß der Mutter. 
Wir ſtimmen dem bei und legen dor wie 
nach großes Gewicht auf Nachzucht vollkräftiger 
Drohnen in unferen Elitevölfern, vorwiegend 
auf der Zuchtſtation. Groß iſt der Wert 
der Drohne, von welcher eine Königin be 
fruchtet wird, in Beziehung auf Bererbung. 
Es iſt ſchon häufig beobachtet worden, daß 
eine unter ungünſtigen Verhältniſſen erbrütete 
Königin eine langlebige Nachkommenſchaft zur 
Welt bringt; wenn auch die Mutter ein ver» 
bältnismäßig kurzes Leben führt, das ändert 
an der Sache nichts, ſofern die Königin von 
einer vorzüglichen Drohne begaitet wurde. 
Riar auf der Hand liegt es: Nicht die Frucht⸗ 
barkeit und die Zahl der abgelegten Eier laſſen 
ein Bolt in die Höhe kommen, ſondern die 
längere Lebensdauer der Bienengeneration. 
Wo gr Fruchtbarkeit und Langlebigkeit 
bei Königin zuſammentreffen, erſtarkt 
Bei, ein kleines Völkchen in ſehr kurzer 
eit, wenn es eine ſolche Königin erhält. Ver. 
erbung von Kurzlebigkeit aber führt zur Art⸗ 
verſchlechterung 


Wiſſenſchaftlich ? 


Pflege der und 
ber wohl Aberalt Koe ortae 
war WO call fe 
der raſch abgeb 
Regenwetter einſetzte, iſt den j 
Königinnen der Nach xme 
fhwärnten Mutteroölter die Gelegenheit 
Hochzeitsausflügen genommen Zarte 
elloſigkeit allerorten IR zu befürchten 

ach ſch wärme gen dieſelbe noch 
deutlichſten durch Unruhe an, wen 
Mutter verloren ging oder wegen Aujhi 
der Brünſtigkeit infolge der langen Re 
periode nicht zur Begattung kum und befut 
werden mußte. 3 wärmte 9:3 
teroölfer gebärben ji 
ällig. Ohne viel Rumor gleiten fie 1 
n um ber Weiſelloſigkeit hinüber. Is 
die Weiſelloſigkeit feſtzuſtellen, wendet rut 
neben Zuhängens einer offenen Brutwert 
olgende ficher wirkende Probe an: An e 
abe im Zentrum des Volkes macht m 
einen bogenförmigen Ausſchnitt (N. 87 
etzen weiſelloſe Bienen ſofort wilde (tarir 
zeiſelzellen an. Ebenſo untrüglich gibt o: 
Kunſtſchwarm oder weiſelloſer Naturſchwerz 
feine Feindſeligkeit gegen eine beigeſetzte Kim 
gin kund, ſolange er am Vorbau Drohne 
zellen aufführt. Warte daher mit dem Fre 
geben der Königin bis die Bienen in Arbeit 
bau übergehen. Noch einen Natſchlag: L 
eine alte Königin das Brutgeſchäft eingeſtt!“ 
und folgt einem Anreiz einer Fütterung mi 
warmer Honiglöſung nicht, fo muß fie beſeitig 
werden. Nach turzem Au men ber Lex 
tätigkeit weiſelt dieſes Bolt im Herbſt ode 
zeitigen Frühjahr um, wo keine Drohne 
vorhanden find. Daher auch die Drohnen 
brütigkeit fo vieler Völker im vergangen. 
Frühjahr. M. 
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52. Frage. Wie und wo bewahrt man 
Runftwaben am beſten auf? Verlieren fie 
an Bann durch Lageruno den Winter 
aber? Iſt Aufbewahren der Kunſtwaben und 
berhaupt aller Waben unter Luftabſchluß 
oder durch Belüftung angezeigt? W. 9. 


Antwort. Kunſtwaben, die vom Fabrikan⸗ 
ten kommen, können ohne weiteres in Papier 
berpadt, an jedem vor Mäuſen geſchügten 
Ort aufbewahrt werden. Selbſtgegoſſene Mit⸗ 
telwände müſſen wenn fle längere Zeit aufein⸗ 
gelegt lagern folle, zuvor aufgebreitet und getrock⸗ 
net werden. Werden ſie noch von der Löſeflülſſig⸗ 
keit ſeucht aufbewahrt, fo ſchimmeln fie. Die 
aus reinem Wachs ohne E Bufag gegoſſe⸗ 
pen Runftwaben werden bei längerem Lagern 
lyrdd. Ste müſſeu dann [ehr vorſichtig behan- 


delt und vor dem Einlöten in ein warme 
Zimmer gebracht ober in warmes Waſſer g 
taucht werden. Werden n Kun 
waben, die nicht aus reinem Wachs hergeſte! 
wurden, mit den ausgebauten Waben in de 
Wabenſchrank gehängt und eingeſchwefelt, 
verfärben ſich ſolche Kunſtwaben und werd 
roſarot, während die Kunſtwaben aus reine 
Bienenwachs ihre Farbe behalten. An ur 
für ſich ift es ja unnötig, die Kunſtwaben t: 
zuſchwefeln, da nur bebrütete, ausgebaute 
ben von der Wachsmotte befallen werde 
Sie fragen, ob die Waben überhaupt unt 
Belüftung oder unter Luftabſchluß aufbewal 
werden ſollen. Der ſicherſte Aufbewahrung 
ort iſt der eingeſchwefelte Wabenſchrank od 
die Wabenkiſte. Sie können aber auch m 


10 


e Waben locker, X $. in 2—3 Ra abe ich BIS Beute nicht erhalten 
iren ere PaA umer dem Dach sr De a 3 ie ich = Bee 5 
„Randes ober auf bem Bühnenraum Ihres Anfrage, eb ich nicht vorziehe, einen te» 
ies aufhängen; bie bebräteten nub die um trog aus dieſer Naſſe zu nehmen. Se 
 "rBleten gefondert. &s e daun wg ging ich auch barauf ein, aber auch 
ae iten als bie die den er mich bis jetzt nicht erreicht. 
",. gefährlich werben können. 5 bie .. doch N so 

A = 1 wohl ein ſolcher 
33. Frage. Am 21 Jun te th einen | die Daltbarteit wich * 
warm. Da er ſchon längere Zeit in einem | Errinholzläften ließen ſich ja anch berfellem. 
untergebracht war, wollte ich ihn nicht Aber da Steinholz mindeſtens ebene 


& 9 


Antwort. Nach den vorliegenden Umſtän⸗ 
: faun bie Urſache dieſes Gebahrens nur 
nger und Kälte fein. Die Königin hatte 
zu ausgedehnt Brut angeſetzt, die Zehrung 
r eine ſtarfe, und nun fam ſchlechtes Wetter, 

ſchritt das Volk zum Kindermord. Die 
flen wurden aufgeriſſen, die Brut ausge» 
i und hinausgeworfen. Dazu kamen gr 
9 kühle Nächte, die das Volk zwangen, fi 
immenzuziehen und die äußeren Brutfreife 
verlaſſen. In dieſen ſtarb dann die Brut 
und wurde, da die Lebenskraft des Volkes 
ch das Füttern wieder erwachte, hinaus- 
vorfen. Ich möchte bezweifeln, daß eine 
dere Urſache hier vorliegt. Vielleicht haben 
e auch nicht energiſch genug und zu ſparſam 
üttert. Stellen Sie aber doch mal den 
tb anf den Kopf und verſuchen Sie, ob 
Ihnen nicht gelingt. durch einen Einblick 
die Wabengaſſen die Urſachen der Revolu- 
In zu ergründen. Sparen Sie aber ja das 
tter nicht. Gute Ernährung beruhigt Jm- 
u und Imker. l 


34. Fratze. Wäre es nicht möglich, bei den 
x hohen Holzpreiſen Bienenkäſten aus 
nſtholz zu machen? 


Antwort. Dieſer Gedanke hat nicht mer 
Imker, ſondern auch die rikanten be 
äftigt. Es war ſchon um hnachten vo⸗ 
en Jahres herum, da verſchickte die große 
ma Maſſey u. Cie. in München Schreiben, 
welchen fie Bienenkäſten aus einer Holz 
fje anbot, die ab Fabrik pre Stud 12 6, 
| Selbſtherſtelluntgz aber noch we ſentlich bil 
er kommen follten. Der Fragekaſtenontel 
t ſofort 12 & eingeſchickt und den Raften be 
IL Dann kam aber der unglückſelige Spar⸗ 
den zniich in München bazwilchen, und den 


tener wie das Natucholz und iſt zu ſehr den 
Witterungseinflüſſen unterworfen. | 


85. Frage. Beim Gießen von Runftwaben 
wirb immer eine Seite ber Wabe zu dick, auch 
bleibt mir manchmal trotz Anwendung eines 

ten Löſemittels das Wachs in der Preſſe 
i Wo liegt der Fehler? 

Antwort. Jedenfalls liegt bie Tiſchplatte 
bezw. die Wabenpreſſe nicht vollſtändig hort 
joutal Stellen Sie einmal den Tiſch mit 

ilfe einer * vollſtändig wagrecht. 

ann i vielleicht auch das Wachs beim Ein 
gießen etwas zu heiß. Es ſollte keinesfalls 
kochend fein. Das Kartoffelwaſſer hat fi als 
Zösmittel vorzüglich bewährt. 

86. Fratze. Kann ich im Auguſt noch bauen 
laffen und unter welchen Umſtänden ? 

Antwort. Normale Nuttervölker werben 
Sie wohl ſchwerlich noch bauen laſſen wollen. 
Ich nehme an, daß Sie viel:eicht von ſpäten 
Ablegern noch einigen Ban wünſchen. De 
müſſen Sie den Ableger recht eng halten, 
u. und womöglich warm füttern und 
das Volk recht warm halten. Auch würde 
ich immer nur eine ganze Kunſtwabe hinter 
die letzte Brutwabe, aber ja nicht als letzte 
Wabe einhängen. 

87. Frage. Dürfte ich Sie bitten, mir als 
Anfänger einige wichtige „Lebensregeln 
für die Imkerei zu geben ? Sch.⸗B. 

Antwort. L Stelle den Bienen 
Rand an einen windgeſchützten 
Plaß! Bienenſtände mit Wind machen alle 
Mühe und Arbeit des Imkers vergeblich. 

2. Laß deine Völker nie hun⸗ 
gern! Füttere nicht nur im Herbſt tüchtie 
ein, ſondern füttere auch in den Trachtpauſen. 

3. Halte deine Böller war ml Sos 
lange dir nachts die Bettdecke nicht läſtie 
wird, brauchen die Bienenvölker auch eine 
Decke. Beſinne dich, wie lange das ifti 

4 Guck nicht zu oft tu den Bie 
nenlaften! Lfjine nur, wenn es dringend 
notwendig ift, und das ift feiten. 

5. Halte viel auf lunge 12821. 

innen und wenig auf Shwärmel 
das, fo wirft du leben! 

88. Frage. Jit das richtig: Geht bie 
alte Königin mit dem Vorſchwarm aus dem 
Mutte rvoltꝰ nn 

Antwort. Gewig! Aber fie „geht“ nicht 
Bit, Iondern [ie „liegt“ mit. ö 
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Neuenbürg. Am Sonntag den 15. Juni 


> fand die von etwa 120 Teilnehmern 


b. 
er Frauen) beſuchte Frühj ihrsverſammlung 
8 Bienenzuchwereins Neuenbürg im Gaſt⸗ 
pol zur Sonne hier ftatt. Die Leitung der 
erſammlung lag in den Händen des ſtellvertr. 
Vorſtands, Eiſenbahnaſſiſtent Moll. In der 
Begrüßungsanſprache gab derſeide den Um 
fall und deſſen Folgen unſeres allſeiis be 
liebten und verdienten Vorſtands Oberlehrer 
Bürtle bekannt. Hr. Buürtle, der wegen einer 
chweren Operation noch nicht ſo weit herge⸗ 
citt war, daß er der Verſammlung hätte bel- 
wohnen lännen, wurde durch ein Telegramm 
begrüßt. Nach Bekanntgabe des Jahres- und 
Kaſſenberichts und daß die nächſte Verſamm⸗ 
lung in Birkenfeld ftattfinde, hielt der auf 
Einladung erſchienene Oberlehrer RNentſchler, 
Leiter der Lehrbienenftände Hohenheim, einen 
Bortrag über: „Die drei Bienenweſen“. Herr 
Nentſchler verand es durch feine meiſterhafte 
Bortragsweiſe, die Zuhörer über anderthalb 
Stunden zu jeſſeln. Im Saale waren drei 
Bildertaſeln aufgehängt. mittelſt deren der 
Redner den Entſtehungsgano der drei Bienen⸗ 


EIL Büchertiſch. glajajojejolaje} 


Ter Meth, ein Vollsgerränt. Von C. Borchert. 
Preis 75 9. Verlag C. F. W. Feſt, Leipe 
er 4. (Poſtſched⸗Konto Leipzig 


Eine Heine Abhandlung über das wieder 
p Ehren gelangende köſtliche Volksgetränk, 
jetziger Zeit des Mangels an geſunden 
Nährſtoſſen beſonders beachtenswert. 
Teutſche Bienenzucht, ein Mittel zur 
Jörderung der Wohlfahrt und 
Heimatpflege don duupilehrer Carl 
Rehe, Kalgen. erlag: On preußiſcher Broe 
vinzialverband für Bienenzucht, Mohrungen, 
it pr., Markt 21. Preis 7.50 K. 


mit Hinterſtübchen beſichtigen. Die ganze Im 


ſchrieben für alle Imker, Lehrkurskeiter, 


weſen erklärte. Nicht nur der Anfänger, lan 
dern auch der vorgeſchrittene Imler bki | 
aus dem lehrreichen Vortrag manch Gutes ul 
An regendes gewonnen haben. Nachdem det 
Moll dem Redner den wohlverdienten Ta 
aus geſprochen und letzterer noch die Frage de 
Rektors Vollmer über Eierlage, Drohne 
ſchlacht und Eiweißſtoffe aufgeklärt hatte, ME 
ginn zum Schluß die Einladung zum Bere 

r Bienenzuchtanlage unferes Kaſſiers Nei 
dem vielſach Folge geleiſtet wurde. Die DW 
ſucher des ſchmucken Bienenhäuschens lor 
ten an Ort und Stelle ca. 24 größtenteil 
arke, in ſchwäb. Lage rbeute untergebtat 
ölker, ſowie neu vor kurzer Zeit von Graf 
eingetroffene Breitwabenkaſten (Maß 283% 


lage machte auf die Beſchauer einen fef 
uten Eindruck. Möge auch in Zukunft einet 
ſchön verlaufenen Verſammlung ein fÈ 
würdiger Abſchluß beſchieden fein und ben 
dem Schwarzwaldimker auf das nektararu 
Frühlahr ein honigreicher Sommer folgen. 
W. €. 


Das rund WO Seiten umfaffende, mit fok 
200 Abbildungen geſchmückte Lehrbuch iſt au 


Kurfiiten und Kriegsbeſchädigten mit bejo 
derer Berücksichtigung der Volksdienenzucht MM 
Kanitzſtock. Jede Seite if echt volkstümlich ge 
ee und das ganze Lehrbuch ein echte 
Zolks buch, das bei der Gediegenheit un 
Vielſeitigkeii des Inhalts oe Spahia ne 
eignet erſcheint, die beutf ienenzucht zu 


fördern und den Anfängern ſowohl als des 


erfahrenen Im lern ein zuverlö 
figer Berater und treuer Freund 
zu fein. . 


Honiggläſer⸗ 
Cliketten 


tu ſchonſtet Zeichnung und 
bubichemm Farbendtuck aus- 
ehrt neferi nut Eindruck 


>> Anzeigen. 


Sone Heidſchwärme 


obne, fe zn ſaulbrutſrel, 4—5 RM. fcmer, 


geſaͤhrden. versende vom 15. 9. ab ın 15 Ml. 


‚so u Königin abgeſperrt 1 Wit. mehr, 


gegen Voreinfendung des Be 


i auf. Königen⸗ tra 
| ges, Kihe und Reiſefutter. 
ſongzangaen | Stike gratis 250 Wik. mehr. 


. 7 eme Junae defruchtete Königinnen 


$ Bereind od. des Name ns ſchließl. Torto, Nachn. Nähere 
25 = Veihe geg. Rüdporto, eg Gefahr träg 


= die 
Geſchäftsſtelle d. Bienen | Georg Ammann Bretten 


Aug. Luftman, | 


pücge Ludwigsburg, Baden Six 18 | Solms Lüneburger, ane 


Teej 
| Wienen: 
Wohnungen 


in jeder 115 „ 
Ausführ 
Nähmchenſtäbe 


und fertige Mahmen 
aus Linde holz, ſowie die 


—  SuN 


empfehlen 


Abt & Kottler 


Imkerſchreinerei 
Beuren O. A. Nürtingen. 


er Am BE 
Wienen⸗ 
wohnungen! 


Rorwalmaß, doppelwandig, mit | 


Seitenfütterung, gebrauchsfer⸗ 
ig, liefert ſortwährend zum 
nlligen Peig von 38 Mark, 
ane Rahmen und Futterge⸗ 
hirr 28 Mark. Auf Wunſch 
werden auch Blätterſtöcke und 
Andere Maße zu billigem Kreis 

Ängerertigt. 

ois draig. Schreinerei in 

„irag OA Yeutlicch), 


-ude einige 


Bienenvölker 


wi GEliäßer Breitwaben, 
wer obne Kaſten, zu kaufen 
md bitte um Angebole. 
Jul. Berter 
O ilb aun. Liebigſtraße. 


Kaufe 


2-3 Bienenvölker 
a badifhem Moß mit oder 
zone Kaſlen und erbitte Ange 
Wte nebſt Preis. 

©. Häberle 
Nürtingen-Oberenſingen. 


Kähmchenſläbe 
u Fichten⸗ und Sieiern olz 


5 100 m 10.50 A, zugeſchn. 
balbraumen 11 A. in ertige u. 


zelien zugeſchn. diabmchen | 


m jeder Art und Aus führung, 
un. wett e Stiften ujm. 


Bin Ring © 5 
BoR — Stuug 18418. 


gebränchlia ſten Geräte | 
neuen 1 | 
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Das Lehrbuch der Bienenzucht 


Beßler⸗Elſäßer in neuer (4.) re 892 Seiten fart mit 
von Veh R Pui 


217 Abb., liefert zum 


von 4.— M 


J. Elläßer, gell a. N., Pot Altbach. 


Nach beend. Tracht im September gebe ich ans meinen 
Beftänden ab große, abgeirommelte 
nackte Völker X Ital. 


und junge Königinnen, 


winterständige Standstöcke 
in großen Lüneburger Körben und Gerftungbeuten unter Garantie 
für Geſundheit und lebende Ankunft. Bei Anfragen Rückporto. 


C. Schulz, Harburg, Staderſtraße. 


De fruchtete 


Königinnen 


aus meiner diesjährigen Wahl⸗ 
zucht (Mutterſtamm: Edelraſſe 
ucht⸗ und Belegſtation), 
vom befien Honigvolk gezüchtet. 


von 


verſendet bis 15. Auguſt d. J 
an vorgemerkte Beſteller zu 
Mk. 12.— per Stück und 
Nachnahme franko inkl. Verp. 


Pins Weichert, Kaufmann 


Zimmern, Por Rottweil 


(Wuͤrttbg. ) 


GE HALMAN AAEE 
Suche noch einige 


Honig: 
Lieferanten 


r regelmäßige all⸗ 
jährliche Lieferungen. 
Abnahme jed. Quant. 
Kaſſe nach Wunſch. 
Eugen Neff 
Frieſenhofen i. Allg. 
immmer AOO EER AI IRIOT a 


Garantiert reinen 


Bienenhonig 


lauft fortwährend 
Bris Blank, Delikateſſen, 
Cannnatt, Marktſtr. 48, 
Tel. 874. 


NN 


MON 


Ea Bartenblülen-Honig 


Kaufe jede Menge 
= garantiert reinen 


zum Tagespreis. 
— p C. Haseloff, Ulm a.D. a — 


Kauft 


zu guten Preifen 
L. Maier. 
Schömberg (OA. Rottweil), 


Honi 
kaufe jedes Quantum zu höchften 


iſe 
* Faun bei perſönlicher 
Übernahme meinen eigenen 
Kannen. 


G. W. Zaiſer. Cannſtatt. 


Bienen-Nanrsdz 


im Futter u. Tr. -Wasser, re 
neriert, treibt Brut usw. 400 g 
M. 3.56.7 mit Meßb. M. 3 90 fr. 
er, Stu“ iger 
Rntehühlstr. 1F 


Ein größeres 


Grundſtück 


mit Bienenſtand, zwiſchen Leon⸗ 
derg und der Solitude gelegen, 
fegt dem Verkauf aus. 


Carl Germann. Werkführer⸗ 
Leonberg. 
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= Hauhbläfer mit Suge e 


taufendfach bewährt. verhindert das läftige Raucheinatmen 

und Verſtopfen der Bladröhre und gibt mit geringwertigem 

Rauchm terial wie Faulholi und dergleichen beliebig ſtarken 

Rauch. In Friedens⸗Aus führung ganz aus Meſſing, auf 

Wunſch auch mit Holzmantel oder aus Aluminium, mit 
Borto Mk. 10.25. 


Schwamm: und 8 
2 Gartenſpritze 


echt Meſſing 900 g ſchwer mit Brauſe⸗ und Strahlmund⸗ 
ſtück, ſowie Lederkolben in beſter Ausführung. Preis mit 
Porto Mk. 20.75 durch Poſiſcheck 8507 Stuttgart oder 
Nachnahme: bei Nichtge⸗ 


fallen Gel 


zur ü c. — — 2 ——— 


Guſtav Geiger, —.——.— a. d. Ges, 


eee Bent EG 


auchbar und übertrifft alles t ws 
1 an Einfachheit und Zweckmäßigkeit. Besen M 1.60 frko. Postsch 0 


tuttgart 124 53. G. Junging er., Stuten Rotebühlstraße 15. 
— ä˙ 'n' ss U—0i : IhI⸗ð1 —— ,a ini Pr = 
Honigschleut 


Große Bienenſchwärme deen 


und junge befruchtete Nutenreiniger 
as „ v hat zu verkauf: 
Königinnen Kar a, Eos 
kommen zirka Mitte September zum Verſand. . 
Anfragen mit Rückporto. Imke rich 
Auguſt Dammann, Biſpingen a et 


(Kreis Solian) blä be | . 
Vorſitzender des Annie Bifpingen u. Umgegend. — andfsnbe (AR 
Paar 


Suche einen Ota ter Überlaver „ 


Dampf- und — 
Sonnenwachsſchmelzer — nt 


Eniicı 5 D. RGM. Nr. 394 890 zu kaufen. | 
Derien erbeten an ing 
* Steinenkirch⸗ 0 EDEL 
Karl Wolf, Bienenzüchter (Württembe 
Talheim O.. Zutitlingen, 


O0gle 
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Jolksſchulrektor a. D. Karl Wandel Ehrenvorſitzender 
des Württ. Landesvereins für Bienenzucht. i 


2 
Der 1. Vorſitzende unſeres Landesvereins, Herr Rektor a. D. Karl Wandel in 
Ricchheim u. T. hat im hohen Alter von 78 Jahren fein von ihm 21 Jahre lang treu 
Ind vorbildlich geführtes Ehrenamt niedergelegt. Ausſchuß und Rettseirsuerfaninlung 
Haren von dem unabänderlichen Entſchluß ihres greifen Führers ſchmerzlich berührt. Die 
leichen Gefühle bewegen gewiß auch viele Tauſende unſerer Mitglieder, denen Herr Wandel 
zei den zahlreichen, von ihm geleiteten Landesverſammlungen und Ausſtellungen näher ges 
reten iſt und die bei dieſer Gelegenheit ſein reiches Wiſſen und Können, ane ſchlichte 
Einfachheit und Leutſeligkeit kennen und ſchätzen lernen durften. Die Vertreterverſammlung 
at ihren greiſen Führer, deſſen Name auch draußen im Reich einen gar guten Klang hat, 
inftimmig zum Ehren vorſitzenden des Landesvereins ernannt und ihm damit in dankbarer 
lnerkennung ſeiner großen Verdienſte die höchſte Ehrung, die ſie zu vergeben hat, erwieſen. 
Nöge dem aufrechten, deutſchen Manne, der trotz ſeines hohen Alters noch eine bewundernswerte 
zörperliche und geiſtige Beweglichkeit und Friſche zeigt, ein ſonniger Lebensabend in einem neu 
ufblühenden Deutſchland, deffen Niedergang auch ihm fo ſehr ans Herz griff, ö ſein! 

Ruppy. 


Ergebnis der Wahlen durch die Vertreterverſammlung. 
Landes-Vereinsvorſtand: 


L. Vorſitzender: une Oberlehrer, Weinsberg, Weinbauſchule 319 Stimmen 
Mack, Hauptlehr., Oberſöllbach O. A. Öhringen 178 
Kaſſier: Elf äßer, Oberlehrer, Zell O. A. Eßlingen. . 317 


Landes-Vereinsausſchuß: 


n 


n 


Neckarkreis: . 
Kübler, Schultheiß a. D., Freudental O. A. .. 287 Stimmen 
i Rentſchler, Oberlehrer, Hohenheim . 250 5 
| Herter, Mittelſchullehrer, Heilbronn . . . 240 „ 
i Schwarzwaldtreis; 
Knecht, Kaufmann in Calw . . j 3 „ 29 „ 
Handſchuh, Hauptlehrer, Schwenningen A ee; s 
Bürkle, Oberlehrer, Ottenhauſen O. A. Neuenbürg „ a 267 $ 
Jagſtkreis: 
Stehle, Oberlehrer, Ellwangen . .. . 308 » 
gii cher, Hauptlehrer, Gottwollshaujen . al Ball „ „ 
u tz, Reallehrer, Gmünd . . . 258 . 
Donau t re ie 
Ils, Oberlehrer, Ochſenhauſen O. A. Biberach. . 297 u 
ocher, Schultheiß, Unlingen O. A. Riedlingen 287 5 
Sihler, Wagenrevident, Ulm a. D. . 226 5 
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Jahresrechnung 1918. 
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Ein nahmen. i Ausgaben. | 
| ~ Tee Leo 
Kaſſenbeſtand am 1. Jan. 1918. . 1339: 86 Aufwand auf die Bienenpflege . . 18028 + 
Ausſtä nde. . 14019 Meiſeentſchädigungen. .. . . 16345 
inſenn J 139081 Bücherei - . . 2. 2 e 7 
itgliewer- Beiträge . © - . . . 2978 40 Allgem. Verwaltungsaufband . . 2ar3.: 
Bezugs gebühren 18481 192 Aufwendungen zur Förderung der | 
Gebühren für Anzeigen 1196 42 Bienenzucht 4110 
Einnahmen für Etiketten u.a. . . 16 50 || Außerordentl. Aufwand. 230. 
Beiträge der Zentralſtelle 600 — || Zahlungen in laufende Rechuung . 22 9770 
Außerordentliche Einnahmen . I 7448! 95 Ankauf von Wertpapieren 5828 6 
Rückzahlungen aus laufd. Rechnung 17 696 13 — | 
Summa | 51 289, 18 | Summa 50 956 i 
| Rechnungsabſchluß: ö 
Es betrugen die Einnahmen . . AM 51 289.18 | 
i N „ Ausgaben „„ 50 856.19 8 
Demnach Mehreinnahmen. „ 1432.99 | 
Vermögensberechnung. i Grundſtocksberechnung. 
1. Kapit aliens eH 35 900.— [ Das Grundſtocks⸗Soll beträgt nach 
5 „ 5 313.55 | S 20 unſerer Statuten & 3000. 
. Qutbaben bei der Allg. Ausſt n 270 
Rentenanſtalt.. . 4258.45 Ans ſtellungsfond Teran 
4. Warenvoridtee „ 49.44 zuſ. & 32 700. 
| 


5. Raifenbeftand . » . -» 2 „43299 Vorhanden ſind gerichtlich ge: 
zuf. 4 40 984.13 ſicherte Kapitalien & 35 900.— | 


ab Ausftelungdfond . . . . „ 270.— ab Kursverluſt . „ 2660.— „ 33 240 
Vermögens ſtand am 31. Dez. 1918 M 38 25443 ſomit Grundſtocküberſchuusß / 540.- 


BL im Vorjahr . 29039.87 | Vorſtehende Rechnung legt ab und verart 
Somit Vermögens: Zuwachs. . M 9214.56 wortet 
Zell, den 12. April 1919. l A. J. Elſäßer, Rechner. 
Geſehen: ' Geprüft: | 
Kirchheim, den 20. April 1919. Wandel. Freudental, 23. April 1919. Kübler 
Verwaltungs⸗Aktuar. 
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Der Bienenzüchter⸗Verein Hohenlohe 


hat eines ſeiner eifrigſten Mitglieder verloren. 


Karl Böhringer, Hauptlehrer in Ohringen 
iſt einer Krankheit (Herz⸗ und Gichtleiden), welche ihn in den letzten Jahren öfters heim⸗ 
ſuchte, die er aber jedesmal mit eiſerner Lebensenergie überwand, am 9. Auguſt, erſt 52 
Jahre alt, erlegen. 

Wir haben einem vielſeitigen, aufrechten Mann das Geleit gegeben, der in ſeltener 
Berufstreue und vorbildlicher Gewiſſenhaftigkeit wirkte, der insbeſondere bei feinen 
Imkerkollegen jederzeit hilfsbereit mit Rat und Tat einſprang. Ein goldenes reundes⸗ 
ber, durften die fühlen, die in näheren Verkehr mit ihm traten. ehrere hre be: 
kleidete er in unſerem Verein das Amt eines Rechners. Und wie belebte er dank ſeines 
gediegenen Wiſſens und ſeiner reichen Erfahrung die Verſammlungen! Ehre einem Mam, 
deſſen Leben trotz ſeines frühen Todes einen ſo reichen Inhalt hatte. Wir behalten ihn, 


deſſen Tod eine ſo große Lücke in unſeren Verein geriſſen, in treuem ma 4 
ad. 
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Am 26. Se Saas auf dem Friedhofe zu Tutzing der beinahe 90 jähriges 


Johann Georg Beringer 
der „Bienenvater Bayerns“, zu Grabe getragen. 

Die ehrwürdige und volkstümliche Geſtalt dieſes genialen Mannes war weit über 
die Grenzen Bayerns hinaus hochgeachtet. Am befannteften wurde feine Arbeit auf dem 
Gebiete der Bienen ucht und des Obſtbaues, war er doch ſelbſt ein leidenſchaftlicher 
Bienenzüchter und Verfaſſer des in mehreren Auflagen erſchienenen Wertes: „Grund⸗ 


üe der Bienenzucht“. Auch unfere „Bienenpflege“ verliert in dem 


Verſtorbenen, der 


einer Lebensar beit den Wahlſoruch vorangeſtellt hat: „Tätig — tapfer — treu“, einen 
dankbares Andenken bewahren 


treuen Mitarbeiter, dem wir ſtets ein 
werden. 


ehrendes und 


Laut Beſchluß des Ausſchuſſes werden im Oktober zwei Kurſe von je zweitägiger 


Dauer zur 


Erlernung der Selbſtanfertigung von Strohkörben, Strohkaſten 
und anderer bienenwirtſchaftlicher Bedarfsgegenſtände 
abgehalten. Der eine fol in Eßlingen, der andere in Ulm ftattfinden. Die Teilnehmer 


müſſen mit 


Hobel und Säge umgehen können und bereit ſein, ſpäter auch andere Bienen⸗ 


züchter ihres Bezirks anzuleiten. Ein Teil der Auslagen wird erſetzt (10 4), ebenſo die 


Hälfte der Fahrtauslagen. 
Altbach, bis 15. September anzumelden. 


Den Bezirksvereinen wird nahegelegt, ebenfalls einen Beitra 
zu geben. Wer teilnehmen will, hat ſich beim Kursleiter, S 4 


Elſäßer in Zell, Bo 


Monats anweiſung für September. 


„Daß Gott erbarm!“ 
ſagen die Schwenninger, 
wenn ſie * Erſtaunen 
oder {yr itleid zum 
Ausdruck brin den wol en. 

„Taß Gott erbarm!“ 
böuuen die meiſten Im⸗ 
leer unſeres Landes auch 


74 janen, wenn fie zurück⸗ 


bs blidten auf das zu Ende 
ige hende Bienenlahr. 
Wenn die Hoffnung 


' nicht wär“, man würde 

bie Blenenzucht wahrlich an den Nagel hängen. 

Außer dem Bauern knüpft kein Menſch 

fo große Hoffnungen an das launiſche Wetter 

die der Imker. „Es löunte doch noch etwas 

bonigen!“ „Der Wald könnte doch noch tom” 

meu!“ „Wenn es regnen würde, daun .. 
„„Die Sonne kommt, vielleicht. .! 


' Und immer umſonſt! Und immer keine 
vollen Waben. Keinen Tropfen Honig. Und 
leinen Zucker, um all die hängen 
den Völker für den Winter zu ver⸗ 
ſorgen . Benn hierin nicht rechtzeitig 
Schritte) getan werden, daß die Imker noch 
eine Zuckernachlieferung von wenigſtens fünf 
Pfund pro Volk erhalten, ſind im Frühjahr 


— 


noch 


1) Iſt tängſt geschehen! Der Erfolg ſteht | 
aus. Lp. 


mehr als 50 0% der Böner? verhungert, zum 
Schaden des Einzelnen und der Geſamtheit. 

Im Juni find dieſes Jahr Völker abge 
fallen — verhungert. 

Dazu kommen die Bleuenkrank⸗ 
heiten, die bei unterernährten Bienen leich 
ter Eingang und raſchere Verbreitung fine 
den, als bei normal gefütterten. Die Faul⸗ 
brut greift ſchrecklich um ſich und fordert 
in einzelnen Orten hunderte von Völkern. 
Orientiece man ſich genau über ihre Gre 
kennungszeichen und ſehe peinlich, ob wie 
ſie nicht in ihren Anfängen bereits ſchon 


haben. 

Noch iſt überall Brut in den Käſten 
und der Monat September iſt die Zeit 
der Einwinterung, wo man ſowieſo feine 


Völker einer gründlichen Durch⸗ 
ſucht unterzieht. Man ſieht nach 
Königin, Volksſtärke, Wabe nbau. Honzgvor⸗ 


rat, Geſundheitszuſtand. Wie es um die Kö⸗ 
nigin ſteht, weiß man ſchon vor der Herbſt⸗ 
ſchau. Eine Vorſchwarmkönigin mit lücken 
hafter Brut und da und dort mit einem 
Drognenbuckel gehört ſchon im Sommer weg. 
Denn man aber jetzt genügend junge Kö⸗ 
niginnen hat, dann iſt's die beſte Zeit zum 
Umweiſeln. Man fängt die alte Königin aus 
und verbringt die junge, gezeichnete, in einem 
Weiſelröhrchen oder Zuſ itz: äfig fo’ort ins Volk. 
Nach etwa 2 Tapen läßt man fie auslaufen 
oder durch die Bienen „ausfreſſeu“. 


An Bau bleiben nur die ſchönſten Waben 
im Binterfis. i . Ka 
Wieviel? Dieſes zu wiſſen iſt für den 
Anſänger wichtig. Da kommt es 1. auf die 
Bolksſtärke und 2. auf das Wabenmaß an. 
m badiſchen Vereinsmaß und Norm itlmaß 
eſetzt ein ordentliches Volk 12 bis 18 Rähm⸗ 
chen, in Gerſtung, Schwäb. Lagerbeute Ban” 
der 6—9 Rahmen. Schwache Völker zu über- 
wintern iſt ökonomiſch verfehlt, weil die 
Schwächlinge nur ſtarke Zehrer ſind, die ſich 
im Frühling doch nicht recht entwickeln. Vers 
einigen iſt das Zweckmäßigſte. Auch 
dies geht nie leichter, als wenn die Völker 
ganz oder faſt brutlos find. Man entfernt 
eine der beiden Königinnen (natürlich die 
minderwertigere), die andere verbringt mon 
für einige Tage ins Weiſelröhrchen. 
hängt man die Rahmen beider Völker durch— 
einander, indem man fie mit Zuckerwaſſer 
oder auch nur gewöhnlichem Waſſer zuvor ber 
prigt und eine Weile ſtehen läßt, bis die 
ienen ſich vollgeſogen haben. Am beſten 
deckt man fie mit einem Tuch zu. Nach 
einiger Zeit wird das vereinigte Volk ein- 
gehängt. An beiten geſchieht das Vereinigen 
am ſpäten Abend. Dann noch eine Futter- 
Mafche und das Flugloch des entleerten Kaſtens 
geſchloſſen. | 
Es gibt noch viele Arten der Vereinigung. 
Für den Anfänger (und auch für ältere Im- 
er) iſt das die empſehlenswerteſte Art. 
Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß man 


eine andere (z. B. die Sihlerſche) nicht auch 


N ſoll und kann. 
: ie 
forgtänig auf. Ordne fie nach ihrer Brauch 


arkeit. Was nicht vollwertig' ift, muß einge⸗ 


ſchmolzen werden. Auch gleich einſchwefeln. 


Hat man ſchön gejütne Pollenwaben von 
weiſelloſen Völkern, fo verteilt man fie an die 
Standvölker. Der rechte Platz dafür ift an der 


Stirn (alſo 
Deckrahmen). Bu 

uͤberjlüſſige Honigrähmchen! wird man 
dieſes Jahr nicht viele aujzubewahren brau- 
chen. Gut iſt es, wenn man für jedes Volk 


ganz vorne, und am Schluß als 


1—2 Rahmen zurückſtellen kann: Aber Vor- 


2 daß fie nicht Langjingern in die Hände 
Q en. g 3 ' 5 - i 

Unbebrütete Waben gehören nicht in den 
Winterſitz, weil fie die Bienen nicht gerne 
beſe ten. | RR 

Sitzen bie Völker auf der genfigenden 
Wabenzahl, fo erfolgt die Einfütterung; aber 
nicht mechaniſch, ſondern fo, wie es das ein 
zelne Volk erfordert. 

Deshalb hat man bei der Herbſtſchau 


Daun 


freigewordenen Rahmen I bewahre | 


ffnen mehr. 
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Mit der Nöniginzucht IE. es ebt: vorbei. 


„Wohnunoßrelnlgung vorzunehmen und den 
| Qoni wosrat feſtz fielen. 
i Gute Völker haben auch in ganz mageren 
Jahren einen Honigkranz. Wenn jede Wat: 
einen bandäreiten Honigkranz auf beiden Sei— 
ten hat, fo genügt das, denn ein Volk benötigt 
eben 20— 25 Pfund Winterſutter. 

1 oder 2 Vallon filifiiges Futter fate 
auch gut verforgien Völkern nichts. l 

Repõhoniy, Wilde und Heidehonig eignen 
fid nicht zur Überwinterung. Es find ſogen. 
Nuhrhonine. 

Die Miſchung iſt bekannt. 2 Pfund Zucker, 
1 Liter Waſjer. Alle 2—3 Tage gibt man 
1 Ballon. Wenn die Vienen das Futter nicht 
mehr regelmäßig aunſnehmen, dann muß uut 
der Fütterung Schluß gemacht werden. 

Gefüttert wird immer nur abends. 

In neuec Zeit ſpricht man viel bon 
Obenüberwinterung. Minde erklären, 


‚fie für Modeſache. (Braun.) Ich bin anderer 
[Anſicht, denn ich habe in Kuntzſch gute Er 
fahrung mit ihr gemacht und weiß aus eigener. 


Anſchauung auf andern Ständen mit Oben— 
überwinterund, daß fie empfehlenswert if. 
Man kann fie faſt in allen Syſtemen durd 
führen, vorausgeſetzt, daß der Oberraunt 
doppelwandig ijt. 

Auch jede Störung muß ferngehalten 
werden. Wenn die Einfütterung vorbei iſt, 
dann werden die Fluglöcher enge gemacht, zu— 
letzt ſo, daß nur noch eine Viene, aus und 
ein kann. 

Größere Ritzen verſtopft der Imker mit 
Papier, Lehm x. Die kleineren verſtopfen 
die kleinen Bienen mit Propolis. 

Huben die Bienen einmal ihren Wiuter— 
ſitz ſich zurecht gerichtet, dann gibt es kein 

Manchen Imker beſchäftigt jetzt auch die 
„Beſchaffung nackter Völker. 

Sie find ein empfehlenswertes Mittel, 
um zu ſtarken, leiſtungsfähigen Völkern zu 
kommen Aber fie ſollten wenigſtens 3 bis 
4 Pfund wiegen und nicht zu teuer ſein. Das 
Angebot iſt gegen die Vorjahre in dieſen 
Jahr gering „Wer fie zur Vereinigung mit 
ſeinen Völkern bezieht, der bezieht am beſten 


weiſelloſe Heidevörker, wer fie aber als jebe 


ſtändiges Volk überwintert, vergeſſe nicht, 
fie zeitig im Frühjahr zu entweiſeln. 
Gegen Ende des Monats ſoll Ruhe au 
dem Stande ſein. Auch der Stand ſelb 
ſoll in Orduung fein, innen und außen. 
An Arbeit ſehlt es alſo nicht. Nur friſch 
getan. Blieb der Lohn für jie in dieſem 
Jahre aus, fo hoffen wir, daß er im lommeu⸗ 
den uns dopvelt gegeben wird. 
Schwenningen a. N. | 
Wanderlehrer Handſchugh. 


—̃ — € € 


I 


„ie Lage in tronoa”: Das 
Vruncß immun der Tenbachtungsberichte. 


"ie ½ Kälte des Juli wur kühl, windig. 


iſt die 
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Algecken, und auch diefe würden leer, jo daß 
die meiſten Völker vollſtändig trocken ſaßen 
und gefüttert werden mußten. Man härte 
da und dort von verhungerten Völkern. Im— 
Anguft kam's wieder etwas beſſer. 

Der Flug wurde lebhafter. Es roch 
abends wieder vor den Ständen nach Honig. 
Die Bärenklaue wurde viel beſlogen, im 
Oberland und an Flußniederungen honigte 
wieder die Kohldieſtel. Auch die Waldimker 
begaunen noch zu hoffen. Am 10. Muguſt. 
ſchrieb Bürkle-Ottenhauſen: „Geſtern berich— 
tee Schwann von mi:fienhaft- auftretendem 
Hontrtau. Bei uns iſt davon nichts zu be” 
merken.“ Ich erhielt Anfragen von Wander- 
luſtigen: Wo honigt's? Wir find wander” 
bereit! Ja, es iſt eine gut funktionierende 
Organiſation dringend nötig! Die Ver- 
einsvorſtände ſollten telegra⸗ 
phiſch unterrichtet werden, wo der 


td honigt. Die Telegrammkoſten tragen die 


Bezirksvereine. Karten und Briefe werden bei 
den ſchlechten Verkehrsverhältniſſen viel zu 
langſam befördert. Zeit iſt Geld, und jeder 
Tag iſt beim Wandern Hunderte von Mark 
a Merken wir uns das für das nächſte 
ahr! — 

Wenn's an Honig ſehlt, ſehlt es in der 
Regel uicht an Volk. Die Kaͤſten ſitzen ger 
drängt voll Bienen, fo voll, daß, wie ein Ber 
obachter berichtet, das Füttern unmöglich war. 
Und dann fehlt es auch nicht an Schwärmen. 


2 


Die ſchwilfen Augufftage focften forde in 
mehr als gewünſchter Anz hi hervor. Mit 
Recht ſchreibt aber Binder⸗Weingarten: „Wir 
bringen ſtarke Völker in den Winter“ fagen 


viele. Aber, auf daß es ja nicht fehle, in 
3 Wochen werden wir ſehen, wie viele der 
alten Garde noch da ſind. Schon lichten ſich 
ihre Reihen. In kurzer Zeit werden wir nur 
noch junges Volk haben und dazu nicht all- 
zuviel!“ 

Solche Fehljehre zeigen uns, wo die 
guten Honigköniginnen, die Hüngier ſtecken. 
Die Sichtung der Völker, die Prüfung auf 
Leiftungsjähigfeit, ſchribt Geiger-Kirchheim, 
wird leichter und ijt ſicher durchzuführen. — 
über Königinnenzucht wird verſchieden geur— 
teilt. Die Schwarmluſt in der erſten Auguſt⸗ 
hälfte hit jedenfalls die Zucht weſentlich er” 


eichtert und mühelos Weiſelzellen geliefert. 


Die Faulbruſälie häufen fih in erſchreckender 
eife und wir dürſen uns wohl anj ein wenig 


erfreuliches Bild vorbereiten, das uns unfer 
Faulbrutobm ann 


Oberlehrer Lupp an der 
Vertreterverſammlung darüber entwirft. — 
Aber alle Klagen konzentrieren ſich auf die 


eine: Es fehlt an Zucker! Wir haben keinen 


Honig, und der Zucker iſt zum großen Teil 
idon verfüttert, wie bringen wir unſere 
Bienen durch den Winter? Möge es der 
Zuckervermittlungsſtelle gelingen. dieſer Not 


A - 


zu ſteuern. 


— 


Jahresbericht des Dorſitzenden für das Jahr 1918—19.. 


ir leben in ſchwerer ernſter Zeit. Schwere Jahre liegen hinter uns, und trübe liegt 


die 


Zukunft vor uns. Der Krieg iſt verloren und ein ſchmachvoller Frieden iſt uns 


aufgedrängt worden. Alle Schuld am Krieg follen wir haben, alle Folgen desſelben ſollen 
wir tragen. Dabei ſollen unſere Bewegungen und unſere Beſtrebungen zum Fortkommen 
und zum Wiederaufkommen eingeſchnürt und gehemmt werden. Deutſchlands Macht 
all in den Stand getreten fein und bleiben. Darum auch dieſer Gewalt⸗ 
vieden. Ja, der Menſch denkt, aber Gott lenkt! Auf ihn vertrauen wir in unſerer 
ſchweren Lage und unſere Lieblinge, die Bienen, zeigen uns den Weg, den wir zu gehen 
aben: Feſtes Zuſammenhalten, treues Arbeiten und Unterordnung des 
Einzelnen unter das Ganze. Dieſen Weg hat der Landesverein von jeher ber 
ſchritten und ijt ihn anch in den ſchweren Kriegsſahren gewandelt. Der Verein hat AH. 
befeſtigt und er ijt größer, ja groß geworden. In den Bezirks vereinen verricht reges Leben 
und in weitere Kreiſe hat die Bienenzucht Eingang gefunden. Freilich hat der Krieg auch 
viele Opfer aus den Reihen unſerer Mitglieder geſordert und manche Bienenvölker ers 
mangelten einer angemeſſenen Pflege. l i 25 
Wir werden das Andenken dieſer lieben Vereinsgenoſſen in. alle 
Ink unft treu bewahren! | 
Nun zum Bericht übergehend rede ich | | 
1. von der Tätigkeit des Vorſtandes und des Ansſchuſſes. 


Die Vereinsleitung, deren Geſchäſte mit jedem Jahr an Umfang zunahmen, konnte 
die täglich anfallenden Eingänge in gewohnter Weiſe erledigen, und auch der Verkehr mit 
der Behörde wurde zur Zufriedenheit abgewickelt. e 

Wie ſeither, fo wurde auch in dieſem Jahr wieder eine Reihe von Gegenitänden im 
Bornand teils erledigt, teils für den Ausſchuß zur Beratung vorbereitet. Dadurch wurde 

et Stoff fär die Tagesordnung der Ausſchußſizungen, deren vier gehalten wurden, in er⸗ 
was ermäßigt. Die politiſcpen Welleuichläge und die Verkehrs ſtockungen machten die Ber ` 
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1 der beſtellten Herbſtſitzung notwendig, und für die Freüdſahrs⸗ und Sommerm⸗ 
ammenkünfte mußten Tagesſiungen auberaumt werden. Zunächſt wurden die jährlich 
wiederkehrenden Arbeiten erledigt, als da find: Feſtſetzung des Haushaltungsplans, der 
gegen ſeinen Vorgänger in Einnahmen und Ausgaben eine Erhöhung an „ P $ 
und Übernahme der Jahresrechnung und der e der Zuckerrechnungen, Regelung 
der Teuerungszulagen unſerer Angeſtellten und der Belohnung des Bibliothekars und 
Schriftführers, Verwilligungen von Beiträgen für Erteilung von Lehrkurſen in der Vieneu« 
zucht an Vereine, Entgegennahme von Vorſchlägen über den Honigpreis und Beratung von 
Eingaben an die Behörden, Beſtimmung der Tagesordnung für die Vertreterverſammlung 
u. a. Im weiteren nahmen ausgedehnte Beratungsgegenſtände die Tätigkeit des Ausſchuſſes 


in Anfpruch. 
2. Haftpflichtverſicherung. | 

Auf 1. Mai 1910 wurde feinerzeit mit der Schweizeriſchen National Berficherunge: 
Geſellſchaft in Baſel vom Württ. Landesverein für Bienenzucht ein Haftpflichtverſicherungs⸗ 
Vertrag in Vertretung der Generalagentur Otto Warolli, Silberburgſtr. 135 in Stuttgart 
auf die Dauer von 10 Jahren abgeſchloſſen. Da dieſer Vertrag mit dem 30. April 1919 
ablief, mußte derſelbe erneuert oder ein anderer Vertrag mit dieſer oder einer anderen Se 
ſellſchaft abgeſchloſſen werden. Die Vertreterverſammlung hat dem Ausſchuß den Auftrag 
gegeben, die hiezu nötigen Geſchäfte zu beſorgen. Offerten wurden von der ſeitl,erigen Ges 
ſellſchaft und von dem Allgemeinen Deutſchen Verſicherungsverein in Stuttgart eingefordert, 

auch waren uns die Satzungen der Haftpflichtverſicherung der Vereinigung deutſcher Imker⸗ 
verbände zur Verfügung geſtellt. Auf der Grundlage eines eingehenden Referates unſeres 
Kaſſiers, Herrn Oberlehrer Elſäß er aus Zell, faßte der Ausſchuß den in der November⸗ 
nummer der Bienenpflege 1918, Seite 115 ff. den Bezirksvereinen zur Orientierung bes 
kannt gegebenen Beſchluß. Aus verſchiedenen Gründen aber mußte der Abſchluß des Ber: 
trages mit dem Allgemeinen Deutſchen Verſicherungsverein in Stuttgart verſchoben und 
der ſeitherige Vertrag um ein Jahr verlängert werden. Es fragt ſich nämlich, ob es nicht 
notwendig und den Beitumfiänden entſprechend wäre, wenn vom Landesverein aus für eine 
Nerſicherung der Bienenftände und Bienenvölker ſeiner Mitglieder gegen Brandſckhaden und 
Verluſte durch Einbruchdiebſtahl geſorgt werden ſollte und ob nicht eine beſſere Entſchädi⸗ 
gung der durch die Faulbrut und deren Bekämpfung entſtehenden Schäden in die bene 
geleitet werden könnte. Darüber ſich auszuſprechen und zu beraten ſoll der heutigen Ver⸗ 
treterverſammlung Gelegenheit gegeben werden. 

Der deutſche Bienenwirtichaftliche Landes⸗Zentralverein für Böhmen ift auf dem Ge 
biet der bienenwirtſchaftlichen Verſicherung bahnbrechend und vorbildlich geworden. Schon 
ſeit 1904 hat er dieſe dreifache kombinierte Verſicherung für jedes Mitglied obligat einge⸗ 
führt. Die Einbrüche in Bienenſtände mehren ſich auch bei uns immer mehr, und die 
Verluſte ſind oft recht namhafte. : 

3. Bekämpfung der Bienenfenchen. 

Die Faulbrut ift in dieſem Jahr in geradezu erſchreckender Weiſe aufgetreten. Es 
muß immer noch aufklärender über diefe Larvenkrankheit und ihre fo verheerende Wirkung 
in den Vereinen hingewirkt werden. Bei den Vorträgen unſerer Wanderlehrer iſt ja 
günſtige Gelegenheit. In verſchiedenen Bezirken ſind ganze Herde von an Faulbrut er⸗ 
trankten Bienenvölkern vorhanden und auch die Noſema, eine Darmkrankheit der Bienen, 
eigt fih da und dort. Wo Anzeige erſtattet worden ift, find unſere Sachverſtändigen an 
»der Arbeit und wir hoffen, daß fie überall kräftige Unterſtützung finden. In einem vers 
ſeuchten Ort müſſen ſelbſtverſtändlich alle Bienenvölker unterſucht werden, und es darf da» 
bei am Entgegenkommen der Beſttzer nicht fehlen, vielmehr muß der Sachverſtändige bereit⸗ 
willig Unterſtützung finden. Leider ift dies nicht überall der Fall. Die Entſchädigung, 
wobei der Beſitzer der kranken Völker die Hälfte des Verluſtes nur erſetzt bekommt, in 
allerdings eine zu gering bemeſſene. Hier muß eine Anderung eintreten; dazu ſehlen uns 
aber leider die nötigen Mittel. Tiefe ſollten, bis wir ein Jaulbrutgeſetz haben, auf dem 
Wege der Freiwilligkeit durch Beiträge beigeſteuert werden. ö 

l 4. Tätigkeit unſerer Wauderlehrer. 

In dieſem Frühjahr und Sommer haben ungewöhnlich viele Vereine um Zuſendung 
eines Wanderlehrers gebeten. Die Verkehrsverhältniſſe und die eine zeitlang ausgefallenen 
„Sonntagszüge erſchwerten aber die Reiſen unſerer Wanderlehrer. In einigen Fällen 
mußte die Reiſe ſchon am Samstag angetreten werden, um der übernommenen Verpflich⸗ 
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tung nachkommen. Die Vorträge waren meiſt zahlreich beſucht, die Teilnahme an den 
Besprechungen, welche fih an die Vorträge anſchloſſen, eine rege. Da feit neuerer Zeit 


auch Frauen und Mädchen fih mit Eifer der Bienenzucht widmen, finden fich auch Imke⸗ 


be 


= rinnen bei den Verſammlungen ein, auch Neuimker. Dies muß bei den Vorträgen berück⸗ 


ſichtigt werden; mit theoretiſchen Belehrungen müſſen praktiſche Vorführungen abwechſeln. 
Dazu muß die nötige Zeit und Gelegenheit vorhanden fein. Es ſollten darum für die 
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bar⸗Vereine ſich 


Vorträge der Wanderlehrer beſondere Verſammlungen anberaumt und der Wanderlehrer 
immer auch rechtzeitig beſtellt werden. Es dürfte fih auch empfehlen, daß kleinere Nach⸗ 
Biebel als Säfte beteiligen könnten; auch Gauverſammlungen werden anz 


- ken Auf diefe Weiſe käme der Wanderlehcer mit den Imkern feines Bezirks öfter in 


rung und ſomit auch mehr in perſönlichen Verkehr, was ſeiner Wirkſamkeit nur 


förderlich ſein dürfte. Würde ſich hieraus dann noch ein ſchriftlicher Verkehr entwickeln, 
ſo würde dem Zweck und Ziel unſeres Wanderlehrerinſtituts in erhöhtem Maße gedient. 


| 5. Wanderbienenzucht. | | 
Schon ſeit Jahren find Bienenzüchter mit ihren Bienenvölkern in Spättrachtgegenden 


gewandert. Manchmal haben ſie Erfolg gehabt, manchmal auch nicht und die anſäßigen 


Bienenzüchter haben nicht immer gut dazu geſehen. Es ſtellt ſich auch immer mehr das 


Bedürfnis heraus, die Wanderbiencnzucht zu organiſieren, ähnlich wie in Baden. Der 
Württ. Landesverein für Bienenzucht hat ſich denn auch ſchon in feiner vorjährigen Ver⸗ 
tteterverſammlung mit dieſer Sache befaßt und es ift dem Ausſchuß der Auftrag geworden, 
weiter darüber zu beraten und das Reſultat heute bekannt zu geben. Der Ausſchuß iſt 


dieſem Auftrag nachgekomm und wird das Ergebnis ſeiner Tätigkeit nachher der Verſamm⸗ 
ſammlung zur Kenntnis und Beſchlußſaſſung vorlegen. Es ift auch mit der Forſtdirektion 
und mit der Generaldirektion in der Sache verhandelt worden und ihre Beſcheide liegen 


vor. Es wäre erfreulich, wenn unſere Bemühungen Erfolg haben würden und die Wander⸗ 


dienenzucht dadurch auch in Württemberg in geordnete Bahnen gebracht werden würde. 


6. Lehrkurſe für Bienenzüchter und Bienenzüchterinnen. 
Staatliche Lehrkurſe wurden auch dieſes Jahr in Hohenheim und in Weinsberg ge⸗ 


geben. Der Andrang zu denſelben war ein ſehr großer und zwar von Männern, von 


Frauen und Fräulein aus allen Ständen und Berufen. Es mußten leider viele abge⸗ 


; wieſen und auf das nächfte Jahr vertröſtet werden. In Hohenheim wurden in 5 Kurſen 
125 Teilnehmer und Teilnehmerinnen, in Weinsberg in 55 Kurſen 39 in der Theorie 


„Teilnehmerinnen waren Anfänger in der Bienenzucht. 


und Praxis der Bienenzucht unterrichtet. Ein großer Prozentſatz der Teilnehmer und 


Außer den ſtaatlichen Kurſen wurden in verſchiedenen Bezirksvereinen Bienenlehr⸗ 


f kurſe für Bienenzüchter gehalten. In Hohenheim veranftaltete der Württ. Landesverein 
für Kriegsheimſtätten mit dem Landesausſchuß für Kriegsinvalidenfürſorge zwei beſondere 


Kurſe für Kriegsinvaliden und Kleinſiedler, welche von 40 Teilnehmern beſucht waren. 
Sämtliche Kurſe dauerten 5 Tage, in den Vereinen teils länger und waren für die Be» 
jucher und Beſucherinnen unentgeltlich. | 

i 7. Zudt- und Belegitationen. 

Zu den feitherigen Belegitationen ift in dieſem Sommer die. Zuchtſtelle „Hirſch⸗ 
brönnle“ (Leonberg) als Neugründung gekommen. Etwa ein Dutzend Leiter der anderen 
nahmen den Betrieb wieder auf, darunter auch die vom Felde zurückgekehrten. Die un⸗ 
günſtigen Witterungsverhältniſſe, die austrocknenden Oſtwinde im Monat Mai und Juni 
und die Regentage im Juli brachten auch der Königinnenzucht manchen Mißerfolg. Be— 
günſtigt wurden diejenigen, welche ihre Zucht frühe, etwas vor der Schwarmzeit begonnen 
hatten. Die Reinzucht der deutjchen dunklen Biene als der für unfer Klima beiten und 


beiiſtungsfähigſten Bienenraſſe wird auf unſeren Zuchtſtationen mit Nachdruck gepflegt. Es 


ſind auch durch den Bezug von Edelköniginnen und nachfolgender Wahlzucht da und dort 
im Lande auf einſam gelegenen Gehöften Bienenſtände vorhanden, von welchen wirklich 
vorzügliche deutſche Königinnen bezogen (und damit eine Entlaſtung der Belegſtationen vor 
zu großem Andrang herbeigeführt) werden könnten. | 
Die dritte württ. Züchterverſammlung (am 30. April d. J.) führte auf Grund von 
zwei Referaten, die im Mais und Juniheft der Bienenpflege veröffentlicht worden find, 
ene gründliche Ausſprache herbei. Auf die Anleitung für Belegwarte und Beſchicker der 
Velegſtationen (Bienenpfl. S. 37 ff. 1919) fei hingewieſen. | 
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8. Besbachtungsſtationen. 

Wir haben nur 11 Beobachtungsſtellen (Langenau, Goltwollshauſen, Ochſen pant. 
Weingarten, Ellwangen, Ottenhauſen, Niederhofen, Oberſöllbach, Schwenningen, Rotten 
burg a. N. und Kirchheim a. N.). Das iſt zu wenig. Um ein richtiges Bild vom ganja 
Land zu bekommen, müſſen noch mehr gegründet werden. Zur Anſchaffung von entjme 
chenden Wagen gibt der Landesverein Beiträge. Zur Erleichterung der monatlichen V 
richte werden an die Beobachter Fragekarten hinausgegeben werden. Die Antworten fir! ! 
an Herrn Mittelſchullehrer Herter in Heilbronn zu fenden, von welchem fie zuſamme 
geſtellt und jeden Monat in der Bienpflege veröffentlicht werden. So erhalten wir cı 
überſichtliches Bild über den Stand der Bienenzucht, der Entwicklung der Bienenvölker en 
den verſchiedenen Gegenden Württembergs, über die Trachtverhältniſſe, vom Frühjahr ts, 


zum angehenden Herbſt. 
| 9, Die Vereinsbibliothek in Weinsberg. | 

„Dieſelbe wird jedes Jahr durch Anschaffung neuerer Werke der bienenwiſſenſchaftlicken 
Literatur vermehrt und bietet ſomit namentlich den Anfängern in der Bienenzucht ci. 
günſtige Gelegenheit, fich durch Benützung derſelben in Theorie und Praxis weiter zu bilder. 
Der Katalog der Bibliothek wird in der Bienenpflege von Zeit zu Zeit veröffentlicht. Ben 
Benützung von Büchern muß die vorgeſchriebene Leſezeit eingehalten und bei der Beitel 
das Porto beigelegt werden. Bemerkt fei noch, daß in der Bibliothek auch ein Lichtbilder 
apparat mit Bildern zur Benützung in den Vereinen vorhanden iſt. 

10. Die Zuckervermittlungsſtelle. 


Auch in dieſem Jahr hat unſere Zuckervermittlungsſtelle die ihr in der Bud 
vermittlung obliegenden Geſchäſte richtig und rechtzeitig abgewickelt. Rechtzeitig iſt die 
Frühjahr⸗ und die Sommerlieferung in die Hände der Bienenzüchter gekommen. Bei den 
komplizierten Vorarbeiten it das keine leichte Sache. Die Zuckerbeſtellung bei der Fabi 
kann aber erft ſtattfinden, wenn diefe erledigt find. Abgegeben find morden an: verfteneri:i 
Zucker 6003 dz, an unverſteuertem Zucker 10530 dz, zuſammen 16533 dz. Der Preis 
des Zuckers wird in Berlin feſtgeſtellt mit einem monatlichen Zuſchlag von 40 J pro 
Doppelzentner. Der Abgabepreis von der Fabrik aus an die Imker in den einzelne 
Bezirken ift ein gleicher, in unſerem Vertrag feſtgeſetzter; da die Zuſchläge für Frad: 
Verteilung und ſonſtige Unkoſten verſchiedene ſind, wird er auch in den einzelnen Bezirken 
ein verſchiedener. Auch heuer ſind nicht mehr als 7½ Kilo fürs Volk verwilligt worden, 
Schwärme und Ableger ausgeſchloſſen. Wenn Völker durch Kauf in andere Hände über 
gehen, muß auch der ihnen zugeteilte Zucker mit erworben werden. Leider haben wi: 
kein Honigjahr gehabt und es wird eine weitere Zuteilung von Zucker zur Einwinterunz 
nötig ſein, damit wir unſere Völker über den Winter bringen können. 

1 11. Die Wachsablieſerung. an | 

Die Verpflichtung zur Wachsablieferung an die Mineralölverforgungsgefellfcha‘t, 
Berlin, Abteilung 41, beſteht noch geſetzlich zurecht. Die Ablieſerung von uns im Vereins⸗ 
jahr war eine geringe und hat die Ablieferung ſeit der Revolution ſaſt ganz aufgehört. 
Wir wurden daher auch von Berlin aus an unſere Verpflichtung erinnert. Bei dem Mobi 
baubetrieb gibt es ohnedies wenig Wachs, weniger oder nicht viel mehr als der Bienen⸗ 
züchter pro Volk für Wabenmittelwände verwenden darf. Demnach wurden von April 
bis Oktober 1918 abgeliefert: 


reines Wachs: Waben: Treſter: 
843 ke 433 kg 195 kg 
Erlöſt wurde: 10 116 m + | 1299 Mm + 63.50 MH 


zujammen‘- 11 473,50 M 

| 12. Unſere Rechtsvermittlungsſtelle. 

Auch in dieſem Jahr wurden ſog. Bienenprozeſſe geführt. Zwei haben unſere Rechts. 
vermittlungsſielle in Ellwangen in Anſpruch genommen. In ‚beiden Fällen handelte c? 
ich um Guifernung des Bienenſtandes wegen übermäßiger Beläſtigung des Nachbarn bei 
file Arbeiten auf ſeinem Grundſtück durch die Bienen. Der eine Fall wurde durch eine! 
Vergleich erledigt, der andere ging in erſter Inſtanz für den Bienenzüchker verloren, jol 
aber weiter geführt werden. Die Bienenprozeſſe müſſen von den dabei in Frage komme.. 
den Bienenzüchtern auf ihre Koſten geführt werden, der Landesverein e die Kofi, 
welche durch die Beratung von unferer Rechtsvermittlungsſtelle aus erwachſen. 
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13. Der Stand der Bereluskaſſe. 

Die Kaſſenverwaltung des Vereins it in guter Ordnung. Die revfdierte Jahres⸗ 
rechnung wird in der Bienenpflege bekanntgegeben und nachher noch näher erläutert werden 
Ihr Abſchluß iſt ein günſtiger, trotzdem unſere Auſwendungen von Jahr zu Jahr wachſen. 
Auch dieſes Jahr haben wir zu denſelben einen Staatsbeitrag von 600 Ab erhalten. Der 
Ausfall einer bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung wie der zahlreiche Beitritt neuer Mitglieder 
in den Verein waren auch dieſes Jahr von günſtigem Einfluß auf den Abſchluß unſerer 
Jahresrechnung. 

14. Anflage der Bienenpflege. 5 

Die Auflage der Vienenpflege richtet ſich nach dem Stand der Mitgliederzahl des 
Vereins. Da die Mitgliederzahl dieſes Jahr um nahezu 2000 zugenommen hat, hat die 
Auflage der Bienenpflege fich auch entſprechend vergrößert. Es find nur noch wenige 
lleinere Vereine, welche dem Beſchluß der Vertreterverſammlung, wonach alle Mitglieder 
die Bienenpflege beziehen müſſen, noch nicht ganz nachgekommen find. Die Koſten für 
Druck und Verſand der Bienenpflege haben fih bedeutend erhöht. Durch Herausgabe von 
Doppelnummern, durch engeren Satz und ſtärkere Ausnützung des Raumes konnte ein 
Aufſchlag des Bezugpreiſes bis jetzt umgangen werden. Die Gebühren aber für Inſeraten⸗ 
druck mußten erhöht werden. | = | 

Kirchheim, Auguſt 1919. | i Wandel. 
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Weitere Mitteilungen über Bienenkrankheiten und ihre Bekämpfung. 
Von Geh. Reg.⸗Rat Dr. Albert Maaßen. (vgl „Vienenpflege* Nr. 7 u. 8, 1919). 


In den letzten drei Jahren haben 160 Vienenzüchter bei Erkrankungen ihrer 
o~ Bienenvörfer die Hilfe der Biologiſchen Reichsanſtalt in Anſpruch genommen. 
In 97 (29 ＋ 24 + 44) 1) Fällen handelte es ſich dabei um Erkrankungen der 
Bienenbrut. Auf 68 (22 + 18 + 28) Bienenſtänden wurde die Nymphen⸗ 
ſeuche, die bösartige Faulbrut, feſtgeſtellt; auf 3 Ständen im Jahre 1916 die 
Larvenſeuch e, mal in Form der Brutſäule (Sauerbrut) und Imal in 8 
der Brutpeſt (ſtinkenden Faulbrut). Tie Pericyſtismykoſe, die grauweiße Geins 
deut, kam im Jahre 191 in 3 Fällen zur Beobachtung, die Aſpergillusmy⸗ 
Toje, die gelbgrüne Steinbrut, im ſelben Jahre in 2 Fällen, davon einmal in Gor 
meinſchaft mit der Pericyſtismykoſe. In 14 (3 + 4 + 7) Fällen ergaben die Untere 
ſuchungen, daß die Brut von anſteckenden Krankhei fen nicht befallen war. Auf 8 
(l + 2 J 5) Vienenſtänden halten die Maden der Wachsmotte die Brut zum 
Abſterben gebracht. Auf 37 (15 + 12 + 10) Ständen war unter den erwach⸗ 
jenen Bienen ein Sterben eingetreten. Tie in den Tarmzellen ſchmarotzende 
Mikroſporidie Nosema apis konnte hierbei in 14 (5 + 5 + 4) Fällen nada 
dewieſen werden. RE: 55 u Dne = N 

In 9 (2 ＋ 4 £ 3) Fällen von Noſemaſucht litten die Bienen in ſtarkem 

Maße unter dem Schmarotzer. Hierbei konnte feſtgeſtellt werden, daß ſchon die Brut 
der Bienen von dem Schmarotzer beſallen war. Ter Schädling ließ lid bei älteren 
Nymphen und bei faft völlig entwickelten, noch verdeckelten Bienen nachweiſen. 

n einem Falle, wo die Krankheit mit einem Starken Vienenſterben einherging, 
fand ih in den Malpighiſchen Gefäßen der in meinem letzten Berichte erwähnte 
marotzer, der damals nur in enchlticriem Zuſtande angelrofſen wurde, nunmehr 
auch in vegetativer Form. 
b In den bisher gejundenen Formen zeigle der Schmaroer im Körper und in 
et Bewegung die Eigenſchaften der Amöben. Indeſſen erſcheint es mir immerhin 
in fraglich, ob wir es hier wirklich mit einer Amöbe zu tun haben. Eigenartig 
N jedenfalls bei dieſer Amöbe die Nahrungsaufnahme, da von ihr nicht feſte, ſon⸗ 

ern flüſſige und halbflüſſige Nahrung mit Hilfe der Pſeudopodien aufgenommen wi. d. 
bi er Gýmaroper verhält ſich im übrigen wie eine Entamöbe, er dringt nicht in 
e Zellen ein, lebt vielmehr in den Nanälen der Malpighiſchen a 
an Amöbe ſitzt auch auf dem Vürſtenbeſatz „ der Abſonde⸗ 
i ent 11 1 und ſchickt hier ae Tra ae n dieſes Kapillargebilde ihre 

zulaufenden Pſeudopodien. Sie if nicht harmlos, ſondern wirkt dadurch 
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lich, daß fie die Abfonberungszellen allmählich abtstet. Nähere Angaben Ar 

Schmarotzer werde ia Ike geben. 15 : | 

Ferner wurde 1916 Maikrankheit auf 2 Bienenſtänden beobachtet. © 

ällen wurde von den Imlern eine beſondere Pollentracht — ob mit Rei 
ließ ſich nicht ſicher entſcheiden — als die Krank, eitsurſache angeſehen. Au 
1 + 2 + 1) Bienenſtänden waren die Bienen infolge von Futtermangel, auf 
4 + 2 + 3) Ständen infolge von Wärmemangel zugrunde gegangen. 

n einem Falle im Jahre 1918 wurden Anfang Juni ausſchließlich die Tret- 
bienen von einem Sterben heimgeſucht. Tiefe „Junikrankheit“ herrſchte auf dr: 
Stande bereits in den Jahren vorher in geringem Umſange, fie trat 1918 aber I: 
pura heftig auf, fo daß fie bald an Ausdehnung zunahm und zahlreiche Biro 

t zum Opfer fielen. Tie Bienen zeigten Erſcheinungen, wie fie bei der Waiftar! 
oder der ſogen. Tollkrankheit vorkommen. Die von der Tracht heimkehrende 
ienen liefen auf der Erde vor dem Bienenſtande wie toll umher, vermochten ni! 
aufzufliegen und gingen unter krampfartigen Bewe ungen zugrunde. 

Tie Unterſuchung ergab, daß der Körper der Bienen über und über beſetzt wer 
mit Triungulinen, den Larven einer Dlelocart, wahrſchcinlich des bunten Sitik. 
Melo& variegatus Donov. Tie Triungulinen hatten ſich mit ihren ſpitzen, halen 
jörmigen, kneifzangenarligen Mandibeln in die dünne Körperhaut der Bienen zwiſcher 
den Leibesringen, beſonders zwiſchen Mittel- und Hinterleib, eingebohrt und dadu: 
bewirkt, daß die Bienen zunächſt flugunfähig wurden und ſcheießlich „unter Zuckungen 
abſtarben. Dieſelben Larven kamen Anfang Juni in großen Mengen in der Um. 
Kung des Vienenſtandes auf Pflanzen vor, die von den Bienen beflogen wurd: 
Die Bienen waren alfo beim Einſammeln der Tracht auf diesen Pflanzen von den 
Schädling befallen worden. Ein leicht durchführbares Verſahren zur wirkſamen B'. 
kämpfung des üÜbeis ift nicht bekannt; nur die Tötung des Schädlings kann bir: 
Abhilfe ſcaſſen. Glücklicherweiſe hält die Plage nicht lange an; fie ſchwindet mit d 
Anderung der sweiſe des ädlings im Verlaufe feiner Entwicklung und vi 
in der Er Ende Juni vorüber. 

In 7 (3 3 + 1) Fällen konnten an den eingeſandten Bienen Krankheits- 
erſcheinungen nicht feſtgeſtellt werden, in 3 (0 + 1 + 2) Fällen war das zugeſand. 
Material untauglich zur Unterſuchung. Von 23 (7 + 6 + 10) Bienenftänden wurd 
Krankheitsmaterial nicht einge, andt, die Bienenzüchter beſch änk.en ſi“; vie.mehr darauf, 
genaue Anweiſungen r kämpfung der Vienenkrankheiten ein, uholen. 

Für die wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen geeignete Kraukheitsfälle find der Ar 
Kalt nur felten zugegangen. Die Verſuche wurden daher durch den Mangel a: 
Krankheits material vielf behindert. Beſonders bei den Unterſuchungen über Di 
Larvenſeuche und ihre Miſchformen, die Sauerbrut und die ſtinkende Faulb raus, 
machte ſich dies fühlbar. | 

über dieje Krankheit hat ſich weſentlich Neues nichts ermitteln laſſen. Tas ven 
White als Bac. pluton ichnete Bakterium wurde in allen Krankgeitsfällen ir 
Darm der kranken und toten Maden (Larven und Pronymphen) angetroffen, zumei 
wieder in Gemcinſchaft mit den beiden ihm ähnelnden Baterien, Streptococcu: 
epis und dem Bac. lanceolatus, Der Bac. alvei wurde in einigen Fällen gefunden 
und dann nicht nur im Darm, fondern auch im Fettkörper der toten Tiere. 

Auffallend war wieder das ſchnelle Schwirden der Krankheitserſcheinungen bei de 
Verſucherökern. Inſolgedeſſen waren kranke Larven meiſt nur kurze Zeit und fte:: 
nut ſpärlich in den Völkern zu finden. Aus den kranken Tieren gelang es nicht, den 
Rac. pluton zu züchten, daher konnte bisher auch noch nicht durch den Verſuch en! 
ſchieden werden, ob er tatſächlich der Erreger der Krankheit ijt. 

Aus den bisherigen Ergebniſſen it zu entnehmen, daß bei der Larven feuct 
augenſcheinlich der Tarm der Sitz der Krankheit iſt. Die Krankheitskeime kommen 
im Darm der Vienenlarven bereits zur vollen Entwicklung, fo daß dadurch de 
Sterben ſchon bei der offenen Brut einſetzt. Faſt regelmäßig mit den Krankheit: 
keimen zuſammen entwickeln ſich im Darm der Larven noch andere Bakterien, vi 
bald die Oberhand gewinnen und meiſt alles überwuchern. Dabei it auffallend, da! 
es immer dieſelben Bakierienarten jind, bie i ULE e a 5 
den. Wegen ihres ſteten Vorkommens bei den Erkranku! at man früher N 
i tierin eine urjüchlide Bedeutung für die Krankheit zugeſchrieben. Zaijäch:i. 
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find. die Begleitbakterien auch nicht ohne Einfluß auf das Krankheitsbild und ber 
RNrankhei.Sverlauf. Sie verurſ die verſchiedenen Formen der Larvenſeuche: die 
Bruſtſäule (Sauerbrut) und die Brutpeſt (ſtinkende Faulbrut). 
Tie in den letzten Jahren ge'ammelten Erfahrungen zeigen, daß die Larvenſeuche 
155 gewöhnlich nicht verheerend auftritt. Die Anſteckungsgefahr ift bei ihr im Bienen- 
ode offenbar nicht beſonders groß. Außerdem zeichnen fih die Krankheitskeime an⸗ 
ſcheinend nicht durch eine hohe Virulenz aus. Auch ihre Widerſtandsfähigkeit gegen 
äußere Einflüſſe it gering. Tie Krankheitskeime in den toten Maden halten der Siebe 
temperatur und dem Eintrocknen nicht lange ſtand. Schon ein kurzes Erhitzen des 
in Waſſer aufgeſchwemmten Krankheitsſtoſfes bis auf 100 genügte, um ihn unwirk⸗ 
fam zu machen. Ebenſo verlor die in den Wabenzellen angetrocknete verſeuchte Brut 
bereits innerhalb einiger Wochen ihre Anſteckungsſähigkeit. Ob dies freilich in allen 
Fällen fo ift, muß noch durch weitere Verſuche entſchicden werden. ; 

Aus alledem iſt er,ichtiih, daß die Verhältniſſe bei der Larvenſeuche weſentlich 
andere ſind wie bei der Nymphenſeuche. Schluß folgt). 


Bönigimuchtlehrkurs in Erlangen. 


Iv Königinnenzucht noch zeitgemäß in einem republikaniſchen Staat? Mag der 
Zeitgeiſt das Menſchenleben wandeln; im Bienenſtaat beſteht noch die alte Ber 
ſaſſung, geiten noch die ehernen Geſetze, die der Schöpfer ins Bienenvolk gelegt hat. 
Tie Königin iſt nach wie vor ausſchlaggebend. Sie iſt die Trägerin der guten oder 
dimmen Anlagen eines Bienenvolkes. Teshalb muß der Imker ihr feine ganze 
Sorgfalt widmen, foll die Arbeit von Erfolg gekrönt fein. Zeitgemäß war bes: 
wegen der vom 12.—14. Juni d. J. an der Vaude sanſtalt für Bienenzudt in Er. 
langen abgehaltene Lehrkurs in der Königinnenzucht für vorgeſchrittene Imker. Mehr 
als 50 Teilnehmer aus ſüddeutſchen Staaten, vornehmlich aus Bayern, hatten ſich 
eingefunden, um unter der erprobten Leitung des Profeſſors Dr. Zander ſich ein- 
führen zu laſſen in die neueſten Errungenſchaften der züchteriſchen Beſtrebungen zur 
Veredlung der Honigbiene. Bayern hat dies Württemberg voraus, daß es an der 
Univerfität Erlangen, verbunden mit dem geologiſchen Inſtitut, eine beſondere Pro» 
feſſur für Bienenzucht eingerichtet hat. Deren Inhaber iſt der oben genannte Ge⸗ 
lehrte, als Theoretiker wie als Praktiker in Imkerkreiſen anerkannt und hochgeſchätzt. 
Ihm war ausſchließlich die Leitung des Kurſes anvertraut. 
Tie drei Vormittage wurden ausgefüllt mit Vorträgen und Demonſtrationen im 
Hörſaal des zoologiſchen Inſtituts. Die Vorträge behandelten die Wichtigkeit und 
otwendigkeit der Königinnenzucht, die ſchteriſchen Beſtrebungen, Bienenraſſen und 
Raſſenzucht, das Zuchtrerfahren, die Bedeutung der Drohne für die Vererbung der 
Artwerkmale, Befruchtung, Einrichtung der Belegſtation. Hiebei wurden folgende Leit- 
gedanken unterſtrichen: Züchte nur aus widerſtandsfähigen, winterharten Völkern nach! 
nur aus ſtarken, fleißigen Völkern, die den höchſten Honigertrag aufweiſen, 
große Bauluſt, viel Wachserzeugung und reichliche Kittharzverwendung zeigen und 
nicht zu ſtechluſtig ſind! Züchte nur von Müttern, die während 2—3 Jahren ihre 
Brauchbarkeit durch reichliche Eierablage und lückenloſe, drohnenzellenfreie Gelege be⸗ 
wieſen 5 Züchte nur aus ſchwarmträgen Völkern! Ta die einfarbigen dunklen 
Bienen ich über Nord- und Mitteleuropa verbreiten, kann kein Zweifel beſtehen, daß 
ſie unſeren klimatiſchen Verhältniſſen am beiten angepaßt fein werden. Aber nicht jede 
dunkle Biene ift zuchtwürdig. Die Heidebiene ift die ſchwärzeſte aller Vienenraſſen; 
ihre Schwarmwut verträgt ſich aber nicht mit den Grundſä einer zeitgemäßen 
rationellen Bienenzucht. Des deutſchen Züchters Streben 5 gehen, eine 
dunkle, ſchwarmträge Raſſe zu züchten, indem er die vorhandenen, vorherrſchend deut- 
ſchen Stämme vor der Vermiſchung mit anderen Raſſen zu bewahren ſucht und durch 
planmäßige Zucht von farbenreinen Königinnen und Trohnen die unreinen Völler 
veredelt. Außerdem hat er unter den dunkelſten Völkern eine ſorgfältige Sichtung 
nach den Grundſätzen der Leiſtungszucht vorzunehmen. . 
hi a eigentlichen Zuchtverfahren wurden drei verſchiedene Zuchtgänge in Be- 
gezogen. R 
1. Tas Nachziehen von Königinnen aus Nachſchaffungszellen. Ein eritkinjjiges 
Volk wird, nachdem es zuvor etliche Tage mit Honigwaſſer gefüttert worden, ent⸗ 
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weiet, Tie keſten der bededelten Weiſelzellen werden nach 8—10 Tagen unter Schr 
käfig im Volk belaſſen, nach dem Schlüpſen alsba d gez. ichnet und den Be. ruchturg 
rölkchen im Cinwalekäſichen zugeſezt. Will ein Imker ſein beſtes Volk nicht c 
greiſen, ſo kann er auch ein anderes, vielleicht heilfarbiges und ne Vo 
entweiſeln, ihm nach 8 Tagen ſämtliche wilden Weiſelzellen wegnehmen und dann! 
Wabenſtück mit Eiern aus dem beſten Volk einſezen. Unerläßlich it, das Pflegere“ 
durch regelmäßige Honigfütterung in Zuchtſtimmung zu erhalten, bis die Weilelzen n 
gededelt jiad. Tiefer Zuchtgang iſt der einſachſte, hat aber den Nadjiei!, daß Made 
und Königinnen erkoren werden, die vielleicht mehrere Tage als Arbeilerinnen ce 
pflegt wurden. Cine ſorgſällige Ausleſe unter den Weiſelzelten und geſchlüpfln 
Königinnen iſt deshalb abſolut e Reinlichkeit bei allen Hantierungen! 

2. Zur Schwarmzeit wird man die Ed;warmzellen aus guien nigvöckern da 
Nachſchaſfungszeilen vorziehen. Da aber gute Honigvölkec mit ſchwarmträg f} 
wird man Schwarmzellen aus ſolchen Völkern äußerſt feien bekommen. Tem llber⸗ 
handnehmen der Schwärmer auf einem Stand ſollte man aber durch Nachzucht nitt 

Larſchub leiſten. Die Verwendung der Schwarmzellen kann in gleicher Weife erfolgen 
wie im 1. Zuchtgang. ö 

3. Ter zu jeder ge mögliche und empfehlenswerte Zuchtgang gewinnt Konig 
innen aus künſtlichen Weiſelbechern durch Verwendung von eben aus dem Ei geſchld . 
ten Larven, die mittels eines Löfſelchens in die ſelbſt geformten Weiſelbecher üdet⸗ 
tragen werden. Dadurch erhält man Königinnen, die den Schwarmzellenköniginnen 
vollſtändig gleichwertig find, vorausgeſeß“, daß das Pflegevolk in guter Zuchtſtin⸗ 
mung erhalten wird. Das Einhängen des Zuchlrahmens in ein Wetiſelvölkchen, das 
die künſtlichen Weiſelbecher am Rande benagt, damit fie vom Pflegevolk ſicherer ii 
Pflege genommen werden, wird in Erlangen als eine unnölige Weitung des Wer 
ſahrens widerraten. Tagegen wird empfohlen, Zuchtrahmen mit Eiſtück und kin 
lichen Weiſelbechern dem Pflegevolk ſchon vor der Umlaivung beizugeben, damit Bei en 
und Cier von den Bienen nicht mehr als etwas Frenides behandeik werden. Norti 
haft iſt es auch, Futterbrei aus Schwarmzellen oder wilden Weiſelzellen in kleinen 
Portionen in die künſtlichen Weiſelbecher zu legen.!) Tie Larven werden dann raſcht: 
und ſicherer in Pflege genommen. Die gedeckeiten Zellen werden ſodann in Schu; 
käſige geſteilt und beim Pflegevolk gelaſſen, bis die Königinnen ſchlüpfen. 

Zweck dieſer Zeilen kann es nicht ſein, das Verfahren bis ins Einzelne klar zu 
legen. Wer ſich über das Zuchtverfahren nach Erlanger Art mie auch über Beſchaffer⸗ 
heit und Herſtellung des Zuchtrahmens, der Hürden und Schutzkäfige, der Beir 
becher, über Anfertigung und Beſeßzung der Einwabekäſt chen näherhin informieren 
will, dem feim die von Profeſſor Dr. Zander herausgegebenen Schriften und Lese 
bücher empfohlen, insbeſondere „Zucht und Pflege der Bienenkönigin“, zu beziehe! 
von der Landesanſtalt für Vienenzucht in Erlangen, Preis 2 4. 

Was im Hörfal in gewandler Rede vorgetragen, mit geübter Hand vorgezeist 
wurde, fand am ſonnigen Nachmittag feine reiche Illuſtrakion und praktiſche An 
wendung für jeden Einzelnen in dem von der Univerſi ät wenige Schritte eniſernien 
Vienengarten der Landesanſtalt für Bienenzucht. Alle Arten von Bienenwohnungen 
95 hier vertreten und bevölkert, einzeln an fiillen lauſchigen Plätzchen verſteckt oder 
n kleineren, meit beweglichen Ständen untergebracht. Intereſſant it eine Imker⸗ 
Allertümerfammlung, aus der die Entwicklung der Vienenwohnung von Klotzbeule und 
Strohkorb bis zum modernen Mobilbau erſichtlich it. Tieſes bunte Allerlei an 
Imkerſahrnis Lejindet fih in wohlgepflegten, mit Bienennährpflanzen durchſetzten An 
lagen, eine Sehenswürdigkeit der freundlichen Stadt auch für den Nichtimker. N 

Der zweite Nachmittag führt uns nach der Belegſtalion. Tort im ehemaligen 
Türnberger Reichswald, 11/ Stunden ſüdöſtlich Erlangen, in dem Waldteil „Dor 
waſchel, in einem weliabgeichiedenen ſtuheren Sandſteinbruch, befindet fih der Tro” 
nerich und um ihn in Abſtänden von 3 m etwa 40 Schutzkäſtchen, in denen 5 
gwei Vegattungsvölkchen Platz finden. Mit ſichtlichem Wohlgeſallen betrachteten dit 
Imker das von Wohlſtand ſtrotzende Volk, beſonders die beerſchwarzen Burſchen mit le» 
Fajt beharriem Hinterleib, einer ſchön und vollkommen wie der andere. Kein Bun 
ber, wenn man jiġ überzeugt, unter weich ſorgſamet Pi. ede fie herangezogen werden. 


in Kann lei fonfl richtiger Behandlung ebenſogut unterbleiben. Stͤchrifiltg. 
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Wir waren fewn, unſeren Bedarf an Drohnen dadurch zu beſchaffen, daß wir unten 
im der Kunſtwabe cinen ewa ſingerbreiten Abſtand liefen oder Ecken aoſchnitten für 
den Trohnenbau. Dies bedeu et jedoch für die Drohnen cine ſitefmütterliche Behand⸗ 
lung, da fie außerhalb des warmen Brutneſtes, wo der Saftſtrom am reichlichſten 
fließt, ihre Wiege haben. Vollkommenere Drohnen erzieht man, wenn man im un 
eine oder zwei Drohnenwaben bauen und beſtiſten läßt. Damit die andern Waben voll⸗ 
kommen drohnenzellenſrei bleiben, lötet man die gedraktete Kunſtwabe an der Unterſeite an 
und läßt dafür oben den Dehnungsabſland. Hier wird er bald mit Arbeiterzellen ibers 
brückt, und man erhält tadelloſe Arbeiterwaben. Es war ein idealer Gedanke, hier, wo 
einſt in des Reiches Bienenparadies die Imkerei in höchſter Blüte ſtand, eine Belegſtation 
zu errichten, von der aus befruchtender Segen ſich über die Gaue Deutſchlands ergießen ſoll. 
Inu der Zwiſchenzeit wurde gar manche imkerliche Frage erörtert. Mit rückhaltloſer 
Offenheit bekannte der Forſcher, was wiſſenſchaſtlich begründet und einwandfrei nachges 
wieſen, und was in das Gebiet der Vermutung gehört. Auch dem unbeholfenſten Anfrage⸗ 
ſteller kam der Kursleiter mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit entgegen. Hochintereſſant 
war, was Dr. Zander zu ſagen hatte über Geſchlechtsbeſtimmung, über den Begattungsakt, 
wobei auch der Stachel der Königin feinen Zweck erfüllt, indem er die empfangene Samen⸗ 
patrone in der Scheide feſthält und von der Drohne abreißt. Unerſorſcht ſind die Vor⸗ 
gänge, die fih in den Tagen nach der Begattung im Hinterleib der Königin vollziehen. 
Die Präparierung und Platzierung der wohl 200 Mill. betragenden männlichen Samen⸗ 
ſäden mag von weittragender Bedeutung fein für die Leiſtungsfähigkeit der Königin, viel⸗ 
leicht auch für die Geſchlechtsbeſtimmung der Eier. Der Gelehrte findet hier auf der 
VBienenkarte weite Flächen, auf denen weder Fluß noch Gebirge eingetragen find. Jorſchet, 
ihr Forſcher! Erforſchet vor allem das Leben der nützlichen Honigbiene! Nur dann, wenn 
die Wiſſenſchaft dem Züchter die Hand reicht, wird die Imkerei ihre hohe, volkswirtſchaft⸗ 
liche Aufgabe erfüllen. 
, Die Ausſprache unter erfahrenen Imkern, wie fie fi) am Abend im Kaiſerhof und 
in der gemütlichen „Schleie“ bei verhältnismäßig gutem bayrifchen Stoff geſtaltete, war 
ebenfalls anregend und bildend. (Der geneigte Leſer wird entſchuldigen, wenn mir bei 
Abfaſſung dieſes Bericht? eigene Gedanken in die Feder fließen.) Die Wohnungsfrage iğ 
bei ſolchen Imkergelagen die Frage, die am häufigſten angeſchnitten wird, aber ebenſo 
häufig ungelöſt bleibt. Jeder 1 15 ſchwärmt für ſeine Beute, mit der er gewandt um⸗ 
zugehen verſteht. Der eine lobt ſeine Hinterlader, weil er ſchon jahrelang mit Eifer und 
Bedacht mit ihnen gearbeitet und gute Reſultate erzielt hat. Laßt ihn glücklich ſein! Aber 
wenn er ein vergleichendes Urteil fällen will, muß er zuvor etliche Jahre mit Oberladern 
bantieren. Die Zanderbeute iſt in Erkangen die dominierende Beute. Es iſt eine aa 
beute mit Raltbau, Behandlung von oben. Die 40:20 cm großen Waben haben ihre 
Langſeite unten und ſtehen ſenkrecht zur Fluglochwand. Über dem Brutraum befindet ſich 
em ebenſogroßer Honigraum, der im Herbſt weggenommen wird. Während der Winters 
monate rückt die Bienenkugel ftatt von unten nach oben, von vorne nach hinten. Die 
Vinterſtube ift wohl lang, aber fehe nieder und deshalb leichter zu heizen. Das Erweitern 
der Brutkreiſe ſchreitet im Frühjahr raſcher voran als beim Ständer, weil Frühlingsſonne 
und ⸗wärme nach dem Flugloch lockt. Von anderer Seite wird in Bayern der Hoffmanns⸗ 
Stock, der auch Kaltbau beſitzt und erheblich größere Maße aufweiſt, gelobt. Man gewinnt 
manchmal den Eindruck, als ob in der Wohnungsfrage Perſon und Sache — auch in 
ayern nicht immer genügend auseinander gehalten werden. Die Größe der Bienenwoh⸗ 
nung iſt meines Erachtens letzten Endes eine lokale Frage. Wir auf der Waſſerſcheide 
zwiſchen Donau und Rhein müſſen mit rauhen Frühling szmonaten und meiſt mageren Tracht⸗ 
hiren rechnen. Deshalb dürfen wir das Maß nicht zu groß wählen; denn das kleine 
Maß treibt in ungünſtigen Perioden die Völker nicht ſo ſehr in Not wie das große. Meine 
-tmalmaßvöller haben in mageren Jahren (1906, 1908, 1909) immerhin einen Ertrag 
deliefert, meine Gerſtungsbeuten zeigten unheimlich große Bruttafeln und darüber magere 
Honigkapuzen. Um einwandfrei feſtzuſtellen, welche Beuteſorm für eine Gegend die paſ— 
Imdite iſt, ſollten die Beobachtungs- und Belegſtationen derart ausgeſtaltet werden, daß 
auf denſelben Vergleichsbienenſtände mit je 10—12 Völkern eingerichtet werden. Unter 
deuſelben Lebensbe ingungen und der nämlichen ſorgſamen Pflege der Edelvölker müßten 
5 verſchiedenen Syſteme in Wettbewerb treten. Die Auſwendungen für Bienenwart uſw. 
schaffen die Vicnen. ſelbſt berahlen, und für die Imker wäre in 2—3 Jahren Klarheit ge 
chaffen in der Beurteilung der in Betracht kommenden Wohnungsformen. 


Hochbefriedigt kehrten die Teilnehmer pon dem Lehrkurs zurück, um das Gef 


und Gelernte in die Tat umzuſetzen. 


edem 
die Quelle zu gehen und zu fchöpfen aus dem 


Imker wäre zu rater von Zeit zu Zei 
Worn der Wiſſenſchaft. Das Studium 


Biene zeigt uns die Lebensbedingungen des Biens. Kennen wir diefe, fo ſpüren wir s: 
unſern Pfleglingen ihre Bedürfniſſe und werden das Richtige treffen, ihr Wohl zu för 
um gleichzeitig innere Beſriedigung zu empfinden über die belohnte Mühe und ob der 


ſolgreichen, geſegneten Arbeit. 
Schuſſenried. 


Hauptlehrer Erler ; 


EEE Bundfchau. III 


In der „Brotenau“ — bad. Schwarz⸗ 
wald — ſitze ich, und ſchreibe die monatliche 
Rundſchau, nachdem ich eben von einem Runde 
gang im apiſtiſchen Blätterwalde zurückge- 
ommen bin. Etwas Beruhigendes hat dieſe 
Abgeſchloſſenheit. Und welche Wohltat: die 
go erreicht einen 8 Tage laig nicht. Nur 
nvorhergeſehene, wichtige Nachrichten bringt 
das Telephon. Iſt's möglich, ohne Bienen» 
geſumme die heißen Tage zu verbringen, wo 
doch die Warte auf den Wanderſtationen ſchon 
vor 8 Tagen den Einladungsruf ins flache 
Land ergehen ließ: „Es honigt, kommt alle 
herbei!“ Tatſächlich begegnete ich hier unten 
noch keinem Bienenvögelein, wo ſogar auf dem 
einſameren Wildſee viele Bienlein ſich aus 
den purpurnen Heideglöckchen edlen Nektar 
in Pollen holten, wie ich das vorgeſtern feft- 
Rellen konnte. Es gelangen auch keine Honig- 
beſtellungen hieher, ich könnte ſie doch nicht 
befriedigen, 100 mal hätte man die kleine dies- 
jährige Ernte an den Mann bringen können 
und zu ſchwindelhaften Preiſen. Eine Hoff- 
nung beſeelt mich, nach der verderblichen, 
regentriefenden Kälteperiode, die großen Schar 
den unſerer Königinnenzucht brachte, endlich 
klare Tage mit richtigem Erntewetter. Wie 
werden ſich da die jungfräulichen Königinnen 
auf den Zuchtſtationen tummeln und Ver- 
bindung mit bräutlichem Galan erfircben und 
— ſinden. Da freut es mich, in der „Biene 
und ihre Zucht“ von einem Raſſezucht⸗ und 
Faulbrutkurs zu leſen, den der badiſche 
Zuchtſtationsleiter, Meiſter Klem in Nam» 
mersweier im Mai und Juni ds. Is. in vier⸗ 
facher Wiederholung abgehalten hat. Der 
große Andrang ift ein Zeichen davon, wie not» 
wendig dieſer Kurs war. Wir in Württem⸗ 
berg werden im kommenden Jahr der Zucht 
lache, die im ſchönſten Aufblühen iſt, durch 
einen Kurſus Gelegenheit zu weiterem Muj” 
Rieg geben. Auch der leidigen und gefähr- 
lichen Faulbrut wollen wir auf den Leib 
rücken durch weitere Ausbildung von Faul” 
brutbekämpfern. 

Von dem erſten Imkerkurs in Jena 
(10.—14. Juni), berichtet K. Koch in der 
Märkiſchen Bienenzeitung. Profeſ⸗ 
for Dr. 2. Plate referierte über die Ana- 
tomie und die Vererbungslehre als wiſſen⸗ 
CGafiliche Grundlage für die Königinnenzucht. 
n unterſtützen den Wunſch Kochs, den Vor- 
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trag Dr. Plates über Vererbungslehre 
druckt leſen zu können und zwar mit al 
Zeichnungen und Schemata. Veterinärrat ! 
Ellinger trug über Bienenkrankheiten r. 
„Den geſunden Bien follen ſie ſich anje: 
dann ergibt ſich für die Krankheiten die e 
klärung und Heilung und vor allem die Li 
hütung von ſelbſt.“ Er ließ die Natur fr: 
chen zu den Krankheitsforſchern: „Du glei“. 
dem Geiſt, den du begreifſt, nicht mie.“ 
Pfarrer Gerſtung brachte die geſamte Theo: : 
der Vienenzucht zur Darſtellung und Pfarr: 
Ludwig, übernahm es, über praktiſche B. 
nenzucht zu reden. Fett⸗Matern bringt 
Nr. 7 „Die Biene“ ein mehr abſprecherd 
Urteil. Er ſchreibt: „... Nährſtoffe m 
Warmebkonomie des Biens, ſowie die Jui” 
ſaſtlehre und deren Schlußfolgerungen i 
die Bienenpflege bildeten neben anderen d. 
Lieblingsaufgaben für Gerſtung. Er era: 
fi) in immer weitergreifenden Spiralen, de 
bei öfters auf den Ausgangspunkt zurn 
kehrend, unbeachtet deffen, daß fih inzwiſch⸗! 
die Reihen der Hörerſchaft lichteten und ein 
durch Kopfnicken kundgaben, daß fie mit feir 
Theorien längſt einverſtanden feien. Bei al 
den Ausführungen drang ſtets offen o 
verdeckt die Meinung durch: es gibt nur ere 
Stockform für eine gedeihliche Bienen zun 
das ift die Gerſtungbeute. Atle andern = 
ſteme wurden kaum erwähnt oder ſehr abii |! 
beurteilt: Ein Bienenzuchtlehrgang, wie d. 
Jenaer fein ſollte, zu dem Vertreter aus 17 
allen Teilen des deutſchen Vaterlandes ci’ 
fandt werden, ein Kurſus für „Nor? 
ſchrittene“, muß mehr Anſchauungsmatertel 
beſitzen, als wenige Exemplare eines einzi! 
Syſtems, von denen zwei ſchwach beſetzt pi 
Ein ſolcher Kurjus muß alle gangbaren En! 
ſteme aufweiſen können. Angenommen, d 
Gerſtungbeute wäre die denkbar befte, 7 
würde dann neben den andern, geringmeri:z: i 
in einem viel günſtigeren Lichte ſtrahlen. 
Gewiß, es klänge wie feine Zufumi: 
muſik, wenn bekannt gegeben werden könn, 
im nächſten derartigen Kurſe wird en 
Meiſter in der Imkerei alle gang 
baren Syſteme mit größter Objektiv! 
vorfübren, aber nicht in leeren fonder: 
vollbeſetzten Beuten a j 
uber die Drucktheorie haben wir wi 
Ichon des öfteren abjällig geäußert. FU 


„ 
8 te | * 
0 


Buktel⸗Reepen, der Verfaſſer des wert⸗ 
eu Buches über „Leben und Weſen der 
nen” führt in der Juninummer des „Vier 
water“ aus, daß die Drucktheorie auch 
ich Folgendes zu Fall komme: Einmal be⸗ 
ten die Königinnen eben begonnene Ar” 
terzellen, bei denen von einer Druckwirkung 
te Rede fzin kann und ſeßhen doch befruch⸗ 
: Eier hinein und in die gleichen Drohnen⸗ 
enanfänge unbefruchtete Eier. Dann fin- 
- fih in Völkern, die keine Drohnenzellen 
Verfügung haben, Drohnen in Arbeiter⸗ 
‚en erzeugt! Wäre ferner die Königin wirk⸗ 
eine Reflexmaſchine, die nur auf den 
endruck reagierte, fo würde man keinerlei 
intnis der Jellenunterſchiede bei ihr vor⸗ 
ſeßen dürfen, und doch ſehen wir, daß die 
ugin die Zellen wohl zu unterſcheiden 
b und in einer Zeit, da keine Drohnen» 
gung am Platze ift, die männlichen Zellen 
der Beſteftrung übergeht. | 

Ju dec „Neuen Bienenzeitung“ (Heft 
) tejen wir: über das Ankitten von Kunſt⸗ 
anderen Waben. Kunſtwaben laſſen ſich 
Rähmchen mit Nuten im oberen Nähmchen⸗ 

ſehr leicht chie Wachs folgendermaßen 
eſtigen: Die Waben werden zugeſchnitten 
Jin die Nuten eingepaßt. Sind es ge” 
ſene, die etwas dick ſind, ſo muß man die 
te Kante mit einem Brett ſchwachdrücken. 
un ſtellt man die Rähmchen mit dem Ober⸗ 
, alfo auf den Kopf, auf eine heiße Herd” 


platte, bis fie heiß werden. Nun drückt man 
ie Waben in die Nuten ſchnell fekt ein und 
taucht das Rähmchen mit dem. steil bis 
ans Wichs in eine Wanne voll kaltem Waſſer. 
Die Waben fiken fejt. Für gewöhnliche Wa⸗ 
benanfänge mache ich mir einen ſteifen Brei 
aus Dextrin und Roggenmehl mit heißem 
Waſſer. Derſelbe kommt auf den Nähmchen⸗ 
träger, darnuf drückt man den Anfang und 
läßt das Rähmchen auf dem Kopf ſtehen, bis 
es trocken und feft ift. — Wer fürs Probieren 
iſt, mag's verſuchen. Das Drahten iſt jedoch 
immer das Sicherſte. 

Amciſenplage. Folgendes i 
empfiehlt ein Praktikere Fülle ein kleines 
Waſſerglas zu dreiviertel mit Zuckerlöſung, 
ſetze noch etwas Honig bei und ſtelle das Glas 
dahin, wo die Ameiſen am meiſten laufen, 
ins Bienenhaus oder an einen Ort, wo dis 
Bienen nicht beikommen. In kurzer Zeit 
ſchwimmen Tauſende von Ameiſen im Glas, 
oft iſt es ein einziger Klumpen. Das Glas 
wird dann geleert und von neuem gefüllt. 
Nach wenigen Tagen find die Ameiſen vers 
ſchwunden oder doch jo geſchwächt, daß fie 
nicht mehr ſchaden. — Um die Ameiſen ferne 
zuhalten, wiſſen wir auch ein Mittels Ges 
meiner Doſter Origanum vulgare) wird ge⸗ 
trocknet, gepulvert und mit Schwifelblüte ges 
miſcht. Streut man die Miſchung auf die 
Plätze, wo Ameiſen hinderlich ind, fo meiden 
dieſelben ſolche Stellen. N. 
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39. Frage. Iſt ein freier Flugraum vor 
t Bienenſtande unbedingt notwendig? 
in man den Stand unter Bäumen auf” 
len, die ſehr dicht zuſammenſtehen, und 
halb unmittelbar vor dem Stand keinen 
beren nach oben geöffneten Flug ger 
ten? W. —St. 


Antwort. Unmittelbar vor dem Stande 
w. vor den Flugöffnungen ſollte ein Platz 
m mindeſtens 1,5—2 m frei fein, fo daß 
die Bienen beim Ausflug. orientieren 
daß ſie „vorſpielen“ können. Die Bienen 
den dann ſofort in die Höhe gehen und 
t den Bäumen abziehen. Zu dicht am 
menſtand ſtehendes dichtes Geäſt würde doch 
d zu ſchattig machen, dem Licht und der 
me den ugang erſchweren und dadurch 
heilig auf die Entwicklung der Bienen 
wirken. Das wäre bei Zwerg⸗ und Halb- 
umen der Fall. Wollen Sie aber den 
nenſtand unter Hochſtämmen auffſtellen, 
en Baumkronen fih über die Flugöff⸗ 
nen erheben und nur den Flug nach oben 
ſperren, ſo liegt die Sache weniger ſchlimm. 
„enen werden fo weit unter den Bäumen 
u gen, bis ein Lichtſchacht ihnen nach 
strikt gewährt. Wenn alfo die Bäume 
Stand nicht alza ſchattig und kühl (feucht) 


Im 


t 


ſtellen, fo Töunen Sie ihn des Bienenaus⸗ 
flugs wegen wie geplant aufſtellen. 

40. Frage. Beſtehen Vorſchriften Über 
einen beſtimmten Abſtand eines Standes von 
öffentlichen Wegen? W.— St. 

Antwort. Sondervorſchriften über die 
mit der Anlage von Bienenwohnungen eine 
zuhaltenden Enifernungen vom Nachbargrund⸗ 
ſtück und öffentlichen Wegen gibt es in 
Württemberg nicht. Aber es find nen auf 
Grund des Art. 32 Ziff. 5 des Polizeiſtraf⸗ 


e „aur Verhütung von Gefahr für 


eben und Geſundheit der Menſchen“ beſon⸗ 
dere orts polizeiliche Vorſchriften er⸗ 
laſſen, die Sie erfragen müßten. Außerdem 
käme 8 833 des B. G. in Betracht: Derjenige, 
weicher Bienen hält, iſt für den Schaden 
haftbar, welchen au an Menſchen und Tieren 
anrichten. Ferner lönnte an die 89 906 und 
907 des B. G. gedacht werden, wonach der 
Cigentümer eines Grundſtücks gewiſſe von dem 
Nachbargrundſtück herrührende Einwirkungen 
oder Anlagen nicht zu dulden braucht, wenn 
die Beläſtigung eine übermäßige ijt. über 
letzteres entſcheidet dann in jedem einzelnen 
Falle das Gericht. Da derartige Prozeſſe höchſt 
unangenehm und oft langwierig ſind, ſo tun 
Sie gut, den Ausflug auf den Weg durch 
Bretter fo zu verhindern, daß die Bienen 


— 


uber die Vorlbergehenden hinwegfllegen. Da 
in Ihrer Anfrage eine Entjeruung des Etan” 
des vom Wege nicht genannt iſt, ſo können 
wir nicht eniſchen den, ob und inwieweit der- 
ar:ige Vorſichtsmaßregeln notwendig find. 
41. Frage. Kann Kunſthonig oder Kunfte 
honig mit Zucker gemiſcht als Winterſukter 
gereicht werden? i B.— O. 
Autwort. Ich würde nicht dazu raten. 
Die heſſiſche Bienenzeitung warnt vor der 
Fütterung mit Kunſthonig, der ein Abſterben 
der Brut zur Folge habe. Zu einem Verſuch 
im Kleinen etwa an einem Ableger iſt es 
jebt leider zu ſpät. Zur Triebfütterung ließe 
er ſich vielleicht eher verwenden. Eine cher 
miſche Unterſuchung des Kunſthohigs würde 
wohl ſicheren Aufſchluß geben. g 
42. Frage. 
ansgeſchrieben, fetzt weiß ich nicht, iſt das auch 
Vienenhonig, oder i eine Potitik dahinter, 
daß wenn er gemiſcht ift, ihm nicht bci” 
zukommen, oder wie die Sache ijt. ö 
| A. B. — St. 
Antwort. Sie müſſen ſich beim Ankauf 
arantieren laſſen, daß Sie reinen Bienen» 
blütenhonig erhielten. Dann können Sie den 
Honig im chem jhen Laboratorium in Hohen- 
ſachn oder auch im Städt. Lebensmittetunter- 
uchungsamt in Stuttgart auf feine Reinheit 
unterſuchen laſſen. Fragen Sie aber vorher 
an, was eine ſolche Unterſuchung koſtet. Haben 
Ele denn Gelegenheit, den Honig in ſolchen 
Mengen zu kaufen, daß fie ernſtliche Ver- 
luſte durch Fälſchung befürchten mijjen, oder? 
43. Frage. Ich möchte in meinem Obſt⸗ 


Barten ein Volk ins Weinberghäuschen ſtel⸗ 


len. Um das Häuschen will ich einen Zaun 
machen wegen Diebſtahl und Einbrecher zum 
Selbſi ſchußapparat legen, wie weit muß ich 
auf der Flngſeite wegbleiben, daß es ben 
Vienen nicht ſchadet im Flug uſw.? 
A. W.— Et. 
Antwort. Sie werden den Schuß wohl 


laum gegen den Bienenſtand richten und der 


Knalt, der wie anzunehmen ift, felten erſolgt, 
chadet den Bienen nicht. Was aber die Ent- 
ernung des Zaunes als. Hindernis in der 
lugrichtung ſo gibt die 


etrijit, Ihnen 


Antwort von Frage 39 genügende Aufklärung. | wahrgenommen. 


gogoan Dereinsitiachrichten. 


[e] 


Kom oberen Neder. Eine Iinkerſchar wie 
man fie wohl feiten zuſammenſindet, traf ſich 
am 13. Juli in Deißlingen bei Rottweil. 
Es mögen über 100 Imker geweſen fein, 
Sie kamen alle vom Rottweiler, Schwenninger, 
Spaichinger und Tuttlinger Bezirk, um fid) 
die Faulbrut und die Behandlung 
derartig kranker Völler mit eigenen Augen 
anzuſehen. Es gab zu ſehen: einmal einen 
Sand, der von 70 Völkern noch 6 Völklein 

». Waben mit den eriten. Faulbrutſpu⸗ 

ſolche mit allen Stadien der Krank“ 
jtexegemplare. Che man fih aber 


Es hat einer Blütenhonig 
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44. Frage. Tann dle Eifenbahntere! 
tung für Schäden, die beim Transport an % |. 
kern, die zur Waldtracht verſchickt wurdet, 
entſtanden ſind, haſebar gemacht werden? 


.—D. 

Antwort! Ohne Zweifel! Die öl 
mifen aber ſoſort nach der Ankunſt von eint 
Sad). e ſtändi en (Bezirksrereinsvorſtand od: 
ein anderer erfahrener Imker) beſichtigt m 
deu, der feſtzuſtellen hat, ob die Berpadu:: - 
richtig war und wodurch der Schaden verjdi.. > 
det wurde. Dann macht der Geſchäd i gte fer 
Anuſprüche bei der Vahnrerwaltung geiler 
ubrigens ſchwebt heute noch vom Borj.he err 
ſolcher Prezeß in gleicher Sache. | 

45. Frage. Iit der Bezug von Qiie 


völlern empfehlenswert? L.A. 
Antwort. Wenn Sie die Heidvölker Fr 


RÁ als Standvölker aufſteklen wollen, tan 
iſt entſchieden vom Ankauf abzuraten. De 
Seidediene iſt bekanntlich eine Schwarmbie e, 
die mit ihrer Schwarmkuſt Ihen ganzen 
Stand verhunzt. Wenn Sie aber die Hed” 
lönigin mit einer ſelbſtgezüchteten oder eir 
heimifchen Königin vertauſchen können, daun 
ijt nichts gegen eine Auſſteklung ſolcher Ve 
ler einzuwenden. Am vorteilhafteſten werden 
Heidevölker verwertet, wenn man mit ihren 
Ableger, ſchwiche Schwärme verſtärkt, und d. 
durch ſtarke Wintervölker herſtellt. Sie werden 
‚aber bei Beſtellung jetzt kaum mehr Heide 
völler erhalten, auch iſt der Verſand bei den 
N Verkehrsverhältniſſen nicht ganz ohn 
iſiko. | l 2 
46. Frage. Ich beabſichtige, meinen Bir 
nenſtand Umſtände halber in eine ande te 
Gegend zu verlegen, wo Weinbau getrieben 
wird. lden Kupfervitriolſprißzungen derartig 


ſchädliche Einwirkungen auf die Bienen aus, 


daß es nicht ralſam erſcheint, den Stand in 
die beirejiende Gegend zu ſtellen. St.—. 
Antwort. Da die Bienen den Weinſtos 
fiberhaupt nicht bejliegen, fo können auch de 
Vitriolſpritzungen nicht ſchädigend auf fie cir- 
wirken. Die Bienenzucht in weinbaukreiben⸗ 
den Cegenden würde ja vollſtändig unmöglic, 
aber noch nirgends wurde irgend ein ſchäd⸗ 
licher Einfluß des Spritzeus auf die Bienen 


IETI 
dieſe Dinge anſah, ſprach Wanderlehrer Hande 
ſchuh (Schwenningen) in einem zweiſtündigen, 
ſehr leicht verſtändlichen Vortrag über Brut- 
krankheiten und ihre Erkennungszeichen, ſo⸗ 
wie über den Zweck dieſer Zuſammenkun t. 
Angeſichts der ſichtbaren itkungen der 
Seuchen ſuchte er die Imkergewiſſen zu fchä:- 
fen zum Heile des einzelnen und der Geſamt⸗ 
heit. Es iſt gelungen. Solche Veranſtaltungen 
ziehen. Praktiſche Standarbeit fei deshalb das 
Lojungswort unſerer 8 


t 


AI 


. Braun, Die Bienenzucht der Neuzeit im 
iſten. Ne —Be. „Brauns Blätterſtock“ die 
be juemſte und vielſeitigſte Bienenwohnung. 
Eeidftverlag. (Ho zhauſen, Kreis Friedber 
Pberheſſen Auch beim Verlage C F. W. 
Feſt in Zeitzig vorrätig. Preis 2.20 %. 
Die meiſten unſerer Lefer lennen den 
—Be⸗Kaſten Brauns aus andern Bienen- 


ſchriſten. Es ſoll, wie der Verfaſſer ſelbſt 


qt, leine neue, ſondern eine vervollkomm⸗ 
2 alte Erfindung fein.. Der Stock ift 
bertis Blätterſtock, Normalmaß, den mo” 
men Forderungen angepaßt. Obige Bror 
üre gibt drrüber Aufſchluß. Sie iſt intereſ⸗ 
at zum Leſen, wenn auch manches nicht 
nz. widerſpreichslos hingenommen werden 
rd. Braun ift Blätterſtocklobredner. Für 
n Zweck, die Erfindung annehmbar zu 
ichen, iſt das Bächlein geſchickt abgeſaßt 
d ſehr leicht lesbar. An Druckſehlern fehlt 
ihm aber nicht. Wer ſich mit den modernen 
uten theoreliſch bekannt machen will, dem 
das Büchlein zur Anſchaffung empfohlen. 
Schwenningen a. N. 
f Wanderlehrer Handſchih. 


arrer F. Gerſtung. Der Vien und ſelre 
Zucht. Fünfte vermehrte und verbeſſerte 
Auſloge, 500 Seiten Text mit 250 Tert” 
abbildungen, zahlreichen Anſichten von Bice 
nenſtänden und 32 Kuuſtdruckbildtafeln. 
erlag von Fritz Pfenningſtorff, Berlin W. 


57, Steinmetzſtr. 2. Preis in Halbleinen⸗ 
band, geb. 12.— & und Teuerungszuſchlag.. 


Blichertifch. 


zucht beiommen will, muß da 


Wenn gegenwärtig ein. Buch von röße⸗ 


ren Umfang in einer Neuauflage erſcheint, 


ſo iſt das — ich will nicht gerade ſagen — 
ein Ereignis, aber jedenfalls eine Tat, for 


wohl von feiten des Herausgebers noch mche 


aber des Verlegers, der die großen Koſten und 


Schwierigkeiten nicht ſcheute, das Buch neu 


aufzulegen. Und fo erſcheint nun das bereits 


in 11000 Exemplaren verbreitete Budy Pfarrer 
Gerſtungs in 5. vermehrter und verbeſſerter 
Auflage. Was Gerſtung hier bietet, iſt kein 


Buch für Anfänger es iſt ein Buch jr jort» 
eichrittene, für denkende Imker, es ift ein 
uch, dos nicht aktuellen, Augeublickswert 
hat, es hat bieibenden Wert, wie das Werk 
eines Berlepſch, eines Deierzon, eines Fr. 


Huber. Er gehört zu den Hlafiifern unter den 


Bienenzüchtern. Die neue Auflage ijt gegen” 
über der früheren mehrjach verbeſſert. Manche 


zaus neueren Forſchungen genen Gerſtungs 


Syſtem gerichtete Einwände find widerlegt. 
Die Wohnungsfcage wurde auf eine etwas 
breitere Grundlage geſtellt, wobei auch die 
neuen e tritiſch geſtreiſt werden. 
Ter für die Bienenzucht wichtigen Vererbungs⸗ 
lehre wurde ein beſonderes Kapitel gewidmet. 
Datei enthält das Buch neben 250 Textabbil⸗ 
dungen und 32 Kunſtdruckbildtaſeln noch zihl⸗ 
reiche Anfichten von VBienenſtänden. Wer Gers 


ſtung noch nicht kennt, wer ein denkender. 


Sunfer werden und einen oſſenen Blick für 
alles Fördernde und Hemmende in der Bienen⸗ 
3 Buch leſen. 
Jul. Herter. 


-—— >p» Anzeigen. 


Nerfanfe bereits neue 2 St. 
åker | 


tilwaben-Lagerbeule, 


„ mit Aufſatz 
Stück 2 etag. dito 


einabensländerheuie 


Stud 3 etag. dito 


"ünabenständerbeul 


ngebote an 
Cagen Na 


t. zu verlaufen. 


È 
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Jol, Minburger 
ala Köft Marſtetten 
O. A. Leultirch. 


vb. Tuningen 
O. A. Tuttlingen. 


Kaufe jedes Quantum 
| alle 
Bienen ⸗Waben 


zu den höchſten Preiſen, auch 
koͤnnen auf Wunſch zu extra 
billigen Preiſen 


Waben umgegoſſen 
werden bei 
W. Kolb, 


| Bienenzüchter 
Weiler DO. A. Schorndorf. 


Edel-Prestlinge 
Setzlinge, sofort tragbar 


"m 3 


nn —2——— 
— 1 
jienenhonig „III 


jetzt beste Pflanzzeit. 
Doetschmann, Esslingen. f 


Suche zu tanten: 


2 gute Völker 


auf Lederermaß, mit oder ohne 
Beuten, 20—40 Stück gur 
gebaute, geſunde . 
Lede rerwaben. | 
Angebote an Georg Webn 
Gerſteiten a. Alb. 


Drachen 


für Bienenzüchter 
liefern in geſchmackvoller, mo⸗ 


derner Ausführung 


I Ungeheuer & Ulmer 


Tudwigsburg. 


— — 


veſtellen Ste folgende Houigkeiten ö 
4 | ve m Veriag C. J. W. de R. Anden dt. 
4 (Goft.ded-Ronto teipsta 63 840. 
| Tahnle. Umgang mit den Bienen” 


A 0 %. ge 4 1.20 
mit vielen Adbil dungen. 


a iſcher. -Tie Tratt, der Leben e nerd. 
Senenzucht', 8 Mu 414180 


yifter. „Die Btenenzucht im neuen 
Deutſchlasd“ A 2 40 


Hübner, „Schwärmen u. rr 


a 
— ei ur 


5 
Re 


| 0 ut Ger eſſerung 
— Rienenraſſen“ : 
A , lady, „Bauplıne für dienenwirtich 
＋ Ga ten” Mu se Adb. 420 


A: meter, „Bratt Rats 
Güuther, geber zur eintr, Bienen ; 
zumt. 6 Aufl. Mit 131 worild, 

A 6 40, geb. A 7. 0 


un Relchbaltiges Bucherverzet nie 
über zeitgemdze Imtetet, ſowie 
Probe Nr. der „Teutiten Ylufr, 
Btenenzett na- Fonentret 


Königin - 
Zuchtkaſten 


2 Stück doppelwandig mit 
Klappdach zu je 12 Stöckchen 
à 4 Halbrahmen ſchwäbiſcher 
Lagerbeute, mit en. 10 Köuis 
innen 1919 beſetzt. 9 Stuck 
chwäb. Lagerbeuten von Graze 
und 4 Doppelbeuten unbeſetzt. 
Sämtl. in gutem Zuſtand, ver⸗ 
kauft am Platz. 

A. Flaig Imker, Köngen. 


Verkauft werden 


3 Bienenvölker 


famt Käſten. Für Anfänger 
günſtige Gelegenheit. 
Guſtav Kugler 
Wendlingen O. N. Eßlingen. 


Biberach — Hei bronu. 
Verkaufe wegen Platzmangel 


5 Bienenvölker 


heurige Königinnen, in deut⸗ 
ſchem Maß, 8 et. mit Waben, 
und eine Reſerve Wohnung hies 
zu. Sehr geeignet f. Anfänger. 
Oberlehrer Oſtertag 
Bienenzüchter. 


tann 12 aus- 


Wer 


| Wa ben 

Neu⸗Württbg. Maß abgeben? 
Angebote mit Preis an 

Erwin Heppeler, Stuttgart 
Falkeriſtraße 661. 


— 


Junge, befruchtete, 


Königinnen 


Th. Junge 
Breft, Kreis Stade. 


. . 


egen Aufgabe u. Wegzug 
habe ich billigt abzugeben: 


90 Breilwabenrahmen 


ungebraucht, 


Fe Freudenſtein). 

1 Hienenwohnongen 
(Art Lederer) 

noch ſehr gut erhalten 

ù A 15.—. Anfragen an 

P. M. Ehmann 


400 junge befruchtete 


Königinnen 
dich. X kr. X ital. franko bei 
Einſendung von 4 M in Bus 


agläfig. Gar. leb. Ant, Ab 
Ende Sepiember. | 


Lehrer Fiſcher 
Obernenland bei Bremen. 


Fräulein oder Wi auch 


einem Kind nicht ausgeſchl.) 
Verbindung zu treten zwe 

= ent 
Heir at 
auch Einheirat in mir 
Schreinerei oder Land irt]: 
erwünſcht. Off. mit Bild wm 
Nr. 112 an die Bienenp 
Ludwigsburg. -S 


5 
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in guter Früh: u. Herdſttrach 
gegend (Oberland) mit 222 
Land, Wieſe, Wald, Ohftgare 
tragb., mit Wo nyeng, Sta 
Scheuer verkaufe m. Ang 

ca. 20000 4. Anz ragen m 
Rückporto v. raſch entfchloffene 
Käuſer unt. „Imkerei“ durch dis 
Geſchäftsſtelle der Bienen pflegt 


Verkaufe 
4 Völter in zwei Doppel 
beuten, bad. Maß. eine Betag. 
mit Seitenfütterung gegen 
Oöchſigebot, ſowie eine Zetas 
Stiohbente und eine Bela, 
doppe wandige Beute. 

Bei Anfrage Rückantwort. 
Cor. Schmid. zur Siiberburt 
Wildon. 
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VWienen⸗ 
wohnungen! 


Normalmaß, doppelwandig. mi 
Seitenfütterung, gebrauchs er 
tig, liefert fortwährend zan 
billigen Preis von 38 Mar! 


ohne Rahmen und Futterge 
ſchirr 28 Mark. Au Wunſe 
werden auch Blätterſtöcke un 


andere Maße zu billigem prer 

angefertigt. 8 

Alois Braig, Schreinerei! 
Aitrach (OA. veutkirch). 


vom Samenkorn 
Tabat dis zum Geni 
Inh.: Ausſaa 
Kullur, Fermentation, Beizen 
e e von Zigarren 
Rauchs, Kau-, Schnupftadal ujn 
Werk broſch. A 1.—. Nachn. 
1.85. Heinze, Berlin. Turmſt. 6: 


igers Nanchbfäter mit ud. Bentl 


tauſendfach bewährt, verhindert das läſtige Raucheinatmen 

und Verſtopfen der Blasröhre und gibt mit geringwertigem 

Rauchmaterial wie Faulholz und dergleichen beliebig ſtarken 

Rau In Friedens-Ausführung ganz aus Meſſing, auf 

Wunſch auch mit Holzmantel oder aus Aluminium, mit 
Porto Mk. 10.25. 


Schwarm, und 2 
2 Gartenſpritze 


acht Meſſing 900g ſchwer mit Brauſe⸗ und Strahlmund— 
ck, ſowie Ledertolben in beſter Ausführung. Preis mit 
tto Mk. 20.75 durch Poſtſcheck 8507 Stuttgart oder 
Nachnahme: bei Nichtge⸗ 2. 
fallen Geld | SEEN 
zurück. 8 | NE 


Guſtav Geiger, Bi ſſingen a. d. Enz. 
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# 


. 
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f- SECRECOSEZONENGEDA 

A Das Lehrbuch der Bienenzucht PER 

von ler⸗ ſäßer in neuer (4. Auflage, 392 Seiten ſtark mit | 2 x a 

4 217 Wb. liefert — Preis von 4.— b's portofrei | E garantiert reinen z 

f ell a. N., Poſt Altbach. al ji -Honig ? 

. Elläßer, Sell a. K. Bot Atah. F Garfendiien-Honig = 

z r i | . 

Nach beend.. Tracht im m gebe T a meinen | — zum Tagespreis. > 
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Reinen Bienenhot 
kauft laufend jedes Quantum 


Honiggroßhdlg. Herm. Wüller 
Stuttgart, Reuchlinſtr. 1. | 


‚uber! 


Wegen Entbehrlichteit verkaufe einen So dende 
Königin ab. 
Bien 1 Bee 


leſt man 
S0 Bienen 
auf. Königin - 
e den | 
& 2. 75 ein 
ſchließl. Porto, Nachn. Nähere 
Beſchr geg. Rückporto. 


Georg Ammann Bretten 
Baden, Nr. 13. 


Hinter · Oberlader „Retord” 
Vienenwohnungen aller Maße 


ſamt Einrichtung: 52 Toppelbenten, Lederermaß, wie neu. 
von Graze gebaut. 


50 Honigkannen 


teilweiſe oder im Ganzen, ſowie 


eine Partie Bienenvölker. 


Albert Siegle, Bienenzüchter 
—  Digingen bei Stuttgart. 
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| „Relord*: Schienen zum 
A chtun g! Achtung! Selbſtanbringen, 
Schwarmfaßkäſichen und 
Í it Sk Bienengerätſchaften empfiehlt 
elegenheustauf f „een Banznar 
einenkirch⸗Geislingen a. St. 
für Kriegsinvalide. (Württemberg) 
p Eese meinen eamin 99 8 ſtehend, a Nähmch gratis 
öllern belegt (5 Völker an eutſch⸗Normal, 4 Völker 
auf Gerſtung, ſowie 9 Stück neue, noch nie gebrauchte Rähmchenſtäbe 
Gerſtungbeuten!, dem Verkaufe aus. in Fichten⸗ und Kieferndolz 
Der Bienenſtand iſt geräumig für 16 Gerſtungsvölker. 6/25 100 m 10.50 «4, zugeſchn. 
Zu den Völkern, die mit zum Verkaufe kommen, ſind ge⸗ eee 11 K, fertige u. 
m enb ang ebante Waben vorhanden nebft Waben: in Teilen augefón, Räbmchen 
h kg Kun waben nebſt VBienen⸗Geräte in jeder Art und Ausführung, 
1 A werden, Einwinterungszucker wird Abſt. . uſw. 
beigegeben. empfiehlt N 
Ohne Beſichtigung wird nicht verkauft. Wilh. (Wü e 
cu dwig Hinder, jung Voſtſcheck⸗Konto Stuttg 13418 


Mengen in Württemberg, O. A. Saulgau. 


—— Eambtag den 18. eptember, nad Holiggläſet⸗ 


mittags 2 Uhr, zwei noch En neue 5 Etiketten 
Wanderbienenflände ee 


mit je 12 Vienentwohnungen (Lederermaß). In einem Stand hübſchem Farbendruck aus⸗ 
ſind 12, im andern 10 ſtarke, geführt, liefert mit Eindruck 


gut eingewinterte Völkfer. me 


Die Bienenftände können auch einige Tage vorher ange: Geſchäſtsſele d. Bienen. 
eben us 


D. Cochtermann, Waiblingen. pflege Ludwigsburg. 
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Die Bienenpflege 


. ————— . —— . — nn | 
U. Jahrgang. Oktober 1919. Nr. 10. 


Inhalt: Bekanntmachungen. — Vertreterverſammlung des Württ. Landesvereins für Bienen⸗ 
| zucht. — Aufruf an alle Freunde für Wander bienenzucht. — Am Bienenfand im Oktober. — 
Unjere Bienen im Auguſt — September. — Weitere Mitteilungen über Bienenkrantheiten und 
ihre Bekämpfung. — Rundſchau. — Fragelaſten. — Anzei en. 


Bekanntmachungen. 


I. Die Druck- und Verſandkoſten für die „Bienenpflege“ find in den letzten 8 Jahren 
allmählich fo ſtark geſtiegen, daß wir — wohl als die letzte der deutſchen Fachzeitſchriften 
~ eine | 

9 Erhöhung der Bezugsgebühr N 
nicht mehr länger umgehen können. Laut Beſchluß der diesjährigen Verkreter⸗Jerſam 
| lung beträgt der | 

Bezugspreis für die Mitglieder des Landes⸗Vereins 2 Mark, 

für Nichtmitglieder 3.50 Mark jährlich. 
Die neuen Sätze treten am 1. Januar 1920 in Kraft. 


u. Zu den beiden | 
Kurſen zur Erlernung der Selbſtanfertignna von 
Bienen wohnungen und anderen Bedarfsgegenſtäuden 


haben ſich 107 Mitglieder angemeldet. Es kannten aber nur 50 Bewerber berufen werden, 

ie ebenſovielen Bezirksvereinen angehören. Die Teilnehmer haben die Verpflichtung über⸗ 
nommen, auch andere Bienenzüchter ihres Bezirks zur Selbſtanfertigung anzuleiten. Der 
1. Kurs findet am 2. und 3. Oktober d. J. in Eßlingen ſtatt, der 2. an einem noch zu 
beflimmenden Tag in Ulm. Nähere Mitteilung wird den zugelaſſenen Bewerbern durch 
den Kursleiter J. Elſäß er in Zell a. N. ſchriſtlich zugehen. N 


Der 1. Vorſitzende: Lupp. 


III. Auszug ans dem Protokoll des Wü lt. Landesverein für Bienenzucht, e. B. 
Bd. III. 1917/18, 


mrha dal der am 18. Auguft 1919 in Stuttgart ftattgehabten Vertreterverſammlung wurde 

erhandelt: 

8 6. Nach Ablauf der Wahlperiode find auf die Jahre 1919, 1920, 1921 neu zu 
wählen der Vorſtand und die Ausſchußmitglieder. f 

Vor Eintritt in die Wahlhandlung erklärte der Vorſitzende des Vorſtandes, Volks⸗ 
ſchulrektor a. D. Wandel in Kirchheim u. T., daß er eine etwa auf ihn fallende Wieder⸗ 
Vahi mit Rückſicht auf fein hohes Alter unter allen Umſtänden ablehnen müſſe. Dis 
Vertreterverſammlung kann fih zu ihrem lebhaften Bedauern den vorgetragenen Gründen 
nicht verschließen und beſchließt auf Antrag des 2. Vorſitzenden, Oberlehrers Lupp in 
Weinsberg. einſtimmig und durch Aktlamation, den Volksſchulrektor a. D Waudel in 
Kirchheim u. T. zum 


i Ghreuvotrſtan! 
des Vereins zu ernennen $ ; 


i 
| | 
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Sodann wird zunächſt dem Antrag des Ausſchuſſes entſprechend einſtimmig befchlaffen: 
8 11, Abf. 2 der Satzungen erhält folgende Faſſung: „Der Vorſtand befteht az: 
dem 1. und 2. Vorſitzenden und dem Rechner.“ In Satz 3 wird das Wort „acht“ Mir 
glieder in „zwölf“ Mitglieder abgeändert. | 
17, Abſ. 1. Das Wort „acht“ Mitglieder wird in „zwölf“ Mitglieder geänder 
ei der nunmehr mit geheimer Abſtimmung vorgenommenen Wahl werden gewählt: 
zum Vorſtandsmitglied und 1. Vorſitzenden Oberlehrer Lupp in Weinsber; 
mit 319 Stimmen; 
zum Vorſtandsmitglied und 2. Vorſitzenden Hauptlehrer Mack in Oberſöllbas 
OA. Ohringen mit 178 Stimmen; | 
zum Vorſtandsmitglied und Rechner Oberlehrer Eljäßer in Zell OA. Eßlinger 
mit 317 Stimmen. 
Die Gewählten nehmen die Wahl an. 


Vorſtehenden Auszug beglaubigt: 


Ellwangen, den 3. September 1919. 
Oberlehrer Stehle, Schriftführer. 


IV. Gebühren der Wanderlehrer und Sachverſtändigen des Württemb. Laudesvereins 
für Bienenzucht. 

Um ſowohl für Wanderlehrer und Sachverſtändige als auch für die Bezirksverein 
volle Klarheit zu ſchaffen, teile ich aus dem Protokollbuch folgendes mit: 

ür die Wanderlehrer iſt (ſchon in der Vertreterverſammlung 1918) ein Tagac!? 
von 25 Mark feſtgeſetzt worden. Darin iſt die Vergütung für den Vortrag eingeſchloſſen. 

Die Sachverſtändigen, welche bisher das nicht zureichende Taggeld von 15 Mark 
hatten, erhalten durch den Beſchluß des Ausſchuſſes vom 9. Auguft 1919 eine Teuerung: 
zulage von 33 / %, ſomit jetzt 20 Mark. 

Sind Sachverſtändige oder Wanderlehrer gezwungen zu übernachten, ſo wird ein 
weiterer halber Tag vom Landesverein vergütet. Es darf Rückfahrkarte III. Kl. berechne 
werden. Die Bezirksvereine haben keine Verpflichtung zu irgend welcher Vergütung. 

Ellwangen-⸗Schloß, den 3. Sept. 1919. Stehle, Schriftführer. 


Vertreterverſammlung des Württembergiſchen Tandesvereins für Bienenzuch! 
im Bürgermuſeum in Stuttgart am 18. Auguft 1919. 


Bericht. 


‚ Nachdem ſchon um 9 Uhr der Geſamtvorſtand und Ausſchuß zu notwendiger vors 
bereitender Beratung zuſammengetreten war, wurde die Vertreterverſammlung vom Bor» 
ſitzenden, Rektor Wandel von Kirchheim, mit warmer Begrüßungsrede eröffnet und in 
wehmutsvollen, ehrenden Worten unſerer Gefallenen und des F Ausſchußmitglieds Schäuffelin 
von Stuttgart gedacht. 

. Die Tagesordnung wird bekannt gegeben. Jeder kennt fie aus dem Vereinsorgan. 
Die Vertreter weiſen ſich aus und nehmen die auf ſie entfallenden Stimmzettel für die 
Vereinswahlen in Empfang. 

74 Abgeordnete mit einem Wahlrecht von 333 Stimmen ſind anweſend. 

Nicht vertreten ſind die Bezirke Adelmannsfelden, Biberach, Braunsbach, Creglingen, 
Eſſingen, Oberes Filstal, Gaildorf, Gerabronn, Herrenalb, Jagſttal, Ilshofen, Künzelsau, 
Neresheim, Schechingen, Spaichingen, Tauber, Tettnang, Tübingen, Untergröningen, Weſtern⸗ 
hauſen, Zwiefalten. 
gef 5 1 der Tagesordnung, Jahresbericht des Porſitzenden, hat geſonderten Abdruck 

efunden. | 
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Die Ausſprache hiezu war ſehr kurz. Ein Antrag auf Anſchaffung eines neuen Lichte 
dilderapparats nebſt Bilderſerie wird von der Verfammlung in den Berechtigungsbereich 
des Ausſchuſſes überwieſen. Sa u Sn 


82. Kaſſen bericht des Rechners. 


Derſelbe hätte ſchon früher veröffentlicht werden ſollen, was aber durch ein Verſehen 
unterblieben iſt. Die öffentliche Bekanntgabe in der Bienenpflege iſt inzwiſchen erfolgt. 
Aus der Reviſionsbekanntgabe entnehmen wir, daß zu Ausſtellungen über die Kaſſenführung 
kein Grund vorlag. Es wird dem Kaſſier der Dank ausgeſprochen und ihm von der Ver⸗ 
ſammlung Entlaſtung erteilt. 


8 3. Verſchiedenes. Zucker und Honig. Trotz zweimaliger Eingabe hat die 
Reichszuckerſtelle für dieſes Jahr laut Bericht von Oberlehrer Lupp keinen Zuckerzuſchuß 
mehr genehmigt. Für Zucker iſt im Berichtsjahr von den ſchwäbiſchen Imkern bis jetzt 
17157139 Mark aufgewendet worden. Ob die Einnahmen für Honig dieſe Höhe erreichen? 
Die Geſamtlieferungen für die Bezirke bringen eine Menge unnötiger Arbeit und Unannehm⸗ 
lichkeiten mit ſich. Es wird ein Geſuch vonſeiten des Vereins abgehen um Wiedereinführung 
der Orts lieferung, ſowie auch ein ſolches um Abgabe von nur unvergälltem, 
ſteuerfreien Zucker zur Bienenfütterung. Mit der diesjährigen Vergällung (Verſandelung) 
iſt man vielerorts nicht zufrieden. Es wird Klage geführt wegen Verwendung von unge⸗ 
waſchenem Sande und einer nicht gleichmäßigen Verteilung desſelben. Der Ausſchuß wird 
ak ſorgen, daß die Direktoren der Zuckerfabrik von dieſen Mißverhältniſſen Kenntnis 
erhalten. 

Es kommen immer noch Nachforderungen von Anfängern und ſäumigen Imkern. 
Dieſen ſei geſagt, daß ohne Berechtigungsſchein, der bekanntlich vom Kameralamt ausgeſtellt 
wird, kein Zucker beſorgt werden kann. (Jetzt überhaupt keiner mehr. — Zuckervermittl.⸗Stelle). 

Hinſichtlich des Honigpreiſes war es immer ſehr mißlich, daß ſich der Ausſchuß ſtets 
vor der Ernte zu entſcheiden hatte. Nun ja, für die Zukunft iſt ja der Honigverkauf 
hoffentlich freigegeben. 

Die Wachsablieferungspflicht beſteht immer noch. 


§ 4. Haftpflicht. Die Angelegenheit, vertreten vom Kaſſier des Vereins, 
bietet Veranlaſſung zu febr ausgedehnter Ausſprache und Meinungskundgabe. Angſt⸗ 
lichen Gemütern ſei geſagt, daß wir für dieſes Jahr noch bei unſerer früheren (Schwei⸗ 
zer) Ver ſicherungsgeſellſchaſt verſichert find. 
' Tie Verſammlung findet eine Höchſtentſchädigung von 10000 % bei Sachſchaden 
nicht für genügend und es kommt zum Beſchluß, dafür 30 000 % (bei heutigen Preis⸗ 
verhältniſſen von einem Paar Gäulen jedenfalls nicht zu hoch) einzuſetzen. Es wird 
ich die Prämie allerdings dementſprechend erhöhen. Der Ausſchuß wird von 
Verſammlung ermächtigt, einen Vertrag mit dem Allg. Deutſchen Verſicherungs⸗ 
derein in Stuttgart abzuſchließen. 


8 5. Wandern zur Tannentracht. Auch in dieſem Punkt, als deffen Bers 
Fiſcher 1 auftritt, gibt es eine Kundgabe von vielem Für und 

ider. Tie Mehrzahl der Redner dft der Anſicht, daß die Wanderangelegenheit 
nicht Allgemeinſache iſt, nicht Sache des Landesvereins an ſich. Es ſoll (auf Beſchluß) 
eine „ ſenſchaft mit Ausgabe von Anteilſcheinen gegründet werden, 
wozu von dem Leiter der Wanderungen, Hauptlehrer Fiſcher in Gottwollshauſen bei 
all, dem in Lupp (Weinsberg), Mack (Oberſöllbach), dane (Schwenningen) ein 
anderausſchuß beigegeben ift, ein Aufruf erlaſſen werden wird. Der Landesverein kann 
je nach Um äge geben. | 


86. Wahlen. Zu allgemeinem Bedauern trat nach 21jähriger führendes 
Tätigkeit unfer allverehrter Vorſitzender, Herr Rektor Wandel, von feinem Vertrauens⸗ 
ab. Tie Laſt von 78 Jahren läßt feinen Rücktritt begründet erſcheinen. Auf An⸗ 

5 des 2. Vorſitzenden verleiht ihm die Verſammlung die Würde eines Ehren⸗ 


Gemäß einem Antrag des Ausſchuſſes wird ſodann die 17 der Ausſchußmitglieder 
infolge des ſtarken Anwachſens des Vereins von 8 auf 12 erhöht. Schwierig zeigt ſich 
anfangs die Vorſtandswahlfrage. Zuerſt wird einer Mri Proviſorium das Wort geredet, 
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doch bekam nach einem Vorſchlag der Statutenänderung die Sache bald eln anderes Gefi ht. 
In Anſehung der vielen Verdienſte Oberlehrer Lupps um den Werel« fol er in feiner 
Perſon die Unter des 1. Vorſitzenden, des Schriftleiters und Zuckervermittlers vereinigen. 
Das Ergebnis der geheim erfolgten Abſtimmung it ſchon in Nr. 9, Seite 105 der Bienen⸗ 
pflege bekanut gegeben. Oberlehrer Lupp würdigte nach dem Wahlgang unter wieder⸗ 
holtem Beifall der Vertreter in längerer, warmempfundeuer Rede die großen Berdienſte 
unſeres nunmehrigen Ehrenvorſitzenden um den Landesverein und unſere vaterländiſche 
Bienenzucht und verſicherte denſelben des unauslöſchlichen Dankes aller württemb. Imker. 
Begeiſtert ſtimmte die Verſammlung in ein 3⸗faches „Hoch“ auf ihren ſeitherigen Führer 
ein. Gerührt dankte derſelbe für die ihm dargebrachte Ehrung, für die treue Unterſtützung 
durch ſeine Mitarbeiter und für die Gefühle der Anhäuglichkeit und Liebe, die ihm aus 
allen Kreiſe n der Imkerſchaft in einer langen Reihe von Jahren zum Ausdruck gebracht 
wurden. Sein „Hoch“ galt dem Landesverein, der auch fernerhin blühen, wachſen und 
gedeihen möge! Der neugewählte 1. Vorſitzende dankte zum Schluß den Vertretern ſür das 
ihm in einmütiger Weiſe entgegengebrachte Vertrauen und gab das Verſprechen, getreu 
feinem Vorgänger feine ganze Kraft in den Dienſt des Landes vereins und damit lu den 
Dienſt unſerer vaterländiſchen Bienenzucht zu ſtellen. 

8 7. Bienenpflege. Elſäßer hat die Berichterſtattung. Seither haben wir für 
unſere Vereinszeitſchriſt einen Aufwand von 11736 Mark gehadt, nunmehr ſteigert fih 
derſelbe auf 23684 Mark; früher hatten wir mit der Vieneunpflege ÜUberſchuß, nunmehr 
Abmangel. Das ſind keine günſtigen Ausſichten. Ein Antrag, daß künftig von den Bezirks⸗ 
vereinen (ſtatt bisher 1.20 Mark) 2 Mark pro Mitglied an die Kaſſe des Landesvereins 
abgeführt werden ſolle, um hier Gleichgewicht herzuſtellen, wird zum Beſchluß erhoben. 

Einen Neuabſchluß mit der Druckerei zu machen, wird dem Ausſchuß Berechtigung erteilt 

88 Faulbrutſtatuten. Dieſer Punkt wird auf Antrag von der Sprechtafel 
abgeſetzt, da der Uhrzeiger ſchon auf ½3 vorgerückt iſt. Orientierung wird auf dem Weg 
der Veröffentlichung im Vereinsblatt erſolgen. 

Im Anſchluß folgte ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl im Saal der Tagung, an 
welchem ungefähr 40 Vertreter teilnahmen. 


Ellwangen ⸗Schloß. Oberlehrer Stehle, Schriftführer. 


Aufruf an alle Freunde ſür Vanderbienenzucht. 


Wir haben ein ſehr ſchlechtes Bienenjahr hinter uns. Gottlob ſind ſolche ſelten. 
Aber auch die guten ſind ſelten, ſelbſt wenn die Wilterunz ſehr günſtig iſt, weil die Tracht⸗ 
verhältniſſe gegen früher ganz andere geworden find. Die heutige Boden⸗ und Waldkultur 
hat geradezu völlig trachtloſe Gebicte geſchaffen. Wer deshalb einigermaßen noch mit Ecs 
ſolg imkern will, der iſt gezwungen, vorübergehend mit ſeinen Bienen Gebiete aufzu⸗ 
ſuchen, die Trachtüberſchuß haben. Er muß wandern, wandern entweder zur 
Frühtracht oder zur Spättracht, er muß Wanderbienenzucht treiben. 

Wer kennt nicht die alte Wanderbienenzucht der Heide? Weuiger bekannt dürfte 
in der Imkerwelt fein, daß man auch in anderen Gebieten mit viel Erfolg teit Jahren 
e Wanderbienenzucht treibt. Im Reichswald bei Nürnberg werden jährlich 6—7 000 

andervölker aufgeſtellt. Bayern und Baden ſind uns da weit voraus. Sie ſchaffen 
jährlich Tauſende von Völkern in die Wandergebiete und ernten Hunderte und Tauſende 
Zentner von Honig, den man ſonſt nicht ernten würde. 

Warum ſollten wir da zurückſteben, ein Land, in dem die Bienenzucht in höchſter 
Jlüte ſteht und mit elner Organiſation, um die uns die ganze deutſche Imkerwelt beneidet. 

Freilich gibt es viele, die an ein Wandern mit Bienen nicht denken können aus den 
Lerſchiedenſten Gründen. 

Ihnen gegenüber aber ſtehen eine fehe große Anzahl ganz modern wirtſchaſtender 
Imker, die es mit Freuden begrüßen würden, weun eine Organiſation geſchaffen würde, 
die die Bienenwanderung auf eine fete Grundlage ſtellen und für den Ginzelunfre einen 
Rückhalt (Haftpflicht ꝛc., Einbruch, Feuer) ſchaffen würde. 

| Ihr Wunſch foll zur Tat werden! 


1 * 


vinländiſchen 
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Es ſoll eine 


getzründet werden. 


„Genoſſenſchaſt für Wanderbienenzucht“ 


. Dieſer Weg wurde gewählt, weil er dem Einzelnen am meiſten Freikeit läßt, dem 
Nichtintereſſenten keinerlei Opfer auferlegt und den Landesverein in keiner Weiſe bindend 


belaſtet. 


Um ſo ausſichtsreicher iſt die Sache nun, je mehr Imker ſich dieſer Genoſſenſchaft 


angliedern. 


Jeder, der alfo ein Intereſſe an der Wanderbienenzucht hat, helfe mit Rat 


und in der Tat bei, daß das Werk gelingen möge. Er gebe zunächſt einmal ſeine Adreſſe 
und die Anzahl ſeiner Völker, mit denen er ſich an der Wanderung beteiligen will, an 
einen der Unterzeichner an, ſpäteſtens bis zum 1. November d. J. 

In der Zwiſchenzeit werden die nötigen Vorarbeiten geſchaffen werden, um noch in. 
Verlauf dieſes Jahres die Genoſſenſchaft ins Leben zu rufen. | 

Auf zur Tat! Kein moderner Imker fäume, feinen Beitritt zu erklären! Es iğ 


nur zu feinem und feiner Bienen Nutzen! 
Ein guter Anfang iſt gemacht. 


Vom 


Bezirksverein Reutlingen kommt die hohen 


freuliche Mitteilung, daß ein edler Imkerfreund die hohe Summe von 1000 4 für die 
Wanderbienenzuchtgenoſſenſchaſt ſtiſtete. Einzelne Vereine zeichneten 50—100 M zuf 


gleichen Zwecke. Wir brauchen Geld! Wer tut mit? 


Mit Imkergruß! 


Oberlehrer Lupp, Weinsberg, 
Hauptlehrer Mack, Oberſöllbach O.⸗A. Ohringen. 


š Fiſcher, Gottwollshauſen O.⸗A. Hall 
4 Handſchuh, Schwenningen a. N., 
Götheſtraße 18. 


Monatsanweiſung für Oktober. 


„Wenn's nix iſch, no 


iſcht's au glei reacht 
nir.” Ein Wort des 
ſchwäb chen »Volksmun⸗ 


des, aber ein tauſend⸗ 
ach als wahr beſtätigtes. 
dan könnte der Aniicht 
erden, als ob ſich alles 
Er gegen die Bienenzucht 
7A N verſchworen hätte, feton 
das Rcihsernährungse 
mintſter un. Sah man- 

cher die leeren Waben 
n jmut an, weil er hoffte, 
wenigſtens den nötigen Buder zur Notfütte⸗ 
zung zu erhalten, jo iſt es ihm jetzt anders 
n Mute geworden, als er die Botſchaft des 
ermannes“ erfuhr. Ratlos ſteht mancher 

und fragt ſich: „Was nun tun?“ Teuren 
(27) Auslandszucker“ kaufen 
(bie Leute find heute recht boshaft und glauben 
nicht einmal daran, daß dieſer Jucker aus dem 
Ausland ſtammt) lohnt ſich ſchlecht, bei einem 
Zuckerpreis von 4—4,50 & und einem Honig⸗ 
> von 6 Æ. Das Tlügfte ift, alle Schwach⸗ 
uge und auch alle Starken, die keinerlei 


Ertrag brachten, zu vereinigen. Man erreicht 


damit viel mehr als mit deren Überwinterung, 
weil fie vereinigt viel weniger zehren und im 
kommenden Jahr frühzeitig einen ſtarken 
Schwarm abzuſtoßen vermögen, ſo daß der 
Solisverluſt jih bald wieder ausgleicht. Das 
andere iſt, ba 
zucker if, alio kein Buder, wie wir ihn 


dieſer Auslandszucker Ro p- 


bis jetzt bezogen. Der Rohzucker ſoll ſich zwar 
zur Fütterung eignen („Bienenvater“), aber 
allſeitig iſt dieſe Anſicht nicht. Wenigſtens hat 
die Bienenliteratur ihm bis jetzt nie das Wort 
geredet, es fei denn, daß fie vor ihm warnte. 
Aber in der Not, was tut man da alles 
und ſchließlich ijt die allgemeine Anſicht auch 
einmal eine irrige. Jedenfalls hat man mit 
der Rohzuckerfütterung noch zu wenig Er⸗ 
fahrung gemacht, um ihn ſchlechtweg ablehnen 
zu können. Eben leſe ich folgende Zeitung?“ 
notiz: a 
Nohzucker. Aus Berlin meldet uns ein 
eigener Drahtbericht: Wie von zuſtändiger 
Seite verlautet, wird es infolge der Kohlen- 
knappheit nicht möglich fein, den Zuckerraffi⸗ 
nerien Kohlen in genügendem Maße zu 
liefern, um die Betriebe aufrecht zu er⸗ 
3 Man muß damit rechnen, daß der 
edarf für Oktober nicht in Verbrauchszucker, 
ſondern in Rohzucker ausgegeben wird. Der 
Verbrauchszucker ſoll nur an Kinder, Säug⸗ 
linge und Kranke abgegeben werden. Wie 
weit das auch für Württemberg zutrifft, 
ließ ſich nicht feſtſtellen. 
Daraus geht wohl ſeine Unſchädlichkeit 
ur Genüge hervor.!) Lieber freilich iſt uns 
er andere und der „Zuckermann“ möchte 


—— — nu si U 2 


1) In Schleswig⸗Holſtein gingen vor 


einigen Jahren Hunderte von Völkern zu⸗ 


grunde, die auf Rohzucker überwintert wur⸗ 

den. Jedenfalls iſt es nicht ratſam, denſelben 

vor anfangs März zu verfüttern. 
Schriftl. 
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doch dafür forger, daß wir wenigſtens im 
ebruar Zucker erhalten, damit wir die kargen 
intervorräte beizeiten zu ſtrecken vermögen. 

Manches Volk bleibt dann erhalten. Immer 

lieber 10 gute, als 30 ſchwache Völker. 

Mancher Imker hat es gar eilig mit dem 

Hineinbringen des Wärmematerials. Verfehlt. 

Ein paar kräftige Froſtnächte rufen das Volk 

gum Sammeln. Erſt wenn ſie die Wintertraube 

bilden, iſt die Zeit zum Einbringen der 

Wärmepolſter. 

| Dann die Luft nicht vergeſſen! Die 

Biene braucht auf dasſelbe Gewicht berech⸗ 

net in einer Stunde hundertmal ſo viel Luft 

wie ein Menſch. In welcher Wohnung erhält 
ein Volk am eheſten die nötige Luftmenge ? 

Naltbau? Warmbau? Ständer? Oben-, Unten⸗ 

überwinterung? Bei kleinem, großem Maß? 

Aberlegs! u 

Wer feine Waben⸗ und Wachsreſte ges 

fammen hat, der wird fie jetzt auslaſſen. Der 
ethoden gibt es verſchiedene. Der größere 

Imker hat einen eigenen Wachsauslaßapparat, 

der kleinere benützt einen entlehnten, am beſten 

den des Vereins. Die Apparate ſind ver⸗ 
ſchieden. Welcher am meiſten Ausbeute ge⸗ 
= ift eine Frage, die der Monatsbericht⸗ 


chreiber nicht entſcheiden kann. Damit man 
ſchönes Wachs erhält, iſt es nötig, verſchiedene 
inge zu beachten. Lies darüber in deinem 
Lehrbuch nach. 
Nach und nach kommen die langen Winter- 
abende. Mancher Imker ift wißbegierig. Dem 


fei die Benützung der Bibliothek in Weinsberg 


empfohlen. Da findet er auch neuere Literatur. 
Der alte „Bienenbaron“ ſagte nicht umſonſt: 
„Lerne Theorie, ſonſt bleibſt du ein praktiſcher 
Stümper dein ganzes Leben lang.“ Manchem 
ſagt anderes, ſeichtes Leſefutter beſſer zu, ſo 
ein Hintertreppenroman, etwas Luſtiges uſw. 
Das lann er nebenher Tefen, denn ein Bienen- 
buch lieſt man nicht in einem Atemzug. Es 


könnte einem der „Deuler” oder „Schnanſer“ 
ſonſt ausgehen. Wenn ich bald nichts mehr zu 
ſchreiben weiß für meine Monatsanweiſungen, 
dann will ich dir einmal „Bie nenliteratur“ 
namhaft machen. 

Eben erhalte ich von einem Anfangsimker 
eine Poſtkarte des Juhalts, ich möchte ihn 
Bienen kaufen — aber eilig. Mir preſſierts nicht 
ſo, wie ihm. Dieſes Jahr ſchon gar nicht. 
Der Bienenkauf im Herbſt iſt ſo eine Sache. 
Lieber im Frühjahr ein poa Mark mehe 
zahlen, als das Riſiko der Überwinterung am 
ſich nehmen. 

In dieſer „Bienenpflege” lieſeſt du eine 
Aufruf, der alle die „Wanderluſtigen“ zuſan « 
menrufen will. Willſt du nicht auch in ihren ⸗ 
Kreis eintreten? Überlege dir einmal dil 
Sache. Lies recht aufmerkſam dieſen Wintel . 
die „Bienenpflege“ und andere das Wandern 
betreffende Literatur, beſonders auch Fiſcherl 
Büchlein: „Die Bienenzucht im neuen Deutidy 
land.“ Selbſtverlag, Gottwollshauſen b. Schw 


all. 

Wenn du Geſchick und Freude am Bälteln 
Holz und nötiges Handwerkszeug haſt, dann 
mache deine Bienenwohnungen und Geräte 
ſelbſt. Denke nicht, der Winter iſt lang, da 
kann ich viel machen. Er könnte auf einmal 
vorbei fein und du Haft nichts gemacht. Was 
man tun will, tue man bald, merke ſich aber, 
daß Wohnungen machen viel, ſehr viel Ge⸗ 
nauigkeit erfordern. 

Vergeſſe man nicht, jetzt noch einmal nad» 
zuſehen, ob genügend eingefüttert iſt. Manches 
Volk könnte doch noch einmal viel Brutfutter 
benötigt haben. Die Tage waren bis jetzt 
warm. 

Deine Geräte aus Metall überziehſt am 
beſten mit einer dünnen Propolis⸗(Kittwachs) 
ſchicht, dann roſten ſie niemals. 

Schwenningen a. N. 

Wanderlehrer Handſchuh. 


Anfere Bienen im Auguſt— September. 


Der Auguſt hat manches wieder gut gee. 


macht, manchen Imker wieder aufgerichtet und 
‚nit frohen Hoffnungen für das kommende 
Jahr belebt. Nicht überall, aber doch im Ober⸗ 
Janb und im Schwarzwald. Das Hohenloheſche 
und Fränkiſche hat den Imkern eine mäßige 
Durchſchnittsernte gebracht, aber den Imkern 
[der Ebene und des mit Rebenhügeln geſeg⸗ 
neten Neckartales hat auch der Auguſt nichts 
mehr gebracht, ſie ſind leer ausgegangen und 
bie Zuckerſäcke find auch leer geworden. Ein 
Ruler aus dem Oberamt Tettna E Schrei⸗ 
nermeiſter Ammann, ſchreibt mir: „Eublich ift 
unſere Hoffnung in Erfüllung gegangen. 
öchſte Tageszunahme am 10. Aug. 1150 g. 
f bei Hall verzeichnet an 
telem Zag 1300 g.) Ständige Zunahme den 
gen Monat. Schwärme und ſtärkere Völker 
auen lustig. Im Brutneſt ſtehen ganze 
cubren gebefleltec Brut, das Fundament und 


die Hoffnung für das kommende Frühjahr. 
Die Tracht lieferte Bärenklaue, Sumpfdiſtel, 
Weißklee. Die Völker haben beinahe 
thren Winterbedarf.“ Ils⸗Ochſen⸗ 
Haufen berichtet: „Lauter Flug⸗ und Tracht⸗ 
tage. Spättracht aus Weißklee, Bärenklaue, 
Heidekraut, Sumpfdiſtel bis zum Ende ber 
Berichtsperiode. cutanja gut und zum 
Teil ſtark.“ Auch Vinbero Weingarten 
iſt erfreut über die „Wiedergutmachung“, die 
er wie folgt ſchildert: „Alle unnötigen Eſſer 
ſind erſt den Weg alles Fleiſches gegangen. 
Honigkränze ſind erſtanden und neuer, zum 
Teil reicher Brutanſatz iſt erfolgt. Die Völker 
ſind arm an Einzelweſen. Drei Viertel der 
Wabenzahl normaler Jahrgänge genügt zum 
Winterfit Aber was da iſt, ist wertvoll, 
jung und geſund, es wird den Winter erleben 
und in den nächſten Wochen noch Zuwachs 
erhalten, da bei der ſommerlichen Witterung 
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nge Königinnen int Brutgeſchäft nicht fo 


ih SE machen.“ Nicht minder befriedigt 


Bert ſich Zürn⸗ Langenau: „Was wir 
hofft, it eingetroffen,“ ſchreibt er: „Die 
tel (Cirsium oleratium) hat gehonigt und 
3 den Honigkränzchen ſind jetzt Honigkränze 
worden. Aber die alten Bienen waren in 
nigen Tagen alle weg. Es mag davon Her- 
hren, daß die Trachtbienen während ber 
ten Witterung (Trachtpauſe) nicht ver- 
aucht wurden, und als die Tracht bei der 
ieſendiſtel, die ohnehin die Bienenvölker 


wächt, einſetzte, ſtarben die alten Bienen 
iſſenhaft dahin. Aber die Völker haben wieder 


Ut, ſogar viele noch Eier, und wir kommen 


tiordentlichen Völkern in den Winter.“ Ab⸗ 
ehen davon, daß Merath⸗Niederhofen⸗ 
utkirch die Spättracht gleich Null bezeichnet, 


mten nach dieſen Berichten die Oberländer 
u „ befriedigt das Bienenjahr 
ſchließen. f . i 


Tie letzten Hoffnungen der Imker Nam- 
- tten ſich dann noch an die Waldtracht. Wie 
und's denn damit? Wie fiel die Waldtracht 
3? Ich laſſe Bürkle⸗Ottenhauſen reden: 
eit dem letzten Bericht, ſagt er, zeigt ſich 
erfreulicheres Bild im Wald. Der aus 
wann gemeldete Tannenhonig ift auch hier 
Wirklichkeit geworden. „Es raue halt“, 
'r doch beſſer als nichts. Am 20. Auguft 
gten ſich in einzelnen Stöcken 8—14 Brut⸗ 
ben; am 5. September war etwas weniger 
ut vorhanden, dafür mehr entnehmbarer, 
varzer Honig. 


ponierte Lage Schwenningens mag 


ri Heute (10. Sept.) fliegen 
wieder ſeit 8 Uhr wie raſend auf Tracht. 
Gte Woche hoffen wir noch etwas Honig zu 


ernten. Mit 2—3 mal Füttern zu 3 Pfund 


bürfte die Winterfütterung beendet fein. (Kann 
Waldhonig als Winterfutter belaſſen werden? 
Ht.*). Die Wanderimker dürften ihre Unkoſten 


gedeckt haben und vielleicht noch etwas er⸗ 
übrigen“. Ein anderes Stimmungsbild ent⸗ 
wirft dagegen Handſchuh⸗ Schwenningen: 
„Trotz der faſt durchweg ſehr ſchönen Flugtage, 
nur unterbrochen durch einige Gewitterregen, 
hat es hier nicht gehonigt. Der erwartete 
Waldhonig blieb total aus. Die Kohldiſtel er⸗ 
gab ganz wenig. Die Völker ſind nur mäßi 
ſtark. Auch die Triebfütterung (3.—15. Aug. 
hatte nicht den gewünſchten Erfolg. Honig⸗ 
ertrag pro Volk: Null. Ein troſtloſere 
Honigjahr habe ich noch keines er⸗ 
lebt und die hieſigen Imker fagen, daß jelbft 
das denkbar ſchlechteſte Jahr 1906 dem jetzigen 
gar nicht vergleichbar ſei“. Die 1 ee 
r bie 
Bienenzucht beſonders ungünftig fein. Audy 


ſcheint es, daß nur recht windgeſchützte Täler 


und Waldeinſchnitte des Schwarzwalds honig- 
ten. Nach der Schweizer Bienenzeitung, die 
ſich in den letzten Nummern mit dem Urſprung 
des Waldhonigs beſchäftigte, ſcheint man jetzt 
mehr der Anſicht, daß derſelbe pflanzlichen 
Urſprungs fei, zuzuneigen.**) 

Julius Herter. 


„ Mitten im Winterſitz nicht — die Ruhr- 
gefahr wäre allzugroß. Schriftleitung. 

*) Auf grund langjähriger Erfahrungen und 
Beobachtungen habe ich dieſe Anſicht ſchon 1912 


auf der Vertreterverſammlung zum Ausdruck 
gebracht. 5 


Schriftleitung. 


Weitere Mitteilungen über Bienenktankheiten und ihre Bekämpfung. 


R Geh. Reg.⸗Rat Dr. Albert Maaßen. (vgl. ‚Bienenpflege“ Nr. 7 u. 8, 1918) ~; 


9 0 


| (Schluß.) 
Ter Erreger der Nymphenſeuche, der von mir Bac. Brandenburgiensis, von 
F. White Bac, larvas’ benannte ſpvrenbildende Bazillus, en a fi nicht im 


ume der Bienenlarven, m im Fettkörper der Pronymph Nymphen. 
W 5 . r Krankheit die Pronymphen u ymphen der Bienen 

a . l E 
Die mit der Nah in den Darm der Larven aufgenommenen Krankheitskeime 
dd See eren ae de de idee e 
t im Maden zrye ie Reime * Deine : Ba 


adenkörper widerſtands Dauerſormen, die 

Kati. Biologii ar Fe. D 88.) | 

Tie ng und Verbreitung der Krantheit wird durch Die 10 
itige N ber Leichen, der ſogenannten Faulbrutmaſſen, und durch die 
a Wib rbaräbigtett der darin enthaltenen Tauerformen der Krankheitskeime 


Die Kranrheil kommt im Bienenſtocke nicht zum Erlöschen, ſondern breitet fick 
n ſchließlich du rben des ganzen Volkes 
In manchen beobachteten Fällen verlief die Seuche ſchleichend, b daß 


ſie lange 
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dem Imker verborgen blieb. In den meiſten Fällen vffeubarte ſich die b / 
dige ls der Krankheit fehe bald, zumal dann, wenn ungünflige Umſtände en 
f Umſi i der rirankungen verſchuldet hatten. In ſolchen Fällen machte 
jogar den Eindruck, als ob die Virulenz der Krankheilskeime geſteigert fei. 
Tağ Anderungen in der Virulenz des Erregers cintreien können, läßt ſich nick 
beſtreiten, auch die 5 mit den Reinkulturen des Bazillus ſprechen dafür. 33 
konnte feilftellen, daß die Bakterien durch längeres Yort’üchten auf känſt. ichem Ride 
boden allmählich die Fähigkeit verloren, Sporen au biden, und daß fie gleichzeitig 
bamit ihre krankmachenden Cigenſchaſten für die Bienenbrut einbüßten. 
Die an wurden auf dem künſtlichen Nährbeden mit der Zeit auch in ih 
Beweglichkeit geſchädigt, trotzdem blieb ihnen meiſtens ihr reicher Geißelbehang e! 
5 nn auch die Neigung der Geißeln, Verbände (die ſogenannten Geißelzöofe 


111755 die Tarſtellung der Geißeln und Geißelverbände wurde hierbei von mit 
neuerdings das von Gino de Roſſi empſohlene Färbererfahren benützt, das nach 
einiger Übung ſehr leicht und ſchnell zum Ziele führt und gute Bilder liefert, die aller⸗ 
dings meiſt nicht ſo ſchön ſind, wie die nach dem Verfahren von Zettnow und nach 

m von Romanowski. 

Von manchen Imlern wird „ daß von der Seuche auch die Hummeln 
und Weſpen befallen werden, und daß man dies bei den Maßnahmen zur De 
kämpfung der Krankheit auch berückſichtigen müſſe. 

habe für dieſe Behauptung bisher noch keine Beweiſe erbringen können 
Verſuche, die Krankheit durch Verfüttern von verſeuchtem Honig auf die Brut vos 
Vespa media zu übertragen, ſchlugen fehl. 

Dagegen fand ich vor kurzem bei derſelben Weſpenart eine mykotiſche Er 
krankung der Brut, die N Erſcheinungen aufwies wie die Steinbrut der Bienen 
Als Erreger dieſer Kran 1100 der Weſpenbrut kommt eine bisher nicht näher be⸗ 
ſtimmte, wärmeliebende Mucoart in Frage. Neben dieſem Mucor wurden in der 
mumiſizierten Brut noch zwei andere Pilzarten, das Penicillium brevicaule und det 
Aspergillus glaucus angetroſſen. Außerdem konnte das Penicillium brevicaule auch au 
den Teckeln der Wabenzellen nachgewieſen werden. 

Daß bie erwachſenen Hummeln und Weſpen für eine Bienenkrankheit, nämlich N 
Noſemaſucht, empfänglich find, ift vor kurzem von den engliſchen Forſchern O. T 
Fantham und Annie Porter feſtgeſtellt worden. Sie fanden ferner bei 
verſchiedenen Hummelarten eine Mikroſporidienart, Nosema bombi n. sp., die deswegen 
noch von beſonderer Bedeutun N weil 8 auch auf die Honigbienen übergehen kann 
Nach den ngaben der Forf ſoll dieſe Mikroſporidie in manchen Gegenden Eng⸗ 
lands ein derarliges Ausſterben der Hummeln verurſacht haben, daß dadurch ein Aus 
fell an Rotkleeſaat veranlaßt worden ſei. 

Auch in Deutſchland kommt bei Hummeln, wie gefunden habe, eine Noſemaan 
vor, die wahrſcheinlich mit der Nosema bombi von Fantham und Porter fiber 
einſtimmt. Außerdem konnte ich ebenfalls bei Weſpen (Vespa media und V. saxonica) 
eine Mikroſporidienart nachweiſen. 

Ta die Möglichkeit vorliegt, ab bieſe Schmaroßer Ge bie Honigbienen be⸗ 
pi fo glauben die Forſcher, daß es im Intereſſe Landwirte und dei 

ienenbeſitzer liege, wenn dieſe Noſemakrankheit tamami etämpit werde. 

In den letzten Jahren wurde im alllgemeinen die ahrung gemacht, daß die 
Bienenwirte der Bekämpfung der Bienenkrankheiten, insbeſondere be 

aulbrut, gð ere Aufmerkſamleit ſchenken, zum Teil wohl infolge der beträchtlichen Wert 
eigerung Bienenvölker und ber 1 ne weitere Folge dieſe 

ertſtei gerung ift es auch, daß man bei der ämpfung der Faulbrut don der 
rüher beliebten Übung, alles zu vernichten, abgekommen {ft und ſich mit dem ir 
er Viologiſchen Reichsanſtalt erprobten Verfahren, bei dem Bienen, Wachs, Honig 
Bienenwohnungen und Geräte erhalten bleiben, befreundet bat; und zwar um fo meh: 
eis man E bavon in zahlreichen Fällen überzeugen konnte, daß mit den empfohlene 
Wai die ne wirkſam zu a. ſen iſt. 

o in feinen zügen bereits wiederholt be u 
ahren auf 
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„Sommer, aber nicht im Spätherbſt oder im Winter. Das Verfahren tft leicht durch⸗ 


‚zuführen und beſteht im wesentlichen darin, daß man die Bienen der ſeuchenkranken 


und der ſeuchenverbächligen Völler in den Shwarmzuftand verieht. 


2 Man fegt die Bienen von ihren Wabenbauten ab und fegt fie fogleich oder nach 
5 Hungern in cine wabenſreie, noch nicht gebrauchte (neue) oder ent⸗ 
ſeuchte alte Wohnung auf Leitwachs oder daß Rähmchen mit Anfängen von Miltel⸗ 
wänden. Es iſt dabei darauf zu achten, daß ſich die Bienen ein vollſtändig neues 
Neſt ſelbſt aufbauen, daß ihnen alſo ausgebautes Wabenwerk, d. h. leere oder mit 
Pollen oder mit Honig gefüllte Waben, nicht zugegeben werden; außerdem ift w 
beſonders dafür zu 1 daß der zur Fütterung der Bienen benützte Honig fre 
von Nrankkhei sleimen if. 
Dem Verſahren liegt die Tatſache zugrunde, daß die erwachſenen Bienen für 
bie Seuche nicht empfänglich ſind und demnach nicht wie die Bienenmaden er⸗ 
kranken, und insbeſondere auch nicht als „Dauer(räßer“ der Krank eitsktime ci ie Rolle 
ſpielen. Der Körper der erwachſenen Biene ift für die Krankhrieskeime der Faulbrut 
tein gezigneler Nährbeden. Der Anſteckungsſtoff kreiſt nicht, wie die Imker behaup— 
ien, im „Blute“ der erwachſenen Bienen, er findet fih allerdings bei den Bienen 
ſtark verſeuchter Völker zuweilen im Tarm vor, vermehrt ſich aber darin nicht und 
ſetzt ſich hier auch nicht feſt; er haſtet außerdem an den erwachſenen Bienen nur 
vorübergehend. Die Krankheilskeime baten fidh dagegen jahrelang lebensfähig und ana 
ſieckungs e üchtig in den Reſten der toten Bienenbrut (den Faulbrutmaſſen und dem 
Faulbrutſchorf), im Wabenwerk und im Honig. 
Tie vom Wabenwerk, von Brut und Futtervorräten getrennten Bienen, die nads 
ten“ Völker (Feglinge und Schwärme), kommen als Träger der Krankheitskeime 
kaum in Betracht. Die in den Schwarmzuſtand verſetzten Bienen, ſelbſt ſtark ver⸗ 
ſeuchter Völker, find nur kurze Zeit feuchengefährlich, fie verlieren erfahrungsgemäß 
beim Bauen diefe Geſährlichkeit ſehr ſchneil, und zwar regelmäßig innerhalb der 
zeit, die fie zum Neubau ihres Neſtes brauchen, deshalb übertragen fie auch nicht die 
krankheit, wenn man fie bauen läßt, nachher auf ihre friſche Brut im neuherge⸗ 
richteten Bau. 

Es iſt für den Erfolg des Verfahrens nicht ausſchlaggebend, wie die Imker 
glauben, daß man das nackte Volk zunächſt einer längeren „Hungerkur“ unterzieht 
und dann ſpäter ſeine neuen Wabenbauten wieder ausbricht und nochmals von den 
Bienen aufbauen läßt. Der Erfolg iſt vielmehr bei regelrechler Turchſührun; der 
angegebenen Maßnahmen verbürgt, wenn man dafür forgt, daß dem Bienenvolke nicht 
wieder aufs neue die Krankheitskeime der Faulbrut vom Imker oder von den 
Bienen ſelbſt zugeführt werden, z. B. durch Einfütterung von verſcuchtem Honig, 
durch Einhängen verſeuchter Waben oder durch Stelenlaſſen verſeuchter Bienenbauten, 
Waben und Honiggefäße an Orten, die den Bienen zugänglich ſind. 
Vo rausſetzung für den „ des Verfahrens iſt demnach, 
daß gleichzeitig mit der Verſetzung der Bienen in den Shwarm- 
on. auch alle anderen Maßnahmen zur Unterdrückung der 

euche ſowie zum Schutze gegen die Seuchengefahr ſorgfältig 
durchgeführt werden. | 

Ta auf ſtark verſeucht geweſenen Bienenſtänden immer damit zu rechnen fit, daß 
nachträglich noch Erkrankungen vorkommen, ſo iſt es als zweckmäßig befunden worden, 
in ſolchen Fällen ſtets die anſteckungsverdächtigen Bienenvölker, d. ſ. die zur Zeit 
der Feſtſtellung des Seuchenausbruches noch geſund befundenen, gleichfalls dem Ber- 
hren zu unterziehen, alſo genau ſo zu behandeln wie die kranken und die ſeuchen⸗ 
tdächtigen Völker. Damit erreicht man, daß der Bienenſtand unmittelbar nach 
Bollzug der Maßnahmen ſeuchenfrei iſt. Ä 

Ten Imkern kommt es bei der Anwendung des Verfahrens darauf an, daß durch 
bie Bekämpfungsmaßnahmen die Erzeugniſſe der Bienen nicht vernichtet oder ſtark 
entwertet werden. Taher wird von den Bienenzüchtern, die fi zur Durchſührung 
des Verfahrens entſchließen, meit auch die Frage aufgeworfen, was mit den Waben 
und mit dem Honig der kranken Völker aulc der müſſe, wie dieſe Erzeugniſſe zu be⸗ 
handeln feien, damit fie ſoweit wie möglich verwertbar bleiben. 

Tieſe Frage, die gerade unter den heutigen Verhältniſſen beſondere Beachtung ber 
„dem, iR wn mir von neuem durch eine Reihe von er] geprüft worden. 
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Nach Fer Behaupfulig von Bienenzüchtern, bie fig mit der Faulbrutfrage be» 
ſchäftigt , W — aus Wachsbauten verſeuchter Se gewonnene Wacht 
Yen ne aulbrut ſtark beteiligt fem. yd laubt deswegen 0, 

p eine gene = ber Faulbrut nur dann ne fei, wenn in a en 
Flen bi amen Wachsbauten der kranken Völler durch Feuer vernichtet werden. 
Schon vor Jahren hatte ich mir die Au geſtellt, durch den Verſuch die 
rage zu entſcheiden, ob das aus verſeuchtem Wabenwerk ſtammende Wachs die 5 

rut 5 Die ſind von mir im Jahre 1906 begonnen und bis 

fortgeführt worden. Zu n Verſuchen benüßte ich ein Wachs, das aus den . 
waben von di ade der Ny 


bösartigen Faulbrut, litten. Tas Wachs En As Hilfe eines kleinen „Ta 
melzers“, an dem eine 1 drr burn dl war, aus den ſtark verſeuchten 
aben je und nur eeh Fran urb Zu rebel dend gereinigt. Tire 
RB ölkern in Form vo ittel dabei wurde e 
fo Saa daß Inte ich alle Waben der in Versuch genom 5 Büller, in den 
— Jahren mehr als 40 Völter des 5 mit biii Mittelwänden aus 


rten in jedem vag Ergebnis. Die Tiere 
m teine Er ii allen onen blieb an während der 
pangen achtungszeit A die Brut geſund. Eine Übertragung der Faul- 
rut . das ae hat ſich ſomit in eden Falle erzielen laffen. an iſt bem- 
nach wohl zu dem Schluffe berechtigt, daß durch das Wa aus verſeuchtem 
Wabenwerk die Faulbrut nicht übertragen wird, daß En. en jenenwachs eine Be- 
deutung bei der Verbreitung der Faulbrut nicht 
Daraus folgt, daß Ga worauf ſchon vor Jahren hinwies, zur ſicheren Unter⸗ 
brüdung der Faulbrut keineswegs unbedingt notwendig ift, den geſamten m 
ber kranken und krankheitsverdächtigen Völker völlig N und durch 
pu vernichten. Wie meine langjährigen 5 air laſſen ſich die xat 
anker Völker unſchädlich machen, wenn man und auf Wachs ver⸗ 
arbeitet. Tann fallen der n nur 3 "bie Nüſtände aus den einge⸗ 
Bag u Wabenbauten, die in den Bienenwohnungen gefundenen Abfälle aus den 
aben und die toten Tiere. 


die allgemeine Anwendung des Verfahrens würden anſehnliche Werte, die 


bisher 1 der Bekämpfung der Faulbrut verloren gingen, erhalten bleiben. Das Ver⸗ 
ahren wird ſich zweifellos unter fachmänniſcher Leitung ohne Schwierigkeiten in der 
oar überall durchführen laſſen. Allerdin dabei nicht überſehen werden, daß 
ie Verarbeitun Wabenwerkes auf W nicht bei allen Krankheitsſäflen 

ein und auch nicht in allen Bienenwirt 5 
Jedenfalls iſt bedenken, daß durch die des Wabenwerbes die 
Sen ahr ſchneller beſeitigt wird, und daß ee au der Erfolg aller übrigen 


ng ber 
ie weitere Frage, wie ber v g ee und der auf dem Stande vor⸗ 
ar Futter Be ee von mir falls durch Ber 


e e bieten Vers ae ie i unbebrüteten Wabenwerk auf« 


peipeicherte í Kran the 
dee ie Gonin, 55 ig d infant N Anh der nfeftionsverfu auf 
bem Bienen o3. 8 


1 er 
wachs 8 ſeu 


ber i beb 5 ; 
mit bem Fonig der Futterkränze. Wabenwerk und ſind hier faut ährlich 
und müffen mn behandelt werden. Wie vo dargelegt, I das 
1 durch Einſchmelzen unſchädlich machen; der g sai rk entnommene 

ig und ebenfo der Futterhonig „ meinen Erfahrungen nach verhältnismäßig 


Ki bur a ipen entſeucht 


unb Taner ber der Erbigung wurde durch Verſuche feſtgeſtellt. Hierzu diente 
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1 Honig, ber mit der an der Nymphenſeuche eingegangenen Brut, (Faulbrukmaſſe) 
„d dem eingeſtampften Wabenwerk kranker Völker künſtlich ſehr ſtakk verſeucht wor- 
„ n war. „ | u 

— Ter verſeuchte Honig wurde zu jedem Verſuche in Mengen von 2—5 nd mit 
eiden Teilen Waſſer verdünnt, verſchieden lange Zeit, 5, 8, 10, 12, 15 und 20 
kinuten lang, in einem Kochtopfe auf freiem Feuer unter ſtändigem Umrühren im 
ieden gehalten. Nach der Erhitzung wurde die geſamte Honigmenge einem geſunden 
- olte eingefüttert. | | 

Ter D und der 8 Minuten lang erhitzte Honig oe bie Völker regelmä 
ank, der 10 und der 12 Minuten lang erhitzte nur in Cinzalfälen, der 15 und d 
) Minuten lang erhitzte Honig dagegen in keinem Falle. 

Tanach wird als ein zuverläſſiges Verfahren zur Entſeuchung des Honigs zu 
npfehlen fein, den Honig mit gleichen Teilen Waſſer zu verdünnen und dann min- 
Fei 15 Minuten lang auf freiem Feuer unter ſtändigem Umrühren im Sieden zu 
i haten. „ „ f = 
Tas Verfetzen der Bienen in den Schwarmzuſtand und die damit verbundene 
e Bienenſtockes und des Standes ift ein Verfahren, das ſich mit Er 
olg auch bei anderen anſteckenden Bienenkrankheiten anwenden läßt. 
Tas Verfahren ift fowohl bei den unter dem Namen Steinbrut bekannten 
` Rytojen als auch bei der Noſemaſucht am Ee . 
Turch das Verfahren erreicht man bei der ſemaſucht außer der Beſeitigung 
es verſeuchten Wabenwerkes und der Entſeuchung des Futterhonigs auch noch eine 
Abnahme in der Zahl der paraſitentragenden Bienen. Tie kranken und daher weniger 
viderſtands fähigen Tiere werden anſcheinend durch die anſtrengende Tätigkeit bei der 
Erneuerung des Wabenbaus ſtark mitgenommen und ſterben deshalb ſchneller ab ala 
on, Von weiteren Maßnahmen zur Bekämpfung der Noſemaſucht nenne ich: 

a die Umweiſelung; N 


5 die Einrichtung einer Bienentränke; N 
2 die richtige imkeriſche Fürſorge zur Aufzucht junger Bienen im Herbſte für 
= „die Überwinterung ae we 
und ſchließlich die regelrechte Einwinterung der Bienenvölker. 

. Die Völker müſſen auf zuträglichem Honig oder auf weißem Zuckerſhrup einge- 
bintert. werden in zweckmäßig eingerichteten, der Volksſtärke und den örtlichen Ver- 
a hältnifjen are Wohnungen auf ſolchen Standorten, wo fie vor der unmittel⸗ 

aren Einwir ichn der Kälte, des Windes, der Näſſe und der Sonne (Lichteinfall, 


- Erwärmung) ge bt f nd. | 
III 


Den Umgang mit Bienen lernt der Imker | „Ihnen tun die Bienen nichts!“ — „Na, na!“ 
kur durch den Umgang mit dieſen nicht immer | „Auf Etſch!“ „Das find aber verflixte Qua 
hu ſchätzenden Tierchen. Sichere Regeln lafe ders!“ „Ich fürchte mich ſonſt nicht“ — 

en 100 nicht aufſtellen. Ruhe in der Behand- | „Aber die Schindluder ſtechen böſe!“ „Aut 
lung it vor allem vonnöten; Ungeduld reizt. Catral” „Bomben und Granaten“. Nun era 
' zu viel Rauch, aber dorthin, wo bie | folgte die unvermeidliche Flucht des überflüſſi⸗ 
ſchlimmſten Lanzenknechte find. Umſichſchlagen | gen Gaffers, nicht zum Leidweſen des ſchmun⸗ 
| go in den Flug ſich ſtellen, iſt zu vermeiden. | zelnden Beſitzers des Standes. — Mein vera 
i b gengerüche, verſtärkt durch Schweiß, bringen rbener Ie Alle hatte für ſolche ungebetene, 
hai Bienen aus der Verfaſſung. Alkoholiger | aufdringliche e ee in der Bienen⸗ 
find gern die Zielſcheibe von ihnen. Kalte zucht ein erprobtes Mittel. Etwa abſeits 
Vaſchungen der Hände und des Geſichts, Tau» | vom Stande hatte er ein Cyprervolk, das er 

en der Hände in ig find Vorbeugungs⸗ | aber wegen der bitterböfen Stechwut ſpäter 

; aee, — Fichts aber bringt ben Bienenzüchter veräußerte. Erſchien nun ein Beſucher, der 
; Mee aus der Faſfung, ala wenn er während bei über feine Geſchicklichkeit im Umgang mit 
f Mit wichtigen Bienenunterfuchung Beſuche er- | den Vienen nicht genug hervortun Tonnte, fa 
7 am und den fo unnötigen Fragen noch Rede führte er benjelben zu Cyprervolk, es zu 
i Antwort ftohen muß. Kommt da, jchreibt | unterfucdhen. Er ſelbſt ſchützte dringendes an- 
ung-Klaus, zu mir ein „Auchimker“, alg derweitiges Geſchäft vor, zog ſich in feine 

t. einer i wierigen Bienenoperation, bes | Wohnung zurück und wartete, hinter dem 
war. orte zuerſt des Etſtaunens: | Fenſtervorhana verborgen, der Dinge, die tot- 


fi 
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pa kommen mußten. O, biefe granfame 
adenfreude! un erh en mein Freund 
bei bem von feinem Übermut Geheilten und 
befreite ihn aus feiner gewiß nicht beneidens⸗ 
werten Lage. 

Ja: „Probiere, ſtudiere, regiere!“ Ein 
langer, ein ſchwerer Weg, aber auch ein ſiche⸗ 
rer: durch ſelbſteignes Schaffen und wohl— 
wollende, feinfühlige Behandlung der Bienen 
eine gewiſſe Genialität in der Veherrſchung 
feiner Bienen gewinnen. „Ohne Mühe kein 
Lohn!“ Guter Wille und Liebe helfen dir 
auch über die größten Schwierigkeiten Hins 
weg. Darum fei ein echter, rechter deut⸗ 
fher Bienen vater, und dann weißt du 
gar wohl, wie man vernünftig mit den Im 
men umzugehen hat. 

„ und Frauen ſind ganz gleicher 
Ti, 
Sind ſüße Geſchöpfe, behandle fie zart, 
„Doch wenn du mit ihnen verlierſt die Gco 
duld, 
Du ſpürſt den Stachel, 
Biſt ſelber dran ſchuld“. (Leipz. Bzig.) 

Die „Bienenwohnungspeſt“, fo überſchreibt 
Miſch⸗Ketſchendorf (Spree) eine Abhandlung 
Aber das Bienenwohnungsweſen (Märk. Bztg.), 
in der er in gedrängter, aber vielſagender 
Form die letztjährigen Neuerungen in der 
„großen Flut von neuen Wohnungen“ behan⸗ 
belt. Die Neuerungen liegen in zwei Haupt» 
richtungen: alte Jorm in billiger, verbeſ— 
En Ausführung oder etwas Neues zu faf- 
en. — Die zweite Richtung ſei die wichtigere 
und gehe wieder 3 Wege: 

1. Das Abſteckſyſtem, ein geradliniger 
Ausbau von Preuß, eine Sache für Früh- 
imter, nach der Melodie zu fingen „Der Vien 
muß!“ Daß Kuntzſch dazu einen eigenen Kaſten 
gebaut und den Schlitten eingerichtet hat, iſt 
von manchem mißverſtanden worden. Jetzt 
tauchen, wie wenn dies die Hauptſache wäre, 
die Schlitten als Zuſatzmöbel für andere alt- 
modiſche Wohnungen auf. Das Wichtigſte 
bleibt bei Kuntzſch die Brutbeſchränkung und 
das Umhängen des Brutneſtes. 

2. Das Umſchaltſyſtem, das, wie der 

e Blick zeigt, mit den meiſten Umſtändlich⸗ 
leiten verbunden ift. Es geht von dem Ge- 
danken aus, daß man das Fliegen des Edjivar- 
mes verhindern will, ohne die im Schwarm 
liegende Kraft unausgenutzt zu laſſen. Dazu 
benötigt man eine Wohnung mit zwei Räu⸗ 
men, die ſich nach Belieben trennen oder 
vereinigen laſſen, deren Fluglöcher auch nach 
Belieben zu öffnen und zu verlegen ſind. 

3. Das Zwei⸗Völker⸗Syſtem, das 
mit 2 Völkern durch den Winter geht, ſie 
kurz vor der Tracht vereinigt, den danach er» 
gielten Schwarm fih ſelbſt fangen läßt und 
wieder mit zwei Völkern weitergeht. Dieſes 
Eyſtem iſt mit Umſchalten verbunden. Wir 
belennen: „Bei den zahlloſen Erfindern und 
ben vielen Kunſtſtücken mit ebenſo zahlreichen 
ebrauchsanweiſungen — „Rezeptbienenzucht 
bat man es ſpöttiſch genannt“ gehen den 


A 
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hebt das Fragen an: Welches iſt denn 


Anfängern die Augen über und immer 


beſte Wohnung? Es iſt aber auch a 
nen, daß in dieſen Neuerungen eine 
Menge imkeriſchen Strebens und Könnens |: 
und in dieſem ſtarken Wettbewerb [Hoa 
ches Gute geboren wurde. 


Die Einfitterung ſollte aus verſchlebe 
Gründen Ende September abgeſchloſſen x 
Geſchieht dies fpäter, jo bleiben die Ber: 
größtenteils unverdeckelt: auch fehlen die ic 
nigen Flugtage, das Futter wird daher s 
genügend invertiert. Im erſten Fall :: 
das unverdeckelte Futter im Winter die Fe. 
tigkeit des Stockes an, wird faner und kan 
Sinir oder andere Krankheiten nach fidh gick » 
Im zweiten Falle kriſcalliſiert gerne die 38“ 
kerlöſung. die Bienen ſchroten die grote. 
harten Kriſtalle herunter, es fehlt ihnen ar 
wöhnlich das Waſſer zum Auflöſen. Die be.? 
Futterlöſung it 1 Kilogramm Kriſtall zug: 
und 1 Liter Waſſer. Wenn die Verwandinr; 
des Kriſtallzuckers in Fruchtzucker richtig rci. 
ſich gehen foll, ift es vorteilhaft, Zitrone: 
oder Weinſteinſäure beizumiſchen. Solche ti: 
fung, gut aufgekocht und abgeſchäumt, bfi 
flüſſig und körnt nicht. Durch zu ſpätes Fir 
füttern wird nicht felten die Königin zu einer. 
Brutſaß angeregt; die in vorgeſchrittener Jab 
reszeit ausjchlüpfenden Jungbienen können i 
ters leinen Reinigungsausflusg mehr unter 
nehmen und Ruhr iſt die Folge. | 

Vorbau an der unteren RNuͤhmchenleiite 
Wir machen nicht felten die Erfahrung, daf 
die Wabenfläche nicht bis ans untere RNäbme 
chenholz gebaut wird. Die Bienen wollen eine? 
Durchgang frei laſſen, wodurch aber die Fe⸗ 
ftigleit der Waben beim Schleudern beei 
trächtigt wird. Gegenvorbauſtreiſen, fo be 
merkt der „Prakt. Wegw.“, legen ſich in der 
Stockwärme um, oder werden von den Bienen 
gar nicht beachtet. Es wird daher empfohlen, 
in den beiden untern Rähmchenecken je en 
Kunſiwabendreieck (Quadrate von etwa 4 c 
Länge in 2 Treieckhälften zerſchnitten) einzu⸗ 
ſetzen. Da die Bienen im Bogen nach unten 
bauen, werden die Eckenlötungen, die bequemer 
als Streiſen einzuſetzen find, das Vollbauen 
der Rähmchen noch ſicherer bewirken. 

Cin Nberforgfältiger. Kaufte ſich da tinet 


ein Vienenvolk und ſtellte es an einem weniger 
ſonnigen Platze auf. Als übereifriger Anfänger 


ſchaute er ſtändig nach den Bienen. Da de⸗ 


merkte er einmal, daß die Sonne das Flug- 
loch nicht mehr erreichte. Dem war ja leicht 
abzuhelfen: Schnell wurde eine Bank auf des 
Nachbars ſonnige Wieſe geftellt und das Voll 
darauf. Wie freute ſich unſer ſorgſamer Im⸗ 
lerömann, als die Bienen nun herausſtürmten⸗ 
über feinen klugen Einfall. Der Platzwechſel 
wurde noch einigemale wiederholt, 8 am 
andern Tage, ſo oft es eben der Staud der 
Sonne erſorderte. Was durch dieſe Wande 
rungen aus dem ohnehin nicht ſtarken Rolle 


wurde, fann man fih deuten. Es, ging nach 


1 
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nach ein. Was für einen Vers würde 
. Fator Quoblcu.y darauf machen, wenn 


er noch lebte? „Aus ber Biene und hrs 
Zucht“. M. 


2. DANAA 


47. Frage. Was verſteht man unter Richt⸗ 
7 R. in St. 


Antwort. Als beſte Antwort dient Ihnen 
eine Erklärung des Reg'erungspräſiden- 
'on Sch eswig⸗volſtein. S.e lautet: „Richt⸗ 
e unterſche den ſich von Höchftpreiſen das 
„ daß ſich der Verkäufer nicht durch jede 
ſchreitung der erſteren ſtrafbar macht. Eine 
bare Handlung wird vielmehr nur Vors 
n, wenn die Nichtpreisülerſchreltung unter 
eriſcher Ausbeutung des Läufers erſolgt, 
wenn der Beriaujsprei3 den Einſtands— 
3 jo überfteigt, daß der Vermögensvorteil 
Verkäuſers in auffälligem Mißverhältuis 
ſeiner Leiſtung ſteht. Bei dem Imker, 
Erzeuger der Ware, würde an Stelle 
Einſtaudspreiſes der Betrag der Erzeu— 
Jskoſten zu treten haben.“ 


48. Frage. Wenn doch das Wachs bes 
gnahmt iſt, woher bekommen dann die 
ſtwabenfabrikanten das Wachs für die 
ſuwaben ? F. in W. 
Antwort. Die Mineralölverſorgungsge— 
taft Berlin, Abt. 41, Wachs bewirtſchaftung, 
t diefes Bienenwachs nach Vezugsſcheinen. 
dies gibt es auch Kunſtwachs. Der 
ſlaſtenonkel erinnert fih, daß gleich nach 
gsſchluß die Militärverwaltung Ludwigs⸗ 
verſchiedene 100 kg Kunſtwachs zum Vers 
ausſchrieb. Aber das „Gute“ liegt ſo 
Nr. 346 des „Berliner Tagblatt“ brachte 
ſtehendes Inſerat: 
Baggon Taſelparaffin, weiß, zu 
4 8.75 das Kilo, 
00 kg Cereſin, weiß, zu M 19.50 das 
Kilo, Schmelzpunkt 58/59, 
kg Japanwachs, prima Ware, zu 
4 1350 das Kilo, . 
kg Bienenwachs, reine marolka⸗ 
nide Ware, zu 4 20.— das Kilo. 
Ha exkl. Siten oder Säcke. Aufträge 


tmann A. u. A. Schmid, Backnang (Württ.) 
ernruf 151. Drahtwort: Chemiſchmid. 

Dabei it unjer Bienenwachs beſchlag⸗ 
m und der Bezug von Lunſtwaben mit 
ft. unangenehmen Förmlichleiten ver⸗ 


49. Frage. Ich machte beim Puben von 
dachſten Sattergeſchirren mit Selmiat. die 
brnehmung. daß Zuckerwaſſer mit etwas 
miat gemischt in weit höherem Maß Bienen 
sdt, als gewöhnliches Buderwajfer. Der 
der Kahruehmung it ſehr weit von fege 
n — entſernt. 2. 2... 
| ar ganz enorm und ſehr auf⸗ 
end. Tie Dienen waren dabei fehr a 
n und gierig. SR Busderiwaller m 


einigen Tropfen Salmlak ſchädlich, oder iſt es 
im Gegenteil vielleicht als Triebfütterung 
empfehlenswert? J. K., L. 


Antwort. Ihre Beobachtung iſt ſehr inter⸗ 
effant. Zunächſt iſt es ledenfalls der inten⸗ 
ſivere Geruch des * (Sal⸗ 
miakgeiſt), der die Vienen ſo ſtark angelockt 
lat. Salmiak wird in der Medizin zu einem 
ſtark reizenden Riechmittel benützt. Dieſer 
ſtarke Geruch hat wohl die Bienen auch aufge— 
regt. Beachtenswert ijt aber dabei, daß Ammo⸗— 
niak die Bienen anlockt und reizt, es könnte 
ja auch ebenſo durch ſeinen für unſere Naſen 


nicht gerade angenehmen Geruch abſtoßen. 
Vielleicht liegt darin auch eine Erklärung, 
warum Bienen gerne ihr Tränkwaſſer an 


Pfützen und Lachen mit fauligem Waſſer holen. 
Ob nun eine Veimiſchung von Ammoniak zum 
Trieb. oder Winterjutter empfehlenswert iſt, 
fann aus Erfahrung heraus nicht beurteilt 
werden. Sie waren jedenfalls die erſte, die 
dieſe Beobachtung gemacht hat. Ich würde 
keinen Anſtand nehmen, winzige Mengen Ame 
moniakwaſſer beizumiſchen. Vielleicht hat fes 
mand aus dem Leſerkreis fon ähnliche Bes 
obachtungen gemacht, die hier einen Pilaf 
finden könnten. 


50. Frage. Welches Geſträuch eignet fidi 
am beſten zum Anlegen einer guten, dichten, 
1,20—1,50 m hohen Hecke? Es handelt fid 
um die Einfriedigung eines der Gemeinde fes 
hörigen Wafſerreſervoirs, das an einer Wege 
kreuzung liegt. Woher könnten die Stecklinge 
bezogen werden? Ä 


Antwort. Eine ſehr Schöne lebende Unte 
zäunung wird gebildet durch Thujahecken und 
zwar eignet ſich hiezu ganz beſonders gut 
Thuja occi.lentalis. Die Sträucher müſſen aveg 
gut im Schnitt gehalten werden. Etwas ein⸗ 
ſacher, billiger, praltiſcher und vom bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Standpunkt aus vielleicht auch 
nützlicher ift eine aus der ſchottiſchen Heckenroſe 
oder Weinroſe (rosa rubiginosa) gebildete Uma 
zäunung. In Nr. 8 der Preußischen Bienen⸗ 
zeitung erſchien ert vor kurzem eine Preise 
arbeit, in welcher eine ſolche Umzäunung ſehe 
gerühmt und empſohlen wird. Man hebt einen 
50 cm breiten und ebenſo tiefen Graben aus, 
chlägt ziemlich weitläufig Pfähle ein, be⸗ 
eſtigt an denſelben ein altes, billiges Draht⸗ 
geflecht, ſcht in Abſtänden von 15—20 cm 
2jährige Sämlingspflanzen zu beiden Seiten 
des Drahtes an, und nun wachſen bie Rojer 
anz von ſelbſt und ſehr raſch über das Ges 
ledt, das ſpäter a zuſammenbrechen darf, 
und bilden mit ihren Dornen eine undurch⸗ 
dringliche Mauer. Einmal im Jahre. nach 


Beendigung des 1. Triebes, ſchneide man bis 


Hecke fo, daß fie ein gleichmäßiges Ganzel 
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bidet; unbändige Triebe nimmt man ftar? 
rück. Die ſchönen Blüten bieten Rettar und 
Bollen, die Früchte geben Hagebutten, das 
aub duftet weinartig. Die Hecke ſelbſt bietet 
Singvögeln vorzügliche Niſtgelegenheit. Wes 
3 zu erfragen bei der nachſten Qane 
elsgärtnerei. 

51. Frage. Als Einlage unter die Waben 
während der Überwinterung fehlen mir noch 
etliche Aſphaltkartons. Da ich gewöhnliche 
Dachpappe zur Verfügung habe, kam ich auf 
den Gedanken, dieſe dazu zu benützen. Durch 
Abſchleiſen ließe fie fid ſchön glatt machen, 
wenn nur der Geruch nicht wäre. Auf die 
Dauer wird er wohl den Bienen ſchaden. 
Iſt es möglich, ſolche Stücke geruchlos zu 
machen? Ein hieſiger Bienenzüchter hat ge— 
wöhnliche Dachpappe ebenfalls ſchon untere 
legt ohne Schaden für die Bienen. 

Antwort. Schneiden Sie die Dachpappe im 
gewünſchten Format zu und legen Sie die 


| 
| 


| 
Stücke einige Tage in die Sonne, wobel : 
von Zeit zu Zeit gewendet werden. Bam . 
der Geruch nicht wegzubringen; aber er 4 
den Bienen vollſtändig unſchädlich. Wenn 3 
Linoleum oder Ruberoidſtücke bekommen I « 
ten, wäre Ihnen beſſer gedient. | 

52. Frage. Wie viel Iinterfutter t. 
man aus der Fütterung vin 10 Pfund Ni 
ſtallzucker? Br. in 2 
Antwort. Nehmen wan, Sie mur 

Zucker und Waſſer zu g eiden Teilen. c 
auf 1 kg Zucker 1 Liter Waſſer, fo erse! 
Sie aus dieſer Miſchung 1,6 Liter glija: 
das gibt im ganzen 8 Liter Zucker tor 
Davon werden 20—25 % durch die Bie: 
„verdunſtet“ und etwa 10 % werden e 
Opfer des Stoffwechſels. Tie Annahme ds 
nur ſoviel fertiges Winterfutter in den Zen 
aufgeſtapelt wird, als trockener Zucker 4 
füttert wurde, kommt darum jedenfalls d 
Wirklichkeit ſehr nahe. 


— ->> Anzeigen. 


Wegen Platzmangel zu verkaufen 


5 ſtarke, gut eingewinterte Völker in Gerſtungsbeuten 
(Doppelbruträume) mit ſämtlichem Zubehör. 
Beſichtigung erwünſcht! 
Anfragen mit Rückporte vermittelt unter O. 103 die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle ber Bienenpflege. 


Das Lehrbuch der Bienenzucht 


von Beßler⸗Elſäßer in neuer (4.) Auflage, 892 Seiten ſtark mit 
217 Abb., liefert zum Preis von 4.— M portofrei 


J. Elfäßer, Zell a. N., Poft Altbach. 


| Ä 
Bienen⸗ e alle: Wo: 
Wohnungen 


„Rekord“⸗Schienen zum 
Selbſtanbringen, 
in jeder Art, erſtklaſſige 
Ausführung, 


Schwarmfaßkäſtchen and 
Bienengerätſchaften empfiehlt 


Jakob Banzhaf 


ähmchenſtäbe Steinenkirch⸗Geislingen a. St. 
und fertige Rahmen (Württemberg) 
aus Lindenholz, ſowie die Preisliſte gratis. 
gebräuchlich ſten Geräte 
empfehlen So fängt 
Abt & Kottler man die 
Imkerſchreinerei Königin ab, 
Beuren O. A. Nürtingen. e zu 
leſt man 
Reinen SO Bienen 
auf. Aula 
Dienenhanig ge 
M 2.75 eins 
nahe 


ngebote mit AN Abere 
Preisangabe ſind zu richten an han 1 8 i 5 her 


Jalob Federmann, Georg Ammann, Bretten 


Bienenzüchter, 
Effringen, CU. Nagold. Baden, Nr. 18. 


ge 


Zu kaufen geſucht: 


2-4 geſunde Böll 


auf Neuwürtt. Naß. 

Augeb. unter 8 T 5251 
die Haaſenſtein & Bor! 
A.⸗G. Stuttgart. 


RNähmchenſtäb 


in Fichten⸗ und Kiefern“ 
6/25 100 m 10.50 4, zug: 
Halbrahmen 11 &, ferr. 
in Teilen zugeſchn. Rähm 
in jeder Art und Aus führ! 
Abſt. ene a 
empfiehlt 

Wilh. King, Schramber 

Württ 


(Württ.) 
Poſtſcheck⸗Konto Stuttg. 13. 


Wer Honig ernten ur 
Königinnen 44 en wil 
lefe die neue 4. Aufl. v: 
Herters Begweiſer f. ner 
eiti. Bienenzucht. Pre. 

k. 4.—. Poſtkonto 13 0. 
Jul. Herter, Heilbron 


Doniggläjer. 
Etikette 


in A agiter Sam um 
m Farbendruck au 
ER liefert Eindu 


Verei ne Namen 


Geſchäftsſtelle d. Bien 
pflege Ludwigsbut 


26 Bienenvölker 
nit reichem Honigvorrat auf 
lt: und Neuwürttemberger⸗, 
rreudenſtein⸗, Normal⸗ und fog. 
zrdinger⸗Maß ſamt dreiteiligem 
zienenhaus wegen Einführung 
ines neuen Maßes ſofort zu 
erlaufen. Bienen und Woh- 
ungen find in vorzüglichem Zus 
and, Königinnen gezeichnet. 
dreig, Leiſtungsverzeichniſſe und 
3ild verſendet gegen Rückporto 
Engelbert Zellhuber, 
Marktſekretär, 
Illertiſſen, Schw. 


Kleinerer 1919 
Originalzucht⸗ 
völkerverſand 


nit geprüfter Ja Königin lang⸗ 
aährige Generation nur aus 
a- Zellen, in vollſtarken Honig: 
töden gezogen in Verſandkäſt⸗ 
n mit Futterwabe ohne Bau 
jii Blutauffriſchung und Ver⸗ 
lärkung weiſelloſer Völker. 
Anfragen mit Doppelkarte. 
Broß ⸗Sachſenheim Offner, 
hößte neu eingerichtete Königin⸗ 
zjuchtanlage, eigene Beleg⸗ 
: ſtationen. 


Sltohmatten 


x re Größe verf. à Stück 


Jole Wetzel, Schröklenberg, 
Poft Hergatz (Bay.) 


Wer kann 20 ausgebaute 


Waben 


Ul Württbg. Maß abgeben? 
Angebote mit Preis an 
Hermann Kurz, 
Aſperglen, OA. Schorndorf. 
. Se en 


Vienen 
wohnungen! 


‚Kormalmaß do 

„doppelwandig, mit 
"Eritenfütterung, gebrauchsfer⸗ 
f3 liefert fortwährend zum 
9 Preis von 42 Mark, 


i Rahmen gr utterges 
| dire 28 Mark. Auf Wunfch 
‚Werden au Blättertöcke 55 


andere Ma e 
ae ertigt. zu billigem Preis 


Alois Braig, Schreinerei in 
ö Altrach ( DA. Leutkirch). 


. 
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[IT Bienenzüditer 11] 


Welcher Bienenzüchter verhilft einem Kriegsteilnehmer, 88 
Jahre alt, verheiratet, von Beruf Sattler und Tapezier, der Freude, 
Luſt und Liebe anr Arbeit und Natur hat, zu einer Exiſtenz; würde 
mich auch beteiligen an einem Unternehmen mit & 10 000.—, 
ich ſehe weniger auf großen Verdienſt, ſondern ſuche einen (aß, 
wo ich in Arbeit und Pflichterfüllung ein Unterkommen finde. 
Gefl. Offerten unt. B. K. an die Geſchäftsſtelle der Bienenpflege. 


Cin ooer wei Bienenwohnungen 


Blätterſtöcke mit Honigraumaufſatz, bereits neu oder ſehr gut 
erhalten, zu kaufen geſucht. 


Braig, Reuhard weller⸗ 


en — — 


3 g! Achtung! 
- Gelegenheitskauf 
für Kriegsinvalide. 


Setze meinen Bienenſtand, 1 Jahr ſtehend, mit 9 
Völkern belegt (5 Völker auf Deutſch⸗Normal, 4 Völker 
auf Gerſtung, ſowie 9 Stück neue, noch nie gebrauchte 
Gerſtungbeuten), dem Verkaufe aus. 

Der Bienenſtand ift geräumig für 16 Gerſtungsvölker. 
Zu den Völkern, die mit zum Verkaufe kommen, ſind ge⸗ 
nügend ausgebaute Waben vorhanden nebſt Waben⸗ 
kaſten. 1½ kg Kunftwaben nebſt Bienen⸗Geräte 
können miterworben werden, Einwinterungszucker wird 
beigegeben. 

Ohne Beſichtigung wird nicht verkauft. 


Cudwig Hinder, jung 
Mengen in Württemberg, O. A. Saulgau. 


Beſtellen Sic folgende Neuigkeiten 
beim Verlag C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 
(Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 58 840. 


Dahnke, „Umgang mit den Bienen“ 
A 5.40, geb. 4 7.20 
mit vielen Abbildungen. 


Hiller, „Die Tracht, der Lebens nervd. 
Bienenzucht“, 2. Aufl. 4 1.80 

J iſcher, „Die Bienenzucht im neuen 
Deutſchlaud“ 2.40 


Hübner, „Schwärmen u. Sontgertrag“ 
AH 2.40 
Genl, „Zur Verbeſſerung unſerer 
Bienenraſſen“ A 
4 Skach, „Baupläne für dienenwirtſch. 


a, — 
u ele Du Men 
i 174 N 
er À K IR 


= 
4 


N 
RE 25 a R 5 > 


Bauten“. Ae Abb. A 60 
Itmeifter, „Prakt. Rat» $ 
Günther, geber zur eintr, Bienen: 


zucht. 6. Aufl. Mit 131 Abbild. 
4 5.40, geb. 4 7.20 


Reichhaltiges Bücherverzeichnis 

über zeitgemäße Imkerei, ſowie 

Probe Nr. der „ Deutſchen Illuſtr. 
WMieiteitzeitung“ j" dy Renfret. 


zu 833 und — n PO 
genden Bierimständen 


Bermo) 10 Dahme 
Lune 


= 
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Bienen wohnungen 


in jeder Art und Ausführung. 
Kuntzschzwillinge genau nach Vorschrift 


Rähmchenstäbe 


in nur guter, solider Ausführung billigst. 
Preisliste irei. Anfragen ist Rückporto beizulegen. 


Joh. Schaude 


Gegründet Imkerschreinerei Fernsprecher 
1833. Ehingen a. D. Nr. 87. 
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i Preis Mk. 30.— 
iſt der denkbar einfachſte und billigſte! 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honig⸗ 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet ſaſt jeder 
Imker und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen 
des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat für 
den Kleinbetrieb fehlte, 


Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 


Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß 


Der von Ihnen gekaufte Dampf Macht-Nuslapappırat in in mets 
nen Beſih gelangt und habe denſelden fofort und gründlich in Ge 
brauch genommen, nachdem die bisherige Wachs gewinnung aus 
* anger Zeit aus aurét unterbl eben war, ich hate Adfälle 
Jahre liegen ehabt, was letzt in einem Taa g ma t wird. — 
Zenden Ste mir bitte noch 2 Stu davon, für andere 2 Imker 
denen ich den von Ihnen gell ſerten Apparat gezeigt hade, was 
gewiß eine große Empfeheung ti. Mit Imtergruß 

Bartoſchek 


3 c. RN, Karlienhe, Lachnerſtraße 19 


090000009 >00 90 6060646000990 


Honigſchleuder⸗Maſchine 


© 

©» 

» 

© 

4 mit Schneckengetriebe, die befte Maſchine der Gegenwa 

5 Kunſtwaben, Wohnungen und Geräte. 

> Preisliſten über alles ſende loſtenlos. 

8 Richard Horn. 

5 Jahnsdorf im Erzab. Nr 8. 

9006859909099 CO 000000000000 % 
Nach beend. Tracht im September gebe ich aus meinen 

Beſtänden ab große, abgetrommelte 


nackte Völker X Ital. 


und junge Königinnen, 
winierständige Standstöcke 
m großen Eſineburger Körben und Gerſtungbeuten unter Garantie 


für Geſundheit und lebende Ankunft. Wei Anjragen RATEN | 


C. Shula Harburg. 


pieng ul 


kauft 


zu guten Preiſen 


L. Maier. 
Schömberg (DA. Re tue! 
Garantiert reine 


Bienenhon 


kauft fortwährend 
Fris Viant, Delikatef 
Canniatt, Marktite, > 
Tel. 74 


Bienenhonl 


kauft 

in jeder Fun. zu guten $ 
gegen K 

Imkerei H. Si 

Borna 10 bei 


— ſ— — — 


Kaufe jede Menge 
garantiert reinen 


rariendlülen-Hanig 


zum Tagespreis. 
u C. Haseloff, Ulma.D. 


Setze meinen 30 — 
15 kleine Bienenſtöcke mit fam 
lichem Zubehör haltenden 


Bienenſtand 


dem Verkauf aus. 
Friedrin Reimold, 
Ober ichen, Station Mohr 
oder Unteratchen. 


Plieningen en bei Stuttgart. 
Suche ca. 15 bis 20 guii 
ausgebaule 


Waben 


Neu- Württ.⸗Maß 26/26, fol! 
eine gut erhaltene 


Honigſchleuder 


zu Laufen. 
. vingebote mit Preis an 
9. Sinale, Plieningen. 


n 


ie Bienenpflege 


nl — - L = — 
Ua. Jahrgang. November 1919. Nr. 11. 


Inhalt: Bekanntmachungen. — Ausſchußſitzung. — Am Bıenenfiand im November. — Unſere 
Bienen im September⸗Oktober. — Kurs zur Erlernung der Anfertigung von Bienenwohnungen 
277 mit Strohwänden in Eßlingen. — Von der Rechtsauskunftsſtelle des Landesvereins. — Ein 
i preuß. Ausſchuß für Bienenkunde. — Aufgepaßt. — Zur Wachsbeſchlagnahme. — Salmiak 
Ban — als Reizmittel im Bienenfutter. — Rundſchau. — Fragelaſten. — Vereinsnachrichten. — 
rat? Büchertifch. — Anzeigen. | 
td 


Bekanntmachungen. 


. Es wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß durch Beſchluß der Vertreter⸗ 
irt gerfammlung der Bezugspreis der Bienenpflege für die Vereine auf 2 Mart 
Nun erhöht werden mußte. Außerdem ift wie ſeither für jedes Mitglied ein Jahresbeitrag 
41 von 20 Pfennig zu bezahlen. Für diejenigen Vereine, welche unſerer Haftpflicht⸗Verſicherung 
— beigetreten find, kommt dazu noch eine Verſicherungsgebühr (Prämie) von 30 Pfennig 
Für jedes Mitglied. Der Kaſſier: J. El ſäßer. 


Ul Auslands zucker. 
| Nach Mitteilungen der Beratungsſtelle des Ernährungsminiſteriums handelt es fick 
n um Cuba-Nohzucker. Derſelbe kann an die Bienen nicht verfüttert werden (Ruhr). Eine 
nz” Beſtellung kommt daher, ganz abgeſehen von der inzwiſchen erfolgten Preiserhöhung und 
. „der Ungewißheit der Lieferung, nicht in Betracht. Dagegen werde ich beſtrebt fein, im 


e s; Spätwinter (Februar —anfangs März) Kriſtallzucker zu bekommen. Lupp. 
* 


u Der in Heft 9 angekündigte Kurs in Ulm zur Erlernung der Selbftan- 


‚fertigung von Bienenwohnungen und andern Bedarfsgegenſtänden muß leider 
n wegen Geſchäftsüberhäufung auf ſpätere Zeit verſchoben werden. J. Elſäßer 
ai Mitaliederſtand des Landesvereins. 
1 Mi Am 1. Juli waren s 17109 Mitglieder 
ie Im 3. Vierteljahr find eingetreten. 450 
125 ausgetreten oder geftorben . 30 
5 Demnach Zunahme 420 „ 
. Somit beträgt die Mitgliederzahl auf 31. September 17529 Mitglieder 


1. Die Zahl der Bezieher der Bienenpflege iſt von 17 750 auf 18 170 geſtiegen. 


Unfere Baftpflichtverficherung. 
5 Der Ausſchuß des Landesvereins hat in Ausführung der Beſchlüſſe der Vertreter⸗ 
, verſammlung vom 17. September mit dem Allgemeinen Deutſchen Verſicherungsverein in 
i Stuttgart nachſtehenden een e 
Artikel I. 

j Für gegenwärtige Verficherung find die Allgemeinen Verſicherungs⸗Bedingungen des 
4 Verſicherungs⸗Vereins (Formular V. B.) maßgebend, ſoweit fih nicht aus nachſtehenden 
Beſtimmungen Abweichungen ergeben. ee 

- Artikel II. 


Die Verſicherung umfaßt die geſetzliche Haftpflicht, die den an dieſer Kollektiv⸗ 
Verſicherung fich beteiligenden Mitgliedern des Württ. Landesvereins für Bienenzucht (ſiehe 
beil. Lifte) in der Eigenſchaft als Bienenzüchter (Bienenbeſitzer) gemäß § 833 und 834 B. G. B. 
„wegen Perſonen und Sachſchäden, ſei es gegenüber eigenen Angeſtellten, ſei es gegenüber 
dritten fremden Perſonen, erwachſen kann. Ä 

Artikel III. 
Die Leiſtungen des Verſicherungsvereins im Schadenfalle find 100 ig, begrenzt für 
das Ereignis 
1) bei Perſonenſchäden auf 1 Million Mark, 
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2) bei Sachſchäden auf 30 000 Mark. — (Die Beſtimmung des $ 4 I Ziffer 
der Allgemeinen Verſicherungs-Bedingungen, daß Haftpflichtanſprüche für Sach⸗ 
ſchäden in Höhe von weniger als 10 Mark — nicht erſetzt werden, gilt für gegen 
wärtige Summe nicht). 

Artikel IV. 


Die Prämie beträgt bei einer Beteiligung von mindeſtens 10000 Mitgliedern rein 
netto 30 Pfg. pro Mitglied, bei einer Beteiligung von weniger als 10000 Mitgliedern rein 
netto 35 Pfg. pro Mitglied, worauf weder Rabatte noch Dividenden gewährt werden. 
Hiebei iſt Vorausſetzung, daß die Verſicherung auf 10 Jahre abgeſchloſſen wird. 

Die Geſamtprämie iſt vom Kaſſier des Württ. Landesvereins für Bienenzucht all⸗ 
jährlich in einer Summe je auf 1. Juni direkt an die Hauptkaſſe des Verſicherungs⸗ 
vereins in Stuttgart, Uhlandſtraße 7, einzuſenden oder an deſſen Poſtſcheckkonto Stuttgart 
Nr. 1 300 zu überweiſen. 

Artikel V. 


Dem Verſicherungsantrag iſt ein Verzeichnis der an der Verſicherung teilnehmenden 
Bezirksvereine beizulegen und zwar iſt 
1) bei denjenigen Bezirksvereinen, die ſich in ihrer Geſamtheit (mit ſämtlichen Mit⸗ 
gliedern) an der Kollektiv-Verſicherung beteiligen, je die Geſamtzahl ihrer 
Mitglieder anzugeben; l 

2) bei denjenigen Bezirksvereinen, die fih etwa nicht mit ſämtlichen Mitgliedern, 
ſondern nur mit einem Teil derſelben der Verſicherung anſchließen, ſind Namen, 
Stand und Wohnort aller derjenigen Mitglieder, die verſichert ſein ſollen, genau 
aufzuführen. 

Auf 1. Mai jeden Jahres ift dem Verſicherungsverein die jeweils vorhandene Geſamt⸗ 
mitgliederzahl der unter Biffer V bereichneten Bezirksvereine bezw. etwaige Aenderungen 
bei den unter Ziffer V, 2 genannten Bezirksvereinen (Zugang und Abgang) die im vor⸗ 
herigen Jahre eingetreten ſind, anzuzeigen, damit auf 1. Juni die Prämie genau berechnet 
werden kann. Artikel VI. 

Für ganze Bezirksvereine und einzelne Mitglieder, die im Laufe des Verſicherungs⸗ 
jahres der Verſicherung neu beitreten, tritt die Verſicherung in Kraft mit dem Zeitpunkt, 
an welchem die Prämie für dieſelben in die Hände des Kaſſiers des Landesvereins für 
Bienenzucht gelangt. 

Mitglieder, welche im Laufe eines Verſicherungsjahres der Verſicherung nen beitreten, 
haben die volle Jahresprämie zu bezahlen; Mitglieder, welche während eines Verſicherungs⸗ 
jahres austreten, erhalten nichts zurück. 

Artikel VII. 

Der Stuttgarter Verſicherungsverein iſt berechtigt, die Mitgliederzahl der Bezirks⸗ 
vereine des Landes vereins für Bienenzucht an der Hand der Kaſſenbücher des Landesvereins 
nach Abſchluß der Jahresrechnung nachprüfen zu laſſen. 

Artikel VIII. 

Der Landesverein für Bienenzucht verpflichtet ſich, während der Dauer dieſes Ver⸗ 
trags mit keiner anderen Verſicherungs⸗Geſellſchaft einen auf Haftpflicht⸗Verſicherung ſich 
beziehenden Vertrag abzuſchließen. 

Artikel IX. 


Die in § 12 Ziffer 1 Abſatz 2 der allgemeinen Verſicherungs⸗Bedingungen feſtgeſetzte 

Friſt für die Anzeige von ana 1 Woche auf 2 Wochen ausgedehnt. 
| Artikel X. 

Meldet ein Mitglied, das auch noch bei einer anderen Verſicherungsgeſellſchaft ver: 
fichert iſt, einen Schaden an, fo wird dieſer vom Verſicherungsverein genau nach dem vor⸗ 
ſtehenden Verſicherungsvertrag behandelt, ganz ohne Rückſicht auf die Verſicherung, die für 
das betr. Mitglied noch bei einer anderen Geſellſchaft beſteht. 

Hiebei wird auf § 59 des Reichsgeſetzes über den Verſicherungsvertrag hingewieſen, 
wornach es verboten iſt, durch eine Doppelverſicherung einen rechtswidrigen Vermögens- 
vorteil zu ſchaffen (alſo den gleichen Schaden von beiden Geſellſchaften erſetzt zu verlangen). 

Indem wir den vorſtehenden Vertrag bekanntgeben, erſuchen wir die Herren Vereins⸗ 
vorſtände, in der nächſten Verſammlung darüber zu beraten. Mit Beziehung auf Artikel 
IV muß es als wünſchenswert bezeichnet werden, daß alle Vereine unſerer Kollektiv⸗ 
verſicherung beitreten, damit der niedere Prämienſatz von 30 Pfg. zur Berechnung kommen 


— 143 — 


ann. Ebenſo wünſchenswert wäre es, daß die Verſicherung auf ſämtliche Mitglieder 
er angeſchloſſenen Vereine ausgedehnt wird, weil nur in dieſem Fall auf die Führung von 
liſten verzichtet werden kann, ſiehe Artikel V. Es ſchadet nichts, wenn auch einzelne Mit— 
lieder doppelt verſichert werden ſollten, wie aus Artikel X hervorgeht. Der einfachſte Weg 
ür die Vereinsverſicherungen iſt der, den Jahresbeitrag um 30 Pfg. zu erhöhen und die 
Zeſamtprämie auf 1. April aus der Vereinskaſſe zu bezahlen oder an unſer Poſtſcheckkonto 
646 in Stuttgart zu überweiſen. 

| Die Prämie ift fo niedrig bemeſſen, daß es angeſichts der großen Gefahren, in der 
eder Bienenzüchter auf Grund von § 833 des Bürgerlichen Geſetzbuches ſchwebt, geradezu 
eee wäre, wenn ein Verein die Verſicherung ſeiner Mitglieder verſäumen 
pürde. 

| Der Geſchäftsgang wird in einer der nächſten Nummern der Bienenpflege veröffent⸗ 
icht werden. J. Elſäßer. 


Ausihußfigung am 17. 9. 19 zu Stuttgart. 
Sitzungs bericht. 
Anweſend: Lupp, Mack, Elſäßer, Kübler, Rentſchler, Herter, Knecht, Handſchuh, Stehle, 
iſcher, Bütz, Ils, Kocher, Sihler, entſchuldigt Bürkle. 
u Eingang der Tagung begrüßt der Vorſitzende die neugewählten Ausſchußmitglieder 
und gedenkt noch kurz der Verdienſte Wandels. Sodann wird in die Beratung eingetreten. 

§ 1 Wandern. Die Wanderſache ift durch Beſchluß der Vertreterverſammlung 
Genoſſenſchaftsangelegenheit geworden. Eine Genoſſenſchaft muß aber zur Sicherung etwas 
ausgeſtattet werden. Darum iſt der Ausſchuß der Anſicht, daß die Bezirksvereine zum 
Grundvermögen einmalige Beiträge zeichnen nnd ſtiften ſollten. (Eine Stiftung von 1000 M 
iſt bereits eingegangen). Hauptlehrer Fiſcher in Gottwollshauſen-Hall ſammelt die Einträge. 

§ 2. Mit der Firma Ungeheuer und Ulmer wurde der neue Druckerei⸗Vertrag 
abgeſchloſſen, vorerſt bis 31. Dezember 1920. Der Abonnementspreis wird für Mit⸗ 
glieder auf 2 &, für die 4 Hohenzollernſchen Vereine, die noch nicht an den Württ. Landes- 
verein angeſchloſſen find, auf 2,50 &, für Nichtmitglieder auf 3,50 & feſtgeſetzt. Es 
wird die Erwartung ausgeſprochen, daß unſer Vereinsblatt in nur ſauberem Druck erſcheine 
und daß die Auflieferung pünktlich auf 1. jeden Monats erfolge“). 

§ 3. Landwirtſchaftskammer. Kleintierzucht. Es hat. fich unter Vorſitz 
von Prof. Dr. Siglin in Stuttgart zur Vertretung ſeiner Intereſſen in neueſter Zeit eine 
Vereinigung von Kleintierzuchtverbänden gegründet. Dieſelbe ſetzt ſich zuſammen aus dem 
Ziegenzuchtverband mit 9500 Mitgliedern, aus dem Geflügelzuchtverein mit 14000 Mit⸗ 
gliedern, aus dem Kaninchenzuchtverein mit 4000 Mitgliedern, aus dem Landesfiſcherei⸗ 
verein mit 3000 Mitgliedern. Die Hauptabſicht dieſes Zuſammenſchluſſes ift die, fich bei 
der kommenden Landwirtſchaftskammer ein oder zwei Vertreter durch Zuwahl (es können 
im ganzen 11 kooptiert werden) zu ſichern und wenn möglich, eine Profeſſur für Kleintier- 
zucht in Hohenheim zu erlangen. | 
Es erhob fih nun für uns die Frage: Sollen wir uns auch anſchließen? Es könnte 
ja nichts ſchaden, wenn wir von der Staatsregierung eher gehört würden. Ich führe hier 
nur das Ausmaß der Staatsbeiträge an: . 

Ziegenzuchtverein 6000 A, Grflügelzuchtverein 6000. A, Kaninchenzüchterverein 
1550 l, Landesfiſchereiverein 5400 M, der württembergiſche Landesverein für Bienen- 
zucht erhält 600 bezw. 1000 A Staatsbeitrag. (Die bad. Landwirtſchaftskammer hat allein 
für Faulbrutbekämpfung 4500 A bemillig:). Ä 

Angenehm zu hören iſt es auch, daß der Vorſitzende des Bunds obiger Vereine keine 
Kenntnis davon gehabt hat, daß ein Wärtt. Landesverein für Bienenzucht mit etwa 18 000 
. beſteht. Wir hätten ſonſt auch eine Einladung zu vorgenannter Tagung 
erhalten. 

Die Vorteile des Anſchluſſes an die Kleintierzüchtervereinigung wären a) gemeinſame 
Beſchaffung von Futtermitteln, b) gemeinſame Zeitſchrift, e) gemeinſame Eingaben um 


t 


n Anmerkung: Wegen der verfpäteten Lieferung der Nr. 11 trifft die Druckerei keinerlei 
uud, 


Sch Schriftltg. 
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Erhöhung ſtaarl. Zuſcküſſe, d) gemeinſame Ausficllungen. Die Beſchlüſſe des Ausſck 
find ſolgende: Wir ſind gegen direkten Anſchluß, jedoch nicht gegen Jühlungnahme 
dem Verband in unverbindlicher, den Landesverein nickt finanziell belaflenter Weiſe. Uni 
Bienenzucker beſchaffen wir ſelbſt; eine Zeitſchriſt haben wir; hinſichtlich der Staatsbcin 
gehen wir geſondert vor. Eine Ausſtellung von Hühnern, Kaninchen und ähnlichem Gal 
in Verbindung mit Bienenvölkern, das gäbe was! 

Was nun die Vertretung in der Landwirtſchaftskammer anbetrifft, jo ift der 4 
ſchuß der Anſicht, daß mit Rückſicht darauf, daß der Württ. Landesverein für Bienenzr 
mit einer Mitgliederzahl, die höher ift als die jeder obiger Vereinigungen, ſowie in 9 
ſicht auf die volkswirtſchaſtliche Bedeutung der Bienenzucht, wenn irgend möglich, ei 
Vertreter in der neuen Kammer haben dürfte. Die Kleintierzuchtverbände haben als A 
didaten vorgeſchlagen Herrn Spohn Eßlingen (Kaninchen und Ziegen), Herrn Kaiſe 
Feuerbach (Geflügel). Es foll ſomit der jeweilige 1. Vorſitzende des Württ. Landesverein 
für Bienenzucht von uns aus in Vorſchlag kommen. Einer Eingabe der Kleintierzudt 
verbände an die Behörde, worin mißbilligend zum Ausdruck kommt, daß es verſäumt wurdt. 
die Verbände mit ihren feftgefünten Organiſationen vor Neugliederung der Landwiriſchaft 
kammer zu hören, ſchließt ſich der Ausſchuß an. Der Einrichtung einer Proſeſſur für 
Kleintierzucht in Hohenheim ſtehen wir ſympathiſch gegenüber. : 

§ 5. Es werden Entſchädigungen für Faulbrutſchäden in Dunningen (Schadenfal⸗ 
1154 A) und Börtlingen (Schadenſall 700 A) mit ¼ Erſatz genehmigt. Es wude 
beſchloſſen, für 1919 alle vom Landesverein behandelten Fälle mit einem Viertel zu emt 
ſchädigen. Den Bezirksvereinen wird dringend nahegelegt, wenn irgend möglich, dieſelbe 
Quote zu übernehmen. — Für die Sachverſtändigen wird ein Faulbrutmerkblatt (Entwni 
Rupp) beraten und zum Druck genehmigt. — Bei der ungeheuren Zunahme der Seuche w 
Württemberg ift es notwendig, ſolonge ein Faulbrutgeſetz nicht beſteht, eine Zwangsve 
ſicherung einzuführen. Ein auſührliches, vom Vorſitzenden ausgearbeitetes Statun wir 
durchberaten und mit kleinen Abänderungen genehmigt. Es iſt beabſichtigt, die Verſicherurz 
in der Weiſe zu fundieren, daß pro Volk 10 4 Prämie pro Jahr vorerſt berechnet werden. 


Die Bezirksvereine werden Gelegenheit erhalten, ſich zur Soche zu äußern. 
8 6. Zum Schluß wurden noch verſchiedene kleinere Einläufe erledigt. 


Ellwangen, Schloß. 


Oberlehrer Stehle, Schriftführer. 


Monatsanweiſung für November. 


Stiller wird es und 
ſtiller im und um den 
Bienenſtand. Dann und 
wann fliegt noch ein 
Vögelein oder ſchaut dor» 
Katie zum verengten 
Flugloch heraus, wenn 

der Bienenvater nach 
dem Rechten ſieht. Die 
Notfütterung ift vorbei. 
Vereinzelte werden noch 
den nachträglich erhaltenen 
Zucker, etwa 1 Pfund pro 
Volk, füttern. Dann iſt 
Ruhe. Nachgeſehen, ob 
jedes Volk, ſoweit es möglich war, verſoigt iſt, 
hat man. Die Mausfallen werden jetzt peftellt, 
denn die Zeit, da es ſich für die Maͤuſe in warmen 
Lagern im Trockenen bejjer wintert als in der ſeuch⸗ 
ten Erde, ift gekommen. Am heſten jind die Schlag- 
allen. Aber auch Spechie und andere Winter- 
vogel jind fernzuhalten. Ein zuklappbares Brett 
vor den Flugléchern ift das befte. Damit die Spitz⸗ 
und Feldmaͤuſe die Fluglockſchieder nicht aus- 


einanterzufchieben vermegen, bringt man rechts Ui die t 1 
sul 3 | führen, haben ja bis zu einem gewiſſen Grade 


und linke derſelbe n Meine Etifichen oder Ringſchrau- 


ben an. Gab es ein paar ordentliche Reifentag⸗ 
dann ift die Zeit gekommen, das Wärme materie 
einzubringen. Man lann auch hier fehlerhaft ve: 
fahren. Heu und Ohmd netzen leicht. Die Felge 
jind ſchimmelnde Waben. Holzwolle und Etot 
matten, auch Seegieskiſſen fin‘ das Vorteilhaſter 
Jetzt ift zu dichte Wär mung nicht günſtig. 

Haft du auch deine Futterflaſchen ſchon m 
Bürſte oder Schrot gereinigt? 

Und dein Geräte verſorgt? Jedes Ding mi 
ſeinen Platz haben. Unordnung paßt fehr ſchlech 
zum Bienenſtand und zur Biene, dem Tiere”. 
muſterhaſteſter Ordnung. 

Nicht oft genug gejagt kann es werden, daf man 
die Zwiſchemäume zwiſchen einſachwand'gen Wet. 
nungen verſtopft mit alten Säcken, Holzwolle, Heu. 
Obhmd oder dürtrem Laub. Zugluft ift Gift für de 
Bienen. 

Apkaltropiere einlegen. Sie find das optik 
Verlekrs'nittel zwichen Volk und Imker. | 

In letzter Beit Fört man vielſache und feines 
wegs unberechtigte Klegen, daß Imkerſchreinercicr, 
ſelbſt alte, belannte Fumen ihre Kunoſchaft mil 
recht mangeltejter Were bedienen. Die Erir, 
die die Fumea fi die ſchlechte Bedienung ins Feld 


Berechtigung, aber ver Imker kann jie nicht 
eplieren, denn er yoll anf viele Jahre hinaus mit 
en Beuten imkern, die ihn viel, ſeyr viel Geld 

oſtet haben und ihm noch viel mehr Verdruß 
chen. De gibt es nur eines: Man ſchließt mit der 
ernden Firma einen ſchriftlichen Vertrag ab, in 
chem man jiġ ſchwarz auf weiß tadellojefte Ar- 

t garantieren läßt. Fällt die Lieferung nicht 

antiemäßig aus, ſo iſt der rechte Weg von ſelbſt 

vieſen. Oder wie wäre es, wenn man in der Bie- 
ipflege „Warnungstafeln“ aufſtellen würde, 
welche die Namen zünftiger Pfuſcher geſchrieben 
rden. Allmählich müſſen wir wieder dazu fom- 
n, daß mar »eeller bedient wird. 
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Lieber Freund! Was haft du über die Wander- 
genoſſenſchaft gedacht? Mache ernt mit deinem 
Vorſatz, es reut dich nicht. Haft du dich ſchon ange- 
meldet? Wenn jetzt die langen Novembertage 
kommeg, dann zähle nicht immer deine gehamſterten 
Papierſcheine aller Größen, ſondern gönne deinem 
Herzen auch die edle, reizende Koſt der Fortbildung. 
Schreibe an den Bibliothekar nach Weinsberg um 
ein Buch. Lies es und befolge, was du iieſeſt. 


Schwenningen a. N. 


Wanderlehrer Handſchuh. 


Unsere Bienen im September — Oktober. 


Wenn ven Imlera diefe Nummer in die Hände 
umt, ſitzen wohl ihre Völker dicht gedrängt 
: Wir terkugel geformt ruhig neben vollen Honig- 
nzen. Das Wetter war im September und Ok- 
ver zur Einfütterung günſtig. Eine, je nach der Ge- 
nd, mehr oder wenig reich entwickelte Herbſtflora 
terie, beſonders aus der Flockenblume, noch wert⸗ 
lle Pollentracht. Die Waldimker und Wanderer 
tften bis in den September hinein Waldtracht 
meer, eine Seltenheit, über die uns unser eifriger 
ꝛobachter, Oberlehrer Bürlle- Ottenhauſen, deſſen 
iedergeneſung erfreuliche Fortſchritte macht, einen 
terejfanten Bericht überſandte, aus dem wir das 
ichtigſte hier mitteilen. Er ſchreibt: Aus iſt's und 
* iſts! und ſchad iſt's, daß gar ift! hat einmal der 
thre Schriftleiter der „Bienenpflege“, Dr. Blind, 
rufen, als eine ſchöne Honigernte zu Ende war. 
0 wie damals war's nicht, aber um o erfreulicher, 
al ganz unverhofft und gegen alle Vorausſicht 
id Regel, daß eine Honi ernte erft nach der Ge- 
eideernte beginnt und bis Ende September dauert. 
kin alter Lehrmeiſter in der Bienenzucht, der ver- 
bene Glaſermeiſter Wehrſtein in Gündringen 
N. Horb), ſagte mir einmal: Ein Bien kann ſich 
ach an einer Habergarb erquiden!, was fo viel 
pen ſollte: Nach oer Haberernte kann's auch 
och Honig geben, wenn die Umſtände darnach jind. 
leſe Umſtände möchte ich im folgenden möglichſt 
en zuſammenſtellen: Haupterfordernis ift zum 
en große Hitze (25—30 C) wie vom 4.—24. Aug. 
nd vom 1.— 20. Sept., zum andern warme Nächte 
6—9 C) Minimum. Die Morgennebel vom 15. 
#19. September, die morgens 9 Uhr jih auflöſten 


und der Hitze wichen, waren ohne Einfluß auf das 
Fließen des Tannenhonigs. 3. Die Luftbewegung, 
Winoſtille, Weſt⸗ und Südwinde vermehren den 
Honigfluß, leichte Oſt⸗ und Nordweſtwinde beein- 
trächtigen ihn nicht. Starke Oft- und Nordwinde, 
bringen ihn zum Stillſtand. 4. Jawieweit der Grund- 
waſſerſtand den „Hogigtau“ beeinflußt, konnte ich 
nicht beobachten. 5. Auffallend war mir die unge⸗ 
wöhnlich ſtarke und dichte Belaubung aller Bäume 
und Sträucher, was auf oeren Vollſaftigkeit ſchließen 
ließ. Demzufolge dürften “auh die Weißtannen 
einen hohen Grad von Wüchſigkeit und Saftreichtum 
gehabt haben, die ſie in der Hitzeperiode zur Abgabe 
von Saft nötigten. 
FA Trotz Ausſetzen einer Belohnung brachte mir 
niemand ein Tannenzweiglein mit Blattıiäufen, 
aber Zweige mit Tannenhonig ohne Läufe! 

Am 28. September hielten wir die Nachleſe. 
In den Völkern fanden ſich noch 3—4 bedeckelte 
Brutwaben, auch noch etwas Eier und offene Brut. 
Die Volksſtärke läßt faſt durchweg zu wünſchen übrig; 
doch iſt das vorhandene lauter Jungvolk, deſſen 
Brutgerigfeit im Frühjahr bald den Mangel er- 
ſetzen wird. i 

Dieſer Bericht erſcheint uns als eia wertvoller 
Beitrag zur Löſung des Honigtavrätſers. Es kann 
aber nicht oft genug betont werden, daß ſich auch die 
Wiſſenſchaft, die Herren Botanikprofeſſoren, mit 
dieſem Naturwunder eingehend beſchäftigen und 
den Honigtau der Rot- und Weißtanne an Ort und 
Stelle ſtudieren. 


Heilbronn, 14. Okt. 1919. Jul. Herter. 


Ans zur Erlernung der Anfertigung von Bienenwohnungen mit Strohwänden 
in Eßlingen. 


< 


er 1. Kurs wurde ins Knabenſchulhaus 


(Von Schüle, Aalen.) 


nach Eßlingen auf 2. und 3. Oktober ein⸗ 


Daene Herr Elſäßer, der Kaſſier unſeres Landesvereins und Leiter des Kurſes, 


grüßte d 
ven 
ne Vorzüge und Nachteile der Strohwände. 


* 2 


Arbeit begonnen. 


die pünktlich erſchienenen Teilnehmer und verbreitete ſich über die Urſachen, die 
Ausſchuß des Landes vereins zu dieſen Veranitaltungen veranlaßt haben, ſowie über 


Dann wurde ſofort mit der praktiſchen 


Am 1. Tage ſollte eine ſchwäbiſche Lagerbeute hergeſtellt werden. Das Material dazu. 
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war vorbereitet. Das Bodenbrett für den Kaſten, aus 3 Teilen zuſammengeſctzt, gers: 
und gefedert, war fertig; ebenſo waren die Brettchen und Latten mit der Maſchinc et 
hobelt. Zuerſt wurde der Grundriß mit der Reißſchiene auf dem Bodenbrett aufgezadr: 
Wabenbreite, Rahmer hölzer, Seitenabſtände, Stärke der Verſchalbretichen, Dicke der Ent: 
wände, Rahmenzahl, Fenſter und Türe, alles wurde auf den Millimeter in Redna 
genommen und außgezeichnet. Nun wurden die beiden Seitenwände und die Stirnmer 
fertiggeftellt und mit gehecheltem Stroh ausgepreßt Zuletzt wurde der Raften zuſa mne 
geſetzt. Und fiche da: alles ſtimmte auf den Millimeter, die Wände ſtanden im Winke. 
dazu das Nußere gefällig, ein Meiſterwerk, das jeder gern auf feinen Stand mit: 
nommen hätte. | 

Am 2. Tage wurde in gleicher Weiſe eine Ständerbeute in neuwürttembergiſccg 
Maß mit Hinterbcehandlung gebaut. Diesmal ging die Arbeit noch raſcher vonſtant 
da Herr Elſäßer fone Erklärungen kürzer faſſen konnte. So blieb noch Zeit übrig zu 
Herſtellung eines Jutterdeckels, deſſen praktiſcher Wert jeden Teilnehmer überzeugte. Tr. 
alte Praktiker Elſäßer zeigte fich in allerlei Kleinigkeiten: Fenftergitter und Türchen ob: 
Verzinkung, Nagelung der Rähmchen von der Seite ſtatt von oben und unten, doppel! 
Rahmenträger mit Tragſtift, Abſtandsregulierung mit Holzllötzchen und Bügel, Hearftelhr: 
der Abſtandsbügel uſw. uſw. 

In der kurz bemeſſenen Zeit konnte Herr Elſäßer unmöglich alles allein made 
was für den Kurs rorgeſchen war; deslalb mar als Nekenkursleiter Herr Siegle re. 
Ditzingen gewonnen werden, ein jüngerer Mann, aber ein findiger Kopf und ſicher e 
praktiſcher Imker. Er flocht einen Strohkorb, dickwandig, warmhaltig und dauerhaft, ur 
zeigte, wie nach Art des Kanitzſtocks Wabenträger angebracht werden können, um il; 
„mobil“ zu geſtalten. Ferner fertigte er eine Kaſtenwand, ganz aus Stroh, abgenät! 
ohne Holzverkleidung. Durch Verwendung von „Namſchaub“ wußte er der Strobwar 
ein recht gefälliges Ausſehen zu geben. Endlich ſtellte er auch eine Ständerbeute aus Etre: 

wänden mit Holzverſchalung an. Im Gegenſatz zu Herrn Elſäßer verwendete er Bet! 
chen von alten Kiſten, um die Beuten noch billiger anzufertigen. „Aber fo man hat fie: 
im Kochbuch,“ dachte der Schreiber dieſes im Stillen. Wer alte Kiſten kauſen wollte, ur 
zu billigen Brettchen zu kommen, würde fich bös in die Finger ſchneiden, denn Kiſten fict: 
zur Zeit ſehr hoch im Preis. 

Zum Schluß dankte ein Kursteilnehmer beiden Leitern, die es fo trefflich verſtande 
hatten, das Intereſſe aller bis zur letzten Minute wachzuhalten und die Erwartungen, mi 
welchen fie nach Eßlingen gekommen waren, noch zu übertreffen. Er gab der Überzeugun 
Ausdruck, daß wertvolle Belehrung in die Bezirksvereine hinausgetragen werde, und ſprac 
die Hoffnung aus, daß der Ausſchuß des Landesvereins den Gedanken, ähnliche Kurſe auc 
ſpäterhin abzuhalten, im Auge behalten werde. 

Herr Elſäßer dankte den Teilnehmern zugleich auch im Namen des Herrn Siegle ii 
das rege Intereſſe, das fie bis zum Schluß an den Tag gelegt hätten uud das zum gute 
Gelingen des Ganzen beigetragen habe. 


——ͤ— 
Von der Rerhisanskunfificlle des Landesptreins. 
(Rechtsanwalt Schauffler, Ellwangen.) 


Die Rechtsauskunſtſtelle des Vereins hatte in letzter Zeit mehrfach die Frage: 
zu beantworten: Was hat der Bienenzüchter zu tun, wenn ſich der Nachba 
über das Eindringen der Bienen in fein, Grundſtück beſchwert, und welche Gror 
hat der Bienenzüchter bei Aufſtellung von Vienenſtänden von dem Nachbargrundſtu 
einzuhalten? . 

Hierüber iſt zu ſagen: 0b l l | 

Ter vom Geſetz aufgeſtellte oberſte Grundſaß bezüg ich des Eigentums geht bahi: 
daß jeder Cigentuümer den anderen von der Einwirkung auf fein Ei e tum ausſchließen 
darf. Mit Rückſicht auf das Zuſammenwohnen der Menſchen und die Bedürfniſſe de. 
täglichen Lebens muß dieſer Grundſatz vielfach durchbrochen werden, k auch in de 
Bienenzucht. Denn eine Bienenzucht, welche auf das Eigentum des Nachbarn kein 
Einwirkung ausübt, it einfach unmöglich. Die Bienen werden ſtets bei ihrem Aus 
Jug die Nachbargrundſtücke in einem beſtimmten Umkreis berühren, und fremd 
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Wieſen, Gärten, auch menſchliche Wohnungen beſuchen. Nun entſteht die Frage, in 
velchem Grad muß ſich dies der Nachbar gefallen laſſen und das Geſetz antwortet: 
Ter Nachbar darf Einwirkungen auf ſein Grundſtück, welche ihn nicht, oder nicht 
veſentlich beeinträchtigen, nicht verbieten. Das Geſetz ſagt aber nicht, was weſentlich 
ver unweſentlich ift, überläßt dies vielmehr der Rechtsſprechung im einzelnen Fall, 
vobei auch die Ortsüblichkeit eine Rolle ſpielen kann. Die Rechtsſprechung hat als 
veſentliche Beeinträchtigung anerkannt: die Beläſtigung von Perſonen durch Bienen 
mf Ortswegen, in Gärten durch Stechen und Behinderung bei der Arbeit, Beſchmutzung 
ser aufgehängten oder ausgebreiteten Wäſcheſtücke durch Bienen bei Reinigungsflügen, 
zäufiges Eindringen von Bienen in die Wohnung, jowie auch in Gartenerzeugniſſe, 
Salat, Kraut ꝛc. Als Mittel zur Verhütung ſolcher Mißſtände haben die Sach— 
'erſtändigen vorgeſchlagen: Angemeſſene Zurückverſetzung der Bienenſtände von der 
Nachbargrenze, Umänderung der Flugbahn, Anbringung von Schutzwänden an der 
Brenze und Verringerung der Völker. Was im einzelnen Fall vorzukehren ift, wird 
ben der Sachverſtändige zu beurteilen wijfen. Tas Gericht ſpricht dies auch nicht 
mus, ſondern erkennt nur dahin, daß der Betreffende Vorkehrungen zu treffen hat 
ahin, daß der Übelſtand bejeitigt wird. Wie dies dann zu geſchehen hat, überläßt 
bas Gericht einer etwaigen Zwangsvollſtreckung. Eine geſetzliche Vorſchrift über einen 
on der Nachbargrenze einzuhaltenden Abſtand bei Aufſtellung von Bienenſtänden 
bt es nicht. Nach dem vorſtehenden kommt es nur darauf an, ob der Nachbar 
urh die Bienen weſentlich beläſtigt wird. So kann ein Bienenſtand mit wenig 
Völkern, auf die Grenze geſetzt, den Nachbar vielleicht gar nicht beläſtigen, wäh⸗ 
dend ein ſehr ftar? bevölferter Bienenſtand auch auf große Entfernung von 
Nachbargarten ſtehend, den Nachbar außerordentlich beläſtigen und ſchädigen kann. 
Man ſieht hieraus, daß das Geſetz präziſe Antworten auf die geſtellten Fragen 
nicht got, auch nicht geben kann, daß vielmehr jeder Fall für ſich zu beurteilen iſt. 
Ter ienenzüchter wird bei Klagen ſeines Nachbars über die Bienen ſich am beſten 
in die Lage des Nachbarn ſelbſt verſetzen und ſich gewiſſenhaft fragen: Würdeſt du dir 
dies gefallen laffen? Dann wird er das richtige finden, und fo wird mancher nn- 
nötige Bienenprozeß ſich vermeiden laſſen. 


Gin preußischer Aus ſchuß für gienenkunde. 
Von Dr. L. Armbruſter, Dahlem. 


ö Di Imkerſchaft fah fidh ſchon oft und mit Recht nach ſtaatlicher Hilfe um. Sie 
dient ja der Allgemeinheit in mannigfachſter Weiſe und Hilft mit bei der Er⸗ 
ng ganz anſehnlicher Werte. Sie ſelbſt mußte trotzdem mit einem ſehr be⸗ 
l en Reingewinn fih begnügen. Die Selbſthilfe der Imker hat nicht 
immer ausgereicht. Denn ohne Zweifel halfen vielen Imkern die Unterhal⸗ 
tung und Anregung, die der Bienenſtand bot, hinweg über die Tatſache, daß die auf⸗ 
Rwendete Zeit fih oft gar zu ſchlecht lohnte. Ta die Bienenzucht nur als Neben- 
eiwerb betrieben zu werden pflegt, war der Cinzelne meiſt nicht darauf angewieſen, 
gein von der Bienenzucht zu leben. Darum blieb der Imkersmann ein braver 
aatsbürger, auch wenn er manchmal umſonſt fih abmühte und umſonſt ſich nach 
gapa räftigen Arm des Staates umſah; darum tat er ſich wohl zu Vereinen und 
| zuſammen, aber der Terror wurde nie deren Kampfmittel. 
Tie Staatshilfe ſteht ihm trotzdem oder eben deswegen in ſicherer Ausſicht. 
8 ne Verhandlungsbericht über die Beratung von Bienenzuchtfragen am 17. und 
5 März 1919 im preußiſchen Miniſterium für Landwirtſchaft (Berlin, Theodor 
iſher 1919) berichtet hierüber auf S. 21: 
„„Herr Geheimrat Thomſen ſchlägt vor, eine Kommiſſion zu bilden, welche bie 
Frage des ſyſtematiſchen Ausbaues der Forſchungen auf dem Gebiete der Bienenzucht 
und Bienenhaltung zu bearbeiten und dem Miniſterium Vorſchläge zu machen hätte, 
Ter due aus je drei Vertretern der Theorie und Praxis zuſammenzuſetzen ſe i. 
Ler Antrag wurde einſtimmig angenommen. . 
| tunde“ 4. Juli trat diefe Kommiſſion unter dem Namen: „Ausſchuß für Bienen- 
zuſammen. Vertreten ſind darin die Zoologie, Bakteriologie und Chemie, 
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Praktiker kommen dazu aus dem Oſten, Weſten und Norden. Es fehlt auch nien 
die Intereſſen vertretung der Preſſe, Bienenzuchtinduſtrie und Bienenſtatiſtik. 

Des Ausſchuſſes harrt die ſchöne Aufgabe, zum Beſten der edlen Imkerei, als 
um Beſten des kleinen Mannes wie des Allgemeinwohles, Staatshilfe und Imker 

übſthilſe zuſammenzuführen. Die Imker und Imkerverbände, welche oit ſchon ſtaatlich 
Unterſtützung anriejen, werden gewiß in die ihnen hilfsbereit dargebotene Hand m: 
Freuden cinſchlagen. Denn daß die preußiſche landwirtſchaftliche Verwaltung nick 
mit leeren Händen zur Imkerſchaft kommt, das hat fie bewieſen. Für den Yusba 
einer Anzahl von Imkerſchulen find die Mittel in Ausſicht geſtellt, es handelt ſich nur 
um die Beratung über deren beſte Verwertung. In großzügiger Weiſe wurde die 
Bienenforihung in Dahlem unterſtützt durch eine einmalige Summe und durch jüh: 
liche Zuſchüſſe. 

Sämtliche ſtaatliche Stellen, von denen der Imker Verſtändnis und Entgegen 
kommen, Nachſicht und Unterſtützung erwarten darf, und mit denen ein Minifterium 
als übergeordnete, gleichgeordnete oder doch einflußreiche Behörde leicht verhandeln 
kann, wurden in dem Ausſchuß namhaft gemacht und, follen nach Möglichkeit für 
Mithilſe gewonnen werden. 

Dem Ausſchuß wurde zwar der „Ausbau der Bienenkunde“ als Arbeitsgebiet zu 
gewieſen, er foll ſich aber mehr nur um die Wiſſenſchaft kümmern, ſoweit fie win 
ſchaſtlich wichtig ift. Von den in großer Zahl namgaft gewordenen Vienenrätſeln mar! 
man fih in erſter Linie auf wenige ganz wichtige, wie Züchtungs- und Vererbung: 
fragen, Fragen der Fütterung bezw. Ernährung der Bienen und Grundſätze natur 
gemäßer Bienenwohnungen und Bienenbehandlung. 

So febr nun das Miniſterium fidh bereit erklärte, bei Maßnahmen zugunſien 
der Vienenzucht Gutachten des Ausſchuſſes einzufordern, jo gerne es auch Anregungen 
entgegennimmt und weiterleitet, an Forſcher zur Ergründung und an Behörden zu 
Ausführung, fo ſehr waren der Ansſchuß nicht minder als die Vertreter des Min 
ſteriums der Überzeugung, daß die erſte Arbeit der Vorbereitung wie die letzte Klein 
arbeit der Ausſührung immer wieder der Imkerſchaſt ſeibſt überlaſſen werden muß. 

Die Staatshilfe würde demnach bei Bearbeitung von wirtihait.ih wichtigen Fra— 
gen der Bienenkunde der Selbſthilfe der Imker in folgendem entgegenkommen: 

Sie ermuntert Gelehrte, namentlich die an den ſtaatlichen Hochſchulen tätigen, 
der Bienenzucht ihre Hilfe nicht zu verſagen, wo ſie wirklich nötig iſt. Im übrigen 
aber hilft jie der Imkerſchaft das Material zugänglich zu machen, was an ftaat 
lichen oder halbſtaatlichen Stellen geſammelt iſt und der Nutzbarmachung noch hartt. 
(Man denfe an das ungewöhnlich reiche, wohl verwahrte Material der ſtatiſtiſchen 
Amter, des aus- und inländiſchen Bienenzuchthandels, der Kriegswirtſchaftsämter, de: 
Bienenzuchtinduſtrie.) Sie hilft auch ſonſt die Zahl der Mitarbeiter auf bienenkund 
lichem Gebiete zu vermehren, indem ſie z. B. die reichen Erfahrungen des Forſt 
und Gartenbauweſens nutzbar macht und die Förſterſchaft ſowie landwirtſchaftlichen 
und gärtneriſchen Verſuchsſtationen mit manchen Rätſeln der Bienenleute befannı 
macht, indem jie Erfahrungen der Eiſenbahnverwaltung hinſichtlich des Funkenſchutzes, 
hinſichtlich der bejien Bepflanzung von Bahndämmen und Vöſchungen uſw. der Imker 
ſchaft übermittelt. N l ; 5 

Die landwirtihaftlite Verwaltung wird überdies auch in der Lage fein, die 
Bienen zucht auf das Vorbild von anderen landwirtſchaftlichen Berufszweigen hin 
zuwei en und ihr nahelegen können, deren Erfahrungen (z. B. hinſichtlich Organiſation 
Genoſſeuſchaltsweſen, Buchführung, Verſicherungsweſen, Rechtsſchutz) fih nutzbar z 


machen. 

Endlich wird die Jentralbehörde mit ihren Erfahrungen auf dem Gebiete dr 
Organiſation der Imkerſchaft ihre Hilſe anbieten, wenn es gilt, langfriſtige Unter 
ſuchungen, zu deren Bearbeitung auf viele Jahre hinaus ein großer Stab von ver 
ſchiedenartigen Mitarbeitern nötig iſt, in Angriff zu nehmen und dauernd zu leite 
und zu fördern. Es darf nicht überſehen werden, daß ſolche Arbeiten insbeſondere ji 
die prcußiſche Imkerſchaſt bis jetzt ſchwierig waren. Denn diefe konnte bisher mi 
dem Landwirtſchaſtsminiſterium nur ſchwer zuſammen arbeiten, da ſie nur organ 
det war als Provinzialrerbände und als foidhe nur die Landwirtſckaltskammern z 

batte, nicht aber als ein Landesverein, welcher die Wünſche der preußiſch 
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mkerſchaſt unmittelbar dem preußiſchen Miniſterium für Landwirtſchaft hätte über- 
itteln können. Gewiß beſteht eine imkeriſche Zentralſtelle in der Vereinigung deut- 
her Imkerverbände. Tiefe hat aber die Intereſſen aller deutſchen Imker wahr⸗ 
mehmen und in erſter Linie mit Reichsbehörden zu verhandeln. 


| Aufgepaßt. 
Fieber Imkerfreund! Haft du den Beitritt zur „Wandergenoſſenſchaft“ in der letzten 

Bienenpflegenummer geleſen? Und wie haſt du dich zur Sache geſtellt? Warum biſt du 
wx noch nicht beigetreten? Biſt du etwa der Anſicht, du braucheſt nicht der erſte zu fein? 
ber biſt du längſt nicht mehr, denn es haben fih ſchon viele gemeldet. Oder ſcheueſt du 
33 kleine Geldopfer? Das macht fih tauſendfach bezahlt. Einmal bezahlſt du 10 A 
zintrittsgeld und einen Anteilſchein im Betrage von 50 & haft du zu zeichnen. Und 
en nicht umſonſt, denn von dieſen 50 / bezahlt man dir noch Zinſen. Alſo in dieſer 
Jinficht riskierſt du gar nichts. 

Inzwiſchen haben Diejenigen, die den Aufruf erließen, die Genoſſenſchafts- und 
Banderjtatuten ausgearbeitet und durchberaten und wenn du mit deinem Beitritt nicht 
nebe zögerſt, fo kann die Genoſſenſchaft nach den Weihnachtsfeiertagen dieſes Jahres noch 
ns Leben gerufen werden. Du wirft einſehen, daß dies notwendig ift, wenn wir 1920 
vandern wollen. Deshalb auf zur Tat! Und die H. Vereinsvorſtände, die möchten hiemit 
jebeten fein, in Vereinsverſammlungen, die fie jetzt einberufen, aufklärend über das Wandern 
u wirken und ihre Mitglieder zum Beitritt aufzufordern. 100 Mann ſtark ſollte die Ge- 
tffenfchaft bei ihrer Gründung fein. Wer will der Hundertſte werden? 

l Der prov. Ausfhuß. 


Zur Wachsbeſchlagnahme 
chreibt Prof. Frey folgendes: 


Am 12. Auguſt ds. Is. fand in Berlin eine Sitzung der MVG. ſtatt. Die MVG. 
beantragte Aufhebung der Beſchlagnahme. Von Seiten der Vertreter der Induſtrie wurde 
der Antrag unterſtützt. Nach eingehender Beratung und Klarſtellung der augenblicklichen 
Lage mußten die Vertreter der Bienenzucht für Weiterbeſtehen der Wachsbeſchlagnahme 
immen und ihren dringenden Anträgen wurde nachgegeben. Die Beſchlagnahme ſoll aber 
nach einſtimmiger Anſicht nur ſolange beſtehen, bis ger „nde Menge aus dem Auslande 
eingeführt werden können, ſodaß ein Ausgleich von Angebot und Nachfrage eintritt. 

Für die Vertreter der Bienenzucht war folgender Umſtand entſcheidend: Bei Auf— 
hebung der Beſchlagnahme geht alles Wachs — ſelbſt bereits fertiggeſtellte Mittelwände — 
in die Hand der Induſtrie. Es wird eine Mittelwand überhaupt nicht mehr oder doch 
nur gegen unerſchwingliche Zahlung zu haben ſein. Auch ausländiſches Wachs iſt noch 
lehr teuer, da der Stand unſerer Valuta den Preis erhöht. Ein gänzlicher Manzel an 
mittelwänden würde aber der Bienenzucht — man denke nur an die Tauſende von 
Anfängern und den Wiederaufbau der Bienenzucht — unöüberſehbaren Schaden bringen, 
während von einer weiteren Preiserhöhung des Wachſes, die unbedingt nach Aufhebung 
der Beſchlagnahme unter den heutigen Verhältniſſen eintreten wird, nur wenige und vor 
allem der Zwiſchenhandel Vorteil hätte. Nur im Intereſſe der Bienenzucht will man von 
einer ſo8fortigen Aufhebung der Beſchlagnahme des Wachſes abſehen! 


Salmiak als Neizmittel im Bienenfutter, 


n der Bienenpflege vom Oktober 1919 wurde auf S. 137 unter Ziff. 49 angefragt, ob 
3 Zuckerwaſſer mit einigen Tropfen Salmiak für die Bienen ſchädlich oder als Trieb- 
ſütterung empfehlenswert ſei. Der Frageſteller will nämlich beobachtet haben, daß Bienen 
von uckerwaſſer, dem etwas Salmiak beigemiſcht war, auffallend angelockt worden feien 

ch aufgeregt und gierig benommen hätten. 
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Da die Bienerpflege Erfahrungen hierüber zu erhalten wünſcht, fo will ich die e; 
mir gemachten biemit zur Verfügung ſtellen. 


Ter Fragenbcantworter der Bienenpflege ift auf den Gedanken gekommen, es ki 
fich bei dem oben ern äbhnten Zuſatz zu Zuckerwaſſer um Salmiakgeiſt gehandelt. Dies! 
nicht anzunehmen, zumal auch nicht von Salmiakgeiſt, fonden nur von Salmiak, einer 
ungiftigen, geruchloſen, im Waſſer leicht löslichen Salz dem Ammoniumchlorid die Ri. 
ift. (Anm. Es handelt fich tatſächlich um Salmiakgeiſt. Schriftlg.) 

Salmiakgeiſt ift entwickeltes nnd in gut gekühltes deftilliertes Waſſer geleitete: 
Ammoniak NH», aljo eine Etidftoff Waſſerſtoffverbindung oder ein Gas von auffallı! 
jtechentim, die Augen reizenden Geruch. Es ift abgeſehen von feinem Geruch ſchon desha: 
zur Bienenſütterung ganz ungeeignet, weil es eine ſtarke Baje ift und fart ätzende Eiger: 
ſchaften wie die Atzalkalien beſitzt. 

Salmiak dagegen ifi eine Verbindung von Ammonium und Chlor NE, Cl, es 1 
pulverifiierter Salzſtein, wie ihn der Flaſchner zum Löten braucht und der, im affer ar! 
gelöſt, als Erregungsflüſſigkeit für elektriſche Batterien dient. Dieſes Salz ift harmloſe: 
und kann den Bienen eher geſüttert werden. 

In dem ven mir eingeführten, von den Henſelwerken hergeſtellten Bienennährſal, 
war früher auch Ammoniak vorhanden und zwar in neutraler Form, an Phosphorſäur. 
gebunden, weil Ammoniumphosphat die Grundlage bildet für den Auſbau des als Nerven 
ſubſtanz bekannten Lecithins. Als in den letzten Kriegsjahren phosphorſ. Amm. nid: 
mehr aufzutreiben war, fuchte ich nach Erſatz und da die Heide-Imker in ihrem Salvola: 
Salmiakgeiſt verſüttern, kam ich auch auf den etwas abſurden Gedanken, es mit Salmial 
geift zu probieren. Ich ſtellte im Freien fünf Schalen auf mit Zuckerwaſſer und gab de 
erſten Schale einen Tropſen, jeder andern Schale je einen Tropfen mehr, alſo der fünfter 
fünf Tropfen Salzmiakgeiſt. Keine der Schalen lockte eine Biene an. ‚-Aromatifierte: 
5 brachte alsbald eine Menge Bienen herbei, die fich gierig auf dasſelbe ſtürzter. 
Sie rochen auch an den daneben ſtehenden Schalen mit Salmiakgeiſtzuſatz, prallten aber 
ſörmlich zurück und ließen es ſiehen. Andern Tags waren die Schalen mit Ealmialgeit: 
ausgetrunken, wohl weil fih das Gas inzwiſchen verflüchtigt hatte. 

Zu welchem Zwecke der Erfinder des Salvolat A Salmiakgeiſt zuſetzte, iſt mir 
nicht klar. Es kann keinen andern Zweck haben, als die Riechſtoffe des Salvolat flüchtiger 
zu machen, ſo daß die Bienen das Futter raſch entdecken und es bei kühlem Wetter 
ſchneller wegtrinken. 

Da es mit dem Ammoniakgas als Bienenſutter nichts war, probierte ich das Chlor 
Ammonium, das mir als neutrales, ungiftiges Salz geeignet erſchien. Ich machte eine 
konzentrierte, geſättigte Waſſerlöſung und gab auf 25 g Zuckerwaſſer in die erſte Schale 
einen Tropfen, in die zweite zwei Tropfen uſw. Ein Tropfen dieſer Löſung wog 0,095 e, 
ſo daß auf das Kilo Futter in der erſten Schale ein Salzzuſatz von etwa 8,8 8 kan 
oder 0,88 Prozent, was mit dem Bienennährſalzzuſatz übereinſtimmt. Die fünfte Schale 
hatte ſomit einen Salzzuſatz von 5 mal 0,38 gleich 1,9 Prozent, was zwar etwas reichlich. 
aber immerhin noch nicht ſchädlich war, denn die Bienen tranken dieſe Schale aus, nach 
dem die vier erſten leer waren. Die erſte Schale mit nur einem Tropfen Salzzuſatz wurde 
zuerſt in Angriff genommen, dann kamen, weil viele Bienen da waren, die zweite, dritte 
und vierte Schale gleichzeitig dran, wogegen die fünfte noch nicht beflogen wurde, obwob! 
ſie hart daneben ſtand. 

Es entfieht nun die Frage, können die Bienen dieſes Salz verwerten, können it: 
das Ammoniak abſpalten und das Chlor ausſcheiden, eventuell durch chemiſche Bindung 
mit Waſſerſteff als Salzſäure, bezw. als chlorſaures Kali oder Chlorkalium oder durch 
Bindung mit Natron als Kochſalz oder durch Bindung mit einem andern Alkali? Da die 
Bienen geronnenes Eiweiß nicht ſollen auflöſen können, ſo kann man daraus ſchließen 
daß fie nickt mit Salzſäure verdauen wie der Menſch und daß fie deshalb für Chlor aut 
keine Verwendung haben werden. Aus dem gleichen Grunde hat auch die Darreichung 
von Kochſalz keinen Sinn, denn Kochſalz beftcht aus Chlor und Natrium. Ein ganzes 
Kilo Bienen benötigt aber zu ſeinem Werden noch nicht einmal ein ganzes Gramm Natron. 
Trotzdem wird immer wieder in Bienenzeitungen geraten, den Bienen Kochſalz zu geben. 


Stuttgart. Junginger. 
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Über das Wandern. „Wer in der Bienenzucht 
hoch kommen will“, meidet die „D. Ill. Bienenzig.“, 
kann die Wanderung nicht umgeben, es ſei dern, 

daß die eigene Gegend ununterbrochen gute Tracht 
ſpende. Ein Lejer hat in den letzten Jabren auj 
Grund feiner Wageergebniſſe die Gewißheit er- 
halten, daß die Wandervölker bei einigermaßen 
guter Witterung das Doppelte an Überſchuß liefer— 
ten, was die daheimgebnebenen Vörker einbrachten. 
Die nötigen Vorrichtungen für die Wanderung 
lichte man den Winter über zurecht: einen Gitter— 
rahmen, der ſtatt des Fenſters angeſchoben wird, 
einen Drahtverſchluß für die Flugöſfnung und bei 
Zweiſtöckern noch einen Aufſaß, der den Bienen in 
der Stockhite Gelegenheit zur Auswanderung gibt“. 
Ich babe gerne auf dieſe lurzen, prattiſchen An- 
weiſungen, das Wandern betreffend, hinge wieſen, 
weil wir in Württemberg die Vorarbeiten zur 
Wanderung, vorab in die Spättracht, ſchon getroffen 
haben. Wir wollen die ganze Sache auf eine genoj- 
ſenſchaftlicke Grundlage ſtellen. Cs wündeſich empfeh- 
len, recht viele geeignete Trachtplätze ausfindig 
zu machen, dieſelben nach der Zeit, Art der Tracht: 
Weißtannen⸗, Heide-, Linden, Akazien-, Kirſchen⸗, 
Rapstracht zu ordnen. Dazu müßte unſer ſchon 
betehendes Syſtem der Beobachtungsſtationen 
erweiiert und in der Einrichtung vervollkommnet 
werden. Bie nenſtocks wagen ſtehen wohl den meiften 
Beobachtern zur Verfügung. Das Netz unſerer 
Siationen iſt nicht regelmäßig über das ganze Land 
gezogen. Vor allem ſollten die waldreichen Gebiete 
erfaßt und nach den Trachtergebniſſen, den vielen 
Zufͤlligkeiten beim Entſtehen und Verſiegen der 
ee erforſcht weiden. 
as Höſeln. Im „Bienenwirtſchaftlichen Ben- 
nalblat!“ gibt Dr. Andreeſen eine Beobachtung 
wieder, die er über das Höſeln ſeiner Bienen bei 
Mehlſütterung machte. Es war ihm anfangs unver- 
fiändlich, warum die Bienlein immer aufflogen und 
ſich nach einigen Sekunden wieder niederließen, 
gleichſam, als wenn fie ſich um das Brot ſtritten. 
Erlange fic auf der Wabe ſaßen, gruben fie förmlich 
mit den Kiefern, Vorder- und Mittelbeinen das 
Mehl aus den Zellen. Olgieich viele Mehlteilchen 
gelodert wurden, gelangten nur wenige an die 
Hinterbeine; die meiſten wurden zwiſchen die Haare 
unter dem Bruſtſtück gerieben. Dann flog die Biene 
auf und ſchwebte ſeklundenlang über der Wabe. 
Währenddeſſen konnte er beobachten, wie alle 
eine in Tätigkeit waren. Der Meblſtaub wurde 
mit den Border- und Mittelbeinen aus den Haaren 
aelämnıt, gerollt, geknetet und dann mit den Mittel- 
einen in Form kleiner Kügelchen an die Hinterbeine 
gedrückt. Warum brachte cie Biene die Viehlieild er 
nicht gleich an die Hinterbeine? — Nun, wäbrend 
des „Sitent“ hat fie doch nur höchſtens drei Beine 
tet. Folglich geht das Auslämmen, Rollen, Kneten 
und Weitergeben des Mehle während des Fliegens 
rafter von ſtatten. — Prof. Dr. H. von Vutiel- 
Reepen fügt defen Ausführungen folgende Nad- 
ſchrift bei: Herr Andreeſen erweiſt fich als guter 


Beobachter. Richtig ift, daß die Bienen im Fliegen 
und nur ganz ausnahme weiſe im Sitzen den Pollen 
in die Körbchen bringen, aber das Wejertliche, 


allerdings fetr fd wer zu Ermittelnde, gehn doch auf 
andere Weiſe vor fidh, als Herr Andreeſen meint, 


Es ſind nicht die Mittelbeine, die den Blütenſtaud 


den Körbchen überliefern, ſondern die Henterbeine. 


die zu dieſem Zwecke die geeigneten Apparate be— 


jiten: die Bürſten, den Pollenlamm, der ſich deut 
lich am unteren Cnde des Kérbchens zeigt, und den 


Pollenſchieber (frürer Ferſenſchen teh, Dorn uſw. 


genannt). Mit den Bürſten wird der Pallen von: 
Körper abgebürſtet, der Pollenkamm kämmt ihr 
aus den Bürſten, und die breite, Köderige Fläche 
des Pollenſchiebers ſchiebt das Abgelämmtie nat 
außen von unten in die Körbchen. So vergrößern 
ſich die Höschen von unten, und die leicht zu be— 


obachtende Bewegung der Mittelbeine, die ein 


Aufladen vortäuſcht, bezweckt nur ein Feftdrücken 
der Pollenmaſſe. 

Die Bienen riechen doch mit den Fühlern! 
„Alſo nicht mit dem Büffel oder den Mundteilen, 
nicht mit dem Schlunde oder der Speiſeröhre, 
nicht mit den Flügeln oder Luftlöchern, nicht mit 
den Beinen und nicht mit dem Stachel! Das zeigt 
uns — wohl endgültig — Proſeſſor von Friſch 
in München, der nun ſchon wiederholt die Bienen 
geradezu gezwungen hat zur Preisgabe ihrer 
Sinnesgeheimniſſe“. So ſchreibt die „Märkiſche 
Bienen⸗Ztg.“: Won! wußte man, daß beiſpiels weiſe 
Weſpen, der Fühler (Antennen) beraubt, einen 
in Honig getauchten und in größte Nähe gebrachten 
Nadellnopf ganz unbeachtet laſſen. Aber man lönnte 
gegen jene Verſuche Forels einwenden: gerade 
die Hühleramputation ſtöre das Reflexleben der 
Tiere jo fta? daß die Geruchsreize, aufgenommen 
durch Flügel, Beine und Stacheln uſw., unwirſſam 
blieben. Dieſen Einwand des Amerikaners Me. 
Indro hat v. Friſch durch überzeugende Verſuche 
widerlegt. Er zeigte eindeutig, daß Bienen mit 
amputierten Fühlern vollkommen normal die Far- 
ben ſehen, jih auf Farben und beſtimmte Stellen 
im Raum dreſſieren laſſen, alfo nicht nur ihr Ge— 
dächtnis und ihren Sammeleifer beibehalten, 
ſondern auch nach wie vor Sinneseindrücke als 
Trachtwegweiſer benützen. Nur eines fehlt ihnen: 
auf Gerüche können ſie nicht mehr dreſſiert werden, 
deswegen, weil ihnen offenbar der eigentliche Sin 
des Geruchsſinpes fehlt. Durch zahlreiche, intereſſe— 
erweckende Verſuche, auf die wir Leute nicht ein- 
vehen können, hat v. Friſch ohne Zweiſel erwieſen, 
„daß die Fühler der Bienen die Träger 
ihrer Geruchsorgane find”. Die „Märkiſche“ 
kann angeſichts dieſer prächtigen Verſuche eine Be— 
merkung nicht unterdrücken: Wie einſach und ſchlich: 
jind fie, wie wenige Forſchungsapparate und In- 
ſtitutsmittel fordern ſie! Daraus folgt gewiß 
etwas für die Bienenleute an den Inſtituten, folg: 
aber daraus nicht auch etwas für die Imler? 

Ein lebender Zaun um den Bienenſtand ode: 
Bienengarten, wird nach der} „Preuß. B'ztg.“ ier 


perieilbajt durch Anpflanzung der ſchottiſchen Zaun— 
roje (rosa rubiginosa) hergeſtellt. Dieje iſt äußerſt 
ſchnellwüchſig, einjährige Triebe erreichen 2—2,4 m 
Länge; von unten herauf iſt jie reich verzweigt 
und ſtark mit Dornen bewehrt. Sie ift ſehr winter: 
hart und gedeiht in jedem Boden. Die Blüten bilden 
große, hellroſaſarbene Sterne. Die Früchte geben 
vorzügliche Hagenburtenmarmelade. Die Milage 
des Zaunes gejchieht in der Weiſe, daß zunächſt ein 
30 em breiter und ebenſo tiefer Graben ausge hoben 
wird; in denſelben werden dann in weiten Ube 
ſtänden 1 m über die Erde ſtehende Pfähle einge— 
trieben und an dieſen ein dünnes, weitmaſchiges 
Drahtgeflecht geſpaunt. Dicht an letzteres werden 
nun die jungen Pflanzen in den Graben geſetzt. 
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Die Seitentriebe wachien nun hiu, und que: 
in die Majden des Drahtgeflechts ein und bilden 
mitihren Dornen bald eine undurchdringliche Mauer. 
Der Rundſchauer gibt die vorteilhafte Anpflangur: 
der Zaunroſe weiter, kann aber nicht verſichern, or 
ſie in den bekannteren Gärtnereien auch zu Babes if. 


. Auf der Station Waſſerarfingen lagern 
üborzählig 4 Türen zu Bienenkäſten, rotbraun gè- 
friden, als „beſchleunigtes Eilgut“ bezettelt, obne 
Angabe der Abgangs- oder Beſtimmungsſtation. 
anſcheinend ſelbſtverfertigt. Da die Türen offene 
irgendwo zu einer Sendung Bienenkäſten fehlen, 


wolien ſich die betr. Herren Imker an die Station 


| 
| 


Waſſeralfingen wenden. 
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53. Frage. Wie ſind Ameiſen (Roßameiſen) 
vom Bienenſtand fernzuhalten bezw. zu vertreiben 
und zu vernichten? M. in H. 

ntwort. Gegen Ameiſen und gegen Zahnweh. 
werden Hunderte von Mitteln empfohlen, und ſelten 
hilft eines. Es ift eben den Ameiſen ſehr ſchwer beie 
zukommen, da ſie ihre Neſter oft unter dem Bienen- 
haus angelegt haben. Ein Imker ſchreibt: Seit 
Jahren verwende ich mit vorzüglichen Erfolg 
ein ſehr einfaches Mittel: Ich fülle ein kleines Waſſer— 
glas zu dreiviertel mit Zuckerlöſung, wie ich ſelbige 
zur Bienenfütterung verwende, ſetze noch ein klein 
wenig Honig zu und ſtelle das Glas dahin, wo die 
Ameiſen am meiſten laufen, ins Bienenhaus oder an 
einen Ort, wo die Bienen nicht hinkommen könne. 
In kurzer Zeit ſchwimmen Hunderte und Tauſende 
von Ameiſen im Glaſe, ja oft iſt es ein einziger 
Klumpen. Das Glas wird dann entleert und von 
neuem gefüllt. Nach wenigen Tagenſind die Ameiſen 
verſchwunden oder doch jo geſchwächt, daß ſie Schaden 
nicht mehr anrichten können. Das ſicherſte Vor— 
deugungsmittel beſteht darin, daß die Eckpſoſte n deg 
Standes unten miteiſernen Zapfen verſehen werden, 
die man in mit Teer oder Petroleum gefüllte 
Höhlungen der Stein- oder Zementſockel einſtellt. 
Dadurch wird den Ameiſen jeder Zugang zum Bic- 
nenſtand verwehrt. 

51. Frage. Jit jetzt geeignete Zeit, ein Bienen— 
volt von Lederer-Maß in Neu-Württemberger-Maß 
umzuſchneiden? Mit der Einfütterung bin ich fertig. 

K. M. 1. St. 

Antwort. Ihre Anfrage kam leider für die 
Ottobernummer zu ſpät. Aber auch jehon der Df- 
wber wäre meines Erachtens für derartige Cins 
griſſe, die am bejten vor der Einſütterung gemacht 
werden, zu ſpät geweſen. Ich würde jetzt damit 
warten bis zu einem recht warmen März- oder 
Apriltag. Vergeſſen Sie aber nicht die Waben 
mit jeinem Draht oder Baſt einzubinden, ſonſt 
liegen fie einige Tage fpäte: wie Pfannkuchen über- 
„inandet in dem Vichenfaſten. 

55. Frage. Wie ſchützt man einen Bienen- 
tand gegen Einbrecher? K. M. in St. 

Antwort. Eine ſchwierige Frage. In Ge— 
ngelzeitungen werden Selbſtſchußapparate als 


i 


beſtes Mittel gegen Einbruch in Ställe empfohler. 
Ich würde einen ſolchen für nicht unpraktiſch halten, 
wenn er fo eingerichtet werden kann, daß er nid: 
nur einen, ſondern je nach dem Eingriff mehrere 
Schüſſe abgibt. Elektriſche Meldeapparate gebt 
es ja auch. Ihre Anbringung iſt aber nicht nur teuer, 
ſondern auch bei ſehr entfernten Bienenſtänden 
unmöglich. Um durch etwaigen Einbruch nicht allzu- 
ſehr geſchädigt zu werden, iſt der Abſchluß einer 
Verſicherung gegen Einbruch empfehlenswert. 

56. Frage. Aus Zuckerrüben, Moosſtengeln 
läßt ſich bekanntlich durch Einkochen ein Strur 
gewinnen. Gi jolier zur Streckung des Bienen- 
futters verwendbar und wie? L. in G. 

Antwort. Derartiger Sirup enthält zu viel 
Kaliſalze. Er kann darum zur Winterfütterung 
nicht verwendet werden. Ein Imker hat im Winter 
1917/18 zehn Völler mit ſelbſt ausgekochtem Sirur 
zu überwintern verſucht, im Frühjahr lebten nu: 
noch zwei Völker. Dagegen halte ich in Zeiten, 
in welchen die Bienen fliegen können, einen der- 
artigen Fütterungsverſuch für ungefährlich. 

57. Frage. Ein kleines entweiſeltes Völkchen 
hat im Auguſt noch eine Königin nachgezogen, 
die im September befruchtet wurde. Iſt dieje 
Königin ſo fruchtbar, daß es ratſam erſcheint, ſie 
dieſen Herbſt oder nächſtes Frühjahr an Stelle 
einer älteren Königin einem guten Volke beizu— 
ſetzen? in H. 
Antwort. Nach der in Imkerkreiſen herrſchen⸗ 
den Meinung ſollen ſpät befruchtete Königinnen 
minder wertvoll ſein. Es mag dies mehr in der 
Entwicklung der Königinnen, die nicht im Voll 
trieb der Völker erzeugt werden, als in der Be— 
fruchtung durch die Drohne begründet fein. Jeden. 
falls läßt ſich aber dieſe Anſicht nicht verallgemeinern 
Ich würde die Königin ruhig einem guten Volke 
beiſetzen. Vielleicht teilen Sie einmal ſpäter ihre 
Erfahrungen, die Sie mit der Majeſtät gemacht 
haben, mit. 

58. Frage. Ich möchte meinen Bienenſtand 
eine Stunde wegverlegen. Wie transportierte ich 
die Bienen am beſten? im Herbſt oder Winter, 
und macht das den Bienen nichts? S. in H. 
1 Antwort. In Winter unter feinen Umſtänden. 


| 
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Wenn e, m November noch warme Tageſ mit 12 
bis 15° C gibt, jo würde ich einen ſolchen Tag wah- 
len. Die Bienenkäſten werden io auf einen Wagen 
geladen, daß die Rahmen ſenkrecht zu den Wagen 
achſen ſtehen. Die Fluglöcher find mit Drabtgaze 
zu kerſchließen und ſtatt des Fenſters oder ſtatt 
eines Deckbrettchens ift ein Drabtgazerahmen ein- 
zuſetzen und durch die Türe Luft zu geben. Am 
neuen Standort laſſen Sie dann die Bienen zwei 
Tage in den ſo verſchloſſenen Käſten und öffnen 
die Fluglöcher am Abend des 2. Tages. 
59. Frage. Ich will mir eine Kunſtwabenguß— 
ſotm kaufen. Brauche ich nun zur Verwertung 
meiner Wachsabfälle ſonſt noch einen Apparat; 
Iſt ein Wachsauslaßapparat oder ein Wachsſchmelzer 
„mit Preßvorrichtung notwendig? Wie geht die 
Wachsverwertung zu Kunſtwaben 1 
a B. A. 
Antwort. Damit, daß Sie „Wachsabfälle“ 
oder beſſer Wabenabfälle haben, verfügen Sie noch 
nicht über gereinigtes, verarbeitungefähiges Wachs. 
Die Wabe nabfälle müſſen zuerſt zuſammengeballt, 
geſchmolzen und gepreßt werden. Dazu braucht 
man einen Wachs auslaßapparat. Die Anſchalfung 
eines ſolchen iſt aber teuer. Gewiß iſt der Verein, 
dem Sie angehören, im Beſitz eines ſolchen, den 
Sie fi holen können. Wolten Sie ſich aber einen 
eigenen beſchaffen, ſo ſind beſonders die Apparate 
empfehlenswert, bei welchen die Waben durch 
Dampf geſchmolzen und unter Dampf gepreßt werden 
lönnen. Genauere Anweiſungen zum Wachsaus⸗ 
laſſen wie auch zum Kunſtwabenpreſſen ſind den 
einzelnen Eeräten beigegeben; auch finden Sie 
das Nötige in jedem Lehrbuch. 
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1. Nachtrag zu Frage 49 in voriger Nummer. 
Die Becbachſung der Frageſtellerin, daß Salmiak— 
geiſt einen ſtarten Reiz auf die Bienen ausübe 
und fie enlocke, findet eine Beſtätigung in der Bu- 
ſammenſeßung des bei den Heideimkern ſchon lang 
gebräuchlicken „Satvolat“. Es beſteht nämlich aus 
Salmialgeiſt 230 g, Weingeiſt (90%) 650 g, Bi- 
tronenöl 5 g, Maisöl 5 g, Majoranbl 5 g, Neltenöt. 
5 g. Dieſes Reizmittel wird dem Triebſutter. 
in der Weiſe beigeſetzt, daß jedes Volt während zweier 
Wochen jeden zueiten Tag einen halben Kaffee- 
löfſel voll in einem halben Pfand Zuckerlöſung 
erhält. Mit Rüchicht auf die durch den Parten Geruch 
leicht verurſachte Räuberei darj ſolches Futter erft 
ſpät abends gereicht werden. , 

2. Nachtrag zu Frage 49. Die Anwendung 
von Salmiakgeiſt zur Triebfütlerung iſt da und 
dort in Imkerkreiſen beta.nt. Mir ſelbſt wurde 
von einem befreundeten Imker Salmialgeiſt zur 
Triebfütterung in folgender Zuſammenſetzung emp— 
fohien: 1g Bitronenöl, 1 g Majoranöl, 1 g Nellenöl, 
130 g Weingeiſt und 60 g Salmialgeiſt, welche 
Miſchung in jeder Apotye ke erhältlich ift. Hievon 
fügt man dem Liter Zuckerlöſuug einen Teelöffel 
voll hinzu. Die anregende Wirkung auf die Biene 
habe ich bei eigenen Verſachen beſtätigt gefunden. 
Allerdings hat es fih bewahrheilet, daß lle Kunſt 
umſonſt ift, wenn det Segen von oben nicht hingu- 
kommt, denn Honig habe ich in dieſem Bagr auch 
nicht ein Tröpſchen geerntet. Dies als Beitrag 
zur Ammoniaffrage. 

E. Glatthorn, Rottweil a. N. 


EEE Deren Hacbricbten. IEEE 


Sienenzuchtverein Ulm a. D. Eines der ſchlech⸗ 
teſten Bie ne ajahre liegt hinter uns — umſo mehr 
bed ufte es tatkräſtigen Zuſammenfaſſens ver 
Veteinsmitglieber, beſonders der Anfänger, um 
ite, den Mißerfolgen zum Trotz, die rechte Freude 
an der Bienenzucht nicht verlieren zu laffen. Unter 
Führung und Leitung unſeres rührigen erſten Vor⸗ 
tenden, Herrn Eikler, wurde dieſes Jahr ein be- 
ſonderer Unterrichtskurs zur Erlernung der Bienen⸗ 
zucht unter beſonderer Berückſichtigung der Königin- 
zucht für Vereinsmitglieder auf den Bienenßärden 
des Herrn Sihler im Lonautal abgehalten. Die rege 

eilnahme von 36 Vereinsmitgliedern (darunter 
10 Frauen) einerſeits und das uneigennützige reicke 
Viſſen und Können des Herrn Sibler andererſeits 
icherte dem Unternehmen deilen Erfolg. Der Unter- 
nicht wurde aber nicht, wie ſonſt üblich, an fortlaufen⸗ 
den Tagen erteilt, ſondern durch die Verteilung der 
Unterrichtstage in drei Gruppen auf je einen 
Verktag⸗Nachmittag und Sonntag-Vor-⸗ und Nach- 
mitlage war es möglich, den ganzen Werdegang der 
enenzucht vom Frühjahr bis in den Sommer hinein 
zu zeigen und zu beobachten. Die Teilnehmer wurden 
10 durch die anfallenden Arbeiten, die fie nach eini er 
ung zum Teil ſelbſt vornehmen durften, mitten in 
en Betrieb hineingeſtellt und konnten die vorgenom- 


menen Handlungen un den Bienenſtöcken in ihren 
Wirkungen ſtets beobachten. Was Wunder, wenn 
faſt kein einziger Teilnehmer ſeinen Unterrichtstag 
verſäumte! Bei einer am 24. Auguſt im nahen 
Gögglingen abgehaltenen, ſehr zahlreich beſuchten 
Bezirksverſammlung kam denn auch der Dank der 
Teilnehmer am Unterricht für Herrn Sihler in 
beredter Weiſe zum Ausdruck. Wie bei einer Zu— 
ſammenkunft am Himmelfahrtsfeſt in Holzkirch 
bei Mehrſtetten, das als Mittelpunkt vieler Mb- 
gemeinden gewählt war, jo gab auch hier in Gögg 
lingen anſchließend an die Verſammluug Herr 
Sihler auf ſeinem Wanderbienenſtand daſelbſt 
praktiſche Arbeiten den zahlreichen Mitgliedern zum 
beſten, was allgemein lebhaft befriedigte. Den 
Schluß der praktiſchen Zuſammenkünfte machte 


eine ebenfalls gut beſuchte Zuſammenkunſt im To- 


nautal am Sonntag, 14. September, wo Herr 
Gitler auf feinem zahlreich bevölkerten Bienenſtand 
das Schwarmabtrommeln aus Korbvöltern und Bu- 
ſetzen von Königinnen nach feirer ſicher erprobten 
Methode den dankbaren Zuhörern vormachte. In 
der darauffolgenden Verſammlung in der Wirt- 
ſchaft zum Donautal wurden dann noch allgemeine 
Vereinsangelegenheiten beſprochen, u. a. auch der 
Strohſlechtkurs im Oktober, zu dem ſich von Bier 


22 Miiglieder meldeten. Die Vornahme und die 
Ergebniſſe der hieſigen Zuckerzuteilungen, die nune 
mehr in geſicherter Hand ruhen, jind zum allgemeinen 
Beifall der Mitglieder vorzüglich a 
tlett. 

Bezirksbienenzüchterverein Freudenſtadt. Die 
verbſtoerſammlung fand am Sonntag, 28. Sept., 
nachmittags im Saale des Gaſthofes zum „Droi 
zönig“ in Freudenſtadt ſtatt. Nachdem der Vorſtand 
die zahlreich erſchienenen Mitglieder begrüßt hatte 
gedachte er der aus dem Kriege nicht mehr zurück— 
gekehrten und der jeit der letzten Verſammiung 
verſtorbenen Mitglieder, zu deren ehrendem AMn- 
denken ſich die Verſammlung von den Sitzen erhob. 
Hierauf warf er einen Rücbblick auf das zu Ende 
gehende Betriebsjahr, das beſonders für die Bienen- 
zucht unſeres Schwarzwaldes als ein Fehljahr erſten 
Grades zu bezeichnen jei, honig⸗ und ſchwarmarm. 
Hierauf berichtete er über die Vereinstätigkeit, 
den Zucker- und Bienenbezug, ſowie über die am 
18. Auguft in Stuttgart abgehaltene Vertreterver- 
ſammiung. Infolge der Erhöhung des Bezugs— 
preiſes der Bienenpflege wurde der Mitgliedsbei— 
trag von & 2 auf & 3 erhöht. Die Anregung des 
Vorſitzenden, die Organiſation des Vereins weiter 
auszubauen durch Gründung von Ortsvereinen, 
wie ſie gegenwärtig bei den landwirtſchaftlichen 
Bezirksvereinen durchgeführt wird, Fand allgemeinen 
Anklang. Der Vorſtand referierte hierauf über das 
aufſehenerregende Schriftchen „Schwärmen und 
Honigertrag“ von Hübner, wobei ein äußerſt reger 
Meinungsaustauſch jtattfand. Hauptlehrer Wurzbach 
(Erzgrube) führte hiebei in packendem Vortrag 
die Gerſtungbeute vor und fand hiefür dankbare 
Zuhörer. Der Vorſtand ſchloß die Verſammlung 
nach Worten des Dankes für das bekundete Inte— 
reſſe mit dem Wunſche, daß die gepflogenen Vera- 
tungen der Bienenzucht des Bezirks zum Segen 
gereichen mögen. 

L. Kraft. 
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Plenarverſammlung des Bezirks Nied linge 
am 28. Sept. Begrüßung durch Vorſtand Schulikei 
Kocher (Unlingen). Alle ausmarſchierten Imke. 
kolleßen jind zur Freude des Vereins geſund zurüt 
gekehrt. Der Rechenſchaftsbericht gibt Aufſchlrß 
über die reiche Tätigkeit des Vereins während de 
Kriegszeit. Den Herren des Landesvereins, welch 
ſich jo ſehr um die Zuckerverſorgung bemühten. 
wurde der gebührende Dank ausgeſprochen. D. 
Mitgliederzahl des Be zirksvereins beträgt 270 m. 
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zirka 2600 Völkern. Im Bezug von Kunſtwaben 
wurde eine beijere Berückſichtigung ſeitens der Be- 


hörde gewünſcht. Der Bezirk hat dieſes Jaht ir 
Honigertrag eine befriedigende Mittelernte zu ver 
zeichnen, 10 Pfund durchſchnittlich pro Volk. Cr 
zelne Imker mit Waldtracht erzielten mehr. De: 
Verbeſſerung der Bienenweide wurde erneut 
Aufmerkſamkeit geſchenkt. Der im abgelaufenen 
Jahr von Maurermeiſter Mejer (Erisdorf) gegeben 
Königinzuchtkurs hatte 17 Teilnehmer. Für Reu 
linge in der Imkerei wurden theoretiſche und pral- 
tiſche Lehrkurſe eingeführt. An dem Strohflechtkur⸗ 
in Ulm (Termin noch nicht beſtimmt) beteiligt ſic 
Zimmermeiſter Letſch (Riedlingen). Vor der ir 
Lande graſſierenden Faulbrut warnte der Vorſtand 
und gab wichtige Verhaltungsmaßregeln. Haupt 
lehrer Stier (Dürrenwaldſtetten) hielt einen interei- 
ſanten Vortrag über „Krieg und Bienenzudt” 
in dem er die Vor- und Nachteile, die derſelbe der 
Bienenzucht brachte, behandelte. Der Gründung 
einer Königinzucht⸗ und Belegſtation für den Be- 
zirk wurde näher getreten. Damit hätte dann der 
Bezirk für feine Mitglieder eine für neuzeitlicke 
Bienenzucht unentbehrliche Einrichtung, umſo meti, 


da den meiſten Imkern wegen ausgedehnterem Land. 


wirtſchaftsbetrieb für Königinzucht die nötige Zeit 
mangelt. Für Wanderung der Bienenzüchter und 
Teilnahme an Lehrkurſen des Landesverein 
wurden von der Vereinskaſſe Beiträge gewährt. 


. 


4 


EEBEBEEIG | Büchertiſch. olajolololalajo] 


Archiv für Bienenkunde. Herausgegeben von Dr. 
L. Armbruſter, Mitglied des Kaiſer-Wilhelm— 
Inſtituts für Biologie in Dahlem, in Verbindung 
mit Prof. Dr. v. Buttel-Reepen in Oldenburg. 
Verlag von Theodor Fiſher, Berlin und Leipzig. 
Bezugspreis jährlich höchſtens 15 M. 

Das Archiv, das der Bienenwiſſenſchaft und 
Bienenwirtſchaft dienen will und deſſen Jahres— 
umfang 20 Druckbogen nicht überſchreiten ſoll, 
erſcheint n zwangloſer Folge in Einzelheften, von 
denen auch jedes Heft für ſich allein käuflich iſt. 
Vis jetzt erſchienen drei Hefte: Nr. 1: „Wünſche und 
Nöte der deutſchen Bienenzucht“, Nr. 2: „Emil 
Preuß und Seine Verdienſte“ und Nr. 3: „Bienen— 
zucht und Volkswittſchaft“. Es ift das Organ der 
neugegründeten „Geſellſchaft für Bienen- 
tunde”, die bis jetzt etwa 110 Mitglieder zählt 
und fid) vor allem die Pflege der w'ſſenſchafilichen 
venenkunde zur Aufgabe ſtellt. Ihre Notwendig— 


keit iſt in der Tatſache begründet, daß Bienenwiſſen⸗ 
ſchaft und Bienenwirtſchaft vielfach aneinander 
vorübergehen, ohne lich finden zu können oder zu 
wollen. Ge-ehrte und Imker werden zum Eintritt 
und zur Mitarbeit aufgerufen. Die „Geſellſchaf: 
für Bienenkunde“ will nicht in vorhandene Organi- 
ſationen eingreifen; ihr Hauptziel ift, wie ſchon ge- 
ſagt, die Verbreitung wiſenſchaftlicher Arbeiten 
auf dem Gebiet der Bienenkunde zur Hebung und 
Bereicherung der Bienenwirtſchaft ſelbſt. Die Mir 
gliedſchaft wird durch Anmeldung beim Verlag 
Th. Fiſher, Berlin-Weſtend, Kaiſerdamm 28, 
erworben. Wir wünſchen dem Unternehmen einen 
guten Fortgang. L. 
Verhandlungsbericht über die Beratung von 
Bienenzuchtfragen am 17. und 18. März 1919 
im Preuß. Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. Verlag von Theodor 
Fiſher, Berlin. Ladenpreis 3.60 &. 


Der Bericht enthält Referate von führenden 
ännern auf dem Gebiete der Theorie und Praxis 
id über Förderung der wiſſenſchaftlichen Erfor⸗ 
jung der Lebensweiſe der Bienen, über Maß— 
ihmen zur Verbreitung von Kenntniſſen über 
enenzucht, über Verbeſſerung der mirtichaft- 
hen Grundlagen der Bienenhaltung, über Klein- 
rtenbau und Bienenzucht, über Maßn ihmen 
r Berbefferuug der Bienenzüchtung, über Rechts- 
igen, Bienenkrankheiten, Organiſation und Ge- 
ſſenſchaftsweſen. Der Bericht iſt für Vereine und 
erbände von größtem Intereſſe und wird zur 
e beſtens empfohlen. 4 

abati an in der Heimat und die Verarbeitung 
der Ernte. Neuzeitliche Anleitung unter beſon⸗ 
derer Berückſichtigung des kleinen Betriebes 
und der Fermentation im kleinen. 3. Auflage, 
71 Seiten, von H. Schulte, Altenroxel, Tabak- 
bauſachverſtändiger für die Provinz Weſtfalen. 
Im Selbſtverlag des Vorfaſſers, Münſter i. W., 
Schwelingſtraße 18. Preis 1.75. K zuzüglich Porto. 

Das Werk gibt in kurzer, klarer Form wert- 
lle Aufſchlüſſe über den Tabakbau und die Ber- 
beitung der Ernte. Die verjchiedenen Kapitel 
d auch für den Nichtſachkundigen leicht verſtändlich 
rgetan. Das Schrif tchen kann allen Tabakanbauern 
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Bienenzüchtungs kunde von Dr. Ludwig Arm- 
bruſter. 1. theoretiſcher Teil. Ladenpreis M 6. 
1 Die „Bienenzüchtungskunde“ will den Natur- 
und Bienenfreund in wohlgegliederten, verſtänd- 

lichen Darlegungen, an der Hand von Bildern, 

Überſichten, Stammbäumen und Zuchtliſten, in 

die großen Errungenſchaften der modernen Ver- 

erbungslehre einführen und allen Naturbe obachtern 

(einſchließlich den Forſchern) berichten von den Ver- 
erbungs-Merkwürdigkeiten bei der Biene. Sie 
will insbeſondere der deutſchen Bienenzucht helfen 

im Lichte der neuen Vererbungs⸗Erkenntniſſe 
hinzuarbeiten auf geſteigerte Leiſtungen ihrer 
Pfleglinge, und dabei manche ſchiefe (bedenklich 
wirkende!) Züchteranſichten richtigſtellen. Die Biene 
dürfte damit das erſte Nußtier werden, dem eine 
beſondere moderne Züchtungskunde gewidmet iſt. 

Beſtellungen auf den „Deutſchen Bienen 
kalender 1920“ wollen rechtzeitig aufgegeben 
werden zwecks prompter Lieferung. (10 Stück 
für & 21.— bei Voreinſendung des Betrags; — 
einzelne Exemplare M 2.50.) Derſelbe erſcheint 
bereiis im November und wird, wie bisher, jedem 
fortſchrittlichen Imker gute Dienſte leiſten. Bei 
jpäteren Beſtellungen dürfte der Preis erhöht wer- 
den, infolge fortwährender nn aller Roh» 


npfohlen werden. 


o rech. 
26 anno 1915 a 


Schnur bäume 
enkrechte Kordons) 13 Aepfel⸗ und 13 Birnbäume, verkauft 
Hauptl. W. Gerlach. 
Ebenſo 2 nagelneue Einbeuten (Graze) Breiiwaben, Freuden⸗ 
'in Maß. 


Das Cehrbuch der Bienenzucht 


m Beßler⸗Elſäßer in neuer (4.) Auflage, 392 Seiten ſtark mit 
17 Abb., liefert zum Preis von 4.— & vortofrei 


J. Elfäßer, Rel a. N., Poft Altbach. 


Wienen: | 3 Dreibeuſen 
mit ſämtlichen Waben wegen 


wo h nun gen! Verkleinerung des Bienenſtan⸗ 


dormal maß, doppelwandig, mit des verkauft Karharina Hol⸗ 
‚eitenfütterung, gebrauchsier- | der Wwe., Lonſingen O A. Urach. 
4, liefert fortwährend zum 40-50 ausgebaute 


igen Preis von 42 Mark, g 
aben 


me Rahmen und Futterge⸗ 
hier 28 Mark. Auf Wunſch 1½ normal zu kaufen geſucht. 
E. Stier 


erden auch Blätterſtöcke und 

ndere Maße zu billigem Preis 

ngefertigt. 

Aiois Braig. Schreinerei in 
Aitrach (OA Leutkirch). 


Wer verkauft 20 bis 30 aus- 


ebaute 
Waben 


chwäb. Lager- od. Gerſtung⸗ 
eute. Angebote mit Preis zu 
ichten an Albert Nachbaur, 
ziſ.⸗Aſſt., Navens burg. 


a 


Großſachſenheim 
Setze 5 gut eingewinterte; 
| 


Bienen-Völker 


dem Verkauf aus. 
Eugen Schaufler, 
Tamm bei Ludwigsburg. 


Sich. Weg zum Erfolg 
für Erfinder⸗Imker. 

Verl. Sie ſofort näh Auskunft. 

Lagerkart. 73, Esslingen 


stoffe, I toffe. Verlag C F. W. Zeit, Lindenftr. Zin Leipzig. F. W. Feſt, 


Lindenſtr. din Leipzig. 


Druckſachen 


liefern in geſchmackvoller, mo⸗ 
derner Ausführung 


Ungeheuer K Ulmer 


Ludwigs burg. 


Bienenhonig 


kauft 
in jeder Menge zu guten Preiſen 
gegen Kaſſe. 
Imkerei H. Sieling, 
Borna 10 bei Chemnitz 


Bieneghonig 


kauft 


zu guten Preifen 


L. Maier. 
Schmberg (OU. Rottmei. 


Reinen 
Bienen⸗ 
ſchleuderhonig 


zu verkaufen. Angebote mit 

Preisangabe ſind zu richten an 
W. Klein Bienenzüchter, 
Horrheim OA. Vaihingen. 
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» Veſtellen Ste folgende Teuigkeiten 
Anami Rienen deim Nerlag C. F. W. Fe ſt, Lindenfir.s 
„e à (Voftited:Konto Leipzig 58 840. 
KES ; : | Tahnke, „Umgang mit den Bienen“ 
4 56.40. ge. 4 7.0 
mit vielen Abbildungen. 
t iſcher. „Die Tracht, der Leden! nerod. 
Bienenzucht“, 2. Aufl. 4 180 
. Fiſcher. „Die Bienenzucht im neuen 
| Deutſchland“ A 1. 0 


N „IN r 

„ A . un ( 
NEN 
NT a 
m 


1 2 
en W > | Oem, „Zur Wertefferung unferer 
; Bienenraflen" 4 1.— 
Etach, „Bauplane für dienenwirtſch. 
r Borun 185 aa 2 k 6: 
2 Se t metter, „VBraft Rat: 
À | Günther geber zur eintr, Bienen 
zucht. 6. Aufl. Mit 131 Abdvild. 
i 
} 


ı Hübner, „Schwärmen u. Honigertraa“ 
42 40 


A 5 40, geb. 4 7. 0 


von Reichhaltiges Ducherverzeienis 
Bomid Dahmkr über zeitgemäße Imterei, ſowte 
Brobe: Nr. der „Teutſchen Illufir. 

2 Bienenzeitung“ tontenfrei ö 


Immun — - Een DES EEE 


a otetofototstetsfete tete SERBR: 
3 Bienenwohnungen i 


in jeder Art und Ausführung. 
= Kuntzschzwillinge genau nach Vorschrift. 


Rähmchenstäbe 


in nur guter, solider Ausführung billigst. 
Preisliste frei. Anfragen ist Rückporto beizulegen. 


Joh. Schaude 


Gegründet . Imkerschreinerei Fernsprecher 
1998. Ehingen a. D. Nr. 67. 


ofogogogototofofststeTofegfetetstegetei 


KobsIanpj-Bads-Anslapapparat 


eis Mk. 30.— 
ift der denkbar einfachſte und billigſte! 


Das Wachsauslaſſen it ebenſo nützlich wie das Honig» 

een Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder 

mker und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen 

des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat für 
den Kleinbetrieb fehlte. 


Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß 


Ter von Idnen gekaufte Dampf Wache-Muslabapparat th ir met: 
nen Veig alanat und babe denſelden fofort und grü dlich in Ge: 
diauch denommen, nachdem die birberige Wacsnrwinnung aus 
abr anger Zeit aus Furcht unterbl eben war, ich hate Abfälle 
Jahre liegen edabt, was ieg: in einem Tad gemat wird. — 
Senden Ste mir bitie noch 9 E'it davon, für andere 2 Imker, 
denen ich den von Ihnen gelieferten Apparat nereigt habe, was 
gewiß eine große Empfehlung tR. Mit Imtergemb, Beer 


— — nn - 


HONNONEON 


E 
2 
2 
2 
2 
8 
i 
I 


F 8. Kolb, Karlsruhe, Cachnerſtraße 19. 


in ter Oberlader „ 

ienen wohnungen aller 
„Rekord“ Schienen um 

: Selbftanbringen, 
Schwarmfaß kͤſtchen und 
Bienengerätſchaften empfieht 
Jakob Banzhaf 
Steinenkirch⸗Geislingen a. &. 
(Württemberg) 
Preisliſte gratis 


Wer verkauft 
eine gebrauchte noch guterhalle⸗ 


Honigfchleuder: 


Andreas Burth. Stations 
vorſteher, Krauchen wies. 


Wer Honig ernten und 
Königinnen züchten will. 
leſe die neue 4. Aufl. von 
Herters Wegweiſer f. ner 
zeitl. Bienen nat. pred 
Mk. 4.—. Poſtkonto 13 028. 
Jul. Herter, Seilbrem. 
Rähmchenſtäbe 
in Fichten⸗ und Kie terne 
6/25 100 m 10.50 &. zugeſchz 
Halbrahmen 11 A. fertige r 
in Teilen zugeſchn. Räbmcher 
in jeder Art und Ausführung 
Abft- Bügel Etiften ulm. 
empfiehlt 
Wilp. Ring, Schramberg 

ürtt 


( .) 
Loft check⸗Konto Stuttg 1313 


Grundſtück 


mit Wohngebäude, auf den 
Bienenzucht betrieben wird, er 
ſchließlich letzterer zu kauen 
eſucht. Gefl. Angebote ar 
elbſtkäuf. W. Trekt r, Stur 
gart, Bopferwaldftr. 31 erbeten. 
LLL 


Kaufe jede Menge 
garantiert reinen 


barlenblülen-Honig 


zum Tagespreis. 
2 C. Haseloff, Ulm a. D. f 
——— 


Bienen honta 


kauft in jeder Menge j 
M. Meier, Bienenhoniggror 
handlung. Stuttgart, 
Reinsbu gſtraße 1 18. 


| 


ie, Bienenpflege 


10 641. Jahrgang. Dezember 1919. Nr. 12. 
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DInbatt: Vom Landesverein. — Gründungsverſammlung der Wandergenofjenfchaft. — Am Bienen: 
—.— fland im Dezember. — Unſere Bienen im Okt., Nov. und Dez. — Maßnahmen zur Bekämp⸗ 
! fung der Faulbrut. — Gedanken zur Wandergenoſſenſchaft. — Zur Wanderbienenzuchtgenoſſen⸗ 
„n ſchafſt. — Bericht über die Bienenkurſe in Hohenheim im Sommer 1919. — Vereinigung 
158 m Beulen Imkerverbände.— Rundſchau. — Fragelaften. — Vereinsnachrichten. — Bücher: 
—5 tiſch. — Anzeigen. - 


he Vom Tandesverein. 


Diejenigen Bezirksvereine, die mit ihren Beiträgen an die Hauptkaſſe noch ganz oder 
Agteilweiſe im Rückſtand find, wollen dieſelben umgehend an unfer Poſtſcheckkonto 5646, 
4 Stuttgart, oder an unfer Girokonto 24 bei der Oberamtsſparkaſſe Eßlingen (Poſtſcheckkonte 
2464) überweiſen. 
nl. | Ä 
— $% In den letzten Tagen ſind die Ergänzungsliſten für 1920 verſandt worden. Ich 
bitte dringend, dieſelben pünktlich auszufüllen (auch auf der Außenſeite) und bis 25. De⸗ 
— 

zember an mich zurückzuſenden, da fie als Grundlage für die neue Jahresrechnung dienen 

liſſen. 

Ba J. Elſäßer, Zell a. N. 

10 * | 
al Aus der Bücherei des Landes vereins werden Bücher mit einer Leſezeit von 6 Wochen 
dan Mitglieder nur dann abgegeben, wenn der Beſtellung das Porto angeſchloſſen if. Das⸗ 
„„ſelbe beträgt bis zu 5 kg in der Nahzone (75 km) 75 Pfg., in der Fernzone (über 
it 75 km) 1.25 Mk. 


12 i 5 285 
~ Gründungsverſammlung der Wandergenoſſenſchaft. 
| N Die württembergiſchen Imker, welche ſich bis jetzt für die Wandergenoſſenſchaft an⸗ 
| gemeldet haben oder ihr noch beizutreten wünſchen, verſammeln ſich 
Montag, den 29. Dez., nachm. 2 Uhr im Königshof in Stuttgart, Königſtraße 18 
| (gegenüber der alten katholiſchen Kirche) 


5 zur Gründungsverſammlung. Beratung der Satzungen. 
5 Zahlreiches Erſcheinen iſt dringend erwünſcht. Rupp. 


G Lupp. 


d | Monatsanweiſung für Dezember. 

1 Wiederum geht ein | ftand bei ihrer Heimkehr aus dem Kriege. Faulbrut 
Jahr zu Ende. Und da zerſtörte oft noch das wenige Übriggebliebene. 
iſt es Brauch, daß man Darf uns dies aber mutlos machen? O nein! 
rückwärts und vorwärts Wer wirklich Bienenzüchter iſt, der verzweiſelt 
ſieht. Leider ift der Rück. nicht, wenn es auch einmal Fehljahre gibt. Der 
blick für den Imker kein | hofft, daß es 1920 anders fein wird. Der denkt 
beſonders erfreulicher. Gi- daran, feme 1 wirtſchaftlicher zu geſtal⸗ 
cher haben die meiſten | ten. Der Wege und Mittel dazu gibt es verſchie⸗ 
Imker alles getan, um dene. Vor ollem wird er ernſtlich an die Wanderung 
mit wohlge pflegten Bie- | mit feinen Bienen denken und der Wandergenoſſen 
nen eine reiche Ernte zu ſchaft beitreten. (Siehe den Artikel in der heutigen 


e heimſen. Ihre Mühe war Nummer: „Gedanken zur Wandergenoſſenſchaft“) 
eeine vergebliche, mit ge- In meiner letzten Monatsanweiſung verſprach 
lingen 5 Man- ich dir, l. Imkerfeund, einige gute Literatur zu deiner 
che freilich, die fandenihren i f 
Stand und die Völker in keinem erfreulichen Zu⸗ 


terbildung anzugeben, die du dir kaufen oder 
aus der Bibliothef des Landesvereins durch Herrn 


Vorſtand Lupp Weinsberg kommen laſſen kannſt. 
Werke, die jeder kennen ſollte, der ſich ernſtlich 
mit Bienenzucht abgibt, ſind: 

v. Buttel⸗Reepen, Prof. Dr. H., Leben und Weſen 
der Bienen. Braunſchweig. Verlag von 
Friedr. Vieweg u. Sohn. 1915. Preis 11 M. 
300 Seiten. (Sehr empfehlenswert!) 

Bander, Prof. Dr. Ennoch. Der Bau der Biene. 
Stuttgart. Verlag Eugen Ulmer. (Sehr 
empfehlenswert!) 

Das Leben der Biene. Verlag derielbe. 
(Bei aller Wiſſenſchaftlichteit leicht verſtänd⸗ 
lich.) 

Die Bruttrankheiten und ihre Bekämpfung 


2. Aufl. Stuttgart 1919. Verlag Eugen 
Ulmer. 
Fur Koniginzucht empfehlenswerte Literatur: 


Kramer, Die Raſſenzucht der Schweizer Imker. 
Zu beziehen durch Paul Isagel, Freiburg i. B. 
Preis 3 K. , 

Brünich, Dr. Karl, Meine Königinnenzucht. Stutt 
gart 1918. Verlag Eugen Ulmer. 

Sander, Prof. Dr. Ennoch. Zeitgemäße Bienen- 
zucht. Heft II. Zucht und Pflege der Hienen: 
königin. Berlin. Verlag Paul Parey. Preis 
2.50 A. 

Riem, Verbeſſerungszucht. 

1 Bühl (Baden). 2.25 .K 

Für Mikroſtopiter: 

Arnhart, L. Die Präparierung des Bienenkörpers. 
Herausgegeben vom Oſterr. Reichsverein für 
Bienenzucht. Wien 1914. Preis 2.20 M. 
(Sehr intereſſant!) 

Lehrbücher brauche ich nicht anzuführen. Sie ſind 
zahlreich und faſt alle über einen Leiſten geſchlagen. 


Verlag Konkordia 


Unfere Bienen im Oktober, 


Mit einer gewiſſen Sorge haben wir heuer 
unſere Bienenvölker eingewintert, einer gegen die 
Vorjahre vermehrten Sorge. Mag ſein nicht über— 
all, aber beſtimmt da, wo die Ernte recht mager war, 
wo der Schwarnttenfel hauſte und wo die im Juli 
noch rieſig Starten Völker in fajt erſchreckender Weiſe 
zuſammenſchrumpften. Das war dod) eine falt all- 
gemeine Erfahrung. Wir haben verhältnismäßig 
ſchwache Völter eingewintert. Wo mag die Urſache 
liegen? Zunächſt und vor allem in einem Brutaus— 
fall im Auguft und September. Das war doch im 
Vorjahr ganz anders — gerade das Gegenteil. 
Und woher der Brutausfall!? Es fehlte am natür- 
lichen Trieb und am natürlichen Triebfutter. Wo 
der Wald nicht honigte, war es jeit Juli mit der 
Tracht vollſtändig fertig. Künſtliche Triebfütterung 
half nicht viel, konnte auch nicht ausreichend geboten 
werden. Auffallend war, daß auch ganz junge 
Königinnen im Brutanſaßz verſagten. Gewiß find 
aber auch Tauſende von Bienen dejen Herbſt keines 
natüclichen Todes geftorben. Der Trachtausfall 
zwang ſie, die Nahrung an geſährlicheren Plätzen 


— — — —— — 
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Am Wienenſtand iſt Ruhe das Wacht. r 
le pt. 
Der Winter hat ſich ſtraͤmm gemeldet: 6˙ Qa. 
und Schnee. Die Bienen haben jih zuſammer 
gezogen und es iſt jetzt Zeit, daß das Wärmemate t! 
eingebracht wird. Die Mausfollen nicht vergeſſe⸗ 

Vor die Fluglöcher ſtellt man jetzt am bein: 
Holzſtuckchen oder Ztegelplatten, falls man tei 
oufklappbaren Anflugbretter hat. Die Wek: 
und Spechte kommen jetzt jdon fleißig an d. 
Stände. 

Nicht oft genug kann man es jagen: Wet ji 
neue Wohnungen anſchaſfen will, der möge j- 
jetzt beſtellen. Wer eine größere Zahl beſtellt, de 
mache einen ſchriftlichen Vertrag und laſſe Kr 
ſchwarz auf weiß tadellojejte Arbeit zuſichern 
Sei bei der Abnahme aber peinlich und fo it 
nungslos und brutal wie die Lieferanten es © 
Zeit auch ſind. Was nicht vertragsgemäß ift, zumd 

Bei den hoörtenden Preiſen, die man deu 
fur eine Bienenwohnung anlegt, braucht man å 
keinen jolchen Pfuſch bieten zu laſſen, wie es w: 
ſächlich oft der Fall iſt. 

Wie wäre es denn mit einer Ernkaufsgerd 
ſenſchaft? Wenn die Wandergenoſſenſchaſt g 
gründe l iſt, iſt es ein Leichtes, derſelben eine jolda 
zugliedern. Bayreuth hat bereits eine ſolche. Dar 
dort möglich ift, warum ſollte das nicht hier m. 
lich ſein? 

Wer Intereſſe an der Wandergenoſſenſchen 
hat, verſäume nicht, nach den Weihnachtsfeiet 
tagen nach Stuttgart zu kommen. (Siebe Gir 


ladung!) 
Wanderlehrer Handſchub. 


November und Dezember. 


zu Juden. An Moft- und Weinbütten, an Obr. 
dörren kamen Maſſen von Bienen um. In Küchen 
und Speiſekammern zwäugten ſie jid ein, we t 
nach Zucker roch, waren jte und kamen nicht mey 
nach Hauſe. Marmeladeſabriken brachten M. 
lionen von Bienen den Tod — und der Nachwuc— 
fehlte. Wir müſſen einen ruhigen Winter mit ge. 
ringen Temperaturſchwankungen bekommen, jet" 
gibt's ſchwache Völter im Frühjahr. Nun iſt er! 
idon da der Winter, bälder als wir wünſchten 
Der Imker gat die letzte ſorgende Hand angeles. 
und „b'hüt Gott“ geſagt. 

Am 9. November konnten wir unſere Sorgen 
kinder zum letzten Mal bei lebhaften Flug in der 
Herbſtſonne grüßen. Sonſt hatten wir ber dos 
ſchon ziemlich kaltes, trübes und nebliges Wette: 
das die Bienen zum Zuhauſebleiben und zur Bildur: 
einer warmen Wintertraube zwang. Möge ihnen 
der Winter leicht werden! 

(Ein zuſammenfaſſender Jahresbericht joli: 
in Nr. 1 des nächſten Jahres.) 


ul. Herter. 
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An ſämtliche Bezirksvereine und Vereinsmitglieder! 
Maßnahmen zur Bekämpfung der Faulbrut. 


» Vertreter der württ. Bienenzüchter haben letztmals 1912 auf der Landesverſammlung 
in Ravensburg öffentlich Stellung genommen zur Faulbrut und ihrer Bekämpfung. 
3 zu den damaligen Beratungen gaben der „Entwurf zu einem Geſetz betr. die Be— 
ung der Faulbrut“ und die Erläuterungen zu dieſem Entwurf. Wir alle begrüßten 
ben und gaben der beſtimmten Hoffnung Ausdruck, daß er bald Geſetz werden möge. 

Hoffnung hat der Krieg gründlich zerſtört — alles iſt ſeither beim alten geblieben. 
die Faulbrut ſelbſt hal fich gerührt und mächtig um fich gegriffen. Sie ift über das 
Land verbreitet. Mangel an Pflege der Völker und Stände, das Fehlen von Sach— 
indigen, die Schwierigkeiten in der Beſchaffung der notwendigen Desinfektionsmittel 
Kunſtwaben und nicht in letzter Linie die allgemeine Not der verfloſſenen 5 Jahre 
die Urſachen der weiten Verbreitung. Unkenntnis und Gleichgültigkeit, falſche Scham 
bockbeiniges Benehmen gegen die Sachverſtändigen erſchweren vielfach die Bekämpfung. 

iſt aber im Intereſſe unſerer heimiſchen Bienenzucht unter allen Umſtänden not— 
ig und auf das Nachdrücklichſte und Wirkſamſte durchzuführen. Was geſchah 
her ſeitens des Landesvereins in der Faulbrutbekämpfung? Der 
esverein hat nicht nur die Koſten für die Ausbildung von Sachverſtändigen und deren 
dung auf verjeuchte Stände auf ſeine Kaffe übernommen, ſondern den durch Faul- 

Geſchädigten noch ein Viertel des vom Sachverſtändigen geſchätzten Schadens erſetzt 
den Bezirksvereinen nahegelegt, auch ihrerſeits ein Schadenviertel zu tragen, ſo daß 
Imker ſelbſt nur noch die Hälfte des Schadens zu leiden hatte. Geplant war ferner 
Ausſchuß, eine nachdrücklichere Bekämpfung der Faulbrut dadurch in die Wege zu 
1, daß die Entſchädigung von ein Viertel auf die Hälfte erhöht werde. Da aber die 
brutſchäden der Kaſſe des Landesvereins 1919 bei einer Entſchädigung von ¼½ ſchon 
Aufwand von za. 3000 % verurſachten, fih auch die übrigen laufenden Ausgaben 
mer Weiſe geſteigert haben, daß ſie die Einnahmen überſteigen, ſo iſt die Durchführung 
s Planes leider nicht nur unmöglich, ſondern es müßte ſogar die Entſchädi⸗ 
ig für die vernichteten Völker noch weiter herabgeſetzt, ja ganz ein- 
ellt werden, wenn es uns nicht gelingt, neue beträchtliche Mittel 
dieſe Sache flüſſig zu machen. 

Welche Wege könnten beſchritten werden, um vorwärts zu kommen? 
1. Wir haben die Vereinigung der deutſchen Imker verbände. Gemäß & 3, Abſ. 3c 
Me u. a. den Zweck, „die deutſche Imkerſchaft gegenüber den Behörden bei Vorberei— 
mund Ausführung von Geſetzen und Verordnungen zu vertreten, insbeſondere in Hin- 
auf wirkſamen Schutz gegen Bienenkrankheiten und Bekämpfung derſelben.“ Wir 
feln keinen Augenblick, daß die Leitung der V. d. J. V. ihrer Aufgaben und Pflichten 
auf bewußt iſt; wir wiſſen auch, daß der Krieg bereits Begonnenes nicht zur Durch⸗ 
rung kommen ließ; aber nun heißts: Friſch ans Werk; auf zur Tat! Wir haben des⸗ 
b ſchon im September d. J. folgenden Antrag geſtellt: „Das erſchreckend ſtarke Umſich⸗ 
jen der Faulbrut erfordert unbedingt das Eingreifen des Staates. Ein Faulbrutgeſetz 
der Grundlage des Entwurfs von 1912 iſt unerläßlich. Die Vorſtandſchaft der 
„J. V. wolle baldigſt das Weitere veranlaſſen.“ 

Wir Imker wollen uns fürderhin nicht als Staatsbürger II. Klaſſe behandeln laſſen. 
un ein Viehſeuchengeſetz, ein Vogelſchutzgeſetz uſw. durchführbar ift, warum nicht ein 
Ülbrutgeſez? Was im kleinen Mecklenburg lange vor dem Kriege möglich war, nämlich 
Einführung eines Faulbrutgeſetzes, das ſollte der großen Deutſchen Republik nicht all⸗ 
wer fallen. Wenn wir aber aus unſerer Aſchenbrödelſtellung herauskommen wollen, 
dürfen wir uns nicht auf die Hilfe anderer verlaſſen. Selbſt ift der Mann! Reihs: 
terung und Landesregierungen müſſen über die volkswirtſchaftliche Bedeutung der Bienen- 
it überall und bei jeder Gelegenheit und ebenſo über die Gefahren der Faulbınt auf- 
art werden — dann erft können wir die maßgebenden Behörden für uns und unjere 
e gewinnen und Staatshilfe erreichen. 

2. Von der badiſchen Landwirtſchaftskammer wurden dem badiſchen Landesverein zur 
ulbrutbekämpfung 3000 „& (für Kurſe weitere 1500 A) überwieſen. Das find Beträge, 
uns leider fehlen. Seit Jahrzehnten ſchon erhalten wir aus der Staatskaſſe einen 
hresbeitrag von 600 A. Das muß anders werden. So lange die Faulbrut nicht auf 
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Grund geſetzlicher Maßnahmen bekämpft W de kann, müſſen wir mit aller Ene 
ſtrebt ſein, wenigſtens höhere Staatsmittel zu bekommen. 

3. Wie wäre es mit dem Gedanken der Gründung eiuer freiwilligen Genoi H 
Nichts — ſicherlich nichts! Verhältnismäßig wenige Bienenzüchter würden einer 
beitreten. Der Erfolg in der Bekämpfung der Faulbrut wäre gering und kaum ı 
wert. Die Faulbrutbekämpfung iſt aber, fo lange der Staat nid! 
greift, Sache des Landes vereins und muß es bleiben, wenn ihr © 
beſchieden ſein ſoll. 

4. Wünſchenswert wäre die Anlehnung an eine leiſtungsfähige Verſicherur 
ſchaft, wenn auch nur in Form eines Rückoerſicherungsvertrages. Ob es gelinge: 
einen ſolchen Vertrag abzuſchließen, ijt nach den gemachten Verſuchen febr zweifeli 
jede rechneriſche Grundlage in der Faulbrutſache fehlt. 

5. So werden wir alfo gezwungen fein, uns bis zum Inkrafttreten eines X: 
geſetzes auf eigene Füße zu ſtellen. Wie dies bisher geſchah und auch in Zukunft e 
muß, zeigt unſer nachſtehender Entwurf über Satzungen der Faulbrutbekämpfur: 
beiden wichtigſten Punkte desſelben wären noch kurz zu erörtern, nämlich die fr: 
züglich der Aufbringung der Mittel ($ 15) und diejenige der Entſchädigung (8 11 

Der Gedanke, eine auf Freiwilligkeit gegründete Verſicherung zur Bekämpi:- 
anſteckenden Bienenkrankheiten ins Leben zu rufen, ift unſeres Erachtens nicht durti. 
weil mit demſelben wie ſchon ausgeführt, der Allgemeinheit nicht geholfen win 
Faulbrut bedroht ſämtliche Imker, auch die tüchtigſten. Der Kampf muß deshalb, m 
erfolgreich fein foll, gemeinſam aufgenommen und durchgeführt werden. Krieg führ 
aber Geld, das haben wir in den letzten Jahren zur Genüge geſehen und fpürr 
heute am eigenen Beutel! Alfo, ihr Imkerbrüder, gebt uns die Mittel; dann k. 
und helfen wir! Zahlt in unſere Faulbrutkaſſe einen einmaligen $t 
von 14 und einen fortlaufenden Jahresbeitrag von 5 3 für! 
Bienenvolk. 

Dann gehts der Faulbrut an die Gurgel! Und eine angemeſſene Entſchä' 
an den Imker kann ebenfalls gereicht werden. Über die Höhe der Entichädigune:: 
ſind die Meinungen noch verſchieden. Die einen ſind der Anſicht, allen Geſchädigten 
mäßig 60 % des geſchätzten Schadens zu erſetzen; andere ſchlagen eine Staffelung 
und zwar: 

Die Entſchädigung beträgt 

im 1. Jahr der Zugehörigkeit zum Landesverein 1; 
(9) i 


2 2, 
* . * * n n * 5 


* 3. 1 * ° n ” * "a 

des geſchätzten Schadens. Mehr als 60 % follen vorläufig nicht vergütet werden. 

Wir bitten dringend, jo bald als möglich in den Vereinen zur 
Vorſchlägen und dem nachſtehenden Satzungsentwurf Stellun: 
nehmen und etwa gefaßte Beſchlüſſe dem 1. Vorſitzenden bis 1. Fed. 
1920 zu unterbreiten, wobei ganz beſonders beſtimmte Vorfchläge - 
die Aufbringung der Mittel und die Höhe der Entſchädigung ert: 
werden. Auch die „Bienenpflege“ öffnet ihre Spalten gerne zur Beſprechung 
wichtigen Frage. Kupp. Elſäßer. 


Satzungsentwurf über Faulbrutbekämpfung. 


81. 
Der Württ. Landesverein für Bienenzucht übernimmt die nachdrückliche Bekämpfuns 
fteckender Bienenkrankheiten durch Aufſtellung eines Landesſachverftändigen und weiterer: 


verſtändigen. 
Q + 
S E. 
Jedes Mitglied des L. V. ift verpflichtet, ſeuchenartige Erkrankungen von Bienenvölke: 
ſeinem eigenen Stande oder auf Nachbarſtänden dem LandesfachverNändigen unter Ginie 
von verdaͤchtigen Brutwaben oder Bienen direkt oder durch den Vereins vorſtand mitzut 


vetzterer ft durch den Landes ſachverſtäudigen von jedem einzelnen Fall zu benachrichtigen. 


§ 8. | 
Der vandesſachverſtändige hat jeden zu feiner Kenntnis gebrachten Krankheitsfall fof: 
erſuchen und dem Vorſitzenden des V.V. über den Unterſuchungsbeſund Bericht zu erſtatt 


=: 16 = 


S 4. 
. der Fall i des L.⸗V. beauftragt hierauf einen der Sachverftändigen mit der Beläm⸗ 
er Seuche. . | 


2 w 


Der Sachverſtändige hat alsbald die notwendigen Maßnahmen an Ort und Stelle zu treffen 
Landesſachoerſtändigen nach beendigter Tätigkeit ausführlich Bericht zu erſtatten. Die 
. ng des Schadens erfolgt nach einem vom L. -V. herausgegebenen Merkblatt durch den zur 
fung entſandten Sachverſtändigen. ' 

6 


die Bekämpfung der Faulbrut geſchieht bei ſehr ſtark verſeuchten und außerordentlich 
en Völkern durch Vernichtung von Volk und Wachsbeſtänden ſamt Rähmchen und Desin⸗ 
von Wohnungen und Geräten. Strohkörbe oder Wohnungen mit Strohwänden find zu 


nen. 
Zei ſchwächer verſeuchten Völkern ſind unbedingt Heilverſuche zu machen. 
7 


5 jeder Sachverſtändige iſt berechtigt, die Bienenvölker der Landes vereinsmitglieder zu unter- 
jedoch nur im Beiſein des Beſitzers oder ſeines Bevollmächtigten. Dabei iſt den Anord⸗ 
des Sachverſtändigen Folge zu leiſten. | 


an 88. 
dat ein Sachverftändiger einen Seuchenherd entdeckt oder wurde ihm ein ſolcher gemeldet, 
berechtigt, auch die anderen Stände des Orts und der Umgebung zu unterfuchen. 

NB. Dies fol durch eine Eingabe an die Regierung erreicht werden.) 

| 9 


i der Bienenzüchter des verſeuchten Standes if gehalten, dem Sachverftändigen des 2.8. bei 
kerſuchung der Völker und den notwendigen Bekämpfungsarbeiten an die Hand zu gehen. 
0 


| § 10. 
die Koſten für den Sachverftändigen trägt der Landesverein. 
| 11 


R Für jedes nach 8 6 vernichtete Volk zahlt der Landesverein eine Entſchädigung in Höhe 
S des wahren vom Sachverſtändigen feſtzuſetzenden Wertes für Volk und nicht 


mre Waben. 
NB. Hier wäre nun zu entſcheiden, ob allgemein 75 oder 60% zu bezahlen oder eine 


ung nach der Zugehörigkeit zum L. V. einzuführen fei.) 
12 


Iſt der betroffene Bienenzüchter mit der Schadenerſatzfeſtſetzung des Sachverſtändigen nicht 
landen, fo hat er fih dem Ausſpruch eines Schiedsgerichts zu unterwerfen. Dasſelbe beſteht 
zem andern Sachverſtändigen, einem Ausſchußmitglied des L. V. und einem vom Geſchädig⸗ 
wzogenen Imker. Die Koſten für das Schiedsgericht trägt der verlierende Teil. 

13 


IR § 13. 
Für Völker oder Waben, die ohne Kenntnis der Organe des Landesvereins vernichtet wur⸗ 
ard vom Landesverein kein Erſatz geleiſtet. | 


J 14. | 
Verſeuchte Orte oder Bezirke werden in der „Bienenpflege“ bekannt gegeben, ebenſo das 
hen der Seuche. 

$ 15. 


„Due Deckung der Koſten muß jedes Mitglied außer einem einmaligen Beitrag von 1 Mk. 
N Bienenvolk jährlich 5 (oder 10) Pfg. bezahlen, die zuſammen mit den Jahresbeiträgen 
ie Vereine an den Kaſſier des L. V. zu entrichten find. 


8 16. 
nan wiſſentlich oder fahrläffig die Anzeige vom Ausbruch einer ſeuchenartigen Bienenkrank⸗ 
à erläßt, hat keinen Anſpruch auf Entſchädiaung, iſt aber trotzdem verpflichtet, ſich den An⸗ 
gen des Sachverſtändigen zu fügen, widrigenfalls er aus dem L. V. ausgeſchloſſen wird. 

. Der Ausſchuß. 


Gedanken zur Wandergenoſſenſchaſt. 
Von Wanderlehrer Handſchuh, Schwenningen. 


e Haue bekommt endlich einen Stiel. 

ii; Nachdem zunächſt im engſten Kreiſe der Wanderbienenzucht auch im Schwaben⸗ 

tug verrammten Wege etwas freigelegt wurden, hat der eigens für die Sache beſtellte 

enf em gutes Stück Vorarbeit geleiſtet, um in möglichſter Bälde eine lebensfähige 

Aue der Wanderimker zu gründen. | 

hübfe ufrufe zum Beitritt in die Genoſſenſchaft wurden erlaſſen. Mit gutem Erfolg. 
che Anzahl Imker hat bereits ihren definitiven Beitritt erklärt. 
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Die Satzungen für die zu gründende Genoſſenſchaft find durchberaten. Te: 
naht fich der Vollendung. Um in allem Klarheit zu haben, feien noch folgen“ 
führungen geſchrieben. 

Zunächſt liegt die Frage wohl am nächſten: 


Welchen Zweck hat denn die Wandergenoſſenſchaft! 


Die Antwort iſt einfach. Sie will das Wandern planmäßig fördern. 

Wohl wurde auch bis jetzt gewandert. Das waren aber nur wenige, die es!“ 
diefe wanderten meiſtens nicht jedjährlich und immer nur an ein und denſelben * 
ort. Meiſtens geſchah die Wanderung mittels eines Wanderwagens, den fid ar 
jeder leiſten wollte und konnte. Auch war man mit der Wagenwanderung auf eine ac: 
mäßig kleine Zahl von Wandervölkern beſchränkt. 

Doch blieb man lange Zeit bei dieſer Art von Wanderung, fo lange, bis ır 
kreiſen immer mehr und mehr die Erkenntnis fih Bahn brach, daß es eine mirti: 
Bienenzucht ohne Wanderung eigentlich gar nicht gibt. Zahlen beweiſen dies dock 
ften. Kürzlich las ich, daß in einer Nacht nicht weniger als 150000 Bienen. ! 
Bahnhof Uelzen paſſierten. Alle wanderten in die Heide. Nach den Angaben 93 
Hannover werden allein mit der Bahn 375000 Völker in die Heidegegenden gd: ` 
deren Veförderung die Eiſenbahnverwaltung beſondere Züge zur Ver fü gur 
Ich meine dieſe Zahlen ſprechen eine deutliche Sprache. 

Aber nicht für uns, wendeſt du ein. Wir können ja nicht in die Heide r: 
Ja vorerſt nicht. Wir haben keine ſolche Trachtgebiete. Aber im kleineren 7. 
können wir dasſelbe tun. Unſere vielen Weißtannenwälder bieten uns reiche, iw: 
Trachtüberſchüſſe, die uns eben deshalb verloren gehen, weil das Wandern nicht orge? 

Und ift einmal eine Wandergenoſſenſchaft gegründet, fo ift es gar nicht ausge 
daß wir auch in die Heide wandern. Der Gedanke ift meinerſeits ſchon reiflih m 
und auch in den Satzungen wurde ihm ein Platz eingeräumt. ö 

Ich denke, daß wenn wir mit der Gründung einer Wandergenoſſenſchaft voran 
auch das Wandern in andern großen Imkerverbänden organiſiert wird und daß es! 
möglich ift, einen großen Verband zu organiſieren, der die Intereſſen der Wander 
verſtändnisvoll fördert. 

Was nicht ift, kann immer noch werden. Wer aber kurzſichtig ift, der komm: 
in Nachteil. 

Ich weiß wohl, daß viele zunächſt der Sache zuwartend gegenüberſtehn. Es ſin 
Kleingläubigen, die nachgehunken kommen, wenn fie einmal bei ihrem Nachbar „kling: 
Erfolg“ bemerkten. 

Vielleicht können einige Zahlen ſie jetzt ſchon in etwas belehren. 

Freilich liegen für die Offentlichkeit beſtimmte Rechnungsergebniſſe der Wander 
zucht bis jetzt wenige vor. Doch haben wir einiges ſtatiſtiſches Material, das all!? 
ſpruch auf Genauigkeit machen darf. 

Dr. Zander ſchreibt in feiner Schrift: „Die Zukunft der deutſchen Biene 
S. 48 „Seitdem die Kal. Anftalt für Bienenzucht in jedem Sommer e 
Teil ihrer Bienenvölker auf die Wanderſchaft geſchickt, haben fi 
Erträge von Jahr zu Jahr verdoppelt. Während z. B. im Jahre 1915 die n 
Anftalt verbliebenen Völker durchſchnittlich nur 22 Pfund Honig brachten, lieferte! 
Wander volk im Mittel fait 52 Pfund. Der höchſten Einzelleiſtung im Anſtalts 
von 48 Pfund ſtanden 111 Pfund bei einem Wandervolke gegenüber.“ 

Das find doch gewaltige Unterſchiede im Ertrag zwiſchen einem Volk, das dar 
ſeine Aufſtellung am Standort des Imkers bat und dem, mit dem man wanderte. 

Einnenfülliger wird dieſer Vergleich vielleicht noch, wenn wir den diesjährigen! 
preis für Honig zu unſerer Statiſtik verwenden. 

Darnach hätte das behe Volk im Anſtaltsgarten Erlangen einen Extra; 
48 X 6 = 288 &, das bejte Wandervolk einen folden von 111 066-666 4, ab. 
Mehr von 378 W ergeben. 

0 Nehmen wir a daß ein Standvolk nur einen Durchſchnittsertrag von 15° 
ein Wandervolk einen folchen von 25 Pfund erbringt, fo wäre immerhin zu Gunt::: 
Wandervolkes ein Mehr von 10 X 6 = 60 & zu buchen. Wandert man mi 
O Völkern. fo ergibt dies eine Brutto mebreinnabme von 600 AM. Davon ſollen 
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bas febr hoch berechnet ift, für Auslagen aller Art in Abzug gebracht werden, dann ver⸗ 


liebe immerhin noch ein ſchöner Ertrag, der ohne Wanderung nicht gebucht werden könnte. 


Auch Braun ſchreibt in ſeinem Werkchen „Mit 50 Bienenvölkern in die Rapstracht 
ewandert“: „Es geht wohl aus dieſen Zahlen zur Genüge hervor, daß fich die Wanderung 
ehr wohl bezahlt macht.“ Bei 6 ſehr guten Trachttagen (Braun wanderte in den Raps 


„ Frühtracht) ergab fich eine Geſamtzunahme von annähernd 6 Zentner. Der Nettohonig 


— 


rtrag war annähernd 3'2 Zentner. Es käme alſo auf nicht ausgeſchleuderten Honig, 


zienen, Brut und Wachs 2½ Zentner. Angenommen, der nicht ausgeſchleuderte Honig 


abe noch 7) Zentner gewogen, fo blieben 2 Zentner Zunahme von Bienenfleiſch. Das 
Wachsgewicht würde kaum in Rechnung zu ſetzen ſein. Auf 1 Volk kämen durchſchnittlich 


t Pfund Zunahme an Bienenfleiſch. 


Braun hat recht, wenn er dann ſagt: „Allein dieſe Zunahme hätte die Wanderung 


chon lohnend gemacht, reichlich die Unkoſten gedeckt.“ 


Wir berechnen nur immer den reinen Honignettoertrag. Das tft falſch. Gerade die 
Banderung in die Frühtracht iſt es, die uns vor allem ſtarke Völker ſchafft, die dazu 


dienen follen, die heimatliche Haupttracht aufs Intenſivſte auszunützen. 


Deshalb iſt ein Wandern in die Frühtracht, auch wenn ſie einmal keinen Honigertrag 


ergeben ſollte, doch nicht ohne Gewinn. Wir kennen eben denſelben nicht, weil wir viel zu 


wenig wandern. 
Wie alles, hat auch das wenige Wandern ſeine Urſachen. 
Einmal ſcheut man die Mühe des Herrichtens von Wandervölkern. 
Nun, in alten Käſten iſt das mitunter nicht immer eine einfache Sache, namentlich 


ſofern „Hinterlader“ in Betracht kommen. Die moderneren Wohnungen, namentlich die 
Oberlader, ſind gar bald reiſefertig. Als beſte Wanderbeute empfiehlt ſich die „Zander— 


deute“. Aber auch Schwäbiſche Lagerbeute und Gerſtung eignen ſich gut. Doch ſollen 
darüber keine weiteren Ausführungen hier gegeben werden. Sie erfolgen ſpäter. 
Zum andern befürchten viele Imker, daß die Wandervölker den Ertrag der eigenen 


Völker zu ſehr mindern. 


Dieſe Befürchtung kann da zutreffen, wo am Platze ſchon viele Völker aufgeſtellt 
ſind und eine beträchtliche Zuwanderung ſtattfinden würde. 

In den meiſten Fällen trifft dies aber nicht zu. Es gibt noch viele, viele Ortſchaften, 
Weiler, Höfe, wo man nicht einen Bienenſtand antrifft oder doch ſo wenige, daß tatſächlich 
eine ganz erkleckliche Anzahl von Völkern noch Aufſtellung finden können, ohne daß die 
Weide notlitte. Wer fo oft Gelegenheit hat wie ich, ſehen zu müſſen, daß fo viele Bienen— 


weide ungenützt bleibt, den muß es betrüben, wenn man ſoviel Neid- und Mißgunſt in den 


Reihen der Imker trifft, die ſo ganz und gar nichts vom Gemeinſinn ihrer Lieblinge und 
Nützlinge haben. 
pnn muß es vor allem anders werden. 
erade für die Frühtracht brauchen wir viele Wanderorte. 

Beſonders den Spättrachtimkern ſollte hier entgegengekommen werden. Sie haben 
Immer das Empfinden, daß fe ſtets nur die Gebenden, nie aber die Nehmenden fein’ 
ſollten. Daher auch die ſo deutlich zu Tage tretende Abneigung gegen die Wanderſache. 

enn hier ein Ausgleich geſchaffen wird, dann ſchwindet ſicher mit einem Schlage alle die 
ubneigung. Wollen wir nicht der guten Sache wegen beiderſeits Entgegenkommen zeigen? 
ertrauen gegen Vertrauen iſt hier die befte Arznei. 
ſchaft nn Vertrauen wachzurufen und zu pflegen, fel Aufgabe der Wandergenofjen- 
aft ſein. 
Sie will ein plan mäßiges Wandern fördern und richtet zur Erreichung deffen 
eine Vermittlungsſtelle ein, die geeignete Wanderorte für Früh- und Spättracht in allen 
andesteilen ausfindig macht und denſelben die Zahl von Wandervölkern zuweiſt, die 
der Weidefläche entſprechen. 
. . Damit dient ſie gleichzeitig aufs befte den Imkern am Wanderplatze ſelbſt, denn es 
gibt dann kein „wildes Draufloswandern“ und feine Übervölkerung, folglich auch keine 
Ertragsbeſchränkung. 

Die Befürchtung, daß durch die Wandergenoſſenſchaft eine gerade zu große Völker⸗ 
Fahl einem Wanderorte zugewieſen werde, iſt eine total irrige. Das Gegenteil iſt der Fall. 

Dieſes Vorurteil gegen die Wandergenoſſenſchaft ift ein ganz und gar unberechtigtes, 
unhaltbares und muß verſchwinden, zumal ja gerade die Vermittlungsſtelle in engſter 
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Fühlungnahme mit dem Vertrauensmann des Wanderortes ſteht, der die Orts⸗ und Trat. 
verhältniſſe aus langjähriger Erfahrung wohl genau kennt und deshalb auch imſtande ir. 
wird, die Völkerzahl zu beſtimmen, die die Tracht ertragen kann. 

Was hier für die Frühtrachtwanderung gilt, gilt analog auch für die Spättrer 
näherhin die Wald- und Heidetracht. 

Allerdings iſt hier zu beachten, daß die Waldtracht, wenn fie richtig eingeſetzt du 
meiſt eine ſolche ift, daß tatſächlich au eine Überfüllung mit Völkern nicht zu denken :: 
Tauſende von Völkern können Tannentrachten wie 1911, 1915 nicht ausnützen. Wer d. 
an eine Einſchränkung der Völkerzahl auch nur denkt, aus dem ſpricht bloßeſter Neid. 

Die Genoſſenſchaft denkt aber ſelbſt in ſolchen geſegneten Jahren nicht daran, er 
ungemeſſene Zahl von Völkern an einem Platze autzuftellen. Ihr Beſtreben geht dab 
möglichſt viele Wanderplätze mit Waldtracht ausfindig zu machen und die Wandern‘. 
gleichmäßig denjenigen Plätzen zuzuweiſen, die geographiſch ihnen am nächſten liegen. 

Das iſt ideal und kollegial. Das wird jedermann zugeben. 

Ebendeshalb ift es aber auch nicht zu verſtehen, wie einzelne Vereinsvorſtände '. 
wenig Entgegenkommen der Sache der Wandergenoſſenſchaft entgegenbringen. Ihre ur! 
ihrer Mitglieder Befürchtungen ſind vollſtändig grundlos. Das ſoll im Folgenden 
wieſen werden. 

Gerade das regel- und planloſe Wandern ſoll in die rechten Wege geleitet werde 

Wenn ein Vereinsvorſtand ſchreibt, ſeine Vereinsmitglieder hätten mit dem Wander 
imkern keineswegs gute Erfahrungen gemacht, da fie vielfach über Räuberei zu Mace 
Grund hatten, weil die Wanderimker ihre Völler nicht zeitig genug fortnahmen, jo zer. 
dies Haff daß der Verein nicht die nötigen Machtmittel an der Hand hatte, bier Wand 
zu ſchaffen. 

Die Genoſſenſchaft hat dieſes Machtmittel. Wer feine Bienen nicht e 
Anweiſung zurücknimmt, haftet für entſtehenden Schaden und geht der Mitgliedſchaft vw. 
luſtig. Das kann für ihn einen ganz empfindlichen Schaden bedeuten. 

Gebiete, die bisher ſchon Wandergebiete für Waldtracht waren, können alſo dadurch 
daß fie der Genoſſenſchaft geeignete Wanderplätze namhaft machen, nur gewinnen, niemal: 
etwas riskieren. . 

Warum aljo jo ſpröde der Genoſſenſchaft gegenüber? 

Auch die Gefahr, die bei der wilden Wanderung beſteht, Bienenkrankheiten ins Tracht 
gebiet verſchleppt zu bekommen, iſt durch eine organiſierte Wanderung ausgeſchloſſen. 

Das Statut beſtimmt genau, daß Bienen von verfeuchten Ständen und Orten nich! 
auf die Wanderſtände verbracht werden dürfen. Sämtliche Völker werden ev. durch Sach 
verſtändige auf ihren Geſundheitszuſtand unterſucht. 

Das organiſierte Wandern bietet alſo viel mehr Sicherheit gegen Bienenkrankheiten 
verſchleppung als das jetzige Wandern. en 

Ferner ift dafür geſorgt, daß die Wanderimker ihre Honigerträge nicht im Wander 
gebiet abſetzen dürfen. Es ift alfo eine Preisdrückerei durch Wanderimker ganz ausgeſchloſſen 
Auch ein „Wegſchnappen“ alter Kundſchaft gibt es nicht. l 

Alle Vorurteile, die die Imker ſolcher Trachtgebiete, die Wandergebiete werden ſollen 
gegen die Wandergenoſſenſchaft haben, fallen in Nichts zuſammen. Nur Vorteile, ni 
Nachteile bringt ein organiſiertes Wandern. 

Trotzdem dies wohl zur Genüge hier bewieſen iſt, wird es doch noch manchen geben 
der ſagt: „Das it alles recht und ſchön, was da geſagt ift, wer aber bürgt dafür, daß 
alles ſtatulengemäß gehandhabt wird“? l o. 

Nun, ich denke, daß jeder Imker ſelbſt, ſchon in feinem und feines Mitimkers Intereſſe 
für Ordnung in allem ſorgt und alles vermeidet, was die Gaſtfreundſchaft trüben könnte 
Und wenn er ſelbſt nicht ſo viel Taktgefühl hätte, dann iſt die Vorſtandſchaft da, die rüd 
ſichtslos auf Grund der Satzungen die nötige Abhilfe ſchafft. Es bedarf da nur eines 
Bezirkobmannes, der parteilos alle Mängel an die gegebenen Stellen weitergibt. 

Zu dieſem Einwand kommt vielleicht ſeitens der Imker noch der, daß er durch da: 
Wandern viel zzeitverluſt und große Auslagen für Reijen habe. 

Auch dieſe Befürchtung trifft nicht zu. N 

Das Wanderſtatut ſieht für jeden Bezirk Vertrauensleute vor, die die ganz. 
zoauderſache gegen eine angemeſſene Entſchädigung innerhalb ihres Bezirks regeln. 

nelden alſo die Wandervölker der Vermittlungsſtelle an, teilen den Wanderimkern den 
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ig und die Stunde der Verſendung der Völker mit und bejorgen den Transport, der to 
-tegelt werden wird, daß es für Bezirke, die an einer Strecke zum Wanderort liegen, 
jen. Sammeltransporte gibt. Angenommen, wir hätten einen Wanderplatz in 
euenbürg. Tracht ift eingetreten. Der Vertrauensmann teilt dies ſofort telegrapyiſch 

n Bezirksvertrauensleuten der Bezirke Nagold, Horb, Rottenburg, Sulz, Oberndorf, 
otlweil, Schömberg, Schwenningen, Spaichingen, Oberer Heuberg und Tuttlingen mit. 
de Vertrauensleute der Bezirke benachrichtigen auf raſcheſtem Wege die Wanderimker. 
Immlung von Rottweil ab (od. Tuttlingen) am jo und ſovielten morgens. . Der 
ertrauensmann der äußerſten Station (od. ein anderer) ift Transportführer. Der einzelne 
mter kann getroſt nach Haufe. Seine Bienen werden ohne ihn gut verſorgt. Der Rück— 
ansport würde auf gleiche Weiſe erfolgen. 

Daß alles ſo klappt, dafür hat die Vorſtandſchaft reſp. die Vermittlungsſtelle zu ſorgen. 

Und das Schleudern bei einer Maſſentannentracht? Würde mir keine Sorgen 
hen und dir wohl auch nicht. Wenn man nur zu dieſem Zwecke oft reifen müßte. 

Im übrigen ſoll auch für ſolche, die nicht ſelbſt das Ausſchleudern beſorgen, geſorgt 
erden, daß ſie zu „ihrem Sach“ kommen. 

Wie wäre es mit der Einſtellung von Bienenvolontären? 

Nur „festina lente“ ſagt der Lateiner. 

Solche Unternehmungen ſtehen nicht von heute auf morgen fertig da. Aber Hinder- 
Ne und Hemmungen find dazu da, überwunden zu werden. 

Mehr Umſtändlichkeiten macht ſchon die Wanderung in die Frühtracht. Der Wechſel 
3 Standortes und die Trachtänderung wirken fördernd auf das Triebleben der Bienen. 
iel früher als auf dem Stand kommen die Bienen zum Schwärmen. 

Um nun dem l. Inmkerfreunde, der die Bienen in der Frühtracht beſorgt, die Arbeit 
ı erleichtern, find alle Maßnahmen zu treffen, die das Schwärmen erfordern: Verſand— 
ſichen mit Adreſſe und Poſtkarte find mitzugeben, Mittelwände einzudrahten etc. Alles 

Lr nur, wenn man nicht in unmittelbarer Nähe in die Frühtracht wandert, was meiſtens 
icht der Fall ſein wird. Auch iſt zu bedenken, daß die Beſorgung der Bienen für den 
imkerfreund Sorge und Arbeit bedeuten, die man zwar nicht voll bezahlen kann, für die 
ian ſich aber doch erkenntlich zeigen ſollte. 

„Dies wären einzelne Gedanken zu der Wanderſache. Der eine und andere weiß 
ielleicht Dieſes und Jenes noch dazu zu fagen. Möge er es ruhig tun. 

Wir werden in der Genoſſenſchaft gute und ſchlimme Erfahrungen machen müſſen, 
is ne bodenſtändig geworden ift und müſſen Kritik ertrageu können. Das Neue braucht 
um Bahnbrechen ſeine Zeit. 

Aber wenn wir niemals beginnen, kommen wir nie zum Ziele. 

Andererſeits dürfen wir doch auch damit rechnen, daß ſich die ſeitherigen Wander— 
mter unſerer Sache anſchließen und ihre Erfahrungen mitteilen werden. | 

Warum ſoll das, was anderswo möglich iſt, nicht auch bei uns möglich ſein? 

In der heutigen Bienenpflege findeſt du den letzten Aufruf. Melde dich, l. Imker⸗ 
ſreund ſofort an, damit du bei der Gründungsverſammlung der Genoſſenſchaft ftimm: 
berechtigtes Mitglied biſt. | | 
E In deinen alten Tagen fol es deine Freude fein, fagen zu können: „Bei der 

Jründung der Wandergenoſſenſchaft, da war ich auch dabei!“ | 


Bur Manderbienemzuchtgenofenfchaft 


Hen Hauptlehrer Fiſcher⸗Gottwollshauſen hat ſich mit Eifer und Hingebung der dankens⸗ 
werten Aufgabe unterzogen, die Wanderbienenzucht zu organiſieren, und wenn nun 
ne Organiſation nicht unmittelbar mit Vereinsmitteln geſchieht, ſo iſt dieſe durch die 
ründung einer Genoſſenſchaft jetzt ſchon geſichert. Nun hat Herr Fiſcher bereits einen 
| an zu einem Wanderbienenſtand für 100 Völker vor der Vertreterverſammlung vorge: 
igt. So vorteilhaft die Erbauung eines ſolchen Standes auch erſcheint, fo bilden doch 
die hohen Unterhaltungskoſten einen nicht zu unterſchätzenden Nachteil, wie dies ja auch 
MN der Vertreterverſammlung jchon nachgewieſen wurde. An der Herbſtverſammlung des 
ſcharenzüchtervereins vom Unteren Neckar, die eine Stiftung von 50 & für die Genoſſen⸗ 
Daft genehmigte, wurde die Errichtung von Wanderbienenſtänden auch beſprochen. Von 
Imkern, die ſchon gewandert waren und auch die norddeutſche Wanderbienenzucht kennen 
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gelernt hatten, wurde ganz beſonders vor der Errichtung großer Stände gewarnt. 7 
Stände ſollten fo einfach als möglich und klein fein. Sie müſſen raſch e. 
einandergenommen und raſch zuſammengeſetzt und aufgeſtellt werden können, ſo daß ` 
Möglichkeit, fie nach beendigter Wanderung abzuſchlagen und ihre Beſtandteile an” 
ſchütztem Ort aufzubewahren, gegeben iſt. 

Oberlehrer Bürkle Ottenhauſen ſchreibt mir: „An einem Ort folen Völker. er: 
Wanderimker gehörig, böswillig abgeſchwefelt worden fein, da der Zutritt zu denſelben e“ 
ſtand. Es tut not, noch mehr Sicherungsmaßregeln zu ergreifen. Zu wünſchen wäre, d. 
jeder Wanderimker feinen Stand fo ſicher und zweckmäßig einrichten möge wie Löffler :. 
Markgröningen.“ Die Möglichkeit, Bienenvölker zu vernichten, beſteht aber bei geſchloſſe— 
Ständen jo gut wie bei offenen. Es find Wanderimker auch ſchon dadurch gefh 
worden, daß die Fluglöcher der aufgeſtellten Völker verſtopft wurden. k! ej 

Schleuderräume könnten wohl in naheliegenden Scheunen und ähnlichen Rau: 
gefunden werden, andernfalls müßten eben auch folde in ähnlichem Umfange wie en 
Bienenſtände mit Hilfe von größerer Drahtgazegitterrahmen erſtellt werden. — Was r: 
die Organiſation ſelbſt betrifft, jo gilt es raſch zu handeln, damit bis zum nächſten Son!“ 
wenigſtens einige Waldbezirke von Wanderimkern befucht werden können. Auch befor: 
ſollte die Geldbeſchaffung möglichſt beſchleunigt werden. Jetzt it noch Geld flüſſia. “ 
ſpäter, ift ſehr fraglich. Kein Verein follte zögern, zu dieſem Zweck Mittel aufzubrinen 
Millionen können aus dem Wald geholt werden, und wenige Tauſend Mark find ren 
fie zu heben. Die Bienenzucht hat ſich jetzt auch auf Kreiſe ausgedehnt, die früher du 
Betrieb fern ſtanden. In Villengärten Neben jetzt Bienenſtände. Es durfte nicht je” 
werden, dieje Kreiſe auch für die Wanderbienenzucht zu intereſſieren. Darum auf zur Te 
es gilt neue Trachtgebiete zu erſchließen! ' J. Herter. 


Bericht über die Bienenkurfe in Hohenheim im Sommer 1919. 


Die Zunahme, welche die Beteiligung an den ſtaatlichen Lehrgingen für Biene: 
* zucht in den letzten Kriegsjahren zu verzeichnen hatte, erfuhr im Some 
1919 noch eine bedeutende Steigerung. Bienenzuchtbefliſſene beiderlei Geſchlech! 
aus allen Gauen Württembergs und aus allen Geſellſchaftsſchichten meldeten fidh zu 
Teilnahme an. Die Zahl wuchs auf annähernd 200 und es war von vornheretr 
klar, daß nicht ſämtliche Meldungen berückſichtigt werden konnten. Wie ſollte nun 
aber die Auswahl getroffen werden? Auf der einen Seite ſtanden viele Anfänger, 
die fih ohne die geringſten Vorkenntniſſe und oft auch ohne freundnachbarliche 
Hilfe in die Bienenzucht geſtürzt hatten. Sollte ihnen nicht durch die theoretiſcher 
Belehrungen und die praktiſchen Unterweiſungen in einem Bienenkurs Gelegenber 
gegeben werden, ſich wenigſtens ſoweit einzuarbeiten, daß ſie unter Vermeidung & 
röbſten Verſtöße die Pflege der nun einmal angeſchafften Bienenvölker übernehr: 
onnten? Es ift ja klar, daß in 6 Tagen aus cinem Nichtimker kein gewandt 
Bienenzüchter gemacht werden kann: wenn es aber gelingt, das Intereſſe für de 
Leben und Weſen der Bienen und ein gewiſſes Verſtändnis für ihre Zucht zu e 
wecken, fo it doch zu hoffen, daß ſolche Neulinge mit der Zeit ſich nicht mi 
u Vienenzüchtigern, ſondern wirkeich auch zu Bienenzüchtern entwickeln. Anderer 
ſeits waren da eine ganze Anzahl älterer, erfahrener Bienenzüchter, denen daran 
lag, die vorhandenen Lücken in ihren theoretiſchen Kenntniſſen zu ſchließen urn 
ſich an der Quelle über Bienenkrankheiten, Königinnenzucht u. a. unterrichten 3 
laſſen. Tiefe bringen dank ihrer eigenen Erfahrungen den Ausfüh run en un. 
Vorführungen des Kursleiters jidher mehr Verſtändnis entgegen als ein Anfänger 
Sollten nicht ſie in erſter Linie berückſichtigt werden? Am liebſten würde man nau 
lich allen Gelegenheit geben, an den Lehrbienenſtänden ihre Kenntniſſe zu x 
reichern und praktiſche Fertigkeiten zu erlernen; dem jteht aber die erfahrun: 
gemäße Tatſache gegenüber, daß es unzweckmäßig ift, mehr als 15—20 Teilnehme 
zu einem Lehrgang zuzulaſſen, weil es bei den Arbeiten am und im Bienenſtan 
eben nur einer beſchränkten Zahl von Perſonen möglich ift, die praktiſchen Nor 
ungen genau zu beobachten bezw. ſelbſt tätig zu ſein. Dieſe Erwägungen führten 
dazu, daß in 1 neben zwei beſonderen Kurſen für Kriegsteilnehmer 
inſtaltet vom Württ. Landesausſchuß für Kriegsinvalidenfürſorge und vom Wür 
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Landesverein für Kriegerheimſtätten noch 5 Kurſe für Imker und Imkerinnen 
— veranſtaltet von der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft — an Stelle der beiden 
ausgeſchriebenen Kurſe abgehalten wurden.“) Trotzdem konnte eine größere Anzahl 
von Angemeldeten nicht mehr zugelaſſen, ſondern mußte auf die Kurſe in den kom⸗ 
menden Sommern vertröſtet werden. Obgleich die Normalzahl in den einzelnen 
Kurſen oft erheblich überſchritten wurde, weil einzelne Teilnehmer den Kursleiter 
einfach vor die vollendete Tatſache ſtellten: Ta bin ich, ich möchte auch mitmachen“ 
konnten doch nur etwa 120 der Angemeldeten — neben rund 40 Teilnehmern wn 
den Kriegerkreiſen eine Einberufung erhalten. | 


Im einzelnen waren die Kurſe folgendermaßen beſucht: L. Kurs vom 19. bis 
24. Mai, 30 Teilnehmer (17 männlich, 13 weiblich); 2. Kurs vom 26. —31. Mai, 
29 Teilnehmer (26 männl., 3 weibl.); 3. Kurs vom 2. 7. Juni, 21 Teilnehmer 
(8 männl., 13 weibl.): 4. Kurs vom 7. 12. Juli, 20 Teilnehmer (11 männk., 9 
weibl.) 5. Kurs vom 21. 26. Juli, 20 Teilnehmer (16 männl., 4 weibl.); erfier 
Kurs für Kriegsteilnehmer vom 23. 28. Juni, 15 Teilnehmer; 2. Kurs für Kriegs- 
teilnehmer vom 30. Juni bis 5. Juli, 24 Teilnehmer. Neben einem großen Pro- 
zentſatz von Frauen und Mädchen waren in der Hauptſache die Landwirte vertreten, 
dann Eiſenbahn⸗ und Poſtbeamte, Lehrer, Pfarrer, Kaufleute und Handwerker. Die 
Einteilung der Kurszeit war ähnlich wie in den Vorjahren: Vormittags Theorie im 
Lehrſaal, nachmittags Praxis in den Lehrbienenſtänden, mit denen auch eine reid- 
altige Sammlung von Bienenzuchtgeräten und Bienenwohnungen verſchiedener Sy- 
eme verbunden ijt. Den Abſchluß bildete ein Ausflug nach Endersbach zur We- 
ſichtigung der Bienengerätefabrik und des Muſterbienenſtandes von Gebrüder Graze 
am Freitag nachmittag und ein zuſammenfaſſender Lichtbildervortrag am Samstag 
vormittag. | ` 


Eine Erſcheinung, die auch in den Surfen regelmäßig zutage tritt, möge hier 
noch Erwähnung finden. Es iſt dies die häufige Frage nach der „beiten Bienen- 
wohnung“. Die Häufigkeit, mit der dieje Frage geſtellt wird, und das Intereſſe, 
welches man ihrer Beantwortung entgegenbringt, beweiſt uns, daß wir es hier mit 
einer Zeiterſcheinung zu tun haben, welche Beachtung verdient. Woher kommt dieſe 
Erſcheinung? Sicher tragen die vielen „Erfindungen“ auf dem Gebiet der Bienen- 
wohnungen einen großen Teil der Schuld, und doch beweiſen gerade die Meiſter— 
ſtöcke, Förſterſtöcke, Hexenſtöcke, der Be-Be-Kaſten, die Kuntzſchzwillinge, Lambertzwil— 
linge, M- Zwillinge, die Zukunftsbeute, der Teutſche Breitwaben-Seitenſchieber, der 
Schlittenſtock und wie jie alle heißen mögen, daß es eben eine „befte Bienenwoh 
nung“ überhaupt nicht gibt. Selbſt Jungingers „Allerwelts-Bienenſtock“, von dem 
noch kein einziger fertiggeſtellt und im Gebrauch iſt, kann auf dieſe Bezeichnung 
keinen Anſpruch machen. Ein weiterer Grund für diefe fo oft geſtellte Frage ſcheint 
mir in der Bequemlichkeit mancher Anfänger in der Bienenzucht zu liegen, welche 
meinen, wenn ſie die „beſte Bienenwohnung“ hätten, würden ſie ſelbſt nicht viel bei 
der Sache zu tun haben nach dem alten Spruch: „Halt Bienen und Schaf’, leg 
dich hin und ſchlaf'!“ Damit wird aber heutzutage in der Bienenzucht nichts mehr 
erreicht. Nur durch gründliche theoretiſche und praktiſche Kenntniſſe und durch voll 
ſtes Vertrautſein mit den Vorteilen und Nachteilen der nun gerade zur Verfügung 
ſtehenden Bienenwohnungen, die Vorteile ausnützend, die Nachteile umgehend und 
ausgleichend, kann ein guter Erfolg erzielt werden. Gewiß, die Bienenwohnung 
ſpielt eine Rolle bei der Entwicklung des Bienenvolkes und daher auch beim Honig- 
ertrag desſelben. Auch iſt die mehr oder weniger praktiſche Einrichtung einer 
Beute heute, wo das Wort: „Zeit iſt Geld“, mehr als je ſeine Berechtigung hat, 
von nicht zu unterſchätzender Bedeutung. Aber ſo brennend, wie es von gewiſſer 

te immer wieder dargeſtellt wird, ift die Frage nach der fogen. beſten Bienen 
wohnung nicht. Im allgemeinen kann wohl in bezug auf die Größe der Bienen 
wohnung bezw. der Waben gejagt werden: Das Rähmchenmaß richtet jih in den 
einzelnen Trachtgegenden nach der erfahrungsgemäß zu erwartenden Tracht; iſt die 
ſelbe groß, fo leiſtet ein großes, iſt fie regelmäßig Hein, fo leiſtet ein kleines Maß 


) Auch in Weinsberg wurden 2 ſtaatlich angeordnete Kurſe mit zuſammen 40 Teilne 
(BU weitere Bewerber mußten zurückgewieſen werden) abgehalten. Lu 
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veſſere Tienſte. Nur muß im letzteren Fall die Wabe immer noch jo groß fem, 
daß auch in der Zeit der ſtärkſten Entwicklung neben der Brut noch ein ſchmaler 
Honigkranz und ein Pollengürtel Platz hat. In Württemberg haben wir nur ver 
einzate Gegenden mit „ Trachten; in der Hauptſache handelt es ſich bei 
uns um mittlere und kleine Durchſchnittserträge. Aber auch mit Fehljahren muß 
in der 1 immer gerechnet werden. Wer ſich durch ein ſolches abſchrecken 


läßt und die Bienenzucht an den Nagel hängt, an dem hat die Imkerei nicht viel 
verloren. 
Lehrbienenſtände Hohenheim. H. Rentſchler. 


Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 


De Vertreterverſammlung der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände tanu 
=. erft Oſtern 1920 ftattfinden. Bisher find nachſtehende Anträge eingereicht 
worden: 

5 J. Antrag Württemberg. 

J. Zuckerverſorgung. l 

a) Ta die en e des Zuckers, ſoweit Wirtſchaftsgruppe 14 in 
Frage kommt, höchſtwahrſcheinlich auch 1920 beibehalten wird, ſoll die Vor⸗ 
ſtandſchaft des V. D. J. alsbald und erncut die nötigen Schritte beim Reichs⸗ 
ernährungsminiſterium tun, damit für 1920 pro Volk 20 Pfund Zul 
ker bereit geſtellt werden. Etwa auffallende Schwärme ſind mit dem 
gleichen Quantum zu bedenken. 

b) Tie V. D. J. hat mit allen Mitteln zu verſuchen, die Abgabe von unver 
gälltem ſteuerfreiem Zucker zur Bienenfütterung zu erreichen. Ganz 
abgeſehen davon, daß die Vergällung ſelbſt ein völlig unbegründetes Miß⸗ 
trauen gegen die Imker bedeutet, geht auch der Steuernachlaß durch die 
ſtetige Steigerung der Vergällungskoſten der Hauptſache nach verloren. 

2. Die Wachsbeſchlagnahme 

iſt eine durch nichts begründete ungerechtfetrigte Maßnahme, deren Beſeitigung 
wir ganz energiſch fordern. Zum mindeſten dürfen irgendwelche Bedingungen 
(Zuckerverweigerung) an die Nichtablieferung von Wachs bei Mobilimkern nicht 
geknüpft werden. | 

3. Faulbrutgeſetz: | E l 
Das erſchreckend ſtarke Umſichgreifen der Faulbrut erfordert unbedingt das Gin- 
greifen des Staates. Ein Faulbrutgeſetz auf der Grundlage des Entwurfs 
von 1913 iſt unerläßlich. Die Vorſtandſchaft der V. D. J. wolle baldigſt das 
Weitere veranlaſſen. 

II. Antrag Mecklenburg⸗ Schwerin. : 

Tie B. D. J. wolle dahin wirken, daß Zuckerbelieferung, Honigpreis und Honig: 

abgabe im ganzen Zeutjchen Reiche einheitlich geregelt werde. 
l III. Antrag Pommern. 

Tie V. D. J. wolle bei den zuſtändigen Behörden dahin vorſtellig werden, 

daß, wenn die Zwangswirtſchaft für Zucker weiter beſtehen bleibt, 

1. mindeſtens 20 Pfund Zucker für jedes Bienenvolk geliefert werden, 

2. nur unvergällter Zucker, und zwar ſteuerfrei, gelieſert werde, 

3. denjenigen Imkern, die nicht in der Lage ſind, ihrer Verpflichtung betr. 
Honigabgabe nachzukommen, dennoch die ihnen zuſtehenden Zuckermengen zu 
gebilligt werden. ‘ l 
Ort der Tagung jowie Tagesordnung werden den Verbänden demnächſt mit 


geteilt werden. 
nn Küttner, Geſchäftsführer. 
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Der Hochzeitsausflug, etwas Geheimnisvolles. Geſetz, nach dem ich die Vereinigung zweier Geſchlech⸗ 
über feinen Alt im Bienenleben ift ein ſolches ter aus verſchedenen Stöcken vollzieht. Das Wie 
Dunkel gebreitet wie über das eigenartige, ſeltſame des Hochzeitsgebeimniſſes tft, wenn es auch von 


einigen Wenigen belaujcht jein will, noch unaufge— 
klärt, wenn auch der Aufbruch der Braut und ihrer 
Galane ſowie die „todkündende Rückteyr der Gat- 
tin“ ſchon des öfteren beobachtet worden iſt. Die 
Frage: „An welchem Tage fliegen die Königinnen 
zur Befruchtung aus?“ beantwortet Harney im 
„Prakt. Wegweiſer“. Er ſtellt vorerſt ſeſt, daß ſich 
die meiſten Herausgeber aptſtiſcher Werte darüber 
ausſchweigen. Gerſtung ſagt: „Wie lange die Brunſt 
der beiden Geſchlechtsnere andauert, bezw. wie 
lange eine Mutterbiene und eine Drohne befruch— 
tungsfähig ſind, ift noch nicht mit Sicherheit feft 
geſtellt worden. Bei der Königin ſcheint drei Wochen 
die äußerſte Grenze zu ſei n. Dathe: „. 
ie (die Brunſtzeit der Königin) währt nur 3—6 
Wochen von ihrer Geburt an ... Deutlicher wird 
ſchon J. Elſäßer in J. G. Beßlers „Illuſtr. Lehrbuch 
der Bienenzucht“, wenn er ſchreibt: „Sobald die 
Alleinherrſchaft geſichert iſt (er denkt daran, daß in 
den meiſten Nachſchwärmen ſich mehrere Königinnen 
befinden, von denen nur eine bleibt) gewöhnlich 
aber nicht vor dem dritten Tage ihres Lebens 
unternimmt die junge Majeſtät ihren erſten Ausflug“. 

Alſo: Die „Großen“ (ſo Harney!) können es 
Ihnen nicht jagen und doch ift es längſt durch ein⸗ 
wandfreie Verſuche bezw. Beobachtungen erwieſen 
oder feftgeftellt. Aber auch dieſe bedürfen weiterer 
Erläuterungen. 

Der blinde, aber geniale Huber ſtellte mit 
Hilfe feines treuen Gehilfen Burnens durch Be- 
obachtungen und Verſuche feſt, daß die neugeborene 
Mutterbiene am vierten, am fünften Tage nach dem 
Ausſchlüpfen aus der „Königszelle“ ihren Hoch⸗ 
zeitsſlug antrat. Dieſe Anſicht Hubers und Burnens 
wurde von 1848 bis 1872 von Baron von Berlepſch 
und Dr. Dzierzon konſequent angenommen und 
weiter verbreitet. Da brachte am 1. Jan. 1872 
die „Eichſtädter Bienenztg.“ einen Artikel von dem 
Franzoſen Collin, Kanonikus in Nancy, der mit der 
Behauptung auftrat, die neugeborene Mutterbiene 
werde brünſtig und halte den Hochzeitsausflag erft 
am ſiebenten Tage nach erlangter vollkommener 
Entwicklung und nur ausnahnisweiſe wohl auch 
ſchon am ſechſten, nie aber früher. Es wurde von 
denen, die ſich für dieſe Frage begeiſterten, auf Grund 
von zahlreichen Verſuchen ein ziemlich harter Kampf 
geführt. Die Mehrzahl kam zu dem Ergebnis, 
daß die Königin am 4. oder 5. Tage zum Hochzeits— 
fluge ausfliegt. Nur ein Herr Schiller und von 
Kraſicki erzielten dieſelben Reſultate wie Collin- 
Nancy. Durch Kraſicki wurde infolge mühſamer 
Verſuche, angeſtrengten Nachdenkens und eines 
Briefwechſels mit Collin, Kleine und von Berlepſch 
folgendes feſtgeſtellt: Wenn ſich ein Bienenſtock 
zum Schwärmen anſchickt oder auch nur eine größere 
Anzahl von Weiſelzellen anlegt, und weng die 
alte Königin mit dem Erſtſchwarm oder ſonſtwie ab- 
Fangen iſt, ſo verläßt auch die in der älteſten 

Leiſelwiege zuerſt reifgewordene junge Mutter- 
biene die Wiege nicht ſofort nach erlangter volltom- 
mener Entwicklung, ſondern verbleibt in der Zelle 
noch längere Zeit. Solche Königinnen haben Bur⸗ 
nens, Dzierzon, Kleine, von Berlepſch beobachtet 
und gefunden, daß diefe am 4. und 5. Tage nach dem 
Ausſchlüpfen aus der Nele brünſtig wurden und den 
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Hochzeitsflug antraten. Entweiſelt mau dagegen 
plözlich ein Volk, welches keine Urſache hat, ſchwär 
men zu wollen, und fügt ihm ſofort eine einzige ge 
dedelte Weiſelzelle ein, fo bleibt die junge Königin 
nicht eine Viertelſtunde länger in der Wiege, als ihre 
volltommene Entwicklung erfordert, und eine ſolche 
Königin wird erſt am ſiebenten Tage nch dem 
Ausſchlüpfen brünſtig und fliegt zum erſtenmal 
aus. 

Zur Löſung dieſer hervorragend wichtigen Frage 
möchte auch der Rundſchauer einen auf umfang- 
reichen Beobachtungen fußenden und feines Eradı- 
tens zu ſicheren Ergebniſſen gelangten Beitrag 
geben. Es ſtanden ihm bei den Unterſuchungen 
eine Reihe von Zuchtvölkchen in Glasabteilungen 
zu Gebot, die ſomit leicht, ohne nennenswerte 
Störungen beobachtet werden konnten. Die Aufzeich⸗ 
nunger jind aus dem Jahr 1906, fallen in eine Pe- 
riode ſonnenſcheinreicher Tage, ſo daß der Einwand, 
die Befruchtung jei durch ungünſtige Witterungs- 
verhältniſſe verzögert worden, von vornherein weg 
fällt. Bei 7 Fällen, die im Januuarheft 1908 der 
Blenenpflege veröffentlicht ſind, berechnet ſich die 
Zeit vom Ausſchlüpfen bis Befruchten auf 8—10 
Tage, diejenige vollends bis zum Legen des erſten 
Gies auf 3—5 Tage. Der Durchſchnitt iſt 9 und 4 Tg., 
zuſammen 13 Tage. Bei Nachſchwärmen darf an- 
genommen werden, daß ſich der Zeitraum bis zum 
Bofruchten um 3—4 Tage verkürzen kann. Immer⸗ 
hin darf man nicht beunruhigt ſein, wenn bei einem 
Nachſchwarm oder abgeſchwärmten Mutterſtocke 
oft 14 Tage l ehe man die erſten Eier zu 
Geſicht bekommt. Außere Umſtände, wie Regen- 
tage und bewölkter Himmel ſtellen die Geduld des 
Imkers auf eine viel ſchwerere Probe. Das Ende 
vom Lied ift nach ſolch widrigen Verhältniſſen die 
Weiſelloſigkeit des betr. Volkes. Denn das Abflauen 
der Brünſtigkeit geht oft viel früher vor ſich, als die 
Imkerbücher berichten. In Mäterlink „Leben der 
Bienen“ findet ſich Seite 153 die Stelle: „Um 
ihrer Mutter, an deren Stelle ſie (gemeint if die 
erſte jungfräuliche Königin, die nach Abgang des 
Vorſchwarms einer Zelle entſchlüpft war) getreten 
iſt, in allen Stücken zu gleichen, muß ſie in den erſten 
zwanzig Tagen nach ihrer Geburt den Gatten 
finden. Geſchieht dies aus irgend einem Grunde 
ſpäter, ſo bleibt ſie unwiderruflich Jungfrau“. 
Ich ſtehe nicht an, mit allen Nachdruck zu erklären, 
daß dieſe Friſt von 3 Wochen, folange wird gewöhn⸗ 
lich die Zeit der Brünſtigkeit angeſetzt, um 1 Woche 
gekürzt werden muß. Zahlreiche Erfahrungstatſachen 
in meiner langen Praxis als Königinnenzüchter 
beſtärken mich in dieſer Annahme. So ſind mir zu 
meinem größten Leidweſen jungfräuliche Köni- 
ginnen, die ich wegen Abwartens eines Nachſchwarms 
etwa 12—14 Tage im Königinrahmen gefangen 
hielt, nach der Verſchulung nicht zur Befruchtung 
gekommen, obwohl günſtiges Wetter herrſchte. 

„Etwas von Schiebern.“ Endlich, ſo denken 
ſicher wohl die meiſten Imker, ſollte den Schiebern 
mit allen zu Gebot ſtehenden Mitteln auf den Leib 
gerückt werden. Todesſtrafe durch den Strang iſt 
eine noch milde Strafe für ſolche, welche ſich am 
Vollegar zen verſündigen. Von ſolchen Schie bern 
aber rede ich heute nicht. Um eine einheitliche Be- 


nennung der Kaſtenſyſteme zu bekommen, ſchlägt 


A. Reinarz in der erſten Nummer ſeiner neugegrün⸗ 


deten Zeitſchrift „Die deutſche Biene“ vor, alle Kaſten 
in drei Rctegorien einzuteilen, welche die Bezeich- 
nung ſinngemäß wiedergeben. 

„Flächenſchieber“ jo benaunt alle Saiten, 
deten Waben man mit der Fläche auf ſich zu aus 
dem Kaften entfernt. Dahin gehören alle bisher 
jo benannten Hinterlader, jpeg. die Normalmaß— 
beuten, Dahteſtänder uw. 

Der zweiten Kategorie waren alle Blätterſtöcke 
zuzuzählen, deren Rahmen man über die Waben— 
kante herausholt, und dieje erhalten einbeitlich 
die Bezeichnung „Seitenſchieber“. 

Die dritte Kategorie bilden alle diejenigen 
Raften, die man bisher „Oberlader“ nannte. Hier- 
bei werden die Rahmen mit der Wabenkaate nach 
oben herausgenommen. Dieſe ſollten ſinnge mäß 
„Oberſchieber“ oder noch treffender „Oben— 
ſchieber“ heißen. 

Was die deutſchen Bienen erarbeiten. Von 
den Werten, die in der deutſchen Bienenzucht 
ſtecken, und von den anderen, die alljährlich von 
ihnen geſchaffſen werden, haben bisher ganz ungue 
reichende Vorſtellungen beſtanden. Das lehrt die 
von Dr. Armbruſter von der Deutſchen Geſellſchaft 
für angewandte Entomologie gegebene Aufklärung, 
die wobl überall eine lebhafte Überraichung erzeugen 
wird. Daß vor dem Kriege in Deutſchiand rund 
2½ Millionen Bienenvölker beſtanden haben, und 
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daß ihre Zahl auch jetzt wohl kaum wemger als 
2 Millionen beträgt, mag ſchon bedeutſam genug 
erſcheinen. Noch mehr Eindruc aber wird die Angabe 
machen, daß der mlage wert der deutſchen Bienen 
zucht auf wenigſtens / Milliarde geſchätzt wir. 
Die Verzinſung ift als recht gut zu bezeichnen, 
da der jährliche Ertrag aus Honig und Wachs ſowie 
durch Verkauf von Bienen ſelbſt auf etwa 80 Wil- 
lionen Mart veranſchlagt wird. Dazu kommt noch 
ein weiterer Nutzen, der zwar nicht durch einen Han- 
del mit realen Werten erzielt wird, aber noch weit 
unſchärbarer ift, nämlich die Jätigkeit der Bienen 
für die Befruchtung der Obſtbäum. und Olpflanzen, 
woraus den Gärtnern und Landwirten ein Vorteil 


‚ eutjpringt, der auf 400 Millionen Mark berechne 
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worden iſt. Darnach würde das eigenartige Ber- 
hältnis ftattfinden, daß ein Anlage wert von / Mil- 
liarde einen jährlichen Ertrag von ½ Milliarde 
bringt. Leider merken die Bienenzüchter ſelbſt von 
dieſer glänzenden Konjunktur ihres Berufes nicht 
allzuviel und deshalb ſind die Vorſchläge, die Dr. 
Armbruſter für die Hebung der Bienenzucht gemacht 
hat, febr beachtenswert: Die Erhaltung eines an- 
ge meſſenen Honigpreiſes, eine Regelung des Honig- 
handels und beſonders einen Schutz gegen die Ber- 
fälſchung des Honigs durch Geſeßgebung und ge 
noſſenſchaftliche Organiſation, ferner eine Erſparnis 
an Arbeitszeit für die Imker und ſchließlich eine 
Steigerung des Honigertrags. M. 


IE DACAAR 


60. Frage. Eine etwa am 10. Sept. geſchlüpfte 
Königin hat bis 20. Oktober noch keine Eier gelegt. 
Iſt anzunehmen, daß die Königin nicht befruchtet 
ift, obwohl bis Mitte Oktober Drohnen im Stock 
waren. Das Volk iſt ſeit Ende Auguſt weiſellos? 

Chr. F., G. 

Antwort. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die 
Konigin befruchtet wurde. Wenn die Königin 
nicht mehr in die Eilage trat, ſo fehlte es ihr an der 
richtigen Ernährung. Die Nährbienen waren in 
Ihrem Völkchen vollſtändig ausgeſtorben. Sie 
hra mindeſtens 2 Waben mit ausſchlüpfender 

rut einhängen und tüchtig füttern ſollen. Eine 
Vereinigung des Völkchens mit einem andern würde 
ih unter den gegebenen Verhältniſſen für das 
Beſte halten, es wird aber dazu jetzt zu ſpät ſein. 
Falls Sie das Volk überwintern, ſo teilen Sie uns 
im nächſten Frühjahr den Befurd mit. 

Anmerkung: Der Frageſteller beobachtete laut 
Mitteilung im November noch Drohnen; es iſt des. 
halb mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß das 
Völkchen drohnenbrütig iſt. L. 

61. Frage. Wachs, das ich mit einem Dampf⸗ 
wachsſchmelzer mit Preſſung gewonnen, zeigte beim 
Wabengießen eine ſolche Brüchigkeil, daß ein be- 
trächtlicher Teil der Mittelwände einſach riß und nicht 
zu gebrauchen war. Die Mittelwände wollten faſt 


nicht zuſammenhalten. Es war, als ob im Wach 
ein Bindemittel fehlte. In meiner langjährigen 
Praxis, wo ich das Wachs noch auf gewöhnliche Ar 
durch grobes Eadleinen laufen ließ, kam mir dieſes 


nie vor. Könnte eine zu ſtarke Preſſung daran 
ſchuld ſein? 


Antwort. Die Urſache liegt unſeres Erachtens 
nicht in der Wachsge winnung, ſondern in der Art 
der Kunſtwabenherſtellung. Gewiß haben Sie das 
Wachs beim Schmelzen zu lange kochen laſſen. 
Daß Sie ein Lösmittel mit einer zu ſtarken Spiritus- 
beimiſchung verwendet haben, iſt wohl kaum an- 
zunehmen. Jedenfalls liegt der Grund nicht in 
der Gewinnung des Wachſes durch den Dampfwachs⸗ 
ſchmelzer. 

62. Frage. Iſt es möglich, jetzt noch einen Kauf 
von Bienenvölkern ohne Riſiko abzuſchließen? 
„ H. 
Antwort. Es iſt anzunehmen, daß der Imfer, 
der jetzt noch Bienenvölker verkauft, dieſe ſo einge⸗ 
füttert und eingewintert hat, daß fie bei der Aus- 
winterung im Frühjahr trachtfähig ſind. Aber ein 
Riſiko ijt es immer „die Katze im Sack“ oder die 
Völker unbeſehen zu kaufen. Sie müßten erfragen 
wie viel Wabengaſſen jedes Volk im Sept. belagert 
hat und müßten ſich garantieren laſſen für Futter⸗ 


vortat mindeſtens bis Anfang April, für Geſundheit 
und Weiſelrichtigkeit. 
l 63. Frage. Wie kann man ſich bei den gegen: 
wärtig ſehr hohen Filzpreiſen ſtatt der Filzplatten 
ähnlich dauerhafte und gute Wärmebüllen zum Ve- 
deden der Bruträume und Fe > rerſchaffen? 
$ 
Antwort. Ein gutes und immerhin noch hil- 


. — 


liges Wärme material ift immer noch die 5—7 cm ` 


dicke Strohmatte, die, wenn ſie dicht und gut ab— 
ge näht iſt, jahrzehntelang verwendbar bleibt. Billiger 
und doch qut jind Decken aus Zeitungspapier. Man 
legt folde 2—3 em dick aufeinander, näht fie gegen 
den Rand hin nach dem Maße des Kaſtens mit einer 
Nähahle ab und läßt jie dann, ſofern man das nicht 
ſelbſt tun will, von einem Buchbinder nach genauen 
Maßen beſchneiden. 
tungsdecken bildet eine angenehme und wertvolle 
Beſchäftigung für die Winterabende. Die neuer— 
dings in den Handel gebrachten Torfoleumplatten 
ſcheinen auch als Winterdecken ſehr geeignet zu ſein. 
Ihre „ iſt freilich noch nicht erprobt. 
64. Frage. Könnte ich mir nicht ſelbſt Kerzen 
aus Wachs gießen, und wie müßte ich ſolches an- 
fellen? G. M., T. 


Die Anfertigung ſolcher Bei- 
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Antwort. Der Baiefkaſtenonkel gehört zwar 
nicht zur Zunft der Wachszieher, aber je ein Heine: 
Tauſendſaſa muß ja ein Onkel immer ſein. Ich 
würde den oberen Teil eines Lampenzylinders neh- 
men, unten eine Pappendeckelſcheibe auflegen, 
durch ein Loch in der Mitte derſelben einen dreifach 
gedrehten Wollfaden mitten durch die Röhre als 
Docht ziehen und dieſen oben an einen über die 
Rohröffnung gelegten Nagel feſtbinden. Die Glag- 
röhre wird zuerſt mit warmem Waſſer auf der Innen⸗ 

jeite benetzt und dann das Wachs eingegoſſen. Das 
Wachs läßt man dann langſam erkalten. Wenn Sie 
aber keinen anderes, billigeres Fett beimiſchen, er- 
halten Sie teure Kerzen. 

65. Frage. Iſt das richtig daß die Bienen mit 

Füßen hören? 

„M., L. 


Antwort. Man hat bisher den Sie des Gehörs 
in den Fühlern der Bienen geſucht. Nun wurden 
aber an den Füßen und Flügelwurzeln Organe 
entdeckt, die mit großer Wahrſcheinlichkeit als Ge- 
hörorgane anzuſehen find. Solche Organe beſitzen 
aber nicht nur die Bienen, ſondern auch andere 
Inſekten und insbeſondere die Hautflügler. 


0 


ern le 


den 


— — — 


— — 


— - 


Leer. | BACACAR 


Vereins⸗ Anzeigen. 


EE TE vom Mittl. Neckar E. R., 
Stuttgart. 
zember, im Charlottenhof, Beginn 2 Uhr: 
Generalverſammlung. Tagesordnung: 
Jahresbericht, Kaſſenbericht, Erhöhung 5 
Jahresbeitrags, Wahlen, Vortrag des 


Oberlehrer Rentſchler Hohenheim Ler 
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Am Stephansfeiertag, 26. Des ` 


Faulbrut, Beſchlußfaſſung über Gründung 
einer Faulbrutgenoſſenſchaft und Genoſſen⸗ 
3 fchaft zu gemeinfamem Wandern. 

i 
| 


i 


Waldſee: Verſammlung am Stephanstag, Biren. 
keller in Waldſee. Miller 


EILLILILLLLZIL Büchertifch. glajalajajojoje]| 


Bienen und Bienenzucht. Von E. Zander. 
41 Abb. (Aus Natur und Geiſteswelt. Camm- 
lung wiſſenſchaftlich gemeinverſtändlicher Dar- 
ſtellungen. 705. Bändchen.) 102 S. 3. Kart. 
M 1.75, geb. K 2.15. Hierzu Teuerungszuſchläge 
des Verlags und der Buchhandlungen. Verlag 
von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin. 1919. 
In der Einleitung behandelt der Verfaſſer zu- 
nächſt die wirtſchaftlichen Bedingunge n, wie Aulage . 
kapital und Betriebskoſten für einen geſunden Im⸗ 
terbetrieb und den ſich daraus ergebenden Gewinn, 
gibt dann, davon ausgehend, eine ausführliche Dar- 
ſtellung von den Inſekten im allgemeinen, des 
Baues und der ſo überaus reizvollen Biologie der 


Mit 


Bienen, um weiterhin eine, allen beſondeten Ber- 
hältniſſen Rechnung tragende Anleitung für die ge⸗ 
ſamte Bienenpflege und die Imlerarbeiten im Laufe 
des Jahres zu bieten. 

Nicht nur dem Anſänger in der Bienenzucht 
wird das mit zahlreichen vortrefflichen Abbildungen 
ausgeſtattete Buch die wertvollſten Dienſte leiſten, 
ſondern es wird auch den erfahrenen Imker noch 
auf manche Mängel ſeiner bisherigen Arbeitsweiſe 
aufmerkſam machen. Ebenſo gibt es aber auch dem 
| Naturfreund und insbejondere dem Lehrer eine 
| vortreffliche Einführung in das biologiſch und wirt⸗ 
| ſchaftlich gleich intereſſante Gebiet der Bienenkunde. 


—a Anzeigen E- 
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Im Dezember erſcheint wieder der beliebte 


Illuſtrierte Taſchenkalender für 
Bienenzucht, Obft- u. Gartenbau 


23. Jahrgang, herausgegeben von Oberlehrer 3. Elſäß er. Kaſſter des 
— — Württemb. Landesvereins für Bienenzuct—⁊'bẽòhT. 


Preis für Mitglieder 50 Pfg., für Nichtmitglieder 75 Pig 
Gegen Einſendung des Betrages, zuzüglich 10 Pfg. Porto erfolgt die Lieferung 


Ungeheuer & Ulmer, Ludwigsburg 
Geſchäftsflelle der „Bienenpflege“. 


vom Verlag 


Kähmchenſabe 


in Jichten⸗ und Kiefernholz 
6/25 100 m 10.50 4, Be: 
Halbranmen 11 K, fertige u 
in Teilen zugeſchn. Rähmchen 
in jeder Art und Ausführung. 
Abſt. Saget Stiften uſw. 
empfiehlt 

Wilh. en 5 


Poſt check⸗Konto "Stuttg 13413 


auje mehrere gut erhaltene 


Bienenkästen 


(Alt⸗Württemb.), womöglich 
Seitenwandfütterung (Graze). 
Angeb. mit Preis an Krauter. 
Stutigart Libanonſtr. 44. 


3 Dreibeuten 


mit ſämtlichen Waben wegen 
Verkleinerung des Bienenftan- | 
des verkauft Katharina Dol- 
der Wwe., Lonſingen O A. Urach. 


—— nn nn 


Kaufe jede Menge 
garantiert reinen 


arienblüfen-Honig 


zum Tagespreis. 
s C. Haseloff, Ulm a. D. 2 


E 


l 


Reinen 


Bie nenhenig 


zu verlaufen. 
Angebote mit Preisangabe 
find zu richten an 
Auguft Ulshöfer, Bienenzücht. 
WEL ne her O. A. Ulm Ulm. 


kauft 


zu guten VPreiſen 


L. Maier, 
Schömberg (OA. Rottweil). 


Bienenhonig 


kauft 
in jeder Menge zu guten Preiſen 
gegen Kaſſe. 
Imkerei H. Sieling, 
Borna 10 bei Chemnitz. 


Grundſtück 


mit Wohngebäude, auf dem 
Bienenzucht betrieben wird, ein⸗ 
ſchließlich letzterer zu kaufen 
eſucht. Gefl. Angebote an 
elbſtkäuf. W. Dreh ler, Stutt- 
gart, Bopſerwaldſtr. 81 erbeten 


Bienen 
wohnungen: | 


Normalmaß, doppelwandig, mii 
Seitenfütterung, gebraudsier 
tig, liefert fortwährend wi 
billigen Preis von 42 


ſchirr 28 Mark. 
werden auch Blätterftöde un 
andere Maße zu billigem 
angefertigt. 
Alois Uralg, Schreinerei 
Aitrach (OA. Leut uttird). 


So, 


Königin . 
ohne fe” 


Geſche geg. Rückporto. | 
Georg Ammann Bren 
Baden, Nr. 13. 


Ansgebante eg 


Suche 50—70 ausgebaute" 90 
ben Weu⸗Murttembe a 
Syſtem Graze, Endersb 
kaufen und ſehe Angeb. elle | 

J. F. Gruber, | 
Vernſtadt ON. Um 
aa 


H; 11. Jahrs. Heft 1,2 Heft 1/2. Aufl. 16 500. Jan. Febr. 1919 1919. | 


Die Bienenpflege 


Im Auftrag des 


Württembergilchen Tandesvereins für Bienenyucht 


s herausgegeben von 
6. Kupp, Oberlehrer an der Weinbaulchule Weinsberg, Telephon Er. 46. 
Vorfitzender des Uürtt. Landes vereins: Volksſchulrektor Mandel in Hirchheim u. c. 


Raifier: Oberlehrer Elfäßer in Zell a. Deckar, Polt Altbach. 
Druck und Verland der Bienenpflege: Ungeheuer & Ulmer, in Ludwigsburg. 


re Geldſdg. an den Kaſſier benütze man Zahlkarten 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 
15. jeden Monats. mmer 5646 Poſtſcheckamt Stuttgart. 


Be u 8 : 8 für Mitglieder des Landetvereind 4 1.75, für Nichtmitglieder & 2 — W an Kaſſter 
3 8 pret Elſäßer in Zell bei Eßlingen. Durch die Poft bezogen M 2.— jähr!t 


Anzeigen ⸗Berechnung. 
der berge E teil in in 3 Spalten geteilt. Die iſpalt. geile koſtet 30 3, die sfpalt. 60 3 und die Zſpalt. (durchifd. Zeile 80%. 
Rabatt lieder des Landes vereins, die in Württemberg wohnen, erhalten: 
j 10% dei l» und zmaligem Erſcheinen, 20% bet 8: bis smaligem und 30% bei 7. bis 12maligem Er ſcheinen. 
1 Auswärtige Snferenten erbalten 
5% bei 8s dis Smaligen Erſcheinen, 10% det 6: bis Ymaligem und 20% bei 10- bis u maligem Erſcheinen. 
Auf ganz: oder halbſeitige Anzeigen feine Sondervergütung. 
Bei Aufgabe von Anzeigen tt ſtets anzugeben, ob fte 1s, 8- oder sſpaltig erſcheinen folen und find fold'e 
big ſpäteſtens 17. des vorhergehenden Monats direkt an die Buchdruckerei Ungeheuer & Ulmer in Ludwigsburp, Poſt⸗ 
Scheckrechnung 8892 zu richten und zu bezahlen. Alle Geldbeträge find portofrei — ohne jeden Abzug — einzuſenden. 


Nichtmitglieder des Württ. Landesvereins haben Borausbezahlung zu letten. 


Infolge des immer ſtärker werdenden Papiermangels ſind wir gezwungen, die . vor: 
läufig uur noch in Doppelnummern mit je 16 Druckſeiten erſcheinen zu laſſen. 


w 
Soeben erschienen : 


Illuſtr. Taſchenkalender für Bienenzucht, 
O'bſt⸗ und Gartenbau 


: XXII. Jahrgang 1919 
herausgegeben von Oberl. J. Elſä Ber, Zell, Kaſſier des Württ. Landesver. f. Bienenzucht 
Preis 60 Pfennig. | 
Für Landesvereinsmitglieder 40 Pfg. 
Gegen Einſendung des Betrags zuzüglich 10 Pfg. Porto zu beziehen vom Verlag: 
Ungeheuer & Ulmer, Buchdruckerei, Ludwigsburg. 
RAN 


Mreſſenänderungen . Ben 
e e 


Geſchäftsſtelle d. Bienenpfiege &ubwigkburg 


EEE Schlitzrähmchen 
Vom Felde zurück. — ernöglichen m. Wa. 


benbefeſtigung ohne Werkzeuge. 
enenwo nungen Beſchreibung und Lifte über fer- 
in folder Ausführung, ſowie die gebräuchlichſten Geräte empfiehlt tige 1 uſw. gegen 


J. Hartmann, Imkerſchreinerei, Gerſtetten (Witbg) Georg Ammann, Bretten 
/— . — — — —„—- — en 13. “er 


UT 


IIe 


aia a a tn HIM 


heinrich Hammann, Hassloch (P 


Telephon $3 empirehlt Telepbon | | 


Kunstwaben ans garantiert reinem Bienenwachs gegossen! 
Honigeimer Honigfaunen „Hobbscke“ 
25 Pfd. Juy à St. 3.50 Mk. 25 50 100 Bid. In. 


Honigdoſen 6 9 Pid Inh. Mark 5. — 8.— 12.50 à Ei 


Sing Honigfaunnen Nr. 177 
Mark 1.47 1.50 à Stüd 50 100 Bid. Ing. 
Mangels Tabak empfehle zum Räuchern der Mar! 6.— 9.50 à Stüd 
Bienen Enstohl-Räucher⸗Britetts. poniggläſer 1 Pfd. Inhall. 


Gerãtſchaften, ſoweit lieferbar: | eldpoftdsfun 200 und 400 gr Jubalt. 


Preisbuch über zu liefernde Waren, ſoweit möglich, cridet im März. 
Nähmchenſtäbe und Nähmchenformen zum Eelbſtanfertigen der Nähnchen. 


Rietſche⸗Gußformen ſind wieder lieferbar! 


ee, | 3 ; | faft ganz aus Kupfer, 
Lagergrößt paßt für Preis in Zinkr. das Veſte was es gibt! ` 


M 11 
22 17 Nor malhalbwaben 60.— 90.— 
25/20 Bad. Halbwaben | 60.— 90.— 
32/18 Freudenſteinwaben 72.ä— 106.— 
22/35 Normalganzwaben 85.— 130.— 
31/23 Kuntzſchwaben 85.— 130.— 
25/40 Gerſtungs hochwaben 100.— 150.— 
40/25 Gerſtungsbreitwaben 100.— 150 — 
4020 Zanderwaben 100.— 150.— 
42.27 Dadantblattwaben 120.— 180.— 
46/27 Dadantlaye nswaben 135.— Ä 200.— 
45/30 Holländer waben 135.— ö 200.— 


Verpackung und Porto extra! Andere Größen pr. gem in Zinkr. 14, jedoch nicht unter f 60 —, 
N in Kupfer 20 3, jedoch nicht unter & 90.— 
Kupfer und reines Zinn wird in Zahlung genommen Anſragen Rückporto. 


BERNHARD RIETSCHE, BIBERACH (Baden), gegründet 1883. 


— . 3 
Rähmchenstäbe 
aus Lindenholz, ganz oder zugeſchnitten, lieſert wieder 


Inlius Aſchfalt, Bad Mergentheim. 


Eine neue oder noch gut erhaltene 


Honigſchleuder 


ir 4 Rahmen Württemb. Maß ſucht zu kaufen. 


Chr. Ranier, Mih O. A. Nürtingen. | Rähmchen und 
Das TCehrbuch der Bienenzucht „Rähmchenholk. 


von Beſtler⸗Elſäßer in neuer (4.) Auflage, 892 Seiten ſtark mit | und genau geſchnitten. liefert 


h N. t 


re 


217 Abb., liefert zum Preis von 3,50 4 portofrei billigft Wilh. En, 
J. Sager, Zell a. N., Poft Altbach. i 


— — 


ti. Jahrg. Heft 3/4. Aufl. 16500. März / April 1919 


Die Bienenpflege 


Im Auſtrag des 


württembergilchen Tandesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
6. Inpp, Oberlehrer an ber Weinbauſchule Weinsberg, Celephon Br. 46. 


Vorfitzender des Wlürtt. Landesvereins: Volksſchulrektor Mandel in Nirchheim u. C. 
Kaffier: Oberlehrer Elfäßer in Zell a. Neckar, Polt Hltbach. 
Druck und Verland der Bienenpflege: Ungeheuer & Ulmer, in Ludwigsburg. 


ran I 54 Heſtes am 
5. jeden Monats. 


Bei Senne. an den 5540 5 benütze man Zahlkarten 
Konto Nummer 5646 Poſtſcheckamt ittgart. 


Elſäßer in Zell bei Eßlingen. Durch die Pofl bezogen 4 2.— jährıt 


25 Faugspreis für Mitglieder des Landesvereins 4 1.75, für Nichtmitglieder 4 2.— ae an Kaſſter 


F | Busse 
Anzeigen-Berehnung. 
Anzeigenteil iſt in 5 Spalten geteilt. Die iſpalt. Zelle koſtet 30 3, die sfpalt. 60 3 und die sſpalt. (durchlfd.) Zeile 909 
Rabatt: Mitglieder des Landes vereins, die in Württemberg wohnen, erhalten: 


10% bet 1s und amaligem Erſcheinen, 20% bei 8: bis smaligem und 30% bei 7- bis 12maligem Erſcheinen. 
Auswärtige Inſerenten erhalten 


5% bei 8- bis ösmaligem Erſcheinen, 10% bet 6s bis Amaligem und 20% bet 10 bis Ismaligem Grigeinen. 
Auf ganz: oder halbſeitige Anzeigen keine Sondervergiltung. 


Bei Aufgabe von Anzeigen tft ſtets anzugeden, ob fte 1s, 8: oder sſpaltig erſcheinen folen und And olche 
t8 ſpäteſtens 17. des vorhergehenden Monats dirett an die Buchdruckerei Ungeheuer 4 Ulmer in Zudwigsburg, Voſt⸗ 
nung 8692 zu richten und zu bezahlen. Alle Geldbeträge ind portofrei — ohne jeden Abzug — einzuſenden 


BET Nichtmitglieder des Württ. Landesvereins haben BZorauz bezahlung zu leiſten. 


afolge des immer ſtärker werdenden Papiermangels find wir gezwungen, die „Bienenpflege“ vor: 
1 iänfig nur noch in Doppelnummern mit je 16 Druckſeiten erſcheinen zu laſſen. 


Bienenweide⸗Sämereien 


Spezialität von 


Wilhelm Schoell, Samenhandlung, Plieningen⸗ Hohenheim. 


Gegründet 1846. 
Verlangen Sie Preisliste. 


ee PAMANNA TTANTTO E 


heinrich Hammann, Hassloch (Pfalz) 


Tekphon 83 empfiehlt Telephon $3 
das im März erſcheinende Preisbuch, mit Artikeln, ſo weit erhältlich. 
Kunſtwaben, aus gecantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Bienenwohnungen, doppelwandig, verſchiedener Syſteme. 

Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen, Honigkannen. 
Enskohl⸗Räucherbriketts zum Räuchern, als Erſatz für Tabak. 

An Sonntagen iſt der Betrieb geſchloſſen. 


F AANA NKI TNN Aa aaae eE 


E 


hi 


Qn i 


SER 


Soeben erſchienen: 


Mit 50 Bienenpälker in den Raps gewan 


von Fr. Braun. 


Der Erfolg der Rapswanderung war” Geſamtzunahme 6 Zentner. Netto geig <A 
trag 8'/s Zentner. Wo Raps gebaut wird, follte jeder Imker dieſes Buch leſen. er 
ihm Nutzen bringen. Den Anfängern der Bienenzucht gibt es wichtige Fingerzeige. 5 
2 A, N 2, 20 M, Zu beziehen von: l 


Fr. Braun, Lehrer, Holzhaufen (Oberheſſen). 
Poſtſcheckkonto Frankfurt 22057. 


Strohmatten 


das beste und geeigneteste Material zur Anfertigung von 
Bienenwohnungen und Einwinterung der Völker liefern 


Strohmatter-Fabrikation 


Gebr. R. & A. Fesseler, 


Dellmensingen b. Ulm, a. D. (Württbg.) 


Bei Bestellungen genaue Größen- Angabe, 
nu sowie Post- und Bahnstation erbeten! — 


Bienen wohnungen 
in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 


Gerätschaften 
für neuzeitliche Bienenzucht liefert 


beten CHR. GRAZE g 


Meine aus gar. reinem Bienenwachs hergeſtellten 


Kunstwaben 


(Regina-Waben) 


find dünnwan dig und zäh, geben einen ſchönen haltbaren Waben bau und werden daher feit 
vielen Jahren von den titl. Imkern bevorzugt! 
A. Herlikofer, Gmünd, (Württbg.) 
I. ſüddeutſche Kunſtwabenfabrik. 
m | | 


— c o 


e T 
N 


mu 


Rietſche⸗Gußformen find wieder lieferbar! 


— —— — ——— Ar- (.U• 
— —— r. — 


Lagergröße paßt für | Preis in Zinkr. reis in gut. ls Lege m me +7 


ko 
22/17 Normalhalbwaben 60.— 90.— 
25 / 20 Bad. Halbwaben 60.— 90.— 
32/18 Freudenſteinwaben 72.— 108.— 
22/35 Normalganzwaben 85.— 130.— \ 
31/23 Kuntzſchwaben 85 — 130.— 
25/40 Gerſtungshochwaben 100.— 150.— 
40/25 Gerſtungsbreitwaben 100.— 150 — 
40/20 Zanderwaben 100.— 150.— 
42/27 Dadantblattwaben 120.— g 180.— 
46/27 Dadantla he nswaben | 185.— 200.— 
45,30 Holländer waben 135. — 200.— 


e und Porto extra! Andere Größen pr. qem in Zinkr. 14 3, jedoch nicht unter & 60.—, 
in Kupfer 20 3, 800 nicht unter A 90.—. . 
Kupfer und reines Zinn wird in Zahlung genommen. Anfragen Rückporto. 


BERNHARD RIETSCHE, BIBERACH (Baden), gegründet 1883. 


Preisliste Nr. 29 eden f ele F 
S. HUSSER in HOCHSTETTEN 


bei Karlsruhe 
Snezialfahrik für Bienenwohnungen und Jmkereigeräte. 


Gegründet 1867. 


Beſtellen Ste folgende Neuigkeiten Rühuchen Pr 


beim Verlag C. F. W. Feſt, Lindenfir.4 


wen Gsg. nde Leipi 58 Bio Rähnchenholz, 


Dahnke, en, mit den Bienen“ 


4 4.50, geb. 4 6.— fertig und in Teilen, ſauber 
Goeben erfchten., f. nebenft. Abb.) und genau geſchnitten, liefert 
Fiſcher, „Die Tracht, ber Seben? nery d. billigſt Wilh. King 
Bienenzucht“, 2. Aufl. A 1.50 Schramberg, (Württbg. ) 
Fiſcher, „Die Bienenzucht im neuen 
Deulſchland“ M 2.— — Fa Fallenſtraße. 
Hübner, „Schwärmen u. Honigertrag“ 
(Sehr zeitgemäße Betrachtungen Verkaufe 3 im Jahre 1916 
H 2.10 angeſchaffte Zetag. 


Heyl, „Zur Verbeſſerung unſerer 


Bienenraſſen“ 4 1.— "hi 
Sträuli „Die Königinzucht“ 4 1.50 


Deuticher ‚Bienellaienber 1919 


22 Sebeuiterugng Bee cen (Taſchenformat) H 2.— 2 er uſtem Graze 
ig Burn Reichhaltiges Vücher verzeichnis ohne Rahmen 2 pit Seitens 
Bemfard Dahnke | über zeitgemäße Imkeret, ſowie fütterung um 75 Mark. 

— Probe⸗Nr. der „Teutſchen Illuſtr. 
Cn I Bienenzeitung“ koſtenſret. Otto Bayer, 


— a Steinheim a. d. Murr. 


E ͤͤ O EEN 


— 


Große, trockene Holzvorräte, sowie die Zurückkunft aller unserer alteingearbeiteten 
Tischler, dazu die bald 30 jährige Praxis der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, im 
Bienenwohnungsbau sichern unseren Kunden allerbeste und solideste Bedienung zu. 
Jetzt steht eine große Anzahl fertiger Bienenkästen aller Systeme wieder auf La- 
ger. Unser Spezialitäten sind: Dathe., Kuntzsch-, Försterstöcke und als Neuheit 
er „Desi-Stock“, eine moderne, weiteste Beachtung verdienende Bienenwohn | 
und alle anderen Systeme, z. B. Norinal-, Alberti-, Freudenstein-, Ne un 
dergl. Stöcke. Sodann: sämtliche bienen wirtschaftliche Geräte. Ferner: Verlag 
und Vertrieb bienen wirtschaftlicher Literatur, u. a. der „Praktische Wegweiser für 
Bienenzüchter“, eine modern redigierte reichhaltige Bienenzeitung, 25. Jahr i 
‚6000 Leser. Preis fürs Jahr 2,—M. Dathe's Lehrbuch der Bienenzucht, 6. Auflage, 
geb. 6,85 M. mit Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte 
und Frauen, 2,60 M. mit Porto. Neu! Fabrikmäßige Bienenzucht im „Desi-Stock“. 
Hochinteressantes Werk, 2,60 M. mit Porto. Soeben erschienenes 1919 Preisbuch 
für Bienenwohnungen wird nebst einem Geräte-Preisbuch gegen Einsendung von 
1,—M. an jedermann versandt. Jeder Sendung liegen 2 Bons à 50 Pf. Wert bei. 
Für je 5 Mark Auftrag wird 1 Bon in Zahlung genommen. Postscheckamt Hannover 
1522. Tel. 19. Telegr.-Adresse: Hatewo-Wolfenbüttel, Brief-Adresse: Firma Heinr. 


Thie, Wolfenbüttel. 


IM Aach wacher 6 Bienenpölker | 


deutſch. kr. ital., in großen 
Lüneb. Stülpkörben. Gar. Ge⸗ 
ſundh. u. leb. Ant, im März 
zu liefern. Preis 70 Mk. 
Lehrer Fiſch er, 
Oberneuland bei Bremen. 


2 Honigſchlendern, 


eine ganz neu, für die meiſten 

Maße geeignet, hat zu verkaufen 

oder nimmt Honig dagegen 
Johannes Baumetz. 
Rapt, Poſt Alfdorf. 


Tederhandiduhe 


für Bienenzüchter liefert 


Fr. Attinger, 
Leder⸗ und Handſchuhfabrit, 
| Metzingen. | 
Auf Rietſche⸗Preſſen gegofſene 


NUnSIWäNEN 


liefert in allen Maßen und 
empfiehlt ſich bei ſofortiger Liefe 
rund beftend. Anfragen werden 
nur gegen Rückporto beantwor⸗ 
tet. Unter 1 kg Waben wird 
nicht verſandt. 


C. Iig, Kunſtwabengießerei, 
Biberach a. Riß. 


zu kaufen geſucht. Angebote 
erbitte unter Preisangabe und 
Art der Käſten unter G. 99 
an die Expedition des Blattes. 


Rieſenhonig⸗ 
diltelfamen und 
Riefenhonig- 
kleefamen 


hat abzugeben, Portion 80 Pfg. 
Ottmar Weizenegger, 
Baumwart, Eiſenharz, Württ. 


Ein ſehr gut erhaltener 


Bienenftadel 


125 6 Völker (Ausſtellungsſtück), 
or malmaß, gugleid ſchöne 
Gartenzierde (Käſten nicht not⸗ 
wendig) ſofort zu verkaufen. 
Preis & 150.—. 
Stadtſchultheiß Napp, 
Ta Kleingartach. 


Verkaufe 
6 Vienenwohnungen, ein- 
ſachwandig, 4 Bienenwoh ; 
nungen mit Strohwand, Rah⸗ 


mengröße 87X21, Ganz⸗ und 


Halbrähmchen, ca. 60 Stück 
ausgebaute Halbrähmchen 

ier 3 Wohnungen, alt 
württemb. Maß. 


Chr. Pfeiffer, 
Pleffingen Sk. Pee 


® - Für | E | | 
iergartenbeiiker: 
ift 1 großer Lindenſtamm, 2m 
Wurzelhalsdurchmeſſer 

2 m Länge, zu verlaufen. 


Jakob Keppler, Baummatt, 
Beimerſtetten bei Ulm. 


Verkaufe 
erkaufe 
10 gebrauchte, noch febr gut er 
haltene Beulen von Gra. 
Freudenſteinmaß, vorn doppel 
wandig, Bodenbrett beweglich 
ebenſo Honig: und Brutraum 
letztere können gegenſeitig aus 
getauſcht werden. Je 2 Etro 
matten. l 

Ebenfo einen neuen, unge 
brauchten 


Hexenflock 
reudenſteinmaß, komplett. 
berlehrer Schänzle, 
Noitenader (Württbg.). 
Verkaufe 
4 Bienenvölker in Freuden- 


ſtein⸗Kaſten (Breitenb.), Kaſten 
letag., e e Volk 


und 


mit 


ſamt Kaſten 65 Mk. 


Glück, Hauptlehrer, Feuerbach 


Bienenperkauf. 


Wegen Platzmangel verkaufe 
ch ca. 15 bis 20 geſunde, jchön: 
Völker mit Kaſten, deutſch Nor 
malmaß, 1- und 2-etagig. 


. Safner, 
Schelklingen DU. Blaubeuren 


Redaktion: oberl Lupp, Weinsberg. — Druck u. Derſand von Ungeheuer & Ulmer, Buchdruckerei Ludwigsburg. 


. Jahrg. Heft 5. Aufl. 17500. | Mei 1919. 


Die Bienenpflege 


Im Auftrag des 


| württembergilchen Tandesvereins für Bienenpuft 


herausgegeben von ~— 
6. Tupp, Oberlehrer an der Weinbauſchule Weinsberg, Telephon Er. 46. 


Vorfitiender des Württ. Landes vereins: volksſchulrektor Mandel in Rirchheim u. C. 
Kalfier: Oberlehrer Elläßer in Zell a. Neckar, Polt Hltbach. 
Druck und Verland der Bienenpflege: Ungeheuer & Ulmer, in Ludwigsburg. 


Thu = 3 Heftes am = 8 an den Kaſſter benütze man Zahlkarten 
8 5. jeden Monats. ummer O94 Poſtſcheckamt ttge. t. 


i 38 für Mitglieder des Landesvereins & 1.75 r Nichtmitglieder A 2.— Te enden an Kaſſter 
E Bezugspreis Elfäber in gel bei Eßlingen. Durg bil“ Poft en 4 2.— jährit 8 M 


Anzeigen-Berehnung, 


Der Anzeigenteil ift in 8 Spalten geteilt. Die ıfpalt. Zeile koſtet 80 3, biesfpalt. 60 3 und die sſpalt. (durchlfb.) Zeile 909 
Rabatt: Mitglieder des Lanbesvereins, die in Württemberg wohnen, erhalten: 

„10% bei 1. und Smaligem Erſcheinen, 20% bet 8: bis smaligem und 30% bei 7- bis 12maligem Erſcheinen. 

| Auswärtige Inſerenten erhalten 
j!) Ph bet 8s bits smaligem Grf feinen, 10% bet 6s die mange und 20% Det 10: bis Inmaligem Grſcheinen. 

en f gana: oder halbſeitige Anzeigen keine Sondervergütung. j 
ee Ei von Anzeigen ift ftetS anzugeben, ob fte 1, 8« oder Bfpaltig isdn ſollen und find ſolche 
die ſwütepens 17. des vorhergehenden Ronats direkt an die Buchdruckerei Ungeheuer & Ulmer in Subwigshurg, Poft- 
Schecrechuung 8692 zu richten und zu bezahlen. Alle Geldbeträge find portofrei — ohne jeden Abzug — einzufen u. 
i RNichtmitglieber des Württ. Landesvereins haden Borausbesahlung zu leiſten. 


Bienenweide⸗ Sämereien 


= Spezialität von 
f . Schoell, Samenhandlung, Plieningen - Hohenheim. 


Gegründet 1846. 
Verlangen Sie Preisliſle. 


7 — 


Soeben erſchienen: 


| Mit50 Bienenvölkerinden Raps gewandert 


| von Fr. Braun. 
i Der Erfolg der R 5 war: Geſamtzunahme 6 Zentner. Netto Foniger 


trag 8 ½ Zentner. Wo y3 gebaut wird, follte jeder Imker dieſes Buch leſen. Es wird 
ihm Nutzen bringen. Den Auf ngern der Bienenzucht gibt es wichtige Fingerzeige. Preis 
2 4, franko 2, 20 . Zu beziehen von: 


Fr. Braun, Lehrer, Holzhaufen (Oberheffen). 
Poſtſcheckkonto Frankfurt 22057. j 


Meine aus gar. reinem Bienenwachs hergeſtellten 


Kunstwaben 


© 
(Regina-Waben) 
find di. nutwandig und zäh, geben einen ſchönen hallbaren Waben ban und werden daher fe 
vielen Jahren von den titl. Imkern bevorzugt! 


A. Herlikofer, Gmünd, (Württbg.) 
I. füddeutſche Kunſtwabenfabril. 


Strohmatteı 


das beste und geeigneteste Material zur Anfertigung von 
Bienenwolınungen und Einwinterung der Völker liefern 


Strohmatten-Fabrikation 


Gebr. R. & A. Fesseler, 


Dellmensingen b. Ulm a. D. (Württbg.) 


Bei Bestellungen genaue Größen- Angabe, 
sowie Post- und Bahnstation erbeten! — 


— 
— ———— nen 


Bienen wohnungen 
in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 


Gerätschaften 
für neuzeitliche Bienenzucht liefert 


„idee CHR. GRAZE daten 


(zäh, dünnwandig) 
Keilwabe (zur Erhöhung der igen Berfaht ſich e 
Wabe „Heureka“ nach einem eigenartigen Verfahren aus 
uße hergeſtellt. Geringſte N größtmög⸗ 
lichſte Sicherheit gegen Schleuderbruch. z 
Blattzahl: 


ee | 2144 = 18—21 Blatt, WB X40 14 Blatt 


Kalserwabe 


„Kaiser wabe“ 


eilwabe 
Wabe „Heureka“ 21x84 = 14—16 „ 28 0 = 10—11 „ 
. Maß ge Jedes Maß und jedes 9 aan geliefert werden. 
Lieferzeit infolge Wachsfreigabe ca. 3 W 
Garantiert rein und faulbru eine jeden nag. 
Proſpette Gear Rückporto durch: 


Dir. I. Heydt, Hannover, Vorkſtraße 2. 


Wabe „Heureka“ 


„Kellwabe“ 


nn La p "tl INN Hi Hi | Ni 


Aünininlust-Jmkerireude-Mahe 1019. 
Geschäftsempfehlung. 


« Da ich die — und Fabrikation fur Her- 
stellung der 


Offner' schen Spezialwabe 


` übernommen habe, bitte ich die Herren Vorstände, Kassierer 


ii; 


| 


. 


e kinga se p 
e e 


a 
| 


I 


und Vereins verkauf beauftragte, sowie alle Jmkerkollegen, das Be 
seither Herrn Offner e Vertrauen auf mich 
übertragen zu wollen. = 
Es wird mein eifrigates Bestreben sein, alle Aufträge zur 
vollsten Zufriedenheit auszuführen. = 
Preisliste wird auf an Aufrage gerne zugesandt, = 
Hochachtend = 

Fr. Offner N achf, z 

Kunstwabenfabrik und Bienenzucht =: 

Telefon Nr. 6. Grunbach i. Remstal. = 


Meinen werten Kunden danke ich bestens für das mir 
seit vielen Jahren entgegengebrachte Vertrauen und bitte das- 
selbe auch auf meinen, Nach hfolger übertragen zu wollen. 


Derselbe übernimmt, wie ich seither, alle in die 
l $ 


Bienenzucht einsehlagenden Arbeiten 


und sichert prompteste Ausführung zu, 
Mit Züchtergruß 


Fr. Offner, Großsachsenheim. 


ee 


ee 


HHI 


1 AM 


e. .. 


n je Tappa al il enn 3 1 1 
U ENGE Fan 1. 15 = = Li 


Große, trockene Holzvorräte, sowie die Zurückku' ‚ft aller unserer alteir 
Tischler, dazu die bald 30 jährig Praxis der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, 9 
Bienenwohnungsbau sichern unseren Kunden allerbeste und solideste Bedienung m 
Jetzt steht eine große Anzahl fertiger Bie::;enkästen aller Systeme wieder auf I 
er. Unsere Spezialitäten sind Dathe , Kuntzsch-, Försterstöcke und als Neube 
er „Desi-Stock“, eine moderne, weiteste Beachtung verdienende 5 
und alle anderen Systeme. z. B. Normal- Alberti-, Freudenstein-, N 
dergl. Stöcke. Sodann: sämtliche bienenwirtschaftliche Geräte. Ferner erlag 
und Vertrieb bienenwirtschaftlicher Literatur, u. a. der „Praktische Wegweiser f 
Bienenzüchter‘, eine modern redigierte reichhaltige Bienenzeitung, 25. Jahrgang: 
6000 Leser. Preis fürs Jahr 2,—M. Dathe’s Lehrbuch der Bienenzucht, 6. Auflage. 
geb. 6,35 M. mit Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigtt 
und Frauen, 2,60 M. mit Porto. Neu! Fabrikmäßige Bienenzucht im „Desi-Stock“, 
Hochinteressantes Werk, 2,60 M. mit Porto. Soeben erschienenes 1919 Preisbuc 
für Bienenwohnungen wird nebst einem Geräte-Preisbuch gegen Einsendung vo 
1,—M. an jedermann versandt. Jeder Sendung liegen 2 Bons à 50 Pf. Wert bel 
Für je 5 Mark Auftrag wird 1 Bon in Zahlung genommen. Postscheckamt Hannover 
1522. Tel. 19. Telegr.-Adresse: Hatewo- Wolfenbüttel, Brief -Adresse: Firma Heinr. 
Thie, Wolfenbüttel. 


— P ˙¹A⁴] Ace 


Kunstwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs, in allen gewünschten Massen und Stärken 
und richtiger Zellenstellung liefert 


Karl Ehrler, Mergentheim 
Wachsbleiche und Blenenzucht :: Gegründet 1860. 


= Nehme Schwärme in Kauf. 
29 eja ajo ep ap a> ajo ei> ep ajo ef alp aip ap c> aj ajo ab aje ap ai> aj a aip 


ep ep ep ep ep ep ejs 


Qal 


P r eisliste Nr. 29 8 


8. HUSSER in HOCHSTETTEN | 


bei Karlsruhe 


Spezialfahrik für Blenenwahnungen und Jmkereigeräte. 


Gegründet 1867. 


Biene “eigene men Hand, 2 für Bienenzüchter 
ehen Sie reell von A liefern in chmackvoller. 2 
Kolb 8 Gröber. Lorch i i. Würitembg. f CERS, j derner Ausführung | 
5 N — i | 
Ungeheuer & lUlnel 
Ludwigsburg. 


11 N n A Y — 
* Dber! Cupi We naberg D UOR U * and von 1 igeh net 4 Ulmer. Buchdruckerei. eud witz. 


41. Jahrg. Heft 6. Aufl. 18000. Jauui 1919. 1919. 


Die Bienenpflege 


Im Auftrag des 


Württembergiſchen Tandesvereins für Bienemucht 
| herausgegeben von 
&. Kupp, Oberlehrer an der Weinbauſchule Weinsberg, Telephon Br. 46. 


Vorfitgender des Württ. Landes vereins: Volksſchulrektor Mandel in Hirchheim u. C. 
Kaffier: Oberlehrer Elfäßer in Zell a. Deckar, Polt Altbach. 
Druck und Verland der Bienenpflege: Ungeheuer & Ulmer, in in Eudwigsburg. 


Abſchluß des nn Heftes am a an an den 1 benütze man Zahlkarten | 
15. jeden Monats. ons er 5646 Poſtſcheckamt Stuttgart. 


ig für Mitglieder des Landesvereins A 1.75, für Nichtmitglteder 4 2.— e an Kaſſter 
3 Bezugspreis Erräser in gell bet Eßlingen. Durch die Pofl bezogen 4 2.— jährlich. 


Die „Bienenpflege“ erſcheint wieder in den erſten Tagen jeden 
Monats. Aus technischen Schwierigkeiten ift leider die Zuſtellung 
auf den 1. jeden Monats vorerſt nicht durchführbar. 


Arbeiten für dieſelbe find willkommen. Ich erbitte dieſe auf aa 
15. jeden Monats. chriftlig 


nzeigen⸗ Berechnung. 
| au Arg Kü tft m 8 ee geteilt. An 1 a „geile une p moba ‚die el ” 3 und die sſpalt. (durchlſd.) 8 eile 90.8 
andes vereins, die in W ohnen, e 
ee bei ta 15 zeig pe Erſcheinen, 20% bet 8- ee mal tgem und a bel 7. bis 13maligem Erſcheinen. 


ae erhalten 
5% bet g sis at tge einen, 10% bet 6- bis 9maligem und 209/0 bet 10: bis ismaligem Erſcheinen. 


f gana: Ad ba feitige Anzeigen keine Sondervergütuna. 


Bienenweide⸗Sämereien 
„ Schoell, Samenhandlung, Plieningen⸗ n 


Gegründet 1846. 
Verlangen Sie Preislifte. 


Meine aus gar. reinem Bienenwachs hergeſtellten 


[Kunstwaben 


(Regina-Waben) 


find dünnwandig und zäh, geben einen ſchönen haltbaren Waben bau und werden daher feit 
vielen Jahren von den titl. Imkern bevorzugt! 


A. Morlikofer, Gmünd, (Württbg.) 
I. ſüddeutſche Kunſtwabenfabrik. 


heinrich Hammann, Hassloch (Pfalz) 


Telephon 83 empfiehlt Telephon 83 
Kunstwaben ans garantiert reinem Bienenwachs gegossen! 


Honigeimer Honigkaunen „Hobbocke“ 
25 Pfd. Inh. à St. 3.50 Mk. | 25 BO 100 Pfd. Inh. 
Honigdoſen 5 9 Pfd. Inh. Mark 6. 8. 12.50 à Stück 
Narr 147 St Honigkaunen Nr. 177 
Mark 147 1.50 à Stück 9 50 100 Pfd. Inh, 
Mangels Tabak empfehle zum Räuchern der Mark 6— 5.50 à Stück 


Bienen Enskohl⸗Näucher Briketts. | $ oniggläfer 1 Pfd. Inhalt 
Gerätſchaften, ſoweit lieferbar Feldpoſtdoſen 200 und 400 gr Inhalt. 
Preisbuch über zu liefernde Waren, ſoweit möglich, erſchien im März. 
Rähmchenſtäbe und Rähmchenformen zum Selbſtaufertigen der Rähmchen. 


Wer Honig ernten um 
Königinnen züchten wi e. 
lefe die neue 4. Aufl. vol 
Herters Wegweiſer f. u a 
zeitl. red Preis 
Mt. 4.—. Poſtkonto 18 023, 
Jul. 5 9 


EZH 


Wer eine Wabenaulötlampe 
braucht, kaufe 


Kolb’ s Wabenanlötlampe 


è diefe ift einfach und praktiſch in der Handhabung. 
und ſparſam im Verbrauch von Wachs. 


. ee t a = (| Bienenhonig 


Man verlange Kolb's Wabenanlötlampe in allen 
einſchlägigen Geſchäften oder direkt von 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 
II IE 


kauft 
in jeder Menge zu guten Preiſen 
gegen Kaſſe. 
Imkerei H. Sieling, 
Borna 10 bei Chemnitz. 


Rietſche⸗Gußformen find wieder lieferbar! 


Lagerzröße paſſend für in Zintrahmen | „Taf anz aus Kupfer, Verpackung und Porto 


das Beſte mag es gibt extra! Andere Größen, 
rn ſoweit nicht 19 

Normalhalb⸗ und Bad. Maß 60.— 90.— größen in Zink pe 
Freudenſteinmaß 72.— | 108.— qem 1433, jedoch nið 
Normalganz⸗, Hoch- od. Breitw. 85.— 130.— unter & 60—, in 
Kuntſchmaß 85.— 130.— Kupfer 20 3, jedoch 
Gerſtung⸗Hoch⸗ od. Breitw. 100.— 150.— nicht unter A 90.—. 


Kupfer u. Zinn wird in Zahlung genommen. Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß u. Rückporto beifügen. 
Das Preisbuch 1914,15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen Einſendung v. 4 —. 50 
(auch in Briefmarken.) 


Dampfwachspreſſen mit Innen röhrchen, Kunſtwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Entdecklungs⸗ 
gabeln „Badenia“ ſowie viele nur praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Gegoſſene Waben jind zum Tagespreis zu haben. 


Bernhard Rietſche, Biberach 8 Srnie und Sinne A 


Bienenwohnungen 
in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 
Gerätschaften 
für neuzeitliche Bienenzucht liefert 
Endersbach 


C H R. G RAZ E b. Stuttgart. 


| Süddeutsche 
Bienengerätefabrik 


JE a a ES} 


A 
Keine Honiggläjer 


aber dafür 


21 


Beftellen Ste folgende Neuigkeiten | 
be'm Verlag C. F. W. F eft, Lindenſlr. 
(Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 53 840. 


Tahnke, „Umgang mit den Bienen“ 
M 4.60. g 4 6.— 
(ſoeben erſchien., f. nebenſt. Abb.) 


„ Sie, „Die Tracht, der Lebens nerv d. | I 
— . Bienenzucht“, 2. Aufl. 4 1.50 
` n — a TES l 
“ 1 a >> — AR 5 
’ er 3 ? k 
1 9 


Siider, „Die Bienenzucht im neuen 
ien 3 ½ Pfd. 4 —.15 
Hübner, „Schwärmen u. Honigertrag“ 1 | 


—.20 


(Sehr zeitgemäße Betrachtungen . "oo P 
; i A 9.10 2 90 ” — 30 
Sen, „Zur Verbefferung unſerer empfiehlt zum Honigverkauf. 
Bienenraſſen“ M 1.— 
Stränli. „Die Königinzucht“ 4 1.50 J t F. Kolb, Karlsruhe. 


Deutſcher Bienenkalender 1919 
Taſchen format) 4 2.— 


Reichhaltiges Bücherverzeichnis 
über zeitgemäße Imkerei, ſowie 
Probe⸗Nr. der „Deutſchen Illuſtr. 
Bienenzeitung“ koſtenfrei. 


Bienen 


Honiggliſer⸗ wohnungen! 
Etiketten en e 


headed 
Bienen-Nährſalz! 


Pfundpaket⸗Warenpr. M 3.50, 
mit Meßbechern & 3.90 frko., 
G. Sunginger in Stuttgart, 
Rotebühlſtr. 156. 
Poſtſcheck⸗Konto Stuttg. 12 453 
Stehſchubladen⸗Allerwelts⸗ 
VBienenſtock⸗Broſchüre Mk. 1.60 


Cen. 
0.9.0 Kst. 


ranko. 
i tig, liefert fortwährend zm 
in ſchönſter Zeichnung und billigen Preis von 38 Mark, Schlitzrähmchen 


hübſchem Farbendruck aus⸗ 
geführt, liefert mit Eindruck 
des Vereins > des Namens 
* te = 
Geſchäftsſtelle d. Bienen: 
pflege Ludwigsburg. 


„Kalsefwabe“ 


Wabe „Heureka“ 


„Kellwabe‘ 


Kaiserwabe 
Kellwabe 


Kaiſerwabe 
Keilwabe 


ohne Rahmen und Jutterge⸗ 
ſchirr 28 Mark. Auf Wunſch 
werden auch Blätterſtöcke und 
andere Maße zu billigem Preis 
angefertigt. 

Alois Smin Schreinerei in 
© Aitrach (DA. Leutkirch). 


Lieferzeit infolge Wa 


Profpelte gegen Kückporto durch: 


Dir. L. Heydt, Hannover, Norkſtraße 2. 


(zäh, dünnwandig 

(zur Erhöhung der 

Wabe „Heureka“ nach einem eigenartigen Verfahren aus 

Guße hergeſtellt. Geringſte Dehnung, größtmbög⸗ 

lichſte Sicherheit gegen Schleuderbruch. 
Blattzahl: 

21X34 = 18—21 Blatt, 25 X 40 = 14 


Wabe „Heureka“ 21x34 = 14—15 


Andere Maße entſprechend. Jedes Maß und jedes Quantum kann geliefert werden. 
3 Forel abe ca. 3 Wo 
Garantiert rein und fanlbrutfret ohne jeden Zuſatz. 


ermöglichen vollkommenſte Wa⸗ 
benbefeſtigung ohne Werkzeuge. 
Beſchreibung und Liſte über fer⸗ 


tige Rähmchen⸗, Hölzer uſw. gegen 


Rückporto. 
Georg Ammann, Bretten 
(Baden) Nr. 13 


ugfeſtigkeit fih verjüngend) 
einem 


Blatt 
„ 25 40 = 10—11 „ 


en. 


Große, trockene Holzvorräte, sowie die Zurückkunft aller unserer alteingearbeiteten 
Tischler, dazu die bald 30 jährige Praxis der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, im $ 
Bienenwohnungsbau sichern unseren Kunden allerbeste und solideste Bedienung zu. $ 
Jetzt steht eine große Anzahl fertiger Bienenkästen aller Systeme wieder auf La- 

er. Unsere Spezialitäten sind: Dathe-, Kuntzsch-, Försterstöcke und als Neuheit 

er „Desi-Stock“, eine moderne, weiteste Beachtung verdienende Bienenwohnung 
und alte anderen Systeme, z. B. Normal-, Alberti-, Freudenstein-, Gerstung- und. 
dergl. Stöcke. Sodann: sämtliche bienenwirtschaftliche Geräte. Ferner: Verlag 


und Vertrieb bienenwirtschaftlicher Literatur, u. a. der „Praktische Wegweiser für 
Bienenzüchter“, eine modern redigierte reichhaltige Bienenzeitung, 25. Jahrgang, 


6000 Leser. Preis fürs Jahr 2,—M. Dathe’s Lehrbuch der Bienenzucht, 6. Auflage, 
geb, 6,35 M. mit Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, i 
und Frauen, 2,60 M. mit Porto. Neu! Fabrikmäßige Bienenzucht im „Desi-Stock“. 
Hochinteressantes Werk, 2,60 M. mit Porto. Soeben erschienenes 1919 Preisbuch 
für Bienen wohnungen wird nebst einem Geräte-Preisbuch gegen Einsendung von 
1,—M. an jedermann versandt. Jeder Sendung liegen 2 Bons à 50 Pf. Wert bei. 
Für je 5 Mark Auftrag wird 1 Bon in Zahlung genommen. Postscheckamt Hannover 
1522. Tel. 19. Telegr.-Adresse: Hatewo-Wolfenbüttel, Brief-Adresse: Fin, Heinr. 
Thie, Wolfenbüttel. 


- 


| 

* i 1 i 
Rähmchenſtäbe 
aus piaia Kiefern⸗ oder 
Erlenholz 100 m 8.50 4. 
u zugeſchnitten. 

- Salbrahmen in Norm. und 
bad. Maß 8.80 &, ſowie jed. 
Rahmenmaß fertig und zuge⸗ 

ſchnitten liefert 

Wilh. King, Bienenzucht 
| Schramberg (Wttbg.) 
| Bei Anfragen Rückporto. 


HBB 
Bienen wohnungen 


in jeder Art und Ausführung. 
Kuntzschzwillinge genau nach Vorschrift. 


Rähmchenstäbe 


in nur guter, solider Ausführung billigst. 
Preisliste frei. Anfragen ist Rückporto beizulegen. 


Joh. Schaude 


Gegründet Imkerschreinerei Fernsprecher 
1893. Ehingen a. D. Nr. 57. 


EXETETEDEIEITITIEITIEITIEILILIEIEITI 


oXoXogoKonogogogokeie! 


| Hinter-Oberlader „Rekord“ 
Vienenwohnungen aller Maße 
„Rekord“ Schienen zum 


0 


| Selbſtanbringen, 
| f | Schwarmfaß käſtchen uud 
Das Lehrbuch der Bienenzucht Bienengeräjdațten empfiehlt . 
von N in neuer (4.) Auflage, 392 Seiten ſtark mit Jakob Banzhaf 
217. Abb., liefert zum Preis von 3,60 4 portofrei Steinenkirch⸗Geislingen a. St. 


i 


eo k l ü tt b 
J. Elfäßer, Zell a. N., Poft Altbach. "E Pleislite gralle. 


laufend jedes Quantum reinen 


zu den beſten Preiſen, Rent g nach 
Wunſch, Gefäße werden geſtellt, geliehene 


Gefäße ſofort frei zurückgeſandt. N 
Fa. Hans Tautenhahn, Zwickau (Sachsen). 


— 


Redaktion: Oberl. Lupp. Weinsberg. — Druck u. Versand von Ungeheuer Ulmer, Buchdruckerei, Ludwigsburg. 


41. Jahrg. Heft 7. Aufl. 18000. Aauli 1919. 1919. 


Die Bienenpflege 


. Im Auſtrag des 


Württembergiſchen Landesvereins für Vienenzucht 


herausgegeben von 
6. Tupp, Oberlehrer anger weinbauſchule Weinsberg, Eelephon Er. 46. 


Vorfitzender des Württ. Landes vereins: Volksſchulrektor Mandel in Kirchheim u. C. 
Kaffier: Oberlehrer Glläßer in Zell a. Neckar, Dolt Hltbach. 
Druck und Verland der Bienenpflege: Ungeheuer & Ulmer, in Ludwigsburg. 


Bei G an den & er benüige man Zahlkarten 
Konto . 5646 Poſtſcheckamt Stuttgart. 


n, 3 nn Heftes am 
= 5. jeden Monats. 


j | 18 für Mitglieder des Landesvereind 4 1.75, für Nichtmitglieber 4 83. — einzuſenden an Kaffler 
Bezugspreis Elfäber in Zell bei Eßlingen. Durch die Bon dezogen M 2.— jährlich. 
SOENE EE ET, 


Anzeigen⸗Berechnung. 
Der Anzeigenteil ift in 8 Spalten geteilt. Die iſpalt. Zeile koſtet 30 3, die sfpalt, 60 3 und die sſpalt.(durchlfd. ‘Beite 909. 
Rabatt: Mitglieder des Sandesvereins, die in Wür wohnen, erhalten 
10% bei 2 = amaligem Erſcheinen, "30% del 8: bis smaligem und 30% del 7. bis maligem Erſcheinen. 
wärtige 0 erhalten 
50% bet 8s AAS smalig em einen, 10% dei 6s dis 9maltgem und 20% bei 10» bis ıamaligem Erſcheinen. 
al ganz⸗ 5827 halbſeitige Anzeigen keine Sondervergütung. 5 
A augane von Anzeigen tft ſtets anzugeben, ob fte 1s, 3: oder Sfpaltig erſcheinen folen und find ſolche 
bis ſpätenens 17 vorhergehenden Monats direkt an die Buchbruderet Ungeheuer & Ulmer in Ludwigsburp, Poft: 
Scheckrechnung 8692 zu richten und zu bezahlen. Alle Geldbeträge find portofrei — ohne jeden Abzug — einzu enden. 
Nichtmitglieder des Württ. Landesvereins haben Soraus bezahlung zu lelſten. 


Bienenweide⸗Sämereien 


Spezialität von 


Wilhelm Schoell, Samenhandlung, ä Hohenheim. 
Bean bie Prein 


Meine aus gar. reinem Bienenwachs hergeſtellten 


Kunstwaben 


5 ® .. 
(Regina-Waben) 
ſind dünnwandig und zäh, geben einen ſchönen haltbaren Waben bau und were daher ſeit 
vielen Jahren von den titl. Imkern bevorzugt! 


A. Herlikofer, Gmünd, (Württbg.) 
I. füddeutſche Kunſtwabenfabrit. 


heinrich Hammann, Hassloch (Pfalz) 


Telephon 83 empfiehlt Telephon 83 


Kunstwaben ans garantiert reinem Bienenwachs gegossen! 


Honigeimer Honigkannen „Hobbocks“ 
25 Pfd. Inh. à St. 3.50 Mk. 25 50 


Honigdoſen 9 Pfd. Inh. 
Mark 1.47 1.50 a Stück 


50 100 Bid. Inh. 
Mark 6.— 8.— 12.50 à Stück 


. 177 
er a Nr 8 100 B. nh. 


Mangels Tabak empfehle zum Räuchern der Mark 6.— 9.50 à Stück 
Bienen Enskohl⸗Näucher Briketts. Honiggläſer 1 Pfd. Inhalt. 


Geräiſchaften, ſoweit lieferbar Fe ldpoſtdoſen 200 und 400 gr Inhalt. 
Preisbuch über zu liefernde Waren, ſoweit möglich, erſchien im März. 
Nähmchenſtäbe und Nähmchenformen zum Telbſtanſertigen der Rähmchen. 


| 
| 
| 
| 
| 
l 
l 
| 
j 


T A E 0 

Wer Honig ernten und 
Königinnen züchten will, 
leſe die neue 4. Aufl. von 
Herters Wegweiſer f. nen: 
zeitl. Bienemucht. Preis 
Mk. 4.—. Poſtkonto 18 023. 
Jul. Herter, Heilbronn. 


|, 


Wer ie Wabenaulötlampe 
braucht, kaufe 


Kolb's Wabenanlötlampe 


dieſe iſt einfach und praktiſch in der Handhabung. 
und ſparſam im Verbrauch von Wachs. 


== Preig Mk. 5.— = Bienenhonig 


Man verlange Kolb's Wabenaulötlampe in allen 
einſchlägigen Geſchäften oder direkt von 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19 
e — | 11 a 


Rietſche⸗Gußformen ſind wieder lieferbar! 


— — — — EuaJͤͤ1ͤͤ%ͤ X1!éẽ]%éoQ-ö — 


faſt Veste aus Kupfer, 


Lagergröße paſſend für in Zinkrahmen das Beſte was es gibt 
M 


auft l 
in jeder Menge zu guten Preifen 
gegen Kaffe. - 

Imkerei H. Sieling, 
Borna 10 bei Chemnitz. 


Verpackung und. Porto 
ertra | Andere Größen, 


4 ſoweit nicht Lager ; 
Normalbhalb- und Bad. Maß 60.— 90.— größen in Zink per 
Freudenſteinmaß f 72.— 108.— qem 143, jedoch nicht 
Normalganz-,Hoch-od.Breitiv. 85.— 130.— unter & 60.—, in 
Kuntſchmaß 85.— 130.— Kupfer 20 B, jedoch 
Gerſtung⸗Hoch⸗ od Breitw 100.— f 150.— | nicht unter & 90.—. 


Kupfer u. Zinn wird in Zahlung genommen. Bei Anſragen bitte Rähmchenmaß u. Rückporto beifügen. 
Das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen Einſendung v. 4 —.50 
(auch in Briefmarken.) 


Dampfwachspreſſen mit Innenröhrchen, Kunſtwabenwalzen, Anlö lampen „Big“ Entdecklungs⸗ 
gabe in „Badenia“ ſowie viele nur praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Gegoſſene Waben ſind zum Tagespreis zu haben. 


Bernhard Rietſche, Biberach 8 de ser 1593. Sabit für Runt, 


Junge, befruchtete, 
dentſche 


Königinnen 


verſendet im Juli per 
Stück zu M 6.— einſchl. 
Zuſatzkäfig. Bei Beſtell⸗ 
ung Doppelkarte. 


paul Birkhois 


Heidenheim a. Brenz 
Schwanenſtr. 17. 


Bienen⸗ 


Häuschen 
mit 6 eingebauten Wohnungen 
— Normalmaß — (Ausſtell⸗ 
ungsſtück), weil entbehrlich, um 


240 „ zu verkaufen. 


f 


Bez Geometer Müller 

Befigheim. - 

Wegen Entbehrlichkeit ver: 

kaufe 7 Stück, zum Teil gebr., 
gut erhaltene 


| 


3 mit und 4 ohne Aufſatzkaſten. 


Preis pro Stück und Nach⸗ 
nahme 22 &. 
Jof. Lambert 
Schwäb. Gmünd, Bocksgaſſe 19. 


‚Bienen-Nährsalz 


im Futter u. Tr.-Wasser, rege- 
neriert, treibt Brut usw. 400 g 
M. 3.50,: mit Meßb. M. 3.90 fr. 
G. Junginger, Stuttgar? 
Rotebühlstr. 156. 


Kaufe noch bis Witte Juli 
Schwürme 
womöglich u Raſſe und 


nicht unter 4 
Preiſe nach Übereinkunft. 


Edelmann, Lauchheim. 


Otto Siewert & Brandt 
Honig⸗Import 
Dresden A, „Roſenſtraße 26 


Kinfer von 
tein, Bienenhonig. 


Muſter und Breije erwünſcht. 


Deutſch⸗Balten, 38 gaites. þit- 
ten um Aufnahme bei erfah⸗ 
renem Imker zwecks gründlicher 
Erlernung der Bienenzucht. 
Früher bereits Bienenzucht ge⸗ 
trieben. Von Koſt und Logis 
wird abgeſehen. Gefl. Offerte 
m. Bedingungen zu richten 
Berlin, Hotel Magdeburg, H. 
Aunap. 

Einige Hundert aus⸗ 

gebaute ſchöne 


DIENLOWANEN 


(Lederer⸗Maß) au verkaufen. 
Näh. Königſtr. 1, Cannſtatt. 


Verkaufe 


8 Stück Bienen wohnungen, 
Zetagig. bad. Normalmaß, ſowie 
4 St. württemb. Normalmaß, 


Aàetagig, bereits ganz neu (Stroh: 
beuten). 


Imkerhauſe ſehlen. 


Eugen Kehle, Flaſchnermſtr., 
Nagold. 


Neu erſchienen! 


ein Mittel zur Förderung 
der Wohlfahrts⸗ und Hei⸗ 
matpflege. 


Lehrbuch 


für alle Imker, Lehrkurſus⸗ 
leiter, e und Kriegs⸗ 
beſchädigten, mit beſonderer 
Verickſchtigung des deut⸗ 
ſchen Oſtens und ſeiner 
Volksbienenzucht im 
Kanitzſtock. 
Herausgegeben im Auftrage 
des Oſtpreuß. Provinzial⸗ 
Verbandes für Bienenzucht 
von Carl Rehs 
Hauptlehrer in Kalgen. 


Der Preis von 7,50 AM tft ange: 
ſichts der Fülle des Targebotenen 
(aegen 400 Seiten) und in Anbe. 
tracht der derzeitigen hohen Her- 
ſtellungskoſten ein beran? 
mäßiger. 


Das Buch müßte in keinem 


Deulihe Bienenzuhi | 


a T 
Suche noch einige 


Honig⸗ 
Lieferanten 


für regelmäßige all⸗ 
jährliche Lieferungen. 
Abnahme jed. Quant. 
Kaſſe nach Wunſch. 


Eugen Neff 
Frieſenhofen i. Allg. 
sa LININEINRNUNNINIAINININAUENININUNTINI = 


NUN 


NT 


Neuen Honig 


nur erſte Qual., kl. Quantum. 
Angebote erbeten: Ä 
Carl Wilh. Storz, Stuttgart 
Johannesſtraße 93. 
SEEBEERERNNBERBBREE 


Kaufe jede Menge 
garantiert reinen 


arienblüfen-Honin 


zum Tagespreis. 
2 30 Haseloff, Ulm a.D. 


"m und 1⸗Pfund⸗ 
Honig⸗Gläſer 


mit Weißblech⸗Schrauben⸗ 
deckel, gar. Friedensware, hat 
abzugeben 

A. Breuninger, 
Stuttgart, Hohenheimerſtr. 37. 


Honig⸗ 
ſchleuder, 


ganz neu, mit Oberbetrieb für 
3 Ganzrahmen, bis 40 32 em 
gibt ſofort ab 
Bruno Auerswald, 
Heilbronn a. N., 
Fleinerſtr. 18 II. 


« 


8 


O00000000000000 


BBOBONOHOMONE | 


Rähmchenſläbe 


in Fichten⸗ und Kiefernpolz 
6/25 100 m 10.50 A, podn 


Halbrahmen 11 M, fertige u. 
in Teilen zugeſchn. Rähmchen 
in jeder Art und Ausführung, 


Abſt.⸗Bügel⸗ Stiften uſw. 
empfiehlt \ 
Wilh. King, Schramberg 
(Württ.) 


Poſtſcheck⸗Konto Stuttg. 13413. 


BEOROBNOBO BO HB 


Einfachſte und befte Maſchine der Nenzeit. 


Imkerei 
in ſchönem Wieſengrunde, zwiſchen Alb und Donau, 
Frühjahrs⸗ und Herbſttracht, mit Wohnhaus und zirka 
20 ar Nutzgarten mit tragbaren Obſtbäumen, an fließen⸗ 
dem Waſſer, nebenbei auch geeignet für Geflügel⸗ und 
Kleintierzucht, beſonderer Umſtände halber zu verkaufen. 

Raſch entſchloſſene ernſtliche Käufer wenden ſich 
unter G F an die Geſchäftsſtelle der Bienenpflege. 


mit Weißblechdeckel und Pergamenteinlage 
1 und 2 Pfund in größeren und kleineren 
Quantitäten billig abzugeben 


A. Münzer, Heilbronn a. N. 
I0000000000000000000 2000000000000000 


Honigſchleuder⸗ 
Maſchine 


2 
Honi 
kaufe jedes Quantum zu höchſten 
Preiſen. | 
Zahlung bei perjönlicher 
Übernahme in meinen eigenen 
Kannen. 
G. W. Zaiſer, Cannſtatt. 


ace 
Bienenhonig 


zu kaufen geſucht. 
Wabenfabrikation König 
Ravensburg. 


sburg 
n 


000990000000000000000000900000000009 


„Honiggläſer zum Berihranben” 


„Tri . 
mit Freihaſpel und Friktionsgetrieb, ſowie 
| ſämtliche 


zur Bienenzucht nötigen Geräte 
auch Bienenhauben in Draht und Roßhaar 
in nur praktiſcher Weiſe empfiehlt 
Xaver Gröber 


Imkerflaſchnerei 
Buchau (Württemberg). 


—— . ————— NNUẽſj—ꝛ—— a a 


| 
| 
\ 


Wachs und alle 
Waben 


werden zu neuen Waben 


umgegoſſen. Auch können 

Kunſtwaben bezogen wer: 
den bei W. Kolb, 
Bienenzüchter 

Weiler OA. Schorndorf 


66 


Lungenleidender 


Kriegsinvalide 


bittet hiermit um einige Pfund 
onig gegen gute Bezahlung. 
Fole ſelbſt ab. Offerte erbitte 
Nobert Deifel Stuttgart, 
Schwabſtr. 98 bp. 18. 
6— . EREBEBERER 
Einige 


Honigschleudern, 


Wabenzangen und 
-Messer, 
Nutenreiniger 


hat zu verkaufen 
Max Hahn, Esslingen a. N., 
Küferstr. 35. 


Inter ſchleier 


gute Qualität M 4.80 

dto. mit Roßh.⸗Einſ. „ 6.— 

Imkerhaube m. Roßh. „ 6. — 

Rauchbläſer, beſte „5 7 — 

W. Wirth I, Eggenſtein 
(Baden). 


! 
\ 
| 
| 


N 


Echte dentſche Königinnen 


wie Kreuzungen, verſendet wieder vom 15. Juni ab, unter Garantie für gute Be⸗ 
ruchtung und lebende Ankunft, in Käfigen zum Zuſetzen, das Stück zu & 10.—. 
| Bei Beſtellung Doppelkarte. 


philipp Kaifer, Haufen O. A. Hall 
Poſt Oberſontheim. 


Vienenhonig 


zu kaufen geſucht 8 
Ir. Ad. Barth, Frankfurt a. M. Süd, Darmſtädterlandſtr. 6. 


Reinen Bienenhonig 


Anker! | kauft laufend jedes Quantum 
Honiggroßhdig, Herm. Müller 
Stuttgart, Reuchlinſtr. 1. 


oder das Niederwaben- und Stehschub- 

Der Alle ero? 8 lenenstoc laden- System leistet Alles, ist allüberall 
...... a a a E brauchbar und übertrifft alles bisher Da- 
eree an Einfachheit und Zweckmäßigkeit. Broschüre M. 1.60 frko. Postscheckkonte 


| Stuttgart 12453. 8. Junginger, Stuttgart, Rotebühlsiraße 156. 


Kolbs Hampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 


Preis Mk. 25.— 
iſt der . einfachſte und billigſte! 


Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honig» 

ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder 

Sue und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen 

es Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat für 
den Kleinbetrieb fehlte. 


Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 


Ter En Ihn en e Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat tit in mei- 
nen Beſitz gelangt und habe denſelden fofort und gründlich in Ge⸗ 
brauch genommen, N die bisherige Wachsgewinnung aus 
lahrelanger Zeit aus Jurcht unterblieben war, ich harte Abfälle 
8 Jahre liegen gehabt, was jetzt in un Tag gemacht wird. — 
Senden Sie mir bitte noch 2 Stück davon, für andere 2 Imker, 
denen ich den von Ihnen gelieferten Apparat gezeigt habe, was 
gewiß eine große Empfehlung iſt. Mit Imkergru * i 
artoſchek 


J. F. Kolb, Karlsruhe, cachnerſtraße 19. 


Garantiert reinen 


Bienenhonig 


kauft fortwährend 


Fritz Blank, Delikateſſen, 
C en. sn 48, 


Ein bis zwei Zenner 


Honig 


(auch Heidehonig) wird gegen 
bar zu kaufen geſucht. 

Angebote unter K. 94 an 
die Geſchäftsſtelle der Bienen⸗ 
pflege, Ludwigsdurg. 


Cine guterhaltene 


Heuigſchlender 


hat zu verkau 
Ulrich Rau Witwe, 
Beſigheim, Bahnhofſtr aße 


ef E 
ar ën a 
ee: — — — ——— — “t-> 
| Bienengeräte aus erster Hand, 
eigene LER 


beziehen Sie am sten und reell von 


Kolb & Gröber, pai i. Württembg. 


Wegen Entbehrlichkeit 


verkaufe einen 


aS DBienenparillon E 


ſamt Einrichtung, 52 Dopvelbenten (Lederermaß), wie nen, 
von Graze gebaut, ſowie 50 Honigkannen, teilweiſe oder im 
ganzen. 


Albert Siegle, Bienenz. „Ditzingen v. Stuttgart. 
ANIIOONIIEEIEITIEIITIEIEI HEN 
& Bienenwohnungen 


H 

2 a 

O in jeder Art und Ausführung. 0 
Ol Kuntzschzwillinge genau nach Vorschrift. O| 
3  Rähmchenstäbe + 
po in nur guter, solider Ausführung bfilligst. 2 
2 Preisliste frei. Anfragen. ist Rückporto beizulegen. a 
A Joh. Schaude 5 
8 Gegründet Imkerschreinerei Fernsprecher 2 
— 1893, Ehingen a. D. Nr. 57. > 

S 8 — 

I 


Das Lebrbuch der Bienenzucht 


von Beßler⸗Elſäßer in neuer (4.) Auflage, 892 Seiten ſtark mit 
217 Abb., liefert zum Preis von 3,60 & portofrei 


J. Elläßer, Zell a. N., Poft Altbach. 


— — ——— — 


GEOBONOBOROLOHORONOBONOHONOROHONOHONO 


Bienenwohnungen 


in nur guter, solider Ausführung 


liefert 


Chr. Braun Imkerschreinerei Waiblingen. 


BOKOROBOBOHOBOHOROBOHOBONO. OMOZOMORO 


OO 10101 
BOROTIOROROBN 


21020 
100 


f 


Verlag C. F. W. Fesi 
Leipzig, Lindenstrasse 
(Voſtſcheck⸗Konto Leipzig 538101 


Im Mai liegt fertig vor: 
6. Neuauflage von 


has SE 
5 — 2 x i f 
-aj Fe: el 
san p en 
Bu N 32 a 
i T 2 a 


er 


e inträglicher Bi 


Don Ruruiger 
Wuncum Günter 
ang Iren r 


S ~- Cripzia C r UFen U 


Probe- Nummer und toten L nA 


en 


Kauft 


zu guten Preiſen 
L. Maier, 
Schömberg (OA. Rottweil) 


Verka ufe 
oder tanje eine 
Schleudermaſchine 


auf Fußgeſtell mit Seitenem 
gut erhalten, gegen große 
Maß. Bitte um Angeboie: a 
Chr. Schmid zur Silberbetg 
Wild _ 


Bienenkäslen 


(Normalmaß), gut erhalten, 
St. 2et. einfachw., mit 
Seitenfütterung, a M 1 
2 St. dito doppelw. à 20 
2 St. ohne Seitenf. à K f 
1 St. ohne Seitenf., Zet 8 
3 Stück zuf. 80 H, zu verlauf 
K. Hauſer, Mimmenhanſen 
(Baden) 


Bienenwohnungen 


Endersbach 


pi in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 
PER Gerätschaften 

K für neuzeitliche Bienenzucht liefert 

i Süddeutsche 

i — C H R. G RAZ E 


b. Stuttgart. 


Beftellen € Ste folgende Neuigkeiten 

beim Verlag C. F. W. Feſt, Lindenfir.4 
(Poſtſcheck-Konto Leipzig 53 840. 

` Sabnie, „Umgang mu den a 

| AM ne’. M 6.— 
(ſoeben nee f 4 Abb.) 

ù iiher, „Die Tracht, der Lebensnervod. 


Bienenzucht“, 2. Aufl. 4 1.50 | 
Fiſcer, „Die SERIEN im neuen | 
Deutſchla M 2. — 


Hübner, 5 Honigertraa“ 
(Sehr zeitgemäße Betrachtungen) 
A 2.10 


Heul, „Zur Verteſſerung unſerer 
| Bienenraffen“ 1 1.— 
Sträuli „Die Königinzucht! / 1.50 | 


Deuiſcher Bienenkalender 191% 
(Taſchenformat) MM 2.— 
Reichhaltiges Bücherverzeichnis 

über zeitgemäße Imkerei, ſowie 

Probe-Nr. der „Teutiten Illuſtr. 

Bienenzeitunge koſtenfret. 


Wienen- 
wohnungen! 


Normalmaß, doppelwandig, mit 
Seitenfütterung, gebrauchsfer— 
tig, liefert fortwährend zum 
billigen Preis von 38 Mark, 
i ſchir 3 und Futterge— 
1 irr 28 Mark. Auf Wunſch 

ins od. des Namens werden auch Blätterſtöcke und 
4 f i andere Maße zu billigem Preis 
| ap e angefertigt. 
‚Men ft e d. Bienen: Alois Braig, Schreinerei in 

Aitrach (OA. Leutkirch). 


A 


101901 r Zeichnung und 
idem Farbendruck aus- 
ort, ‚liefert mit Eindrud 


Le, 


T 


+ 


I: 
Keine Honigaläler 


aber dafür 


Pappdojen 


1, Pfd. M a 


empfiehlt zum niert 


* 7 


J. F. Kolb. Karlsruhe. 


eto 


Imker⸗ 
Handſchuhe 


aus Wildleder 

u Mk. 20.— das Paar gegen 
Nachnahme. 

F. Attinger, Leder- u. Hand⸗ 


| ſchuhfabrik, Metzingen (Wiib.) 


Schlitzrähmchen 
ermöglichen vollkommenſte Wa 
benbefeſtigung ohne Werkzeuge. 
Beſchreibung und Lifte über fer- 
tige Rähmchen-‚Hölzer uſw.gegen 

Rückporto. 
Georg Ammann, Bretten 
(Baden) Nr. 13 


* l Kaiserwabe (zäh, dünnwandig) - 

= Keilwabe (zur Erhöhung der Zugfeſtigkeit ſich verjüngend) 

R Wabe „Heureka“ nach einem eigenartigen Verfahren aus einem 
N Guße hergeſtellt. Geringſte Dehnung, größtmög— 
N lichſte Sicherheit gegen Schleuderbruch. 

N taii i Blattzahl: 

= aiſerwabe e Snr zx 

6 3 N; 21X34 = 18—21 Blatt, 25 X40 14 Blatt 

"N Wabe „Heureka“ 21X31 = 14—15 „ BXIO—-W-I „ 

4 * a Andere Maße entſprechend. Jedes Maß und jedes Puantum kann geliefert werden. 
. Lieferzeit infolge Wachsfteigabe ca. 3 Wochen. 

2 — Garantiert rein und faulbrutfrei ohne jeden Juſatz. 

er Proſpekte gegen Rückporto durch: 

. 

„ke Dir. L. Heydt, Hannover, Vorkſtraß 
3 — m : \ — i 


Große, trockene Holzvorräte, sowie die Zurückkunft aller unserer alteingearbe 
Tischler, dazu die bald 30 jährig Praxis der Firma Heinr. Thie. Wolfenbüt 
Bienenwohnungsbau sichern unseren Kunden allerbeste und solideste Bedienull 
Jetzt steht eine große Anzahl fertiger Bienenkästen aller Systeme wieder at 
er. Unsere Spezialitäten sind: Dathe-, Kuntzsch-, Försterstöcke und als Nel 
er each, eine moderne, weiteste Beachtung verdienende Bienenwohl 
und ul anderen Systeme, z. B. Normal-, Alberti-, Freudenstein-, Gerstung- Ü 
dergl. Stöcke. Sodann: sämtliche bienen wirtschaftliche Geräte. Ferner: Verl 
und Vertrieb bienen wirtschaftlicher Literatur, u. a. der „Praktische Wegweiser 
Bienenzüchter“, eine modern redigierte reichhaltige Bienenzeitung, 25. Jahrga 
6000 Leser. Preis fürs Jahr 2,.— M. Dathe's Lehrbuch der Bienenzucht, 6. Auflag 
geb. 6,35 M. mit Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädig 
und Frauen, 2,60 M. mit Porto. Neu! Fabrikmäßige Bienenzucht im „Desi-Stock 
Hochinteressantes Werk, 2,60 M. mit Porto. Soeben erschienenes 1919 Preisbug 
für Bienen wohnungen wird nebst einem Geräte-Preisbuch gegen Einsendung vi 
1,—M. an jedermann versandt. Jeder Sendung liegen 2 Bons à 50 Pf. Wert be 
Für je 5 Mark Auftrag wird 1 Bon in Zahlung genommen. Postscheckamt Hanno 
1522. Tel. 19. Telegr.-Adresse: Hatewo- Wolfenbüttel, Brief-Adresse: Firma Heins 


Thie, Wolfenbüttel. 


Küniginlost-Umkerireude- Mühe MM. 


Die Offner’sche Spezialwabe, die schönste und beste, wird am ' | 
schnellsten tadellos schön ausgebaut und sofort bestiftet auf 


allerneuesten Präzisionspressen 


nach besonderem Verfahren hergestellt in äußerst hoher Stückzahl. 
In diesem Jahr wird die Marke B, nur von allerfeinstem Bien 


wachs, zum Versand gebracht. 
Vor Bestellung versäume kein Imker, Verein oder Wiederverkäufer 


Preise einzuholen. 


Der alleinige Fabrikant und Bienenzüchter: 


Fr. Offner Nachf. 


Telefon Nr. 6 | Grunbach i. Remstal. 
Höchste Anerkennungen... 


laufend jedes Quantum reinen 


a ER | 
| zu den beften Preiſen, Battung nach 
Wunſch, Geſäße werden geſtellt, geliehene 


Gefäße ſofort frei zurückgeſandt. 
Fa. Hans Tautenhahn, Zwickau (Sachsen). 


Redaktion: Oberl. Lupp, Weinsberg. — Druck u. Gerland von Ungeheuer & Ulmer Buchrücken TE 


i. Jahrg. Heft 8. Aufl. 18 000. BR Auguft 1919 


Die Bienenpflege 


Im Auftrag des 


Würktembergiſchen Tandesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
6. Kupp, Oberlehrer an der Weinbaufihule Weinsberg, Lelephon Er. 46. 
Vorſitzender des Württ. Landesvereins: Volksſchulrektor Mandel in Kirchheim u. C. 


Rafer: Oberlehrer Elfäßer in Zell a. Deckar, Polt Altbach. 
Druck und Verland der Bienenpflege: Ungeheuer & Ulmer, in Ludwigsburg. 


des ei 8 Bei Geld er beni er 
jeden Wand. = | Konto mer r 564 Poſſſche kant | 


— p ̃ ‚ , Ü— . ĩ7»˙%ĩ—W, 
Bezugspreis für Mitglieder des Landesvereins 4 1.75, für Nichtmitglieder A 2. e an Kaſſter 


Elfäßer in Zell bei Eßlingen. Durch die Pofl bezogen M 2.— jährlich 


f 
| Anzeigen-Beredinung. 
tr Anzeigenteil if} in 8 Spalten geteilt. Die iſpalt. Zeile koſtet 80 3, die N 60 3 und die sſpalt. (durchlfd.) 8 elle 90%. 
abatt: Nitglteder des Sandes vereins, die in aer genf wohnen, erhalt 
10°% det 1s und smaligem Erſcheinen, 200% 15 8: bis smaligem und 30% del 2. bis 18maltgem Erſcheinen. 
Auswärtige Seen erhal 
5% bei Be bis Smaligem Erſcheinen, 10% der Gs dis gmaligem und 90% bei 10 bis ismaligem erſcheinen. 
ie ganz- oder halbſeitige Anzeigen keine Sondervergütung. 
et Aufgabe von Anzeigen iſt ſtets ugeben, ob fte 1s, 3- oder sſpaltig erſcheinen folen und find ſolche 
i8 Ipäteftens 17. Des vorhergebenden Monats direkt an bie Budbruderet Ungehener 4 Ulmer in Ludwigsburg, Pon. 


9 8692 zu richten und zu bezahlen. Alle Geldbeträge find portofrei — ohne jeden Abzug — einzuſenden. 
pi Nichtmitglieder des Württ. Landesvereins haben Boransbezahlung zu leiſten. 


Bienenweide⸗Sämereien 


Spezialität von 
Wilhelm Schoell, Samenhandlung, Blieningen» Hohenheim. 


egrü ndet 
Feet bp Sie ee 


Honigſchleuder⸗ 
Maſchine 


„Trium 


mit Freihaſpel und ee, ſowie 


zur Bienenzucht nötigen Geräte 
auch Bienenhanben in Draht und RNoßhaar 
in nur praktiſcher Weiſe empfiehlt 


Xaver Gröber 
Imkerflaſchnerei 
Buchau (Württemberg). 


i — ar befte aet der Nenzeit. 


N) 


Bienenwohnungen 
in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 


Gerätschaften 
für neuzeitliche Bienenzucht liefert 


| site, CHR. GRAZE en 


t 
O0000000000000000000000000000000000000 | * 
8 8 4 9 | Neu erſchienen! 
8 „Honiggläſer zum Verſchrauben 8 | Ieuliche Nienen] 
2 z i i . * 
8 mit Weißblechdeckel und Pergamenteinlage A ein Mittel zur Förderung 
8 1 und 2 Pfund in größeren und kleineren 8 I der Wohlfahrts⸗ und Ha 
8 Quantitäten billig abzugeben 8 matpflege. 
$ A. Mü 3|] Tebrbuch 
8 A. Münzer, Heilbronn a. N. 8 enrpu 
a für alle Imker, Lehrkurſus 
OI0000000000000000000 30000000000000008 l eit er, Rürfiten = Rrieg n 
-CECRUNDET TEF e igten, mit befondereg 
— — a Berückſichtigung des deut 


ſchen Oſtens und feine 
Volksbienenzucht im 


A 


Bienengeräte aus erster Hand, Kanitzſtock. 

; eigene Fabrikate * Herausgegeben im Auftrag 
„ ‚Deziehen Sie am besten und reell von J des Oſtpreuß rovinzial⸗ 
Kolb & Gröber, Lorch i. Württer Fr Verbandes für Vienenzuch 
— i t 


von Carl Rehs 
Hauptlehrer in Kalgen. $ 


SA DN 


UBER 170 AUSZEICHNUNGEN. 


OQNOMORONONORONONONONONONONORONOMONONMO eg a in 


8 pi 8 — a 
: Bienenwohnungen -g i 
8 in nur guter, solider Ausführung 6 Zu beziehen durch den 
8 , liefert 8 Oſtpr. Prov.⸗Verband 
o Chr. Braun Imkerschreinerei Waiblingen, g | | für Bienenkucht Mot: 
8 N 8 rungen, Markt 21. 
. — u 
„Kaiserwabe“ Kaiserwabe (zäh, dünnwandig 
Kellwabe (zur Erhöhung der Zugfeſtigkeit ſich verjüngend) 


Wabe „Heureka“ Guß einem eigenartigen Verfahren aus einem 
Buße hergeſtellt. Geringſte Dehnung, größtmög: 
lichſte Sicherheit gegen Schleuderbruch. 

Blattzahl: 
ee 21X34 = 18—21 Blatt, 25 K 40 =14 Blatt 
Wabe „Heureka“ 21x84 = 14—15 „ 25 40 = 10-11. 


Andere Maße entſprechend. Jedes Maß und jedes Quantum kann gellefert werden. 
Kieferzeit infolge Wachsfreigabe ca. 3 den 
Garantiert rein und faulbrutfrei ohne jeden Juſatz. 

Proſpekte gegen Rückporto durch: 


Dir. L. Heydt, Hannover, Vorkſtraße 2. 


Wabe „Heureka“ 


„Kellwabe“ 


heinrich Hammann, Hassloch (Pfalz) 


Telephon 8; empfiehlt Telephon 83 


Kuustwaben aus garantiert reinem — gegossen! 
Honigeimer Honigkannen „Hobbocks“ 
í 25 Pfd. Inh. à St. 3.50 Mk. 23275 50 1.00 Pfd. Inh. 
Honigdoſen 5 9 Pfd. Inh. Mark 6. — 8.— 12.50 à Stück 
| Mart 147 1.50 à Stück Honigkaunen Nr. % 00 Pfd. Jug. 


J Mangels Tabak empfehle zum Räuchern der Mark 6.— 9.50 à Stück 
| Bienen Euskohl⸗Räucher⸗ Briketts. | Honiggläſer 1 Rfb. Inhalt. 


Gerätſchaften, ſoweit lieferbar Feldpoſtdoſen 200 und 400 gr Inhalt. 
Preisbuch über zu liefernde Waren, ſoweit möglich, erſchien im März. 
Rahmchenftäbe und Nähmchenformen zum Selbſtan fertigen der Rähmchen. 


Königinnen züchten will, 
leſe die neue 4. Aufl. von 
Herters Wegweiſer f. neu: 
zeitl. Bienenzucht. Preis 
Mk. 4.—. Poſtkonto 13 023. 
Jul. Herter, Heilbronn. 
——— 


Bienenhonig 


4 Bienenwohnungen 


in jeder Art und Ausführung. 
Kuntzschzwillinge genau nach Vorschrift. 


1 Rähmchenstäbe 


in nur guter, solider Ausführung billigst. 
Preisliste frei. Anfragen ist Rückporto beizulegen. 


1 Joh. Schaude 


Gegründet Imkerschreinerei Fernsprecher in jeder Menge a guten Preifen 
1893, Ehingen a. D. Nr. 57. ffe. 
Imkerei H. Gieling, 


ZOLTEILIEILILILIEI FILILILELEILIEZ 5 Borna 10 bei Chemniß. 
Rietſche⸗Gußformen find wieder lieferbar! 


Friedensausführung, haarſcharfe Kupfer⸗Prägung. 


Lager i faft ganz aus Kupfer, Verpackung und Porto 
r 0 größe pajjend für in ginkrah men d. 


7 


114111111 HH 


rr das Beſte was es gibt extra! Andere Größen, 
u Em u Va ee a 

Normalhalb⸗ und Bad. Maß 60.— 90.— größen in Zink per 

7 Feudenſteinmaß 72.— 108.— qem 14, jedoch nicht 
Wise Hoch- od. Breitw. 85.— 130.— unter & 60.—, in 
Kun ntſchma 85.— 130.— Kupfer 20 3, jedoch 

€ Jerſtung⸗ Hoch od Breitw 100.— 150.— nicht unter s6 90.—. 


Kupfer u. Zinn wird in Zahlung genommen. Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß u. Rückporto beifügen. 
daz Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen Einſendung v. 4 —.50 
(auch in Briefmarken.) 

Dampfwachspreſſen mit] Innenröhren, Kunſtwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Entdedlungs⸗ 
gabe ln „Ba dera“, Königinabſperrgitter ſowie viele nur praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietſche, Biberach 8 Ser), gg 1853. Sabut für Au. 


‚ (08 LIEILILIEILULILIEILILILICILIEI Wer Honig ernten und 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBI 


liefert prompt: Heid -Honiglt .ı..aschine „Triumph“, Hand- Heidhoniglösapp 
„Kleine Triumph“, Honigschleu‘%::n, Honigsiebe, Entdecklungs-Messer und Gabe 
Entdecklungs-Apparate, Honig- und Wachsformen, Dampfwach.schmelzer, Honig 
und Wachspressen, Honigkübel von 25—100 Pfund Inhalt, Postversanddosen 5 um 
9 Pfund Inhalt mit Wellpappschachtel, Honiggläser zum Zubinden und mit Gewinde 
und Blechdeckel, Honigetiketten, Bienenhauben und Schleier, Schwefel und Be 

——— täubunggurte === | 


Bienenwohnungen. 


Preisbuch auf Wunsch an jedermann gegen Einsendung von Mark 1,--. Dieser 
Betrag wird hei Bestellungen zurückger@thnet. 


| FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜTT 


Nüniginiosi-Jmkerireude- Nabe 1019 


Die Offner sche Spezialwabe, die schönste und beste, wird am; 
schnellsten tadellos schön ausgebaut und sofort bestiftet auf 


allerneuesten Präzisionspressen 


nach besonderem Verfahren hergestellt in äußerst hoher Stückzahl. 
In diesem Jahr wird die Marke B, nur von allerfeinstem Bienen- 
wachs, zum Versand gebracht. 
Vor Bestellung versäume kein Jmker, Verein oder Wiederverkäufer 
Preise einzuholen. 


Der alleinige Fabrikant und Bienenzüchter: 


\ Fr. Offner Nachf. 
Telefon Nr. 6 Grunbach i. Remstal. 
Höchste Anerkennungen. 


laufend jedes Quantum reinen 


den b j Iu 
| Hl fi jip" üg, dee Baker ele ** 


Gefäße ſofort frei zurückgeſand 
Fa. Hans Tantenham, Zwickau (Sachsen). 


| Redaktion: Oberl. Tupp, Weinsberg. — Dru. x „ Berland von Ungebener & Ulmer, Vuchdruckerel. Ludwigsburg. 


1. — pejt Aufl. 18500. September 1919 


Die Bienenpflege 


Im Auſtrag des 


württembergilchen Tandesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
&. Tupp, Oberlehrer an der Weinbaulchule Weinsberg, Telephon Br. 46. 


Vorſitzender des Uürtt. Landesvereins: Volksſchulrektor Wandel in Kirchheim u. CT. 
Kalfier: Oberlehrer Elfäßer in Tell a. Deckar, Poit Altbach. 
Druck und Verland der Bienenpflege: Ungeheuer & Ulmer, in Ludwiasbura. 


Ber Geldſdg. an den Kaſſter benütze man Zohlkarten 


Ronto Nummer 5646 Poſtſcheckamt Stuttgart. 


ee, * einzelnen Heſter am 
i 5. jeden Monats. 


Elſäßer in Zell bei Eßlingen. Durch die Poft bezogen 4 2.— 2.— Jährlich. 


Erhöhung des Anzeigenpreiſes 


Mit Wirkung vom 1. Oktober d. Is. ab betragen die 8 
Anzeigengebühren für die einfpalligen Inſerate 
60 O, die zweiſpaltigen 1.20 „ und die 

dreiſpaltigen 1.80 6. 


Wegen bedeutender Erhöhung der Druck- und Verſandkoſten muß außer⸗ 
dem noch ein Zuſchlag von 1 40 Prozent erhoben werden. 


Ros $ r Mitglieder des Landes vereins 4 1.75, für Nichtmitglieder 4 2.— 5 an Kaſſter 
TIT Elrabe b 


Bienenweide⸗Sämereien 


Spezialität von 


Witpeim Schoell, Samenhandlung, Plieningen - Hohenheim. 


Gegründet 1846. 
erlangen Sie Preisliſte. 


— — —— — — 


Durch höchste Wachsausbeute ist 
WACHS-Schmelzen eine Freude in unserm 


rerbessert 
"pestbewährten Dampf-Wachs-Schmelzer 
mit verstärkter Pressvorrichtung und intensivster 


Dampfwirkung von allen Seiten. 
Undurchbrennbar und auf jeden Herd passend. 


Auch als Beerenpresse verwendbar! Kein Pressbeutel nötig! 

Weitgehendste Garantie für staunend schnelle, sichere reinste und leich- 

teste Gewinnunz des Wachses und Honigs ohne Gefahr und ohne Schmie- 

rerel. In 2 Grössen für grosse und kleine Betriebe lieferbar. Des- 

gleichen empfehlen wir Dampf-Wachsschmelzer ohne Presse von#:8.— 
an, ebenfalls auf jeden Herd passend. 


Kolb & Gröber, Lorch i. Württ. 


Spezlalilät und Fabrikation in Apparaten 
Maschinen und Geräten zur Bienenzucht, 


— 


— 


gend mit Preſſe. 


N JU 
N 


— —— ͤ ͤ —— ͤ •Uä̃¼ . —— —ũ—äẽ . — 
| Bienenwohnungen 
in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 


| für neuzeitliche Bienenzucht liefert 


CHR. GRAZE 


Süddentsche 
'  Bienengerätefabrik 


Gerätschaften 


Der Allerwelts-Blenenstock 


gewesene an u und Zweckmäßigkeit. 
Stuttgart 124 53. 


„Honiggläjer zum Verſchrauben“ 


mit Weißblechdeckel und Pergamenteinlage 
1 und 2 Pfund in größeren und kleineren 
Quantitäten billig abzugeben 
A. Münzer, Heilbronn a. N. ; 
OI00I9C000000000000000 : 000000000900900 


0002I0000000 


020000000000C69 


— — 


enen οο e d 


Bienen wohnungen 


8 
2 
A 
in nur guter, solider Ausführung N 
5 
2 
— 


liefert 


OBOBORBOBOEOROZ 


Chr. Braun Imkerschreinerei Waiblingen. 


OBOBOBOBOBOBOBOBOEOBOBORBONRO "OBROZOHOEO 


Große Bienenihwärme 


und junge befruchtete 


Königinnen 
kommen zirka Mitte September zum Verſand. 
Aufragen mit Rückporto. 


Auguſt Dammann, Biſpingen 
(Kreis Soltau) 
Vorſitzender des Imkervereins Biſpiugen u. Umgegend. 


oder das Niederwaben- und Stehsch 
laden-System leistet Alles, ist allübeiis@ 
brauchbar und übertrifft alles u D ; 
Broschüre M. 1.60 frko. 
Junginger, Stuttgart, Rotebühlstraße 156. 


00029090C 00000000000000000 300000000009 


b. ge 


Postschec 
t 


- -—— — — 


Nen * i 


Deuiihe Hi rn 1 


ein Mittel zur Förderung 
der Wohlfahrts⸗ und Ger 
matpflege. 


Cehrbuch | 


für alle Imker, Lehrkurfude 
leiter, Kurſiſten und Br 
beſchädigten, mit beſonderer 
Berückſichtigung des deut f 
ſchen Oſtens und ſeiner 
Volksbienenzucht im I 
Kanitzſtock. 
„ im Auftragr 
Oſtpreuß. Provinzial 
bed für er 
von Carl Rehs 
Hauptlebrer in in Ralgem- « 


Der Preis von 7,50 4 R anb: 
ſichts der Fülle des Dacgeboteren 
(gegen 400 Seiten) und in Aube 
tracht der derzeitigen hohen Her 

fteilungstoflen ein übe tam 
mäßiger. 


Tas Buch müßte in keinen 
Imkerhanſe fehlen. 


Zu beziehen durch den 
Oſtpr. Prov.⸗Verband 
für Bienenzucht Moh⸗ 

rungen, Markt 21. 


— — mm I 


_ Blenen-Nährsolz 


im Futter u. Tr.-Wasser, rege- 


nerlert, treibt Brut usw. 8 
M. 3.50 mit Meßb. M. 3 90 
r, Stuttgar’ 


Rotebũhlstr. 150. 


Beine hammann, hassloch (Pfalz) 


Telephon 83 empfiehlt Telephon 83 


-Kunstwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegossen! 
| "> apariat Honigkaunen „Hobbocks 
1 25 Pfd. Inh. à St. 3.50 Mt 25 50 man Juh. 
IMa Honi rn Nr. 177 
1 Mark 147 1.50 à Stück | 0 s 50 100 Bid. Inh. 
i . Tabak empfehle zum Räuchern der Mark 6.— 9.50 à Stück 
1 Bienen Enskohl-Räucher Briketts. 


e 1 Pfd. Inhalt. 
Geräliſchaften ſoweit lieferbar Feldpoſtdoſen 200 und 400 gr Inhalt. 


Preisbuch über zu liefernde Waren, ſoweit möglich, erſchien im März. 
%  Rähuchenitäbe und Rähmchenformen zum Selbitanferiigen der Rähmchen. 


D HET STEHEN | | Wer Honig ernten and 


N fot jod ge Mei er will, 
| eue ufl. von 
ag Bi Í e n z n W 0 h n u n 2 en SE Herters Wegweiſer Í. nen: 
ot in jeder Art und Ausführung. g Bl Izeitl. Bienenzucht. Preis 
H. Kuntzschzwillinge genau nach Vorschrift. = — Merter, Sei 023. 
ö > 5 .. .. N ul. er er, A ei ronn. 
a  Rähmchenstäbe 5 = 
7 of in nur guter, solider Ausführung billigst. 5 N 
Preisliste frei. Anfragen ist Rückporto beizulegen. LIE jenen onig 
1 = | 
‚os Joh. Schaude o} | p 
8 Gegründet Imkerschreinerei Fernsprecher Jo in jeder Menge zu guten Preiſen 
10 1893. Ehingen a. D. Ni. 57. E gegen Kaſſe. N 
| mkerei H. Sieling, 
Dr ne 10 be Chem. 


44 


t 
d 8 


fen e. Ui Binteatmen | sl Nele mas t 


Verpackung und Porto 


ergebe pa extra! Andere Großen, 


N y a: *** ſoweit nicht Lager- 
I . und Bad. Maß 60.— | 99 — größen in Zink per 
| tun 72.— | 108.— qem 143, jedoch nicht 
I Aormalganz-,Hoc-od. Breitw. 86— | 180 = unter & 60.—, in 
I LKumſchmaß 85 | 130.— Kupfer 20 3, jedoch 

Gerſtung - Hoch⸗ od. Breitw | 100.— | 150.— nicht unter 4 90.—. 


Kupfer u. Zinn wird in Zahlung genommen. Vei Anfragen bitte Rähmchenmaß u. Rückporto beifügen. 

Se Das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen Einſendung v. 4 —.50 
` (auch in Briefmarken.) 

* Lenpfwachpreſſen mit Innenröhren, Kunſtwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Entdecklungs⸗ 

gabeln „Ba deima“, Königinabſperrgitter owie viele nur praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


8 Bernhard Nietſche, Biberach BE inen vun Bien gerte, 


. 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜTTI 


liefert prompt: Heid -Honiglösmasch;ne „Triumph“, Hand- Heidhoniglösspg 3 
„Kleine Triumph“, Honigschleudern, Honigsiebe, Entdecklungs-Messer und -Gabe 


Entdecklungs-Apparate, Honig- und Wachsformen, Dampfwachsschmelzer, Honig- 


und Wachspressen, Honigkübel von 25—100 Pfund Inhalt, Postversanddosen 5 und 
9 Pfund Inhalt mit Wellpappschachtel, Honiggläser zum Zubinden und mit Gewinde 
und Blechdeckel, Honigetiketten, Bienenhauben und Schleier, Schwefel und Be- 

htlubungsgurte. 


Bienen wohnungen. 


Preisbuch aut Wunsch an jedermann gegen Einsendung von Mark 1,--. Dieser 
Betrag wird hei Bestellungen zurückgerechnet. 


| Firma HEINR. THIE, WOLFENBÜTTEL 


Küniginlust-Imkerireude- Nahe 1910. 


Die Offner’sche Spezialwabe, die schönste und beste, wird am 
schnellsten tadellos schön ausgebaut und sofort bestiftet auf 


allerneuesten Präzisionspressen 


nach besonderem Verfahren hergestellt in äußerst hoher Stückzahl. 


In diesem Jahr wird die Marke B, nur von allerfeinstem Bienen- 
wachs, zum Versand gebracht. 
Vor Bestellung versäume kein Jmker, Verein oder Wiederverkäufer 
Preise einzuholen. 


Der alleinige Fabrikant und Bienenzüchter: 


Fr. Offner Nachf. 


felefon Nr. 6 | Grunbach i. Remstal. 
Höchste Anerkennungen. 


laufend jedes Quantum reinen 


Gefäße ſofort frei zurückgeſandt. 
Fa. — Tautenhahn, Zwickau (Sachsen). 


+e 


—.. 
Redak’ einsber⸗. — Truck u. N 


d b en, Zahlung nach i 
il 1 4 Wunſch, Gefäße 9 getelt, geliehene 


„and von Unoehener & Ulmer. — Tubupigeburs 


. Jahrg. Delt 10. Aufl. 18 800. Dftober 1919. 


ie Bienenpflege 


Im Auftrag des 


bürttembergiſchen Landesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
6. Iupp, Oberlehrer an der weinbaulchule Weinsberg, Celephon Br. 46. 
Vorfitzender des Württ. Landes vereins: Oberlehrer Cupp in Weinsberg. 


Rafer: Oberlehrer Elfäßer in Zell a. Deckar, Polt Altbach. 
Druck und Verland der Bienenpflege: Ungeheuer & Ulmer, in Ludwigsburg. 


Bei 8 an den er benige man Bohllarten 
Konto mmer Rottihedamı gart. 


Abiding des etnzeinen Hefter am 
15. jeden Monats. 


Beau 8 reis für Mitglieder des Lande⸗ vereins 4 2.—, für Nichtmitglieder A 8.50 einzufenden an Kaſſter 
8 y Elſäßer in Zell bei Eßlingen. Durch die Poft bezogen 4 8.50 jährlich. 


Anzeigen ⸗Berechnung. 
er Anzeigenteil iR in 8 Spalten geteilt. Die ıfpalt. geile koſtet 60 3, die sipalt 90 3 und die gtalt. (durbi. geile 1.20. &. 
egen bedeutender Erhöhung der Drud- und Berſandkoſten muß außerdem noch ein Tuſchlag ven 40 % erhoben werden 
abatt: Ntigttedei des Landes vereins, die in Württemberg wohnen, erhalten: 
0% dei 1s und Smaligem Erſcheinen, 20% bei 8: bis smaligem und 80% bei 7 dis lmaligem Erſcheinen. 


Auswärtige Inſerenten erhalten 
Wr del 3. bis smaligem Erſchetnen. 10% bet 6s bis Ymaligem und 90% bet 10: dis 1s maligem Gricheinen. 
Auf gana: oder halbſeitige Anzeigen keine Sondervergütung. 
Bei Aufgabe von Anzeigen ift ſtets anzugeben, ob fte 1s, 8: oder Sipaltig erſcheinen follen und Rnd ſolche 
$ ſpätenens 17. des vorhergehenden Monats dirett an die Buchdruckeret Ungeheuer Ulmer in sudwiasburo, Voſt⸗ 
deckrechnung 8892 zu richten und zu bezahlen. Alle Geldbeträge ſind portofrei ohne jeden Abzug — einzuſenden. 


Nichtmtialteder des Württ. Landes vereins haben Soraue bezahlung zu leiren 


Bienenweide⸗Sämereien 


Spezialität von 


Wilhelm Schoell, Samenhandlung, Plieningen⸗ Hohenheim. 


Gegründet 1846. 
Verlangen Sie Preislifte. 


oder das Niederwaben- und Stehschub- 

Der Allerwelts-Bienenstock laden - System leistet Alles, ist allüberall 
gewesen brauchbar und übertrifft alles bisher Da- 
nn 5 und Zweckmäßigkeit. Broschüre M. 1.60 frko. Postscheckkonto 


tuttgart Q. Junginger, Stuttgart, Rotebühlstraße 156. 
Bienenwohnungen. 
in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 
Gerätschaften 


für neuzeitliche Bienenzucht liefert 


Sù 
en C H R. G RAZ E 5 


heinrich Hammann, Hassloch 


Telephon 83 empfiehlt Telephon $ 


Kunstwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegossen! 
? 2 ao" 
un Pfd. Inh. à St. 3.50 Mt. | vo 28 050 
Donigdofen 5 9 Pfd. Inh. Mark 6.— 8.— 
Mart 1.47 1.50 a Grid | Ponigfannen Nr. 177 ee 
Mangels Tabak empfehle zum Räuchern der | Mark 6— 5 — 


Bienen Enskohl⸗Näncher Briketts. n oridi. 50 & 
Gerätſchaften ſoweit lieferbar | Leiden en 200 und 400 gr 3 ahalt. 


Preisbuch über zu liefernde Waren, ſoweit möglich, erſchien im März. 
Nähmchenſtäbe und Nähmchen formen zum Selbſtanfertigen der Rähnmchen. 


} 
i 


Bienengeräte aus erster Hand, 
eigene Fabrikate 
ie am besten und reel 


1 beziehen Si von 
olb & Gröber, Lorch i. Württembe 


AN 
x F È Ñ SA - Lehrer Fiſcher 
Oberneuland bei Breu 


für Bienenzüchter | Bienenhon f 
liefern kauft in jeder Menge 
Ungeheuer Kulmer M. Na 5 = 
X 1 andlung, gart 
Ludwigsburg. Reinsdu'gſtraße 116 


Rietſche⸗Gußformen find wieder lieferbar! 


Friedenzausführung, haarſcharfe Kupfer⸗ Prägung. 


diſch. x fr. X ital. franko 
Einſendung von 4 4 in! 
ſatzkäfig. Gar. leb. Ank. 
Ende September. 


— — EEE 


— | — 2 


Lagergröße paſſend für in gintrahmen „a ganz aus Kurſsr . Terpacung und Porto 
— . — b e Hefe mas e8 gbi extra! Andere Größen, 
| 4 | M foweit nicht Lager 

Normalhalbwaben 60.— 90.— größen in Zink per 
Bad. Maß re, % 72.— 108.— qcm 148 jedoch nicht 
Freudenſteinmaß 8 85.— 130.— unter & 60.—, in 
Kuntzſ chaos 100.— 150.— Kupfer 20 B, jedoch 
Normalganz⸗, Hoch- od. Breitw. 100.— 150.— nicht unter 4 90.—. 


Gerſtung⸗Hoch. od Breitw. 120.— 180.— 
: Preis für andere Größen auf Anfrage. 
Kupfer u. Zinn wird in Zahlun enommen. Bei Anfragen bitte Rä 8 u.“ ifügen. 
dat Preldbnch 1914/18 5 e 1919 Bene „ 
VVV (auch in Briefmarken.) | | 
Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, Kunſtwa benwalzen, Anlötlampen „Blitz“ Entdediungd: Fz 
| gabe ln „, Ba deni a“, Königinabſperrgitter ſowie viele mir praktiſch erprobte Geräte zur Bie nenzuchl. 


Bernhard Rietſche, Biberach 8 (Baden), gegr. 1883. Sabri? für Runi 
— ́E—üä  ; mabenmaichinen und 2 


waͤbenmaſchinen und Bienengeräte — 


BB Adressenänderungen "ER 


der Unrichtigkeiten bei den Verſandadreſſen der „Bienenpflege“ bitten wir 
ins unverzüglich mitzuteilen. Bei Zuſchriften wird um Angabe des Bezirksvereins gebeten. 


ungeheuer & Ulmer, Verſand der ıgehener & Ulmer, Verſand der Bienenpflege, Ludwigsburg. Lndwigsburg. 


An unſere Bezieher! 
Eine Nachlieferung der bereits erſchienenen Nummern des erſten 


Halbjahrs 1919 der „Bienenpflege“ kann an neueintretende Mit- 
glieder nicht mehr erfolgen, da dieſe Nummern ſchon vergriffen ſind. 


Die Derfandftelle der „Bienenpflege“. 


— a I a e 


Im Herbſt d. J. beginnt in neuer, vollſtändig durchgearbeiteter Auflage zu erſcheinen: 


„Unſere Bienen‘ 
A ausführliches Handbuch der Bienenkunde und „ herausgegeben unter Mitwirkung 
$ währter Fachleute von Pfarrer A. Ludwig, Jena gefähr 650 Seiten großen Formats 
Textabbildungen und mindeſtens 36 farbigen und ſchwarzen Bildtafeln. Kurzer 
pipet mit Inhaltsangabe umſonſt und poftfrei. 
Die Ausgabe dieſes umfaſſendſten, am reichſten illuſtrierten und, wenn ich nach den 
Alen der Fachpreſſe über die erſte Auflage gehen darf, auch beſten Werkes über Bienenzucht, 
i Folgt in 2 in ſich abgeſchloſſenen Teilen, von denen der zweite (Die Bienenzucht) aus tech⸗ 
niſchen Gründen gu uerſt (Herbſt 1919), der erſte (Bienenkunde) im Frühjahr 1920 erſcheinen wird. 
Der in Anbetracht von Inhalt, Umfang und Ausſtattung (auf beſtem holzfreiem Papier 
gedruckt) [ehr wohlfeile, und ſpäter bedeutend erhöhte Subſkriptionspreis erliſcht mit dem 
20. Oktober. Bis dahin ift der Betrag einzuſenden, Poſtſcheckkonto Berlin 89359. Um den⸗ 
nigen Imkern, die ſich den billigen Subſkriptionspreis zu Nutze machen wollen, denen aber 
die Ausgabe von 25 & auf einmal zu hoch ift, die Anſchaffung zu erleichtern, habe ich mich, 
den verſchiedenen mir geäußerten Wünſchen Rechnung tragend, entſchloſſen, das Werk auch 
gegen bequeme Teilzahlungen abzugeben. Allerdings muß ich dann, da der niedrigſt bemeſſene 
md tatſächlich außerordentlich geringe Subſkriptionspreis auf deffen Vorausbezahlung beruht, 
j eine Heine Erhöhung eintreten laffen. Es find dann 10 & bis zum 20. Oktober anzuzahlen 
und zum 10. Dezember 1919, 10. Januar und 10. Februar 1920 je 6 M. 


Fritz Pfenningſtorff, Berlin, W 57, Steinmetzſtraße 3, 
Verlags⸗ und Verſandbuchhandlung. 


Birma HEIN R. THIE, WOLFENBÜTTEL 


ert prompt: Heid Honiglösmaschine „Triumph“, Hand- Heidhoniglösapparat 

$ -Kleine Triumph“, Honigschleudern, Honigsiebe, Entdecklungs-Messer und -Gabeln 

Entdecklungs-Apparate, Honig- und Wachsformen, Dampfwachsschmelzer, Honig- 

und Wachspressen, Honigkübel von 25—100 Pfund Inhalt, Postversanddosen 5 und 

9 Pfund Inhalt mit Wellpappschachtel, Honigglästr zum Zubinden und mit Gewinde 

und Blechdeckel, Honigetiketten, Bienenhauben und Schleier, Schwefel und Be- 
täubungsgurte. 


Bienenwohnungen. 


Preisbuch aut Wunsch an jedermann gegen Einsendung von Mark 1,--. Dieser 
Betrag wird hei Bestellungen zurückgerechnet. 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBUTTEL 


Z 


9 


Geigers Nauchbläſer mit Kugel- Benti 


tauſendſach bewährt. verhindert das l. tige Raucheinatmen ~ 

und Verſtopfen der Blasröhre und gibt ait geringwertigem 

Rauchmaterial wie Faulholz und dergleichen beliebig ſtarken 

Rauch. In Friedens⸗Ausführung ganz aus Meſſing, auf 

Wunſch auch mit Holzmantel oder % Aluminium, mit 
Porto Mk. 10.25. 


Schwarm- und 8 
5 Gartenſpritze 


echt Meſſing 900 g ſchwer mit Brauſe⸗ und Strahlmund⸗ 
ſtück, ſowie Lederkolben in beſter Ausführung. Preis mit 
Porto Mk. 20.75 durch Poſtſcheck 8507 Stuttgart oder 
. bei Nichtge⸗ 
allen Geld ® Pie 9 212200 
zurück. And SEE 


Guftab Geiger, Biſſingen a. d. Enz. 


D Kininiolst-Imkeriende-Wahe 10 


Die Offner’sche Spezialwabe, die schönste und beste, wird am 
schnellsten tadellos schön ausgebaut und sofort bestiftet auf 


allerneuesten Präzisionspressen 


nach besonderem Verfahren hergestellt in äußerst hoher Stückzahl. 
In diesem Jahr wird die Marke B. nur von allerfeinstem Bienen- 
wachs, zum Versand gebracht. 
Vor Bestellung versäume kein Jmker, Verein oder Wiederverkäufer 
Preise einzuholen. 
Der alleinige Fabrikant und Bienenzüchter: 


Fr. Offner Nachf. 
Telefon Nr. 6 Grunbach i. Remstal. 
Höchste Anerkennungen. 


laufend jedes Quantum reinen 


zu den beſten Preiſen, Zahlung nach 
Wunſch, Gefäße werden geſtellt, geliehene 


Gefäße ſofort frei zurückgeſandt. 
Fa. Hans Tautenhahn, Zwickau (Sachsen). 


Aufl. 18806. November 1919. 


— ———— l;. 


Yie Bienenpflege 


Im Auftrag des 


hergiſchen Landesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
6. Iupp, Pberlehrer an der wrinbauſchule Weinsberg, Kelephon Br. 46. 


— des Mürtt. Fandesvereins: Oberlehrer Cupp in Weinsberg. 
Haier: Oberlehrer Elfäßer in Zell a. Neckar, Polt Hutbach. 
® — und Verland der Bienenpflege: Ungeheuer & Ulmer, in Ludwigsburg. 


des einzelnen am Bei G fier denütze man Zohllarten 
1b. 3 Konto aay 5 8640 Poſtſcheckamt Stuttgart. 


U 1 ri ORR 8 fur Mi'glieder des Lander vereins 42.—, für Nichtmitglieder 4 3.50 einzuſenden an Kaſſter 
j * Elſäser in Zell bet Eßlingen. Durch die Bofl bezogen & 4 3.50 jährlich. 


— u—-—-—v— [000.0 


5 Anzeigen ⸗Berechnung. 

netgent: ALAR tu 8 Spalten geteilt. Die pat. Belle toftet co 4, bie2fpalt 1.20 . f u. biestpalt,(durchlb.)Bette 1.34. 
tender Erhöhung der Drud- und Berianbloften muf außerdem noch ein Tuſchlag von 40 % hoben werden 

teder des Landesvereins, die in Württemberg wohnen, erhalten: 


d bei 1. Smaligem Erſcheinen, 20% bei 3: dis smaligem und 30% bet 7: bis 12 maligem Erſcheinen. 


Auswärtige Inferenten erhalten 
18. dis smaligem Erſcheinen, 10% bet 6- bis gmaligem und 20% bei 10- bis is maligem Erſcheinen. 


Auf ganz⸗ — halbſeitige Anzeigen keine Sondervergütung. 


Fi vel Aufgabe von Anzeigen tft ſtets anzugeden, ob fte 1s, 8- oder sſpaltig erſcheinen folen und find ſolche 
bestens 17. An vorhergehenden Monats direkt an die Buchdruderct Un:ebheuer & Ulmer in Ludwigsburo, 4 
ung 8693 zu richten und zu bezahlen. Alle Geldbeträge find portofrei — ohne jeden Abzug — einzuſenden 


— Nichtmitglieder des Württ. Landesvereins haben Loraus bezahlung zu letten. 


Bienenweide⸗Süämereien 

: E. ezialität von 

3 übelm Schoell, Samenhandlung, Plieningen⸗Hohenheim. 
; — n. 


2 > E laufend jedes n garantiert reinen i | 
1 1 G ch kaufe Bienen - Schleuderhonig. 


H. Müller, Honigeroßhdig. Reuchlinstr. 1 Stuttgart. 


— — — 


— i 


N 


: Bienenwohnungen - 
in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 


Gerätschaften 
für neuzeitliche Bienenzucht liefert 


S : i | e | 
ein CHR. GRAZE tat | 


heinrich hammann, Hassloch (Pfalz 


empfiehlt Teleph 


Kunstwaben aus garantiert reinem Blenenwachs gegessen! 
Gounigcimer . a 


W PP. Junk è C. 3.50 Mt. l 100 BR. 
Soniab aten 5 9 Pfd. Inh. Mari q. — 5.— Bere 
Mart 147 150.4 Gtüd || Genisfaunen Nr. 177 | 


= 100 Ne. 2 

angels Tabak empfehle zum Räuchern der Mart — e Re 
Bienen Eno tohl⸗Näncher Brikette. Onigaläfer 1 Pfd. Inhalt. 

Gerätichaften, ſoweit lieferbar Felbbendeſen 200 und 400 gr Juha 


Vreisbuch über zu liefernde Waren, fowelt möglich, erſchien im Mär. 
Räbnchenſtabe und Nähmchen ſormen zum elbſtanferfiaen der Näbuchen 


4 


Rietſche⸗Gußformen ſind wieder lieferbar 
Friedenzaus führung. haarſcharſe KAupfer⸗ Prägung. 

5 | fan ganz aus Kupfer, 

das Beſte mar es gibt 


Sageraräße pajjend für |in Bintrabmen | 


Verpackung und 


5 à 
Trendenfeinma . . . orto extra 
Kunbiämeh B ex 


Tupter u. Rinn wird in gab luna genommen. Bei Anfragen bitte Nähunche nmaß u. Rüdporto beiſ iger 
Dad Preilsbuc 1014/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende 3 Einfendung u. A ar 
— (auch in Buefmarlen.) 

Tampfiwadüpreficn mit Jarenröt ren. Nnuſtwa ben walzen. Anlbilamhen „ig“. Ene 
 abeln Sade: :- la“, Röniginabiperrgitter ſowie viele u ptatiſch erprobte Geräte ur Mene neck 


Bernhard Nietſche, Biberach 8 Pen se 198. ferit für Dur 


Kaiserwabe, Keilwabe, 
Gusswabe Heureka 


haben die Probe glänzend beſtanden. Man verlange Proſpekt vor 


Dir. L. Heydt, 
Hannover, Vorlitraße 2. 


Dureh höchste Wachsausbeute it 
WACHS-Schmelzen eine Freude in unserm 


bestbe wahrt Dampf-Wachs-Schmelzer 


mit verstärkter Dress vorrichtung und inter \vster 


Dampfwirkun 


von allen Seiten. IU 


Undurchbrennbar und auf jeden Herd pa- 


Auch als Beerenpresse verwendbar! Kein Prese, 
Weitgehendste Garantie für staunend tebnelle, sichere‘ t’ 
tente Geninnunz des Warhses und Honigs ohne Gefabe u“ 
rerel, in 3 Orössen für grosse und kleine Betriebe 
gleichen empfehlen wir Dampf-Wachsschmeizer ohne I 
an, ebenfalls auf jeden Herd poseend 


Kolb & Gröber, Lorch i. ——t. 


Apparat mit beg. —— ae — —— 


Aufrufi= 


Die öffentlichen Bekanntmachungen zur Ablieferung und 
Anzeige beiſeite geſchafften Hecresg.ıts haben bisher ſchon 
große Erfolge gezeitigt. Trotzdem befinden ſich noch bedeutende 
Mengen von Heeresgut in unrechtmäßigem Beſitz. Es ergeht 
aufs neue die Aufforderung an die geſamte Bevölkerung zur 


Wiedererfaſſung des entwendeten Heeresguts beizutragen. 


beeresgut it Volfsgut! Helft alle mit zu feiner 
Wiedererfaſſung! Das Landesverwertungdamt zahlt für 


wieder beigebrachtes Heeresgut hohe Belohnungen! Bei 


Werten bis zu 1000 & 10 %, bis 10000 5—7 %., bis zu 
100 000 A —5 % uſw. des durch Abſchätzung feſtgeſtellten Wers 
tes der erfaßten Güter. » Belohnung wird unter Ausſchluß 
des Rechtswegs denjenigen erſonen gewährt, deren Tätigkeit 
die Ermittlung von Heeresgütern jeder Nrt ermöglicht hat. 
Unter mehreren beteiligten Perſonen wird die Belohnung nach 
Maßgabe der Einzeltätigkeit verteilt. Auch die ſtaatlichen oder 
gemeindlichen Sicherheitsorgane find zur Annahme der Belohn⸗ 
ungen unter beſonderen Borausſetzungen befugt. Namen der Uns 
teigeerſtatter werden auf Wunſch geheim gehalten. 


Anzeigen und Belshnungsanträge nimmt entgegen das 


Württ. Landesverwerlungsamt 


Zweigſlelle des Reichsverwertungsamts, 
Stuttgart, Dorotheenſtr. 2—4. 
Zn tanfen gefucht : 


Strohmatten |24 daun Bilker 


Größe à 
en 8 6851 an 


Hiene Pr 42 


Wohnungen 


in aT fag erſtllaſſige 


. 
rung, | 
| Rähmdenftäbe | 
und fertige Rahmen 
aus Lindenholz, ſowie die 
gebräuchlich ſteu Gerate 

empfehlen 
Abt & Kottler | 
Imkerſchreinerei 
zen: O. A. ee 


Jo 
obne ab. 
0 
gefährden. 
SO Hienen 
auf. Königin 
A 4.225 im. 
Be - 
ſchließl. Porto, Nachn. Nähere; 


| Beichr. geg. Rückporto. 


Georg Ammann, Bretten 
— Nr. 18. 


10 an nl! 1 600 arm fi 10% 
ge ur guterhaltene 


Doppelbeuten 


„Neu Württbg. Maß“ (Graze 


gebaut) mit Geitenfätterung, 
eg mit und ohne 
8 Angedete an * 


öller 
d ſenb.⸗Alf., Murr 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜTTEL 


liefert prompt: Heid -Honiglösinaschine „Triumph“, Hand Heidhoniglösapparat 
„Kleine Triumph“, Honigsclileudern, Honigsiebe, Entdecklungs-Messer und -Gabeln 
„ , cklungs-Apparate, Honig- und Wachsformen, Dampfwachsschmelzer, Honig- 
2 'achspressen, Hunigkübel von 25 100 Pfund luhalt, Postversanddusen 5 und 


® 
* et Inhalt mit Wellpuppschachtel, Honiggläs:r zum Zubinden und mit Gewinde 
5 . dee. Honigetiketten, Bienenhauben und Schleier, Schwefel und Be- 
* täubungsgurte. 
»  Bienenwohnungen. 
: ER Kul Wunsch an jedermann gegen Einsendung von Mark 1. —. Dieser 


Betrag wird bei Bestellungen zurückgerechnet, 


FIRMA HEINR. 1 MIE, WOLFENBÜTTEL 


Künininlusl-Imkerireude- abe 100, 


Die Offner'sche Spezialwabe; die schönste und beste, wird am 
schnellsten tadellos schön ausgebaut und sofort bestiftet auf 


allerneuesten Präzisionspressen 


nach besonderem Verfahren hergestellt in äußerst hoher Stückzahl. 
In diesem Jahr wird die Marke B, nur von allerfeinstem Bienen- 
wachs, zum Versand gebracht. 
Vor Bestellung versäume kein jmker, Verein oder Wiederverkäufer 
Preise einzuholen. 


Der alleinige Fabrikant und Bienenzücliter: 


Fr. Offner Nachf. 
Telefon Nr. 6 Grunbach i. Remstal. 
WU. Höchste Auerken nungen. 


laufend jedes Quantum reinen 


| 1 i Dienen Schlee 15 
í i 0 den beſten Preiſen, Zahlung . 

| Bunia, .. A ge tellt, 2 l 

~ puri S 


Fa. Hans Tautenbahu, Zwiekan (S N N 


41. $1. Jadre. Qh 13. č Heft 12. Aufl. 18800. 18800. Dezember 1919. 


Die Bienenpflege 


Im Auſtrag des 


württemhergilapen Tandesvereins für Bienemucht 


herausgegeben von 
$. Iupp, Oberlehrer an der Weinbaufchule Weinsberg, Gelephon Br. 46. 


u Vorfitgender des Württ. Landesvereins: Oberlehrer Cupp in Ueins berg. 
Rafer: Oberlehrer Elläßer in Zell a. Neckar, Polt Altbach. 
Druck und Verland der Bienenpflege: Ungebeuer 4 Ulmer, in Ludwigsburg. 


Abſchiuß des einzelnen Hefte? am Ber Geldſda. an den Kaffrer bentre man Zohltarten 
16. jeden Monats. Konte Nummer 5646 Poſtſcheckamt Stuttgart. 
„ Dmgspreis ET er We Zire hl Bon 2 ao atmen an ser 
Anzeigen ⸗Berechnung. 


dei Anzeigenteil th iu s Sparen geteilt. Die ıfpalt. Zeile koſtet 60 3, die sſpalt 1.30 & u. die aſpait.(durchifd.) Betle 1.80. 
wegen bedeutender Erhöhung der Drud. unt Bertandloflen muf außerdem noch ein Tulchlag von 40 „% erhoben werden 


Nabati: mligltedei des Landes verems, die tn Würrtempern wohnen, erhalten: - 
0% bei i- und Smuligem Erſcheinen, 20% bei 8- bis smaligem und 890% bei 7 vis umaltgem Erſcheinen 


Aue wärtige Inſerenten erhalten 
vr bei ds bis omaligem Ericheinen, 10% bei o. dis vmaligem und 10% det 10 bis ıumallgem Erſcheine 


Auf gana: oder halbſeitige Anzeigen keine Sordervergütung. 


Bet Aufgabe von Anzeigen tht Neid anzugeben, ob fte 1., 8: oder sipaltig erſcheinen folen und ind folte 
die watenens 17. des vorhergehenden Monats dirett an dtr Yucdruderei Un ebeuer a Ulmer in gudwigsbero, Voſt 
| Shedreiinungn 8693 zu rimien und zu bezahlen. Alle Geldbetrăäge And portofrei ohne jeden Abzug — einzulennen. 


— MNichtmiiglieder des Württ. 8andesvereins haben 8Boraus bezahlung zu letiten. 


Bienenweide⸗Sämereien 


Wilhelm Shoch, Samenhandlung, mn 


Gegründet 1846. 
Verlangen Sie Treislifie. 


| 


- — — f?: — —— — nn 


laufend jedes Quantum garantiert reinen 


cn kaufe! Bienen - Schleuderhonig. 


l. Müller, Honiggroßhdig Reuchlinstr. 1 Stuttgart 


— a a BE en A a Te Een eh ee ne 
7 


— —— — — — —UT—U——— ———j— nn 
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Bienen wohnungen 
in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 


Gerätschaften 


für neuzeitliche Bienenzucht liefert 


Bienengerätetäbrn CHR. GRAZ E, e Stun 
——— — 


Wit 


1 
7 
1 


„ 


Heinrich hammann, Bassioch (Pfalz) i. 


Telephon $3 empfiehlt Telephos 8 
Kunstwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegossen! 
Honuigeimer DOonigkannen „Hobbocks“ 
25 Pfd. Inh. a St. 3.50 Mkt. 25 50 100 Bid. Ind. 
Honigdoſen 5 9 Pfd. Inh. Mark 6. — 8.— 12.50 à Stück 
Mart aay . Houigkannen Nr. 177 
M 18 T 3 3 u 5 i a VF 
angels Tabak empfehle zum Räuchern der Mark 6.— 9.50 à Stück 
Bienen Enskohl⸗Räncher Brikette. Honiggläſer 1 B® Inhalt. 
Gerätſchaften. ſoweit lieferbar Feldpoſtdoſen 200 und 400 gr Inhalt. 


Preisbuch über zu liefernde Waren, ſoweit möglich, erſchien im März. 
Rähmchenſtäbe und Rähmchenformen zum Selbſtanſer igen der Rähmchen. 


Rietſche⸗Gußformen find wieder lieferbar!“ 
Friedens ausführung, haarſcharfe Kupfer⸗Prägung. | 


Taff gang aus Tupfer 
das eſte was es gibi 


Lagergröße paſſend mm in Zinkrahmen 


| r m a 
ormathalbwaben T- | 108.— Verpackung und 
Bad Maß. . 72. 108.— 

Freudenſteinmaß | 8b.— | 130.— Porto extra! 
@unbidmab . 100.— | 150.— | 
Rormalgan +-,Hodyod.Brertin., 100.— 150.— 


gerſtung⸗Hoch od Breitw. 120.— | 180.— 
= Breis für andere Größen auf Anfrage. 
vupiet u. Zinn wird in Bat. lung genommen. Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß u. Rüdporro beirügen“ 

Das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrac 1919 berſende ch gegen Einſendung d. 4 —.5 
| (auch in Briefmarken.) 


— 


Dampfwachspreſſen mit Innenrör ren. Kunſtwabenwalzen tiniöilampen „Bity. Emden * 
aabe ln „Bade. ia“, Königinabſperrgitter omie mele nut praktiſd erprobte Geräte zur Wienenzuch 


Bernhard Rietſche, Biberach 8 Pre un ee 


Bienen⸗ 
K 
in jeder Art und Ausfuhrung Wohnungen 
in jeder und Ausführung. u l 12 
N genau nach Su in ee en | 
Räh mchensiäbe || Rähmdenitäbe 
in nur guter, solider Ausführung billigst und fertige Rahmen 
Preisliste frei. Anfragen ist Rückporto beizulegen. aus Linden olz, ſowie die 
> gebräuchlich ftenGerate 
Joh. Schaude empfehlen 
Gegründet Imkerschreinerei Fernsprecher Abt & Kottler 
1893. Ehingen a. D. N.. 57. Imkerſchreinerei 


Beuren O. A. Nürtiagen. 


; i oer ch 
26 anno 1915 geſetzte í 
Schnur bäume 
ſenkrechte ordon) 13 Aepfel⸗ und 13 Birnbäume, verkauft 

iL Hauptl. W. Gerlach. 
Ebenſo 2 nagelneue Einbeuten (Graze) Breitwaben, Freuden: 
lein⸗Maß. 
Noros HO OWON MONOCHON-HONMOHO OOO 


1 Bienenwohnungen 


in nur guter, solider Ausführung 


13 | liefert 
Chr. Braun, Imkerschreinerei, Waihlingen. 


HOHO OMOR HOTOTO 7O DO ODD OA OTO. 


as Lehrbuch der Bienenzucht 


A 


egit in neuer (4. Auflage, 392 Seiten ſtark mit 
Abb., liefert zum Preis von 4. — M portofrei 


J. Elfäßer, Zell a. N., Poft Altbach. 
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— 
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Kolbsdampi-Wads-Anslaappara 


ji 

TA Preis Mt. 30.— 

T ift der denkbar einfachite und billigite! 
Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honig- 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder 
Imker und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen 
des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat für 
Br: den Kleinbetrieb fehlte. 


Mit 1 Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Reine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß 


der von Ihnen getaufte Dampf Wachs⸗Auslaßapparat tft in met- 
n Beſiß gelangt und habe denſelben ſofort und gründlich in Be: 
; , es ch genommen, nachdem die bieherige Wachsgewinnung aus 
ö Ahrelanger Zeit aus Furcht unterblieben war, ich harte Abfälle 
1 R thre liegen gehabt, was jetzt in einem Tag gematt wird. — 
ien Ste mir bitie noch 2 Stud davon, für andere 2 Imker, 
ý denen ich den von Ihnen gelieferten Apparat gezeigt habe, was 
1 E ewik eine große Empfehlung ift. Mit Imkergruß 
IH Barto ſche! 
J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


Bienengeräte aus erster Hand, 
eigene Fabrikate 
beziehen Sie am besten und reell von 


See 2 


BER 170 AUSZEICHNUNGEN. WM 


Allkupler 


Zinn, Zink, Blei, 
Messing 


gegen bar oder gegen 
Bienengeräte zu kau- 
fen gesucht. 


B. Rietsche 
Biberach 8. Baden. 


Hinter Oberlader „Rekord“ 

Vienenwohnungen aller Maße 
„Nekord“⸗Schienen zum 
Seelbſtanbringen, 
Schwarmfaßkäſtchen und 

Bienengerätſchaften empfiehlt 


Jakob Banzhaf 


| Steinenkirch⸗Geislingen a. St. 
| (Württemberg) 

| Preisliſte gratis 
Beſtellen Ste lich rechtzellid vom Nerlag 
| Heft, Lindenftr. 4 in zig den neuen 
| — — 
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Preis MI. -.50 bei Voreinſendung. 
10 Ervi Mt 21 bei Voreinſen dung 


—— — — — — 0 
Wer Honig ernten und 
Königinnen züchten will, 
leſe die neue 4. Aufl. von 
Herters Wegweiſer f. neu- 
zeitl. Bienenzucht. Preis 
Mk. 4.—. Poſtkonto 13 023. 
Jul. Herter, Heilbronn. 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜTTERR 


lieten prompt: Heid Honiglösmaschine „Triumph“, Hand Heidhoniglösappe 
-Kleine Triumph“. Honigschleudezu, Honigsiebe, Entdecklungs-Messer und Gabeli 
Entdecklungs-Apparate, Honig- und Wachsformen, Dampfwachsschmelzer, Hon 
and Wachspressen, Honigkübel von 25 100 Pfund inhalt. Postversanddosen > um 
9 Pfund Inhalt mit Wellpappschachtel, Honiggläs: r zum Zubinden und mit Gewinde 
und Riechdeckel. Honigetiketten, Bienenhauben und Schleier. Schwefel und £ 
täubungsgurte. 


Bienenwohnungen. 


Preisbuch au Wunsch an jedermann gegen Einsendung von Mark 1,— 
Betrag wird bei Bestellungen zurückgerechnet. 


FIRMA HEINR. THIE, WOL FENBÜTT | 


‚Küniginlosl-Jmkerireude- abe d. 


Die Offner’sche Spezialwabe, die schönste und beste, wird 
schnellsten tadellos schön ausgebaut und sofort bestiftet auf 


allerneuesten Präzisionspressen 


nach besonderem Verfahren hergestellt in äußerst hoher Stückzahl... 


In diesem jahr wird die Marke B. nur von allerfeinstem Bla 
wachs, zum Versand gebracht. 
Vor Bestellung versäume kein Imker. Verein oder Wiederverkäyg 
Preise einzuholen. 2 
Der alleinige Fabrikant und Bienenzüchter: 


Fr. Offner Nachf. 


Telefon Nr. 6 | Grunbach i. Remstal. 
f aw Höchste Anerkennungen. 


laufend jedes Quantum reinen 


won beften Preiſen, Babluna, nach 
Bun, Gefäße werden geſtellt, geliehen? 


Gefäße ſofort frer zurückgeſandt. 
Fa. Hans Tautenhahn. Zwiekau (Sachsen), 


— 


dee. den - Druck u Berland veu Ungebener & ee 
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Die Bienenpflege 


A Jahrgang. Januar 1920. | Nr. 1. 


Zune J N é 

thalt: Zum Jahreswechſel. — Bekanntmachung. — Ver. d. Diſch. Imkerverbände:Preisausſchreiben. 
— Monatsanweiſung f. Januar. — Das Bienenjahr 1919 — Die Entwicklungslehre und der 
Bienenftaat. — Verbeſſerung der Tracht. — Eiwas über elaſtiſche Kunſtwaben. — Kunſt⸗ 
wabenbezug. — Fortbildungslehrgang für Imker. — Erklärung. — Rundſchau. — Frage: 
faften. — Büchertiſch. — Anzeigen. 


n Sum Jahreswechfel! 


yloefteralofen klingen und tragen das alte Jahr zu Grabe. Wir weinen ihm 
SE feine Träne nah. Es war em Jahr voll Kummer und Sorgen, voll bitterfter 
2 Enttäuſchungen und herbſter Entbehrungen für jeden Einzelnen unter uns, 
Ri für unſer ganzes deutſches Volk. Ein Friede iſt uns geworden, der kein 
tiede fein kann. Laſten find uns auferlegt, die wir auf die Dauer nicht ertragen 
Innen. Hunderttauſende unſerer tapferen Brüder ſchmachten in fremder Unechtſchaft 
0 harren feit vielen Monaten vergeblich auf die Stunde ihrer Befreiung. Die harte 
„ auſt unbarmherziger Sieger laftet ſchwer auf uns, und es ift nicht abzuſehen, wann 
alt uns alle die Erlöſung aus tiefſter Not erfolgen wird. 
SSplveſterglocken klingen und grüßen das neue Jahr. Was es uns bringen wird — 
‚Ar wiſſen es nicht! Aber das eine wiſſen wir, daß es fo wie bisher nicht weiter- 
chen kann und darf, wenn anders nicht das deutſche Volk in den Abgrund ſtürzen 
l, an deffen Rand es feit Monaten wandelt. Wir müſſen den Weg zueinander, 
m Weg zu Treu und Glauben, zur Arbeit und zu Gott wieder ſuchen und finden. 


lies, was uns trennt, müffen wir zurückſtellen und gemeinſam am Wiederaufbau | 


nſeres zuſammengebrochenen Vaterlandes arbeiten. 

Und dazu wollen auch wir Imker beitragen, was in unfern Kräften ſteht. Schwere 

bunden hat der Krieg unferer Wienenzucht geſchlagen. Wir müſſen fie zu heilen ver- 
achen. Mehr denn je aber ſind wir in der Seit, in der der Staat ſo ungeheure Laſten 
u tragen hat, auf uns ſelbſt ancewiefen. Und dech wollen wir fo wenig verzagen 
Is unfer Volk verzagen darf. Der fejte Wille zur Arbeit, zur Mitarbeit und zum 
uſammenarbeiten in allen Fragen, die im kommenden Jahr auf dem Gebiete der 
tmenzucht gelöſt werden müſſen, wird uns und unſere Bienenzucht vorwärts und auf: 
warts bringen. — Im Vertrauen auf die treue Mithilfe aller Bienenzüchter habe ich 
die Leitung unſeres Verbands übernommen, und ich hoffe, daß wie bisher ſo auch 
ernerhin der Württ. Candes verein für Bienenzucht wat fen, blühen und gedeihen möge! 


Ein glückliches Neujehr und ein geſegnetes Bienenjahr 
illen feinen Mitgliedern! Oberlehrer Cupp, I. Vorſitzender. 


le Led mean ey nur. 
Infolge andauernder Steigerung der Herſtellungskoſten für die 

Bekanntmachung. Vienenyfiege⸗ im vergangenen und im begonnenen Geſchäftsjahr 

ind einer bedeutenden Erhöhung der beſonderen Aufwendungen zur Förderung der Bienenzucht 

in den Vereinen ſchließt das Geſchäftsjahr 1919 mit einem ganz erheblichen Abmangel. Das 

gleich trübe Bild zeigt der Haushaltungsplan für das Jahr 1920. Eine weitere 

| Erhöhung der Bezugegebühr 

iſt deshalb ab 1. Januar 1920 leider, wie bei allen anderen Zeitungen und Fachblättern, nicht zu 

umgehen und es beträgt der l . . 

Bezugspreis f. d. Mitgneder des Landes vereins 3 „, für Nichtmitglieder 4.50 HM jährlich. 
„Seitens der Vereine ift alfo an die Kaſſe des Landesvereins 3 & für die „Bienenpflege“, 20.9 
elltag gem. § 9 der Satzungen und 30 Q für die Haftpflichtverſicherung, auf alfo 3.50 % abzuführen. 

Aus Sparſamkeusgründen erſcheint die nächſte Nummer, als. Nr. 2/ auf 1. März d. 38. 
Namens des Ausſchuſſes: Lupp, I. Vorſ. 


— 174 


Vereinigung der Dentſchen Imkerverbände. 
Preisausſchreiben. 

Nachdem das Kapital der Lehzenſtiftung die vorgeſchriebene Höhe erreicht hat, ti 
nen die Zinſen (100 &) für literariſche Arbeiten verwandt werden. 
Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände fordert nun zur Bearbeitung des Themas: 
Forderungen und Pflichten für die deutſche Bienenzucht ergeben ſich aus 


Welche 
Neuaufbau der deutſchen Wirtſchaft? auf. 


Die Arbeiten ſind ohne Angabe des Namens des Verfaſſers, mit einem Motto 
kennzeichnet, bis zum 15. März 1920 an den unterzeichneten Geſchäftsführer einzurei 
Beizufügen ift im geſchloſſenen Briefumſchlag der Name des Verfaſſers. Der Briefumſch 
hat als Aufſchrift zu tragen das Motto der dazugehörigen Arbeit. | 

Die mit dem Preiſe ausgezeichnete Arbeit geht in den Beſitz der V. D. J. über 
wird in den bienenwirtſchaftlichen Zeitſchriften veröffentlicht werden. 4 

Eine Teilung des Preiſes für mehrere Arbeiten bleibt vorbehalten. 

Das Preisrichterkollegium beſteht beſtimmungsgemäß aus dem Vorſtande der X} 
einigung der Deutſchen Imkerverbände und dem Vorſitzenden des Bienenwirtſchaftli 


Zentralvereins für die Provinz Hannover. 


Mit Imkergruß 


Köslin, den 1. Nov. 1919 
Teßmarſtraße 25°. 


— e — — 


Monatsanweiſung für Januar. 


Mit dem Eintritt des 
Landesvereins ins Schwa- 


benalter übernehme ich mit 
x einem heizlichen „Gott zum 
x Gruß!“ die Feder als Ka: 
dle dermann. Ein Jahr der 


beendigt undunſere Immen 


hoffend eines beſſeren. Noch 
teine 14 Tage ſind es, daß 
meine 60 Völker vor mei⸗ 
nem Fenſter für ein paar 
Stunden tüchtig ſchnurrten, der Vorwinter war 
auch zu launiſch und ſanguiniſch! Mancher 
hat das nicht gerne, denn der Wachende zehrt 
viel. Seit einigen Tagen aber wiſſen wir 
ſicher, daß ſie ihre Füße tüchtig hinaufgezogen 
haben. „Sie ſchlummern tund träumen von 
kommender Zeit.“ So muß es ſein, und wäre 
es zwei Monate fo! Eine gleichmäßige Winter- 
temperatur kann nur von Nutzen ſein. Der 
Bruttrieb erwacht nicht ſo bald, das Futter 
und die Pollen reichen länger. Wer ſeine 
Bienen gut eingedeckt und eingedeckelt, der ſei 
ohne Serge. Waldhonig macht dies Jahr 
keine Ruhr und kandierte Waben verurſachen 
keine Durſtnot, wenigſtens auf meinem Stande 
nicht. Laſſen wir alſo unſere Schläfer ruhig, 
ganz ruhig döſen und halten wir alles ab, was 
fie ſtören könnte, die vorwißigen Winterſonnen⸗ 
ſtrahlen, das Mäuschen und das Meischen, den 
Specht und deinen Knecht. Du allein darfſt 
bin und wieder mit leiſen Tritten ant und 
f den Zehenſpitzen einſchleichen in den Stand. 
geübtes Ohr kennt ja die Bienenſprache. 

nft du leiſes Summen, ſo entferne dich 

t, fo leiſe wie du gekommen. Hörſt 


ſamt ihren Vätern harren. 


Der Vorſtand 


Küttner, Geſchäftsführer. 


du aber irgendwo wirres Brauſen, 
heißts: Vorſichtig nach dem Grund forf 
Meiſt iſt da Luftmangel oder Durſt die 
ſache. Die Bienen brauchen ja winters g 
wenig Luft, doch empfiehlt es ſich, zu 
bei ſtarken Völkern, den Fluglochſchieber 
zu weit vorzurücken. Bei Durſtnot ſch 
einen mit lauwarmem Waſſer ben 
Schwamm oder Lappen leiſe unter oder je 
Bäute (wenn mir der Setzer nochmals wie 
einem früheren Inſerat das ä in e umi 
dann kann ihn . ..) über die Bienentram 
Dies wird aber heuer kaum nötig * 
Wo keine Brut, da ift das Waſſerbedürfm⸗ 
nicht groß. Schau nach den Fluglöcher in: 
geſamt, ob ſie nicht durch Bienen oder Sanne 
oder Eis verſtopft find! Sollte widet Er 
warten Tauwetter eintreten und wollten dein 
Bienen fliegen, ſo laß ſies tun: nötige abe 
nicht jene, die nicht wollen! Nochmals |: 
wiederholt: Ruhe iſt das erſte Erfordernis fü 
die Bienen im Hartmonat. 


Dem Imker ſelber, ganz beſonders der 
großen Schwarm von Neuimkern, fei geraten 
die Weitersildung nicht zu verſäumen. Da 
gelbe Heftchen, „Die Bienenpflege“, der 
Bienenbuch ſoll dir durch oftmaligen Verkel 
ein Freund werden! Wer ſich nicht fortbilde 
bleibt, auch wenn er Anlagen zum Imker bo 
ein Stümper! Auch den Wabenſchrank empfed 
ich der Durchſicht. Alles Unbrauchbare dart 
muß umgeprägt, d. h. ausgelaſſen und 
Kunſtwaben umgegoſſen werden. Es kann nic 
oft genug auf die Wabenerneuerung hing 
wieſen werden. Jetzt iſt die Zeit, das zu e 
gänzen, was in unſerer Kraft ſteht. 


Ellwangen. R. Steble 
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Das Birnenjahr 1919. 


Von Julius Herter. 


„Noch am Grabe pflanzt er die Hoffnung wurde da und dort gedreht, 


“ Gewiß könnte dieſes Wort keine treffen- 


e Anwendung finden als für die württem— 
giſchen Imker im letztverfloſſenen Jahre. 
lverſprechend war die Auswinterung. Der 
chenfall war mäßig, die Zehrung normal, 
Volksſtärke befriedigend. Weiſelloſe Völker 
ten felten. Der Bruteinſchlag begann ſehr 
he, ſchon Mitte Februar. Am 23. Februar 
ichten die Bienen ſchon Höschen. Dieſe Um— 
nde, wie auch das frühlingsmäßige Wetter 
erſten Märzhälfte berechtigten zu den 
zunſten Hoffnungen. Dann aber fiei ein 
if in die Frühlingspracht. Die zweite März— 
ifte brachte tühle Regenfälle, die in hohen 
gen in Schnee übergingen. So mußte am 

. März in Schwenningen der Bahnſchlitten 
ſchleift werden. Und dann kam der April. 
ter den 15 Tagen der erſten Aprilhälfte war 
ir ein einziger heiterer Tag und an 10 
agen regnete es. Die Futterflaſche war die 
nige Rettung. Aber auch die zweite Hälfte 
5 April brachte wenig Beſſerung. „Grau 
e der Himmel liegt vor mir die Welt,“ 
rieb ich damals in düſterer Stimmung. 
at der 4. Mai brachte den langerſehnten 
itterungsumſchwung, und nun entwickelte ſich 
e Flora mit Rieſenſchritten, und unſere 
dfer kamen langſam hintendrein. Das war 
e erite Enttänſchung des letzten Jahres. 
ährend im Jahr 1918 in günſtigen Lagen 
on Ende April die Honigräume aufgeſetzt 
erden konnten, konnte das im Jahr 1919 
utte Mai nur in ganz ſeltenen Fällen ges 
vehen. Um ein möglichſt umfaſſendes Bild 
ber die Entwicklung der Bienenvölker, über 
le Honigernte und über den Stand der Völker 
n Herbſt u. a. zu erhalten, hat der Verfaſſer 
Tagebögen an 60 Vereine zur Beantwortung 
nausgegeben; aber nur von 20 liefen wieder 
intworten ein. Nach dieſen konnten die Honig- 
Zume durchſchnittlich erſt Anfang bis Mitte 
SEM geöffnet bezw. aufgeſetzt werden, im 
gemeinen 14 Tage ſpäter als in den Ror- 
alten. Gosheim und Oberndorf ſchreiben: Die 
donigräume wurden vielfach gar nicht geöffnet. 
doffnungsvoller erſchien Anfang Juni die 
Fracht im Schwarzwald und in der Nordweſt— 
te des Oberlandes. „Aber das waren Aus— 
zahmen. Trotz ſchönſten Maiwetters, trotz 
wichtiger Obſtblüte ſtanden die Imker Ende 
tat vor leeren Honigwaben. Wohl war das 
Setter ſchön, aber meiſt wehten trockene Oft- 
binde, die die Blüten nicht zum Honigen 
ommen ließen. Auch die Nächte waren immer 
nDL Ein altes Imkerſprichwort jagt: Solange 
dem Imker die Bettdecke nicht zu warm wird, 
vonigts nicht. Das beſtätigte ſich im verfloſ⸗ 
men Jahr. Am 10. Juni trat gewitter⸗ 
umile Witterung ein mit warmen Nächten. 
Und jetzt er% dehnten ſich die Völker aus. 
v ban fielen, wenn auch nicht zahlreich, 
e doch vereinzelt und kräftig. Die Schleuder 
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aber die Völker 
waren ſehr ungleich. Der Honigſegen kam 
nur von einzelnen. Der Trachttage waren es 
wenige. Wir notierten den 12. Juni, dann 
wieder den 17.—24 Juni als ſolche. 

Die Repsblüte wurde ſchon früher ver- 
regnet, die honigſpendende Akazie blühte 
ſchwach, für die Wieſenblüten waren die Nächte 
zu kühl. Wo ſollte da der Honig herkommen? 
Nach den eingelaufenen Antworten haben ge- 
erutet: 1—3 Pfd. pro Volk Oberndorf, Welz 
heim, Enzgau, Filder, Neckartailfingen, Gera- 
bronn, Künzelsau, 3—5 Pfd.: Herrenberg, 
Nagold, Ilshofen, Lonſingen, Aalen, Eliwan- 
gen, Gosheim, 5—10 Pfd.: Altenſteig, Bern- 


loch, Frickenhofen, Unterer Neckar, Auingen, 
Riedlingen, 10—15 Pfd.: Hohenlohe, Hall, 


Beſigheim, das Oberland. Ich bedaure ſehr, 
gerade hierüber keine beſſere Statiſtik zu— 
ſammenſtellen zu können, da mir die nötigen 
Unterlagen fehlen. Die Schweizer Imker ſind 
in dieſer Beziehung geradezu bewundernswert. 
Schon ihre gut ausgerüſteten Beobachtungs— 
ſtationen liefern wertvolles ſtatiſtiſches Ma— 
terial. Seit 7 Jahren wird auch von 
kleineren und größeren Imkern genau nach be— 
ſtimmten Formularen Buch geführt und dieſe 
Buchhaltungen werden dann der Buchführungs— 
kontrollſtelle zur Verfügung geſtellt. Nach 
dieſen war in der Schweiz die Honigernte 
des Jahres 1918 die befte der Jahre 1912—18 
mit einer Durchſchnittsernte pro Volk von 
21,35 Kilo, während das Mittel der genannten 
7 Jahre nur 7,69 Kilo betrug; das ſchlechteſte 
Honigiahr war dort das Jahr 1913 mit 2,3 
Kilo pro Volk. 

Des Imkers Hoffnung klammerte ſich nun 
noch an den Auguſt und tatſächlich hat er auch 
manches wieder gut gemacht, manchen Imker 
wieder aufgerichtet und mit frohen Hoffnungen 
erfüllt. Es waren beſonders die Waldimker 
und die Wanderimker, die noch hofften, vielfach 
nicht umſonſt. Spät kam noch der Wald, aber 
er honigte bis in den September hinein, 
merkwürdigerweiſe nicht überall, jedenfalls nur 
in febr geſchütztem Gelände. Viele Waldorte 
gingen vollſtändig leer aus. Auch hier wäre 
eine Statiſtik äußerſt wertvoll. Vielleicht läßt 
ſie ſich ermöglichen, wenn einmal die Wan— 
derbienenzuchtgenoſſenſchaft ins Leben getre— 
ten iſt. 

Schlechte Honigjahre ſind Schwarmjahre, 
und in manchen Gegenden ſcheint der Schwarm⸗ 
teufel recht gehauſt zu haben So berichtet 
Auingen von 25% Schwärmen, Oberndorf 
15—20 % , Filder, Künzelsau, Riedlingen, 
Ellwangen, Aalen, Unterer Neckar 10 %, die 
übrigen 1—5 %. Auffallend war heuer der 
faſt überall bemerkte ſtarke Rückgang der Stöcke 
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an Volksſtärke im Auguft und September. 
Die vorher gedrückt vollen Käſten wurden 


plötzlich leer, die Völker ſchrumpften zuſehends 
zuſammen. Als Urſachen wurden verſchiedene 
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genannt: Trachtmangel und daraus ſich jol- wurden vielfach ubidh'äglicd beſchieden, in en 
gernder Brutausfall, Pollenmangel, Zugrundes Falle mit der Begründung, die Imker de 
gehen der Bienen an Moſt⸗ und Weinbütten. | fo hohe Einnahmen durch ihren Honig. 
Das ijt wohl alles richtig, wir leſen aber [Antwortgeber möge dieſen Bericht leſer, 
auch von einer eigenartigen Krankheit, die auf [werd feinen Irrtum einſehen. 
manchen Ständen aufgetreten ſei und die 
Bienen flugunfähig gemacht habe. Und nun find unſere Bienen in Dir: 
In den Vereinen herrſcht den Berichten [ruhe. Mit ſtiller Sorge iſt der Imker 
nach reges Leben. Unterſtützungen erhalten [ihnen. Faſt überall find die Vorräte fr: 
die Vereine von Amtskörperſchaften und land» | Wie werden die Völker durch den Bu 
wirtſchaftlichen Vereinen in Beträgen von [kommen? Dürfen wir Beſſeres hoffen? 3 
10—100 &. Bitten um Crhöhung der Beiträge] am Grabe pflanzt er die Hoffnung a 


Die Gntwicklungslehre und der Bienenſtaat. 
Von Prof. Dr. H. v. Buttel⸗Reepen, Oldenburg i. Pr. 


© Jen hat wohl gefragt, wie es möglich fei, daß ein Forſcher jo viele Jahre : 

Ja tzebnte dem Stuoium der ſtaalendildenden Juſekten, inſonderheit des Bienenſtaar 
habe widmen können, und daß ihm niemals das Intereſſe daran verloren gegan: 
fei, und der Laie in naturwiſſenſchaftlichen Dingen fügte dann wohl noch hinzu,“ 
bei fo langer eindringlicher Beſchäftigung doch ſchließlich nichts mehr zu ergrimi 
fein könne. Die Leſer dieſer Zeitſchrift wiſſen, da jie mehr oder minder der York: 
gilde zugehören, daß der „Weisheit letzter Schluß“ nie gefunden wird und daß, 
inniger man ſich einem Zweige der Naturwiſſenſchaft hingibt, die Grenzen fid w 
engen, ſondern ſtändig erweitern und fidh immer andere Anſichten ergeben, die r 
geiſtigen Blick wieder neue Fernen zeigen. 

Wird hierdurch ſchon das Intereſſe am Weiterſorſchen ſtets rege erhalten * 
durch die fih immer neu geſtaltenden Probleme fortwährende Weiterarbeit geforde 
jo liegen die Verhältniſſe bei der Erforſchung der Geheimniſſe des Bienenſtaates in 
fern noch beſonders reizvoll, als hier eine Fülle weiter und großer Geſichtspunkte 1: 
handen ift, die das Einengende eines fih beſchränkenden Spezialiſtentums, das in N 
Tat auf anderen Gebieten vorhanden ſein kann, gar nicht 1 läßt. 

Wie ich in meiner letzten größeren Arbeit über den Bienenſtaat *) betone, bild. 
die Honigbiene und ihr Staatsgefüge den Mittelpunkt einer überaus umfangreiche 
wiſſenſchaftlichen Literatur, ganz abgeſehen von der ſelbſt für den Spezialiſten kau 
noch überſehbaren Menge der eigentlichen Imkerſchriften (Lehrbücher und Zeitſchriſter 
Andauernd arbeiten zahlreiche Gelehrte an der Aufhellung der mannigfachen noch ne 
entſchleierten Rätſel, und die Reſultate ihrer Forſchungen ſehen wir verwertet in zal 
reichen Schriften über Deszendenztheorie, Vererbungs- und Geſchlechtsbeſtimmung⸗ 
fragen. = 

Ich erinnere hier, um gleich eine feit vielen Jahrzehnten umſtrittene ya 
lung beiſpielsweiſe zu berühren, nur an die Parthenogeneſis, an die jungfräuliche . 
gung, die erſtmalig im Bienenſtaate nachgewieſen wurde und die trotz aller bisher! 
lieferten Beweiſe, wenigſtens ſoweit die Apis melliſica in Betracht kommt, immer new: 
— wahrſcheinlich unberechtigten — Bezweiflungen unterliegt. Jedenfalls ift mit al: 
nur wünſchenswerten Sicherheit wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt, daß die Arbeiterinnen u! 
die Königinnen aus befruchteten und die Drohnen aus unbefruchteten Eiern herben 
gehen. Nun follen aber nach Anſicht eines Imkers und feiner Anhängerſchaft d 
Arbeiter die Geſchlechtsbeſtimmung vornehmen. Die begattete Königin lege nur „© 
ſamte“ Eier. Bei den Eiern in Drohnenzellen käme es nicht zu einer Befruchtung, ! 
das Sperma vorher von den Arbeitern in irgend einer Weiſe unwirkſam gemacht wür 
Das find Spekulationen, denen vieles ſtreng entgegenſteht und denen vor allem i 
Zeit jegliche überzeugende Grundlage fehlt. Die bisher vorgebrachten biologiſchen 8. 
weiſe find, bei der Fülle der möglichen Fehlerquellen, jo wenig ſicher, daß fie mi 
zu wiſſenſchaftlichen Nachprüfungen anregen können, aber in fih ſelbſt keine Beweistt: 
tragen. 

i Wir finden ferner das ſeltſame Kaſtenweſen wieder an erſter Stelle in den Schrift 
ber Tierpſychologie, und hier öffnet jih ein weites Feld, denn das „Weſen“ Di 
enen entſchleiert ſich nur mit einiger Sicherheit dem Forſcher, der in jahrelange. 
gang mit den Bienen die Inſtinkte und Gewohnheiten, den Orte, Beit- und Fa 
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njinn, das Gehör⸗, Seh- und Bauvermögen, die pſychologiſchen Anlagen, das Lern- 
mögen, die Nachahmungstriebe uſw. und auch die zahlreichen Inſtinktsirrungen, zu 
echſelnden Zeiten, während der verſchiedenſten biologiſchen Stimmungen kennen und 
rgleihen gelernt hat. Auch die großen Geſichtspunkte der Deszendenztheorie treten 
er der grundſuchenden Forſchung entgegen und löſen aus der verwirrenden Mannig⸗ 
tigkeit hier und da einiges Beſtimmtere heraus, jo daß fih Brücken ſchlagen laffen 
ı ferne Vergangenheiten. Die Stammesgeſchichte des Bienenſtaates, wie ich fie erft- 
alig aufzubauen verſucht habe, drängt fih der entwicklungsgeſchichtlichen Betrachtung 
af und verkettet den Inſektenſtaat mit zahlreichen anderen Gruppen und Sippen, mit 
n ſolitär lebenden Bienen und ihren Vorfahren bis hinunter zu den verſteinerten 
ormen, wie fie die verſchiedenen geologiſchen Zeitalter bis zur Kreidezeit in leider all- 
lſpärlichen Reſten darbieten. 

Dieſe ſtammesgeſchichtliche Gliederung umfaßt auch die geographiſche Verbreitung 
r Honigbiene in ihren verſchiedenen Arten. Das Problem der Urheimat der Bienen 
ıtiteht, und wir vermögen mit der nötigen vorſichtigen Zurückhaltung die mutmaß⸗ 
chen Wanderungen der Vorfahrenſippen über früher zuſammenhängende, jetzt durch 
cite Meere getrennte Kontinente zu verfolgen, wir ſehen die Einwirkungen der Eiszeit 
ch geltend machen, und es ergeben ſich Wahrſcheinlichkeiten urſprünglicher Verwandt⸗ 
haften jetzt weit voneinander abweichender Arten, Gattungen und Familien. 

Auch die Religions⸗ und Naturphiloſophie knüpft weitgehende Erörterungen an die 
niereſſante Gemeinſchaft difer Kerbtiere, und ſchließlich ſucht auch der Nationalökonom 
ind der Soziologe nach Analogien und Vergleichspunkten in dem menſchlichen Staate. 
Es mag bei der jetzigen Zeitlage daran erinnert werden, daß uns im Bienenvolke 
in Geſellſchaftsgefüge entgegentritt, das fälſchlich mit einer Monarchie verglichen wurde, 
ne ſchon die Bezeichnung „Königin“ für die Mutterbiene bekundet. In Wahrheit 
aben wir hier einen Volksſtaat, in dem jeder Genoſſe in raſtloſer Arbeit für den andern 
ind für das Ganze tätig iſt. Alle erhaltenden Volksinſtinkte ruhen nur bei den Ar⸗ 
etern, und die Mutterbiene, die fih ausſchließlich der Eiablage hingibt, folgt in ge- 
teuer Mitarbeit den ſozialen Anordnungen, die ſo gut wie ausſchließlich von den Ar⸗ 
eitern getroffen werden. Geht aber die Mutterbiene, die „Königin“, verloren, ſo bricht 
ie Anarchie aus. Das weiſelloſe Volk, des „Staatsoberhauptes“ beraubt, gerät in 
haotiſche Unordnung; die Arbeit wird vernachläſſigt; das Gedeihen der Kolonie läßt 
lach, und wenn keine Möglichkeit des Erſatzes einer Königin vorhanden iſt, ſo geht 
as Volk nach und nach zugrunde. Hier ſehen wir alfo ein Schein-Oberhaupt, das nicht 
ſerrſcht, en in feiner Weiſe mitarbeitet, das aber notwendig vorhanden fein muß, 
enn ſonſt geht die „Disziplin“ zugrunde, und ſchließlich will ein jeder Arbeiter 
berhaupt fein. Die Arbeiter fangen nämlich im weiſelloſen Zuſtand an, auch Eier 
iu legen, aber da dieje Eier unbefruchtet find, gehen nur Drohnen daraus hervor, und 
der Untergang des Volkes iſt beſiegelt. Wer denkt dabei nicht an die demokratiſche Ver 
ſaſſung der Engländer mit ihrem Scheinkönigtum, die zugleich die demokratiſchen und 
die monarchiſchen Inſtinkte befriedigt. 

h Die Anſchauungsweiſe des Deszendenztheoretikers bewährt ſich aber auch als ein 
fen fisches Prinzip, alſo als ein Prinzip, das in ſich die Fundquelle neuer Er 
enntniſſe birgt, und bietet dadurch einen Beweis ihrer Richtigkeit. Es möge geſtattet 
ein, hier einen Fall herauszugreifen. 
i nter allen europäiſchen Bienen nimmt die Apis mel'ifica L., abgeſehen von allem 
ologifchen, dadurch eine auffällige Ausnahmeſtellung ein, als ihr die Sporen (Calcaria) 
A; en hinterſten Schienen des letzten (dritten) Beinpaares fehlen. Sämtliche ſolitäre 
Sr tragen, in den bis jetzt bekannten etwa 12000 Arten (mit wenigen Ausnahmen), 
I doppelten Sporen. Offenbar find die Sporen ein uralter Beſitz, der nach meiner 
Ile, vielleicht auf ſchnellaufende, räuberiſche, in engen Gängen wohnende bezw. 
er ringende Vorfahren (Grabweſpen uſw.) hindeutet, denen fie als Stütz⸗ bezw. Fort 
aug duns mittel beim Durchkriechen der engen Gänge dienten. Da nun die Mellifica 
nach vielen Gründen zweifellos von ſporentragenden Vorfahren abſtammt, forſchte ich 
richt dieſen Sporen, die irgendwie noch, falls die entwicklungsgeſchichtliche Annahme 
mußte war, wenn auch vielleicht nur in minimaler, rudimentärer Anlage, vorhanden ſein 
die War Ich fand ſie denn ſchließlich auch, und zwar bei der Puppel, obgleich 
Erört ahrſcheinlichkeit, ſie gerade hier zu entdecken, aus mannigfachen Gründen, deren 
erung an dieſer Stelle zu weit führen würde, recht ſchwach erſchien. Sie zeigten 
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iih als weiche häutige Ausſtülpungen in ziemlich kräftiger Anlage, die bei der lg 
Häutung verloren gehen, jo daß die Imago, alfo das erwachſene Inſekt, keine er 
dieſer Organe mehr aufweiſt. Bedenkt man, daß dieſe häutigen, weichen Gebilde 
die Puppe keinerlei Bedeutung haben, jo ift es auf das höchſte erſtaunlich, daß fie n 
viele Jahrhunderttauſende hindurch erhalten haben. Des weiteren ergab jih aber 
überaus intereſſante Tatſache, daß dieſe Puppenſporen bei den Arbeiterinnen, Dron 
und bei der Königin ſtets in verſchiedener Form ausgeſtaltet jind. Es wird hien: 
der Schluß nahegelegt, daß ſchon in jenen Zeiten, als die Apis mellifica noch Spo: 
als Imago trug, bereits eine Differenzierung in Arbeiterin und Königin oder doch 
biologiſch bezw. in den Inſtinkten voneinander abweichende Formen durchgeführt v 
Wer ſich näher für alles hier Erwähnte und fo manches hier nicht Berührte intereii:: 
den muß ich ſchon auf meine oben genannte Schrift verweiſen. 

Jedenfalls wird aus vorſtehenden kurzen Angaben begreiflich werden, daß der „&. 
nenforſcher“ Jahrzehnte hindurch ſein ungeſchwächtes Intereſſe dieſem wunderbaren 
zialen Gefüge zuwenden kann, da hier jo viele Fragen von hervorragender Bedeu. 
zuſammenklingen, und ſtändig Probleme allgemeinſter und weitfaſſendſter Art auftaus: 
und den Zuſammenhang mit dem großen Ganzen alles Werdens und Vergeben, 
wahren und wach erhalten. („Aus der Heimat“, 32. Jahrg., Heft II Il. | 


| Verbeſſerung der Tracht. 


N ohl jeder von uns Bienenzüchtern begreift die Wichtigkeit des Auf: und Aube: 
>) der geſamten Bienenzucht gerade in der kommenden Zeit. Die von allen Seiten Y 
Landwirtſchaft angeregte und erſtrebte Ausdehnung des Anbaues von Olfrüchten wird 
für die davon betroffenen Gegenden viel Nutzen auch für unſere Bienen bringeu. $ 
Stillſtand ift Rückgang, darum müſſen wir ſtändig daran denken, die Tracht unſeres W- 
ortes fo weit zu verbeſſern, wie es nur unter den gegebenen Verhältniſſen möglich it. 
Mit etwas Nachdenken kommt man bald zu dem Ergebnis, daß nur eine mit. 
bedeutende Vermehrung von Nektar- und vor allem im Frühjahr von pollenfpenden: 
Gewächſen hier heljen kann. Wie ich ſchon an anderen Stellen wiederholt betont bi | 
kann eine wirkliche Verbeſſerung der Tracht unmöglich durch Anpflanzung einiger Blume 
rabatten mit nahrungsſpendenden Pflanzen erreicht werden. Solche Anlagen können“ 
Beobachtungszwecken recht anregende Dienſte leiſten, mehr von ihnen zu erwarten wen, 
Selbſttäuſchung. | 
In den meiften Vereinen find aber Angehörige der Gemeindeverwaltungen und d. 
Gemeinderäte als Mitglieder vorhanden. Deren Aufgabe (und wenn fie nicht Mitglub“ 
find, deren Beeinfluſſung durch Mitglieder) muß es fein, bei Neuanlagen von Alleen “ 
ſonſtigen Baumpflanzungen die Wahl von frühblühenden, pollenſpendenden und honigeld“ 
Bäumen zu empfehlen und deren Bevorzugung auch wirklich durchzuſetzen. Ungällis 
Bäume und Sträucher find während des Krieges ein Opfer des Beiles geworden, W h. 
wieder erſetzt werden müſſen und follen. Hier einzugreifen ift die Aufgabe der RUN" 
und ihrer Vorſtände. Ihre Arbeit wird fih lohnen. Wo die Beſchaffung des Pflaume 
materials durch Baumſchulen wegen zu hoher Preiſe Schwierigkeiten macht, wende 1 
ſich an die Forſtverwaltungen; oder wo keine Bezugsquellen aufzutreiben fein ſollten, kl, 
ten ſchließlich die Vereine ſelbſt die Heranzucht vieler Bäume und Sträucher aus Ent 
lingen in die Hand nehmen. Linden, Ahorn, Akazien und Salweiden laffen fich aus el" 
fingerdicken und ½ m langen Stecklingen leicht vermehren. Man ſteckt fie am beiten ” 
den feuchten Boden und ſorgt für regelmäßige Bewäſſerung durch Gießen. Ein grob: 
Teil derselben wird Wurzeln ziehen und fo ein billiges Pflanzmaterial bilden. Achtet mi 
bei der Wahl der zu ſchneidenden Setzlinge noch darauf, daß diefe von ſolchen Muti 
pflanzen ſtammen, die fleißig von den Bienen beflogen werden, ſo hat man noch ein Weile 
zur Sicherung der Ergebniſſe beigetragen. Durch Samen vermehrte Pflanzen zeigen ge 
immer dieſelben Eigenſchaften wie die Gewächſe, von denen fie abſtammen, Stecklinge a r 
ſtets. Eine wichtige Aufgabe für unſere Wiſſenſchaftler wird es fein, zu erkunden, N 
welchen Verhältniſſen jede einzelne Gattung am ſicherſten honigt und woran es liegt, i 
ein und dieſelbe Pflanze an einem Orte Nektar abſondert und von den Bienen AR 
wird, während fie in anderen Gegenden von den Bienen überhaupt nicht beachtet wir = 
Eine weitere wichtige Aufgabe und zwar beſonders für die Schriftleitung. 
Bienenzeitungen fehe ich darin, daß nur ſolche Aufſätze und Anzeigen aufgenommen MEI“ 
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ie auch richtige und einwandfreie Bezeichnungen der Pflanzen enthalten. Dazu gehört die 
otaniſche Bemerkung, (lateiniſch) denn unſere deutſchen Pflanzennamen ſind meiſt nur 
ialektiſche, am Orte bekannte Namen. Ich erinnere hier nur an die Elſe (Prunus Padus L.) 
nſeres Südens, die anderswo bald Trauben-, bald Ahlkirſche heißt, während man unter 
Elſe“ im Norden Pirus torminalis L. verſteht. Noch ſchöner liegt der Fall bei Hollunder 
sambucus nigra L.) und Flieder (Syringa vulgaris L.), die beide hier im Süden „Holler“ 
eißen. Kommt man weiter ins Gebirge, ſo muß man geradezu ſtaunen, welch große Zahl 
erſchiedener Alpenpflanzen bei der Bevölkerung unter dem Namen Gamswurz oder Gams⸗ 
leaml vereinigt wird. Aus dieſem Grunde find richtige botaniſche Bezeichnungen uner— 
ißlich. Wenn in einer ſo hochſtehenden Fachzeitung, wie der „Schweizer Bienenzeitung“ 
in Fachgärtner Salweiden⸗Stecklinge empfiehlt, und deren Echtheit durch Beifügung der 
otaniſchen Bezeichnung: Salix daphnoides noch beſonders betont, fo ift das zum minde- 
en ein böjer Schnitzer. Salix daphnoides, Villars, ift aber die Schimmelweide, die 
var auch für die Bienenzucht ſehr geeignet iſt und auch recht große Kätzchen trägt, aber 
ie Sahlweide oder Salweide iſt ſie nicht, denn die heißt Salix Caprea L. In 
mer deutſchen Bienenzeitung empfiehlt ein Mitarbeiter die Spiraſen und zählt die Mb- 
ten „Roſäa“, Promiroſalia“ und „Ulmaria“ als beſonders geeignet auf. Ich 
abe vergeblich in der „Flora von Deutſchland“ des Deutſchen Lehrervereins für Natur⸗ 
unde und in der „Illuſtrierten Flora von Deutſchland“ von Auguft Garte nach den Mb- 
tten „Roſäa“ und „Promiroſalia“ geſucht. Spiraea Ulmaria L. konnte ich finden, die 
deren beiden aber nicht. Ich habe mich auch bemüht, diefe Sorten im Verzeichnis der 
bekannten großen Erfurter Gärtnerei von Haage & Schmitt zu finden — vergeblich. 
Bas haben alfo ſolche Empfehlungen für einen Wert? Leider ließen fich diefe Beiſpiele 
och bedeutend ausdehnen. 

Von bienenwichtigen Feldgewächſen gibt es bedauerlicherweiſe nur wenige, beſonders 
lach Weglaſſung der ſchon oben erwähnten Olpflanzen. Bei dem neuen Rotklee wird ab: 
ſewartet werden müſſen, ob es fich hier nicht um eine alpine Form handelt und ob er in 
inſeren geringeren Höhenlagen auch dauernd ſeine kurzen Blüten beibehält. Die Befürchtung, 
aß die Blüten in den niederen Meeres höhen des Flachlandes mit ihren völlig anderen 
tlimaverhältniffen wieder länger werden und der Verg⸗Rotklee wieder zum gewöhnlichen 
Wieſen⸗Rotklee wird, ift nicht ohne weiteres von der Hand zu weiſen. Außerdem wird 
vohl noch geraume Zeit vergehen, bis wir genügend Samen des neuen Klees haben, um 
m im Großen einzuführen. Hoffentlich bleibt er konſtant und meine Befürchtungen er: 
veiſen ſich als hinfällig. Für die Bienenzucht und auch für die heimiſche Samenzucht und 
amit für unſere Landwirtſchaft im allgemeinen wäre das von größter Wichtigkeit und 
uch volkswirtſchaftlich don hoher Bedeutung. 

Schweden⸗ oder Baſtardklee und Phacelia haben nicht gehalten, was man fih 'von 
imen verſprach. Für die Bienenzucht find fie ja vorzüglich, leider trifft das aber für die 
übrige Landwirtſchaft nicht zu. Buchweizen iſt gut für Gegenden mit magerem, durchläſ⸗ 
gem Boden. Wo er gedeiht, ſollten Anbauverſuche mit dem höher, werdenden und viel 
reicher blühenden, daher auch an Körnern weit ertragreicheren japaniſchen Buchweizen unter 
allen Umſtänden gemacht werden. Gewächſe, die für den Landwirt nützlich und auch ebenfo 
wichtig für die Bienenzucht find, gibt es an ſich nicht viele. Umſo mehr müſſen wir jede 
brauchbare Art einzuführen ſuchen. Werden die Felder fleißig beflogen, ſo iſt erfahrungs⸗ 
gemäß der Ertrag an Samen und Körnern ein ganz bedeutend höherer. Wo irgend es 
geht, folen Bienenzucht und Landwirtſchaft fich ergänzen — fie gehören zufſammen und 
ind vielfach auf einander angewieſen. Frank v. Kleiſt. 


Etwas über elaſliſche Kunſtwaben. 


Eine weſtdeutſche Verſandfirma behauptet neuerdings in einem Rundſchreiben wieder, 
daß ſich dünne Kunſtwaben ohne Härtemittel, d. h. ohne Verfälſchung nicht in vollendeter 
Form herſtellen laſſen. Dieſe Behauptung iſt bezeichnend. Sie deckt ſich mit dem Schwindel, 
= Jahrelang bei der Kunſtwabenfabrikation getrieben wurde. Daß dieſer nicht wieder hoch 
mt, dafür muß geſorgt werden. Anpreiſungen mit Vorbehalten „Wachs, wie es vom Imker 
mt“, find zurückzuweiſen. Sie find nur dazu beſtimmt, den Imker auf Koſten des 
Fabrikanten zu diskreditieren. Wer ein gutes Gewiſſen hat, braucht eine derartige. Deckung 
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nicht. Dafür, daß z. B. die Kaiſerwabe, die Keilwabe, Wabe Heureka von jeder Beimijhug. 
frei ſind, wird jede Garantie übernommen. Jede Fabrik muß in der Lage ſein, plum 
ed e ſelbſt feſtzuſtellen und in zweifelhaften Fällen das Wachs unterſuchen lafe 
erade jetzt, wo die Aufhebung der Wachsbeſchlagnahme in Frage ſteht, muß auf Nen 
heit des Wachſes beſonders Wert a 
legt werden. Bei der Herkeli 
meiner elaſtiſchen Waben z. B. mt 
kein Härtemittel, nicht ein Gram 
Fremdſtoffe zugeſetzt und doch fos 
man fie um den Finger wickeln. de 
gegen wird das Wachs in der ſon 
ſamſten Weiſe mindeſtens dreimal g 
reinigt, wobei etwaige Krankheit 
keime getötet werden. Der nadius 
gende Fabrikationsprozeß erioa 
eine gleich ſorgſame Behandlung 
ermöglicht aber auch die Herſtellm 
dieſer Waben in, ihrer, außergenob 
lichen u Mecon. |; G 
er nebenftehend™ abgebilds 
Prüfungsapparat ermöglicht an de 
angebrachten Meßinſtrumenten Zu 
feſtigkeit und Dehnung abzuleſen. 


f 


I Eine elaſtiſche Wabe von må 
N lerer Dicke 1,5—1,6 mm übertrf 
SQ wie nachſtehend verzeichnete Verſuch 
N ergebniſſe zeigen, die gewöhnlich 
IS gegoſſene Wabe, die 1,8 mm dick ik 
SS an Zugfeſtigkeit ganz erheblich. Date 


Prüfungsapparat. ift nochmals beſonders darauf hin 

f weiſen, daß fie nicht brüchig il 

und deshalb zu jeder Jahreszeit eingeklebt werden kann. Daß dies 1 
zeitigen Frühjahr von außerordentlicher Bedeutung iſt, liegt auf der Hand. 


Einiges über angeſtellte Verſuche. 


Benutzt werden zu den Verſuchen Wachsplatten (Kunſtwaben) in der Größe Ga 
357 qem (Normalhalbrähmchen). | 
Gewicht Stärke Stückzahl Norms! 
l g mm per kr Ga 
Gewöhnliche Gußwabe, nicht elaſtiſch . . 48 1,8 21 10h 
Wabe Heureka, elaftüh . - > 2 .. . 35 1,45 9 147%. 
Kaiſerwabe, elaſtiſggogů ht 26 1,25 38 19 
Kaiſerwabe dünn, elaſtiſgo⸗ũhh . 23,5 1.15 46 23 


Das Gewicht einer normalen Keilwabe mit gleichen Größenverhältniſſen beträg. 
bei 1,5 mm Dicke, 1,1 mm oben und unten, 28 g, die Stückzahl 36. Eine Gerſtung 
Keilwabe wiegt unter gleichen Verhältniſſen 72 — 75 g, Stückzahl ca. 13, eine Normalgan: 
wabe 21434 cm, 56 g, Stückzahl ca. 18. Dieſe Wabe genügt allen Anforderungen. 


Jede gewünſchte Dicke kann gewählt werden. 
Jede Größe und Form wird geliefert. 


ö Belaſtungs probe. 
Herabgeſetzte Tem pe ratur. Gewicht Stärke Zugfeſtigkeit 
13°C. g mm g 
Gewöhnliche Gußmwabe . h . 48 1,8 12 000 
Wabe Heureka 41,5 1,55 13 500 
Wabe Heureta . aaa 38 1,45 12 000 
Kaiſerw abt 286 1,2 8 500 


Kaiſerwabe, dünun⸗ s [23,5 1,1 7 750 
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jimmertemperatur. 19°C. Gewicht Stärke Zugfeſtigkeit 
b N g mm g 

Gewöhnliche Gußwaubt 00 48 1,8 10 700 
Wabe Heurela . 2 a nenn 88 1,45 10 700 
KRafermabe . 2 ne 6 1,2 6 000 
Kaiſerwabe, dünn . . . : 23.5 1,1 5 500 

erhöhte Temperatur 390 C. 
Gewöhnliche Gußwb abt . 48 1,8 7 000 
Wabe Heureka dla 338 1,45 7 850 
Kaiſerwabttt0o „86 1,25 5000 
Kaiſerwabe, dünn. 23, 1,1 4000 


Größte Dehnung in der Zugrichtung bei Stockhitze 8 mm, nach der Seite 2 mm. 

Es ergibt fich hieraus, daß die elaſtiſche Wabe Heureka bei 38 g Gewicht der 48 g 
chweren Gußwabe an Zugfeſtigkeit mindeſtens gleich iſt. Im Verhältnis zeigt die nur halb 
dicke Kaiſerwabe gleich günſtige Ergebniſſe. Infolge ihrer Elaſtizität übertrifft die elaſt⸗ 
che Wabe die nicht elaſtiſche bei Seitendruck erheblich. l 

Es ift nicht richtig, wie Beobachtungen ergeben haben, daß die Bienen bei Naturbau- 
ie Zellenſpitzen immer in einer Senkrechten anſetzen. Da dies aber in der Regel der 
fall iſt, wird bei der Fabrikation hierauf geachtet werden müſſen. L. Heydt. 


Kunſtwabenbezug. 


Zahlreiche Zuſchriften laſſen erkennen, daß die Imker vielfach über die Möglichkeit 
es Bezugs künſtlicher Mittelwände im Unklaren ſind und ſich an dem verunglückten Text 
er „amtlichen“ Beſtellkarte ſtoßen. Zur Erlangung von Kunſtwaben bedarf es 
orerſt nur der ſchriftlichen Beſtellung ohne jede Förmlichkeit. Es wird 
ur darauf geachtet, daß kein Unfug mit der Bezugsmöglichkeit der Imker getrieben wird, 
a mehrfach die Induſtrie fich Wachs über die Kunſtwabenfabriken zu verſchaffen wußte. 
lach Belieferung folen Beſcheinigungen beigebracht werden, die einen einfacheren Inhalt 
aben, als die bisherigen. Alles deutet auf die demnächſtige Aufhebung der Wachsbeſchlag— 
nime hin, die bis zum Herbſte 1920 jedenfalls Platz greifen wird. Man tut gut, zur 
Germeidung von Verzögerungen in dieſem Jahre die bisherige Beſtellweiſe möglichſt bei- ` 
behalten. Es erſcheint allerdings nicht ausgeſchloſſen, daß die Umtauſchmöglichkeit von 
Wachs in Kunſtwaben den Vereinen ſchon früher geboten werden wird. Damit wäre der 
Dauptitein des Anſtoßes beſeitigt. | 

Vom 15. November erhöht fih der Abgabepreis für Kunſtwaben von 21.— & auf 
22.— M pro kg. Geſchieht der Weiterverkauf der Kunſtwaben durch Zwiſchenhändler, 
o fol dieſen Händlern ein Nutzen von 2 — & zugebilligt werden, welcher in dem Preiſe 
don 22.— M enthalten ift. Ein höherer Verkaufspreis als 22.— M kommt demnach für 
Kunſtwaben nicht in Frage. 

Hannover, den 10. Dezember 1919. | Dir. L. Heydt. 


| Fortbildungslehrgang für Imker. 
Veranſtaltet vom Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium. Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). 


in ſtrammes Vorwärtsſchreiten — „Wir find auf gutem Weg“. So ſchrieb kürzlich 
I Prof. v. Buttel⸗Reepen an den Verfaſſer. So ſchrieb er es uns aus dem Herzen. 
Endlich! — Endlich haben wir fie fo weit, die Herren Wiſſenſchaftler, daß fie zu uns 
niederen Geiſtern herabſteigen, um uns etwas abzugeben von ihrer Fülle, alſo: daß ſie uns 
her voll nehmen, und unſere imkeriſche Tätigkeit deffen für Wert achten, daß die königliche 
Wiſſenſchaft ſich der arbeitenden Magd naht, um mit ihr in gegenſeitiger Stärkung und 
ereicherung etwas zu leiſten, das ſich ſehen laſſen kann. Gärtner und Fiſcher, Maurer 
und Zimmerer, Gevatter Schuſter und Schneider haben ſchon lange das Füllhorn deutſch⸗ 
gründlicher Wiſſenſchaft über ſich ausgeſchüttet geſehen. Nur wir Imker, wir mußten warten, 
5 ein vorüberſegelnder Reiſender von feinem Frühſtücksbrot einen Biſſen in die Luft warf, 
aß die gierend das Schiff umflatternden Möwen ihn aufſchnappten. Daß wir ſpintiſierenden 
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Phantaften ſelbſt die Wiſſenſchaftler verſcheuchten, ift ja nur zu wahr — aber um fo nötiger m 
es, daß die exakte Wiſſenſchaft eingriff. 

Der Segen, den die Schweiz und Bayern dadurch ſchon feit Jahren ausgeſtreut be 
hat bewieſen, wie hungrig nach Wiſſenſchaft die Imkerſchaft ift und was Wiſſenſchaft de 
Imkerei nützt. Deshalb konnte die erſte Tat, die das Preußiſche Landwirtſchafsminif 
rium in Ausführung der Frühjahrsberatungen zum Beſten der Bienenzucht unternahm, kau 
in anderer Richtung gehen als der, „wiſſenſchaftliche Grundlagen“ zu legen. 

Je 3 Imker waren aus jeder Provinz für den 6. — 10. Oktoher nach Berlin zu der 
Fortbildungskurſus geladen. Daß es dabei etwas Hals über Kopf ging, einige Herren: 
ſpät kommen mußten, auch das Bienenleben ſchon im Ausklingen ſtand, ift eine Sache, d. 
ſich zukünftig vermeiden laſſen wird. 

Ausgeſucht waren anerkannte Kurſusleiter durch Vermittelung der Landwirtſcha“⸗ 
kammern. Reiſegelder und einen Teil der anderen Koſten trug der Staat. Die Teilnehm 
werden noch tüchtig in die eigene Taſche haben greifen müſſen, wenn nicht die Provinz: 
verbände, die ja den Nutzen haben, einſpringen. 

Der Kurſus wurde durch Geheimrat Thomſen vom Laudwirtſchaftsminiſterium ink“ 
Räumen der Landwirtſchaftskammer eröffnet. Wenn er die Teilnehmer als „Elite de.! 
preußiſchen Imkerſchaft' begrüßte, hatte er wohl recht, und wenn er als die Aufgabe, 
das Miniſterium fih gedacht hat, die Ausgeſtaltung der Forſchung und Belehrung nanı: 
fo fand er dankbare Zuſtimmung. Die Anfänger find von den Vereinen zu pflegen, 
fortgeſchritteneren Aufgaben fallen den Verbänden zu, Ausban der Wiſſenſchaſt und de 
Wiſſens der Imkerlehrer jci Sache des Miniſteriums. Zuſammen ſchaffend werden a 
Edlen helfen, unfer Vaterland aus feinem Tiefſtand herauszuarbeiten. Auch die Am 
werden ihren Anteil dabei hoffnungsfreudig übernehmen. 

Die weitere Leitung des Kurjus lag in Händen des Dr. Armbruſter. Man empi 
das eigentlich als ſelbſtverſtändlich. Viele ſehen ja auf diefe Hände, die durch die Zi 
lung Dr. Armbruſters in dem neu begründeten Forſchungsinſtitut für Bienenkunde an de 
Kaiſer⸗Wilhem⸗Inſtitut für Biologie in Dahlem und in der Herausgabe des Archivs . 
Bienenkunde dazu berufen find, wiſſenſchaftliches Forſchungsergebnis zu ſchaffen und weil. 
zu reichen. Außerdem ift Dr. Armbruſter der geborene Schulmeiſter. Er kann, was č 
will, wirklich fo ausdrücken, daß man es begreifen muß, auch das niederträchtigſte © 
lehrten⸗Kauderwelſch kann er ins Deutſche des gewöhnlichen Sterbenden überſetzen. Das 
die anderen Vortragenden mit ihm in dieſem Können freundlich wetteiferten, hat weſenile 
zum Gelingen des Unternehmens beigetragen. So waren alfo die Grundlagen für ein & 
deihliches Schaffen gegeben. 

Um erfolgreich zu arbeiten, wurden zwei Gruppen gebildet. Dieſe gingen an de 
Stätten der Wiſſenſchaft, um dort von den Forſchern ſelbſt in die erſten Grundlagen em 
führt zu werden. Der Montag⸗Vormittag galt der Chemie des Honigs. Profeſſor Dr 
Baier und Dr. Neumann, unterſtützt von ihren Aſſiſtenten, zeigten im Nahrungzmilel 
Unterſuchungsamt der Landwirtſchaftskammer die Polariſation, Unterſuchungen auf Säule 
und Waſſergehalt, auf Fermente, die Fiebeſche Reaktion und vielerlei anderes vom deus 
und den Fälſchungen. An einem Nachmittag redete Dr. Neumann im Hörſaal 6 dei 
Landwirtſchaftlichen Hochſchule über Honig und Kunſthonig, Prof. Dr. Baier über Hong 
fälſchungen, letzterer mehr von der rechtlichen Seite aus. Dieſe Nachmittagsvortras 
waren öffentlich und durchſchnittlich etwa von 100 Perſonen beſucht, alſo eine mohla: 
lungene Ausdehnung und Ausnutzung des Kurjus. N 

Von Dienstag bis Freitag wurde an je zwei Vormittagen über Bienenkrankheile⸗ 
von Geheimrat Prof. Dr. Maaßen in der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land: und Fork 
wirtſchaft in Dahlem ein Praktikum gehalten. Gleichzeitig führte an je einem Tage Dr 
Küſtenmacher in der Gärtnerlehranſtalt in Dahlem die freie Hälfte der Kurſiſten in der 
Gebrauch des Mikroſkopes und die Anfertigung von anatomiſchen Präparaten ein. G. 
rade dieſe beiden Übungen an den Bienen ſelbſt find mit viel dankbarem Intereſſe mi! 
gemacht worden. An den beiden andern Vormittagen machte Dr. Armbruſter mit der 
vraftifchen Maßnahmen der Königinnenzucht, wie fie im K. W. J. jetzt gehandhabt werden, 
bekannt und konnte das ſeltene Glück ermöglichen, im Zoologiſchen Muſeum in der In 
validenſtraße das reiche Bienenmaterial zu zeigen. Das Muſeum enthält die umfaſſendl. 
Sammlung der Welt für die Stammesgeſchichte der Bienen. Die Grundlagen für du 
Forſchungen von Gerſtecker, Frieſe, Drory und Buttel⸗Reepen ſind hier niedergelegt. Un 
nicht nur die Räume, die ſonſt dem großen Publikum zugänglich find, wurden geöffne! 
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ein —, in weitgehendſtem Entgegenkommen wurde faſt ungehemmt den Kurſiſten der Zu: 
1 zu 58 heiligſten Heiligtümern des Muſeums gewährt. Dafür muß beſonders Dank 
jejagt werden. 


An zwei Nachmittagen las Prof. Hartmann noch über „Moderne Vererbungslehre 
ils Grundlage der Bienenzüchtung“. An einer Reihe klarer, eindrucksvoller Bilder und 
iberzeugender Beiſpiele baute er die allgemeine Vererbungslehre auf und führte ſie für 
ne Bienen beſonders aus. Dr. Armbruſter ſprach an der Hand von Lichtbildern über 
en Wärmehaushalt des Bienenvolkes, — das Volk der Bienen und das Bienenvolk, und 
urz über Biene und Blumen. Die beiden Bienengärten des K. W. J. wurden in der Zwi— 
chenzeit mit Intereſſe beſichtigt. 


Am liebſten gäben wir nun noch den Inhalt der Vorträge für unſere Leſer wieder. 
das würde aber den Inhalt einer kleinen Bibliothek füllen, und doch war ja alles nur 
hrundlage, Anregung. Sehr bald entſtand denn auch der Wunſch nach weiterer Aus— 
"Dung. Der Plan wurde erwogen, daß ſich ein jeder Kurſiſt nach Gaben und Neigung 
in Fach auswählen und ſich darin in weiteren Kurſen als Spezialiſt ausbilden laſſen möge. 


Von den zu eingehender Belehrung empfohlenen Schriften ſeien hier aber einige ge— 
tannt: Bauer, E. Einführung in die experimentelle Vererbungslehre. 2. Auflage. Berlin 
915. — Goldſchmidt, R. Einführung in die Vererbungswiſſenſchaft. 2. Auflage. Leipzig 
913. — Armbruſter, Bienenzüchtungskunde I bei Th. Fiſher, Berlin 1919. 6 M. — 


entwürfe zu Feſtſetzungen über Lebensmittel bei Julius Springe, Berlin. — „Der Kunſt— 
Wnig“, Organ der wirtſchaftlichen Vereinigung deutſcher Kunſthonigfabrikanten. Nr. 6/1919. 
entwurf eines Kunſthoniggeſetzes. Dresden-A., Bürgerwieſe 24. — Neumann, Wiſſens— 
vertes über Honig. Bei der Landwirtſchaftskammer, Berlin 1913. 75 . — Zander, 
Bau der Bienen. Ulmer. Stuttgart 1911. — Die Brutkrankheiten. Ulmer. Stuttgart 


917. — v. Buttel⸗Reepen, Leben und Weſen der Biene, bei Vieweg u. Sohn, Braun— 
chweig 1915. — Maaßen, Mitteilungen der Kaiſerlichen Biologiſchen Anſtalt für Land 
ind Forſtwirtſchaft 1906 — 19. 


Nicht unterſchätzt werden darf die Bedeutung, die in dem einfachen Zuſammenſein 
er Imker aus jo weit auseinanderliegenden Teilen Preußens liegt. Neben dem Aus— 
auſch von Fachwiſſen und Erſahrungen kam die Beſprechung über Organiſationsfragen 
ncht zur Ruhe. Einhellig war man in dem Verlangen nach einem Preußiſchen Landes 
erband. Verein, Provinzialverband, Kammer — Provinzialverband, Landesverband, 
Niniſterium — Landesverband, Vereinigung deutſcher Imkerverbände, Reich — ſo dachte 
nan es ſich. Ein ordentlicher Beitrag muß erhoben werden. Ein repräſentativer Präſident 
oll der Preußengruppe vorſtehen und neben ihm ein hauptamtlicher Geſchäftsführer mit 
8000 & Gehalt. Er kann in die Imeerſchule und die Schriftleitung einer aus dem 
Zuſammenſchweißen mehrerer ähnlichen Blätter gebildeten Bienenzeitung eingegliedert 
verden. Bei ihm laufen die Fäden zuſammen, von ihm geht das Leben pulſierend in die 
Wern hinaus. Dem Miniſterium wäre er für einen Teil der Arbeit ein erleichterndes 
Inſtrument, um hin und her die Geſchäfte zu vermitteln. Die Verbände ſollten wohl zu 
al dieſen Gedanken Stellung nehmen, damit ſie bei Gelegenheit der zu erwartenden Sitzung 
der Vereinigung deutſcher Imker⸗Verbände beſchlußreif darüber beraten könnten. Geſchäfts— 
natzig wird nur nötig fein, daß in jeder Provinz die Kurſiſten den Antrag ſobald als 
nöglich einbringen. Es ſind ja doch einige Anderungen zu erwarten. Dann iſt es gut, 
denn gleich ganze Arbeit gemacht werden kann. 

Im Zuſammenhang mit dem Kurſus konnte der Bienenfilm ſeine erſte Vorführung 
mÒ damit die Feuerprobe erleben. Am Montag nachmittag ift er vor den Kurſiſten in 
ugſtem Kreiſe abgerollt und gleichzeitig einer Beurteilung unterbreitet worden. Er hat 
de Prüfung beſtanden und iſt für mündig erklärt worden. Der Wunſch, ihn an anderen 
ten zu zeigen, ift laut geworden. Man bezieht ihn bei der Univerſumfilm A.⸗G. (Kultur- 
bteilung) Berlin W. 9, Köthener Str. 43. Die Verleihgebühren betragen 10 Pfg. fer 
en laufenden Meter auf den Tag. Da der Film gegen 800 Meter lang ſein wird, koſtet 
lſo der Tag gegen 80 Mark Leihgebühren. Dazu kommen die Verſand- und Aufführungs- 
en. Wenn man aber für die Schulen mehrere Vormittag-Aufführungen und eine all 
meine Abendaufführung einrichtet und gut vorbereitet, kommt man reichlich auf die Koſten. 
Vortrag wird mit geliefert. Gegen beſondere Vereinbarungen kann auch ein Vorführer 
Apparat geſtellt werden. Vorausſetzung iſt, für größere Räume elektriſches Licht. 
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„Ein ſtrammes Vorwärtsſchreiten“ — „Wir find auf gutem Wege“ — drei 
Schrittmacher ſind in den Sattel gehoben! Dem Landwirtſchaftsminiſterium fagen T 
Dank dafür, daß es für Preußen ſo iſt. 

Nun aber heran an den Born der Wiſſenſchaſt, Ihr Herren Imkerkollegen! i: 
Kurſiſten keine Ruhe gelaſſen! Sie jollen weitergeben, was fie nahmen. Mehr als e: 
hat man fih bei den Vorträgen an den Kopf geſchlagen und gedacht: Warum habt 9. 
Wiſſenden uns das nicht ſchon lange geſagt, was Ihr in Euren Büchern verborgen ben 
Wir hätten manchen Fehler nicht gemacht. — Jetzt wird es uns gejagt. Es wäre un! 
Schuld, wenn wir uns ſelbſt wieder an den Kopf ſchlagen — oder andere — uns ! 
ſchauend — ſich an die Stirn tippen müßten. : 


I 


Erklärung. 


Gjer Redakteur Freudenſtein hat in feiner Zeitſchrift fortgefegt den Unterzeichne 
—ſchwer beleidigt und unwahre Behauptungen in die Welt, gehen laffen. Ich de 
demſelben ſeither nicht geantwortet und werde ihm auch nicht antworten. Eine Ant: 
beabſichtigte ich gelegentlich der geplanten Vertreterverſammlung zu geben. Ta fih ! 
ſelbe aber ohne mein Zutun infolge der Verhältniſſe hinausſchiebt, fehe ich mich veranl:: 
Ihnen folgendes mit der Bitte um Bekanntgabe mitzuteilen: 
1. Wegen Beleidigung meiner Perſon wurde Freudenſtein bereits rechtskräftig 
1500 Mark Gelditrafe, den Koſten, Publikation uſw. verurteilt. 
2. Wegen Wiederholung und weiteren neuen Beleidigungen habe ich Klage erh 
Dieſe führte ſchon zu einem Termin, der aber ausgeſetzt wurde, weil Freudenſtein aw 
zu dem Termin nicht erſcheinen zu können. Eine Zurücknahme der Klage meinerſeit 
nicht erfolgt, eine Verjährung ausgeſchloſſen. u 
3. Wegen weiteren Beleidigungen habe ich eine dritte Klage erhoben. Nach T 
teilung des Amtsgerichts vom 10. Oktober iſt gegen Freudenſtein auch hierin das f 
verfahren eröffnet. 1 
4. Meine Anträge, zur Beſchleunigung des Verfahrens die beiden Klagen dem hien! 
„ zu überweiſen, wurden abgelehnt. Die Anſetzung eines Termins wird fr- 
erfolgen. 
5. Wegen erneuter Beleidigung habe ich an das Amtsgericht Hannover die ve 
Klage eingereicht. Ich übergebe überhaupt ſämtliche Auslaſſungen Freudenſteins dem G 
richt — mehr kann ich nicht tun und mehr tue ich auch nicht. In abſehbarer Zeit wu 
Freudenſtein vor Gericht erfahren, was Wahrheit iſt und heißt. | 
6. Die Zuckerbewilligung erfolgt durch die zuftändige Behörde ohne mein Zulu! 
Die Verbände kaufen und bringen den Zucker zur Verteilung. Der Preis bedarf der © 
nehmigung der Landesbehörde. Ich ſelbſt habe mit der ganzen n nichl 
zu tun. Ich weiß nicht einmal, wo die Verbände einkaufen. Daß ich dabei ein Geid 
mache, ja nur einen Pfennig Einkommen hätte, ift vollſtändig unwahr. Dagegen din '* 
auf Bitten von Bienenzüchtern ſchon gar oft vorſtellig geworden, um Härten zu vermei: 
und der Bienenzucht zu dienen. u 
7. Im Auftrag der Honigvermittelungsitele habe ich von jedem, dem dieje S1 
Honig überwieſen hat, für die Honigvermittlungsſtelle Berlin 5 Mark für den Fenm: 
Honig einzuziehen. Das Geld fließt in monatlicher Abrechnung nach Berlin. Aus Me 
Einnahmen werden die dortigen Geſchöftsunkoſten und die Beamten meines Bnurcaus, In 
nicht von mir, ſondern von der Honigvermittelunasſtelle Berlin angeſtellt find, bezat 
Der Überſchuß — er handelt fich nur um einige Tauſend Mark — ſteht dem Herrn -` 
niſter zur Verfügung, der ihn nach Abſchluß der Rechnung verwenden wird. e 
bereits gebeten, daß diefe ganze Summe der Bienenzucht zugute kommt, und den dojdi 
gemacht, etwas zu tun, um den Honippantichern das Handwerk zu legen, und gegen 100 
vorzugehen, die behaupten und es durchführen, daß gefütterter Zucker als Honig geſch 15 
dert wird. Daß ich bei Unſtimmigkeiten zwiſchen Bienenzüchter und Empfänger des n 
recht oft das Recht des Bienenzüchters zur Geltung bringen konnte, danke ich der = 
arbeit an der Sache. l | 
8. Die Wachsbeſchlagnahme ift erfolgt durch behördliche Anordnung. Die a 
ung geſchieht durch die Verbände reſp. Vereine. Ich habe mit der Sammlung und ga: 
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ung nichts zu tun, werde dagegen auch hier bei Unklarheiten und Unſtimmigkeiten recht 
ft als ſachlicher Berater zur Mitarbeit herangezogen, wodurch ich wieder Gelegenheit 
abe, die Rechte des Bienenzüchters zu wahren. 

9. Wenn ich mitteile, daß ich für 1920 wieder beantragt habe, falls die Zwangs— 
ewirtſchaftung aufrechterhalten werden muß, 20 Pfund Zucker für jedes Volk ohne einen 


zwang zur Honig: und Wachsabgabe zu bewilligen, ſo brauche ich wohl weiter nichts 
Hiernach kann jeder unvarteiiſche Leſer ſchon ſein Urteil fällen. 


ehr hinzuzufügen. 


Die 


Irteile der Gerichte in den noch ſchwebenden drei Klagen werde ich ſeinerzeit bekanntgeben. 


Hannover, den 27. November 1919. 


Mit treuem Imkergruß! 


Profeſſor Frey. 


ALI Nundſ chan. [ELLE 


— . ö— —öä—̃. . . — TEE EEE SERIE 


Honigt die Linde? Die Beantworter dieſer 
frage werden ſich nach den Äußerungen, die 
andauf landab aus den Reihen der Imker 
ehrt werden, in zwei ungleich große Lager 
palten. Die in weitaus größerer Zahl ver— 
tenen Verneiner rufen ohne langes Bes 
innen: Keine Spur! Nicht ohne Grund 
ziehen fie fih auf die oft ganz und gar 
erſagenden Wagſtocksergebniſſe zur Zeit der 
indenbfüte. Und die Laien ſchwärmen doch 
o ſelr für ihren „Lindenhonig“, der ein ganz 
eines Aroma und beſondere Heilkräftigkeit 
ej gen foll. Sie berufen fidh auf die nicht zu 
eugnende Tatſache, daß blühende Lindenbäume 
on Schwärmen ſummender Bienen beflogen 
verden. Dieſen entgegnet der aus obigem 
kreiſe entſtammende Fachmann: „Nur der be- 
auſchende Duft der Lindenblüte lockt die 
diene, die in der letzteren weniger Honig- 
kröpſchen, deſto mehr Blütenſtaub fendet.“ Die 
Verfechter der zweiten Richtung treten trotzdem 
elr beſtimmt auf und behaupten gerades- 
wegs: In unſerer Gegend honigen alle vor- 
fommenden Lindenarten: die Sommer- und 
Winter-, Silber⸗ und Schwarzlinde. Sie jagen: 
Unſer Urteil wird durch das untrügrlichſte 
zeichen beſtätigt. Wir ſind bei günſtiger Witte- 
zung zur Lindenblütenzeit genötigt, Waben 
zuzuhängen oder durch Schleudern Raum zur 
Ublagerung zu ſchaffen und dies zu einer Zeit, 
wo eine ausgiebige Tracht aus anderen Blüten 
uicht möglich ift. Das Honigen der Linde 
länge fo gut wie bei anderen Honigpflanzen 
von der Höhenlage, der Bodenbeſchaf— 
ſenheit und dem Klima des jeweiligen 
Standortes ab. Tie reichſte Abſonderung von 
Vonig zeige fih in trockenen Sommern von 
Linden, deren Wurzeln in das Grundwaſſer 
zeichen. Die Behauptung einiger Imker, daß 
die Linden zeitweilig beträchtlich, beſonders 
an heißen Tagen in den frihen Morgen- und 
Paten Abendſtunden honigen, würde zu dem 
Schluß berechtigen, man hätte es hier mit 
latthonig zu tun. Angeſichts der großen 
beanangsverſchiedenheit in dieſer Streitfrage 
grüßen wir das Vorgehen des Sch-R. 
dans Baßler, Schriftleiter des „Deutſchen 
Imker aus Böhmen“, in welchem er einen 
aangbaren Weg beſchreitet, indem kr alle 
achdenkenden Imkerkollegen auffordert: Wir 


| 
| 
| 
| 
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| 
| 
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wollen, fo uns Gott das Leben ſchenkt, im 
Jahre 1920 genaue ſyſtematiſche 
Beobachtungen betreffs der Linde und 
ihres Honigwertes anſtellen. Die Herren, 
welche gewillt jeien, ſolche gründliche Beobach— 
tungen vorzunehmen, mögen die unten ange— 
fül,rien Fragen genau beantworten und mittels 
Poſtkarten an den Frageſteller Schulrat Bagle: 
einſenden. Solche Fragen ſind: 1. Seehöhe 
Ihres Bienenſtandes. 2. Welche Lindenarten 
gibt es dort? (Sommerlinde [tilia grandiflora |, 
Steins oder Winterlinde (t. parsiflora], Sil 
beilinde |t. tomentosa] u. a. m.). 3. Wie 
beſchaffen iſt der Boden, auf welchem Ihre 
Linden wachſen? (Schwerer Urgeſteins, Kall, 
Lehm⸗, Sandboden u. a.). 4. Iſt die Bodenlage 
feucht oder trocken? 5. Wann iſt der Beginn 
der Blüte? 6. Wie lange dauerte ſie und 
wie wurde fie von den Bienen beflogen? 
7. Bei welcher Temperatur und bei welchem 
Wetter? 8. Gab es gleichzeitig mit der Lin- 
den⸗ noch eine andere Tracht? 9. Haben Sie 
den ſogen. Honigmagen der von der Linde 
heraufliegenden Trachtbienen unterſucht? 10. 
Trachten dieſe Bienen nicht bloß Pollen? 11. 
War während der Lindentracht die Honig: 
zunahme deutlich zu bemerken? Was zeigte 
event. der Wagſtock? 12. Waren während der 
Lindentracht die Blätter der Linde nicht etwa 
von Honigtau glänzend und der eingetragene 
Honig dunkelgrün, trüb? (Blatthonig.) 13. 
Was haben Sie ſonſt noch betreffs der Linden 
blüte bemerkt? 14. Eventuelle Beobachtungen 
aus früheren Jahren. Wir geben Herrn Baßler 
Recht, wenn er meint, daß die genaue Beant 
wor.ung dieſer Fragen ſeitens einer größeren 
Anzahl Beobachter uns zu einer richtigen Be 
urteilung und Bewertung der Lindentracht 
führen könnte. Es wäre dies auch ein wert 
volles Ergebnis betreffs unſerer Maßnahmen 
bei der Trachtverbeſſerung, beziehungsweiſe 
unſeres Eintretens für die Anpflanzung von 
Linden. 

Die Goldbiene. Im „Deutſchen Imker au- 
Böhmen“ (Nr. 11) wehrt ſich, um der „Wahr— 
heit die Ehre zu geben“, Rittmeiſter a. D 
Egon Rotter gegen Oberlehrer J. Her: 
ter, weil dieſer im „Literariſchen Echo“ der 
Gerſtungſchen-Zeitſchrift einen Aufſatz über di 
„Goidbiene“ von E. Rotter einer abfällige 
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Seurtetllang unterzogen hat. Iich will nun 
nicht eine Lanze für meinen Freund Herter 


brechen Tiefer wird als wackerer Schwabe 


ſelbſt auf den Plan treten, wenn er es für 
nötig findet. Einzig vom Standpunkte des 
Raſſenzüchters kann der Rundſchauer nicht 
ichweigen. Iſt Herrn Rotter nicht bekannt, 
was Oberlehrer Wut, der Präſident des Efter 
reichiſchen Zentralvereins, auf der Frankfurter 
Einigungsverſammlung über „die Erfahrungen 
mit der amerikaniſchen Goldbiene“ ausführte? 
Wie ihre natürliche Baſe, die Italienerin, iſt 
die Amerikanerin eine Frühbrüterin, welche 
die Strenge des deutſchen Winters und die 
Launenhaftigkeit des Frühjahrs noch nicht aus 
Erfahrung ennt, vorzeitig die Flugbienen für 
ihre zahlreiche Brut aufopfert. Nur eine ſehr 
günſtige Frühjahrswitterung mag fie auf der 
Höhe halten und günſtige Erfolge zeitigen. 
Eine folde iſt bei uns aber höchſt felten. 
Rotter rühmt „den Nutzen und die Schönheit“ 
dieſer Raſſe Ja, eben dieſes goldſchimmernde 
Mäntelein tft es, welches jo viele Imker zu 
ihrem Schaden für dieje BWienenraſſe einge— 
nommen hat. Und der Nutzen? Sollen die 
Honigvorräte, die meines Erachtens in das 
webiet der Vorſpiegelung falſcher Tatſachen 
hinüberweiſen, ausſchlaggebend ſein? Denn 
wie iſt es mit dem vielgerühmten Fleiß der 
Amerikanerin und auch Italienerin beſchafſen? 
Beide Bienenarten jind Kalfakterinnen, die mit 
allen Bienen auf dem Stande ſofort Freund- 
ſchaft ſchließen. Sie ſpüren wohl die Honig— 
quellen auf, aber nicht da, wo es erlaubt iſt, 
ſondern in den Bäuten der Nachbarvölker. Es 
iſt nicht Chauvinismus, der uns ratet, uns 
nicht der Ausländerei in die Arme zu werfen. 
Nein, es ſind die Vorzüge unſerer deutſchen 
Raſſe im Honig⸗ und Polleneintrag, der An 


paſſungsfähigteit der Brutluſt an die Sci: 
kungen der Witterung und Tracht und nicht 


wenigſten ihre Wetterfeſtigkeit im 


des deutſchen Winters. Auf das fme 
Kleid haben wir uns nicht eingeſchworen, 5. 


wohl einheitliche dunkle Färbung 


keit im Charakter annehmen läßt. L 
müſſen wir zugeben, daß die Deutſchen ein 
rüttelt Maß von Schuld durch die Ein 
rung der Goldbiene auf fid luden und !: 


der Schaden, den das Schlagwor 
friſchung verurſachte, nur zum kle 


durch die Fortſchritte in der Bienenforſche 


aufgewogen wurde. 


Zum 100. Geburtsjahr v. Hru 
vergangenen Jahr waren es 100 


der k. t. Major Franz Edler v. Hruſchta 


Überſter 


Bejtar. 


t Biens 
inſten i 


ſchkas. 
Jahre. 


Wien geboren wurde. Er hat für die Vier | 
zucht eine bahnbrechende Erfindung gem | 
Wie das jo oft im Leben geſchieht, verde“ 
man eine ſolche einem glücklichen Ju': 


Hruſchka war ſelbſt Bienenzüchter 
ſo leſen wir in der badiſchen „Bi 


und . 
ene“, as 


Tages feinem Söhnchen den Auftrag.! 
Mutter vom Bienenſtand eine unbedeckelte 
nigwabe zu bringen, die auf einem Telle: 


Körbchen lag. Die Bienen hatten 


die Le. 


wabe entdeckt und umſummten den Nnt 


Jum Schutze ſchwang dieſer das & 
den Kopf herum, wodurch ſich die 


örbchen ! 
eine Se. 


der Wabe in dem Teller entleerte. Das bras 


den Major auf den Gedanken, ein 
ſchleuder zu bauen. Auf der 


e „ 0 n i ni 
Wander: 


jammlung in Brünn im Jahre 1865 ſtellte 
ſeine Erfindung aus. Tie Honigſchleuder Fe 
das Werk Dr. Dzierzons. Erſt mit ihr | 


langte die bewegliche Wabe ihre 
deutung für die Bienenzucht. 


volle = 
* 


LEE — 0. 


. 1. Frage. In der Entfernung von einer 
halben Stunde von meinem Stand ſtehen auch 
Bienenvölker, die alljährlich in gleicher Weiſe 
ſchwärmen, während die Bienen meines Stan— 
des nicht ſchwärmen. Ich habe ſchon von dieſen 
ſchwarmluſtigen Völkern Schwärme gekauft, die 
aber im nächſten Jahre auch nicht ſchwärmten. 
Wo mag da der Fehler liegen? Der Nach— 
barſtand liegt etwas höher als der meinige. 

H. in U. 
Antwort. Der Unterſchied ſteht wohl kaum 
in Beziehung mit der Raſſe der Bienen auf 
den beiden Ständen, wohl aber mit der Lage 
und der Betriebsweiſe. Der höher gelegene 
Stand ſteht vielleicht ſonniger und geſchützter 
als der ihrige. Wahrſchein ich ſucht ihr Nachbar 
auch ſeine Bienen zum Schwärmen zu retzen 
durch Triebfütterung und Enghaiten. Von Cin- 
fluß kann auch die Kaſtenform ſein, die bei 
een vielleicht höher und weiter, dort aber 
und enger fein kann. Die Trachtver— 
ſind wohl bei dieſer kurzen Ent— 

ir beide Stände dieſelben. 


2. Trage. Iſt Rohzucker zur 
fütterung zu gebrauchen? 


zäh 
in d 


Antwert. Wenn es den Völkern mög 
ift, Ausflüge zu halten, jo kann Rohzucket t: 
füttert werden. Immerhin aber wäre es emp 
lenswert, die Loſung über Knochenkohle, d' 


Sie ſich aus gebrannten Knochen 


ſelbſt de 


ſtellen können, zu filtrieren. Die Zuter: 
mitttungsſtelle wird ſich übrigens bemühe 


den Imkern im Frühjahr möglichſt 
zu verſchaffen, wodurch Ihnen die 


früh gu 
Anſchafe⸗ 


des teuren und doch nicht einwandfreien Re 


uders erſpart wird. 
3. rige. Verfloſſenen Somm 


er habe © 


meine Schwärme auf Mittelmandftreifen gert 
ftatt auf ganze Mittelwände. Ih meine a. 


das jei trotz der hohen Kunſtwadenp 


geſpart. Wie denken Sie darüber? 


R. 


reije jhle® 


in M. 


Antwert. Es ift auch meine Anſicht, da 
das Einhängen ganzer Mittelwände ſparſan 
und rationeller ifi, als der Gebrauch d 


Streifen. Die Trachtverhältniſſe | 


pielen at“ 


— 


bei eine weſentliche Rolle. Tritt ſchlechte 
acht ein, jo muß mehr Zucker verfüttert wer- 
n, wenn überhaupt ſolcher zur Verfügung 
bt, als ganze Mittelwände koſten würden. 
erden beſteht die Gefahr, daß das ganze 
f bald Drohnenbau aufführt, wodurch die 
aben ſo gut wie wertlos werden. Aber auch 
i guter Tracht iſt zu überlegen: Setzen wir 
n Schwarm auf 5 ganze Mittelwände, ſo 
rd er dieſe in einer Woche ausbauen, hält 
un die gute Tracht an, ſo kann er mit dem 
nſammeln von Honig beginnen. Soll der 
hwarm aber Mittelwandſtreifen ausbauen, 
braucht er faſt die doppelte Zeit und Tracht. 
je gehen für das Anſammeln von Honig 
rloren. 

J. Frage. Ih habe etwas Rieſenhonigklee— 
nen und Phazeliaſamen erhalten. Mit erſte— 
m möchte ich eine Vöſchung anſäen und 
teren auf ein kleines Gartenſtück bringen. 
ann iſt die richtige Zeit zum Säen und was 
dabei zu beobachten? K. in M. 
Antwort. Die befte Zeit zur Anſaat von 
zeſenhonigklee iſt eigentlich der Oktober. Bei 
zühjahrsſaat ift leicht LVerunkrautung zu be- 
tbten, wodurch das Wachstum beeinträchtigt 
rd. Üblich iſt Reihenſaat in 30-40 em 
Abſtand. Sie ziehen nun am beiten an der 
chung flache Gräben zur Einſaat und halten 
le, falls vorher Gras auf der Böſchung 
nd, vor uüberwucherung durch Gras frei. Die 
ütezeit fällt in den Juli und geht bis An- 
ng September; doch tritt die Hauptentwick— 
ng erſt im 2. Jahre ein. Vor dem An- 
en des Phaceliaſamens bereiten Sie das 
artenſtück durch Harken gut vor, daß der 
oden recht feinkrümelig wird; dann 
ie nicht zu dicht, breitwürfig. Bei 
terung keimt der Samen ſchon 
agen und 6 Wochen darauf ſteht die Pha— 
lia ſchon in Blüte. 


günſtiger 
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jäen 


nach 8 | 


— 


5. Frage . Was halten Sie vom Hereu- 
ſtock? Würden Sie mir deſſen Anſchaffung 
empfehlen? W. in B 


Antwort. Hexen-, Sieger, Be⸗Be⸗ und 
Lambertſtöcke, und wie die vielen Neuerfin— 
dungen heißen, haben als weſentliche Neuerung 
das gemeinſchaftlich, daß der Brutraum ev. 
auch der Honigraum durch Schiede vollſtändig 
geteilt werden kann, ſodaß ein Nebenraum 
für Ablegerbildung, Schwarmzurückgabe, Köni— 
niginabſperrung und Königinzucht entfteht. 
Durch Offnen und Schließen der zu jedem Ab- 
teil führenden Fluglöcher können die Flug— 
bienen dem oder jenem Raum zugleitet oder 
eingeſchaltet werden. Das lieſt und hört ſich 
hier ſehr einfach. Wenn Sie aber die Käſten 
mit all den 


Schieber und Brettchen in 
natura ſehen, jo werden Sie wahrſcheinlich 
gerne auf dieſe Neuerungen verzichten. Die 


„Bienenpflege“ wird in der nächſten Zeit diefe 
Neuheiten in einem zuſammenfaſſenden Aufſatz 
behandeln. 


6. Frage. Können Völker im Januar 
transportiert werden? L. in Fr. 


Antwort. Das kommt auf die Witterung 
an. Wenn die Außentemperatur mindeſtens 
8 - 10° C beträgt, jo daß ſich die Bienen 
die ſich durch die Beunruhigung im Kaſten von 
der Wintertraube entfernen, abends bezw. nach 
der Aufſtellung am neuen Platz wieder ſam— 
meln können, iſt eine Verſtellung von Stöcken 
von einem Stand zum andern ohne Gefahr 
möglich. Ih fege voraus, daß der Transport 
innerhalb eines Tages vollzogen werden kann. 
Bahntransporte, bei welchen die Völker meh— 
rere Tage unterwegs gehalten werden, ſind 
unmöglich. Die Fluglöcher find auch nach der 
Aufſtellung am neuen Platz einige Tage unter 
Drahtgitterverſchluß zu halten. 


IgG | Büchertifch. GEREEGE„GT] 


her Bienenkalender 1920. Herausgegeben 
vom Verm⸗Rat Dr. R. Berthold, Preis 
25N „. (Bezug von 10 Stüd = 21 ,.) 
Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, Lindenſtr. 4. 
Der „Deutſche Bienenkalender“, der auch 
dieſem Jahre eine ganz vorzügliche Auf— 
ahme und die günſtigſte Beurteilung in allen 
nkerkreiſen gefunden hat, liegt uns vor. Der 
eubearbeitete Kalender in ſeiner handlichen 
orm und Reichhaltigkeit vereinigt alle Vor— 
ige und Neuerungen, die an ein Taſchenbuch 


I 


— gen ͤ — 
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von Wert zu jtellen find. Vorzügliche Anord⸗ 
nung, eine Reihe belehrender Aufſätze, aus 
der Feder erſter Inker, Hervorhebung des 
rein Praktiſchen in Bienenzucht und Bienen— 
weide, reichlich bemeſſener Raum zu täglichen 
Eintragungen, praktiſch angelegte Vordrucke 
und anderes ſind geeignet, jede Beobachtung 
am Stande raſch feſtzuhalten und überſichtlich 
zu ordnen. Sichern Sie ſich rechtzeitig ein 
Exemplar, ehe er wieder vergriffen ift. (Boft- 
ſcheck⸗Konto Leipzig 53 840.) 


Anzeigen.. 


Tabak-Mlimung 


Pak. v. 85 g à 50 H verſende 
gen 1 20 P. für 
9.—; nehme Honig, Wachs 
ver Bienenvolk 2 u 
K. Hanſer, Aperg | 
| Bahnhofſtr. 32. 


6 neue 
Bienenkäſten 


(3:etag.), doppelwandig ausge⸗ 
füllt, zu verkaufen. 
Raiſch, Untertürkheim 
Gartenſtr. 24 J. 


ö Kaufmann. 

48 Jahre alt. in allen praktiſch. 
Arbeiten erfahren, ſucht Rh mit 
Imkerin, auch Witwe mit Kind, 
zu verheiraten. Vermögen von 
15 Mille ſofort vorhanden. Gefi. 
Angebote unter K. K. an die 
Bienenpflege Ludwigsburg. 


I m 


auf nächſtes Frühjahr gegen qute Bezahlung 
30-50 geſunde Bienenvölker 
jamt Wohnungen auf Ledererma womöglich ganzen Stand 


Frau Maria Dieſch, Reutlingen 
Tübinger 


Das Lehrbuch der Bienenzucht 


von Beſtler⸗Elſäßer in neuer (4. lage, Seiten ftart mit 


217 Abb., liefert zum Preis von 


- AM portofrei 


J. Elfäßer, Bell a. N., Post Altbach. 


Eine neue und eine wenig 
gebrauchte 


Doppel⸗Beute 


ſowie 


zwei Einbeuten 


neu, alles badiſches Maß, dop- 
pelwandig, 3:etagıg, mit Seiten- 
fütterung, jedoch ohne Rahmen 
verkauft 


Johann Fechter d. Eugen 
Hart, Poſt Haigerloch 


(Hohenzollern). 


Verkaufe 


an Meiſtbietende: 

I großes Bienenhaus 4,70 qm, 
2 m hoch mit Ziegeldach und 
Bretterboden, zerlegbar. 

30 Bienenvölker mit Käſten, 
außerdem 10 Breitmabenbläiters 
käſten, neu, 2 Hoffmann, neu, 
5 Käſten altbayriſches Maß, 
© Vienenkörbe (mii Ringen), 
2 Allerweltsſtöcke, allerlei Yie- 
nengerät, 1 Schleuder (Ganz⸗ 
rahmen), 2 Waberpreſſen 
(Rieiſche), 1 Hallein-Brokrodt, 
80 — 90 Thüringer Futterballone 
Königinzucht mit Zubehör und 

dergl. nur gegen bar 
E. Spar, Y önftetten 
Poſt Mindelaliheim 
(Bayern, Schwaben). 


Gum 


Wer Honig ernten und 
Königinnen züchten will, 
leſe die neue 4. Aufl. von 
Herters Megweiſer f. neu: 
zeit! Bienen nrt. Preis 
M. 4 30 poſtfrei. 

Jul. Horter, Heilbronn. 


Augen 


Zinn, Zink, Blei. 
Messing 


gegen bar oder 


gegen 
| Bienengeräte zu kau- 


ten gesucht. 
B. Rietsche 
Biberach 8. Baden. 
eee 


A chtung 
* .. 
Bienenzüchter! 
50—80 Bienenvölker. 
deutſche Raſſe, gut eingewintert, 
tadelloſem Bau, möglichſt in 
neuen Käſten, prakt. Fütterungs 
vorrichtung (Kunuſch-xederer— 
Maß) mit oder ohne Bienen 
ſtand ſofort zu kaufen geſucht. 
Eil Angebote unter „Groß 
bienenzucht“ mit Preisangabe 
ſowie näherer Beſchreibung der 
Kalten eo. Bienenſtand (auch 
Lichtbild) an die Geſchäftsſtelle 
dieſes Blattes erbeten. 


Kenong 
Kleeſamen 
in Hülſen, zahle für den Str 


250 - 270 l. Muſter erbeten. 


D. Sänger & Söbne 


Wilbich in Gasmar, Eichsfeld. 


Beſteuen Sie uch iq don 
e ſt. Lindenſtr din 
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Preis Mt 250 ber Yoreimie 
Iı Erpi Mt 21 bei Boreus 


9 
3geſunde Voll 
(Neu-⸗Württ. Maß) forti 
— * 
Honigſchleude 
30x28 em zu kaufen gem 
Angebote unter F 93 an M 
Geſchäftsſtelle d. Bl. 
Geflügel-, Schwe 
; Ziegen: Ställe IM 
* Fut er⸗Maf 
Brutöfen u. 


m. Obſtgarten u. etwas del 
womdalich mit 9 zu * 
jen geſucht. Angeb. mau 
B. St. un die Cejka 
d. Bl. zu richten. 


Kaufe mehrere ue 
Bienen⸗ 
wohnungen 


deutſch-normal, 3 etagi 
mit Seitenfütterung (Gra 
Angebote mit Preis p 
Frank, Stationsvorſtehe, 

Lauchheim. | 


„Die Bienenpflege 


. Jahrgang. Februar 1920. Nr. 2 
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BR halt: An die Kaſſiere. — Honigpreife 1920 — Zur 8 1920. — Ausſchußſitzung 
| vom 20. Dezember 1919, — Vereinigung Deutſcher \imferverbände, Bertreierverfammlung. — 
EN Monatsanweifung für Februar. — Unſere Bienen im Januar. — Bericht Über die Gründung? 
verfumminng der Wandergenoſſenſchaft. — Prakiiſche Wanderbienenſtände. — Rundſchau. — 


Fragekaſten. — Vereinsnachrichren. — Anzeigen. N 


An die Kaſſiere der Bezirksvereine. 


Die Herren Vereinskaſſiere werden dringend erſucht, die Bezugsgebühren der Bienenpflege 
KF 6.4 für jeden Lefer) und die Mitglieverbeiträge (20 v für jedes Mitglied) oder doch 
Nr Hälfte derſelben bis ſpäteſtens 20. März einzuſenden, damit der Landesverein feinen 
Artindlichkeiten, die vor allem der Druckerei gegenüber ſehr groß find, nachkommen kann. 
Gleichzeitig find auch die Haftpflichtgebühren (Au B für jedes Mitglied ohne Rück⸗ 
auf die Völkerzahl) auf unfer Poſtſcheckkonto 5646 einzuzahlen oder bargeldlos auf 
Girokonto 24 der Oberamtsſparkaſſe Eßlingen zu überweiſen. 
4. . Wenn ein Verein feiner Verpflichtung bis zu dem genannten Zeitpunkt nicht nady 
** Kommen wäre, jo müßte der Betrag am 25. Mai durch Poſtauftrag eingezogen werden. 


Zell a. N., Poft Altbach. Im Auftrag des Ausſchuſſes: 
c 
wo. J. Elſäßer, Kaſſier des Landes vereins. 


nige nn — 
125 Honigpreife 1920. 


ordnung vom 4. Juli 1919, nicht ohne den Landesverein vorher anzuhören, Richtpreifs 
Höhe von 6 A für 1 Pfd. Schleuderhonig, die heute noch Gültigkeit haben. Dieſe 
eisfeſtſetzung iſt durch die gegenwärtigen (und wohl auch künftigen) Verhältniſſe längſt 
d weit überholt, alſo veraliet. Die Auslagen für Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben 
d Zucker ſteigen ins Unerſchwingliche. Nach einer Bekanntmachung des Reichs wirtſchafts⸗ 
niſteriums koſtet künftighin im Kleinhandel ein Pfund Marmelade 3,24 M, 1 Pfund 
nſthonig 3,70 A. Und ein Mitglied unſeres Vereins, Verwalter Häring, Leutkirch, 
WE aus, daß 2 württ. Firmen im „Schwarzwälder Boten“ Auslandshonig anbieten, 
das 10 Pfd.⸗Brutto⸗Poſtpaket zu 87 bezw. 111.0 4 und ſchreibt dann: „Man muß die 
„Frage aufwerfen: Iſt es möglich, daß ein derartiges Anerbieten ſeitens der Behörden ge⸗ 
at ftattet ift? Was für ein Geſchmier unter dem bekannten Namen „Auslandshonig“ in den 
„Handel gebracht wird, ift bekannt. Wir Bienenxüchter wollen nicht diejenigen ſein, welche 
zu einer gewiſſen Gruppe „Nimmerſatte“ gehören, aber das können wir verlangen, daß 
das von den Bienen ſelbſterzeugte Produkt, Honig genannt, jo gewertet wird, daß es nicht 
F a jene zu ſtehen kommt, welches unter der Marke „Auslandshonig“ in den Handel 
z kommt.“ a 
Binder ⸗Weingarten, ſtellt fih auf einen ähnlichen Standpunkt, wenn er ſchreibt: 
„Die malofe Erhöhung des Zuckerpreiſes ift ein ſchwerer Schlag. Da kann man Tauſende 
für Zucker auslegen ohne Ausſicht, ſie wieder zu ſehen. Und der Honigpreis? Unter 
10—12. & kann man doch nicht verkaufen?“ 
| Der Landesvereinsausſchuß teilt dieſen Standvunkt Um aber für feine Eingaben 
um Erhöhung des Honigrichtpreiſes bezw. Aufhebung der Richtpreiſe und Freigabe des Honigs 
die notwendigen Unterlagen zu bekommen, iſt erforderlich, daß die Vereinsleitungen in ihren 
Ausſchüſſen und Versammlungen alsbald Stellung zu der Angelegenheit nehmen und Vo r- 
ſchläge bis ſpäteſtens 1. März d. J. hieher gelangen laſſen. Lupp. 


ie Höchſtpreiſe für Honig find aufgehoben. Die württ. Regierung beſtimmte mit Ber- 
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Zur Zuckerverſorgung 1920 


können bis jetzt Angaben über Quantum, Preis und Lieferungszeit leider trotz wiederholte 
Anfragen bei den maßgebenden Behörden nicht gemacht werden. Eine Freigabe des Zucker 
ift kaum anzunehmen, wäre bei der gegenwärtigen ungeheuren Zuckerknappheit auch nicht z. 
begrüßen, weil dann die Preiſe wie beim Leder ſo ungeheuer in die Höhe gehen würden 
daß nur noch Kriegsgewinnler Zucker aufkaufen könnten. 

So bald Genaueres zu erfahren tjt, werden die Vereinsleitungen mit bejonderer 
Rundſchreiben benachrichtigt. 


Ausſchußſitzung vom 30. Dezember 1919. 
Bericht. 


Der Geſamtausſchuß verfammelte fih am zweitletzten Tag des alten Jahres ır 
„Königshof“ in Stuttgart zu ziemlich umfangreicher Beratung. 

1. Kaum haben wir vor ein paar Monaten den neuen Vertrag mit unſerer 
Verleger in Ludwigsburg abgeſchloſſen, jo tritt derſelbe ſchon wieder mit der Bun 
um Erhöhung feiner Bezüge heran. Seine Gründe ſind die alten, oft angeführten: Tar: 
erhöhung, Lohnſteigerung, Papierpreiserhöhung u. f.f. Man kann fih nun an den Kor 
greifen oder hinter den Ohren kratzen, es heißt eben wieder: zahlen! (8¼%% Aufſchlaz 

2. Die Faulbrut hat 1919 unſerer Kaſſe ſtark zugeſetzt. 12000 Mark ang | 
meldete Schadenfälle ergaben für uns einen Aufwand von 3000 Mark. Und noch it: 
nicht einmal der Anfang vom Ende. Es wäre dringender als je nötig, daß der Reick 
kanzler mit einem Faulbrutgeſetz käme. So lange es aber nicht beiteht, find wir auf * 
Selbſthilſe angewieſen. Wie ich ſchon letztmals berichtete, hat der Ausſchuß zwecks Gründe 
einer Selbſtverſicherung eine Satzung durchberaten. Der Entwurf ift in der Dezembe 
nummer für die Bezirksvereine zur Durchſprache und Stellungnahme veröffentlicht. Te: 
. erwartet bis ſpäteſtens 1. April Beſcheid und wird dann weite 
handeln. N 

Im Juni ſoll in Weinsberg ein dreitägiger Kurſus über Mikroſkopie und Faulb r 
und deren Behandlung durch Prof. Meißner gegeben werden (ungefähr 20 Teilnehmn 

Die Ausbezahlung neuer Schadenfallsquoten für Herlikofen (103,60 Mk.), Botnar: 
(255 Mk.), Neuenhaus (101,80 Mk. — 19,30 Mk. — 11,25 Mk.), en (25.— Mi 
werden genehmigt. Die Gelder werden an die Vereinsvorſtände zur Weitergabe verſand. 

3. Die am Vortag neu gegründete Wandergenoſſenſchaft ſchwäbiſcher Imke 
bittet zur Einrichtung um einen einmaligen Beitrag. Er wird in Höhe von 500 Mk. gemäht. 

4. Die Eingabe um Zuweiſung von 20 Pfd. Bienenzucker für 1920 ift län 
erfolgt. Ein Beſcheid liegt noch nicht vor über Höhe des zugewieſenen Quantums. Üb 
den Preis ebenfalls nicht. Derſelbe wird aber möglichſt bald bekannt gemacht wert 

Im Anſchluß wird wieder die Frage des Zinsverluſtes bei Vorausbezahl um de 
Zuckers an die Fabrik erörtert. Es gehen unſern Imtern zuſammengerechnet große Sumner 
unnötig aus der Taſche. Der Vorſitzende wird fih zur anderweitigen Zahlungsregelun 
an die Direktoren der Fabrik wenden. 

5. Ein neu gegründeter Verein, Kirchberg a. Jagſt, bittet um Auf n ahne 
in den Landesverein. Er hat etliche 40 Mitglieder. Nach verſchiedenen Einwänden (tt 
fahrungsgemäßes geringes Intereſſe ſolcher Zwergvereine am Ganzen, vergl. Beſuch X 
Jahresvertreterverſammlung u.ſ.w.) erfolgt Genehmigung. Solch kleine Vereine könne 
natürlich nicht auf Zuſendung von Wanderrednern rechnen. Sie müſſen ſich in dider 
Falle zuſammenſchließen mit den Bezirksvereinen. An dieſer Stelle fei auch an eine früher 
Aufforderung des Ausſchuſſes, Bericht über die Vereinstätigkeit im Vereinsorgan zu erſtatter 
erinnert. Das Jahr iſt vorüber, es wäre an der Zeit. , 

Ein hohenzollernſcher Verein (Haigerloch, 90 Mitglieder) erſucht um Anfclut 
Genehmigt. l l l 

Ebenfalls will fich jetzt der ganze hohenzollernfche Verband anſchließen. Wir begrüßen 
dies. Eintretendeufalls werden wir nicht umhin können, den Ausſchuß zu erweitern. 

6. Lichtbilderfrage. Schon auf der Vertreterverſammlung ift fie ange 
worden. Es wird, da allenthalben Apparate angeſchafft find oder werden, von Anſchaffune 
mes ſolchen auf Vereinskoſten abgeſehen. Dagegen wird beſchloſſen, nach und nach dit 
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Zanderſchen Bilderſerien zu beſchaffen. Zuerſt werden die 2 Serien Königinnenzucht und 
Krankheiten angeſchafft werden. | 
7. Haushaltplan. Derſelbe wird eingehend durchberaten und abgewogen. Um 
unſere Finanzen ſteht es nicht gut. Vor zwei Jahren noch konnten wir uns eines ſchönen 
Grundſtocks erfreuen. Bei den fortwährenden Preisſteigerungen geht er nach und nach 
wieder drauf. Die Bienenpflege brachte früher Einnahmen, nun verſchlingt ſie ungemeſſene 
Summen, Der Ausſchuß iſt darum in die zwingende Notwendigkeit verſetzt, zu beſchließen, 
die Bezugsgebühren von 2,20 Mk. auf 3 Mk. zu erhöhen. Man beſchwichtige ſich damit. 
daß früher die Einnahme von 1 Pfd. Honig die Bienenpflege pro Jahr bezahlte, heute 
braucht man biegu nur ein halbes Pfund! Kurzum, der Aufſchlag gilt ab 1. Januar 
3 Mk. Bezugsgebühr, 20 Pfg. Mitgliedbeitrag, 30 Pfg. Haftpflicht, ſomit 3,50 Mk., vor: 
behältlich Genehmigung der Vertreterverſammlung. Bezirksvereine, ſehet wie ihr euch durch⸗ 
findet! Schriftliche und perſönliche Bitte um Erhöhung des Staat3beitrags ift ergangen. 
— Das Mitarbeiter-Honorar für die „Bienenpflege“ wird pro Seite auf 6 Mk., bei Klein⸗ 
druck auf 8 Mk. erhöht. 

8. Einigen Vereinen wird ein Zuſchuß zu einem Imkerkurs bewilligt. 

Ellwangen. Stehle. 
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Vereinigung der Dentſchen Imkerverbände, 


| Am 8. und 9. April d. Is. findet die Vertreterverſammlung der Vereinigung der 
deutſchen Imkerverbände in Halle ſtatt. | 


Tagesordnung: 


1. Eröffnung und Feſtſtellung der Anweſenheitsliſte; 
2. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht; 
3. Haushaltsplan für 1920/21; 
3. Rechnungslegung und Beſchlußfaſſung über die Sammlung für durch den Krieg 
geſchädigte Imker; ; 

5. Bericht über Zuckerlieferung, Honigabliefenmg und Wachsheſchlagnahmung: 
6. Satzungsänderung; N 
7. Wahlen, a) Vorſtand, ° 

b) Raffenprüfer ; 
8. Anträge, a) Württemberg, 

b) Pommern, 

c) Mecklenburg⸗Schwerin; 
9. Bericht über die Abſchlußrechnung der Berliner Ausſtellung: 
10. Vorträge: Dr. Fiehe über Honigforſchung, 

Pfarrer Gerſtung über Zollfragen; 

11. Beſchlußfaſſung über Verbandsthemen für die nächſte Geſchäftsperiode; 
12. Zeit und Ort der nächſten Vertteterverſammlung. 


Küttner, Geſchäftsführer. 
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Monatsanweifung für Februar. 


Das neue = hat zunimmt und daß der Proviant bälder zur Neige 
ganz gelinde angefangen, geht. Die Folge auch ift Bauchgrimmen und weiteres. 
am 1. Januar jind bei Es wäre an der Zeit, daß ein paar gute Flugtage 
mir ſogar einige Vor⸗ kämen und dann wieder normale Winterkälte. — 
eilige geflogen. Seitdem Der Tiefpunkt im „ mit dem Januar 
aben wir fortwährend | überschritten und es geht wieder langſam aufwärts. 
hjel von Schneege⸗ Der Februar bringt ſchon etwas Arbeit. Das Trieb- 
ſtöber, Tauwetter, Föhn⸗ leben nimmt feinen Anfang wieder. Der Brut- 
wind. Letzteres ſind Ver⸗ eirſchlag erfolgt wieder, wenn auch langſam, ſo 
fur z ganz gut paſſend doch bei regelrechter Temperatur ſtetig. Hat ein 
ür Erzeugung von Ka⸗ | Volk bisher pro Monat mit einem guten Pfund 
tarrh für den Bienen- Honig auskommen können, jo verſchlingt der 
s * vater und Unruhe für Februar immerhin das Doppelte; der März ver- 
eine Pfleglinge. Die laue Temperatur dringt zum langt noch 4 Pfund, der April vielleicht 5 — da⸗ 
f ein und lockert uns die Bienenkugel. Die ſind keine angenehmen Zahlen, wenn der Waben 


Folge ift, daß die Zahl der Gefallenen immer mehr ſchrank keine diden Reſerven hat. Weſſen Gewiſſen 


in Hinblick auf dieſes oder jenes Volk beunruhigt 
iſt, der kann es ja gegen Schluß des Monats, an 
einem Flugtag mit mindeſtens 10» wagen, ſich 
u überzeugen, wie's innen ausſieht. Aber rajd! 

hli's, dann muß ſchleunigſt mit Honigzuckerteig 
(Verhältnis 1:5, d. h. 1 Teil Honig auf 5 Teile 
Staubzucker) von oben nachgeholfen werden. An 
einem ſpätern ſchönen Tag kann dann eine kräftige, 
warme, flüſſige Gabe kommen. Ich für meinen 
Teil bin zu behäbig, um ſolche Eingriffe zu lieben. 
Aber an einem ſchönen Flugtag unterlajie ich's 
auch nicht, unten durchzubeſieren und dann mit 
der Krücke den Boden zu ſäubern. Man erſpart den 


20 — 
Kleinen viel Arbeit und kann fih aus der 3: 
ſammenſetzung des Gemülls über manches beleke: 
was den innern Zuſtand betrifft. Dann aber wn 
alles wieder gut verwahrt, denn jetzt ik Wer: 
doppelt notwendig. Im Februar regt ſich's or: 
ſonſt ſchon ein bischen in der Natur. Unter Umſtände 
fangen die Haſelſtauden an zu ſtäuben. Auch t: 
gehört zu des Zeidlers Nutz und Freuden. Aut: 
doch der Haſelſtaub ſehr wichtige Eiweißſte“ 
die zur Bereitung des Brutfutters nötig find. Ww 
aber wär's, des Frühjahrs Trieb und Treiben! 
gänne erſt im Märzen. Erfahrungsgemäß entwic 
ſich die Völker beſſer und raſcher. & 


Unſere Bienen im Januar. 


Ein abnormer Januar, wie ihn der Bericht- 
erſtatter noch nie erlebt, hat das Jahr eröffnet. 
An Neujahr frühlingswarmer Sonnenſchein, der 
die Bienen fait überall hirauslockte, wenn es auch 
nicht immer zum durchgreifenden Reinigungsaufslug 
kam, dann in Höhenlagen Schnee, im Unterland 
Regen und nichts als Regen und in den letzten Tagen, 
11.—14. Januar Sturmtage, der Häuſer abdeckte 
und die Bewohner Nächte durch wach hielt, dabei 
bis zu 13» Wärme im Schatten und B.enenflug 
auf Nimmerwiederſehen. „Bienen in Ruhe“, 
ichreibt der Langenauer Beobachter, vielleicht haben 

. er und ſeine Bienen die Stürme nicht jo geſpürt 
wie die Unterländer. „Bienentraube locker“ be- 
richtet Weingarten. Der Vorwinter verlief jo un» 
günſtig wie möglich und wird ſtarle Zehrung vere 
urſacht haben. Nach Fiſcher⸗Gottidbllsuauſen 
betrug letztere 450 g im Deze mber, 50 g weniger aJ3 


im November und 85 weniger als das von mit 
rechnete Mittel. Ochſenhauſen ift auch mit dem $ 
fund zufrieden: „Wenig Tote, Ruhe“. Mir ifi X 
Januar bis jetzt zu warm. Jedenfalls find in X 
letzten Tagen jhon Königinnen in die Eierlage? 
treten —, ich ſchreibe heute abend am 14. Jans: 
ohne zu freren im ungeheizten Zimmer —, e. 
die Kälte kommt noch, wie wird's dann un 
Bienen ergehen! Die Nachfrage nach Bienen von 
beginnt ſchon wieder kräftig zu werden. Ich de 
vor kurzem einem, der Luſt hatte, einige tau 
Mark in Bienenvölkern anzulegen, weil j 

nach ſeiner Meinung am beſten verzinſt wär! 
abgeraten und ihn auf das große Riſiko aufmerk- 


gemacht, das er dabei eingehen würde. Es win 


ſich empfehlen, in den Vereinen vor all zu groß 
Hoffnungen zu warnen. 
Jul. Hertel. 


gericht über die Gründungsverſummlung der Wandergenoſſenſchaſt 
wi nembergiſchen Imker. 


Zahlreicher als man erwartete ſind die 
verſammlung in Stuttgart erſchienenen. Es 


Freunde der Wanderimkerſache zur Gründung! 
mögen über 100 geweſen fein. Der Vorfigent 


des Landesvereins, Oberlehrer Lupp, Weinsberg eröffnete die Verſammlung und leite 
fie in trefflicher Weiſe, wofür ihm auch an dieſer Stelle, nebit dem Landesverein, det!“ 
Sache bis hieher unterſtützt hat, der herzlichſte Dank der Genoſſenſchaft geſagt fei. Hat! 
ſchuh⸗ Schwenningen referierte ſodann kurz über den Zweck der Genoſſenſchaft. Im 
Referat knüpfte fich eine Ausſprache, die meiſt mit Detatlfragen des Wanderns ſich beat 
Da die Zeit der Verhandlung kurz bemeſſen war, wurden auf Anregung von Schul 
a. D. Kübler Freudental die Satzungen durch Handſchuh, der ſie entworfen ball 
verleſen und ohne weſentliche Debatte einſtimmig angenommen mit dem Vorbedal 
daß redaktionelle Anderungen durch den Vorſtand und Auſſichtsrat nachträglich noch bor 
genommen werden können, was in der Weiſe geſchah, daß der Leiter der Vermittlung: 
ſtelle in den Vorſtand aufgenommen wurde (eine ſelbſtverſtändliche Notwendigkeit) und ftar: 
4 es nunmehr 5 Aufſichtsratsmitglieder find. a 
Bei den durch Zuruf vorgenommenen Wahlen wurde als Vorſitzender des Vorſtande⸗ 
Hauptlehrer Handſchuh⸗Sch venningen a. N. gewählt. Böß“⸗Duttenberg O. A. Ren 
julm wurde als Rechner, H erter: Heilbronn als Schriftſührer und Fiſch un. 
haufen O. A. Hall als Leiter der Vermittlugsſtelle gewählt. Die Wahl als Aulſichtenn 
mitglied fiel auf: Stadtſchultheis Rapp⸗Kleingartach, Oberlehrer Raff⸗Oberndor, 
Hauptlehrer M a d: Oberſöllbach, Sihler⸗Ulm und Kaufmann Knecht⸗Calw. en 
Für die einzelnen Imker wird es von Intereſſe fein zu wiſſen, daß das Ein Ida 
geld auf 10.4, die Höhe eines Anteilſcheins auf 50 A, die Sn für einen m i 
auf 100 .4 feitgefegt wurde. Bis zu 10 Völkern muß ein Anteiljchein, für jedes 1 5 
fangene weitere zehnte Wandervolk ein weiterer Anteilſchein gezeichnet und ſofort vo 
in Rechner einbezahlt werden. 
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Zum Schluß brachte L&fler⸗ Markgröningen in gebundener Rede dem Neuge- 
borenen herzliche Glückwünſche entgegen, ebenſo der Leiter der Verſammlung. ee 
. Der Vorſitzende der Genoſſenſchaft dankte für ſich und die Gewählten für das auf 
ſie geſetzte Vertrauen und bat, nun kräftig draußen zu werben, daß das jüngſte Kind 
der Imkervereinigung Württembergs immer mehr wachſe und erſtarke. | 
Die Wanderſatzungen, die Fiſcher kurz zum Vortrag brachte, bürgen dafür, daß 
die Genoſſenſchaft allen zum Segen, keinem zum Leide gegründet wurde. | 

Deshalb herein in Scharen in die Genoſſenſchaft! Auch wer in den nächſten Jahren 
noch nicht ans Wandern denkt, ſollte die Sache durch ſeinen ſofortigen Beitritt jetzt ſchon 
fördern. Schon durch Zeichnung eines Anteilſcheines nützt er. Vor allem braucht 
die Genoſſenſchaft jetzt Geld, viel Geld, um Wanderſtände zu errichten und Schleudern 
mzuſchaffen. Verſchiedene Vereine haben ſchon ganz namhafte Beiträge dazu geſpendet. 
Möge jeder Bezirksverein ein Scherflein nach feinen Kräften geben. 
Er iſt des Dankes ſicher! ; | 
Zuſchriften in der Wanderſache (unter Beilegung des nötigen Retourportos) 
ind an den Vorſitzenden Hauptlehrer Handſchuh, Schwenningen a. N. 
Jötheſt r. 18, Zahlungen an Hauptlehrer Böp, Duttenberg, Poft Jagſtfeld 
iu richten. ö Hanudſchuh. 


Billige gienenwohnungen aus Jünderkäſten. 
Von Dr. Manger ⸗Ingolſtadt. 


In unſerer Zeit, wo man für alles Phantaſiepreiſe bezahlen muß, iſt es nicht leicht, 
me brauchbare Bienenwohnung unter 100—150 æ zu erwerben. Bei dieſen Preiſen ſich für 
Zienenzucht einzurichten, ift für viele angehende Bienenzüchter ein Ding der Unmöglichkeit. 
deshalb möchte ich mit dieſen kurzen Ausführungen Mittel und Wege zeigen, ſich raſch und 
ilig gute Bienenwohnungen entweder ſelbſt herzurichten oder fertigen zu laffen. 

Die Heeresgutvermittlungsſtellen geben zu niedrigen Preiſen die maſſenhaft vor⸗ 
andenen Zünderkäſten E/F 17 ab. Sie lagern nach Tauſenden und können von den 
3ereinen leicht erworben werden, wenn fie fich an obige Stelle wenden. Die Käſten find 
4,5 cm tief und 35,5 em lang und breit. Sie find aus guten Fichtenholzbrettern von 
„cm Stärke gefertigt, gut gezinkt. Der Deckel ift mit Scharnieren und Klemmklinken, die 
lle leicht abnehmbar find, befeſtigt, der Boden mit Holzſchrauben angebracht. 

Zur Herſtellung eines Bienenkaſtens mit Aufſatzkaſten braucht man 3—4 Zünderkäſten. 
ch habe mir eine Bienenwohnung folgendermaßen hergeſtellt: 

Von 2 Zünderkäſten entfernte ich durch Herausnahme der Holzſchrauben die Böden, 
om 3. und 4. Zünderkaſten nahm ich auch den Deckel ab. Die 2 Käſten mit Deckel ver 
dendet man als Brutraum, indem man den einen Kaſten ſo auf den Boden ſtellt, daß die 
eichloffene Deckelſeite nach unten und die offene Bodenſeite nach oben ſieht. Auf dieſen 
lach oben offenen Kaſten fegt man den 2. Kaften fo auf, daß er mit feiner vom Boden 
Hefreiten Seite auf die offene Seite des 1. Kaſtens zu ſtehen kommt. Es ftehen alfo beim 
ertigen Bienenkaſten 2 Zünderkäſten jo übereinander, daß fie mit den Bodenſeiten aufein⸗ 
iuderſtehen und der eine (untere) Raften mit dem Deckel auf das Lager des Bienenſtandes 
u ſtehen kommt. Damit die lofe auſeinandergeſtellten Käſten nicht verrückt werden können, 
ann man einen der Käſten mit Kranzleiſten verſehen, oder mit 2 kurzen Bandeiſen durch 
Jolzſchrauben feft miteinander verbinden. i 

Der obere Raften muß fo gejtellt werden, daß der Deckel nach vorne aufgeht, eine 
indere Art der Offnung iſt wegen der Klemmklinken nicht möglich. | 

Die Ausstattung mit Rähmchen geſchieht am einfachſten dadurch, daß man an zwei 
jegenüberliegenden Seiten in ½ cm Abſtand vom oberen Rand des oberen Kaſtens an der 
Innenſeite 35 em lange, 1 em dicke Holzſtäbe annagelt, auf die man die Rähmchen hängt. 
das Rähmchenmaß ift durch das Ausmaß von 2 Zünderkäſten vorgeſchrieben und beträgt 
5 cm Breite und 25 cm Tiefe. Eine Wohnung faßt 10 Rähmchen im Brutraum und 
benſoviele im Honigraum. | 

Die Bienenwohnung, die wir nach obiger Beſchreibung verfertigt haben, ift ein Breit- 
vabenoberlader. Ob Warmbau⸗ oder Kallbauſtellung Anwendung finden fol, ift dem 
Belieben des Verfertigers der Wohnung anheimgeſtellt. Zn 

Das Fluchloch bringt man wohl am praftifchften an der früheren Bodenſeite des 
unteren Kaſtens an. Die Verwendung von Aufſatzkäſten ift gleich einfach. Will man im 
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Auiſatzkaſten Ganzrähmchen verwenden, was wegen des eitheitlichen Rähmchens empfehlen; 
werter fein dürfte, jo hebt man den oberen Kaften des Brutraumes ab oder löſt du 
Schrauben der kurzen Bandeiſen und ſetzt auf den unteren Kaſten einen dritten und vierter 
Kaſten an Boden und Deckel und hängt vom abgehobenen Kaften das Volk in die beiden 
unteren Käſten — den Brutraum. — Den 3. und wiederaufzuſetzenden früheren zweiter 
jetzt oberſten (vierten) Raften verſieht man nun gleichfalls mit Ganzrähmchen und hal f 
einen Honigraum. Will man im Honigraum Halbrähmchen 35 X 12,5 em anwenden, 
hebt man den oberen Raften der Wohnung ab, fegt einen Raften ohne Boden und Dein 
auf den unteren Kaſten, hängt das Volk hinein und ſetzt nun den oberen Kaſten wiede 
auf und verſieht ihn mit Halbrähmchen. Die Fütterung geſchieht wohl am prattiſchſe 
mit dem Hoffmann'ſchen Futtertrog, wozu man die Wohnung fo herrichtet, als wenn ut 
dem Volke einen Honigraum mit Halbrähmchen geben will. Man bringt eben dann in dq 
Honigraum ſtatt der Halbrähmchen den Hoffmann'ſchen Futtertrog, der natürlich das en 
ſprechende Ausmaß — 35 em — haben mu 
Das Reinigen des Bodenbrettes geſchieht fo, daß man die oberen Käſten mit Y 
Bau abhebt und auf einen Reſervekaſten ſetzt. Der untere Kaſten läßt ſich nun leicht; 
Gemüll reinigen, indem man die Klemmklinken löſt, worauf der Raften fih vom früh 
Deckel, jetzt Boden, abheben und leicht reinigen läßt. | 
Wer fih einige Zünderkäſten erwirbt und in der angegebenen Weiſe herrichtet⸗ 
ſehen, daß er eine einfache und billige, aber gut brauchbare Bienenwohnung beks 
Wenn auch die Wohnung einfachwandig wird, fo kann fie doch dadurch warmhaltig wei 
daß man die Handgriffe der Zünderkäſten entfernt und dann Wohnung dicht an Wohnung! 
Die Koſten pro Wohnung betragen: 
Preis der Käſten: 4 X 0,60 M = 240 M > 
„ „ Rähmchen: 20 X 0,25 4 = 500 „ 
„ „ Kranzleiſten: = 3,00 „ . 
| Sa. 10,40 AM ' | 
Es koſtet alfo eine Wohnung ohne Arbeitslohn rund 10 A. Selbſt wenn 
ünderkäſten im Preiſe geftiegen ſein ſollten und jetzt vielleicht 1—3 & koſten, find 
ohnungen immer noch billig, wenn fie auf 11,60 4 bis 19,60 „ ohne Arbeitslohn! 
ſtehen kommen. Außer den Zünderkäſten E/F gibt es auch größere Zünderkäſten, die f 
unſchwer ebenfalls in brauchbare Bienenwohnungen verwandeln laffen, doch habe ich übe 
die Anfertigung von Bienenwohnungen mit dieſen größeren Zünderkäſten keine Erfahrui 


Praktiſche Wanderbienenflände. 
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Vorſtehende Abbildung zeigt den Grundriß von zwei Wanderbienenftänden, we 
aus praktiſcher Erfahrung diejenige Form erhalten haben, die unſer Bild zeigt. 
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Dieſe Wanderſtände find für 82 Völker eingerichtet. 

Infolge ihrer Bauart würden dieſelben 4 Wanderimkern Platz gewähren. 
Die Hauptflugrichtung ift nach Süden! Der linke Flügel hat nach Often, der rechte 
) Weiten Flugrichtung. Die Abteilungen 1 und 1a find Schleuderräume. In Nr. 1 
eit 2 Jahren eine von mir konſtruirte Schleuder A untergebracht, mit welcher auf ein- 
Jacht Ganzwaben auf beiden Seiten zugleich tadellos ausgeſchleudert werden. 
- Außerdem befindet ſich in Nr. 1 ein ſog. Saukopfofen (B), welcher mit feiner Wärme 
Honig und die Magenfrage zu löſen hat. 
In Nr. 2 find 30 Raften, in Nr. 3 find 20 Raften (1¼ f. Württbg., 33 hoch, 
2 breit), während in Nr. 4 12 St. und in Nr. 5 20 St. doppelnormal untergebracht 
.. Es hätten alfo vier Wanderimker von 12 bis 30 Völker genügend Platz. Der Ein⸗ 
. erfolgt in beiden Ständen durch den Schleuderraum, während jeder der Kaſtenräume 
ſich abgeſchloſſen iſt. | 

Sämtliche Käſten find mit Oberbehandlung und in zwei Etagen aufgeſtellt. Nr. 3 
mit Wellblech, alle übrigen Räume mit Dachpappe gedeckt. Vom inneren Eck des linken 
- igel3 bis zu demſelben des rechten Flügels A ift ein zwei Meter hoher Drahtzaun ge⸗ 
en, fo daß die Flugfront von niemand betreten werden kann. Auf der Hinterſeite kann 

ſchen dem erſten und zweiten Stand durch ein Tor abgeſchloſſen werden. Bei dieſer 

wart brauche ich zum Schleuderraum nur 2 Wände und Dach, dabei können fih immer 
i an einem Schleuderraum beteiligen und der eigentliche Kaſtenraum ift dennoch abge- 


- loffen. 


Wollen wir den Stand gerade nochmal ſo groß machen, jo iſt das ganze Viereck 


chloſſen, die Bienen können von niemand beläſtigt werden, da ſämtliche den Flug nach 


inneren Seite haben, zudem ſind ſie vor jedem Wind und Wetter geſchützt. 


Aber auch 


den Bienen kann niemand beläjtigt werden, da der Flug auf diefe Weiſe nach oben 
t und außerhalb des Bienenſtandes wohl niemand mehr geſtochen werden wird. 


Markgröningen. 


EI Rundſchau. . 


as Ortsgedüchtnis der Bienentönigin. Sno- | 


eidzki berichtet im Poſener Bienenwirt, daß bei 
: Unterſuchung abgeſchwärmter Bienenvölker 
nicht ſelten vorkomme, daß die junge Königin 
R der Wabe, die man gerade in der Hand halte, 
eh abfliege. Der beſtürzte Imker verfolgt Sie 
Pl eine peftimmte Strecke weit mit den Augen, 
„ jie aber für verlorer. Vielfache Erfahrungen 
S. das gezeigt, was dem Rundſchauer bei 
T Kontrolle von Zuchtvölkchen auch ſehr oft vor- 
tommen ift, daß die Königin, die erft aus der 
elle geſchlüpft iſt, ein ſo gutes Ortsgedächtnis hat, 
auß Nte in der Regel dorthin zurückkehrt, wo jie ab- 
llogen ift. In einigen Minuten kehrt jie wieder 
lrück, auf die eutgegenge haltene Wabe, 
, wohl ia den offenen Stock hinein oder 
gt ſich auf das Dach oder ir der nächſten Nachbar⸗ 
haft nieder. Nur darf in der Umgebung der Ab- 
Hugſtelle nichts geändert werden, jonft verirrt fic 
ch. Anders verhält on Königin, vie innerhalb 
Her letzten ein bis zwei ochen auf demſelben Stand 
Re Beſruchtungsausflüge gehalten hat. Erne ſolche 
—ennt das Flugloch ihres Volkes oder ihres Befruch⸗ 
Gone rätcheng beſſer als ihren Abflugsort. Ge⸗ 
a mlidh fliegt die Königin ab, wenn cine ſolche den 
Aurſiſten au Zuchtſtellen gezeigt wird. Unver⸗ 
Tac muß dann das Befruchtungskäſtchen ge⸗ 
A Slofjen und an ſeinen Platz verbracht werden. 
Dabei mäſſen die Zuschauer ihren Standort ruhig 

deibehalte 4 ©» PR Er 
n, die abgeflogene Königin nähert ſich 

dem Flugloche. = 


G. Löffler. 
EIILZIILIIZIUIUZl 


Was die Vienenzüchter in Polen zu erwarten 
haben. Snowadzki ſchreibt im „Poſener Bienen- 
wirt“ über die Zuckerfrage in Poſen. Die Regierung 
verlangt, daß die Bienenzüchter ihren Futterzucker 
als Induſtrie zucker bezahlen follen. Im Juli koſtete 
das Pfund Mundzucker 63 9 (jetzt etwa 1 ), 
der Zuſchlag betrug fürs Pfund: 2,65 Kl alfo 
koſtete das Pfund Bienenzucker damals 3,28 K 
Die dringenden Eingaben des bisherigen Poſenei 
Provinz⸗Vereins nach Warſchau wurden glatt 
abgelehnt mit der Begründung: Die Imker kaufen 
Zucker, ſie verkaufen Honig, folglich Induſtrie. Nun 
jaye noch einer, Polen habe keine Induſtrie! Wer 
hat da Luſt nach Polen auszuwandern? Ja, unſere 
Stammesbrüder in den gewaltſam abgetrennten 
Grenzgebieten werden manches Haar in der von der 
Eatente gekochten Suppe finden. 


Bienenzucht und Obſtbau. Einen weiteren 
ſchlagenden Beweis für die Richtigkeit, daß die Be- 
völkerung einer Gegend mit zahlreichen Bienen- 
völkern zur Steigerung vieler Nutzpflanzen, be- 
ſonders des Obſtes, beitragen, bringt Herr Prof. 
Dr. Ewert an der Lehranſtalt für Obſt⸗ und Garten- 
bau in Proskau (Schleſien). Bei dem Dorfe Mond- 
ſchütz ſtehen zu beiden Seiten einer Kunſtſtraße 
in einer Länge von 1600 m 320 Goldparmänen- 
bäume. Da im Dorf nur ein Bienenſtand ift, während 
ferner nur in deffen Nähe andere Apfelſorten ſich 
befinden, jo ift am entgegengeſetzten Ende der Pflan- 
zung die Ausſicht gering, daß eine Biene mit fremdem 
Pollen Nutzen ſchafft. Tatſächlich brachten nun die 


letzten 10 Bäume im Jahr 1918 trotz reichlicher 
Blüte keine Früchte. Je näher die Bäume dem 
Dorfe bezw. dem Bienenſtande kamen, deſto zahl— 
teicher und kernreicher waren die Früchte. Je mehr 
Kerne vorhanden find, deſto feſter erweiſt ſich auch 
der Fruchtit.el. Kernarme Früchte fallen leicht vom 
Baum, jund aljo minderwertig. Mio: Wo Kerne 
fehlen, fehlten vie Bienen! Dr. Armbruſter, 
der dieſe Mitteilung in der „Märkiſchen“ macht, 
ſchreibt dazu: Mögen Eweris Verſuche nicht nur die 
Imker, ſondern auch die breiteſte Ofſennichkeit 
davon überzeugen: Die derzeitige Ausnutzung un— 
ſerer Obſtanlage n ift unzureichend. Eine Steigerung 
der deutſchen Obſterzeugung ift eine Notwendigkeit, 
ſo wie die Dinge liegen, aber eine Unmöglichkeit, 
ohne eine tatkräftige Förderung der Bienenzucht. 
Dieſe, die ſich mitihrem direkten jährlichen Rohertrag 
— Honig, Wachs, Schwärme — für den Imker etwa 
mit 30% verzinſt, wirft mit ihrem indirekten Nutzen 
für die Sefamtkeit, namentlich für die Obſtzüchter, 
einen jährlichen Nutzen von allermindeſtens 200 bis 
300% ihres Anlage wertes ab. Die Bienenzucht 
iſt alfo für das deutſche Nationalvermögen — 
keineswegs aber für den Imker — ein Geldmännchen, 
deſſen Hartgeld kaum Valutaſchwankungen kennt. 

In der „Badischen Biene und ihre Zucht“ 
bringt Hauptlehrer Ehrler in Stetten a. k. M. die 
Anzeige von einem neuen Schwarmfanglkaſten. 
Preis 30 4. Das Schwarmläſtchen paſſe au jede 
Beute, fange nicht nur zuverläſſig den Schwarm, 
ſondern auch automatiſch die a e 
ebenſo länne die Rückgabe des Schwarmes auto- 
matiſch erfolgen. Die wirklich prakuſche Neuheit 
ſei ausprobiert. Kein Durchgehen des Schwarmes 
mehr! Es werde garantiert. 


Die Frage, ob eine Honigfälſchung mit den 
letzigen Hilfsmitteln der Chemie in jedem Falie 
licher zu erkennen ift, wird von Dr. M. Fleiſchmann 
verneint. Neben den durch die verſchiedenen Reat- 
tionen feſtzaſtellende.. Anaiyſenwerten glaubt er 
in zweifelhaften Fällen ſtets der Zungenprobe den 
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7. Frage. Am 1. Januar flogen meine Bienen 
mnter dem hochgeſchlagenen Anflugbrett hervor. 
Ich habe deshalb das Breitchen heruntergeſchlagen, 
worauf noch viel mehr herausquoilen. Sollte Hunger 
oder Durſt die Urſache ſein? Der Stand ſteht nach 
Oſten, iſt alſo jeder Sonnenſtrahlung ausgeſetzt. 
Die Brettchen habe ich bis jetzt nicht mehr aufge- 
klappt, ſo daß die Bienen bequemer heraus können. 
Das Flugloch habe ich 2 Zentimeter offen. Da der 
Winter wohl lang, aber nicht ſtreng iſt, habe ich es 
nun recht ge macht? H. R., St. 

Antwort. Der 1. Januar war ein Flugtag 
mit 7° C im Schatten in niederen Lagen. Die 
Außentemperatur war ljo, beſonders wenn Die 
Stucke auch noch von der Sonne beſchienen wurden, 

daß die Bienen herausgelockt wurden und 
Gungsausflug halten wollten. Da waren 
mehr zu halten. „Es preſſierte“. So 


Feragekaſten. 


Ausſchlag geben zu jollen. Alo Yungenist 
ftändıge an die Bildfläche! Aber mhi um 
iher, auch ausländiſcher muß anerkannt we 
Durch untere medere Valuta haben wir — lex: 
eine gute Sicherung gegen Einfuhr von Rubo: 
& Lüſtenegger bringt in feinem L. 
„Die Grundlagen der Bienenzucht“ ein guies Ri 
um Invertzucker in Honig nachzuweiſen, die 
nannte Reſorzinprobe: Gleiche Teile k: 
und Ather werden mit Hilfe eines Glasſtabes ine 
Schälchen kräftig durcheinander gerührt ure 
ſchwimmende Ather in ein anderes Schälchr: 
gegoſſen, no man ihn verdanſten läßt. Der 
verbleibenden Rückſland befeuchtet man mitra 
Tropſen einer Löſung von ein Zehntel &: 
Reſorzin in 100 g Salzſäure und becbadit 
nun aufzauchende Färbung. Bei Vorhand 
von Invertzucker ſtellt ſich eine orangerote, 
ins Kirſchrot übergehende Farbe ein, während! 
Honig nar eine gelbbraune Farbe annimmt. !. 
darf vorher nicht ernigt fein. Eine Berjås 
mit Stärke ſirup ift leicht nachzuweiſen. Re 
eine kleine Menge des Honigs in der doppelten 
Waſſer bei geinder Wärme auf und fegi dam: 
kleine Meſſerſpitze Tannin zu, ſchüttelt r. 
worauf man die Miſchung bis zur völligen $E 
ſtehen läßt. Ein Teil der run vorſichtig aber 
te ten klaren Fiüſſigkeit wird zuerſt mit der dor“ 
dann mit der zehnfachen Menge Alkohol von“ 
vermijdt. Bleibt die Flüſſigkeit klar, ſo ß 
Srärkeſirup vorhanden; eine Trübung jedet `- 
ſeinen Zuſatz ſeſt. ; 
Schon feit aliers her find Nahrung": 
darunter auch Hoenig in gewinnſüchliger D 
verfälſcht worden, ein Verbot, wie das folgend. 
die Pantſcher nicht aus der Welt geſchafft: 4 


Wer Gottes Gab aus Eigennup 
Verhunzet zum Verbrtes Trutz, 

Wer gar tat Gift in Speiſ' und Tron! 
Den ſtreckt mir auf die Richterbanl, 
Und Büttel, walt’ des Amtes! s 


í 


* 
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kam es dann auch, daß die Bienen erft recht o 
quollen, nachdem Sie die Flugbrettden hen 
klappten. Hunger oder Durft waren alfo ic 4 
Uriache. Die Flugbrettchen können Sie A 
aujtiappen, beſonders wenn es Ihnen möge 
an ähnlich warmen Tagen wieder am Biene 
zu ſein. Die Flugöffnung von 2 em genügt!“ 
ſtändig. Ich laſſe nur 1 em jrei. 


8. Frage. Ich habe an meinen 4 Völkern 2 
iche Fluglochblenden angebracht und halte ben ©": 
lochſchreber etwa 1½ cm offen. Bei einem be 
an Weihnachten finde ich in allen 4 Vor 
der Fluglochblenden tote Bienen, in eincn ne 
einem andern jogar 40-50 Etüd. 3 9 br 
nun, daß Luftmangel die Schuld war un 1 
das Flugloch auf etwa 4 em vergrößern. e 
haben Sonnenſtrahlen die Bienen Beam 


— 


dieſe haben dann den Eingang nicht mehr ge- 
en; oder haben die Bienen ihre toten Gefährten 
dem Stock befördert? K. M., St. 
Antwort. Luftmangel iſt jedenfalls nicht die 
che, ſondern Beunruhigung durch Sonne und 
enwärme. Ihre letzte Annahme ift darum zwet» 
3 richtig. Vielleicht liegt auch noch bei außer— 
ntlichem Leichenfall eine andere Urſache, wie 
t Weiſelloſigkeit, vor. 
9. Frage. Wie kann man Honig ernten okre 
eudermaſchine, da ſich doch bei vorerſt vier Völkern 
dem hohen Preis der Schleudern die Anſchaffung 
t ſolchen kaum rentieren würde, auch fehlt mir 
Bienenhaus Platz zur Aufſtellung einer ſolchen. 
has Entdeckeln der Waben und Auslaufenlaſſen 
einzige Weg der Honiggewinnung. 
K. M., St. 
Antwort. Ohne Zerſtörung der Waben iſt es 
oͤglich, ohne Schleuder Honig zu gewinnen. 
alte Methode, Homg auszulaſſen, war die: Die 
en wurden in Töpfen oder Schüſſeln zerdrückt, 
Kajje über Feuer oder im Backofen (Bratofen) 
flüijig ge macht und kaltgeſtellt. Nach dem Er- 
u wurde in die oben ſchwimmende Wachsdecke 
Loch eingeſchnitten und der Honig abgegoſſen. 
fehlenswerter ift die andere Methode: Man 
hneidet die Waben in kleine Streifen, reißt die 
en auf und bringt die Stückchen in ein Sieb, 
auf 2 Stäbe über eine Schüſſel geſtellt wird, 


:diefe warm, doch jo, daß das Wachs nicht ſchmilzt. 


Honig wird nun in die Schüſſel abtropfen, 
das ihm eigene feine Aroma zu verlieren. 
c gerade für den Anfänger bilden die Waben 
zu koſtbares Material, das er nicht gern ver- 
et. Vielleicht ließe ſich für Sie ein Ausweg 
er Rückkehr zu den erſten Anfängen der Schleuder 
itrifuge primigenia) finden. Laſſen Sie ſich 
„Flaſchner einen Blechkaſten machen von der 
ite Ihrer Rahmen, aber 5 em höher und 10 em 

Die Rückſeite iſt aus Blech, die Vorderſeite iſt 
Rund nur unten 5 em hoch mit einem Blech ver- 
en, fo daß der untere Teil des Kaſtens ein 
8, ö em hohes und 10 em tiefes Kiſtchen bildet. 

offene Seite des Blechkaſtens dient zur Muf- 
me der vollen Honigwabe, die an ein 3 em vom 
nde einwärts angebrachtes Drahtgitter ange- 
ant wid. Das Kiſtchen unten wird ebenfalls 
m tief mit Blech überdeckt. Der Blechrand der 
igsſeiten wird an der offenen Seite etwas um- 
ogen, fo daß eine Glasſcheibe eingeſtreift werden 
n. Ferner wird an einer Ecke des unteren Kft- 
n3 eine kurze, mit einem Kork verſchließbare 
hre ange lötet zum Ausfließenlaſſen des Honig. 
den Eden der Vorderſeite des Kaſtens läßt man 
in noch Haken anlöten zur Befeſtigung eines 
mens oder einer ſtarken Schnur. Und nun kann's 
gehen! Die Wabe wird entdeckelt, in den Kaſten 
das Gitter angeſtellt, die Glasſcheibe darüber 
tllt, an den Hacken werden Schnüre eingehängt, 
ich die ein ſtarker Stock geſteckt wird, und jetzt wird 
Stock mit der Sp.tze auf dem Boden ſenktecht oder 
einem Tiſch wagrecht feſtge macht und der Kaften 
Kreiſe geſchwunden. Der Honig fließt in dem 
then zuammen und wird nachher aus der Röhre 
poli Zur Zeit der geringen Dinge wird man 

Iden. 


10. Frage. In der Nähe meines Bie nenſtandes 
befinden ſich etwa 20 Schwalbenneſter. Ich habe 
nun im Laufe des letzten Sommers die Beobachtung 
gemacht, daß bei kälterem Wetter, wenn die Bienen 
nur ein wenig geflogen ſind, die Schwalben den 
Bienenſtand überſtreiften; nachher flogen jie wieder 
ihren Neſtern zu. Ob nun die Schwalben Bienen 
abgefangen haben, konnte ich micht beobachten, 
aber ıd) habe das beſonders in der Aufbringungszeit 
der Jungen beobachtet. Fangen nun die Schwalben 
Bienen oder nicht 

Antwort. Es iſt nicht zu leugnen, die Schwalbe 
iſt eine Bienenſeindin, und manche Biene fällt ihr 
zum Opfer. Manche Imker behaupten zwar, die 
Schwalbe fange nur Drohnen weg, doch iſt das 
kaum wahrſcheinlich. Glücklicherweiſe vermehren ſich 
in der Zeit des eifrigſten Schwalbenflugs nach 
Futter die Bienenvölker kräftig, ſo daß der Verluſt 
der von den Schwalben weggefangenen Bienen 
nicht beſonders ſchmerzlich empfunden wird. Es 
wäre ſehr ſchade, wenn Sie darum die Schwalben— 
neſter entfernen würden, umſo mehr, als dieſe 
ſonſt ſehr nützlichen Hausgäſte in den letzten Jahren 
erſchreckend abgenommen haben. 

11. Frage. Kann der Holzwurm in den Bienen- 
käſten durch Beunruhigung der Bienen Ruhr hervor- 
rufen, und wie laſſen ſich Holzwürmer I 


Antwort. Holzwürmer können wohl Menſchen 
nervös machen, denen das Nagen des Zahnes 
derzeit läſteg wird, daß aber Bienen dadurch ſo 
beunruhigt werden, daß fie an Ruhr erkranken, 
erſcheint ausgeſchloſſen. Ein Anſtrich mit Waſſerglas 
gilt als vorzügliches Mittel, das Zerſtörungswerk 
der Holzwürmer zu hindern. 

12. Frage. Mit wie viel Waſſer darf man feſten 
Honig verdünnen a) zur Notfütterung, b) zur 
Triebfütterung? F. R., Sch. 

Antwort. Da feſt kriſtelliſierter Honig 10—15% 
Waſſer enthält, fo wäre bei Notfütterung eine Mi- 
ſchung von 3 Teilen Honig und 2 Teilen Waſſer 
und bei Triebfütterung eine Miſchung von 3:1 
empfehlenswert. 


13. Frage. Kann ich jetzt meinen Bienenſtant 
mit Karbolineum beſtreichen? Iſt friſcher Karbo- 
lineumaaſtrich den Bienen ſchädlich? ! F. S., R. 

Antwort. Die Ausdünſtungen von friſchem 
Karboline um jind nicht nur in nächſter Nähe jtehen- 
den Gartenpflanzen, Spaliertrieben und Laub 
ſchädlich, ſondern auch Bienen, die ſich auf den 
friſchen Anſtrich ſetzen. Es iſt darum jetzt gerade 
da die Bienen ſehr ſelten fliegen, die richtige Zeit 
zum Anſtrich. Es gibt aber auch greinigte, unſchäd- 
liche Karbolineumarten, wie z. B. das Murolineum, 
das auch dem Holzwerk ſeinen hellen, lichten Ton 
beläßt, das ſich eher zu einem Anſtrich empfehlen 
würde. Außerdem dringt dieſes Präparat auch tiefer 
eig, ſo daß ſeine Werkung beſſer und nachhaltiger iſt. 

14. Frage. Wie befördere ich im kommenden 
Frühjahr (April) einige Völker (Deutſch⸗Normal, 
Doppelbeuten), ohne daß dieſelben Schaden neh- 
men, nach einem von einer Bahnſtation etwa 
1 Stunde entfernten Orte? Welche beſonderen 
Maßnahmen ſind empfehlenswert? Könnten die 
Völker vielleicht auch den ganzen Weg von etwa 
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Th.Gödden, Millingens 
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tiefert alle für die Bienenzucht nötigen Ani 
Bienenwohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wal | 
Kunstwaben und Gußformen, Honigschleuder, -Gläser, Büchsen, Wachs ë 4 


usw. sind sofort lieferbar — Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 26-31 umsonst 
franko. Großes illust. auptpreisbuch Nr. 31 geg. Voreinsendung von Mk. L= ff 
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Beſteuen St ud red 
reift. Linbenftr 4 in Lei 


Neu! Ehrler's Neu! 
Schwarmfangkaſten 


der an jede Beute paßt, fängt nicht nur zuverläſſig den 
Schwarm, ſondern auch ſelbſttätig die Königin; ebenfo 
kann die Rückgabe des Schwarmes an den Mutterſtock 
aulo sat. erfolgen. Preis A 35, —. 

Hern. Ehrler. Hauptl. u. Bienenzüchter 


Stetten a. k. M. (Baden). 
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Verkaufe wegen Wegzug 


Bienen-Pavillon 


für 16 Völker, (Normalmaß, Oberbehandlung) -| 
Schmuckstück für Garten. 


10 Grpi Mi 


Stroh 


in folder Ausfuhn 
billigſt in jeder Grö 
Preisliſte gegen! 


Anton N 
Hüttisheim OA 
(Württ.) 
Vertreter g 
Die gangbarſten 


Bienen: 
wohn 


liefert in ſolider Aue 
W. Purum 
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Eventl. werden einige Völker mitverkauft. 
Hıgitoß, Stuttgart⸗Berg, Kuhnſtraße 5. 


mm Wachs Auslaßapparat 


Preis 45 .— 
tft der denkbar . und billigite! 


Das Wachsauslaſſen it ebenſo nützlich wie das Honig⸗ 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder 
Imker und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen 
des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat für 

den Kleinbetrieb teblte. 


Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß 


der von Ihnen geta fte Dampf Wachs- nmuslaßapp erat tu t met: 
nen Bentz gelan d und babe denſelden ſofort und grit dlich in Ge 
d auch enommen, nachdem die bi:berige Machs gewinnung aus 
ahr anger Zett aus Lurch unterbl eben war, ich da te Adfälle 
Jahre liegen ehabt, was etzt in einem Tag qma t wird — 
enden ate mir dit e noch : Stun aavon, für andere 2 Imter, 
d nen ich den von Ihnen gelt ferien Apparat gezeigt babe, was 


gewiß eine große Emof 5 na t. Mit Imteraxuß 
Bartoſoe 


„ Kolb. Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 
Lotos. 
a 
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Die Bienenpflege 


— en ha i 
g: Zur Hafıpflidiveridieruug. — Zur YZuderverforgung 1920. — Zünderkäſten. — An- und 
Abmeldungen. — Kunſtwabenbezug. — An die Vereinsoorſtände und Kaſſiere. — Genoſſenſchaft 
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3 Zur Oaſlpflichtoctſicherung. 

n Ergänzung des in Nr. 11 der Bienenpflege. Jahrgang 1919, bekanntgegebenen Ha'k⸗ 
— pRicht- Vertrags mit dem Allg. Deutſchen Verſicherungsverein in Stuttgart laffen wie 
JGeſchä tsgang folgen, deffen Einhaltung angelegentlich empfohlen wird. 

1. Wei denjenigen Vereinen, die mit allen Mitaliedern der Haſtpflichtverſicherung 
reten, ift jedes Jahr in den Ergänzungsliſten der Mitgliederſtand auf 1. Januar ans 
den, Wo dies nicht geſchehen ift, muß es ſpäteſtens auf 1. April nachgeholt werden. 

„ 2. Solche Mitglieder, die keine Bienen beſitzen, find in der Ergänzungsliſte mik 

nen anfzuſühren. Nur dann werden fie von der Geſamtzahl des Vereins abgezogen. 

. 3. Bei denjenigen Vereinen, die fih nur mit einem Teil ihrer Mitglieder der Vere 

erung anichlichen, ift eine Liſie mit Namen, Stand und Wohnort derjenigen Mitglieder 

uſenden, die verſichert fein follen. N 

4. Die Verſicherungsgebühren von je 30 Pfg. für das Mitglied find ſpäteſtens bis 

April an den Rechner des Landesvereins einzuſenden oder auf unfer Konto 5646 beim 
hit eckant Stuttgart einzuzahlen oder auf Girokonto 24 (J. Elſäßer) bei der Oberamts⸗ 
rkaſſe Eßlingen zu überweiſen. 

5. Für die nach dem 1. April eintretenden Mitglieder ift zugleich mit der Anmeldung 

ganze Haftpflichtaebühr von 30 Pig. an Oberlehrer Elſäßer⸗Zell einzuſenden. Ter 

Altjiebein dient als Quittung. 

. Der Verſicherungsuehmer fol von jedem Vorkommnis, welches die Geltendmachung 
un Anſprüchen nach fih ziehen könnte, ohne Verzug Meldung machen unter der Auſſchrift: 
„1 den Allgem. Deutſchen Verſicherungsverein, Abteilung Haſtpflichtverſicherung, in Stuit⸗ 
rt. Wird ein Haſtpflichtanſpruch erhoben oder ein ſtraſrechtliches Verſahren wegen eines 
chadenfalles eingeleitet, fo muß hievon dem Verſicherungsverein ſpäteſtens binnen 2 Wochen 
priſtlich, und zwar möglichſt mittelſl eingeſchriebenen Briefes, Anzeige erſtattet werden. 
| 7. Der Verſicherungsnehmer ift nicht berechtigt, ohne ausdrückliche Einwilligung des 

eee einen Haſtpflichtanſpruch ganz oder teilweiſe anzuerkennen oder zu 

riet iaen. a. 

l Wir fügen noch bei, daß wir durch unſere Haftoflichtverfichernng während der ganzen 
bauer der Verſicherung mit ſämtlichen Völkern, einſchließlich der Shwärme und Wander⸗ 
ölter, verſichert ‚find. Eine Anzeige der Völterzahl it aljo nicht mehr notwendig. 

, Sollten fih wider Erwarten weniger als 10000 Mitglieder der Haftpflichtverſicherung 
mſchließen, fo müßte die Gebühr (Prämie) auf 35 Pig. erhöht, aljo 5 Pfg. für jedes 
Ditglied nachbezahlt werden. Zu 

Den 20. Januar 1920. 


„ 


Allgem. Deulſch. Verſicherungs verein a. G. Im Auftrag des Aus ſchuſſes: 
in Stuttaart: I. Borfigender: Lupp 
ppa. Dr. Wianke. Kaſſier: J. Elſäßer. 


Zur Zucktrverſorgung 1920. 


| Am 4. Febr. d. Is. ging mir von der Reichs zuckerſtelle als Antwort auf eine Ein 
Fus vom 21. Jan. 1920 folgende Verfügung zu: „Jufolge der durch den Rückgang der 
die rerzeugung einget - etenen ſchwierigen Lage der Zuckerwirtſchaft kann für dieſes Jahr 

Zutalung von Zucker zur Bienenfütterung aus Inlandsbeſtänden nicht in Ausſicht ges 
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nommen werden. Ob und in welchem Umfange zu diciem Zwecke eingeſährter Jud 
Auslanaspreijen verſügbar fein wird, läßt ſich zur Zeit noch nicht fiber überſehen 
Reichs uckerſtelle wird aber in den allernächſten Tagen dieje Angelegenheit cutſcheiden 

Ich habe diefe Entſcheidung, die übrigens heute am 20. Febr. noch nicht tr 
eingegangen ift, nicht erſt abgewartet, ſondern noch am gleichen Tage, aljo am 4.“ 
gleichlautende Eingaben, die an Deutlichleit nichts zu wünſchen übrig ließen, an dit“ 
zuckerſtelle, an das Reichswirtſchaftsminiſterium und an den Präſidenten der Bere! 
deutſcher Imkerverbände gerichtet und ausgeführt, daß eine derartige rückſichtsloſe 2 
nahme den Untergang der deutſchen Bienenzucht und damit auch des Obſtbaues be 
Ich habe angeſührt, daß die Vienenzüchter, die ſich der Hauptſache nach aus dem Ben 
und Yıbeiterfiand jowie der kleinbäuerlichen Bevölkerung rekrutieren, weder zu den . 
gewinulern noch zu den Beamten der Kriegsgeſellſchaſten zählen und deshalb auch nicht! 
Lage ſeien, den teuren Auslandszucker zu bezahlen, der übrigens als Rohzucker, d.! 
röllig ungeeignetes Futtermittel für die Bienen in den Handel komme. Eine ahnliche! 
ausſücrlichere Eingabe überſandte ich am alcichen Tage auch der Württ. Landes ver ber 
ſtelle mit der Bitte um beſürwortende Weitergabe au das Württ. Ernährungs mint 
bezw. an das Reichs wirtſchaſtsminiſterium. Irgend eine Antwort iſt mir bis jetzt. 
von Seiner Behörde geworden. Dagegen ſchildert mir Herr Profeſſor Frey, der pu! 
der V. d. J. V. feine vielfachen perſönlichen, ſchriftlichen und telegraphiſchen Beniz 
un Genehmigung von Zucker zur Bienenſütterung, die bis jetzt jamt und fonder: © 
Ergebnis geblieben ſeien. Eine Eingabe an die Württ. Landesverſammlung iſt in d“ 
reitung und das letzte Mittel, das ich anzuwenden weiß. Hoffentlich iſt etwas zu ert 
— denn Julandszucker zur Hanstrunk-⸗, Marmelade- und Bonbonsbereitung iſt vorle 
Oder gilt im Freien Volksſtaat das Wort: „Gleiches Recht für Alle“ nicht auch fi 
Im er? Sind wir Staatsbürger II. Klaſſe oder werden wir bloß als ſolche bihe 
weil wir friedliche Leute ſind? Zupr. 


Zünderhäſten 


Oberſtabsarzt Dr. Manger Ingolſtadt hat mit feinem Aufſatz in Nr. 2 der „“ 
„Billige Vieuenwohnungen aus Zünderkäſten“ Wege gewieſen, die uns zu verhältnis. 
billigen und brauchbaren Bienenwohnungen führen. Ich habe mich nach Eingang 
ſchiedener Anfragen ſoſort an das Landes verwertungsamt in Stuttgart (Ki 
bau) wegen Ülberlafj img geeigneter Zünderkäſten an Imker gewandt, bis jetzt aber 
feinen Beſcheid erhalten. Es dürfte fid empfehlen, daß die Verein, die Sache in die 01 
nehmen in der Wife, daß fie die Beſtellungen von Vereinsmitgliedern in ihrem Bei - 
gereich ſammeln und dem Landesverwertungsamt übermitteln. Es ift auune men, daß“ 
das Landesverwertungsamt nicht auf Einzelbezüge, ſondern nur auf Vereinsbeit! , 
sinläßt. Vereine, die dem Bezug näher treten wollen, müßten alis eine Bastel 7 
Zünderkäſten einrichten. | Sup? 
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An. und Abmeldungen 


ü hre. 
find an den Rechner des Landesvereins, Herrn Oberlehrer Glfäßer in Zell be 17 
Beſchwerden über unregelmäßige Lieferung der „Vienenpflege“ an die Buchdrucen . 
Ungeheuer & Ulmer in Ludwigsburg, nicht an den Unterzeichneten % 


Kunſtwabenbezug. 


Direklor L. Heydt Hannover ſchreibt: mlt 
„Wie zuverläßſig verlautet, wird die Wachsbeſchlagnahme am 1. Avril dien 
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werden. Zweiſelsohne wird die Folge eine große Wachsknappheit und ein bene \ 
Preiſe bedeuten. Es dürfte im Intereſſe der Imker liegen, went dieie in der Kuni: 


nochmals darauf aufmerkſam gemacht werden, daß ſich eine Beſtellung nötz ger 
Anfang Mär, empfiehlt.“ babe 

. Dieſe Beſtellungen können auch bei unſern bekaunten württ. Kinihe abe ſa * 
die in der „Vienenpflege“ annoncieren, gemacht werden. 


nu ma 
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An die Dereinsvorflände und Zaffere; 


4. . 1. Die Herren Vereinsvorſtände werden erſucht, darauf hinzuwirken, daß die Beiträge 
ir! 1920 in Bälde bezahlt werden oder doch bis 20. März eine Teilzahlung gemacht wird, 
mit der Landesverein ſeiuen großen Verpflichtungen nachkommen kann. Die Haftpflicht 
ziträge find auf 1. April gang fällig. Säumige Vereine haben Poſtauſtrag zu gewärtigen. 
2. Tie Herren Kaſſiere werden gebeten, bei allen Zahlungen anzugeben, wohin die 
ag zu buchen find, da ſonſt leicht Irrunzen vorkommen. 
3. Wer die Ergänzungsliſten noch nicht ausgeſüllt und zurückgeſandt hat, wird erſucht, 
“nS Ber fäumte umgehend nachzuholen. 
Zell a. N. J. Elſäßer, Kaſſier des Landesverein. 


Genoſſenſchaſt für Wanderbienenzucht in Württemberg. 


i Die Intereſſenten für die Wanderbienenzucht werden gebeten, ihre Anmeldungen 
lle an Handſchuh⸗Schwenningen, ihre Beiträge an Hauptlehrer Böß-Dutienberg 
Poitſcheckkonto der Oberamtsſparkaſſe Neckarſulm, oder Girokonto Nr. 95 ebenda) zu 
enden. An Wanderplätzen fehlt es nicht mehr, aber an Geld zur Erſtellung der. Stänse 
ind zur Einrichtung. Deshalb tretet ein, ſcharenweiſe. Auch Frühtrachtplätze gibt 
3 ſchon. Man wende fid) dieſerhalb an H. Fiſcher⸗Gottwollshauſen, Hill 

Wer Auskunft will in der . wende ſich an den . der Ge⸗ 
oſenſchal. Si $ Haudſch uh. 
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ie’ 
über Lehrgänge an der Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen. 


Im Jahre 1920 ſollen folgende Lehrgänge abgehalten werden: 

1. ein Lehrgang über Bienenkrankheiten vom 3. bis 5. Mai. Me ldefriſt: 1. April. 
Teilnehmerzahl: 30; 

2. ein ſünflägiger allgemeiner Seba über zeitgemäße Bienenzucht vom 25. bis 
29. Mai. Meldefriſt: 15. April. Teilnehmerzahl: 30 

3. ein dreitägiger Lehrganx über Königinnenzucht vom 15. > 17. Juni. Melde. 
friſt: 15. Mai. Teilnehmerzahl: 20 

4. ein höherer Lehrgang zur Fortbildung erfahrener Imker vom 2. bis 7. Auguft, 
Meldefriſt: 1. Juli. Teilnehmerzahl: 30. 

Bei den beiden erſten Lehrgängen ſind imkerliche Vorkenntniſſe erwünſcht. Zu den 
deiden letzten Lehrgängen werden nur ganz erfahrene, auch wiſſenſchaſtlich vorgevildete 
Imker zugelaſſen. 

Çer Unterricht ift unentgeltlich; für Unterkunft haben die Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen. 
An den Lehrgängen können auch Kriegsbeſchädigte und Frauen teilnehmen; ſür Unfälle 
während der Lehrgänge übernimmt die Anſtalt keine Haltung. 


f Nach kurzem Krankenlager verſchied am 14. Januar 1920 der Vorſtand des # 
Bienenzüchtervereins Ilshoſen ! 


; Oberlehrer Gg. Stegmeyer in Ilshofen OA. Hall ; 


d im Alter von 70 Jahren. 24 Jahre hat er den Bezirksverein in muftergültiger Weiſe H; 
geleitet und war als Wanderleyrer und Preisrichter dei bienenmwirtjchaftlichen und f 


Obſtausſtellungen früher weithin bekannt. Aufrichtigkeit, Geradheit. Zuver-äſſigkeite f 
war der Grundzug ſeines Charakters. Unermüdlich tätig trat er erſt vorigen Herbſt 
in den Ruheſtand, der ihn unerwartet raſch in die ewige Rahe hinüberſüßrte. Der 
Bienenzüchlerverein Ilshoſen wird ihn in treuem Andenken behalten. 


Lendſiedel, den 3. Febr. 1920. . 


Monats a 

-Tie Tageszeitungen 
bringen hin und wieder 
„Ve enartikcl“, in welchen 
(wie anch ſonſt üblich) die 
„ Laudesmitte als Maßſtab 
„ angeſetzt wind. Darnach 
W - taben die Imler dort 
AT. e fibon feit Wochen auf 
. 2 ihren Ständen das ſröh⸗ 
llliichſie Treiben, und am 
S 1. April bekommen ſie 
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uns durchfriſten müſſen, it das nicht fo. Wir 
haben jetzt allerdings ein paar Flugtage, ſo 
richt 'ge RNeinigungsausflüge gehabt, und wir 
ſind deſſen froh. Und wären froh, wenn die 
Temperatur keine weiteren Sprünge machen 
wollte und unſere Pfleg linge noch 4 Wochen 
(heute iſt der 16. Febr.) in Nuhe ließe. — 
Wie immer, ſo waren auch dieſen Winter 
die kräftigſten Völler die „geringſien“ Jehrer. 
Eie fien auch am ruhigſten und wärmſten. 
Taraus ſolgt, daß — zumal die Brut jetzt 
ſtärkir einſetzt — beſonders für die weniger 
vollſtarfen Stöcke eine Einengung des Brut- 
neſts erfolgen muß. Die überflüſſigen Waben 
müiſen entfernt werden; das Volt foll vielleicht 
eine Wabe mehr haben als es belagert. Unter 
keinen Umſtänden darf aber das Wärme— 
material gelockert werden. Wer das Wärme⸗ 
k. ſen an der Innenſeite berührt, der findet, 
wie warm es jhon if. Die Wärme muß 
aljo zuſammengehalten werden. Wer Wärme 
fpart, der ſpart an Honig. Sollte an hal- 
tendes Frühlingswetter eintrelen, fo wäre 
kurz zu prüfen, wie es mit Vorrat oder 
Mangel ausſieht. Die eigentliche, durchgrei⸗ 
fende Frühjahrsmuſterung darf aber ert im 
April erfolgen. Wer feiner Sache ſicher ijt, der 
braucht nicht viel Unterſuchung. Wer nicht, 
der gebe eine einmalige, keäftige (nicht wij- 
ſerige) Gabe! Von der Neizfütterung laß im 
März nod) die Finger; denn das würde mehr 
verderben als nützen. Mancher hat dadurch 
feine Völler ſchon zum Flugloch hinaus- 
gefüttert. Jede Fülterung erheiſcht Ausflüge, 
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nweiſang für den Bär. 
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und dleſe wollen wir doch feht noch neĝ 
Möglichkeit vermeiden (Bleunde!). Wer ener 
Weiſelloſen hat, der mache fid nicht lange 
Kopfzerbrechen und vereinige ihn mit den 
Nachbarn! 

Wichtig ift es, daß bei dem ftärleren Kaffer 
bedürfnis in der Nähe des Standes ciz 
Tränke ſich findet. Wo die Natur dieſe nick 
bietet, da hilft der Imker nach. Bienenträndes 
ſind in unſeren Vüchern in vielfacher Form 
beſchrieben. Es genügt eine flache Schüſſel, 
auſgeſtellt an ſonnigem Plab, mit ſaudern 
Kieſelſteinchen oder Recos gefüllt, damit Sy 
plätze vorhanden find. Das täglich zugegsſſene 
Wafſer (am 1. Tag etwas gefäft) ſollte nicht 
kalt fein. Brutreiche Völter erhalten eine 
Tränlflaſche. Die Waſſerverſorgung ift mid» 
tiger als die Mehlverſorgung, die mancher 
Imker gegen Ende des Monats an:vendet. 
Ich yinterlajfe die Mehlfütlerung, ſei. dem mit 
einer geſagt hat: „Heut war bei mir ein Leben, 


da maß einer Mehl füttern!“ Nicht als o5 


mir's um das bißchen Mehl wäre, aber non 
zieht fid dadurch die ewig fuchenden Räuber 
herbei. Wer's alſo laſſen kann, der la ſe es, 
wenn nicht gmg ausgeſprochener Tee 
leumangel dazu mahnen ſollte, und gebe kein: 
Gclegengeit zur Ränberei. Man halte die 
Fluglöcher für mittlere und ſchwache Völler 
recht enge! N N 
Wenn auch die Arbeiten beim Bien ſich 
nunmehr etwas mehren, fo bleibt doch für 
den Imker noch Zeit (und jetzt iſt's Zeit) 
zur %Yilarzııng einiger Stachelbeer⸗ und Jo- 
hannisbeerſträucher, eiuer Haſelſtaude, einer 
kleinen Hembeer hecke, einer Rabatte vor 
Schneeglöckchen, Krokus, Alpengänſekraut (Ar 
bis). wenn daſür Plaß vorhanden. Ganz ab 
geſehen vom ſonſtigen Nutzen, erwecken die 
Säjte und Pollen dieſer Pflanzen im Bov 
frühling Reize im Vienenleben, die beſſer 
wirken, als die ſonſt übliche Reizfütterurg! 
Laß dich alſo nochmals für den März belehren: 
Die Bienenkinderſtube braucht viel Ruhe, viel 
Wärme und Nahrung! 
ration ruht die Maientwicklung! 


N. Stehle. 


Anſere Bienen im Jannar— Februar. 


„Sie leben noch“ — ein Imker ſagt's 
freudig dem andern, und wenn einer nichts 
ſagt, von dem haben ſich die Immen ſchon 
‘cpr jür immer berabjd).edct aus dieſem Jame 
mer- und Hungertal. Früher als in andern 
Jahren konnte heuer der Vefund feſtgeſtellt 
werden und dle Berſuchung war ſehr groß, 
trotz affer überliefening und Vuchwiſſenſchaft, 
ſchou in den eren warmen Februartagen ſich 
don ſeinen Lieblingen den erſten Kuß zu 
bolen. Die Januarzehrung betrug 650 g. 
im 1. Trittel des Februar ſchon 552 g, die 
Unruhen des Wetters und Brut haben jeden- 


falls den ſtarken Verörauch veranlaßt, der ſich 
icht von Woche zu Woche ſteigert. Wir jind 
darum mit uuſeren Bienen noch lange nicht 
über dem Berg. Die ſchlimmſte und gefähr⸗ 
lichſte Zeit kommt erſt und der Ruf nach Hurter 
wird bald ein Echo an der Weibertreu finden. 
Wenn uns die Regierung in beſchränktem 
Maße den teuren Auslands zucker zumeill, 
meint Fiſcher⸗Gott-vollshauſen, fo bedeutet das 
nichts weniger als den Untergang der dente 
ſchen Bienenzucht — oder unerſchwingliche 
Honigpreiſe. 

Tas Wetter wan mehr als unnormal. 


Auf der Märzgene⸗ 
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witter, am 22. Jan. brach in Schwenningen 
„ein hefteges Gewitter mit Blitz und Donner 
los, trotzdem an dieſem Tage Schnee lag 
und Kälte herrſchte. Die erſten Jebruartage 
waren ſonnig und mild bis zum 10. und ver⸗ 
anlaßten die Bienen zu verſchiedenen Aus- 
lügen und frühzeitigem Brutanſatz. Ein neuer 
GBcobachter, Golderer⸗Wurmberg, ſchreibt: „Iſt 


emo 33 m 


Lom 14.—20. Januar ſtarke Stürme. Am 


löcher bieten nicht genügend Garantien für 
14. Jan. meldet Laugenau ein ſtarkes Ge⸗ 


ganz dunklen Sg. Luden mit Winterbretlern 


wie bei Kuntzſch oder Unterräumen wie beim 


Hexenſtock oder Winterkanäle wie bei dem 
Seitenſchieber verbürgen tadelloſen, ſtillen 
Winterſitz und geringe Zehrung. 

Der Handel mit Vienenvölkern, ſchreibt 
Bürkle⸗Ottenhauſen, hat im Winter nicht ſtill⸗ 
gelegen. Auf Beſicht bei günſtiger Witterung 
und Abnahme im Februar wurde gekauft. 


Benachteiligung des Käufers mußte durch den 
Vereinsvorstand mittelſt Gutachten verhindert 
werden. Bürkle hat Recht, die Vereinsvor⸗ 
ſtände werden hier oft vor die ſchwierige 
Auſgabe eines Schiedsrichters geſtellt. Sie 
ſollen dafür ſorgen, daß der Käufer, der meiſt 
Anfänger iſt, nicht benachteiligt und der Ver— 
läufer nicht an ſeinen Forderungen gekürzt 


der Januar ſchön und warm, iſt's Bienenvolk 
bald leer und arm.“ 

Zorzeitig iſt auch die Flora erwacht. So⸗ 
gar in Schwenningen ſtäubten die Haſelnuß— 
tkäpchen und am 2. Januar auch vereinzelte 

HOuflattichblüten. Hier in Heilbronn wurden 
in dieſer Woche die Schnecglöcchen beflogen. 

Xm 15. Jan. fand ich in Stuttgart blühende 
Forſidien in den Vorgärten. Bei dieſer] wird. „Leben und leben laſſen“, ſollte auch 
dauernden Verführung durch Sonneuſtrahlen | beim Handel mit Vienenvölkern die Loſung 

und Frühlingsluſt konnten auch Niſchen und | fein. 

 Xorriume die Bienen nicht vom Fluge zu— 

rückhalten. Fiſcher ſchreibt: Winkelniſcheuflug— 


An alle Imker mit guter Erühtracht! l 
= In dankenswerter Weile find — abgeſehen von vereinzelten Waldbezirken — die 
Inmkerkollegen der Taunentracht unſern Beſtrebungen, zu ihnen zu wandert, entgegen⸗ 
gekommen. Eine Ehre it die andere wert! Die Bienen der Spättracht leiden gang bes 
ſonders an unzünſtiger Frühjahrsentwicklung. Eine Wanderung in die Frühtracht tut oft 
Wunder. Nicht gefüllte Honigtöpfe find der Hauptzweck bei Wanderung in Frühtracht, 
ſondern kräſtige Volksentwicklung. Sammcelplätze kommen hier nicht in Frage, denn Fruh⸗ 
trachtgebiete ſind eher übervölkert als Tannentrachtgegenden. Aber viele Orte, Weiler, 
Höfe können, ohne eine Einbuße an ihrer Honigernte zu erleiden, noch 10 — 20 Völker der 
Spättrachtimker aufnehmen. Orte zit reicher Obſt⸗, Reps⸗ und Akazienblüte, mit großen 
Wieſen⸗ und Weideflächen ſind gecignete Wanderplätze ſür Spättrachtimker. Wanderſtände 
werden die Syättrachtimker ſelnſt bringen, oft fmd auch leere ältere Vienenſtände am Platze 
ſelbſt. Die Aufgabe der Genoſſenſchaft in der Frage der Frühtrachtwanderung kann nur 
| 55 mithelfend geeignete Plätze und hilfsbereite Imker auszuſuchen. Darum richte ich an 
alle Imker und Vereinsvorſtände guter Frühtrachtbezirke, insbeſondere aber an alle Ge⸗ 
noſſen, die zur Spättracht wandern wollen, die Bitte, mir bis ſpäteſtens 15. März 
ſolche Plätze anzumelden mit willigen Imkern als Vertrauens männern evtl. mit 
eigzener Bereiterklärung für dieſen Bolten, damit ich in der nächſten Vienenpflege ſolche 
Plätze veröffentlichen kann. Selbſtverſtändlich kaun es fidh für einen Vertrauen mann nicht 
um Übernahme der Verantwortung für etwaige Schädigungen an den Wandervölkern hans 
deln. Wanderimker müſſen gegen Diebſtahl, Frevel uſw. ihre Völker verſichern. Ich habe 
für meinen Ort meinen Frd. Handſchuh mit 25 Völker in die Frühtracht übernommen! 
Bite, nachmachen! 
Gotiwolls hauſen. 


Heilbronn. Zul. Herter. 


Leiter der Vermittlungsſtelle der Wandergenoſſenſchaft: 
Fiſcher. 


Das Flugloch des Bientuſlocks. 
(Vor allem für unfere vielen Anfänger.) 


(Dasſelbe hat eine viel größere Bedeutung, als ihm für gewöhnlich beigelegt wird. Iſt 
ces doch, wie Gerſtung treffend jagt, die einzige Stelle, welche dene Bienenvolle den 
Verkehr mit der Außenwelt ermöglicht, aljo gewiſſermaßen fein Ein: und Ausfuhrhaſen 
für alle und jede Lebens bedürfniſſe und Rohmaterialien, für alle verbrauchten Stoſſe, die 
- abgelebten, kranken und toten Glieder des Volkes. Zugleich das hochwichtige Atmungs⸗ 
organ des Vieng, indem durch dasſelbe die ſauerſtoffhaltige Luft eingeatmet und die ver⸗ 
brauchte, ſtickſtoffhaltige ausgeſtoßen wird. Auch ift es die Städte der Verteidigung durch 
die Voltswehr gegen alle äußeren Feinde und gegen räubcriſche Überfälle jeder Art. 
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Das Vlenenvolk läßt ſich durch die Stellung des Jluplochs auſſere s entlich in fir 
Dantätigleit und in der Anlage ſeines Vrutneſtes beſlimmen und ſucht ſowohl fen Wat: 
gebäude als fein Brutneſt ficts fo anzulegen, daß ihm dadurch die günſtigſte Stelle ı: 
Außenwelt gewährleiſtet ift. Ein Schwarm von normaler Stärke baut unmittelbar Lin: 
das Flugloch, während ein Schwächliga ſeinen Wachékörper in tunlichſter Entſcruunz ’: 
von anlegen wird. Bei Warmbau s runter verſleht man, wenn die Waben mit tr 
Errilſeite, aljo der Wabenmitte, nach dem Flugloch gerichtet find) muß letzteres im mm! 
unten am Boden fein, weil fich das Volk ſonſt gewöhnlich einen Kanal durch! 
Waben von feinem Sitz bis zu dem höber gelegenen Flugloch ausnagt oder die vort: 
Wabe überhaurt nur bi? zu demſelben ausbaut. Vei Kaltbau (weun die Waben lante 
nach dem Fluglech ſehen) zaun ſich dieſes auch ebenſogut im oberen Drittel des Rair: 
befinden. Zwei Flualöcher in einer Wohnung find nach Gerfiung verſeblt, da fe r 
Zug erzeugen, Bei Kaltbau foll das Flugloch möglichſt fo geſtellt fein, daß das Volk 
Brutneſt dicht hinter demſelben enigen kaun und fih dagegen die Honigräume in tunlid ©- 
Entfernung von ihm befinden. Es empſiellt fich, die Fluglöcher nach der Außenwelt r 
en g, etwa 8 mm lioch, zu machen und ſie dagegen nach dem Stockimnern zu erweitern. 

Was dem Flugloch ferner noch cine jehe große Bedeukung verleiht, das ift der U. 
fiand, daß es der richiire „Sorch.“ und „Beobachtungspoſten“ ift für den erſal, rtnen Bien! 
vater, der ihm manche innere Unterſuchung eines Vienenvolkes erſparen kann. In dir 
vorzüglichen Lehre und Volksbuch der Bicnenzucht „Jung-Claus“, dem man nur ré: 
große, allgemeine Verbreitung unter allen ſtrebſemen Vienenzüchtern wünſchen mod: 
äußert ſich der Verfaſſer ſolgendermaßen darüber: „Zum Fenſterl und Fluglöcherl fd:- 
rein, fo o't du willſt, da ſiehſt und riechſt du genung: ins Heiligtum des Viens, ins Bu. 
neſt e erlaubt nur ein ſicher erkannter Notzuſtand, der operative Wefeitigu: 
erheiſcht“. Ä 
Nicht weniger als 30 Punkte find es, in welchen dieſer hervorragende Meiſter er 
Bienenſtande feine praktiſchen Fluglochleobachtungen niedergelegt hat. Zu Nutz und Frer 
men aller lernbegicrigen Anfäncer ſeien ſie bier mitgeteilt. Möchten fie recht vicle dan 
anregen, auch ihrerfcits ſolche Beobachtungen anzuſtellen! = Ze 

Arbeiterlarven am Flugbrett deuten demnach im zeitigen Frühjahr auf Weil 
richtigkceit, im Mai auf Nahrungsmangel, im Juli auf Rückgang ber Tracht. Ansar 
ſogene Larven in Trachtpauſen mahnen den Vienenvater ciüdrinolich an feine Piit’ 
icb rns Futter,. damit wir nicht Hungers ſterben“. — Drohnentaxven im ze” 
Frübjahr verraten cine alte, abgelelte Vollsmutter und die Anſtalten zur „Stillen UI. 
walung”. Im Juni verkünden fie Trachtmangel, im Juli Trachiſchluß. — Heran! 
geworſene Naukmaden zeigen ein talkräſtiges Volt an, das energiſch fcin Brui 
erweitert. — Schwacher Flug tagsüber, dagegen ein ſlarkes Vorſpiel mittags in 
Mai läßt noch auf ein gutes Honigvolk hoffen, dem die rauhe Witterung oder die ſcharſc 
Oſtwinde eine farte Ginbuße an ſeinem Flugvolk brachten. — Naſſe, ſchwitzende 
Fenſter und Fluglöcher find hocherſreuliche Anzeichen für das Auge des Imkers. 9: 
ſolchen Stöcken ſitzen ſtarke, kräftige Völker, die mächtig in die Brut gehen. — Wilder. 
unregelmäßiger Flug eirzelner Stöcke, beſonders auch früh und abends ſpät. mer: 
läncft die andern zur Ruhe gekommen ſind, verrät Räuber und Beraubte. — Paarweiſcs. 
raſch auſeinanderfolgendes Abfliegen zeigt ein Mutelvolk, Einzelabflug mn 
Pauſen den Schwächling, ſtrahlen- und herdenförmiger Abzug und Zuzug m 
freut das Herz des Imlers, denn es find nur Keruvölker, die in dieſer Weiſe fliege: 
— Zeigen fh Drohnen im Mai, „rüſte langſam zur Schwärmerei“ und „zeigt N 
ſchon der „Spürer“ Heer, dann iſt der Schwarm gar fern nicht mehr“. — Bittere Gr: 
ſtenzkämpfe deuten auf einen Schwächlina bei geiunder Mutter, matte auf Weiſelloſ⸗ 
leit. Im Kampſe am Flugloch verraten fich gleichzeitig noch andere Urſachen desſelben 
Encrgicloſigkcit, Volksſchwäche, Weiſelloſigkeit, unzeitige Fütterung, ungeſchützte große Flus 
teder, ſchlechte Venten, Mantſcherei beim Füttern ulm. — Uurnhiges Suchen un 
Umberlauten am Flugloch, Abfluabreit oder Etinmand der Beute kann auf Weiße, 
leſisleit deuten, aber auch von Ylrfjüllerung am Tage herlommen. — Wenn ein Ko 
faf Löjelt und recht große Höschen einträgt, fo if auf ein geſundes. weite nile 
Volt zu fchlicken. — Die Farbe der Höschen gibt Auſſchluß fiber den Stand der Trac. 
— Ein Volk, das nicht höſelt, it verloren, cines, das wenig oder nur ganz winzige > 
e” , iſt verdächtig und foll ſchleunigſt unterſucht werden. — Auch die Krankhedte: 


en 


‚ Tienenvolfes.-Tafien Ah ſchan om Fluoloch orkennen: anſgelrkebene Hinterleiber 
cie charalteriſtiſchen Schmutzflecken verraten die Ruhr, au Fluglech heraus⸗ 
Ande, in den Gartenwegen und im Graſe verzwafelnd hüpſende und Areijende Birnen 
en die Maikrankheit, während die Icd.micrigen dunklen Klümpckcu auf dem Anflug brett 
ihren Fäulnisgexuch und ihre dunkle Farbe die geſürchtete Vienenpeſt, die ſchreckliche 
ilbrut, anzeigen. — Genau wie ſich Ruhr und Faulbrut ſchon durch den Geruch 
rllich machen, int das auch eine gute Blütentracht, deren balſamiſchen Wohls 
h der Imker flel3 mit frohem Herzen in fidh aufnimmt. Auch feine Augen meden 
in den ſchwerbeladenen Trachtbienen, die an ſchwülen Tagen müde auf das Anflug⸗ 
platzen. — Sieht man an warmen Juniabenden die Bienen noch recht 
ift unter dem Flugloch „ſlerzeln“ und fächeln, fo it das ein weiterer Beweis dafür: 
war cin guter Trachttag. Die Immlein find eben daran, den mwäſſerigen Nektar zu 
chten, die Beute zu ventilieren und den Waſſerüberſchuß hinauszulreiben. — Beſonders 
in der Schmarmzeit ruht der Blick des auſmerkſamen Imkers gar häufig auf 
Flugk rettchen. Sicht doch das Imkerauge fo manche Zeichen, aus denen auf ein 
ges Schwärmen zu ſchließen ijt. Zeigen fih. ſchon am Vormiltag zu ſonſt ungewöen⸗ 
Zeit Drohnen am Flugloch, liegen die Bienen etwas. vor, beſonders in Form eines 
es um die Flugöffuung, it der Flug ſchlecht und hängen ſich pollenbelaiene Bienen 
an die vorliegenden an, brennt die Sonne tüchlig herab und zieht dann plötzlich alles 
1 um ſich mit Reiſevorrat zu verſehen, dann kann jeden Augenblick der Aus⸗ 
folgen. f , 
Wenn at Spätherbſttagen eine ausdauernde kleine Beſatzung mit 
Freie gerichteten Köpfen am Flugloch beſtändig Wache hält und man beim 
antreten deutlich kleine hüpfende Bewegungen an ihnen wahrnimmt, als ob fie jemand 
ken wollten, fo find das Zeichen von Wtiſelloſigkeit und noch ſchlimmer von Aſter⸗ 
lu, die im Stock ihr Waien treiben. Ein vergleichender Blick auf andere Völker läßt 
> Patienten unſchwer erkennen. — Kriechen im Herbſt oder Frühjahr cins 
re Bienen ganz matt am Flugloch herum und gelrauen fih kaum abzu⸗ 
n, ſurren nur noch einige, meiſt auf dem Rücken kraftlos zum Flugloch heraus, 
t viele ibrer Schweſteru firahlenförmig in der Ausſlugricktung am Boden mit geivreiz⸗ 
dinterbeinen, fo ſterben fie an Hunger, das Volk. hat bittere Not. — Lange 
geſtreckte Rüſſel zeigen die Kümmerer, die an körperlichen Gebrechen und Elend 
mde gingen. — Aufſallende Stechluſt und Gereiztheit eines Volkes im Herbit 
eiſt ein Beweis dafür, daß dieſes kurz vorher einige Störungen erfuhr, fein dieſe 
von Räubern. Näſchern, Kaen oder auch von Mäaͤuſen oder Weſpen verurſacht 
nen. Ter Imker ſuche womöglich die Urſache zu erforjchen und das Übel abzuſtellen. 
bas tote Königinnen im Spätherbſt, im Winter und zeitigen Frünjahr vor dem 
loch oder, vor dem Steck auf dem Boden bedeuten, weiß jeder Imker. Geſchieht es 
Schwarm zeit, fo zeigen fie das Ende der Schwärmerei an. — Hie und da erblickt das 
ſame Imkerauge auch die junge Königin, wenn ğe ihren Brautflug antritt oder 
dem Begaitungszeichen von demſelben zurückkehrt. Stolz und in edler, Haltung zieht 
us und cin, freudig und ehrenvoll begrüßt von den Wächtern am Eingangstor. Das 
ets cin hoher und erhebender Anblick ſür den VBienenvater. Es kommt aber auch vor, 
eine fremde, verflogene Königin Einlaß an der ſalſchen Pforte begehrt und ron den 
en eingeknäult und getötet wird. Dasſelbe Schickſal triſſt aber ausnahmsweiſe auch 
gene Volksmutter aus bis jetzt noch nicht ganz aufgeklärten Urſachen. Wahrſcheinlich 
ie bei der Begattung durch zufälliges Fallen auf einen ſlarkriechenden Gegenſtand einen 
ihr Volk fremdartigen Geruch angenommen, der ihr nun die Feindſchaft der eigenen 
Tanen zuzog. — Was ein ſchönes Vorſpiel ift, weiß jeder Imker und ebenſo, was 
efle Reinigungsausjlug bedeutet. Wohl ihm, wenn es da heißt: „Er zählt rie 
pier ſeiner Lieben und fich, ihm fehlt kein teures Haupt“. — Für den Winter erteilt 
ng⸗Claus den Rat, fich auf kurze Anſtandsviſiten am Flugloch zu beſchränken, 
. Ja dabei Augen und Obren offer zu halten, daß ihnen nichts Wiſſenswertes entgeht. 
ERG überall cin leiſes behagliches Summen vernehmen, fo ift alles in ſchönſier 
nung, heult dagegen ein Volk in langgezogenen Tönen, ſo iſt etwas nicht richtig, 
t wird es Weiſelloſigkeit, es kann aber auch Luſtnot bedeuten. Wo es ſich machen 
‚NE es gut, „beulende“ Vülker im Winter aus der Nähe der geſunden zu bringen, 
u nicht auch dieſe beunruhigt werden. — Suumt ein Volt im Winter gar zu 
ar) i . Loyi oco mn. EA, ui C uron Aaaa. e N 
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wen io, fo daß dem Iinker bange wird, ob es nicht am Verhungern if, bann fell n 
ihm ſacht und leiſe aullopſen und es direkt befragen. Eiſolgt dann ſoſort die Has, 
Antwort Sſſſſ! jo weiß er, daß bier ein pang ausgezeichnetes Vott ſitzt, wenn rid 
bejte des ganzen Standes. Erſolgt aber leine oder nur eine malte Antwort, wi ı 
weiter Ferne, dann eilt es nachzuhelſen, ſalls es nicht ſchon zu ſpät ift. Oier benik:! 
Hunger! — Eorgfältig gilt es auch, alle erkennbaren Spuren zu beobachten, di ii 
Bienen hauſe führen und darnach Ordnung zu fchaffen und ev. aufzuräumen mit al : 
liebſamen Beſuchern wie Mäuſen. Ratten, Mardern, Katzen ete. — Fliegt hie und n 
mal ein Bienchen aus dem Stock, fo hat das weiter nichts zu fagen, wagen fid abe 
heraus, fo bedentet das Lufte und Maſſermangel. 

Jung⸗Claus ſchließt feine Fluglochbeobachtungen wie folgt ab: „Gey de 
lieber Freund, zum Flugloche recht oft mit prüſendem Auge und aufmerkſamen Sin, 1 
ſchaue, höre und lerne; und fo magſt du vom Flrgloch aus, da es des Volkes Spic 
iſt, das Innere beurteilen, aber auch zur rechten Zeit tätlich eingreifen, wenn du i- 


haſt, daß es notwendig geworden iſt. 


.. Dagegen hüte dich vor dem fortwährenden Herumſchnüſſeln im Volke ſelbfl. * 
dieſes ſtört nur die Entwicklung, ängſtigt unnötig das Volk und trägt dir nichts ein“. 


Urach. 


Marie Ritter. 


EEE Rundichan. amarte 


Wie verſtändegen ſich die Bienen unter: 
einander? Gehen wir davon aus, daz im ge 
ordneten Vienenſtaate die Verrichtungen in 
bewundernswerter Harmonie verlaufen. In 
erf.rebenswerter Lrbeitstellung beforgen die 
jüngsten Bienen die Ammendienſte, den FJut— 
terjeft von Mund zu Mund reichend. Die 
ct.bas ältere Generation übt fid im Lerdeceln, 
eije jie das Amt der Steinmctzen übernimmt, 
ſich in Ketten hängt und Wachs farist. Welche 
Lut erit, wenn die Biene ſich im Frceien 
tummeln darf, dabei aber die ſchwierigſten 
uind aufreibendſten Arbeiten auf fid ladet: 
Wollen⸗ und Neitarſammeln. Auch im Vienen— 
Trustalt ijt die Sorge ums tägliche Vrot 
tene der wichtigſten Aufgaben. Nebenbei bes 
geanet man Straßpenkehrerinnen, Sſcherheits— 
gg, Sanitätlerinnen. Gewiegte Forſcher 
haben eine noch weit überraſchende Teilung 
bezw. Ablöſung in der Arbeit feſtgeſtellt. Ge- 
zönchnete Bienen, die eben im Blätendufte 
g'ſchwelgt hatten, machten aus der Not eine 
Tugend und lüfteten geſchwinde das Brutueſt 
aus eder beteiligten fib am Vrüten oder Hers 
an des Wachsgebäudes. Nun denke man 
ich einen Umſturz, die Seele des ſeingeglie— 
derten Organismus — die Königin — geht 
verloren. Nach ganz kurzer Zeit ijt die Ei» 
rung im Volle an dem Benehmen der ein— 
zelnen Bienen zu erkennen. Es ift, wie wenn 
an einem Puntte einer weilverzweiglen elci 
triſchen Leitung eine Schraube fc) gelockert 
hat, cin Drähtchen durchgeglüht ijt, die Lidt» 
quelle verfſiegt. 


Zurück zu den fih fo ſchnell orientieren 
den Dienen. Es ijt denkbar, daß die Veut— 
bieneu, welche in der Königen die Hauptabneh— 
merin hatten, ratlos umherirren und ihr auj- 
geregtes Weſen auf das ganze Volk über— 
trea.. Der Neſtgeruch iit es, ſagen die 
andern. durch den insbeſondere die Heimkehren⸗ 
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den fid als zum Stock gehörig verge: 
Die Erzeugerin dedielben, die Mutter, 

ir gehen weiter: Eine ne 
nigquelle geht auf. Erſt vereinzelte 
find es, die das Napsfeld, den Sal“ 
eutdeat haben. Kaum find die erſten 
isinalichen heimgeiehrt und haben ihre 
geborgen, jo werden fe von Samml⸗ 
umringt, die nach den entfernten E 
feldern geleitet werden wollen. Der lar 
ruch des friſcheingetragenen Honigs ur 
Dilfte, die in ganzen Wolken vom dlüten -\ 
Erntefeld gegen den Stand hin gt! 
werden, tun das Ihre. Wie leicht d= 
ſich die Verſtändigung. Die Annahme. ? 
die heimgekehrten Vieren eine „lautlic: “ 
maguetiſche Mitteilung“ an ihre Gero ~ 
hätten ergehen laſſen, die einer „Orts. 
bung und Orientierungsmethode“ glede ` 
men wäre, ijt nicht haltbar. Sobaſd e 
die en eine Honigquelle, etwa eine en 
Hon. gwabe, geiockte und gezeichnete ©- ` 
nach ebgabe des Honigs weggefange s 
den, finden die betr. Begleitbienen m. 
raſch von ſelbſt deu Beg. 

Mehr noch: Eigenartig it e? 
die Biene in ihrem Sammeleifer nut © 
derſelben Art nach und nach befugt, " 
im Nektar- oder Polleneintrag. Gan; dr 
ijt das aa den Höschen zu ſehen: né? 
ſchiedenfarbige, ſondern rein gelbe c 
rote Reſede-, ſchwarze Mohnhöschen. In! 
ſelben Ordnung werden die Pollenſäu l“ 
die Waben eingelagert. Hier mwake *. 
Naturtrieb. j 

Und doch gibt es außer dem Ku: 
ein weiteres Verſtändigungsmittel . 
Vienen und Königin. Das Tüten bei <- 
und Nachſchwärmen vernimmt auch der 
ohne ein beſonders geübtes Ohr. 3 

C. Schachinger meint, daß Ver- 
aungsmittel zwiſchen Bienen und Könige 
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. ich beſtehe in der Sprache, richtiger ge 
cgt, in geweſſen Lauten des Wehklagens, eiva 
vergleichbar mit einem Telephon, das durch 
alle Wabenga ſen klingt. Oder es ſei der Ruf 
der Königen ſelbſt, der, unſerem Ohre unver⸗ 
H nehmbar, alle Inſaſſen des Stoͤckes fert und 
fort von der Anweſenheit der Mutter über⸗ 
„zeuge und deſſen Ausbleiben die Unruhe bei 

begennender Weiſelloſigkeit hervorrufe. ö 
> Als ſicher dürfen wir weiter annehmen, 
* daß bei dem Cebrauch der fo wichtigen 
Fühler an eine für uns noch geheime Wers 
ſtändigung gedacht werden kaun. Iſt doch 


. den Vienen in ihren Fühlern ein Mittel ver— 


liehen, mit dem fie bei Licht und im tiofſten 
. Stockinnern alles abt eſten und ahfühlen, ſo⸗ 
mit ſich auch gegenſeitig über ihre gewöhn— 
lichen Arbeiten verſtändigen können. 

über Dreſſu verſuche zum Grruchs inn der 
Honigbiene enthält die vorzügliche Monats- 
ſchriſt „Natur und Kultur“ eine Abhandlung 
mit dem Ergebnis, daß aus den beſchriebenen 
Verfjuchen der ziemlich ausgebildete Ceruchſinn 
der Bienen zwar deutlich hervorgeht, daß 
man fid aber doch nicht allzugroße Vor— 
ſtellungen davon machen darf. Aus weiter 
Entfernung werden Blüten nur dann durch 
ihren Duft Bienen anlocken, wenn fie, wie 
z. B die Blüten einer Lindenallre, in großer 
Meuge vorhanden ſind und ihr Duft ſich 
weithin ausbreitet. Die einzelnen Blüten 
einer Wieſe können ſich jedoch aus größerer 
Entfernung durch ihren Duft ſür die Bienen 
ebenſoxrenig einzeln bemeribar machen wie 
für den Menſchen. Hingegen ijt der Blütenduſt 
ſicher für die von Blüte zu Blüte fliegende 
Viene ſtets ein Merkzeichen, und er dürfte 
weſentlich dazu beitragen, daß eine einzelne 
Biene gewöhnlich für längere Stunden immer 
Blüten von ein und derſelben Pflanzenart be— 
ſucht, was natürlich der zweckmäßigen Be- 
ſtäubung der Narben mit dem befruchtenden 
Blütenſtaub von der gleichen Pflanzenart zu— 
gute lommt. 

Veobacl tungen beim Befruchtungsausflug 
der Kenigen. am WVandorſtande in Deutſch⸗ 


gupjaajg 


16. Fragt. Welches ift die befte Zeit, 
um Völker in neue Wohnungen umzuhäugen, 
wenn die neue Wohnung auf den gleichen 
Platz g.jielft wird? Wie hat man fie zu be- 
handeln? Ich habe meine 6 Volker am 1. 
Februar nachgeſehen, aber auf der letzten 
Rahme ſehe ich nichts mehr von Futter und 
habe jedem Volk 16 Pfund Zucker eingefüttert. 

G. K. in D. und K. R. in S. 

Antwort. Das Umhängen von Völlern 
in neue Wohnungen kann von jetzt ab an 
jedem Flugtag geſchehen. Haben beide Wol- 
nungen gleiche Rahmen, ſo hängt man einfach 
die Rahmen in derſelben Ordnung aus dem 
alten in den neuen Kaſten. Sind die Rah⸗ 
men des neuen Kaſtens größer, ja empfiehlt 


Fragekaſten. 


letzten 


- Begram. Ta im vor. Jahr die Schwarmzeit bis 


nahezu Ende ili dauerte, damen viele arges 
ſchwärmte Völler mit unbefruchteten Köni⸗ 
ginnen, ſowie Nachſchwärme auf den Wander- 
kand. eim 17. Auguft, welcher Tag auch 
bei heißem, dunſtigem Wetter die höchſte Zus 
nahme brachte, gab es in den erſten Nach- 
mittegsſtunden einen felten beobachteten Vor» 
gang zu ſehen. Kurz nach 2 Uhr war ich in 
Begleitung eines öfteren Beſuchers des Wita 
nenſtandes, Geren Holl jun. aus Deutſch⸗ 
AT gram, den Stand abgegangen, und als 
wir zu den oberen Stellagen kamen, hörlen 
wir ein außerordentlich ſtarkes Gebrumm von 
Drohnenflug und ſahen eine ganze Anzahl, 
etwa 8—10 Königennen auf Hochzertsaneflug. 
Wir beobachteten, daß die Drohnen die Köni— 
gin dicht umſchwärmen, manchmal fah es aus, 
als ob cin Komet mit Schweif wagrecht ſchnell 
dahinziehe, meiſtens aber war der Knaͤuel 
trichterförmig wit entweder nach unten oder 
nach oben gerichteter Spitze, je nachdem die 
Königin flog. Wenn der Knäuel am dichteſeen 
war, ſenkte er fid ſchnuell bis nahe an den 
Voden, worauf er zerſtob, ſich aber während 
des Aufſteigens gleich wieder ſammelte. Dieſer 
Vorgang wiedergolte fid) eiuigemale, worauf 
er nach nochmaligem, febr ſchnellen Niedet— 
ſtürzen ſich gänzlich auflöſte. Ganz zu Boden 
fiel an dicem Tage keiner der Knäuel. Curge 
derſelben kamen bis in greifbare Nähe von 
uns, bis dicht vor die Augen, höher wie 
6—8 Meter erhoben fie ſich nicht vom Boden, 
auch flogen ſie bis auf einen nicht weiter wie 
10—12 Meter vom Staude ab. Nach beiläufig 
15 Minuten trat aufſallend ſchnell Ruhe ein. 
Am nächſten Tage beobachtete ich den Vorgang 
zur ſelben Beit nochmals, doch ſah ich nur 
drei Königinnen fliegen, wovon eine ſamt einer 
Anzahl Trohnen ganz zur Erde fiel, bei 


meinem Hinzutreten ſich aber ſchon von der 


Drohne freimachte, vom Voden auf und gegen 

den Stand zuflog Ich ſah ſelbe dann mit 

dem Bafruchtungszeichen in den Stock ete 

laufen. J. Stumvoll, VBieneumeiſter. 
M. 


ELLE 


es fid, wenigſtens die Waben mit Brut ſamt 
Rahmen in de größeren Rahmen einzubinden: 


find dagegen die neuen Maße kleiner, ſo 
ſchneidet man die Waben aus deu allen 


Rahmen aus und paßzt jie in die neuen ein, 
wobei ſie mit Baſt oder Faden eingebunden 
werden. Kunſtwaben werden früheſtens vou 
Ende April an ausgebaut und auch da nur 
bei kräftiger Fütterung. Wenn Sie auf der 
Wabe kein Futter mehr finden, fa 
werden Sie fid) beim Umhängen überzeugen, 
daß die vorderen Waben doch noch Futter- 
cden halten. Bei Futlermangel füttern Sies 
rajd 2--3 Liter Zuckerwaſſer oder ſtellen Sie 
aus andern Völkern überſchüſſige Sutterrvubrs 
eln. 


a Trage. Ich baue mir einen neuen 
ien a, and und möchte, da Dahzlegel nur 
ſchwe * au belommen und faſt unerſctwinglich 
teuer fiS, Dachpappe oder Ruberoid ver- 
wenden. 
ſih 1 com? G. E. in $. 

L'ntrort. Die beſte Dachbedeckung ſtellt 
daes Linberold dar. Es wird aber ſehr ſüwer 
halten, ſoſches zu bekemmen, da es ähnlich 
wie Linoleum hergeſtellt wird. Fragen Sit 
mal bei Grete oder einer ähnlichen Firma 
en! Soir anch Dachpappe gibt eine gute 

Dock dre. > Nehmen Sie aber eine gute Corte 
und I ßen Se die Pappe alljährlich mit 
2 
3.5) | 

1 Kras Da daz Träuken der Bienen 
im Steck v. elfach empfohlen wird, habe ich 
vorig. 3 Jahr eine Träulflaſche eingeſeht, aber 
Tiner: Cpfolg geſeheu. Das Waſſer wurde nicht 
einmel geholt. Wie urteilen fie darüber? 

i L. R. in G. 

i Lutrort. Tränken im Stock kann, 
richtig 1 fehe günſtig wirten, un» 
ct aber gebraucht, ſchadet es mehr. Mau 
darf n ht zu Fri tränken. Ein Bedürfnis 
noc) Se ſtellt ſich ect ein, wenn die 
Kret oenwächſt. Dann muß die Träulfflaſche 
fo engeſetzt werden, an fe unmittelbar über 
dein „ rutneſſt ſiht, daß kein Waſſer auf die 
23 en f iht und daß, und das ijt das mife 
t.oſt', eine Wärme aus dem Brntueſt ent- 
wein kann. Ferner empfiehlt es fir), das 
RS mit einent Salz, am beſten Rährſalz. 
zu miſchen, damit es die Lienen anlokt und 
von dieſen schneller auſgenommen wird. Auch 
das Anſüßen des Waſſers ift vorteilhaft. Ich 
würde Ihnen aber mehr zu einer Tränke im 
Freien raten. An windflillem, ſonnigem Plah 
in der, Nähe des Standes angebracht, 
hi? von ſichtbarem Wert. Auch hier iſt das 


Nnſüßen des Waſſers zur Anlockung der 
Bien? n anzuraten. 
19. Frage. In einigen meiner Käſten 


finde ich alljährlich die letzten Waben am 
Fonſter feucht und ſchimmelig. Wie läßt fh 
die Schimmelbildung verhüten, und wie laſſeu 
ſich die ſchimmeligen Waben reinigen? 
V. S. in H. 
Antwort. Schimmelbildung und Näſſen 
f-t feine Urſache in unrichtiger, gehemmter 
Luftzirkulation oder in ungleichmäßiger Er 
rrmung oder in der Verwendung nicht 
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Was iſt haltbarer und wie hoch ſiellt 


„Jas Quadratmeter ſtellt. ſich gebt aaf 


im Mär; füttern? 


und 


trockeuen Holzes bel der Herſtellung der Nöten. 
Werden die Vrutränme zu ſehr und ganz po 
ſonders zu dicht laftabſchließend Hi den 
Winter eingehüllt, ſo kann die feuchte und 

verbrauchte Luft nicht abziehen, die wirz'ge 
Flug lochüf. nung iſt ung: nügend, und der Steck 
nüßßt und ſchimmelt. Laſſen Sie am Fenſtet 
unten den Keilverſchluß über den Winter weg 
und ſiellen Ste hinter das Fenſter eine Stroh- 
matte cin. Cammelig: Waben zu Tanigen 
geht ſchwer. Iſt die Schemmelbildung ncht 
fart, fo werden die Bienen mit der Reinigung 
aun beſten ſelbſt fertig. Send die Waden 
alt und ſchimmelig, ſo iſt das Ein ſchmel en 
das cinz'g gegebene. Am meiſten wird Schim⸗ 
meln und Näſſen bei Rand äſten beobachtet, 
wenn alſo eine Wand des Kaſtens gegen 
cine andere Keſtenwaud ftös;t, die andert 
Wand aver frei ift. Ta hlag: n ſich die im 
Volk entſtehenden feuchten Dünſte an der lalteng 
»Kaſtenrrand in Tropfen nieder und der Etod 
nüßßt. Es empfiehlt ſich daher, die Auen. 
wend über den Winter mit Tüchern zu über 
decken. 

20. Frage. Dürfen die Juden auch Bie⸗ 
nenzucht treiben? 

Antwort. Die Juden dürfen jedes Ge⸗ 
ſchäft ansüben, aljo auch Bienenzucht, nur 
ſollen fie am „Schabbes“ den Blenenſtand 
nicht betreten. 

21. Fragt. Soll man die Vienen ſchon 
W. in M. 
Untmort. Die Frege ijt e. was allgemein 
unbeſtimmt geſtellt. Wenn, die Dienen 
hungern und an der lehten Zelle nagen, in u È 
mau fie filtern und dazu raſch und reichlich. 


ei Zuckerniaugel können Sie als äußerſten 


ijt. 


Notbehelf jetzt auch Rohzucker füt ern (das 
Pfund fojtet derzeit 5.5) %). Für Trlebrũt! o- 
rung find aber die erſten März Jochen 31 
früh. Eine Lonigwabe eukdeckeln nud die 
Völker recht warm halten, reizen am beſten 
zum Brntanſag. Die alte Regel, erſt dann 
zuit der Tricbfütterung einzuſeten, wenn die 
Stachelbeeren blühen, hat fih vorzüglich bier 


währt und gilt auch heute noch. 


22. Frage. Wie teuer darf der Imker 
jicht feinen Honig verkaufen? 
B. H. in Q. 
Antwort. Sie „dürfen“ ihn um 6 4 
und noch billiger pro Pfund verkaufen, wenn 
Sie dabei auf Ihre Rechnung lommen. 


DIE Pereinstiachricten. EITEILIZ LAL 


Vereins⸗ Anzeigen. 


Bienenzüchter⸗Verein v. mittl. 
Wegen der Verkehrsſperre an den Sonntagen 
„Zuſammenkunſt 2 Uhr. 
nic either bekannt gegeben, — Ausſchußſitzuntz am 8. März abends ½8 Uhr. 


Somelag den 20. März abgehalten werden. 


icdar E. V. Stutt art. 


muß nuuſere Generalberſammlung om 
Lokal und . 


Bienenzuchtverein Weſternhauſen. 
Sonntag, den 21. März er kam ulun g. in Weſternhaufen, Gasthaus aum Birch. 


— ——— 


SILIT! 


— 39., — 
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 Büchertif. 


HAOLACAAH 


Stinftrierter Taſchenialender iit Bienenzucht, Obſt⸗ und Goriendan 1.20. Herausgegeben von 


3 Eljäher, Oberlebrer in Zell b. Eßlingen. 


Ludwigsour ', 


Ungeheuer & Ulmer. 


2 ieſer handliche, pralliſche und reichhaltige Kalender gibt aus erprobter Vrari? heraus dem 
Imker neben vielen andern eine genane ulrbeitsanweiſung für jeden Monat. Auch fällt mancher 
rarijche Wink für Gartenbau. Ddfts und Beereuverwerung ab. Die mancherlei Regiſter und To⸗ 
xuen des 2. Teils find cbenfalls praltiſch erprebt. 


N 


«rät mit Kaſten. 


ſtarke, erſtklaſſige, geſunde 


Bienenvölker 


Angebote von nur tige | 
Ware mik Preisangabe ſieht entgegen. n 


W. Feil, Holz hauſen bei Göppingen. 7 
— M 


Er Verwertung und Anferligung 


neines zum geſetzl. Schuß angemeldeten Bienenlaſtens „Simicr 


ad r, 


aus dem jede beliebige An ahl Wabenrähmchen mu 


nen Zug herausgenommen und ebenſo raſch wieder eingeſchoben 
verden können, ſucht zwecks Abnahme Jutereſſenten (Bieueu⸗ 


deräleſabrikat). 


Vorführung und Näberes durch 


Johannes Kolb 
Stultgart⸗Cannſtatt, Charlottenſtr. 8). 89, 


Alleinſtehender Sutter, aus | 


zaugs der 40 er Jahre. 


ſucht Stelle bei 
einem Landwirt 


mit Imkerei. wo Auſſtellung 


von 15—20 Völkern u eſtattet 
wäre. Suchender it in allen 


10 idwirtſcha nl. Arbeiten er⸗ 
ſahren. Lohn Nebenſache. Ja⸗ 
milienanſchluß erwünſcht. 
G Greiner, Aichſtrut. 
Kon Welzheim. 
— 


10—15 ausgebaute 


Waben, 


Jerd wg ung, ſaulbrutſrei, zu laufen 
ge ucht. 

Th. Schmar:, Hauptlehrer. 
u tereigi: heim Balingen). 


2 Zir. reinen 


Bienenhonig 


u versausen. - Angebote mit 
Breicangabe zu richten an 


Nuder, Forſtwärt 


elslingen 
Rot: eisen, 


. 


lteue, auch 


gebrauchte, auterh. 
id: Inhalt. 


neue, 20 150 
ſucht zu kaufen. 


N. Steplau. Eh ngen a. N. 4 


Wartſtraze Zs: 
Einige gut überppinterie 


Bienenvölker 


zu kanſen geſucht. desgleichen 
eine Anzahl gut eee 


ſeuchen reier 


Arbeilerwaben 


beides in badiſch. Vereinsmaß 
gewünſcht. Oſſerten mit Preis⸗ 


angabe unter „Arbeiterwaten“ 


erbeten an die Geſchäftsſtelle 
der Bienen pflege. 


2—3 Völker 
ſamt Beuteu zu fanien geſucht. 
MA. Glier 
KSermaren. Loit Degerloch. 
Hor igſchiender. 
aut erhalten und einiae 
Normal maß Wo nungen. 


doppelwand., zu kauſen geſucht. 
Karl uizler, Närdlingen, D. 374. Ä 


y 1 


Vetagig. 


Honigbaunen, 


Outer ⸗Ibeiluder 


N uzeitlid, eingerichteter 


| Bienenſtand: 


1 5 D ſtarke, gut ſiberwin erte 


kutiervöl'er, 13 Benten 3:ctag, 
altwürtt. Maß, fold u. prakt. 
geb. Vienenhaus, viele Reſerve⸗ 
Waben nebſt ſämtl. Tonfti:en 
Zubehör, Schleudermaſchine ze. 
alles fur} vor dem Kriea neu 
eingerichtet, gegen Pöchſtgevot 
zu verkauſen. 

Marie Weber, 

Ober- aifcsdelm ON, Heilbronn. 


Versteigere am Eiterniontag, 
5. April d.%3., nachmiit. 2 Uyt 
wegen W qug? 


4-6 Bienenvölker 


fanıt Beuten, ſowie 


10-12 leere Beufen 
alles Deutfch -= Normalnıay, 
K. Grün 
ee gort Willsbach 
Ç O mt Affaltrach. 


blfenenkorb-HRohr 


wieder lieferbar. 


D. Yanıberger 
inenfels (Bayern) 
Vambergerſtr. 4). 
„eto d“ 
5 aller Maße 
„Retord“ Sch'enen zum 
. Selbſiaubv innen 
Schlvarmiaßkäſtchen und 


i dier J emrfiehlt 


Jarob Banzhaf 
Stemenklirch⸗Keislingen a. Sh 
(Württemberg.) 

Pr ichite aratis. 


Wander⸗ 
Bienenwagen 


mit oder ohne Bienen, ſowie 
einige gut überwinterte 
Bienenvölker, 


event. ganzen Stand. zu kauſen 
geſacht. „Angebote mit reise 
augabe und nähere Beſchrei⸗ 


bung an 


12. Breining, Beben dauſen 


1 


Wer 


den Illuflriert. Ca ſchen · 
Kalender für Bienen ; 
zucht, Ob- u. Garten 
en abe von 0 uche dal 
er noch n 
$ (Preis für e 
50 und 10 Fig. Porio, 
für Nichtmilalieder 75 
und 10 Pfennig Porto) 
| 


der 


beftelle ihn nod rechizeillg 
wegen des beichraͤnkten 
Sorrats beim Verlag von 


Ungeheuer & Ulmer 
Geſchͤlteſtelle der 
: Bienenpflege : 
£Zudwigsburg, 


— . ——————— _ 


Alikupler 


Zinn, Zink, Blei, 
Messing 
gegen bar oder gegen 


Bienengeräte zu kau- 
fen gesucht, 


B. Rietsche 
Biberach 8, Baden. 


O00000000000000000000000000000 000200000000 000000000000 000000000000 


282 Kaiſerwabe 
I rt} Rcilwabe 


4 I: 5 ij Guh abe 
EI Qenre'a 
= Gi Daden die Probe 
D glärz. beftanden. 
8 > Mar verlange 
f Et Srofpelt von 
3 air, L. S. 
. r C aS moet, 
Nerf Portarabe 1. 
Derne Kadvorto telie 


Bettnässen 


Reiterna jofori. Alter und 

Geichte ht angeben. Auskunft 

un we ilfberger & Co., 
zultgart A 223. 


>å 
3 


—— nn — — — — 


| SolbsYanpf-Wars-ustapappare 


— 40 


Neu! Ehrler's Ne 


Schwarmfangkaſten 


der an jede Beute paßt, fängt nicht nur zuverläſſig des 
Schwarm, ſondern auch ſeldſttätig die Königin; 
fann die Rückgabe des Schwarmes an den Mu 
auto nat. erfolgen. Preis 4 35, —. 


Herm. Ehrler, Hauptl. u. Vienenzüchter 
Stetten a. k. M. (Baden) 


aus garant reinem Bienenwachs 
fabriziert in jeder Größe 
Jos. Kindler. 


Fabrikat. von Kunſtwaben und Großimkerei, 
Navensburg. 


. 


ift der denkbar einfachſte und billigſte! 


Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Hon 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet fak Fa 
Imker und vielfach unterblieb nur deshalb das Austaſſe 
des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat fa 

den Kleinbetrieb fehlte. 


Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Bergung 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Merger, kein e 


Der von Ionen gekaufte Dampf Wachs⸗Austabapp at ie 
nen Beſig gelangt und babe denſelden ſofort und grë duc 
drauch n enommen, nachdem die bisherige Wache gewinne 
jabreıanger Zeit aus Aurdı unterbi eden war, ich dane Mop 
Jahre legen gehabt, was jepi in einem Tag armatı n. 
Senden Ste mir bitte noch 2 SIRT davon, für andere 3 SS 
denen ich den von Ihnen gell ſerten Apparat gezeigt babe, mai 
gewiß eine große Empfehlung If. Mit Imtergruß 


Bartofär! 
J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


Br 


* 


= 


Achtung! Bienen icht 


30 Vienenſchwarme 
beuiſche Maſſe und Aablt die 
döchſten Breiſe. Eu 
8 
97 eit Mendach Neubauſen. 
Amt Bforzheim. 


40-50 Bienenvölke® 
deuiſche Rafie, Bel tig Dis T 
in tadellofen Bau, Der 

Rormal: Maf, mit eder 9 


VBienenſtaud, forort zu kane 
geſucht. Alb. Morris, Ered 
gart- arise + 


— 


et. 
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1S Lehrbuch der Bienenzucht 
Ah, Hell dn Fr: vun Lo a port pet m 


Í J. Elfäßer, Rel a. N., Poft Altbach 
D |C ge 


ine Wabenaulötlampe 
Wer penai 


. : braucht, kauf 
Kolb? Wabenanlötlampe 
habung und ſparſam im Verbrauch von Wachs 
Preis Mk. 7.—. 
Man verlange Kolb's Wabcuanlötlampe in 
3. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 10 
— — 
CHIEOIOHO OROKONO OHOROROBOHOKOHON 
‘in nur guter, solider Ausführung 
liefert 
T. Braun, Imkerschreinerei, Waiblingen, 


diefe ift einfach und praktiſch in der Sands 
i 
allen einſchlägigen Geſchäſten oder dirett von 
= 
Bienenwohnungen 
-OBCHOBOBOECEO CHOICHIBOROBSL-HOHORO 


OMIEZORONORORO 


C A 2 1 
\ A 1 
Ne 
à BER I7OAUSZEICH UNGEN. MEESE 


u kaufen gejucht 

auf nächſtes Frühjahr gegen gute Bezahlung 

— 50 geſunde Bienenvölker 

dohnungen auf Lederermaß, womöglich ganzen Stand. 

Frau Maria Dieſch, Reutlingen 
bingerſtr. 6. ö 


l Verkaufe an 
Meiſtbietenden: 


10—15 Etüd 
Bienenvölker 


mit Käſten tteilweiſe 
Käſten) mit tadelloſem Bau, 
geſund und ſtark, mit jungen 
Königinnen, dentſches Normala 
maß und 1½ Normal, Syſten 


Lederer. Gleichzeitig ſetze eu 


Quantum 


Blüfenhonig 
unter Garantie für Steinhel, 
und eine Partie ſtarke 


Quittenbäumchen u. 


Quittenpyramiden 
dem Verkauf aus. Angebote 
mit Pre. sangabe an a | 

G. Fiſcher jun. 
Hochberg a. N. 


Serjteigerung 
am Freitag 19. März 
nachmittags 2 Uhr: 

14 Strohkäſten mit abnehm 
baren Auſſatz. komplett, wig 
nen, 5 em dick, je 9 Rahmen 


auf 2 Schlitten, 3220214 eM 


ohne 


liegend, Kallbau, Seiten 


wandfütterung. 


30 Königinbefruchtungskäſſchen 
eizer Art). N 


(Schw 


B ältere Schwarmkäten. 
2 Köͤniginzuchthäuſer für 6 und 


8 Zuchttäſtchen. 
1 Lavillon für 8 Völker, ohne 


Rähmchen, 29 cm im Licht, 
lt. 


a 
Albert Böckh, Bienenzück ter, 
Malen, Nimmlingerſtr. 49. 


20 Bienenvölker 


ſamt Käſten, Normalmaß, dreis 
etagig, in Zwei⸗ u. Dieibenten, 
ſowie 200 ausgebaute Rähm⸗ 
chen zu verlaufen. Anfragen 
Mückporto beilegen. 
Karl Böhringer, 
Bretitach bei Neuenſtadt 
am Kocher. 


Einen tajt neuen 


Weiſelzuchtkaſten 


(Normalmaß l, ſowie eine große ` 


Anzahl ausgebaute Waben 

(bad. Vereins maß) hat zu ver 

kaufen. A 

G. Gall, Schreinermeiſter, 
u im Zabergän. 


— 


„** DFF ²˙äÄY—2— m ²7˙— ²˙ůd1ũ ́⁵ ð ˙ꝙ ·ü V ̃³ wüö 


aus nur garant. echtem Vienenwachs. 


Auf Wunſch liefere auch gewalzte Waben (garant. 
echt) in leichterer Prägung. 


Sammelbeſtellungen ſind wegen jetzt hoher Porto— 
und Verpackungskoſten fehe zu empfehlen. — 
Anfragen von einzelnen Imkern muß Rückporto 
beigefügt ſein. — Frühzeitige Beſtellung und 
Maßangabe in em (Lichtweite der Rähnichen) 
nicht überſehen. 
Da Wachs zu Kunſtwaben nur durch die M.. G. Berlin 
zugeteilt wird nater Vortage der vorgeſchr. Beſtelltarten 
und zwar ver Wolf höchſtens 1 Pfand Waben, 
worlen dle verehrl. Imferfreunde die Wachsabliefg. 
nicht umgehen und die Karten mit Vereins⸗ oder 
Schulth. Amt⸗Stecpel vorſegen an mich zurückſenden. 


Engelbert König, Wachs- u. Cunstvab. Fabrikation 
Teleph. 338. 


Seit Jahren beliebt ſind meine 
gegossenen Kunstwaben 


Ravensburg Gartenstr. 49. 


— 8 


Verkaufe 


1 transportabl. Bienenhaus 


mit Ziegeldach, mit 9 Einbeutern und Auſſatz, Raͤhm⸗ 
chen 22X17 cm; gebe evtl. die Beuten auch einzeln ab. 
Georg Mayer, Küfermeijter 
MUMMirchheiut⸗Fecfk. 


(MAAN 
„Kunſtwaben“ 


Far die kommende Bedarjszeit empfehle ich 
meine beſtbewaͤhrten, garant. aus echt. Bienen⸗ 
wachs nach beſonderem Verfahren r 
ſaulbrutſreien Kunſtwaben. (D. R. G. M. a) 


Um frühzeitig liefern zu können, erbitte ib 
die Beſtellungen unter Angabe des Lichtmaßes 
ſchon jetzt aufzugeben. 

(Bei evtl. Anfragen bitte Rückporto beifügen.) 

Rudolf Goldalmer 
12 Wachswaren⸗ und Kunſtwabenfabrik 
Alunderhingen a. D. (Vürtt.) 
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volksbien 
Von Rektor & 


Mit vielen 2 
Dees nur DR. å ft 
Buch L 


züchter und Pro 


W 5 


Strohm m n 
in folder Ausf 
billini in led er 


Vreiatijt 


89 
PT) 


4 oX 
Vertreter q 


de 
7 
Wilbich in Geisn 


werden zu X 


; Mittelwände! | 30 Korbrilter 


Emrfehte mich im Anferlipen 
‚vor Wit ciwänden für jede 
Größe aus gelieſertem, reinem 
Wachs und alten Waben. Bei 
Aufſra ben Rückporto. 
© K. Golderer. Wurmberg. 
. Stalion Mühlacker. 


Nihmchenſtäbe, 


ge; qnittene und fertize Rahm 
hen in Fichten⸗ und Kiefern: 
oljz in jeder Ausf. ſowie Zu⸗ 
gehör zu B. Wohnungen und 
tähnichen liefert (Anfr. Rück⸗ 
or berf.) 


zel. Nina, 


ö Sihramberg Falkenſtein. 


——— — 


ö 1 3 "a f 
RERA! 10 nen 
-er 

mit Manschetten 
es. 3. 4% 50.— p. P Nachn. 
Fr. Uttinger, Lederfabrit, 
„ Mehi. gen i. Würit. 


Honig, 


„„ Pfund, naturrein, gibt gegen 
"' efot ab 

dh. Mater, Bienenzüdhter, 
~ Oraiadt, Poſt Beimerftetten 
i bei Ulm. = 


i Geflügel- Schweine- 


| -LA Ziegen⸗Ställe tragb., 
Fut er⸗Maſchinen, 


—  Bttdfen u. f. w. 
= Presſliſte frei. 
‚ "ügel;oit. Vergentge,m 395. 


„Clieciere ährige 


Königinnen 


Jangs April, das Stück 10 M. 
Ehr Keller, Bienenz., 
dpemweiler. 


7 ne... 
U erkaufen 
doppelmandige Zmeibeuten, 
„dovpelwandige Dreibeuten, 
würtlemb. Maß, gebraucht, 
er gut erbalten, ſowie eine 
A Eltere Schleuder 
. Füße. 
(erh Huber, Holzhauer, 
i Werling p, OU, Leonberg, 
kation Ditzingen. 


ED 
Neu! Lien! 


verſende ich von Marz au. Be⸗ 
ſtellungen auf nackte Völker für 
Seplember jetzt. Verkaufe 300 
leere Körbe, 100 Vogenſtülper, 


200 Tücher. 
Rückporto. 
C. Eckulz Harburg, 
Staderſtraße. 


Verkanfe oder tanje 


6 Stück gebrauchte 


Bienen wohnungen, 


Normalmaſt, Zelagig, einſach— 
wandig mit hie paſſender 
Schleuder, weil in meinen 
Beir.eb nicht paſſend. 

08. Zeiner, 
No’hrim b. Heidenheim. a Br. 


ag Bienenvülker ; 


4Elſ. Breitwaben 27 em hoch 


und „6 em breit, 2 mit Kaften, 
4 Elf. Hochwaben 36 em hoch 
und 27 cm breit mit Käſten, 
2 Blätterſtöcke Neu⸗Würtibg. 
Wabengröße 27/27 mit Kaften, 
2 Nen Witbg. 27/27 ohne Kaften, 
5 Alt Wlibg. 21/27 „ Kaſlen. 
Goltlob Fritz, Vienenzücht., 
Plochingen. 

Wesen Verringerung meiner 

Bienenzucht, verlanfe 


4 BIENENWONNUNGEN, 


12 Stck. Gerſtungmaß, 12 Sick. 
Normalmaß, wenig gebraucht, 


mit je bewegt. Auſſatz u. Rähm⸗ 


chen. Anſcagen mit Rückporto. 
Joſef G iſelmann, 
Vienenzüchter, 
Rottweil in der Au, Nr. 14. 
Wer Honig ernten und 
Königinnen zächten will, 
leſe die neue 4. Aufl. von 
Herters Wenweiſer f. nen: 


zeitl. Bienenzucht. Preis 


me. 4.5 0. poltjrei. 
Jul. Herter, Heilbronn. 
g 


Kiesenhonigkleesamen 
Riesenhonigdistelsamen 
(Kugeldiſtel) 

Sonne hlumen, Phazelia 
Reps, Anis, Fenchel, Mohn 
Portion 40 3. 


Ottmar Weizenegger 
Vaumwart, Eiſengarz Württ. 


Anfragen gegen 


Zu deen 


Bienenjdwarnts 


Fangapparat! 

D. R G. M. Nr. 711 216. 

Der Apparat hat den Zweck, 
daß man einen Schwarm ol, 
Leiter, ohne Lebensgefahr u.. 
ohne verſtochen zu werden, ra 
jeder beliebigen Baumhöhe ns- 
telit einer Stange in wenigen 
Minuten abtangen kann, otne 
mit den Bienen in Berührung 
zu ſommen. . . 
Alles Nähere erteilt der Er⸗ 
finder | 


Ladwig Minkmar. Flaſchner, 


Hentingsheim, DA. Lud niz so. 


LELE TE To- 2 
— 


Bienenſtand ans ufe 

ſehr gut erhalten, mit Pultraw, 

4 m lang, 2,3 m hoch für ca. 

20 Käſten. 

Stapel⸗Thüringer Z rilling. 
(Rückautworlkarte) 

Hauptlehrer Riewe, 

Neubraun. Lot Weikersheim. 

Verkauf 

2 St. Schwäbiſche Breitwaben⸗ 
lagerbenten mit Toppels 
brutraum und Auſſatz, 

2 St. Schwab. 2 etag. Breite 
wabenſtänderbenten, 

2 St. Schwäb. 3 ctag. Breit⸗ 
wabenſtänderbeuten, 

2 St. Min.⸗Max. Thermometer 
(Syſtem Six), 

2 St. Zanderbemen, komplett, 
mit Vienenflucht. 

Tie Veuten ſind bereits neu 

und doppelwandig. 

Engen Napp, Tuningen, 
(OA. Tuttlingen.. 


Pavillon 


zu 8 Völfern. Norm ſilmaß, 
mit Rähmchen, eine Zierde far 
den Gar. m, im Auftrag zu vers 
kauſen. 
Karl Föll. Unterminth iu. 

Einige Kuntzſchkäſten 
ſucht zu taufen 

der Obige, 


„Genossene 
e 66 
Kunsiwahen , 
dekannt ich die beflen, werden 
auch heuer wieder in allen 
Maßen anaeferti t lei bekannt 
anter Bedienung. Vei Au⸗ 
fragen Neioupe r' o. 
C. Jig Kunſtwabengießerei, 
W ber ich a. Riß 
2 weni g brauchte 
Wander- 


Vienenkäſten, 


Gerſlungmaß, von Ozmannſtedt 
ſiammend, verſchließbar, tens 
chenſrei mit Honioauſſätzen u. 
allem Zubehör verkauft für 


M 
Hauptlehrer Hammer, 
vanſfen a: 8 
- me ſchwäb. Doppellager⸗ 
beute, doppelwandig, mit Seiten⸗ 
Mut rung und Auſſatzkäſien, 
ſowie 6 Sick. Einheitafntter 
truge, alles noch nen, von Graze, 
ſind im Auftrag zu 
verkaufen. 
Daſelbſt wird eine guter⸗ 
hallene Honigſchleader 
zu kaufen gesucht. 


Friedrieh Lutz, 
Landwirt, 
Wochingen O. A. Eßlingen, 
Ulmerſtr. 108. 
Ju laufen geſucht 
gegen gute Bezahlung etwa 10 
tzeſunde 


Bienenvölker, 


auch einzelne, ſamt Wohnungen, 

gleich welches Maß. Angebote 

ut Preis erteten. i 
Ad. Glieſing. 

Hor ſtauz i. B., Kahgaſſe 2. 


Schwärme 
tauft einige zum Frühjahr 
gegen gute Bezahlung. l 

P. Götz Stuttgart 
den zhalde 56 — Ruf⸗Nr. 2152. 
une a 

Kaufe 8 dis 4 gutüber 

winterte 


Bienenvölker 


(mamati Gerſtnagsdenten). 
orte mit Preisangabe an 

h Dürr, Platzmſir., 

a. d. Enz Gibt! 


„Würtlemberger⸗Maſi. 


44 
e 
Zu kaufen 

geſucht 


eine Schleuder und eine 
Wabſrnpreſſe für Jander⸗ 
m ß (20 40 em-) Nieder⸗ 
waben, fog. Breitwaben ges 
eign 


4 


Wer kann 20 bis 30 Che 
ſchöͤn aufgebaute 


Waben 


. abgeben! | 
ang 2— 3 Völker 

mit Bau (datfelbe Maß) ihr I 
nehmen. Angebote mit Preis an 
Johannes Schöller, Mil 
Unterjeſingen C A. Gerrentm: 


ao ee 


santen Gwar 


neſncht. 2 
Breitivabens 


Halbrahuen 
(Syſiem Freudcuſtein), 98 
neu, bill g zu verfaafen 

P. M. Ehmann. 
eim 


Suche Korbr 


auch ſtechluſtige, aber ſaulbt 


frei, zu Taufen. 
J. Glötler, Namſenbühl' 
Oberteuringen (Württ 


Verlaufe Schweiz. 


et. 
ine Schleuder für Neut: 


Die Geräte müſſen ſich 
in gutem Zuſtand beſinden 
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si Bekanntmachungen. 
Hi’ 1. Da immer wieder Vereinsmitglieder ihre Beiträge für Bienenpflege und Haftpflicht 


, zeln an den Unterzeichneten einjenden, fo wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß 
let's unſtatthaft ift. Die Mitglieder haben alle Zahlungen an ihre Bezirkvereinskaſſiere zu machen. 
In 2. Diejenigen Vereine, welche ihre Haftpflichibeiträge noch nicht bezahlt haben, wollen 
M'S umgehend tun, da die Liſte an den Verſicherungsverein eingeſandt werden muß. Siehe 
h Bienenpflege Nr. 3. l 
Do 3. Wegen großer Geſchäftsüberhäufung ift es mir zu meinem Bedauern nicht möglich, 
a für Ulm geplanten Kurs über „Selbjtanfertigung von Bienenwohnungen“ abzuhalten. 
4. Um Porto zu ſparen, werden künftig keine Rechnungen mehr ausgeſchickt. Die 
‚ven Kaſſiere wollen auf Grund der Vereinsliſte die Schuldigkeit berechnen. Erſt im 
ſtober, wenn keine Neuanmeldungen mehr zu gewärtigen find, wird den Vereinen eine 
(ichforderung oder Schlußabrechnung zugehen. Auch auf Ausſtellung von Quittungen 
ß verzichtet werden. Der Abſchnitt der Zahlkarte ift künftig als Quittung aufzubewahren. 
„ 5. Bezüglich der beſtellten Zünderkiſten wird darauf auſmerkſam gemacht, daß für 
„„ ABlefe durch einen Sachverftändigen unſeres Vereins geſorgt ift. Eine Garantie darüber, 
den Beſtellern gerade die ausbedungenen Größen zugewieſen werden können, kann nicht 
„ ernommen werden. Überhaupt muß auf Geltendmachung von Einſprüchen verzichtet 
„rden, da ſolche nicht berückſichtigt werden können. J. Elſäßer. 
. Anfragen werden nur dann noch beantwortet, wenn das Rückporto beigelegt iſt. 
cht berührt hievon find die Vereinsvorſtände. Lupy. 


15 Zuckerverſorgung 1920. | 
Die Entſcheidung, die die Reichszuceritelle mit ihrer Verfügung vom 4. Febr. d. Is. 
% Ausſicht ſtellte (vgl. Bpfl. Nr. 3, S. 29), ift gefallen und bedeutet, um das vorweg zu 
zen, nichts mehr und nichts weniger als das Todesurteil über unſere vaterländiſche 
„a enenzucht. Nach einem Erlaß des Reichswirtſchaftsminiſteriums find 
‚Lt diefes Jahr 1½ kg Zucker für jedes im Jahr 1919 nachgewieſene über⸗ 
interte Bienenvolk bereitgeſtellt worden.) Die Verfügung fährt dann fort: „Infolge 
„er durch den Rückgang der Zuckererzeugung eingetretenen ſchwierigen Lage der Zucker— 
ertſchaft konnte für dieſes Jahr eine größere Zuteilung nicht bewilligt werden. Die 
- mter werden die bereitgeſtellte Menge in der Hauptſache zur Frühjahrsfütterung ver- 
nden und diesmal für die Überwinterung Honig nehmen müſſen.“ Daß 
wer den nach langen Verhandlungen endlich genehmigten Zucker nicht bloß „in der Haupt⸗ 
che“, ſondern bis zum letzten Gramm ſofort nach Eingang verſüttern müſſen, brauche ich 
‚ht beſonders zu begründen; das weiß jeder Bienenvater, der feine Völker während der 
zergangenen ſchönen Flugtage auch nur oberflächlich unterſuchte, ohne Belehrung ganz 
„nau. Was aber, Herr Reichs wirtſchaftsminiſter, foll geſchehen, wenn 
ens der Sommer 1920 eine Honigernte nicht beſchert, wenn der Honig 
‚Ahr überwinterung überhaupt nicht vorhanden ift, wie dies ſchon häufig, 


1) Anmerkung. Die jetzt in den Bezirksblättern erſcheinenden, von der Landes verſorgungsſtelle 
'ranlaßten Bekanntmachungen wurden auf meinen Vorſchlag vor Eingang obiger Verfügung ab⸗ 
„faßt und find überholt. Die ausaefertigten Liften brauchen daher vorläufig nicht an mich ein- 
fandt zu werden, da die 1919er Geſam!⸗Berechtigungsſcheine maßgebend ſind. Lu pp. 
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letztmals 1919, der Fall war? Dann müſſen die im Frühjahr 1919 nachgewe 
222 000 Völker Württembergs elendiglich verhungern. Viele Millionen gehen dar: 
Grunde, Obſtbau und Samengewinnung werden aufs Schwerſte geſchädigt. Sft üt 
Herr Reichswirtſchaftsminiſter dieſer furchtbaren Folgen bewußt und ift er bereit, Ver. 
wortung zu übernehmen? Wir verkennen gewiß nicht die ſchwierige Lage der Zucker 
ſchaft und begnügen uns mit dem Notwendigſten. Aber folange die Schaufenſter Zu: 
haſen und Bonbons in Hülle und Fülle ausſtellen können, die gewiß nicht nur aus *- 
landszucker hergeſtellt find, ſolange zur Herſtellung des Schmier- oder Kunſthonigs v- 
Tauſende Zentner Zucker zur Verfügung geſtellt werden, ſolange zur Weinzuckerung : 
Haustrunkbereitung im obitreichen Herbſt 1919 Zucker oft unnötigerweiſe verabreicht win 
ſolange ganze Schiffsladungen Inlandszucker „verſchoben“ werden, ſolange haben wir !: 
Recht und die Pflicht, mit allen Mitteln für die Erhaltung unſerer volkswirtſchaftlic 
bedeutſamen Bienenzucht einzutreten. Es gilt, gegen die Verfügung des Reichswirtſch: 
miniſters Sturm zu laufen und eine Breſche in dieſelbe zu legen. Um aber etwas erre: 
zu können, müſſen ſämtliche Landes- und Provinzialverbände Deutſchlands in gemeinſar 
machtvollen Erklärungen und Proteſtverſammlungen an die Reichsregierung und die Land: 
regierungen herantreten, um die Rettung unſerer ſchwer bedrohten Bienenzucht zu err. 
lichen. Die vornehmſte Aufgabe der Vertreterverſammlung der V. D. J. V. am 8. 
9. April d. J. in Halle dürfte die Schaffung von Richtlinien für ein gemeinſames, energii: 
Vorgehen in der Zuckerfrage fein, denn mit ihr ſteht oder fällt unſere Bienenzuch. 
Ganz beſonders ſchwer betroffen find unſere vielen Anfänger, meiſt Kriegsteilnehmer!“ 
Kriegsinvaliden, deren Völker in den Geſamtberechtigungsſcheinen 1919 gar nicht a: 
nommen find, für die aljo Zuckerbezugsſcheine nicht überwieſen werden. Ich traute mer 
Augen kaum, als die Verfügung kam und dartat, daß die Regierung auf das Jabr |- 
zurückgegriffen hat; denn dies iſt tatſächlich der a da die Geſamtberechtigungsſch⸗ 
für das Jahr 1919 am 1. April 1919 fertiggeſtellt und der Reichszuckerſtelle über 
werden mußten. | 
Und nun zur Zuckerverteilung ſelbſt. Es ift natürlich ausgeſchloſſen, daß auf = 
Volk durch die Vereine 14: kg verteilt werden können; denn der Verſand erfolgt du 
alle Zuckerfabriken brutto, das Rohgewicht ift aljo im Reingewicht enthalten. Außer“ 
entitchen Verluſte auf der Bahn, beim Verteilen durch Einwiegen uſw. Es wird, wer 
gerecht verteilt werden foll, den Vereinsleitungen nichts anderes übrig bleiben, als doch 
die Völkeraufnahme einzutreten, namentlich die Abgänge an Völkern genau feſtzuiel. 
und dann den Jucker auf die jetzt vorhandenen Völker zu verteilen. Dies iſt nicht gel“ 
— aber gerecht! Bis heute (20. März) bin ich, trotzdem die Verfügung vom 24. Fer 
ſtammt und ich nach Eingang derſelben am 4. März alles Erforderliche einleitete, m 
im Beſitz von Bezugsſcheinen, noch in der Lage anzugeben, von welcher Fabrik wir bedw 
werden. Die württ. Imkerſchaft darf aber der feſten Überzeugung fein, daß feiten? ¥ 
Leitung des Landesvereins alles Erdenkliche geſchieht, um eine Anderung in den gefegl“ 
Beſtimmungen und damit eine Beſſerung in der Zuckerverſorgung zu erreichen. Ich“ 
aber auch dankbar für brauchbare Anregungen aus der Mitte der Imkerſchaft. Nur!“ 
bei der Fülle von Arbeit nicht immer Beantwortung erwartet werden. 5 
Eine Mahnung möchte ich jetzt ſchon geben: Falls uns der Himmel heuer eine gur":: 
Honigernte beſchert, dann haltet zurück im Honigverkauf, nicht etwa, um Wut 
preiſe zu erzielen, ſondern um Eure Völker vor dem Hungertod zu 5 | 
8 upp. 


Bekanntmachung von Wanderorten in Früh- und Spüttracht. 


Auf meinen letzten Aufruf ſind die Meldungen über Wanderorte in Frühtra“ 

ſehr dünn eingegangen; aber es it anzunehmen, daß im Laufe des Frühjahrs ſchon t 
En hinzukommen und ich werde gerne alle betreffenden Anfragen (Rückporto) beantworl 
emeldet iſt: NP 
1. er bei Waiblingen: Vertrauensmann Forſtwart Glück in Waiblins 

2. Jagſtfeld: Vertrauensmann Hauptlehrer Böß in Duttenberg. u 

3. Offenau mit 2 leeren Ständen für je 10 Völker und ein weiterer Platz © 
Stand ebenda; je 2—5 Minuten vom Bahnhof entfernt. Vertrauens 

Wauptl. Böß. . , gilt 
»tingen bei Vaihingen a. E. im Bienenſtand von Frau Yang, 10 Volk 
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5. Ennahofen, Station Hütten (Ehingen): Vertrauensmann Gottl. Geprägs, 
Schreiner. 
Genauere Auskunft wird durch die genannten Vertrauensleute erteilt. 
| Als Sammelplätze in Spättracht ſind folgende feſtgeſtellt: 
a) Schwarzwald: 1. Naislach, 11 km vom Bahnhof Hirſau oder Calw entfernt. 
Vertrauensmann Forſtwart Bozen hardt. 
2. Agenbach, 12 hm von Calw. Vertrauensmann Forſtwart Zehnder. 
3. eu S km von Hirſau. Vertrauensmann Straßenwart a. D. Holz- 
äpfel. N 
Mit Neuenbürg waren meine Bemühungen bis ietzt vergebliche Liebesmühe, 
aber ich gebe meine Hoffnungen auf dieſen Platz nicht auf. 
b) Nainhardter Wald: Sittenhardt, 10 km von Hall und ebenſoweit von Fichten: 
berg. Vertrauensmann Forſtwart Balz. 
c) Frickenhofer Höhe: Neſtelberg, 2 km vom Bahnhof Sulzbach a. Kocher. Ver⸗ 
trauensmann Forſtwart Haug, Hohenol und Ziegelbauer, Sulzbach. 
d) Welzheimerwald: Metlangen, 4 km von Gmünd entfernt. Vertrauensmann 
Hauptlehrer Betz, Metlangen. 

Für den Anfang ſollten von einzelnen Genoſſen nicht mehr als 5—10 Völker an- 
liefert werden. Wer natürlich mit Wanderwagen oder eigenem Stand wandert und nur 
en Platz beanſprucht, kann ſelbſtverſtändlich mit größerer Völkerzahl aufziehen. Welche 
läge heuer ſchon eröffnet werden, hängt von den Meldungen ab. Unſer Betriebs: 
wital wird es aber kaum ermöglichen, heuer ſchon auf jedem Platz einen größeren Stand 
erſtellen. Die Sache ijt ungemein teuer geworden. 

Alle Mitglieder der Genoſſenſchaft, die heuer in die Tannentrach 
andern wollen, werden gebeten, mir die Zahl ihrer Wander völker und den Wander 


rt ihrer Wahl bis ſpäteſtens 20. April anzumelden. 5 
Leiter der Vermittlungsſtelle der Wandergenoſſenſchaft: i 
Gottwollshauſen. Fiſcher. 


Lehrgänge über die geſunde und kranke Honigbiene mit beſonderer 
Berückſichtigung der Bekämpfung der Bienenkrankheiten. 


Die in der Biologiſchen Reichsanſtalt vor dem Kriege üblich 8 ann 
ber die Bienenkrankheiten werden in dieſem Jahre von dem Vorſteher des- Batte- 
iologiſchen Laboratoriums, Geheimen Regierungsrat Profeſſor Dr. Maaßen wieder 
ſufgenommen. 

Für praktiſche Imker finden zwei zweiwöchige, gebührenfreie bakteriologiſche Lehr⸗ 
zänge ſtatt, die mit Übungen im Laboratorium und auf den Verſuchsbienenſtänden 
der Biologiſchen Anſtalt verbunden ſind. Der Lehrplan der Kurſe hat inſofern eine 
Erweiterung erfahren, als außer der Erkennung und Bekämpfung der Bienenfrant- 
yiten auch die Biologie der gefunden Biene berückſichtigt wird. 

Der 1. Kurſus findet vom 7.— 19. Juni, | 
der 2. Kurſus findet vom 2.— 14. Auguſt ſtatt. | 

Jeder Teilnehmer hat ſich ſein Mikroſkop ſelbſt zu ſtellen. Die Firmen L. Leitz 
und Karl Zeiß in Berlin haben ſich bereit erklärt, für die Kurſe geeignete Mikro 
fope gegen eine Leihgebühr von 5 .# abzugeben. Alle anderen Apparate, Juft- 
mente, Glasgefäße, Nährböden und Chemikalien werden von der Biologiſchen Reichs: 
anſtalt unentgeltlich geliefert. N 

Die Anmeldungen find frühzeitig an den Direktor der Biolvogiſchen Reichs⸗ 
lea für Land- und Forſtwirtſchaft in Berlin-Dahlem, Königin⸗Luiſenſtraße 19, zu 
lichten. 


Die Wachsbeſchlagnahme iſt aufgehoben! Imker, laßt 
Euch nicht durch hohe Wachspreiſe betören und gebt Wachs 
nur ab zur Anfertigung von Kunſtwaben. Lp. 
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Monatsanweiſung für den; Monat April. 


wie fie uns der März: 
anfang beſcherte, die Neu⸗ 
gierde manchen nicht in 
Ruhe gelaſſen hat, bis 
ſeine Augen ſahen, was 
das Imkerherz zu wiſſen 
wünſchte. Wer aber im 
März eine Durchſicht nicht 
vornehmen wollte, der 
prüft ſeine Völker im 
April bis ins Innerſte. 
Und das muß man, da⸗ 
zu haben wir ja den beweglichen Bau. Hier 
zeigt ſich nun der Oberlader in ſeiner ganzen 
Zweckmäßigkeit. Wer Hinterlader beſitzt, nimmt 
raſch das ganze Volk in ſeinem Wabenbock 
heraus. Schnell werden die Nuten ausgekrant, 
die Wände und Deckbrettchen gereinigt. Nichts 
iſt ja widriger, als wenn die Rähmchen nicht 
„laufen“. Als erſte Wabe hänge ich eine leere, 
ziemlich neue Wabe ein: Dann folgen die Brut: 
waben in der Ordnung der Herausnahme. Dabei 
bekomme ich ein Bild des ganzen Innenſtaats. 
Ich ſehe die Volksſtärke, die Brutmenge, den 
Vorrat, vielleicht auch die Mutter. Streng prüfend 
richte ich das Auge auf die Brutanordnung. 
Haben wir nicht landauf, landab die Faulbrut? 
Ich gebe dem Volk nach der letzten Brutwabe 
noch 1—2 Waben mit Vorrat. Dann kommt 
das Drahtfenſter und dann das Wärmematerial 
wieder hinein. Den Deckel zu und zum Blei— 
ſtift gegriffen! Au meiner Standtüre hängt mein 
Gedächtnis in Form eines großen Zeichenbogens 
mit 48 Feldern. Eintrag: Volk 5 (ziemlichgut 
bis gut), Vorrat 4 (Pfund) Brut 4 (auf 4 Waben), 
Kg. geſehen! Ihr Alter ſteht oben. 
Gewöhnlich entdeckle ich auch im Anſchluß 
an die Durchſicht eine Wabe und gebe ſie ein. 
Das iſt auch Reizfütterung. Früher hat man 
ſehr viel auf die ſogenannte Spekulativſütterung 
gehalten. Ein erfahrener Imker wird ſich ja 
durch meine Hinweiſe nicht aus der Verfaſſung 
bringen laſſen; aber wir haben ſo viele Werdende 
in unſerer Gemeinſchaft. Darum muß man 
warnen vor Wagniſſen. Wer gezwungen iſt 
durch Mangel, der füttere und zwar von unten, 
daß nicht zu viel Wärme entweicht, und immer 
nur an dem Abend eines guten Flugtages, weil 
da ſchon Aureiz von außen erfolgt iſt. Es darf 
kein Mangel ſein, das Volk muß immer in „Saft“ 
ſitzen, es ſoll immer Wohlſtand fühlen, das iſt 
wichtig. Man muß aber die Natur durch fort⸗ 
währendes Füttern nicht zwingen wollen. Und 


überdies kommt im April ohnedies genug Volk 


Ich glaube, daß an ſolch ums Leben: wir müſſen durch diefe Treiber: 
ſchönen Frühlingstagen, 


nicht auch noch mithelfen, daß die Völker; 
übermäßigem Ausfliegen veranlaßt werden. N. 
viel Leben in den Stöcken, da gibt's auch vie. 
Tote. Und wir können keine Schwächlinge brauche 
wenn die Tracht oft fo kurz iſt. Alfo lieder etm: 
langſamer, aber umſo zuverläſſiger voranfchreite: 
So machen wir's auch mit der Brutneſterwe 
terung. Wenn immer die hinterſte Wabe ver 
Bienen befegt ift, dann können wir zwiſchen di: 
beiden letzten Waben eine leere oder ſtatt de. 
ſelben eine Kunſtwabe einhängen. Alſo nich. 
wahllos in die Mitte! Man leſe in ſeiner 
Bienenbuch über die vom Mittelpunkt ausgehend. 
Brutentwicklung. Dort wird man die Begrür 
dung für meinen Rat finden. Schwächline 
müſſen ſich langſam erholen, man beraube ibri- 
wegen nicht gute Völker der beſten Brutwaber. 
erli forge nur, daß fie nicht Nahrungsmangt. 
aben. 

Kommt ein Witterungsrückſchlag, fo erfpa: 
deinen Völkern das Waſſerzutragen und gebe 


ihnen Waſſer im Stock! Sonſt aber ſchau imme. 


nach deiner Tränkeinrichtung, denn fte hat keine 


Wert, wenn ſie leer iſt. 


Zeigt fih Bautrieb, fo unterdrücke ihn nidi. 


ſondern fördere ihn jo gut als möglich. Mach. 
dir zum Vorſatz, wenigſtens ein Viertel dein“ 
Brutraums heuer zu erneuern! 

Schau oft aufs Flugloch! Da kannſt du 
deine rührigen Völker erkennnen. Im April zeig 
ſich da klar, was etwas Rechtes werden wil. 
Aus den beſten wähle dann die Weiſelzellen wi 
Nachzucht! 

Schan aber auch auf den Platz vor dei 
Stand. Grabe ihn tüchtig um, daß alles modernde 
verſchwinde! Zwei Meter breit folte kein Orai: 
Halm wachſen. Die Gründe find doch naheliegend. 

Halt du auch die Frühjahrsverſammlung 
deines Vereins beſucht? Warum nicht? Dir 
Worte der Monatsanweiſung find es nur wenig 
Aber auf der Verſammlung, da wird alles Willen“ 
werte in großzügiger Weiſe behandelt. Bekannt 
lich lernt niemand aus. 

Warum ih bei der Frühjahrsſchau eine 
leere Wabe an die Stirnwand hänge? Erfahrungs⸗ 
gemäß legen die Bienen um ihr Brutneſt den 
Pollen und Honig als Kugelhülſe an. Daran- 
folgt, daß in der Wabe vor und hinter den 
Brutneſt am meiſten Blütenſtaub abgelagert wird. 
Iſt die vorgenannte Wabe mit ſolchem gefüllt. 
jo wird fie wieder mit einer leeren ausgetauſchl. 
Dadurch erhalte ich Pollenvorrat fürs Winter: 
brutneſt. Wer mir nicht glaubt, der kann's n 
einmal erproben. 

Stehle. 


N Unfere Bienen im Februar — Mürz. 

Der Februar hat eine rühmliche Ausnahme über einem Durchſchnitt von 6,2. Nur 3 Tage 
von feinen gleichnamigen Vorgängern der letzten 
Jahre gemacht. Er zählte 21 ſchöne und da- Niederſchlagshöhe von 12,5 Liter auf den Quadrat: 


runter 13 klare und nur 5 trübe Tage. 


Die 


brachten Niederſchläge mit der ſehr geringen 


meter gegenüber einem Soll von 36,6 Litern. 


mittlere Himmelsbedeckung betrug nur 3,5 gegen- Auch die Temperatur war außergewöhnlich mild. 


er. 


täten nicht halt, doch werden die meiſten Todes- 
fälle auf Konto Herbſtmuſterung zurückzuführen 
ſein, die vielfach viel zu ſpät, wenn ſich die Bienen 
ſchon zur Winterkugel formiert haben, vor: 
genommen wurde. Der Temperatur entſprechend 
hat fich auch die Flora frühzeitig entwickelt. - 
Ob dieſes Vorfrühlingswetter für unſere Bienen— 


Der Februar war alſo für den Bienenflug ſehr 
zrınitig und es haben wohl die meiſten Suter | 
die ſchönen Februartage zu der ſonſt erſt im März | 
vorzunehmenden Frühjahrsunterſuchung benützt. 
Die Urteile, die über die Auswinterung gehört 
werden, lauten febr verſchieden. Im allgemeinen 
iind die Völker geſund, aber in mäßiger Stärke i t 
aus Auf a Ben rn | Ta bE ir ne ich un 
war Anfangs ärz bei vielen Völkern on ir werden Rückſchläge bekommen, die die Brut⸗ 
ziemlich kräftig. Kräftig war aber auch bei dem | und Volksentwicklung ungünſtig beeinfluffen und 
regen Flug die Zehrung. Die Honigkränze und die Zehrung am Innengut mehren. Die Aus: 
Honigecken ſchwinden, und der Imker ſucht mit ſichten für unfece Bienenzucht und ganz beſonders 
"orgender Seele nach ſozialem Ausgleich unter für die Bienenzucht in trachtarmen Gegenden 
den Völkern. u reiche Vorräte werden für die! ſind äußerſt trübe und es wird nur eine Rettung 
| Era 0 N drei le a d ie 115 nn \ on 
Zucker, die uns das Reich für das ganze Jahr a rift: Da dieſe Nummer ſchon am 
befchert, werden bis Anfang Mai Bi Bienen: 10. März ee werden . 
fand verſchwunden fein. Über Weiſelloſigkeit die meiſten Beobachtungsberichte erft im nächſten 
und Drohnenbrütigkeit wird wenig geklagt. Monatsbericht Verwertung finden. 

Ter Winter macht eben auch vor Bienenmaje- Inl. Herter. 


Welche Arbeiten erfordert eine glückliche Durchlenzung unſerer Völker? 
Von Fr. Fiſcher, Gottwollshauſen. 


Nach den Berichten unſerer Beobachter ſind unſere Bienen heuer gut durch den 
Winter gekommen. Krankheiten waren ſelten, Leichenfall gering, Nic ag nicht gerade 
außergewöhnlich. 3 Pfd. im Februar iſt als normal anzuſehen. Bis jetzt galt es, die 
Völker an Zahl und Stärke zu erhalten, alſo alles ſchädliche fernzuhalten. Nun aber 
treten wir in die Zeit der Durchlenzung. Nicht mit Unrecht bezeichnet man eine 
glückliche Durchlenzung als das Meiſterſtück der Imkerei. Jetzt gilt”es, in die Entwicklung 
der Völker fördernd einzugreifen. 

Was wir jetzt tun oder laſſen, davon hängt zum großen Teil unſer Erfolg oder 
Nichterfolg ab. Gewiß, auch der Meiſter kann nicht im voraus ſagen, ſo und ſo viele 
Pfund Honig muß ich aus meinen Völkern herausſchlagen; aber das muß er ſagen 
können: Ich habe aus meinen Völkern herausgeſchlagen, was unter den gegebe⸗ 
nen Tracht⸗ und Witterungsverhältniſſen möglich war. Um dies zu ermöglichen, 
müſſen die Völker rechtzeitig zur größtmöglichen Flugſtärke gebracht und über die Haup!⸗ 
tracht hinaus alle Volkskräfte zuſammengehalten und voll ausgenützt werden. Daher gilt 
es folgende Punkte zu heachten: 

1. Wärme, Futter und Waſſer. Dieſe 3 Faktoren ſind die Elemente jedes 
werdenden Organismus. Wärme iſt Leben, Kälte bedeutet Tod, Leben muß jetzt in die 
Völker hineinkommen und es gilt, junges Leben zu erhalten. Wärme und Futter regen zu 
reicher Eiablage an. Die Brut wächſt von Tag zu Tag, aber wie kühl ſind noch die 
Nächte, ja nach vollſtändigen Frühlingstagen werden wir nur zu oft noch in den Winter 
zurückgeworfen. Darum bleibt alle Winterpackung in den Käſten, bis der Honigraum ge⸗ 
öffnet wird. Tagsüber kann feuchtgewordenes Packmaterial an der Sonne getrocknet werden. 
Die Völker dürfen nicht durch Witterungsrückſchläge die Brut verlaſſen, daß ſie abſtirbt, 
ja man macht die Beobachtung, daß ſelbſt bei Witterungsrückſchlägen überall wo gut ver- 
vadt und keine Futternot iſt, nicht die mindeſte Störung in der Eiablage eintritt. Nichts 
iſt ſtörender für eine normale Volksentwicklung als immer wieder eintretende Brutpauſen. 

Nahrungsmangel darf daher jetzt nirgends mehr auftreten. Jetzt müſſen die 
Völker aus dem Vollen ſchöpfen können. War das Futter bis jetzt mehr oder weniger 
nur Erhaltungsfutter, fo wird es jetzt Produktions futter. Mit andern Worten: 
Die Völker genießen nicht nur Futter, um ihr Leben zu friſten, ſondern der größte 
Teil wird für die Brut und zur Erzeugung derſelben verwendet. Freilich, mit 3 Pfd. pro 
Volk fürs ganze Jahr — ein Reſt vom Vorjahr iſt nirgends mehr vorhanden — hält es 
ſehr fchmer, dieſer Forderung gerecht zu werden. Aber es muß gehen! Jetzt darf keine 
Not mehr eintreten, denn nichts tut wachſenden Weſen weher als Hunger. Und wenn 
alle 3 Pfd. jetzt ſchon gegeben werden müſſen, ja wenn ſelbſt der ſpärliche Hauszucker ge: 
braucht wird, — ganz gleich — Not darf kein Volk mehr haben. Bemerken möchte ich 
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noch, beim erſten Schleudern von jedem Volk 2 volle Honigwaben für ` 
Einwinterung zu reſervieren und den ganzen Sommer über fei zur Zeit x: 
Schleuderns der Brutraum ein „Rühr mich nicht an“. 


Waſſer iſt der dritte Faktor im Lebenselement unſerer Biene. Das Berlari: 
nach demſelben wächſt von Tag zu Tag. Wer Verſuche mit Tränken im Stock mati. 
will, mags tun. Ich bin nicht begeiſtert davon. Dagegen errichte man überall, wo es! 
nächſter Nähe an fließendem Waſſer fehlt, flließende Tränken und gebe etwas Kochſalz daz 

Nach Forſtmeiſter Lüftenegger ift es nicht Waſſer bedürfnis, ſondern das Ve 
langen nach Salz, das die Bienen zu Tauſenden in den Tod treibt. Empfehlenswen. 
ift daher, dem Ein winterungsfutter etwas Nährſalz zuzuſetzen. 
l 2. Reizfütterung. Tiefe kann, recht angewandt ebenfoviel Gutes für das Tax 
haben, wie fice, falſch angewandt, Schaden bringen kann. Sie darf nur bei günſtigen 
Wetter an Völkern mit jungen Königinnen gemacht werden. Alte Mütter reagieren nicht 
Die befte Reizfütterung ift die entdeckelte Honigwabe, oder die entdeckelten Futterkränz« 
oder alle 2 Tage eine Heine Gabe Honig in flüſſig⸗warmer Form. Iſt draußen genügen 
Pollen, mag im Notfall auch Zuckerwaſſer genügen, aber immer in kleinen Gaben. Tru 
ungünſtige Witterung auf, ſo hat ſie zu unterbleiben. 


3. Vereinigen. Schwächlinge dürfen nicht mit in den Sommer genommen werden 
Sie bleiben Sorgenkinder; gerade heuer in der ſchrecklichen Zudernot wird man de 
Schwachen zu den Starken und Mittelſtarken ſchlagen; dadurch werden hochwillkommen. 
„ frei; die bei ſtarken Völkern Wunder tun. Haben diefe Schwachen ju: 
töniginnen und fie find aus Gründen, die nicht in der Königin liegen, zurückgeblieben, 
erſetze man mit ihnen alte Mütter. Zu anderen Zeiten freilich würde ich jagen: Erha!: 
ſolche Völkchen und verſtärke fie zu gegebener Zeit durch Brutwaben aus Völkern, die ic: 
ſtark ſind, damit keine Schwarmgedanken aufkommen. 

Völker, die Mitte April in Frühtracht, Ende April in Spättracht nicht zum mindet: 
5 Gerſtungswaben oder 10 Halbrähmchen voll beſetzen, haben heuer keinen Anſpruch an 
Exiſtenzberechtigung. i 

4. Brutnefterweiterung. Dieſe Arbeit, die, richtig ausgeführt, für die Ent 
wicklung von großer Bedeutung iſt, wird vielfach nicht gemacht. Von manchen ae 
hörte ich die ſtändige Klage, meine Völker kommen nicht vorwärts, und als ich nachſah, met 
ſchierte die Königin auf voller Futterwabe. Glauben denn ſolche Imker, die Königin lei 
ihre Eier lieber auf das Futter ſtatt in die Zellen! Ja, als die Biene noch auf niederen 
Stufe ihrer Entwicklung ſtand, kam zuerſt das Futter in die Zelle und dann das Ei dr 
rauf, auf ihrer jetzigen Entwicklungsſtufe iſts umgekehrt. Die Brutneſterweiterung mur 
aber zum richtigen Zeitpunkt und am rechten Platz durchgeführt werden. Die Völker mü 
die zweitletzte Wabe voll beſetzt haben, dann hängt man zwiſchen Bollenwabe und letzte 
Brutwabe“ eine oder zwei entdeckelte Futterwaben oder leere Waben oder eine ganze Kun 
wabe ein. Die Königin geht bekanntlich nur ungern hinter die Pollenwabe, daher oh: 
Mithilfe des Imkers die Brutneſterweiterung durch das Volk langſam voranſchreitet. Tien 
eingehängte Wabe wird aber ſofort von der Königin ins Brutneſt hereingezogen. 2 fm: 
eingehängt, wird fie mit Pollen vollgetragen und die gute Abſicht des Imkers iſt illuſoriſd 
emacht. Durch die Brutneſterweiterung erreicht man einen doppelten Zweck: man jhar 
dem Volk die Möglichkeit, ſich zu einem ſtarken Volk zu entwickeln und man drängt der 
Schwarmgedanken um eine Brutperiode hinaus. 


5. Schwarmverzögerung. Man kann eine höhere Triebform hinausſchieben 
dadurch, daß man dem Volk die Möglichkeit gibt, fich auf niederer Triebform länger d 
betätigen. - 

Man laffe feine Völker bauen; dadurch befriedigt man ein Lebensbedürfnis. Turt 
friſches flottes Bauenlaſſen — vorausgeſetzt, daß natürlich Tracht da ift — entwickeln ſic 
die Völker viel beffer. Nicht die Erträge werden kleiner durch Bauenlaſſen, in richtiger 
Maßſtab angewandt, ſondern fie ſteigern ſich. Nicht die Flugbienen bauen, fondem d. 
freigewordene Brutbienen, die infolge ſtetiger Abgabe von Eiweißſtoff, jo reich an Fett fin 
daß fie geradezu unfähig für weitere Arbeiten find und nur herumliegen und die Träger 
des Schwarmgedankens find. Durchs Bauenlaſſen werden Flugbienen ge 
ſchaffen. Und noch ein Zweck, wie ſchon angedeutet, wird erfüllt: der Schwarmgedanl 
kommt nicht ſo frühzeitig auf. 
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Zur Unterſtützung ftetiger Volksentwicklung möchte ich auch erwähnen, daß der Drohnen— 
ach nicht unterdrückt, bei Zuchtvölkern fogar begünſtigt wird. Man laffe Zuchtvölker ihre 
zrohnen im Brutneſt erziehen. | 
| Haben fich unſere Völker durch geſchickte Unterſtützung der Natur jo entwickelt, daß 
e rechtzeitig flugſtark wurden, jo muß unſere weitere Aufgabe fein, über die Tracht keine 
shmarmluft aufkommen zu laſſen. In Nummer 6 der Bienenpflege vorigen Jahres habe 
h gezeigt, wie durch verſchiedene Betriebsweiſen das Schwärmen ausgeſchaltet bzw. aus— 
enützt werden will. Meine damaligen Unterſuchungen haben ergeben, daß uns die radi— 
nen Schwarmverhinderungsmittel nicht befriedigen können, weil fie in unnatürlicher Weiſe 
as Triebleben unterbinden und die Erträge nicht ſteigern, wie auch die Baurahme, weil 
taft- und Wachsvergeudung nicht befriedigen können. Das Wiedervereinigungsverfahren 
on Elſäßer berückſichtigt nicht genügend das dem Schwärmen vorausgehende Schwarm 
eber, das ſich in großer Arbeitsunluſt zeigt. Alſo keine der dort genannten Betriebsweiſen 
haltet das Schwärmen derart aus, daß die Erträge darunter nicht leiden oder gar ge— 
eigert werden könnten. So bin ich damals der Auſicht geworden, in unſeren älteren 
zyſtemen ſich mit einer Schwarmverzögerung zu begnügen. Fällt dann der Schwarm doch 
ı die Tracht, jo nehme man von Zuchtvölkern einen Schwarm und ſchneide dann alle Zellen 
us bis auf eine oder, wem dieſe Arbeit zu viel iſt, der ſtelle den Schwarm an den Platz 
es Muttervolkes, der ſämtliche Flugbienen des abgeſchwärmten Volkes erhält und wohl 
aum mehr innerhalb der Trachtzeit ans Schwärmen denken wird. | 
| Kommt der Schwarm von einem Nichtzuchtvolk, jo wende man das Wiedervereini— 
ungsverſahren an. 

Alſo man bediene ſich aller Mittel, die auf eine Schwarmverzögerung hinarbeiten, bauen 
allen, Entnahme von Brutwaben, Umhängen in den Honigraum, fleißiges Schleudern. 

Nun gibts aber noch einen Weg, die Völker ſicher rechtzeitig hochzubringen, es iſt 
er Weg über den Zwei volkbetrieb, die Betriebsweiſe der Zukunft. Je mehr unſere 
Zienengerätefabrikanten mithelſen und Aufklärung über dieſes Verfahren erfolgt, deſto früher 
ind wir beim Zweivolkbetrieb allgemein angelangt. Ich werde — wenn es die Schrift⸗ 
eitung geſtattet, in nächſter Nummer ein Verfahren für alle Imker, die fidh des Zweivolk— 
verfahren bedienen, zeigen, wie unter voller Wahrung des Prinzips „freies Spiel der Kräfte“ 
ihne nutzloſe Kraftvergeudung das Schwärmen tatſächlich ausgeſchaltet werden kann und 
vie gerade der Zweivolkbetrieb für die Wanderung zur Spättracht von großer Bedeutung iſt. 
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ber die Vereinigung von Schwüchlingen. 


Rechtzeitig ſtarke Völker! Darin beſteht das Geheimnis einer erfolgreichen 
Bienenzucht, mindeſtens in allen Frühtrachtgegenden! „Der Imker dulde nur ſtarke 
Völker auf dem Stande, denn nur fie bringen den Erfolg.“ Dieſe Regel iſt alljährlich 
wohl in allen Bienenzeitungen zu leſen und ſie iſt eine Binſenwahrheit für jeden, der von 
Bienenzucht überhaupt etmas verſteht. „Die Schwächlinge müſſen vereinigt werden,“ lautet 
eine andere Regel und auch ſie läßt ſich nicht beſtreiten und umſtoßen. In der Natur iſt 
es gar weislich eingerichtet, daß das Schwache und nicht Lebenskräftige untergehen und 
nur das Starke zur Fortpflanzung gelangen ſoll. Deshalb werden die Schwächlinge unter 
den wildlebenden Bienenvölkern und zwar keineswegs zum Schaden der Art unbarmherzig 
über den Winter ausgemerzt. Auf vielen Bienenſtänden dagegen friſten ſie oft nur allzu— 
lange ihr kümmerliches Daſein, bei ſolchen Imkern, die ihr Heil immer noch 
von der großen Stockzahl erwarten und nicht glauben wollen, daß zehn 
gut gepflegte ſtarke Bienenvölker mehr einbringen als dreißig minder⸗ 
wertige. Andere wieder haben wohl die Praxis zu vereinigen, aber es geſchieht in ganz 
verfehlter Weiſe. Sie glauben es recht zu machen, wenn ſie eine Anzahl von Schwächlingen 
vereinen und damit nach ihrer Anſicht ein ſtarkes, leiſtungsfähiges Volk bilden. In dieſer 
Annahme ſehen ſie ſich dann aber meiſt ſtark getäuſcht. Die Bienen aus ſolchen Völkern, 
die unter den landläufigen Begriff von Schwächlingen fallen, die niemals recht vorwärts 
kommen und nichts Erſprießliches leiſteten, haben auch zur Vereinigung keinen oder doch 
nur einen ſehr geringen Wert. Gewöhnlich iſt das Reſultat eines derartigen Zuſammen⸗ 
werſens von 3 oder 4 oder gar noch mehr Schwächlingen nur wieder ein ſolches, 
an dem niemand Freude erlebt, denn 4 mal Null ergibt eben wieder Null, was die 
Leiſtungsfähigkeit anbelangt. 
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Für ungleich beffer habe ich es gefunden, ſolche ärmlichen Völkchen mit tartı- 
Stöcken zu vereinigen, weil in ſtarkem, wohlgeordnetem Staatsweſen wenigſtens id. 
Jungbienen noch gute Dienſte leiften können und meiſt gerne angenommen werden. Di. 
gebotene Vorſicht bei der Vereinigung darf allerdings auch hier nicht außer acht gelafie: 
werden. Nachdem ich mich früher ebenfalls des öfteren bemüht habe, aus Schwächlinarr 
richtige Standvölker herzuſtellen, bin ich jetzt vollſtändig von dieſen undankbaren B 
mühungen abgekommen, ſchade um die koſtbare Zeit, die man damit zubringt und um jed:: 
Pfund Zucker, das bei ſolchen Verſuchen nutzlos verpulvert wird! 

Völkchen vollends, die ihrer großen Mehrzahl nach aus alten, abgelebten Bien:. , 
beſtehen, find überhaupt keiner Vereinigung mehr wert. Sie werden am beſten und, 
rationellſten gleich mit dem Schwefellappen kuriert. ö 

Woher kommen aber ſolche Schwächlinge? Deren ſollte es doch wohl auf einem gr: 
geleiteten Bienenſtande keine geben? Dem ift aber keineswegs fo! Auf den beſtgepflegte: 
Ständen zeigen fidh immer wieder einzelue minderwertige Völker, manchmal ohne daß fit 
der Imker im geringſten einen Vers auf die Urſache dieſer Erſcheinung machen kann 
Meiſt liegt ſie wohl an der Königin, an dem Nachlaſſen ihrer Fruchtbarkeit, an mangehafte: 
Befruchtung oder an ihrer Begattung durch eine minderwertige Drohne und dem dadurch 
bewirkten Einſchlag ſchlechten Blutes, letzteres dürfte jedenfalls eine Haupturſackt 
der Degenerierung ſolcher Bienenvölker fein. Unter keinen Umſtännden folte man ver 
ihnen nachzüchten, ſondern es im Gegenteil ſoweit als möglich zu verhindern ſuchen, daß 
fie ihre ſchlechten Eigenſchaften weiter vererben können, deshalb ſollten auch ihre Drobne: 
möglichſt für die Zucht unſchädlich gemacht werden. Hier ift der Drohnenmord in Mat. 
— der oft von feiten des Imkers fo völlig verkehrt geübt wird — ſehr am Platze! C- 
iſt ſicher auch hier das einzig richtige, das Walten der Natur nachzuahmen und das 
Schwache, aus eigener Kraft nicht Lebensfähige nicht künſtlich am Leben zu erhalten. Wi. 
es auch nach meiner Überzeugung völlig „verlorene Liebesmüh“ ift, durch Vereinigung foldre: 
zurückgebliebener Schwächlinge mit zweifelhaften Königinnen wertvolle, leiftungsfäbia: 
Völker erzielen zu wollen. 

Urach. Marie Ritter. 

Das Spritzen mit Ilraniagrün und die Bienen. 

Die Württ. Anſtalt für Pflanzenſchutz in Hohenheim ſchreibt: 

„Die Frage, ob das Spritzen mit Uraniagrün die Bienen gefährdet, hat heuer (181: 
nicht mehr entſchieden werden können. Der eine Verſuch, den Oberlehrer Rentſchle 
angeſtellt hat, indem er den Bienen Honig fütterte, der mit Spritzbrühe überbrauſt wurde. 
hat zum Abſterben der Hälfte der Verſuchsbienen geführt. Bei der Unterſuchung der toter 
Bienen konnte allerdings kein Arſen, Are aber Kupfer nachgewieſen werden. Es iſt aber 
anzunehmen, daß fo geringe Mengen Arjen, wie zum Tod der Bienen nötig find, chemiſck 
nicht nachgewieſen werden können. Entſcheidend e die Frage ift nun ein Verſuch mu 
Blüten, die offene Nektarien beſitzen. Dieſen Verſuch können wir erft im nächſten Frühjabt 
einleiten. Wir ſtehen im Gegenſatz zu Schaal-Stuttgart auf dem Standpunkt, daß es 
auch für die Blüten ſchädlich iſt, wenn in die offene Blüte geſpritzt wird. 
Wenn alſo nach unſerer Anweiſung gehandelt wird, daß das Spritzen unmittelbar vor der 
Blüte und dann wieder nach dem Verblühen vorgenommen wird, iſt für die Bienen nichts 
zu befürchten“. — Die Verſuche werden heuer fortgeſetzt. 

Anmerkung: Veröffentlichung im redaktionellen Teil der Bezirksblätter dürfte ſich 
empfehlen, ebenſo fortgeſetzte genaue Beobachtungen an beſpritzten Bäumen. Schriftleitung. 


Bienenwohnungen aus Bünderkiflen. 
Von J. Elſäßer in Zell a. N. 

Bei der Umarbeitung von Zünderkiſten in Bienenwohnungen find verſchiedene Weu: 
möglich. Der erſte ift der, daß man die Kiſten ganz auseinandernimmt und die fo ai 
wonnenen Brettchen in freier Weiſe verwendet. Dieſes Auseinandernehmen geht leicht bei 
ſolchen Kiſten, welche nur zuſammengeſchraubt find, ſchwerer bei den verzinkten Kiſten. 
Werden die Zinken einfach auseinandergeklopft, fo reißen viele Brettchen. Beſſer ift das Durch 
ſägen, das der Zinkenreihe entlang ausgeführt wird, nachdem man Beſchläg und Leiſter 
abgeſchraubt hat. Auf welche Weiſe aus den gewonnenen Brettchen Wohnungen hergeſtel 
werden, kann hier wegen Raummangel nicht gezeigt werden. f 
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Eine zweite Verwendungsweiſe hat Dr. Manger in Nr. 2 unſerer Bienenpflege 
zezeigt. Ganz klar bin ich aber aus der Anweiſung nicht geworden. Vielleicht kommt das 
daher, daß bei einem Teil der Kiſten die Schmalſeiten als Boden und Deckel verwendet 
ind, bei andern dagegen die breiten Seiten. Was ich aber beſonders tadeln muß, das 
iſt der Umſtand, daß man auf die angegebene Weiſe nur Zufallrahmenmaße bekommt, die 
nem ſpäter immer Ärger machen werden. 


Ich möchte dringend raten, wo es irgendwie angeht — wenn auch mit vermehrten 
Arbeitsaufwand — die Wohnungen für dasjenige Rahmenmaß herzurichten, das man ſchon 
uf dem Stand hat oder ſonſt jhon eingeführt ift. Das ift bei den Innenmaßen der 
neiſten Kiſten nicht gar zu ſchwer, wenn man Stülpkaſten, d. h. rings geſchloſſene Kaſten 
ür Behandlung von oben herſtellt. 

Wie die Herſtellung erfolgt, möchte ich in Kürze am Beiſpiel des Schwäb. Breit⸗ 
dabenſtülpers zeigen, der 58,4 ein breit und 30,4 cm tief werden muß. Man verwendet 
azu Kiſten von 39 39 14,5 cm, die man auf die Breitſeite zu legen hat. Von der 
rſten Kiſte nimmt man eine, von der zweiten Kiſte die beiden Großſeiten ab, ebenſo je 
ine Schmalſeite, legt dann die erſte Kiſte auf den Boden (geſchloſſene Seite nach unten) 
imd die zweite darauf, um beide ſpäter zu verbinden. Durch Ausmeſſen findet man, daß 
das Innenmaß nur um etwa 6 mm zu groß ift (39 cm und 38,4 em.) 

Es müſſen alfo an den offenen Schmalſeiten die paar mm weggcehobelt 

verden, worauf man die Schmalſeiten wieder aufſchraubt. Die Tiefe der 2 
stülpfaften muß bis zum Falz 29,2 em betragen. Auf einige mm kommt 

s nicht an. Sollten aber etwa 6—10 mm fehlen, fo nagelt mau auf dem 

beren Kaſtenteil auf allen vier Seiten ein ebenſo dickes Leiſtchen auf. Nun 

nüſſen für den Deckel außen herum Randleiſten angebracht werden, die 

„5 cm nach oben vorſtehen. Dann muß noch eine Leiſte zum Auflegen 

er Deckbrettchen ringsum eingelegt werden, die 12 mm hoch und breit ift, 

iche Figur. Endlich werden die beiden Kaſtenteile vorn und hinten mit SE 
Randleiften außen verbunden, worauf noch einige Zeitungen aufgelegt wer: 

en können. Die Stirnwand ift zu verdoppeln, nachdem man auf dem 

Kodenbrett das Flugloch ausgeſchnitten hat. Auch an der Rückwand ift auf dem Boden⸗ 
rett eine breite Oeffnung herzuſtellen, um das Reinigen zu ermöglichen. 

Zur Abgrenzung des Brutraumes genügt in einem ſolchen Kaſtenſtülper ein dünnes 
Zrettſtück, 39,4 em breit und 30,4 em hoch, mit zwei Querleiſten verſehen. 

„A. Werden mehrere Kaften zuſammengeſtoßen, fo ſtopft man die Zwiſchenräume aus 
und paßt ein Brettchen ein. Wie der Deckel angefertigt wird, wolle in meinem Lehrbuch 
seite 161 und 162 nachgeſehen werden. 
| Für Holzrahmenſtülper werden ebenfalls zwei Kiſten aneinandergeſtoßen, aber auf 
iner Schmalſeite aufgeſtellt. Die Anfertigung von Ständerbeuten (Hinterlader) ift ſchwieriger. 
ihre Beſchreibung würde mehr Raum beanfpruchen, als mir zur Verfügung ſteht, weshalb 
4 ñe unterlaſſen muß. | 


— aĖ— 


Ein abnormer Winter! 


Wenn wir nachſtehende Tabelle betrachten, fo ſehen wir in den ſchwarzen Feldern, 
velhe Flugtage bedeuten, wie überaus zahlreich ſolche vom 1. November 1919 bis 29. Fe⸗ 
ruar 1920 waren. Auch ift erſichtlich, ob der Flug den ganzen Tag, Vormittags oder 
Nachmittags ſtattgefunden hat. Im November hatten unſere Bienen vom 3.—24, Ruhe 
nit Ausnahme vom 15., an welchem Tag die Bienen noch am Nachmittag zu fliegen an⸗ 
ingen. Die längſte Ruhepauſe dauerte 22 Tage. Über ruhrkranke Völker dürfte dieſen 
Winter wohl kein Imker zu klagen haben. Auch das Futter konnten die Bienen in den 
utfernteſten Winkeln holen und ins Zentrum ſchaffen. Wenn alfo ein Imker verhungerte 
Nölfer antrifft und die Bienen fih in die Zellen verkrochen und dort ſtarben, in der 
Stellung, als wollten fie ihren (fürſorglichen?) Bienenvater zum Abſchied noch zu einer 
ehr zweifelhaften Höflichkeit einladen, dann, lieber Imkerfreund, haft du deine Pflicht nicht 
tan. Deine Birnen find nicht, wie es ſchon in ſtrengen, lang anhaltenden Wintern ge- 
ehen ift, neben vollen Honigwaben geſtorben. | u. 


Flugtage in Markgröningen. 


November Dezember Januar Februar 
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Und nun noch einen Blick auf die folgende 
Kartenſcha u. 


I. Reviſion am 22. Dezember 1919. —;ẽ»44“D 
S % „ 20. Januar 19200. ö 
III. [7 7 1. März 1920, ö o E = 


Ich will mich kurz faſſen, denn es heißt Papier ſparen, ſonſt bringt unfer Zeitungs 
mann den Artikel nicht. Die erſte Reviſion mit dem ununterbrochenen Halbkreis ſand 
22. Dezember 1919 ſtatt. Alle 5 Völker wurden auf 8 Waben, 33 hoch und 27,2 brei 
eingewintert. Nummer 47 und 48 feinen nach der Kartenſchau ſchwächer zu ſein als dig 
drei andern, oder hatten fich die beiden Völker zu einer länglichen Kugel geformt. © 
ift aber auch möglich, daß viele alte Bienen eingewintert wurden. Dem Leichenfall nad 
iſt letzteres aber nicht wahrſcheinlich, da nur einige tote auf dem Karton waren. Etwas 
ſonderbar ſcheint zu ſein, daß nur 49 und 50 fich gegenſeitig aneinander anlehnten. Bei 


zuſammenſtoßen dieſer beiden Kartons paßten die Gemüllwälle jo auffallend zuſammen, 
ils ob keine Wand dazwiſchen geweſen wäre, während die drei andern jedes an der nach 
Norden zugekehrten Wand anlehnten. Die Käſten find ſämtliche einfachwandig und da— 
wiſchen mit Ohmd ausgeſtopft. Bei der zweiten Reviſion hatten ſich die Völker mehr 
ach rückwärts gezogen, während fie nach den Flugtagen vom 3.— 10. Februar den vorderen 
Teil des Kaſtens deſetzen mit Ausnahme von 47, welcher die rechte Kaſtenſeite einnimmt. 
Markgröningen. | G. Löffler. 


Bienenzuchtlehrkurs in Weingarten. 


Vom 16. Juli bis 8. Auguſt v. J. fand in Weingarten unter der überaus ſachkundigen 
itung des dortigen Oberlehrers Binder ein Bienenzuchtlehrkurs ſtatt. Die hohe Teil- 
ehmerzahl, es waren 44 Bienenfreunde und freundinnen, war ſchon ein deutlicher Beweis 
on dem regen Intereſſe, das dem Lehrkurs entgegengebracht wurde. 

Dreimal wöchentlich ſaßen wir je 3 Stunden zu den Füßen unſeres verehrten Bienen— 
aters und Kursleiters und mit ſtetig wachſendem Intereſſe folgten wir ſeinen klaren, aus 
miget Erfahrung gefchöpften und auf ſorgfältigem Studium des Biens baſierenden 
Lorträgen. 

Wie der dem Kurs zugrunde gelegte Lehrgang zeigte, blieb kein Zweig des umfang— 
eichen Lehrſtoffes, der dem ernſten Bienenzüchter von Intereſſe iſt, unberührt. Die Ein- 
ührung in die Königinnenzucht und die praktiſche Vorführung im Bienenſtandé, vor allem 
ie T Kunſtſchwarmbildung, gehörten neben anderen wohl zum Wertvollſten, was geboten 
Jurde. 

In 4 Gruppen geteilt, folgten je zirka 11 Teilnehmer den Darbietungen am Bienen— 
and. Dabei zeigte es fich, daß für derartige Kurſe ein eigens zu dieſem Zweck erbauter 
zienenlehrſtand von größtem Vorteil wäre. Es wäre daher mit Freuden zu begrüßen, 
denn in unſerem Bezirk ein geräumiger, für zukünftige Lehrkurſe geeigneter Bienenſtand 
rbaut würde. 

Noch ſei an dieſer Stelle auch der Herren mit Dank gedacht, die zum Gelingen des 
turſes beigetragen haben, der Herren Scheuthle und Stillhammer von Weingarten 
nd des Herrn Döſer, Hauptlehrers in Berg. 
| Zum Schluß möchte ich aber nochmals im Namen ſämtlicher Kursteilnehmer dem 
Jeren Oberlehrer Binder für ſeine großen Bemühungen und ſeine gediegenen Darbietungen 
einen innigſten Dank ausſprechen und daran die freundliche Bitte knüpfen, es möchten 
em ſo ſchön verlaufenen Kurſe Jahr für Jahr noch weitere folgen zur Förderung der für 
ns in wirtſchaftlicher Beziehung fo hochbedeutſamen deutſchen Bienenzucht. H. R. 


EEE LE Aundſchau. ELLE 


ſedacht ijt es, was uns die Nachbeter Dar- lung folgende Tatſachen feft: 1. Die Heraus- 
bins zur Nachahmung empfehlen: Wählt die [züchtung langrüſſeliger Bienen ift nicht mög— 
rtragsſähigſten Völker zur Nachzucht aus, jo 
ſeigern ſich die Erträge von Jahr zu Jahr! 
Sählt die langrüſſeligſten Völker als Zucht— 


Auswahl und Vererbungslehre. Klug aus⸗ Müſebeck ſtellt am Schluſſe einer Abhand- 
| 


lich. 2. Die Zuchtwahl nach Leiſtung unte! 
gewöhnlichen Verhältniſſen hat nur zweifel 
haften Wert, weil durch die Drohne, die die 
ler, jo erhaltet ihr nach Generationen Befruchtung vollzieht, die Abſicht des Züchters 
Stenen mit jolh langen Zungen, die auch | volitändig vereitelt werden kann. 3. Tie 
keftar aus den tiefſten Kelchen herauszuholen Raſſezucht mit Belegſtation hat volle 
dermögen! Wählt die ſchwarmträgſten Völker [ Berechtigung; nicht als ob dadurch die Vei 
ur Vermehrung des Standes durch Kunſt⸗ ſtungsfähigkeit der Völker dauernd geſteiger: 
chwärme, und die Völker werden (leider! M., werden könnte; wenn aber alle Völker eines 
has Schwärmen verlernen! Meßt die Körper- | Standes zu voller Leiſtungsfähigteit gebracht 
ange der Bienen und züchtet von den größten | werden, jo daß jedes Volt dem beſten gleich 
remplaren nach; denn je größer der Leib, [kommt, fo hebt fid) der Ertrag des Standes. 
e ſtärker die Flügel, deſto größer die Honig- Die Stationen ſollen für die Geſamtheit 
laje, deſto größer die Tragkraft, deſto größer [züchten. Von ihnen ſoll der Imker die Raſſe— 
Ne Vorräte! Wenn nur die Selektionstheorie | königinnen beziehen können. 

vor den Wiſſenſchaftlern beſtehen könnte, dann Und doch ſcheint es uns, als ob zur Ber 
jätten wir zur „Langrüſſeligen“ nicht mehr beſſerung der Leiſtungsfähigkeit unſerer Bienen 
veit und die Fehleruten wären im Schwinden. [noch zu wenig in die genaue Kenntnis und 
1 


| 
| 
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N 
Nertpertung der Vererbungsgeſeße eingedrun— 
gen worden ijt. r. Armbruſter hat einen 


ſtarten Anlauf genommen, die Anwendung der 
Vererbungsgeſetze auf die Bienen vorzunehmen. 
Ob es ihm gelingt, die für die Züchtung der 
übrigen Haustiere ſo ausnehmend wichtigen 
Regeln auch auf das bis jetzt noch jo duntle 
Gebiet der Bienenzüchtung mit Erfolg überzu— 


tragen! Wir möchten es ihm gönnen und 
wünſchen ihm Gluck: der „Weg ijt etwas 
ſteinig und geht ſteil bergauf“. Mit willens- 


jejter Tattraft und eiſerner Ausdauer muß die 
Sache angefaßt werden; wir haben uns auch 
ſchon Einblicke in Dielen Zweig der tieriſchen 
zererbungswiſſenſchaft geſtattet. 

Raſſereine deutſche Biene. Wie ſieht ſie 
eigentlich aus? fragt der Rundſchauer der 
„Bad. Biene“. „Heraus mit der Muſterbe— 
schreibung des deutſchen Edelerzeugniſſes!“ 
Frage er die, welche nach Farbe züchten. 
Wir halten das ſchwarze Gewand nicht als 
ausſchlaggebend; denn die Schwarmteufel der 
Lüneburger Heide ſtellen fidh nicht felten in 
ihrer äußeren Erſcheinung als geborene 
deutſche Bienen vor. 

Aber gleichartig muß die echte. Deutſche 
jem: ſparſam und vorteilhaft im Verbrauch 
ihrer Schätze, bodenſtändig, geſchaffen für den 
deutſchen Winter und noch mehr für den un— 
regelmäßigen deutſchen Frühling. Nicht Völker, 
bei denen der Imker klagt: Bienen in Maſſen, 
Honig kaum in Taſſen, gehören hieher. Die 
deulſche Biene lernt die Triebe zu beherrſchen, 
weiß ſich auch einem abnormen Sommer an— 
zupaſſen. Wer Stämme ſolch gediegener Be— 
fätigung der Lebensart und Fortpflanzung 
auf dem Stande hat, frage nicht lange nach 
einer Muſterbeſchreibung: er ijt bei der Deut 


ſchen Stammesraſſe angelangt: er züchte von 
ihr werter 
Billiger Waͤgſtockerſatz. Prof. v. Friſch in 


Munchen hat bei feinen Dreſſurverſuchen der 
Bienen auf verſchiedene Düfte eine hübſche 
Entdeckung darüber, wie die anfliegenden Bie— 
nen bei gefüllter Honigblaſe auf dem Flugbrett 
utederlaſſen, gemacht. Bienen, die mit volk 
geſogenem Hinterleib ankommen, haben offen— 
bar Mühe, beim Fliegen das Gleichgewicht 
zu halten und deshalb die langen Hinterbeine 
kräftig nach vorn ſtrecten, während die honig 
teeren Bienen die Hinterbeine im Fluge 
kräftig nach hinten ſtrecken, oſſenbar deswegen, 
weil ihr Lorderkörper verhältnismäßig ſchwerer 
iſt als der Hinterleib. Wenn dem ſo iſt, dann 
läßt ſich ja jede Volliracht beim Flugloch 
tom beobachten: wir brauchen lediglich ani 
die 1 der anfliegenden Bienen zu 


ſehen. Waſſertrigerinnen werden wohl dis 
ſelbe Flugbild bieten: aber wenn in übergroß= 
Zahl Tiere anfliegen, die ihre Hinterberm⸗ 
„wie zum Gebet nach vorn gefaltet tragen 
(v. Friſch), dann ſind wir ſicher, daß di 
Zahl der Waſſextr iger unter ihnen nur gern 
iſt. Wenn wir fortlaufende Beobachtunge 
über die Zahl der in Gebetſtellung erma i 
einer halben Minute einfallenden Tiere au— 
ſchreiben, dann haben wir ebenfalls zabler 
mäßige Anhaltspunkte über Zu- oder W 
nahme der Tracht, Ähnlich wie beim Wagi 
Leſefrüchte aus verſchie denen Zei! 
ſchriften: Der in gefunden Zuſtande re: 
braun gefärbte Magen ſieht bei nojer: 
kranken Bienen milchigweiß aus. „Vat 
B.). Ties ift wohl ein ſicheres Erkennung: 
zeichen der gefürchteten Noſema: mit einer 
„ſicheren Heilmittel“ wäre den Imkern we: 
beſſer gedient. — Neuerdings wird die $: 
einigung von ſtarken Völkern im großen de 
trieben, indem man in Rieſenkäſten, Topr 
und Mehrbeuten zwei und mehr Völker unte 
bringt und zu paſſender Zeit vereinigt. Here 
ſtöcke, Lambertzwilling und wie dieſe neu“ 
Erfindungen alle heißen mögen, ſuchen an 
diefe Weiſe leiſtungsfähige Völker zu erziele! 
Sie beweiſen aber nur, daß in den 
Maße, als Deutſchland kleiner un 


ärmer wird, die Bienenkäſten i 
mer größer und teurer merd 


xp}. Vztg.). 

Reden ift Silber, Schweigen! 
Gold. Ein Imker erzählte im Wirtsbauk. 
er hoffe im Frühjahr jedem feiner Völker non 
zwei ſchwere Honigwaben entnehmen zu können 
Am andern Morgen war fein Bienenhar: 
erbrochen, die Völker beraubt und vernichte! 


Lp. Bz. — Dem Rundſchauer fällt bei 
Leſen dieſer Geſchichte eine ähnliche ein. En 
Landwirt, der in öffentlicher  Gefele" 


nicht genug erzählen konnte, wie groß in lepi 
Zeit feine Einnahmen in landwirtſchaftliche 
Erzeugniſſen ſeien, rühmte ſich vollends. da 
er an demſelben Tage einige Tauſender fü! 
Haber eingenommen habe. Ein anweſender N“ 
amter, der ſich einige Notizen machte, © 
widerte: Nun, mein Lieber, da werden zi 
wohl bei der Vermögensabgabe einem Ader 
laß fidh unterziehen müſſen. — Ein Imke 
gefiel ſich gern in der Rolle, bei Zuſammen 
künften mit Kollegen mit der Anzahl de. 
Zentner, „die er heuer (nicht 19191) geernten 
zu prahlen. Er fiel von einer Verwunderune 
in die andere, als in der Veranlagung zur Ein 
kommenſteuer auf die reiche eee = 
genommen wurde. 


Eppan] Fragekaſten. E If 


Es können nur Anfragen berückſichtigt und 
beantwortet werden, die im Briefe volle Na— 
mensunterſchriften tragen. Im Briefkaſten 
ſelbſt werden nur die Anfangsbuchſtaben der 
Namen genannt. Anonymes tann alſo künftig 
nicht derückſichtigt werden. 


23. Frage. Ich habe Vienenwohnunge 
von Grace mit Seitenfuttertrögen. Können 


nun dieje Futtertröge auch als Warmwaſſecr 
tränte im zeitigen Frühjahr benützt werde 
und auf welche Weiſe? Iſt es rätlich, rer 
erwärmtes Waſſer täglich in kleinen Gas 


gelleicht mit etwas Zuderisiung verjegt zu 
wichen oder find großere Gaben in längeren 
zwiſchenpauſen am Platze, oder iſt dieſe Art 
zu tränken überhaupt nicht ratſam? 
W. W. in B. 

Antwort. Tie Seitenfuttertröge laffen jid 
dauem als Warmwaſſertränken verwenden. 
Das Waſſer darf natürlich nicht zu heiß ein— 
waoffen werden. Was nun das Tränken im 
Stock ſelbſt betrifft, jo ift dasſelbe dann ent 
chieden von Vorteil, wenn die Vienen jon 
tarf in die Brut getreten und durch ſchlechtes 
wetter am Flug gehindert find oder wegen des 
Setters von Ausflügen abgehalten werden 
ollen. Eine ſolche Zeit iſt die gegenwirtige. 
ich würde aber ıtie reines Waſſer, ſondern 
zur ſolches mit Nihrſalz oder angeſüßtes 
ssaffer in mäßigen Gaben reichen. Bei Flug— 
vetter ift die Tränke vor dem Stande das 
inzig richtige und das Tränken im Stock wert 
os. Nur muß die Tränte unbedingt an wind— 
zeſchützter ſonniger Stelle angebracht werden. 

24. Frage. Wird durch das Anpflanzen 
son Bienennährpflanzen in einem Baumgarten, 
on dem die Bienenvölker 8 Minuten ent- 
arnt aufgeſtellt find, die Befruchtung der 
Sbſtbaumblüten begünſtigt? A. W. in St. 

Antwort. Wenn ich die in Ihrem Brieſe 
ibaltene Anfrage richtig verſtanden und for 
unliert habe, jo ift darüber zu jagen: Das AM- 
bilanzen von Bienennährpflanzen in einem 


Obſtgarten ift unter allen Umſtänden emp 


ſehlenswert; nur wird die Auswahl ſolcher 
bilanzen, die gerade zur Zeit der Obſtblüte 
"üben, uicht jo einfach fein. Ich wüßte keine 
als Alpengänſekraut (Arabis) und Veerenſträu— 
her. Die Obſtbaumblüten find aber jøvn 
in und für ſich durch Duft und Farbe zum 
Anlocken der Bienen geſchaffen, jo daß acht Wii- 
ten entfernt ſtehende Bienen keines weiteren 
Luckmittels bedürfen. . 

25. Frage. Ich habe Gelegenheit, einen 
“men Stand mit 12 Vienenvölkern um an- 
imeffenen Preis zu erwerben. Würden Sie 
ir dazu raten, oder foll ich nur ein oder 
wer Völker kaufen? L. K. in T. 
Antwort. Vienenzucht zu beginnen 
genwärtig eine gewagte Sache. Wenn 
acht in einer Gegend imkern können, 
ichere Tracht gewährt, würde ich Ihnen ab— 
aten, mit zwölf Völkern zu imkern. Wie Sie 
uns der heutigen Nummer der „Bienenpflege“ 
‚Neben, erhalten wir nur 3 Pfund Zucker für 
An Volk. Damit iſt unſern Bienenvölkern das 
zodesurteil geſprochen. Laſſen Sie ſich auf 
15 Fälle von dem früheren Beſitzer der 
z enenvölker den für dieje Völker anſtehenden 
Zucker überweiſen. 
achnung s Frage. Ich würde gerne eine Veob— 
nn 11 auf meinem Stande einrichten, 
Wüßten er nirgends eine Wage betommen. 

n Sie mir eine Bezugsquelle? 
M. S. in U. 
nenſtogewort. Tie bekannten praktiſchen Bic- 
swagen, Syſtem Küderli, werden gegen- 


wärti : 5 , 
tig nicht mehr fabriziert. Zu derartigen 


iſt 
Sie 


die 


Wägungen kann aber auch eine gewöhnliche, 
kleinere TDezimalwage mit Vorteil benützt wer- 
den. So unbedingt nötig iſt aber auch eine 
Wage für eine Beobachtungsſtelle nicht. Cr— 
bitten Sie fih von dem Fauptleiter, Mittel- 
ſchullehrer Herter in Heilbronn, den Arbeits- 
plan und Sie werden befriedigt ſein. 

27. Frage. Kann man bei dem bekannten 
Lösmittel für Kunſtwabenpreſſen, Waſſer, dos 
nig und Spiritus nicht auch letzteren weglaſſen, 
ohne daß das Wachs ſich an die Preſſe an— 


hängt? K. R. in H. 
Antwort. Nach' den von mir unternoni— 


menen Verſuchen geht das ganz gut. Man 
ſpart den teuren Spiritus, wenn man über- 
haupt ſolchen bekommen kann, und die Kunſt— 
waben erhalten den ſcharfen Spiritusbeige- 
ſchmack nicht. Sie werden viel lieber vun 
den Bienen angenommen und ausgebaut. Cu 
vorzügliches Löſemittel iſt übrigens das aus 
rohen, geriebenen Kartoffeln gewonnene War- 
toffelwaſſer. 

28. Frage. Ich habe eine Königin, die in 
den erſten Märztagen noch nicht in die Eilage 
getreten iſt. Soll ich dieſe im Laufe dieſes 
Jahres entfernen? F. Sch. in B. i 

Antwort. Zunächſt entſcheidet das Alter 
der Königin. Iſt fie Zjährig, dann muß Sie 
unbedingt entſernt werden. Der Februar war 
ja heuer ausnahmsweiſe ſchön und warm, ſo 
daß ein derartiger Fall wohl zu den Selten— 
beiten gehört. Iſt die Königin aber nun 
ſünger, jo gehört jie ledeufalls einer ſpätbrüten— 
den dunklen Raſſe an, die beſonderer Vead 
tung und Beobachtung wert iſt. Tun Sie alſo 
das letztere, „an ihren Früchten ſollt ihr Sir 
erkennen“ und darnach handeln. 

29. Frage. Mein Nachbar ſagt, mit fern 
gemahlenem Kaffeemehl, das in die Bellen ge 
ſtreut werde, könne man die Faulbrut ver— 
treiben. Iſt das wohl richtig, ich kann es 
nicht glauben? R. H. in W. 

Antwort. Wenn der Brieftaſtenonke! das 
feingemahlene Kaffeemehl Erſatz dürfte es 
unter keinen Umſtänden feini und eine gute 
Zigarre dazu hitte, würde er damit weder die 
Faulbrut, noch die Bienen vertreiben, er hätte 
eine beſſere Verwertung dafür. Da haben Ste 
ganz recht, wenn Sie das nicht glauben, daß 
durch Kaffeemehl Faulbrut geheilt werde. Faul 
brut iſt eine Infektionskrantheit wie Typhus, 
Cholera, Diphtherie, erzeugt durch Vazillen 
Da dieje Bazillen in verdecrkelter Brut, in der 
Tiefe der Zellen ſtecken, ſo kann man ihnen 
nicht beikommen mit Haus- und anderen Mit— 
teln. Faulbrut iſt nicht heilbar. 
das muß jeder Imker wiſſen. Durch Umſetzen 
der nackten Völker, durch Einſchmelzen der ver— 
ſeuchten Waben, gründliche Desinſektion von 
Käſten, Wohnungen und Geräten können nur 
die Bakterien und Sporen an der Wetter 
verbreitung gehindert werden. Tarum fote 
jeder Imter, der faulbrutverdüchtige Völker 
hat, ſofort ſeinem Vereinsvorſtand Anzeige 
erſtatten und nicht lange derartige vollſtindig 
nutzloſe Verſuche anſtellen— 


[pacana] Dercins:Uachrichten, EEEEEEN 


ap) Pereins-Anzeigen. 


Bienenzuchtverein Oberes Filstal. 
nachm. ½2 Uhr in Großmannhof. 


Verſammlung. Sonntag, den 25. April d. 


Hagenmeyer. 


b) verſammlungs⸗Berichte. 


Waldſee. Trotzdem keine Züge fuhren, war 
die Bienenzüchterverſammlung im Bärenkeller hier 
am Steſanstag nicht ſchlecht beſucht. Der Vorſtand 
gab einen Überblick über das abgelaufene Jahr. 
Es herrſchte im Vereine reges Leben, und der 
Verein hat viele neue Mitglieder erworben. Meun 
auch eine Vermehrung der Imker ins Unendliche 
nicht angeſtrebt wird, ſo iſt doch darauf zu arbeiten, 
daß alle Imker dem Verein beitreten und ſo die 
ganze Imkerſchaft eine Einheit darſtellt, mit der zu 
rechnen ift. Der Vereinsbeitrag wurde erhöht, vb 
genügend nach dem jetzigen Bezugspreis fur die 
Bienenpflege, darüber wird die nächſte Verſamm— 
lung zu beraten haben. Der Bezirksverein ſtemmt 
dem Entwurf betr. Faulbrutbekämpfung au, iſt be- 
reit, nebſt den andern Zahlungen fürs Volt 5 Pfennig 
tährlich, wenns nicht reicht auch 10 Pfennig zu ent- 
richten, wünſcht aber 75% Entſchädigung. Ob die 


große Verbreitung der Seuche durch die neuen 


Bienenwohnungen und vertehrte Betriebs weiſe nicht 
zum allermindeſten ſtark mitverſchuldet wurde und 
wird? Das „Umhängen“ muß bei Kälterückſchlägen 
verderblich werden, namentlich wenns noch bei 
ſchwachen Völkern geſchieht. Fort mit jedem ge— 
waltſamen Eingriff ins Brutneſt! Auch unpraktiſches 
Kunſtſchwarmmachen kann üble Folgen haben. Ob 
es ſich nicht empfiehlt, gerade auch den Empfang 
der Entſchädigung, oder doch die Höhe derſelben 
davon abhängig zu machen, ob einer vernünftig 
imkert oder „umhängt“? Das Umhängen darf nur 
geſchehen, wenn der Raften voll mit Bienen ift, 
daß auch bei jedem Rückſchlag alle Brut gut bedeckt 
wird. Starke, Rieſenvölker, aber gibts nicht in 
jeder Gegend, und wenn der Imker noch fu rührig 
iſt. Fort aus magern und mittleren Gegenden 
mit allem Kuntzſch- und anderm Umhängzeug! 
Miller. 
Gmünd. Am 7. 3. 20 fand im „Hopfen⸗ 
ſitz“ in Gmünd unter Vorſitz von Vorſtand Real- 
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Unangenehme Vorfälle und plötzliche Notzu⸗ 
ſtände im Bienenleben. Ratſchläge und Er⸗ 
jahrungen eines alten Imkers. Von Ober— 
lehrer Reinhold Michaelis. 1920. 50 Seiten. 
Verlag von Alfred Michaelis, Leipzig. Preis 2 M. 

Das einfache und leichtverſtändlich geſchrie— 
vene Büchlein greift eine Reihe von Einzel— 
heiten aus dem Gebiete der Bienenzucht heraus 

(z. B. Stechen der Bienen, Drohnenbrütig⸗ 

keit, Weiſelloſigkeit, Räuberei, Schwärmen, 

Luft⸗ und Durſtnot, Wachsmotten, Ruhr ujm.), 

welche ein mehr oder weniger größeres Inter— 

vjje beanſpruchen und nicht allein dem An- 

fänger, ſondern auch dem vorgeſchrittenen Im- 

ter über mancherlei ſchwierige Vorgänge im 
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Büchertiſch. 


tehrer Butz die ſehr gut bejuchte Genera 
ſammlung des Bezirksbienenzüchtervererr— 
Gmünd ſtatt. Es wurden die üblichen Jahre 
berichte von Vorſtand, Schriftführer und $: 
jier gegeben. Der Stand der Völker ik en 
allgemeinen nicht günſtig; viele Völker kame 
infolge des ſchlechten Honigjahres ſchwach i 
den Winter und noch 
Winter; Hunger und Weiſelloſigkeit forderte. 


ſchwächer aus den! 


auch ihre Opfer. Im Verein herrſcht rührige 


Leben und Streben. Bekanntlich wurde un 
vergangenen Jahre ein Bienenkurs abgehalten 
Das hier ausgeſtreute Samenkorn foll a. 
Lehrbienenſtand weiter gepflegt werden. t 
Anfänger follen dort das Leben der Biene be. 


der Auswinterung bis zur Cinwinten 
kennen lernen und Gelegenheit haben, 1. . 
mit den jeweiligen Arbeiten vertraut ` 


machen. Auch Wanderverſammlungen follen è 


gehalten werden. Sie ſind von großer 


deutung. Wir lernen Bienenſtände mit Xe 
und Nachteilen kennen und find dadurch in di 
Lage, Fehler zu vermeiden oder begangene . 


zuſtellen. Wanderlehrer Stehle behandelte : ; 


längerem Vortrag in klaren, gemeinverftän: 


lichen Ausführungen die Bienenkrankheiten un 


deren Bekämpfung, beſonders die Faulbre: 


1 
4 
i 


Tiefe ift nach den Ausführungen des Reni: 


weiter verbreitet als allgemein bekannt ir 


und ift auch im Bezirk an einem Ort aufg. 
treten. 
Satzungsentwurf des Landesvereins über Far 
brutbekämpfung wurde zugeſtimmt. 


Verlauf und man trennte ſich mit den 


Wunſche, es möchten im kommenden Somme! 
die Honigquellen auch einmal wieder rech 


reichlich fließen! Bep. 


wollen. 


Wie die Bienen einmal eine Republik machten 


Verlag von Fritz Pfenningſtorff, Berlin \ 
57. 8 Seiten. Preis 80 Y. a 
Das kleine Schriftchen, deſſen Berje! 
ein unbekannter alter Bienenfreund iſt, ftam: 


aus dem Revolutionsjahr 1848 und mur 
in unſern Tagen ohne Inhalts inderung TE 
der Schriftleitung der „Illuſtr. Monatsblatt. 


für Bienenzucht“ in Zeiſelmauer bei Wi. 
zum Abdruck gebracht. Die zeitgemäße Erze 


lung von den Bienen, die einmal Revolutie 


machten, bildet eine wertvolle Erginzung te 


Gerſtungs „Sozialismus im Bienenjtaar 


Der Faulbrutverſicherung und der 


Anjit 
ßend gab der Redner noch treffliche Wir 
über Frühjahrsbehandlung der Bienen. 2! 
Verſammlung nahm einen höchſt anregende 


EIL 


Bienenleben kurz und bündig Aufſchluß gede. 


ae U es 


— o Anzeigen. 


Suche bis 


50 Bienenvölker 


ſamt Bienenhaus und Geräten 


zu kaufen. 


Eilangebot, äußerſter Preis, bar. 


Glocker, Eiſ.⸗Aſſ., Söflingen. 


Bienen⸗Verkau 


Wegen eee meines Bienenſtandes verkaufe ich: 


21 Stück Gerſtung⸗Beuten 


doppelwandig, in zwei Etagen geteilt zu Halb- und Ganzrahmen, 


von oben und hinten zu behandeln, worunter 17 Beuten mit 


Halbrahmen und 1 Beute mit Ganzrahmen, je mit geſunden 


Völkern beſetzt; ferner 


2 ungebrauchte, neue Lambert- Zwillinge, und 
l Breitwabenkaſten m. Seitenfütterg. 
Auch können noch viele ſchön gebaute Gerſtung⸗Halbrahmen 


abgegeben werden. 


Die Beſichtigung auf meinem Stande kann jederzeit erfolgen. 


Gottlieb Klaiß, Bienenzüchter, Nagold 


(Schwarzwald). 


— 


60 Bienenvölker | 


amt Wohnungen, Orlinger Maß 

21 cm), in Drei- u. Bier- 
deuten, 2 etagig, volkteich, mit 
mgen Königinnen, ſowie 1 Zucht⸗ 
alten für 8 Völkchen verkauft 
am 26. April 1 2 Uhr 


Fr. Stumpp 
Plochingen, Ulmerftraße 210. 


Verkaufe 
ml. Mai von nachmittags 1 Uhr 
ab an Meiſtbie tende gegen bar 
24 verſchiedene 


Lienenwohnungen 

wB mit Rähmchen ſowie eine 
beinahe noch neue Schleuder. 
Frau Kath. Reitter 

Berthetm bei Eßlingen a. N. 


Einige ſt ſtarke 


Bienenvölker 


ohne W 
seau ohnung, ſchwäb. Lagerb., 


Konrad Gaier, Saulgau. 
a re Walch, VANGON: 


Prima Bienenvölker auf 7—8 
Rahmen altwürtt. Maß gegen 
S66flangebotm, 30 Marte verk. 
Lehrer Olpp, Kirchheim⸗Teck. 


Verkaufe 2 Stück geſunde, 


ſchöne Völker 


amt Kaften, 2etagig (Doppel- 
beuten) deutſches Normalmaß. 
Bei e Rückantwort. 
Götz, i 
Ulmerſte. 20. 


Unterzeichneter verkauft am 
10. April ½ 3 Uhr zirka 6 gut 
überwinterte 


Bienenvölker, 


deutſche Raſſe, ſamt Käſten und 
Bienenhaus, ſowie Zubehör, wie 
Strohmatten, Aufſatzkäſtchen und 
1 bereits neue Gußform (Friedens- 
ware) 17 Ä X 22 em. Käſten 
ſind einfachwandig mit Normal- 
halbrähmchen. 
Imauuel Retter, 

Bie nenzüchter, Geradſtetten i. R. 
Weinbergweg 20. 


Verkaufe 


5 Stück ſehr ſchöne Völker ſamt 
Wohnungen, 2 St. neue deutſch⸗ 
normal, Zetagig, 2 St. ältere 
Gerſtung, Zetagig, 1 St. älteren 
deutſchnormal, letagig, gegen 
öchſtangebot. 

A. Oelmaier, Waltenhofen, 

Poſt Erolzheim, OA. Leutkirch. 


Lerſteigerung! 
Am 14. April, nachmittags 
Uhr, verſteigert Friedrich 
Eberle Witwe in Nordheim, 
O. A. Brackenheim, einen Bienen— 
wagen, 12 Völker, 25 guter- 
haltene Käſten, ein Korbvolk, 
eine größere Anzahl Waben und 
Rahmen, alles Altwürttem⸗ 
berger Maß. 

Wagen und Völker ſind etwa 
über 2 Kilometer vom Ort. 
entfernt. 


Verkaufe: 


26 Bienenvölker, deutſche Raſſe, 
geſund, ſtark, 

12 leere Einetager-Wohnungen, 

28 „ ar 5 

32 reietager⸗ 55 

20 Strohkörbe mit Honig— 
Aufſatz, 

1 gute Honigſchleuder 

und diverſe Werkzeuge ſofort. 

Bei Anfragenbitte Retourmarke. 

Bruno Auerswald, 
Heilbronn a. N. 8 N., Fleinerſtr. 1811. 


Verkaufe 9 Bölker 


mit Kaſten, 11 Käſten mit guten: 
Bau, leer, alles neu von Graze, 
20 Schwarmmelder. 
Engen aad, Bieſelsberg, 
Station Unterreichenbach, 
Amt Neuenbürg. 


Verkaufe 


3 Pieuernilker 


(Elſaßlothr. Maß) ſamt Kaſten, 

Wabengröße 30 X 24 m. jung. 

Königin. Angebote mit Rück⸗ 

porto erbeten. 

Joſ. Feſſeler, Bienenzüchterei, 
Dellmeuſingen (Württ.). 


Alfershalher verkauft 


1 doppelwandigen Drei⸗Beuter 
mit 2 Völkern, 1 doppelwandigen 
Zwei⸗Beuter mit 2 Völkern, neu 
Altwürttemberger Maß. ſamt 
Stand und Zubehör mit vielen 
Waben. 

J. Mähle, Ortsſteuerbeamter, 
Allmersbach, O.⸗A. Marbach, 
Station Backnang, 

Poſt Kleinaſpach. u 
60 Wk. 


Wabenpreiien 22 


Hallein, Bodenrod, (Odenwald). 


x 


Königin 
junge, gut befruchtete leiſtungs⸗ 
fähige Raſſe à 20.— M gibt ab 

Fr. Schmauder, 

Ste inheim i. Aalbuch. 


Antw. nur gegen Retourporto. 


Die anfallenden 


Schwärme 


gibt ab 
Euſtar Mader. Metzingen. 


Geſucht wird auf das Frühjahr 


6 Scdiwärme, 


davon 4 Deutſch⸗Krainter und 
2 Italiener. Für reine Raſſe, 
Geſundheit und gute Ankunft 
muß garantiert werden. Bin 
auch Käufer von 3 Bie nenvölkern. 
ohne Käſten. 
Karl Wunderlich, 

Eiſenharz Station Isny (Allgäu). 


Schwärme 
kauft einige zum Frühjahr 
gegen gute Bezahlung. 

P. Götz, Stuttgart 
Lenzhalde 56 — Ruf⸗Nr. 2152. 


30 Bieuenſchwärme 


ſucht zu kaufen, womöglich 
deutſche Raſſe und zahlt die 
böchſten Preiſe. N 
Fr. Volle. ey Monbach. 
Poft Monbach⸗Neuhauſen, 
Amt Pforzheim. 


Am ärmel E 
Ochwärme! 
Für deutſche Raſſe, im Gewicht 
nicht unter zwei Kilo, zahle ich 
ro Schwarm 150.— . 


Albert Monris, Stuttgart, 
Hahnſtraße 40. 


Unterzeichneter hat im Auftrag 


zu verkaufen: 

2 Stück einfachwandige Bienen- 
käſten 3 etagig, Rähmchenmaß, 
hoch 21, breit 24 cm, Träger- 
länge 26,5 em, ferner: 6 Stück 
doppelwandige, 2 etagig, Rähm⸗ 
chenmaß hoch 21, breit 27 cm, 
Trägerlänge 29,5 cm. 

Die Käſten ſind in tadelloſem 
Zuſtande, teils neu, teils imal 
gebraucht. Gegen Gebot. 
Johanu Kotz, Oberdigisheim 

EN D.A. Valingen. 
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Runitwaben] 


aus garantiert reinem Bienenwachs — in allen 
gewünſchten Maßen, Stärken und richtiger Zellen⸗ 
ſtellung — liefert 


Karl Ehrler 


Kunſtwabenfabrik, Wachsbleichen u. Bienenzüchter 
Bad Mergentheim 


Gegründet 1860 


Nehme Schwärme in Kauf. 


- 
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Zu verkaufen 


1 einfachwandige Einbeute, 
einige doppelwandige Zwei- 
beuten, deutſches Normal⸗Maß 
(38 teilige), febr gut erhalten. 
Angebot Rückporto beifügen. 
W. Pfannenſchwarz, 
Eßlingen a. N., Urbanſtr. 8 p. 


20 Bienenwahnungen, 


altershalber billig zu verkaufen, 
2 u. 3 Beuten, doppelwandig, 
3 Etagen, Deutſches Normalmaß, 
ftart gebaut, wenig u. teils garnicht 
gebraucht. 
Anfragen zu richten an 
Chr. Merkie 
Untermberg Poft Biſſigen, Enz. 
Verkaufe 
11 jaft nene Gerſtungbeuten 
mit vielen Rahmen u. ausgebau⸗ 
ten Waben, 6 Abſperrgitter (neu), 
1Strohrandkaſten. Oberlehrer 
Fiſcher. Gosheim Wttbg. 
Geflügel-, Schmeine:, 
Ziegen⸗Ställe tragb., 
Jutjer⸗Maſchinen. 
Brutöfen u. |. w. 
Preisliſte frei. 
Geflügelhof i. Mergentheim 395. 


„ Kunftwaben « 


aus garant. reinem Bienenwachs 
fabriziert in jeder Größe 
Jos. Kindler, 


Fabrikat. von Kunſtwaben und Großimkerei, 
Ravensburg. 


Gegründet 1860 


— 


Habe ca. 


20 Bienenkäfen 


(Gerſtung und andere), teilweise 
ungebraucht, ev. ſamt Stand, 
zu verkaufen oder gegen Biene! 
oder Honig einzutauſchen. 

Suche auch Bienen oder 
Schwärme an kaufen und könnt. 
Wolle in Kauf geben. 

| Otto Härter. 
Erzingen b. Balingen. 


Bienenſtand 


zum Zerlegen mit feh D. pe. 
beuten, neu erbaut, wird mi 
ſämtlichen Gerätſchaften an d: 
Meiſtbietenden abgegeben. 

Julius Gallus Kaufman. 
Reinsburgſtr. 196, Stuttgatt. 


50 Korbuölker 


verſende ich von März an. B 
ſtellungen auf nackte Völker fi: 
September jetzt. Verkaufe 37 
leere Körbe, 100 Bogenftülptt. 
200 Tücher. Anfragen gegen 


Rückporto. 


C. ESchnlz, Harburg, 
Staderſtraße. 


rer 


Die Bienenpflege 


— 


12. Jahrgang. | Juni. Juli 1920. Nr. 6/7. 


Inhalt: N — Naffenderſcht. — Mugltederſtand. — Em Faule enen 
Honigpreiſe 1920. — Königinzuchtkurs in Oberſöllbach. — Ausſchußſitzung. — Die Ausſchuß— 


ſitzung der Wanderbienenzuchtgenoſſenſchaft. — Monatsanweiſung für Juni. — Unſere Bienen 
im April —- Mai. — Das Betriebsjahr 1919. — Zucht und Belegſtellen im Betriebsjahr 1920. 
— Der Bienentrausport. — Vereinigung Deutſcher Imkerverbände. — Rundſchau. — 
Fragekaſten. — Vereinsnachrichten. — Anzeigen. 


Vertreter-Lerſammlung 
des Württ. Landesvereins für Bienenzucht, 
zugleich 
Proteſt⸗Verſammlung 
| wegen völlig ungenügender Belieferung mit Zucker zur Bienenfütterung 


Stuttgart am Montag, den 21. Juni 1920, vormittags 10 Uhr im Charlottenhof 
(Blumenſaal), Charlottenſtr. 22. 


Tagesordnung: 


Jahresbericht. 

. Kafjenbericht. 

Geſchäftliches (Druckkoſten für die „Bienenpflege“, dene Versorgung: Honig⸗ 
preiſe, Zucht⸗ und Belegſtationen, Beobachtungsweſen). 

Faulbrutbekämpfung. 

Anträge der Vereine müſſen ſpäteſtens bis 15. Juni d. 33. bei dem Unter: 
zeichneten eingereicht ſein. Eine Veröffentlichung derſelben iſt unmöglich. 
Mittageſſen um 3 Uhr. | 


Der Ausſchuß ladet die Vertreter ſämtlicher Bienenzücdterver:ine ſowie alle 
Ritglieder des Württ. Landes vereins für Bienenzucht hiermit freundlich ein und hofft, 
daß mit Rückſicht auf die bedeutſame Tagesordnung ſämtliche Vereine ihre Vertreter 
entienden. Denſelben werden ſeitens des Landesvereins die Koſten für eine Fahrkarte 
IV. Klaſſe zur Hin⸗ und Rückfahrt bewilligt. 
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Namens des Aus ſchuſſes: 
1. Vorſitzender: G. Lupp. 


I. Einnahmen: Kaſſenbericht für das Jahr 1919. II. Ausgaben: 
Kaſſenvorrat am 31. Dez. 1918 H 432 99 || Aufwand auf die Bienenpflege. & 26 257.14 
Ausftände 8 297.07 Reiſeentſchädigung u. Taggelder „ 392.45 
Zinſen aus dem Kapitalvermögen „ 1708.37 || Bücherfammlungen . . „ 106.55 
Mitgliederbeiträge. „ 3492.20 Allgem. Verwaltungsaufwand . „ 3014.45 
Bezugs gebühren. „ 21 545.94 Belegftationen Kurſe, Krankheits⸗ 

Gebühren für Anzeigen ; „ 2906.03 betämpfung, Wanderbienenzucht „ 4519.55 
Einnahmen aus Etiketten ce. „ 5.40 || Außerordentlicher Aufwand e 409.60 
Beiträge der Zentralftelle. „ 3100.— [Zahlungen in lauf. Rechnung . „ 16 701.62 
Außerordentliche Einnahmen „ 3357.31 e 8 „ 3 996.68 
Zahlungen aus laufender Rechn. „ 24 208.30 rſatzpoſten f „ 1944.78 
Aus verkauften Wertpapieren . „ 6924.75 Ankauf von Wertpapieren . „ 5789.25 

zuf. 1 67 978.36 zuf. 1 66 662.07 
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Rechnungsabſchlußz. 
Einnahmmſee nn 4% 67 978.35 
Ausgaben „ 66 662.07 
i Mehreinnahme A 1316.29 
Vermoͤgensberechnung. | Grundftoksberednung. 
Das vorhandene Vermögen be- Das Grundſtocksſoll beträgt . % 30 000.— 
ſteht aus: Ausſtellungs fond... „ 28835.— 
1. i .. . 33 918.— auf. A 32 835.— 
3. e in lauf. Rechnung „ 1 a. eerte aaa i ch 2 asij 
4. WarenvorraTTe a 4.04 , > — — 
5. Kaſſenbeſtand.. „ 1316.29 ſomit Grundſtocksüberſchu8 . „ 1 083.— 
l zuſ. 1 36 784.78 , | 
ab Ausſtellungsfond.. . u 2835.— — Rechnung legt ab und verant 
ſomit Vermögen am 31. Dez 1919 % 33 949.78 a 
im Vorjahr waren e8 . . . „ 38 254.45 Zell, den 1. Mai 1920. 
Vermögensabnahme 4304.65 Der Rechner: J. Elſäßer. 
Geſehen: Lupp. Geprüft: Kübler, Verw.⸗Aktuar. 
Mitgliederftand auf 1. April 1920. 
Mitgliederzahl am 1. Januar 190 17 540 
ugang bis 31. März 192000 853 
bgang bis 31. März 1920. 176 
Zunahme bis 31. März 19200 677 
Mitgliederſtand am 1. April 19 20 18 217 
Bezieher der „Bienenpflee kd 19 009 
J. Elſäßer. 


Zur Faulbrutbekümpfung. 


Trotz wiederholter Aufforderung gehen die Außerungen über unfern in Ah, 
Nr. 12, 1919 veröffentlichten Satzungsentwurf zur Bekämpfung der Faulbru! 
nur langſam ein. Von 98 Vereinen haben 54 Stellung genommen, und zwar eine ab 
lehnende bis jetzt nur 4. Auf der Vertreterverſammlung muß die Angelegenheit unbeding 
entſchieden merden. Tatſache ift, daß die Faulbrut immer mehr um fih greift und unfer: 
Bienenzucht ſchwer gefährdet. Tatſache iſt ferner, daß die Kaſſe des Landesvereins Ent 
ſchädigungen auch nur in der ſeitherigen Höhe (25%) nicht mehr ertragen kann. Unter 
Umſtänden müſſes wir von der Gewährung irgend welcher Entſchädigung ganz Abſtand 
nehmen. Ein Reichsgeſetz zur i ift wohl noch auf Jahre hinaus cin 
frommer Wunſch der Imker. as bleibt alſo anders übrig als zur Selbſthilfe zu greifen 
Und dieſe erblicken wir in der Einführung einer Zwangsverſicherung zur Bekämpfung 
der Faulbrut zunächſt bei unſern Mitgliedern. Auch die Nichtmitglieder hoffen wir faſſen 
u können, ohne daß wir ihnen Entſchädigungen gewähren. Zwangsverſicherung iſt ein 
hartes Wort! Aber es fällt in harter, herber Zeit und niemand ſollte Anſtoß an ihm 
nehmen. Schon ſind heuer ca. 20 Faulbrutfälle aus den verſchiedenſten Bezirken ange 
meldet, ein ſchlagender Beweis für die Notwendigkeit energiſcher Maßnahmen zur Bekämpfung 
der Faulbrut. Entweder müſſen wir auf der Vertreterverſammlung die geplante Organı 

ſation durchführen — oder aber auf Faulbrutbekämpfung der Hauptſache nach verzichten 

Die ſäumigen Vereine bitte ich, möglichſt bald Stellung zum Satzungs⸗ 
entwurf zu nehmen und ihre Beſchlüſſe hieher einzuſenden. Lupp. 


Honigpreiſe 1920. 
Durch Bekanntmachung der Landespreisſtelle und des Kriegswucheramtes find du 


Richtpreiſe für Honig vom 4. Juli 1919 mit ſofortiger Wirkung aufgehoben worden 
(vgl. Staatsanzeiger vom 17. 4. 20 Nr. 89). 
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Die Frage der Preisfeſtſetzung für den Honig der Ernte 1920 ift nach einer Zujchrijt 
er Landespreisſtelle noch eine offene. 

Wir Futter fordern vollſtändige Freigabe des Handels mit Honig. Dem Ausſchuß 
es Landes vereins erſcheint mit Rückſicht auf die hohen Preiſe der bienenwirtſchaftlichen 
zedarfsartikel, der geringen Zuweiſung von Zucker, des hohen Preiſes für Marmelade 
nd Kunſthonig und des niederen Kaufswertes der Mark bei einer guten Honigernte ein 
zreis von 151. für ein Pfund als angemeſſen. Geringere oder geringe Erträge bedingen 
ine entſprechende Preiserhöhung ganz von ſelbſt. Im Hinblick auf die äußerſt knappe 
zuckerverſorgung wiederhole ich meine Mahnung, Honigreſerven zur Ein⸗ 
binterung bereitzuſtellen. Lupp. 


Königinzuchtkurs in Oberſöllbach 


en 17. und 18. Juni für die Zuchtſtellenleiter des Landes ſowie einige fortgeſchrittene 
imker. Anmeldungen an 
Hauptlehrer Mack in Oberſöllbach, Poft Neuenſtein. 


Ausſchußſttzung vom 27. April 1920 (Sitzungs bericht). 


Am 27. vor. Monats fand im n in Stuttgart eine Verſammlung des Ge⸗ 
i uorepuIea ſtatt. Von dem reichhaltigen Spruchzettel ſei einiges Wiſſenswerte mit⸗ 
eteilt: 

1. Auf ein Geſuch des Vereins an die Zentralſtelle für die Landwirtſchaft 
m Erhöhung des jährlichen Beitrags wird mit Rückſicht auf die Bekämpſung 
er Bienenkrankheiten ausnahmsweiſe 2500 M verwilligt. 

. 2. Dje weitere Eingabe um Auſſtellung eines Landesſachverſtändigen 
ür Bienenzucht, wie ſolchen andere Länder ſchon haben, wird von der Staatsbehörde vor⸗ 
äufig zurückgelegt. 
3. Eine fernere Eingabe um Errichtung einer ſtaatlichen Honigunter⸗ 
uchungsſtelle in Hohenheim iſt in Bearbeitung om Erwägung. Es find im Laufe der 
sahre die Honigfälſchungen ſtark gewachſen. Einen Anreiz dazu bietet natürlich der ſtark in 
zerkehr kommende Kunſthonig, welcher vielfach ſchlankweg als Honig verkauft wird. Der 
zerbraucher kennt häufig den Unterſchied gar nicht. Es dürfte intereſſieren zu erfahren, 
aß fon jetzt eine große Menge von Honig unterſucht wird. 1909 — 1919 fanden in 
dohenheim insgeſamt 60 Unterſuchungen ſtatt, Höchſtzahl 1916 mit 12 und 1919 mit 
Unterſuchungen. Beim chemiſchen Laboratorium der Stadt Stuttgart 1909 — 1919 zu- 
ammen 568 Honigunterſuchungen! (Davon 48 Proben beanſtandet.) 
Auch wurde im Ausſchuß die Frage ventiliert, ob wir nicht eine Honigkontrolle nach 
schweizer Mufter einführen ſollten. 

4. Da von Bezirks vereinen Eingaben um Gewährung von Beiträgen un: 
nittelbar an die Zentralſtelle gerichtet worden ſind, die zur Begutachtung von dieſer Stelle 
in die Vorſtandſchaft gegeben werden, ſo ſtellt ſich der Ausſchuß auf den Standpunkt, daß 
ne Staatsbehörde in der Weiſe belehrt wird, daß fie Gliedervereinen ohne Anhörung des 
-andesvereins keine Sonderbewilligung geben foll. | 

5. Aufſchlag der Bienenpflege. Vom 1. Jan. bis 1. Mätz müſſen von uns 
in den Verlag (Ungeheuer & Ulmer in Ludwigsburg) 

für die 16 ſeitige Zeitung einſchließlich Umſchlag nn. M, 
5 59 AM, 
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„ „ 24 „ f „ 3128 M 

zahlt werden. Die neue Nummer (noch auf altes Papier gedruckt) foll koſten 16 feitig 
= 3161.20 M, 20 ſeitig = 3740.50 A, 24 ſeitig = 4065.90 ; bei Verwendung von 
teuem Papier 4919.20 M, 5951.50 M, 6711.30 . Dazu käme zu jedem Einzelexemplar 
n 5 18. Portoauſſchlag (ungefähr 950 „ jeden Monat). Das ift die bekannte Schraube 
ne Ende. 

Unſere Jahreseinnahmen find 55 000 60000 M, unfere Ausgaben für die Zeitung 
ungefähr 7500080 000 M. | 
Es wird für die nächſte Ausſchutzſitzung eine genaue Berechnung angejtellt und dann 
die Angelegenheit der Vertreterverſammlung zur Beratung vorgelegt werden. 
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6. Zuckerfrage. Erfolg ift ja bekannt. 3 Pfund pro Volk und geringe X: 
ſichten für weitere Belieferung. Es wird geraten, beim Schleudern vorſichtig zu it 
keine Schwärme zu kaufen. 

7. Vertreterverſammlung. Dieſelbe findet diesmal ſchon am 21. Juni 
Stuttgart (Charlottenhof in der Charlottenſtr.) ſtatt. Sie foll wegen der geringen udi 
zuweiſung zu einer Proteſtverſammlung umgeſtaltet werden. Es ift darum außer den X: 
tretern der Bezirksvereine jedes Mitglied eingeladen. Tagesordnung: 1. Jahresberie: 
2. Kaſſenbericht. 3. Geſchäftliches. 4. Zwangsverſicherung für Faulbrut. 5. Anträge d. 
Vereine. (Dieſelben müſſen des Zeitmangels wegen ſofort ſchriftlich eingereicht werder 

8. Faulbrutſache. Für einen Schadenfall im Oberamt Ravensburg werd 
169.50 «A bewilligt. 

Von der Vorſtandſchaft ift mehrfach an die Bezirksvereine das Erſuchen ergange 
auf Grund des Satzungsentwurfs (f. Dezembernummer 1919) bis ſpäteſtens 1. April En: 
ſcheidung zu treffen und den Bericht an den 1. Vorſitzenden zu fenden. Von 98 Vereine 
haben fich 54 geäußert. Die andere Hälfte hat alfo gar keine Notiz von der doch al. 
berührenden, wichtigen Sache genommen. Das ift doch keine Ordnung! — Der Ausiti 
wird an die Vertreterverſammlung mit dem Antrag herantreten, für ſämtliche Bere. 
. einzuführen. Zwang oder gar nichts, denn ſonſt bringen wir die Sent. 
nicht weg! 

9. Belegſtationen. Der Preis einer Königin ift 25—30 AM. - 

10. Honigpreis. Die Höchſtpreiſe find feit 17. April 1920 aufgehoben. ? 
Landesausſchuß hält einen Preis von 15 A für ein Pfund Honig für angemeſſen. E: 
begründet dieſen Preis mit dem hohen Preis für Kunſthonig und Marmelade, jowie !ü 
die bienenwirtſchaftlichen Bedarfsartikel, mit dem geringen Zuckerquantum, dem gering‘: 
Geldwert überhaupt. 

Ellwangen. Stehle. 


Die Ausſchußſitzung der Wanderbienenzuchtgenoſſenſchaſt 


tagte am 26. April ds. Is. in Stuttgart, wo auch die notarielle Beſtätigung der Ein 
tragung des Vereins ins Genoſſenſchaftsregiſter erfolgte. Der Geſchäftsführer Fiſcher 
Goltwollshauſen berichtete zunächſt über den Erfolg feiner Eingaben an die Eiſenbabr 
behörde und Forſtdirektion. Während erſtere weitgehendes Entgegenkommen beſonders ! 
Bezug auf raſche Beförderung von Wanderbienenvölkern zeigte, kann ſolches leider b 
der Forſtdirektion weniger gefunden werden. Die Genoſſenſchaft muß nach einem diest: 
züglichen Erlaß bei der Aufſtellung von Bienenſtänden die volle Verantwortung für al 
aus der Aufſtellung etwa erwachſenden Schäden übernehmen und verſchiedenen Formalitäle 
gerecht werden. Der Vorſtand Handſchuh⸗Schwenningen entwarf dann ein Bild ve 
dem Stand der Genoſſenſchaft, die zur Zeit rund 100 Mitglieder zählt und gedachte mi 
Freude und Dank einer hochherzigen Stiftung einer beſonderen Gönnerin der Bienenzuch 
im Betrag von 1000 A. Nach Mitteilungen des Kaſſiers Böß⸗Duttenberg betragen d 
Einnahmen 10360 M. Fiſcher⸗Gottwollshauſen berichtet dann von den Arbeiten di 
Genoſſenſchaſt. In unmittelbarer Nähe der Bahnſtation Breitenfürſt im Welzheimer Wa. 
wurde ein großer von Grace⸗Endersbach erſtellter Wanderbienenſtand für 70 Völker un 
3500 % erworben. Die Errichtung weiterer Stände für 100 — 120 Völker, zu welchen da 
Holz teilweiſe ſchon angekauft ft, fol in Nais bach, 8 km von Calmbach und it 
Sittenhardt ſofort in Angriff genommen werden. Der Verein trat dann in die Bi 
ratung der Bedingungen ein, unter welchen den einzelnen Mitgliedern die Benützung de 
Wanderbienenſtände ermöglicht wird. Dieſelben werden an beſonderer Stelle veröffentlid 
werden. Zum Schluß wurde dann noch die Bildung einer Intereſſengemeinſchaft mit de 
badiſchen Wanderimkern in Erwägung gezogen. — Die Wanderbienenzuchtgenofjenfchaft ! 
alſo rüſtig an der Arbeit, den Imkern zur Hebung der Honigſchätze beſonders in de 
Waldgegenden zu verhelfen. Möge diefe die gebotene Gelegenheit benützen und der ©: 
noſſenſchaft beitreten. Mit vereinten Kräften kann hier Großes geleiſtet werden. 


J. Ht. 
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Monatsanweifung für den Monat Juni. 


Es iſt nicht leicht, am 
10. Mai für den kommen⸗ 
den Monat zu ſchreiben. 
Aber man bleibt eben 
auf dem Gemeinplatz, 
dann verſtrickt man ſich 
nicht. Was bat alfo 
Frau Elſe, meine Imker⸗ 
nachbarin, zu tun? Nun, 
ſie ſchleudert und fangt 
ihre Schwärme, wenns 

Gott ſo gefällt. Mir 
gefiele das, wie auch 
dem Freund Johann 
inter Grünkrut. Der Juni iſt im Imkerjahr 
er Zenith, der Höhepunkt, die Zeit der Hod» 
lut im Triebleben. Wenn die Junivegetation 
icht viel geſpendet hat, dann bleiben in 
nanchen Landſtrichen die Honigtonnen ziem— 
ich unten voll. Heuer ſind wir ja ein paar 
‚age gegenüber ſonſt voraus, zumal im Nedar- 
al oder ſonſt bei Beutelsbach, wo die Hima- 
iſchen Tonangeber für unſere Zeitungen ſitzen. 
Lie gejagt, es iſt auch einmal wieder für 
übler, Oberſchwaben, Schwarzwälder, fogar 
ie Ober⸗Jagſttäler anzunehmen, daß für die 
zonigſchlacht die nötigen Volksmaſſen herbei- 
geführt werden können. 

„ Mau ſchleudere alfo, fo weit mans nicht 
on getan hat, ernte aber keinen unge- 
ſeckelten, unreifen Honig. Dieſe bienenwirt— 
chaftliche Binſenwahrheit muß immer wieder 
ingepauft werden. Man ſchleudere nicht 
nehr, als man mit gutem Gewiſſen nehmen 
ann. Es iſt nicht recht und unklug, das Volk 
15 auf die Haut auszuplündern. Der Stock 
oll immer die Empfindung haben, daß er 
n der Fülle ſteckt und aus dem Vollen nehmen 
ann. Wer nichts hat, kann nicht viel leiſten 
ind wagen. Das Brutneſt bleibt alfo ein 
Rührmichnichtan für die Schleudermaſchine! 
Mänzender Honig, berahmt mit Maden und 
Futtermilch, wie wohlſchmeckend und appetit» 
ich! Rückſicht auf den Genießenden! Und 
überdies foll ja der eingebrachte Vorrat dies- 
mal auch noch für den Winter reichen. Es 
zönnte ja für unſere Völker nur vorteilhaft 
ſein, wenn ſie einmal wieder auf reinem 
Honig ſitzen dürften: denn die Geſchlechter, 
0 aus dem reinen Nektar erzeugt erſtehen, 
wären doch eine erlauchtere Geſellſchaft, als 


die durch Vermittlung der Firma Nathan 
Geborenen. Die Zuckernot weiſt alſo den Weg 
zur Natur zurück. , 

Der Juni ift die Zeit der Baufreunde 
und Schwarmluſt. Kehren wir auch hier wieder 
zurück zur Natur, wenigſtens in etwas. Hin» 
ſichtlich Schwarmverhinderung iſt mancher 
etwas zu weit gegangen. Aber diesmal, wo 
baldige und kräftige Schwärme die Mög⸗ 
lichkeit annehmen laſſen, auch ohne Zucker ſich 
zu verallimentieren, ſollte man den Natur⸗ 
trieb nicht ſo ſehr unterbinden. Nötigenfalls 
könnte man ja immer noch vereinigen. 
Schwärme geben friſches Blut und neues Leben 
auf den Stand. Im Schwarmtrieb erzogene 
Stockmütter ſind unerſetzlich. Ich will jedoch 
nicht raten, zumal Anfängern nicht, ſich 
Schwärme zur Erhöhung der Völkerzahl zu— 
zukaufen. 

Noch was vom Bauen. Das Bauen iſt 
ein Stück Bienenleben, das Wabenwerk iſt 
Knochengerüſt. Wer bauen laſſen will, und 
ich rate jedem, alle Jahre ſeinen Brutraum 
mindeſtens zu einem Viertel zu erneuern, 
der hat jetzt höchſte Zeit. Aber nur ganze 
Mittelwände verwenden! Keine Anfänge oder 
Freibau! Das gäbe große Drohnenhecken. 
Vermehre alſo deinen Wabenvorrat! 

In dieſem Zuſammenhang möchte ich 
darauf hinweiſen, jedes Krümchen Wachs — 
gegenwärtig wird im Überfluß in allen Enden 
und Ecken „verbaut“ — als eine koſtbare Sache 
zu ſammeln. Sorge jeder in dieſer Kunſt— 
wabennot für die Zukunft. 

Der Juni ift die gelegenſte Zeit zur Köni- 
ginzucht. Die Wiſſenden verſtehen mich und 
die andern verweiſe ich auf ihr Bienenbuch. 
Es ift jetzt Gelegenheit gegeben zur Umweiſe— 
lung. Ich darf nur hinweiſen auf den Reich— 
tum an Königinzellen, die nicht nutzlos ver— 
loren gehen ſollten. Es kann auch nur nützen, 
einmal und zwar jetzt gleich eine Königin 
von einer unſerer Zuchtſtationen zuzukaufen, 
oder mit einem befreundeten Imker zur Blut- 
auffriſchung einen Königin⸗ oder Zellentauſch 
zu machen. Was du tun willſt, tue bald! 
Wenn man einmal einwintern will oder ſoll, 
dann ſind Rat und Tat manchmal oder meiſt 
zu ſpät. Der Geiſt des Bienenzüchters ſei 
immer mit dem folgenden Jahr beſchäftigt. 

Ellwangen. St. 


Unfere Bienen im April — Mai. 


Es iſt eine beſondere Freude, heute über 
den Stand der Bienenvölker berichten zu 
können, ſchreibt Oberlehrer Bürkle-Ottenhau⸗ 
en, und wir ſtimmen mit ihm überein. Es 
war eine Freude, die geradezu üppige Ent⸗ 
wicklung der Flora, der Feld⸗ und Garten⸗ 
gewächſe in den letzten Wochen und Monaten 
zu beobachten. Alles iſt 3 Wochen dem Stand 
früherer Jahre vorausgeeilt. Ebenſo auch 


unſere Bienenvölker. Obſtblüte in reichſter 
Fülle, Löwenzahn und Repsblüte, dazu die 
milde Temperatur ohne empfindliche Kälterück⸗ 
ſchläge haben Wunder gewirkt in der Ent- 
wicklung der Völker. Mächtiger Bruteinſchlag 
bis zu gedeckelter Drohnenbrut am Fenſter, 
Schutzbauten am Fenſter, merkliche Honig- 
kränze bis zur halben Wabenhöhe in der 
oberen Brutraumetage der Normalmaßbeuten. 
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Herz was willſt du mehr! Am 29. und 30. Lebens jchönfter Traum, hängt wohl jezt = 
April gabs Tracht, dann wieder am 7. und Waldesſaum“, hat der Unterzeichnete fe: 
10. Mai. Am 3. Mai „glänzt“ es bei allen einem Durchgegangenen nachgeſungen. de 
Völkern, ſchreibt unſer neueingetretener Vee Lebens ungemiſchte Freude wird ja kin: 
obachter, Oberlehrer Geiger in Hauerz. Wes Irdiſchen zuteil, aber die Schwarmfre: 
niger befriedigt ift Fiſcher⸗-Gottwollshauſen: werden heuer jedem Imker noch beſonden 
„Vom 1.—10. Mai Nettozunahme von 850g. vergällt durch die Zuckernot. Das heut 
Was will das bedeuten bei dieſer herrlichen | Jahr iſt gewiß nicht dazu angetan, Berm:: 
Blüte! Ter 2. Mai brachte eine Nettozu⸗ rungszucht zu treiben. Darum verhindert tz 
nahme von 400 g.“ Doch haben viele Imker Schwärmen mit allen Mitteln! Und die Kur: 
in der erſten Maihälfte ſchon die Schleuder ge- wabenpreiſe erft, 60 Mark für das Kilograme 
dreht, beſonders da, wo Repsblüte ausgenützt „Imker ſpare jedes Gramm Wachs, jamt. 
werden konnte. Bei Frühtrachtimkern find die | jedes Wabenſtückchen, es ift Gold wert. In 
Tage der Freude ja kurz. Noch eine Woche im | den Bienenkrankheiten ift die gefürchtete N. 
Juni und die Tracht ijt zu Ende. Bei dieſer ſema heuer felten aufgetreten, dagegen g: 
frühzeitigen Entwicklung der Völker wurde auch | fiert die Faulbrut in manchen Bezirken 
der Bautrieb früher als ſonſt rege. In der erſchreckender Weiſe. Faulbrutverſicherung — 
letzten Aprilwoche wurden eingehängte Mit- —JFaulbrutgeſetz find dringend nötig. Und u. 
telwände jhon tadellos ausgebaut. Mit diefem | Süß Heil! und dann auf zum fröhlict 
Bautrieb erwachte ebenſo frühzeitig auch der | Wandern. Jul. Herter ` 
Trohnentrieb und damit zuſammenhängend die Nachſchrift: Zur Erſparung der ſehr hor 
Schwarmluſt. In Hauerz wurden am 19. | Porti möchte ich den Beobachtern empfehle 
April die erſten beſtifteten Drohnenzellen bes | die Berichte (ohne perſönliche Notizen! of 
obachtet. Dann fielen in den erſten Mai- mit der Umſchlagaufſchrift „Manuſkript!“ a. 
tagen Schwärme zum Durchgehen. „Meines Druckſache an mich zu ſchicken. D. Obg. 


Das Betriebsjahr 1919 der württ. Zucht- und Belegfellen. 

5 meiner vorjährigen Verſandliſte find die Junis und Julitage ganz im Gegenſer 
zu früheren Jahren recht ſpärlich, die Auguſttage dagegen unverhältnismäßig zahle: 
vertreten. Vom 5. bis 18. Auguft fanden faft 2/ der heuer befruchteten Königinnen t 
ſtimmungsgemäße Verwendung. Es ſtimmen auch fo ziemlich alle Berichte darin überen 
daß die hemmenden Witterungseinflüſſe des ungünſtigen Frühjahrs die Völker nur langi: 
erſtarken ließen. Die Zuchtvölker ſelbſt kamen ſehr ſpät auf die erwünſchte Höhe ur 
Bienen in Maſſen, wie wir fie in der Königinnenzucht und insbeſondere zur Bevölkerur 
der Befruchtungskäſtchen fo nötig haben, gab es erft von Mitte Juni ab. Die im Ju 
noch eingeleiteten Zuchten gelangen wider Erwarten ganz vortrefflich: ſchöne, vollkommen 
kräftige Königinnen ſchlüpften aus. Sonſt werden bei kühler, regneriſcher Witterung und tro 
nachhelfender Triebfütterung kleine ſchwache Königinnen geboren. Diesmal vortreffliche 
Material, aber nur vereinzelte Befruchtung! „Trachtmangel und ziemlich kühle Temperat: 
brachten große Enttäuſchungen. Die Königinnen kamen nicht zur Befruchtung und ging: 
ein. Königin verloren! Dieſe Bemerkung findet fih ſehr oft in den Aufſchrieben im Jul! 
(„Schwarzwaldtal“). „Durch ſchlechtes Wetter verhindert konnten die jungfräuliche 
Königinnen nicht den erfolgreichen Ausflug machen; die Völkchen wurden drohnenbrülg 
(„Deſchlesberg“). Nur „Feurenmoos“ kann einen Treffer verzeichnen: „Doch auch im Ju. 
hatte eine Serie 87,5% Befruchtungen“. „Da die Schwarmzeit ſich bis 20. Juli ungelit 
erſtreckte, hatte die Verſpätung keine weiteren ungünſtigen Folgen. Auch Anfang Aug! 
konnte nochmals eine Zucht eingeleitet werden, die beginnende Heidetracht ließ den Schwarm 
und Drohnentrieb da und dort zum zweitenmal aufflackern“ („Feurenmoos“). Die letzte 
Julitage und der Auguft waren der Zucht ſomit recht günſtig. „Schwarzwaldtal“ un. 
„Deſchlesberg“ ſchreiben dies der „mäßig beginnenden Tannentracht“ zu. Auch „Einöde 
berichtet: „Bei Einſetzen der Nachtracht erweiterter Drohnentrieb und alles ging glatt 
Der Leiter dieſer Zuchtſtelle kann fogar erwähnen, daß bei ihm im Oktober noch Bejrut 
tungen vorkamen. | 

Zwei Züchter, „Feurenmoos“ und „Mengen⸗Hochberg“ haben gute Erfahrungen u 
Befruchtungskäſtchen mit Glasabteil, welche der erſtere mit Futtervorrichtung über di 
verkürzten Wabe verſah (f. auch das Begattungskäſtchen von J. L. Klem, dem Leiter de 
Hauptzuchtplatzes des Bad. Landesvereins). Die Nachſchau gehe ſchnell und ohne weite 
Störung von ſtatten. Die Völkchen haben, 2—4 zuſammengeſtellt, genügend warm. 

Viele, ja fo ziemlich alle Züchter, wollen den Betrieb nur aufnehmen, wenn ihn 
weiterer Zucker geliefert wird. Klar ift es, daß die Zuchtvölkchen ihr Erhaltungs fut 
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nicht ſelbſt eintragen können und noch klarer, daß bei der Rarheit und Preiswürdigkeit 
des Honigs dieſer nicht voll in die Lücke treten kann. Eine Eingabe mit der Bitte um 
poeng von Zucker zu Züchtungszwecken ift an die Zuckervermittlungsſtelle des Württ. 
andesvereins abgegangen. Wenn das Geſuch, das Herr Oberl. Lupp mit warmer Befür⸗ 
wortung an die Reichszuckerſtelle weitergegeben hat, erfolgreich iſt, wird der Aufnahme der 
Betriebe nichts im Wege mehr ſtehen. 
„Ich begrüße die 3 Zuchtſtellen, die den Anſchluß an uns beſchloſſen haben und den 
Betrieb heuer zum erſtenmal eröffnen: „Weiler“ (Riedlingen), „Wittoh“ (Tuttlingen) und 
die Belegſtelle des Bezirksvereins Schwenningen und lade die Leiter derſelben (ſ. die Be⸗ 
kanntmachung über die Belegſtellen in der gleichen Nummer der Bienenpflege) ein zu treuer 
Mitarbeit und nie erlahmender Aus dauer in der von ihnen ſelbſt erwählten Aufgabe, die 
Hebung der Bienenzucht durch Reinzucht der deutſchen Raſſe. Werben Sie für dieſes 
hohe Ziel, nicht nur im eigenen Bezirksverein, ſondern auch über die Grenzen desſelben 
hinaus. Die Anforderungen, welche durch die vielen Beſtellungen an die einzelnen a 
ſtellen herantreten, find jedes Jahr zu groß, als daß fie bewältigt werden können. Jeder 
Bienenzüchter möge die Stationen entlaſten, indem er ſelbſt in die Reihen der Züchter tritt 
und von ausgeſuchtem Material des eigenen Standes oder von bezogenen Edelköniginnen 
die jungfräuliche Nachzucht auf eine Zuchtſtelle zur Befruchtung verbringt. Nun beginnt 
erſt die Kleinarbeit mit der Veredelung des ganzen Standes. Der Bienenzüchter ſoll nicht 
ruhen, bis er alle Imkerfreunde ſeines Ortes überzeugt und zu gleichem Tun veranlaßt 
hat. Seine eigenen Erfolge werden die Mitarbeit bei dieſer Werbetätigkeit ſein. 

Die Leiter der Belegſtellen verweiſe ich auf die Anleitung für die Beleg: 
warte in der Mainummer 1919. Dort finden auch die Beſchicker der Belegſtellen Rat⸗ 
ſchläge, deren Befolgung ſie vor manchen Unannehmlichkeiten und empfindlichen Schäden 
bewahrt. Es erübrigt ſich noch, den Beziehern von Edelköniginnen Aufſchlüſſe zu geben. 
Ich brauche die Ausführungen von Binder-Weingarten (S. 40 der Bienenpflege 1919!) 
nur zu ergänzen. Wie viele Anfragen lauſen mit einfacher Karte ein. Wenn nach gewiſſer 
Zeit keine Antwort erfolgt, erinnert ſich der Frageſteller an die Unterlaſſung der Anſtands⸗ 
pflicht und erneuert das Frage- und Antwortſpiel mit Doppelpoſtkarte. Unnötig ift 
es, den Abgang der Königin 2 Tage vorher anzuzeigen, weil der Leiter nicht ahnen kann, 
wie viel Königinnen er nach 2 Tagen auf der Zuchtſtelle verſandbereit vorfindet und ge⸗ 
fährlich wäre es, auf dieſe Nachricht hin das zur Aufnahme der Königin beſtimmte Volk 
zu entweiſeln. Totſicher legt es Nachſchaffungszellen an und bereitet der ihm aufgezwun⸗ 
genen Edelkönigin einen wenig freundlichen Empfang. Daher Beiſetzen nur im Kunſtſchwarm. 
Wer 20 oder 30 Stück auf einmal beſtellt (kommt öfters vor!), wird vorerſt nur teilweiſe 
befriedigt. Erſt wenn auch die andern ebenſo dringenden Wünſche bis zu einem gewiſſen 
Maße erfüllt ſind, greift man auf den erſten Beſteller zurück. Wenn dieſer in gewiſſen 
Abſchnitten bedient wird, werden die Zufälle, die ich mir im Geiſte als Möglichkeiten bei 

inordnung ſo vieler Königinnen auf einmal lebhaft vorſtellen kann, vermieden. Sofort 
oder umgehend ſenden kann man nur in den ſeltenſten Fällen und um ein weiſelloſes 
Volk zu heilen, dazu wäre mir eine Zuchtſtationskönigin zu wertvoll. Möglich iſt es, daß 
eine telephoniſche Beſtellung die Dringlichkeit erhöht und daß fie bei der Schwere der 
Sachlage Erhörung findet; ganz ſicher iſt es aber nicht, denn es iſt nicht gerecht, die Reihen⸗ 
tol e der Beſtellungen gewaltſam zu zerreißen. Zudem gibt das Telephon den Namen des 
Beſtellers oft ſehr undeutlich wieder. Doch genug; ich fürchte, daß derjenige, an deſſen 
Zuſchrift dieſe Winke gehen, dieſelben doch nicht lieſt, vielweniger befolgt. 

N Den Leitern von Belegſtellen teile ich mit, daß ich einer vielfachen Aufforderung aus 
ihren Kreiſen folge und einen Königinnenzuchtskurs im Laufe des Juni abhalte (ſ. Anzeige 
in der Bjenenpflege!). Dabei gehe ich auf eine Anregung des Leiters von „Feurenmoos“ 
ein, „die alle zwei Jahre ſtattfindende Tagung der Zuchtftellenlciter ſollte neben der Theorie 
auch praktiſche Vorführungen womöglich auf einer Zuchtſtelle, bringen.“ Solche Kurſe 
mit gegenſeitiger Ausſprache aus der Praxis heraus würden je nach Bedürfnis von Zeit 
zu Zeit zwiſchen die mehr theoretiſchen Tagungen eingelegt werden. 

d Als ſichtbaren Erfolg unſerer Zuchtbeſtrebungen buche ich die Taſache, daß die auf 
der Station „Rohrklinge“ gezüchtete Raſſe ausnahmsweiſe raſch in dem viel rauheren 
Ab warzwalde heimiſch wird. Das zeigen die Berichte, die mir ſeit einigen Jahren zugehen. 
letkömmlinge dieſer Raſſe ſind ja faſt auf allen unſeren Stationen eingeführt. Kürzlich 
eilte mir ein Imker aus Oberndorf mit, daß er eine Klotzbeute beſitze, deſetzt mit einem 
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Volk, deſſen Königin eine Tochter einer bezogenen Königin obiger Raſſe ſei. Dieſes Vol 
fliege bei 8“ luftig aus, während die andern Völker im Stocke bleiben. Es fei durda: 
kein Frühbrüter, ſondern weiſe alle Vorzüge der deutſchen Raſſe auf. Mac. 


Zucht- und Belegſtellen Württembergs im Betriebsjahr 1920. 


Nachſtehend aufgeführte Zuchtſtellen, die unter der Aufficht des Landes vereins fåt 
befinden, haben ihren Betrieb für dieſes Jahr eröffnet. 
Jungfräuliche Königinnen nehmen an und geben befruchtete Edelköniginnen ab d: 
Zuchtſtellen: 
W. 1. Einöde, Leiter: Oberl. Binder und Scheuthle, Weingarten in Württb: 
vorerſt in beſchränktem Maße. 
„ 2. Feurenmoos, Leiter: Hptl. Duffner, Alb. Kopp, Joſ. Faller, fåmtl 
Schramberg. Jungfräuliche Königinnen nur von Mitgliedern des Bezirk: 
„ 4. Kiefertal (Weinsberg) Leiter: Forſtwart Schmautz in Hölzern be 
Weinsberg. ' | 
7. Rohrklinge, Leiter: Hauptl. Mack in Oberſöllbach, Poft Neuenſtein 
„ 8. Schwarzwaldtal, Leiter: Rob. Wurſter in Unterreichenbach O A. Calw 
9. Lautertal (Ulm), Leiterin: Frau Charlotte Kurz Ww. in Ulm, Bate 
ftraße 36. In beſchränktem Maße. 
„ 11. Deſchles berg (Ortsverein Birkenfeld), Leiter: Karl Müller in Birkenfe! 
Württbg. ä 
„ 12. Neckarſulm (Obergriesheim), Leiter: Hauptlehrer Böß in Duttenderg. 
Poſt Jagſtfeld. 
„ 14. Sießen (Laupheim), Leiter: Pfarrer Kley in Sießen⸗Wain. 
„ 15. Reiſertal, Leiter: Clemens Buck, Großimker in Mengen, Württbg. 
„ 16. Felſenb ruch (Leutkirch), Leiter: Hauptl. Hengler in Aitrach, Poft Mar. 
ſtetten. Königinnen nur an Vereinsmitglieder. | 
„ 17. Hirſchbrönnele (Leonberg), Leiter: Hauptl. Burger in Rutesheim. 
Alb. Siegle in Ditzingen. 
„ 18. Weiler, Leiter: Hauptl. Bühler in Ertingen O. A. Riedlingen un 
rz. Mayer in Erisdorf O. A. Riedlingen. 
„ 19. Wittoh, Leiter: Forſtwart Schilling in Tuttlingen. Königinnen nur c 
Bezirksvereinsmitglieder. 
„ 20. Kehlwald, Leiter: Wanderlehrer Handſchuh in Schwenningen a. N 
Götheſtratze 18. 1 
Der vom Landesverein feſtgeſetzte Preis für eine befruchtete Königin! 
30.— M für Landesvereinsmitglieder. Bezirks vereinsmitglieder haben einen Vorzugsprer⸗ 
von 25.— „ bezw. Vereinbarung. Belegtaxe: 5.— & einfchließlich Zeichnen. Farbe 
für 1920: rot. | 
Der Verſand erfolgt nur gegen Nachnahme. 
Anfragen mit Rückantwortkarte. 


Oberſöllbach. Der Hauptleiter: Mack. 
Der Bienentransport. 


— — — — — das Wandern! 

Das iſt doch keine Kunſt mehr, man hat ja eine Wandergenoſſenſchaft. 

Aber die wandert nicht für dich? Nein, das tut fie nicht. Aber viel tut ſie iu 
dich: Sie ſorgt dir für Wanderplätze, ſie ſorgt für den Schutz deiner Bienen 
und tut alles, dir das Wandern zu erleichtern. 

Was du allein nicht fertig bringſt, das bringt die Geuoſſenſchaft fertig. . 

So hat fie fich zunächſt einmal mit der Eiſenbahnbehörde ins Benehmen gerst 
damit die der Bahn übergebenen Völker möglichſt raſch an Ort und Stelle kommen. 

In einem Erlaß des Amtsblattes Nr. 104 vom Juli 1919 weiſt fie die Eiſenbahn; 
beamten an, in der Beförderung von Wandervölkern den Imkern in jeder Weij: 
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E und vor allem durch Vormeldung den nächſten Anſchlußzug erreichbar 
u machen. 8 

Als ich im April mit meinen Bienen nach Hall wanderte, erreichte ich unter Aus⸗ 
ützung dieſes Erlaſſes, daß meine Bienen dieſe große Strecke Schwenningen —Hall, etwa 
50 km, in 8 Stunden zurücklegten. | 

Wenn man dann im Geben von etlichen Pfennigen Trinkgeld für diejenigen, die die 
zölker umladen, nicht kargt, geht die Sache flott. 

5 Zus den obigen genießt man beim Bienentransport durch die Bahn noch andere 
orteile: 

1. werden die Bienen als Eilgut zum gewöhnlichen Frachtſatz befördert, 

2. ift ein Begleiter zugelaſſen, der zu einem Satz von etwa 4½ 4 pro km befördert 
ird, fofern er bei den Bienen im Wagen Platz nimmt. Fährt er im Perſonenwagen mit, 
) ift der jetzige Perſonentarif, für 4. Klaſſe pro km 9 B, zu bezahlen. 

Zum gewöhnlichen Frachtſatz als Eilgut werden aber nur Bienen befördert, die als 
öztückgut aufgeliefert werden. Wagenla dungen genießen diefe Vergünſtigungen nicht. 
Benn alfo mehrere Imker aus einem Ort wandern oder aus der Nachbarſchaft, fo gibt 
der ſeine Bienen einzeln auf, ſelbſt wenn ſie mehr als einen Wagen füllen. Je näher 
ie Entfernung vom Aufgabeort zum Wanderort iſt, deſto größer iſt die für den einzelnen 
imker zugelaſſene Gewichtsmenge. Jeder Eiſenbahnbeamte erteilt da Auskunft. 

Man befürchtet gerade vom Bahntransport die größten Nachteile für die Völker. 

Ich beförderte meine Völker in ſogen. Zanderſchen Wanderſtändern mit je 4 Beuten. 
die Ständer machte ich aus erſter Klaſſe Bauſtangen, ſehr ftabil, für die Beuten genau 
aſſend. Keine handvoll Tote gab es aus ſämtlichen 16 Käſten auf dieſem langen Transport. 

Allerdings war alles gut vorbereitet. i 

Ich wanderte mit Zanderbeuten, die ich mir als Wanderbeute eigens angeſchafft 
atte, weil ſie als ſolche unſtreitig die beſte und vorteilhafteſte iſt. Damit ſei aber nicht 
eſagt, daß es fih nicht mit andern Beuten auch gut wandern läßt. 

Wie bereitete ich die Wanderung vor? ; 

Zunächſt ift dem Kaften die nötige Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Dieſer muß vor 
Um bienendicht fein. Riſſe find gut zu vermachen, möglichſt mit Deckleiſtchen, ja nicht 
nit Papier, da die Bienen dasſelbe durchnagen. Iſt der Kaſten ein Oberlader, ſo muß 
uch der Aufſatz mitgenommen werden. Denſelben befeſtigt man am beſten mit Winkel⸗ 
iſen (die dauernd am Aufſatz bleiben können) mittels Schrauben am Kaſten. 

Das Wabenmaterial fei ebenfalls gegen Bruch geſichert. Man ſollte zum Wandern 
eine ungedrahteten Waben nehmen, auch wenn man mit kleinen Maßen (Normal- bad. 
Bereinsmaß) wandert. Neue, noch nie beſtiftete Waben find überhaupt ſehr brüchig. An 
abenvorrat nimmt man mit was man für nötig erachtet. Wenn man in Waldtracht 
geht, jedenfalls fo viele Waben als der ganze Kaften faßt. Mit gefüllten Waben darf 
nie gewandert werden. Die Bienen entwickeln durch die Aufregung eine intenſive Wärme, 
Ne gefüllten Waben würden ausbrechen. Sie müſſen vor dem Wandern ausgeſchleudert 
verden. Fenſter, Türen und Deckbrettchen müſſen gut ſchließen und paſſen. 

Stimmt das alles, dann hat man nur noch dafür zu ſorgen, daß die Bienen ge⸗ 
nügend Luft erhalten. 

Bei den Zanderbeuten iſt dafür vorzüglich geſorgt. Man legt da ein ſogenanntes 
Wandergitter auf, das oben den ganzen Raum des Kaſtens frei gibt. Dies iſt ſehr 
zut und angezeigt, wenn man an heißen Tagen wandert. Dies trifft nun bei der Wande— 
tung in die Frühtracht, die unter Umſtänden ſchon im März ſtattfinden kann, nicht zu. 

ch legte da zwar auf den Aufſatz auch das Wandergitter auf, aber auf dasſelbe den Deckel 
und nahm nur den Spunden des Futterloches weg. Und um ein Erkalten der Brut zu 
verhindern, befeſtigte ich mit Reißnägeln noch ein Blatt Zeitungspapier darüber. 

Ein ſolches Wandergitter läßt ſich bei allen Oberladern (Gerſtungz, Schwäb. Ständer- 
und Lagerbeute) leicht anbringen. Jeder kann es ſich mit 4 dünnen Holzſtäben, die er 
zu einem Rahmen fügt, und Drahtgitter leicht machen. | 

Schwieriger iſt es bei Hinterladern. Da müſſen zunächſt einmal, wenn man keine 
geeigneten Fluglochſchieber hat, die Fluglöcher mit Drahtgaze vernagelt werden. Keine 
nette Arbeik. Zander hat Fluglochſchieber ohne jede Offnung. Da gibt es dann kein 
Zutotekrabbeln am Flugloch. An die hinterſte Rahme ſchiebt man dann das Fenſter oder 
was hier (aber nur beim Wandern) beſſer iſt, das Drahtfenſter an. Damit die Rahmen 
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nicht hin- und hergefchoben werden, gibt man dem Fenſter links und rechts einige Tit. 
ebenſo den Deckbrettchen. Den Schieber am Feniter läßt man am beſten weg. In du 
Türen macht man einige Löcher mit einem Zentrumsbohrer und verſchließt fie mit Tray 
gaze. Die Fenſter ganz zu entfernen oder die Türen finde ich nicht für beſonders praftit 
es fei denn, daß die Feuſterrahmen ganz bienendicht ſchließen. 
Vielfach vergißt man auch, daß die Bienen beim Wandern ein großes Waſſtr 
bedürfni s haben. Man gibt ihnen deshalb eine mit Waſſer gefüllte Wabe bri, ax 
aber gibt ihnen durchs Wandergitter immer wieder etwas Waſſer. Erſteres empfielt 1% 
namentlich für Hinterlader, letzteres, weit einfacher, läßt fich bei Oberladern leicht machten 
Gut ift es, wenn fih die Bienen im Eiſenbahnwagen und auf dem Fuhrwerk eie 
aufſtellen laffen, daß die Waben gleichlaufend mit der Fahrtrichtung des Zuges gehe 
Das läßt ſich aber nicht immer machen. Schadet auch nicht viel, wenn nur die Wat: 
gut figen. Das ift bei der Zanderbeute der Fall durch die Verwendung der Kreu: 
klammen, die ſich mit Leichtigkeit bei allen Oberladern und mit einer kleinen Abänderung 
auch bei den Hinterladern verwenden ließen. a 
Man ſtellt fich das Wandern mit Bienen als etwas „Schreckliches“ dar. Die Sad! 
ift nicht halb fo gefährlich wie man meint. Wer fie einmal gemacht hat, dem kommt Ti: ! 
ſpielend vor. Laſſe man ſich alſo durchs Wandern nicht adſchrecken, due! 
überſchüſſigen Honigerträgniſſe da zu holen, wo ſie ſind. Die nn 


imker follen in die Frühtracht, die Frühtrachtimker in die Waldtracht wandern. 
Alle aber, die wandern wollen, ſchließen fih der Genoſſenſchaft für Wanderbiener 

zucht an. Da finden ſie ihre Intereſſen am beſten gewahrt. 

den Unterzeichneten wenden. 
Schwenningen. 


Intereſſenten können ſich an 


Wanderlehrer Handſchuh. | 


Vereinigung Deutſcher Imkerverbände. | 
Vertreterverſammlung am 19. und 20. Mai d. J. in Halle a. d. S. 

Nach 6jähriger Pauſe fand die wiederholt angeſagte und immer wieder vertagt 
Vertreterverſammlung der V. D. J. unter zahlreicher Beteiligung aus allen Gauen Deutsc 
lands am 19. und 20 Mai d. J. in Halle ſtatt. Württemberg war mit 73 Stimmen dur! 
feinen 1. Vorſitzenden vertreten. Zuckerverſorgung, Wachsbeſchlagnahme, Seuchen: un 
Honigſchutzgeſetz, ſowie Zollfragen bildeten die wichtigſten Verhandlungsgegenſtände. 7. 
Wahlen brachten für den ſeitherigen 1. Präſidenten, Profeſſor Frey in Hannover, der di 
gegen ihn erhobenenen ſchweren Vorwürfe entkräften und zurückweiſen konnte, eine glänzende 
Rechtfertigung und Vertrauenskundgebung. Die ſtark verpeſtete Luft iſt geeinigt und der 
Boden für aufrichtige, treue Zuſammenarbeit vorbereitet. Nun friſch ans Werk! Nähere 
Bericht folgt. L 
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Die badische Honigzentrale G. m. b. H. uber die Mittel zum Ziele können pi 
Honig ijt wieder frei. Höchſtpreiſe gibt es | tiſche Erfahrungen auf dieſem Gebiet me: 
nicht mehr. Das freie Spiel der Kräfte be- ziel- und richtunggebend fein wie allein de. 
ginnt. Angebot und Nachfrage beſtimmen den gute Wille. Die allein richtige Organiſatie 
Preis. Soc hochwertig der echte Schleuder⸗ | ift die Genoſſenſchaftsform. Sie !" 
honig als Nahrungsmittel iſt, ſo heilſam geſetzlich gegründet, ſchließt den verteuernde 
feine Wirkungen find, fo hoch ſollte auch ſein - Zwiſchenhandel aus, verbindet Erzeuger un 
Preis im Vergleiche zu anderen Nahrungs» Verbraucherhand am engſten und ſichert den 
mitteln fein. Ein hoher Preis kann erreicht | der die Werte ſchafft, auch die Gewinne. J“ 
werden, wenn: Baden ijt aus der Kriegszwangswirtſchaft di 

1. das Wort „Honig“ geſetzlich geſchützt Honigausgleichſtelle herausgewachſen. 
wird, wie „Butter“ gegen Margarine, | Aus dieſen zwingenden Gründen kann n 


2. jeder Mißbrauch des Honigs durch 


Miſchung mit geringwertigen Erſatzſtoffen da- 
durch unmöglich iſt, : 

im Honighandel der nicht deutſche 
Honig nach feinem Urſprungsland gekennzeich- 
net ſein muß, und 

4. der Handel des einheimiſchen Honigs 
als Vertrauensſache in den Händen der Imker 
kaufmänniſch organiſiert wird. 


eine Genoſſenſchaft unter den Mitgliedern di 
Landesvereins die neue Orgniſationsform ſein 

Als Vorarbeit für eine e. G. m. b. L. 
haben alle Bezirksvereine im Juli 1919 ein“ 
Entwurf vom Schreiber dieſer Zeilen erhalten 

Um allen Mitgliedern des Landesverein 
Kenntnis zu geben, fei die praktiſche Geſtaltur: 
der Genoſſenſchaft kurz angeführt. In jeder 
Bezirksverein iſt ein Vertrauensmann ode 
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' merfung der 


auch mehrere Aufkäufer. Dieſem meldet ber 
Einzelimker ſeine verkäufliche Honigmenge. Bei 
der Einkaufs- und Verteilungsſtelle der Ge- 
noſſenſchaft laufen alle Meldungen zuſammen. 
Der Honig wird abgerufen und ſofort mit 
Poſtſcheck durch eine Bank bezahlt. In den 
Städten hat die Genoſſenſchaft Honigverfaufs- 
ſtellen. Eine fleißige Werbetrommel für den 
Honig in der Tagespreſſe ſorgt dafür, daß er 
raſch und teuer auf Honigmärkten abgeſetzt 
wird. Die Belieferung von Firmen, Konſum- 
vereinen, Kantinen, Anſtalten, Krankenhäuſern, 
Kaufleuten uſw. erfolgt direkt vom Erzeuger. 
In Jahren mit reichem Honigſegen kauft die 
Genoſſenſchaft den Honig auf, bezahlt ihn, 
lagert die Ware in Kellern oder Lagerhallen 
und verhütet ſo die Verſchleuderung und 
Preisdrückerei. 

Mitglieder der Genoſſenſchaft können Be— 
zirksvereine und Einzelmitglieder werden. Je— 
des Mitglied muß einen Geſchäftsanteil von 
100 Mark übernehmen und dieſen in 2 Jahren 
voll einbezahlen. Auf jeden Geſchäftsanteil 
entfällt eine Haftſumme von 200 Mark. 

Die Verwaltung erfolgt durch den ge— 
ſchäftsführenden Vorſtand, den Auſfſichtsrat 
und durch die Hauptverſammlung. Der Rein- 
gewinn wird nach den Beſtimmungen des 


Genoſſenſchaftsgeſetzes zur Bildung eines Res 


ſervefonds und zur Verteilung einer Dividende 
verwendet. 
die Genoſſen in Form einer Nachzahlung ver— 
teilt. Kein Genoſſe iſt aber gezwungen oder 
verpflichtet, feinen ganzen Honigertrag an die 
Genoſſenſchaft zu verkaufen. Der Verkauf an 
Privatkunden iſt jederzeit geſtattet. 

Es iſt nur ein kurzer Ausſchnitt aus 
einem Aufſatz von Klingert- Mannheim in 
der Biene und ihre Zucht. Wir württem— 
bergiſchen Imker werden uns wohl auch wieder 
vom Vereine aus mit dem Honigabſatz verə» 
traut machen müſſen und da können obige 
Ausführungen ein Fingerzeig ſein. 


Roggen als Honigpflanze. In einer Mn- 
Schriftleitung der „Leipziger 
Bienenzeitung“ findet ſich eine intereſſante, den 
meiſten Imkern wenig bekannte Tatſache: Es 
kommt zuweilen vor und ift mehrfach beob⸗ 
achtet worden, daß die Kornähren einen Süß— 


Ein etwaiger überſchuß wird an 
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ſtoff in ſolcher Menge ausſcheiden, daß die 
betreffenden Felder von den Bienen ſtark und 
mit Erfolg beflogen werden. Überraſchend ift 
nun die Tatſache, daß ſolche honigende Roggen- 
felder ſtets von Mutterkorn befallen waren. 
Angeſtellte Unterſuchungen haben denn auch 
ergeben, daß der Mutterkornpilz der Erreger 
des ſüßen Saftſtromes iſt. Dr. Alefeld ſagt 
hierüber: Nachdem der Mutterkornpilz in der 
Ahre Boden gewonnen hat, fließt der Süßſtoff 
überreich aus der Spitze des Fruchtknotens, 
und erſt wenn der Saft verſiegt, wächſt der 
Fruchtknoten und bildet ſich zum nor 


Entſprechend dem Wunſch unſeres Stadt- 
vorſtands, der mit Gewalt unſer altes E. zu 
einer modernen Kunſtſtadt machen will, hat ſich 
hier eine Theatergeſellſchaft niedergelaſſen. 
Nun finde ich eines Morgens unter meiner 
Poſt unter Kreuzband eine Sendung, anges 
ſchrieben: „An die Direktion des Bühnen— 
enſembles in E.“ Zuerſt etwas ſtutzig, wußte 
ich nicht recht, wie und wo? Der Briefbote 
kommt wieder. Ich gebe ihm die Zeitſchrift 
zurück. „Ja, g'hört däs net Ihne?“ „Nein.“ 
„Uf der Poſt hent je doch g'ſait, des g'hör 
Ihne.“ Kopfſchüttelnd entfernt ſich die heilige 
Einfalt . .. Nicht lachen! St. 


Wie man ſich der „Räuber“ entledigt. 
Es liegt ein Dörſchen irgendwo an dem letzten 
ſchwäbiſchen Zufluß des Neckars. Dort woh— 
nen zwei Nachbarn, der eine iſt der Heiner, 
der andere der Walxer. Zu des letztern Bienen 
kommen alſo die Räuber (oder Röber) und 
roben die 2 Völklein radikal aus. Der Groll 
ift fo groß wie die Rat- und Hilfloſigkeit. 
Der rettende Gedanke jetzt! „Weib, dei Nudla— 
britt!“ Honig iſt ja teuer, aber für die ſüße 
Rache nicht. Schnell wird das Brett ganz 
voll beſtrichen. Und ſie kommen, ſie nahen, 
die Himmliſchen alle. Und es würde weniger 
Kräfte bedürfen, als die der ſehnigen Ries- 
bauernarme, um alle die erneut herbeiſtürmen— 
den Honiglecker mit dem Wellholz zu zer— 


walken Entſetzt erſcheint der Heiner. Er will 
belehren, er ſchimpft, es fruchtet nichts! 
„Deine Rober will i ſcho kriaga!“ So ge- 


geſchehen im Jahre des Heils mit den beiden 
Neunzehnern. St. 


EEE ELLE 


30. Frage. Was iſt der Preis eines 
Bienenvolkes und eines Schwarmes? E. in O. 
Antwort. Im „Bienen⸗ Vater“ hat 
einer die gleiche Frage geſtellt. Ihm hat 
dann C. Schachinger geantwortet: „Heutzutage, 
wo das im Umlauf befindliche Papiergeld ſaſt 
ganz entwertet iſt, und infolgedeſſen die Preiſe 


von Woche zu Woche ſprungweiſe in die 
vöhe gehen, beſitzen wir im Gelde keinen 
Maßſtab mehr fuͤr Wertbeſtimmung. Wenn 


ich ſage, daß ein Volk ſamt Kaſten je nach 
Stärke des Volkes, dem Alter des Baues, den 


Vorräten an Honig und der Solidität der 
Wohnung 800—1200 Kronen wert iſt, jo ijt 
das vielleicht in 14 Tagen jon nicht mehr 
zutreffend. Sicherer würde ich ſagen, ein ſtar— 
kes Volk iſt ein Paar neue, ein ſchwächeres 
ein Paar alte, aber noch gut erhaltene Stiefel 
wert.“ — In Württemberg wurden die Völ— 
ker zu einem Durchſchnittspreis von 250 .# 
ſamt älterem Kaſten gehandelt, der Preis eines 
Schwarmes wird am beſten nach dem Gewicht 
feſtgeſetzt und zwar das Pfund zu 25 *, eine 
Belegſtationskönigin kommt auf 25— 30. zu ſtehen. 


= T2. u 


31. Frage. Welche Mittel zur Vertilgung | men nun in mein Bienenhaus, fogar in die 
der läſtigen Ameiſen am Bienenſtand gibt es? | Käſten. Auf welche Weiſe könnte ich dem 
Das Herumlegen von Lappen, die in Zucker⸗ Übel abhelfen? Das Häuschen hängt auf de 
waſſer getaucht find und das Einwerſen der- Flugſeite oft ganz ſchwarz voller Ameiſen. 
jelben in heißes Waſſer iſt mir bekannt. auch kommen dieſe in die leeren Waben. 

. L. in D. H. in L. 


Antwort. Mit den Mitteln gegen Ameiſen S ; 
geht es auch wie mit den Zabnwehmitteln; [die Me 55 EN 
es gibt Hunderte, aber keines hilft ſicher. würde ich noch raten, wenn das möglich it 
Ziehen fie einmal kleine Gräben um den das Vienenhaus auf zwei Ballen zu ſtellen, an 
Bienenſtand und ſtreuen Sie in dieſe Aſche Feten enden je ein dicker eiſerner Stift anne 
oder noch beſſer Schwefelblüte ein. In ge ſchlagen iſt. Der Stift wird dann in eine 
wiſſen Abſtänden graben Sie eine alte zer- Höhlung des Zement- oder Steinſockels ein: 


brochene Flaſche oder einen Topf ein, füllen . ü Dt a 
85 „ e geſtellt, die mit Karbolineum oder Petroleum 
dieje mit Zuckerwaſſer. Falls Sie die often gefüllt ift. Etwa fo: 


nicht ſcheuen, könnten Sie auch kleine Rinnen 
aus Schwarzblech um den Stand legen und 
dieſe mit Karbolineum oder Petroleum füllen. 
32. Frage. Iſt es jetzt noch möglich, ohne 
Bienenverluſt ein Standvolf einem etwa 65 m 
entfernten Nachbar zu geben oder wäre es 
ſicherer, dem Nachbar einen friſch geſchwärmten 
Schwarm zu geben? W. in St. 
Antwort. Das Verſtellen eines Bienen— 34. Frage. Habe mir vor einigen Tagen 
volks auf derartige Entfernungen iſt immer T einen gebrauchten Bienenkaſten, aus 21 Nor- 
möglich, wenn es gelingt, die Bienen die malmaßbeuten beſtehend, gekauft. Ich finde 
alte Flugſtelle vergeſſen und fie auf die neue nun in den Wachshalbrahmen kleine Käfer und 
langſam einfliegen zu laſſen. Das erſtere ge- | kleine Larven, die ſich eingeſponnen haben. 


rn ͤ ͤ—. T—Tu—T—T-ñ — —— 


ſchieht, indem man das Bienenvolk vor dem Was muß ich tun? H. in T. 
Aufſtellen auf den neuen Platz zwei Tage in Was Si ; 8 
den dunklen Keller ſtellt, das andere, indem Antwort. Was Sie gefunden haben, ſind 


jedenfalls die Raupen und Larven der Wachs— 
motte, ſogenannte Rankmaden. Dieſe zerfreſſen 
Ihre Waben vollſtändig. Wenn das nicht ſchon 
geſchehen iſt, bis die Zeitung in Ihre Hände 
kommt, ſo bringen Sie ſämtliche Waben ſchleu— 
laſſen, wobei ſie ſich dann auch langſam auf 1 Ede “Frei gnt I RE tajien 
der neuen Stelle einfliegen. r V 
; Schwefelkarte und jtellen einen Blumentopf⸗ 
33. Frage. Ich beſitze in meinem Garten | unterſatz darunter, zünden dann die Schwefel 
ein Bienenhaus in der Nähe des Friedhofes, | karte an und ſchließen die Kiſte ſchnell gut 
um welchen fich eine lebende Forchenumzäu⸗] zu. Durch den Schwefeldampf werden Motten 
nung zieht. Unter dieſer halten fidh viele | und Larven getötet. Sie müſſen das dann 
„Klemmer“ (Waldameiſen) auf. Dieſe kom⸗ alle 3—4 Wochen wiederholen. 


EEE Vereins- Nachrichten. |DERETEEE 


a) Vereins: Anzeigen. 


Vereinsverſammlung des Mittleren Jagſtgau⸗Vereins e. V. Weſternhauſen am Sonntag. 
den 13. Juni, nachmitt. 3 Uhr, in der Kloſterbrauerei in Schöntal. 1. Vortrag: Zeitgemäß von 
Herrn Hauptl. Herrmann ⸗Schöntal. 2. Vortrag: Bienenkultur von H. H. pfarrer Bertſch⸗ 


man das Volk erſt ſpät abends auf den 
neuen Standort bringt und trockenes Sägmehl 
in die Wabengaſſen, auf das Flugbrett und 
unter das Flugloch ſtreut, ſo daß die Bienen 
gezwungen ſind, langſam den Stock zu ver— 


Krautheim und Sonſtiges. Zahlreiches Erſcheinen erwartet Vorſtand Groß. 
Oberes Filstal Sonntag, 11. Juli Verſammlung in Weſterheim im Gaſthaus z. Kreuz. 2 Uhr. 
Hagenmeyer. 


b) Derfammlungs-Berichte. 


Geislingen a. St. Bei herrlichem Frühe | zur Erweiterung der Ausſchußmitgliederzabl 
lingswetter verſammelten ſich am 29. Febr. die geſchritten. Nach erfolgtem Kaſſenbericht nahm 
Bienenzüchter des Vereins, um über wichtige Hr. Kaſſier Kübler und Mitglied Köpf Ver— 
Fragen zu beraten. Der Vorſtand Hr. Haupt⸗ anlaſſung, die Verdienſte des Vorſtands um 
lehrer Brucker gab einen kurzen Rückblick über den Verein zu würdigen. Als Lehrer durfte er 
das Jahr 1919. Die nötig gewordene Bei- vor wenigen Wochen in feiner Gemeinde das 
tragserhöhung wurde beſchloſſen und dann | 25jähr. Orts jubiläum feiern. Œ b en- 


* 

ſo lange gehört er dem Bienenzüchter— 
verein ab. Am 1. Jan. 1805 in den Ve- 
zirk und Verein eingetreten, übernahm Hr. 
Brucker 1897 das Kaſſier- u. Schrißft⸗ 
führer amt. Im Herbſt 1905 wurde 
er zum Vorſt and gewählt. Unter ſeiner 
Führung hat der Verein manches geleiſtet. So 
erhielt er 1905 bei der Jubiläumsaus— 
ſtellung in Stuttgart die Silberne 
Nedaille, bei der land w. Gau aus- 
ſtellung in Geislingen den 1. Preis. 
Um die Leredlung der Bienen raſſen 
hat ſich Hr. Brucker durch Errichtung einer 
Könininzuchtſtation bei Kollege Wolf 
meier ebenfalls große Verdienſte erworben. 
Die rationelle Bienenzucht wurde durch Vor— 
träge und praktiſche Vorführungen in jeder 
Weiſe gefördert und gehoben. Die Mitglieder— 
zuhl, die von 87 im Jahre 1895 auf 183 
im Frühjahr 1920 angewachſen iſt, liefert 
den Beweis, daß Leben und Streben im Verein 
herrſcht. Möge Or. Brucker noch lange als 
Yoritand ſeine Kraft dem Vereine zur Ver- 
fügung ſtellen und auch wieder für die Bie— 
nenzucht Jahre kommen wie die von Hrn 
Brucker geſchilderten 90er Jahre. 2 > 


Der Bezirksimkerverein Sulz a. N. hielt 
am 7. März eine überaus halreich beſuchte 
Lerſammlung in Sulz ab. Nach einer herz— 
lichen Begrüßung des Vorſtandes Oberl. Götz, 
welche insbeſondere den aus Gefangenſchaft 
zurückgekehrten galt, folgte ein Vortrag des 
Lorſtands über Bienenkrankheiten, ihre Ver- 
hütung und Heilung und Stellungnahme zum 
Faulbrutgeſetz. Bei eintretender Entſchädigung 
in Faulbrutfällen wurde die Gründung von 
Ortsvereinen erwogen. Im übrigen wurde 
einſtimmig den Satzungen des Landesvereins 
zugeſtimmt. Herr Hauptlehrer Tauſch ſprach 
uber Wandergenoſſenſchaft und munterte zum 
Beitritt auf. Wegen der Schwierigkeiten des 
Wanderns zur Frühtracht und den derzeitigen 
unſicheren und teuren Transportverhältniſſen 
wurde vorläufig ein Beitritt abgelehnt. Für 
unſere leider nur alle 5—6 Jahre wieder— 
kehrende Tannentracht ſoll behufs Aufnahme 
von Wanderimkern die Forſtverwaltung um 
Freigabe geeigneter Plätze erſucht werden. 
Speziell Kirchberg käme als günſtigſter Platz 
in Frage. Aufſtellung von Wandervölkern in 
der Nähe heimiſcher Bienenſtände oder zu be— 
arbeitender Felder haben ſchlimme Erfah— 
rungen und Folgen gebracht. Der Kaſſenbericht 
1914—19 wurde verleſen und ergab ein gar 
erfreuliches Bild, ſo daß dem Kaſſier zur 
Unterhaltung eines Gerätelagers als Grund- 
tod 1200 Mark überwieſen werden konnten. 
Ter Vereinsbeitrag wurde auf 4,50 Mark 
einſchl. Haftpflicht ohne Kalender feſtgelegt. 
Eine Schwarmvermittlungsſtelle wird vom 
Kaſſier geführt, welcher auch die Honigver— 
mittlung angegliedert wird und wollen die 
Mitglieder recht zahlreich anfallende Schwärme 
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anmelden. Für die Vereinsbibliothek wurden 
Dr. Zanders Schriften beſtellt. Als Werbe— 


tätigkeit werden die Lokalverſammlungen auf 
dem Heuberg vom Kaſſier nach „jähriger Pauſe 
wieder aufgenommen. Da der ſeitherige Vor- 
ſtand Oberl. Götz Alters- und Geſundheits— 


rückſichten halber zurücktrat, wurde Haupt— 
lehrer Tauſch, Sulz, als Vorſtand gewählt, 
als Kaſſier wiederum Bertrand, Sulz welcher 


jetzt aus Gefangenſchaft zurückgekehrt iſt. Dem 
zurückgetretenen Vorſtand Hrn. Oberlehrer Götz 
wurde durch Hauptlehrer Tanſch der wärmſte 
Dank ausgeſprochen für ſeine wertvollen Ver— 
dienſte um die Intkerſektion mit der Bitte, 
auch fernerhin ſeine Dienſte als 2. Vorſtand 
unſerer guten Sache leihen zu wollen. So 
hoffen wir, daß ein gutes Honigiahr uns fürs 
nächſte Jahr in Stimmung verſetzt, die 40“ 
jährige Mitarbeit unſeres verehrten Hrn. 
Oberlehrers Götz als 2. Vorſtand feit der 
Gründung des Vereins 1881 gebührend feiern 
zu können und er in geiſtiger und körperlicher 
Friſche das Adrährige Vereinsjubiläum mit- 
erleben möge! 


Neuenſtadt. Am Sonntag den 21. März 
hielt der Bienenzüchterverein Neuenſtadt im 
„Lamm“ in Neuenſtadt ſeine Frühjahrsver— 
ſammlung ab. Dieſelbe war ziemlich gut be— 
ſucht. Vorſtand Böhringer begrüßte die An- 
weſenden und hielt ſodann einen ſehr lehr— 
reichen Vortrag über das Thema: „Die not- 
wendigſten Arbeiten an den Bienen“. Ex gab 
in demſelben ein klares, zuſammenfaſſendes 
Bild über das ganze, große Gebiet der Bienen— 
pflege in den verſchiedenen Jahreszeiten. Die 
geſamten Ausführungen, aus der Praxis ent— 
nommen und für die Praxis geſprochen, waren 
anregend und das Thema überhaupt, nament— 
lich mit Rückſicht auf unſere Jungimker, 
glücklich gewählt. Es folgte der Rechnungs— 
abſchluß für das Jahr 1919. Nach dem Be— 
richt des Kaſſiers Wolfsperger-Neuenſtadt ift 
der Stand der Kaſſe ein wirklich guter. Vor— 
ſtand Böhringer und Kaſſier Wolfsperger ver— 
dienen allgemeinen Dank für ihre Bemühungen 
um das Wohl des Vereins. In der nun fol— 
genden Debatte wurde eingehend gejprochen 
über die Anlage von Bienenweiden und über 
Faulbrut reſp. Verſicherung gegen Faulbrut— 
ſchäden. Genehmigt wurde ein Beitrag aus 
der Vereinskaſſe von 1 Mark pro Mitglied 


an den Landesverein, insgeſamt 62 Mark. 
Selbſtverſicherung iſt in dieſer Sache wohl 


der einzige Weg; denn von der jetzigen Re— 
gierung haben wir Imker erfahrungsgemäß 
keine Hilfe zu erwarten und von einer zu— 
künftigen noch viel weniger. So verlief unſere 
Verſammlung anregend und intereſſant. Jeder 
freute ſich, etwas Gutes und Nützliches gehört 
zu haben. Und nun ein wohlmeinendes „Glück 
auf unſern Imkern und Imkerinnen. Möge 
Mutter Flora in dieſem Jahre fleißig ihre 
Kelche öffnen und unſere Bemühungen lohnen! 


Anzeigen. , 


Neu! 


Ehrler's 


z "TA: 


Neu] 


Schwarmfangkaſten 


der an jede Beute paßt, fängt nicht nur zuverläſſig den 
Schwarm, ſondern auch ſelbſitätig die Königin; ebenſo 


kann die Rückgabe des Schwarmes an den Mutterftod 
anıomat. erfolgen. Preis «A 50.—. 


Herm. Ehrler, Hauptl. u. Bienenzüchter 
Stetten a. k. M. (Baden). 
Generalvertreter für Württemberg geſucht. 


chen, ſolange Vorrat, gegen 
vorher. Einſendung von M 1.20 
zu haben. Honigſchleuder, 
neu, Weißblech, für jedes Maß, 
verkauft od. tauſcht gegen Honig 
oder Käſten ete. (Anfragen 
Retourmarke). 
€. 3g Bienenzüchter. 
iberach (Riß). 


— — 


Königinnen, 


befruchtete und unbefruchtete, 
beſter Auswahl, liefert ſofort, 
. vom 15. 9. ab. 
Anfragen Rückporto erbeten. 
Imkerei Luttmann, 
Soltau, Lüneburger Heide. 


15 leere 


Bienen⸗ 
Wohnungen 


(Neuwürtibg. Maß) ſamt Zu⸗ 
behör zu verkaufen. 


Talmon⸗Groß, 


Stuttgart, Römerſtraße 63. 


— ——— ——— — — — 


4 Einbenter, 


deutſches Normalmaß, Zetag. 
unausgeſtattet, verkauft 
Frl. L. Dinkelacker, 
Winnenden. 


2 Breitwabenlagerbeuten, Ger- 
ſtungmaß, doppelwandig mit 


Auffag und Rahmen. 
W. Weller, Hauptlehrer, Aalen. 


| Heer bietet ſich 
Gelegenheit 


für einen Wanderer von 3 bis 
4 Völkern bei Eintreten der 
Akazien⸗ und Lindenblüte. 
Georg Kohr, Crailsheim 
Schönebürgſtr. 43. 


Imkerschleier 
mit Roßh. Einſatz .. % 9.40 
Imkerhaube m. Roßh 9.40 
Rauchbläſer, prima 41 17.— 


Gummihandſchuhe .. A 25.— 
ſolange Vorrat. 


W. Wirth II, Eggenſte in Bad.) 


— — —ñG ä ( —ũ—— —— — — 


Verkaufe eine noch beinahe 


Gclendermaſchine 


für ganze Waben. Anfragen 
mit Rückantwort. 
Wilhelm Oettle, Schloſſer, 
Yebenhanfen b. Göppingen. 


Machs und alle Waben 


werden zu Waben billig umge⸗ 
goſſen. Auch habe Kunſt⸗ 
waben zum Abgeben. | 
W.. Kolb, Bienenzüchter, 
Weiler, OA. Schorndorf. 


4 


RIENENNONIL 
kauft 


zu guten Preiſen 
L. Maier. 
Schömberg (O A Rottweil). 


Bienenkorb-Rohr 


wieder lieferbar. 
D. Bamberger 
Lichtenfels (Bayern) 
Bambergerſtr. 45. 


LCC 


Die gangbarſten Maße 


Bienen⸗ 
Wohnu 

liefert in pob Angen 
J. Hartmann, 


Imkerſchreiner ei, 
Gerfteiten, (Württbg.) 


— —— ꝗ— ꝛiavè——ů— = = 


Einige 
Bienenvölker 


zu kaufen geſucht ev. mit kompl. 
Imlereieinrichtung. Off. erbittei 
Fr. Möhle, Heſſental. 


Zu kaufen geſuchl. 


Einige gut überwinterte 


Bienenvölker 


Heinr. Glaeſer 
ulm, Parkſtr. 8. 


Korg 
Zuchtkäftdpen 


ungebraucht A AM 18, zu vert 
Adolf Leyrer, 
Stuttgart. Engeſtr. 2. 


on 
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| - Gelegenheitskauf! 


Verkaufe wegen Anſchaffung von Wanderbeuten meinen 


taubenzucker 


Fruchtzucker), der nach meinem 
‘erfahren unter Garantie in 
dem „ herſtellbar, und 
nn e Ihnen zur Verfügung 
i n? Stulſchas, 
Magdeburg 82. 


Zwei guterhaltene, ſeuchenfreie 


dienenbenten 


nt Rahmen, einfachwandig, 
1½ Bad.) ſowie einige Körbe 
nd Aufſatzkäſten zu verkaufen 
N. Ermer, Lorch Württ.) 


Verkaufe 


ine ſchwäbiſche Lagerbeute 
Zweibeute)h, Stirn doppel⸗ 
bandig, erft einige Jahre im 
zebrauch; o einige Aufſatz⸗ 
iſten dazu. Angeboten Rück⸗ 
Orto beilegen. 

Alb. Haidner, Schechingen 

O. A. Aalen. 
Verkaufe 15 Stück neue 


Bienenkörbe, 


lark gefl., 4 em dick in Lichten. 
O hoch und breit mit Spundloch. 
u 1 š 

Ion Aierſtock, Lauterach, 
B. U⸗Marchtal O. A. Ehingen. 


Allerwelts⸗Bienenſtock! 


Schwarmfang⸗Automat! 
Rer fie nicht kennt, ift rückſtändig. 
Buch mit 43 Bildern gegen 
2.70 aus P.⸗Scheck⸗A. Stuttg. 
onto 12459. 
©. Junginger, Stuttgart, 
mern lſtraße 156. 


mit 45 eingebauten Beuten. 


Im füttern Sie nicht 


Leder⸗ 
Imkerhandſchuhe 


e mit Manſchetten liefert zu 
.— p. Nachn. 


Fr. Aitinger, Lederfabrik, 
Metzingen (Witbg.) 


.....u............ ..„.......o0..o.... 
a a — se a — 


Verlag C. F. W. Feſt, 
Leipzig, Lindenſtraße 4 
(Poſtſcheck⸗Konto 53840). 
Schwärmen 
und 
Bonigertrag. 
Von J. Hübner. 
2. verb. Aufl. 3,70 Mk. frio. 
Der Verfaſſer, zugleich pral- 
tiſcher Imker u. ſcharfer Beo⸗ 
bachter, gibt hier äußerſt wich⸗ 
tige Schlußfolgerungen, die all- 
gemeine Beachtung verdienen. 
Probenummer und Bücher⸗ 
verzeichnis koſtenfrei. 


Verkaufe Scmärme, 


befter dtfch. Honigraſſe, in neuen 
Käſten von Graze. Breitwabe, 
bad. Maß, Ganzrahmen um⸗ 
gelegt 24,342. Anfr. mit Rück⸗ 
antw. an Hermann Scheible, 

Cannſtatt, Hallſtraße 15. 


Verkaufe 10 Stück neue 


Bienenkäſten, 


doppeletagig, mit 2 Fluglöchern, 
einfachwandig mit Fenſter, Rah⸗ 
men und Strohmatten. Rahmen⸗ 
maß 25 auf 30. Gegen Höchſt⸗ 
gebot! Forſtwart Jakob 
Unterrot OA. Gaildorf. 


à 
D 


Bienenpavillon 


Der Pavillon ift fo gut wie neu und ein Schmuckkäſtchen 
in jedem Garten. Verkauf jederzeit, Beſichtigung nach vorhergehender Anmeldung erwünſcht. 


Wilhelm Schoell, Samengroßhandlung, 
Plieningen — Hohenheim. — Tel. 31. 


— a 


„Runſtwaben“ 


werden aus eingeſandtem Wachs 

jederzeit nach Maß gegoſſen 

und billigſt berechnet. 

C. Ilg, Kunſtwabengießerei, 
Biberach, Riß. 


Zu verkaufen 


Doppelbeute, Normal⸗Maß, ein⸗ 
fachwandig mit Rähmchen, Fen⸗ 
ſterrahmen uſw. in ſehr gutem 
Zuftand, evtl. Tauſch gegen 
Schwäb. Lagerbeute oder Neu⸗ 
Württ. Maß oder ſonſt Nütz⸗ 
liches. Adolf Ochsle, 
Ludwigsburg, Talſtr. 15. 


Königin- 
Zucht-Kasten 
faft nen, Syſtem Graze, Ait- 
Württbg.⸗Maß 4x3 Waben zu 

verkaufen. 
Wolfger Eutreßß, 
; ürtingen. 


Zu verkaufen 
3 ſchwäb. Lagerbenten von 
Graze, gut erhalten, Kunſt⸗ u. 
ansgeb. Waben, Vienen- 
ſchleier, verſch. Geräte, billig. 

äheres i 
J. Widmaier, 
Stuttgart, Johannesſtr. 74. 


Zu verkaufen: 


1 Kunſtwabenpreſſe, Größe 
17/21 cm, und die ſämtl. ans 
fallenden Bienenſchwärme gegen 
Höchſtgebot. 
Leoah. Stegmeier, 
Oßhalden O.⸗A. Crailsheim. 


30 Bienenihmärme 


fucht zu kaufen, womöglich 
deutſche Raſſe und zahlt die 
höchſten Preiſe. 
Fr. Volle, Kurhaus, Monbach, 
Poſt Monbach⸗Neuhauſen, 
Amt Pforzheim. 


3 Bienenkäften 


Deutſchnormal, doppelwandig, 
3etugig, gut erhalten, ſamt 
46 ausgebauten Waben und 
32 neuen Rahmen zu verkaufen. 
Angebote an 


| Fritz Holder, 
Eichelberg, Poſt Willsbach. 
Geflügel-, Schweine-, 
Ziegen⸗Ställe tragb., 
Jutter⸗Maſchinen. 
„za Breutödfen u. |. w. 
Preisliſte frei. 
Geflügelhof i. Mergentheim 895. 
verſende ich von März an. Be⸗ 
ſtellungen auf nackte Völker für 
September jetzt. Verkaufe 300 
leere Körbe, 100 Bogenſtülper, 
200 Tücher. Anfragen gegen 
Rückporto. | 
C. Schulz, Harburg, 
Staderſtraße. 
Pavillon 
zu 8 Völkern, mit 8 Käſten und 
Rähmchen, Normalmaß, 
Schleudermaſchine 
u. a. Zubehör, gut erhalten, zu 
verkaufen. 
Sigle, Großingersheim. 
15 Stück neue, ſauber und 
präzis gearbeitete 
Gerstung-Beuten 
mit Halbrahmennuten im Brut? 
raum fertig zum Briſetzen ver: 
kauft Stück zu 100 M. 

W. Kunz, Imker, Schramberg, 
(Wttbg)., Schillerſtr. 8 — 
1 Bienenstand 
in gutem Zuftand mit I Bienen- 
kaſten zu 12 Völker, badiſches 
Maß, Zetagig, ſetzt preiswert 

dem Verkauf aus. 

Karl Kimmich, Landw. Sohn, 
Kleinſachſenheim Poſt u. Stat. 
Großſachſenheim. 
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Runitwaben 


garantiert 


Kli 


reinem Bienenwachs — 


in allen 


gewünſchten Maßen, Stärken und richtiger Zellen: 


ſtellung — 


liefert 


Karl Ehrler 
Kunſtwabenfabrik, Wachsbleichen u. Bienenzüchter 
Bad Mergentheim 


Gegründet 1860 


Gegründet 18690 


Nehme Schwärme in Kauf. 


Kunftwaben # 


aus garant. reinem Bienenwachs 
fabriziert in jeder Größe 


Jos. Kindler, 
Fabrikat, von Kunſtwaben und Großimkerei, 


Ravensburg. 


Etwa 10 Pfd. reines, ſelbſt⸗ 
ausgelaſſenes 


Bienenwachs 


hat gegen Höchſtgebot abzu— 
geben. C. Pfeiffer 


Tübingen, Herrenbergerſtr. 


hienenhonit 


kauft zu höchſten Preiſen 
Jul. Breitling, Cannſtatt, 
Waiblingerſtr. 82. 


Zuckerl 


erſtellung von 


Anleitung zur 
Zucker, ohne Syrupgeſchmack, 
ſelbſt für Bieneufutter ge 
eignet, verſendet gegen Ein⸗ 
fendung von A 5.—. Erfolg 
garantiert. 


W. Forthuber, Speyer a. Rh. 


Wadhs und alle: Waben 


werden billig zu Waben umge: 
goſſen. Auch habe Kunſtwaben 
u. Nie ſenhonigkleeſamen zum 
Abgeben Angeb. unter B B an 
Bienenpfl. Ludwigsburg erbeten. 


4 Bienenvölker 


FreudenjteinsBreitwabe 320% 


Zigarren 


garantiert reine, reguläre, erf 
klaſſige Fabrikanten ware, mi 
tadelloſem Brand und würzigen 
Aroma in den Preislagen: 


verkauft Kneitz, Weinsberg, 


per 100 & 

Zigarillo, Stumpen 0 
ähnlich 1 0 

„ Bremer⸗Recht, = N 
2 Le den Waffen „ 1» 
S Peha⸗Zigarre „ 18 
O Araberlager „m 
Heerführer „ 11 
3 Sachſen r 11 
E Bremer Wappen „12. 
= Jubiläum „ 1% 
= Sinnen u. Minnen „ 1% 


(Muſter gerne) verfendet p. Nach 
nahme oder gegen Lieferung 
von ebenſo reellem 


Blütenhonig. 


Honig kaufe jederzeit. 


Paul Haiſch, Freudenſtadt. 


Lebensmittel⸗ und Tabakwaten⸗ 
Klein⸗ und Großhandel. 
Telephon 214. 
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Die Bienenpflege 


Auguft 1920. 


2. Jahrgang. 8. 


nhalt: Bekanntmachung. — Zuckerverſorgung 1920. — Mitgliederſtand. — Vertreterverſammlung 
des Landes vereins. — Vertreterverſammlung am 21. Juni 1920 in Stuttgart. — Monats⸗ 
anweiſung für Auguſt. — Unſere Bienen im Mai— Juli. — Rundſchau. — Fragekaſten. — 
Vereinsnachrichten. — Anzeigen. 


Bekanntmachung 
betr, Erhöhung der Bezugsgebühren für die „Bienenpflege“. 


Da feit der Auſſtellung des Haushaltungsplans für das laufende 
ahr 1920 wiederholt weſentliche Erhöhungen der Druck- und Verſandkoſten der 
nenenpflege eingetreten find und auch die anderen Ausgaben fih ſehr geſteigert haben, 
mußte eine Nachprüfung des Voranſchlags vorgenommen werden. Dabei ſtellte ſich 
raus, daß bei monatlichem Erſcheinen der Bienenpflege die Einnahmen weit über: 
hritten wurden und wir mit einem ganz erheblichen Abmangel zu rechnen hätten. 
m nun eine weitere Erhöhung der Bezugspreiſe für heuer vermeiden zu können, 
ußte für die 2. Hälfte des Jahres eine Beſchränkung der Bienenpflege auf drei Hefte 
8 Auge gefaßt werden: ein einfaches Heft im Auguft und zwei Doppelhefte für 
eptember- Oktober und November-Dezember. 

Der Aufwand auf die Bienenpflege wird in dieſem Fall etwa 56000 & betragen. 
uſammen mit den anderen Ausgaben, die alle beträchtlich angewachſen find (die 
often für die Vertreterverſammlung, die im Vorjahr 733 & betrugen, find heuer 
uf 2579 „ geftiegen), werden ſich die Geſamtausgaben auf etwa 78000 . erhöhen. 
egenüber 50 856 M im Vorjahr 1918. Glücklicherweiſe konnten auch die Geſamt— 
nahmen höher eingeſtellt werden, da die Gebühren für Anzeigen geſteigert wurden 
ud ein höherer⸗ Monatsbeitrag in Ausſicht genommen werden darf. So hofft der 
zusſchuß, ohne einen namhaften Abmangel auszukommen und verzichtet darauf, mit 
ner Nachforderung an die Bezirksvereine heranzutreten, was von der Vertreter— 
erſammlung gutgeheißen wurde. nn j 

Für das Jahr 1921 würden wir die Bienenpflege wieder gerne jeden Monat 
ſcheinen laſſen. Nach dem neuen Tarif belaufen ſich aber bei regelmäßigem Er: 
heinen der „Bienenpflege“ die jährlichen Geſamtkoſten für Herſtellung und Verſand 
uf insgeſamt 112952 M. Das ift mehr als das 10 fache vom Jahr 1917. 

Bei einer Auflage von 20000 würden alſo die Selbſtkoſten für jede Bienenpflege 
K 65 H betragen. Da unſere Vereinszeitſchrift aber einen Überſchuß abwerfen 
u$, um die Deckung der laufenden Betriebskoſten zu ermöglichen, jo müßte bei 
tonatlichem Erſcheinen der Bezugspreis auf etwa 7 „ erhöht werden. Um einen fo 
edeutenden Aufſchlag zu vermeiden, wurde beſchloſſen, fih auf ſechs einfache Nummern 
it je 20 Seiten und drei Doppelnummern mit je 24 Seiten zu beſchränken. 

Auch in dieſem Fall iſt eine Erhöhung des Bezugspreiſes von 
K auf 5 K notwendig, die von der Vertreterverſammlung ge-. 
ehmigt wurde. . N 

Für das Jahr 1921 ſind alſo an die Kaſſe des Landesvereins zu 
berweiſen: Mitgliederbeiträge wie ſeither für jedes Mitglied 20 A, Bezugs⸗ 
ebühren 5 &, Haftpflichtgebühr 30 A, alfo zuſammen 5,50 Mark Jahresbeitrag. 

Lupp. Elſäßer. 


— 


— is = 
Buckerverſorgung 1920. 


Bis jetzt find alle Geſuche um weiter Zuteilung von Zucker zur Bienenfätterung w 
den Reichsbehörden unberückſichtigt geblieben. Ich habe mich nun mit ausführlich begi: 
deten Eingaben an den Land- und Reichstag, an Land- und Reichsbehörden, an eine %: 
zahl mir bekannter Abgeordneter und an die Vereinigung deutſcher Imkerverbände, die 
von fih aus ſchon wiederholt vorſtellig wurde, gewandt. Der Erfolg läßt bis jetzt w 
auf fich warten. Die Imker können überzeugt fein, daß die Vereinsleitung nichts mm. 
ſucht laſſen wird, um den infolge des vollſtändigen e doppelt notwendig gene: 
denen Zucker zur Einwinterung zu bekommen. Die Entſcheidung liegt aber nicht bei mi 
auch nicht bei den württ. Landesbehörden, ſondern bei den Reichsbehörden in Berlin. Ü 
eh für unſere augenblicklichen Nöte und Sorgen, für die Lebensbedingungen einer e 
deihlichen Bienenzucht überhaupt Einſicht und Verſtändnis haben, dürfte nach den bis jeg 

der ne und den Imkern gegenüber ergriffenen Kriegsmaßnahmen billig bezwaiit 
werden. 2 
Da die Eingabe zur Veröffentlichung in der „Bienenpflege“ zu viel Raum bear! 
ſpruchen würde, habe ich fie ſämtlichen Vorſtänden zur Bekanntgabe und Beſprechung en 
den Vereinen zugehen laffen. Ihre Weitergabe an Abgeordnete dürfte ſich empfehlen. T: 
Entſcheidung der Reichsbehörden wird ſofort nach ihrem Eintreffen durch Rundſchreide 
bekannt gegeben. ö 


Lupp. 
| 
Mitgliederſtand auf 1. April 1920. | 
Mitgliederſtand am 1. April s...’ 18 217 i 
Zugang im 2. Vierteljahr . . . e ü o e s o sa’ o’ 609 
dazu 4 hohenz. Vereinen 5468 | 
zuf. 19372 
Abgang durch Tod und Austritt. 8. ce 88 
demnach Stand am 30. Juni 139284 
Zahl der Bezieher der Bienenpflege 19009 und 609 = 19 618. 
. BE J. Elſäßer. 


Bünderkiſten. 


„Der Verſand der Zünderkiſten geht leider nur langſam vorwärts, da die groß! 
Nummern immer erſt entleert bezw. entladen werden müſſen und man dann eben warte 
muß, bis 1000 Stück verſchiedener Größe für einen Sammelwagen angeſammelt find. 
Abrechnung kann erft nach Beendigung des Verſands erfolgen, wenn ich von Reutlinger 
die Koſtenberechnung erhalten habe. J. Elſäßer. 


— . — 


Die Vertreterverſammlung des Tandesvereins 
am Montag den 21. Juni in Stuttgart. 


Früher als ſonſt, am Tag der Sommerſonnenwende haben ſich die ſchwäbiſchen In. 
ker in Stuttgart wieder verſammelt, um zu raten und zu proteſtieren. Schon tags yuvi 
traf der Vorſtand und Ausſchuß zuſammen, un vorbereitend zu wirken. Ich gebe ve: 
deſſen Tagung einiges bekannt. 

Zur Vertretung landwirtſchaftlicher Intereſſen hat ſich in unſerem Volksſtaat ein 
Landwirtſchaftskammer gebildet, welcher auch obliegt, für Förderung der heimiſchen Bienen 
zucht zu ſorgen. Da aljo die Zentralſtelle für die Landwirtſchaft für uns nicht mehr u 
Frage kommt, jo müſſen wir uns mit unſeren Schmerzen jetzt dorthin wenden. Uni 
„Vereinigung will alfo dort gehört werden und der Ausſchuß beſchließt, die Landwirtſchaft: 
kammer zu erſuchen, bei Bienenzuchtfragen den vom Württ. Landesverein für Bienenzud 
vorgeſchlagenen Sachverſtändigen zu vernehmen. 

Sodann wurden Schadenbeihilfen in Faulbrutfällen gewährt und zwar für gm 
Orte des Bezirks Rottweil mit 30 Mk. und 40 Mk. Ein Fall wurde abgewieſen, wi 
angeblich der Seuchenherd dort verheimlicht wurde. Sodann ein Fall im Bezirk Nürtinge 
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nit 43,75 Mk. Zu bemerken iſt, daß für die Zukunft eine Abſchwefelung nicht mehr 
tattfindet, die Bienen müſſen immer zu Feglingen vereinigt werden. Die Veröffentlichungen 
ſinſichtlich Entſchädigung werden in der bisherigen Weiſe ſtattfinden. Die Geſamtheit hat 
in Recht auf Mitwiſſenſchaft. Überdies ift ja Faulbrut keine Sünde, ſondern eine Krank- 
eit und bis jetzt beſteht ja ein Entſchädigungsanſpruch. Sodann wurde die 9 
atzung unter die Lupe genommen, denn es haben ſich in mancher Hinſicht große Bedenken, 
ſeſonders mit Rückſicht auf die Haftbarkeit der Vereinskaſſe ergeben. — 

Sodann wurde noch beſchloſſen, der Vertreterverſammlung Vorſchläge hinſichtlich Er- 
ſöhung der Beſoldung der Vereinsbeamten und Koſten des Drucks der Bienenpflege vor- 
ulegen. — Einem Vereinsmitglied wird ein Beitrag zur Teilnahme an einem Faulbrut— 
ſekämpfungskurs in Dahlem bei Berlin verwilligt. 

Die Hauptverſamm lung ſelbſt fand im Charlottenhof ſtatt. Die Erſchienenen, 
arunter Ehrenvorſitzender Wandet, wurden vom Vereinsvorſtand Lupp begrüßt. Beim 
amentlichen Aufruf der Vereine zur Feſtſtellung der Anweſenheit antworteten nicht: 
ldelmannsfelden, Altenſteig, Backnang, Bernloch, Braunsbach, Creglingen, Ob. Filstal, 
frickenhofer Höhe, Gaildorf, Gerabronn, Herrenberg, Heidenheim. Hechingen, Haigerloch, 
Nengen, Münſingen⸗Laichingen, Schechingen, Untergröningen, Weſternhauſen, Zabergäu. 

Vom Bayriſchen Landesverein wurde ein Vertreter begrüßt, be war der Vor: 
sende des Hohenz. Landesverbands anweſend. 

1. Nun gab der Vorſitzende die Tagesordnung bekannt und begann mit ſeinem 
ſahresbericht, der in der gleichen Nummer veröffentlicht ift. Keine Debatte. Der 
on den Hohenzollernſchen Vereinen gewünſchte Anſchluß an unſern großen Verein wird 
om Vorſitzenden Biſchoff vertreten. Der Verband möchte einige kleinere Rechte, z. B. 
ls eigener Verband beſtehen bleiben, eine eigene Vertretung im Ausſchuß haben, einen 
igenen Wanderlehrer. Es konnte nicht durchweg Gewährung der Wünſche ſtattfinden. 
die Bezirksvereine müſſen einzeln beitreten, ein Ausſchußmitglied reicht's auch nicht. (Auf 
500 Mitglieder des Landesvereins kommt ſelbſt nur ein Ausſchußmitglied). Eigener 
Landerlehrer genehmigt. 

2. Ka ſſenbericht (gegeben vom Vereinskaſſier Elſäßer). Veröffentlichung erfolgt. 
lnſere Finanzen find nicht roſig. 4300 Mk. Vermögensabnahme. Auch wurde über die 
zünderkaſtenfrage eingehend berichtet. In dieſem Zuſammenhang fei darauf hingewieſen, 
aß manche Vereine nicht geregelt abrechnen und daß verſchiedene Bezirke ihre Haftpflicht: 
elder noch nicht bezahlt haben. Wie will man die Verſicherungsgelder erlangen? Es 
are doch unverantwortlich, wenn das Einzelmitglied im Glauben gelaſſen würde, es fei 
erſichert und der Kaſſier hätte das Geld noch in ſeiner Kaſſe. 1. April iſt der End⸗ 
ermin! Schadenfälle ſind an den Allg. Deutſchen Verſicherungsverein in Stuttgart direkt 
nzumelden, nicht an Kaſſier Elſäßer, und zwar durch eingeſchriebenen Brief. 

Auch ſollte bei jeder Einzahlung an den Hauptkaſſier angegeben werden: wofür? 
im demokratiſchen Staat erleichtere jeder des andern Laſt! 

In Zukunft ſollen die Vereine, die nicht rechtzeitig abgerechnet haben, veröffentlicht 
erden. Vom Kaſſenreviſor wurden keine Einwendungen gegen die Kaſſenführung erhoben 
ind wurde dem Kaſſier Entlaſtung erteilt. ö 

3. Vergütungen. Die Taggelder wurden dem Antrag des Ausſchuſſes entſpre— 
hend erhöht. Vom 2. Vorſitzenden Mack wurde dann der Vorſchlag der Erhöhung der 
zehälter der Beamten eingehend begründet. Die Anträge lauten auf Feſtſetzung der Be- 
ohnung des Schriftleiters auf 1000 Mk. mit 50 % Teuerungszulage und 500 Mk. für 
schreibhilfe als 1. Vorſitzender; des Kaſſiers auf 1500 Mk. mit 50% Teuerungszulage; 
es Schriftführers auf 120 Mk. Die Verſammlung beſchließt einſtimmig dieſe Sätze und 
eht beim Schriftführer von 120 auf 200 Mk. 

4. Bienenpflege. Die Aufſchläge der Druckerei werden einer genauen Prüfung 
nterzogen. Auch werden von Seiten des Kaſſiers die Verhältniſſe unſer Leiſtungsfähig⸗ 
eit aufs genaueſte dargeſtellt. Unſer Verein hat eine Jahreseinnahme von 78000 Mk. 
egenüber 67000 Mk. im Vorjahr. 5 Nummern für das laufende Jahr koſteten ſchon 
0940 Mk. 8 Nummern find vorgeſehen, deren Verſand allein 16000 Mk. koſtet. Würde 
nan im nächſten Jahr einen Verſuch machen mit 12 Nummern, ſo kämen dieſe auf 
12952 Mk. (1917 noch 11000 Mk.). Es müßte alſo vom Einzelmitglied mindeſtens 
84 Mk. mehr eingezogen werden. Im Ausſchuß hat man fih geeinigt für 1921 auf 6 
Nummern und 3 Doppelnummern. Der Ausſchuß beantragt Erhöhung der Bezugsgebühr 


an den Hauptverein von 3 Mk. auf 5 Mk., dazu 50 Pfg. für Verſicherung und Ba 
einsbeitrag. Beide Vorſchläge werden von der Verſammlung angenommen, jedoch nid; 
ohne die Frage des Abkommens mit einer anderen Druckerei zu erwägen. Die Verein 
werden ſomit nicht umhin können, ihre Beiträge auf ungeſähr 7 Mk. zu erhöhen. 

5. Zucker. Der Vorſitzende gibt Bericht über Erfolge und Mißerfolge in de: 
Zuckerangelegenheit, die württ. Behörden find machtlos. Die Entſcheidung fällt in Berlin. 
Auf Eingaben beim Reichswirtſchaftsminiſterium erhält man vielfach keine Antwort, wenn 
auch vom württ. Ernährungsminiſter befürwortet. Das Reichswirtſchaftsminiſterium ha 
nicht das nötige Verſtändnis für unſere troſtloſe Lage. Wir machen es daher verantwon 
lich. Wenn uns die Behörden fagen, wir werden zur Überwinterung Honig nehmen wi! 
ſen, ſo beweiſen ſie, daß ſie keine Ahnung haben vom Bienenzuchtbetrieb, zumal im heuriger 
Mißjahr. Es ſcheinen keine Sachverſtändigen gehört zu werden. 

Warum wir den Zucker nicht von der Zuckerfabrik Stuttgart bekommen? Sie ha!: 
abgelehnt zu liefern. Auch die Zuckerfabrik Heilbronn, von welcher unfer Zucker zult: 
kam, liefert nicht direkt an die Vereine. Es mußte alfo der Umweg über Nathon gë 
nommen werden. 

Noch ſei hier geſagt, daß der Bienenzucker von manchen Vereinen nicht rechtzeitig 
bezahlt wird und daß die Säcke nicht zur Zeit abgeliefert werden. Wir bekamen zur 
Strafe diesmal den Zucker in den ſchweren Papierſäcken (Brutto für Netto!) | 
Was nun? Die Frühttacht war in manchen Gegenden mager, in andern null! Ju 
Durchſchnitt wird es jo wenig Honig geben, daß er nicht ausreicht zur Einwinterung 
Wir haben aus Zeitungsnotizen geleſen, daß noch Marmelade von 1918 vorhanden iſt und 
daß trotzdem der Reichswirtſchaftsminiſter 1 Mill. Doppelzentner Zucker für Marmelade. 
fabriken verwilligt hat. Wieviel Marmelade wird von uns Schwaben gegeſſen? Die 
Eiſenbahner⸗Imker in Schleſien haben heuer 10 Pfund Bienenzucker erhalten. n den 
Rübengegenden erhalten die Zuckerrübenbauern als Anreiz auf 100 Zeniner Rüben 20 
Pfund Zucker. Sie hätten ſich mit 10 Pfund zufrieden gegeben. 1919 wurde den Wein 
gärtnern Zucker gegeben, damit ſie aus Treſter Moſt herſtellen ſollten. Die Bonbons 
fabriken, Oſterhaſenfabriken erhielten Zucker. Wir können uns mit unſeren 5 Pfd. nich: 

zufrieden geben. Wir müſſen Zucker zur Einwinterung haben, ſonſt geht unſere Bienen | 
zucht dem Untergang entgegen. | | 

Es wird nun eine Entſchließung hinſichtlich unſerer Zuckerverſorgung gefaßl. 
die dem Ernährungsminiſter, der Zentralſtelle, den Abgeordneten übergeben werden fol. | 
Diefelbe lautet: | 

„„die Imker Württembergs ftehen vor einer Mißernte. Viele Bienenzüchter muß⸗ 
ten mit dem bis jetzt zugewieſenen Zucker ihre Völker füttern, um fie in der Höhe 

zeit des Bienenjahrs vor dem Hungertod zu retten. Honig zur Überwinterung iii 

nicht vorhanden. Sollten die Spättrachtimker aus den Weißtannen noch Honig be⸗ 

kommen, ſo kann dieſer nicht als Winterfutter verwertet werden, weil Tannenhonig 
erfahrungsgemäß die Ruhr erzeugt und die Bienenvölker zu Grunde richtet. Wenn 

die Staatshilfe nicht ausreichend einſetzt, geht die württ. Bienenzucht, die von 23 000 

Bienenzüchtern mit 220 000 Völkern ausgeübt wird, dem Untergang entgegen. Ganz 

abgeſehen von dem großen finanziellen Verluſt, der die Imker treffen würde, mug 

vor allem auf die große volkswirtſchaftliche Bedeutung, Obſtbau und Samengewin 
nung, hingewieſen werden. Das Volksvermögen erleidet Millionen Verluſte, wenn 
die Bienenvölker verhungern. Die engliſche Regierung kauft zur Zeit Tauſende von 

Bienenvölkern in Holland und der Schweiz auf, um die Schäden im Obſtbau zu 

heben, die durch ein vor Jahren aufgetretenes ſeuchenhaftes Sterben der Bienen 

verurſacht wurden. Die deutſche Regierung hat den Marmeladefabriken eine Million 

Zentner Zucker zugewieſen, trotzdem im Jahr 1918 noch Marmelade vorhanden 

war. Jetzt wird Marmelade von den Schnapsfabriken zu Brennzwecken aufge: 

kauft. Im Herbſt 1919 wurden Tauſende von Zentnern Zucker an die Weingärt⸗ 
ner zu Haustrunk verteilt, obwohl wir eines der obſtreichſten Jahre hatten und 

uder zu dieſem Zweck überflüſſig war. Die Zuckerrübenbauern erhalten für Ab 
ieferung von 100 Zentnern Zuckerrüben 20 Pfund Zucker zugewieſen, Bonbons 
fabriken und Konditoreien haben Zucker. Will die Reichsregierung die Verantwor⸗ 
tung übernehmen, wenn die Bienenzucht, die zur Zeit allein in Württemberg au 
lebenden Völkern ohne Wachs, Bau, Geräten und Ständen einen Wert von min⸗ 
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deſtens 33 Millionen Mark darſtellt, zu Grunde gerichtet wird? Die Vertreterver⸗ 
ſammlung des Württ. Landes vereins für Bienenzucht, dem 19000 Bienenzüchter 
angehören, proteſtiert energiſch gegen dieſe Zurückſetzung der Bienenzucht und fordert 
einmütig eine alsbaldige Zuweiſung von mindeſtens weiteren 10 Pfund Zucker für 
das Volk zur Einwinterung, damit unſere Völker vor dem ficheren Hungertod be: 
wahrt werden können“. 

Einflimmig angenommen! Das weitere wird dem Ausſchuß überlaſſen. 

6. Faulbrutverſicherung. Für Beitritt zu einer zu gründenden Faulbrut⸗ 
verſicherung hat ſich die große Mehrheit der Vereine (70) jetzt bereit erklärt. Freilich gibt 
es auch noch ſolche, die eine Verſicherung für unnötig halten und ſolche, welche eine Be⸗ 
kämpfung nicht vornehmen laſſen wollen. Ganz ablehnend verhalten ſich nur 7 Vereine. 
Die Ausſprache über den Punkt war ungemein rege. Einige Vertreter hatten ſich gründ- 
lich vorbereitet. l 

Der Standpunkt des Ausſchuſſes, eine Zwangsverſicherung ohne Bezug zur Vereins⸗ 
kaſſe zu errichten, fand Annahme. 

Der Statuten entwurf (Dezemberheft 1919) wurde gründlich durchberaten. Am meiſten 
machten die 88 11 und 15 zu ſchaffen. Es ergibt ſich die Unmöglichkeit, 75% des Scha⸗ 
1 durch die Verſicherungskaſſe zu decken, auch wenn wir ſtatt 5 Pfennig 20 Pfennig 
nehmen. 

Es fei angenommen, daß 400 Völker à 100 Mk. zu entſchädigen wären = 40000 
Mark. Nun haben wir 180000 Völker à 20 Pfg. = 36000 Mk. Einnahmen. In Pe- 
tracht zu nehmen ſind auch große Geſchäftsunkoſten. Überdies muß ein Rücklageſtock (Re⸗ 
ſervefonds) angelegt werden mit ſicher 50000 Mk. 

Es wird nun beſchloſſen: Es iſt eine Faulbrutverſicherung als Zwangsverſicherung 
für den ganzen Landesverein zu gründen. Jeder Bezirksverein muß mit ſämtlichen Mit⸗ 
gliedern beitreten. Nicht der Landesverein, ſondern die Faulbrutkaſſe iſt haftbar und deckt 
die Schäden. Die Faulbrutverſicherung iſt gänzlich von der Landesvereinskaſſe unabhängig. 
Es follen vorerſt 60% des wahren Verluſts entſchädigt werden. Die Eintritts⸗Mark 
fließt in den Reſervefonds. Auch kommen hinein die Zinſen aus den eigenen Geldern, 
ferner die Überſchüſſe. Es muß ein Verſicherungstechmker zwecks Fundierung der Kaffe 
gehört werden. Es iſt ſodann ſtaatl. Genehmigung herbeizuführen. Der Ausſchuß iſt mit 
N Arbeiten beauftragt. Die neurevidierten Satzungen werden veröffentlicht 
werden. 

7. Vorträge. Der vorgerückten Zeit wegen werden die Vorträge von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt. l | 
: Mit Dank an die Verſammlung und Wunſch frohen Wiederſehens im nächſten Jahr 
ſchließt der Vorſitzende die umfangreiche Tagung. | 

Ellwangen. Der Schriftführer: Stehle. 


Vertreterverſammlung am 21. Juni 1920 in Stuttgart. 
Jahresbericht des Vorſitzenden für das Jahr 1919/1920. 


Die Not der Zeit wird von Tag zu Tag, von Woche zu Woche größer und bedrückt 
Volk und Vaterland. Sie macht auch nicht Halt vor uns Bienenzüchtern und greift mit 
harter Hand nach unſern Völkern. Die Not der Zeit hat uns auch heute zuſammenge⸗ 
führt; ſie hat uns gezwungen, dem althergebrachten und gutbewährten Gebrauche, die Ver⸗ 
treterverſammlung im Spätſommer abzuhalten, zu entſagen und uns heute ſchon, mit Be- 
ginn des Sommers, zu verſammeln, um Mittel und Wege zu ſuchen und hoffentlich auch 
zu finden, welche geeignet ſind, den Gefahren, welche unſerer Bienenzucht drohen, wirkſam 
egegnen zu können. 

Heute, nach 40 jährigem Beſtehen des Landesvereins, der fo treu und 
erfolgreich 4 Jahrzehnte zum Segen unſerer vaterländiſchen Bienenzucht gearbeitet hat und 
dem mit Recht in erſter Linie der größte Anteil am Aufſtieg unſerer heimiſchen Bienen⸗ 
zucht gebührt, ihm und den Männern, die ihn geführt und geleitet haben, heute ſteht die 
württ. Bienenzucht am Rande des Abgrundes, in den ſie unrettbar hinabſtürzen muß, wenn 
15 nicht gelingt, unſere Völker vor dem ihnen jetzt ſchon drohenden Hungertod, dem im 
ommenden Winter ein allgemeines Hungerſterben folgen müßte, zu retten. Wir wolle 
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heute mit vereinten Kräften an die Arbeit gehen, um das drohende Unheil abzuwenden. 
Ich bitte um treue Mitarbeit, um ehrliche und offene Ausſprache. 
Der Jahresbericht ; 

kann heuer abgekürzt gegeben werden einmal, weil das Berichtsjahr noch nicht beerdigt in 
und ferner, weil verſchiedene Punkte, ſo die a die Bekämpfung der Biener: 
ſeuchen, Mitteilungen über die puht und Belegſtationen ſowie über den Stand des Beo 
bachtungsweſens als beſondere Verhandlungsgegenſtände auf die Tages ordnung geſetzt find. 
Auch der Kaſſenbericht wird geſondert vorgetragen und dürfte Verqgnlaſſung zu eingehender 
Ausſprache geben. 

In verſchiedenen Vorſtands- und bis jetzt 4 Ausſchußſitzungen wurden die 
zahlreich anfallenden Eingänge beraten und erledigt, ſoweit dies im einzelnen, d. h. in 
beſonders dringenden Fällen, nicht ſchon vom Vorſitzenden geſchehen war. 

Der Landesverein, der am 13. September 1880 in einer vorbereitenden Verſammlung 
in Neckarſulm, welcher eine Landesverſammlung am 22. Dezember 1880 zu Stuttgart | 
folgte, gegründet wurde, iſt ein mächtiger Baum geworden, deſſen ſtarke Wurzeln feft ver 
ankert ſind in den Herzen von mehr als 19000 württ. Imkern, die heute ſeiner Fahne 
folgen. Im laufenden Jahr find 2 weitere Vereine beigetreten, jo der neugegründett 
Verein Kirchberg a. d. Jagſt und der Hohenz. Verein Haigerloch. Der Ausſchuß des Landes 
vereins ſteht der Gründung kleinerer örtlicher Vereine nicht gerade ſympathiſch gegenüber, 
würde es vielmehr begrüßen, wenn ſolche Vereine ſich den größeren Verbänden des Bezirks 
anſchließen und ſich zu einem Bezirksverein vereinigen würden. Er verkennt aber 
auch nicht, daß in manchen Bezirken angeſichts der geogr. Lage und Ausdehnung und un: 
günſtigen Verkehrs verhältniſſen Abſplitterungen vom Hauptbezirksverein fih nicht vermeiden 
laſſen. Aber die Fühlungnahme mehrerer Vereine eines Bezirks ſollte nicht und niemals 
verloren gehen. Jedenfalls kann den kleinen und kleinſten Vereinen ein Wanderredner auf 
Koſten der Landesvereinskaſſe künftig mit Rückſicht auf die hohen Ausgaben nicht mehr 
zur Verfügung geſtellt werden. Um die Arbeitsfreudigkeit zu fördern und das Gefühl der 
Zuſammengehörigkeit zu ſtärken, werden die Abhaltung von Gauverſammlungen 
warm befürwortet und empfohlen. u 

Der Hohenzollernſche Landesimkerverband will inſofern im Württem⸗ 
bergiſchen Landesverein aufgehen, als ſeine Vereine einzeln bei uns aufgenommen werden 
follen, wie dies mit Hechingen und Haigerloch bereits geſchehen ift. Wir begrüßen den Gir- 
tritt der Hohenz. Imkerbrüder in unſern Landesverein und hoffen, daß der Anſchluß an 
unſere große und ſtark gefeſtigte Arbeitsgemeinſchaft ihnen und uns zum Segen gereichen möge. 

In Ausführung der Beſchlüſſe der Vertreterverſammlung vom 18. Auguſt v. J. hat 
der Ausſchuß des Landesvereins bezw. deſſen Beauftragter, Herr Elſäßer, mit dem Allg. 
Deutſchen Verſicherungsverein in Stuttgart einen Haftpflichtverſicherungs vertrag 
abgeſchloſſen, der in Nr. 11, 1919 der „Bienenpflege“ bekannt gegeben wurde, und deſſen 
wichtigſte Punkte folgende ſind: 5 

1. Der Vertrag iſt auf 10 Jahre abgeſchloſſen; 

2. ſämtliche Völker einſchließlich der Schwärme und Wandervölker ſind verſichert; 

3 . die Prämie beträgt bei einer Beteiligung von mindeſtens 10 000 Mitgliedern für 
das Mitglied 30 Pfg.; 

4. die Leiſtungen des Verſicherungsvereins im Schadenfalle find 100% ig, begrenzt 
für das Ereignis ` 

a) bei Perſonenſchäden auf 1 Million Mark, 

b) bei Sachſchäden auf 30000 Mark. 

Diefe Summe war bei Abſchluß des Vertrags genügend, muß aber jetzt mit Rückſicht 
auf die andauernde Steigerung der Preiſe als zu niedrig bezeichnet werden. Es wäre zu 
erwägen, ob die Erhöhung der Sachſchadenſumme auf mindeſtens 50000 A nicht erftrek: 
werden ſollte, falls keine Senkung der Preiſe (namentlich für Vieh und Pferde) eintritt, 
Ohne Erhöhung der vertraglichen Prämie werden wir dies kaum erreichen. Ob der Haft: 
pflichtverſicherung eine ſolche gegen Feuer und Diebſtahl, entſprechend den Anregungen ein 
PA Vereine, angeſchloſſen werden jol, hätte die Vertreterverſammlung zu entſcheiden. 

njere Beſtrebungen, die Wanderbienenzucht in geordnete Bahnen zu lenken, haben 
Erfolg gehabt. Am 29. Dez. v. Is. fand eine gutbeſuchte Gründungsverſammlung in 
Stuttgart ſtatt. Die Leitung der völlig ſelbſtändigen Genoſſenſchaft liegt in den Händen 
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des Hauptl. Handſchuh in Schwenningen, während Fiſcher⸗Gottwollshauſen der Vermittlungs⸗ 
ſtelle vorſteht. Das Nähere dürfte ihnen aus den „Bienenpfl.“ bekannt ſein. Wir wünſchen 
der Genoſſenſchaft guten Erfolg und hoffen, daß es ihr ſchon heuer durch ein gutes Wald⸗ 
honigjahr gelingen möge, ihre Mitgliederzahl zu erhöhen und ihre Kaſſe zu ſtärken. 

Bei dieſer Gelegenheit darf auch an die fog. Vereinigung der Kleintierzuchtverbände 
erinnert werden. Dieſelbe beſteht aus dem Württ. Ziegenzüchterverband, dem Landes⸗ 
geflügel⸗ und Kaninchenzüchterverein, ſowie dem Württ. Landesverein für Bienenzucht, der 
ſich wenigſtens bereit erklärte, mit dieſer Vereinigung in Fühlung zu treten unter der 
Vorausſetzung, daß eine finanzielle Belaſtung unſeres Vereins nicht entſtehe. Die Vereini⸗ 
gung erſtrebt gemeinſames Vorgehen bei Vertretung unſerer Intereſſen gegenüber den 
Staatsbehörden und Errichtung einer Profeſſur für Kleintierzucht in Hohenheim. Vorſitzender 
iſt Prof. Dr. Siglin⸗Stuttgart. Eine gemeinſame Sitzung der Vorſitzenden der genannten Ver⸗ 
bände fand am 6. Sept. 1919 ſtatt; einige Eingaben an Regierungsbehörden wurden be⸗ 
ſchloſſen und auch ausgeführt; ſonſt iſt meines Wiſſens in der Sache nichts mehr geſchehen. 

Es dürfte in dieſem Zuſammenhang intereſſieren, daß die amtliche Vertretung unſerer 
Intereſſen nickt mehr der Württ. Zentralſtelle für Landwirtſchaft obliegt, ſondern daß 
deren Befugniſſe, ſoweit Kleintierzucht und ſpeziell Bienenzucht in Frage kommen, auf die 
neugegründete Lan dwirtſchaftskam mer übergegangen find. Naturgemäß konnte ſich 
dieſelbe mit den ihr übertragenen Spezialgebieten noch nicht in der Weiſe beſchäftigen, wie 
tie dies wohl ſelbſt will und wie es wünſchenswert wäre. Die Landwirtſchafts kammer ſteckt 
noch in den Kinderſchuhen; ihre erſten Sitzungen beſchäftigten ſich hauptſächlich mit Organi⸗ 
ſationsfragen. Daß bei denſelben auch eine 3gliedrige Kommiſſion für Bienenzuchtfragen 
gewählt wurde, könnte an ſich freudig berühren, wenn nicht zu bedenken wäre, daß die Land⸗ 
wirtſchaftskammer gerade bei dieſer Gelegenheit irgend welche Fühlungnahme mit der Organi⸗ 
ſation eines Verbands von 19000 Mitgliedern nicht für notwendig erachtete. Wir prote⸗ 
i derartige Behandlung der Bienenzucht 
und fordern, daß bei Bienenzuchtfragen auch wirklich Sachverſtändige des 
Landesvereins zu Rate gezogen werden und daß unſere noch ſchwebenden Eingaben 
1 eines Faulbrutgeſetzes, um Errichtung einer Landes ſachverſtän⸗ 
digenſtelle und einer Honigunterſuchungsſtelle in Hohenheim nur im engſten 
Einvernehmen mit dem Landesverein ihrer endgültigen Löſung entgegengeführt werden.“) 
‚m übrigen wird dankend anerkannt, daß die Württ. Zentralſtelle für den 
Landesverband in einer langen Reihe von Jahren den Beſtrebungen des Landesvereins 
Wohlwollen und das Verſtändnis entgegen brachte und denſelben auch heuer auf Grund von 
ſchriftlichen und perſönlichen Vorſtellungen mit einem erhöhten Staatsbeitrag von 2 500 M 
gegen 600 A in den Vorjahren bedacht hat, wofür wir herzlich danken. 

Wenn wir freilich Parallelen mit anderen deutſchen Staaten ziehen, ſo ſchneiden wir, 
was Staatsfürſorge anlangt, immer noch ſehr ungünſtig ab. Baden gibt 4500 M, Sachſen 
6000 Æ, Schleſien 3600 ; das Preuß. Landw. Miniſterium fördert in jeder Hinſicht 
die Beſtrebungen der preuß. Bienenzüchter, die ſich in nächſter Zeit zum ſog. preuß. Imker⸗ 
bund zuſammenſchließen werden, nach allen Richtungen. Bayern hat ſein Erlangen, ſeinen 
Landesſachverſtändigen und mehrere ſtaatlich angeſtellte Kreiswanderlehrer für Bienenzucht. 
Ls muß und kann auch bei uns vorwärts gehen, wenn wir uns rühren. 

l Unterrichtskurſe fanden und finden auch heuer wieder ftatt: ich nenne die ftaatlichen 
Lehrkurſe über Bienenzucht in Hohenheim und Weinsberg, den Königinnenzuchtkurs in 
Oberſöllbach und Schwenningen, den Strohflechtkurs in Eßlingen, dem ein zweiter in Ulm 
hätte folgen follen, wenn nicht der Leiter desſelben, Herr Elſäßer, über Gebühr auch fonft 
m An pruh genommen geweſen wäre. Allein die Behandlung der Zünderkaſtenfrage 
hat eine ſolche Fülle von Arbeit, eine ſolche Unſumme von Widerwärkigkeiten und Anſtänden 
Töracht, daß wir nur mit gemiſchten Gefühlen auf den Erfolg dieſer genoſſenſchaftlichen 
Tätigkeit blicken und unſerem Kaſſier für Uebernahme dieſer überaus undankbaren und 
ornenvollen Aufgabe ganz beſonderen Dank zollen müſſen, ebenſo Herrn Faßnacht⸗Betzingen, 
er den Verſand leitet. 
8 Auch der Kunſtwabenbezug bereitete und bereitet große Schwierigkeiten. Die 
eſchlagnahme von Wachs wurde mit dem 1. April ds. Is. aufgehoben. 
In einer Eingabe an die Mineralöl⸗Verſorgungsgeſellſchaft in Berlin haben wir 
) Anmerkung: Die von uns gewünſchte Fühlungnahme mit dem Landesverein ift ins 
zwiſchen erfolgt. 
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gegen den Zeitpunk der Aufhebung Einſprache erhoben und zwar deshalb, weil er fo ge 
wählt war, daß die Maßnahme unſere Bienenzucht und unſere Imker empfindlich ſchädigen 
mußte. Erfahrungsgemäß ſehen ſich Tauſende von Imkern erſt dann nach Kunſtwaben um, 
wenn ſie dieſelben brauchen. Und das war für heuer wenigſtens zu ſpät. Wir wollten. 
uns für Württemberg auch nach dem 1. April aus dem beſchlaguahmten Wachs noch 5 000 ka 
Roh⸗Wachs ſichern zur Herſtellung von Kunſtwaben, die zum Preiſe von 28 — 30 & per 
kg hätten geliefert werden können. Alle diesbezüglichen Verſuche ſchlugen fehl und wurden 
von der maßgebenden Behörde, den M. O. V. G. kurzerhand abgewieſen. So koſtet heute 
das Kilo Rohwachs mindeſtens 45 %; die Induſtrie zahlt weit höhere Preiſe, weshalt 
es nicht verwundern darf, wenn für das Kilo Kunſtwaben 55—60 A gefordert werder. 
Sorgfältiges Sammeln auch der kleinſten Waben- und Wachsabfälle durch die einzelnen 
Imker, pünktliche Aufbewahrung und Behandlung der im Brutraum überflüſſigen Waben. 
Einrichtung einer Vereinsſtelle für Wabengießen und gemeinſamer Kunſtwabenbezug durt 
die einzelnen Vereine dürften geeignet fein, in etwas wenigſtens für das nächſte Jahr diu 
Schwierigkeiten im Kunſtwabenbezug zu heben. 

Daß die andauernde Teurung bei den Kunſtwaben nicht ſtehen blieb, ſondern 
auch auf ſämtliche andern imkerlichen Bedarfsartikel übergriff, iſt uns allen bekannt. Auch 
die Vereinsleitung hat ſchwer unter dieſen völlig veränderten Geſchäfts- und Wertverbält: | 
niſſen zu leiden und muß Ihnen deshalb heute leider wieder einen Antrag auf Erhöhung des 
geſamten Jahresbeitrags ſtellen. Ungeahnte Preiserhöhungen auf allen Gebieten. 
namentlich aber in der Herſtellung und dem Verſand der „Bienenpflege“, der Erhöhung der 
Tag⸗ und Reiſegelder, der Portokoſten uſw. begründen unſern Antrag zur Genüge. | 

Mit Rückſicht auf den ungünstigen finanziellen Stand der Kaſſe einerſeits und anderer: 
ſeits im Hinblick auf die ebenſo ungünſtigen Verkehrsverhältniſſe, die febr häufig eine 2, 
ja 3tägige Abweſenheit erforderten, konnten heuer die Wanderlehrer ihre Tätigkeit bis 
jetzt nicht in wünſchenswerter Weiſe ausüben; dagegen mußten leider unſere Sach ver 
ſtändigen für Faulbrut auch im laufenden Geſchäftsjahr wieder in vielen Bezirken 
ihre Tätigkeit aufnehmen und oft große Seuchenbezirke bekämpfen. Eine der wichtigſten 
und vornehmſten Aufgaben der nächſten Jahre dürfte die ſein, unſere Sachverſtändigen nicht 
nur in beſonderen Kurſen für ihre Arbeit und Aufgabe immer wieder vorzubereiten und 
mit den neueſten Forſchungsergebniſſen bekannt zu machen, ſondern auch ihre Zahl gan: 
weſentlich zu vergrößern und zwar fo lange, bis ein gut geſchulter Trupp von Gadver 
ſtändigen, der gleichmäßig über das ganze Land verteilt wird, vorhanden und in der Lage if, 
bei jedem feſtgeſtellten Seuchenfall ſofort einzugreifen. Nur auf dieſe Weiſe werden wir 
mit Erſolg der ſchrecklichen Gefahr begegnen, die unſere heimiſche Bienenzucht aufs ftärkiti 
bedroht; aber ſie müſſen uns auch die Mittel in die Hand geben, um die Bekämpfung 
erfolgreich aufnehmen zu können. 

Ich möchte meinen Bericht nicht ſchließen, ohne nicht auch der Vertreterver— 
ſammlung der Vereinigung deutſcher Imkerverbände gedacht zu haben. 
Dieſelbe tagte am 19. und 20. Mai ds. Is. nach 6jähriger Pauſe in Halle a. d. S. 
Württemberg war durch ſeinen 1. Vorſitzenden vertreten. Auch die meiſten der ange 
ſchloſſenen Landesverbände hatten ihre Vertreter entſandt. Die Verhandlungen geſtalteten 
fich gleich zu Anfang ſehr lebhaft. Zuckerverſorgung, Wachsbeſchlagnahme, Honigablieferung 
u. a. hatten ſchon an fich allüberall ſtarke Exploſivpſtoffe entwickelt, die bei jeder ſich bie: 
tenden Gelegenheit nach Entladung ſuchten. Erhöht wurde die Spannung durch die fort 
geſetzten Angriffe Freudenſteins auf Frey. Letzterer mußte ſich manches ſagen und in der 
Errichtung von Fachausſchüſſen eine gewiſſe Mitregierung gefallen laſſen; aber die gegen 
ihn erhobenen ſchweren Vorwürfe konnte er vollſtändig entkräften und zurückweiſen, ſo daß 
ihn das neugeſeſtigte Vertrauen der meiſten Vertreter wieder an die Spitze der V. D. J. 
ſtellte. Näheres iſt dem Bericht des Geſchäftsführers der V. D. J. zu entnehmen. 

Ich bin am Schluſſe. Die herrliche Entwicklung der geſamten Natur und unſerer 
Bienenvölker, der unermeßliche Blütenflor — all das berechtigte uns Imker zu den fchön- 
ſten Hoffnungen auf eine reiche Honigernte. Sie hätte uns bitter notgetan und über 
ſchwere Zeiten hinweggeholfen. Unſere Hoffnungen haben fidh nicht erfüllt. Kühle Nächte, 
trockene Oſtwinde, feuchte Talnebel und manches andere haben das heurige Ertragsjahr 
bis jetzt in die Reihe der ſchlechten, der mageren Jahre geſtellt. Für den Frühtrachtimker 
iſt die Ernte jo gut wie beendet. Unſere Waldimker lehen noch in der frohen Hoffnune 
auf die feit 5 Jahren ausgebliebene Tannentracht. Wir hoffen mit ihnen und wünſchen. 


— 
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daß ſich ihre und unſerer Wanderimker Honigtonnen einmal wieder ordentlich füllen mögen 


zum Nutzen und Frommen der Imker und unſeres Volkes. 


Freilich, die Kraft des L.⸗V. 


ruht nicht in dieſen äußeren Erfolgen; feine Stärke nimmt er aus den einzelnen Bezirks⸗ 
vereinen; je tätiger und arbeitswilliger dieſe ſind, deſto machtvoller entfaltet und geſtaltet 
ſich das Ganze. Nur treue, gemeinſame Zuſammenarbeit wird uns vorwärts bringen. 
Darum mit froher Hoffnung auch in den ſchwerſten Zeiten, mit fleißiger Hand und 
ſtrebſamem Geiſt ans edle Werk der Imkerei auch in den kommenden Jahren! 


Weinbauſchule Weinsberg. 


Lupp. 


Monats anweiſung für den Monat Augufl. 


Darf ich mit einem 
Seufzer beginnen? Mit 
dem Ausdruck bitterſter 
Enttäuſchung? Wir ha⸗ 
ben im Virngrund ein 
Bienenjahr, ſo arm wie 
nie in meiner 25jährigen 
Zeidlerarbeit. Der Höhe⸗ 
punkt des Jahres iſt 
überfchritten. Noch 
blühen und duften bei 
uns die Spätlinden, aber 
meine Käſten werden 
drum nicht ſchwerer. Dürfen wir noch hoffen? 
Ter Bärenklau, eine Schiertingspflanze (Schär— 
tele), blüht ſo ſchön wie anno 15, wo wir 
davon ſchleudern konnten. Auch der Weißklee 
blüht noch ſchön. Es könnte aljo noch fein, 
wenn endlich einmal die warmen Nächte an— 
rückten. Brut iſt noch in Fülle da, Drohnen 
fliegen noch unbehelligt in manchen Stöcken, 
Trohnenbrut iſt durchweg noch vorhanden. 
Was ahnen unſere Pfleglinge? Wer alſo noch 
irgend eine alte Stockmutter hat, weg da— 
mit! Es iſt noch Umweiſelung möglich. Unſere 
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Königinnen ſind ſowieſo in dieſem Jahre ganz 
ungehörig abgenützt worden, wir werdens er— 
fahren! Lieber Himmel, gib alſo noch für den 
Auguſt Honigwetter und Honigwinde, ſonſt 


gehts uns Imkern übel. Wir haben keinen 
Zucker zum Einwintern, mancher nicht ein— 
mal ſoviel, daß er zur Erzeugung jungen 


Serbji und Wintervolks noch etwas Reizfütte— 
rung anwenden könnte. Es bliebe nichts an— 
ders übrig, als den ganzen Stand auf die 
Hälfte der Völker zu vereinigen. Daun kommen 
endlich die Schwächlinge beiſeite! Man könnte 
ja dann eine Königinnenausſtellung veran- 
alten. So iſts alo bei uns. Wo Wohlſtand 
iſt, da iſt auch leicht raten. Dort wird man 
gegen Auguſtende ſein Brutneſt revidieren, 
ſeine Pollenwaben mehr gegen die Mitte ſtel— 
len, denn ſonſt verſchimmeln ſie, den Honig— 
raum von Waben entleeren, damit die Völker 
wärmer ſitzen und ſich nach und nach für 
Winter einbauen können. Operationen im 
September bringen meiſt Volksverluſt durch 
Räubereien. Bis 15. September müſſen die 
Völker unbedingt winterſtändig ſein. 

ö St. 


Unſere Bienen im Mai— uli. 


Es iſt etwas Wunderbares, etwas Geheimnis⸗ 


volles um das Honigen der Blüten. Was hatten 
wir doch in dieſem Frühjahr und in den erſten 


üppiges Blühen draußen im Feld und Ooſtgarten, 
in Wald und Flur. Die Akazien hingen voller 
ſchneeweißen Blütendolden, aber es floß kein 
vonig — unbegreiflich für den Imker und 
noch mehr für den Laien. Es gab Imker, 
die bis vor kurzem noch keine Schleuder ge— 
dreht hatten. Woran lag dieſer Ausfall? Es 
war nicht zu trocken; wir hatten vor 3 Jahren 
einen ſehr trockenen Sommer und es gab 
dabei Honig. Über Dürre und anhaltende 
rockenheit konnte nicht getlagt werden. 
Siiher ſchreibt aus dem Hälliſchen: Der 
Monat Juni brachte einen Nettoüberſchuß von 
400 g, damit iſt alles geſagt. So etwas habe 
W noch nicht erlebt. Das erſte Junidrittel 
mit ſeinem Aprilwetter hat alles verdorben. 
er Witterungscharakter im letzten Drittel 
re für uns günſtig geweſen, aber es war 


zu ſpät. Die frühe Heuernte ließ den Bienen 


n Stimmungsbild aus dem 
Sommermonaten für ein herrliches, reiches ja 


nichts übrig. Linden honigten trotz günſtiger 
Witterung nicht. Bürkle gibt ſolgendes 
Schwarzwald: 
Der Juni mit Hederich und Eſparſette iſt ver— 


regnet. Akazien haben wir nicht. Füttern 
war die Loſung. Da am 25. Juni ſetzte 


die Tracht ein: Weißklee, 2. Schnitt, Tannen— 
honig, ſo nach und nach, wie ihn die Bienen 
auffanden, zuerſt in den Brutraum, Neuauf— 
nahme des Brutgeſchäfts, ſtarke Zehrung ine 
folge zahlreicher offener Brut, am 30. Juni 
Gewitter und ſtarker Regen, am 1., 2., 3. Juli 
wieder gute Trachttage, am 3. abends und 
4. den ganzen Tag Regen und darauf fol— 
gende Abkühlung und aus war's mit dem 
Honig. Vom 4.—10. Juli wechſelten Tage 
der Aufheiterung mit Gewitterregen und Ab— 
kühlung. Am 2. Juli wurde geſchleudert mit 
einem Turchſchnittsertrag von 3 Pfund. Und 
Schuholz (Söhnſtetten) berichtet von der 
Alb: Am 15. Juni ſetzte die Tracht allmäh⸗ 
lich ein, aber gute Trachttage gab es über— 
haupt nicht. Die Eſparſette konnte wegen 


ſchlechter Witterung wenig ausgenützt werden; 
dagegen blüht der weiße Hederich auf Mar- 
kung Böhmenkirch, daß man meint, es wäre 
Schnee gefallen. Die Imker dort haben ganz 
nette Erträge erhalten. Am 28. Juni itene 
derte ich das erſtemal und erhielt pro Volk 
nur 6 Pfund trotz meiner guten Honigvölter, 
andere Imker bekommen uur die Hälfte. 
Geiger (Hauerz) ſchreibt vom Ober 
land: „Die Wieſentracht iſt mit Beginn der 
Heuernte zu Ende. Hier kommt als Erſatz 
ſchon der Weißklee, der aber bis heute noch 
nicht ergiebig gehonigt hat. Er gibt hier 
die Haupttracht ab. Das Ergebnis meiner 
5 Beobachtungsvölker iſt ein überragendes, 
weil dieſelben nicht nur zu den ſtärkſten Völ— 


kern zählen, ſondern auch Königinnen vom 
beiten Zünglerſtamm („Schwammerl“) be— 
ſitzen.“ Wir werden die Ergebniſſe am 


Jahres- bezw. Trachtſchluß im Zuſammenhang 
mit anderen mitteilen. 

Und wie ſteht's im Unterland? Die 
erſte Julihälfte hat ganz auffallender Weiſe 
etwas Honig gebracht, nicht überall, manchen 
Orts mehr, an anderen weniger oder auch 
nichts: aber über das Hungerſterben hat ſie 
die Völker und beſonders die Schwärme hin— 
übergeholfen. Denn, je weniger Honig, deſto 
mehr Schwärme, die Wahrheit dieſer alten 
Imkerregel hat fid heuer wieder bejtätigt. 
Merkwürdig — der Klee hat gehonigt und 
da und dort leere Zellen gefüllt. Aber immer— 
hin, ein Honigregen war's nicht, und manchen 


Imker hat's nach dem Wandern gelüſtet. 
Zuerſt hieß es: Es honigt im Welzheimer 
Wald! Man ſchreibt hin. Antwort: Keine 


ELLE Rundſchau. 


Troſtloſe Trachtergebniſſe Immer mage— 
rer werden die Honigernten. Ein ſolch ſchlech— 
tes Honigiahr habe ich noch nicht erlebt. Seit 
ich imkere das ſchlimmſte Jahr ſo 
lauten die Ausbrüche aus der Imkerbruſt. 
Jetzt wird gewandert. Ob's was hilft? Und 
— haſt du glücklich den Juckerſack mit vera 
ſtaut? 

Suchet doch 


nach Rettung aus dieſem 
Imkerelend! Die einen wollen die Bienen- 
weide verbeſſern. Es iſt wahr, es ließe ſich 
hier vieles anders geſtalten. Aus den vielen 
Vorſchlägen greife ich heraus: Bauet Vi ijd- 


klee an, ein Gemenge von Weiß- mit 
Rotklee. So hätten unſere Bienen in der 
armen Zeit nach der Heuernte im zweiten 


Schnitt des Kleefeldes einen gewiſſen Erſatz: 
denn der Weißklee wird von der Senſe nicht 
jo glatt über dem Boden wegraſiert: er kommt 
zur Blüte und es iſt ſelten, daß er nicht 
honigt. Ganz ſicher liegen die Fehlſchläge 
vor allem in dem Miſchmaſch unſerer Bienen- 
raſſen. Jeder Landwirt, Gärtner und Tier— 
züchter iſt beſtrebt, zur Nachzucht nur das Beſte 
vom Beſten auszuwählen. Wie macht's der 
Bienenhalter, der wahllos weiterwurſtelt? 
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Spur, bleiben Sie zu Hauſe! Man frag 
bei dem Geſchäftsführer der Wandergenoſſen⸗ 
ſchaft — Antwort: Bedaure, alles beſetzt! Ta 
ein nener Hoffnungsſtrahl: Seit 14 Tage 
honigt der Schwarzwald! Anfrage dort: Kaum 
der Rede wert. Sie riskieren zu viel, wenn 
Sie wandern! Anfrage in Gottwollshauſen. 
Alles überfüllt, verſuchen Sie es in L. ode 
N. Na und da ſingt man noch: Das Wan— 
dern iſt des Imkers Luſt, das Wandern 
Doch da erhalte ich vom Schwarzwald To! 
gende Zuſchrift: „Es dürfte Sie intereſſierer 
zu erfahren, daß der Zuſtrom von Wander— 
völkern bis heute 6. Juli für Birkenfeld bis 
Höfen andauert. Von einer Organiſation de 
Wanderer ift, ſoviel ich wahrnehme, nicht 
zu bemerken. Was vielleicht das leidigſie 
an der Sache iſt, iſt wohl, daß auch heue: 
wieder mehrere aus Baden zuwanderten. Ju 
der Hauptſache ſtellen die Wanderer ibr 
Stände in der Nähe der Bahn, alſo gan: 
im Flugkreis der örtlichen Bienen auf. Tas 
gibt jür die Vienenzüchter des Bezirks doch 
immerhin zu denken, ja es herrſcht unter ihnen 
geradezu eine gereizte Stimmung.“ Ach 
der arme Bezirksvereinsvorſtand? Aber ia. 
tami mir nicht denken, warum die gute: 
Imker jo gereizt find. Da kann es doch 
keinen Futterneid geben, wenn der Wald 
honigt, wenn ſich Honigquellen öffnen, die 
nie ausgeſchöpft werden können. Wir lernen 
aber Darans, wie notwendig hier Aufklä— 
rung, Organiſation und Vermittlung em- 
ſetzen müſſen. Die Imker aber mögen ſich 
einſtweilen ſelbſt bei gefüllten Honigtöpfen 
einigen! Jul. Herter. 
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Er hat Völker auf feinem Stande, die e: 
im Schleudern jedesmal übergehen muß. Zit 
ſchon gut, wenn ſie nur geſund ſind, Honig 
brauchen fie keinen abzugeben. „Bienen s 
Maſſen, Honig kaum in Taſſen.“ Vielleicht be 
reitet ein ſolches Volk dem Imker die Freude, 


daß es ſchwärmt. Er ift doch ein wackeren 
Kerl — dieſer Allerweltsbrüter, denkt der 
leicht zufriedengeſtellte Imkersmann. Sul. 


Sorgen und Enttäuſchungen find im Augenbiit 
verſchwunden, hat ihm doch das Schmerzens 


kind den Stand um ein weiteres Volk ge— 
füllt. Ja, der Stand iſt wieder um ein 


Sorgenkind reicher geworden. Anſtatt, daf 
ſolche Fehlſchlager aus dem Beſtand ausa: 
merat werden, find fie tonangebend in der 
Nachzucht. 

Die Vienenzucht würde ſicher einen Auf 
ſchwung erleben, wenn mehr Ausleſe im Ku 


niginnenmaterial getroffen würde. Es git: 
doch auch vorzügliche Hüngler auf den 
Stände. Man bringe doch diefe zum Schwar 


men und weiſle mit den überſchüſſigen Zellen 
die Nichtstuer um. Oder habt ihr Bienen 
züchter es noch nie verſucht, bei einem minder? 
guten Volke, das jid zum Schwärmen anſchick 
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die Schwarmzellen mit „edlem Stoff“ umzu— 
larven? 

Sucht daher eure Miſchlingsraſſen 
mit der ins Ungemeſſene gehenden Brutluſt 
durch die echte deutſche. dunkle Biene zu er- 
ſetzen. Nur ſie, die eine Meiſterin in der 
Bruteinſchränkung ift, auch in magere Wer- 
hältniſſe ſich einzuleben verſteht, wirft in ſolch 
ſchweren Zeiten noch etwas ab. Das hat das 
Jahr 1920 bewieſen. Hier iſt keine Kräfte— 


zerſplitterung im übermäßigen Schwärmen 
während der Tracht. Bedenke, daß Frucht— 


barkeit und Bruteifer etwas Verſchiedenes ſind 
und ſtilles Umweiſeln ein Vorzug der „Deut— 
ſchen“ ift. Daneben wird die Langlebigkeit 
der Königin deutſcher Raſſe gerühmt und das 
mit Recht, wenn man die Folgen der über— 
tragung auf die Sammlerinnen zu Rate zieht. 
Die Wetterfeſtigkeit und Überwinterungsfähig— 
teit will ich ebenfalls erwähnen. In der 
Anordnung des Brutneſtes iſt ſie vorbildlich, 
überhaupt beſteht bei ihr ein richtiges Ver— 
hältnis zwiſchen Volksſtärke und Brutfläche. 

Der ſtarke Gruch, der uns abends beim 
Ztandabgehen aus dem Flugloch namentlich 
an guten Trachttagen entſtrömt, ſtammt nicht 
allein von der Ausdünſtung der Brut her. 
Insbeſondere ſind es die ätheriſchen Ole, die 
im friſch eingetragenen Pollen, Nektar und 
Kittharz oft reichlich enthalten ſind. Tragen 
nun die Bienen dieſen Pollen in das 30 bis 
70 warme Brutneſt, jo nimmt er nach den 
Ausführungen Reidenbachs in der Pfſälzerin die 
Temperatur desſelben an und die Folge davon 
iſt, daß die ätheriſchen Cle nach und nach 
aus den Poren der Pollenzellen entweichen, 
ſich in der Stockluft verbreiten und auch zum 
Flugloch austreten und hier den ſtarken Oea 
ruch im Vereine mit der aus den Brutwaben 
nach dem Ausſchlüpfen der Brut fortgeſetzt ent— 
weichenden Ameiſenſäure erzeugen. Wir ſtehen 
hier vor einem neuen Wunder des Bienen— 
ſtocks. Dieſe ätheriſchen Ole des friſchen Pollens 
des Nektars und Bienenkitts haben nämlich 
für den Geſundheitszuſtand des Volkes eine 
ähnliche Bedeutung wie die Ameiſenſäure. Sie 
tragen jedenfalls ſehr viel zur Entgiftung des 
stodes bei. : í 

Die Bienen tanzen! Das ijt das Neueſte. 
In der „Märkiſchen“ berichtet Dr. L. Arm- 
bruſter über Beobachtungen von Prof. v. 
Friſch (München), der einen Glasſtock zur Ver- 
fügung hatte. Das Tanzen ſei ſogar für die 
Dienen ſelbſt Lebensnotwendigkeit, ja ein 
Signal zu ernſteſter Arbeit. Alſo Scherz bei— 
ſeite, die Bienen tanzen und zwar verſchiedene 
Weiſen. Nehmen wir einmal vorweg die von 
Friſch gemachte Beobachtung, daß beſtimmte 
Trachtquellen immer von einer ganz beſtimm— 
ten Bienenſchar ausgebeutet werden, und daß 
die Größe der Schar in ganz auffallend deuta 
licher Beziehung ſteht zur Ergiebigkeit der 
Trachtquelle, wichtige Rückſchlüſſe erlaube auf 
das Problem der Arbeitsteilung im Wienen- 
tod (Sammler und Sucher) und auf die Frage 


des Mitteilungsvermögens bei ſtaatenbildenden 
Inſekten. 

Die eine Tanzweiſe den „Werbetanz“, hat 
Prof. v. Friſch bis jetzt näher unterſucht und 
wie folgt beſchrieben: „Der Tanz (der wer— 
benden Biene beſteht darin, daß fie mit großer 
Schnelligkeit im Kreiſe herumtrippelt, dabei 
häufig um 1800 ſchwenkt, jo daß die Richtung 
ſtändig wechſelt. Die Kreiſe ſind eng, in ihrem 
Innern liegt meiſt eine Zelle, auf den 6 
angrenzenden Zellen läuft die Biene herum, 
beſchreibt einen bis zwei Kreiſe in einer Rich— 
tung, oft nuch nur einen halben oder :;- 
Kreisbogen, um dann plötzlich kehrt zu machen 
und ſich im entgegengeſetzten Sinne weiter zu 
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drehen. So treibt ſie es am ſelben Fleck 
3, 5, 10 Sekunden, ja manchmal ½ Mi- 


nute lang. Dann läuft ſie eine Strecke weiter, 
um an einer anderen Stelle das Spiel zu 
wiederholen, oder jie bricht ſchon jetzt den Tanz 
plötzlich ab, ſtürzt in größter Haſt zum Flug— 
loche und kehrt an den Futterplatz zurück. 
Ebenſo charakteriſtiſch wie dieſes Benehmen iſt 


die Reaktion, die es bei den andern aus- 
löſt. Sobald die Biene den Tanz beginnt, 
wenden ihr diejenigen, welche ihr zunächſt 


ſitzen und mit ihr in direkte Berührung fom- 
men, die Köpfe zu, ſuchen die vorgeſtreckten 
Fühler an ihren Hinterleib zu halten und 
trippeln jo hinter ihr drein, die raſchen Kreise 
tänze mit allen Wendungen mitmachend.“ 
Der hier beſchriebene „Werbetan war 
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- ein Verſtändigungsmittel mit ganz beftimmter 


Wirkung. Wir lernen mit ihm ein Stück der 
Bienenſprache kennen. Vermenſchlicht will 
er jagen: „Fliegt, es bonigt reichlich!“ Wie 
iſt Prof. v. Friſch hinter die Entzifferung des 
Volltrachtſignals gekommen? Er hat durch 
2 künſtliche Trachtquellen 2 verſchiedene, nicht 
zu große Scharen ſich herandreſſiert und die 
Mitglieder derſelben verſchieden (durch kom— 
binierte Farbtupfen! „numeriert“. 

Der Rundſchauer hat von den durch Prof. 
v. Friſch gemachten intereſſanten Beobach— 
tungen und deſſen Schlüſſe gerne Keuntnis ge— 
nommen, waren ihm die Tänze doch ſelbſt 
nichts Neues. Seit einigen Jahren beobachtet 
auch er die eigentümlichen Bewegungen ein— 
zelner Bienen hinter den Glasſcheiben der 
Sektionen eines Königinzuchtkaſtens, wußte 
ihnen aber nicht die von Prof. v. Friſch ge— 
gebene Bedeutung zu unterlegen. Weil die 
betr. Bienen öfters den Hinterleib ſeitwärts 
hin⸗ und herſchwingen, andere ihnen huldigen 
und ſich anſtellen, wie wenn ſie die erſteren 
füttern wollten, kam der R. auf den Gedanken, 
er habe es hier mit Arbeiterinnen zu tun, die 
ſich eben anſchicken, zu Afterköniginnen ſich 
aufzuſchwingen, um das Legegeſchäft zu be— 
ginnen. 

Auch ein Pollenkommando teine zweite 
Tanzweiſe) will Prof. v. Friſch wahrgenommen 
haben, und noch ein 3. Kommando (eine drifte 
Tanzweiſe), das er allerdings noch nicht ver— 
ſteht. M. 
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Zu Frage 34. Der Anfrager möge 
prüfen, ob er es mit Dermestes lardarius, ge— 
meinem Specktäfer, zu tun hat. Dies ift ein 
kleiner, etwas über ½ em langer, ſchwarzer 
Käfer, hinter dem Bruſtſchild mit einer 
roſtbraunen, hinten zackigen Querbinde, mit 
je 3 ſchwarzen Punkten auf jedem Flügel. 
Der Käfer iſt ziemlich gewandt, noch ge— 
wandter ift feine lange, etwa Ia2gliedrige, 
braunbehaarte Larve, die ſich im Mull auf 
dem Boden der Bienenſtöcke und in un— 
beſetzte Waben einniſtet, und ungemein ſchnell 
und gewandt iſt. Der Käfer und Larve iſt 
in Naturalienſammlungen berüchtigt als Zer— 
ſtörer von allerhand toten tieriſchen Stofſen. 
Ich beobachtete ihn zuerſt als Zerſtörer toter 
Bienen und der Pollenvorräte in alten Waben, 
ich vermute aber, daß er auch der Bienen— 
brut gefährlich ift, weil Völker, die von ihm 
befallen ſind, in der Entwicklung hinter 
anderen ſichtlich zurückbleiben. Gegen Schwefel 
ift er weit widerſtandsfähiger als die Wachs- 
motte. Wenn die gekauften Käſten von dieſem 
Schädling befallen ſind, von dem auffallend 
wenig unter Imkern geredet wird, ſo emp— 
fehle ich vor jedem Gebrauch der Käſten 
gründliche Ausrottung dieſes durchaus nicht 
unſchuldigen Käferleins. Pfr. B. in H. 

35. Frage. Ich möchte gerne ein altes 
Muttervolk mit unbeweglichem Bau in einen 
beweglichen leeren Kaſten umſetzen. Kann ich 
das jetzt machen und wie? 

Antwort. Ich würde Ihnen folgenden 
Weg vorſchlagen: Sie kehren den Korb um, 
Offnung nach oben, ſetzen auf die Offnung 
einen andern leeren Korb oder eine paſſende 
kleine Kiſte, umwickeln die aufeinander ge— 
ſetzten Stellen mit einem Tuch oder Sack, ſo 
daß keine Bienen zwiſchen durch kriechen 
können. Nun nehmen Sie 2 Hölzer und 
klopfen auf den beſetzten Korb von unten nach 
oben, d. h. an der Spitze des Korbes an— 
fangend dem Rande zu etwa 20—30 Minuten 
lang mit kurzen Pauſen. Das Volk zieht ſich 
dann langſam hinauf in den oberen leeren 
Korb. Hauptſache iſt, daß die Königin hin— 
aufkommt. Dann nehmen Sie den oberen 
Korb ab und ſchütten das Volk in eine eigens 
mit Rahmen und Kunſtwaben ausgeſtattete 
einfache Kiſte mit Flugloch. In den oberen 
Deckel der Kiſte ſchueiden Sie ein Loch, legen 
ein Abſperrgitter darauf und ſtellen den Korb 
darüber. Der größte Teil des Volkes wird 
nun unten auf den Rahmen bei der Königin 
bleiben, der übrige wird im Korb die Brut 
weiter pflegen bis zum Ausſchlüpfen. Daun 
wird der Korb zum Honigraum werden. Im 
Herbſt werden dann die Waben ausgeſchnitten 
und geſchleudert. Haben Sie Käſten mit Oben— 
behandlung, ſo läßt ſich dieſer Weg ohne wei— 
teres einſchlagen, da ſich dann einfach ſtatt 
des Lonigraums der Korb aufſetzen läßt. Die 
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Fragekaſten. 
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apange 


Waben im Korb jetzt auszuſchneiden, wir: 
ich nicht raten, da ſchon zu viel Brut einge 
ſchlagen und zu viel Honig eingetragen . 
Beſſer wäre es, Sie würden warten Ni 
Ende Auguſt. . 
36. Frage. Warum ift Rohzucker, ar 
auch der im vorigen Herbſt angebotene Wi 
landszucker zur Bienenfütterung ungeeignet“ 
Ließe jiġ nicht aus Zuckerrübenſaft bei en 
ſprechender Behandlung ein billiges Lienen 
futter herſtellen? R. in H. u. M. in d. 
Antwort. Auch Rohzucker enthält not 
zuviel Kali. In Holland und Sfterreid ginge 
durch Rohzuckerwinterfütterung große Menge 
von Völkern ein, jo daß auf Grund dieſer & | 
fahrungen zur Rohzuckerfütterung für der 
Winter nicht geraten werden kann. Die m! 
ſteltung eines Sirups aus Zuckerrüben lan 
fih dadurch bewerkſtelligen, daß man N 
Zuckerrüben reibt oder auf andere Weiſe Lti 
mühle) zerkleinert, dann kocht, durch ein Tub 
filtriert und den Saft ſirupartig eint: | 
Tiefen Sirup aber von feinen Kaliſalzen um 
anderen den Bienen ſchädlichen Beimiſchunger 
zu reinigen, ift jo kompliziert, daß das u 
kleinen bezw. in der Küche nicht ausgeht 
werden kann. Doch kaun der Sirup jolanıt 
verfüttert werden, als es den Bienen mogen 
iſt, mit ihm zu fliegen. Unter keinen I 
ftänden darf aber etwas davon für den Pini” 
in den Zellen aufgeſpeichert werden. 
37. Frage. Gerſtung ſagt, den bei“ 
Wärmeſchutz bilden leere Waben um den Wir 
terſitz geſteilt. Bei uns lieſt man, im Frühſal— 
müſſe man die Völker möglichſt eng halter 
Was iſt richtig? L. in N. 
Antwort. Richtig verſtanden hat Ww 
beides ſeine Berechtigung. Wir ſtellen ja al! 
im Herbſt als letzte Wabe hinter das ger“ 
eine leere Wabe als Schutzwabe ein, auch wi: 
die vorderſte Wabe am Flugloch gemöhrlic 
von den Bienen nicht belegt. Nun gibt 
viele Breitwabenkäſten mit Kaltbau, die hinte 
weder eine Türe noch ein Fenſter haben, " 
welchen aljo der Brutraum weder verengt ner 
erweitert werden kann, höchſtens durch Er 
ſtellen von Schiedbrettern zu beiden Seite 
des Brutneſtes Hier kann nun ohne P) 
Nachteil der ganze Brutraum, ſoweit er MU 
in der Mitte durch Bienen beſetzt ill, ©" 
leeren Waben ausgeſtellt werden. Wenn M 
aber bei unſeren Hinterladern den gane 
Brutraum bis an die Türe mit leeren Wake 
ausfüllen wollten, jo wäre das natürlich © 


Fehler. Eine oder zwei leere Waben . 
Fenſter genügen als Winterſchutz. Die mit Å 


gefüllten leeren Zellen wirken wie Borfenit 
Anders liegt aber die Sache im Frühjahr, T- 


es gilt, die von den Bienen entwickelte Wäre 
recht zuſammenzuhalten. Das kann nur n. 
möglichſt kleinem Raum geſchehen. Dar 


müſſen im Frühjahr alle überflüſſigen lecke 


Waben Hetaus und der ganze Brutraum muß 
möglichſt warm gepackt werden. 

38. Frage. Sind gepreßte Kunſtwaben 
Feifer oder gewalzte? R. M. in O. 

Antwort. Darüber läßt ſich ſtreiten. Die 
handgepreßten Kunſtwaben ſind gewöhnlich 
etwas ſtärker als die gewalzten und haben 
eine weniger exakte Zellenprägung. Die ge- 
walzten ſind gleichmäßiger, dünner und zeich— 
nen ſich meiſt durch tiefe Zellenprägung aus. 
Die liebſten Waben ſind nun die ſelbſtgepreß— 
ten, muß ich aber von der Fabrik kaufen, 
ziehe ich die gewalzten vor. 

39. Frage. Als Landwirtsſohn richtete ich 
vor dem Kriege eine kleine Bienenzucht mit 
drei Völkern ein. Zum Krieg eingezogen, 
gingen die Völker während meiner Abweſenheit 
zugrunde. Nun möchte ich wieder einige Völker 
kaufen, kann ich nun die Waben der früheren 
Völker für neue Schwärme benützen? 

A. K. B. 

Antwort. Sie können die Waben in 
Ihrem neuen Betrieb nach Belieben verwerten, 
wenn Ihre Völker nicht an Faulbrut zugrunde 
gegangen ſind. In letzterem Falle müſſen 
die Waben eingeſchmolzen und die Käſten des- 
infiziert werden, ſonſt bricht die Faulbrut von 
neuem aus. 

40. Frage. Nachdem leider die Bemüh— 
ungen unſerer Zuckerſtelle, uns Bienenzüchtern 
auch für dieſes Jahr ein auskömmliches Quan- 
tum Zucker für jedes Standvolk zu fichern, 
zunächſt wenigſtens an der Kurzſichtigkeit des 
Reichswirtſchaftsminiſteriums geſcheitert ſind, 
ergibt ſich die Notwendigkeit, zur Selbſthilfe 
zu greifen. Wie wäre es, wenn die Landwirte 
aus unſerer Mitte ſich dazu hergeben würden, 
vonigpflanzen in größerem Umfang anzu: 
bauen, die gleichzeitig auch einen landwirt— 
ſchaftlichen Nutzen abwerfen. Hier kämen in 
Betracht der im Juli blühende Buchweizen. 
Wer iſt in der Lage, über die Kultur dieſer 
Pflanze, ſowie über den Bezug von Saatgut 
Auskunft zu geben? Ferner ließe ſich eine 
Nachtracht erzielen durch Anbau von Phacelia 
n Brachäckern zum Zweck der Gründüngung. 
Ausſaat müßte eben Mitte Juni erfolgen, 
damit die Pflanze von Anfang Auguſt an 
blüht. Wer gibt Auskunft über Bezug von 
Samen in größerer Menge und zu möglichſt 
billigem Preis? Wer weiß ſonſt noch Pflan— 
den anzugeben, die beim Anbau zwecks Tracht— 
verbeſſerung zugleich einen landwirtſchaftlichen 
Nutzen abwerfen? H. in R. 

Antwort. Die hier gemachten Vorſchläge 
verdienen alle Beachtung. In der neueſten 

Kummer der „Illuſtrierten Landw. Zeitung“ 
Nr. 37,38 8. Mai 1920) teje ich ſoeben 
einen Aufſatz über Buchweizenanbau von In— 
\peltor Schöne in Lentföhrden (Heilſtein). Es 
heißt dort u. a.: Der Buchweizen liebt einen 
warmen, lockeren, nicht zu bindigen Boden. Die 
Saat erfolgt Mitte bis Ende Mai. Nachtfröſte 
onnen nach Aufgang bis in die Blüte hinein 


bauern rechnen auf 3 Jahre ein gutes Bud- 
weizenjahr. — Vielleicht ergreifen Landwirte 
die Gelegenheit, um ihre Erfahrungen, auf 
württembergiſche Verhältniſſe angewandt, hier 
nutzbringend mitzuteilen. 

41. Frage. Gibt es in Deutſchland Grof- 
bienenzuchtbetriebe, wo Imker dauernde An— 
ſtellung finden? S. in W. 

Antwort. Gewiß! Beſonders in Nord— 
deutſchland. Falls Sie ſich für eine Anſtel— 
lung intereſſieren, würden wir Ihnen eine An- 
zeige im Vienenwirtſchaftlichen Zentralblatt 
Hannover empfehlen. 

42. Frage. Gibt es einen Honiggradmeſſer 
zur Prüfung der Qualität des Honigs? Woher 
wäre ein ſolcher zu beziehen? F. in B. 

Antwort. Es gibt nur einen Honiggrad— 
meſſer, den führen Sie immer im Munde, das 
ift Ihre Zunge. Die Zungen- oder Geſchmacks⸗ 
probe iſt das ſicherſte Prüfungsmittel für die 
Beſchaffenheit des Honigs. Die chemiſche Probe 
iſt nicht ſo einfach. Sie kann nur im chemiſchen 
Laboratorium ausgeführt werden und bezieht 
ſich entweder nur auf Feſtſtellung des Rohr- 
zuckergehalts oder auf vollſtändige Analyfie- 
rung. Das chemiſche Laboratorium in Hohen— 
heim führt ſolche Unterſuchungen für Landes— 
vereinsmitglieder aus. Wenden Sie ſich im 
Bedarfsfalle an Oberlehrer Rentſchler im 
Hohenheim. 

43. Frage. Ein Imkerjunge fragt den 
Briefkaſtenonkel: Schlofet d' Biena nachts au? 


Oder laufet ſe nachts wia narret uf dene 
Waba rom? R. in St. 


Antwort. Mein lieber Junge, Schlaf gibt 
es bei den Bienen nicht. Die Nacht iſt für 
ſie im Stock wie der Tag. Die junge Brut 
will ernährt ſein, und gibt es Honig, jo muß! 
das Waſſer in dem friſch eingetragenen Blü— 
tenſaft verdunſtet werden. Da ſtellen ſich 
abends und nachts die Bienen in den Waben— 
gaſſen und am Flugloch in Reih und Glied und 
fächeln mit den Flügeln, daß ein Luftzug 
entſteht, wodurch die Verdunſtung gefördert 
wird. Auch ſonſt gibt es immer im Stock zu 
tun. Wie die Bienen auch im tiefen Dunkel 
des Stockes zu ſehen vermögen, wiſſen wir 
nicht beſtimmt. Vielleicht brauchen ſie auch 
nicht zu ſehen. Sie riechen, fühlen und taſten 
um ſo mehr. 

44. Frage. In dem in Wolfenbüttel er— 
ſcheinenden Pr. Wegweiſer f. Bzcht. fragt ein 
Chr. Jung aus Paläſtina, z. Zt. in Enders- 
bach an, wo es in Württemberg Weide— 
manns Förſterſtöcke gäbe. Wir wollen dem 
Mann behilflich ſein, den naheliegenden Weg 
einzuſchlagen und die Anfrage in unſere „Bie— 
nenpflege“ einſtellen. 

45. Frage. Wie iſt die Honigpreis⸗ 
tendenz im Handel? 

Antwort. Honig wird gegenwärtig (Mitte 
Juli) im Kleinverkauf gehandelt beim Kauf— 
mann mit 23—25 % das Pfund ohne Glas 
(garantiert reiner Bienenhonig). In Bayern 


großen Schaden verurſachen. Die Buchweizen | it der Honighandel freigegeben, und ich la— 


jelbjt die Üfjerte eines bayeriſchen Händlers, 
in welcher Honig von 12—14 „ pro Pfund 
je nach der Menge angeboten wurde. Aus 
Oſterreich und Ungarn wird bereits wieder 
Lonig eingeführt. Hamburger Firmen bieten 
Auslandhonig ‘Havannas, Valdrera- und 
Chilehonig, an, den Zentner zu 1200 .#. Die 
nötigen Schlüſſe mag nun jeder ſelbſt ziehen. 

46. Frage. Ein Anfänger kaufte letzten 
Sommer zwei Völter, die beiden haben ſich gut 
entwickelt und wurden eingewintert. Nach dem 
Reinigungsausflug dieſes Frühjahr hatten 
beide Volker Brut, ausgangs März waren 
beide Völker weiſellos. Die beiden Völker 
wurden nun vereinigt, und der Beſitzer kaufte 
bei einem Bienenzüchter eine ſchöne große 
Königin, welche auch angenommen wurde. Das 
Volk war ſtark und der Kaſten wurde bald 
voll Brut. Ende April wurde das Volk un— 
ruhig, die Bienen kamen aus dem Flugloch 
und rannten wie berauſcht auf dem 
Flugbrett umher und fielen dann zu 
Boden. Bei der Unterſuchung des Volkes zeigte 
es ſich, daß ſämtliche Brutwaben vom 
Volk verlaſſen waren. Das Volk flüch⸗ 
tete jid hinten an das Fenſter und vorn 
an die Stirnwand, wo die Königin auch war 
und noch lebte. Die Brut war erkaltet und 
mußte vernichtet werden. Die Beute war nen 
(Lederer-Maß, das erſte Mal beſetzt und 
an Futter fehlte es auch nicht. Könnten Sie 
mir über dieſen Fall Aufklärung geben? 

Sch. in S. 

Antwort. Da die Vermutung des 
taſtenonkels, es könnte irgend ein in das 
innere eingedrungener Bienenfeind dieſe Flucht 
veranlaßt haben, vom Frageſteller als un» 
richtig bezeichnet wurde, ſo kann ſich derſelbe 
dieſen einer „Gasausräucherung“ ähnlichen 
Vorgang nicht erklären, und er bittet darum 
die Vejer um Aufklärung über dieſen ebenſo 
intereſſanten wie einzigartigen Fall. Bemerkt 
ſoll noch werden, daß das Volk einging. 


47. Frage. Kann Bienenhonig, in mels 
chen etwas Erdöl hineingekommen iſt, den 
Bienen gefüttert werden oder iſt ſolcher den 
Bienen ſchädlich? K. St. in W. 

Antwort. Verdünnen Sie den Honig mit 
kaltem Waſſer und vermiſchen denſelben auf 
100 Liter verdünnten Honig mit !, Liter 
Seſamöl. 


Brief: 


Stock⸗ 


48. Frage. Ich beſitze I, Liter jid 
pollen. Läßt jid) derſelbe nicht in der Den 


nutzbringend verwenden, daß man ihn T 
Herbſt dem Winterfutter beimengt, wenn m” 
noch ſolches bekommt. K. in K. 

Antwort. Pollen mit Honig vermengt Ë 
das befte Triebfutter, das man fih denke 
kann. Falls Sie Königinzucht treiben, wurde 
ich raten, den Pollen in dieſer Weile A 
füttern. Im Winterfutter mit Zuckerwaſſer 
vermengt, glaube ich, kommen die vorzügliche 
Eigenſchaften des Pollens nicht jo voll w ' 
Wirkung. Ich würde ihn aljo jedenfalls ar 
mit einer konſiſtenteren Löſung, ev. 
Honigzucketteig verfüttern. 

49. Frage. Vor einiger Zeit las ich " 
der Bienenpflege von einem jog. rompi: | 
baum, der nur einmal gepflanzt, das gar. 
Jahr, bonigen ſoll. Woher iſt ſolcher zu * 
ziehen. B. in E 

Antwort. Ter Trompetenbaum wird ke 
uns als Ziergehölz angepflanzt. Wenden <- 
jid an einen Kunſt- und Handelsgärtner vie. 
leicht Pfitzer oder Hausmann (Stuttgart, um 
fragen Sie dort an. 

50. Frage. Meine Bienen werfen in der 
letzen 14 Tagen (Anfang Juni) tote jun: 
Bienen, Drohnen, Nymphen heraus. W 
andere hieſige Imker beobachten das gleich 
Honig iſt in den Stöcken. Die Nymphen 1 
zum Teil ganz ausgeſaugt. Was ift da los: 

Schw. in U. 

Antwort. Nymphen werden bei grok: 
Durſtnot oder auch bei Hungersnot ausı 
ſaugt und aus dem Stock geworfen. Darn 
dem angeführten Falle aber auch Drohrer 
und junge Bienen hinausbefördert wurden. 
jo kann das nur die Folge von Kälterne 
ſchlägen, andauernd kalten Nächten und ji 
ter Tracht ſein, wie ſolches wahrſcheinlich de 
Ihnen auf dem Heuberg um dieje Zeit ier 
zuſtellen war. 
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51. Frage. Auf meinem Stande 1" 
einem andern flogen im November vorige 
Jahres noch Drohnen ab. Die betreffenden 


Völker waren aber nicht drohnenbrütig, 10 


dern befinden fid in beſter Entwicklung. We 
her kommt das? H. in D. 
Antwort. Jedenfalls wurden in diele 


Völkern noch Königinnen ſpät befruchtet, I: 
durch das Abtreiben der Drohnen hinaus“ 
geſchoben und verzögert wurde. 


BEEEEEE] Dereins: Nachrichten. IDEE 


a) Vereins⸗ Anzeigen. 


VBienenzüchter⸗Verein vom Mittleren Neckar e. V. Stuttgart. Am Sonntag, den 8. Au: 
mittags 2 Uhr Mitgliederverſammlung im Muſenmsſaal in Eßlingen. Vortrag: „Grundlagen 


zur praktiſchen Bienenzucht“ von Herrn Oberlehrer Grüner. 


1.55 Uhr. 


Sonſtiges. Abfahrt Stultgar 


Mitglieder und Freunde der Bienenzucht find eingeladen. — Am 9. Auguft tein: 


Zuſammenkunft. — Am 13. September Ausſchußſitzung, abends 8 Uhr im Charlottenhof. 
Bezirks⸗Bienenzüchterverein Alanbenren. Am Sonntag, den 5. Sept. 1920 nachm. 12 Ut 

findet die Herbſtverſammlung im „Lamm“ in Blaubeuren ſtatt. Vortrag von Herrn Dberlehrt: 

Kreidler in Schelklingen über „Einwinterung“. 


Um zahlreiches Erſcheinen bittet 


Der Vorſtand: Forſtwart Böttinger. 
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b) Verſammlungs⸗Berichte. 


Bezirksbienenzüchterverein Freudenſtadt. 
Trotz der wenig günſtigen Witterung war die 
un Gründonnerstag im Dreitönigsſaale abge- 
jaltene Frühjahrs verſammlung ver- 
jaͤltnismäßig gut bejucht, was hauptſächlich 
er Zugkraft des auf der Tagesordnung 
chenden Themas „Die Bienenkrantheiten und 
wren Bekämpfung“ zu verdanten ſein dürfte. 
each kurzen Begrüßungsworten des Vorſitzen— 
en verbreitete ſich der für die Lerſammlung 
wm Württ. Landesverein für Bienenzucht 
utjandte Referent, Oberl. Rentſchler-Hohen— 
ſeim, in anſchaulichem, klarem Vortrag baupte 
achlich über die anſteckenden Bienenkrank— 
witen, vor allem über die Faulbrut in ihren 
erichtedenen Variationen, indem er die Kraut— 
jeltserreger in Wort und Bild vorführte, die 
unzeichen der Erkrankung, die Krankheits— 
rſcheinungen und deren Verlauf beſchrieb und 
ne Mittel zur Bekämpfung und Heilung wie 
ud zur Verhütung dieſer gefürchteten Peſt 
mgab. Auch über die Bekämpfung der No— 
ema, Ruhr und Maikrantheit gab er beher- 
tgenswerte Winke. Zum Schluß faßte er ſeine 
Yusführungen über die. Faulbrut in einige 
Nerkſätze zuſammen und empfahl dem Verein, 


as Beſtreben des Württ. Landesvereins für 
kienenzucht zur Bekämpfung der Faulbrut 


durch Beitritt zu der geplanten Verſicherung 
zu unterſtützen. Nach einer lebhaften Aus— 
brade über den Vortrag folgte die Beſchluß— 
aſſung über den Satzungsentwurf betr. Faul- 
orutbekämpfung, der mit unweſentlichen Ande- 
kungen einſtimmig angenommen wurde. Wachs 
dem der Vorſitzende dem Redner für ſeine 
ſehrreichen Ausführungen den Dank des Ver- 
mus ausgeſprochen hatte, folgte noch die Be— 
kanntgabe des Kaſſenberichts und die Beratung 
eerſchiedener Vereinsangelegenheiten: u. a. 
burde der Mitgliederbeitrag wegen der 
hoheren Bezugskoſten der „Bienenpflege“ fürs 
vahr 1920 auf 4,50 Mark feſtgeſetzt und den 
aͤmtkern empfohlen, mit dem Abſatz des Honigs 
eis nach Schluß der heurigen Honigernte zu— 
zuwarten, um mit Honigfütterung wenigſtens 
eine verminderte Anzahl der Bienenvölter 
durch den Winter zu bringen, falls im kom— 
menden Herbſt kein Zucker zur Einwinterung 
verabreicht würde. Trotz der ſchlechten Er- 
ſahrungen im verfloſſenen und der trüben 
lusfichten aufs kommende Jahr wurde doch 
bon verſchiedenen Seiten hervorgehoben, daß 
wir Imker die Freude an unſeren Lieblingen 
nicht verlieren und die Hoffnung auf beſſere 
eiten nicht aufgeben. A. Kraft. 
Bienenzüchterverein Ulm. Der Verein hielt 
am 25. April im Dreilindenſaal in Ulm 
eine Generalverſammlung. Nach Eröffnung 
der ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung durch 
den 1. Vorſitzenden Hrn. Sihler und Ablegung 
des Kaſſen⸗ u. Rechenſchaftsberichts (Mitglieder— 
mand 411) wurde die ganz ungenügende Zu— 
tung von nur 3 Pfund Zucker aufs Volk 
zür Herbſtfütterung beſprochen, wobei man 
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ſich tröſtete, daß es ſchließlich doch noch den 
Bemühungen des Landesvereinsvorſitzenden ge— 
lingen werde, den nötigen Zucker zur Herbſt— 
fütterung heranzuſchaffen In Anbetracht der 
vielach erhöhten Betriebskoſten und des Um- 
ſtands, daß heuer Honig oder teuerſter Aus— 
landzucker zur Herbſtfütterung verwendet wer— 
den muß, werde der diesjährige Honigpreis 
auf 15—20 Mark je nach Ertrag feſtgeſtellt. 
Mit dem Faulbrutverſicherungsentwurf des 
Landesvereins war man nach dem Beſchluß 
des Ausſchuſſes einverſtanden. Der Faul— 
brutkrantheit durch Vornahme einer regel— 
mäßigen Bienenſtandſchau durch geeignete 
Praktiker entgegenzuwirken, fand in Anbetracht 
des zu großen Aufwands an Zeit und Geld 
keine Verwirklichung. Als wichtigſtes Vor— 
beugungsmittel wurde nach Zander-Erlangen 
die öftere Erneuerung des ganzen Wabenbaues 
verlangt. Die vom Ausſchuß beſchloſſene Er— 
hebung des Mitgliederbeitrags von 5 Mark 
wurde gutgeheißen. Als Beitrag zur Mander- 
genoſſenſchaft wurden 100 Mark bewilligt mit 
dem Wunſche, daß auch dem Ulmer Verein 
geeignete Wanderplätze in der Nähe zur Aus— 
beutung der Reps- und Eſparſettetracht er— 
ſchloſſen werden möchten. Nach Erſchöpfung 
der Tagesordnung hielt der eigens hiefür ge- 
wonnene Wanderlehrer, Herr Mittelſchullehrer 
Herter aus Heilbronn, einen höchſt lehrreichen 
Vortrag über Bienenwohnungen, Betriebsweiſe 
und Raſſen. Seine ſachlichen und überzeu— 
genden Ausführungen über das heutzutage 
ſchwierige Problem der Bienenwohnungen 
hielten den Gedanken feſt, den ſeither im 
Schwarmakt nutzlos vergeudeten Kraftaufwand 
des Riens durch Umlogieren in hiezu geeignete 
Hinter- und Seitenſtübchen mit je beſonderen 
Ausflugskanälen auszunützen, wobei, die man- 
nigfachen Vorteile eines Doppelvolkes in 
einem Kaſten klar bewieſen wurden. Solange 
ſolche Käſten nicht angeſchafft ſind, ſoll das 
abgeſchwärmte Muttervolt in die neue Woh— 
nung und der Schwarm mit Nenbau in die 
ſeitherige Wohnung verbracht werden. Daß die 
ganze Kaſtenfrage neuerdings einheitlich ge— 
regelt und auf ein paar wenige Einheitsmaße 
feſtgelegt werden ſoll, entſprach wohl jeder— 
manns Wünſchen. Nicht mit Unrecht tadelte 
aber auch Herr Herter, daß viele Imker 
und hauptſächlich die Anfänger; ſich mehr 
um die Kaſtenform, ſtatt um die richtige 
Leitung des Biens bekümmern. Tie An— 
weſenden ſpendeten den Ausführungen des 
Redners vollen Beifall, dem noch der Vor— 
ſitzende mit herzlichen Dankesworten an rn. 
Herter Ausdruck gabe. 

Neuenbürg. Am Sonntag den 27. Juni d. Is. 
hielt der Verein für Bienenzucht Neuenbürg 
im Bärenſaal in Ottenhauſen ſeine Verſamm- 
lung ab, die zahlreich von Mitgliedern (ca. 


120), darunter auch einige Frauen, beſucht 
war. Der Vorſtand des Vereins, Or. Ober— 
lehrer Bürkle, der erſtmals wieder zu der 


Verſammlung erſchien und deſſen Platz von 
einigen Mitgliedern mit Blumen geſchmückt 
wurde, begrüßte die Erſchienenen und begrün— 
dete die Abhaltung der Verſammlung in Otten— 
hauſen ſtatt in Höfen. Nachdem die Beitrags- 
erhöhung auf 5 bezw. 4 Mk. von der Verſamm- 
lung genehmigt, wurde die übliche Ehrung 
dem verſtorbenen Ausſchußmitglied Elias 
Braun zuteil. Hierauf gab Hr. Moll (Neuen— 
bürg) den Jahres- und Kaſſenbericht bekannt, 
worauf Entlaſtung erteilt wurde. Es reihte 
ſich eine Erläuterung der Zuckerverſorgung an, 
welche dieſes Jahr bekanntlich das Schmerzens— 
kind zu werden verſpricht. Ein Vortrag des 
Hrn. Bürkle über die Lage der Imker belehrte 
die Bienenzüchter, den Wert des Bienenerzeug— 
niſſes richtig einzuſchätzen. Die weiter auf der 


Tagesordnung ſtehende Faulbrutzwangsver— 
ſicherung und die Unterſtützung und Förde— 


rung der Wanderimkerſache im Bezirk führte 
zu lebhafter Beteiligung an der Ausſprache 
unter den Imkern. Insbeſondere wurde die 
Gewiſſenloſigkeit einiger „Bienenzüchter“ mit 
verſeuchten Ständen ſcharf gerügt und weiter 
bemerkt, daß es ein Wanderimker war, der 
vor wenigen Jahren durch Herumliegenlaſſen 
von bverjeuchten. Waben die Faulbrut in den 
Bezirk einſchleppte und den betr. anſäßigen 
Imkern ſowie dem Verein großen Schaden ver— 
urſachte. Schließlich einigte man ſich bezüglich 
der Faulbrutzwangsverſicherung zu folgendem 
Beſchluß: der Bezirksverein iſt gerne bereit, 
einer Zwangsverſicherung gegen Faulbrut bei— 
zutreten auf folgender Grundlage: Zahlung 
eines Eintrittsgeldes von 1 Æ pro Stock 
und 10 H jährlich pro Volk bei 75 % Enta 
ſchädigung für vernichtete Völker und Waben, 
und ſtellt den Antrag: der Landesverein möge 
in tunlichſter Bälde die württ. Landesregie— 
rung veranlaſſen, ein Faulbrutgeſetz mit 
Zwangsverſicherung dem Landtag vorzulegen 
und zur Durchführung zu bringen.!) Wegen der 


1) Iſt Schon im Dezember 1919 geſchehen. 


| 
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Wanderung mu Bienen wurden folgende ve 
dingungen aufgeſtellt: Die Zwecke der Wander 
imker ſollen gefördert werden durch ein Gr 
trittsgeld von 10 & und einem einmaligen 
Beitrag von 50 in die Kaffe der Wander. 
genoſſenſchaft. Die Aufſtellung von Wander 
bienenjtänden muß aber 4 km entfernt vo 
den örtlichen Bienen erfolgen. Verſeuch 
(faulbrutkranke oder verdächtige) Völker dürſe 
nicht aufgeſtellt werden. Die Wanderer habe 
ein Geſundheitszeugnis für ihre Bienen beit 
bringen, das von einem Wanderlehrer ausge 
ſtellt iſt. Bei Seuchenverdacht hat der Br 
zirksverein das Recht, durch einen von ihr 
beauftragten Sachverſtändigen im Beiſein um: 
unter Mithilfe der betreffenden Beſitzer der: 
Völker auf ihre Koſten zu unterſuchen. D: 
Völker müſſen ſofort nach Schluß der Trai 
wieder entfernt werden. Paſſende Plätze :“ 
Aufſtellung der Wanderbienenſtände werd. 
namhaft gemacht. Ob eine dauernde Mitwi: 
kung des Bezirksvereins möglich iſt, hang 
viel von dem Verhalten der Wanderimker e! 
da lediglich letztere Nutzen aus der Sac 
ziehen, der Bezirksverein bezw. die Wald 
imker jedoch nur Schaden zu gewärtigen habe. 
und zwar bei ungenügender Tracht jomo 
als auch insbeſondere ſtändig infolge Manzi 
an Blütenſtaub. Die hierauf vorgenommic. 
Wahl des Ausſchuſſes ergab folgendes N: 
ſultat: 1. Rektor Vollmer (Neuenbürg), 
Karl Reichſtetter (Engelsbrand), 3. Haur: 
lehrer Baumann (Calmbach), 4. Karl Romes 
Kürſchner (Wildbad), 5. Sägewerkbeſitz 
Klink (Conweiler), 6. Auguſt Höll (Birkenfeld 
7. Wilhelm Braun (Höfen). Als Perit: 
erſtatter für die Zeitung ꝛc. wurde bejtimm: 
Wilhelm Süß (Rotenbach). Man trennte i- 
mit dem Wunſche, es mögen die zur Ze: 
fließenden Honigquellen den Waldimkern rei 
liche Ernte liefern. W. Süß. 


Lp. 
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Bienenſtand 


gebraucht, für 32 Völker und einen ſolchen für 16 Völker, beide 
für ſchwäb. Lagerbeuten eingerichtet, billig zu verkaufen. 


Rückporto. Telephon 57. 


10 deulſche Bienen: 
völker 


erſtklaſſia, mit jungen Köni- 
ginnen, Normalmaß, ſamt Beu⸗ 
ten, gutem Bau, ſowie 1 Ztr. 
Eſparſettehonig I. Qualität hat 
gegen Gebot ſofort abzugeben. 
Selbſtabholer bevorzugt. Offer⸗ 
ten unter „Imkerheil“ an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


L. Kneißler, Altshauſen. 
Große 


Bienenſchwärme 


und befruchtete 1920er Köni⸗ 
ginnen kommen 
September zum Verſand. An⸗ 
fragen mit Rückporto. 
Auguſt Dammann 
Biſpingen (Kreis Soltau) 
Vorſitzender des Imkervereins. 


1 Lierbeuter 
1 Zweibeuter 


4 Einbeuter 


| 
| 
zu verkaufen. Normalmaß ge 


Anfr. 


braucht. 
E. Stier 
Unterriexingen 
Poſt Großſachſenheim. 


Strohmatten 
für Normalmaß liefert for 
während St. zu 2.30 M, fon: 
jede andere Größe. Bitte ver 
langen Sie Preisliſte. 


A. Mißler, Hüttisheim 
O. A. Laupheim (Württb. 


zirka Mitte 


Neu! 


Ehrler's 


zs., G3 
er 


Neu! 


der an jede Beute paßt, fängt nicht nur zuverläſſig den 
Schwarm, ſondern auch ſelbſttätig die Königin; edenſo 
kann die Rückgabe des Schwarmes an den Mutterſtock 
antomaiſch erfolgen. Preis & 50.— 

Herm. Ehrler, Hauptl. u. Bienenzüchter 


Stetten a. k. M. (Baden). 


Spe genau angeben. 


Generalvertreter für Württemberg geſucht. 


Zu, 


Strohmatten 


eig here 24%X39,5 cm. 
b. Lagerbente 28,4 39,4 em 
n jedes andere Maß billigſt angefertigt. 


* 


N 
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30 A 


d 


€ — sent Wetzel, Großbienenzucht⸗Imkerwerkſtätte, 


sRelberg, Bolt Hergatz, Poſtſcheck 21970 München. 
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- Bienenwohnungen 


In nur guter, solider Ausführung 
. liefert 


É Chr. Braun, Imkerschreinerei, Waiblingen. 


Son orOO OOO 


So a — 


Änkerhaudiende 


Raus Leder mit Manſchetten 
liefert zu nur noch 


Ml. 35.— Nachn. 


a Fr. Attinger, 
Reder- und Handſchuhfabrik 


Metzingen (Württembg.) 


— — ͤ ä¹ů— 


Hinter⸗Oberlader „Nekord“ 
Bienen wohnungen aller Maße 
„Ketord“ Schienen zum 
Selbſtanbringen 
Schwarmfaßkäſtchen und 
Bienengerätſcha ften empfiehlt 
Jakob Banzhaf 
Stemenkirch⸗Geislingen a. St. 
(Württemberg.) 
Preisliſte gratis. 


— 


Bienenwohnungen 


aller Maße und Syſteme. 


Nähmchen und Rähmchen⸗ 


Stäbe 
alle bienenwirtſchaftl. 
Geräte liefert 


Wilh. King 


Imkerſchreinerei 
Schramberg (Schwarzw.) 


Bienenkorb-Rohr 


wieder lieferbar. 
D. Bamberger 
Lichtenfels (Bayern) 
Bambergerſtr. 45. 


Gerſtung⸗Doppelbente 
mit Sockel und Dach nebſt vielen 
Ganz⸗ u. Halbrähmchen, Kunſt⸗ 
waben, Wabenbock u. f. w. für 
A 150 ſofort zu verkaufen. 

Bethge, Stuttgart, 
Silberwaldſtr. 6, Tel. 3574. 


ſowie 


| un 


Betrieb 
(15 u od 


auh nur 
größerer Teil davon, zu ver- 
kaufen. Neuwürtt. Maß und 
2 Käſten Normalmaß. Im 
Jahr 1913 alles neu angeſchafft 
mit Graze'ſchem Seitenfutter⸗ 
trog und Doppelwandung 
Wilhelm Wolfer. 
Bietigheim, Lugſtraße 21. 


Verkaufe 


Nietsche Presse 


(Zink 27X40) faſt ungebraucht. 
Preis nach Uebercinkunft. 
Angebote an 
Wilhelm Franz, 
Oduaſtetten O. A. Urach. 


Mehrere Tauſend | 


Mnnitionskilten 


mit Deckeln 42x 81,5X 11,5 cm 
Lichtweite haben zu & 5.50 
p. Stück ab Stat. Goldshöfe 
(Wttbg.) abzugeben 


C. & G. Simon. 


Verkauſe 3 Frühjahrs⸗ ahrs⸗ 
ſchwärme (Standvölter) mit 7 
neuausgebt. Waben (Neu⸗Wttb. 
Maß) p. Volk 2004. Bienen: 
honig diesjähr. Ernte fürs 
Meiſtgebot. 

Duvid Härlin, Stuttg.⸗Oſtheim, 
Raitelsbergſtr. 49. 


Verkaufe 


7 Bienenvölker, deutſches Maß 
in bereits neuen Käſten, garan⸗ 
tiert heurige Königinnen, ge⸗ 
ſund, werden zur Hälfte einge⸗ 
wintert, falls wir noch Zucker 
erhalten, auf vollem Winterfiß. 
Oberlehrer Oſtertag 
Biberach O. A. Heilbronn. 


Zuckerl 


Anleitung zur Herſtellung von 
Zucker, ohne Syrupgeſchmack, 
ſelbſt für Bienenfutter ge- 
eignet, verſendet gegen | Ein⸗ 
ſenduug von A 5.—. Erfolg 
garantiert. 


W. Forthuber, Speyer a. Rh. 
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Häckel's Lerſandgeſchäft 


und Fabrikation 
für Bienenzucht-Geräte, Göppingen (Württ.) 


empfiehlt 


Honigfchleudern, Wachsauslaß⸗ Apparate 
Herter's Hohenheimer å 


Univerſal⸗Königin⸗Gkulier⸗ und Zujahkäfig 
Preisliſte gratis und franko. 


»Der kluge Bienenzüchter füttert ſeine Völker mit 


Traubenzucker 


Fruchtzucker). Nach meinem Verfahren unter Garantie für jeder⸗ 


mann herſtellbar. 


Rohſtoffe in jedem Haushalt vorhanden. Aus⸗ 


kunft erteilt Skulſchns, Magdeburg 82. 


Verwöhnte Raucher 


rauchen nur unferen la Ueberſee⸗Rauchtabak Marke 

„Raucher⸗Freund“ leicht, mild und bekömmlich, 

für kurze und lange Pfeife, per Pfd. Mk. 24.— 

verſendet in 10-Pfund⸗Poſtpaketen franko gegen 
Nachnahme 


S. 6 


Neuſtadt a. Hdt. 


imherhandiul 


ſtichfeſt, 


das Paar 
AM 10. 
verſendet 
Konrad Lutz, 


Emmendingen 5 (Baden) 


Rieſen⸗ 
Heidſchwärme, 


gute Kreuzungen, 


geſund, mit jung. befr. König., 
verſende wiederum vom 15. Sep⸗ 
tember an. Desgl. Edelkönig⸗ 
innen mit Begleitbienen. An⸗ 
fragen Rückporto. 


Imkerei Luttmann. 
Soltan, Lünebg. Heide. 


E. 


Kraftfutterumſonſt u. 
mehr Eier d. unſ. ſplit⸗ 
terfreimahl. Knochen⸗ 
mühle. Brutöfen zc. 
"Tragb. Ställe für Geflügel, 
iegen. 

—— Preigtlifte frei. 
Geflügelhof i. Merger Mergentheim 395. 


Verkaufe 


5 Gerſtungs⸗Breitwaben⸗Lager 
beuten, wenig gebraucht von 
Graze Katalog Nr. 147, 

2 Blätterſtöcke Be-Be, neu, 

2 doppelw. Doppelbenten, 

„ Deutſchnormalmaß, 
2 Ztr. Honig. 
Lehrer Weſthanſer, 
Gruol, Hohenzollern. 


Mehrere kompl. 


Kunzſchbeſchläge 


mit Zinkfutterkaſten hat gegen 

zn abzugeben 

Speh, Ehingen a. d. Donan, 
Biberacherſtraße 351. 


Garantiert reinen 


Bienen⸗ 
Honig 


kaufe fortlaufend . 
ſehe äußerſten Offer 
ten entgegen 
Fritz Blank, 
Delikateſſen, 
Cannſtatt, 
Marktſtraße 48. 
Tel. 874. 
NB. Wer könnte mir 
evtl. Auskunft geben, 
ob ich Honig in Salz⸗ 
bohnenfäſſern aufbe⸗ 
wahren kann? D. O. 


Bienenhoni 


zu guten lc 
—— DA deren 


kauft zu höchſten Preiſen 
Jul. Breitling, Cannſtatt. 
Waiblingerſtr. 82. 


Kaufe reinen Bienenſchleuder 


jedes Quantum und bitte um 
Angebote W. Bilger, Un. 
___Xebengmittelarhdlg. 


Das Imkereifachgeſchäf 
von Paul Waetzel in grei⸗ 
burg im Breisgau tauft 


= Honig = 


Preisangabe Pl 


Honig 


kauft zu guten Preiſen geg. Kaſſe 
evtl. ` ae Kannen 
W. Zaifer, Cannſtat“ 
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l: ® 
An unſere neuen Bezieher! 
2 Ze Alle Nummern des neuen Jahrgangs (1—6/7) find vergriffen. = 
2 Eine Nachlieferung kann daher nicht mehr erfolgen. = 
Geſchäftsſtelle der „Bienenpflege“ 
Ungeheuer & Ulmer, Ludwigsburg. = 


Honigſchlender 


wenn auch reparaturbe⸗ 
dürftig zu kaufen geſucht. 
Stuttgart, Kornberg⸗ 
ſtraße 30 B. 


| 
| 
| 
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Taschen 


für 4 Rahmen, ohne Riemen, 
Zahnräder And Ketten, daher 
leichteſter Gang, ohne Geräuſch, 
keine Abnützung. Schnellſtens 
lieferbar. 


Maſchinenfabrik 
Schwehingen. 


Önnigihlender: 
Maſchinen, 


Wabenzangen und ⸗Meſſer, 
Waſchkeſſel mit Herd, etwa 
80 Ltr. faſſend, verkauft 


Eßlingen a. N. Rale. 85. 
Rein Übersee- 
Blättertabak, 


Mittelſchnitt 30 „ per Pfd. 
Rein Übersee- 
Rippentabak 


Mittelſchnitt 20 4 per Pfd. 
empfiehlt und verſendet unter 
Nachn. nicht unter 5 Pfd. 
Zigarrenhaus Störzbach, 
Stuttgart, Haſenbergſtr. 38 a. 


Verkaufe ca. 10 Stück 1920er 
garant. befruchtete 


Königinnen, 


deutſch. Abſt. Stück 25 % mit 
Verpackung. Für Selbſtabholer 
Stück 20 &. Bienenwirtſchaft 

Kai Beſitzer Bihl, Saulgau. 


Verkaufe zu annehmbarem 
Preiſe meinen in Saulgau 
ſtehenden 1918 neu erbauten 


Bienenſtand. 


Näheres (Rückporto) | 
Wanderlehrer Haundſchuh, 
Echwenningen a. N. | 


Die gangbarſten Maße von 


Bienen- 
wohnungen 


liefert in folider Ausführung 
J. Hartmann, 
Imkerſchreinerei, 

Gerſtetten, (Württbg.) 


Vertanſche 100 Stück 


Normalhalbrähmdhen, 


gebraucht und ohne Bau, gegen | 
einen 


Bienenſchwarm, 


(4 &) franko gegen franko. 
K. Hauſer, Mimmenhauſen, 
Amt überlingen. 


Große und kleine Poſten 


Bienenhonig 


ſowie 


Bienenwachs 


zu kaufen geſucht. Verſand⸗ 
Matte ſtehen zur Verfügung. 
uſter m. Preisangabe erbitten 
Gebr. Müller, Honigwerke, 
Dorſten⸗Oelmühle. 


Zu verhanfen 


8 Bienenvölker auf Altwürtt. 
Maß, 1 leeren Kaſten, 5 Kilo 
Wachs, 1 neue Honigſchleuder 
30 ＋440 em, 1 Vulkan⸗ Raucher, 
1 Schwarmfang⸗Automat und 
ſonſtiges, jetzt oder ſpäter, ge⸗ 
gen Angebot. Zucker zum Ein⸗ 
wintern kann mitgegeben wer⸗ 
den. V. Lutz, Heilbronn, 
Sülmerſtr. 32. 


Wer Honig ernten und 
Königinnen züchten will, 
leſe die neue 4. Aufl. von 


Herters Wegweiſer f. nen- 


zeitl. Bienenzucht. Preis 
Mk. 5.—. poſtfrei. 
Jul. Herter, Heilbronn. 


1 Schwäb. Breitwaben⸗ 


neu, 1 Altwürttbg, Doppel- 
beute, neu, 2 Bienenvölker 
in altwürttbg. Freibeute, ſowie 
einige ausgebaute Waben, alt⸗ 
württbg. Maß verkauft 

W. Heilemaun, Wendlingen 
St. Unterboihingen, Vorſtadt 41 


Wabenpreiien irr 


liefert 
Hallein, Sodenrod, (Odenwald). 


Nackte Heid- 
bienenſchwärme 


in bekannter Güte, faulbrut: 
ſrei, nicht betäubt, 4—5 Pfd. 
Bienengewicht mit 1920 befr. 


Königin. Junge befr. Königin: 


nen mit zahlreichen Begleit⸗ 
bienen verſendet von Mitte 
Septbr. an. Anfragen mit 
Rückporto erbeten. 

Herm. Bockelmann 
Groß ⸗Wanderbienenzüchterei 
Soltau (Lüneburger Heide). 
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Verſteigerung 


am 2. Auguſt vormittags 10 Uhr. 

15 Stück ſtarke Bienenvölker (Königinnen von 1919/20), 
ſchöner Bau mit Honiginhalt; Thür. Ein⸗Beute mit Aufſatz und 
Zubehör, gut erhalten, nur einige Jahre gebraucht, auch von oben 
zu behandeln, ohne das Volk auseinander zu reißen (Abgabe wegen 
Maßſpezialiſierung). Falls Vorverkauf ſtattſindet, wird diefe 
Bekanntgabe am Freitag den 30. Juli in der Neckarzeitung 


widerrufen! 6 r F 
f Karl Martin, Möckmühl. 
' - 


Suche 


10—15 Bienenſtöcke 


auf Neu⸗württ. Maß. Bitte um ſchnelle Mitteilung des 


Preiſes; komme dann ſofort. | 
C. Balſchbach, Eberſteinburg 
(bei Baden-Baden). 


(solide eigene Fabrikate) 


| Kolb & Gröber. Lorch i Wür anhy 


— — 


Das | k- 
Lehrbuch d. Bienenz 
von Beßler⸗Elſäßer 
iſt vergriffen, 
Vorbereitung. 


fl Säge en 


Verkau 
einfachwandigen Gerſtungben 
ten mit vollſtändig ausgebauten 
Rahmen ein Volk Königin 1919, 
zwei Völker Königin 1920. 
Fr. Scheerer, Oberweichenwärt 
Altenmünſter bei ünfter bei Crailsheim 


as und alfe Wahe 


werden billig zu Waben umg 
goſſen. Auch habe Bunte 
u. Rieſenhonigkleeſamen 
Abgeben. Angeb. unter BE 
Bienenpfl. Ludwigsburg en 


Holler 
Etiketten 


liefern in geſchmackvoller, m 
derner Ausführung 


Ungeheuer ul 


Ludwigsburg. 
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ARCHIV FÜR BIENENKUNDE: 


1919, Heft 5: 
UN 


9 Textabbildun 55 Tabelle, 3 Tafeln, Preis M. 6.65. 
1919, Heft 6: 


Meßbare phaenolypische und genotypische Instinktveränderungen. BIENEN 
WESPENGEHIRNE, neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen der Stammes: 
und Staatengeschichte, sowie Vererbung und Geogenese von Dr. L. Armbruster. 


Mir 


BIENENKÜNDE DES ARISTOTELES UND SEINER ZEIT. Über 


setzung, Einleitung und geschichtlich-sprachliche Anmerkungen von Dr. J. Klek. Zool 
‚gische Anmerkungen und Übersichten von Dr. L. Armbruster. Preis M. 3.—. 


— — 


BÜCHEREI FÜR BIENENZUCHT: 
Band I: Dr. IL. ARMBRUSTER, BIENENZÜCHTUNGSKUNDE. Versuch der Anwendung 


wissenschaftlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutztieres. 


J. Theoretlischer 


von Dr. L. Armbruster. Mit Abbild. Preis M. 8.30. 


Teil. Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. Preis M. 8.30. 
Band II: EMIL PREUSS, MEINE BIENENZUCHT-BETRIEBSWEISE UND IHRE ER- 
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Die Bienenpflege 


Jahrgang. September / Oktober 1920. Nr. 9/10. 


alt: Monatsanweiſung für den Monat September:Dftober. — Unſere Bienen im Juli Nuguüſt. 
— Bericht über den Königinnenzuchtkurs in Oberſöllbach am 17. und 18. Juni 1920. — Bericht 
über die Vertreterverſammlung der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. — Leitſätze 
über Zollfragen. — Organiſation der Arbeit in der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. — 
Der „Steinachtäler“. — Bienenzucht u. Genoſſenſchaftsweſen. — Ueber Wachs u. Wachsverwer⸗ 
tung. — Normale Beuteformen. — Rundſchau. — Vereinsnachrichten. — Fragekaſten. — Anzeigen. 


Monats anweiſung für den Monat September- Oktober. 


"ErP Viele Methoden gibt es. Hier nur ein Weg; 
ai 970 1 voll er it erprobt und brauchbar. Ich entweiſele alio 
5 babin gm er an ein Volk, ein ſolches mit einer Stockmutter noch aus 
Enten ee en in feinem der wilhelminiſchen Zeit und beraube es zudem 
Geben l ſchon A e. keines ganzen Brutvorrats; denn es muß ihm die 
öbmnt ift = ps foei 1 25 Möglichkeit genommen fein, eine Königin nachzu- 
si H Gröakrung | gicben. Nun wird es ſehr enge, etwa auf einige 
no 3 rer Waben, zujanımengeiperrt. Das Flugloch bleibt 
micht 1 5 em RE pr offen. Statt des Fenſters wird ein bienendichtes 
9 7 = a 1 7 Bee Drahtgitter eingeſetzt. Wenn jih dieſes Volk nun recht 
. K ev E o ge 1 unwohl und armſelig fühlt, kommt hinter ſein 
3 ſche ae 8 ee Drahtnetz das weiſelrichtige mit guter Königin, welche 

: er 4 = hata 2 T jich eingeiperrt auf der erſten, dem fremden Volk zus 
, i „een a 6 enſen gelehrten Wabe befindet. Hinter das 2. Voll wird 
> wieder einmal Hoffuung falen! Wohl dem, wieder ein Echlufg:tter geſetzt. Es iſt alſo inhaftiert. 
meinem Nat gefolgt it und die Schleuder nur [Nach kurzer Zeit zieht fih das vordere Volt als 
t3 vorſichtig gedreht hat! Ich ſelbſt habe bis Dato Ballen gegen den Gaſt. Er hat das Bedürfnis zur 
ht geſchleudert aus einem ganz kühlen Grunde. Vereinigung, welche n ach ungefähr 3 Tagen unbe⸗ 
er ich bin gegenwärtig daran, Truppenſchau zu denklich erſol gen kann f Ä 
ten, meine Völker, eins nach dem andern zu 8 i 

em. Bis zur Stirnwand gehe ich vor. Nur fo Auf diefe Weiſe bekommen wir wohl an Zahl 
es mir möglich, cin Volk richtig und allſeitig zu weniger Völker, aber deſto kräftigere und leiſtungs- 
teilen. Ich fele die Volksſtärke, das Wabenwerk fähigere. Sehe alſo jeder, wie er's treibe. Etwas iſt 
d die Art des Baus, den Pollen- und den Honig- | belanntlich beſſer als nichts. 

mat, den Geſundheitszuſtand. Die Pollenwaben An Waben gebe ich einem guten Volk in klein— 
fen unbedingt wieder hinein, denn beſſer N, rahmigen Ban 8, 1 can agen 6. Wenn die 
1 Blüte nſtaub im belebten Stock, als im Waben- Traube einmal gebildet ijt, dann it Raum genug 
canf aufzuheben. Schon vom Januar ab erwacht da. Das Flugloch bleibt bei mir den Winzer über 
Bruttrieb wieder und dann ift das fog. Vienenbrot ofjen, ift aber gegen Maus und Sonne geſchützt 
st vonnöten. Völker mit gutem Vorrat an Blüten. Ich überwentere nur mit Drabtfenſtern. Auf das 
ub entwickeln ſich immer bald und > 125 5 7 Dedbrettchen kommt die Strohmatte oder das gut 
nnacherweiſe haben kean dem faia "d 1997 ſchließende Seegrasſäckchen, hinter das Gitter einige 
ollenklötze. Anders iſt s mit dem | 118 8 3 glatt eingelegte Zeitungen. Vor Eintritt der eigent- 
k e bedarf ein gutes Volk zur lichen Winterfröfte lege ich das Wärmnaterial nie 
erwinterung 15—20 Pfund dong u ee ein. Nach 20. September rüttle ich nicht mehr an 
Manz und April. Sagen wir alfo, der bade. mene Bienen. Bis dahin muß die Fütterung be- 
Ifund. Ich ſchätze nun den Vorrat in jeder Babe. endigt fein. Die eingefütterte Zuckorelüſſigkeit muß 
n ee der (hüben und drüben) gut | auch neck verdüften und gedeckelt werden. 
t Honig gefüllten Wabe ergibt ungefähr 4 Pfund. j i 9 i 

wären aljo zu einer einigermaßen ſorgloſen Üiber- Lege aljo jeder Imker noch dieſen Her bſt recht 
nterung 20 qdm Honigfläche ſicher notwendig. Sorgfalt auf die Einwinterung. Es zeige jeder trotz 
er aljo nur 10 Pfund vorfindet, der lege fih nicht vielfach ausgebliebenen Erſolges Liebe zur Sache! 
jë Ohr und denke: Ha, 's wird jhon langen! Er | Wer bei der Bienenzucht immer nur an den Honig, 
uß nachhelfen. Er muß füttern; und wenn ihm das aus Lecken und Schlecken denkt, der iſt kein rechter 
slandsfutter zu teuer oder als gutem Patrioten zu | Imler und wird kein rechter. Mancher Neuimker, 
ſympathiſch dünken follte, dann muß er vereinigen. der gemeint hat, ein Bienenſtock fei wie eine Kuh, 
ist beſſer, aus 10 Völkern 7 oder 6 zu machen, die man nur zu melken brauche, wird anno 1920 
zam Ende im Frühjahr 1921 Kehraus im Bienen- | diefe Meinung geändert haben. 
nd helten zu müſſen. Ich befürchte, daß es land- 

landab bei einem manchen doch ſo ſein wird. 
ie wird alio vereinigt? 


— | — 
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Unſere Bienen im Juli-Anguſt. 


Leider war es mir bis jetzt nicht möglich, ein] Weiſelzucht bin ich heuer beſſer zufrieden al: - 
uberſichtliches Bild über die Trachtergebniſſe, die | vorigen Jahr. Ich konnte ſchon manche beju.” 
Honigernte in den verſchiedenen Teilen unſeres Königin herausnehmen und meine über 100 V- 
Landes zu erhalten. Es wird ſolches in einer be. mit junger Kraft verſehen. Stilles Umweiſeln der 
ſonderen Zuſammenſtellung nachgeholt werden. So. ich wenig beobachtet. Die Schwärme haben ſic⸗ 
viel aber läßt ſich im allgemeinen doch feitjtellen, , entwickelt.“ Von Ils Ochſenhauſen erfahren ır 
wir haben mit ganz geringen Ausnahmen ein Fehl- Anfangs Auguſt fiel leichter Honigtau, deffen gol 
jahr hinter uns. Die Ausnahmen bilden die Imker, fih bald in den Stöcken durch kleine Honigkränze! 
die früh und rechtzeitig an einen günſtigen Platz Brutraum bemerkbar machten. Im übrigen u. 
gewandert ſind. Sie kamen wenigſtens ungerupft aber die Tracht aus Bärenklaue, Weißklee und Le 
davon. Andere aber, die noch ſpät wanderten, gering, deshalb blieben die Auſſätze und Honicrca⸗ 
mußten füttern oder verhungerte Völker bellagen. raft leer. Auffallend war aber die Leiſt ungs fad! 
So ſchreibt Bürkle -Ottenhauſen: „Die Wander, der Völker auf Honig. Während einzelne L.. 
imfer wurden, wie wir in ihren Erwartungen ſchwer | wenigſtens mäßige Honigkränze gaben, lien: 
getäuſcht. Verſchiedene ſchreiben ihre Volker zum andere gleichſtarke Volker gar nichts. Die W 
Verkaufe aus. Auch wir werden genötigt fein, wegen entwicklung ift bei allen Völkern dauernd auficı 

Zuckerknappheit die Zahl unſerer Völker zu redu— ſtark. Auf manchen Ständen wird vie: über Wen 
zieren, daß wenigſtens die beſten über die Winter. loſigkeit geklagt, auch ſtilles Umweiſeln wurde v 
tracht gebracht werden. Für die Reizfütterung bemerkt. Schwärme fielen bis Ende Juli 
müjjen wir noch einen Teil Zucker aufwenden, fo Zürn-Langenau berichtet: Unſere Cir 
ſchwer es uns ankommt. Ein fo geringes Jahr alerarium honigte, ebenſo der Wieſenklee. 3 
wie 1920 habe ich in 36jähriger Imker— Tracht dauert noch an. Auch der weiße Klee m 
arbeit felten erlebt.“ Ein Albimker, Schuh. | beflogen. Wir hoffen immer noch auf unjere rie 
holz⸗Söbnſtetten, berichtet: „Die Honigernte ift | Mengen von Sumpfdiſteln. Sobald aber die T: 
heuer ſehr mager ausgefallen, auf eine Herbjttracht | der Sumpfdiftel 1 gehen unſere Völker 
dürfen wir nicht mehr rechnen, ebenſowenig auf zurück. Das kommt wohl von den Borſten der G. 
eine Waldtracht, da wir ganz wenig Wald beſitzen. her. Aber neue Brut wird eingeſchlagen und 
Die alte deutſche Raſſe hat ſich heuer in dieſem brauchen leine Triebfütterung. Die deutſchen . 
mageren Jahr wieder gut bewährt. Ich züchte jhon [ginnen haben fih gut bewährt. Bei der Königin 
20 Jahre dieje bewährte Raſſe nach und bin mit dem zucht konnte ich 70% Befruchtungen verzeich; 
Ertrag ſehr zufrieden. Mit dem Erfolg meiner Heilbronn. Jul. H tier. 


Bericht über den Königinnenzuchtkurs in Oberſöllbach am 17. und 18. Juni 19; 
Von Duffner, Schramberg. 


A ins Unterland! war mein raſcher Entſchluß, als im Frühling die Leitung uni. 
5 L. V. die Mitteilung brachte, daß deſſen 2. Vorſitzende, Herr Mack, feine Ber 
willigkeit erklärt habe, in Oberſöllbach, wo ſein gut gepflegter Bienenſtand und ſeine Be 
ſtation zu Anſchauung, Lehre und praktiſcher Arbeit zur Verfügung ſtand, für die Le 
der Zuchtſtellen Württbgs. und für fortgeſchrittene Imker einen 2tägigen Kurs abzuhal 

Die Beteiligung war gut, wie nicht anders zu erwarten war. 15 Herren, aus a 
Teilen des Landes, hatten ſich eingefunden. | 

Am 17. Juni um 9 Uhr vormittags eröffnete Herr Mack mit herzlichem Willke 
den Kurs und machte die Erſchienenen mit der Tageinteilung bekannt. Ein überaus rei 
Programm harrt der Abwicklung. Der Vormittag ſoll der theoretiſchen Unterweiſung 
anſchließender Beſprechung und der Nachmittag der Vorführung praktiſcher Arbeit gemi? 
fein. Denn die auf die Königinnenzucht geſetzten Hoffnungen werden ſich nur erfü 
wenn man ſich erſt gründlich belehrt und dann richtig und naturgemäß arbeitet. 

Herr Mack verbreitet fich in feinem erſten Vortrag über die Eigenſchaft en! 
Biene, die nir zu züchten wünſchen, wobei er beſonders auf Langlebigkeit, gutes Vergäl 
von Brut und Volk, Abhärtung und Schwarmträgheit abhebt. Daß es in erſter L 
die deutſche Biene ift, welche diefe Anforderungen am vollkommendſten erfüllt, iſt ihm 
Gewißheit geworden; denn durch Jahrhunderte hat ſie ſich an unſer Klima mit ſe 
langen Wintern und den oft ſcharfen Witterungsrückſchlägen angepaßt und ift jo 
heſten befähigt, dem Bienenzüchter einen, wenn auch oft kleinen Ueberſchuß an O: 
zu bringen. 

Der 2. Vortrag behandelt die verſchiedenen Zuchtarten. Für den kleir 
Imker ift es empfehlenswert, Schwarmzellen von guten deutſchen Völkern zu verwe 
Viel koſtbares Material geht jedes Jahr ungenützt verloren. Die Schwierigkeit in 
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Berwendung liegt nur im ungleichen Alter derſelben. Sofort nach Abgang des Schwarmes 
tellen wir Anzahl und Alter der Zellen feſt und bezeichnen letztere vielleicht durch daneben 
eſteckte verſchiedenfarbige Hölzchen. Die Zellen, die ſpäteſtens in 3 Tagen auslaufen, 
ommen in Brutkäfige, die geſchlüpften Königinnen in Befruchtungskäſtchen. Mit Vorliebe 
enüst man Schwarmzellen zum Umweiſeln von Standvölkern. Letztere werden entmeifelt, 
n trachtloſer Zeit gefüttert und nach 3—5 Tagen wird ihnen eine Wabe mit 1—2 Zellen 
es Schwarmſtockes zugehängt. Zur Vorlicht überſchmieren wir die Zellen mit Honig ans 
em eigenem Stocke. 

Die Verwertung der Schwarmzellen bildet den natürlichen Uebergang zur künſtlichen 
töniginnenzucht. Wir wählen ein gutes Zuchtvolk, füttern 14 Tage, ſtellen durch das Brunſt⸗ 
yermometer (Eckanſchnitte an einer Brutwabe) feft, ob das Volk ſchwarmreif ift, entweiſeln, 
aachen unten an einer Wabe, die in der Mitte zum Bedeckeln reife Larven aufmeift, bei 
tägigen Maden einen bogenförmigen Anſchnitt. Eine fo zugerichtete Wabe mit präch— 
igen Weiſelwiegen wird vorgezeigt. 

Oder wir benützeu nach Amerikaner Art den Honigraum eines weiſelrichtigen Volkes 
ur Heranzucht einer Anzahl Edelzellen. Derſelbe wird mit einigen Waben mit auslau— 
ender Brut verſehen. Ein untergeſchobenes Gitter ruft das Gefühl der Weiſelloſigkeit 
ervor, vorgerichtete Zellen mit jüngſten Larven werden andern Tags zugegeben und während 
er nächſten 24 Stunden Weiſelzellen ausgezogen. Ein Abſperrgitter erſetzt das Draht- 
ledt und die Königinnenlarven werden weitergepflegt. während im Brutraum die Bienen 
ne jonft arbeiten. 

Wer eine verhältnismäßig große Anzahl von Zellen zu erhalten wünſcht, verwendet 
as ſogenannte Anbrütekäſtchen. Herr Mack hat am Morgen des 1. Kurstages ein Kiſtchen, 
ne fie die Heideimker zum Verſand ihrer nackten Völker benützen, mit 1½ —2 Pfd. Bienen 
natürlich ohne Königin) uus dem Brutraum eines beliebigen Volkes verſehen und etwa 
Stunden dunkel geſtellt. Ein Honig⸗Pollenfutter ift nicht zu vergeſſen. Der Deckel hat 
n feiner ganzen Länge einen Schlitz, der durch eine Rähnchenlatte verſchloſſen ift. Bor 
ſerichtete Zellen mit Larven aus einem Edelvolk m werden an einer zweiten Latte 
ort zugegeben, indem man die Bienen mit einem Ruck zu Boden ſtößt. Die hiezu nötigen 
lrbeiten lernen wir nachmittags kennen, wir legen ſelbſt mit Hand an. Doch davon weiter 
nien. Nach weiteren 6 Stunden oder andern Tags find die meiſten Zellen angenommen, 
das man ſofort erkennt, da fie nun ſchon um 1—1½ cm verlängert, unten verengt und 
ie Maden reichlich mit Futterſaft verſehen ſind. Wohin — mit dieſen Zellen? Am 
elben halben Tag, an dem der kleine Fegling gemacht wurde, entweiſelt man ein Volk, 
as man ſchon vorher zum Pflegevolk auserſehen hat. Dasſelbe muß in jeder Beziehung 
A zur Zucht fein und 14 Tage in beſondere Pflege genommen werden, wie ſchon oben 
usgeführt wurde. In dieſes Volk nun kommen die Weiſelzellen in beſondere Rahmen 
nd werden willig weitergepflegt. Freilich darf ein gutes Honigfutter auch hier nicht 
thlen, ſolange die Zellen offen ſind. Am 10. Tage, von der Einleitung der Zucht 
N gerechnet, müſſen die Zellen geſichert werden, indem jede einzelne in einen kleinen Käfig 
mat, Auf der einen Seite ift ein Abſperrgitter aufgenagelt, damit die Zellen von den 

en belagert und dadurch beffer erwärmt werden können. Im Verlaufe der nächſten 

age ſchlüpfen die Königinnen und werden vorerſt von den Bienen in liebevolle Pflege 
nommen, doch müſſen fie bald Verwendung finden, weil die Bienen eine auserwählen und 
ie andern verhungern laſſen. 

Bei der auf dieſen Vortag folgenden Beſprechung wurde die Frage aufgeworfen, ob 
8 Erziehervolk auch edler Abſtammung ſein müſſe, da ja der Einfluß der „Muttermilch“ 
brichwörtlich geworden fei, könne dies nicht gleichgültig fein. Beweiſe hiefür find nicht 
wracht worden, daher wird der Königinzüchter nur ſchweren Herzens ein gutes Honigvolk 
dern. Er ift auf brutgierige Völker angewieſen, die ihm das fo reich benötigte Bienen» 
terial liefern. | 

Am Nachmittag wurden künſtliche Zellen verfertigt und an Pfropfen befeftigt, 
Malarvlöffelchen geſchnitzt, die Zellen balarvt und zwar ohue Verwendung von Königinnen⸗ 
uterſaft. Auf die Auswahl der Maden legt der Kursleiter großen Wert und nur ſolche 
erden genommen, die einen kleinen offenen Bogen bilden alſo erſt 1 Tag alt ſind. Wer 
ich gut ſieht, tut gut, die Zellen etwas einzukürzen. Eine andere Art Zellen vorzurichten 
mde gezeigt, nämlich das Herausſtanzen einzelner Zellen mit kleinen Larven und das 
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Schneiden der Brutwaben in Streifen, die auf Schindeln gelötet werden. Da die ar: 
führliche Beſchreibung all dieſer Arbeiten hier zu weit führen würde, verweiſe ich auf d 
Schriften über Königinnenzucht von Brünich, Zander, Klemm, Klein Kramer. 


die Köni gi nnenzelle einer eingehenden Beſprechung unterzogen. Vielleicht entjet: 


ein ſchmales, erwärmtes Meſſerchen, halte fie immer ſenkrecht, lege fie alfo nicht, laffe ' 
noch viel weniger fallen, denn Füße und Flügel der werdenden Königin find äußerſt za: 
Königinnen mit verkrüppelten Gliedern find daher nicht felten. Halte die Zellen warn. 
Soll ein Volk, das ſchon eigene Zellen angeſetzt hat, umgeweiſelt werden, fo ſchneide ene 
ſolche in der ganzen Länge auf, wirf die Larve heraus, ſtecke eine Edelzelle im febr 
Alter hinein und klappe die Zellhälften wieder zuſammen. Ein friſch entweiſeltes Vo: 
nimmt nur ſchwer eine Zelle an, wohl aber eine neue geſchlüpfte Königin. n 

Der zweite Vortrag handelte über die Vererbungslehre. Ich möchte auch hier dr 
Kürze wegen auf die von Herrn Mack in früheren Jahrgängen der „Bienenpflege“ ver 
öffentlichten Arbeiten hinweiſen und beſonders das Studium L. Armbruſters Werlche 
„Bienenzüchtungskunde“ empfehlen. 

Die auf dieſen Vortrag folgende Beſprechung erörterte lebhaft die alte Streitftun 
Raſſenzucht oder Leiſtungszucht ohne Rückſicht auf Abſtammung. Sind fremdftänn:: 
Bienen oder Kreuzungen, auch bei höchſten Leiſtungen auszuſchließen? Ein Teil der Ruri: 
fordert die Zucht der unverfälſchten ſchwarzen Biene. Endlich ſei man ſo weit, alles fren: 
Blut, wenigſtens auf den Zuchtftationen, ausgeſchaltet zu haben. Nun wolle man me 
durch Kreuzungen das alte Bienenelend zurückholen. Eine Minderheit ſteht der F 
nicht fo ſchroff gegenüber. Iſt die alte Deutſche noch raſſerein zu finden? Steht es un: 
ſtößlich feſt, daß die ſchwarze Biene all die Eigenſchaften beſitzt, die wir en Ou 
nicht die fremde Biene oder der Baſtard ſchätzbare Eigenfchaften? Auf Grund der Mende 
ſchen Vererbungsgeſetze find wir ja in der glücklichen Lage, unter Beibehaltung des hmm" 
Kleides, wenn dies fo wichtig gehalten wird, dürch Kreuzung einen neuen Typ, mit 1 
mehrten guten Eigenſchaften herauszuzüchten, der fich raſſenrein erhält. Würde man jede 
Kreuzen verwerfen, fo hätte die Entdeckung der Vererbungsgeſetze für die Bienenzutil 
keinen praltiſchen Wert. Die Hühnerzüchter zeigen uns den Weg, fie haben durch verſtänd nn 
volles Kreuzen ganz neue, wertvolle „Raſſen“ geſchaffen. Endlich einigt man fih auf d' 
Forderung: für die Zuchtleiter die Züchtung der ſchwarzen Biene, Verſut 
Einzelner in der anderen Zuchtrichtung, die ſich auf Jahre erſtrecker 
ſollen, ſind erwünſcht. | 

Am Nachmittag wurde das Zeichnen der Königin gezeigt. Bewundern mußte ich 1 
welcher Sicherheit Herr Mack die Tierchen zwiſchen Fingern hält. Ich bringe das nic 
fertig, ich fürchte, meine Nerven könnten mir einen Streich ſpielen. Daher laffe ich d 
Königin auf ein mit glatter Leinwand überzogenes Wattekiſſen (20: 20 cm) ſpazieren 1 
bemale fie mit Hilfe des Zeichnungsnetzes. 7 

Verſchiedene Befruchtungskäſtchen waren zur Anſicht aufgeſtellt. Das Klemm id 
wurde für zweckentſprechend, aber zu klein befunden. Das Mad’fche ift einfach und gen: 
allen Anforderungen, es iſt, mit 2 Halbrahmen ausgeſtattet, groß genug, um ein gilt 
auf längere Zeit zu beherbergen. Der Kursleiter beläßt fie auf der Belegſtation. 2! 
nötigen Bienen werden in befonderen kleinen Transportkäſtchen mit Königin dorthin gebrock 
und mit einem Stoß in die größeren geworfen, die nur mit flüſſigem Futter verſehen werden. 

Nachdem nun einige Käſtchen mit Bienen und Königin verſehen worden waren und unt“ 
deffen die Teilnehmer des Weinsberger Bienenzuchtkurſes unter Führung des Vorfihendt! 
unſeres L. V. angekommen waren, konnte die Wanderung zur Zuchtſtation „Nohrklinde 
angetreten werden. Nach / Stunden war fie erteicht. Sie ift wohl ein Mufterbeilp!- 
wie eine ſolche angelegt werden fol. Einſam, an geſchütztem Waldrand fonnig_gele 
öffnet ſie ſich gegen ein liebliches Wieſentälchen. Ein geräumiges, helles Helles Haus 5! 
herbergt 7 Dröhneriche, die in der Farbe und namentlich in ihren Honigaufſätzen die e 
Abſtammung erkennen laffen. Im Halbkreis, teils unter Waldbäumen verſteckt, hänge 
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an Pfählen unter ſchützendem Dach zahlreiche Befruchtungskäſtchen. Auch größere Käften 
mit mehreren verglaſten Abteilungen, ſog. Hohenheimer und ſchwäbiſche Weiſelzuchtzwillinge 
ſind aufgeſtellt, die eingehende Beobachtungen ohne Störung des Volkes geſtatten und daher 
von den Kurſiſten mit Intereſſe beſehen werden. ö 

Mit (iner photographiſchen Aufnahme ſchließt der Beſuch der Station und der Kurs. 
Es bleibt mir noch die Pflicht, dem verehrten Kursleiter, der fich als Meiſter der Königinzucht 
erwieſen hat, für die große Summe von Arbeit, die er in edler Selbſtaufopferung uns ges 
leiſtet hat, den herzlichſten Dank auszuſprechen und zu wünſchen, daß ſolche Kurſe in Ober⸗ 
ſöllbach zur ſtändigen Einrichtung des L. V. werden, damit die planvolle Königinzucht, das 
ſchönſte Ziel der Bienenzucht, immer weitere Verbreitung findet zum Segen unſerer Be— 
ſtrebungen. Eine bleibende Erinnerung für die Teilnehmer wird auch die liebenswürdige 
Aufnahme ſeitens der Familie Mack fein, die alles tat, um uns den Aufenthalt in O. an: 
genehm und „nahrhaft“ zu machen. Auch ihr ſei Dank geſagt. 


Bericht über die Vertreterverſammlung der Vereinigung der 
Deulſchen Imkerverbände. 


Am 19. und 20. Mai d. J. fand die 2. Vertreterverſammlung der Vereinigung der 
Deutſchen Imkerverbände in Halle ſtatt. Der Vorſitzende Prof. Frey eröffnet dieſelbe 
und heißt alle Erſchienenen herzlich willkommen, iusbeſondere den Vertreter des Staats- 
kommiſſars für Volksernährung, Herrn Regierungsrat Wißmann, und den Geſchäftsführer 
der Preußiſchen Honigvermittlungsſtelle, Herrn Kuhnert). 

Im Namen der Preußiſchen Staatsregierung begrüßt Herr Regierungsrat Wißmann 
die Verſammlung. Mit großem Intereſſe verfolgt die Regierung die Beſtrebungen der 
Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. Allerdings können wegen der ſchwierigen, wirt 
ſchaftlichen Verhältniſſe verſchiedene Wünſche — insbeſondere in Bezug auf die Zucker⸗ 
en — nicht erfüllt werden. Der Vertreter von Halle überbringt die Grüße ſeines 

ereins. i 

Herr Freudenſtein hat ſchriftlich feine Zulaſſung zur Vertreterverſammlung unter 
ausführlicher Begründung beantragt. Der Vorſitzende ſchlägt Entſcheidung der Vertreter— 
verſammlung ohne Ausſprache vor. Grieſe (Mecklenburg) ſpricht dafiir, daß F. zuzulaſſen 
ſei. Der Geſchäftsführer wird beauftragt, Freudenſtein zu befragen, zu welchem Verbande 
bezw. Verein er gehört. Küttner ſtellt ſeſt, daß Freudenſtein dem V. D. J. nicht angehört. 
Auf eine Anfrage, welche Schritte vom Vorſitzenden beim Gericht und mit welchem Erfolge 
unternommen ſind, gibt Frey Auskunft. Darauf wird Schluß der Ausſprache beantragt 
und der Antrag Steffen, Freudenſtein ift mit feinem Anliegen abzuweiſen, weil gerichtliches 
Verfahren eingeleitet iſt, mit 386 gegen 146 Stimmen angenommen. Die übrigen, zu dieſem Punk— 
te geſtellten Anträge haben hiermit ihre Erledigung gefunden. Der Geſchäſtsführer wird be— 
auftragt, Freudenſtein entſprechende Antwort zu geben. Küttner gibt den Geſchäfts⸗ und 
Kaſſebericht. Im Anſchluß hieran wünſcht Breiholz für die Zukunft Veröffentlichung der 
Berichte über die Vorſtandsſitzungen und der Geſchäftsberichte von der Vertreterverſamm⸗ 
lung. Dem Geſchäftsführer und dem Geſamtvorſtand wird Entlaſtung erteilt. Die Imker⸗ 
vereinigung Halle hatte bei dem Vorſtande den Antrag auf Aufnahme in die V. D. J. 
eingebracht, war aber auf Grund der Satzung von dem Vorſtande abgewieſen worden. 
Der Vertreter Pfeifer ſtellt aufs neue bei der Vertreterverſammlung den Antrag. Dieſelbe 
erklärt ſich mit der Entſcheidung des Vorſtandes einverſtanden. Der Bericht über die 
Sammlung für die durch den Krieg geſchädigten Imker wird in der Preſſe erfolgen. Frey 
berichtet nun über die Zuckerlieferung. Im Anſchluß daran findet eine eingehende Aus— 
ſprache ſtatt. Die Vertreterverſammlung faßt folgende Entſchließung: 

„Die Vertreter der Deutſchen Imkerſchaft ſind ſich einig, daß auf das Jahr minde⸗ 
ſtens 20 Pfund Zucker zur Pflege, Erziehung und Durchfütterung eines Bienenvolkes nötig 
ſind. Die deutſche Bienenzucht leidet Not, ſeitdem dieſe Menge nicht mehr zur Verfügung 
ſteht. Unumgängig nötig ſind aber allein zur Durchwinterung eines Bienenvolkes außer 
10 Pfund Honig noch mindeſtens 10 Pfund Zucker. Ohne dieſen Zucker iſt die Geſundheit 
und der Beſtand der Bienen gefährdet, da viele Honigarten Ruhr erregen und damit der 


, 1) Aus Raummangel konnten wir den Inhalt der einleitenden Anſprache des I. Präſidenten 
nicht zum Abdruck bringen. 
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jetzt ſtark verbreiteten Noſema-Seuche unabwendbare Angriffsmöglichkeiten bieten. Die 
Deutſche Bienenzucht geht dem Untergang entgegen, wenn diefe 10 Pfund auf das Boli 
nicht beſchafft werden können. Außerdem werden Tauſende von Berufsimkern, deren ganze 
Exiſtenz von dem Beſtande der Bienenzucht abhängig ift, bei Nichtbewilligung von met: 
re an den Bettelſtab gebracht? — Herr Regierungsrat Wißmann empfiehlt, dic: 

ntſchließung vor allen Dingen dem Reichsernährungsminiſterium einzureichen. Er ftel: 
warme Befürwortung in Ausſicht. Ein von Herrn Freudenſtein inzwiſchen einge 
gangenes, an die Vertreterverſammlung gerichtetes Schreiben, wird zur Kenntnis gebracht! 
Im Anſchluß hieran kommen die Herren Grieſe und Breiholz nochmals auf den Fal 
Freudenſtein⸗Frey zurück. Breiholz iſt der Meinung, daß Frey auf jeden i 
ſchon früher die Verbände hätte in Kenntnis ſetzen müſſen. Nunmehr gibt der Vorſitzende 
den Bericht über die Wachsbeſchlagnahmung. Von einer Beſprechung wird Abſtand ge. 
nommen. Die eingegangenen Anträge betr. Zucker und Wachs werden als erledigt ar 
geſehen. Darauf folgt der Bericht über die Honigablieferung. Die Honigvermittlungsſtelle 
hat einen Überſchuß von zirka 20000 Mk. erzielt, welcher zum Nutzen der Vienenzuck! 
verwandt werden ſoll. Der Geſchäftsführer der Honigvermittlungsſtelle beſtätigt die einzelnen 
Ausführungen des Vorſitzenden und gibt eine üderſichtliche Darſtellung über die Honig 
ablieferung der einzelnen Verbände. In Bezug auf die von Küttner und Heuit 
gewünſchte Befreiung von der Nachlieferung, ſtelle Herr Regierungsrat Wißmann Ver 
meidung von Härten in Ausſicht. Heydt beantragt: Vertreterverſammlung der V. D. J. 
hat aus dem Ergebniſſe der heutigen Verhandlungen die Überzeugung gewonnen, daß du 
Angriffe des Redakteurs Freudenſtein gegen „ bezw. des Zuckervertriebts, 
die Wachsbewirtſchaftung und die Honigabgabe forsie die Verrechnung, welch letztere allein 
in Frage kommt, fich beziehen, jeder Begründung entbehren. Dieſer Antrag wird von de. 
Vertreterverſammlung angenommen. Der Verein Danzig wird in die V. D. J. auf: 
genommen unter der Vorausſetzung, daß die Satzung in der nächſten Vertreterverſammlun: 
dementſprechend geändert werde. Die Mitglieder im Abſtimmungsgebiet bleiben Mitglied. 
wenn fie fich einem angeſchloſſenen Verbande anſchließen. Bei der Beſprechung des Antrages 
des Freiſtaates Sachſen betr. Honigſchutz wird die Entſchließung Heydt einftimmig ar 
genommen: Vertreterverſammlung der V. D. J. hält einſtimmig es zur Erhaltung der 
deutſchen Bienenzucht für dringend erforderlich und verlangt bei Erlaß eines Honigſchutzgeſetzes: 

1. Schützung des Wortes „Honig“ für reinen. Bienenhonig, 
2. Deklarationspflicht für Auslandshonig. 

Sie verlangt weiter, daß vor Einbringung bezw. Erlaß eines Honigſchutzgeſetzes die Ver 
tretung der Deutſchen Imkerſchaft gehört werde. | 

Bei den zuſtändigen Behörden iſt darauf hinzuwirken, daß die V. D. J. als die 
zuſtändige Vertretung der Deutſchen Imkerſchaft anerkannt wird. Bei Beſprechung der 
Anträge Württemberg und Sachſen betr. Faulbrutgeſetz wird der Vorſtand beauftragt, die 
notwendigen Schritte zu unternehmen. Auch ſollen Volksvertreter für die Sache zu 
gewinnen verſucht werden. Nachſtehende Reſolution wird angenommen: Die Vertreter 
verſammlung der V. D. J fordert energiſch den Erlaß des bereits 1912 den Bienen: 
wirtſchaftlichen Verbänden im Entwurf vorgelegten und von ihnen begutachteten Seucen: 
geſetzes gegen Bienenkrankheiten. Sie legt ebenſo entſchieden Verwahrung gegen eint 
ſcheinbar beabſichtigte Verſchleppung der Einbringung des Geſetzes ein. N N 
l Die Vertreterverſammlung nimmt ohne Ausſprache den Antrag Aiſch an. Die 
Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände beantragt. bei dem Herrn Staatsminiſter, jeden 
Bienenwirt je Volk den Anbau von 1½ qm Fläche Tabak zu eigenem Gebrauch gegen da: 
feſtgeſetzte Mindeſtmaß der Verſteuerung frei zu geben, ohne daß der Tabak erſt an die 
ſtaatlichen Ankäufer gegeben wird. Die Zahl der Bienenvölker ift durch die Zucker 
verteilung bekannt. Die Ausführung der Maßnahme kann durch die Imkerorganiſationen 
unter Überwachung der Behörden geſchehen, wie die Zucker-, Honig: und MWachäbenitt 
ſchaſtung ausgeführt wird. 

Bei der nunmehr vorgenommenen Vorſtandswahl erhält Frey von 601 abgegebenen 
Stimmen 561, Büttner und Küttner werden einſtimmig wiedergewählt. Die Gewählten 
nehmen an. Zu Kaſſenprüfern werden wieder ernannt Knoke, Heydt und Roth 
Küttner gibt den Bericht über die Abrechnung der Berliner Ausſtellung. Vertreter 
verſammlung erteilt Entlaſtung. Die Verbände werden aufgefordert, zwei Verbandsthemen 
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vorzuſchlagen; der Vorſtand wird mit der Auswahl beauftragt. Die nächſte Vertreter- 
verſammlung ſoll Ende Juli 1921 in Schwerin ſtattfinden, für die folgende ergeht Ein— 
ladung von Württemberg. Zur Vorbereitung der Satzungsänderung wird ein Ausſchuß 
gebildet, in den Schulze, Gerſtung und Knoke entſandt werden. Die Verbände wollen 
ihre Anträge möglichſt bald an den Geſchäftsführer einſenden. Schon jetzt werden An— 
regungen gemacht: 

1. Betr. Aufnahme der Vereine. - 

2. Protokollführer wird vom Vorſtande, in deſſen Bezirk die Vertreter: 

verſammlung ſtattfindet, beſtellt. 

3. Betr. Vereinfachung des Namens. 

In den Ausſchuß, welcher prüfen ſoll, welche Fachausſchüſſe zu bilden und welche 
Herren dafür in Frage kommen, werden entjandt Gerſtung, Aiſch, Lupp und Grieſe. 
Tie Berufung foll durch den Vorſtand erfolgen. Ein Bild der gegenwärtigen Lage der 
Wanderverſamm lung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte wird entworfen. 
Seitens des Bundes Deutſcher Nahrungsmittel: Fabrikanten und -Händler ift die V. D. J. 
zum Beitritt aufgefordert. Vorſtand wird zu dem Verfolg dieſer Angelegenheiten auf— 
gefordert. Der Haushaltungsplan für 1920 fol der nächſten Vertreterverſammlung zur 
nachträglichen Genehmigung vorgelegt werden. Eine Beitragserhöhung erſcheint unum— 
zänglich. Am 2. Verhandlungstage nimmt Pfarrer Gerſtung das Wort zu feinem Vor: 
trage über die Zollfragen. Nach den ſehr intereſſanten, lehrreichen Ausführungen findet 
in der Hand von Leitſätzen eine ausgiebige Beſprechung ſtatt. Die vom Berichterſtatter 
oorgefchlagenen Leitſätze werden angenommen und follen den zuſtändigen Behörden über- 
mittelt werden. (Die Leitſätze werden nachſtehend veröffentlicht). Dr. Gerſtung wird 
weiter als Fachreferent für Zeitfragen beſtimmt. Mit Worten des Dankes ſchließt der 


1. Bräfident mittags 1 Uhr die Verſammlung. 
8 Küttner, Geſchäftsführer. 


Vereinigung der Deutſchen Imke rverbäude. 
Leitſätze über Zollfragen. Halle 1920. 


1. Durch den Friedensvertrag ift Deutſchland verpflichtet, ſechs Monate nach Friedens- 
ſchluß Anderungen in Zollfragen nicht vorzunehmen. Nach Ablauf dieſer Friſt ge— 
nießen bei allen Zolltarifänderungen unſererſeits unſere bisherigen Feinde das Meiſt— 
begünſtigungsrecht, was bei etwaigen Forderungen hinſichtlich Vereinbarung der 
Zolltarifſätze von ſeiten der Deutſchen Imkerverbände wohl zu beachten iſt. 

2. Die Erhebung des Eingangszolles als Goldzoll und der infolgedeſſen verfügte Zoll— 
aufſchlag von 900 Proz. auf Zahlung in Papiergeld, welcher vorausſichtlich bei 
andauernd ſchlechtem Stande der Markvaluta auch in Zukunft beſtehen bleiben wird, 
wirkt bis auf weiteres fajt wie ein Prohibitivzoll, welcher auch die Einfuhr von 
Bienenprodukten und Bienenzuchtartikeln zu konkurrenzfähigen Preiſen zwar ſehr er— 
ſchwert, aber nicht unmöglich macht. 

3. Auch im Auslaud find die Preiſe für Bjenenprodukte und Bienenzuchtartikel be- 
deutend geſtiegen, ſo daß das Ausland mit hochſtehender Valuta in Deutſchland 
trotz hohen Ausfuhraufſchlägen billiger kauft, als im eigenen Lande. Das hat mittel: 
bar eine Steigerung der Preiſe für die deutſchen Imker zur Folge bei fortſchreiten— 
dem Mangel an greifbarer Ware. ö 

4. Durch Beſchlagnahme des Wachſes und öffentliche Bewirtſchaftung desſelben iſt der 
Wachspreis in Deutſchland weit unter dem Auslandspreis gehalten worden. Bei 
Aufhebung der Beſchlagnahme würde der Wachspreis um etwa das dreifache ſteigen, 
ebenſo folgenweiſe der Preis für Kunſtwaben. 

„>. Beim Honig genügt der jetzige Einfuhrzoll von 40 Mark Gold = 400 Mark Papier- 
geld pro 100 Kilogramm, um die Einfuhr unrentabel zu machen, ſo lange der Preis 
für Honig in Deutſchland 8— 10 Mark beträgt. Erft bei einem deutſchen Preiſe 
von 20—25 Mark pro Pfund dürfte die Auslandskonkurrenz einſetzen. Aus Rück⸗ 
ſicht auf die Volksernährung dürfte von einer Erhöhung des Einfuhrzolles auch dann 

abzuſehen fein. 
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6. Die Zollfreiheit auf Bienen und auf Völker bis 15 Kilogramm Gewicht iſt im J. 
tereſſe der zu erhoffenden Bienenausfuhr aus Deutſchland aufrecht zu erhalten. 

7. Die in Deutſchland in ſteigendem Maße blühende Imkereiartikel⸗Induſtrie wird dur: 
die unterſchiedliche und teilweiſe willkürliche Zollbehandlung der einzelnen Arit 
am Export gehindert. Der Verband der deutſchen Imkereigeſchäfte fordert d: 
Verzollung aller Bienenzuchtartikel möglichſt nach einem Zollſatz über einer Zar! 
nummer. 

8. Die Wünſche der deutſchen Imkerwelt hinſichtlich der Zölle find den ſtaatlichen de 
hörden für Landwirtſchaft zur Geltendmachung beim Tarifamt durch den Borftar! 
der V. D. J. zu übermitteln. 

Oßmannſtedt. ö Gerſtung, Pfarrer. 
Köslin, den 5. Juli 1920. l üttner, Gefchäftsführer. 
Tab. Nr. V. 694. | 


Organiſation der Arbeit in der Vereinigung der Deutfchen Imkerverbändt. 
Von Pfarrer Dr. h. c. F. Gerſtung⸗ Oßmannſtedt. 

Bei den Verhandlungen der Vertreterverſammlung der V. D. J. in Halle ift ein Übel 
ſtand grell ung dufdringlich zutage getreten: Der Mangel an einer zielbewußter 
und planvollen Organiſation der Arbeit, derſelbe Mangel, welcher auch jtn 
in anderen Zentralverbänden der Imkerwelt mit Ausnahme des Deutſchen Reichsverein⸗ 
für Bienenzucht zu beklagen geweſen ift. Während des Krieges find die Arbeitsausſchüßt 
welche die V. D. J. ins Leben rufen wollte, überhaupt nicht in Tätigkeit getreten mi 
Ausnahme des „Zollausſchuſſes“, welchen der Verfaſſer dieſer Zeilen allein darſtellte ur 
welcher auch gearbeitet hat, freilich ohne jede Unterſtützung vonſeiten der Verbände, un 
welcher auch in Halle ausführlichen Bericht erſtattet hat. Im übrigen bat der Präfiden. 
jaft ausſchließlich die Intereſſen der V. D. J. vertreten und wie er in Halle „freimütig“ 
bekannte, nicht einmal als Präſident der V. D. J., ſondern mehr als „Privatmann“ 
Wenn eine Tatſache in Halle klar erkannt worden ift, fo ift es die, daß das ein unhal! 
barer Zuſtand ift, unter dem die Imkerwelt nur andauernd ſchweren Schaden leiden mur 
und welcher die ganze Organiſation der V. D. J. als zwecklos erſcheinen laffen mut 
Das iſt umſo unbegreiflicher, als ich bei Gründung der V. D. J. ſchon einen ausführlicher 
Plan für die Organiſation der Arbeit in Fachausſchüſſen ausgearbeitet und eingereicht hatt. 
welcher wohl ſeitdem in den Akten der V. D. J. ein beſchauliches Daſein geführt haber 
dürfte, aber nicht zur Ausführung gelaugt ift. Die Enttäuſchung hierüber war in Hal: 
allgemein und dürfte die Urſache geweſen fein, daß der II. Präſident den Antrag fell. 
nunmehr an die Durchführung des von mir ſchon ausgearbeiteten Planes heranzutreten 
und zu dieſem Zwecke eine Kommiſſion zu wählen, in welche außer mir die Herren Ober 
lehrer Lupp (Württemberg), Pfarrer Aiſch (Brandenburg) und Lehrer Grieſe (Mecklenbure 
berufen worden ſind. Ich bin erſucht worden, die Bildung der Arbeitsausſchüſſe in du 
Wege zu leiten, damit dann die geeigneten Fachleute in dieſelben durch den Borflan! 
berufen werden können. 

Nun genügt es aber keineswegs, nach dem Grundſatz weitgehender Arbeitsteilun 
möglichit viele Ausſchüſſe zu ſchaffen, damit alle Intereſſengebiete gleichmäßig berüdicti!. 
bearbeitet und vertreten werden, es genügt auch nicht, eine gleichförmige Arbeitsanweiſung 
für alle Ausſchüſſe zu formulieren, es genügt auch nicht, den Ausſchüſſen in der Organ! 
ſation der V. D. J. einen wirkungsvollen Platz anzuweiſen, ſondern es kommt doch ber 
allen Dingen darauf an, daß in ihnen auch wirklich gearbeitet wird, daß "i 
nicht nur auf dem Papier und in der Satzung ſtehen, ſondern daß fie lebenswichtig, 
lebenſchaffende und lebenerhaltende Organe am großen Körper der Gejamtorganifa:tc! 
werden. Das iſt aber nur dann möglich, wenn fih die tüchtigſten Yatı 
männer aus allen Verbänden in opferfreudiger Weiſe zu tatkräftiger 
Arbeit freiwillig zur Verfügung ſtellen. Auch hier darf nicht von obender 
konſtruiert werden, ſondern es muß mit dem allerbeſten Material von den berufenſten 
Fachleuten von unten her aufgebaut werden. Die Ausſchüſſe müſſen ſich zu Arbeite 
gemeinſchaften im vollen Sinne dieſes Wortes ausbilden. i 

Weiterhin muß das Arbeitsgebiet klar und ſcharf umgrenzt werden. Das ift abe 
nicht möglich, wenn nicht vorher das Verhältnis zur „ Wanderverſammlung“ ebenſo 
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lar und beß immt feſtgelegt worden ift. In Halle ift dieſe Frage anſcheinend abſichtlich 
icht angeſchnitten und erörtert worden, offenbar, weil gerade jetzt infolge der politiſchen 
ind ſtaatlichen Umwälzungen die Wanderverſammlung in eine mißliche Lage geraten ift 
ind es ſich fragt, ob ſie in der bisherigen Weiſe, im bisherigen Umfang und für den bis— 
erigen Zweck überhaupt weiter beſtehen kann und wird. 


Ich ſtehe auch heute noch auf dem Standpunkt, daß die Wanderverſammlung eine 
hrer geſchichtlichen Entwicklung und Bedeutung entſprechende Daſeinsberechtigung hat, falls 
ie nur ſelbſt ihren Daſeinszweck recht erfaßt und erfüllt, was ſie leider in den letzten 
Jahren auch nicht mehr getan hat. 


Ich hatte ihr bei der einheitlichen Neuorganiſation der Imkerwelt das Gebiet der 
Theorie und Praxis der Bienenzucht ſelbſt im vollen Umfange vorbehalten 
ind zugewieſen und hatte auch dem Präſident der W. V. einen ausführlichen Arbeitsplan 
ingereicht, auf Grund deſſen das ganze große Gebiet gleichmäßig und erſchöpfend behandelt 
verden konnte und ſollte. Auch dieſer Organiſationsplan für die Arbeit der W. V. dürfte 
n den Akten der W. V. ein beſchauliches Daſein führen, zur Ausführung iſt er nicht ge⸗ 
angt und es ſcheint bisher auch nicht die Abſicht zu beſtehen, ihn zur Ausführung zu 
ringen. Und doch muß er jo, wie ich ihn entworfen, oder auf andere zweckmäßige Weiſe 
urchgeſührt werden, foll die W. V. nicht zu einem algeſtorbenen, bedeutungs ofen, nur 
ils geſchichtliche Reliquie zu betrachtendes Anhängſel der V. D. J. herabſinken und 
amit fih ſelbſt überflüſſig machen. Falt ſcheint es jo, daß das durch die „Perſonal- 
mion” der Vorſtände der W. V. und der V. D. J. tatſächlich angeſtrebt wird, was 
ch für zweckwidrig halten würde. 

Ich halte die W. V. auch heute noch für nötig und für möglich als eine freie 
zuſammenkunft aller deutſchredenden Imker Europas, nicht nur aus Hfterreich, 
er Tſchecho⸗Slowakei und Ungarn, ſondern auch aus den abgetrennten Gebieten Oft- 
rweußen? und Poſens, auch der Oſtſeeprovinzen und 5 aus der in der 
ienenzucht fo rührigen Schweiz. Die Staatsangehörigkeit foll nicht entſcheidend fein, 
ondern die deutſche Mutterſprache und die Liebe zur edlen Imkerei. Ich habe auch 
zurchaus nichts einzuwenden gegen eine ſtets gemeinſame Tagung der W. V. mit der 
I. D. J. und ebenſowenig, falls die W. V. auch einmal außerhalb Deutſchlands 
agen würde. i 

Auch die Wanderverſammlung müßte ihre Arbeit organifieren durch fachgemäße 
Berteilung der Einzelſorſchungsgebiete an Fachausſchüſſe, wobei fie fih auf die Theorie 
ind Praxis zu beſchränken hätte, die Vertretung der Berufsintereſſen der Imker der 
8. D. J. überlaſſend. Auf den Ausbau dieſer Fachausſchüſſe laffe ich mich nicht 
an, da er nicht in den Bereich dieſer Erörterung fällt. 

Sollte jedoch die Wanderverſammlung nicht fähig oder willens ſein, das ihr zu⸗ 

jewieſene Sondergebiet umfaſſend zu bearbeiten, fo bliebe der V. D. J. ſchließlic 
lichts übrig, als auch dieſes Gebiet als beſondere Abteilung ihrer Aufgaben fih an- 
gliedern; damit hätte aber auch die W. V. ihre Exiſtenzberechtigung eingebüßt, was 
ich bedauern würde. 
Die V. D. X. hat die Berufsintereſſen der deutſchen Imkerwelt nach allen Seiten 
m zu vertreten. Ich will zunächſt nur einige Arbeitsausſchüſſe nennen, welche hierzu 
unbedingt nötig ſind: Bienenrecht (Nachbarrecht) und Rechtsſchutz; Steuer und Zoll; 
Seuchengeſetze und Seuchenbekämpfung; Honigſchutzgeſetze; Genoſſenſchaftsweſen; Preſſe; 
Jatzungsweſen; Ausſtellungstechnik; Zucker, Honig Wachs (Preisbildung, Abſatz, Aus- 
eichſtelle); Geſetzgebung (Eingaben an Reichsbehörden, Landesbehörden, Reichstag); Bienen: 
weide und Pflanzenſchutz; Reichsbienenzuchtmuſeum und Zentralbibliothek; Verſicherungs— 
weſen; Transport (Wanderung), Statiſtik und Beobachtungsweſen uſw. 

Ehe ich nun an die Arbeit der Ausſchußkommiſſion herantrete, bitte ich alle an⸗ 
geſchloſſenen Verbände, in ihren nächſten Vertreteterverſammlungen diefe wichtigen Lebensfragen 
En die Tagesordnung zu ſetzen und mir etwaige Wünſche und Anträge, welche diefe Arbeits- 
die ſchüſſe betreffen, ſofort ausführlich und wohlbegründet mitzuteilen, vor allem aber mir 
ſch Per onen namhaft zu machen, welche ſich beſonders für den einen oder anderen Aus⸗ 

huß als leitender Fachmann oder Mitarbeiter eignen würden. Nur auf dieſem Wege 
ürfte es möglich werden, Erſprießliches zu ſchaffen. 


| 
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Ich laffe dieſen kurzen Aufruf an alle Bienenzeitungen zum gefl. Abdruck überjende 
und bitte auch die Herausgeber der Fachblätter ſelbſt oder durch urteilsfähige Mitarbeit: 
Stellung zu ihm zu nehmen, und etwaige Beſſerungs vorſchläge zu machen, auch mit ſachlichn 
Kritik nicht zurückzuhalten. Auch hier gilt das Wort: Nur vereinte Kräfte führen zum Ziel 


| Der „Steinachtäler“. 
Von Dr. Zaiß in Heiligenkreuzſteinach bei Heidelberg. 


Die Mehrzahl der jetzt im Mittagsſchein der Mode ſtehenden neueren Stockformer 
finde ich unſchierig, ihre Einrichtung verwickelt, ihre Betriebsweiſe künſt ich C: 
ſind keine Kaſten, mit denen ſich jeder Imker auf ſeine Weiſe zurechtfinden kann. 
man muß ſich damit genau an die vorgeſchriebene ausgeklügelte Betriebsweiſe halten 
Gleich unſeren Imker⸗Fabrikanten will ich aber „nicht in der Kompliziertheit, on 
dern in möglichſter Vereinfachung und Vereinheitlichung die Grundlage 
des Erfolges und damit das Heil der Imkerwelt erblicken“. Und nun ſcheint mir, dat 
durch nichts die Einfachheit fo leicht erreicht werden könne wie durch Einführung de 
von mir beſchriebenen „Honigkranzwabe“. Ich habe ferner die Forderung aufgeftelt. 
daß ein Bienenkaſten fo ſtrohkorbähn lich dwie möglich fein müſſe. Auch dieſer 
Forderung hoffe ich Genüge zu tun. \ 

Im Blätterſtock — und ihm wird in Deutſchland die Zukunft gehören — ji 
die Honigkranzwabe der Brutwabe unmittelbar und ohne Zwiſchenraum auf ur! 
wird von Bei Bienen mit dieſer leicht verkittet. In einem nach dieſem Grundſat 
gebauten Raften, von mir „Steinachtäler“ genannt, kann jede beliebige Brutwabe ohn 
weiteres hervorgezogen und wieder zurückgeſchoben werden; die Honigkranzwabe bie) 
dabei der Brutwabe aufſitzen. Soll aber z. B. im Spätjahr der Gebirgshonig übe 
dem Sitz des Volkes entfernt werden und iſt an den Brutwaben nichts mehr nach 
uſehen, fo wird nur jede Honigkranzwabe durch einen leichten Knick von der darunte 
ſtehenden Brutwabe gelöſt und über dieſer herausgezogen. Die langen, ſchmalen 
ſtiſtloſen Honigkranzwaben, die im Spätjahr nichts als gedeckelten Honig enthalten, 
werden hinterm Wabenkörper einen Augenblick aufrecht gegen die Seitenwand gelehnt, 
ſo daß die Bienen in den Stock zurücklaufen, und dann irgendwo aufeinander ge 
ſchichtet oder einer Hilfsperſon in den Arm gegeben, die ſo die Ernte eines ganzen 
Volkes auf einmal wegträgt. Anſtelle der entnommenen werden leere Honigkran; 
waben eingeſchoben, die Zacken der Fenſter faſſen an, und das Volk iſt zur Auf 
fütterung fertig geworden, ohne daß eine Brutwabe auch nur berührt worden wäre. Der 
i aber wird dahin kommen, wo er hingehört: über den Gig de: 

olkes. Muß irgendwann Futter nachgeſchoben werden, ſo kommt dies ebenfalls, ohne 

daß zuvor andere Waben entfernt werden müßten, dahin, wo die Bienen es brauchen 
Ebenso nützlich ift die Honigkranzwabe dem Königinzüchter. Endlich fegt fie den 
Imker in den Stand, auch in mageren Jahren, ohne Anwendung eines Abk 
ſperrgitters, einiges zu ſchleudern. Die 42 em lange bezw. „breite“ Brutwabe, 
deren hinterer Teil ebenfalls Honig enthält, und die grundſätzlich niemals geſchleuder 
wird, hält für das Volk ſtets einen genügenden Vorrat zurück. Der Ober raum. 
der ganz allgemein als Verſchieberaum, zum Raumgeben in der Schwarmzeit, zur 
Königinzucht, zum Nachreifenlaſſen der Honigkranzwaben, zum „Zwiſchenſchieben“ u 
dergl. dient, kann in einem ſolchen mageren Jahr unbeſetzt bleiben. Obwohl im 
„Steinachtäler“ gar nichts zur Bruteinengung geſchieht — wer engt ein und er 
weitert im Strohkorb? — wird eine geeignete Raſſe in dieſem Kaften nicht ſchwärmen. 
Natürlich kann im Oberraum auch ein Ableger nachgezogen werden, ja er kann 
dauernd ein zweites Volk beherbergen; nach Wegnahme der minderguten Königin 
macht ein kleiner Ruck am Schiedbrett aus den beiden Völkern eins. 

Daß die Konſtruktion des Kaſtens leicht verſtändlich ift, zeigt die Abbildung. 3t 
habe hinzuzufügen, daß im „Steinachtäler“ wochen- und monatelang die Völker jii 
ſelber überlaſſen bleiben können; es ift darum eine für den Landwirt geeignete Stockform. 
Leider ift feine Fabrikation durch meine lange Abwesenheit im Kriege mit ihren kurze 
Urlaubstagen ins Stocken geraten. l 
Ein Imker der badiſchen Seegegend jchrieb an mich: „Bezüglich des Erträgnijie: 
im Steinachtäler möchte ich bemerken, daß ein ſeitheriger Gegner desſelben — alie: 
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Ungewohnte begegnet zunächſt der Abneigung — nachdem er für einen befreundeten 
Imker geſchleudert hatte, ſich folgendermaßen äußerte: „Wenn er den Steinachtäler 
nicht gehabt hätte, wäre die Ernte gering geweſen, aber dieſer hat ſo viel Honig 
ergeben als die fünf anderen Stöcke zuſammen.“ Zu dem ähnlichen Ergebnis auf einen 
anderen Stand wird berichtet: „An dieſem Kaſten wurden im ganzen Jahr ſolgende 
Arbeiten vorgenommen: Im März wurde nachgeſehen, ob die Brut in Ordnung 
war, was im Steinachtäler eine Kleinigkeit iſt, und das Bodenbrett gereinigt. Da 
ſämtliche Waben den Winter über im Stock verblieben waren, war ein 
Erweitern überflüſſig. Der Stock blieb unberührt bis Ende Mai. Da wurde die 
Königin mit 4 (von 10) Waben weggenommen zwecks Bildung eines weiteren Stockes. 
Drei Wochen danach wurde geſchleudert, wobei die Weiſelrichtigkeit des Mutterſtockes 
feſtgeſtellt wurde. Im Ablegerſtock konnte beim zweiten Schleudern die 8. Rahme mit 
Mittelwand gegeben werden, was etwa der 15. im Vereinsſtock entſpricht. Im Spät- 
jahr wurde ohne jede Veränderung des Wabenkörpers eingewintert, und ſchließlich 
kamen nach Weihnachten die Winterkiſſen hinein. Das war die Arbeit fürs ganze Jahr.“ 

Daß Sommer und Winter, außer bei den Randvölkern, der Wabenkörrer des Unter- 
raumes (Brutraumes) denſelben Beſtand, nämlich zehn Waben nebeneinander behält, 
ohne daß ſie verſchimmeln, geht aus obigem hervor. Über die Honigkranzwaben ſei 
noch dies geſagt: Sie werden am beſten gewonnen, indem man alte, als Brutwaben 
nicht mehr brauchbare Wabenſtücke in die Rahmen einſchneidet. 

Ich habe den „Steinachtäler“ jetzt zehn Jahre auf dem Stand. In ihm ſollten 
die Vorteile einer größeren Anzahl in- und ausländiſcher Stockformen zuſammenge— 
faßt werden. Dem Wabenmaß nach ijt er ein Ablömmling des unjeren $ erhältniſſen 
ausgezeichnet angemeſſenen badiſchen Vereinsſtockes. 


Die urſprüngliche „Steinachtäler“ Brutwabe iſt die umgelegte badiſche Ganzwabe. 
Ihr ſitzt eine halb ſo hohe Wabe von derſelben „Breite“ (42 em) als „Honigkranz— 
wabe“ auf. Der Oberraum faßt ſeiner Höhe nach zwei aufeinander geſetzte Honig— 
kranzwaben oder eine Brutwabe. Werden zwei badiſche Halbrähmchen mit den Ober— 
teilen, deren Ohren abgeſägt werden, aneinander geklammert, fo entſteht eine Steinach 
täler Brutwabe. Im Oberraum können einzelne Halbrähmchen mitſamt den Tragohren 
umgelegt eingeſchoben, und dahinter kann unmittelbar das Fenſter eingeſetzt werden. 
Bei der ſpäteren, etwas niedrigeren Ausgabe des Steinachtälers können die badi— 
ſchen Halbrähmchen im Oberraum aufrecht eingeſtellt werden. Manches ſprach dafür, zu 
einer etwas niedrigeren Wabe überzugehen. Die von manchen beanſtandete Breite von 
42 em indeſſen möchte ich niemals miſſen. Sie dient, wie gejagt, den Bienen als 
Lebensverſicherung gegenüber dem Imker. Überdies dürfte, neben der ausgezeichneten 
Lüftung dieſes Kaſtens, eben die ſo weit nach hinten reichende Wabe — gedrahtet iſt 
ſie dennoch in zehn Jahren niemals worden — es ſein, was die Bienen im Steinach 
täler ſo außerordentlich ruhig ſitzen läßt. Ich möchte daran erinnern, daß dieſes große 
Vreitwabenmaß*) dem Maß gewiſſer, in Mittel- und Oberbaden früher weit verbrei- 
teter Strohkörbe entſpricht, die gewiſſermaßen „Amerikanerſtöcke“ in Geſtalt dickwan⸗ 
diger, flacher Strohkörbe waren. Der „Steinachtäler“ überſetzt jene in Baden alt- 
hergebrachten Bienenbeuten ins Moderne. An Einfachheit und Auraſſungsſähigleit jedoch 
ann ſich keine einzige der anderen modernen Stockformen mit dem „Steinachtäler“ 
meſſen. Möchten diejenigen Imker, die zu einer modernen Bienenwohnung greifen 
wollen, am „Steinachtäler“ nicht darum achtlos vorübergehen, weil er bisher eine ſtille 
Größe war, und ſich an mich wenden! Wir müſſen von der Vielzahl und 
anzugänglichkeit der Waben los. Wir ſollten aber nicht, indem wir die 
Künſtelei all dieſer koſtſpieligen, viel angeprieſenen modernen Kaſten übernehmen, 
uns vom Regen in die Traufe begeben. 


Was „die Betriebsweiſe“ des Steinachtälers wäre, wüßte ich nicht anzugeben. 
Gerade hierin unterſcheide ich mich weſentlich von meinen Zeitgenoſſen unter den Kaſtenerfindern. 

er Meiſter wird zu einem ſo einfachen Kaſten überhaupt keine Vorſchrift nötig haben. Er 
wird davor treten und auf Grund ſeiner Kenntnis der Geſetze des Bienenlebens auſ ſeine 


Di a Die „Steinachtäler“ Brutwabe ift alfo alfo 42 cm breit und 24 (bzw. 21) om hoch. 
Honigkranzrahme iſt 42 em breit und 12 (bzw. 10,5) em hoch. 3. 
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Weiſe wirtſchaften. Um aber dem Anfänger beizuſtehen, folen einige Möglichkeiten ang 
deutet werden. 

Ein erfahrener Imker wollte im Steinachtäler den „deutſchen Sylviac“ erblicken. 
Ich will im Hinblick auf die zuckerloſe Zeit dieſer Anregung folgen und zunächſt eine den 
deutſchen Verhältniſſen angepaßte Syviac-Vorſchrift geben. Sie mag namentlich aud 
dem vielbeſchäftigten Landwirt zuſagen. Der Schwarm erhält in dem Brutraum ſogleic 
die volle Rahmenausſtattung. In die Honigkranzrahmen werden am beſten alte Waber 
ſtücke eingeſchnitten. Andernfalls werden in die Honigkranzrahmen ganze Mittelwände 
eingelötet und bis zur Bebrütung den Brutwaben unter- ſtatt aufgeſetzt. Die eigentlich 
Brutrahme dagegen erhält Anfänge in der Weiſe, daß eine ganze Mittelwand von einen 
zum ſchräg gegenüberliegenden Eck, alſo „in der Diagonale“ zerſchnitten wird. Der herunter: 
hängende Zipfel kommt an das dem Fenſter zunächſtliegende Ende der Rahme. Dieſe Ar 
ordnung geſtattet dem Schwarm fich „zu hängen“ und beugt dennoch für den am ſpäteſten 
auszubauenden Wabenteil einem Übermaß von Drohnenbau vor Wer Zucker hat, fütten 
bei ſchlechter Tracht; wer keinen hat, verpackt den Stock warm und läßt ihn in Rute. 
Eine Herbſtauffütterung foll es in der Sylviac-Betriebsweiſe nicht geben; was im Yru: 
raum an Honig verbleibt, muß dem Bien bis zum Frühjahr reichen. In Gegenden nun, 
wo erfahrungsgemäß Ruhrhonig überwintert wird, bleibt nichts anders übrig als menigten: 
einige der mittleren Honigkranzwaben zu entnehmen und für unſchädlichen Erſatz zu ſorgen. 
Zuweilen genügt es einige Flaſchen Zuckerlöſung zuzufüttern. Geerntet wird hier, ebeni 
wie im modernen Strohkorbbetrieb, nur der. im Oberraum erſcheinende Überfluß. Te 
Brutraum kann einige Jahre ungeöffnet bleiben. Beſondere Gründe ihn zu öffnen, werder 
dem erfahrenen Imker durch Beſonderheiten des Flugs angezeigt. Dieſe Betriebweiſe joi 
honigreicher als irgendeine andere fein. Nach den Erfahrungen des Strohkorbbetriebs i. 
kein Anlaß dies anzuzweifeln. Und was die Krankheitsverhütung angeht, fo ift zu fagen 
daß einer unſerer erſten Fachgelehrten im Steinachtäler geradezu einen „bienenhygieniſchen 
Kaſten“ erblicken wollte, nur darum, weil hier Brutneſt und Sitz des Bien im allgemeinen 
in Ruhe gelaſſen werden kann. | 

Ein anders gefinnter Imker wird die Beſetzung — und ſpäterhin das Bienjahr — 
mit dem Oberraum beginnen. Dann wird dahin der Schwarm auf die volle Rahmenzall 
geſetzt und fliegt dauernd aus dem oberen Flugloch. Sobald die Frühtracht einſetzt oder 
ſchon gelegentlich der Frühjahrsdurchſicht wird Wabe um Wabe in den Unterraum geſtell 
und mit einer Honigkranzwabe verſehen. Der Schiedrahmen wird um einen Zentimeter 
zurückgezogen. Wird das Volk ſtärker, fo wird der Oberraum auf irgendeine Weiſe eber 
falls mit Waben ausgeſtattet, der Schiedrahmen an die Stirnwand zurückgeſchoben und 
ein Abſperrgitter eingeleat. (Ich ziehe die Graze'ſchen aus Holzrundſtäbchen vor.) Vor 
der Herbſtauffütterung kehrt das Volk in den Oberraum zurück, der Schiedrahmen wir 
wieder um 1 Zentimeter zurückgezogen, das obere Flugloch geſchloſſen, das untere geöffnel. 
Für Randvölker empfiehlt fich jedenfalls diefe Aberwinterung. 
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Wieder ein anderer wird von vorneweg den Kaſten mit zwei Völkern beſetzen, 
im Frühjahr die eine Königin beſeitigen, zunächſt den Schiedrahmen ein wenig gu- 
rückziehen und bald danach ein Abſperrgitter in den Schiedrahmen legen. Wären keine 
alten Waben in die Honigkranzwaben einzuſchneiden — was immer am vorteilhafteſten 
iſt, ſo können zunächſt auch die Honigkranzrahmen leer den eigentlichen Brutwaben 
untergeſetzt werden. Eine gedeckelte Bruttafel wird alsdann zum Auslaufen in zwei 
Honigkranzrahmen umgeſchnitten und dieſe jo den Brutrahmen aufgeſetzt. Es iſt dies 
zwar keine ganz ſäuberliche, für den Imker jedoch zweckdienliche, übrigens nur einmalige 
Maßnahme. 

Natürlich laſſen ſich auch Schiedbretter verwenden und damit, namentlich im 
Oberraum, beſondere Stübchen abtrennen. Wer mit unſerer angeſtammten Honigraſſe 
imkert, wird auf dererlei freilich meiſtens verzichten. Es läßt ſich weiter die erſt ge— 
füllte Honigkranzwabenſchicht als niedere erſte Schicht in den Oberraum ſtellen und 
für ſich abdecken. Später, nachdem eine zweite Honigkranzwabenſchicht gefüllt iſt, kann 
auch dieſe in den Oberraum kommen und ein zweites Mal im Brutraum das „Zwi— 
ſchenſchieben“ einer leeren Schicht geübt werden. Die zehn Honigkranzrahmen ſind 
ebenſo ſchnell umgeſtellt wie eine amerikaniſche Schublade. 

Eine durchſchnittliche Betriebsweiſe wird etwa die folgende ſein. Man läßt das 
Volk im Brutraum ſchwarmreif werden. Gelegentlich der erſten Ernte, die die Honig- 
kranzwaben erbringen, ſtellt man etwa drei oder vier gedeckelte Brutwaben in die 
Mitte des Oberraums. Dazu kommen aufeinandergeſtellt die mittleren, mit etwas Brut 
gefüllten Honigkranzwaben. Im übrigen wird der Oberraum mit leeren Waben ge— 
ſüllt oder auch zunächſt leer gelaſſen. Zwiſchen Brut- und Oberraum kommt das Mb- 
ſperrgitter. Die im Unterraum entſtandenen Lücken werden durch Brutrahmen mit 
ganzen Mittelwänden gefüllt, denen ausgebaute Honigkranzwaben aufſitzen. 

Sehr ſchön läßt ſich im Steinachtäler das amerikaniſche, ſoviel ich mich erinnere 
von Heddon angegebene Verfahren „der Schwarm als Honigſtock“ ann enden. Nach 
dem der Schwarm abgegangen oder der Fegling gebildet iſt, wird der geſamte Inhalt 
des Unterraums, jeboch ohne Honigkranzwaben, alfo verengt, in den Oberraum geſtellt. 
Der Unterraum, der den Schwarm aufzunehmen hat, erhält die beſchriebenen ſchrägen 
Anfänge, in die Honigkranzrahmen aber kommen alte Waben. Dem Schwarm fliegen 
auch die Flugbienen des in den Oberraum verſetzten Muttervolkes zu; Schwarm 
und Muttervolk arbeiten, während im Brutraum Brut zunächſt nicht vorhanden iſt, 
gemeinſam, um die Honigkranzwaben mit Honig zu füllen. Im Oberraum entſtehen 
derweilen Königinnen. — — . 

Dies mein Verſuch, die Aufgabe des „deutſchen Bienenkaſtens“ zu löſen. Im 
ganzen ſcheinen mir die bisher gebräuchlichen Blätterſtöcke vom Amerikanerkaſten noch 
übertroffen zu werden. Darum hätte offenbar jede neue Stockform zunächſt den Wett- 
bewerb mit dem Amerikanerkaſten zu beſtehen und wäre erſt dann zum weiteren Rennen 
zuzulaſſen. Der amerikaniſche bezw. der für mildere Himmel gemäßigte Kaſten iſt er⸗ 
funden. Ob der deutſche bezw. der Bienenkaſten, der bei einer ähnlichen Handlichkeit 
tanhen Gegenden gewachſen ift, ſchon erfunden ift, ſteht dahin. 


Hienenzucht und Genoſſenſchaftsweſen. 


Han im grauen Altertum hatten fih die Bienenhalter bei ihren Wanderungen mit 
den Bienen in beſſere Trachtgekiete zuſammengeſchloſſen, um die Hinderniſſe und Ge- 
fahren der Wanderung gemeinſam überwinden zu können. So wird uns erzählt, daß 
die Imker des alten Agyptens ihre Bienenvölker, die in walzenſörmigen Tonröhren 
untergebracht waren, auf Nilkähne oder einfache Flöße verladen haben und, mit ihnen 
dem lütenreich um des von Süden nach Norden fortſchreitenden Frühlings folgend, vom 
Oberlauf des Nil bis Kairo gewandert tind, wo fie dann die auf ihrem Beutezug 
urch ganz Agypten gewonnenen Produkte abſetzten. Ferner geht aus den Geſetzen 
Solons hervor, daß die Griechen ſchon 600 Jahre vor Chrifti Geburt Wander- 
enenzucht betrieben haben, indem die Bewohner von Achaja ihre Bienenſtöcke nach 
der Halbinſel Attika mit dem herrlichen Hymettusberge verſchickten. Ja ſelbſt die Inſel 
Schruns im Agäiſchen Meer, die Cycladiſchen Inſeln, ſowie Gubda wurden als Ziel der 
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Wanderung angesehen. Auch die Römer, bei denen im Zeitalter des Kaiſers August 
die Bienenzucht in ſchönſter Blüte ſtand, hatten ihre berühmten Wanderplätze, fo zun 
Beiſpiel Sizilien, namentlich die Umgegend der Stadt und des Berges Hybla. 

Beſonders deutlich zeigte fih aber das Bedürfnis des Zuſammenſchluſſes bei der 
Bienenhaltern im Mittelalter, den fog. Zeidlern. Das Zeidelwefen, deſſen Höhepun 
in das 14. und 15. Jahrhundert fällt, gehörte zu den intereſſanteſten Einrichtung 
des Mittetalters. Die Zeidler waren Wald- und Hausbienenzüchter zugleich und bi: 
deten als ſolche eine Genoſſenſchaft mit ähnlichen Rechten und Pflichten, wie fie un: 
aus der Überlieferung in Wort und Schrift über die verſchiedenen Zünfte des Mitte: 
alters befann: find. Die Jeidelgenoſſenſchaften waren rielfach mit beſonderen Rechter 
und Pririlegien ausgeſtattet. Die Mitglieder, welche aus ihrer Mitte Richter und 
Alteſte wählten, mußten erfahrene Bienenzüchter ſein und dies durch die Erſtehunt 
ſtrenger Prüfungen nachweiſen. Aus ihren durch lange Erfahrungen und Verſuch 
erlangten Kenntniſſen und Fertigkeiten machten fie aber ein ſtrenges Geheimnis, de 
im engen Kreis der Zeidlergeſellſchaft verblieb und nur mündlich vom Vater an den 
Sohn weitergegeben wurde. Die Zeidelweide war eine Gerechtſame, welche man dut 
Kauf, Vererbung, Schenkung oder Belohnung erwerben konnte. ! 

Mit dem allgemeinen Niedergang der Bienenzucht am Ende des u 
als Folge der Einführung der Reſormation, welche einen bedeutenden Rückgang d 
Verbrauchs an Wachskerzen in den Kirchen brachte, des Dreißigjährigen Krieges mi: | 
ſeinen Verheerungen und des mächtig aufblühenden Handels, der alle möglichen Er | 
jagitoffe für Honig und Wachs dem Lande zuführte, find auch die Einrichtungen dee 
Zeidelweſens zerfallen; bei dem Wiederaufſchwung, den die Bienenzucht am Anfang 
des vorigen Jahrhunderts erfuhr, ſtand die elbe auf neuer Grundlage, jo daß die mittel 
alterlichen Genoſſenſchaften mit ihrer Geheimniskrämerei nicht mehr in Erſcheinung 
traten. 

Aber ſchon in den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts fingen die Imker 
an, die Notwendigkeit einer Organiſation unter ſich zu verſtehen. Es bildeten ſich 
nach und nach Orts-, Bezirks-, Landes- und Zentralvereine. Seit 1850 wurden in 
den größeren Städten Deutſchlands und Hſterreichs die Wanderverſammlungen deutſch 
öſterreichiſcher Bienenwirte abgehalten. Daneben bildete fih 1880 der Deutſche Zen. 
tralverein für Bienenzucht, dem fidh aber die ſüddeutſchen Vereine nicht anſchloſſen. 
Im Jahre 1899 kam es in Köln zu einem Juſammenſchluß beider Organiſationen. 
Doch entftand im Jahre 1902 in Weimar im Gegenſatz zu dieſen einſeitig Dzierzon⸗ 
ſchen Verbänden der Deutſche Reichsverein der Jungimker. Eine Verſchmelzung im 
Imkerbund war nur von kurzer Dauer. Erſt im Jahre 1914, am 5. Juli, iſt es in 
Frankfurt a. M. nach längeren Kämpfen gelungen, die ſämtlichen deutſchen Imker 
verbände in der „Vereinigung der deutſchen Imkerverbände“ unter einen Hut zu brin⸗ 
gen. So haben wir jetzt in Deutſchland in der Bienenzucht wohl ein reint aus 
gebautes Vereinsweſen, wenn auch noch manches zu wünſchen übrig bleibt; aber der 
eigentliche Genoſſenſchaftsgedanke iſt noch wenig zum Durchbruch gekommen. l 

In dieſer Beziehung jind die Landwirte den Imkern ein gutes Stück voraus. 
Nach dem Jahrbuch des „Reichsverbandes der deutſchen landw. Genoſſenſchaften“ gab 
es am 1. Januar 1919 in Deutſchland 30 133 landw. Genoſſenſchaften mit verſchieden 
earteten Zielen, die 41 landw. Verbänden zugeteilt waren. Daneben ſchneidet die 
Bienenzucht mit weniger als 10 Genoſſenſchaften ſehr ſchlecht ab. 

In unſerem engeren Vaterlande Württemberg iſt man nun durch die Gründung 
einer Wanderbienenzuchtgenoſſenſchaft, e. G. m. b. H., welche am 29. Dezember v. J. 
ins Leben getreten iſt, mit gutem Beiſpiel vorangegangen. Wie der Name ſagt, 
handelt es ſich zunächſt nur um einen Zuſammenſchluß zum Zweck gemeinſamen 
Wanderns von der Frühtrachtgegend in die Spättrachtgegend (Wald und Heide) und 
umgekehrt. Es werden Wanderplätze ausfindig gemacht, Wanderbienenſtände erfellt 
und Vertrauens⸗ und Aufſichtsperſonen geworben. Die Zuweiſung des Wanderplaße: 
an die einzelnen Imker geſchieht durch eine Vermittlungsſtelle, bei welcher ſich die 
Intereſſenten anzumelden haben. Jeder Imker kann gegen ein Eintrittsgeld von 
10 4 Mitglied der Genoſſenſchaft werden; für je 10 Bienenvölker, die für die 
Wanderung in Betracht kommen, muß er einen Anteilſchein in Höhe von 50 .* er 
werben; die Haftſumme für einen ſolchen beträgt 100 6. Dem viergliedrigen Vorſtand 
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(Vorſitzender, Rechner, Schriftführer und Leiter der Vermittlungsſtelle) jteh: ein fünf— 
gliedriger Aufſichtsrat gegenüber. Die Genoſſenſchafts- und Wanderſta uten enthalten 
die Rechte und Pflichten der Genoſſen. Die Zahl der Mitglieder mag bis heute etwa 
ein volles Hundert betragen. 

Durch organiſiertes Wandern ſollen alſo die Millionen, die in Waldhonigjahren 
in den Weißtannenwäldern des Schwarzwalds und des Ebenen- und Hügellandes 
von Niederſchwaben und Franken zu finden ſind, gehoben werden. Dazu iſt aber 
notwendig, daß ſowohl die Forſtverwaltung durch die Bereitſtellung geeignete: Wander⸗ 
plätze und ſonſtiges Entgegenkommen, als auch die Eiſenbahnverwaltung durch Erleich— 
terungen bei der Bienenbeförderung, durch Stellung von Bienenſonderzügen uſw. zur 
Belebung der Wandertätigkeit beitragen. Dies geſchieht jetzt ſchon in ausgedehntem 
Maße in Hannover, wo zum Beiſpiel auf dem Bahnhof Ülzen in einer Nacht die 
Durchfahrt von rund 250 000 Bienenvölkern bewerkſtelligt wurde. 

8 handelt ſich nun weiterhin um die Frage, ob die genoſſenſchaftliche Betäti— 
gung in der Bienenzucht nicht noch weiter ausgedehnt werden ſoll, und zwar zu— 
nächſt auf den Abſatz der beiden Produkte Honig und Wachs, und ferner auf die 
Beſchaffung von Zucker und Kunſtwaben, ſowie auf den Bezug von bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Bedarfsgegenſtänden. 

Zweifellos if die heutige Zeit, wo das Intereſſe an der Bienenzucht ſtark zu— 
genommen hat, die Imker durch die Zwangswirtſchaft dazu erzogen ſind, gemein— 
ſchaftlich abzuliefern und zu beziehen und endlich auch die wilden Imker durch die 
Schwierigkeiten im Zuckerbezug faſt reſtlos den Bienenzuchtvereinen zugeführt ſind, 
für die Förderung des Genoſſenſchaftsweſens beſonders günſtig. Andererſeits finden 
die Produkte aus der Bienenzucht infolge der jetzigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
auch ohne ſolche Organiſationen reißenden Abſatz. Ob dieſes in einigen Jahren noch 
der Fall fein wird, wenn ausländiſches Wachs und ausländiſcher Honig he reinkommt, 
ohne daß die einheimiſchen Produkte durch Zölle geſchützt ſind, iſt eine große Frage. 

Was die Frage des Honigabſatzes anbelangt, ſo haben wir in Württemberg den 
Verſuch gemacht, durch eine Honigvermittlungsſtelle, welche der Württ. Obſtbauverein 
übernommen hatte, zum Ziel zu kommen. Der Ausbruch des Krieges hat der nie 
in Anſpruch genommenen Einrichtung ein jähes Ende bereitet. Der Honigabſatz ift 
ſicher das ſchwierigſte Gebiet im bienenwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſen und es 
könnte ſich niemals um eine große, das ganze Land umfaſſende Honigabſatzgenoſſen— 
ſchaft, ſondern nur um eng begrenzte Genoſſenſchaften handeln, welche die Fähig⸗ 
keit haben, ſich an die beſtehenden Verhältniſſe (Verſchiedenartigkeit der Honige, Abſatzmög— 
lichkeit) anzuſchmiegen. Für die Zwecke des Austauſches von Honig und Ausg eichung 
im Bedarf in den verſchiedenen Landesteilen würde eine Austauſchſtelle in Form 
eines Bureaus genügen, die dem Landesverein für Bienenzucht angegliedert werden 
könnte. Notwendig wäre außerdem die Einrichtung einer Honigkontrolle nach Schwei⸗ 
zer Muſter, um das Vertrauen des kaufenden Publikums zu gewinnen. Dann könnte 
auch die Hauptaufgabe dieſer Genoſſenſchaften, der Kampf gegen die Schwindelkon— 
turtenz der Miſch⸗ und Kunſthonige und für den Schutz von deutſchen Bienenſtänden 
gewonnenen Honigs, der ebenſo durchführbar als notwendig iſt, energiſch in Angriff 
genommen werden. 

Das Bedürfnis für genoffenſchaftlichen Wachsabſatz ift in Württembecg nicht bien- 
nend, weil hier fat durchweg Mobilimkerei getrieben wird und daher der Wache: 
anfall verhältnismäßig gering iſt. Jedenfalls iſt der Bedarf in Form von Kunſtwaben 
nr als der Anfall in Wachs; daher ift die Frage der Beſchaffung von künſtlichen 
Mittelwänden für uns wichtiger. Es wird fih aber kaum lohnen, hiefür eine Ge- 
noſſenſchaft zu gründen, wenn nicht auch die Fabrikation in eigene Regie übernommen 
werden will. atſache iſt, daß der Rohſtoff gegenwärtig durch Fabrikation und 

Speſen um das Zweidrittelfache verteuert wird. | 
Der Bienenzuder wurde von den württembergiſchen Imſe rn ſchon vor den Krieg, 
ee er ſteuerfrei war, gemeinſchaftlich durch die Zuckervermittlungsſtelle des Lan- 
esvereins bezogen und ſeit der Zwangsbewirtſchaftung desſelben gibt es gar keinen 
i Weg mehr, auf rechtmäßige Weiſe zu Bienenzucker zu kommen. Doch be- 
Zul keine eigentliche Genoſſenſchaft zum Bezug von Bienenzucker. Vielleicht könnte in 
ukunft die genoſſenſchaftliche Organiſierung in die Wege geleitet werden, um dem 
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einzelnen Bienenzüchter die damit verbundenen Vorieile mehr als ſeither zugute boum 
zu laſſen. ö 

Damit kann auch der Bezug von bie nenwirtſchaftlichen Bedarfsgegenſtänden z 
Zuſammenhang gebracht werden. Auch hier kann es ſich nur um eine Verminlu 
von ‚sertigiabrifaten im großen, nicht etwa um Selbſtherſtellung handeln. N 

Tie erite Grundbedingung für eine Verwirklichung dieſer Gedanken wäre die. bi 
alle die genannten Abſatz und Vermittlungsberäligungen miteinander zuſammer hänge 
und von einer Zentrale aus geleitet werden. Die große Maſſe der Imker wäre bur 
Wanderredner für den genoſſenſchaftlichen Gedanten zu geninnen. Hiezu brarchen un 
Fachleute, Organiſatoren, die ihre ganze Kraft der genoſſenſchaftlichen Arbeit a 
bienenwirtſchaſtlichem Gebiete zu widmen imſtande jind. Wahrſcheinlich würde abe 
die Aufgabe nur in Anlehnung an ſchon vorhandene große genoſſenſchaftliche Lr 
ganijationen gelöſt werden können, wobei in erjter Linie der Verband landw. % 
noſſenſchaften in Betracht käme. 

Eine Steigerung in der Erzeugung von Honig und Wachs, eine kräftigeie Förde 
rung der Bienenzucht mit ihren unſchätzbaren ethiſchen, moraliſchen un ſozialen 
Werten durch Staat und Gemeinde wäre die ſegens reiche Folge des Zuſammenſchluſſe! 
der Imler auf genoſſenſchaftlicher Grundlage. 

Lehrt ienenſtände Hohenheim. H. Rentſchler. 


Aber Wachs und Wachs verwertung. 
l Von Duffner-Schranmberg. 


Der Imker wird für die Zukunft mehr als je darauf angewieſen ſein, ſelbſt ie: 
Wachs zu Kunſtwaben umzugießen oder durch andere verarbeiten zu laffen. Denn für die 
nächſten Jahre ift nicht daran zu denken, daß Bienenwachs im Preiſe weſentlich finit; dei 
Bedarf der Induſtrie ift ein ſtets wachſender, wird ja heute für 1 kg 40—50 Mk. bezahl. 
Wie hoch fih 1 kg gewalzter Mittelwände, vom Fabrikanten bezogen, ſtellt, kann ſich jeder 
leicht ausrechnen. Daher ergibt ſich die Notwendigkeit für den Imker, das im Laufe des 
Jahres anfallende Wachs ſorgfältig zu ſammeln und vor dem Verderben zu bewahren. 
In jedem Bienenſtand muß eine Wachskiſte ihren Platz finden, in welche jedes Krümchen 
Wachs wandert. Bebrütete Wabenſtücke, beſonders ſolche mit Pollen, find feft zuſammen 
zudrücken, damit die Wachsmotten ihre Brutſtätten nicht darin anlegen. Größere Mengen 
alter Waben kommen in den kühlen Keller. 

Seit einer Reihe von Jahren fertige ich für mich und andere Imker größere Menge 
Kunſtwaben. Das mir zur Verarbeitung überlaſſene Wachs zeigt nun in feiner Beſchaffen 
heit eine ſehr große Verſchiedenheit. Eine Sammlung von Proben würde Wachs von 
ſchönſten Gelb bis zum tiefſten Schwarz aufweiſen. Ebenſo ſteht es in Bezug auf Reinheit 
Von Nympzenhäutchen, Teilen von Bienenleichen will ich gar nicht reden, fie laffen ſic 
vor dem Gießen leicht ausſieben. Schlimmer ift der große Prozentſatz an Pollen, ol! 
20-40 v. H. Die fehlerhafte Behandlung beim Auslaſſen bedingt nun auch eine Ber 
änderung der Eigenſchaften des Wachſes, was ſich in der Gußform am beſten zeigt. Das 
mit Sachkenntnis gewonnene Wachs läßt ſich tadellos verarbeiten. Überhitztes und m! 
Pollen ſtark verunreinigtes iſt ſpröde. Eine Herſtellung von dünnen Blättern, die bei den 
teuren Preiſen ſo ſehr gewünſcht werden, iſt faſt unmöglich. Die Waben zeigen Riſſe, (öten 
ſich ſchlecht und zerbrechen beim Abheben aus der Form. Beſonders aufgefallen ift m! 
des öfteren eine Abweichung von dem reinem Bienenwachs eignen Härtegrad und Schmeli 
punkt. Daß eine Vermiſchung mit Wachs pflanzlichen und mineralaliſchen Urſprungs dien 
Veränderung bedingt, wird jedem ſofort glaubhaft erſcheinen. Alte Waben, deren Mittel 
wand ſolches Wachs aufweiſt, können naturgemäß kein reines Erzeugnis ergeben. Diele 
Verunreinigung ift aber nicht fo groß, daß der Erfolg beim Gießen in Frage geſtellt wird. 
Es müſſen bei der Wachsgewinnung noch andere Fehler unterlaufen, die che miſche Ver 
änderungen zur Folge haben. Denn mir ſind Wachskuchen in die Hände gekommen und 
zwar aus den verjchiedenften Landesteilen, die übereinſtimmend fo wenig Härte zeigten, da 
mit dem Finger Eindrücke in die kalte Maſſe gemacht werden konnten. Beim Schmelze! 
zeigte fich ein abſcheulicher Geruch. Die Maſſe wurde beim Erkalten nicht in derſelber 
Zeit feft wie reines Wachs. Ich vermute, daß dieſes Wachs in einem fonft zum Waſche: 


enutzten Keſſel, deſſen Wände Natron oder Kali, alſo Beſtandteile der Seife, auſweiſen, 
ekocht worden iſt und eine beginnende Verſeifung die Wandlung bewirkt hat. 


Wir ſehen alſo, daß dem Bienezüchter oft aus Unkenntnis ein bedeutender Schaden 
rwachſen kann, denn Kunſtwaben laſſen ſich aus ſolch verdorbenem Wachſe nicht mehr 
erſtellen. Eine Anweiſung zur Gewinnung des Wachſes und deffen Verarbeitung zu 
Nittelwänden wird dem Anfänger von Nutzen ſein. 

Als erſter Grundſatz ſoll gelten, daß die notwendigen Gefäße und Geräte nur zu 
zwecken der Wachsgewinnung und Verwertung benützt werden dürfen. Vor allem dürfen 
eine Keſſel, in denen ſonſt Wäſche gekocht wird, verwendet werden, es ſei denn, daß ſie 
worher einer gründlichen Reinigung unterzogen worden find. Gleichgültig für die Güte 
des Wachſes ift es, ob beim Schmelzen und Preſſen von alten Waben ein Dampfapparat 
»der die bewährte Art unſerer Väter angewandt wird, wofern nur das Waſſer nicht ge- 
part wird, um ein „Anbrennen“ d. h. Überhitzen zu verhüten. Eine andere Frage iſt, ob 
n jedem Falle dieſelbe Menge Wachs gewonnen wird. Soll die Ausbeute möglichſt groß 
ein, iſt ein Dampfſchmelzapparat zu empfehlen. Wenn 2 oder mehrere Imker einen ſolchen 
inſchaffen, ſo macht er ſich raſch bezahlt, vorausgeſetzt, daß eine ſachgemäße Benützung ein 
ntſprechendes Alter gewährleiſtet. Ein Vereinsapparat ift natürlich manchen Gefahren ané- 
jeſetzt, wenn Unkundige ihn benützen, was nicht zu vermeiden iſt. Ein Ausweg wäre, wenn 
ämtliche Imker eines Ortes einem in dieſen Arbeiten erfahrenen Manne ihr Vertrauen ſchenkten. 

Wer keinen beſonderen Apparat benützt, muß die alten Waben gründlich zerkleinern. 
In viel ſiedenden Waſſer werden die Teile nochmals zerſtampft und zerhackt, ſo daß jede 
inzelne Zelle mit ihrem Nymyhenhäutchen fich löſt. Zu empfehlen ift, mit 2 Keſſeln zu 
arbeiten. Die breiige Maffe wird nun in einen (Zucker-) Sack gefüllt und wieder in ſie— 
dendes Waſſer gegeben, worauf dieſer (im Waſſer) mit 2 unten breiten Holzſtößeln ausgiebig 
gedrückt und gepreßt wird. Das Wachs ſammelt ſich oben und kann abgeſchöpft werden. 
Eine beſondere Preſſung iſt unnötig, die Rückſtände ſind faſt rein. 

Viel ſauberer und raſcher arbeitet man mit einem Schmelzapparat. Die vom Fabri— 
kanten beigegebene Anweiſung erübrigt beſondere Hinweiſe. Nur möchte ich bemerken, daß 
Waſſer und ſtarkes Feuer nie fehlen dürfen. Nach der erſten Preſſung ſollen die vorher 
zerkleinerten Waben wieder gründlich auf gerührt werden, daher ziehe ich einen Apparat 
mit Preßkorb einem andern vor, zu dem ein beſonderer Preßſack verwendet werden muß 
oder deſſen ſonſtige Einrichtung ein Aufrühren nicht zuläßt. 

Von großer Wichtigkeit iſt mir die Nachbehandlung des ſo gewonnenen Wachſes. Wenn 
ein Fabrikant von ſeinem Apparat behauptet, daß ohne weiteres reines, geklärtes Wachs 
gewonnen werden kann, ſo entſpricht das nicht den Tatſachen. Freilich werden alle groben 
Verunreinigungen ausgeſiebt, daß aber die feinen Pollenkörnchen ausgeſchieden werden, iſt 
gar nicht möglich. Und das iſt notwendig, wenn dünne, tadelloſe Kunſtwaben hergeſtellt 
werden ſollen. Eine beſondere Klärung iſt nicht zu umgehen. Der von den größten Un: 
reinigkeiten befreite Wachskuchen wird alſo nochmals in viel (Regen-) Waſſer verflüſſigt, 
ein Aufkochen iſt nötig. Ich benütze hiezu einen großen irdenen Topf, deſſen Boden mit 
Blech und Draht eingebunden ift, ein Email-Topf tft auch geeignet, nicht aber ein eiferner. 
Beſtandteile, die leichter find als Wachs, alfo oben ſchwimmen, werden abgeſchöpft. Nun 
aber wird der Topf vom Feuer genommen und am beſten in eine Kochkiſte geſtellt oder mit 
einem Teppich eingehüllt, damit das Wachs nur ſehr langſam erkaltet und die ſchwereren 
Pollenkörnchen und ſonſtigen Unreinigkeiten Zeit haben, ſich unten anzuſammeln. Nach 
ungefähr 2 Stunden, je nach dem Hiüllmaterial, wenn am Rande der Wachsſchichte ein gele 
ber Ring ſich zu bilden anfängt, wird das Wachs ohne Erſchütterung vorſichtig und 

langſam in eine Schüſſel, die zu einem Drittel mit ſiedend heißem Waſſer gefüllt iſt, um⸗ 
geſchüttet. Sobald Unreinigkeiten, die man an der Trübung ſofort erkennt, miteinzufließen 
beginnen, hört man auf. Eine prächtige Wachsſcheibe wird der Lohn dieſer etwas umſtänd— 
lichen, aber notwendigen Arbeit ſein. 

Und nun das Wabengießen! Die erſte Sorge iſt ein gutes Lösmittel. Das beſte, 
aber teuerſte iſt immer noch 1 Teil Honig, 2 Teile Waſſer und 3 Teile Spiritus (Wein⸗ 
aif). Seit 1914 bin ich auf der Suche nach einem billigeren und leichter erhältlichen. 
705 ganz ungeeignet habe ich einen Abſud von Panamarinde und eine Löſung von ſettem 

on (Kaolin) gefunden. Beſſer ift Milch und Kartoffelwaſſer, aber Schimmelflecken, die 

auf den Blättern bildeten, ließen mich wieder davon abkommen. Ich benütze nun 


— 114 — 


10—20 Gramm Seife (aber keine Tonſeije, auf 2 Liter Waſſer. Der erte Berfuh win 
aber ziemlich abſchreckend. Bei ſtärkerer Preſſung zeigten die Blätter vielfach Rife, m 
fie waren etwas ſpröde, was ich zuerſt dem hohen Wärmegrad des Wachſes zuſchrieb. Da 
dickerer Prägung ging die Sache bedeutend beſſer. Da mir aber daran liegt, viele Bläite. 
auf das kg herauszubringen, jo ſuchte ich nach Abhilfe. Es ſiel mir ein, daß Terpen: 
das Wachs geihmeidig macht. Alſo flugs ein Löffel voll dem Lösmittel beigegeben! Tu 
oben genannte Mißſtand war ſofort behoben. Aus meinem eigenen Wachs fertigte ich n 
raider Folge ſtundenlang die ſchönſten Blätter. Aber bei fremdem Wachs, das nicht mw 
oben angegeben geklärt und vielleicht ohne Waſſer überhitzt wurde, gab es wieder unanct 
nehme Störungen. Etwas läſtig bei dieſem Lösmittel iſt nach längerem Gebrauche di: 
Schaumbildung, die hin und wieder eine ſcharfe Prägung verhindert, doch eine Bürſte m. 
da gute Tienſte. 

Als weiteres Erfordernis betrachte ich die richtige Aufſtellung der Gußform. Die Ur 
terlage muß vollkommen eben fein, damit einmal die Form nicht verzogen wird und dar- 
die Blätter möglichſt gleich dick werden. Zu verwerfen iit, wie ich ſchon geſehen habe, wen 
die Form auf den Tiſch gelegt und dann durch Unterſchieben von Hölzchen horizontal 8 
ſtellt wird. Zu empfehlen ift die Anſchaffung des Gießbrettes von Rietſche. Bevor des 
Gießen beginnt, muß die Form vollſtändig entfettet fein, damit fie das Lösmittel „annimmt“ 
Taher ſchütte ich „%! Spiritus in dieſelbe und bürſte dann, nachdem ich etwas Hor:: 
zugegeben habe, beide Teile gründlich. Das nun zugeſchüttete heiße Lösmittel bleibt eint:: 
Minuten in der Form ſtehen, damit fie warm wird und ſchon das erſte Blatt brauchbar i“ 

Tem flüſſigen Wachs muß beſondere Beachtung geſchenkt werden. Damit eine Über: 
hitzung ausgeſchloſſen ift, wird 1 1 Mailer zugegoſſen. Ein Wallen fol nie ſtattfinden. 
doch muß das Wachs immer jo heiß fein, daß fich an dem darin befindlichen Schöpflöfſe⸗ 
nie feſtes Wachs anſetzt. Eine Regelung des Feuers ift nötig. Auf dem gewöhnlichen Her 
de ift eine ſolche aber faſt unmöglich. Wer nicht über Gas verfügt, dem ift die Anfche'- 
fung des Petrolofens von Rietſche anzuraten. 

Und endlich das Gießen ſelbſt! Der Langſame und Bedächtige wird hier nicht auf ſeine 
Rechnung kommen. Bevor der Schöpflöffel wieder on ſeinen Ort gelegt iſt, muß die Form 
mit der linken Hand unter ziemlich ſtarkem, raſchem Druck ſchon geſchloſſen fein. Nachbe⸗ 
riges Preſſen hat keinen Wert mehr. Damit der obere Teil der Form ſamt der Wabe mit 
anſtehendem Rand gehoben werden kann, löſe ich am Teller an den anſtoßenden Seiten, 
über deren Eck das überſchüſſige Wachs ausgegoſſen wurde, das Wachs mit einem Meſſer. 
worauf das Blatt mit einem in das Lösmittel getauchten Meſſer beſchnitten und abgelegt 
wird. Deh alles das find Handgriffe, die der Anfänger nach aufmerkſamem Leſen der jeder 
Gußſorm beigegebenen Gebrauchsanweiſung und nach einiger Übung leicht lernt und nad 
ſeiner Erfahrung ändert und verbeſſert. Aber auf etwas möchte ich noch hinweiſen. Lieber 
zuviel Wachs in die Gußform gießen als zu wenig. Geht das Wachs im Schmelztopf zur 
Neige, ſo gelangt hin und wieder Waſſer in den Schöpflöffel. 

Ein Ankleben der Wabe iſt faſt ſtets die Folge. Das iſt auch aus andern Gründen 
zuweilen der Fall. Eine „Heidenarbeit“ lädt jich auf, wer das Wachs mit Gabel, Meſſer 
oder Nadel herauszuſtechen verſucht. Für ſolches Mißgeſchick halte ich ſtets Sodalöſung in 
Bereitſchaft, die ich ſiedend heiß auf die betreffende Stelle gieße, worau dasf Wachs ver 
ſeift wird und weggebürſtet werden kann. 


Normale Benteformen. 
Von Ingenieur H. Lorentz, Kirchhauſen OA. Heilbronn. 


N roß iſt zurzeit der Bedarf an Bienenwohnungen, denn viele ſind der Meinung, 
daß gegenwärtig nirgends mehr Geld zu verdienen ift als in der edlen Bienen 
zucht. In dieſer Meinung werden ſie noch durch Darſtellungen meiſt der Bienen⸗ 
zucht fernſtehender oder wenigſtens dieſelbe nicht ganz beherrſchender Perſonen be⸗ 
ſtärkt. Wie weit letzteres zutrifft, foll hier nicht entſchieden werden, da dieſe Tat- 
ſache für meine nachſtehenden Ausführungen belanglos iſt. Welche Unſummen ver- 
ſchlingt nun unſere Mobil⸗Bienenzucht mit ihren hunderterlei Syſtemen und vielerlei 
Maßen und welch großer Prozentſatz dieſer Unſummen wird wohl für immer ver⸗ 
loren ſein? — Dieſe, gerade für unſere jetzige Zeit ſo bedeutungsvolle Frage habe 
ich mir ſchon oft vorgelegt, ohne dabei, was ganz natürlich iſt, eine befriedigende 
Antwort gefunden zu haben. 
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Betrachten wir uns einmal den Inhalt der verſchiedenen Bienenzeitungen Deutſch⸗ 
inds und verfolgen gleichzeitig den Gedankengang eines Anfängers in der Bienen- 
icht, welchem ein treuer Ratgeber nicht zur Seite ſteht, ſo werden wir finden, daß 
ic meiſten der Anfänger ſich mehr für die in den verſchiedenen Zeitungen als „neueſte“ 
nd „modernſte“ angeprieſene Bienenwohnung intereſſieren als für die einfachen, all- 
mein gebräuchlichen Beuten, was vom Standpunkt des Laien betrachtet auch als 
lbſtverſtändlich erſcheinen mag. Welchem Verhängnis ein Anfänger, der ſich zur 
inſchaffung ſolcher „modernen“ Beuten eutſchließt, entgegengeht, weiß jeder erfahrene 
mter. Aber auch letztere verfallen mitunter gern dieſen Lobpreiſungen und ſchaffen 
ch ſolche „moderne“ Beuten an, wenn auch nur verſuchsweiſe; in den meiſten Fällen 
doch werden dieſe neuerfundenen Beuten bald zu einem Schleuderpreis weiterverkauft 
der wandern in die Rumpelkammer. Den Bienenzeitungen mit derartigen Uns 
reiſungen, welche meiſt von der Feder der „Erſinder“ ſelbſt ſtammen, jind gewiß 
ine Vorwürfe zu machen, denn dieſelben dienen der öffentlichen Ausſprache und 
üſſen ſicher oft genug Artikel veröffentlichen, mit deren Sinn fie niht einig gehen. 
teiner Anſicht nach mangelt es hier viel zu ſehr an der nötigen Aufklärung ge- 
gentlich der Vereinsverſammlungen und könnte auch manches Kapital erſpart werden, 
enn die Vereine ſelbſt je ein tüchtiges Mitglied mit der verſuchsweiſen Einführung 
ner neuerſundenen Beute beauftragen und dann das Ergebnis in den Verſammlungen 
ekanntgeben würden. Die Koſten wären hierbei von den Vereinen zu tragen und 
lieben dann die einzelnen Mitglieder vor großen Verluſten bewahrt. Soweit die 
neuerfundenen“ und „modernen“ Beuten; ich nenne abſichtlich kein beſtimmtes 
zyſtem, da es mir fern liegt, ein Beuteſyſtem oder deſſen Erfinder zu beurteilen, 
mdem ich verfolge durch meine Zeilen andere Ziele. Aber auch unter den all- 
mein sekcio lichen Beuteſyſtemen gibt es noch fo viele Beuten, welche fid in be- 
ug auf Einrichtung und Maß ſozuſagen überlebt haben und doch von vielen Firmen 
zeiter hergeſtellt werden, meiſt in jo kleinen Mengen, daß die Herſtellungskoſten 
zeit diejenigen der in der Mehrzahl gebräuchlichen Beuten überſteigt. Woher 
ommen eigentlich die hohen Anſchaſſungskoſten für Beuten? Durch die hohen Löhne 
nd Materialkoſten werden wohl viele Leſer antworten! Ja, dies trifft aber nur 
um Teil zu, denn die Urſache der hohen Preiſe iſt zum großen Teil auch in 
er unrationellen Herſtellung der Beuten in den einzelnen Werkſtätten zu ſuchen, wobei 
beniger den Fabrikanten die Schuld trifft, als die geſamte Imkerwelt. Ich fage 
usdrücklich die geſamte Imkerwelt, da es nur in deren Händen liegt, der Herſtel— 
ung von vielen Hunderten von Beuteformen und Syſtemen Einhalt zu gebieten. Wie 
ch denke, daß dies zu ermöglichen wäre, ſoll nachſtehend näher angegeben werden. 

Vergegenwärtigen wir uns einmal, daß in einer Bienenwohnungs-Fabrik täglich 
deſtellungen von verſchiedenen Imkern auf verſchiedene Wohnungen in kleinen Men- 
en einlaufen, jo wird ſelbſt der, in einen Fabrikbetrieb nicht Eingeweihte begrei— 
en, daß in den meiſten Fällen zu jeder Beſtellung eine beſondere Anfertigung 
totwendig wird, da die Beuten nicht immer vom Lager genommen werden können 
ind zwar deshalb nicht, weil die Fabriken nur von gangbaren Beuten ein Lager 
alten können. Auf dieje Weiſe werden die beſtellten Beuten nicht nur teuerer, 
ondern auch die Lieſerfriſt wird hinausgezogen, wodurch namentlich in der Schwarm— 
eit manches Volk verloren gehen dürfte, da der Beſteller nicht rechtzeitig bedient 
berden konnte. Würden nun die beſtellten Beuten ſich alle gleich ſein, ſo würde 
rſtens der Fabrik die Arbeit weſentlich erleichtert und zweitens durch die der Fa— 
uf ermöglichte rationelle Herſtellung dem Imker die beſtellten Beuten billiger 
ind ſchneller geliefert werden können. 

Ich glaube nun durch dieſes Beiſpiel gezeigt zu haben, wo wir das übel zu 
aſſen haben, um billiger und ſchneller bedient zu werden und unſere Imkerwelt vor 
ne Verluſten zu bewahren. Dies läßt ſich meiner Anſicht nach nur durch Ein- 
hrung 

„normaler Beute formen“ 


kreichen. 

2 "Se Feſtlegung folcher normaler Beuteformen müßte durch Zuſammenarbeiten 
Umtlicher Imkervereine Deutſchlands geſchehen, was anfangs jedenfalls auf großen 
Viderſtand ſtoßen dürfte; aber ich glaube, mit einigermaßen gutem Willen läßt fidh 
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auch dies erreichen. Als Vorbild nenne ich den Normen-Ausſchuß der deutſchen In⸗ 
duſtrie in Berlin, der zurzeit Normen für die geſamte deutſche Induſtrie aufitelt. 
welche Arbeiten jedenfalls mehr Energie und zielbewußtes Handeln vorausſetzen, al: 
der im Verhältnis hierzu recht klein erſcheinende Zweig der Bienenzucht. 

Ich ſage mit Abſicht normale Beuteformen, weil wir in der Bienenscht nicht 
mit einem einzigen Maß auskommen würden, da bekanntlich die verſchiedenen i 
den mit ihren verjchiedenen. Trachtverhältniſſen auch verſchiedene Maße vorausjegen. 
Betreffs den Maßen und Beuteformen, welche man am vorteilhafteſten zu not 
malen Beuten verwenden könnte, will ich mich an dieſer Stelle nicht weiter äußern, 
denn das wäre dann Sache der zu dieſem Zweck von den verſchiedenen Vereinen 
beſtellten Ausſchüſſen. Meine Abſicht war nur, durch dieſe Zeilen zu zeigen, mi: 
es möglich wäre, auch in unſerer Bienen zucht manche Werte zu erhalten, welde 
durch das ſeitherige Beſtehen jo vieler Hunderten von Beuteformen der Imkerwen 
verloren gehen. 

Es mag wohl mancher über dieſen Gedanken den Kopf ſchütteln und ſagen „Un 
möglich“; aber warum ſoll, was dem Normen-Ausſchuß der deutſchen Induſtrie, den 
anfangs auch viele „Wenn und Aber“ begegnet ſind, gelungen, nicht auch uns ge 
lingen. Wo ein Wille iſt, da iſt ein Weg! 


EEEBEE] Aundſchan-. IAI 


Dickels Lehre endgültig abgetan. Dr. Brün- | 1—2 kg trägt zur Trachtzeit 4, Pfund täglich en 
nich meldet in der „Schw.⸗BVztg.“ folgende lehrreiche | Honiggewinn: 0, Winternahrung 10—14 Pfund. 
Verſuche des Engländers Baratt: 1. Friſche Cier in 2. Ein mittelſtarkes Volk, etwa 30 000 3: 
Drohnenzellen, die von den Bienen nicht berührt | beiterinnen, trägt täglich bei guter Tracht 1% Piu: 
wurden, wurden künſtlich erbrütet und die jungen | ein. Gewinn: jährlich 8 Pfund. Verbrauch ir 
Maden 2 Tage lang gefüttert, dann in Weiſelnäpfe | Winter 12— 18 Pfund. 
verpflanzt und den Bienen zur weiteren Behandlung 3. Ein ſtarkes Volk (40 000 Arbeiterinnen 
und Pflege übergeben. Was war das Ergebnis: Tote ! 300 bis 500 Drohnen, 3—5 kg ſchwer) nimmt zu: 
Drohnen in den Weiſelzellen. — 2. Friſche Drohnen⸗ | Trachtzeit täglich um 4 Pfund zu. Erfolg: jähr uc 
eier einer Italienerkönigin wurden mit Sperma von 20 Pfund, Winterverbrauch 14—20 Pfund. 
puniſchen Drohnen künſtlich befruchtet, dann künſt— 4. Cin Kernſtock (50 000 Arb.) trägt bei Hoc 
lich ausgebrütet und die jungen Maden wieder nach | tracht 6 Pfund ein. Honiggewinn: jährlich 40 ‘Wir, 
2 Tagen den Wienen zur weiteren Pflege in Königin,] Winternahrung 16—24 Pfund. 
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zellen übergeben. Reſultat: Königinnen mit puni- Brauchts da noch einer weiteren Erörterung, 

ſchem Charakter. daß Schwächlinge nicht nur das ganze Jahr dee 
Die Lehre Dr. Dzierzon — die jungkräu- Schmerzenskinder find, en auch auf Koſten der 

liche Zeugung der Trohnen, die Parthenogeneſis — Starken ihr Tafen friſten? Weg mit ihnen: 

ijt durch dieje Verſuche wieder zu Ehren gekommen. [Vereinigung im Frünherbſt. b 

Die Annahme, daß die Königin willkürlich das Ge— Die Herbſtvereinigung, jo ſteht in der „Biene 


Schlecht der aus den Eiern entſtehenden Bienenweſen und ihre grdt darf, wenn man eine gute Uter 
zu beſtimmen vermöge, ift ſomit zur wirtlichen Tat. winterung ber ut erzielen will, niemals zu rät 
ſache geworden. Aus unbefruchteten Eiern ent- geſchehen: denn jede Vereinigung ruft eine Auk 
ſtehen Drohnen, männliche Bienen, während Nr- | Tegung bervor. Sie geraten in Unruhe, die, x 
beitsbienen und Königinnen aus beeruchteten Eiern ſpäter man vereinigt, deſto anhaltender ift, fo daß di 
entſtammen. 5 0 oft den nn 1 hindurch nicht zu 
f | Ruhe kommen. Bei der Vereinigung muß man! 
Lehrer Dickel in Darmſtadt, der als ernfter [an den Grundſat halten, daß ſie e lg 15 
Forſcher überall anerkannt wird, hat dieſem Haupt- genommen wird, daß die vereinigten Bienen n 
lehrſaz Dr. Dzierzons bis an fein Lebensende mider- gemeinſchaftlich miteinander brüten können und 1 
ſprochen. Dickel lehrte: Die Arbeitsbienen find es, als zuſammengehöriges Volk fühlen. Nach der En 
die durch eine gewiſſe Art von Einſpeichelung der ſtellung des gemeinſchaftlichen Brutgeſchäfts wen 
Gier jofort nachdem fie gelegt find, einen beſtimmen. dann bis zur Einwinterung wieder eine Rubezel 
den Einfluß auf das Geſchlecht der werdenden Bie- ein, und diele Ruhe nehmen ſie mit in den Wing 
neuweſen auszuüben imstande find. Tiefe Lehre [ hinüber. — Verfehlt wäre es auch im Her bt, un 
Tückele ift wohl — durch Verſuche in der Richtung [Schwächlinge zuſammenzuwerfen, wenn wir es be 
Varatts kann dies noch weiter erwieſen werden — | einem ſchwachen Volk nicht gerade mit einem Abiegs 
entgültig abgetan. und einer jungen Königm zu tun haben. Drobuen 
Aus Merkſätzen zur Zucht von Jung⸗Klaus ent- | brütige Völker haben keinen Wert. Sie ftören, % 
nehmen mir: ein anderes Volk verbracht, deffen Eintracht, al 
. 1. Ein ſchwaches Volk mit 10000 —20 000 ftatt daß fie zum gemeinſamen Brüten etwas tau 
Arbeiterinnen, 100—200 Drohnen, im Gewicht von | foliten. 
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Dr. Fleiſchmann hat in „Der praktiſche lungsſtufen vertraut fein. Ein ſtarkes Völkchen mit 
Imker“ geleſen, daß ein Imker ſeinen Körben vorn einer jungfräulichen Königin nimmt Futter gerne 
und hinten ein Flugloch gab. Wenn ein Volk auf an und verteidigt ſeinen Innenſchatz. Iſt die Königin 
Schwarmgedanken kommt, dreht er den Korb um, | befruchtet und fängt an zu legen, wird Wilfährigkeit 
umd alles Schwärmen ic vorbei. Probatumn est! ! zur Aufnahme des Futters zuſehends größer. Die 
Verblüffſend einfach: Wert, daß man nachprüft. | Bauluſt nimmt in demſelben Maße zu. Ein Räuber 
Kommen die Immen wohl zur Beſinnung, wenn kommt kaum bei. Ein Vorteil ift es, die Königi 
fie durch die Hintertreppe vorn durchs Flugloch in [große Flächen beſtiften und die Brut teilweiſe Be- 
ihre Behauſung gelangen müſſen? deckeln zu laſſen unter ſtändigem Füttern, ſo daß 

In der „Pfälzer Bz.“ wird erzählt, daß ein ſchöne Vorratskränze entſtehen. Bei der Wegnahme 
weiſelloſes Volk arg beraubt wurde und fid jofort | der Königin muß das letztemal gefüttert werden: 
hart gegen die Räuber zur Wehr ſetzte, als aus einer ! denn von jetzt an wird das Völkchen nachläſſiger 
zugeſetzten reifen Weiſelzelle eine junge Königin in der Verteidigung, am gleichmütiaſten in den letzten 
auslief. Tagen, ehe aus der beigegebenen Zelle junges Leben 

Um Räubereien, namentlich in der Königinnen. ſchlüpft. Jetzt füttern, würde nicht nur das eben 
zucht zu verhüten, muß man mit der Verfaſſung der | gereichte Futter, ſondern auch das vorhandene ge- 
Weiſelzuchtvölkchen in den einzelnen Entwick- | fährden. 


EEEEEEEI Dereinsslachrichten. [panpana ] 


Bienenzüchterverein vom mittleren Neckar. E. V. 
b Da der bisherige Unterrichtskurs über Bienenzucht dieſes Jahr leider nicht zuſtande gekommen 
iſt, werden unſere Mitglieder darauf aufmerſam gemacht, daß die Volkshochſchule Stuttgart im 
kommenden Winterhalbjahr eine Vortragsreihe über 
„das Leben der Biene“ 

aufgenommen hat. Die Vorträge finden ſtatt jeden Dienstag abend von 6½ —7 / Uhr, Beginn 
5. Oktober, Ende 26. Februar 1921, im Hörſaal 42 der Falkertſchule Stuttgart. Teilnehmergebühr 
A 10.—. Anmeldung vom 20.— 25. September in der Geſchäftsſtelle der Volkshochſchule, Hölder⸗ 
linſtr. 50 in Stuttgart. Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein der Kursleiter N 

Stuttgart, Hoheſtr. 8 B. Vereinsvorſtand: Grüner 
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Zu Frage 31 im Juni, Juliheft betr. Ver-] wieder geleert, ſondern der Chylusmagen 
treibung von großen Ameiſen (slem- | nimmt auch von dieſem Nahrungsüberfluß 
mer) aus dem Bienenſtand ſchreibt ein Mit⸗ auf. Dadurch werden die Nährdrüſen, die 
glied und Leſer der „Bienenpflege“: Streue Wachsdrüſen uſw. angeregt, der ganze Or- 
recht tüchtig rotes Salz um deinen Bienen⸗ ganismus der Biene wird belebt, und ſie wird 
ſtand und in denſelben. Haſt du ſolches nicht, zum Fluge gereizt. Unrichtig iſt aber jeden— 
dann verwende weißes. Iſt ein Bretterboden falls die Auffaſſung, daß im Fluge oder durch 
im Bienenſtand, fo laſſe Salz zwiſchen den das Fliegen das Futter eingedickt und ein 
Fugen hinunter und ſtreue es auf den Boden. Waſſerüberſchuß ausgeſpritzt werde. Dagegen 
Ehe du fertig biſt, geht es wie beim Aus- wird die Flugtätigkeit abgeſchwächt und gemin- 
zug aus Agypten, die eine Ameiſe trägt ein dert durch das Reichen von Waſſer innerhalb 
Ei, die andere eine Larve und freuſt dich des Stocks, ſobald Brut zu ernähren iſt, 


über die ſchnelle Wanderſchaft. E. M. in Z. | und ein Waſſerbedürfnis ſich zu dieſem Zweck 
52. Frage. Wie reinigt man Wildleder einſtellt. 
Imkerhandſchuhe? K. B. in St. 54. Frage. Kann man die überreſte von 


Antwort. Wildlederhandſchuhe ſind am ausgelaſſenen alten Waben noch zu etwas ver— 
beiten an der eingeſteckten Hand mit ver- wenden und wer ift Liebhaber dafür? 
dünnter Ammoniaklöſung zu reinigen. E. H. in O. 

33. Frage. Wie begründet man wijfen- Antwort. Derartige Wabenüberreſte 
ſchaftlich den ſtarken Ausflug der Bienenvölker (Raas) enthalten immer noch je nach der Art 
nach jeder Fütterung am Abend und ſelbſet der Wachsauspreſſung mehr oder weniger 
bei kühlen Tagen, wenn ſonſt um dieſe Zeit Wachs und werden darum von jedem Kunſt— 
kein Ausflug war. Dem Laien ſelbſtverſtänd. wabenfabrikanten gerne gekauft; im übrigen 
licher wäre doch ein geringer oder gar kein bilden ſie ein vorzügliches Brennmaterial. 
Ausflug bei der Fütterung. K. B. in St. 55. Frage. Bei der T junger Rü- 

Antwort. Man darf fidh dieſes Ein- niginnen aus eigener Zucht verwende ich 
tragen des Futters nicht als eine rein me- immer die Völkchen mit 2—3 Rahmen, wo- 
chaniſche Arbeit der Bienen vorſtellen. Die bei mir nie eine Königin abgeſtochen wird. 
Aufnahme jeder Art von Nahrung erregt und, Hat ein Volk offene Brut, laſſe ich das Kö» 
belebt den ganzen Organismus der Biene. So niginvölkchen zwei Tage, im andern Fall ein 
wird auch durch das Eintragen von Zucker-, Tag abgeſperrt, ehe ich alt und neu zu— 
waſſer nicht nur die Honigblaſe gefüllt und! ſammenfüttere. Meiſtens gibt es aber eine 


ſchöne Anzahl toter Bienen. Kommt biefes 
wohl her vom Einſperren oder vom Abge⸗ 
ſtochenwerden und wie wäre es zu verhin⸗ 
dern? Oder wäre eine andere Sujegung vor⸗ 
teilhafter? n D. 
Antwort. Ich nehme an, daß ie unter 
Abſperren ein Abſperren durch Drahtgitter⸗ 
rahmen verſtehen, ſo daß die Bienen ſich. 
gegenſeitig durch dasſelbe Futter reichen kön⸗ 
nen, und der Stockgeruch zu allen Bienen 
dringen kann. Das iſt die erſte Vorausſetzung. 
Die andere iſt die, daß die Bienen beider 
Abteile dicht an das Gitter gedrängt werden. 
Man nimmt alſo dem weiſelloſen Volke alle 
unbeſetzten Waben heraus, ſtellt dann den 
Schied ein, und drängt auch hinter demſelben 
die zuzuſetzenden Bienen auf einen möglichſt 
kleinen Raum zuſammen. Wird während der 
zweitägigen Haftzeit das weiſelloſe Volk gefüt⸗ 
tert, fo ift nachher eine friedliche Vereinigung ge- 
würde allerdings lieber die 
Königin mutterſeelenallein in einem Weiſel⸗ 
käfig zuſetzen. ö 
56. Frage. Iſt Kunſthonig zur 
Winterfütterung verwendbar? 
H. St. in T. und E. Sch. in Tb. 


Zur Biene nfütt erung empfehle 


Bienenfuttertafeln 


ſe hr 911 A In Tafeln 1 Stück 2 Pfd. jchwer. 1 Pfd. 
R. Kraufter, Sindelfingen. 


toftet 1 
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Antwort. Nach einer Außerung des che⸗ 
miſchen Laboratoriums in Stuttgart ift die jə- 
genannte Faßware des Kunſthonigs aus 
gutem Zucker hergeſtellt, durch Säurebehand⸗ 
lung invertiert und mit Duftſtoffen und Farbe 
verſetzt. Keinesfalls enthalte ſie irgendwelche 
Bazillen, die für den Tierkörper ſchäd lich 
ſein könnten. Bedenklich erſcheine nur die 
Säurereaktion, die aber nicht einmal fe far! 
ſei als bei echtem Bienenhonig. es zu · 
fammen halte das Laboratorium die Faßware 
für unbedenklich zur Bienenfütterung, T 
doch wohl das Produkt nochmals aufge 
werde, glaube aber, daß die praktiſche Dur 
führung auf einem Bienenſtand entſcheiden 
könne. — Nach dieſer Feſtſtellung des che⸗ 
miſchen Laboratoriums glaubt der Frage kaſten⸗ 
onkel die Fütterung einer Miſchung Kunſt⸗ 
honig (Faßware) und Zucker (1 Teil Honig. 
1 Teil Zucker, 5 Teile Waſſer) alles gu: 
aufgekocht, ruhig empfehlen zu können. Fap- 
honig wird von den meiſten Kommunalver⸗ 
bänden zu einem Preis von 6.50—7 & pro 
Pfund zur Verfügung geſtellt. 


| Edelzucht- 


Zuchtköniginnen, 
extra geprüft und nackte 
Zuchtvölker 
60 Stück verſendet (Anfragen 

mit “er elkar te) 
Fr. Offner, Zuchtimkerei, 


Im Auftr ag wegen Todes- 
falls A verlaufen: 


K auf-Gesuch. 
ur Fabrikation einer nenen 
Erfindung von Kunſtwaben ſuche 


i Groß ⸗Sachſenheim. 
Große abgetrommelte 


x Heidvölker 


eine neue oder guterhaltene 


Walzen- oder 
Exzenlerpreheinrichlung 


gegen Barzahlung zu kaufen. 


3 ſchwäbiſche 
Breifwaben- 
Lagerbeuten, 


und junge 
x Königinnen 
jowie 100 ftarle 


x Zuchtvölker 


ungebraucht, doppelwandig in Lüneb. Körben auf gone und 


mit Seitenwandfuttertrog Offert. unter H St 1 an die Wabenbau, auch zur Gewmnung 

und Hinterſtübchen. Preis Bienenpflege. von Scheiben zonſg geeignet, gebe 

pro Stück Mk. 120. 30 Schw äbijhe ich im Sept. aus meinen Be- 

Chr Gra e ſtänden ab in bekannter Güte 
. ze, Lagerbeuten Anfragen gegen Rückporto. 


erätefabrit, 
b. Stuttgart. 


Biene 
Endersba 


— en 


in großen Mengen ſucht 


J. Georg Kipp, 


Lebensmittel en gros, 


(Fabrikat Graze) mit Seitenwand⸗ C. Schul 
Futtertrog, Obenf ütterung und 
doppelwandigem Aufſatz, zum 
Wandern eingerichtet, wie neu 
u billigem Preis zu verkaufen. 
Desgleichen 10 Schwäb. Lager 
beuten, abteilbar in 5 Abteile zur 

Königinzucht, 1 Schleuder (Syſtem 
Gerſtung), 1 Wabenpreſſe 34:27 
½ Rtr. Honigkannen, ſchön aus- 
gebaute Waben / und 1 Rah- 
men. Bei Anfragen bitte Rück. 

porto. Eterha. I 
Eilıngen, Partſtr. 28. 


8 
Harburg, Staderſtraße A 
Neuer ſchoͤner 


Bienenſtand 


mit 8 ſtarken, gefunden Völkern, 
winterſtändig eingejüttert, «ut 
Lederer⸗Maß in neuen Käſten ie 
Seitenfütterung fam! allen er- 
ſorderlichen Gerätſchaften (auch 
Schleuder) zu verkaufen. Bejich- 
tigung jederzeit nach Anmeldung 
Pfarrhaus Me: en hans 
O. A. Nürtingen. 
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iniside 


Mashine 


für 4 Rahmen, ohne Riemen, 
Zahnräder und Ketten, daher 
leichteſter Gang, ohne Geräuſch, 
keine Abnützung. Schnellſtens 
lieferbar. 


Maſchinenfabrik 
Schwetzingen. 


Honig 
a zu guten Preiſen geg. Kaffe 


in eigenen Kannen 
©. W. Zaiſer. Cannſtatt. 


Zuckerl 


Anleitung zur Herſtellung von 
Zucker, ohne Syrupgeſchmack, 
ſelbſt für Bienenfutter ge 
eignet, verſendet gegen Ein⸗ 
endung von A 5.—. Erfolg 
garantiert. 


W. Forthuber, Speyer a. Rh. 


Imker . g, 


Sehr wichtig! 
Das Neueſte 
don Ad. Weſthauſer, Gruol. 
Das Doppelvolk auf neuer 
Bahn. Preis Mk. 3.— 


„Me Do-fix” 


Stod. Betriebsanl. Mk. 1.20. 
Tnieſtockbetrieb. Mk. 1.30. 
gen Betrag mit Zahlkarte an 
5 terei Weftharser, Gruol. 
oſtſcheck Ronte 20272 Stuttgart. 


| 
| 
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und Syrup (bell und rein im 
Geſchmack) können Sie „unter 
Garantie“ nach mein. Verſagren 
ohne weiteres ſelbſt herſtellen. 
Rohſtoffe in jed. Haush. vorhan⸗ 
den. Das gl. Verf. für Zucker⸗ 
rüben. Aust. ert. Skulſchns, 
Magdeburg 82. 


Nackte Heid- 
bienenſchwärme 


in bekannter Güte, fauldrut⸗ 
frei, nicht betäubt, 4—5 Pfd. 
Bienengewicht mit 1920 befr. 
Königin. Junge befr. Königin⸗ 
nen mit zahlreichen Begleit⸗ 
bienen verſendet von Mitte 
Septbr. an. Anfragen mit 
Rückporto erbeten. 
Herm. Bockelmann 
Groß⸗Wanderbienenzüchterei 
Soltau (Lüneburger Heide). 


Wabenprelien isen 


liefert 


Hallein, Bodenrod, (Odenwald). 
Die gangbarſten Maße von 


Bienen⸗ 
wohnungen 


liefert in ſolider Ausführung 
Hartmann, 
Imkerſchreinerei, 

Gerſtetten, (Württbg.) 


Rein Ueberſee⸗ 
Rauchtabak 
liefert in bewährter prima Qua- 
lität Mittelſchnitt pro Pfund 
20 Mk. Rippenfeinſchnitt pro 
Pfund 15,50 Mk. Verſand nicht 
unter 5 Pfund. G. L. Jauch 
Schwenningen a. N 
Beſtellen Sie ſich rechtzeitig vom 
Verlag Felt, Lindenſtr. 4 in 
Leipzig den neuen 
Deutschen 


Bienen-Kalender 1921 
ehe er pergriffen. 
Preis frauko nur 5 


Zucker 


k. 
Für Vereine 10 Stüd für 48 MR. 
franko und ein Frei-Exemplar. | 


(20 Stück — 96 Mk. franko 
und 2 Frei⸗Cxempl. u. f. f.) 
Lieferung ſof. nach Fertigſtellung. 
Nur wenn beim Verlag Şef, 
Lindenſtr. 4 in Leipzig beſtellt. 
Nachnahme verteuert. Inhalte, 
Proſpekte u. Probeheft koſtenfrei. 


ö 


| 


Große und Heine Poſten 


Bienen⸗ 
Honig 


zu faufen geſucht. Verſand⸗ 
gefäße ſtehen zur Verfügung. 
Muſter mit Preisangabe erbitten 


Gebr. Müller, 


E Dorſten— Olmühle. 


Ju kaufen geſucht 


eine gebrauchte 


Schleuder⸗ 
Maſchine. 


Angebote an F. Berliuger, 
Wurzach. 


Beſte Anleitung f. Aufänger 


ahleswig-ossteinisches 
$ Dienenhülilein 22 


3. Aufl., 
preisge krönt v. d. Land wirtſch.⸗ 
Kammer, empfohlen vom Preuß. 
Landw.⸗Miniſt. Für 2.70 Mk. 
zu bez. v. J. Möller, Faulück 
.. . bei Rabenkirchen. 


Große 
Bienenſchwärme 


und beſruchtete 1920er Köni⸗ 
ginnen kommen zirka Mitte 
September zum Verſand. Ay: 
ragen mit Rückporto. 
Auguſt Dammann 
Biſpingen (Kreis Soltau) 
Vorſttzender des Imkervereins. 


500 jg. befr. 


dtſch. X kr. X ital. franko bei 
Einf. von 10 & in Zuſatzkäfig. 
Gar. leb. Ankunft. Ab Mitte Sept. 
Lehrer Fiſcher. 
Oberneuland b. Bremen. 


Muſtergläſer mit Schraubdeckel 
6:2½ em gibt ab M. Meier 
Stuttgart, Reinsburg ſtraße 116, 
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Schwarmfangkaſten 


fängt nicht nur zuverläſſig den 
ſelbſttätig die Königin; 
Schwarmes an den Mutterſtock 
Preis Mm 50.— 


der an jede Beute paßt, 
Schwarm, ſondern auch 
kann die Rückgabe des 
automatiſch erfolgen. 


DEN Ehrler, Hauptl. 
Stetten a. k. M. (Baden). 
Generalvertreter für Württemberg geſucht. 


A Ag 


FUS 5 


T onigsel gell ıleudern. vasısschmelzer u.beräte 


ebenso 


u. Bienenzüchter 


Ee 
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solide eigene Fabırikatc, 


Saj Kolo & Urober, Lorch . Mucttembg. 


BER 170 AUSZEICHNUNGEN. 


Uewod aia 


rauchen nur unſeren la Ueberſee-Rauchtabak Marke 

„Raucher⸗Freund“ leicht, mild und bekömmlich, 

für kurze und lange Pfeife, per Pfd. Mk. 24.— 

verſendet in 10-Pfund-Poſtpaketen frauko gegen 
Nachnahme 


S. Honig Co., Tabakfabrik 


Neuſtadt a. Hdt. 


m 


kauft 


zu guten a 
Maier, 
berg (O. A. Rottweil) 
een 
Hinter⸗Oberlader „Retord“ 
Bienenwohnungen aller Maße 
„Rekord“ Schienen zum 
Selbſtanbringen 
Schwarmfaßkäſtchen nd 


* is 0 empfiehlt 


Jakob Banzhaf 
uewentieg. Geislingen a. Sl. 
(Württemberg. A 


> Preisliſte gratis. 
l dd d 


onhnnin | "rs reinen ite reinen Bienenfchleuder- 


jedes Ho: und bitte um 
Angebote W. Bilger, Ulm. 
Lebensmittelarholg. 


Ausland⸗Zucker, 


das Pfd. & 12.— Poſtpat. geg. 
Nachn. K 112.10. Emil Fiſcher, 


Heilbronn a. N., Achtungſtr. 11. 


Das Imkereifachgeſchäft 
von Paul Waetzel in Frei⸗ 
burg im Breisgau kauft 


— Honig — 


Preisangabe erforderlich. 


12 
> 


Für opät niem 


Verkaufe 3 Bienenvölker in 
einfachwandigen Gerftungbeu: 


ten mit vollſtändig ausgebauten 
Rahmen ein Volk Königin 1919, 
zwei Völker Königin 1920. 


Fr. Scheerer, Oberweichenwärt. 


| Altenmünſter bei bei Crailsheim. 


Macs und alle Naben 


werden billig zu Waben umge 
goſſen. Auch habe Kunſtwaben 
u. Rieſenhonigkleeſamen zum 
Abgeben Angeb. unter B B an 
Bienenpfl. Ludwigsburg erbeten. 


Bienenkorb-Rohr 


wieder lieferbar. 
D. Bamberger 
Lichtenfels (Bayern; 
Bambergerſtr. 45. 


Inkerhandſchuhe 


ausLeder mit Manſchetten 
liefert zu nur noch 
Mk. 35.— Nachn. 
Fr. Attinger, 


Leder: und Handſchuhfabrik 
| Metzingen (Württembg.) 


Kraftfutterumf onſt u. 
RE mebr Eier d. unſ. ſplit⸗ 
terfreimahl. Knochen; 
— mühle. Brutöfen . 
= Ställe für Geflügel 
pretatie frei 
reisliſte frei. 
Geflügelhof i. Mergentheim 395. 


Garantiert reinen 


Bienen⸗ 
Honig 


kaufe fortlaufend u. 
ſehe äußerſten Offer ⸗ 
ten entgegen 


Fritz Blank, 
Delikateſſen, 
Canuſtatt, 

Marktſtraße 48. 
Tel. 874. 


Die Bienenpflege 


2. Jahrgang. November Dezember 1920. Nr. 11/12. 


Inhalt: Anderung im Verſand der „Bienenpflege“. — Zucker zur Bienenfütterung im Jahr 1920. 
— Monatsanweiſung für November und Dezember. — Der Württ. Landesverein für Bienen: 
zucht e. V, ſeine Gründung und ſeine Entwicklung innerhalb ſeines 40 jährigen Beſtehens 

181880. — 1%). — Eine Honigertragskarte. — Bienenzucht und Obſtbau. — Rundſchau. — 

BVeereinsnachrichten. — Fragekaſten. — Büchertiſch. — Anzeigen. 


Anderungen im Berfand der Bienenpflege, 


1. Der Verſand der „Bienenpflege“ unter Kreuzband erfordert infolge der Porto- 
erhöhung für Druckſachen feit 6. Mai ds. Is. fo große Summen, (jede Nummer 
a. 2000 ), daß ab 1. Januar 1921 Anderungen in der ſeitherigen Verſendungs— 
irt unbedingt eintreten müſſen. Der Kreuzbandverſand unter direkter 
Üdreſſe wird eingeſtellt. An feine Stelle tritt . „Bienen- 
lege“ für ſämtliche Bezieher bei der Poft, wie dies z. B. beim Wochenblatt für 
vandwirtſchaft ſchon feit vielen Jahren der Fall ift. Der Landesvereinskaſſe werden 
urch diefe Anderungen jährlich mehrere Tauſende von Mark eripart. 
| Die Vereinsleitungen find von der beabfichtigten Anderung durch beſondere 
Hundſchreiben benachrichtigt und haben wohl ſchon überall das Weitere veranlaßt. 
da die Umleitung auf die neue Verſendungsart, bei der nach wie vor jedes 
Zereinsmitglied die „Bienenpflege“ durch die Poſt zugeſtellt erhält, 
owohl bei der erſtmaligen Einführung als auch bei der alljährlich notwendig wer 
benden Neueinweiſung auf den Jahresbeginn eine große Summe von Arbeit er: 
ordert, bitten wir ſämtliche Lefer und namentlich unſere Ortsvertrauensleute, die 
Tätigkeit ihrer Vereinsorgane aufs Nachdrücklichſte zu unterſtützen. Ganz beſonders 

zu beachten, daß Abmeldungen nur bis 1, Dezember jeden Jahres entgegen’ 
nommen werden dürfen, da für ſpäter austretende Mitglieder von der Poft keine 
ückvergütungen geleiſtet werden - Bei Nichteinhaltung dieſer Beſtimmung, die übrigens 
em § 8, Abſ. 1 unſerer Satzungen entſpricht, könnte unter Umſtänden die Bezirks— 
'ereinskaſſe ganz empfindlich geſchädigt werden. Neuanmeldungen können 
derzeit ſtattfinden. Eine Nachlieferung der „Bienenpflege“ vom Jahresbeginn 
an iſt aber nicht möglich. Im übrigen wird jedes Jahr ſchon in der Oktobernummer 
uf diefe Anderung hingewieſen werden. Namens des Vorſtandes: Lupp. 


ö Zucker zur Bienenfütterung im Jahre 1920. 
Kurzer Bericht der Zuckervermittlungsſtelle. 


| 
= J. Nach dem Erlaß des Reichswirtſchaftsminiſteriums vom 24. 2. 20 Nr. D. 248 
gi den für das Jahr 1920 als Geſamtmenge 1½ kg Inlands⸗Zucker zur 


Würmer. daß 
gi wieſem berg erhielt für ſeine in den N des Jahres 1919 nach⸗ 


efenn 222 347 Völker 3335,21 dz Zucker. 
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keiten gelangte dieſes Quantum in der Zeit vom 7.— 16. April d. J. zum Verſand and 
Vereine. Ein Glück fur uns Imker war die außergewöhnlich früh einſetzende Frati 
Hunderte von Völkern wären bei der verſpäteten Lieferung des Zuckers zu Grunde gegangen 


in. 


im Juni d. J. weitere 2223,17 dz zu Inlandspreſſen zur“ Verteilung an die Vac 


geſpenſt auf unſern Ständen um. Wie ſollte das im Herbſt und Winter werden? 


3. Nun galt es, Land- und Reichsboten und deren Parteien für unſere Sache; 
gewinnen. Eine ausführlich bearündete Eingabe an den Land- und Reichstag, an zahlreic 
Abgeordnete und an die maßgebenden Behörden forderte weitere 10 Pfund Zucker zu Jr 
landspreiſen. Zentrum und Bauernbund traten für uns ein; das Württ. Ernährung 
miniſterinm und die Landesverſorgunasſtelle beriefen mich zu mündlichen Verbandlungti 
die eneraiſche Vorſtellungen bei den Reichsbehörden zeitiaten. Am 22. Auguſt d. J. wurd 
der Vorſitzende der Landesverſorgungsſtelle, Herr Reg. Rat Mantz und ich a 3 Abordunt 
der württ. Regierung nach Berlin entſandt. Wenn wir auch mit unſerer Forderung e“ 
weitere 10 Pfund Inlandszucker pro Volk vom Vorſitzenden der Reichszuckerſtelle, Her 
Geh. Reg.⸗Rat Jungel glatt abaewieſen wurden — einen Erfolg hatten wir doch: Die?“ 
23. Auguft d. J. ausgefertigte Verfügung des Reichsminiſters für Ernährung und Lau 
wirtſchaft, die ſämtlichen Imkern Deutſchlands weitere 18 kg Zucker für das Voll, abi 
fog. Auslandszucker, genehmigte und in der der libernahmepreis für das Kilo mit 19 + 
ab Lager angeſetzt war, wurde jo abgeändert, daß wir um 15 * ab Lager liefern konnte 
So bekamen wir für Württemberg nochmals 3356 dz Zucker zugewieſen. Derſelbe iſt na: 
Überwindung ungeheurer Schwierigkeiten, deren Schilderung mir erlaſſen werden möge,!“ 
der erſten Hälfte des Oktober zur Verteilung gelangt, gerade noch rechtzeitig genug, um ` 
vorratsloſen Völker vor dem Hungertod zu reiten. Günſtige Witterung ermöglichte ne 
bis Ende Oktober die Einfütterung. 


Daß der ſogenannte Auslandszucker, von dem heute noch za. 35 dz am Lager find, 
von einer wii Jad Vuckerfabrik, allerdings auf Anordnung der Reichszuckerausgleichsgeſellſchr 
in Berlin, geliefert werden konnte, hat viel böſes Blut gemacht. Nicht mit Unrecht Tan 
die Imker: „Das ift doch-Jnlandszucker“. Vielleicht wäre er ſtatt Auslandszucker bel 
als Ausgleichzucker bezeichnet worden. Wir wollen die für uns Imker trotz ihrer Ermit! 
ung doch immer noch ſehr hohen Preiſe verſchmerzen bei dem Gedanken, daß durch dier 
Gudele doch Tauſende von Bienenvölkern vor dem ficheren Hungertode bemalt 
geblieben ſind. 


4. Dank dem Entgegenkommen der württ. Regierung iſt es möglich geworden, im Nor 
ds. Is. nochmals 2322 dz Zucker zu Inlandspreiſen, alfo aufs Volk 1 kg, zum Ver 
fand zu bringen, allen Imkern eine hochwillkommene Gabe, die es ermöglichen wird, un! 
Völker ſo lange durchzuhalten, bis das Reich Zucker zur Frühjahrsfütterung verwilligt, MU 
hoffentlich bald geſchieht. Ich möchte nicht verſäumen, der württ. Regierung, de 
allem aber dem Vorſitzenden der Landesverſorgungs tele, Herrn Reg.-Rat Mantz, für w 
unſerer Bienenzucht in Zeiten höchſter Not entgegengebrachte Verſtändnis und Wohlwoll“ 
namens der geſamten württ. Imkerſchaft herzlichen Dank auszuſprechen. 

5. So waren wir in der Lage, auf das Volk auf Grund der 1919er Völkewable 
wenigſtens 5 kg Zucker, brutto für netto, verteilen zu können. Leider konnte der Zuck 
wegen verſpäteter Lieferung nicht mehr vollſtändig eingefüttert werden. Deshalb re!‘ 
ich dringend, entgegen allen ſeitherigen Anweiſungen, warme Tage l 
. und März zur Fütterung zu benützen. Wo zu befürchten ift, daß di 

ienen ihre Vorräte bälder aufgezehrt haben werden, wird das Einhängen von Fuller 
tafeln empfohlen, über deren Herſtellung die „Rundſchau“ beherzigenswerte Winke gh! 


*) Anmerkung: Auch dieſes Quantum ift nunmehr reſtlos an die Vereine verteilt. E- 
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6. Die Not der deutſchen Bienenzucht infolge der völlig unzureichenden Zuckerzuteilung 
zwingt uns, jetzt ſchon mit aller Energie bei den Reichsbehörden wegen einer beſſeren Ver: 
ſorgung im Jahr 1921 vorſtellig zu werden. Beſſer muß die kommende Verſorgung mit 
Zucker zur Bienenfütterung werden einmal in Bezug auf das Quantum. Wir müſſen unbe— 
dingt 8— 10 kg auf das Volk bekommen. Da die diesjährige Zuckerrübenernte günſtig 
ausgefallen ift und ſchätzungsweiſe eine Ausbeute von 22—23 Millionen Zentner Rohzucker 
(gegen 16 Millionen im Jahr 1920) ergibt, können und müſſen wir eine beſſere Berückſich— 
tigung der Bienenzucht verlangen als dies im Jahr 1920 der Fall war. Beſſer muß es 
aber auch werden in der Art und Zeit der Zuweiſung. Es iſt ein Unding, jetzt noch auf 
die Völkerzahlen vom Jahre 1919 zurückzugreifen. Eine neue Zählung der Völker iſt als— 
bald anzuordnen. Dabei kann erwartet werden, daß den von den einzelnen Verbänden 
vorgelegten Völkerzahlen ſeitens der maßgebenden Reichsbehörden Glauben geſchenkt 
und die Zuckerzuweiſung dementſprechend vorgenommen wird. Es ift auch völlig unver- 
ſtändlich, weshalb trotz der vielen Eingaben und Aufklärungen der Imker meiſt ſo ſpät Zucker 
verwilligt wird, daß er erſt dann in den Beſitz der Bienenzüchter gelangt, wenn die Völker 
teilweiſe ſchon verhungert find (Frübjahr) oder aber eine richtige Auſfütterung und Ein: 
winterung (Herbſt) unmöglich iſt. Das für das Jahr 1921 zu erwartende Zuckerquantum 
muß auf einmal im Februar oder aber hochſtens in 2 Sendungen — Februar und Auguft — 
zum Verſand gelangen. Eine Unſumme von Arbeit und Ärger bleibt dann den Verbänden 
und ihren Vereinen erſpart. 


7. Die württ. Bienenzüchter haben im Jahr 1920 zur Erhaltung ihrer Völker rund 
7900 000 A für Ruder aufgewendet. Einnahmen ſtehen dieſen ungeheuren Summen fo 
gut wie gar keine gegenüber. Und da wagen es noch gewiſſe Kreiſe, die im Lager der 
Kriegsgewinnler zu ſuchen find, uns mit ſcheelen Auen anzuſehen und in der Preſſe mit 
Schmutz zu bewerſen. Unſer Schild iſt rein und blank und ſoll es bleiben. Wir geben 
dieſe Summen nicht aus, um unſern Volksgenoſſen den Zucker oder namhafte Geldbeträge 
der Beſiencrung zu entziehen, nein, wir brauchen den Zucker, um unſere Völker vor dem 
Untergang zu retten. Die Erhaltung der deutſchen Bienenzucht iſt von größter volkswirt⸗ 
ſchaftlicher Bedeutung und wir dienen dem deutſchen Volke, wenn wir uns ſelbſt dienen. 


8. Mein Bericht wäre unvollſtändig, wenn ich nicht auch noch der treuen Mitarbeit 
der Vereinsleitungen gedenken würde. Ihrer treuen Mithilfe ift es zu verdanten, daß der 
Verſand und die Verteilung des Zuckers faſt reibungslos vor ſich gehen konnte. Es war 
nicht nur eine Unſumme von Arbeu zu üderwelkeigen vier driickenr er laſtete auf den Schultern 
der Vorſtände noch die Verantwortuna, die ſie mit der Vorausbezahlung oft recht hoher 
Beträge auf ſich genommen hatten. Unſere Bienenzüchter haben daher alle Urſache, den 
Vereinsleitungen für ihre felbftlofe Arbeit herzlich zu danken. Auch meinerſeits herzlichen 
Tank für treue Unterſtützung! | Lupp. 


Monats anweiſung für November und Dezember. 


Wenige Tage nur Stock wird nun weiter nicht mehr gerüttelt, nachdem 
ſind's, da haben unſere das Flugloch aufs geringſte Maß verengt iſt zur Ab⸗ 
Bienen noch die letzten wehr gegen gelüſtige Nager. Die Sonne, ſo lieb 
Herbſthöschen heimge⸗ ſie uns ſonſt ift, darf ebenfalls den Weg nicht durchs 
bracht, immer war den Flugloch finden. Eine Blende, ſei's nur ein alter 
Oktober über Unruhe in Ziegel, ſoll ſie abhalten. Wenn natürlich ſolch milde 
den Stöcken. Nun aber Temperatur eintreten ſollte, daß unſere Bienen mit 
iſt die Zeit gekommen, Urgewalt hervordrängen, ſo wollen wir dem Spiel 
wo fie „ihre Füße an den | nur Vorfchub leiſten, dann aber wieder zu! Sonſt 
Bauch hinaufziehen“; der aber iſt das viele Ausfliegen von Nachteil. Nach 
Immenvater möge alfo einem guten Rein'gungsausflug im November 
nach der ſchützenden Decke können ſie's ohne Bauchzwicken bis Lichtmeß oder 
greifen, wenn's noch nicht länger preſtieren. Alſo keine Beläſtigung, dann 
geſchehen. Strohmatten auch keine Sorge! Damit ſoll nun nicht geſagt ſein, 
jind die beiten Warm- daß ein rechter Imker aller Arbeit entbunden fei. 
Sacklumpen, Hoſen, Hemden, wie ich Hin und wieder wird er ſeine Schritte zum Stande 
lenken, wird nach dem Rechten ſehen und horchen, 
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Es ift aljo nicht nötig, daß man's macht wie jener feine Rähmchen erneuern, ſeinen Kunſtwabenvoru, 
Bäcker in N., der von 19 auf 20 jeden Tag mit der gewichtiger machen, fein theoretifches Kühn f 
Bettfläſche lief, „damit's die Tierle nit friert“. durch Leſen und Studium . Belati f 

Im Stübchen zu Haufe wird der Bienenvater lernt man nie aus und vergißt ſehr viel, wenn ma f- 
hie und da ein Stündchen der Vorſorge fürs kommende nicht auf dem Laufenden bleibt. Mit dieſer Anregune 
Jahr widmen, fein Wabenwerk ſichten und ordnen. ſchließe ich. Stehle. 


* 
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Der Württ. Landesverein für Bienemucht e. V., feine Gründung und fein | 
Entwicklung innerhalb feines 40 jährigen Befichens (1880 — 1920) 
von Volksſchulrektor a. D. K. Wandel in Kirchheim n. T., Ehrenvorſitzender d. B. 


Ein jedes Band, das noch ſo leiſe 

Die Geiſter aneinander reiht, - 

Wirkt fort auf feine ftille Weife 

Durch unberechenbare Zeit. (Plato. 
D. Liebe zur Biene, das Intereſſe, das Bienenvolk in feinem wunderbaren Au 

ſammenleben und gemeinſamen Arbeiten im Bienenſtaate kennenzulernen, dit 

Freude an der Natur und die Luſt zur Erforſchung ihrer Geheimniſſe, ſowie die 
Weckung ethiſcher Geſinnung, welche durch die Beſchäftigung mit den Bienen erwacht 
und gepflegt wird, umſchließt wie ein geheimnisvolles Band die Bienenzüchter, welche 
die Bienenzucht nicht bloß materiellen Gewinnes halber treiben, zu gemeinſamen 
Forſchen, um im Austauſch der erworbenen Erfahrungen und Erxkenntniſſe ſich gegen 
ſeitig zu fördern. 


So entſtanden denn auch in Württemberg in verſchiedenen Bezirken des Lande 
Vereinigungen gleichgeſinnter Bienenwirte. In Nachahmung der Wanderverſammlung 
deutſcher und öſterreichiſch⸗ungariſcher Bienenzüchter hielten auch dieſe Vereine Ju 
ſammenkünfte ab, zunächſt Gauverſammlungen, ſpäter dann auch Landesverſammlungen. 

Bei dieſen Verſammlungen wurden Vorträge gehalten und praktiſche Anleitungen 
gegeben, auch kleinere Ausſtellungen wurden damit verbunden; Anträge auf Verein 
gung der Bezirksbienenzüchtervereine zu Gauvereinen oder zu einem Landesverein kamen 
ur Beratung. Allein die Sache wollte nicht vorwärts gehen. Zur Förderung der 
ſelben mußte von außen her ein Anſtoß kommen. Und der kam. 

Durch die Erfindung des Rähmchenſtäbchens durch Pfarrer Dr. Zzierzon, des 
Wabenrähmchens als Verbeſſerung des erſteren durch Freiherrn v. Berlepſch, der Wo 
benmittelwand durch Mehring und der Honigſchleuder um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts entſtand eine vollſtändige Umwälzung in dem ſeitherigen Bienenzucht 
betrieb. Die ſeitherige Bienenhalterei mußte umgeleitet werden zu einer richtig gt 
handhabten Bienenzüchterei, kurz gesagt, der Stabilbau mußte übergeleitet werden in 
den Mobilbau, damit die Bienenzucht ſich zu einem erſprießlichen Zweig der Land 
wirtſchaft entwickeln konnte. Strebſame und tüchtige Imker gingen auch ſofort vom 
Stabilbau zum Mobilbau über. Immerhin aber blieben viele namentlich in den Tl 
teren Gegenden des Landes beim alten Betrieb, andere ſuchten beide Betriebsweiſen 
miteinander zu verbinden, indem fie Aufſatzkäſtchen auf ihren Bienentd.ben anbragten. 
Es war eben ſo viel Neues anzuſchaffen, die Wohnungen waren in ihren Maßen 
ſo verſchieden, unrichtige Behandlung und ungute Eingriffe ſtraften ſich, dieſes und 
jo manches andere hielten viele ab, zum Mobilbau überzugehen. Dennoch drang die 
Erkenntnis immer mehr durch, daß es dringend notwendig ſei, daß ein feſtes Band 
die Einzelvereine verbinde, die Gründung eines Landesvereins angeftrest werden miit 
Da und dort im Lande ließen fih dahingehende Stimmen vernehmen. Auf der 
Wanderverſammlung in Rottenburg a. N. am 25. Juli 1877, mit der auch ein 
kleine Ausſtellung verbunden und ausländiſche (italieniſche) Königinnen gezeigt wur 
den, wurde der Beſchluß gefaßt, einen Bienenzüchter⸗Landesverein z 
gründen; ein ſchon bälder in Plochingen gegründeter war von kurzer Dauer geweſen. 
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Ober ehrer Wolf an der Uderbaujchu‘e in Ellwangen wurde beauftragt, im Verein 
mit herr orragenden Vierenzüch ern Satzungen zu entwerfen und eine Landesverſamm⸗ 
lung einzuberufen, auf der dann der Landesverein gegründet werden ſollte. Allein 
die Sache wollte nicht vorwärts gehen und erlitt immer wieder Aufſchub. Es fehlte 
an der nötigen Energie und Opferwilligkeit bei den Männern, welche die Leitung 
des Vereins hätten übernehmen und die Gründung desſelben hätten in die Wege lei 
ten können; Meinungsverſchiedenheiten wirkten hindernd mit, Mißjahre traten ein, und 
auch die Geldfrage ſpielte eine Rolle. Ein Anſtoß aber war gegeben, und auch die 
Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, deſſen Präſident v. Werner ein Freund der 
Dienenzucht war, beſürwortete die Gründung eines Landesbienenzüchtervereins. 


So kam denn endlich am 13. September 1880 im Rathausſaal in 
Neckarſulm nach langer Beratung die Gründung eines Bienenzüchter⸗ 
Landes vereins zuſtande. Es war eine ſchwere Geburt geweſen. Die Vorgänge 
von Plochingen und Rottenburg waren nicht ermutigend, gewichtige Stimmen waren 
für vorherige Gründung von Gauvereinen und hielten die Gründung eines Zentral— 
vereins noch für verfrüht. Bei der Abſtimmung lautete jedoch der Mehrheitsbeſchluß: 
„Der Landesbienenzüchterverein iſt gegründet!“ 


Alles weitere wurde nun in die Hände von Dr. Ebel in Hoheneck bei Ludwigs 
burg, von Seminaroberlehrer Maier in Künzeisau und von Pfarrer Bälz in Schwab⸗ 
bach bei Weinsberg gelegt. Der Beſchluß von der Gründung des Landesvereins in 

Neckarſuͤum wurde den Vorſtänden der Bezirksvereine von Dr. Ebel in einem Schrei⸗ 

ben unter Angabe des Zweckes ſeiner Gründung mitgeteilt und ſie zum Beitritt 
eingeladen. Sofort erklärten 12 Vereine ihren Beitritt und zwar die Vereine vom 
Mittleren Neckar, Hohenlohe, Leutkirch, Waldſee, Wangen, Heidenheim, Schwarzwald, 
Heuberg, Herrenberg, Gaildorf, Balingen, Zabergäu. Eine auf den 12. Dez. 1880 in 
den Gaſthof zum Bären (Hotel Gallmann) in Stuttgart einberufene Tonjtiluierende Ver 
ſammlung war zahlreich beſucht. Der Vorſitzende derſelben, Dr. Ebel, wurde durch Zu 
ruf einſtimmig zum Vorſitzenden des Landes vereins gewählt und fein Statutenentwurf 
en bloc angenommen; als Stellvertreter wurde ihm Seminaroberlehrer Maier in Kün⸗ 
zelsau, als Kaſſier Pfarrer Mauch und als Schriftführer Pfarrer Lempp beigegeben. 
diefe Herren ſollten den Vorſtand bilden, dem noch ſieben weitere Ausſchußmitg ieder 
angegliedert werden ſollten und zwar verteilt auf die Kreiſe des Landes. Als Haupt- 
aufgabe des Vereins wurde feſtgeſtellt, dem Mobilbau in weiteſten Kreiſen Eingang 
zu verſchaffen, in Betreff von Bienenwohnungen, Werkzeugen und Gerätſchaften das 
anerkannt Beſte zu empfehlen, der Produktion in Honig und Wachs geeignete Abſatz⸗ 
wege zu eröffnen und durch Wort und Schrift überall hin Belehrung zu verbreiten. 
Der Mitgliedsbeitrag wurde auf 30 Y, der Bezugspreis der Bienenpfiege, welche vor- 
erſt noch im Beſitz des ſeitherigen Herausgebers, Dr. Ebel, bleiben ſollte, auf 
1 10 Y feſtgeſetzt. Die Zentralſtelle für die Landwirtſchaft verwilligte 100 4 
und Vereine und Einzelperſonen ſtifteten Beiträge in die feere Kaſſe des Vereins. 
Schon im nächſten Jahre ſollte in Cannſtatt in Verbindung mit dem Volksfeſt (27. 
Sept.) eine bienenwirtſchaftliche Ausſtellung des Vereins veranſtaltet werden, welche 
von Baumſchulbeſitzer Elben in Stuttgart und von Pfarrer Pfäfflin in Mühlhauſen 
geleitet werden ſollte. In gehobener Stimmung und mit den beſten Wünſchen für 
den Verein löſte ſich die Verſammlung auf. Und die guten Wünſche, fie gingen in 
Erfüllung. 

Der Vorſitzende, Dr. Ebel, nahm die Geſchäfte und die Leitung des Vereins 
kräftig und mit großer Umſicht in die Hand. Schon innerhalb Jahresfriſt hatte er 
für 2000 , Normalmaß Beuten verbreitet, dreietagige Bienenwohnungen, wie fie 
Günther in Giſpersleben von ſeinem Stande aus in Thüringen verbreitete und welches 
Maß im Jahr 1880 in der Wanderverſammlung deutſcher und öſterreichiſch⸗ 
ungariſcher Bienenzüchter in Köln zum Normalmaß erklärt worden iſt. 


Die beiden erſten Ausſtellungen des Vereins, Cannſtatt und Waldſee, zeigten ſchon 
ſchöne, wenn auch beſcheidene Erfolge, und durch die Bienenpflege wie durch Bor- 
träge in den Verſammlungen der Bezirksvereine wurde das Intereſſe für die neue 
Methode der Bienenzucht geweckt und gefördert. Schon im Jahre 1883 betrug die 
Zahl der Bienenſtöcke mit beweglichen Waben 25529 (31,8 % . Auch von der 
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wirt. Staatsbehörde aus wurde die Tätigkeit des Vereins durch Beiträge und 
Verwitligung ron S aaispreien und durch Abſendung von Vertretern zu den Jahres 
retriamm. ungen kräftig ge ſördect. 


Am 15. Auguſt 1883 legte Dr. Ebel die Leitung des Vereins mit Rückſich: 
auf fein hohes Alter und feine angegriffene Geſundheit nieder, und an feine Stelle 
trat ſein Stellvertreter, Seminaroberlehrer Maier in Künzelsau. Die Bienenpilese 
tam am 1. Januar 1881 gegen eine feine Entſchädigung an Dr. Ebel in den Be 
ſitz des Vereins, und Pfarrer Bälz übernahm die Redaktion derſelben, die er in ge 
wandter Weiſe 14 Jahre lang beſorgte, Druck und Verſand brieb bei Greiner & Un 
arheuer, jetzt Ungeheuer & Ulmer, Hoſbuchdrucke et in Ludwigsburg, we des Gehin 
den Verlag bis auf den heutigen Tag ununterbrochen beſorgt, ein Beweis für die 
Solidität desſelben. 


Ohne die Hauptaufgabe des Vereins aus dem Auge zul verlieren, war es dei 
neuen Leiter Maier ein beſonderes Anliegen, den Verein finan;teil beſſer zu ſtelien. 
Durch jahrelange weiſe Sparſamkeit, unterſtützt durch buge Benützung aller dieſelde 
fördernden Umſtände und Verhä tniſſe brachte er es ſoweit, daß der Verein ir 
Jahr 1895 ein Grundſtocks vermögen von 1000 anlegen, die Mitgliederbeiträge um 
10 5 ermäßigen und den Delegierten zu den Vertreterrerſammiungen freie Fahrt 
III. Klaſſe) auf Koſten der Kaſſe des Landesvereins gewähren konnte. Im gleicher 
Jahr hatte der Verein einen Wechſel in der Redaktion der Bienenpflege. Sein rer 
dienſtvoller eriter Redakteur, Stadtpfarrer Bälz von Ilshoſen, legte ſein Amt nieder: 
an ſeine Stelle trat Pfarrer Dr. Blind. Leider konnte derſelbe aber nur drei Jahre 
die Redaktion der Biexenpj eze beſorgen, da feine amtliche Beförderung ihm die wei 
tere Beſorgung derſelben unmöglich machte. Schon einige Jahre hatte auch der 
Vorſitzende, Profeſſor Maier, Rücktrittsgedanken. Auf Drängen des Ausſchuſſes führte 
er die Geſchäfte weiter bis zum Herbſt 1898. Vierzehn Jahre hatte er die Geſchäfte 
der Leitung des Vereins mit Umſicht geſührt und ſich um den Verein große Ver 
dienſte erworben. Der Verein ehrte ihn, wie auch Herrn Stadtpfarrer Bälz und Herrn 
Dekan Dr. Blind durch Ernennung zu Ehrenmitgliedern des Vereins. Durch das 
Vertrauen der Wähler dazu veranlaßt, übernahm Verfaſſer dieſes den Vorſitz und 
Oberlehrer Mangler in Hohenheim die Redaktion der Bienenpflege. 


Um dieſe Zeit beſtand der Landesverein aus 53 Bezirksvereinen mit 2967 Mit 
oliedern und 3540 Leſern der Bienenpflege. Im Hinblick auf die Zahl der Imker 
im Lande, welche auf Grund der Angabe des ſtatiſtiſchen Landesamtes über 22 Ox 
betrug, war dies eine beſcheidene Zahl. Die Vereinsſache mußte in weitere Kreiſe ge 
tragen werden; das war denn auch zunächſt das Beſtreben der neuen Vereinsleitung. 
Indirekt und direkt wurde diefe Tätigkeit ſoſfork mit aller Energie aufgenommen. In 
vielen Be irken war noch kein Bienenzüchterverein und wo ſich einer gebildet hatte. 
waren demſelben ein großer Teil der Imker noch nicht beigetreten. Im ganzen Lande 
mußte alfo eine vom Hauptverein aus geleitete und organi ierie Werketätigkeit ein epen ; 
zugleich mußte dafür geſorgt werden, daß der Verein ſeinen Mitgliedern ſo vie. 
als möglich zu bieten in die Lage gebracht wurde. Die Einrichtungen, die zu dieſen: 
Zweck bisher ſchon getroffen waren, mußten ſo weit nötig vervollſtändigt, weitere ge 
gründet werden. Hierin waren ſich der Vorſtand und Ausſchuß einig und in treuen 
Zuſammenhalten wurde nach dieser Richtung vom Vorſitzenden das Steuer des Ver 
einsſchiffes geführt und zwar mit gutem Erfolg. Das Wanderlehrerinſtitut harte 
eine beſſere Organiſation dringend notwendig. Zunächſt mußten noch mehr tüchtige 
Redner unter den Bienenzüchtern gewonnen und eine genaue Ein- und Verteilung? 
derſelben in den Kreiſen des Landes vorgenommen werden. Ebenſo notwendig war 
eine Feſtſetzung des Stoffes, welcher jeweilig in den Vereinen bei den Vorträge 
durch die Wanderlehrer ſollte behandelt werden. Hiezu fanden öfters Beratungen in 
Ausſchuß ſtatt, auch wurden Kurſe für die Wanderlehrer abgehalten, deren Tätig 
teit ſich nicht nur auf theoretiſche Belehrung beſchränken, ſondern auch auf praktiſche 
Anleitungen und insbeſondere auch auf Aufklärung über die Bienenkrankhei'en envei 
tern mußte. Auf dieſe Weiſe konnte durch unſere Wanderlehrer ſegensreich in der 
Vereinen gewirkt werden. . 
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Die Bekämpfung der Bienenkrankbeiten, die auch bei uns in Württemberg auf gar 
manchem Bienenſtand ſich zeigten, machte der Vereinsleitung viele Sorge und Mühe. 


Ein Bienenſeuchengeſetz (Faulbrutgeſetz) war nicht vorhanden und ſteht immer noch 
aus. Die Bienenküchter find alio auf die Selbſthilfe angewieſen. Der Landesverein mußte 
bei feinen Mitaliedern, auf deren Stände die Faulbrut ausgebrochen war, helſend und 
überhaupt auftlärend eingreifen. 


Dazu waren Eachveritäudige notwendig. Der Verein ſandte auf feine Koſten drei 
Derren vom Ausſchuß (Herter, Burkhardt und Lupp) nacheinander nach Dahlem bei Berlin 
zu den Kurſen, die dort jährlich über Faulbrut abaehallen werden, wozu der Staat einen 
Beitrag gab. Nachher wurden in Nürtingen, Aalen und Weinsberg durch Erteilung ſolcher 
Kurſe ein Stamm von Sachverſtändigen herangebildet. Nun konnte vom Verein aus das 
Notwendige eingeleitet und bewerkſtelligt werden. Leider ſind die Bemühungen des Vereins 
mit den anderen deutſchen Imkerverbänden) um Erlaffung eines Faulbrutgeſetzes bis heute 
noch nicht erfüllt. Über den Krieg hat infolge der langen Abweſenheit vieler Imker die 
Berbreitung der Faulbrut zugenommen. Bei deren Bekämpfung reicht der ſeitherige Modus 
ihon des Koſtenpunktes wegen nicht mehr aus. Der Verein erſtrebt darum, das, was ein 
Geſetz längſt hätte bringen ſollen, im Verein ſelber durch einen Zuſammenſchluß ſeiner 
Mitglieder zur Bekämpfung der Faulbrut zu erreichen. 


Auf den Lehrbienenſtänden in Hohenheim und Weinsberg, ſpäter auch in Kirchberg, 
wurden ſtaatliche Lehrkurſe für Bienenzüchter errichtet, welche zahlreich beſucht werden. 
Beiträge für Lehrkurſe, welche in Bezirksvereinen erteilt werden, werden vom Hauptverein 
gerne gewährt. Auch unſer Vereinsblatt ſucht der theorctiſchen und praktiſchen Weiter— 
bildung ſeiner Leſer nach jeder Hinſicht zu genügen und in Kurſen und bei Ausſtellungen 
werden Anleitung zur Verfertigung von Bienenwohnungen erteilt. 


Durch die bienenwirtſchaftlichen Ausſtellungen ſucht der Verein den materiellen und 
wirtſchaſtlichen Nutzen der Bienenzucht den Beſuchern derſelben vor Augen zu führen, den 
Mitgliedern ſelbſt Anleitung zur richtigen und geſchmackvollen Behandlung ihrer Produkte 
zu geben und ihnen Abſatzwege für dieſelben zu eröffnen. Im abgelaufenen Zeitabſchnitt 
bat der Verein ſechszehn dienenwirtſchaſtliche Ausſtellungen in verſchiedenen Städten des 

Landes abgehalten. Auch das Ausſtellungsweſen des Vereins hat ſich aus kleinen Anfängen 
immer mehr ausgebildet, vergrößert und vervollkommnet. | 


Dazu hat der Verein reich das Seine beigetragen und vom Staate aus ift er in den 
dahingehenden Beſtrebungen unterſtützt worden. Der Verein hat nicht bloß die Koſten der 
Ausſtellungen beſtritten, die Anordnungen derſelben geleitet, dem Preisgericht die nötigen 
Inſtruktionen (Prämiierungsordnung, Nummerubuch) in die Hand gegeben, die Diplome, 
Medaillen, Geldpreiſe :c. erſtellt und zuſammengebracht, unterſtützt vom Staat, Korpora⸗ 
tonen und Privalperſonen, ſondern er hat auch dafür geſorgt, daß fih die Ausſtellungen 
mmer mehr vervollkommnen und kunſtvollere Formen im Laufe der Zeit angenommen haben. 
Um letzteres zu erreichen, wurden unter anderem, zugleich auch zum Schutze gegen Honig- 
verfälſchung, ein Vereinsetikett mit Schutzband (geſetzlich geſchützt) in den Württ. Landes- 
larben angeſchafft, für richtige Ausſtellungsgläſer gejorgt, in den Entwürfen auf richtige 

nordnung und Ausſchmückung Bedacht genommen und bei der Bewertung vom Preis: 
gericht in Betracht gezogen. 


5. So darf denn wohl geſagt werden, daß unſere mit dem 25 jährigen Jubiläum unſeres 
Vereins verbundene Jubiläumsausſtellung (die 14.) in Stuttgart vom 2.— 7. September 1905 
N Großartigkeit, an künſtleriſcher Anordnung und Ansſchmückung unübertroffen iſt. Wenn 
auch die ſtädtiſche Gewerbehalle mit ihren hellen Räumlichkeiten für dieſelbe ſehr geeignet 
gol. fo haben doch ſowobl die Einzelausſteller wie namentlich die Percine in ihren 
| olle tio⸗Ausſtellungen mit den prächtigen Gruppenbildern und kunſtvollen Ausſchmückungen 
segeigt, daß ſie mit ihren Leiſtungen auf der Höhe der Zeit waren und Architekt Schäufelin 
$ tuttgart hat in feinem Plan dem Ganzen einen künſtleriſchen Charakter aufzuprägen 
tät kanden „In den mit den Ausſtellungen verbundenen Hauptverſammlungen wie in den 
l hrlich ſtattfindenden Vertreterverſammlungen wurden außer dem Rechenſchaftsbericht des 
, aeb genden und dem Kaſſenbericht ſowie der Beſprechung von Anträgen u. a. Vorträge 
alten und praktiſche Vorführungen dargeboten. Durch die Bienenpflege, welche jedem 


— 128 — 


e 
Leſer durch die Poſt zugeſtellt wird, werden dieſe Berichte und die Vorträge den Mitgliedern 
bekannt gegeben. ö 

Im bürgerlichen Geſetzbuch iſt die Biene als Wildwurm erklärt worden. Dadurch iii 
der Bienenzüchter für alle (auch die kleinſten) Schäden, welche durch ſeine Bienen ange 
richtet werden, haftbar und zwar für Perſonen- und Sachſchäden. Da dieſelben durch 
gereizte Völker große werden können, wurde es notwendig, daß vom Landesverein aus ein: 
Haftpflichtverſicherung für die Bienenvölker ſeiner Mitglieder in die Wege geleitet worden 
ift. Dies iit auch bald nach Erlaß des Haftpflichtgeſetzes geſchehen. Auf 10 Jahre wurde 
ein Vertrag mit der Verſicherungsgeſellſchaft in Zürich und nach Ablauf desſelben iſt ei 
ſolcher mit der Allgemeinen Deutſchen Verſicherungsgeſellſchaft in Stuttgart abgeſchloſſen 
worden. Alles Geſchäftliche wird durch den Kaſſier des Hauptvereins vermittelt und 
beſorgt. Zur Erleichterung und Vereinfachung der Kaſſengeſchäfte des Hauptvereins, die 
von Jahr zu Jahr ſich immer mehr häufen, iſt der Giroverkehr eingerichtet worden. Seit 
1901 werden dieſelben von Herrn Oberlehrer Elſäßer in Zell bei Eßlingen mit große 
Umſicht und Treue beſorgt, wie viele Jahre vorher von Herrn Direktor Vöth in Stuttgart 


Die Wanderbienenzucht wird auch in Württemberg längſt ſchon betrieben und der 
Landesverein ſuchte dieſelbe durch eine beſſere Regelung derſelben zu fördern. Durch Ein— 
gaben an die Direktion der Staatseiſenbahnen wurde eine ſchnelle und vorſichtige Be 
förderung der Bienenvölker, an die Forſtdirektion die Anweiſung geeigneter Plätze in den 
Staatswaldungen zur Aufſtellung der Bienenſtände erbeten. Beide Behörden behandelten 
unſere Eingaben in entgegenkommender Weiſe. Daraufhin beſtellte der Ausſchuß aus ſeiner 
Mitte zur weiteren Behandlung der Sache eine Kommiſſion. Die Beratungen derſelben 
führten zur Gründung einer Wandergenoſſenſchaft württembergiſcher Imker. Da die Leitung 
derſelben in tüchtigen und ſachverſtändigen Händen iſt, ſo dürfte das hiedurch erreichte 
Reſultat in dieſer ſo wichtigen Sache als großer Fortſchritt bezeichnet werden. 


Auch zum Schutz und zur Verbeſſerung der Bienenweide ſind vom Landesverein aus 
an die ſtaatlichen Behörden, an die Bezirksbienenzüchtervereine, an Korporationen und- an die 
Bienenzüchter ſelbſt Anregungen ergangen zu Anpflanzungen von nektarſpendenden Pflanzen 
auf hiezu geeigneten Plätzen und zum Schutz pollenſpendender Pflanzen im zeitigen Frühjahr. 
Auch dieſe Anregungen waren von Erfolg. 


Längſt ſchon hat der Verein in verſchiedenen Gegenden des Landes Beobachtungsſtellen 
auf Bienenſtänden von Vereinsmitgliedern errichtet, von wo aus die gemachten Beobachtungen 
an eine Sammelſtelle eingeſendet, dort zuſammengeſtellt und in der Bienenpflege dann ver: 
öffentlicht werden. 


Ebenſo befinden ſich im Lande zerſtreut in einſamen Waldgegenden eine größere 
Anzahl von Belegſtationen von Bezirksvereinen oder einzelnen Imkern mit Unterſtützung 
und unter Leitung des Hauptvereins angelegt. Sämtliche Belegſtationen ſtehen unter der 
Leitung und Beaufſichtigung eines vom Verein aufgeſtellten Sachverſtändigen, welcher den 
Leitern derſelben die nötigen Anweiſungen und Belehrungen erteilt und dieſelben zu Be 
ratungen verſammelt. Auf dieſe Weiſe iſt die ſo wichtige Sache der Reinzucht der deutſchen 
Bienenraſſe auch bei uns in Württemberg ſchon bedeutend gefördert worden. 


In Ellwangen befindet ſich eine vom Verein gegründete Rechtsauskunftsſtelle für 
Mitglieder, welche eine Beratung bei ſog. Bienenprozeſſen nötig haben; in Hohenheim 
wurde ein Bienenmuſeum und eine Wachsunterſuchungsſtelle errichtet, und in Weinsberg 
hat der Verein eine Bibliothek mit vielen Bänden und Zeitſchriften der Bienenwiſſenſchaft 
zur Benützung für ſeine Mitglieder aufgeſtellt. 


Eine Honigverwertungsſtelle in Verbindung mit der Obſtverwertungsſtelle des 
württembergiſchen Obſtbauvereins in Stuttgart errichtet, ſowie eine in Weinsberg gegrün 
dete Honigvermittlungsſtelle konnten der geringen Honigjahre und des Krieges wegen wenig 
in Benützung treten. 

Von Wert waren Verbindungen des Vereins zu gemeinſamen Einkäufen ſeiner Mit— 
nn von Artikeln für ihren Bienenzuchtbetrieb. Geſuche des Vereins an die Steuer 

ehörde um Gewährung von ſteuerfreiem vergälltem Zucker zur Bienenfütterung waren von 
Erfolg. Die notwendigen Vorbereitungen zum gemeinſamen Bezug und zur vorſchrifts 
mäßigen Verteilung des Zuckers wurden vom Ausſchuß getroffen. Es wurde in Weinsberg 
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eine Zuckervermittlungsſtelle eingerichtet, welche die Aufgabe hat, die Einkaufs- und Ber- 
teilungsgeſchäfte genau nach den amtlichen Vorſchriften zu beſorgen. 

Während des Weltkrieges und bis jetzt, während welcher Zeit die Schwierigkeiten der 
Geſchäftsabwicklung fich bedeutend geſteigert haben, wurden von dieſer Zuckervermittlungs⸗ 
ſtelle in Weinsberg aus auch die dem Verein noch nicht beigetretenen Bienenzüchter des 
Landes mit dem für ihre Völker verwilligten Zucker verſehen. Viele derſelben, die hierin 
mehrt eine Gefälligkeit des Vereins als eine Auflage desſelben empfanden, find während 
dieſer Zeit als Mitglieder demſelben beigetreten. Der Verein hat deshalb gerade in dieſer 
ſchweren Zeit bedeutend an Mitgliedern und an Abonnenten der Bienenpflege zugenommen, 
was auch zur guten Sanierung der Vereinskaſſe beitrug, deren Grundſtock auch bedeutend 
erhöht werden konnte. Es zählt der Verein nunmehr, nachdem auch der Hohenzolleriſche 
Landesverein demſelben beigetreten iſt, 19284 Mitglieder mit einer Auflage der Bienenpflege 
von 20000 Exemplaren. 


Durch die Einführung des Mobilbaues taten ſich im Schreiner- und Flaſchnerhandwerk 
neue Betriebe auf. Es entſtanden im Lande herum Imkerſchreinereien und Imkerflaſchnereien, 
Verbeſſerungen, Neuheiten, Erfindungen aller Art wurden angeprieſen. Da waren Be- 
lehrungen, Ratſchläge vom Verein aus notwendig. Dieſe wurden im Vereinsblatt, in 
Vorträgen, in Vorführungen in den Ausſtellungen gegeben. Das Normalmaß verſchwand 
in Württemberg bald faſt ganz wieder und an ſeine Stelle traten größere Maße, leider 
in großer Mannigfaltigkeit: Von Nürtingen aus das Gößleriſche, von Kirchheim aus das 
Otlinger (altwürttembergiſche), von Luſtnau aus das Gonſeriſche u. a. Jetzt ift das 
Gerſtung⸗ und Elſäßermaß mit und ohne Behandlung von oben viel verbreitet, da und 
dort iſt auch das Badiſche eingeführt. . 

Am 5. Dezember 1910 iſt der Verein, um ſeine Sache vor Gericht vertreten zu können, 
ins Vereinsregiſter eingeſchrieben worden, nachdem vorher die Vereinsſatzungen mit Bezug 
auf das bürgerliche Geſetzbuch revidiert und ergänzt worden waren. Immer ging das 
Vereinsleben auf der Bahn des Fortſchritts weiter voran. 


Ein großer Verluſt des Landesvereins war der Rücktritt des langjährigen Ausſchuß⸗ 
mitgliedes und Redakteurs der Bienenpflege, des Seminaroberlehrers Mangler in Nürtingen, 
welcher infolge ſeiner Beförderung zum Bezirksſchulinſpektor in Reutlingen hiezu ſich im 
Jahr 1911 genötigt fah. Dreizehn Jahre lang hatte er die Leitung unſerer Zeitſchrift 
in Händen und die Abonnentenzahl ift in dieſer Zeit von 3400 auf annähernd 8 000 
geſtiegen. Einſtimmig wurde er zum Ehrenmitglied des Laudesvereins ernannt. 

Als ſehr tüchtige Arbeitskraft zeigte ih fein Nachfolger als Redakteur und Ausſchuß 
mitglied Herr Oberlehrer Burkhardt an der Weinbauſchule in Weinsberg. Leider verlor 
ihn der Verein ſchon bald durch ſeinen frühzeitigen, infolge eines Schlaganfalls erfolgten 
Tod am 4. April 1916. In die dadurch geriſſene Lücke trat unſer Ausſchußmitglied, 
Herr Oberlehrer Lupp an der Ackerbauſchule in Kirchberg. 


Mit dem Badiſchen und Bayeriſchen Landesverein pflegten wir gute Nachbarſchaſt, 
was ſich bei Feſtfeiern durch gegenſeitige Beſuche zeigte. 

Bald nach ſeiner Gründung trat der Verein dem Wanderverein deutſcher und öſterreichiſch— 
ungariſcher Bienenzüchter bei, beſchickte ſeine Verſammlungen durch Delegierte, ſtiftete für 
ſeine Ausſtellungen Preiſe und hatte im Jahr 1887 die Freude, denſelben in Stuttgarts 
Mauern begrüßen und als Gaſt beherbergen zu dürfen. So ſtanden wir auch den Be: 
ſtrebungen, welche auf die Vereinigung ſämtlicher deutſcher Imkerverbände zu einem 
großen Verbande hinſtrebten, von jeher ſympathiſch gegenüber. 


Ein neuer Impuls dahingehend, ging vom Deutſchen Reichsverein aus, welcher von 
H. Pfarrer Dr. Gerſtung in Oßmannſtedt und H. Stadtpfarrer Ludwig in Jena ge 
gründet worden war, mit der Deviſe: „Ein Reich und auch ein Reichs verein“ 
Im Jahr 1904 traten wir dem Reichsverein bei. Im Jahr darauf beteiligte ſich derſelbe 
zahlreich an unſerer Jubiläumsausſtellung und Verſammlung. Als ſodann am 3. Mai. 1900 
eine Vereinigungskommiſſion des Deutſchen Reichs⸗ und des Deutſchen Zentralvereins in 
Halle a. S. zur Beratung über die Grundlagen der Vereinigung dieſer beiden Vereine 
zuſammengekommen war, befanden ſich der Vorſitzende und der Schriftführer unſeres Vereins 
ebenfalls unter den Teilnehmern derſelben. Auf Grund der Beſchlüſſe dieſer Vereinigungs 
kommiſſion fand dann im Auguſt 1907 eine Verſchmelzung dieſer beiden Vereine in den 
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„Deutſchen Imkerbund“ ſtatt. Diejenigen Vereine, welche dem Deutſchen Imkerbund 
nicht angetörten, wurden zum Eintritt in denſelben eingeladen. 

Allein es ſtand noch ſieben Jahre an, bis eine Einigung erzielt worden ift. In 
Berlin, wo dieſer Gegenſtand auf der Tagesordnung der Beratungen ſtand, konnten zwei 
ſüddeutſche Landesverbände aus gewiſſen Erwägungen fich noch nicht zum Anſchluß ent- 
ſchließen und es ſchien die ganze Bewegung auf einem toten Punkte angekommen zu ji. 
Da brachte unſer Verein durch ein Zirkularſchreiben ſeines Vorſitzenden an alle deutſchen 
Landes- und Provinzialvereine wieder Leben in die Sache. 

Im Sommer 1914 wurde in Frankfurt a. M. ein neuer Verein, die Vereinigung 
Deutſcher Imkerverbände gegründet, welchem ſofort alle Provinzial nnd Landes: 
verbände der deutſchen Imker beitraten. ; 

So hat unfer Württ. Landesverein für Bienenzucht auch außerhalb des eigenen Landes 
ſegensreich gewirkt für die Sache der deutſchen Bienenzucht und der deutſchen Jinkerſchaft, 
' Nun aber zeigten fich bald dunkle Wolken am politischen Horizonte und es ftand ni t Lange 
an, da kam der ſchreckliche Weltkrieg zum Ausbruch. Ein großer Teil unſerer Mitglieder 
mußte Haus und Hof verlaſſen, um das Vaterland gegen die Feinde zu verteidigen, und 
viele Bienenſtände ſtanden verwaiſt da. Es zeigte ſich aber eine ſchöne Beihilfe der 
Zurückgebliebenen, die Einrichtungen des Landesvereins und der Bezirksvereine wirkten 
ſegensreich fort, und unentwegt gingen die Vereinsgeſchäſte ihren gewohnten Gang weiter. 
Ausſtellungen wurden keine gehalten. 

Da kam der November 1918 und nach vielen Siegen ohne Beſiegung unſere Nieder— 
lage, die deutſche Revolution und der Schmachfriede von Verſailles und eine ſchwere Zeit 
über das deutsche Reich und über das deutſche Volk. Dieſe ſchwere Zeit macht fih auch 
im Vereinsleben geltend und macht die Leitung desſelben ſchwieriger und verantwortungs— 
voller. In Rückſicht auf mein hohes Alter ſah ich mich jetzt veranlaßt, dem Ausſchuß 
die Erklärung meines Rücktritts als unwiderruflich vorzulegen. Als Nachfolger wurde 
dann in der Vertreterverſammlung im vorigen Jahr (1919) einſtimmig gewählt Herr 
Oberlehrer Lupp an der Weinbauſchule in Weinsberg, welcher durch ſeine langjährige 
Tätigkeit im Ausſchuß wie ſeine Eigenſchaft als Redakteur der Bienenpflege ſich allſeitiges 
Vertraueu im Verein erworben hat. Durch Ernennung zum Ehrenvorſitzenden bleibe ich 
zu meiner Freude mit dem Verein und ſeinem Vorſtand und Ausſchuß auch fernerhin in 
inniger Verbindung. 


Rückblickend auf den vom Verein nun durchlaufenen Zeitraum darf wohl geſagt werden, 
daß ſich derſelbe während dieſer Zeit in hocherfreulicher Weiſe ausgebreitet und eine rege 
und erſprießliche Tätigkeit entfaltet hat. Von kleinen Anfängen aus hat ſich derſelbe über 
das ganze Land ausgedehnt und hat der vaterländiſchen Bienenzucht große Dienſte geleiſtet. 
Er iſt als kleine, aber lebenskräſtige Pflanze in den Boden der vaterländiſchen Imkerei 
im Jahr 188V geſetzt worden und nun unter der treuen Pflege feiner Führer und deren 
Helfer erſtarkt, einem deutſchen in gutem Boden ſtehenden Eichenbaume gleich, unter deſſen 
Aſten und Zweigen die Vögel unter dem Himmel und in deſſen Schatten die Tiere des 
Waldes Schutz finden. Er hat fih Freunde und Gönner in allen Kreiſen der Geſellſchaft 
erworben, welche ihn in feinen gemeinnützigen Beſtrebungen unterſtützten, voran der ebe- 
malige König Wilhelm II. und die Württ. Staatsregierung. Dies ſoll auch hier anerkannt 
und unter Dankesbezeugung ausgeſprochen werden. Und nun mutig weitergearbeitet in feſtem 
Zuſammenhalt auch in dieſer ſchweren Zeit zum Nutzen der vaterländiſchen Bienenzucht! 


Eine Honigertrags karte. 


Das Preußiſche Miniſterium für Landwirtſchaſt plant die Herausgabe einer Karte, 
aus welcher die Trachtgebiete des Landes (Preußen) nach Art und Ertragshöhe beſonders 
deutlich und klar vor Augen treten folien. Die Schweizer fertigen ſchon feit Jahren ſolche an. 
Bei der Gründung der Beobachtungsſtationen habe ich ſchon vor 15 Jahren auf den Wert 
einer ſolchen kartographiſch dargeſtellten Statiſtik auſmerlſam gemacht. Der Plan ſcheiterte 
an den lückenhaft eingegangenen Berichten. Nun denke ich aber, was im großen weiten 
Preußen behördlicherſeits möglich wird, folie auch bei uns in unſerem kleinen, aber gerade 
in Beziehung auf Haupttracht fo ſehr abwechſlungsreichen und intereſſanten Würztem berg 
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möglich werden, wenn nötig durch vollſtändig freiwillige Beiträge. Wer tut nun ernſtlich mit und: 
zeigt mir auf einer Poſtkarte an, wieviel er pro Volk (Schwärme und weiſelloſe Völker aus— 
geſchloſſen) im Jahr 1920 Honig geerntet hat, in welchen Monaten und von welchen Honig: 
zuellen (Pflanzen) ſolcher gewonnen wurde? Bei der Angabe der Zahlen bitte ich recht 
gewiſſenhaft zu ſein, nichts zu beſchönigen oder zu verſchweigen. Es ſollen von mir keine 
Vewichtsangaben veröffentlicht werden, ſondern uur Zeugnis- oder Klaſſennummern. 
Wiedereinfütterung von Honig bleibt unberückſichtigt, da in normalen Jahren d. h. bei 
Aufhebung der Zuckerbewirtſchaftung doch Zucker eingefüttert werden muß. Etwaige Lücken 
in der Berichterſtattung erlaube ich mir durch Anfragen auszufüllen Für möglichſt zahl: 
reiche Mitarbeit, die ja gewiß dem einzelnen nur wenig Mühe macht und nur eine Poft- 
karte koſtef, bin ich recht dankbar. 
Heilbronn. Jul. Herter. 


Bienenzucht und Obſtbau. 
Von Dr. L. Armbruſter, Dahlem. 


Herrn Profeſſor Dr. Ewert (Lehranſtalt für Obſt- und Gartenbau zu Proskau) ver: 
danken wir eine höchſt wichtige Bereicherung der Bienenkunde, einen Beitrag zu einem exak— 
ten Beweis für die Nützlichkeit, ja Notwendigkeit der Bienen zur Steigerung der Nußz— 
pflanzenerträge beſonders des Cbſtes. 


Mit ſolgenden botaniſchen Grundlagen zur Beurteilung der Frage macht er uns bekannt: 


Der Bau der Birnen⸗ wie Apfelblüten ift zwar verſchieden von Sorte zu Sorte 
ku. a. zum Unterſchied von den Steinobſtblüten), er weiſt aber durchweg, bald mehr, bald 
weniger deutlich, auf die Notwendigkeit der Beſtäubung durch Inſekten hin. Hinſichtlich 
des Fruchtungsvermögens ſind die Obſtſorten ſehr verſchieden erblich veranlagt und dieſe 
Erbanlage iſt noch ſehr abhängig von den jeweiligen Lebensbedingungen. Die eßbare 
Obſtfrucht umſchließt zwar die Samenkerne (mit den eigentlichen Keimen), das Produkt 
des Beftäubungsvorganges, die Ausbildung der Obſtfrucht ift aber teilweiſe ſtark unab- 
hängig vom Eintreten oder Ausbleiben der Befruchtung. So können wir Früchte erhalten, 
namentlich von gewiſſen Birnenſorten, auch vereinzelten Apfelſorten, z. B. von den ſoge— 
nannten „blütenloſen Aepfeln“, bei denen der Schauapparat und die Staubblätter verküm— 
mrt find, die wegen ihrer Unauffälligkeit von den Bienen nicht beflogen werden (— honigen 
dieſelben ?), bei denen gar keine Befruchtung, weder durch Inſekten noch durch den Wind 
vollzogen wurde, bei denen gar keine Samenkerne, ja nicht einmal ein Gehäuſe ausgebildet 
worden iſt. Solche Birnen- und Apfelſorten könnten alſo ohne weiteres auch im Treibhaus 
Früchte tragen. Bei uns finden ſie ſich aber nur ganz vereinzelt. 


Jau übrigen — normalerweiſe — erfolgt die Ausbildung der Frucht nur dann, wenn 
eine Befruchtung, alfo eine erfolgreiche Betäubung, ſtattgefunden hat. 


Beſonders hervorgehoben muß werden, daß die Ausbildung der Frucht, alfo der wirt: 
ſchaftliche Erfolg, aus zweifachem Grunde proportional ift dem erfolgreichen Maß der Be: 
ſtäubung, alfo des Inſekten (Bienen) ⸗-Beſuches: 

1. Je beffer und ausgiebiger die Bienen beſtäuben, deſto mehr (von den 10 Samen- 
anlagen) bilden ſich zu vollwertigen Kernen aus und es entſtehen deſto mehr „kräftige An— 
ziehungs zentren für die organiſchen Säfte des Baumes, die zugleich dem Wachstum der 
ungen Frucht dienen. Im Kampf um die Nahrung find daher die kernreichſten 
Früchte die ſtärkſten“. 

2. „Die Zahl der Samen bedingt aber auch die Feſtigkeit des Fruchtſtiels; denn 
durch dieſen ziehen die Gefäßbündelgeſtränge, die die Nahrung zur Frucht und namentlich 
auch zu den Samen leiten und die ſich umſo kräftiger ausbilden, je mehr vollkommene 
Samen die Frucht zur Entwicklung bringt. Kernarme Früchte fallen alſo leicht vom Baum, 
gehen alſo leicht verloren, ſind auf alle Fälle minderwertig. Alſo: Wo Kerne ſehlen, 
'ehlten die Bienen. Bienen vermehren, heißt dort den Ertrag vermehren. Soll eine 
gelleigerte Obſterzeugung mithelfen an der Geſundung unſeres wirtſchaftlichen Elendes (die 
Ausficht iſt vorhanden, vgl. z. B. Berner: Die Bienenzucht in ihrer Beziehung zur Geſamt⸗ 
volkswirtſchaft, Archiv für Bienenkunde, Heft 3), dann ſind „nach amerikaniſchem Muſter 


u. 3. 


aus Rückſicht auf den Obſthandel und auf die Obſtverpachtung auch bei uns ſortenreine 
Pflanzungen“ anzulegen. 
Ewert zeigte nun, daß bei folchen ſortenreinen Obſt⸗ (bezw. Apfel) pflanzungen eine 
wirkſame eigentliche Fremdbeſtäubung erſchwert ift (die Nachbarbäume find aufs nächſte 
verwandt)! Das zeigt deutlich die 1600 Meter lange Goldparmänenpflanzung von 320 
Bäumen zu beiden Seiten einer Kunſtſtraße beim Dorfe Mondſchütz (Schleſten). Weil nur 
im Dorfe ein Bienenſtand und nur in deſſen Nähe andere Apfelſorten ſich vorfinden, if 
am entgegengeſetzten Ende der Pflanzung die Ausſicht gering, daß eine Biene mit fremdem 
Pollen Nutzen ſchafft. Tatſächlich brachten auch die letzten 10 Bäume 1918 trotz reich 
licher Blüte“ keine Früchte. | 
Durch das Zählen der Kerne ift der zahlenmäßige Beweis geliefert, daß es wirtſchaftlich 
wichtige Obſtſorten gibt, bei denen Windbeſtäubung und Beſtäubung mit ſortengleichem 


Pollen der Nachbarbäume keineswegs ausreicht. Beſonders lehrreich müßte eine Abänder⸗ 


ung des Verſuchs ſein, 1. wenn man bei einer nicht zu langen zeilenförmigen iſolierten 
Obſtpflanzung in reinem Satz an der einen Seite die ſortenfremden übrigen Obſtbäume 
hätte und auf der anderen die Bienen, um damit feftzuftellen, wie weit fih dann eine 
beſſere Verteilung der Kernzahl und eine durchſchnittliche Erhöhung der Kernzahl und 
damit des Ertrags erreichen ließe. 2. Wenn man bei einer anſehnlich langen iſolierten 
Obſtpflanzung in reinem Satz in der Mitte die ſortenfremden Obſtbäume hätte und nur 
an einem Ende Bienen. Dann könnte man günſtigenfalls zahlenmäßige Anhalispunkte 
darüber gewinnen, inwieweit die Hummeln, Einſiedlerbienen und übrigen blumentüchtigen 
Inſekten geeignet find, Fremdbeſtäubung herbeizuführen, alſo die Honigbienen zu erjegen. 
Denn falls nicht beſondere Umſtände ene darf man annehmen, daß Hummel 
und Einſiedlerbienen⸗Neſter im Gegenſatz zur einſeitigen Lage des Bienenſtandes mehr aui 
die ganze Baunrreihe verteilt find. 


Nicht nur den Obſtbaumzüchter, ſondern auch den Bienenzüchter muß es intereſſieren. 
zu erfahren, ob es auch Goldparmänenſorten gibt (etwa Züchtungsprodukte von anderer 
Sr, welche, weil genetiſch verſchieden, jene Goldparmänen von 1 doch mit 

rfolg hätten befruchten können. Man brauchte dann nur ſolche Goldparmäne⸗ Pflanzungen 
in der richtigen Miſchung anlegen und man hätte doch einen reinen Satz mit ſeinen wirt- 
ſchaftlichen Vorteilen. Die Bienen könnten doch bei ſtrenger Blumenſtetigkeit ausgiebigen 
Fruchtanſatz erzielen. Und falls es ſich bewahrheiten ſollte, daß Fremdbeſtäubung nicht 
nur das edle Erbgut verbaſtardiert, ſondern auch u. U. üble Rückwirkung auf das (mütter⸗ 
liche) Fruchtfleiſch einer Edelſorte nach fich zieht, wäre dieſer Übelftand gewiß vermindert. 

Für die Bienenkunde erwachſen aus Ewerts Verſuchen zu den alten Aufgaben (3. B. 
Erzeugung frühſtarker Völker) offenbar neue, z. B. hinſichtlich der beſten Aufſtellung der 
Völker (ſiehe Archiv für Bienenkuude I, Seite 90, Frage 15) und hinſichtlich eines zielbe 
wußten Wanderbetriebes zur Zeit der Obſtblüte. | 

Jedoch dürfen wir mit dem, was Ewert bereits fo ſchön feftitellte, febr wohl zu 
frieden ſein. Die 1918 vom Berichterſtatter (Armbruſter: Die deutſche Bienenzucht vor 
dem Kriege. Frankfurt a. d. O. 1918 S. 6 und S. 24) beſonders für die obſtreiche und 
bienenarme Provinz Sachſen vorgeſchlagenen Verſuche ſind damit in wider Erwarten 
ſchöner Weiſe in Schleſien ausgeführt worden. 

Mögen fie nicht nur die Imker, ſondern die breiteſte Offentlichkeit davon überzeugen 
Die derzeitige Ausnützung unſerer Obſtanlagen iſt unzureichend. 

Eine Steigerung der deutſchen Obſterzeugung iſt eine Notwendigkeit, ſo wie die 
Dinge liegen, aber eine Unmöglichkeit ohne eine tatkräftige Förderung der Bienenzuch: 
Die Bienenzucht, die ſich mit ihrem direkten jährlichen Rohertrag (Honig, Wachs, Schwärme 
für den Imker etwa mit 30 Prozent verzinſt, wirft mit ihrem indirekten Nutzen für die 
Geſamtheit, namentlich für die Obſtzüchter, einen jährlichen Nutzen von allermindeſtens 
200 — 300 Prozent ihres Anlagewertes ab. Die Bienenzucht ift alfo für das deutſche 
Nationalvermögen — keineswegs aber für den Imker — ein Geldmännchen, deſſen Hart 


geld kaum Valutaſchwankungen kennt. Mit jenen, die mit dieſem Geldmännchen allein 
i ehen verſtehen, alfo mit den Imkern, möge fich alfo die Öffentlichkeit nur auf guter: 
Fu i : ; 


ellen! 


gojgjojojg 


Eine bange Frage bewegt wohl manchen Im⸗ 


Bundichan. 


j 


j 


ojigpjojgjpja] 


ſich normal, niemals wurden die Königinnen droh- 


ter bei der Übergabe feiner Lölker an den voraus- venbrütig. Es ſei aljo gleichgültig, ob die Königin 


ſichtlich kalten und langen Winter. Wem nicht 
Saumſeligkeit oder andere Gründe ein Schnippchen 
ihlugen, konnte fih bei uns, falls er fih am Preiſe 
des „Auslandszuckers“ (2) nicht geſtoßen hat, mit 
Zucker eindecken. Die ſchönen Tage des Altweiber- 
ſommers geſtatteten bei den meiſten Völkern ein 
richtiges Einfüttern. Wenn die rauhen Oktobertage 
bei einigen Imkern einen leichtzuverſtehenden 
Strich hinter ihr Beginnen machten, müſſen ſich 
diefe mit einer Frühjahrsnotfütterung abfinden. 
Reſervewaben haben nach einer ſolchen Fehlernte 
wie 1920 kaum die allerwenigſten. Es wird heißen: 
Hab' ich keins, entlehn' ich eins! Wo? beim beſſer⸗ 
geſtellten Nachbar. Flüſſiges Füttern im zeitigen 
Frühjahr ift verpönt. Nach dem Reinigungsausflug 
kann man es wit 


AZutkertafeln verſuchen. Eine genaue Anwei⸗ 
ung zur Herſtellung derſelben möchte der Rund- 
ſchauer, nachdem er fie zur Genüge erprobt hat, 
bekannt geben. / Liter ſüße Milch und ½¼ Liter 
Waſſer werden mit 2 Pfund Zucker unter beſtändigem 
Rühren etwa ½ Stunde gekocht, bis ein wenig von 
der Maſſe, auf einen kalten Teller gebracht, anfängt 
jeſt zu werden. (Würde der Zuckerbrei durch zu langes 
toden zäh, dunkelbraun, glashart, jo iſt er zum Guſſe 
unbrauchbar.) Dann wird ſie möglichſt raſch in das 
vorbereitete Rähmchen gegoſſen. Bei dieſem ſind 
die Abſtandsſtifte entfernt, dan it es glatt aufliegt. 
Innen iſt es mit Pergamentpapier ausgelegt, 
das glatt an die Wände gedrückt wird. „Wenn der 
Suh gelang“, ift die Tafel nach etwa ½ Stunde 
fertig. Statt /s Liter Milch können 1⁄4 Liter Waſſer 
nommen werden. Ich ziehe aber Milch wegen des 
eiweißgehaltes und der Nährſalze vor. Durch die 
Kuh wird das Ganze auch weicher, poröſer. Ein 
säuerwerden ift wegen des Kondenſierens der 
ich nicht zu befürchten. Durch die Beigabe von 
Seien- oder Leguminoſenmehn als Erſatz des man- 
geinden Pollens könnte die Sache leicht anbrennen. 
Deiterer Zuſatz von Eiweiß in Form von trockenem 
Cieralbumin (2 g) und anderer Nährſalze macht 
0 Zuckertafeln den Bienen noch nahrhafter. — 
Als Notfutter ift der bekannte Sonigzuderteig 
ebenfalls geſchätzt. Er wird in Gazeumhüllung 
in das Spundloch oder auf die Rähmchen gelegt. 


u Sefruchtung und Eiablage der Königin. 
trof, Dr. Hans Nachtsheim in München veröffent- 
icht in der „Bayer. Bienenztg.“ über Verſuche bezw. 
dachprüfungen der Lehre von Francois Huber, 
Vonach die Eierſtöcke der erſt nach dem 22. Tage 
ak Begattung gelangten Königinnen derart ver- 
onen feien, daß ſolche Königinnen nur noch Dro 

g legen ſollen. Dr. Nachtsheim hatte geſchlüpfte 
„Binnen 14 Tage bis 5 Wochen in einem „N 
iginnenrahmen“ 
dalbwabe ein w 
Ergebnis an allen 


zu dem gleichen 


untergebracht, in dem ſich auf einer 
eiſelloſes Völlchen befand. Das 
ſpät begatteten Königinnen hätte 
Ergebnis geführt: alle verhielten 


| 


| 


in den erſten Tagen ihres Lebens oder erſt nach 
Wochen begattet wird. Nachtsheims Verſuche wollen 
indeſſen zunächſt nur beweiſen, daß Königinnen, 
die vom eigentlichen Volke abgeſchloſſen ſind, ſehr 
lange brünſtig bleiben, im Volke ſelbſt werden ſie 
erfahrungsgemäß bald drohnenbrütig. — Die lang— 
jährigen Erfahrungen des Rundſchauers bauen ſich 
nicht auf ſolch günſtigen Ergebniſſen auf. Des öfteren 
muß man einige Serien jüngſt geſchlüpfter Roni- 
ginnen im Königinrahmen in einem weiſelloſen 
Volke aufbewahren, weil man einen Schwarm 
abwartet, welcher das Material zur Bevölkerung 
der Befruchtungskäſtchen abgeben foll. Kunfı- 
ſchwörmchen kurz vor und während der Tracht zu 
bilden, wäre zu koſtſpielig. So verſtreichen leicht 
14 Tage, auch 3 Wochen. Bei den jetzt erſt verſchul 
ten Königinnen iſt die Brunſtzeit meiſt vorbei und 
gelungene Befruchtungen ſind ſehr ſelten. Kältere 
Witterung oder eine Regenperiode dagegen läßt die 
Brunſt nicht fo aufflammen und verlängert fie, 
ſo daß ein oder zwei Tage Sonnenſchein nach einer 
regentrüben Zeit alles wieder gut macht. 


Der, die, das Drohne? Was ift richtig? fragt 
die „Leipz. Bienenztg.“. Wenn die Mutter all 
gemein „Königin“ genannt wird, ſo ſollte die Drohne 
eigentlich König heißen: beide Bezeichnungen jedoch 
ſind total falſch und die letztere klänge ſogar lächerlich, 
denn bekanntlich üben weder Königin noch Drohnen 
Herrſcherrechte aus. Hie und da taucht der Name 
„Dröhnerich“ auf; wieder eine ſprachliche Ber- 
kehrtheit, weil & la „Gans“ — „Gänſerich“, „Ente — 
„Enterich“, das Namen gebende Muttertier fehlt. 
Die Drohne hat bekanntlich ihren Namen von dem 
dröhnenden Tone, den fie beim Fluge verurſacht, 
und ſollte ſprachlich richtig, weil fie männlichen Ge- 
ſchlechts iſt, der Drohne genannt werden. „Jung 
Klaus“ ift gleich dabei,ſagen wir einfach:der Drohn, 
meint er. Recht ſo, pflichtet der Rundſchauer ihm bei. 


über die Vielſeitigkeit der Biene findet ſich 
im Deutſch. Bienenkalender 1918 folgende Ro- 
tiz: „Die Biene iſt der anerkannte Baumeiſter, 
der nach genaueſten Maßverhältniſſen das ſaubere 
Wachsgebäude auszuführen verſteht. Sie iſt auch 
Koch, der den würzigen Speiſebrei wohl zu be— 
reiten fähig ift; nach Bäcke rart knetet fie die mad- 
ſenen Blättchen und nach Seilerart zieht ſie ſie 
in die Länge. Als Schneider liefert ſie Höschen. 
als Tiſchler hobeln fie in Gemeinschaft; als Muſi— 
kanten ſpielen ſie vor, verſteigen ſich im tollen 
Spiel ſogar zur Schwärmerei, und wenn es ſein 
muß, wiſſen ſie auch als tapfere Soldaten von 
ihrer ſpitzen Waffe gebührend Gebrauch zu machen“ 


Von der „Badiſchen Imkergenoſſenſchaft e. G.. 
m. b. H.“, die in Karlsruhe am 19. September 
d. Js. gegründet wurde, und ihren Beſtrebungen 
möchten wir noch berichten. Es ſoll der Erwerb 
und die Wirtſchaft der badiſchen Imker durch die 
Genoſſenſchaft gefördert werden. Ihr Aufgaben- 


trets erſtreckt ſich auf den Einkauf, die Vermittlung 
und den Verkauf von Honig, Wachs, Zucker, Bienen— 
wohnungen und Betriebsgeräten. Es find nach der 
„Biene und ihre Zucht“ ſofort 56 Mitglieder bei— 
getreten, die 173 Stammteile zu je 4 100.— 
zeichneten. 

Es ſollen zunachſt in den größeren Städten 
- seichäftsjtellen, Filialen errichtet werden, wenn 
die Imker dieſer Stadte es wünſchen und die Arbeit 
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verrichten wollen. — Wann wohl in Württembii: 
dieſer genoſſenſchaftliche Gedanke verwirfficht wird 
An Anregungen und Vorſchlägen hat es gem 
nicht gefehlt. Wer bringt bei uns den Stein ins Ren 
len und muntert zur Einrichtung einer folor 
gemeinnützigen Geſellſchaft auf, die zugleich er 
gewichtiger Faktor zur Förderung der Bienenzuc, 
ſein wird? IN. 


EEE Dereins-Nachrichten. DELL 


Verein für Bienenzucht vom „Mittlereu Neckar“ E. V. 


Weihnachtsverſammlung am 26. Dezember, nachm. 2 Uhr im Friedrichsbauſaal in Stuttgart: 


1. Ausſtellung und Vorführung des Allerweltsbienenkaſtens mit Flugumſchaltung, mechan: 
ſchem und automatiſchem Schwarmabfang durch den Erfinder. 


2. Verſchiedenes. 
Stuttgart, Hoheſtr. 8 B. 


EE 


57. Frage. Iſt es möglich oder ratſam, 
einen Zweibeuter den Winter über in einen 
guten Keller zu ſtellen und die Vienen dort 
überwintern zu laſſen? 

Antwort. Möglich iſt es; wenn aber eine 
Außenüberwinterung in einem geſchützten 
Stande oder durch anderen Schutz (Bretter, 
Kiſte) möglich iſt, rate ich zur Überwinterung 


im Freien. Das Umtragen der Käſten zu 
Keinigungsausflügen der Völker it immer 
umſtändlich und beſchwerlich. 

58. Frage. Eines meiner beiden Völker 
tt weiſellos geworden. Es muß das nach 


ſehr guter Frühjahrsentwicklung Mitte Juni 
geſchehen ſein. Als ich es bemerkte, war keine 
unbedeckelte Brut mehr da. Ich hängte kurz 
nacheinander 2 Brutwaben des andern Volkes 
ein. Auf der zweiten wurden dann etwa 
5—8 Weiſelzellen angelegt und bededelt. Ta- 
mit in die Entwicklung keine allzu ſchwere 
Störung komme, hängte ich ſpäter nocheinmal 
eine Wabe mit viel unbedeckelter Brut oder 
mit Eiern ein. Die Weiſelzellen wurden be— 
deckelt. Ich konnte wegen Krankheit 3 Wo— 
chen lang nicht nachſehen. Jetzt iſt immer noch 
keine Königin drin (natürlich auch keine be— 
ſetzten Weiſelzellen), obwohl das Wetter ſehr 
gut war und noch ziemlich Trohnen da ſind. 
Was habe ich falſch dabei gemacht? Wie hätte 
ich dies verhindern können? Was kann ich 


srogetotten, 


Vereinsvorſtand: Grüner. 


EI 


heute tun? An einer neuen Brutwabe, di 
ich zugehängt, wurden keine Weiſelzellen meb: 
angelegt. E. Sch. in Tb. 

Antwort. Sie haben nichts verſäumt. W. 
dieſe Zeilen in Ihre Hände kommen, wird 
wohl das Volk in Ordnung fein, oder die Ve 
antwortung der Schlußfrage wird Ihnen leicht 
werden. 


59. Frage. Wo find Weedſche Quni: 
wabenmaſchinen zu haben und wer baut auf: 
Rietſche noch Kunſtwabenwalzwerke ? 


Antwort. Da der Schriftleitung keine 
Firmen bekannt find, ſtellt fie die Beantwo: 
tung den Leſern anheim. 

60. Frage. Noch eine Knacknuß j 
unſere Lefer, die wir zur Löſung, die ver 
öffentlicht wird, freundlich einladen: 

Ein Volk hat einen Nachſchwarm abge 
geben. Nach 3 Wochen findet der Bienen 
vater weder Eier noch Brut in dem Volk. Ir 
der 5. Woche ſieht er wieder nach. Er finde 


eine Wabe regelmäßig beſtiftet, alfo Cre: 
in Arbeiterzellen in der Mitte des Zell 


bodens ſitzend, einige dieſer Eier ſind ge— 
ſchlüpft, und einige der kleinen Maden ſchwem⸗ 
men in einer Menge weißen Futterſaftes: 
auch zeigen die betreffenden Zellen Anfänge 
einer Erweiterung. Was ſagt der Befund und 
was iſt zu tun? Der Briefkaſtenonkel. 


Der nene Eljäper-Bienenkalender 


wird in den nächſten Tagen erſcheinen und 
ift bei dec regen Nachfrage nach dieſem 
ei baldige Beſtellung empfehlenswert. 


Ginzelunigliedern, denen es nicht möglich in, den Kalender durch ihren Bezirksverein zu beziehen, 
wird er auf Wunſch direkt zugeſandt. Preis 1,60 , zuzüglich 25 3 Verſandkoſten. 
Ungeheuer 4 Ulmer, Ludwigsburg, Geſchäftsſtelle der „Bienenpflege“. 
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Illuſtrierter Taichenkalender f. Bien enzucht, 
24. Jahrgang 1921 
Kaffer des Württ. L-R. 
f. B. Druck und Verlag der Buchdruckerei 
& Ulmer, 


Obſt⸗ 
von J. Elſäßer, 


und Garienbau, 


von Ungeheuer 
Preis 1.60 A. 


Der Taſchenkalender unſeres Altmeiſters 
24. 
reichem Juhalt und überſichtlicher Gliederung. 
Sowohl Bienenzüchler als auch Otit? und “arten: 
baufreunde finden in ihm eine Fulle von An- 
regungen und Belehrungen, ſo daß er in keinem 
in dem Bienenzucht und 


Elſäßer erſcheint in neuer, 


ſchwäbiſchen 
Obſt⸗ 
ſollte. 


Dante, 


oder Gartenbau gelrieben wird, N 
Den Anfänger intereſſieren beſonders die | 


VYZumertem, 


unu., 
Die 


geräte 
Imker 
methode, 


1 BR 
| näe, 
[l 


Ludwigsburg. 


Anlage mit 


—— — — 


fehlen anzuſchaffen. 


kurzgehaltenen, 
ſungen, die Winke über Bienenfütterung, Stod- 
Drohnen zellen, 

während dem 
Fragen 
das Umweiſeln der Standvölker mit 
Schwarmzellen, die Bildung des Sammelſchwar— 
mes u. a. reichlichen Stoff zum Probieren und 
Studieren geben. 
Tabellen find außerſt wertvoll. Wem fie zu eng und 
klein ſind, der zeichnet die verſchiedenen Schemas 
auf aroßere Blätter um und bewahrt ſie auf. 
es verſäume niemand, den ge— 
dirgenen und verhältnismäßig billigen Kalender 
Vereinsbeſtellungen dürften ſich 
anz beſonders empfehlen. 


Alles in allem: 


SSE 


überſichtlichen 


Monatsanwei⸗ 
Behandlung der Imker— 


fortgeſchrittenen 
der Wieder ereinigungs— 


Auch die bienenwirtſchaftlichen 


— — — 


Anzeigen.; 


. — 


Kaufe Bienen! Cuche zu inen 1 hiringa tinbeulen 


| Vienenwohn ungen, gut erh., 


ca 10 Völker evtl. m. Bienen 
ſtand. Gefl. Angeb. mit Preis 
erbeten.. Roens Verwalter. 
Perfatz b. Wangen i 


Bienenhonig 


auf Höchftangebor dem Verkauf 
ns. Die 1 elu find mitu- 
Aigen. Reich Furnſal, 
S Dorndan O.-A. Sulz. 


n. Eyrup (hell u. rein!) Jed. 
| ush. fein Bedarf garantiert, 
jetzt Rohſtoffe wied. qus” 
gametos jed. unbegrenzt 3. 
T Verf. ſiehen. Anfr. fof. an Skul⸗ 
ſus 3 Maadeburg 82. 


. Einige Ztr. reinen ı Vienen- 
ſchlenderbanig u. 25 PD 


Wachs 


verk. geg. Ang J Feininger, 
| Mönche roth, Ban. Winnett. 


Bienenkord-Rohr 
wieder lieferbar. 
D. Bamberger 
Licienfels (Bayern) 
Bondergeifir. 45. 


e 40 bis 50 Pfund reinen 


| 


Asa. | 


wonigl. m. Seitenwandfufter— 
gef hire. In Betracht kommen 
Schwäb. Lagerveuten, Normal- 
maß, Lederermaß, Neuwürtt. 


Anaeb, an Haupilehrer Rogg, 
Oberſpeltach VoſtGründelhardt. 


a a ee ee 
kein SüBßıtoff, 
kein Sy up, ton- 
dern reiner 
Trauben uder, 
unſchädl. kann 


nd) jedermann ſelbſt herſfiellen, 
ſoviel er braucht. Zutaten für 
wenig Geld überall käuflich. 
Nur einmalige Ausgabe für 
Rezepte & 6.— H Goke. 
Chem. techn. Induſtrie Abt. VI 
Helle a. ©. 
Kohlſchütterſtr. 2. 
Poftſcheckkonto Leipzig 16036. 


Apotheker Brunner's 
Tabak beize 
(Name und Vadu. gei. geſch.) 
verleiht felt ftangeb. Tabak fo- 
wie Erſatz fit. Aroma u Wohl: 
geſchm. Infol ie ihrer Güte 
wird fie ſtets nachverlgt. Preis 
pro Paket A 3.50 Wied er. 
vert. extra Rab. Porio und 
Nachnip. extra Anerkennungs- 
ſchreiben aratis. Dannbia⸗ 
Verſand Ulm a. Donau 100, 


mit Auſſatz, ſowie Douigichlen: 
der zu kauf. geſ. J. Schmid 
Hemigkofen am Bodenſee. 


She einen Königin: 


Zuchtkaiten 


für 10 Völkchen neuzeitlich ein- 
gerichriet. F. Freuden mann, 
Starzeln (vohenz ) 


5 Freudenſtein 


breilwabenllücke 


neue doppelw. auf 30 Rahmen 
das Stück zu 100 M zu verkauf. 
Dieſelben ſtehen in Geislingen. 
J. Dobmeier Waldthurn Bay. 


Kunstwaben und 


‚Riesenbonigklee- 


$ en find abzugeb. Angeb. 
am unter B. B. an die 
Bienenpflege i. Ludwigsburg erb. 

Im Auftrag eines Bienen: 
züchters verfaufe ich 2 guterh. 


Wabenpreſſen 
gegen Höchſtangebot. 
. Kolb, Bienenzüchter, 
Weiler O. A. J. Schorndorf. 


Tabakſchneider 


f. Hausgebrauch «A 20.—, 30. — 
350.— u. 400 —. Nachn. unfr. 
Proſp. 20 9 vom Herſteller 
E. Grichjen, Nordheim Wtt.82 


— 136 — 
verlag C. F. W. Fest. Leige f | 
Cind 


enstr. & 
Kolbs Dampf-Wads-Auslakapparat f Mar tono sss: 
Preis Mk. 90.— — heuiakeit 1 | 
ift der denkbar einfachſte und billigfte! | Unterweiſungen 
Das Wachsausl b l das i 
feld "Die ener ne de ande Eine für naturgemäße 
f t b alb das Auslaſſen 
des Wachſes, a r Apparat für Volks bienenzucht 


Von Rektor C. Niſch ke. 
Mit velen Abbildungen 
30 nur M. 4, ſtark geb. N. 6, 

Das Buch behandelt alles, es hai 

be ſte n jeder Imler 
jeder Verein Jollte es befiden 
Reichd. Proſpekte für Bienen: 
zuchter und und Probe ⸗-Nr. Probe-Nr. grand 


K == i er .. 2.00 P | Inberhardſ ſchuhe 


Schwäbiſche Lage beute 28.4 39.4 cm à . . . 2.60 


den Kleinbetrieb fehlte. 


Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 
Bei Anfragen Rückporto erbeten. 


J. F. Kolb, Karlsruhe 4, Lachnerſtraße 19. 


auch wird jedes Maß billigſt angefertigt. Größe genau angeben. ausLedermit Manſchetten 
A. Mißler. Strohmattenfabrikation — Bienenzüchter, liefert zu nur noch 
. . ||| MRL.20.— Rad 


- Ir. Attinger, 
Ve een. in Qualität Leder» und Handſchuhfabrit 


Klein“ s eder d, Lee eee 
Klein's Tabakfahrikn 
Tabake Bienenhnnig 


a 2 103. 


T Bienen em kauft 


Bienenfuttertafeln . 


ömberg (O. A. Rottweil: 
jehe gute Binterfutter. Im Tafeln 1 Gtd 2 Pp. i cer 1 Po. ee ve 
0 e 
; ; Kraſtfatterumſonſtu 
IR. Rraufter, Sindelfingen. . arg) f i 
Der kluge Bienenzüchter füttert ſeine Völker mit I 


Traubenzucker “irago. Ställe für Geflügel 


Ziegen. 

isliſte frei. 
Fruchtzucker). Nach meinem Verfahren unter Garantie für jeder. Prei 
mann herſtellbar. Rohftoffe in jedem Haushalt vorhanden. Aus⸗ Geſlützelbef i. Mergentheim 5% 
kunft erteilt Sktulſchas, Magdeburg 82. 


Die gangbarſten Maße von 


— — 6BöUĩ[ — — — — 


Große und kleine Poflen uunnmmumuununnnmnnunnmmnanuuunnmunn p 
Bienen- a . ler Page | Bienen h 
> enenwohnungen aller Maße wo nungen 
„Netord“ Schienen zum 
5 onig Selbſtanbringen | liefert in ſolider Ausführung 
Schwarmfaßkäſichen und ö J. Hartmann. 
zu laufen gesucht. Verſand⸗ 8 empfiehlt Imkerſchreinerei, 
ge fäße ſtehen zur Berfügung. Jatob Banzhaf Serneiten, (Württbg.) 
Muſter mit Preisangabe erbitten Se 5 a. Et. | Waßenpreffe 80 Nl. 
t er ! 
Gebr. Miler, S state, | Wabenpreilen sees: 


Vonigwerte, Dorsten — lmühle. Ammann Hallein, Bohenron, (Ddenwal' | 


Württembergiſchen Landesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
6. Iupp, Oberlehrer an der Deinbauſchule Weinsberg, Celephon Br. 46. 


Vorſitzen der des Klürtt. Landes vereins: Oberlehrer Cupp in Weinsberg. 
Kalfier: Oberlehrer Glfäßer in Zell a. Neckar, Polt Altbach. 
Druck und Verland der Bienenpflege: Ungeheuer & Ulmer, in Ludwigsburg. 


Bet Geldſdg. an den Kaſſier benütze man Zahlkarten 
Konto mmer 6646 Poſtſcheckamt Stuttgart. 


Bm preis fur Mitglieder des Lande vereins 4 3 —, für Nichtmitglieder 4 4.50 einzuſenden an Staffier 
8 p Elfäßer in Bed bei Eßlingen. Durch die Poft bezogen A d lährlich. 


Abſchluß des einzelnen Heſtei am 
18. jeden Monats 


Anzeigen-Beredhnung. 


Der Unzeigenteil tA in 8 Spalten geteilt. Die iſpalt. Zeile koſtet 60 3, die sipalt 1.80 4 u. die sſpalt.(durchlfd.) geile 1.80. 4 
Wegen bedeutender Erhohung der Druck unt Verſandkoſten mut außerdem noch ein Zufldhlag von 40 „ ⸗choben werden 


Rabatt: Mitglieder des Landes vereins, die in Wir. temserg wohnen, erhalten: 
10% dei 1° und zmaligem Erſcheinen, 90% bet 3: bis zmaligem und 80% bei 7. is Mmaligem Erſcheinen. 


Auswärtige Inſerenten erhalten 5 
% dei 3s bis zmaligem Erſcheinen, 10% bet d: bis gmaligem und 20% bei 10: bis is maligem Erſcheinen. 


Auf ganz- oder halbſeitige Anzeigen keine Sondervergütung. 


Bei Aufgabe von Anzeigen ift ſtets anzugeben, ob fte 1s, 9⸗ oder sſpaltig erſcheinen folen und find ſolche 
bis fpätenens 17. des vorhergehenden Monats direkt an die Buchdruckerei Ungeheuer 4 Ulmer in Sudwigsbura, Poft- 
Scheckrechnung 8692 zu cthlen und zu bezahlen. Alle Geldbeträge find portofrei — ohne jeden Abzug — einzuſenden. 

| 


o a Nichtmitglieder des Württ. Landesveretns haben Boraus d e zahlung zu leiten. 
Nur 50 Pfenni 


für Mitglieder (für Nichtmitglieder 25 Pfg.) koſtet der zum 25. Male vom Kaſſier 
des Württ. Landesvereins für Bienenzucht, Oberlehrer Elſäßer, herausgegebene 


Illuſtrierte Taſchenkalender für 
Bienenzucht, Obſt⸗ und Gartenbau 1920 


Beſtellen Sie dieſen praktiſchen und handlichen Kalender noch heute, denn 
wie in den früheren Jahren wird er auch heuer wieder raſch vergriffen 
fein. Ein Neudruck ift bei den immer ſchwieriger werdenden Herſtellungs⸗ 
und Papierverhältniſſen ausgeſchloſſen Gegen Einſendung des Betrages, 
zuzüglich 10 Pfennig Porto erfolgt die Lieferung umgehend durch den Verlag 


Ungeheuer & Ulmer, Ludwigsburg o Saine 


Bienenwohnungen 


in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 
Rahmenttäbe, fertige Rahmen, Fluglochſchieber, Abſtandſtiſte, Abſtandbügel, 
Abſperrgitter aus Holzrundſtäbchen, Futterapparate, Ranchbläſer jowie 
ſämtliche Hilfsgeräte für zeitgemäße Bienenzucht liefert 


Süddeutidie Endersbad 
Bienengerätefabrik Chr. Graze Dei Stuttgart. 
— Bitte Preisbuch verlangen. 


| 
p 
FT :—ͤ:. .—ẽ— ..... — Teen nl 


E Ansgebante Waben 


egi 


Empfehle für kommende Bedarfszeit 


alt württ. Maß oder hiefür 
K 4 m st ww a b e n paene Größen in noch er 
aus nur garant. echtem Bienenwachs 3 mit n 
vorgeſchriebener Preis per kg 22 &. unt. „Waben“ an die Gef 
Bei jetziger Beſtellung kann frühzeitig (Febr. — März ſtelle d. Bl. in Ludwigsburg 


liefert den. — Bei i Beſtell kan 
rie ino Perg fe eat eg Vor- Verka ufe 
geſchriebene „Beſtellkarten“ dürfen nachträglich einge⸗ 5 600 Stck. geb te Bienen- 
ſandt werden. — Bitte genaues Maß angeben. wab Lederer, Maß. tadellos 
Joſef Zengerle, Wachszieherei und Bienenzucht gebaut mit faſt lauter Arbeits⸗ 
Jëny im Allgäu. bau à Stück Mk. 1.50. 

Joh. Ammann, 
DA] Erzingen b. Balingen. 
Rietſche⸗Gußformen ſind ſofort lieferbar! 


Friedensausführung, haarſcharſe vernidelte Kupfer⸗Prägung 
kein Bleiguß! 


: us 
e png diepe mat es gibi _ PO, Tür ander 


O| FaN 8 


Lagergröße paſſend für 


K | M 
| 72.— 108.— Anfrage. 
Bad. Wi 72.— 108.— 
85.— 180.— Serpackung und 
„ aTa 100.— 150.— Porto extra! 
Normalganz⸗, Hoch/ od. Breitw. 100.— 150.— 
Gerſtung⸗Hoch⸗ od. Breitw. 120.— 180.— 


Kupfer u. Zinn wird in Zahlung genommen. Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß u. Rückporto beifügen. 
Das Preisbuch 1914/15 nut Preisnachtran 1919 verſende ich gegen Einſendung d. 4 1.— 
a (auch in Briefmarken.) en 
Dampiwa uu Inmenröhren, Kunſtwabenwalzen, Aulöllampen y ediung?. 
gabe ln „be Röniginabiperegitter jowie viele nut prattiicherprobte Geräte zur Bienenzuchi 


Bernhard Rietſche, Biberach 8 Pete len u Daenrngerdie 


lisclier Teil. 
Band J. 


THEODOR FISHER VERLAG, FREIBURG 1. BR 38 


Dr. L. ARMBRUSTER, BIENENZÜCHTUNGSKUNDE. Versuch der Anwendung 
wissenschaftlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutztieres. I. Theore- 

Mit 22 „ und 9 Tabellen. 
Preis M. 6.6 


(Bücherei für Bienenkunde, 


) 
IL PREUSS, MEINE BIENENZ UCHT-BETRIEBSWEISE UND IHRE ERFOLGE. 


Dritte Auflage, besorgt von Dr. T ONER Mit 
Preis M. 6 


Bienenkunde, Band II, 


Abbildungen. (Bücherei für 


MBRUSTER, WÜNSCHE UND NOTE DER DEUTSCHEN BIENENZUCHT. 


(Archiv für Bienenkunde, Heft 1. 
EUSS UND ARMBRUS TER, 


Preis M. —.75. 


MIL PREUSS UND SEINE VERDIENSTE. Beitrag 


zur Geschichte der neueren Bienenzucht. (Archiv für Bienenkunde, Heft 2.) Preis M. 3.—. 
RNER, LEHNART, MAASSEN, ARMBRUSTER, BIENE NZUCHT” UND VOLKS- 


WIRTSCHAFT. Ein staatlicher 
schaftlicher Werte. (Archiv 
ANK gr 5 6 NA 
Preis M. 4 


kunde, H 


1919 im preußischen Ministerium für Landwirtschaft. Preis M. 
ntliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. 
en durch sämtliche Buchhandlungen, ma 

des Betrages. 


Ausschuß für Bienenkunde. 
675 Bienenkunde, Heft 3.) Preis M 


Zur Erhaltung bienenwirt- 


2.— 
RUNGSA 2 HME UND KÄ LTE. (Archiv für Bienen- 
RHANDLUN SBERICH r über die Beratung von Bienenzuchtfragen am 17. und 18. März 


4.— 
Alle Werte sind zu be- 


els solcher durch den Verlag gegen Finsendung 
Postschee nto Karlsruhe i. B. 23 338. 


— — e — — — — — — — — 


Th. Gödden, Millin gen h 


ert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
Bienenwohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangen 

stwaben und Gußformen, Honigschleuder, -Gläser, -Büchsen, Wachspressen 
usw. sind sofort lieferbar. — Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 26 - 31 umsonst und 


Benko. 


15 tene und fertige Rahm- 
in Fichten⸗ und Kiefern- 
al der Ausf. ſowie Zu- 
E Wohnungen und 
Te ‚liefert (Anfr. Rück⸗ 


Big. ing, 


Dir bitten 


erbat Kaiſerwabe 
a ‘li ö 7 Gate 
W ußwabe 
i EI Seurefa 


z © haben die Probe 
025 glänz. beftanden. 
Man verlange 

E Proſpekt von 


ve Dir. L. Gendt, 

e Hannover 

Arliwabe! z 
— heureha! Dortnraße 2. 


Rückvorto beifüg. 


Verkaufe 


einen Ritziſchen Dampf⸗ 
Wachsſchmelzapparat ganz 
neu, um das Höchſt-Angebot 
Joſef Lacher, 
Kaufm. u. Bienenzüchter. 
Biſingen (Hohenzollern). 


3 


Großes illust. en Nr. 31 geg. Voreinsendung von Mk. 1.— franko. 


— 


Wabenpreſſe 


-40X25 (Rietſche) Friedensware 


bereits neu, ſamt Ofen z. Preis 
von 80 „ im Auftrag z. verk. 


Wilh. Maier, Bienenzüchter, 
Dornſtadt A ee 
b. m. 


Strohmatten 
in ſolider Ausführung liefert 
billigſt in jeder Größe. 

Preisliſte gegen Rückporto. 


Anton Mißler 
Hüttisheim OA. Laupheim 
(Württ.) 
Vertreter geſucht. 


bei allen Zuſchriften, ganz beſonders bei Adreſſen⸗ 
änderungen um Angabe des betr. Bezirksvereins. 
Geschäftsstelle der Bienenpflege 
Ungeheuer 4 Ulmer, Ludwigsburg. 


liefert prompt: 


täubungsgurte. 


Bienenwohnungen. 


Preisbuch aut Wunsch an jedermann gegen Einsendung von Mark 1,— 
Betrag wird bei Bestellungen zurückgerechnet, 


Firma HEINR. THIE, WOLFENBÜTTE 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜ 


Heid Honiglösm.schine „Triumph“, honiglös 
„Kleine Triumph“, Honigschleudern, Honigsiebe, Entdecklungs-Messer und 

Entdecklungs-Apparate, Honig- und Wachsformen, Dampfwachsschmelzer, H 
und Wachspressen, Honigkübel von 25—100 Pfund Inhalt, Postversanddose 
9 Pfund Inhalt mit Wellpappschachtel, Honiggläser zum Zubinden und mit Gewinn 
und Blechdeckel, Honigetiketten, Bienenhauben und Schleier, Schwefel und B 


laufend jedes Quantum rein 


den b y nah 
IN fi ＋ Wa Geſaße . geh elt hene B 


fäße ſofort frei zu Gaze Taf 


Fa. Hans Tautenhahn. "Zwickau (Sachse 


A Bermäs: 


Preis 45.— 
iſt der e er und billigſte! 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honig⸗ 

ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder 

eg und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen 

es Wachſes, weil es an einem re Apparat 1 
den Kleinbetrieb fehlte. 


Mit . arat Wachs auszulaſſen, macht 1 
Keine wasn, ge Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß 


Der von Ihnen F Dampf Wachs⸗Auslaßapparat tt in met: 
nen Bery gelangt und habe denfelben fofort und gründlich in Ge- 
brauch genommen, nachdem die bisherige Wachsgewinnung aus 
8 Zeit aus Furcht unterblieben war, ich hatte Abfälle 
Jahre liegen gehabt, was jetzt in einem Tag gemacht wird. — 


Senden Sie mir bitte noch 2 Stück davon, für andere 2 Imker, 


denen ich den von Ihnen gelieferten Apparat ge zeigt habe, was 
Mit Imk * 


gewiß eine große Empfehlung iſt. 
artoſche ! 


J. F. Kolb, Rarlörude, Lachnerſtraße 19. 


— — 


Redaktion: Oberl. Tupp, Weinsbere. — Druck u. Berland ven Ungeheuer 5 Ulmer, Buchdruckerel zudwies bust 


Kolbs Dampi- Bads- Auslaßapparat 


Befreiung ſofort. Alter 

Geſchlecht angeben. Fy 

umſonſt Wiltberger 
Stuttgart A 2% 


Im neuen prächtigen Geva 
erſcheint in dieſem Jahre 
Hauptkatalog der Fr 
Liebau & Co., Samenzüd: 
Großgärtnerei in Erfurt. 
wohlbekannte Firma, deren! 
gezüchtete Samen böchſte 
träge bringen und die wie 
in der Lage iſt, alle einget 
den Aufträge beſtens zu 
ledigen, ſtellt allen Leſern di: 
Blattes den wertvollen Kate 
auf Wunſch umſonſt und ? 
frei zur Verfügung. Wir mad 
daher auf den der heut 
Nummer beiliegenden Prof: 
der Firma ganz beſonders ı 


merkſam. 


Jahrg. Heli 2. J. Anf. 190000. 19 000. SZSaebrnar 19. 1920. 


ie Bienenpflege 


Im Auſtrag des 


Württembergiichen Landesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
6. Iupp, Oberlehrer an der Weinbaufchule Weinsberg, Aelephon Br. 46. 


Vorfitgender des Württ. Landes vereins: Oberlehrer Cupp in Weinsberg. 
Kalfier: Oberlehrer Glläßer in Zell a. Neckar, Dolt Hitbach. ' 
Druck und Verland der Bienenpflege: Ungebeuer & Ulmer, in Ludwigsburg. 


Ber Geldſdg. an den Kaſſter benige man Zahlkarten 
Konto Nummer Poſtſcheckamt ttgart. 


Abi des einzel è 
j leden Donais. * 


für Miiglieder des Landesvereins 48 —, für Nichtmitglieder A 4.50 einzuſenden an Kaſſter 
Bezugspreis iraner in gel bet @hlingen. Durch bte Bon bezogen A 4.50 1äprıic. 


Anzeigen ⸗Berechnung. 
der Anzeigenteil th in 8 Spalten geteilt. Die iſpalt. Zeile loftet 60 3, die dſpalt. 1.0. & u. die 8p alt. (durchlfd.) Zeile 1.80.4 
Wegen bedeutender Erhöhung der Drud- und Bertandloften mub außerdem noch ein Zulſchlag von 40 % erhoben werden 


Rabatt: Mitglieder des Landes vereins, die in Württemberg wohnen, erhalten 
0% bei 1s und maligem Erſcheinen, 200% bet 8- bis smaligem und 80% bei 7. bis maligem Erſcheinen. 


Auswärtige Inſerenten erhalten 
% bei Ss bis tmaligem Erſchemen, 10% ä dei Gs bis omaligem und 80% dei 10- bis ismaligem Erſchemen. 


8 era oder halbſeitige Anzeigen keine Sondervergütung. 


abe von Anzeigen ift ſtets anzugeben, ob fie 1⸗, 8: oder sſpaltig erſcheinen folen und find ſolche 
dis 8 en > vorberaebenben Monats direkt an die Buchdruckerei IInaebener A Ulmer in gubmiasbura, Boll: 
Scheckrechnung 8692 zu richten und zu bezahlen. Alle Geldbeträge find portofrei — ohne jeden Abzug — einzufenden 


— Nichtmitglieder des Württ. Landesveretns haben Borausbe 50 a 51 ung zu leiten 


Wachs und alte 
* Kunſtwaben * Bienenwaben 


na R: ` werden zu Waben umgegoſſen 
aus garant reinem Bienenwachs M W. Kolb, 


fabriziert in jeder Größe Weiler, OA. Schorndorf. 


Jos. Kindler. 3 Zweibeuten, 


- h — ZU 4 Zetag., württbg. Normalmaß 
+ { % * 4 10 < è i F * 
Fabrikat. von Kunſtwaben und Großimkerei, von Braun (Waiblingen), dop: 


MVMFRavens burg. pelwandig, gut erhalten, beſetzt 

Sr mit 5 Völkern und 6 einfach: 

e wandige einetag. Käſten, alt: 

würitbg. (Othlinger Maß) mit 

> t 2 Völkern beſetzt, je mit voll 

Ber Bienenvölker in neuen Käſten Altwürttemberg. Maß). ſtändigem Nan Teet dem Ver: 
8 T 1 kauf aus. | 

Pißot, Wagnermeiſter, raue nr nungen 

Neckargartach, b. Heilbronn. i Obertürkheimerſtraße 20. 


Bienenweide-Sämereien 


Spezialität von 


Wilhelm Schoell, Samenhandlung, Plieningen-Hohenheim. 


Gegründet 1846. — Verlangen Sie Preisliſte. —: Fernſprecher 31. 


w 


— — — E 


EE ~- 
4 


Rietſche⸗Gußformen find ſofort lieferbar 
Friedensausführung, haarſcharſe vernickelte Kupfer⸗ Prägung d 


kein Bleiguß! 
Preis für andere 


Lagergröße bafjend für in n Binfrabmen ! Das See v ser Größen auf 
= M Anfrage 


2 — ͤ — „e [nn — — — preen 


Bad. W | 72 108.— | 
Sage 308.— | 130.— Ä Porto extra! 
Norm ne Hoch od. Breitw. 10 | we Dazu ab 15. Jan. 1920 
Deu od. Breitw. 120.— | 180.— 23% Auſſchlag. 


Honig, Kupfer u. Zinn wird t. Zahlung genomm. Bei Amrag. bitte Rähmchenmaß u. Rüdporto beita. 
Daß Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen Einſendung v. A 1.— 

FA (auch in Briefmarken.) 

Dampfwachspreſſen mit Innentöhren, Nunſtwa benwalzen Anlöllempen „Bits“, Entdeckung 
gabe lu „Babinia“, Königtnabſperrgitter ſowie viele nur pralti ſch erprobte Geräte zur Benenzachl 


Bernhard Rietſche, Biberad 8 — — | 


Heinrich Hammann, Haßloch (V 


Telephon Nr. 88. empfiehlt 0 Nr. s 
Ne inen feinſten Rn 15 Packungen zu 100 Gr. 4 — Mk., Doppelbrief 8.— mi 
Poſtkolli 9 Pfd. 180.— Mk. franko. | 


Tabakbrand miſchware für Dathepfeiſen, ſehr gut brennend, fo lauge Vorrat reicht 200⸗Gr. 
Doppelbrief 1.50 Mk. Imkerpfeifen aller Art. 


Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 

Näunchenſtäbe Bienenwodnungen verſchie dener Syſteme. 
Honigſchlendern mit neuem „Triumph“⸗Ober⸗ und Unterantrieb D. R. P. Honig: 
ſchleu dern verſchiedener Tyſteme. Honiggläſer. Honigdoſen, Honigkaunen in be 
kannter Güte. Kunſtwaben⸗Gußſormen in Zink und Kupfer aller Größen. Königi⸗- 
Ab:perrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben. Alle Abſtandsvorrichtungen! 
mud Gerätſchaften nach Preiebuch. Bienenvölker und Schwärme zu kaufen geſucht zu 
hohen Preiſen. — Einige gebrauchte Kunſtwaben⸗Gußformen verſchiedener Größen. — 
%% % * Preisbuch Nr. 10 erſcheint im März. 0000000000000008 „„ „ 


. rn J Zu kaufen gek 
Wer eine Wabenanlötlampe ein leicht zerlegbarer 


braucht, kaufe Bienenſtand 


Kolb's Wabenanlötlampe Se een - 


Größenverhältniſſe erdeten. 


dieſe iſt einfach und praktiſch in der Hand⸗ O.⸗Amts meiſt. Möß ser. 
habung und ſparſam im Verbrauch von Wachs 5 850 
Preis Mk. 7.—. == Vab b 

Man verlange Kolb's Waben aulötlampe in aben N 
allen einſchlägigen Geſchäſten oder direkt von gejucht, 50—100 St.. Ya: un 


R äb. Lagerb. 
J. J. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19 Seagate verk.. 1. M 


: K. Steegmaier, Lubwigsbirg. 
nn De uderberg 6. 


Bienenwohnungen 


in bekannter erſtklaſſiger Ausführung | 
Rahmenitübe, fertige Rahmen, Fluglochſchieber, Abſtandſtifte, Abſtandbügel, 
Abſperrgitter aus Holzrundſtäbchen, Futterapparate, Rauchbläſer ſowie 
ſämtliche Hilfsgeräte für zeitgemäße Bienenzucht liefert 


Sdadeulicie Enders b a ch 
eee Chr. Graze Dei Stuttgart. 
2 9 Bitte Preisbuch verlangen. — 


kunnnaunnanannnnnsnnnunssunnnnn ELLLLLLLLLL 


— —ů— III, m — 


laufend jedes Quantum reinen 


m daje € H den beſten Preiſen, Renk, gal nach 
W 485 ff werden geſtellt, geliehene 


4 BE: Be ſofort frei zurückgeſandt. 
Fa. Hans Tautenhahn, ge (Sachsen). 


3 im Frubſabr Br | 30 Bienenſchwärme | Wiesen onig- 


ienenvölket, ſucht zu kaufen, womöglich Kleeſ ſamen 


glich deutſcher Raſſe in deutſche Raſſe und zahlt die in Hülſen, zahle für den Ztr. 
böchiten Preiſe. 250 — 270 K. Muſter erbeten. 


tte mir Angebote mit r. Volle, Kurhaus Monbat, | 
| 8 En Monbach-Neuhauſen. D. Säng er & Söhne 
Bienenzucht Grund | Amt Pforzheim. RIDI un Geismar, Eichsfeld. 
Hauptlehrer Hirichbühl, | ; — | Raufe mehrere quterhaltene 
ach, Poft Be Zu kaufen geſucht: | E nee 
Bienen⸗ 


dien, Ein Vienenwagen 
e n Völker in Igel | * 
leucht. ige Sg . gebe mil Rückporto ver mit Seitenfütterung tOna 


mittelt unter K H 36 die Ge | 9 i 1 
ſchäftsſtelle der Bienenpflege Angebote mit Preis an 


enge Er 1 W.. Stationsvorſteher, 
aon 3; = 
bil 7 Firnerſünötur ‚2-3 Korbvöiker 
- kauft mi IR sn 5 e zu ee 7 en 
3 3 Seit „ igebot itte mit Preis⸗ 
S guten Preisen rg ER BER 


— Mai Felix Freudenmann, Chr. Schmid, z. Silberburg, 
B On i Rottweil). Starzeln (Hohenzollern) Wildbad. 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentraie 
Edgar Gerstung 


Neubeit! 


In Eira 
1920! Ossmannstedt erscheint: 
Pfarrer Thüringen Preisbuch Nr. 128 


serstungs Originalhonigschleuder 
mit Freilauf u Bremse. Rechts-Linksgang 
hergestellt aus bestem verzinn- 
tem Blech und stabilem, 
schwerem Gestell 


Gegen Einsendung von 1 Mark 
wird dasselbe versandt x Bei i 
Bestellung wird dieser 

Betrag vergütet 


liefert vornehmlich 


Pfarrer Cerstung-System 


über 80 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 
Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeutenform Of 
Thüringer Luftballon. Zinkabsperrgitter. Kuastuaben. Alle Gerätschaften “Y 


Das Lebrbuch der Bienenzudt 
Muc 


von Beßler⸗Elſäßer in neuer (4.) Auflage, 392 Seiten ſtark 1 
217 Abb., liefert zum Preis von 4.— 4 portofrei | 
Zinn, Zink, Blei. 
Messing 


J. Elfäßer, Nell a. N., Poſt Altbach. 
gegen bar oder gegen 


7 3 
Bienengeräte zu k a u- 


Zu kaufen geſucht 


auf nächſtes Frühjahr gegen gute Bezahlung 
30—50 geſunde Bienenvölker 
B. Rietsche 
Biberach 8, Baden. 


ſamt Wohnungen auf Lederermaß, womöglich ganzen Stand 


| Frau Maria Dieſch, Reutlingen 
| Tübingerftr. 6. 


— 


beiteten Tischlern schon den ganzen Winter hindurch daran, unsere Lager & 

Bienen wohnungen und Holzwaren für bienen wirtschaftlichen Bedarf wieder aufn 

füllen. Wir können also in der kommenden Saison flott wieder liefern. Unse 
Spezialitäten sind: Dathe- und Deutsche Försterstöcke, Kuntzsch-Breitwaben-Z willing 
Thüringer Einbeuten, einfach und doppelwandige, in rationellem und Normalmaß, Dath 
und Freudenstein-Breitwabenstöcke, Alberti-Blätterstöcke, 3- und 4 etagig und als Neuhe 
Der Desi-Stock. Ebenso sind wir in der Lage, die gebräuchlichsten bienenwirtschaftliche 
Geräte zu liefern. Auch die beliebten, aus prima Flachsgarn gestrickten Wachs- un 
Honigpressbeutel sind wieder lieferbar. Ebenso Bienenkorbrohr. Des ferneren 8) 
unsere Spezialität der Verlag und Vertrieb bienenwirtschaftlicher Literatur. U. a: 0% 
„Praktische Wegweiser für Bienenzüchter“, eine modern redigierte Bienen-Zeitunpg 
26. Jahrgang. Preis pro Jahrgang Mark 3,50. Dathe’s Lehrbuch der Bienenzught. 6 Aug 
lage, gebunden Mark 6.50 mit Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger 98 
schädigte und Frauen, nebst Ertragsb::ch, 3. Auflage Mark 5.— mit Porto. na | 
mässige Bienenzucht im Desi-Stock, hochinteressantes Werk, Mark 2.60 mit Po 2 
Neues Preisbuch ist in Vorbereitung. Postscheckamt Hannover Nr. 1522, Telephon 
Telegramm -Adresse: Hatewo Wolfenbüttel. Brief-Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbält 


\ Tir haben große Holzvorräte auf Lager und arbeiten mit all unseren alteingear- 


Redaktion: Sberl Tupp Vemsbere. — Druch u Terlant von Ungebeuer Ulmer. Auchdrue 


— 


Ar i E 
2. Jahre. Belt 3. \ i — l 


Die Bienenpflege 


Im Auſtrag des 


Wwürttembergüiſchen Tandesvereins für Bienengucht 
6. Iupp, Oberlehrer an der 5 Telephon Br. 46. 


3 des Vlürtt. Landesvereins: Oberlehrer Kupp in Weinsberg. 
: Oberlehrer Elfäßer in Zell a. Neckar, Doit Hltbach. 
rd und Verland der Bienenpflege: Ungebeuer & Ulmer, in Ludwigsburg. 


„ff —r —òT—:—:: —:L—ʃ.:... TT:... 
Aoſchtuß des eingeiuen N Ba G . an den er b man 
1. iber Mok | 1 — 
Bezugspreis @ ee gel bei Gelinoen Si Dune d 8 Por A dagegen 2 450 ias en ment 


Anzeigen ⸗Berechnung. 
der enteil IR in 8 Spalten geteilt. Die iſpalt. geile koſtet 60 3, die dſpalt. 1.0.4 u. die sſpalt.(durchlſd.) Zeile 1.00.46 
tun emed re r. e, F e ge mu? Berge noch ein Zuldlas ben 40 % erheben werden 
labatt : Witglieber des Banbesvereins, die in e erhalten: 
Wh hei 1° und A Gricheinen, 20% bet 8- Yen smaligem vs 50% bei P bis maligem Eriheinen. 


e e Inſerenten er 
% bei 8s bis 6m 3 — Ste, DIS egen mab 30% bei 1. DIS Aamaligem Grfieinen. 


Auf nn ee ee Anzeigen keine Sonbervergütung. 
on Anzeigen if e bie Bu ob ſte nen stpalttg erſchetnen folen d r 


: Bei 
tS (päteRens 17. d chenden Monats d u er & Ulmer in — 
— 8603 zu Aalen e 8 zu bezahlen. Alle Geld as no a P ohne jeden Abzug — 


wu Nichtmitglieder des Württ. ee. haben Berau bezahlung m beeg an 


Tinker Me 1A. 


Die seit vielen Jahren hervorragend bewährte Offner’sche Spezial- 
wabe ist wieder lieferbar und versäume vor Bestellung kein Imker, 
Verein oder Wiederverkäufer Preise einzuholen. 


Der alleinige Fabrikant und Bienenzüchter: 


Fr. Offner Nachf. 


Telefon Nr. 6 | Grunbach i. Remstal. 
BE” Höchste Anerkennungen. 


Aufl. 19200. 


Bienenweide⸗ Sämereien 


Spezialität von 


Wilhelm Schoell, Samenhandlung, Plieningen ⸗ Hohenheim. 
Gegründet 1846. :—: Verlangen Sie Preisliſte. —: Fernſprecher 81. 


_. THEODOR FISHER VERLAG, FREIBURG . BR 


Dr. L. ARMBRUSTER, BIENENZÜCHTUNGSKUNDE. Versuch der Anwendung 
wissenschaftlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutztierse. I. Theore 
5 Teil. „ 22 5 und 9 Tabellen. (Bücherei für Bienenkunde, 

and I.) 7.20. A 

EMIL PREUSS, MEINE “BIENEN ZUCHT-BE TRIEBSWEISE UND IHRE ERFOLGE. 
Dritte Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. (Bücherei für 
Bienenkunde, Band II) Preis M. 7 20. 

ARMBRUS TER, WÜNSCHE UND NÖTE DER DEUTSCHEN BIENENZUCHT. 

. (Archiv für Bienenkunde, Heft 1) Preis M. —.80. 

PREUSS UND ARMBRUSTER, MIL PREUSS UND SEINE VERDIENSTE. Beitrag 
zur Geschichte der neueren Bienenzucht. (Archiv für Bienenkunde, Heft 2.) Preis M. 3.0. 

BERNER, LEHNART, MAASSEN, ARMBRUSTER, BIENENZUCHT UND VOLKS- 
WIRTSCHAFT. Ein staatlicher Ausschuß für Bienenkunde. Zur Erhaltung bienenwir- 
schaftlicher Werte. (Archiv für Bienenkunde, Heft 3.) Preis M. 240, 

FRANK VON KLEIST, NAHRUNGSA UFNAHME UND KÄLTE BEIM BIENENVOLK. 
(Archiv für Bienenkunde, Heft 4) Preis M. 4.40. 

VERHANDLUNGSBERICH T über die Beratung von Bienenzuchifragen am 17. und 18. Mun 
1919 im preußischen Ministerium für Landwirtschaft. Preis M. 4.40, 

Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind zu be 

ziehen durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Einsendung 

des Betrages. Postscheckkonto Karlsruhe i. B. 23.338. 


—— u. v ' —p ' u'. ——e— ee — — 


| & 
5 8 
= Bienenwohnungen :; 
— in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 
a ipeni fertige Rahmen, Fluglochſchieber, Abſtandſtifte, Abſtandbügel, - 
— Absperrgitter aus Holzrundſtäbchen, Futterapparate, Rauchbläſer jowie B 
— ſämtliche Hilfsgeräte für zeitgemäße Bienenzucht liefert - 
= | 5 

Süddeutidie | Endersdad*® 
: Bienengerätetabrik Chr. Graze bel Stuttgart. € 
- FI Bitte Preisbuch verlangen. 
1 


KUNSTWABEN 


aus garantiert reinem Bienenwachs, in allen gewünſchten 
Maßen und Stärken und richtiger Zellenſtellung liefert 


Chriſtian Keſter, Frankfurt a. M., Egenolfſtr. 16. 


Wachs zum Umgießen und Schwärme nehme in 
Kauf. — Sammelbeſtellungen wegen Portoerſparnis 
erwünfcht. Rückporto er beter. 


oder das Niederwaben- und Steh- 

er erpe S- enen 0 schubladen-System leistet Allesist, 
ee sn me allüberall brauchbar und übertrifft 
alles bisher Dagewesene an Einfachheit und Zweckmäßigkeit. Broschüre #4 1.60 franko. 
Nachtrags-Broschüre mit vielen deutlichen photogr. Bildern & —.50, das Ganze 4 2.10. 


Postscheckkonto Stuttgart 124 58. G. Junginger, Stuttgart, Rotebühlstr. 156. 


Rietſche⸗Gußformen find Sofort lieferbar! 
Frieden sausführung. seorioae . Kupfer-⸗ Prägung 
ein eiguß! 


. EFF Guß formen Preis für andere 
Sagergröße paſſend rh in Bintrahmen dafi gani: aui Größen auf 


| & |  Rupfer, nur gegen Anfrage. 
Rormalhaibwaben . . . |  120.— a ac SB 4 Verpackung und 
Bab. Maß. 120. 
eudenſteinmaß | 145.— big 6 kg Porto extra 
ae 33 1505 Altkupfer. Dazu ab 15. Jan. 1920 
Beräung- Hoch- od. Brettw.| 200.— Preis auf Anfrage. 25% Aufſchlag. 


Skonio, Kupfer u. Zinn wird 1. Zablung genomm. Bei Antrag. bitte Rähmchenmaß u. Rückporto beifüg. 
en Preid buch 1914/15 nut Preisnachtrag 1919 ocrjendbe ich gegen Einſendung v. 4 1.— 
= 5 (auch in Briefmarken.) 

t Dampfwachdprefien mit Junenröhren, Kunſtwa benwa lzen Anlöilampen „Blitz“. Entdediungd: 
d abeln „Badenia“, Konigtnabſperrgitter ſowie mele nur prattiſch erprobte Geräte zur Biene nzucht 


Bernhard Rietſche, Biberach 8 We ger; nen und Bien fir Runt, 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz 


Telephon Nr. 88. empfiehlt Telephon Nr 88. 
Reinen feinſten Nauchtabak in Packungen zu 100 Gr. 4.— Mk., Doppelbrief 8.— Mt.. 
Poſtkolli 9 Pfd. 180.— Mk. franko. 


Tabakbrand miſchware für Dathepfeifen, ſehr gut brennend, fo lange Vorrat reicht 200⸗Gr. 
Doppelbrief 1.50 Mk. Imkerpfeifen aller Art. 


Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
f Nähmchenftäbe Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme. 
Honigſchleudern mit neuem „Triumph“⸗Ober⸗ und Unterantrieb D. R. P. Honig⸗ 
ſchlendern verſchiedener Tyſteme. Honiggläſer, Honigdoſen, Honigkannen in be- 
kannter Süte. Kunſtwaben⸗ Guß formen in Zink und Kupfer aller Größen. Königin- 
Absperrgitter in Zint, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben. Alle Abſtandsvorrichtungen 
und Gerätſchaften nach Preisbuch. Bienenvölker und Schwärme zu kaufen geſucht zu 
hohen Preiſen. — Einige gebrauchte Kunſtwaben⸗Guffformen verſchiedener Größen. — 
_ 0000000000 0009000 000000000000 Preisbuch Nr. 10 erſcheint im März. 0000000000000000 200000000000 


2 211 Kreis 
Th. Gödden, Millingen hau 
liefert alle für die Bien enzucht nötigen Artikel 
Bienen wohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangen 


Kunstwaben und Guß formen, Honigschleuder, -Gläser,- Büchsen, Wachspressen 


usw. sind sofort lieferbar. — Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 26-31 umsonst und 
— ‚Großes illust. Mauptpreisbuch Nr. 31 geg. Votreinsendung von Mk. 1.— franko. 


bie Deutsche Bienenzueht-Zentrale 
Neuheit! Edgar Gerstung 


+ 
(J 
F 


4 


19201 ODssmannstedt an. 
Pfarrer N Thüringen Preisbuch Ñr. i0 
Gerstungs offgtnalhonigsc nder Gegen Einsendung von 1 Mark 


| 
| 
mit Freilauf u. Bremse, Rechts-Linksgang | 
hergestellt aus bestem verzinn- 
tem Blech und stabilem, 


schwerem Gestell 


wird dasselbe versandt : Be 
Bestellung wird diese 


liefert vornehmlich Betrag vergütet. 


Pfarrer derstung-System 


über 80 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt u 
Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeutenform 8 | 


Thüringer Luftballon. Zinkabsperrgitter. Krıstwaben. Alle Gerätsch 


— — — — — e — EEE u 


F 1 . 


ir haben große Holzvorräte auf Lager und arbeiten mit all unseren alteingeat- 
beiteten lern schon den ganzen Winter hindurch daran, unsere Lager 2 
Bienen wohnungen und Holzwaren für bienen wirtschaftlichen Bedarf wieder aufzu- 
füllen. Wir können also in der kommenden Saison flott wieder liefern. Unsere 
Spezialitäten sind: Dathe- und Deutsche Försterstöcke, Kuntzsch-Breitwaben- Zwillinge. 
Thüringer Einbeuten, einfach und doppelwandige, in rationellem und Normalmaß, Dathe, 
und Freudenstein-Breitwabenstöcke, Alberti-Blätterstöcke, 3- und 4 etagig und als Neuhet $ 
Der Dest-Stock. Ebenso sind wir in der Lage, die gebräuchlichsten bienenwirtschaftliche® . 
Geräte zu liefern. Auch die beliebten, aus prima Flachsgarn gestrickten Wachs- und 
Honigpressbeutel sind wieder lieferbar. Ebenso Bienenkorbrohr. Des ferneren IMS 
unsere Spezialität der Verlag und Vertrieb bienenwirtschaftlicher Literatur. Ua: de 
„Praktische Wegweiser für B ienenzüchter“, eine modern redigierte Bienen-Zeitung 
26. Jahrgang. Preis pro Jahrgang Mark 3,50. Dathe’s Lehrbuch der Bienenzucht. 6. Auf 

gebunden Mark 6.50 mit Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbe® 
schädigte und Frauen, nebst Ertragsbuch, 3. Auflage Mark 5.— mit Porto. Neu: Fabi 
mässige Bienenzucht im Desi-Stock, hochinteressantes Werk, Mark 2.60 mit Porto 
Neues Preisbuch ist in Vorbereitung. Postscheckamt Hannover Nr 1522, Telephon 1%} 
Telegramm-Adresse: Hatewo Wolfenbüttel. Brief-Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Meine aus gar. reinem Bienenwachs bergeftellten 


Kunstwaben 


(Begina-Waben) 


find dünnwandig und zäh, geben einen ſchönen haltbaren Wabenban und werden daher feit vielen 
Jon von 5 titl. Imtern bevorzugt! — Preis ver Kilo A 26.—. Vereine nnd Wieder 
verläufer erhalten Vorzugspreiſe. — Durch Sammelbeſtellungen verbilligt fidh der Berfand. 


A. Herlikofer, Gmünd (Württ.) 


I. suddeutsche Kunstwabenfabrik. 
TED 
Wee Mhari Puna Reinabera — Ewuh u Uerland ven Ungebeuer d Mimer 


2. Jahrg Heft 4/5. 


ul g 
ie Bienenpflege ; 


Im Auſtrag des 


württembergüchen Tandesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
6. Tupp, Oberlehrer an der weinbaulchulr Weinsberg, Gelephon Ur. 46. 


Vorfitzender des Württ. Landes vereins: Oberlehrer Cupp in Weinsberg. 
Kaer: Oberlehrer Elfäßer in Zell a. Neckar, Polt Alıbadı. 
Druck und Verland der Bienenpflege: Ungebeuer & Ulmer, in Ludwigsburg. 


Aufl. 19 400. 


ä Ne deſter am Det Geldſdg. an den 


für Nichtmitglieder A 450 einzuſenden an Kaſſier 


Lande vereins 4 8 
e Voll bezogen A 4.50 tähriich. 


bei Eßlingen. Durch bi 


Anzeigen ⸗Berechnung. 
zentei l tſt sſpalt. geteilt. Die 1 pat. s lo eile to en , Die 8ipalt.1.20 .4 u. die sipalt. (durchlfd.) Zeile 1. 
ass 8 u. 8 eee R 4 Barden noch ein 3 e ee: 
E re des Sandes vereins, aa Bür wer erhalten: 
h bei 1. unb Smaligem Erfcheinen, 20% dei B: bis smaligem und 50% bei 7. vis umaligem Erſcheinen. 


alten 
deen dienen 10% det ds bis Ymaligem und 0% bei 10- bis is maligem Grichetnen. 
Auf = — T 5 feine Sonder vergütung. 


Sei N Anzeigen 
hen? A 17. Def de 0 1. Mar Monats bie 
Nichtmitolieder des =. ehren haben Brau bezahlung gu letten. 


Bienenweide Sämereien 


Wilhelm Schoell, Samenhandlung, Plieningen⸗ Hohenheim. 
846. : Verlangen Sie Preisliſte. 


u 1s, d- oder 8 . ollen und ſolch 
A mderei Unge i A Ulmer in aaa pH a Bon 
1 — girke jeden Abzug — einzuiende: 


11 -mkerireude-Nabe 1020. 


Die seit vielen Jahren hervorragend bewährte Offner’sche Spezial- 
ist wieder lieferbar und versäume vor Bestellung kein Imker, 
erein oder Wiederverkäufer Preise einzuholen. 


Der alleinige Fabrikant und Bienenzüchter 
Fr. Offner Nachf. 
Grunbach i. Remstal. 
1 Höchste Anerkennungen. 


2 


e 0 nod un 8 amn apo 


e m 


abag GHEODOR FISHER (VERLAG, FREIBURG 1. DR 3 


L | 


ARCHIV FÜR BIENENKUNDE: 

1919. Heft 5: Meßbare phaenotypische und genotypische Instinktveränderungen. BIENEN 
VD WESPENGEHIRNE, neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen der Stammes 
ual Staatengeschichte, sowie Vererbung und Georenese von Dr. L. Armbruster. Mi 
9 Textabbildungen, 1 Tabelle, 3 Tafeln, Preis M. 5.75. 

70/0, Heft 6. DIE BIENENKUNDE DES ARISTOTELES UND SEINER ZEII, Ube 
setzung, Einleitung und geschichtlich-sprachliche Anmerkungen von Dr. J. Klek. Zoos 
gische Anmerkungen und Übersichten von Dr. L. Armbruster, Preis M. 4.40. 


— 285 — 
BÜCHEREI FÜ R BIENENZUCHT: 
Band I: Dr. L. ARMBRUSTER, BIENENZÜCHTUNGSKUNDE. Versuch der Anwendun 


wissenschaftlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutztiere. I. Theoretisch 
Teil. Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. Preis M. 7.20. 
Band IH: EMIL PREUSS, MEINE BIENENZUCHT-BETRIEBSWEISE UND IHRE! 
FOLGE, Dritte Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster., Mit Abbild. Preis HM. 
Band II: CHARLOTTE PREUSS, PREUSS’SCHE IMKERSCHULE. Mit 45 Abb | 
ungen. Preis M. 15.—. 
Säm liche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind zu ò 
zihen durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Einsendun 
des Betrages. Postscheckkonto Karlsruhe i. B. 23 338. 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz)] 


Telephon Nr. 83. empfiehlt Telephon Nr 59. 
Kunſtwaben, gegoſſen aus reinem Bienenwachs. 
( eSo lange Wachsvorrat ausreicht.) 
Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigſt. (Sobald die Wachs, 
zwangsbewirtſchaftung aufgehoben, was in nächſter Zeit geſchehen foll.) 


Ten Einſendungen von Wachs und alten Waben iſt deutlich geſchriebene Adreſſe 
und Größe der Kunſtwaben beizulegen. 


Nippentabak, rein überſeeiſch, Doppelbrief ſranko 8.— Mk., Pfund 20 Mk., 
| Poſtkolli 190 Mk. 


Nähmchenſtäbe, tadellos und aſtrein, Bienenwohnungen, verſchiedene Syſteme. 
Honigſchleudern für Halb⸗ und Ganzwaben. 


Halbrahmenſchleudern für Badiſch. oder Deutſch. Normalmaß find momentan einige 
auf Lager mit Unterantrieb. 


Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink. 
Königin-Abſperrgitter in Zint, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben, Syſtem Linde. 
Honiggläſer, Honigdoſen und Honigkannen in bekannter Güte. 


Alle Ab ſtands vorrichtungen und Gerätſchaſten nach Preisbuch Nr. 10, das Ende 
März, Anfang April erſcheint. 


0 kasten ist einfach und einzigartig; vereinigt 

re „6 Völker zu einem wahren Brutofen; verwan- 

6 W delt Brutnest-Hochwabe in Honigkranz- Nieder. 

wabe, Warmbau in Kaltbau; bildet Neben- un“ 

Hinterstübchen. hat Schwarmfang ohne Flugbehinderung, eigene u, fremde Flusnmschaltun: 

Arbeit mit 28 Waben mit 4 Sammelrahmen beschränkt. Broschüre .# 2.60 frko. Postscheck- 
konto Stuttgart 12453. G. Junginger, Stuttgart. Rotebühlstrasse 156. 

Blenen-Nährsalz mit Würze v. äth. Ölen: 100 Würfel zu 1 Ztr. Zucker 4 12.50 franko. 

% 


An unſere neuen Bezieher! 


ii] za 


as Lehrbuch der Bienenzucht 


m Beßler⸗Elſäßer in neuer (4.) Auflage, 392 Seiten ſtark mit 


17 Abb., liefert zum 


Preis von 4.50 % portofrei 


J. Elfäßer, Sell a. N., Poft Altbach. 


| — 


Wer eine Wabenaulötlampe 


brancht, kaufe 


Kolb's Wabenanlötlampe 


dieſe iſt einfach und praktiſch in der Hand⸗ 
habung und ſparſam im Verbrauch von Wachs 


Preis Mk. 9.— freibleibend. 


Man verlange Kolb's Wabenaulötlampe in 
allen einſchlägigen Geſchäften oder direkt von 


J. F. Kolb, Karlsruhe,; 


Lachnerſtr. 19 


„ | 1 
Bienen Einige 


zu kaufen geſucht. 
10—20 Bienenvölker Qand- 

anje in jog. Huſſerkaſten (3Etagen) 
Mids Wabenmaß zu höchſten 


kreiien a zu kaufen geſucht Liefer 


eit Ende März. Bin auch Käufer 
on zeitigen Schwärmen. 
Angebote an daus Rietli, 
Stuttgart, Röteſtr. 16. 


NANAREN 


Vie gangbarften Mape von 
Vienen- 
wohnungen 
'efert in 9 zn 
J Hartmann, 


Imkerſchreineres, i 
Gerſtetten, (Württbg.) | 


pa, 
NNNNA NER | 


gienenvölker 


zu kaufen geſucht ev. mit kompl. 


Imtlereieinrichtung. Off. erbitter 


Fr. Möhle, Heſſental. 
Kaufe 2 —3 guterhaltene 
chwäbiſche 


Lagerbeuten 


(Gerſtung⸗Elſäßer) mit Zeiten- 
fütterung u. Aufſatz (Graze). 
Oberlehrer Vachteler 


Hohenhaslach-Vaihingen (Enz). 


Ei nige 


Bienenmohnnngen 


bad. Vm. doppeimandig 3 Gtagen 
in gutem Zustande und ſeuchen⸗ 
frei ſucht zu kaufen 
Era Neip, Tuttlingen, 
Olgaſtr. 41. 


— ——— — 


eE 


Die Nummern 1 und 2 des nenen aiiai: jind vergriffen. 
: Eine Nachlieferung kann daher nicht mehr erfolgen. — 
Geſchäftsſtelle der „Bienenpflege“ — 
Ungeheuer & Ulmer, Ludwigsburg. zZ 
—— 

Zu verkaufen find: 


4 Schwäb. Lagerbeuten, 1 Bogen 
ſtülper, 5 Ständer (3etag., deutſch. 
Normalmaß), 5 Schweizer Zucht— 
| täjtche n, 1 Schw. Zuchtzwiiline 
für 4 Völlchen. 

J Saner, Oberlehrer, 
ell a. N.. Poft Altbach. 


Suche 40—50 ausgebaute 


UGaben 


(alt württbg. Maß) zu kaufen 
ev. tunde gegen Salat⸗Ol. 
Chr. Lang, Olmühle, 
Sulpach b. Ebersbach, Fils. 


wads und alfe Waben 


werden zu Waben billig umae- 

offen. Auch poha Kunſt⸗ 
waben zum Ab jet en. 

W. Kolb, Bienen nzüchter 

E Schorndorf 


Weiler, On. 
31 kaufen geſucht: 


Einige gut überwinterte 


Bienenvölker 


Heinr. Glaeſer 
Ulm, Parkſtr. 8. 


— — — — ge: 


Einige guterhaltene 


Normalmaß⸗ 


Beuten 


doppelwandig, zu kaufen 
geſucht. Angebote unter 
Angabe der Ausführung 
ſind zu richten an 


Adolf Meidele 
Kaufmann, Leonberg. 


U EEE Ei _ 


, Kunſtwaben! 


2 die kommende Bedarfszeit empfehle ich 
meine beſtbewährten, garant. aus echt. Bienen⸗ 
wachs nach beſonderem Verfahren hergeſtellten 
faulbrutfreien Kunſtwaben. (D R. G. M. a.) 


Um frühzeitig liefern zu können, erbitte ich 
die Beſtellungen unter Angabe des Lichtmaßes 
ſchon jetzt aufzugeben. 

(Bei evtl. Anfragen bitte Rückporto beifügen.) 

Rudolf Goldalmer 


Wachswaren⸗ und Kunſtwabenfabrik 
Munderkingen a. D. (Württ.) 


S . ul 


Neu! Ehrler's Neu! 
Schwarmfangkaſten 


der an jede Beute paßt, fängt nicht nur zuverläſſig den 


Schwarm, ſondern a ſelbſttätig die Königin; ebenfo 


kann die Rückgabe des Schwarmes an den Mutterſtock 
automat. erfolgen. Preis A 50.—. 


Herm. Ehrler, Hauptl. u. Bienenzüchter 
Stetten a. k. M. (Baden). 
Generalvertreter für Württemberg geſucht. 


9 
Een 


En * e beste € eigene e Fabrikate } 4 


beziehen Sie billig und reell von 


Kolb & Gröber, Lorch . Württembg. ; 


Große und fleine Poſten 


Vienenbonig 


ſowie 


Bienenwachs 


zu kaufen geſucht. Verſand⸗ 
gean ſtehen zur Verfügung. 
uſter m. Preisangabe erbitten 
(Gebr. Müller, Honigwerke, 
Dorſten⸗Oelmühle. 


| 
| 


kauft 


zu guten Preiſen 
L. Maier. 

Schömberg (O A Mottweil). 

. — | 


Auge 


Zinn, Zink, Blei 
Messing 
gegen bar oder gegen 
Bienengeräte zu kat 
fen gesucht. 


B. Rietsche 
Biberach 8, Baden. 


leingut 
Kleingut, 
etwa 4—7 Morgen, mit eine 
Obſtbeſtand, mögl. auch Bien 
zucht, Wohnhaus 5—7 Zum 
zum ſofortigen Antritt 
kaufen geſucht. 

Off. mit Preisangabe uwi 
Anzahlung unter D. 5050 0 
die Ann⸗Exp. Emil Neuhn 
Nachf. Dortmund, 


Gegoſſene 


Gpezialkunſtwaben 


Imkerkollegen zur Nachricht 
daß ſobald Wachsbeſchlagnahſ 
aufgehoben it (vorausſichllic 
ab 1. April) aus eingeſandien 
Wachs wieder in befannt auß 
gezeichneter Ausführung al 
Maße Mittelwände gegen Ar 
beitslohn billigſt gefertigt um 
innerhalb 6 Tagen ſchon gelieſen 
werden. Bitte Wachs einſenden 
bei Anfragen Rückporto. 

C. Ilg, Kunſtwabengießert 
Biberach, ich, Riß. 


Mehrere Bir. rei nen 


Bienenbonig 


zu verlaufen. 
Angebote mit Preisangabe i 
abten an 
Alois Erne, 
Imker, Eggmansried Poſt Un 
ſchwarzach. 


Bienenkorb-Rohr 


wieder lieferbar. 
D. Bamberger 


— : —— 


Lichtenfels (Vater 
Bambergerſtr. 41. 


| Th. Gödden, Millin gen bas 


liefert alle für 


die Bienenzucht nötigen Artikel 


Bienen wohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangen 
Kunstwaben und Gußformen, Honigschleuder, -Gläser, Büchsen, Wachspressen 


usw. sind sofort lieferbar. — Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 26—31 umsonst und 


franko. 


— —— q ꝛ— mn nn 


BOROBOZEOHO OBOBOBO OBOBORNOBOHOHOMO 


Dienenwohnungen 


En nur guter, solider Ausführung 


liefert 


P. 
* 


Tsd em . 


hr. Braun, Imkerschreinerei, Waiblingen. 


Kulbs danpf⸗ Wachs⸗Auslaßapparat 


Preis Mk. 80.— freibleibend 
iſt der denkbar einfachſte und billigfte! 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honig⸗ 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder 
Imker und vielfach unterblieb nur deshalb das eg 
"nad Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat 
5 den Kleinbetrieb fehlte. 


it di em Apparat Wachs auszulaſſen, macht ar era 
chmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß 


N . von Ihnen getaufte Dampf- Wachs⸗Auslaßapparat tit in met- 
nen Beſitz gelangt und habe denielben ſofort und gründlich in Ge: 
brauch genommen, nachdem die disherige Wachsgewinnun A aus 
jahrelanger Zeit aus Furcht unterblieben war, ich hatte fälle 
Er Jahre liegen gehabt, was jegt in einem Tag gemacht wird. — 
Senden Sie mir bitte noch 2 Stüd davon, andere 2 mter, 
| ich den von Ihnen gelteferten Apparat gezeigt habe, wa: 
IRRE, eine große Empfehlung ift. Mit Im tergruß 19 10 
Bart e 


3. F. Kolb, Karlsruhe, cachnerſtraße 19. 


ähmchenſtäbe 


Apen otz liefert! flange Vorrat auf Lager per 100 m 
Mk. 16.—. ab hier. 


Aung. Fuchs, Böhmenlirch 
Er St. Weißenſtein. 


| JLOMOMOHOMOMO RO ONOTONONORONORORONO 


Großes illust. Hauptpreisbuch Nr. 31 geg. Voreinsendung von Mk. 1.— franko. 


Honig ernten und} 
Röniginnen 3 will, 
leſe die neue 4. Aufl. von 
Herters Wegweiſer f. nen- 
zeitl. Bienenzucht. Preis 
Mk. 5.—. poſtfrei. 

Jul. Herter, Heilbronn. 
—̃ 


sma 5 3 zeen Leipzig, 


indenstr 
Poſtſcheck-Konto 53 840): 
— Neuigkeit! — 


Unterweiſungen 
für naturgemäße 
Volksbienenzucht 


Von Rektor C. Miſch ke. 
Mit vielen Abbildungen 
Preis nur M. 4 ſtark geb. M. 6. 
Das Buch behandelt alles, es bat 
befte Empfehlun . jeder Imker, 
jeder Verein ſollte es beſitzen. 
Reichh. Proſvekte für Bienen⸗ 
züchter und Probe-Nr. gratis. 


Beſte Anleitung f. Anfänger! 


dhleswig- NS 
22 hienendüiken $3 22 


5 v. ya Landwirtſch. . 
Kammer, empfohlen vom Preuß. 
Landw.⸗Miniſt. Für 2.10 Mk 
au os v. J. Möller, Paulie 

bei Rabenkirchen. 


Graze’ fhe 


Lochzange 
zu kaufen geſucht. 
Jul. Breitling, Cannſtatt, 
MWaiblingerſtr. 82. 


Bettnässen 


Befreiung ſofori. Alter und 

Geſchlecht angeben. on 

umſonſt re & Co. 
Stuttgart A 228. 


| Honigschlender-Maschine 
„Triumph“ 


1 


— i SER 
Fa 2 
od Grober | — 


=> — 


£ 


1 mit Freihaspel und selbstregulierbarem. 


| geräuschlos gehendem Friktionsgetrieb. sv- 
wie sämtliche zur 


2 


Bienen zucht nötigen Geräte. 


Preislisten gratis und franko. 


„ Xaver Gröber 


Einfachste und beste Maschine der Imkerflaschnerei 


Neuzeit ie 
Hunderte im Gebrauch. | Buchau (Württbg.). 


Mittelwände! 


Empfehle mich im Anfertigen 
von Mitielwänden für jede 
Größe aus gelieſertem, reinen 
Wachs und alten Waben. Bei 
Anfragen Rückporto. 

K. Golderer, Wurmberg. 
Station Mühlacker. | 


Nähnchenſtäbe, 
zugeſchnittene und fertige Rähm⸗ 
chen in Fichten⸗ und Kiefern: 
bel in ſeder Ausf. ſowie Zu 
ehör zu B. Wohnungen und 
RNähmchen liefert (Anfr. Rüd 
porto beif.) 

Wilh. Kina, 
Schramberg: Falkenſtein. 


inter⸗Oberlader „Rekord 
enenwolmungen aller Maße 
„Rekord“ Schienen zum 
Selbſtanvringen 
Schwarmfaßkäſtchen und 
Bienengerätſcha ften empfiehl! 


NER | 
Bekanntmachung. 


Meiner werten Kundſchaft zur Mitteilung, daß 
die Verzögerung in der Lieferung der beftellten Kunſt⸗ 
waben nur durch die erft nach 6 wöchentl. Vers 
bandlungen mit der Wachs zuteilungs⸗Stelle in Berlin 
endlich erfolgten Wachszuteilungen entſtanden iſt. 

Sämtliche Originalbeſtellungen muß ich zuerſt 
nach Berlin einfenden. um Wachs zu erhalten. 
Lieferungen an Wiederverkäufer u. Sammelbeſtellung 
von Imkern u. Vereinen müſſen in Liſten mit Namen 
und Völkerzahl, vom Vorſtand mit Stempel ver 
ſehen, zuerſt an den Fabrikanten eingeſandt werden. 

Neuer Höchſtpreis an die Imker, vom Fabri⸗ 
kanten geliefert. Mt. 25.60 per Kilo. 

Vereine und Wiederverkäufer ermäßigte Preiſe. 


Kunstwaben-Pabrikation Engelbert König, 
Teleph. 338. Ravensburg Gartenstr. 49. 


ARMANI 


Jakob Banzhaf 
Ku st Umarbeitung Stemenkirch⸗ Geislingen a. Ži 
st aben Wachs- Ankauf. Württemberg.) 
1 9 Nachdem die Wachsbeschlagnahme auf- Breisliſte gratis. 
, gehoben ist, kann Wachs zur Umarbeitung in Kaufe 


ı Kaiserwabe, Keilwabe, Gusswabe 20 Schwärme im Mai, Jun 


Heureka, gewöhnliche Gusswabe und Juli, deutſche Raſſe ode! 
entgegengenommen werden. | Deutſch⸗Krainer. Zahle vro 


N 
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eee Ebenso kaufe ich Wachs, alte Waben, Schwarm 10 4 mehr als ‚des 
PEY iTrester zu den höchsten Tagespreisen an.“ Höchſtangebot. Verſandliſten 
2 A | Amfrage mit Rückporto an N 5 zugeſandt. Angehu. 
ellmnabe ! ' A 


Yorkstrasse 2. | Feuerbach, Eichſtr. 97, part. 


Bienenwohnungen 


in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 


Rahmenſtäbe, fertige Rahmen, Fluglochſchieber, Abſtandſtifte, Abſtandbügel 
Absperrgitter aus Holzrundſtäbchen, Futterapparate, Nauchbläſer jowie 
W intliche Hilfsgeräte für zeitgemäße Vienenzucht liefert 


Süddeutidie Endersdbad 
Bienengeräteiabrik Chr. Graze Dei Stuttgart. 
l E~ Bitte Preisbuch verlangen. ESS 

2 
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Aiietſche⸗Gnßformen ſind ſofort lieferbar! 


„Grieveusandführung, BRANIE vernickelte Kupfer- Prägung 


i: tein Bleiauß! 
| Sagergeiie baſem für |in Bentratmen | faft ganz aus Kupfer 9 u 
( Anfrage. 
ee Be 120.— 240.— 
Pa. e 120.— 240. Da Aee — 
5 N . 148.— 290.— was | 
z Bunbidmai . - - .. 170.— 940.— 8 gibt. Verpackung und 
1 Normalgan; -, Hoch· od. Breitw. 170.— 340.— Porto a! 
berſtung⸗ Hoch od Breitw. 200.— 400.— extr 


Honig, Tupfer u. Zinn wird t. Zahlung genomm. Bei Antrag. bitte Rähmchenmaß u. Rüdporto beif ü. 
dad Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen Einſendung v. 4 1.— 

VVV (auch in Briefmarken.) 

N mi Innen röhren, Kunſtwabenwalzen, Anlötlampen „Bits“, Entdetiung:- 


Badenia“, Königinabſperrgitter owie viele nur praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard . — 8 Saden, gege. 1883. Sabeit fs Runn 


wabenmaſchinen und Bienengeräte : 


Bienenhäuser 


Einige 100 Stück (Friedensarbeit) mit Futtertrog, Waben- 
gitter, überhaupt allen erdenklichen Einrichtungen, welche eine 
Gewähr zur Überwinterung der Bienen bieten. abzugeben. 


Gefl. Anfragen an H. F. Henkel, München-Stockdorf. 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale 
Nonheit! Edgar Gerstung 


2 


Ia Kbt 


19201 Ossmannstedt erscheint: 
Pfarrer Thüringen Preisbuch Nr. 12 
Gerstungs Originalkonigschlender Gegen Einsendung von 1 Mar 
mitFreilauf u. Bremse, Rechts-Linksgang wird dasselbe versandt = Bei 
ei hergestellt aus bestem verzinn- Bestellung wird dieser 
tem Blech und stabilem, liefert vornehmlich Betrag vergütet 0 
schwerem Gestell l 
f; Pfarrer Gerstung-System | 


über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 
Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeutenlorm 
Thäringer Luftballon. Zinkabsperzgitter. Kunstwaben. Alle Gerätschaften 


beiteten ern schon den ganzen Winter hindurch daran, unsere Lager ang 

Bienenwohnungen und Holzwaren für bienenwirtschaftlichen Bedarf wieder aufzu- 

füllen. Wir können also in der kommenden Saison flott wieder liefern. Unsere 
Spezialitäten sind: Dathe- und Deutsche Försterstöcke, Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge, 
Thüringer Einbeuten, einfach und do wandige, in rationellem und Normalmaß, Dathe- 
und Freudenstein-Breitwabenstöcke, Alberti-Blätterstöcke, 3- und 4 etagig und als Neuheit: 
Der Desi-Stock. Ebenso sind wir in der Lage, die gebräuchlichsten bienenwirtschaftlichen 
Geräte zu liefern. Auch die beliebten, aus prima Flachsgarn gestrickten Wachs- und 
Honigpressbeutel sind wieder lieferbar. Ebenso Bienenkorbrohr. Des ferneren ist 
unsere Spezialität der Verlag und Vertrieb bienenwirtschaftlicher Literatur. U. a: der 
„Praktische Wegweiser für Bienenzüchter‘, eine modern redigierte Bienen-Zeitung 
26. Jahrgang. Preis pro Jahrgang Mark 3,50. Dathe’s Lehrbuch der Bienenzucht. 6 Aup 
lage, gebunden Mark 6.50 mit Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbe 
schädigte und Frauen, nebst Ertragsbuch, 3. Auflage Mark 5.— mit Porto. Neu: Fabrik- 
mässige Bienenzucht im Desi-Stock, hochinteressantes Werk, Mark 2.60 mit Porto 
Neues Preisbuch ist in Vorbereitung. Postscheckamt Hannover Nr. 1522, Telephon 19 
Telegramm-Adresse: Hatewo Wolfenbüttel. Brief-Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


\ \ Tir haben große Holzvorräte auf Lager und arbeiten mit all unseren alteingesı- 


Meine aus gar. reinem Bienenwachs hergeſtellten 


Kunstwabe 
(Begina- Waben) 


find dünnwandig und zäh, geben einen ſchönen haltbaren Wabenban und werden daher feit vielen 
Jahren von den titl. Imtern bevorzugt! — Zum Verbandspreis. Vereine und Wieder 
verkäufer erhalten Vorzugspreiſe. — Durch Sammelbeſtellungen verbilligt ſich der Verſand. 


A. Herlikofer, Gmünd (Württ.) 
I. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 
BE 2 1 . — ä | 
Redaktion: Oberl. Lupp. Beinsber-. — Druck u. Verland von Uneebener & Ulmer Auchdruckergl. 5 


as 
* 


» 0 M A-le 


Jahrg Heft 6 7. Aufl. 20 000. Juni/Juli 19% 1920. 


die Bienenpflege 


Im Auftrag des 


bürttembergiſchen Tandesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
fi: 6. Kupp, Oberlehrer an der Weinbauſchule Weinsberg, n Br. 46. 


Fern des Württ. Landesvereins: Oberlehrer Lupp in Weinsberg. 
er: Oberlehrer Elfäßer in Tell a. Neckar, Polt Altbach. 
Druck und Verland der Bienenpflege: Ungeheuer & Ulmer, in Ludwigsburg. 


** 


Bet Geldſdg. an den Kaſſter denü ze man Zahlkarten 


x E des einzelnen * am 
Mon Konto Nummer 5646 Poſtſcheckamt Stuttgart. 


É Ey. 15. jeden 


En eis für Miiglieder des Landesvereins 43 —, für Nichtmitiglieder & 4.50 einzuſenden an Kaſſter 
"® gsprei Elſäßer in Zell bet Eßlingen. Durch die Po ſt dezogen 4 4.50 jährlich. 


. 

„ Anzeigen⸗Berechnung. 

ele asu aipat. geteilt. Die iſpalt. Kolon.⸗Zeile koſtet 1-4, die Aipalt. 2.4 u. die sſpalt. (durchlfd.) Zeile 34 
er Erhöhung des Druck und Beriandloften muß außerdem noch ein Zufchlag von 100 % erhoben werden 


* Ritglieder des Lanbesvcreins, die in Württemberg wohnen, erhalten: 
EO und 2maligem Erſcheinen, 207 bei 8: bis smaligem und 30% bei 7: bis 12maligem Erſcheinen. 


Auswärtige Inſerenten erhalten 
TE bis smaligem Erſcheinen, 10% bet 6- dis Jmaligem und 20% det 10: bis ismaltgem Erſcheinen. 
. Auf ganz⸗ oder halbſeitige Anzeigen keine Sondervergütung. 
E Bet Aufgabe von Anzeigen tft ſtets anzugeben, ob fte 1⸗, 8- oder sſpaltig erſcheinen folen und find folde 
eh 17. des vorhergehenden Monats direkt an die Buchdruckerei Ungeheuer 4 Ulmer in Ludwigsburg, Poft- 
ia * ung 8692 zu richten und zu bezahlen. Alle Geldbeträge find portofret — ohne jeden Abzug — einzuſenden 


* Nichtmitglieder des Württ. Landesvereins haben Vorausbezahlung zu leiſten. 


— —-— 


Spezialitä von 


. Schoell, Samenhandlung, Plieningen-FHohenheim. 


I ründet 1846. : Verlangen Sie Preisliſte. 1—: Feruſprecher 31. 


— -= = — — . ——ßßͤ—ͤ — 
— = — — 


niginlust-Imkerireude-Nabe 1920. 


die seit vielen jahren hervorragend bewährte Offner’sche Spezial- 
| wabe i ist wieder lieferbar und versäume vor Bestellung kein Imker, 
Wein oder Wiederverkäufer Preise einzuholen. 


ae, Der alleinige Fabrikant und Bienenzüchter: 
3 Fr. Offner Nachf. 
Telefon Nr. 6 Grunbach i. Remstal. 


1 Höchste Anerkennungen. 


De. . ozor Mubnzz 1 Inv papia amn PVU 317, -S > 


Süddeutidie 


Bienengerätefabrik Chr. Graze 


&—-J Bitte Breisbud) verlangen. E= 


— — 1. ee EEE 


Bienen wohnungen 


in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 
Nahmenſtäbe, fertige Rahmen, Fluglochſchieber, Abſtandſtifte, Abſtandbüͤgel, 
Abſperrgitter aus Holzrundſtäbchen, Futterapparate, Rauchbläſer ſowie 
ſämtliche Hilfsgeräte für zeitgemäße Vienenzucht liefert 


Enders b a d 
bel Stuttgart. 


Rieiſche⸗Gußformen find ſofort lieferbar! 


Friedensausführung, haarſcharfe vernidelte Kupfer⸗Prägung 


kein Oleiguß: 


Lagergröße paſſend für |in Zinkrahmen] faſt ganz aus Kupfer 


| * 
Normalhalbwaben . 120.— 
Bad. Maß 120.— 240. 
Freudenſteinma ß 145.— 290.— 
Kuntzſchmaß 170.— 340. 
Normalganz⸗ „Hoch-od. Breitw. 170.— 340. 


Gerſtung⸗Hoch⸗ od. Breitw. 200.— 


— Das Beſte 


Preis für ander 


Größen auf 


Anfrage 


Verpadung und 
Porto extra 


Honig, Kupfer u. Zinn wird 1. Bat lung genomm. Bet Antrag. bitte Rähmche nmaß u. Rückporto beitür- 
Dad Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen Einſendung d. K 2.— 


(auch in Briefmarken.) 


Dampfwachspreſſen mit Inneuröhren, Kunſtwabenwalzen, Anlöllempen „Bit“, Entdealungs⸗ 
gabe ln „Badenia“, Königinabſperrgitter ſowie viele nur praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht 


Bernhard Rietſche, Biberach 8 Woabenmaſchinen Anne 


— — — 


Wer eine Wabengnulötlampe 
braucht, kaufe 


Kolb s Wabenaulötlampe 


diefe ift einfach und praktiſch in der Hand: 
habung und ſparſam im Verbrauch von Wachs 


Preis Mh. 11.— freibleibend. 


Man verlange Kolb's Wabenanlötlampe in 
allen einſchlägigen Geſchäften oder direkt von 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19 
. 1 — 


Kaute 
ca. 20 Schwärme nicht 


4 im Mai, Juni, zahle ù 
preiſe, tauſche auch gebra 


kat) und eine neue Guß 
faſt ganz aus Kupfer) 3 


Schwärme. 


Edelmann, 
Lauchheim 


Bienenwach 


Kilo 35 Mt., kauft 


Hermann Waldma 
Nürnberg. Bahnboſſt 


Einfachste und beste Maschine der 
Neuzeit 
Hunderte im Gebrauch. 


Honigschlender-Maschine | 
„ Triumph“! “!“ 


mit Freihaspel 


geräuschlos gehendem Friktionsgetrieb, so- 
wie sämtliche zur 


Bienen zucht nötigen Geräte. 


Preislisten gratis und franko. 


Xaver Gröber 
Imkerflaschnerei 
Buchau (Württbg.\. 


und selbstregulierbarem. 


Jäckel 5 Verfandgeſchä ift 
und Fabrikation 


ir Bienenzucht⸗Geräte, Göppingen (Württ.) 
empfiehlt 


een, Wachsauslaß- Apparate 


x Herler’s Hohenheimer 3% 
ena Königin⸗Gkulier⸗ und Zuſatzkäſig 


eite gratis und franko. 


—— — — — — 


Offeriere 


Strunken⸗Tabak, 


e er von der Tabakpflanze kommt, hauptſächlich ge— 

met für Imker in Rauchbläſer, weil billig und doch 

A, pro Pfd. 6 Mk bei Abgabe von 2 Pfd. 

/ Gottlob Hudelmaier, 
Zigarrenſpezialgeſchäft, 


Eislingen a. F. 


7 Umarbeitun 
Kunstwaben \marbeitung : 


Nachdem die Wachsbeschlagnahme auf- 
ehoben ist, kann Wachs zur Umarbeitung in 
Kaiserwabe, Keilwabe, Guss wabe 
Heureka, gewöhnliche Gusswabe 
Jentgegengenommen werden 

Ebenso kaufe ich Wachs, alte Waben, 
Trester zu den höchsten Tagespreisen an. 

Anfrage mit Rückporto an 


Dir. L. HEYDT, Hannover, 


Yorkstrasse 2. 


et =. y 


P Krliwade i e 


* 


1 neuer neuer 


Bienenkaſten: 


Dreibeute, 3etagig. doppelwan— 


dig. Alt⸗Württ.⸗ Naß, ohne Ral- 
men billig zu verkaufen bei 


Wilh. Supper, 
Prevorſt O. A. Marbach. 


Nihnchenſtäbe, 


zugeſchnittene und fertige Rähm⸗ 
chen in Fichten⸗ und Kiefern⸗ 
holz in jeder Ausf. ſowie Zu: 
behör zu B.⸗Wohnungen und 
Rähmchen liefert (Anfr. Rück⸗ 
porto beif.) 


Wilh. King, 
Schramberg⸗Falkenſtein. N 


Hinter⸗Oberlader „Rekord“ 
Bienenwohnungen aller Maße 
„Rekord“ Schienen zum 
Selbſtanbringen 
Schwarmfaßkäſtchen und 
Bienengerätſchaften empfiehlt 
Jakob Banzhaf 
Steinenkirch⸗Geislingen a. St. 
(Württemberg.) 
Preisliſte gratis. 


K a uf e 
20 Schwärme im Mai, Juni 
und Juli, deutſche Raſſe oder 
Deutſch⸗Krainer. Zahle pro 
Schwarm 10 / mehr als das 


Höchſtangebot. Verſandkiſten 
werden zugeſandt. Angebote 
erbittet 


Aug uſt Binder. 
Seer Eichſtr. 97, part. 


Kreis 


Th.Gödden, Millingen han 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
Bienenwohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangen 
Kunstwaben und Gußformen, Honigschleuder, -Gläser, -Büchsen, Wachspressen 


usw. sind sofort lieferbar. — Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 26-31 umsonst und 
franko. Großes illust. Hauptpreisbuch Nr. 31 geg. Voreinsendung von Mk. 1.— franko. 


BOBOBOBONOBO OBOBONO OBONONONONONONOR Suche reinen Bienen⸗Schleuder 


Bienenwohnungen $ pessat 


— 
8 
8 und bitte um Angebot. 
u 
In nur guter, solider Ausführung 8 
8 
| 
Q 


großhandlung Ulm. 
a Sana u m| 
2 N ° n 8 nnen z en wti, 
leſe die neue 4. Aufl. von 
Chr. Braun, Imkerschreinerei, Waiblingen. 5 [tete bie neue & tut. won 
OROTOMOMOBOMOMOBO OMOMOBOBOBOBOBORORMO e Preis 
J 8 . 5.—. poſtfrei. 


 Wadsonkonj! Unarbeiung! | Let Hart Seman) 


Der Red. H. Freudenſtein hat es fertig gebracht, im F. W. | 11 
letzten Augenblick eine geregelte Kunſtwabenbelieferung zu ſtören. veniae et a 


W. Bilger, Käſe⸗ und Butter 
liefert 


or oso O00 o EEE 


201 


Ich weiſe ſchon ſetzt auf eine demnächſt erſcheinende Broſchüre ſcheck-K 401: 
über Aa 120 I 1 ne nn 9 or rani ai 
um achsangebote gebeten. Ausgedehnte Gewinnbeteiligung 22 
wird zugeſicherk: Unterweiſungen 
Wirtſchaftliche Vereinigung deutſcher Vienenzüchter. für naturgemäße 
Hannover, Norkſtr 2. 9 eydt. Volksbienenzuchl 


Neues ſchleſiſches Imkerblatt. Min een abe 


Verleger und Leiter nicht mehr Herr Hamſch Preis nur M. 4 ſtark geb. N. 5 
ſondern J. Hübner in Tannwald Poſt Dyhern⸗ Das Buch behondelt alles, es fal 
furth i. Schleſien, der bekannte Verfaſſer von befte Empfehlungen, jeder Imker, 


* dd jeder Verein ſollte es beſitzen. 
„Schwärmen n. Houigertrag e | Reicht. Proſrekte für Bienen 
Im Aprilheft Beginn der . Artikelſerie: züchter und Probe⸗Nr. gratis 
„Über die Entſtehung der Wabe und Einzelzelle bei F e A 
Weſpe und Honigbiene“. Neue Forſchungsergebniſſe! Beite Anleitung f. Aufäng 


e Sede r . . Sen ., d- ue 


Air e ; $ fi imhinin 9 
Bienenkäſten „Fürs Ste _ 22 Nienenhühlein 
15—20 Stüd, . Halbhoditämme 3. Aufl, 


1 etag, Oberbehandlung mit | meiit Birnen hat abzugeben preisgekrönt v. d. Landwirt 
Aufſa. 15—20 Stück Alt: | 1 Böhler Baoak Kammer, empfohlen vom Pre 
württbger. mit gleicher Aus⸗ Bennigen a. N. Landw.⸗Miniſt. Für 2.70 

ſtattung, Rück⸗ und Stirnwand Ebendaſelbſt ſind 20 Ztr. zu bez. v. J. Möller, Fault 
doppelt. Zwei ſchwäbiſche .. . bei Rabenkirchen. 4 


Lagerbeuten, 2 etag. in Stroh Angerien o 55 
gepreßt, alles neu, verkauft l B 11 
Nga 'Gaigenren u 2 ES ę n d $ $ 4 
bei Waldſee i. Witbg. Aha Befreiung ſofort. Alter u 
Waben rejien 80 Mk. Räh mchenstäbe ee Be Aus 
D liefert | ſauber geſchnitten, liefert unſonſt Wiltberger & 
Hallein, Bodenrod. (Odenwald). Ph. Rechtſteiner, Laupheim. Stuttgart A 223. 


„Kunstwaben“ 


können nur noch gegen Einſendung von garant. echtem Bienenwachs oder 
alten Waben in jeder Größe in bekannt befier Ausführung hergeſtellt werden. 


Bei Auftragserteilung bitte Höhe und Breite der Waben angeben. 


Rückporto für irgendwelche Anfragen erbeten. 


Rudolf Goldalmer. 


Wachswaren und Kunſlwabenfabrik 
Munderkingen a. D. (Württ.) 


Honigschleuder, 4 | 
gebraucht, jedoch gut erhalten, 


wird zu kaufen geſucht. 
Rahmengröße 30 cm. 
©. Kugler, Wendlingen. 
O. A. Eßlingen. 


Kaufe große und kleine Poſten 
reines 
Bienenwachs. 


Wachswarenfabrik 
Barth, Stuttgart, 
Neckarſtr. 221, Tel. 11959. 


Bienenwachs 
kauft jedes Quantum und er⸗ 
bittet Angebot 
Theodor zoa, 

Ellwangen a. d. Jagſt. 
Bienenhonig 
kauft in jeder Menge 

M. Meier, Bienenhonig⸗ 


großhandlung, Stuttgart, 
Reinsburgſtraße 116. 


Habe etwa 200 Normalmaß⸗ 


Ganz. und 
Balbrähmchen 


für Blätterſtock, zum Teil neu 
u. gebraucht, zu verkaufen, ebenſo 
eine Partie ausgebauter Normal⸗ 
maß⸗Waben. Angeboten ſieht 
entgegen Michael Schneider, 
Bienenzüchter, Altoberuborf. 
Bolt Oberndorf Neckar). 


Honig 


kauft zu guten Preiſen geg. Kaſſe 
evtl. in eigenen Kannen 
G. W. Zaiſer. Cannſtatt. 


Honigſchlender⸗ 
Maſchinen, 


Wabenzaugen und Refer | 
Waſchkeſſel mit Herd, etwa 


80 Qtr. n 5 
Hahn, 
Eßlingen * Küferſtr. 35. 


Eine bereits neue 


Honigſchlender 


mit Untergetriebe für Neu- 
Württbg.⸗Maß verkauft für 


Höchſtgebot 
Guſtab Schmidt 
Böblingen (Württ.) 


Rein Übersee- 
Blättertabak, 


Mittelſchnitt 30 per Pfd. 
Rein Ubersee- 
Rippentabak 


Mittelfchnitt 20 «4 per Pfd. 
| empfiehlt und verſendet unter 
Nachn. nicht unter 5 Pfd. 


Zigarrenhaus Störzbach, 
Stuttgart, Haſenbergſtr. 38 a. 


Eine noch wenig gebrauchte, 


gut erhaltene 


Honigſchlender 


für 2 Rahmen (badiſches Maß) 
für Anfänger ſehr geeignet, iſt 
gegen Angebot A verlaufen. 


Guſtav Winkle, 
en O. A. Göppingen, 
Tanoe Be 604 


Eine noch guterhaltene 


Moniololeuder 


uglich zu allen Wabengrößen, 
= auft am 10. Juni nach: 
mittags 2 Uhr 
G. Lallatin, Altenriet, 
Station nee | 


Ne lade 
Nashinen 


für 4 Rahmen, ohne Riemen, 
Zahnräder und Ketten, daher 
leichteſter Gang, ohne Geräuſch, 
keine Abnützung. Schnellſtens 
lieferbar. 


Maſchinenfabrik 
Schwetzingen. 


An unſere neuen Bezieher! 


Den 


Das Lebrbuch der Bienenzucht 


von Beßler⸗Elſäßer in neuer (4.) Auflage, N ftart mit 


217 Abb., liefert zum Preis von 4.50 4 portofrei 
J. Elfäßer, gell a. N., Poft Altbach. 


Lediger Imker, 
30er, evang., 
ſcheinung, ſucht 


Lebensgefährtin 


mit angenehmem Außern, die 
ihn in der Bienenzucht unter⸗ 
ſtützen kann, mindeſtens aber 
einiges Intereſſe daran hat. 
Neben Bienenzucht beſitze klei⸗ 
neren landwirtſchaftl. Betrieb 
mit ſchönem neuen Anweſen. 
Fräulein geſetzten Alters, das 
gemütliches Heim wünſcht, ſende 
ihr Angebot mit Photographie 
unt. H U an die Geſchäftsſtelle 
der Bienenpflege ge Ludwigsburg. 


5 Doppelbente u 
(10 Bienenwohnungen) da- 
runter 4 neue, Neuwürtt. Maß, 
mit Seitenwandfuttertrog, Hins 
terlader, hat billig dic an 
Lehrer Mayer, N 
O. A. Vaihingen a. 5 Eng 


Ich habe einige neue, noch 
nicht beſetzte 


Kuntzſch⸗ 
Zwillinge 


mit allen . verſehen, 


in tadelloſer Ausführung, kom⸗ 
plett, preiswert abzugeben. 


Rich. Blankenhorn, 


Ehingen a. 


Mitte der 
jugendliche Er⸗ 


— e 


s föniginnen 


von meiner Spezialzucht, pro 
Stück ab hier 20 & (extra ge⸗ 
prüft 25 AM). 


Maiblätenhonig, 


einige Zentner, 

angebot. Anfrag. mit Freiporto. 

Fr. Offner, Großſachſenheim, 
Groß⸗ Bienenzucht. 


Einige ige 


nienenküllen, 


Elſaß⸗Lothring. 1 
von — zu kaufen gelucht, 
Gerock, Heilbronn, 
86. 


Zu verkaufen 
find 2 vollftändig neue unge⸗ 
brauchte, tadellos gearbeitete 


Bienenkäflen, 


beide Zweibeuter, Er 
Syſtem Lederer, 16 Rahmen 
tief, doppelwandig, oben und 
unten Seitenfütterung, ebenſo 
oben und unten ſeitliche Flug⸗ 
kanäle mit Rähmchen, Draht⸗ 
fenſter und Deckbrettchen mit 
Nuten zum getrenntem Über⸗ 
wintern (4 Völker in 1 Kaſten). 

Dr. Schwabe, Bernloch 

O.⸗A. Münſingen. 


zum Höchfte 


Alle Nummern des neuen Jahrgangs (1— 4/5) ſind vergriffen. 
F Eine Nachlieferung kann daher nicht mehr erfolgen. 


Geſchäftsſtelle der „Bienenpflege“ 
Ungeheuer & Ulmer, Ludwigsburg. 


——— —— 


3 


| 


u 


| 
| 


| 
| 


A 


Kaufe 4 St. guterhaltene 


Käſten, 


Deutſch. Normalmaß, (ev. zwei 
weibeuter), Syſtem Graze mit 
eitenfütterung u. Zubehör u. 

ſehe Angebot entgegen. 

Audreas Bleſſing, 
Bienenzüchter, 
Wiernsheim b. Mühlacker. b. Mühlacker. 


4Bienenkästen 


doppelwandige Zwei⸗ 1 
deutſches Normal⸗Maß, 1 ½ 
derer (Graze), Seitenfütterung 
fehr gut erhalten, weil über- 
zählig hat zu ver kaufen. 
udw gsbu losheim, 
Oftermiefe 1 12. $ 


Verkaufe 8 Stck. f faft neue neue 


Bienenkäiten 


ſog. Blätterſtöcke 
Lindacher Wtw,, 
Ohmenheim. 


Verkaufe 


6 Doppelbenten württ. Maß 
mit Seitenwandfuttertrog von 
Graze und eine Schleuder. 
(Rückantwortkarte) 
Peraga Heinrich, 
Rorb, O A A. Waiblingen. 


Verkaufe 


von 75 Völkern ſämtliche an: 
fallende Schwärme. 
Preisangebot mit Rückporto 
an Karl Klemm, 
Berlismühle Poft Stöbtlen, 
Oberamt Ellwangen. 


Schleuder gesucht 


Wochele, Stgt., Silberbgftr. 119. 


| ° ° 
Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 
Telephon Nr. 88. empfiehlt Telephon Nr. 83. 
ee gegoſſen aus reinem Bienenwachs. 
(So lange Wachs vorrat ausreicht.) 
Neines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigſt. (Sobald die Wachs⸗ 
zwangsbewirtſchaftung aufgehoben, was in nächſter Zeit geſchehen ſoll.) 


Den Einſendungen won men und alten Waben ift deutlich geſchriebene Adreſſe 
nd Größe der Kunſtwaben beizulegen. 


Nippentabak, rein 5 . Bas 8.— Mk., Pfund 20 Mk., 
oſtkolli 190 M 


Nährachenſtäbe, tadellos und aſtrein, 1 verſchiedene Syſteme. 
Honigſchleudern für Halb: und Ganzwaben. 


Halbrahmenſchlendern für Badiſch. oder Deutſch. Normalmaß find momentan einige 
auf Lager mit Unterantrieb. 


Kunſtwaben⸗ Guß formen in Zink. 
Königin-Abſperrgitter in Zint, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben, Syſtem Linde. 
Honiggläſer, Honigdofen und Honigkannen in bekannter Güte. 


Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaſten nach Preisbuch Nr. 10, das Ende 
März, Anfang April erſcheint. 


KUNSTWABEN 


aus garantiert reinem Bienenwachs, in allen gewünſchten Maßen und Stärken 
und richtiger Zellenſtellung liefert 


h hristian Kester, Frankfurt a. M., Egenolfstr. 16. 


Wachs zum Umsießen und Schwärme nehme in Kauf. — Sammelſtellungen wegen 
Portoerſparnis erwünſcht. — Rückporto erbeten. 


Honigfchleuder, 


tadellos erhalten, ne 


2 


$ S a - 
= E W s 


— Sn für 4 Waben 29X29, Dber- 


B Bienen engeräle, beste e eigene Fabrikate ` 


betrieb, zu verkaufen 
Nudolf Gurr, Ober.⸗Eiſesheim 
tat. Neckarſulm. 


Alikupler 


Zinn, Zink, Blei, 


ehen Sie billig und reell von 


1 f Ko & 5 Lorch i. Württembg. . 
LAS A ANSA I 7 


Verkaufe 7 Stück vorzüglich wei 


rei = ii ein ran | 
| ef eins W nge, oe alten, ſucht fof. zu taufen 


v. Peng, Güterſtein bei Urach. 
detagig. Anfragen (Rückporto) Große und meme Boften 


an W 2 o 
ie” Bienenho nig gegen bar oder gegen 
Be Bienengeräte zu kau- 
u einem : 
> Bienenwachs fen gesucht. 


zu kaufen geſucht. 88 aA 
gefäße ſtehen zur Verfü gung 

Muſter m. Preis angabe er itten 

Gebr. Müller, Honigwerke, 
Dorſten⸗Oel mühle. 


n 
. entgegen (Rück⸗ 


ya d. lehrer N 
Schwenningen a. 


Messing 


B. Rietsche 
Biberach 8, Baden. 


Edgar Gerstung 
Ossmannstedt 


Preisbuch Nr. 12 


Gegen Eänsendung von 1 Mark 
wird dasselbe versandt : Bei 


Gerstungs Originalhonigschleuder 
mitFreilaufu.Bremge, Rechts-Linksgang 
hergestellt aus bestem verzinn- 
tem Blech und stabilem, 
schwerem Gestell ' 


liefert vornehmlich 


Pfarrer Gerstung-System 


fiber 80 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 
Thüringer Bionenwohnungen in Ständer- und Lagerbeutenform 
Thüringer Luftballon. Zinkabsperrgitter. Kunstwaben. Alle Gerätschaften 


Meine aus gar. reinem Bienenwachs bergeftellten 


Kunsiwaben 


(Begina- Waben) 


find dünnwandig und 1205 muten, einen ſchönen haltbaren Waben ban und werden daher feit vielen 
Jahren von den titl. sun bevorzugt! — Zum Verbandspreis. Vienenwards kauft 
jedes Quantum und wir ſolches zu Mittelwänden umgearbeitet! 


A. Herlikofer, Gmünd (Württ.) 


I. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


Pe 


000000000000000000000000000000000000 000 < 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel ; í 


Großfabrikation moderner Bienenwohnungen 
liefert 


ille zur Bienenzudi nülgen Gerät X 


in nur erstklassiger Ware 4 
Preisliste Nr. 29 nur auf Verlangen gegen Einsendung von 1. — . 


eee eeee nn‘ 
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Redaktion: Oberl. Tupp, Weinsberg. — Druck u. Berland von Ungeheuer & Ulmer Buchdruckerei. Tudwigs dert 


42. Jahrg. Heft 8. Aufl. 20 000. Auguſt 1920. 


Die Bienenpflege 


Im Auftrag des 


Vürttembergiſchen Landesvereins für Bienenucht 


herausgegeben von 
6. Iupp,. Oberlehrer an der peinbauſchule Weinsberg, Aelephon Er. 46. 


Vorfitgender des Mörtt. Landes vereins: Oberlehrer Lupp in Weinsberg. 
KaMer: Oberlehrer Glfäßer in Zell a. Deckar, Dot Hltbach. 
Druck und Verland der Bienenpflege: Ungeheuer & Ulmer, in Ludwigsburg. 


Ab des et 8 
schu i ee defte am 


Bet Geldſdg. an den Raffier benütze man Behllarten 
Konto Nummer Poſtſcheckamt Stuttgart. 


r Mitglieder des Landesvereins Æ 8 — Nichtmitglieder A 4.50 einzuſenden an Kaſſier 
Bezugspreis Br Aber in Zell bei Eßlingen. Durch zis Pon are A 4.50 tährt lich 


Anzeigen Berechnung. 
— — a el . Die iſpalt. Kolon.⸗Zeile koſtet 1 4, die Iſpalt. 3.4 u. die sſpalt. (durchlfd.) Zeile 3 4 
| und Beriandkoſten muk außerdem noch ein Zulcdhlag von 100 % erhoben werden 
An Mitglieder des 5 die in Württemberg wohnen, erhalten: 
10% dei 1- und Smaligem Erſchetnen, 200/ bei 8: bis Smaligem und 50% bet 7. bis 18mallgem Erſcheinen. 
Auswärtige Inſerenten erhalten 
% bet 8. bis ömaligem einen, 10% bet 6» bis omaligem und 20% bei 1% bis ismaligem Erſcheinen. 
Auf ganz⸗ oder halbſeitige Anzeigen keine Sondervergütung. 
Bet 3 von Anzeigen ift ſtets anzugeben, ob fte 1s, 9: oder 8ſpaltig erſcheinen ſollen und find foide 
— biS ſpateſtens 17. des vorhergehenden Monats direkt an die Buchdruckerei Ungeheuer 4 Ulmer in Ludwigsburg, Poſt⸗ 
Scheckrechnung 8692 zu richten und zu bezahlen. Alle Geldbeträge find portofrei — ohne jeden Abzug — einzufenden 
Nichtmitglieder des Württ. Landesvereins haben Boraus bezahlung zu leiſten. 


Bienenweide⸗ Sämereien 


Spezialität von 


Wilhelm Schoell, Samenhandlung, Plieningen⸗Hohenheim. 
Gegründet 1846. —: Verlangen Sie Preisliſte. —: Fernſprecher 31. 


Königinlust-dmkerireude- Wabe eb. 


Die seit vielen Jahren hervorragend bewährte Offner’sche Spezial- 
wabe ist wieder lieferbar und versäume vor Bestellung kein Imker, 
Verein oder Wiederverkäufer Preise einzuholen. 


Der alleinige Fabrikant und Bienenzüchter: 
Fr. Offner Nachf. 
Telefon Nr. 6 Grunbach i. Remstal. 
gag” Höchste Anerkennungen. 


. DA. ore 3493 e ANV PMPI aammmıc IPIN NT. m saure 


Bienenwohnungen 


in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 
Rahmenſtäbe, fertige Rahmen, Fluglochſchieber, Abſtandſtifte, Abſtandbügel, 
Abſperrgitter aus Holzrundſtäbchen, Futterapparate. Rauchbläſer ſowie 
ſämtliche Hilfsgeräte für zeitgemäße Vienenzucht liefert 


Süddeutidie EndersbDbad 
BienengeräteiadriR Chr. Graze Dei Stuttgart. 
Bitte Preisbuch verlangen. E— 


Mielſche⸗Gußformen ſind ſofort lieferbar! 


Friedensausführung, haarſcharfe vernickelte Kupfer⸗Prägung 
| fein Bleiauß! 


Lagergröße paſſend ur un Zinkrahmen] faſt ganz aus Kupfer 


Preis für andere 


—— = = a 7 = = = Größen auf 

| el 
Normalhalbwaben 120.— 240.— Das Beſte Anfrage 
Bad. Maß. 120. 240.— i BR 
Freudenſteinmaß 145 — oo was 8 tü d 
Kuntzſchmagmß. 170.— 340.— s ai erpadung un 
Normalganz⸗, Hoch- od. Breitw. 170.— 340.— es git. Porto extra 
Herſtung⸗Hoch⸗ od Breitw. 200.— 400.— 


Honig, Kupfer u. Zinn wird i. Zahlung genomm. Bei Antrag. bitte Rahmchenmaß u. Rıldporto beifũo. 
Das Preis buch 1914/15 mit Peeisnachtraa 1919 bverſende ich gegen Einſenduna v. 4 2.— 
ee (auch in Brief marken.) 

Dampfwachspreſſen mit Innenrönren, Kunſtwabenwalzen, eunlötlampen „Blitz“. Entdeclungs ; | 
gabe ln „Badenia“, Königinabſperrgitter owie viele nur praktiſch erprobte Geräte zur Btenenzud 


| Bernhard Rietſche, Biberach 8 Sam, sen; 1963 Zatzie für Runt 


—— — en eh m a ae — ä ſ— 


Verlag C. F. W. Fest, Leipzis, 


Preis nur M. 4 ſtark geb. M. 6. 
Das Buch behandelt alles, es hat 
befte Empfehlungen, jeder Imker, 
jeder Verein ſollte es beſitzen. 
Reichh. Proſpekte für Bienen⸗ 
züchter und Probe⸗Nr. gratis. 


Wabengnlötl iche onto 80 840 
i üt soft) Ko 8 : 
Wer bereue B 
9 vo 
Kolb's Wabenanlötlampe .  inierweifungen 
| für naturgemäße 
dieſe iſt einfach und praktiſch in d d⸗ e 
asd bana aua ||| Solksbienemudi 
Preis ME. 11.— freibleibend. Mit vielen Abbildungen š 


Man verlange Kolb's Wabenanlötlamve in 
allen einſchlägigen Geſchäften oder direkt von 
J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19 


en | 


| 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 


Telephon Nr. 83. empfiehlt Telephon Nr. 53. 
~P Türinger Luftballon, 1 und 2 Liter Inhalt, Futterbleche, 

Grazes Einheits Futtertrog, Futterrähmchen veritellbar. 

— —— Yırballonreinigungsbürite. 
Spezialität! Einwinterungsſtrohdecken, größtenteies ungedroſchenes Stroh in allen 
Größen, nach Preisbuch. 

Nädenchenſtäbe, fertige Rähmchen, Bienen wohnungen, Honiggläſer, Honigdoſen, 
Honigkannen, Wabenzangen, Bienenhauben. Gummihandſchuhe, Honigſchleudern 
für alle Maße 


Heidehoniglösapparat „Erika“. 
Rippentabak überſeeiſch, à Pfund 20 Mk., 
Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 


- 


KUNSTWABEN 


aus garantiert reinem Bienenwachs, in allen gewünschten Maßen und Stärken 
und richtiger Zellenſtellung liefert 


e Kester. Frankfurt a. M., Egenolfstr. 16. 


Wachs zum Umgießen und Schwärme nehme in Kauf. — Sammelbeſtellungen wegen 
Portoerſparnis erwünſcht. Rückporto erbeten. 
= = 


Honigschleuder-Maschine 
„Triumph“ 


mit Freihaspel und selbstregulierbarem. 
| geräuschlos gehendem Friktionsgetrieb, so- 
wıe sämtliche zur 


Bienenzucht nötigen Geräte. 


Preislisten gratis und franko. 


I > dg x .. 
> x Xaver Gröber 
Binfachste und Ru RER der Imkerflaschnerei 


Neuzeit | Buchau (Württbg.). 


Hunderte im Gebrauch. 


Th. Gödden, Millingen han 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


Bienenwohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangen 
Kunstwaben und Gußformen, Honigschleuder, -Gläser, -Büchsen, Wachspressen 


usw. sind sofort lieferbar, — Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 26-31 umsonst und 
franko. Großes illust. Hauptpreisbuch Nr. 31 geg. Voreinsendung von Mk. 1.— franko. 


u 2 
mn 


ion: Oba me. Rebakfion: Oberl. Lupp, Weinsberg. — Druck u. Berfand Dan Hügebener 
uon: OPI® :uoy 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale> 
Neuheit! Edgar Gerstung 


Ossmannstedt 

Pfarrer Thüringen 
Gerstungs Originalhonigschleuder 
mitFreilaufu.Bremse, Rechts-Linksgang 
hergestellt aus bestem verzinn- 
tem Blech und stabilem, 
schwerem Gestell 


Gegen Einsendung von 
ı Mark wird dasselbe 
versandt, 


t 


liefert vornehmlich 


Pfarrer Gerstung-System 


über 30 Jahre erpfobt und vorzüglich bewähri 
Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeutenform 
Thüringer Luftballon. Zinkabsperrgitter. Kunstwaben. Alle Gerätschaften 


| Be fte Anleitung f. Auf * 


KRunitwaben | 


aus garantiert reinem Bienenwachs — in allen 
gewünſchten Maßen, Stärken und richtiger Zellen⸗ 
ſtellung — liefert 


fE, 
preisgekrönt v. d. Landwirt 
Kammer, empfohlen wom $ 


Landiv.-Mintit. 
Au bez. ks E 


— 


Karl Ehrler 
Kunſtwabenfabrik, Wachsbleichen u. Bienenzüchter 
Bad Mergentheim Bienen 255 


Gegründet 1860 Gegründet 1860 tauft und erbittet! ufgabe 
Nehme wärme in Kauf. Ro 3 Möbel | 
hme Sch 4 0 


00% e — — 09000000000000 


€ 

t 

E 

Firma Heinr. Thie, Wolfenbattel] 

3 Grohfabrikation moderner Sener w 2 | 
2 liefert ej 
| l | 
* +j 
i alle zur biegen facht nüligen dere 
$ ; 
3 in nur erstklassiger Ware b 
> Preisliste Nr. 29 nur auf Verlangen gegen Einsendung von 1— M. > 
LITIIIIITIIXIIIIIITIZIT, 222096099 . | 


mmer. Buchbrudkerel, Sud 


42. Jahrg. Heft 9/10. Aufl. 20000. Sept. Sept. / Okt. 19 1920. 


Die Bienenpflege 


Im Auftrag des 


Württembergiſchen Landesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
6. Iupp, Oberlehrer an der weinbauſchule Weinsberg, Celephon Er. 46. 
Vorfitzender des Uürtt. Landes vereins: Oberlehrer Cupp in Weinsberg. 


Ralfier: Oberlehrer Slfãber in Zell a. Neckar, Dolt Altbad. 
Druck und Verland der Bienenpflege: Ungeheuer & Ulmer, in Ludwigsburg. 


Ab des el B 
— 


Bet Geldſdg. an den R benige man Zahlkar ten 
Konto er 86400 Poſtſchelamt Sin j Stuttgart. 


für Mitglieder des Landesvereing 4 8.—, für Nichtmitglieder A 4.50 einzuſenden an Kaſſter 
Bezugspreis kite er in gel del Gölhgen. Turch bie Bon Mer 4 4.50 fährlid). 


Anzeigen-Berehnung. 
der A egenteitimsiait geteilt. Die iſpalt. Rolon. an koſtet 1 4, die Bipalt, 2.4 u. die Sipait. (durchlfd.) „ Se 
egen ender Erhöhung der Drud- und Bertandkoſten mup außerdem noch ein Tuſchlag von 100 % erhoben werd 


Rabatt: Mitglieder des Landes vereins, die in te wohnen, erhalten: 
10°% bei 1- und Smaligem Erſcheinen, 20% bet 8: bis Smaligem und 50% bei 7. dis lsmaligem Erſcheinen. 


Auswärtige Inſerenten erhalten 
% bei 3s bis ömaligem Erſchemen, 10% det 6: dis gmaligem und 20% bei 10. bis 18 maligem Erſcheinen. 


Auf ganz: oder halbſeitige Anzeigen keine Sondervergütung. 


Bei Aufgabe von Anzeigen tft ſtets anzugeben, ob fte 1s, 2 oder sſpaltig erfeinen ſollen und find ſolche 
bis ſpätenens 17. des vorhergehenden Monats direkt an die Buchdruckerei Ungeheuer & Ulmer in Ludwigsburg, Poſt⸗ 
Scheckrechnung 8692 zu richten und zu bezahlen. Alle Geldbeträge find portofrei ohne ſeden Abzug — einzuſenden 


Br Nichtmitglieder des Württ. Landesvereins haben Borausbezablung zu letren. 


UNSTWABEN 


aus garantiert reinem Bienenwachs, in allen gewünſchten Maßen und Stärken 
und richtiger Zellenſtellung liefert 


hristian Kester, Frankfurt a. M., Egenolfstr. 16. 


= 2 Wachs zum Umgießen u Schwärme nehme in Kauf. — Sammelbeſtellungen wegen. 
| Portoerſparnis er wünſcht. — Rückporto erbeten. 


Nünininlusi-Imkerireude-Mabe 1020. 


Die seit vielen Jahren hervorragend bewährte Offner’sche Spezial- 
wabe ist wieder lieferbar und versäume vor Bestellung kein Imker, 
Verein oder Wiederverkäufer Preise einzuholen. 


Der alleinige Fabrikant und Bienenzüchter: 


Fr. Offner Nachf. 


Telefon Nr. 6 Grunbach i. Remstal. 
— Höchste Anerkennungen. 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 


Telephon Nr. 83. empfiehlt Telephon Nr 8. 
Thüringer Luftballon, 1 und 2 Liter Inhalt, Futterbleche, 
Grazes Einheits⸗Futtertrog, Funtterrähmchen verſtellbar. 
Luftballonreiniguugsbürſte. 
Spezialität! R größtentei!s ungedroſchenes Stroh in allen 


rößen, nach Preisbuch. 

Nähmchenſtäbe, fertige Rähmchen, Bienen wohnungen, Honiggläſer, Honigdoſen, 
Honigkaunen, Wabenzangen, Bienenhauben, Gummihandſchuhe, Honigſchlendern 
für alle Maße 
Heidehoniglösapparat „Erika“. 

Nippeutabak überſeeiſch, à Pfund 20 Mk., 

Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 


ARCHIV FÜR BIENENKUNDE: 

1919, Heft 5: Meßbare phaenotlypische und E Instinktveränderungen. BIENEN 
UND WESPENGEHIRNE, neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen der Stammes 
und „„ sowie Vererbung und Geogenese von Dr. L. Armbruster. M! 
9 Textabbildungen, I Tabelle, 3 Tafeln, Preis M. 6.65. " 

1919, Heft 6: DIE BIENENKUNDE DES ARISTOTELES UND SEINER ZEIT. Ueber 
setzung, Einleitung und geschichtlich-sprachliche Anmerkungen von Dr. J. Klek. Zoeie 
gische Anmerkungen und Übersichten von Dr. L. Armbruster. Preis M. 5.-. 


— ie -— - 
BÜCHEREI FÜR BIENENZUCHT: 

Band I: Dr. L. ARMBRUSTER, BIENENZUCHTUNGSKUNDE. Versuch der Anwendung 
wissenschaftlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nulzlieres. I. Theoretisch 
Teil. Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. Preis M. 8.30. 

Band II: EMIL PREUSS, MEINE BIENENZUCHT-BETRIEBSWEISE UND IHRE ER 
FOLGE. Dritte Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbild. Preis M. 8.3%. 

Band III: CHARLOTTE PREUSS, PREUSS’SCHE IMKERSCHULE. Mit 45 Abbild. 
ungen. Preis M. 17.30. 

Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind zu be- 

ziehen durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Einsendung 

des Betrages. Postscheckkonto Karlsruhe i. B. 23 338. 


Verlagsverzeichnisse aut Verlangen kosten- u. portofrei! 


Th.Gödden, Millingen n 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
Bienenwohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangen 
Kunstwaben und Gußformen, Honigschleuder, -Gläser, -Büchsen, Wachspressen 


usw. sind sofort lieferbar. — Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 26 - 31 umsonst und 
franko. Großes illust. Hauptpreisbuch Nr. 31 geg. Voreinsendung von Mk. 1.— franko. 


A} GHEODOR FISHER (VERLAG, FREIBURG I. OR 


| 


Bienenwohnuugen 


8 

7 in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 

- Nahmenſtäbe, fertige Rahmen, Fluglochſchieber, Abſtandſtifte, Abſtandbügel, 
7 Abſperrgitter aus Holzrundſtäbchen, Futterapparate, Rauchbläſer jowie 
; ſämtliche Hilfsgeräte für zeitgemäße Bienenzucht Liefert 
22266 


Süddeutidie EHd 6ST Ss h à d 
BienengeräteiabriR Chr. Graze Dei Stuttgart. 
E Bitte Preisbuch verlangen. E= 


—— —— a a e A a 


ſelſche Gußformen ſind ſofort lieferbar! 
Friedensausführung, Lein. Blian t Kupfer⸗Prägung 
ein 4 


erh en in n Hunde-; El dn ons te | en ar 


Anfrage 


5 
Bad. Maß * N 
i $ 
5 ananas 1 Verpackung und 
. Kormagan”, Ho d. Breitw ' 
Jerſtung⸗ Hoch. od. Breitw. Porto extra! 
Honig, Aupfer u. Zinn wird 1. Zahlung genomm. Bei Antrag. bitte Rähmchenmaß u. Rückporto beif üg 
das Preis buch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 berſende ich gegen Einſendung v. K 2.— 
(auch in Briefmarken.) 
mpfwachöpreiich mit Iunenzröhren, Runftwabenwalzen, Anlöllampen „Slitz“, Eutdecklungs⸗ 
:gabeln „Badenia“, Königtnabſperrgitter jowie mele nur praktiſch erprobte Geräte zur Biene nzucht: 


Bernhard Rietſche, Biberach 8 Wade maſc men und Bieningeräten | 


— x —— Verlag en Fest, Leipzig 
ndenstr. 4 
Wer eiue eee Poſtſcheck⸗Konto 53 840): 
braucht, kaufe — Nenigkeit! — 


Koll's Wabenanlötlampe p | Aera 


diefe iſt einfach und praktiſch in der Hand⸗ 

habung und ſparſam im Verbrauch von Wachs  Solksbienemudt 

Preis Mk. 11.— freibleibend. Mi vielen Abbildungen 

Man verlange Kolb's Wabenaulötlampe in Preis nur M. 4, ſtark geb. M. 6, 

allen einſchlägigen Geſchäften oder direkt von 1 as behandelt alles, e3 hat 
J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19 e 


IE Reicht. Proſpekte für Bienen» 
— züchter und Probe⸗Nr. gratis. 


— O. 


ed R . t en .. 160.4 | Kunſtwaben 


N 


a, 
r p * 


Br- — 


Edgar Gerstung 
| Ossmannstedt 
Thüringen 


Waren- 
Verzeichnis Nr. 12 
ist erschienen. 
Gegen Einsendung von 
1 Mark wird dasselbe 
versandt. 


Gerstungs Originalhonlgschleuder 
mit Freilauf u. Bremse, Rechts-Linksgang 
hergestellt aus bestem verzinn- 
tem Blech und stabilem, 

schwerem Gestell 


l 


liefert vornehmlich 


Pfarrer verstung-System 


. Eber 80 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 
” Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeutenform 
Thüringer Luftballon. Linkabsperrgitter. Kunstwaben. Alle Gerätschaften 


Schwäbiſche Lagerbeute 28.4X394cm à . . . 200 4 Nachdem alle Reſte nunme 

auch wird jedes Maß billigſt angefertigt. Größe genau angeben. aufgearbeitet ſind, können sum 

A. Miller, Strohmattenfabrikation — Bienenzüchter, ne E o 

241 2 ? 2 22 | . . Ur 

Hüttisheim O. A. Laupheim (Württb). Berpflichtunge| hein der ut 

Der kluge Bienenzüchter füttert feine Völker mit „lieferung bis zum Herbſt. Er 
dungen an 


Traubenzucker Dir. L. Heydt, 


Fruchtzucker). Nach meinem Verfahren unter Garantie für jeder- Bretten (Baden). 
mann herſtellbar. Rohſtoffe in jedem Haushalt vorhanden. Aus⸗ . nach 1 
kunft erteilt Stulſchns, Magdeburg 82. Norckſtraße 2, gegen 


— 


Bienen wohnungen aller Systeme 


Blechkũbel Honig- und Wachsdampfschmeli“ 
für Honig, Inhalt 25—100 Pfund 
6 verschiedene Sorten 


onigpressbeutel 
Honigseimbeutel 


Honiggläser Kai 


Blechdosen zum Postversand 
mit Wellpappschachtel, 9 und 5 Pfd. Inhalt 


„Triumph“ 
Heidhonig- 
Lös maschine 


Jeder, auch der zäheste Heidhonig ist mit 
dieser Maschine behandelt, schleuderbar. 


Preise 


Bedeutend 


RB” 
herabgesetzte 


Man verlange illustriertes Preisbuch. 


Firma Heinr. Thie, Wotan 


Reich illustriertes Preisbuch No. 29 gratis und franko an jedermann. 


Redaktion: Ober. upp. Weinsbers, — Druck u. Veriand don Un-edener d Ulmer Buchdruckerei. Tube“ 


Jahrg Heft 11/12. Aufl. 20 500. Nov. / Dez. 1088. 


ie Bienenpflege 


i Im Auftrag des 


Württembergilchen Tandesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
©. Iupp, Oberlehrer an der Weinbanjıhnle Weinsberg, Celephon Br. 46, 


Vorfitgender des Württ. Landesvereins: Oberlehrer Lupp in Weinsberg. 
Raffier: Oberlehrer Elfäßer in Zell a. Neckar, Polt Hltbach. ! 
Druck und Verland der Bienenpflege: Ungeberer & Ulmer, in Ludwigsburg. 


ÜUbſchluß des einzeinen Hefte am 
16. jeden Monats 


Bet Geldſdg. an den Kaſſier d ter 
benin Nummer 5640 Feichten Set. 


m anT——TZeeeas— . m 

ur Mitglieder des Sandes vereins & 5.—, für Nichtmitglieder A 6.50 ei 2 
Bezugspreis Pirani ir gel del Eßlingen. Dura bie Pofl beoga 4 6.20 lahr. Raffie 

00 / ³ d TT er 


Anzeigen ⸗Berechnung. 
Ter Anzeige tiert. spalt. geteilt. Die iſpalt. Kolon.⸗Zeile koſtet 1.4, die Iſpalt. 3.4 u. die Iipat, (durchlſd.) Zeile 8.4 
Tegen dedeutender Erhögun. des Dwd- uns Berianbloften muß außerdem usch ein Tulchtag den 100 % ç W wurden 
Rabatt: Muglieder des Landes vereins, die in Württemberg wohnen, erhalten: . l 
Kr dei 1s und 2maligem Erſcheinen, 200% bet 8- bis smaligem und 50% bei 7. bis 18maltgem Erſchemen. 
Auswärtige Inſerenten erhalten 
hei 3. bis ömaligem Erſcheinen, 10% dei d: bis zmaligem und 90% bei 10- dis ismaligem Erſchetnen. 

Auf ganz- oder halbfettige Anzeigen keine Sonder vergütung. 

Bet Aufgabe von Anzeigen th ters anzugeben, ob fte 1s, 8» oder Bfpaltig erſcheinen folen und And hr 
bis ſpateſtens 17. des vorhergehenden Monats direkt an die Buchdruckeret Ungeheuer & Ulmer in Bubwigsburg, Pot 
Scheckrechnung 8692 zu richten und zu bezahlen. Alle Geldbeträge find portofrei — ohne jeden Abzug — etnas fenden 

SA Nichtmitglieder des Württ. Landes vereins haben Boraud bezahlung zu leiſten. 


Theodor Fiſher Verlag, Freiburg i. B. 38. 


1 Archiv für Bienenkunde: 

1919, Jahrgang 1. vollſtändig (Heft 1—8, 4 28.—. 

1919, Heft 7/8, Verzeichnis der Bienenliteratur des Ju- und Nuslandes 189 — 16. Bon N. 
Brosch und L. Armbruster. & 8.40. 8 | 

1920, Jahrgang II. Heft 1. Die Tätigkeit der bayerischen Landesanstalt für Bienenzucht in 
Erlangen während der Jahre 1917, 1818 u. 1919 von Prof. Dr. Enoch Zander. Mit 7 Tab. 
& 6.50. | 

1920, Heft 2. Bieneniahrbuch 1020. 4 8.—. 


Intzalt: Btenenliteratur 1920, Abhandlungen und Üderfihten fiber Blenenzucht und ⸗Wirtſchaft, Honigertrag. 
Trachtverhältniſſe, Bienennahrpflanzen. Bienenwob nungen. Bienenzuchtlehrgänge 1920, : 


1920, Seft 3/4. Zur Biologie der Bienenkönigin. Neue Beobachtungen geſammelt von E. Nrm- 
bruster. Mit Beiträgen von K. Befort, K. Brünnich, v. Duttel-Reepen, B. Nachtsheim. 
Mit 1 Tafel, 8 Textabbildungen und 7 Tabellen. 4 10.—. 


Bücherei für Bieneukunde: 


Band I. Dr. L. Armbruster, Bienenzüchtungskunde. Verſuch der Anwendung wiſſenſchaftlicher 
Vererbungslehre auf die Züchtung eines Nutztieres. I. Theoretiſcher Teil. 23 Ab 
bildungen und 9 Tabellen. A 7.—. 

Band II. Emil Preuss, Meine Bienenzucht- Betriebsweise und ihre Erfolge. Dritte Auflage, 
beforgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. 4 7. — 

Band III. Charlotte Preuss, Preuss’sche Imkerschuſe. Mit 45 Abbildungen. & 14.80. 

Band IV. Dr, E. Armbruster, Zum Problem der Bienenzelle. Eine vergleichende nti 
Biologie des Neſtbaues bei Bienen und Welpen: Mit 42 Text⸗Abbildungen, 5 elle: 
und 10 Tafeln. & 20.—. 


pümhechbuch. 850 neue Rezepte. (Pilzſparküche.) Von Otonomierat Wist. & 6.— 


Nle Werke ind zu benieben durch die Buchhandlungen, mangels folder durch den Verlag gegen Ginfenbung des 
Betrages mit ne Voſicchecktonte Karlsruhe i. B. 18388. Verlage rerzeichnis auf Verlangen oſienfrel. l 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz 
) 
Telephon Nr. 83. empfiehlt Telephon Nr. 89. 
Thüringer Luſtballon, 1 und 2 Liter Inhalt, Futterbleche, 
Grazes Einheits Funertrog, Futterrähmchen verſtellbar. 
Luftballonreinigungsbürde 
Spezialität! Rn ˖— größtenteils ungedroſchenes Stroh in alle 
Größen, nach Preisbuch. 


Nähmchenſtäbe, fertige Rähmchen. Bieneuwob nungen, Honiggläſer. Honigdoſen 
Honigkannen, Wabenzangen, 9 Gummihandſchuhe, Honig , 
ur alle Maße 


Heidehoniglösapparat „Erika“. 
Rippentabaf überſeeiſch, à Pfund 20 Mk., 
Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 
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d Ind ſofort iaoa 


Friedensausführung, haarſcharfe vernickelte Kupfer-Wrägung 
fein Bleiauß! 


Lagergröße paſſend für fin Zintrahmen] faſt ganz aus Kupfer 3 * 
M M 
or malhalbwaben 120.— 240 — Anfrage | 
Pig a | 120.— . DB DEM +3 | 
ee 1 2 =. was E | 
Funbſchmaß . = 33 erpadung und 
Normalganz⸗, Hodod. Brettw. 10.— 340.— es gibt. MS api 
ſerſtung⸗Hoch⸗ od. Breitw. 250.— 400.— orto extra- 


Honig, Kupfer u. Zinn wird 1. Zablung genomm. te: Antrag. bitte Rähmche umaß u. Nüdportobeifüg 
das Preißbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen Einſendung b. K 2 
F (auch in Briefmarken.) 


Dampiwadspreium mu Zunenzöhren, Kunſtwabenwalzen, Anlötlampen „Bitz“ 
gabe lun „Badenia“, Königinabſperrgitter jowie viele nur praktiſch erprobte Geräte zur * 


Bernhard Rietſche, Biberach 8 Saben, e Pie 2e Ru í 


PA I a 
Verlangen Sie wieder in ason Imkereigeschäften j 


Friedensware ! E 55 Kleine illustrierte 
í Siecff NOT Preisliste Nr. 34 
Preis à Paar taj le * ; über Imkereiartikel 
( nur 30 Mark 


H umsonst und franko 
Siegfri 
egfried-Handschuhe! 


Sieg fried-llandschuhe sind das Beste, was in Imkerbandschuhen 
angefertigt werden kann, Grosse ständige Nachfrage. 

Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 1 

Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886. 


\ 
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Unſere anerkannt beſtbewährten 


- ampf: Wüchsſchmelz⸗Apparate 


mit farter Spindelpreſſe, durch Dampfwirkung von allen Seiten 


ichmel ſte renloſe Wachs gewinnung. kein Preßbeutel nötig, 
auf jeden Herd paſſend, desgl. Apparate ohne. Preſſe, Honig 
ſchleudern. Tonnen, Sicbe und ſämiliche andere Bienen: 
geräte fertigen feit über 40 Jahren in prima Qunlität 


Spezialfirma: Kolb & Gröber, Lorch BR = 5 8 


in Württemberg. 
Katalog und Preisliſte auf Wunſch. 


Perwöhnte Raucher 


Frauchen nur uujeren la Ueberſee⸗Rauchtabak Marke 
„ Naucher⸗Freund leicht, mild und bekömmlich, 
für kurze und lange Pfeife, per Pfd. Mk. 24.— 

dverſendet in am Poſtpaketen franto gegen 

Nachnahme 


S. Honigck Co., Tabakfabrik 


Neuſtadt a. Odt. 


' Honigsehleudern, Wach Ssehmelzer u.Gerätg‘ 


(solide eigene Fabrikate) À 28 


. | Kolb & Gröber. Lorch ı. Württembg Zr: 
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Empfehle 


Hunsiwaben 
i 
i 


aus nur garantiert echtem Bienenwachs. 
enwachs und alte VBienenwaben verarbeite 
und billig zu Kunſtwaben oder Breunwache 

i Anfragen Rückporto erbeten. 

Joſef Zengerle, 
Vachszieherei und Bienenzucht, 

Jsnp (Allgäu). 
— 
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‚Beftellen Sie ſich rechtzeitig vom 
Verlag Feſt, Liu beat. 4 in 
Leipzig den neuen 
Deutschen 


Bienen-Kalender 1921 


(20 Stück = 98 Mt. franto 
und 2 Frei⸗ -Crempl, u. ſ. f.) 
Lieferung fof. nach Fertigſtellung. 

Nur wenn beim Verlag . 
Lindenſtr. 4 in Leipzig 
Nachnahme verteuert. apek 
Proſpette u. pette u. Probeheft heft Toftenfrei. 


Honig 


au u guten Preiien en geg. Kaſſe 
a eigenen K 


. Beier. e. Cannfutt 


Jm ker 3 


von Ad. Weſthanſer, 
Das mens auf Neuer 
Bahn Preis Mk. 3.— 


„We Do- fix“ 


Stock. Betriebsanl. ME 
Kuieſtockbetrieb. Mk. E 


Imkerei We „ Gruol. 
Poſtſcheck . 


Das Imkereifachgeſchl 
í 
r een 


= Honig = 
Breißangabe erforderlich 


E Neue Preislisten 


sind soeben erschienen und werden gegen vorherige Einsendung væ 
je 1 M versandt. (Bitte angeben, welche Preisliste gewünscht wird, 


1 enthält nur Bienenwohnungen und Holzwaret 
Preisliste l für bienenwirtschaftlichen Gebrauch 


| . enthalt uur bienenwirtschaftliche Geri 
T Preisliste II Der Betrag von » Mark wird bei Auftragerteilung z ur ückerststitt“ 


kFirma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


dross- Fabrikation moderner Blenen wohnungen 
Gross- Imkerei, n aller Bedarfsartikel für Bienenzüchtet. 
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Bienenwohnungen 


in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 

Kahmenfläbe, fertige Rahmen, Fluglochſchieber, Abſtandſtifte, Abſtand bügel, i 
Adſperrgitter aus Holzrundſtäbchen, Futterapparate, “iauchbläjer jowi U 
ſämtliche Hilfsgeräte für zeitgemäße VBienenzucht liefert 1 

41 


Süddeutidie | Enders T P 
Bienengerätefabrik Chr. Graze Dei an? 
EI Bitte Preisbuch verlangen. u 
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. Die seit vielen jahren hervorragend bewährte Offner sche Spezial- 
wabe ist wieder lieferbar und versäume vor Bestellung kein Imker, 
Verein oder Wiederverkäufer Preise einzuholen. 


Der aileinige Fabrikant und Bienenzüchter A i 

Fr. Offner Nachf. 

Teleron Nr. 6 Grunbach i. Remstal. 4 
Be Höchste Anerkennungen. 
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Inhalt: Vom Landesverein. — Die Zuckerverſorgung 1921. — Preisausſchreiben. — Lehrgänge 
für Bienenzüchter. — Bekanntmachung über Lehrgänge an der Anſtalt für Bienenzucht in 
Erlangen — Nachruf. — Am Bienenſtand im Januar und Februar. — Das Bienenjahr 1920. 
— Die württ. Zucht: und Belegſtellen im Betriebsjahr 1920. — Wandergenoſſenſchaft. — 
— Jahresbericht des Lehrbienenſtandes der Landw. Anſtalt Hohenheim. — Bienenzucht und 
Preſſe. — Ein Beitrag zur Wanderbienenzucht. — Neuer Weg zur Erhaltung und Förderung 
der Bienenzucht durch Intenſivbetrieb. — Wohin geht die Fahrt? — Rundſchau. — Frage- 
kaſten. — Vereinsnachrichten. — Büchertiſch. — Anzeigen. 


Vom Landesverein. 
An die Herren Vorſtände, Kaſſiere und Mitglieder. 


Für das Jahr 1921 ſind an die Kaſſe des Landesvereins für jedes Mitglied zu be⸗ 
Ken Bezugsgebühr für die Bienenpflege 5 «A, Mituliederbeitrag 20 3, Haftpflichtge⸗ 
ibr 30 3. Für alle erſt nach dem 31. Juni angemeldeten Mitglieder ift die Bezugsge⸗ 
dühr zur Hälfte mit 2 A 50 B, Mitglieder- und Haftpflichtbeitrag aber ganz zu entrichten. 

Die Beiträge ſind ſofort fällig und müſſen ſpäteſtens bis 31. Juni d. J. an den 
Kaſſier des Landesvereins eingeſandt ſein. 

Den Vereinsleitungen wird empfohlen, ſämtliche Beiträge umgehend einzuziehen, da 
für alle Mitglieder, die in den Poſtliſten enthalten find, bezahlt werden muß und die Poſt 
auch bei Abmeldungen nichts zurückvergütet. 

Die Mitgliederbeiträge und Bezuggebühren find bei Anderung des Wohnorts immer 
an den Verein zu zahlen, dem man bei Jahresbeginn angehört hat. 

Laut Beſchluß der Vertreterverſammluug ſind die Vereine ver⸗ 
dflichtet, für ſämtliche Mitglieder die Bienenpflege zu 5 Es 
geht alſo nicht an, daß ein Verein „das Anſinnen, die Bienenpflege für alle Mitglieder 
zu halten“, ablehnt. Ein derartiges ſatzungswidriges Verhalten führt zum Ausſchluß aus 
dem Landesverein. Um die Ordnung in den Vereinsliſten aufrecht erhalten zu können, ift 
es notwendig, daß An⸗ und Abmeldungen einheitlich durchgeführt werden. Sie ſind immer 
an den Kaſſier des Landesvereins zu richten, der fie in die Lifte einträgt und an die Ber- 
ſandſtelle weiterleitet. Doppelmeldungen bringen Verwirrung in die Liften. Bei allen 

ngen — auch bei Abſchlagszahlungen — muß immer auf dem Abriß angegeben 
werden, für was der Betrag zu buchen ift. Wenn dies unterbleibt, fo läßt fich eine Über- 
einſtimmung der beiderſeitigen Einträge nicht erzielen und Abänderungen der Rechnung, 
unnötige Schreibereien und Portoverſchwendungen ſind unvermeidlich. N Ä 
| Die Zahlungen ſollten immer mittelſt Zahlkarte auf unfer Poſtſcheckkonto 
Nr. 5646 in Stuttgart oder barge.dlos durch Überweiſung erfolgen. Dadurch wird 
nicht nur viel Porto erſpart, ſondern auch eine weit größere Sicherheit erzielt, da jede 
Zahlung oder Überweiſung an das Poftſcheckkonto leicht kontrolliert und nachgewieſen 


werd 
en kann. i Der Borfitende : Der Kaſſier: 
G. Lupp. J. Elſäßer. 


Zur Zucker verſorgung 1921. 
Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. Köslin, den 13. Dez. 1920. 


Seitens des Vorſtandes ſind frühzeitig bei der Behörde Schritte unternommen, um 

das nächſte Jahr, für welches vorausſichtlich die Zwangswiriſchaſt für Zucker beſtehen 
bleibt, mindeftens 15 Pfund Zucker vro Bienenvolk zu erwirken. Auch haben wir gebeten, 
den Zucker ſo frühzeitig zu liefern, daß er ſpäteſtens im März in den Händen der Imker 
iſt. Darauf ift dem Unterzeichneten heute ſeitens der Reichs zuckerſtelle die Nachricht zuge: 
gangen, daß der zur B eneniütterung beſtimmte Zucker in 2 Raten zur Verteilung kommen 
ſoll, und zwar der Frühjahrszucker ſchon Ende Januar, der Herbſtzucker Ende Auguft. 


ei: ER, se 
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Über die Zuckermenge ift allerdings nichts mitgeteilt. Es wird dieſerhalb aufs Nene ein 


Eingabe an die Behörde gemacht werden. Mit Imkergruß! 
Küttner, Geſchäftsführer. 
Anmerkung: Auch die Zuckervermittlungsſtelle des L. V. it ſchon im Dezember d 
> wegen 1 von Zucker zur Bienenfütterung vorſtellig geworden, hat auch ge 
ordert, daß ein Zurückgreifen auf die Völkerzahlen des Jahres 1919 für heuer unter allen 
Umſtänden zu unterbleiben, vielmehr Zuweiſung des Zuckers auf Grund der jetzigen Völker. 
zahlen zu erfolgen habe. Entſcheidung ſteht unmittelbar bevor. f Qy. 


Preisausſchreiben. 


Für das Jahr 1921 fordert der Vorſtand der V. D. J. zur Bearbeitung des Thema⸗ 
„Durch welche Maßnahmen kann der Imker die Oeffentlichkeit, insbeſondere dit 
. Landwirtſchaft für die Bedeutung der Bienenzucht und des Honigs interefjierer” 
auf. 
Die Arbeiten find ohne Angabe des Namens des Verfaſſers, mit einem Motto gt 
kennzeichnet, bis zum 15. April 1921 an den unterzeichneten Geſchäftsführer einzufender. 
Beizufügen ift in verſchloſſenem Briefumſchlag die Adreſſe des Verfaſſers. Der Briefum⸗ 
ſchlag hat als Aufſchrift das Motto der dazu gehörigen Arbeit zu tragen. 
Der Preis beträgt wieder 100 & aus der Lehzen⸗Stiftung. Eine Teilung de 
Preiſes bleibt vorbehalten. 
Die mit dem Preiſe ausgezeichnete Arbeit geht in den Beſitz der V. D. J. über und 
wird in den bienenwirtſchaftlichen Zeitſchriften veröffentlicht werden. Aus letzterem Grunde 
iſt einſeitiges Beſchreiben der Blätter erwünſcht. 


Das Preisrichterkollegium beſteht beſtimmungsgemäß aus dem Vorſtande der V. D. J 


| 


und dem Vorſitzenden des Bienenwirtſchaftlichen Zentralvereins für die Era Hannover. 


Mit Imkergruß Küttner, Geſchäftsführer. 


Köslin, den 7. Dezember 1920. 
An die angeſchloſſenen Verbände. 


Ya Verfolg des Beſchluſſes der Vertreterverſammlung in Halle am 19. und 20. 9. 
dieſes Jahres ift der Vorſtand der V. D. J. inbezug auf die Honigſchutzfrage bei der au 
ſtändigen Behörde vorſtellig geworden: Insbeſondere wurde Schützung des Wortes „Honig“ 
für reinen Bienenhonig und Deklarationspflicht für Auslandshonig gefordert. iter 
wurde verlangt, daß vor Einbringung bezw. Erlaß eines Honigſchutzgeſetzes die Vertretunt 
der deutſchen Imkerſchaft gehört werde. Seitens des Herrn Reichsminiſters für Ernährung 
und Landwirtſchaft ift dem Vorſtande unter dem 23. Oktober d. Is. die Mitteilung ge 
worden, daß es abgelehnt worden ift, die Bezeichnung „Kunſthonig“ zu verbieten. Dit 
geforderte Deklarationspflicht für Auslandshonig ift als zu weitgehend zurückgewieſen mar 
den, da ausländiſche Honige gegenüber den deutſchen nicht unter allen Umſtänden al: 
minderwertig anzuſehen ſeien. 

Dies bringe ich den Verbänden zur Kenntnis mit der Bitte, ihrerſeits erneut hierzu 
Stellung zu nehmen und das Ergebnis der Beratungen mir baldigſt mitteilen zu wollen. 

| Mit Imkergruß! Küttner. 


Biologiſche Reichsanſtalt für Land- und Forſtwirtſchaft, Berlin⸗Dahlem. 
Lehrgänge für Vienenzüchter. 


Einem ſchon feit langem geäußerten Wunſche der VBienenzüchter entſprechend werden 
mit Einverſtändnis des Herrn Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft in der 
Biologiſchen Reichsanſtalt für fortgeſchrittene Imker Lehrgänge über Bienenkrank⸗ 
heiten und ihre Bekämpfung von drei bis ſechs Monaten Dauer eingerichtet 
werden, zur Ausbildung von Wanderlehrern für Bienenzucht, von Leitern für Imker⸗ 
ſchulen und von Sach verſtändigen, die für die Durchführung der Bekämsp⸗ 
fungsmaßnahmen der Bienenſeuchen, insbeſondere der Faulbrut, in Betracht kommen. 
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Der Unterricht und die praktiſchen Übungen werden im Bakteriologiſchen Labora- 
rium und auf den Verſuchsbienenfländen der Biologiſchen Reichsanſtalt von dem Vor⸗ 
eher des Bakteriologiſchen Laboratoriums, Herrn Geheimen Regierungsrat Profeſſor 
Ir. Maaßen, täglich von 8½ Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags abgehalten. 

Der Beginn der Lehrgänge, die unentgeltlich ſind, iſt auf den 1. April 1921 feſtge⸗ 
zt. Anmeldungen zur Teilnahme find möglichſt frühzeitig an das Bureau der Biologi- 
chen Reichsanſtalt, Berlin⸗Dahlem, Königin⸗Luiſe⸗Straße 17/19, zu richten. 

Außer dieſen Lehrgängen werden die ſchon ſeit Jahren üblichen 14tägigen Kurſe 
ber die Bienen krankheiten, unter beſonderer Berüdfichtiaung der gefunden Biene, abge- 
alten, deren Beginn im nächſten Jahre rechtzeitig in den bienenwirtſchaftlichen Zeitſchriften 
bekanntgegeben werden wird. i 


Staatsminifterium für Laudwirtſchaft in München. 
Bekanntmachung 
über Lehrgänge an der Auſtalt für Bienenzucht in Erlangen. 

Im Jahre 1921 ſollen folgende Lehrgänge abgehalten werden: 

1. Ein Lehrgang über zeitgemäße Bienenzucht vom 17. bis 21. Mai. Teilnehmer⸗ 
zahl 30. a 5 

2. Ein rgang über Königinnenzucht vom 9. bis 11. Juni. Teilnehmerzahl 20. 
Meldefriſt: 15. Mai. | au 5 ar 

3. Ein mikroſkopiſcher Präparationskurs vom 1. bis 6. Auguft. Teilnehmerzahl 6. 
Meldefriſt: 1. Juli. | | 
Bei dem erſten Lehrgange ſind imkerliche Vorkenntniſſe erwünſcht, aber nicht unbe⸗ 
dingt notwendig. Zu den beiden letzten Lehrgängen werden nur ganz erfahrene, auch 
wiſſenſchaſtlich vorgebildete Imker zugelaſſen. An dem Präparationskurſe können nur 
Imker teilnehmen, welche über ein eigenes Mikroſkop verfügen und die ſonſtigen Unkoſten 
u decken bereit ſind. Der Unterricht iſt unentgeltlich; für Unterkunft haben die Teilnehmer 
elbſt zu ſorgen. An den Lehrgängen 1 und 2 können auch Kriegsbeſchädigte und Frauen 
teilnehmen; für Unfälle während der Lehrgänge übernimmt die Anſtalt keine Haftung. 


Nachruf. 
| Am 24. November 1920 verſchied nach kurzer, ſchwerer Krankheit im beiten 
Mannesalter das Ausſchußmitglied des Bienenzuchtvereins Tuttlingen, Herr 


Schreinermeiſter IJ. Gmeiner in Gunningen. 
Mit ihm iſt ein eifriger Bien enzüchter dahingegangen, der lange Jahre unſerem 
Verein als Ausſchußmit glied vorzügliche und treue Dienſte geleiſtet hat. 
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren! | 
Tuttlingen, im Dezember 1920. Schilling, Borftand. 


Am Bienenſtand im Jannar und Februar. 


Wenn die Schrift⸗ kein Fehler; denn es gibt Grundwahr⸗ 
leitung unſerer „Bienen. heiten in der Bienenzucht, die nicht 
pflege“ ſeit langer Zeit oft genug geſagt und vor Augen geführt wer⸗ 
es im Brauch hat, die den können, wenn ſie nur immer wieder in 
Monatsanweiſungen je⸗ einem neuen Gewande erſcheinen. Ich bitte, die 
des Jahr aus einer ans | Monatsanweiſungen für das Jahr 1921 in 
deren Feder zu beziehen, dieſem Sinne aufzufaſſen und einer wohl⸗ 
ſo hat fie damit den rich? wollenden Beachtung zu würdigen. 

ligen Weg eingeſchlagen, Eine erſte Grundwahrheit iſt die, 
* Wiederholungen zu ver⸗ daß der Winter für den Imker da- 
hüten und die Leſer immer zu da ift, feine Kenntniſſe über 
NE auf neue anzuregen. das Leben und Weſen der Bienen 
Ganz zu vermeiden ſind an Hand guter Bücher mehr und 
, allerdings auch in diſſem mehr zu erweitern und zu vertie- 

Salt Wiederholungen nicht. Dies ift jedoch gar fen, und das Wort: „Wer raftet, der roſtet“, 
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gilt auch in der Imkerei. Die ſortgeſetzte | ter denkt, der Zudermangel bea: 
Verſchlechterung der Bienenweide infolge der Einwinterung ſchwer zu ſchaffen macher 
intenſiven Ausnutzung des Bodens durch die Der teuere „Auslandszucker“ kam reichlich in 
Landwirtſchaft hat die Bienenzucht vielerorts und trotz der Verringerung der Böll: 
vor die ernſte Frage geſtellt, ob fie ſich durch Vereinigen hat manches Volk nicht me 
überhaupt noch verlohne. Wer heutzutage in | genug Wintervorrat bekommen können, t: 
jeinem Bienenzuchtbetrieb nicht alle erdenkl⸗ die diesmal ziemlich früh eintretenden yet 
lichen Vorteile in Anwendung bringt, kommt | fröfte die Bienen zum raſchen Formieren X 
nicht mehr auf feine Koſten. Auch der er- Winterkugel zwangen. Da ift nun dem 
fahrenſte Imker kann immer noch etwas zu- nichts zu ändern; an etwaige Notfütterun 
lernen, zumal ſich neben gewiegten Praktikern | Tann erp im Frühjahr gedacht werden. Ale 
auch Männer der Wiſſenſchaft in den Dienſt | was der Bienenvater in dieſen beiden ert 
der Bienenzucht geſtellt haben. Ihre Bücher | Monaten des Jahres für jeine Lieblinge w 
und Schriften bieten jedem etwas Neues und kann, ift die Fernhaltung jedwede 
Nützliches. Wohl find die praktiſchen Störung der Ruhe am und ir 
Fertigkeiten in der Bienenzucht die Bienen haus. 

Hauptſache: aber eine gute praktiſche Aug- Da eine flüffige Fütterung im zeige 
bildung läßt jiġ nur auf der ſoliden Grund- Frühjahr immer eine gewiſſe Gefahr © 
lage gründlichen theoretiſchen | fid birgt, ſtellt fih der vorſichtige Mann ihr 
Wiſſens erlangen. Tarım rufe ich den jetzt vom teueren „Auslandszucker“ oder tor 
Imkern, den alten wie den jungen, mit dem „billigen“ Kandis Futtertafe ln ode 
Baron v. Berlepſch zu: „Lernt Theo- | Zuckerſpunden her, die dann bei Lor 
rie, ſonſt bleibt ihr praktiſche eingehängt bezw. eingeſchoben und von w 
Stümper euer Leben lang!“ Wer 3. -| Bienen langſam und ohne Aufregung u“ 
B. die Leiſtungsfähigkeit feiner Standvölker | gezehrt werden. Die Herſtellung ift einjat 
durch Wahlzucht erhöhen und zu dieſem Zweck genug. Der Zucker wird in wenig Ball 
Königinnenzucht treiben will, kommt vielleicht unter Zuſatz von etwas Wild, § 
ohne fleißiges Studium der einſchlägigen Liter löft und ſolange gekocht, bis die Löſung zit 
ratur nicht zum Ziel. Freilich ſind die Bücher zieht. Hierauf wird dieſelbe in geeignete Jan 
jetzt ſehr teuer geworden und nicht jeder kann [men gegoſſen, wo ſie raſch zu einer bonbo 
id die Anſchaffung derſelben leiſten. Aus artigen, jedoch leicht löslichen Maffe erftari 
dieſem Grunde hat der Württ. Landesverein Der Aufbewahrungsort muß fühl und trod 
für Bienenzucht eine Fachbibliothek an- | fein. 

gelegt. Schreibe alſo getroſt eine 
Poſtkarte nach Weinsberg und laß 
dir das gewünſchte Buch leihweiſe 


Vor allem aber fülle dein Hoffnung! 
ſäcklein aufs neue, lieber Imker! Vielleic 
bringt uns der kommende Sommer, was der 


ſchicken! > 
Mandem Imkerfreund wird gleich mir, vergangene uns fo gründlich verfagte. 


wenn er an den bevorſtehenden langen Win- Hohenheim, 1. 12. 20. Nentſchler. 


Das Bienenjahr 1920. 
Von Jul. Herter. 
Da man den Baum nach feinen Früchten und das Jahr nach ſeinem Ertrat 
9 beurteilt, will ich den Jahresbericht heuer mit einer Ertragsüberſicht beginner 
Ich habe, da die Beobachtungsberichte allein keinen Überblick über die Ernteverhältniſſe !“ 
den verſchiedenen Landesteilen zu geben vermögen, einen hektographierten Fragezetle 
hinausgeſchickt und außerdem in der Dezembernummer des letzten Jahrgangs der „Bienen 
pflege“ um freiwillige Ernteberichte gebeten. Es find im ganzen 40 Berichte bei mir ©" 
gelaufen, deren Angaben ich in nachſtehender Weiſe zuſammengeſtellt habe. . 
Schwarzwald: Freudenſtadt 0—2 Pfund, Schramberg O, Unterreichen ben 
5 Pfund, Calw 1 Pfund, Neuenbürg 3 Pfund, Altenſteig 1—3 Pfund, Sulz 1,6 Pfund 
Schwenningen 0 Pfund, Mittlerer Enzgau 0 Pfund, Eutingen⸗Horb 1—7 Pfund. 
Alb: Reutlinger Alb 4 Pfund, Göppingen 6,5 Pfund, Kirchheim u. T. 0 Pfund, 
Söhnſtetten 8 Pfund, Auingen 10 Pfuud, Heidenheim 0 Pfund, Brenztal 5 Pfund, Meidel 
ſtetten 8 Pfund. 
Albvorebene: Reutlingen 1,5—4 Pfund, Tübingen 1 Pfund. 
Filder: 0—3 Pfund, Aalen 3—5 Pfund, Gemünd 0 Pfund, Ruppertshofe: 
10 Pfund, Sulzbach a d. Murr 5—8 Pfund. Verſagt hat heuer auch Hohenlohe un: 
Franken. Hall meldet 8 Pfund, Ohringen, Neuenſtadt 5—7 Pfund. Das mittlere und 
untere Neckartal hatten zum Teil noch befriedigende Ernten aus Klee im Juli erhalter 
Weitaus am beſten aber hat das Oberland abgeſchnitten, wo beſonders die ſüdlicher liegende 
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Teile ſich ganz guter Ernten erfreuen durften. Doch find auch hier große Schwankungen 
n den Erträgen ganz nahe nebeneinander wohnender Bienenzüchter auffallend. Von 
yuten Honigernten berichtet Wolfegg (Neutann), Leutkirch (Hauerz) und Langenau. Mittlere 
Ernten hatten Tettnang und Ravensburg, Ulm klagt über geringe Erträge. 

Das verfloſſene Jahr gab uns im Hinblick auf dieſe eigenartige Tracht große Rätſel 
auf. Im Frühjahr eine wunderbare, herrliche Blüte, ein Blütenmeer in Garten und Feld, 
und doch floß kein Honig. Ein eifriger, den Leſern der „Bienenpflege“ ſchon feit Jahren 
dekannter Imker, Ackermann⸗Eutingen, findet die Urſache der ſchlechten Ernteergebniſſe in 
den über die ganze Vor⸗ und Hauptſommerzeit wehenden Nordoſtwinden, die trocken und 
kalt machten. Er wird wohl recht haben. Nur in ganz windgeſchützten Lagen durften 
ſich die Imker eines befriedigenden Ertrages erfreuen. 

Ein anderes nicht minder ſchwer lösbares Rätſel gab uns der Wald auf. Ober⸗ 
ehrer Bachteler⸗Unterreichenbach ſchreibt über das Honigen des Waldes dort folgendes: 
Zu den 460 Völkern der hieſigen Imker waren noch 50 Stöcke von auswärtigen Imkern 
jekommen, fo daß der hieſige Platz übervölkert war. Mit Ausnahme eines Imkers, der 
'hon früh feine Bienen hier aufſtellte, mußten alle mit erleichterten Beuten wieder abziehen. 
Einer hatte ſeinen ganzen Vorrat von leeren Honigbüchſen mitgebracht, ohne auch nur ein 
Pfund ſchleudern zu können. In den erſten Tagen des Juli hörte die Tracht auf. 
Trachttage waren der 11., 12, 13., 18., 19., 20., 21. bis 27. Juni und 5. Juli. Gehonigt 
hat nur die Weißtanne. Ein Forſtmann hatte mir merkwürdigerweiſe ſchon Mitte Juni 
den baldigen Schluß der Tracht prophezeit. Der Mehltau, beſonders an den Eichblättern 
trat frühe auf und breitete ſich in den Wäldern von Weſten nach Oſten aus und der ſoll 
nach den Angaben des Förſters ein Feind des Honigtaus ſein. Es war dies leider zu⸗ 
treffend. Bei uns hat nur ein kleiner Teil der Wälder Honigtau geſpendet. Es war dies 
nur ein mit Laubbäumen untermiſchter Beſtand von Weißtannen in ſonniger, geſchützter 
Lage auf der rechten Nagoldſeite. 

Und noch ein 3. Rätſel brachte uns der Klee. Im unteren Neckartal und auch in 
einigen anderen Gegenden hat beuer der Klee fo gehonigt, daß er manchen Imkern nach 
eine nennenswerte Ernte im Juli brachte. Auch das Bienenwirtſchaftliche Zentralblatt 
berichtete aus Norddeutſchland von einem auffallenden Honigen des Klees. Nun hat erft 
in jüngſter Zeit Herr Schlecht, Dr. agr., derzeit Landwirtſchaftslehrer in Heilbronn, in 
keiner Doktorarbeit durch eingehende, äußerſt intereſſante, mit großem Fleiß und Hingebung 
unternommene Verſuche nachgewieſen, daß an der Befruchtung des Klees ſowohl 1. wie 2. 
Blüte ſich weſentlich mehr Bienen als Hummeln beteiligen, während bis jetzt alle Autori⸗ 
täten in dieſer Beziehung auf gegenteiligem Standpunkt ſtanden. Das iſt eine nicht nur 
für die Züchtung neuer oder beſtimmter Kleeſorten wichtige Entdeckung, ſondern auch für 
die geſamte Bienenwirtſchaft, deren Bedeutung für Land- und Volkswirtſchaft dadurch ganz 
weſentlich erhöht wird. | 

Zuſammenfaſſend können wir fagen, das Bienenjahr 1920 war ein Jahr der Ent: 
käuſchungen. Es hat nur ganz wenigen befriedigende Erträge gebracht, vielen gar nichts 
und nicht wenigen bedeutende Verluſte an Bienenvölkern und Geld. 

Es war ein Jahr des Kampfes um das tägliche Brot — auch für unſere Bienen. 
Wie hier gegen uns gekämpft wird, davon an anderer Stelle. Geh. Regierungsrat Maaßen⸗ 
Dahlem iſt gegenwärtig daran, Material zu ſammeln, um die tiefen Schäden, die der 
Juckermangel der deutſchen Bienenzucht gebracht hat, nachzuweiſen. Hr. Pfarrer Hofacker⸗ 
Auppertshofen ſchreibt in feinem Berichte: „Die Ausbeute an Honig wäre auf meinem 
Stande doppelt ſo groß geweſen, wenn ich die Ausſicht gehabt hätte, wenigſtens 10 Pfund 
Zucker für jedes Volk zu bekommen.“ 

Nun will ich aber zum Schluß noch einmal Herrn Ackermann zum Wort kommen 
laſſen mit einer recht tröſtlichen Prophezeiung: „Das 6. Jahr kommt“! ſchreibt er. Was 
doll das bedeuten? Nun, wir ſchwäbiſchen Imker haben von 1915 ab fünf ſchlechte 
Henigjabre gehabt, das jüngſte als eines der allerſchlechteſten. Leſet jetzt mal in der 

bel im 3. Buch Mofe, 25. Kapitel 20. und 21. Vers nach. Dort ſteht gefchrieben: 
TA will ich Segen über Euch gebieten im 6. Jahre, daß das Land feinen Ertrag für 
Ju Jahre bringt. Vom Ertrag des 6. Jahres follet ihr noch im 8. Jahre zu effen haben!“ 
un wollen wir Gott vertrauen und glauben, daß unſer ausgehungertes Germanenvolk 


mal ſeine Kinder voll ernähren kann.“ Der Verfaſſer ſetzt ein von Herzen gehendes 
„Amen!“ dazu. 


ser, u: dee 
Die württ. Zucht. und Belegſtellen im Betriebsjayr 1920. 


3 jind 20 Zucht⸗ und Belegſtellen, die im Laufe des verfloſſenen Frühlabt⸗ 
den Betrieb aufgenommen haben. Ebenſo viele Züchter und mit ihnen an 
ſchöne Zahl Freunde der wiſſenſchaftlichen Bienenſorſchung haben ſich in unſere Reik 
geſtellt, einig in dem Beſtreben, unter den ſeitherigen Züchtungsergebniſſen die wen 

vollſten ſich zu eigen zu machen, zugleich auch mit eifriger Hingabe in den Dienſt br 
neueren Bienenzüchtungskunde zu treten. Gilt es doch, ein Zuchtziel zu erreichen, de 
die Erſolge in unſerem Bienenzuchtsbetrieb in wirtſchaftlicher Hinſicht zu ſteigern ir. 
ſtande iſt. zZ 

Wohin geht diefes Ziel? | 

In wenig Worten fei es hier vorgezeichnet: Unter Beſeitigung der Schwan 
luſt Erziehung zu begrenztem Bruteifer und möglichſt großer Sammlertätigkeit, 
ſparſamem Verbrauch des Innenguts und vorſorgliche Aufſpeicherung der Wintervortan 
Züchtung einer geſunden, wetter⸗ und winterfeſten Raſſe von 1 Gemütsar. 
Wir dürfen nicht verzagen, wenn uns die Natur mit rückwärtsweiſenden Rotu 
ſpielen narrt; gottlob ſind auch dieſe „Rückſchläge“ äußerſt ſelten. Eo.. 

Die ſortſchrittlich geſinnten Imker, die an dem diesjährigen Königinzuchtkuts “ 
Oberſöllbach teilnahmen, haben ſich einmütig dahin ausgeſprochen, die chtung de 
deutſchen Biene, welche allen gewünſchten Anforderungen entſpreche, ſi ange er 
ſein zu laſſen. Der Auftrag an die Zuchtleiter der Belegſtellen geht noch weil 
ſie mögen dahin wirken, daß dieſe Züchtungsbeſtrebungen Gemeingut ſämtlicher Int. 
eines Bezirks werden. Zu dieſem Zwecke will der Württ. Landesverein für Biene 
zucht den Königinzuchtkurs in Oberſöllbach zu einer ſtändigen, Einrichtung mache 
Jedes Jabr jollen in demſelben fortgeſchrittene Imker ſoweit herangebildet wert 
daß ſie ſelbſt wieder in ihrem Bezirk ſolche Kurſe geben können. | 

Der Hauptzuchtleiter hat vor kurzer Zeit Fragen an die Leiter der Zuchtſtel⸗ 
hinausgegeben, die bereitwillige Beantwortung gefunden haben. Damit die Erfah: 
gen im Xetriebsjahr 1920 einheitlich geordnet werden konnten, wurde nach folgend 
Schema verjahren: N 

1. Dröhneriche: a) Zahl. Die meiſten Zuchtſtellen beſitzen 3—4 Tröhneride, 4. 
fogar 7 und eine nur einen, weil es hier an einem geeigneten Stand zur Unt 
bringung von mehreren Bienenkaſten fehlte. | 

Solange uns nicht der Wiener Forſcher Eugen Steinach durch feine „erbte! 
mentelle Verjüngung“ mittelſt „innerer Sekretion“ an unſeren Drohnenjünglinge' 
das Wunder der Verjugendlichung vollführt, find wir auf die Verjüngung unfer 
Dröhneriche durch die Heranzucht eines immer wieder neuen Satzes von Drohnen 
. Das gelingt am beſten durch Entweiſeln des einen oder anderen Tri: 
nerichs. 

b) Antrieb. Ende April bis Mitte Mai werden Honigkränze entdedelt, “ 
gleidh mit Zuckerlöſung nachgeholfen, um die Zuchtvölker zu Drohnenbau und de 

eſtiftung zu reizen. Oft gelingt dies nur mit Zuckerwaſſer, wenn Pollen u“ 
Honig aus Palmkätzchen die großen Mengen von Eiweiß bedingende Aufzucht der ie 
hungrigen Trohnenlarven unterſtützt. Unterreichenbach war der Mühe des für" 
an Antriebs heuer enthoben, die Heidelbeerblüte ſetzte zur rechten Zeit und re 
ergiebig ein. o 

e) Schwärmen, gewöhnlich die Folge der kräftigen Triebfütterung. Eint? 
hat weder 1920 noch die Jahre vorher einen Schwarm bekommen, Feuren moe 
kann ſich desgleichen rühmen, obwohl der Dröhnerich im Brutraum allein auf! 
Ganzrahmen (Schwäb. Lagerbeute) fap. Felſenbruch (Leutkirch) muß von Bor u“ 
en Nachſchwärmen berich en. Auch Hirſchbrönnele (Leonberg) b. 
durch das Schwärmen große Enttäuſchung erlebt. Die von der Rohrflinge ! 
Vorjahr beſtellten Edelköniginnen haben durch dieſen Spaß mitſamt den Schwärme 
franzöſiſchen Abſchied genommen. Ein Troſt ift dem Leiter dieſer Zuchtſtelle a 
blieben, die vielen Schwarm⸗Weiſelzellen gaben ihm willkommene Gelegenheit, d 
ganzen Stand zu „verdeutſchen“, und manche künſtliche Zucht blieb ihm erſpart. 5 
das Turchbrennen! Der Hauptleiter hatte im erſten Betrie sjahr das gleiche i 
geſchick und das zweifelhafte Vergnügen, den Beſuchern der Station einen ſolchen Au 
reißer als Dröhnerich aus einer hohlen Eiche in der Nähe der Belegſtelle auf v” 
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-infliegend zeigen zu können. Der Sommer war tradtarm und der Winter koſtete 
dem Unvorſichtigen das Leben. Einmal und nicht wieder! dachte ich. Zu Beginn 
der Schwarmzeit muß natürlich ein wachſames Auge über den mehr vorgeſchrittenen 
Zuchtvölkern walten. Sobald angebla ene Weiſelnäpfchen beſtiftet werden, kommt eine 
Sperre vor das Flugloch in Geſtalt einer größeren Drohnenfalle. Nach Bedeckelung 
der erſten Königinzellen wird mit der vorhandenen Königin ein Ableger gebildet. 
Unterreichenbach hilft ſich auf dieſelbe Weiſe. So habe ich dieſes Jahr die. 
Zahl meiner Dröhneriche von 7 auf 11 vermehren müſſen. Kein Schaden ift das 
für mich; denn die Völker auf der Zuchtſtelle weiſen das 2—3fache gegenüber dem 
Durchſchnittsertrag der Standvöller auf. Natürlich müßte ein Drohnenjüngling, der 
aus der Art ſchlagen würde, ſofort umgeweiſelt werden. Ich habe noch nie dieſen 
Eingriff ausführen müſſen. Und wir wollen doch eine ſchwarmträge Raſſe heran⸗ 
züchten. Mein Hausſtand mit etwa 45 Völkern, den ich — brauche ich das wohl an- 
zuführen? — jhon feit Jahren ganz mit Rohrklingeköniginnen beweiſelt habe, lie- 
ferte mir in den letzten 6 Jahren im ganzen 2 Schwärme. Schwarmträgheit 
iſt nämlich keine erbliche Eigenſchaft; Schwarmluſt richtet fih im weſentlichen 
nach den beſonderen Verhältniſſen der betreffenden Gegend: Klima, reichlichem Früh⸗ 
jahrspollen, ſchwacher Bevölkerung mit Bienen. Sie kann zwar durch ganz beſtimmte 
Behandlungsweiſe raſch zum Abflauen gebrackt oder umgekehrt geſteigert werden. So 
rermag ein ſchwarmträges Volk, an einen Platz mit veränderten Verhältniſſen ver- 
pflanzt, ins Gegenteil umſchlagen. 

d) Raſſe hat ſich als beſtändig erwieſen; die Zuchtſtellen weiſen tadelloſes 
Material, was Körperbeſchaffenheit, Farbe und Leiſtung anbetrifft, auf. „Nur ver⸗ 
einzelt rote Punkte deuten Rückſchläge an,“ ſchreibt ein Leiter. Zu dieſer Bemerkung 
darf geſagt werden, daß im zeitigen Frühjahr bei alternden Königinnen wohl ein⸗ 
zelne Bienen eines Zuchtvolkes kleine Punkte einer Abfärbung aufweiſen, die aber im 
Laufe des Sommers ganz verſchwinden. 

e) Verbleib der Tröhnerihe im Winter. Hirſchbrönnele, Schwarzwaldtal, 
Felſenbruch, Einöde, Kieſertal, Rohrklinge u. a. laſſen die Dröhneriche das ganze Jahr 
auf der Station. Das hat feine beſonderen Vorteile in der Frühjahrsentwicklung 
derſelben. Feurenmoos nimmt ſeinen Dröhnerich der „herrſchenden Unſicherheit“ we⸗ 
gen nach Hauſe. Neckarſulm beklagt ſich bitter über Diebeseingriffe auf der Station. 
Im Hochſommer wurde dort auf der Zuchtſtelle die Doppelbeute des Dröhnerichs er- 
brocken, ein Volk geſtohlen, zwei Kleinſche Zuchtkäſten ebenfalls erbrochen. Dieſen 
Herbſt wurde vollends die ſchwere Türe der Umzäunung gewaltſam entfernt und mit⸗ 
genommen. Einöde hatte auch bei einigen Zuchtkäſtchen das Nachſehen. Es wäre 
an der Zeit, wenn wieder fremder Beſitz mehr unangetaſtet bliebe. Das „alte“ Ge— 
willen ſollte die verrufenen „neuen“ wieder erſetzen. i 

2. Zuchten: a) Zuchtſtoff. Feurenmoos, Schwarzwaldtal, Rohrklinge gewinnen 
denſelben ausſchließlich durch Umlarven ohne Beigabe von königlichem Futterſaft. Da⸗ 
neben machen andere Brutwabenausſchnitte (Einöde und Felſenbruch). Außerdem gab 
ts dieſes Jahr reichlich Schwarmzellen. 

b) Aufzuchts volk. Die Frage, welchen Einfluß die Ammenbienen auf den 
Pflegling auszuüben vermögen, ob auch das Naturell der erſteren übertragen wird, 
wurde auf dem Zuchtkurs in Oberſöllbach reiflich erwogen (ſiehe B'pfl. 1920, S. 99). 
Feurenmoos rerwendete auch dieſes Jahr Mittelvölker, die ziemlich Brutluſt zei- 
gen, dabei nimmt er auf Abſtammung keine Rückſicht. Schon einige Jahre macht der 
Leiter dieſer Zuchtſtelle die Wahrnehmung, daß ſich die Pflegevölker beſonders bei der 
Aufzucht der 2. Serie von Zellen rajh entvölkern trotz Zugabe ausſch eüpfender Brut. 
Um das Zulaufen zum weiſelrichtigen Nachbarvolk zu verhindern, nahm derſelbe dieſes 
yo: verſuchsweiſe ein iſoliert ſtehendes Volk als Pfleger der Zellen, der genannte 

ißſtand zeigte ſich weniger. Beide Übelſtände, das Entvölkern und Überlaufen, die 
öfters als gewünſcht vorkommen, werden vermieden, wenn man im wohlvorbereiteten 
Honigraume eines weiſelrichtigen Volkes Königinnen erziehen läßt. Hier bleibt das 
„ verſezte Zuchtvolk auf der Höhe und es gelingen oft 3—4 Serien 
adellos. ! 

„c) Erfolge in den verſchiedenen Zeitabſchnitten. Faſt durchweg lauten die Ur- 
teile auf „gt“ bis „ſgt“, was Größe und Schönheit der Weiſelzellen und der ge- 
ſchlüpften Königinnen betrifft. Sonſt beeinträchtigten Volltracht und widrige Witte- 
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rung (Regen und Kälte, die Entwicklung von Zehen und Königinnen. Ich ſelbſt hat: $, 
das eigentümliche Vorkommnis zu verzeichnen, daß mir von einer einzigen Reid⸗ 
ſchön gedeckelter Weiſelzellen 30 — 40 % nicht ſchlüpften, und ich kann mir nicht de: 
Vorwurf machen, dieſelben verkühlt zu haben. Wahrſcheinlich wurden fie vom Pflege 
voll nickt inſtändig bebrütet. Dieſer Übelſtand veranlaßte mich, in der Umfrage de 
ſonders auf den Prozentſatz der geſchlüpften Weiſelzellen hinzuweiſen. „Einöde“ ferek: 
. . . eine Serie verſagte beim Schlüpfen beinahe vollſtändig, wahrſcheinlich infolge 
Verkühlung. Und „Feurenmoos“ hatte dieſes Jahr zum erſtenmal ln 10 
nichtgeſchlüpfte Zellen zu vermerken. Das Erziehervolk habe, vielleicht infolge zug 
reichlicher Fütterung, die betreffenden Zellen überbaut (Annahme iſt richtig! M., 
daher feren wohl die betreffenden Königinnen erſtickt. Dieſe letztere Mutmaßung b 
irrig; denn bei mir ſind aus derart überbauten Weiſelzellen jedesmal tadelloſe König 
innen geſchlüpft. 

3. Befruchtungskäſtchen. Die verſchiedenſten Syſteme finden Verwendung. Neben 
Glasabteilungen mit je 1 Halbrahme find Käſtchen mit 2, teilweiſe 3 Halbrähmchen iz 
Gebrauch. Bemerkenswert iſt, daß bei Königinzuchtkäſtchen, die nicht auf der Beleg 
ſtelle, ſondern in der Nähe des Hausſtandes zur Befruchtung aufgeſtellt wurden, Ver 
lufte weit größer find. Dieſe Erfahrung machte Feurenmoos. Trotz aller Belehrung 
und trotz der Anweiſung für die Beſchicker von Belegſtellen (f. B'pfl. 1919, S. 38. 
beklagen ſich die Zuchtſtellenleiter, daß immer wieder Befruchtungskäſtchen mit zu g . 
ringem Futtervorrat und zu wenig Begleitbienen ankommen. Eine gelungene Befruß 
tung iſt hier von Anfang an alle Futter kann wohl beigegeben werder. 
aber von einer Verſtärkung des Völkchens kann keine Rede fein. Die Königin be 
kommt nicht richtiges Heimatgefühl, das Völkchen kann Feinde nicht abwehren, es wu 
ausgeraubt. Es ift übrigens auch eine Zumutung an den Leiter, wenn ihm nu: 
jungfräuliche Königinnen zugeſchickt werden und er das Material zu den Zuchtvö Tie 
rom eigenen Stand nehmen muß, hat er doch gewöhnlich bei dem großen Selb 
verbrauch keine Bienen zu Sammelſchwärmchen abzugeben. 

4. Allgemeines. Die Belegſtellen nahmen wohl alle Käſtchen zur Befruchtung ar 
Die Abgabe der befruchteten Königinnen wurde zumeiſt auf den Bezirk beſchränkt. E 
iſt das ja ſehr gut. Wenn nur vom einzelnen Bezirke t viele Imker ſich di. 
Veweiſelung ihres Standes angelegen fein laffen. Intereſſe an den Zucht und 
Belegſtellen iſt vorhanden, das zeigen die vielen Beſucher, die nicht nur der Nen 
gierde halber dieſelben beſichtigen. Die Belegſtelle Rohrklinge kann die An 
ziehungskraft der Zuchtſtellen beſtätigen, haben doch dieſes Jahr eine ſehr große An 
zahl jungfräulicher Königinnen aus der Nähe und Ferne Aufnahme hier gefunden 
und ein großer Prozentſatz von Befruchtungen (60—90 ov) konnte feſtgeſtellt werder. 
Dazu die vielen Beſtellungen! Ich konnte meines Wiſſens alle erfüllen, wenn auch zeu 
weiſe mit etwas Verſpätung. Welche Unſumme von Arbeit! In erſter Linie wurder 
die Landesvereinsmitglieder bedacht; das Nachbarland Bayern weiſt auch viele Ab 
nehmer auf. Und welche Regſamkeit zeigte die junge tſchechoſlovakiſche Republik? Bor 
1 und Gewerbeminiſterium beauftragt, kämen Züchter von dort, um die wirt 

ucht⸗ und Belegſtellen kennenzulernen. Zwei tſchechoſlovakiſche Zuchtſtellen wurden 
mit Zuchtmaterial aus der Rohrklinge bedacht. Die glückliche Ankunft und fröb 
liche Betätigung der Königinnen wurde gemeldet: 6 

Der Leiter einer der jüngſt eröffneten Belegſtellen betont die „viele Mühe und 
Arbeit“. Wir wiſſen's. Es gebe „manchen Stich, auch manche Freude“. Ich böte 
es mit großer Genugtuung und innerer Befriedigung, wenn fo ein Züchter trotz ie: 
„vielen Schweißes“ und der Überbürdung zuverſichtlich ausruft — „aber nächſtes Jar 
wieder frühauf, ſo Gott will!“ 

Scheuthle (Einöde) ſehnt ſich nach ſeinem erkrankten Mitarbeiter. Möge dieſer 
Oberl. Binder — bald geſunden, um im kommenden Frühjahr der Arbeit an ſeinen 
lieben Bienen ſelbſt wieder nachzukommen. 

Zum Schluſſe den Leitern noch einige Winkle aus der Erfahrung. Vorab 
eine kleine Richtigſtellung. Ein Leiter meint: Die Bienen auf der Zuchtſtelle ſind 
menſchenſcheuer und daher ſtechluſtiger. Ja, mein Lieber, ich glaube, du warſt es, au 
dem mein ſchwarzer Dröhnerich am rechten Eck des Pavillons bei deinem Beſuch ir 
der Rohrklinge ſo Argernis nahm und von da an ein ſolcher Stechkobold wurde, 
daß er den Sommer hindurch niemand mehr ungeſchoren ließ, der jiġ ihm näherte. 
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ven Sie ihn auch noch in Erinnerung, Frl. E? Alfo das ſtimmt; Sanftmut iſt bei 

Bienen auf der Station eine ſeltene Tugend. Und doch dürften meine Bienen 
t menſchenſcheu fein; denn jo viele Beſucher bewegen ſich nicht vor meinem Haus- 
ide hin und her wie unter den Zuchtvölkchen und vor den Dröhnerichen. Ich glaube 
ade das zu ofte Beläſtigen der Bienen iſt die Urſache ne Ungemütlichkeit. 
le Beſucher machen die Bienen und auch die etwa heimkehrenden Königinnen kopf⸗ 
u. Ich warne jeden Züchter davor, ſeine Nachſchau bei den Zuchtvölkchen zurzeit 

Begattungsausflüge zu halten, vollends nicht an klaren, windſtillen Tagen zwi- 
n 2—3 Uhr. Er findet vielleicht die Königin nicht, natürlich nicht, ſie hat eben 
en Ausflug gehalten. Nun kommt ſie zurück, ehe das Käſtchen in Ordnung ge⸗ 
cht wurde. Sie beitelt ſich bei einem anderen Völkchen in der Nähe ein, deſſen 
nigin ebenfalls ausgeflogen oder das kurz vorher eine reife Weiſelzelle erhalten 
Die Folge? Im erſten Fall bringt es dem Züchter den Verluſt von mindeſtens 
er Königin, im zweiten wird die Zelle ausgebiſſen und die zugeflogene Königin 
ſieht wenigſtens bald Mutterpflichten. Das erſte Völkchen aber weint und klagt 
| die rechte Mutter. Sodann ijt es ebenſo unklug, bei Anweſenheit vieler Zuſchauer 
1 auszufangen. Denke dir die Folgen aus. — Dieſen Sommer war i 
: Mittagszeit auf der Zuchtſtelle. Es war klarer Sonnenſchein. Auf einmal legte 
eine Wolke vor die Sonne. Die ausgeflogenen Königinnen kehrten infolgedeſſen 
neller zurück; denn zu meinem Erſtaunen ſah ich auf einmal 3 Königinnen mit 
ligen Vegleitbienen auf den Dächlein über den Zuchtkäſtchen in meiner Nähe. Als 
: Sonne wieder hervorbrach, veranlaßte ich die Königinnen, nacheinander abzuflie⸗ 
n. Zwei fanden ihre Behauſung, die dritte ließ ſich wieder auf ein Sanin nieder, 
hatte das Begattungszeichen. Ich nahm ſie mit einigen Bienen, die um fie 
chäftigt waren, in ein Weiſelkäfig, bildete zu Hauſe einen kleinen Fegling und 
te ihm am folgenden Tag die betreffende Königin zu. Am vierten Tag waren ſchon 
er vorhanden. 

Merke: Eine Königin fliegt zwecks ihrer Befruchtung mehrmals aus. Das e 
al dreht ſie ſich nach dem Verlaſſen der Wohnung ſofort um und fliegt am Käſt⸗ 
m auf und ab — zur Orientierung; fie fliegt auch ab, kehrt aber meiſtens nach 
ugen Minuten zurück. Das wiederholt ſich an den folgenden Tagen oft 2—3mal. 
ſt wenn ſie längere Zeit, 15—35 Minuten, fortgeweſen iſt, zieht fie mit bem Be- 
ichtungszeichen, ein weißlicher Faden am Hinterleib, ein. Ich habe ſchon beobachtet 
id von Zeugen mir beſtätigen laſſen, daß eine Königin zweimal, das zweitemal 
n folgenden Tag mit dem Bera:tungszeichen eingezogen ift. Am Abend des erſten 
ages war das Beg.⸗Zeichen nicht mehr zu ſehen. Es iſt möglich, daß die Befruch⸗ 
ing am erſten Tag unvollſtändig war, bezw. daß die Bienen den Samenpfropfen 
Tauszogen, ehe ein Austritt der Spermatophore ſtattfand. Kurz und gut, auch am 
veien Tag jaken wir die Kö iin aufliegen und mit dem Zeichen der Verhängung 
itüdtehren und zwar erfolgreich; einige Tage ſpäter fanden ſich Eier. 

Den Leitern, die mir einen Bericht zukommen ließen, beſten Dank! Auf Wieder⸗ 
hen im Frühjahr 1921 bei der Züchterzuſammenkunft in Stuttgart. 

Oberſöllbach. Der Hauptleiter: Mack. 


Ein Jahr Wandergenoſſenſchaft. 

L. iſt üblich, am Schluſſe eines Geſchäftsjahres Rechenſchaft über die Verwaltung 
‚iu geben. Cs fol hiemit hier in Kürze geſchehen, einmal weil es in der Bienenpflege an 
aum gebricht, ſodann weil man bei der Vollverſammlung ja dann nichts mehr zu fagen hätte. 

Der Gedanke der Bienen wanderung hat überall großen Anklang in Imkerkreiſen 
efunden und die Aufforderung zur Gründung einer Genoſſenſchaft ein ſolch kräftiges Echo, 
aß bei 100 Intereſſenten am 29. Dez. 1919 zu Stuttgart erſchienen. Die Gründung 
am als Genoſſenſchaft m. b. H. zu Stande. Heute zählt die Genoſſenſchaft 129 Mit⸗ 
55 die ihre Geſchäftsanteile eindezahlt haben. Die gerichtliche Eintragung ins 
io toſſenſchaftsregiſter iſt bis jetzt noch nicht erfolgt (geſchieht aber nächſter Tage) wegen 
aniger kleiner Formfehler in den Satzungen, die zunächſt behoben werden mußten. 
i Die eigentliche Arbeit begann nun erſt Wanderplätze mußten ausfindig gemacht und 
Im Wanderftände errichtet werden. Die Sache verurſachte viele Mühe und Arbeit. Die 

er der Wanderorte ftanden uns nicht immer fo freundlich gegenüber und auch die 
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Forſtbehörde hätte entgegenkommender fein können. Doch darüber am geeigneten U. 
mehr. Heute find 3 Wanderſtände im Betrieb: Breitenſürſt, Naislach und Sittenhardt. 
Die Wanderung verſprach ſehr viel. Gehalten hat ſte leider nichts. Die Schuld 
aber dem Vorſtand der Genoſſenſchaft in die Schuhe zu ſchieben, ift etwas mehr als ni 
Breitenfürſt war mit 63 Völkern, Naislach mit 105 und Sittenhardt mit 106 Vo 
belegt. Am beiten ſchloß, trotz aller Mißlichkeiten, Naislach mit etwa -10—15 guten 
einigen ſehr guten Trachttagen ab. Ob geſchleudert werden konnte, und wieviel iſt aus 
Lifte nicht erſichtlich. Mit großer Liebe zur Sache unterzogen ſich die Herren, die 
Wanderſtände unter ihrer Aufſicht haben, vieler Mühe und Arbeit, wofür ihnen auch 
dieſer Stelle der wärmſte Dank ausgedrückt ſei. 
| Daß die Wanderſache noch manche Mängel aufmeift, ift klar. Durch die Erfah 
llen ſie behoben werden. Naislach finden viele zu koſtſpielig, weil es von der Bahn 
entfernt liegt. Dieſer Nachteil wird aber reichlich dadurch aufgehoben, daß es ein Trac 
platz erſter Güte iſt, wie mir vielfach beſtätigt wurde. Es ſoll verſucht werden, 
Vertrag mit einem Fuhrhalter die Transportkoſten zu mäßigen. Andern ſcheint die dies; 
rige Standgebühr mit 6 M pro Volk zu hoch. Man bedenke aber einmal die Koſten 
Stände, die auch gar bald reparaturbedürftig werden, die Vergütungen an die Auf 
führenden, die doch auch nicht alles umſonſt machen können und den Preis des Hon 
fo find 6 A nicht einmal ½ Pfund Honig. Bei mageren oder Fehlernten rechnet un 
freilich das kleinſte. Aber einmal ift keinmal. Das nächſte Jahr entſchädigt viell? 
vielleicht, was das jetzige verſagte. 

In die Frühtracht wurde wenig e Ich ſelbſt wanderte nach Gottwel 
hauſen — erfolglos. Ein Imker aus Lauterbach nach Offenau. Seine Wanderung let: 
ſich. Wie man es eben trifft! 

Wir Imker hier haben jetzt 6 ſchlechte Jahre hinter uns. Da kommt manchem x: 
Verzweifeln. Nur Mut! Ich habe mir für die Frühjahrswanderung bereits einen $! 
ausgeſucht — trotz allem. 

6 Mehr ausbauen wollen wir unſere Sache, nicht untergehen laffen, nachdem fie tr 
geboren. 

Unſer Rechner ift ein getreuer Kaſſenverwalter. Er wird zu gegebener Zeit Reche 
ſchaft von feiner Verwaltung geben. Und haben wir auch Nörgler und Kleingläut: 
unter uns, ſie verſchwinden neben denen, die „guten Glaubens“ an unſerer Sache ſind. J. 
ſelbſt Freunde habe ich ſchon dafür gewonnen und zwar opfer freudige. Eintauſer! 
klingende Mark wurden von zarter, liebender Hand für die Genoſſenſchaft geſpendet. Anz 
an dieſer Stelle fei der edlen Spenderin herzlichſter Dank gejagt! Möge ñe Nachfolge 
und Nachfolgerinnen finden. Wenn wir derer gedenken, die mit Rat und Tat die Sci 
der Wandergenoſſenſchaft förderten, jo darf des Landes vereins nicht vergeſſen werde 
beſonders H. Lupp nicht. Der Landesverein hat über die erſten Schwierigkeiten hine:: 
geholfen. Kräftigften Dank dafür! 

Auch das Intereſſe der Imker außerhalb unſerer Grenzpfähle fand die Gründr⸗ 
der Genoſſenſchaft. Ihre Satzungen wurden von verſchiedenen Seiten eingefordert. 

Mehr gefreut hätte es mich, wenn ich hätte berichten dürfen, daß jeder Wanderimt:. 
pro Volk 100 Pfund Honig geerntet habe, als daß ich fagen muß, fie mußten — leer ar 
on. Aber wer das unter uns ändern kann, dem verſchreibe ich mich auf Gnade ode. 

ngnade und gebe ihm noch — 1000 4 nebſt der Vorſtandſchaft der Wandergenoſſenſcha“: 

Möge das neue Jahr allen Wanderimkern, vor allem den Tapfern, die den Aniar: 
des Wanderns machten, reiche gefüllte Honigtonnen beſcheren. Dies wünſcht der Genoſſen 
ſchafts⸗Vorſitzende v 

Schwenningen, Dez. 1920. l Handſchuh. 


Jahresbericht des Lehrbienenſtandes der Landw. Anfalt Hohenheim. 


Die Hauptaufgabe der drei Bienenſtände der Landw. Anſtalt Hohenhei⸗ 
beſteht darin, dem Leiter derſelben bei der Abhaltung feiner Vorleſung an der Land 
Hochſchule, bei ſeinem Unterricht in Bienenzucht an der Acker- un 
Gartenbauſchule, ſowie bei der Abhaltung der Bienenzuchtlehrkurſe ji 
angehende Imker und Imkerinnen das notwendige Anſchauungsmaterial zu Tiefer 
und weiterhin praktiſche Vorführungen und Ubungen zu ermöglichen. S 


ſollen der un aber auch dadurch dienlich fein, daß Bienenzudt- 
vereine und Einzelimker die muſtergiltige Anlage beſichtigen, daß der 
Leiter fih den Vereinen für Vorträge zur Verfügung ſtellt und daß fie eine Prüfungs- 
itelle für die vielerlei auf den Markt geworfenen Bienenzuchtgeräte und Bienen» 
wohnungen bilden. Ferner dient das mit dem Lehrbienenſtand verbundene Verſuchs- 
feld für Bienenpflanzen zur Durchführung von Verſuchen mit honigenden Pflanzen 
und deren Verwendung zur Verbeſſerung der natürlichen Bienenweide, welche infolge der 
intenſiven Bodenaus nutzung durch die Landwirtſchaft von Jahr zu Jahr mehr vermindert 
wird. Auch ſonſt ſoll der Lehrbienenſtand mit ſeinen Einrichtungen zur Löſung ſchweben⸗ 
der Fragen in der Theorie und Praxis der Bienenzucht nach Möglichkeit beitragen. So 
iſt auch die Einrichtung einer ſtaatlichen Honigkontrollſtelle in Hohenheim ge⸗ 
plant, wobei die notwendigen chemiſchen Unterſuchungen im Laboratorium der Landesan⸗ 
ftalt für das landwirtſchaftlich⸗techniſche Gewerbe ausgeführt werden follen. 

Alle dieſe Aufgaben können aber nur erfüllt werden, wenn dem Lehrbienenſtand die 
tatkräftige Hilfe der maßgebenden ſtaatlichen Behörden und der Land: 
wirt ſchafts kammer, welche die Schutzherrſchaft über die Bienenzucht von der Zentral⸗ 
ſtelle für die Landwirtſchaft übernommen hat, zuteil wird, ſowie durch möglichſtes Bue 
ſammenarbeiten mit dem Württ. Landes verein für Bienenzucht. 

Außer dem im Jahr 1913 erbauten geräumigen eh benen tan für 30 
Bienenvölker ift noch ein Gerſt ung pavillon aus dem Jahr 1895 ftammend, eben⸗ 
ſalls für 30 Völker und ein kleines, veralteies Ständchen mit 30 Hinterladern in Alt⸗ 
württemberger Maß vorhanden. Zwei Beuten nach dem Banzhaf'ſchen Syſtem „Hinter⸗ 
oberlader Rekord“ find in einem Stapel untergebracht; ebenſo iſt ein „Königinnen: 
ne für 4 Befruchtungsvölkchen auf je 3 Waben mit herausnehmbaren Schie⸗ 

en und eine Bienentränke aufgeſtellt. Eine Schleuderkammer, die mit Gasherd 
und Gaslicht ausgeſtattet iſt, enthält die Schleuder⸗, Honigklär⸗ und Wachsauslaßapparate, 
die Kunſtwabenpreſſe und Futtergefäße, außerdem iſt eine Hobelbank und allerlei nützliches 
Handwerkszeug vorhanden. In zwei Sammlungsräumen befinden ſich verſchiedene 
Bienenzuchtgeräte und Bienenwohnungsſyſteme. Die Babı der auf den Ständen beherberg⸗ 
ten Bienenvölker ſchwankt zwiſchen 40 und 60. a Hohenheim nach Höhenlage und 
Trachtverhältniſſe für die Bienenzucht nicht günſtig ift, beſteht kein Grund, die Völkerzahl 
zu vermehren. Ein Honigertrag konnte im Sommer 1920 nicht erzielt werden, da die 
Bienen ihre kleinen Vorräte für ſich ſelbſt notwendig brauchten. Auch die Wanderung 
im den Schwarzwald (Schömberg, O.⸗A. Neuenbürg), konnte an dieſem Reſultat leider 
nichts ändern. Doch haben wohl die Bienen an dem Ertrag der Hohenheimer Obſtan⸗ 
lagen durch Befruchtung der Blüten einen bedeutenden Anteil. 
N Was nun zunächſt die Vorleſung über Bienenzucht an der Landw. Hochſchule 
im Sommerſemeſter 1920 betrifft, ſo erfreute ſich dieſelbe, wie auch die praktiſchen Demon⸗ 
trationen am Bienenſtand eines zahlreichen Beſuchs. Im ganzen waren es 147 Studie⸗ 
rende, welche die Vorleſung hörten. Ein Hörer hat fih am Schluß des Semeſters der 
Prüfung in Bienenzucht unterzogen. Auch die Schüler der Acker- und Gartenbau: 
ſchule brachten der Bienenzucht reges Intereſſe entgegen. Ein Ackerbauſchüler ift während 
des Sommers als Aſſiſtent des Leiters am Bienenſtand tätig und erfährt infolgedeſſen 
eine tiefergehende Ausbildung in Bienenzucht. l 
Die von der Württ. Zentralitelle für die Landwirtſchaft für Hohenheim ausge⸗ 
ſchriebenen ſtaatlichen Bie nenk urſe fanden ebenfalls lebhaften Zuſpruch. Es mel: 
deten ſich 98 Perſonen zur Teilnahme an. Wegen anderweitiger Inanſpruchnahme des 
Kursleiters — Beſuch von Vorleſungen an der Landw. Hochſchule, Teilnahme an einem 
la tägigen bakteriologiſchen Mikroſkopierkurs über die Bienenſeuchen an der Biologiſchen 
eichsanſtalt für Land» und Forſtwirtſchaft in Berlin-Dahlem, Wanderung mit den Bienen 
es Lehrbienenſtandes in den Schwarzwald u. a. — konnten jedoch nur die beiden im 
Ausſchreiben vorgeſehenen Kurſe, in welchen 42 Perſonen Platz fanden, abgehalten werden, 
während die übrigen Angemeldeten (56 Perſonen) auf die Kurſe im nächſten Sommer ver⸗ 
wieſen werden mußten. Der erſte Kurs vom 25. bis 29. Mai war von 27 Teilnehmern, 
darunter 8 Frauen und Mädchen, der zweite Kurs vom 26. bis 30. Juli von 15 Teil⸗ 
Hamer, darunter 5 Frauen und Mädchen, beſucht. — Unter den Teilnehmern waren 12 
a Dohrn 10 Beamte und Lehrer, 4 Handwerker, 1 Apotheker, 1 Privatmann, 1 Major 
ende und 13 Frauen und Mädchen. — Die theoretiſchen Belehrungen in der Bienenzucht 
nden wie ſeither vormittags von 8½ bis 12 Uhr im Lehrſaal der Ackerbauſchule 
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und erfiredten fich auf das ganze Gebiet der Bienenkunde, wobei die Königinnenzucht m 
die anſteckenden Bienenkrankheiten beſonders eingehend beſprochen wurden. Die Zeit ım 
2 bis 6 Uhr nachmittags war für praktiſche Vorführungen und Arbeiten an und in den 
Bienenſtänden beſtimmt. Auch konnten die Bienenzuchtbetriebe einzelner Imker in dei 
Nachbarſchaft beſichtiat werden. Außerdem wurde mit dem erſten Kurs ein Beſuch in de 
Bienengerätefabrik und dem Muſterbienenſtand der Gebrüder Graze in Endersbach ausge. 
führt. Die Kursteilnehmer zeigten faſt ohne Ausnahme viel Intereſſe für die Darde | 
tungen und brachten bei Beendigung der mit Porführung von Lichtbildern in der Landn. 
n abſchließenden Kurſe gegenüber dem Leiter und den die Kurſe veranſtaltender 

ehörden ihren Dank zum Ausdruck. Die durch die Kurſe entſtandenen Auslagen W 
Lehrbienenſtandes übernahm die Zentralſtelle für die Landwirtſchait. 


Vielleicht laffen fich in Zukunft neben den ſeither üblichen Kurſen noch beſonder 
Fortbildungskurſe für erfahrene Imker, insbeſondere in Hinſicht auf Köni | 
ginnenzucht und Behandlung anſteckender Bienenkrankheiten, enmrichlen. 
wodurch die Teilnehmer befähigt würden, in ihren eugeren Deimatbezirtenfeld! 

mferkurſe zu veranstalten, um endlich allen Imkern Gelegenheit zu geben, 
r ihre züchteriſchen Aufgaben genügend vorzubilden. 

Die vom Leiter des Lehrbienenſtandes zuſammen mit dem Leiter der Landesanfol 
für Pflanzenſchutz, Dr. Lang, ſchon im vorigen Jahr eingeleiteten Verſuche über d 
Schädlichkeit des Uraniagrüns, das zur Bekaͤmpfung der Obſtbaumſchädlinge VT 
wendet wird, für die Bienen, haben zu dem Ergebnis geführt, daß die Bienen tatſächli 
eingehen, wenn ſie auch nur Spuren der Spritzbrühe aufnehmen. Ob ſie dieſelbe aber 
tatſächlich aus den Blüten mit dem Nektar auffangen, ift nicht einwandfrei feftgeftell 
Die Verſuche werden daher im nächſten Frühjahr fortgeſetzt. Jedenfalls ift ſoviel ſiche i 
daß die Gefahr für die Bienenzucht ſehr gering ift, wenn die Vorſchriften für die Anne 
dung der Uraniagrünlöſung beachtet werden. Darnach ſoll nur vor oder nach der Dur | 
zeit, aber nicht während derſelben, geſpritzt werden. i 

Sehr intereſſante Ergebniſſe zeitigten die Verſuche, welche Diplomlandwirt Schlech | 
anläßlich feiner Doktorarbeit zur Feſtſtellung des Anteils der Bienen an 
Rotkleebefruchtung einleitete und durchführte, wozu der Lehrbienenſtand die Verlutt 
völkchen ſtellte. Es konnte nachgewieſen werden, daß im Sommer 1920 die Bienen 
weit mehr zur Befruchtung des Rotklees beitrugen als die Hummel 

Weniger günſtig war das Ergebnis eines Verſuchs mit dem fog. Bienenr ort 
(Apitrefle), einer aus der Schweizer Saatzuchtanſtalt ſtammenden Rotkleezüch tung 5 
angeblich kürzeren Blütenröhren als beim gewöhnlichen Rotklee. Der Samen famm sip 
Landesökonomierat Hofmann in München. Die Meſſungen ergaben, daß fein Unterſ M 
in der Länge der Blütenröhren vorhanden war, und der „Bienenrotklee“ wurde 0 e 
oder fo fchlecht beſucht wie der andere. „Es wär' zu ſchön geweſen ...“ — parit | 
ſenhonigklee (Melitotus alba) hat ſich auch heuer als die beſtbeflogene und dan 
Trachtpflanze erwieſen. T 

An neuen Bienen wohnungen wurden im letzten Sommer ein Kung h. 
zwilling und die Elſäßerſche Schwäbiſche Lagerbeuten mit Hin m 
chen in Betrieb genommen. Wegen des ungünſtigen Verlaufs des Vienenjahres A 
jedoch kein abıchließendes Urteil gewonnen werden. Soviel kann jedoch heute ſchon 115 
werden, daß beide ihre Vorzüge haben. Die Schwäbiſche Lagerbeute mit Hin er he 
erfüllt ihren Zweck, die Wiedervereinigungsmethode und den Zweivolkbetrieb zu ermög gr 


in vorzüglicher Weiſe; der Kuntzſchzwilling iſt auf raſche Behandlung und an Julke 


winterung der Völker zugeſchnitten. Doch ſcheint mir ſeine Einrichtung für e infa Ofen 
etwas zu kompliziert. Ohne eingehendes Studium des Kuntzſch'ſchen Buches „Ir pad 
ift die regelrechte Handhabung des Stockes nicht zu erlernen. — Ein Metal run 
abſperrgitter von Linde in Hannover hat fih gut bewährt. aperat 
Vor einigen Wochen hat der Lehrbienenſtand an Stelle feines ini. Dit 
einen ſchmucken Olfarbanſtrich bekommen, der ihm ſehr gut zu Gefidyt WEHT, 
Stirnwände der Bienenkäſten wurden in Würdigung der v. Friſch' ſchen Fo 
ergebniſſe über den Geſichtsſinn der Bienen buntfarbig geſtrichen. dienen 
Ich ſchließe meinen Bericht mit dem Wunſche, daß ſich der Hohenheim er be ren 
ſtand in den kommenden Jahren zu ſeinen zahlreichen alten noch recht viele neue night" 
werben möge, die durch ihn der edlen Bienenzucht zugeführt werden oder doch K 
— 
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mützliche Anregungen empfangen. Jederzeit wird er gerne den Freunden unſerer Bienen 
und ſolchen, die es werden wollen, feine Pforten öffnen. Rentſchler. 


Bienenzucht und Preſſe. 


Die Preſſe, d. h. die Tageszeitungen haben ſich in den letzten Jahren etwas mehr mit 
der Bienenpflege beſchäftigt als ehedem. Das erhöhte Intereſſe, das ſie jetzt plötzlich 
dieſem landwirtſchaftlichen Stiefkind entgegenbringen, entſpringt leider zum geringſten Teil 
dem Bedürfnis, die Bienenzucht in ihren Beſtrebungen zu unterſtützen, das zeigt der Inhalt 
der Artikel, die ſich mit der Imkerei und den Imkern nicht immer liebevoll beſchäftigten. 
Wenn den Bienenzüchtern ein paar Pfund Zucker zugeteilt wurden, ſo las man's ſchon in 
der Zeitung, ehe es nur die Imker wußten, dabei fehlte es gewöhnlich nicht an mißfälligen 
Bemerkungen. Gab's irgendwo ein bischen Honig, flugs war in den Zeitungen zu leſen, 
daß die Ausſichten für die Bienenzüchter glänzend ſeien. Die Höhe der Honigpreiſe wurde 
getadelt, trotzdem fie fih der ähnlichen Bedarſsartikel anpaßte. Wurde irgendwo ein Imker 
wegen Preistreiberei oder ähnlichem angeklagt, ſo wurde der Fall in den Tagesblättern 
beſprochen. Woher kommt dieſe Stellung der Preſſe zu unſerer Bienenzucht? Wodurch 
haben wir uns dieſe faſt feindſelige Haltung 5 Da muß zuerſt gejagt werden, 
daß eigentlich die Preſſevertreter bezw. die Schriftleiter der Tagesblätter kaum an ſolchen 
Auslaſſungen ſchuldig find. Erhalten die Imker Zucker, dann gibt's Neider genug, einmal 
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und jenes Anzeigers oder Boten oder Freund muß ihn loslaſſen, weil ja eine ganze 
Organiſation hinter ihm ſteht. Und noch ein anderes: Die Preſſe- oder Zeitungskorre— 
ſpondenzen werden mehr und mehr zentraliſiert in der Weiſe, daß ſich Bureaus auftun, die 
von Mitarbeitern, die in Spezialgebieten beſonders ſich auskennen, ſich Beiträge (Korre— 
ſpondenzen) liefern laſſen über Landwirtſchaft, Obſtbau, Gartenbau, Geflügelzucht, Kaninchen— 
zucht, Bienenzucht uſw., dieje werden dann zuſammengeſtellt, als Manuſkript gedruckt und an 
die Tageszeitungen, die auf ſolche Korreſpondenzen abonnieren, periodiſch verſandt. Solche 
Korreſpondenzbureaus ſitzen z. B. in Leipzig, Berlin, Stuttgart, Heilbronn. Nehmen wir 
nun mal an, ein ſolcher Mitarbeiter ſitzt in Thüringen. Dort fängt es im Mai mal an 
zu honigen. Der Mitarbeiter hört davon, ſchreibt flugs einen Artikel darüber, indem diefe 
rein örtliche Erſcheinung verallgemeinert wird und ſchickt ihn an ſein Bureau nach Leipzig. 

ier kommt derſelbe in das Korreſpondenzblatt, das dann an eine Reihe von Zeitungs: 
chriftleitern in Nord und Süd verſandt wird. Letztere ſchneiden ohne weitere Prüfung 
die Zeilen aus und geben ſie zum Abdruck für ihre Zeitung in die Druckerei. So flog vor 
kurzem nachſtehende Korreſpondenz auf den Redaktionstiſch der „Bienenpflege“. 


Die Verwendung von Zucker bei der Imkerei: 
(Unber. Nachdruck verboten.) S. u. H. Berlin, 8. Okt. 


„In den Imkerblättern und zum Teil auch in den Tageszeitungen wird ſeitens 
der Imker ſtändig über zu geringe Zuteilung von Zucker zur Bienenfütterung ge- 
klagt, insbeſondere ſeitdem nur eine Jahresmenge von 3 Pfund pro Volk zugeteilt 
werden kann. Verlangt werden 12 bis 15 bis 20 Pfund. äufig findet fih in den 
Begründungen die Angabe, der Kunſthoniginduſtrie werde zum Nachteil der Imkerei 
zu viel Zucker zugeteilt. Es foll hier nicht auf die dabei unterlaufenden Verun⸗ 
glimpfungen des Kunſthonigs eingegangen werden, ſolche richten ſich ſelbſt. Wohl aber 
muß hier einmal die Behauptung der Imker richtig geſtellt werden, daß die Im⸗ 
terei aus der gleichen Menge Zucker viel mehr Werte ſchaffe als die Kunſthonig⸗ 
induſtrie; die Bienen erhielten den en im Winter und lieferten dafür im Sommer 
eine Zuck weſentlich 1 Menge Honig. Das iſt mindeſtens ein Trugſchluß. Iſt 


ten Buder für die Überwinterung en dann muß der Imker eben den Bienen 
joviel Honig belaſſen, wie fie im Winter brauchen. Dieſer e enthält rund 
% Zucker. Bekommt alſo der Imker 16 Pfund Zucker geliefert, fo kann er 20 


Honig mehr abliefern. Was die Bienen darüber hinaus im Sommer bringen, 
daß bringen fie auf jeden Fall, einerlei ob fie auf Honig oder aur Zucker überwintert 
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find. Ebenſo ſtellt der Kunſthonigfabrikant aus 16 Pfund Zucker 20 Pfund Ruik 
honig her. Warum will nun der Imker den Bienen keinen Honig belaſſen, fondem 
Zucker für den Winter haben? Er fagt, daß fid manche Honige nicht zur Winter: 
nahrung eignen. Immerhin gibt es geeignete Honige in jeder Imkerei (2 Ht.). Die 
richtige Erklärung zeigt aber der große Preisunterſchied zwiſchen Honig und Zucker: 
10 Pfund Honig werden verkaukt zu 150 %, für die 8 Pfund Zucker, die er den 
Bienen ſtatt 10 Pfund Honig zur Winternahrung gibt, bezahlt der Imker höchſten! 
16 & (7 Ht.), mithin verdient er durch die Zuteilung dieſer 8 Pfund Zucker 134 4 
Wie kommt nun der Imker dazu, ein ſolches Geſchenk von der menge zu Wr: 
langen, wie es die e dieſes Zuckers zur Bienenfütterung darſtellt? Mit Halde 
Recht könnte jeder Landmann verlangen, daß er keine Ausſaat mehr zurückzulegen 
braucht, ſondern daß ihm die Allgemeinheit dieſes Saatgut weit billiger zur Ver 
fügung zu ſtellen habe. 

Nun wird geſagt, die Imkerei fördert die Befruchtung der Obſtblüten und damit 
den Ertrag an Obſt. Das hat aber mit der Zuckerfütterung nichts zu tun. 
der ſogenannten ſpekulativen Zuckerfütterung liegen die Dinge noch viel klarer als ba 
der oben genannten Winterfütterung. Troßdem ſoll der e die Zuteilung 
von Zucker nicht mißgönnt werden. Wir wollen hier lediglich zeigen, wie unangebracht 
die fortwährenden Verſuche der Imkerſchaft find, andere zu diskreditieren, um eigene 
Vorteile zu erlangen. (Hier verhält es fih aber gerade umgekehrt! Ht.) Der Imker 
iſt ſelbſt durchaus beſtrebt, aus ſeiner Tätigkeit möglichſt große Vorteile zu erzielen. 
Daß er aus reiner Menſchenfreundlichkeit Bienen hält, das möge er andern erzählen. 
Wurde auch noch nirgends erzählt! Ht.) Wir N hier nur auf den ewigen 
Streit um die Erfüllung der Ablieferungspflicht von Honig gegen Zucker hinzuweiſen; 
laut Erlaß vom 20. April 1920 waren noch nicht einmal die Lieferpflichten aus 1919 
erfüllt. Warum läßt es denn die Menſchenfreundlichkeit des Imkers nicht zu, den 
onig zu dem feſtgeſetzten Preiſe an die vorgeſchriebene Empfangsſtelle zu liefern? 
brigens beweiſt eine anerkannte Autorität, Herr Pfarrer Gerſtung, in feinem Ar 
tikel „Bienenzuchtbetrieb ohne Zucker“ in Nr. 5 Jahrgang 1920 der Zeitung „Die 
deutſche Bienenzucht“, daß die Imkerei auch ohne Zucker auskommen kann.“ S. u. H. 

Der Artikel ſtammt aus dem Korreſpondenzbureau Schwerdke und der) in Ber⸗ 
lin. Von welcher Seite er injpiriert wurde, wird jedem Lefer fon aus den erſten 
Zeilen klar werden. Der Aufſatz enthält ſoviel Verdrehungen und Entſtellungen, daß 
es nicht ſchwer wäre, auf ihn zu entgegnen. Man beachte ganz beſonders auch den 
Hinweis auf einen- Artikel von Gerſtung „Bienenzuchtbetrieb ohne A und die 
Folgerung: Die Imkerei kann auch ohne Zucker auskommen! — Eine Entgegnung 
an das Kerze pon den bureau ſelbſt wäre wertlos, denn es erſcheint vornherein aus⸗ 
eſchloſſen, daß dasſelbe Berichtigungen 9 Korreſpondenzen an die abonnierenden 
eitungen hinausgehen läßt und mit preßgeſetzlichen Berichtigungen ift hier nicht bei: 
zukommen. 

Was iſt nun zu tun? 


Sobald ein ſolcher Artikel in irgend einem Bezirksblatt erſcheint, muß der Bor- 
ſtand des betr. Bezirksbienenzuchtrereins ſich mit einem aufklärenden Bericht an dieſe 
Zeitung wenden. Will oder kann er das ſelbſt nicht tun, ſo findet er gewiß einen 
ſchreibgewandten Imler, der dies beiorgt. Auch kann er ſich ſofort an den Vorſtand 
des Landesvereins wenden, der dann das Nötige veranlaſſen wird. Die Schriftleiter 
der Bezirksblätter ſind für derartige * und Anregungen dankbar, denn eine 
ſachgemäße objektive Beurteilung der durch die Korreſpondenzzentralen gelieferten Ar- 
tikel ift ihnen einfach unmöglich. Dann empfiehlt jih aber noch eines. Die Bezirks- 
vertinsvorſtände ſollten beſtrebt fein, die Redakteure von derartigen „ ig her⸗ 
geſtellten Korreſpondenzen frei zu machen durch Lieferung eigener Artikel, die dem 
lokalen Charakter der Zeitungen weit mehr entſprechen und gerner geleſen werden 
von Imkern und Nichtimkern. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dabei die allgemeinen 
Intereſſen der Imkerſchaft gewahrt werden müſſen. Und zum dritten wäre die 
Gründung einer eigenen, dem Landesverein nicht unterſtellten, aber angegliederten 
Preſſekorreſpondenz in Erwägung zu ziehen. Dieſe würde nicht nur alle in der Preſſe 
erſcheinenden, die Intereſſen der Bienenzucht berührenden Auslaſſungen aufmerkſam 
verfolgen und eventuell richtigſtellen, ſondern auch die Zeitungen regelmäßig mit fad- 
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Keen, Intereſſe für die Bienenzucht erregenden und das Wohl der Imkerei wah- 
n Artikeln bedienen. Julius Herter- Heilbronn. 


Ein Beitrag zur Wanderbienenzucht. 
Von Hauptlehrer Erler in Schuſſenried. 


Das Federſeegebiet und ſeine weitere Umgebung gehört unſtreitig zu denjenigen Gegen⸗ 
unſeres Landes, in denen die Bienenzucht wenig rentabel iſt. Löwenzahn, einige Raps⸗ 
er und beſonders die Obſtblüte bringen zwar die Völker im Frühjahr zu hoffnungsfroher 
twicklung und wenn unſere Dörfer vom Blütenſchmuck der Apfelbäume umkränzt ſind, 
bet es mancher Imker an der Zeit, die Honigräume zu öffnen. Schon glänzen auf der 
terſten Wabe die Sternlein der Hoffnung täglich zahlreicher. Nur noch wenige Tage, 
) die Schleuder wird jih munter drehen. Da — ein kühler Gewitterregen hat die Blüten 
gelaunt und es kommt eine gähnend leere Trachtlücke, die den Juni und Juli umfaßt: 
m Eſper iſt auf unſeren Böden nichts zu hoffen. Er iſt ſchon im erſten und noch 
hr im zweiten Jahr von andern Futterkräutern und Gräſern ſtark durchſetzt und die 
peräcker locken hier niemals mit ſolcher Leuchtkraft wie auf der Alb. Außerdem wird 
: Ciper hier vor dem Wieſengras gemäht. Der gelbe Senf wird von der Landwirtſchaft 
t Jahren mit Erfolg bekämpft, er zeigt nicht mehr den maſten Wuchs wie früher und 
rd von der aufſchießenden Sommerfrucht gar bald bemeiſtert. Unſere ſumpfigen Wieſen 
d im Mai und Juni beſtanden mit herben Knötrichen, Sauerampſern und Hahnenfußarten 
d werden vor dem erſten Sdmitt von den Bienen gänzlich gemieden. Das Wenige, 
3 fe im Juni und Juli erhaſchen können, kommt vom Wald, und dieſer ift für manchen 
tand zu fern. Heuer und auch im Vorjahr waren unſere Völker im Juli am Verhungern 
d mußten gefüttert werden. Als ich am 5. Juli für geſchlüpfte junge Königinnen einige 
:opfen Honig benötigte, mußte ich ein ganzes Volk durchſuchen, bis ich endlich eine Meſſer⸗ 
the voll finden könnte. Erſt im Auguft, wenn die Kohldiſtel oder Sumpfdiſtel ihre gelben 
‚engel mit dem Borſtenköpfchen aus dem Oehmdgras in die Höhe reckt, beginnt bei uns 
le ergiebige Tracht, welche die Vortracht weit übertrifft und auch in mageren Jahren — 
e meiften find bei uns ſolche — jo viel Nektar ſpendet, daß die Bienen ihren Bedarf an 
interfutter decken können. Für den Imker fällt freilich nur infofern etwas ab, als er 
iedererſtatten will bezw. kann durch nachfolgende Zuckerfütterung. Dies war bisher möglich, 
jedem Imker ein genügendes Quantum Zucker zu annehmbarem Preis zur Verfügung 
md. Ohne hinreichende Zuckerverſorgung haben wir in den meiſten Jahren auf keinen Er: 
ag zu hoffen. Und wenn nicht ideale Gründe obwalten, iſt einem Anfänger abzuraten, 
t unferer Gegend Bienenzucht anzufangen. Die angeprieſenen Trachtverbeſſerungsmittel 
erden kaum imſtande ſein, eine Wendung zum Beſſeren zu bewirken. Das einzige, was 
ie Bienenzucht in unſerer Gegend rentabel machen kann, iſt das Wandern. 


Um einmal einen Verſuch zu machen, unternahm ich im verfloſſenen Sommer mit 10 
einer beſten Völker eine Wanderung in die Eſpertracht auf die Alb. Am 7. Juni ging 
e Reife per Kleinbahn und mit Fuhrwerk nach dem 2 Stunden nördlich von Riedlingen 
elegenen Albdorf Friedingen, wo die Sommerfriſchler in einem leeren Stande freundliche 
ufnahme fanden. Der Reiſetag war kühl und die Wanderung ging ohne Störung und 
hne Verluſt glatt vonſtatten. Die Überführung wäre beſſer 2 Wochen früher erfolgt, al8- 
ald nach der Apfelblüte; denn die Völker der Alb hatten bereits ſchöne Honigkränze ums 
rutneſt gelegt und auch den Honigraum zum Teil ſchon gefüllt, während die Oberländer 
mer anrückten als die hungrigſten Städtler, wenn ſie hamſtern gehen. Die Eſperäcker 
uchteten ſchon wie rote Tücher. Nur kurz dauerte die Orientierung; ſchon am zweiten Tage 
ar der Trachtbetrieb in vollem Gange. Da das Eſperfutter auf der Alb in der Regel 
ach dem Wieſengras abgemäht wird und außerdem viel zur Samenzucht bis zum Abblühen 
chen bleibt, ſpendet die Eſparſette etwa 3 Wochen (im Juni) eine Tracht, wie ſie ergiebiger 
on keiner anderen Honigpflanze geboten wird. Mein 10⸗jähriges Imkern auf der Alb hat mir 
en Beweis geliefert, daß die Albler jedes Jahr auf eine, wenn auch kurze, aber ſichere Tracht 
offen dürfen, die in mageren Jahren gegen 20 Pfd., in reichen Honigjahren 40 und mehr 
1855 ‚von einem normalen Volk erwarten läßt. Heuer war auch auf der Alb die Honig⸗ 
ie Sbremlich mager; dennoch hat ſich die Wanderung gut rentiert. Am 10. Juli kamen 
Bel ommerfriſchler wohlbehalten in ihrer Schuffenrieder Heimat an und hatten bald darauf 

egenheit, unſere Spättracht auszunützen, um ſich ihr Winterfutter zu ſichern. 
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Eine Wanderung in den Schwarzwald kann für die Imker unferer Gegend nicht 
m Betracht kommen, da wir zur Zeit der Tannentracht hier unſere befte Trachtperit 
haben. Unſer günſtigſtes Wanderziel iſt die Alb. Eine notwendige Vorausſetzung für 
Wanderbienenzucht find die Wanderbienenſtände. Wir geben uns der Hoffnung hin, t 
die Genoſſenſchaft für Wanderbienenzucht auch uns die willkommene . bi 
fo daß es künftig keine Seltenheit mehr fein wird, wenn Oberländer Bienenvölker mdf - 
Eſpertracht auf die Alb kommen. Umaekehrt könnten die Albbienen, die von Mitte J. 
ab dort nichts mehr zu erhoffen haben, fih bei uns zur Spättracht einquartieren. 
Rande des Steinhauſer Riedes, dort wo einſt die Pfahl: und Moorbauten der Stein 
menſchen die Einſamkeit belebten, wäre ein geeigneter Platz für Imkerſiedlungen. K 
der einen Seite laden weit ausgedehnte Erikaflächen, nach der andern Wald und ſumpf 
Wieſengrund im Auguſt und September zur Honigtracht. 


— 


Mener Weg zur Erhaltung und Förderung der Bienenzucht durch 
- Inienğubetrieb. 
Von Dr. h. c. Gerſtung⸗Oßmannſtedt. 


D. große Zudermangel hat ſich zu einer Exiſtenzfrage für die deutſche Birr 
“ zucht ausgewachſen. Sein oder Nichtſein, das ift die Frage. Die 
Imker hatten ſich fo an die regelmäßige Zuckerauſfütterung im Herbſt für den Win 
gewöhnt, daß fie ziemlich ratlos und verzweifelt daſtanden, als auf einmal die y 
nügende Zuckermenge nicht zur Verfügung geſtellt werden konnte. In ihrer großen ‘: 
haben fie zuletzt zum teuren Auslandszucker ihre Zuflucht genommen und dafür i: 
ebenſo viel gezahlt, als fie für ihren Honig erhalten haben. Da ſagte ſich zer 
jeder: das ih doch eigentlich widerſinnig! Da wäre es doch richtiger, den Bir? 
ihren Honig zu belaſſen; man erſparte fih dadurch das mühſame Ausſchleudern n 
ebenſo das noch mühſamere Auffüttern mit Zucker und vor allen Dingen märe = 
viele Geld, welches wir im Inland fo nötig haben, nicht ins Ausland abgefloſſen. Te 
der Zucker iſt eben jetzt der Angelpunkt der Bienenzucht, ohne welchen man ſich te“ 
rentable Bienenzucht mehr denken kann, obgleich in früheren Zeiten die Bienenzr⸗ 
ohne jegliche Zuckerverwendung ausgekommen iſt und trotzdem ertragreich war. | 
Wir waren, wie bekannt, ſchon früher aus ganz anderen Gründen, nämlich an 
Rückſicht auf die Geſunderhaltung und Leiſtungsfähigkeit unſerer Bienenvölker, ge: 
den offenkundig vorliegenden Mißbrauch der Zuckerfütterung und haben ſtets bar: 
ingewieſen, daß der nn da kein hinreichender Erſatz für den Honig it, wo € 
ich um die Ernährung der Brut handelt. Auch Profeſſor Dr. Zander (Erlangen) de 
wiederum öffentlich vor dem Übermaß der Zuckerfütterung gewarnt. Aber die r: 
paio Selbitjucht hörte nicht auf diefe wohlgemeinten warnenden Stimmen, |: 
en ſchleuderte auch den letzten Tropfen Honig aus, um dann den Bien für ` 
Winter und das nächſte Frühjahr auf Zuckerwaſſer zu ſetzen. Man könnte ſich Treu 
daß dieſem Mißbrauch der Zuckerfütterung durch den Zuckermangel und die Judt 
teuerung endlich Einhalt getan worden iſt, wenn damit nicht zugleich auch > 
Verwendung des Zuckers in den berechtigten Grenzen unmöglich gemacht und bar 
die Bienenzucht ſehr geſchädigt worden wäre. | 
Nun ift aber in abjehbarer Zeit nicht zu erwarten, daß ſich die Verhältniß 
wieder fo günſtig geſtalten werden, wie in der Vorkriegszeit, fo daß wir Şat 
wohl oder übel uns mit den harten Tatſachen abfinden und unſeren Bienenzuch. 
betrieb den neuen Verhältniſſen, eben dem Zuckermangel, anpaſſen müſſen. Dit: 
haben im vorigen Jahrgang der „Deutſchen Bienenzucht“ in einem Artikel data 
hingewieſen, wie die ganze Betriebsweiſe entſprechend umgeſtaltet werden muß, um 
wenn es nicht anders geht, auch ohne 5 oder mit wenig Zucker auszukommen 
Diesmal möchten wir auf einen neuen Weg hinweiſen, welcher gangbar und ſiche 
erfolgreich iſt, die deutſche Bienenzucht trog Zuckermangel zu erhalten, ja fogar noc 
zu ſördern. Wir könnten dieſen neuen Weg vielleicht „den Intenſivbetrieb“ nenne 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß bei dem gegenwärtig allgemein üblichen Ù 
trieb weder alle Trachtquellen noch auch alle Triebkräfte der Bienen völlig ausgen“; 
werden. Die meiſten Imker beſchränken ſich darauf, nur ihr enges Trachtgebiet, d. 
in Wirklichkeit nur einen Trachtkreis von 4—5 km Durchmeſſer, durch ihre Biene 
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abweiden zu laffen. Was über dieſer Trachtkreis hinausliegt, geht verloren, jojern 
ſich nicht ein Trachtkreis eines etwa 5 km entſernten Vienenſtandes an ihn anſchließt. 
Tatſache iſt auch, daß bei jetziger vom Zufall beſtimmten Aufſtellung und Verteilung 
der Bienenſtände und Völker viele Trachtgebiete mit Bienen überſetzt ſind, während 
einige Kilometer entfernt große Weideflächen überhaupt nicht beflogen werden. In 
weniger dicht bevölkerten Gegenden iſt das ja allgemein der Fall. Man greift wohl 
kaum zu hoch, wenn man annimmt, daß heute noch mindeſtens / der Weidefläche 
von den Bienen nicht ausgebeutet wird. Man betrachte doch einmal von dieſem Ge⸗ 
ſichts punkte aus die Gebiete, welche man bei einer längeren Eiſenbahnfahrt durchfährt. 
Oft durchläuft der Zug Strecken von 10—30 km, ohne daß man in einer Entfer⸗ 
nung von 3—5 km von der Bahnlinie ein Dorf ſieht, und doch ift oft reichſte 
Honigtracht an beiden Seiten vorhanden, die offenbar nicht beflogen wird. — Wir 
denken da auch an weite Waldflächen, welche unter Umſtänden reichſte Bienenweide dar⸗ 
bieten könnten, aber von Bienen überhaupt nicht erreicht werden. Von Bedeutung 
it, daß Ungarn jetzt beabjichtigt, durch Einrichtung großer Waldbienenſtände diefe 
Trachtquelle auszubeuten. Wir haben auf dem Lehrgang für Bienenzuchtkurſusleiter 
in den Eiſenbahndirektionsbezirken, welchen wir im Auftrag des Miniſteriums für 
öffentliche Arbeiten in Berlin im Jahre 1920 in Arnſtadt abgehalten haben, die Teil⸗ 
nehmer darauf hingewieſen, ſämtliche Bahnjtrrden einmal daraufhin zu prüfen, wo 
unausgenützte Weideflächen vorhanden find, aljo gleichſam für jeden Tirektionsbezirk 
eine Karte auszuarbeiten, auf welcher die Punkte kenntlich gemacht ſind, die mit 
Bienen beſetzt werden könnten. Wir ſind überzeugt, daß noch Hunderttauſende von 
Völkern allein an den Bahnſtrecken aufgeſtellt werden könnten zum Sammeln von 
vielen gm Honig, der jetzt für unſere Volksernährung verloren geht. Wir 
hoffen, daß die Teilnehmer an dem Lehrgang unſere Anregung befolgen werden und 
wir damit wenigſtens zunächſt für das Eiſenbahngebier eine Überſichtskarte unbenützter 
Bienenweidegebiete erhalten werden. Die planmäßig in allen Direktionsbezirken durch⸗ 
geführte Ausbreitung der Bienenzucht wird dann ſchon dafür ſorgen, daß alle Lücken 
in der Beſetzung der Trachtgebiete der Eiſenbahnlinien ausgefüllt werden. Die Bahn- 
meiſtereien ſind hierzu in erſter Linie berufen und auch geeignet. 

Wie wir dies für das Eiſenbahngebiet vorgeſchlagen haben, müßte es von allen 
Imkervereinen für ihre Gebiete durchgeführt werden. Bis jetzt dürfte dies noch kein 
Verein verſucht haben, und doch iſt es keineswegs ſchwer bei vorhandenem guten Willen 
Es wird in dieſer Hinſicht zumeiſt plan» und ziellos drauflos gewurſtelt. In einem 
Dorf freſſen die Bienen fih gegenſeitig die Haare vom Pelz, weil der Flugkreis mit 
Bienen übervölkert iſt, in einem anderen mit vielleicht ſehr reicher Tracht ſind über- 
haupt keine Bienen vorhanden. Will man die Tracht gleichmäßig ausnützen, ſo 
muß zunächſt über das Vereinsgebiet eine überſichtliche Trachtkarte aufgeſtellt wer- 

damit auf Grund derſelben dann die Aufſtellung und Verteilung der Völker vor⸗ 
enommen werden kann. Da es im 1 aller Gemeinden, die noch keine 

ienen haben, liegt, daß Bienen aufgeſtellt werden, ſchon um der Befruchtung der 

Kulturpflanzen willen, ſo dürfte es feine Schwierigkeiten bereiten, in ſolchen Ortſchaf⸗ 
15 Bienenſtände zu errichten oder doch Bienenvölker zur Ausnützung der Weide Yin- 
zubringen. | 

Dieſe Trachtkarten ſollen aber noch einen ganz anderen d Zweck erfüllen 
ſie ſollen nicht nur beſagen, wo unbeſetzte Bienenweiden vorhanden jind, ſondern 
welcher Art die Tracht ijt, d. h. welche polen- und honigſpendenden ach ſe vor; 
nehmlich vertreten ſind, weiterhin ob regelmäßig Haupttrachtperioden vorkommen und 
wann dieſe beginnen und wie lange ſie dauern, ſie ſollen alſo zugleich deutlich er- 
geben, wohin es ſich lohnt, Bienen hinzuſchafſen zur Ausnützung der Tracht, und 
wann das Aufſtellen ſtattzufinden hat. Das führt uns nun aber gang, von ſelbſt 
zu der zweiten Entſcheidungsfrage hin: Ausnützung der Triebkraft der Völker. 

In der ſoeben erſchienenen Schrift „Das Problem des Bienenzuchtbetriebes in 
Frühtrachtgegenden“ (Verlag von Fritz Pfenningſtorff, Berlin W. 57. Preis 2,50 % 
haben wir des Näheren ausgeführt, wie wir uns dieſe Ausnützung der Triebkraft der 
Völker denken. Wir dürfen wohl annehmen, daß wenigſtens / der Geſamtfläche 
Teutſchlands zum Frühtrachtgebiet gehört und etwa 1) Spättracht darbietet. Aber er 
it einſeiti „ das ganze Gebiet in Früh- und e einzuteilen; vielmehr 
ſteht die Cache ſo, daß es Gegenden gibt, in denen Ende Juni jegliche Tracht zu 
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Ende ift, dann andere, in denen gerade der Juli den reichſten Honigmonat darſtell, 
dann wieder andere, in denen im Auguft die Haupttracht einſetzt und bis Mitt 
September andauert, letztere ſind die Spättrachtgegenden im engeren Sinne. 

Nun iſt es ja bekannt, daß die Heideimker die reichſte Spättracht durch Wande⸗ 
cung ausnützen und daß fie ihren ganzen Zuchtbetrieb den eigenartigen Trachtver⸗ 
hältniſſen zielbewußt anzupaſſen, indem fie „Schwarmbienenzucht“ treiben, den Stan 
während des Frühſommers um das 2—3fache vermehren, um recht viele Völker in 
die Heide ſchicken zu können und daß ſie dann im Herbſt durch Abtrommeln und 
Vereinigen ihre Völkerzahl wieder auf den regelmäßigſten Winterſtand beſchränker. 
Man muß anerkennen, daß der Heideimker die Triebkraft ſeiner Völker . 
nützt, ſowohl hinſichtlich der bedeutenden Vermehrung und des damit erzielten Wachs- 
ertrags, wie auch erſt recht hinſichtlich des Honigertrags und der Spättracht. Die 
Heideimker könnten in dieſer Hinſicht für die Frühtrachtimker vorbildlich ſein. 

Wie ſteht es denn nun aber mit der Frühtrachtimkerei? Wird denn da auch die 
Triebkraft der Völker völlig ausgenutzt? Wir haben diefe Entſcheidungsfrage in unſerer 


Broſchüre „Problem des Bienenzuchtbetriebes in Frühtrachtgegenden“ 


ausführlich behandelt und hoffen, daß dies dazu beitragen wird, Klarheit zu ſchaffen und 
den rechten Weg zum Ziele zu zeigen. l 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß jich die Entwicklung der deutſchen Bienenzucht u 
den letzten Jahren in der Richtung bewegt hat, durch Beſchränkung, ja ſogar durch zeit 
weilige Unterdrückung der Triebkraft der Völker fih in Frühtrachtgegenden eine ficher 
Ernte zu verbürgen. Die Mehrzahl der neueren Bienenwohnungskonſtruktionen und der 
neuzeitlichen Betriebsweiſen laufen ja im Grunde darauf hinaus, ſo z. B. Preuß, Kuntzſch 
u. a. m. Sie lehren ja alle: Ohne rechtzeitige Brutbeſchränkung und ohne 
Unterdrückung des Schwarmtriebes keine Honigernte. Sie haben alle ein 
grenzenloſe Angſt vor dem Schwärmen der Bienen und vor der Erzeugung unnützen 
Bienenfleiſches. Und fo wird nun die Triebkraft der Völker, offenbar zum Schaden fü 
Bienen und Imker, unterdrückt, anſtatt fie völlig auszunutzen und in den Dienſt de 
Imkers und der Ausbeutung der vorhandenen Tracht zu ſtellen. Wir halten dieſe 
Entwicklung für die bedenklichſte Verirrung in der Theorie und Praxis 
der Bienen zucht der Gegenwart in Deutſchland. Eine Umſchau im Ausland 


zeigt uns, daß fie zunächſt auch nur auf Deutſchland beſchränkt ift. — Ganz zaghaft wagt 


ſich jedoch auch ſchon wieder eine andere Richtung hervor, welche in der vollen Entwicklung 
der Triebkraft der Völker und deren reſtloſen Ausnutzung das Heil der vaterländiſchen 
Bienenzucht erblickt, nachdem durch Erfahrung erkannt worden ift, daß die Beſchränkung 
und Unterdrückung der Triebkraft des Biens auch eine Beeinträchtigung des Sammeleifers 
zur naturgemäßen Folge haben und daß ſie auch zur ſicheren Entartung der Bienenſtämme 
führen müſſen. Daß dieſe Richtung unbedingt den Vorzug vor der naturwidrigen Zwangs⸗ 
und Angſibienenzucht verdient, haben wir in unſerer Broſchüre „Problem des 
e in Frühtrachtgegenden“ ebenfalls überzeugend nad: 
gewieſen. | 

Aber auch dieſe ſonſt jo wohl begründete Richtung ſteht zuletzt vor der ſchwierigen 
Frage: Wohin mit dem Bienenfleiſch nach Schluß der Haupttracht? Das 
iſt nun gerade das Problem, welches unbedingt in Zukunft befriedigend gelöſt werden 
muß durch eine intenſive Geſtaltung der Betriebsweiſe. 

Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß die Bienen, ſobald ſie in 
aus geſprochenen Frühtrachtgegenden nichts mehr ſammeln können, in 
Gegenden überführt werden müſſen, in denen dann gerade die Tracht 
beginnt. Um ein Beiſpiel anzuführen: Hier ift Ende Juni Schluß der Haupttracht. 
Aber in Gegenden mit Weißklee, Kornblumen und reicher Lindentracht ſetzt anfangs Juli 
die Haupttracht ein. Iſt es da nicht ſelbſtverſtändlich, daß man die Bienen in ſolche 
Gegenden bringt, in denen für ſie der Tiſch wieder längere Zeit reich, gedeckt iſt, ſo daß 
für fie die Haupttracht um 3—4 Wochen verlängert wird? Und 4 Wochen ſpäter beginnt 
die Hauptſpättracht aus Buchweizen, Serradella und Heide. Warum werden die Bienen 
nicht in dieſe Tracht überführt aus Gegenden, wo es nichts mehr zu holen gibt?! 

Württemberg hat Spättracht aus der Tanne und iſt eben dabei, die Wanderung 
in diefe Spättracht zu organiſieren. Das beweiſt uns, daß der Württemberger Landesverein, 
deſſen Gebiet ſonſt zumeiſt Frühtrachtgegend iſt, ſich auf dem richtigen Wege befindet, die 
Triebkraft der Völker durch Wanderung in die Spättracht voll auszunutzen. 
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Nun hat aber die Wanderung mit mancherlei Schwierigkeiten zu kämpfen, die ihre 
zemeine Durchführung bisher verhindert hat. Deshalb müſſen wir einen anderen Weg 
n gleichen Ziel ſuchen. Wir glauben dieſen in einem über ganz Deutſch⸗ 
nd organifierten Völkeraustauſch gefunden zu haben: 
Auf Grund der Trachtkarten wird feſtgeſtellt, in welchen Gegenden ſich reiche Trachten 
ffnen zu Zeiten, da ſie in anderen Gegenden verſiechen. Durch die Vereine wird dann 
Bienenaustauſch durchgeführt, welcher den doppelten Zweck verfolgt, das in Frühtracht⸗ 
enden unnütze Bienenfleiſch ſofort wieder in nützliche Tätigkeit zu verſetzen, dann 
r auch ſpäter dem Frühtrachtimker wieder Völker mit reicher organiſcher Kraft oder 
rſtärkungsmaterial für feine Frühtracht im folgenden Jahre zu liefern, wodurch dem 
ühtrachtimker unter Umſtänden die ſpekulative Herbſtfütterung, welche doch im Grunde 
e Künſtelei iſt, erſpart wird. 

Als beſte Art, dies Ziel zu erreichen, halten wir nicht etwa den Verſand von 
wärmen oder Feglingen ohne Bau, fondem mit Bau, d. h. die Schwärme oder 
inge werden auf ausgebaute Waben geworfen und jo, fei es in Völkerverſandkiſten 
r auch einfachen Beuten verſchickt, ſo daß ſie am neuen Standort die Tracht ſofort 
znutzen können. ; 

Müßten die Bienen ihren Bau erft ſelbſt aufführen, jo würde die befte Trachtzeit 
lleicht unausgenutzt vorüber gehen. Die Erfahrung lehrt aber, daß Schwärme 
f vollem Bau in guter Tracht geradezu Rieſenerträge bringen. 

Zur Durchführung dieſes Planes iſt vor allem nötig, daß der Frühtrachtimker viel 
nſtwaben während der Frühjahrsentwicklung ausbauen läßt, was ja ganz in feinen 
triebsplan hineinpaßt, damit er ſtets genügend Uberſchußwaben für die Schwärme und 
glinge hat. Am Schluß der Haupttracht werden alle Völker, die nicht geſchwärmt 
ven, abgefegt und zum Verſand auf ausgebaute Waben geſtoßen. Rechtzeitig vorher 
ß durch umfangreiche Königinnenzucht dafür geſorgt ſein, daß die abgefegten Völker 
rt neu beweiſelt werden können mit befruchteten Königinnen. 

Der Frühtrachtimker kann ſolche Schwärme und Feglinge verhältnismäßig billig ab— 
en und ebenſo rückläufig der Spättrachtimker wieder die Überſchußvölker und -bienen 
h Schluß feiner Tracht an den Frühtrachtimker, von dem er diefe Völker bezogen hatte, 
ückgeben. Wir find überzeugt, daß da leicht ein beide Teile befriedigeneds ÜÜberein- 
imen getroffen werden könnte. l 

Die Trachtlatten, welche durch die Vereine für jede Einzelgemeinde ausgefüllt und 
den Landes vereinen geſammelt und nach Trachtgruppen geordnet veröffentlicht werden 
bten, hätten etwa folgende Geſtalt zu erhalten: 


Trachtkarte. 
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elch Schwierigkeiten bereitet leider in Deutſchland noch der Wirrwarr der Rähmchen maße, 
Sn Jahr zu Jahr größer wird. Unſer rationelles Maß iſt aber ſchon ſo weit 
i 8 das ſich der Austauſch von Völkern auf dieſem Maße nach allen Gegenden 
lachen. führen laffen wird. Wir konnten in dieſem kurzen Artikel nur Andeutungen 
hi wie wir uns den Weg denken, auf dem wir nicht nur alle vorhandene Tracht, 

rn auch alle Triebkraft der Völker völlic ausnutzen, alfo im vollen Sinne intenfive 
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Bienenzucht treiben können. Wir rufen nun zunächſt die intelligenten Imker auf, we 
auch genügenden Unternehmungsgeiſt beſitzen, den angegebenen Weg verſuchsweiſe zu 
ſchreiten. Wenn nur erft einmal einige Hundert den Anfang gemacht haben, wit 
gute Erfolg ficher andere zur Nachahmung reizen. Es muß doch das Ziel aller denti 
Imkerbrüder fein: Mit allen Kräften die ſüßen Schätze zu heben, welche wif 
vaterländiſche Mutter Erde uns und unſeren Bienen bietet und welche zum Teilen 
verderben, da wir nicht die rechten Mittel anwenden, ſie zu heben! 


— — —E⁴EUE nn 


Wohin geht die Fahrt? 
Von Cäſar Rhan, Tierhygieniker, Berlin-Steglitz. 


Woll auf keinem Gebiete der Tierzucht können wir ein ſolches Ringen nach Rio 
>> und Wahrheit beobachten, wie auf dem der Bienenzucht. Auch kein anderes Zuchttier d 
ſolche Rätſel auf wie die Biene. Trotz dieſes gewaltigen Ringens herrſcht noch übe! 
viele Punkte Unklarheit und wird fie ewig herrſchen, denn die Menſchen find ftreitlüdiz 
Geſellen. Ich erinnere nur an die immer wieder auftretende Frage: „Hat die Du! 
einen Vater?“ was ja bekanntlich wiſſenſchaftlich beſtritten wird; ob Nachſchaffungelin! 
ginnen den Schwarmköniginnen gleich feien; ob man ſchwärmen laffen folle oder nicht + 
der Oben⸗ oder Untenüberwinterung der Vorzug zu geben fei, ob, man ſollte dieſe fi: 
kaum für möglich halten, die Bienen im Winter viel oder wenig Luft gebrauchten: © 

großes oder kleines Wabenmaß, ob Hoch- oder Breitwabe das Richtige fei und was? 
Fragen noch alle ſind. 

Und nun erft der Wirrwarr auf dem Gebiete der Beutenform. Mein Gott, r 
gibt es da nicht alles! Raſtlos wird erfunden und nacherfunden und angekleiſtert. Wir 
Schöpferiſches findet man wenig. Da gibt es Ober- und Hinterlader, Vorder: und Q 
lader in eins — der alte Meiſterſtock — Knie- und Scheunenbeuten, Beuten mit IF 
und Hinterſtübchen, Beuten, die wir auf den Kopf ſtellen und ſolche, die wir auf die “ 
legen müſſen, um daran zu kommen. Es gibt Zwei, Dreiz und Vieretager, ZT 
Zwillinge und Drillinge uſw. uſw. Nur die Karufjellbeute fehlt uns noch. Aber w 

aben mit Abflußvorrichtung haben wir ſchon. Herz, was wilft du mehr! Na, w 

nun erft die Namen. Gott fol mich bewahren, fie alle hier aufzuführen! Man folte” 
ihrer doch enthalten und nur fagen, das und das ift die Beute. Schlimm ift der Im 
fahrene, der Neuling daran; er fällt natürlich dahin, wo der meiſte Tamtam gem! 
wird. Ob er dabei richtig und warm fällt und etwas wirklich Brauchbares und Gu 
erhält, iſt mindeſtens zweifelhaft. 

Die Frage: „Wohin geht denn nun die Fahrt und was ift nun das wirklich Gul 
das ift die große Frage, die uns alle beſchäftigt. Nun, das gute ift das, was ſich r 
ſelbſt Bahn bricht, herausſchält aus dem Wuſt. Und da kann doch der, der etwas N 
ſehend und feinhörig ift, beobachten, daß fich ganz allmählich etwas herauszuſchälen begi- 
Das ift das größere Wabenmaß, der Blätterſtock, die Lagerbeute, das Zweivolkſyf 
Schließung im Winter. : 

Als treibende Kraft und mahnende Hand fteht hinter dieſem Gärprozeß der Rückgar 
der Bienenzucht, bezw. der Enteerträge. Und das ift eine böſe Hand, die niemand gë 
ergreifen möchte. Aber fie ift greifbar da und darum heißt es. Augen auf und Kräfte a“ 
ſpannen! Kleines Maß, Abſperren der Königin auf wenig Waben, Züchten von Königinte 
in heruntergekommenen Völkern (1), planloſes Einkreuzen fremder Raſſen, ſchlechte Ten 
verhältniſſe, mangelhafte Überwinterung, ſind hier wohl die 1 Wir ei 
hieraus, daß die Löſung dieſer wichtigen Lebensfragen in der Bienenzucht mit der Bat! 
frage eng zuſammenhängt. l l i ; 1 

Eine wichtige Unterfrage iſt hierbei: Wo ſollen wir den Konig ernten? „Matüri 
oben!“ rufen die meiſten. Und dazu frage ich, was macht die Biene draußen? Über: 
trägt ſie den Honig um das Brutneſt herum ein und ſie freut i „ wenn fie für ihr In 
neft einen großen Raum zur Verfügung hat, denn Honig und Pollen werden zunächſt | 
die Brut gebraucht, der Pol, um den fih alles dreht, nicht nur bei den Bienen, font 
überall in der Natur. er 

Die Trachtbienen folen aber auch — woran wohl die wenigſten denken — d 
Brutneſt mit erwärmen helfen, denn: „Schafft Wärme, ſchafft Wärme!“ „Die Wärme 
unſer Lebenselement, die Sonne unſer Gott“. So ruft es von allen Seiten, ſo ruft 


r allen Dingen aus dem Cierſtock der Königin und aus den kleinen Bellen, in denen die 
er ſtehen. Bei uns iſt es die Kohle, die alles ſchafft, hier iſt es die Sonne und die 
genwärme. Und ich glaube fogar, daß auch die Drohne dieſem Rufe folgt, nämlich 
ärme mit zu erzeugen. Doch darüber ſpäter einmal. 

Hat ſchon einmal jemand geſehen, daß ſich die Bienen einen Aufſatzkaſten bauen, 
ie leere Kappe auf den Kopf ſetzen? Nein! Im Gegenteil, er ift naturwidrig, weil er 
e ganzen Wärmeverhältniſſe verſchiebt und ſtört. „Aber das Honiglager muß doch oben 
in, die Bienen haben es im Winter doch auch oben!“ Nun, das Honiglager oben im 
zinter entſteht doch allmählich aus den Verhältniſſen heraus, indem das Brutneft immer 
einer wird; es wird nicht aufgeſetzt. 

Wir können uns, und das ift meine Überzeugung aus mehr als dreißigjähriger 
taxis, nur zu der richtigen Beutenform durchringen, wenn wir endlich mit dem Gedanken, 
is Honiglager müſſe fidh durchaus oben befinden, brechen. Im liegenden hohlen Baume, 
hohlen Afte, in der alten Strohwalze und in vielen Beutenformen alter und neuer 
eit iſt es auch nicht oben, und es werden doch gute Ernten gemacht. 

ier vollzieht ſich genau dasſelbe wie im ſtehenden hohlen Baume. Die Bienen 
agen den Honig zunächſt in den weiteren Umkreis des Brutneſtes und, wenn dieſes kleiner 
ird oder ganz aufhört, an deſſen Stelle. Zum Winter ziehen ſie ſich in der Mitte zu— 
mmen, lehnen fih, je nach der Höhe der Brutwabe, von vornherein mehr oder weniger 
n die Decke an und haben nun, und das iſt das Charakteriſtiſche, den Hohnig nicht 
ber ſich, ſondern neben ſich. 

Wer möchte wohl auftreten und ſagen, das ſei naturwidrig, ein Notbehelf! Da 
fen fie alle verſtummen, die vorhin riefen: „Das Honiglager muß oben fein“. 

In dieſem liegenden hohlen Baume wird, und das iſt im kälteren Klima ein großer 
zorteil, die Wärme mehr zuſammengehalten. Und deshalb iſt für unſer Klima der liegende 
ohle Baum dem ſtehenden vorzuziehen. Im Frühjahr und Herbſt ſpielen die Wärme: 
erhältniſſe bei uns eine beſonders wichtige Rolle, und deshalb machen wir in dieſer Zeit 
der Breitwabenbente eine beſſere Ernte als in der Hochbeute. Das fand ich jetzt wieder 
eſtätigt. In der Wildnis würde ſich ein Bienenvolk im liegenden hohlen Baume bei uns 
hne Frage länger behaupten, als im ſtehenden. | 
l ände nun der allweiſe, kultivierte Menſch draußen einen ſolchen hohlen Baum und 
ange nun daran, ihn oben aufzuſchneiden und ſetzte dann einen gehörigen großen Kaſten 
uf dieſes Loch, dann würden die Bienen ob dieſes Wärmeverluſtes ſchimpfen und der 
reundlichen Einladung, nach oben zu gehen, zunächſt nicht folgen, im Gegenteil, fie würden 
ich, um den Wärmeverluſt auszugleichen, noch mehr zuſammenziehen. Erſt wenn es oben, 
auf ihre Koſten, gut durchgewärmt ift, würden fie nach oben ziehen und — Frau 

nigin mit. 

„Halt, meine liebe Dame, da werden wir dir mal einen Riegel, ein Gitter, vorſchieben. 
durch das Du nicht hindurch kannſt!“ So ſagt der allweiſe Menſch. Ein Fehler kommt 
zum andern. Frau Königin kümmert unten, geht vielleicht gar drauf, und das Volk 
wird weiſellos. Urſacke unbekannt! Aber die Folgen zeigen fich, wenn dann in ſolchen 
degenerierten Völkern Königinnen gezüchtet werden, im Rückgang der Bienenzucht. Deshalb 
it der unkultivierte Menſch, der ruſſiſche Bauer z. B., viel geſcheiter. Er ſägt das Stück 

hlen Baum heraus, nimmt vorn und hinten den Honig heraus, verſchließt die offenen 
Schnittflächen, und feine liegen de Klotzbeute, mit dem Honiglager in der Mitte, iſt fertig. 

Welche Nachteile aus dem Honiglager oben er- ü — 
wachſen können, zeigt nebenſtehende Skizze einer Beute, 
wie ſie aus der Heide kam. Die beiden Brutneſter 
defanden ſich bei dem Auszug in die Heide natürlich c d 
unten in a und b, die leeren Sa an oben. Hierin 
lag ſchon ein Nachteil, denn die Räume e d entzogen 

en Räumen a b die Wärme. Wehe aber, wenn c d 
nicht dicht find oder gar oben noch ein Flugloch haben! 
ie Königin von a hatte es vorgezogen, nach c auszu— 
wandern, Königin b hatte wohl nicht mit nach oben 
gekonnt. Was war die Folge? Beide Brutlager waren a b 
von falten Räumen umgeben, und fchlechte Entwickelung 
und ſchlechte Tracht waren das Endergebnis. In a 
waren die Waben unbegreiflicherweiſe verſchimmelt. 
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Mit dem Honiglager oben verſcherzen wir uns etwas ſehr wichtiges, nämlich die Sture 
fähigkeit. Dieſe können wir nur gewinnen, wenn wir auf das Honiglager oben endgung 
verzichten und es neben das Brutneſt legen, alſo zur Lagerform übergehen. Hiera | 
fich ohne weiteres der Blätterſtockbetrieb, denn wir werden doch nicht noch einmal die Tort 
begehen und uns und den Bienen einen Vorhang hinter den anderen hängen, damit M 
jeden Vorhang herausnehmen müſſen, um den Vordermann beſehen zu können, un 
die Bienen um jeden herumkriechen müſſen. Nein, ſo töricht dürfen wir auf keinen di | 
noch einmal fein. | 3 
Nun tritt aber die weitere wichtige Frage an uns heran, wie breit follen mit 
Lagerbeute machen? Und damit komme ich zu dem vorletzten Punkt, der ſich heraus 
ſchälen begann und das ift — — das Zweivolkſyſtem. Ich rechne es mir als ein tlen 
Verdienft um die Bienenzucht an, daß ich der Erſte war, der auf dieſes Syſtem hingewie 
und es in der Gerſtungsbeute mit Hinterſtübchen praktiſch durchgeführt hat. Das w 
auch von denen, die ſich um die Forſchung kümmern, anerkannt. ; 
f Eine allgemeine Einführung dieſer Beute fcheiterte in der Hauptſache an dem Bir 
ſtand unſerer Fabrikanten, die lieber bei ihrem alten Stiefel blieben und nur das als ia 
y aufnahmen, wofür a ir 
7 RR tam gemacht wurde. 
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daß an nur wundern kann, daß das nicht ſchon früher allgemein begriffen un 
worden iſt. 

Ich hatte mir das Hinterſtübchen zunächſt geſchaffen, um für die spinte 
Reſerven und durch Verlängerung der Bouten das ln 11 55 dent Bruhn k 
haben und das Schwärmen durch Zurüdfteden der alten Königin nach hinten du vez 
Dadurch, daß ich meine Beute umlegte und fie zum Blätterlagerſtock machte, trat die MM 
in ein ganz neues Stadium. Was ich früher hintereinander hatte, habe ich nun 110 
einander. Ich brauchte nicht mehr von oben heran, ſondern konnte nun von hinten 1 
erhielt dadurch dem Volke die Wärme und löſte als etwas ſehr Wichtiges die Stapel % 
denn von dieſer Beute können 4—6 aufeinander geftellı werden. (Siehe A b. 1) 
verſchaffte dadurch auch den mittleren Beuten erhöhte Wärme. Die günftz gen No 
häuften ſich, je mehr man fich in das Suyſtem vertiefte. tter if 
. Da man bei ſeinen Verſuchen nun auch einmal fluchen darf, ein Do ned üßtef 
ja noch keine Gottesläſterung, ſagte ich mir eines Tages, zum Donnerwetter, EIG: 
doch deine beiden Völker einmal nach der Mitte auf ein Honiglager arbeiten tfen il. 
war das fo ein Lichtblick, wie man fie manchmal hat, in der Nacht, menrs’ f 
Geſagt, getan! Ich zog die Schiebbretter heraus, gab Abſperrgitter, ve xblend kin 
davon auf 24 Stunden und legte zwiſchen die beiden Völker, indem ich leere Waben 
hob, ein neutrales Gebiet. — Der neueſte Modeartikel traurigen Gedenkens. 


Fortzug der Blende von dem Abſperrgitter herrſchte trotz aller Revolutionsgelüſte in 
der Luft Ruhe in den beiden Staaten. Sie gaben ſomit ein Muſterbeiſpiel dafür, daß 
pme arbeitſame Völker im größten Frieden nebeneinander arbeiten können, wenn nicht 
as eine von Rachegedanken blind iſt. 


So zog ich in die Heide und erzielte in dieſer Beute den beſten Trachterfolg, und 
das war ja klar, Wärme und Kraft hatten ſich hier zur höchſten Kraftleiſtung vereint. 
So futterte ich ein, und es war ein Vergnügen zu ſehen, wie ſich die ſonſt feindlichen 
Schweſtern an einem großen irdenen Futtertroge, ein ehemaliger Blumenkaſten, delektierten. 
So, alſo mit den beiden Abſperrgittern, winterte ich ein und ſo belaſſe ich meine Völker 
bis Mitte Mai, denn vereinte Kräfte ſollen mir auch wieder helfen, den Nektar aus den 
Baumblüten — meine Bienen ſtehen in der Blütenſtadt Werder — herauszuholen. Dann, 
alſo Mitte Mai, wenn mir die Kaſten zu voll zu werden drohen und meine beiden Köni⸗ 
ginnen tüchtig Flugbienen geſchaffen haben und Schwarmgefahr droht, dann nehme ich, 
und das iſt die ganze Arbeit im Jahre, aus jedem Volke zwei bis drei Waben, 
in allen Farben ſortiert natürlich, blaſe ſie mit einer Gabelpfeife ab, denn das Suchen der 
Königin iſt mir ein Greuel, ziehe die Honigwaben aus der Mitte heraus, ſchleudere ſie aus 
und ſchiebe meine 5—6 Brut⸗ 
waben hinein. Nach ein 
paar Stunden oder am an⸗ 
deren Tage, wenn ſich die 
Waben wieder voll Brut⸗ 
bienen gezogen haben, ziehe 
ich den Reſt der Brutwaben 
aus beiden Abteilungen he⸗ 
raus, mit den Königinnen 
natürlich, und ſchlage ſie 
zu einem Volke zuſam⸗ 
men, damit ſich die Bienen 
die beſte Königin ausſuchen, 
denn das ift die befte Wahl: 
ucht, die wir treiben können. 
ch habe damit zwei gute 
rachtvölker zur Haupttracht. 
er vermehren will, kann 
das ſpäter machen. Das 
Muttervolk, dem der größte 
Teil der Trachtbienen wieder“ 
zufliegt, zieht fich eine junge 
nigin, oder was beffer ift, . 
erhält eine Weiſelzelle einge: 
jest 195 eine junge Königin 
zugeſetzt. Laſſen wir in einem N 
pochen, in voller Kraft ſtrotzen⸗ Abbildung 2. 
den Volke eine Königin ziehen, 
dann können wir ſicher fein, daß fie auch etwas leiſtet und die Zucht auf der Höhe dleibt. Es 
wäre lächerlich, hier von einer Minderwertigkeit der Nachſchaffungskönigin zu ſprechen. 
ir können nun in Ruhe der Haupttracht entgegenſehen und auf guten Erfolg rechnen. 
Damit iſt aber auch unſere ganze Jahresarbeit beendet, und ich habe ein gutes Muttervolk, 
ein ſtarkes Reſervevolk geſchaffen und das Schwärmen verhütet. Ich laſſe auch hier, was 
gewiß ein großer Fortſchritt iſt, die Brutneſter unberührt, ſchiebe aber ſchon, wenn ich ſie 
habe, von Mitte April Mittelwandwaben in das Honiglager ein und ſchleudere von Anfang 
ai ab. Nach der Haupttracht kommen dann, da die Völker wieder anfangen ſchwächer 
zu- werden, die Reſervevölker wieder zu den Muttervölkern, und damit ſetzt für Herbſt 
und Winter das Zweivolkſyſtem wieder ein. Außer den Flugbienen der Reſervevölker 
ann man durch Zuſetzen von Königinnen Fluglinge bilden. 


Zur Heidewanderung ſperre ich die Königin aber links und rechts auf wenige Waben 
a und gebe in die Mitte Waben mit Käſtchen, um das ekelhafte Stippen und Schleudern 
es Heidehonigs zu vermeiden. | 
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Wie meine Leſer ſehen, ift das ganze Verfahren fo verblüffend einfach, daß man fi 
an den Kopf faßt und ſpricht: Hätteſt Du doch das ſchon vor dreißig Jahren entdeckt, un 
wieviel wären wir weiter! Denn was iſt in den Jahren nicht alles gemacht und verſucht, 
für Geld fortgeworfen, geſtritten und geſchimpt worden! 

ch möchte nun, zum Schluß kommend, noch Einiges über den Blätterſtock felbft 
ſagen und muß doch meine Verwunderung darüber ausſprechen, wie alte erfahrene Züchter 
ſich mit einem ſo primitiven Bau 30 40 Jahre lang begnügen konnten. Der Blätterſtock 
war von vornherein, als man zur Kaſtenform überging, die gegebene Form und nicht der 
Hinterlader. Die Biene baut draußen mit ſeltenen Ausnahmen immer im Kaltbau, ſtellt 
die Waben dabei allerdings nicht immer gerade, ſondern meiſtens ſchräg zum Flugloch, in⸗ 
folge des herrſchenden Winddruckes. Man brauchte den hohlen Baum alſo nur auf der 
entgegengeſetzten Seite vom Flualoch, aljo hinten, aufzuſchneiden, und man hatte den Blätter 
food, wenn man die Waben herauslöſte, fie mit einem Holzkranz umgab und dieſen mit 
üßen verſah. Den Baum an der Seite aufzuſchneiden, wie geſchehen und dann das Flug⸗ 
ch noch auf die andere Seite zu verlegen, war eigentlich keine große Geiſtestat, denn die 
zanze Geſchichte wurde hier verdreht. Der hohle Baum wurde, anſtatt hinten, an der Seite 
aufgeſchnitten, damit man die Waben im ſogenannten Warmbau vor ſich hatte — und das 
war der treibende Punkt — um ſie bequem auf Leiſtchen einſchieben zu können. Aber das 
genügte noch nicht; das Flugloch mußte nun auch noch, gegenüber, auf die Seite verlegt 
werden und der Hinterlader, mit den Waben im Warmbau, war fertig. Daß er in Wirk⸗ 
lichkeit eine große — — Schiebung war, daran dachte niemand. Das Natürlichſte wäre 
der Blätterſtock geweſen, und als er dann ſchließlich geſunden wurde, erſchien das als 
große Tat, obgleich es ſehr natürlich war. | 

Trotz feiner Natürlichkeit konnte ſich der Blätterſtock aber nur langſam einführen; 
viele verwarfen ihn auch wieder, und zwar aus dem febr einfachen runde, weil man 
tatſächlich im beſetzten Blätterſtock nie blättern kann und das Einſchieben der Rähmcher, 
namentlich ſchwere Rähmchen, auf den Roſten und in die Bügel an Hinter und Vorder 
wand eine ſehr umſtändliche, häßliche Arbeit war, und weil man ſchließlich beim Offnen 
der Beute die aus den Wabengaſſen vordringenden Bienen im Geſicht hatte 

glaube für alle dieſe Mängel die richtige Löſung gefunden zu haben. Ich machte 
keine feſten ſeitlichen Doppelwände, ſondern machte nur die äußeren Wände feſt, ſetzte eine 
lofe Strobdecke ein und befeſtigte die inneren Seitenwände mit Scharnieren an der 
Vorderwand, machte ſie alſo beweglich. Zieht man nun die Strohdecke heraus, klappt die 
bewegliche Seitenwand an die äußere feſte heran, dann hat man Platz, um in den Waben 
blättern zu können. (Siehe Abb. 2). 

Die Waben ſelbſt ſtellte ich auf zwei Füße und gab ihnen eine Abſtandsvorrichtung, 
und nun gleiten ſie bequem und ſicher in die Bügel an der Vorderwand, denn die eine 
führt die andere; und fie ſtehen auch bombenfeſt. Statt des Glasfenſters gab ich drei 
Drahtgeflechtfenſter und gebe vor dem Offnen etwas Rauch darauf und kann nun gefahr⸗ 
los die einzelnen Abteilungen öffnen. i 

Gefüttert wird von der Seite oder im Herbſt von der Mitte aus, wie ich es oben 
beſchrieben. Im Winter wird die Beute geſchloſſen und die friſche Luft indirekt zugeführt, 
und zwar von oben und die verbrauchte Luft auch oben abgeführt, ſodaß ein regelmäßiger, 
zugfreier Luftwechſel vorhanden iſt, denn auch die Bienen gebrauchen Luft zum Leben, und 
die bei der Atmung ausſcheidenden Gaſe wirken bei ihnen gerade ſo nachteilig wie bei 
jedem anderen Lebeweſen, müſſen alfo ausgeſchieden werden. Bei den Zugängen unten ift 
das nicht der Fall, am wenignen aber bei der Oben⸗ Überwinterung. ie Lüftungs⸗ und 
überwinterungsfrage ift hiermit wohl als gelöſt zu betrachten, denn die Bienen wurden 
damit auch allen Fährniſſen des Winters entzogen, ſitzen auch wärmer, ſodaß man dadurch 
mit leiſtungsfähigen Völkern in das Frühjahr geht. ö 


eEelelezlelle) ’ Bundichan, IAI 


Licht und Wärme locken die Geſchlechts⸗ Die Erfahrung hat mich ſchon öfters gelehrt, 
tiere. Im Kalender des Schweiz. Imkers 1919 die Käſtchen an ruhigen, aber ſonnigen Orten 
leſen wir von Lenherr (Gams): Nicht aufzuſtellen, und erft bei der Abenddämmerung 
ſelten hört man fagen, die Befruchtungskäſt⸗ das Flugloch zu öffnen. Die Gonne ift es, 
chen follen an ſchattigen, geſchützten Orten auf- [die die Königin, ſowie die Drohnen zum Be- 
geſtellt werden, womöglich ins Gebüſch uſw. J gattungsfluge lockt. Dieſes Jahr wurde ich 


meiner Anſicht wieder neu beſtärkt und 
un nun mit Zahlen beweiſen, daß die 
onnenſeite der Schattenſeite weit vorzu⸗ 


ehen iſt. Am 10. Juli ſtellte ich 9 Befruch⸗ 
ngskäſtchen mit jungfräulichen Königinnen 
if, 5 Stück auf der Sonnen- und 4 auf 
ir Schattenſeite. um 18. Juli machte ich 
ontrolle und konnte auf der Sonnenſeite 4 
dniginnen, welche die Eierlage ſchon be. 


1 
2 


önnen hatten, mit nach Haufe nehmen, wab- 


ind auf der Schattenſeite noch nicht eine 


e Eierlage ſchon begonnen hatte. 


Einige Bienenhausſprüche. Der Winter iſt 
e günſtigſte Zeit fürs Pläueſchmieden. Wer 
n neues Bienenhaus bauen will und ver 
gen iſt um einen Spruch an dasſelbe, dem 
eingen wir einige aus der Feder von Jung- 
baus: 
I „Wer guten Willen und Verſtand 

Und treue Liebe zur Natur, 
Der gründe einen Bienenſtand, 
Der werde Bienen vater nur!“ 


„Sei gut und üb’ Beſcheideuheit 

Der Imb mißrät bei Zank und Streit.“ 
„Sei gut und üb’ Beſcheidenheit, 
Falſche Zungen noch viel mehr.“ 


1 


[a 


„Bienenfleiß und Einigkeit 
Sei geprießen alle Zeit.“ 


Findeſt du am Bienenſtand 

Raſſe ſchwarz, Stachel gut, 
Nah' dich nicht mit Unverſtand, 

vier hauſt deut ſches Edelblut!“ 


ot 


Ein altes Imkermärchen nennt Gerſtungs 
alt das angebliche Abſtechen der überzähligen 
toniginnen eines Nachſchwarmes. Geſtochene 


teniginnen find nach drei Sekunden mauſe⸗ 


ot, was man leicht erproben kann, wenn man 
nehrere Königinnen zuſammenſperrt. Der Ner- 
‚Mer hat ſtudienhalber den Schwärmen ſelbſt 
die Auswahl ihrer Königinnen überlaſſen. 
Lazu blieben die Schwärme in leichten Kiſtchen 


tnter Drahtverſchluß bis gegen Abend einge 


vert, wo fie ſich dann feft zuſammengeſchloſ— 
en hatten, während die überzähligen Nö- 
ginnen unten lagen, oft noch ſich ſchwach 
‘gend, alfo verhungert. Es waren keineswegs 
mer die minderwertigen, ſondern vielfach 
bien es jogar, als hätten die Bienen die 
blechteſte behalten. Die Bienen richten ſich 
ben nach ihrer Nafe: diejenige, die jhon am 
zarkſten den der Königin eigenen Gejchlechts- 
1 verbreitet, wird angenommen, mag jie 
1915 ſein wie ſie will, und die noch ſchwach 
. enden laſſen fie verhungern, mögen fie 
em Imker auch noch fo wertvoll erſcheinen. 


Uher one Beine der Königin find keine Ser 
b Sie rühren von Stichen durch die 
> eitöbienen und vom hin⸗ und herzerren 
er Beinen ber bem Volke aufgedrungenen 
deſe Mutter. Dr. Brünnich ſchreibt über 

i Erſcheinung: „Ich konnte beim Zugeben 


einer jungen Königin genau beobachten, wie 
ſie von einer Biene in die Bruſt geſtochen 
wurde. Die Biene zog allerdings den Stachel 
alsbald wieder heraus, aber ſofort bemerkte 
ich, daß die vorher ganz normale Königin ein 
lanmes Mittelbein hatte. Die Lähmung ift 
alſo mit Sicherheit eine nervöſe, mit andern 
Worten, es wurde durch das Bienengift ein 
ſturker Nervenſtrang oder wohl gar ein Ner— 
venknoten zerſtört und zwar für immer. Die 
betreffende Königin wurde gleichwohl ange— 
nommen, befruchtet und zeigte bald ganz nor- 
malen Brutſatz!“ Dieſer Königin hat Dr. 
Br. das lahme Mittelbein amputiert und ſie 
einem ſtarken Volk beigeſetzt, in dem die 
Königin mit regelrechtem Brutſatz ihre 
Pflicht tat. Gelähmte Vorder- oder pinter: 
beine ſind ſchon hinderlicher. Das Fehlen 
der Fußkrallen kommt auch häufig vor und ift 
namentlich beim Legen der Königinnen ebenſo 
hinderlich, da ſie ſich dabei mit den Krallen 
an den Zelleurändern feſthalten müſſen. Die 
Krallen werden zuweilen den in Käfigen ein— 
geſperrten Königinnen abgebiſſen. Dr. Br ün- 
nich hat es auch ſchon beobachtet, wie eine 
Königin die Angreiferin geweſen iſt. Er gab 
einem Völkchen eine äußerſt lebhafte, kräftige, 
wenn auch erſt 12 Stunden alte Königin. Wie 
ſie ſo auf einer freien Seite der Wabe herum— 
ſpaziert, kommt eine Biene daher, welche ſie 
offenbar in feindlicher Abſicht unſanft be— 
ſchnüffelt. Meine Königin, nicht faul, ſtürzt 
ſich wütend auf die Biene, packt ſie und ſticht 
ſie mit wild gekrümmtem Hinterleib. Wie vom 
Blitze getroffen, ſtürzte die Biene ſofort zu 


Boden. 
Arabiſche Weisheit. Im „Elſ.⸗Lothr 
Vzchtr.“ ſteht ein ergötzliches Zwiegeſpräch 


zwiſchen Herrn Baldenſperger, einem elſäſſi— 
ſchen Imker in Paläſtina und einen Araber, 
deſſen Hauptſätze auch hier Platz finden mögen. 
Araber: „Ihr Chriſten kennt ja gar nicht den 
Wert der Bienen. Ich ſage dir, das Tierchen 
iſt ein heiliges Weſen. Bienen kaufen, oder 
verkaufen iſt Sünde, das tun wir Moslemin 
auch nicht: verſchenken und Gegengeſchenke 
nehmen, iſt erlaubt, aber verkaufen iſt Sünde. 
Wer Schwärme haben will, ſtellt leere 
Körbe in Gebüſchen auf, die mit einem Kraute 
eingerieben werden, das ich dir nicht nennen 
will. Der Allmächtige läßt die Schwärme in 
die Körbe fliegen. Sobald ſie darin ſind, 
magſt du ſie heimtragen. Auf Imkerinnen 
hält er nicht viel, denn eine Frau, die den 
Mann am Stande vertreten will, bringt dem 
ganzen Stande den Untergang. Gehört ein 
Stand mehreren Imkern, ſo muß zwiſchen 
ihnen die größte Eintracht herrſchen, ſonſt 
wächſt ein Wurm in den Körben, und ſtatt 
Waben wirſt du nur Spinnengewebe in ſol— 
chen Körben finden. Gute Züchter ſind ſelten 
und wenige wiſſen genau was ſie zu tun 
haben. — Ich will es dir aber ſagen: „So— 
bald ein Korb ausgebaut iſt, ſo ſchneidet man 
3—6 Brutwaben aus, dadurch wird das 
Schwärmen verhindert, die Bienen bauen neue 


— 


Tafeln und füllen ſie mit Honig. Ich nehme 
dieſe heraus, die Bienen fertigen andere und 
einige Wochen ſpäter kann ich mehr ausſchnei— 
den. Iſt das Jahr gut, dann wiederhole 
ich die Ernte, wenn 2 oder 3 Völker den 
Korb verlaſſen haben. — Eine große Menge 
von Bienen ſchläft außerhalb der Körbe auf 
Bäumen und Blumen. Sie wirken ſowohl bei 
Nacht wie bei Tage. Will man einen Korb 
verſetzen, dann ift ein Donnerstagabend ab- 
zuwarten, denn dies iſt der einzige Zeit— 
punkt, während deſſen die Bienen ſich in ihren 
eigenen Wohnungen befinden. Auf des All— 
mächtigen Gebot ſammeln ſich auch zuweilen 
Freitags abends in den Körben, weil dieſer 
Tag dem Herrn durch ſeine Propheten geweiht 
ift. Aber leider heute bringen uns die Bienen 
nicht mehr ſo viel Gewinn wie früher, weil wir 
von den „Ungläubigen“ regiert werden.“ „Ei,“ 
verſetzte Herr Baldenſperger, „ihr ſeht doch, 
daß ich gute Erträge habe von meinen Bie— 
nen.“ „O du biſt ein Zauberer, du zwingſt 
die Bienen zu arbeiten, und in Rähmchen zu 
bauen, du nimmſt den Honig weg, ohne die 
Waben zu ſchädigen. Dies alles gelingt nur 
dir und den anderen Franken, aber nur, weil 
ihr Republikaner und Giaurs (Ungläubige) 
ſeid und alle mit dem böſen Geiſte in Ver- 
bindung ſteht. Doch wehe euch, am letzten 
Tage! Dann werden die Bienen vor Allah 
Magen, daß ihr fie gezwungen habt, ganz 
gegen ſeinen Willen zu handeln. Die ganze 
Ewigkeit hindurch werden ſie euch in der 
Gehenma (Hölle) foltern. Wehe, wehe euch!“ 
„Ich war ſchon geneigt, ſchließt Herr Balden— 
ſperger, meinen teufliſchen Kaſtenbetrieb ein— 
zuſtellen, da wurden mir von einigen frommen 
Moslimin, die es für ſündhaft halten, Bienen 
zu kaufen, ſieben Völker geſtohlen. Das hat 
mich wieder hartnäckig gemacht, ſo daß ich mir 
feſt vorgenommen habe, der Mobilzucht treu 
zu bleiben und koſte es auch meiner armen 
Seele Seligkeit.“ — 


Freibauende Bienenvölker find in verſchie⸗ 
dener Hinſicht lehrreich, namentlich aber für 
die Stockformfrage. Kürzlich berichtete Frei— 
Vögelin in der Schweizeriſchen Bienenzei— 
tung über ein Bienenvolk, das auf der Unter- 
ſeite eines ſchräg gewachſenen Apfelbaumes 


E 


1. Frage. Im kommenden Frühjahr 
möchte ich meine auf Lederer und dreiteiligem 
Normalmaß ſitzenden Völker in Gerſtung- und 
Elſäßerbreitwabenkäſten umlogieren. Geht das 
und wie mache ich es am beſten? L. in S. 

Antwort. Das machen Sie am einfachſten 
in der Weiſe, daß Sie die kleinen Normale 
maßrahmen ſamt Waben hängend mit dünnem 
Draht in die 
einbinden. Die Lederermaßrahmen binden ſie 
umgelegt, alſo der Breite nach, ein. Sollte 


Mitte der Brutwabenrahmen 


26 — 
© Waben beſaß, wovon die vier mitte. 
30 cm hoch und 25 %m breit waren. s 
Volk hatte Brut in der zweiten Generali. 
mußte alfo ſchon 5—6 Wochen in dieſer bien 

ungemäßen Freiheit haufen. Der Berid: 
ſtatter beobachtete 8 Fluglöcher, für jede 8. 
bengaſſe zwei. Die äußeren Bienen taten: | 
Dienſt als Deckbienen und flogen den gan: 
Tag nicht ab. — Etwas anders verhielt 1f 
ein Volk, das im Bereich meines Bei: 
vereins am 4. Oktober 1915 im Wald gejunt 
wurde. Ei 


den Wachsbau der Sonnenbeſtrahlung zu 7 
ziehen — auf der Nordſeite, nahe dem Stams 
chen, feine vier Waben gebaut. Dieſe dure 
ſetzten das Aſtwerk und waren durch din 
geſtüßt. Die Waben waren ungefähr 0 
hoch und 30 cm breit, die Wabengafien ti 
durch Wachsbrücken nach aupen veridi 
Auf die Störung hin ſtob nicht etwa de 
Volk nach allen Seiten auseinander, fondi" 
benutzte auch da feinen gewohnten „Ausil: 
zwiſchen erſter und zweiter Wabengaſſe m 
Oſten. - Dr. 3 


1921. = Das ſechſte Jahr. Was 1- 
denn damit? Nun, wir ſchwäbiſche 3s 
beſonders die Schwarzwälder, haben feit” 
Honig-Vollerntejahr 1915 in lückenloſer d. 
fünf ſchlechte Honigjahre gehabt, das jir: 
als eins der allerſchlechteſten. Intereſſant 
daher was in der Bibel, 3. Buch Moje, - 
Kapitel, 20. und 21. Vers gedruckt m 
. . . Danach foll „das ſechſte Jahr“ auf d. 
Jahre hinaus zu effen geben. Ich meine, * 


wollen dem Bibelwort und — Gott në 
mehr — vertrauend glauben, daß auch 5i- 
damit gemeint ſein kann. — Im gleichen V 


Mofe, 19. Kapitel, 19. Vers kann man a' 
auch durch Jehova (Jahwe?) die Kreuzu! 
bodenſtändiger (heimiſcher) Tiere und FI: 
zen mit fremden verboten ſehen — m. 
man da nicht an die verfluchte Verhunzu 
der deutſchen Bienenraſſe durch fremdſtämm': 
denken. Ob uns der Krieg davon kur 
hat, weiterhin die ſchamloſe Fremdhätſchelen; 
treiben? 
J. F. A. 


Eut. 
popada 


Brut in den Waben fein, jo ſchadet das H 
legen der Brut in keiner Weiſe. Auch werde 
die Zellen, ob fie normal oder längs ſtehe 
beſtiftet und mit Honig gefüllt. Sie müſſe 
natürlich unter den Waben eine Auswahl hi 
ten und nur die beſten umlogieren. Dan 
hängen Sie unmittelbar hinter den neue 
Brutſitz von Ende April ab Kunſtwaben el 
und jorgen durch Fütterung dafür, daß 
möglichſt bald ausgebaut werden. Allmählie 
d. h. im Laufe dieſes und des nächſten Sor 


ıer8 merzen Sie die umgehängten Waben auf, 


> daß die Völker bald in den neuen Kaiten 
uch auf neuen Waben ſitzen. 


2. Frage. Beim Kunſtwabenpreſſen hängen 
nir trotz der beſten Löſemittel — ich habe 
hon Seifenwaſſer und das bekannte Spiritus- 
onigwaſſer benützt — die Mittelwände der- 
rt an der Preſſe an, daß ich immer lange 
zeit brauche, die Preſſe wieder zu reinigen. 
niegt der Fehler am Ende an der Preſſe? 

in R. 

Antwort. Nein, mein Lieber, an der Preſſe 
iegt der Fehler beſtimmt nicht, ſondern ſicher 
in Ihnen. Sie gießen wahrſcheinlich das Wachs 
n Siedehitze oder kochend ein. Das darf nicht 
ein. Das Wachs muß nur flüſſig, aber nicht 
iedend ſein, bei zu hohen Temperaturen bleibt 
3 hängen. Oder liegt der Fehler daran, daß 
Sie vielleicht auf dem Grund des Schmelz— 
topfes Waſſer gegoſſen haben, fo daß das 
Wachs über Waſſer ſchmilzt. Wenn Sie nun 
deim Herausſchöpfen des Wachſes etwas Waſſer 
mit in die Preſſe bringen, ſo bleiben die 
Mittelwände regelmäßig hängen. Das ſind 
zwei wichtige Dinge, die beim Wabengießen 
vielfach nicht beachtet werden. 

3. Frage. Was halten Sie von den Blät⸗— 
terſtöcken. In Broſchüren und auswärtigen 
Bienenzeitungen werden ſolche mit vielen und 
ſchönen Worten empfohlen. Würden Sie zur 
Einführung raten? Bg. in N. 

Antwort. Der Fragekaſtenonkel hat den 
Wert und die Vorzüge der Blätterſtöcke noch 
nie verkannt, ja ſolche ſelbſt ſchon auf dem 
Stande geführt und anderen deren Einfüh— 
rung empfohlen. Sie vereinigen zwei große 
Vorteile: 1. Man kann in ihnen blättern, 
d. h. man kann jede beliebige Wabe aus 
der Mitte oder Reihe der anderen heraus— 
ziehen, ohne wie bei Hinterladern die neben— 
bezw. vorhängenden zuvor herausnehmen zu 
müſſen. 2. Man kann dabei die Blätterſtöcke 
ſtapeln, d. h. zwei — oder drei — aufeinander- 
ſtellen, ein Vorteil, der bekanntlich den Ober— 
ladern nicht zukommt. Trotzdem habe ich aber 
im Laufe der Jahre die Oberlader den Blät— 
terſtöcken vorgezogen. Die Blätterſtöcke haben 
nämlich auch den von vielen gefürchteten Nad- 
teil, daß das Wiedereinſtellen der Rahmen 
infolge der an der Stirnwand der Wohnung 
„ und am Fenſter angebrachten „Rechen“ nicht 
immer glatt geht und oft zu läſtigen Stichen 
„ Peranlaßt. In den letzten Jahren ſuchten nun 


eine Reihe von Erfindern dieſe Mängel des 


Alätterſtocks zu beſeitigen (Kuntzſch, Rhan, 
eidermann), aber die Verbeſſerungen ſind 
noch im Fluß, d. h. ſie werden immer noch 
mehr verbeſſert. Soviel wir erfahren haben, 
ft auch Graze (Endersbach) dieſer Kaſtenform 
nähergetreten. Ich würde Ihnen alſo zu— 
nüchſt raten, nochmal abzuwarten, bis die 


Ilätterſtockfrage mehr geklärt und die neuen 


Stöcke erprobt ſind. Die „Bienenpflege“ wird 


davon zu unterrichten. 


| 
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t verfehlen, zu gegebener Zeit ihre Leſer 


4. Frage. Wie ſteht es gegenwartig mit 
den Honigpreiſen? . | St in W. 
Antwort. Honig iſt jetzt überall zu haben 
Das iſt eine Tatſache, mit welcher die Imker 
zu rechnen haben. Auslandshonig bezw. 
auſtraliſcher Honig wird zurzeit in den Läden 
mit 18—20 % pro Pfund verkauft. Wur 
inländiſchen Honig, meiſt bayriſcher oder nord— 
deutſcher Honig, wird bis zu 25 & verlangt 
In den Bienenzeitungen wird norddeutſcher 
Honig mit 1100—1200 % pro Zentner ange- 
boten. Die Preiſe ſcheinen noch zu. ſinken. 
5. Frage. Der Zucker wurde in unſerem 
Bezirk ſo ſpät geliefert, daß es mir unmöglich 
war, alle Völker genügend einzufüttern Ich 
fürchte, daß ich, wenn ich den Völkern nicht 
in irgend einer Weiſe mit Futter nachhelfen 
kann, bis zur Auswinterung ſchwere Verluſte 
auf meinem Stand erleide. Wüßten Sie keinen 
Rat? G. in 8. 
Antwort. Machen Sie ſich aus dünnen 
Brettchen kleine Holzrahmen von der Länge 
der Deckbrettchen ihrer Käſten und etwa 10 
bis 15 em breit. Den Boden ſtellen Sie 
aus Pappe her. Nun nehmen Sie 4 Pfund 
Zucker, gießen etwa ½ Liter Waſſer zu, und 
wenn möglich auch einige Löffel Honig, laſſen 
die Miſchung kochen, bis ſie Fäden zieht und 
gieße dann die ſirupähnliche Maſſe langſam 
in die Käſtchen bis zum Rande ein, rühren 
etwas in der erkalteten Maſſe um und drücken 
ein paſſendes Stück Pergamentpapier auf. 3ft 
die Maſſe erhärtet, dann durchlöchern Sie das 
Papier an einigen Stelleu, damit die Bienen 
leichter zu dieſem Futter kommen können. 
Wenn nun das Thermometer einige Grade 
ilber Null zeigt, werden in den hungernden 
Völkern ſo viel Deckbrettchen entfernt, daß 
die Futtertafelkiſtchen oben eingeſetzt werden 
können, die dann wieder mit Wärmematerial 
überdeckt werden. Handelt es ſich um die 
Fütterung von Oberladern, ſo macht man 
ſich am beſten aus Pappe eine Rolle oder 
Röhre, die genau in die Spundöffnung paßt 
und füllt dieſe mit der Zuckermaſſe. Es 
empfiehlt ſich, vor dem Einſetzen der Buder- 
tafeln die untere Seite mit Honig zu bc- 
ſtreichen, damit die Bienen ſchneller die Ta— 
feln in Angriff nehmen. , 
6. Frage. Ich betreibe feit Jahren aui 
meinem oberen flachen Blechdach mit gutem 
Erfolg eine Bienenzucht. Nun will ich aber 


umziehen auf ein unteres Dach, wo ſchon 
alles hergerichtet iſt für 16 Völker. Der 
Ausflug bleibt nach Südweſt. Welche Zeit 


empfehlen Sie mir zum Umzug, jetzt oder 
das zeitige Frühjahr. in B. 

Antwort. Sie müſſen jedenfalls jetzt 
warten, bis ein ausgiebiger Reinigungsaus- 
flug abgehalten wurde; dann würde ich un— 
unmittelbar nach demſelben verſetzen, die Bie— 
nen aber eine Woche lang darnach vom Fluge 
al ſperren. B 

Zu Frage 40 in Nr. 8 der „Bpfl.“ des 
letzten Jahrgangs betr. Spättracht⸗ und Bie 
nennährpflanzen schreibt ein Imker: Eine 


Ragrag aus Phazelia ergett man, wenn; 
Mitte bis Ende Juni ausgeſät wird Ein- 


jender hatte am 18 Junt ausgeſät und am 


8 Auguſt öffneten ſich die eriten Blüten; da 


die Blütenzeit 5—6 Wochen dauert, kann auf, 


eine gute Nachtracht gerechnet werden. 
ſchaftlich bezw. als Futterpflanze hat 
zelia gar keinen Wert, da fie ſteifhaarig und 
holzig wird, aber den Bienen bietet jie wäh- 
rend der Blüte einen Tummelplatz, daß es 
eine Freude iſt, zuzuſchauen. Als 


Wirt⸗ 
Pha- 


weitere 


Spättrachtpflanze eignet fth auch gelber Senf, 


Eeter Dereins:lachrichten. DENN 


Einſender hat ſoichen Ende Juni ausgeſü: 
und zeigen fih nun Auch die erſten Blüten unt 
kann deshalb auch als Spättrachtpflanze . 
Betracht lonmen. Hoffentlich, und fait ji: 
läßt ſich auch gelber Senf landwirtſchaftlia 
ausnutzen. Beide hier genannten Pflanzer 
wurden den ganzen Tag ſtark beflogen, br 
Senf mag die Blütezeit etwas kürzer jet 
Samen beider Arten können vom Einſendt 
bezogen werden. i 
Eiſenharz, württ. Allgäu. 
O. Weizenegger. Baumwart 


a) Vereins anzeigen. 
Verein für Bienenzucht vom Mittl. Neckar. 


Ein l 


a dung 


zum Beſuch der von jetzt an regelmäßig an jedem 2. Montag im Monat, abends ½8 im Hoe 

Dierlamm in Stuttgart beim Bahnhof ſtattfindenden 
Monatsvrverſammlu u g 

Lut Vortrag, Fragenbeantwortung, Beſprechung und Bücheraustauſch aus der im Lokal unten 


brachten Vereinsbibliothek. 


Der Vorſtaub. 


b) Verſammlungs berichte. 


Der Verein für Bienenzucht vom mittle⸗ 
leren Neckar hat am 26 Dezember in Stutt- 
gart ſeine Weihnachtsverſammlung gehalten. 
Er zählt zurzeit 618 Mitglieder, welche rund 
5000 Bienenvölker pflegen. Nach dem Kaſſen— 
bericht des Orn Rektors Fiſcher von Fell— 
bach betrugen die Einnahmen im abgelaufenen 
Vereinsjahr 5 702 , denen nicht viel we- 
iger Ausgaben gegenüberſtehen. Die ganz 
ungeahnte Steigerung der Ausgaben nötigt 
zut Erhöhung des Vereinsbeitrags von bis— 
ger 7 K auf künftig 10 . Da der Kaſſier, 
der ſein Vereinsamt nunmehr ſeit 12 Jahren 
en muſterhafter Weiſe verſehen hat, wegen 
anderweitiger Geſchäftsüberhäufung ſeinen 
Rücktritt erklären muß, wird als ſein Nach— 
folger Or. Ratſchreiber Hagſtolz, Stutt- 
gart gewählt, während der bisherige Kaſſier 
zum Ehrenmitglied ernannt wird. Im Mittel— 
vunkt der Verhandlungen ſtand ein Vortrag 
des prn. Junginger (Stuttgartwüber 
den von ihm erfundenen „Allerweltsbienen— 
itot” mit Vorführung der wichtigſten Imker— 
zebeiten an demſelben. Junginger verſtand es 
meiſterhaſt, das Intereſſe für feinen vielſeitig 


verwendbaren und im Grunde doch ſehr ein⸗ 


Inh zu handhabenden Stock zu wecken 
viele Anweſende äußerten den Wunſch, 
ſolche Beute käuflich zu erwerben, ſobald ſie 
im Vandel zu haben tt. 
der Verein auf ſeinem Lehrbienenſtand 
in der Lautzenhecke einen ſolchen Allerwelts— 
bienenſtoͤck als Muſter aufſtellen, wo bekannt— 
lich auch die beſten der andern 
ſüſteme, teils bienenbeſetzt, teils leer zu ſehen 
ſind Da das zu Ende gegangene Jahr für 
die mittlere Neckargegend ein recht ſchlechtes 
vonigjahr gemejen ift, jo mußte ſchon im Som- 
ner und beſonders im Herbſt viel Zucker 
et gefüttert werden. Dank den Bes 


Wohnungs- 


und 
einen 


Im Frühling wird 
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mühungen des Landesvorſtands wurde eine | 
nügende Menge zugewieſen, und die Verteiln! 
vollzog ſich mit Hilfe der 47 Vertraut 
leute im allgemeinen zur Zufriedenheit. Ler 
breitet fid die Faulbrut im Verein! 
zirt immer gefährlicher aus; 5 Gerde find ff 
geſtellt worden; an der Bekämpfung, die du“ 


die Landesſachverſtändigen erfolgt, hat a 


unſer Vertrauensmann R. Jauch Stu! 
gart; regen Anteil genommen. Der Ni 
einsvorſtand, Oberlehrer Grüner (St: 
gart), machte die ſehr gut beſuchte Berfamr 
lung noch beſonders auf die Monatsve: 
ſammbungan aufmerkſam, die von jeg! a! 
regelmäßig einen kleineren Vortrag mit Vo: 
führungen, Fragenbeantwortung und Beſpr— 
chungen bieten werden, und jeden zweite! 
Montag im Monat, abends ½8 Uhr, *. 
Ootel Dierlamm in Stuttgart ber 
Bahnhof), ſtattfinden; zugleich wird mit ihne. 
die Bücherabgabe aus der Vereinsbibliotb“ 
verbunden. 8. 

Vezirtsbienenzüchterverein Freudenſtad! 
Veranlaßt durch verſchiedene Umſtände jor 
erit am Johannisfeiertag (27. Dez. T 
Herbſtverſammlung ftatt, die, um de 
Mitgliedern des öſtlichen Bezirks den Br 
zu erleichtern, wiederum in Dornſtetten — * 
Fr. Hiller z. Blume — abgehalten wurd 
Nach der Begrüßung der ſtattlichen Verſamt 
lung warf der Vorſitzende zuerſt einen Rut 
blick auf das heurige Betriebsjahr, das tre 
der vielverſprechenden Ausſichten im Früblab. 
jid zu dem denkbar ungünſtigſten geralt 
babe: trockene Oſtwinde, kühle Nächte u 
zeitweiſe heftige Schlagregen verſchloſſen di 
Houigquelleu, jo daß die Imker eine Von 
nung nach der andern fallen laſſen und“ 
gar während des Sommers vielfach zur N 
jütterung ſchreiten mußten, um ihre ROM 


| 
1 


cr dem Hungertode zu bewahren. Tie Ço 
igſchleuder konnte daher von vielen Züchtern 
berhaupt nicht in Betrieb geſetzt werden, und 
uch die ſonfſt durch die Veidetracht 
ugten Imker 
'rträge. 
icht über die am 21. Juni d. Js, ſtattge— 
undene Vertreterverſammlung in Stuttgart, 
womit die Beſchlußfaſſung verſchiedener Ver- 
insangelegenheiten verknüpft wurde: u. a. 
jurde der Mitgliedsbeitrag für 1921 wegen 
er Erhöhung der Bezugskoſten der „Bienen— 
lege” auf 7 -% feſtgeſetzt, und die geplante 
zerſicherung gegen Faulbrutſchäden nochmals 
ingehend beſprochen. Die Bemühungen des 
sorfigenden des Landes vereins für Bienenzucht 
m die Zuckerverſorgung im heurigen Fehl— 
ahr wurden allgemein dankend anerkannt, und 
er Vereinsvorſtand beauftragt, Orn. Oberl. 
upp den Dank des Bezirksbienenzüchterver— 
ins zu übermitteln. Der Vereinskaſſier, 
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bevor» 
ernteten kaum nennenswerte 
Hierauf erſtattete er eingehend We- : 


t 


et — — — a — — o- 


yauptlehrer Kober (Freudenſtadt), gab hierauf 


en Kaſſenbericht, gegen welche keinerlei Ein⸗ 


sendungen erhoben wurden, worauf bejchlof- 


en wurde, den vorhandenen Barbeſtand von 
und 700 . bis zu der im nächſten Jahre 
evorſtehenden Verwendung verzinslich angu- 
egen. Der Vorſitzende gab ſodann noch Winke 
ber die Behandlung der Bienen während der 
dintermonate, worauf er Organiſationsfragen 
ur Beſprechung brachte. 
zezirksbienenzüchterverein nach Art der land- 


zirtſchaftlichen Bezirksvereine durch Gründung, 


on Ortsvereinen auszubauen, was bei 
nſerem Bezirksverein durch die bereits in 
der Gemeinde aufgeſtellten Vertrauensmänner 


Er regte an, den 


richt bewerkſtelligt werden könnte. Er führte 


abei aus, daß die einzelnen Ortsvereine durch 
enoſſenſchaftliche Anſchaffung verſchiedener 
lenenwirtſchaftlicher Geräte wie Wachsauslaß— 
wparate, Wabenpreſſen ıc., gemeinſamen Be- 
ug bienenwirtſchaftlicher Bedarfsartikel, prat- 
iſche Vorführungen in einzelnen Spezialitäten, 


vie z. B. Königinnenzucht und beſonders durch 


Linfuͤhrung der Neuimker, ſehr fördernd für 
ne Bienenzucht wirken könnten, und fand hier 
ur ſo ziemlich allgemeines Verſtändnis. 
vauptlehrer Kober ſprach zum Schluß dem 
ben für feine Mühe befonders in der 
auensmännern für den Einzug der Mit- 
liedsbeiträge den Dank aus, worauf der 


der Zuckerverſorgung ſowie den Ver⸗ 


sorſtand für die anerkennenden Worte und 


as bei den Beratungen bekundete Intereſſe, 


'ankte und mit den beſten Wünſchen für das 
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Sentier Bienenkalender 1921. Herausgegeben 
om Verm.⸗Rat Dr. R. Berthold. 
. un 5 „. bei Bezug von 10 Stück 


W. Feſt, Leipzig, Lindenſtr. 4. 


und 1 Frei⸗Expl.). Verlag C. F. 


Preis 


t 


| 


! 


l 


r „Deutſche Bienenkalender“, der auch 


in dieſem J 


5 ahre ei orzügliche Auf- 
nahme und hre eine ganz vorzüglich f 


die günſtigſte Beurteilung in allen 


| 
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Bilchertiich. 


kommende Jahr die ſeyr anregend verlauf 
nen Verhandlungen ſchloß. Kraft. 
Bienenzuchtverein Ulm a. D. Am Sonn 


tag, 21. November, hatte der Bienenzüchter— 
verein Ulm a. D. E Bo jene ſehr gut be 


ſuchte Herbſtverſammlung im Reſtaurant 5 
tenſtein in Ulm. Nach einem kurzen Rüc— 
blick auf das verfloſſene Bienenjahr mit feine: 
vielverſprechenden Hoffnungen und maßlofe: 
Enttäuſchungen und Fehlſchlägen, den bi 
ginnenden Sorgen um das Winterfutter fur 
die Bienen und den kärglichen Zuckerzuten 
lungen, mahnte der 1. Vorſitzende, Hr. Sihler. 
ſich dadurch nicht mürbe machen zu laſſen und 
die Bienen erſt recht mit aller Liebe und Sorg 
falt in der Hoffnung auf wieder beſſere 3er 
ten weuerzupflegen. Bei Erledigung der Ta 
gesordnung wurde der Jahresbeitrag auf 
10 „„, und die Aufnahmegebühr auf 5 A 
feſigeſetzt. Nach lebhafter Debatte über die 
Rechtmäßigkeit des Zuckerbelieferungszwange 
der Vereine auch an Nichtmitglieder und 
ſonſtigen geſchäftlichen Mitteilungen hielt Herr 
Sihler einen fach- und ſachkundigen Vortrag 
über Beiſelloſigkeit und Drohnenbrütigkeit de: 
Völker. Dazu gab ein bayeriſches Vereine 
mitglied ſeine febr intereſſanten Erlebniſſe im 
Zuſetzen von Königinnen bekannt und erläu— 
terte ſeine am beſten erfundenen Zuſatz- Me 


thoden ſein Beiſelkäfig beſteht aus einem 
Stückchen zuſammengerollter Kunſtwabe mi: 


Pfropferb. Ferner behandelte Hr. Sihler die 
Bekämpfung der Faulbrut: Auffinden der ver- 
dächtigen Zellen, deren Unterſuchung und die 
Heilverfahren. Der Vorſitzende des bayeriſcher 
Nachbarvereins, Hr. Oberlehrer Drexel von 
Steinheim (Bayern) gab hiezu ſeine ſehr lehr 
reichen Erfahrungen in der Faulbrutbekäm 
pfung in Schwaben bekannt und erläutert: 
mit feinem Verſtändnis die Erſcheinungs und 
Wachstumsmöglichkeiten der Faulbrut und 
⸗Peſt. Seine Vorbeugungsratſchläge lauten 
für ſtets jungen Wachsbau und deſſen Er- 
gänzung bedacht ſein, Bienen rechtzeitig füt 
tern und warmhalten, junge Königinnen im 
Stock halten. Im Zuſammenhang damit kam 
zum Ausdruck, wie notwendig dazu der An 
ſchluß jeden Bienenzüchters an den Verein 
iſt, um hier wirkſam und einheitlich dagegen 
vorgehen zu können, wenn hier nicht jede: 
Bienenzüchter Aufklärung in den Verſamm⸗ 
lungen holt und geheime Anſteckungsberde für 
Bienenſeuchen weiterbeſtehen können. Die au): 
merkſamen Zuhörer ſpendeten den Vortragen 
den reichen Beifall. 
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Imkerkreiſen gefunden hat, liegt uns vor 
Der neubearbeitete Kalender in ſeiner hand— 
lichen Form und Reichhaltigkeit vereinigt alle 
Vorzüge und Neuerungen, die an ein Taſchen— 
buch von Wert zu ſtellen find. Vorzügliche An- 
ordnung, eine Reihe belehrender und unter: 
haltender Aufſätze aus der Feder ernſter Im 
ker, Hervorhebung des rein Prakriſchen ir 


/ 


Bienenzucht und Bienenweide, reichlich bemeſſe⸗ ten und La zu ordnen. 
ner Raum zu täglichen Eintragungen, praktiſch 
angelegte Vordrucke und anderes ſind geeignet, 


30 


— — 


ſich rechtzeitig 
vergriffen iſt. 


ſede Beobachtung am Stande raſch feſtzuhal⸗ 


In dem Artikel „Der Württ. 


Berichtigung. 


(Bonide, Leipzig 


L. V. f. Bz.“ in Nr. 11/12 der Bienenpflege Seite 1%, 
Zeile 14 von unten ſoll es nicht „Elben“ ſondern „Eblen“ heißen. . 


Exemplar, ehe 


—— Anzeigen & 


Die verehrl. Bezirksvorſtände 


welche noch Sammelbeſtellungen auf den Elſäßer⸗Bienenkalender 1921 vorzunehmen 
beabſichtigen, bitten wir, dies in Bälde bewerkſtelligen zu wollen, um bei der 
regen Nachfage für eine wunſchgemäße Erledigung beſorgt fein zu können. 


Ungeheuer & Ulmer, Geſchaſtsſtelle der Bienenpfege, Ludwigsburg. 


Besonders 60% %%% 
interessierte Bienenzuch- 
ter weisen wir darauf 
hin, daß wir noch einige 
Exemplare eines vorzüg- 
lichen Imkerbuchs von 
J. M. von: Ehrenfels 
„Die Bien enzucht 
nachGrundsätzen der 
Theorie u. Erfahrung“ 
2 (Verlag Beck'sche Buch- 
? handlung, Nördlingen), 
zum Preise von 2.50 4 
abzugeben haben. 40 Ab- 
bild. und ca. 30 Text- 
seiten bürgen für die 
gründliche Behandlung 
aller einschlägig. Fragen. 


Ungefieueralllmer 
2 Geldäftsftelle d. Blenenpfl. 


2 
Dees 
è Alien 
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Zu verkaufen 


2 Bienenvölker 


ferner“ Doppelbeuten, gut erhalt. 

(Normalmaß), ev. mit Stand. 
Carl Nebholz, Sillenbuch 

b. Stuttgart, Tel. Stutig 3792. 


Große und kleine Poſten 


Bienen⸗ 
Honig 


zu kaufen geſucht. ee 
Gefäße ſtehen zur Verf 
Muſter mit Preisangade er 
Gebr. Müller, 
Sonigwerte, Dorſten—Olmühle. 


en 


u 


Imker 3 2 


von Ad. „„ t 
Das Doppelvolk auf neuer 
Bahn Preis Mk. 3.— 


„We Do- fix“ 


Stock. Betriebsanl. Mk. 1.20. 
Knieſtockbetrieb. Mk. 1.30. 
Gegen Betrag. mit Zahl karte an 
mkerei Weſthanſer, Gruol. 
oſtſcheck Konto 20272 Stuttgart. 


3—4 Zr. reinen 


Blütenhonig 


hat zu verkaufen gegen Höchſt⸗ 
angebot. Off. unter G. E. an 
die Geſchäftsſtelle der Bienenpfl. 


Verkaufe 10Bölker 


Normalmaß in ſoliden Käſten 
(Graze) ſamt großem Waben⸗ 
vorrat und Schleudermaſchine 
auf Höchſtangebot u. Barzahlg. 
Dom. Hammel, Schelklingen 
OA. Blaubeuren. 


Bienenhonig 


Ia., garant. rein, hat noch ab: 

zugeben und bittet um Offerten. 
berl. Schänzle, Noltenacker 
OA. Ehingen (Württ.) 


Kaufe 12 Königinnen, 
auch Edelköniginnen 1920 er, 
Lieferung März. Verkauſeß gute 
Bienen wohnungen 
Felix Freudenmann, 
Starzeln, Hohenzollern. 


Bi. verkaufen 


. neue Breitw.⸗Lagerbene 

a Hinterft. (Elſäßer) mit: 

Waben, Mittelw. Kunſtwabe 

2 Breitw.⸗Ständ.⸗Beuten, É 

Württemberg., ausgeb Wan 
1 N 


P. Götz, e. 009, einftgr, ee paei 
8 fertige 


und desgl. in Teilen. Preisliſt 
gegen 30 H. Ferner empfehlt 
biperrgitter ans Drab 
Slater. Abſtand⸗Bägel⸗ 
Streifen und Stiften u. f. w. 


Wilh. King, Imkerſchreiner 
Schramberg Schwarzwald). 


Suche gebrauchte, wenn aud 
reparaturbedürftige 
Honigſchleunder 
zu kauf. Wilh. Keller, Flaſchnerm 


Denkingen O. A. Spaichingen 


Kaufe Pienen 


un s Völker mit 3 ohn 
euten, fow., eine ho en 
G. Paſchke, G. Palhe, Neumbitn. 


Honiggläler-Elikell 


liefern in geschmackvoller 
moderner Ausführung 


Ungeheuer & Ulm 
Ludwigsburg. 
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Königs- 


Kunstwaben erat 


us nur garantiert echtem Bienenwachs. Bienenwachs und alte 
daben verarbeite unter Garantie für Reinheit zu Kunſtwaben. 
Kleinen Anfragen muß Rückporto beigefügt ſein. 
Engelbert König, Kunſtwaben⸗Fabrikation 
Navensburg, Gartenſtr. 49. 


een 
Strohmatten 


deutſch⸗Mormalmaß 21039 5 cm à 
„schwäbiſche Lagen beute 28.14 39.4 mA 
nuch wird jedes Maß billigſt angeiertigt. Größe genau angeben. 


A. Mißler Srrohmattenfabrikation — Bienenzüchter, 
' Hüttisheim O. A. Laupheim (Württb). 


Norenen onen ο 


Bienenwohnungen 


in nur guter, solider Ausführung 
liefert 


ee 


e 


gegossen 
Oder 


F 
i 
2 
i 
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Chr, Braun, Imkerschreinerei, Waiblingen. $ 
ÜORORONOHOHOHOHOHOHONOR OBOBOROHOBOHOMO 
j 7 Stück Freudenſtein⸗Käſten 


Hinter-Oberlader: Rekord 


i Schwarmfangkäſtchen, 30—40 ausgebaute Waben verfuuăt oder 
Pi gegen Schwärme Alles erft einige Jayre im Gebrauch. 
urmarke. Alb. Heidner, Schechingen OA. Aalen. 


befriedigen in Qualität 
und Preisen 
Bezugsquellen durch: 


Klein’s Tabakfabriken 
Ser 105 Rheinpf. 


|Klein’s 
|Tabake 


5 kommendes Frübjahr 


5 Bienenpölker 


Empfehle extra ſchöne 


| KRunftwaben. 
au Wohnung, Normalmaß, dem Daſelbſt können alte Waben zu 


au aus, oder Tauſch 
g gegen 

edererma Anton Käſtle, > 
Starzeln, Hohenzollern. 


enen R werden. 
Kolb, Bienenzüchter, 
We O. A. Schorndorf. 


— —— —ſ— 
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Pavillon 


von Graze, mit 53 Käſten, 
L: u. 2:Beuten, bad. Vereins⸗ 3 
e maß, Seitenſülterung, mit? 
è Schleuderraum, ferner 1: 
5 Weiſelzuchtkaſten, Schleuder; 
è und Geräte, alles guterhalten: 
è und zerlegbar und einige; 
Völker verkauft an den; 
< Meiſtbietenden am 1. Febr.? 
$ nachmitt. 2 Uhr am Platze. 


vo... ,.suss 
...„uu..uuu.u....„....o. 


i H. Bucher, : 
3 Vaihingen a. F. b. Jägerhof. 
kein Süßftoff, 

kein Syrup, ſon⸗ 

dern reiner 

Traubenzucker, 


unſchädl. kann 
ſich 1 ſelbſt herſtellen, 
ſoviel er braucht. Zutaten für 
wenig Geld überall käuflich. 
Nur einmalige Ausgabe für 
Re zepte K 6.— H. Große, 
Chem. techn. Induſtrie Abt. VI 

Halle a. ©. 
Kohlſchütterſtr. 2. 

Poſtſcheckkonto Leipzig 16036. 


Imker⸗ 
Bandſchuhe 


aus kräft Leder zu M 35.— 
Nachnahme liefert 


Fr. Attinger, 
Lederfabrik 
Metzingen (Württ.) 
Der diesjährige Verſand meiner 
weltberühmten Zuchtvölker be⸗ 
ginnt Mitte März. Beſtellungen 
möglichſt bis dahin einſenden. 

Preiſe gegen Doppelkarte. 
Otto Bartels, Tollendorf 
Poſt Hitzader⸗Elbe. 
Verkaufe 
4 Kuntzſch⸗ Zwillinge 
neu 1 Jahr im Gebrauch. 
Oberlehrer Schärzle, 
Riottenacker (Würtibg.) 
Habe 1 Ztr. garant. ra 
Bienen honig 
zu verkaufen 
Binz. Felder, Bienenzüchter, 
Reichenhofen Poſt Leutkirch. 


0 Gross- Imkerei, Gross- Versand aller Bedarfsartikel für Bienenzüchter 


ooo coco TE i PT a e fi 
achgemäß zuſammengeſte 

2 Empfehle ber Mnnlole des Bienen 

8 gibt bei frühzeitiger Anna 

5 | im Frühjahr Rieſenvölker. 


reell 
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Bienenwachs und alte Bienenwaben verarbeite 


= I. Ze 
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xo 


Neue Preislisten £ 


sind soeben erschienen und werden gegen vorherige Einsendung von 
je 1 M versandt. (Bitte angeben, welche Preisliste gewünscht wird.) 


.>%5 Jenthält nur Bijenenwohnungen und Holzwaren 
Preisliste far bienen wirtschaftlichen Gebrauch. 


281 enthält nur bienen wirtschaftliche Geräte. 
Preisliste II Der Betrag von 1 Mark wird bei Auftragerteilung zurückerstattet. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbütte | 


Gross-Fabrikation moderner Bienenwohnungen 


Gramm nebſt Gebrauchs am 
geg. Boreinfendung von 12,50 
verſendet franko 
Bienenwirtſchaft Kai, Saulg⸗ 


Kunstwaben 


aus nur garantiert echtem Bienenwachs. 


\ | ohmatt | 
2 Bienenpflege in allen Größen 
abriziert Strohinduſtr. Braden 
heim Württbg. 

Inh. A. Thumm. i 


Größe genau angeben. 5 
Setze 50 Pfd. reinen 


und billig zu Kunſtwaben oder Breunwachs. 
Bei Anfragen Rückporto erbeten. 
Joſef Zengerle, 
Wachszieherei und Bienenzucht, 
Jenp (Allgäu). 
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Tabakschneidmaschinen 


für Landgebrauch, Nr. 1, D.R.P., jede Schnittbr. & 35.—, i ihle i | i 
Nr. 2 u. 3, verstelibar für Zigaretten-, Mittel- und Grobschnitt, ienen il or oni) 
& 220.— bis & 480.—. Prospekt 20 -f vom Hersteller auf Höchftangebot dem Verkau 


"Rolos Danyi Bads- Anslabapparat 


Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honig- 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder 
Imker und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen 
des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat für 


Mit le Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 


Keine 


J. F. Kolb, Karlsruhe 4, Lachnerſtraße 19. 
) .... —... —... .. 


E. Erichsen, Nordheim (Württ.) 2. aus. Fr. Oeſtreicher, Kühnhan 


Poft Breitheim O. A. Gerabro 
Garant. rein. Bien enhon 
16 & pro Pfd. zur Fürt 


empfiehlt M. Meier, Stuttgen 
Reinsburgſtr 116 


ZUCKER 


Rüben-Verarbtg. z. Kristal. 
zucker im Haushalt. gara 
helles, reines Produkt: 


Preis Mk. 90.— 
ift der denkbar einfachſte und billig ſte! 


„Zuckerrübenbau“. Bearbi 
u. entsprech. Düngung 
jeweil. Bodens ete.. Rübe 
samen zur Saat liefert 

Skulschus, Magdeburg 


Wabenpreiien < 


Hallein, Bodenrod, (Oden 


den Kleinbetrieb fehlte. 


chmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 
Bei Anfragen Rückporto erbeten. 


Die Bienenpflege 
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bate: Zuckerverſorgung 1921. — An die Vereine. — Windergenoſſenſchaft. An die angeſchloſſenen 


Verbände. — Lehrgänge über die Erkennung und Bekämpfung von Bienenkrankheiten in Dahlem. 
— Am Bienenſtand im März. — Unſere Bienen im Januar und Februar. — Einheitsmaße. 
— Der Allerweltsbienenſock. — Verdeſſerungen der Rauchbläſer. — Rundſchan. — Aus aller 
Welt und Zeit. — Fragelaſten. — Vereins nachrichten. 


Zuckerverſorgung 1921. | 


1. Semdß Verfügung des Reiche miniſters für Ernährung und Landwirtſchaſt werden 
: Bienenfütterung im Jahr 1921 für 1 Bienenvolk 15 Pfd. Buder zun Julandse⸗ 
eis in 2 Raten zur Verfügung geſtellt. 

2. Die auf Württemberg entfallende Anteilsmenge ift errechnet unter Zugrunde⸗ 
gung der im Vorjahr benutzten Zahl der Bienenvölker. ein Antrag, 
diesjährige Zuckerzuteilung auf Grund der fetzt tatſächlich vorhandenen Völker vorzu⸗ 
hmen, wurde vom Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchäft mit folgender 
egründung abgelehnt: 

„Die Durchführung einer beſonderen Umfrage zur Neufeſtſtellung der Zahl der 
ſſenenvölker wäre im gegenwärtigen Zeitpunkt nicht zweckmäßig geweſen, da dadurch die 
b im kommenden Jabre ergebenden Schwärme nicht hätten berückſichtigt werden konnen. 
uBerdem erſchien die Durchführung einer beſonderen Umfrage im Verwaltungswege wegen 
x damit verbundenen erhebuichen Belaſtung der unteren Verwaltungsſtellen nicht empfehlens⸗ 
ert. Die et der Zahl der Bienenvölker durch die Imkerverbände würde aber 
bon deshalb nicht zu einem zuverläſſigen Ergebnis führen, weil eine Reihe von Bienen⸗ 
ichtern einem Imkerverbande nicht angehören. Um jedoch für die 5 Futter⸗ 
aders zur Winterfütterung eine zuverläſſige Grundlage zu gewinnen, wird Ermägun 
ezogen werden, die Zahl der Bienenvölker anläßlich der Viehzählung am 1. Juni 192 
ut zu erheben.“ 

u dieſer Begründung iſt folgendes zu ſagen. 

l ie in derſelden zutage tretende liebevolle Fürſorge für unſere Schwärme, die wie 
ilang leider vermiſſen mußten, ift an fih febr erfreulich; jedoch: „Die Botſchaft hör ich 
vohl, allein mir kly der Glaube.“ Und wie follen bei einer etwaigen Zählung am 
. Juni ds. Is, die „in Erwägung gezogen“ wird, unſere Schwärme RE werden ? 
Ale nach dem 1. Juni anfallenden Schwärme, und das ift in Württemberg die weitaus 

Iberwiegende Mehrzahl, bleiben ungezäylt und ohne Zucker. 
Wie verhält es ſich ferner mit der durch eine Zählung „verbundenen erheblichen 
Beladung der unteren Verwaltungsſtellen?“ In Württemberg war es doch bisher fo, 
daß die Zählliſten (Geſamtberechtigungsſcheine) von den Vereins leitungen angelegt und den 
manzämtern zur Ausfertigung unterbreitet wurden. Die Hauptlaſt der Arbeit trugen alſo die 
ereine, nicht die unteren Verwaltungsſtellen. Und warum foll die Feſtſtellung der Zahl der 
nenenvölker nicht durch den Landesverein erfolgen können? „Weil eine Reihe von Bienen⸗ 
lüchtern einem Imkerverband nicht angehören.“ Als ob wir feit 15 der Zwangs⸗ 
beieſchaft für Zucker in unſeren Liſten nicht auch die Nichtmitglieder führen würden und 
tejelben mit Zucker verſorgen müßten! Woher follten denn diefe Leute den Zucker für 

Bienen bekommen? l 
i Was aus dieſer Begründung fpricht, it Mangel an Vertrauen zu den Bers 

andsleitungen und pi e Imkerſchaft. 
bu 8. Leider iſt dieſes Mißtrauen der maßgebenden Reichsbehörden gegen die Imker 
zu einem gewiſſen Grade berechtigt, da nachgewieſenermaßen im letzten Wirtfchaftsjabr 
Ic Bere Mengen von Bienenzucker im Schleichhandel Abfag fanden 
1 ſehe mich daher veranlaßt, barani ai erkſam pu machen, daß der den Bienen 
N Jugeteilte Zucker nur zur Bienenfülterung verwendet und unter 
nen Unfänden an andern Aweden in den Der lehr gebracht werden 
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darf. Tie Lande2verforgungsftelle gibt hiemit bekannt, daß fie gegen a 
bräuche ſofortiges ſtrafrechtliches Einſchreiten veranlaſſen werde 

Ehrenſache eines jeden Imkers muß es ſein, nicht durch gefegmidti 
Handlungen die Intereſſen der zeſamten Imkerſchaft zu gefähnn 
und unſere Beſtrebungen zu untergraben. 

4. Um bei den Reichsbehörden nochmals energiſch gegen das Zurädgreifen auf die iin 
Völkerzahlen vorſtellig werden zu können, bitte ich die Vereinsleitungen dringen, 
mir die mit Rundſchreiben vom 4. Februar d. Iz. angeforderten Bille 
zahlen nach dem derzeitigen Stand bis ſpäteſtens 15. März d. N. w 
teilen zu wollen. 

5. Inzwiſchen ift bei uns ſchon im Februar die erſte Rate mit 7 Pfd. pro Boll 
Ausgabe gelangt. Die Vereinsleitungen ſind angewieſen, den Zucker nach Mazue k 
jetzt vorhandenen Völker an ſämtliche Imker ihres Geſchäftsbereichs gleichmäßig m w 
teilen. Da in den meiſten Vereins gebieten feit der letzten amtlichen Zählung (Frühjan 
1919) eine zum Teil jehr beträchtliche Zunahme der Völker zu verzeichnen fein wiw, i 
es aus geſchloſſen, daß aufs Volt tatſächlich 7 Pfd. Zucker verteilt mer 
den kann, ganz abgeſehen baven, daß die Zuderfabriten nur brutto fit 
netto liefern. die Quote für ein Boll dürfte vielmehr in den mein 
Vereinen weſentlich niederer und — ganz verſchieden fein, weshalbi 
bitte, bei etwaigen Beſchwerden Nachbarvereine nicht zum VBertlel 
heranzuziehen. Wenn es mir gelingt, die zweite Zuckerrate im pul oder Augu d. N 
auf Grund der neuen, tatſächlich vorhandenen Volkerzahlen zu bekommen, dann i 
ja ſchließlich auf jedes Volk 15 Pid. Zucker, brutto für netto gerechnet. 

6. Nicht verſaumen möchte ich, den Reichsbehörden dafür zu danken, daß fie nig 
nur eine ganz beträchtliche Erhöhung des Zuckerquantums, mit dem zur Not ausmtoms 
ift, eintreten ließen, ſondern auch durch frühzeitige Freigabe eine rechtzeitige Lieferung © 
möglichten. Tauſende von Bienenvölker, die ſchon am Hungertuche nagten, können infor 
deſſen noch gerettet werden. Supp 


An die Perrine: Taulbrut betreffend. 


Die Bekämpfung der Faulbrut ſoll auch in dieſem Jahr wieder energifch aufgemomm 
werden, wobei auf kräftige Unterſtützung ſeitens der Landwirtſchaftskammer zu rechnen A 
Um einigermaßen einen Überblick über die derzeitige Verbreitung der Faulbrut zu bekomm! 
ift es notwendig, daß mir ſeitens der Vereins leuungen bis ſpäteſt ens 15. März d. 
Mitteilungen über etwa vorhandene verſeuchte oder ſeuchenverdächtige Stände zugehen, vob 
natürlich möglichſt genaue Angaben (Ort, Zahl der Imker und verſeuchten Völker) gewuch 
werden ſollten. Dies bezügliche Mitteilungen werden vertraulich behandelt und gelang 
wicht an die Offentlichkeit. S!upp. 


Wandergenoſſenſchaſt. 


Unterm 29. Januar ds. Is. wurde die Genoſſenſchaft für Wanderdienenzucht in Bir 
temberg beim Amtsgericht Rottweil in das Genoſſenſchaftsregiſter mit 128 Genoſſen eingetrage 

Nach Mitteilung des Rechners ſteben einzelne Mitglieder noch mit der Leiſtung de 
ſatzungsgemäßen Geſchäftsantei's aus. Ich bitte denſelben uu den Rechner, g aup 
Böß, Duttenberg, Poſt Jagſtfeld, einzuſenden. Vorſitzender: Han Jab. 


An die angeſchloſſenen Verbände, 


Seitens der V. D. X. find bei der Reichsregierung Anträge geſtellt: j 

1. Von einer Erhöhung des Tarifs der Reichseiſenbahnen für Bienen, biene 
wirtſchaftliche Geräte und Beuten abſehen zu wollen. 

2. Bienenvölker dürfen nach vorheriger Anmeldung zu jedem Zuge aufgegei‘ 
werden, damit beſonders die nachts verkehrenden Züge benutzt werden könne 

8. Dem Imker foll das Recht zugeſtanden werden, feine Bienen de 
Bahntransporte zu begleiten und beim Eins und Ausladen der 
anweſend ſein zu dürfen. 

4. Bienen müſſen als Eilgut auf dem ſchnellſten Wege, d. h. mit dem Zuge, der puti 
das Ziel erreicht, befördert werden. Küttner, Geichäftsfüheer 


p 
“telen. Die Firmen C. 


auch noch an der Kra 


E 
Schrgänge über die Erkennung und Bekämpfung von Bienenkrankheiten 
| in Dahlem. 
In der Biologiſchen Reichsanſtalt werden in dieſem Jahre von dem Vorſteher des 
Bakteriologiſchen Laboratoriums, Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Maaßen, l4tägige Lehr⸗ 
85 über die Erkennung und Bek impfung der Bienenkrankheiten abgehalten werden. Die 


| e find gebührenfrei und werden mit Übungen im Laboratorium und auf den Verſuchs⸗ 
bienenſtänden der Biologiſchen Reichsanſtalt verbunden ſein. 


Der 1. Kurſus findet vom 6. bis 18. 


Juni, 


der 2. Kurſus findet vom 1. bis 13. Auguſt ſtatt. 


Weitere Kurſe werden nach Bedarf eingerichtet. 
Die Biologiſche Reichsanſtalt kann den Teilnehmern Mikroſkope nicht zur Verfügung 
Zeiß und E. Leitz in Berlin haben ſich jedoch bereit erklärt, ge— 
eignete Mikroſkope gegen eine Leihgebühr von 15 oder 25 Mark abzugeben. 


Alle andern Apparate, Inſtrumente, Glas gefäße, Nährböden und Chemikalien werden 


don der Biologiſchen Reichsanſtalt unentgeltlich geliefert. 


Die Anmeldungen find mözlichſt frühzeitig an das Bureau der Biologiſchen Reichs anſtalt 
für Sand» und Forſtwirtſchaft in Verlin- Dahlem, Königin Luiſeſtr. 17/19, zu richten. 


Am Sienenſtand im Mürz und April. 


„Was der März nicht 
will, das nimmt uns der 
April“ — dieſes alte Im⸗ 
kerſprichwort mahnt uns 
zur Vorſicht bei unſeren 
Hantierungen am Vienen- 
ſtand in den kommenden 
Wochen. Neues Leben 
beginnt ſich da in den 
Bienenſtöcken zu regen, 
und den Bienenvater 
ieht's wieder öfter zu 
ngen Pflegebefohlenen 
als während des Winters; 
weiß doch der erfahrene 
Imker, daß er in dieſer Zeit mit der „Durchlen— 
ung“ der ausgewinterten Bienenvölker 
ein Meiſterſtück zu machen hat. 

Wir haben diesmal auch allen Grund, uns mit 
bejonderer Sorgfalt unjerer Lieblinge anzunehmen. 
Ein . Fehljahr iſt vorausgegangen, 
das nicht nur keinen Honigertrag brachte, ner 
der Volker zehrte, äußerjt 
ſpärliche Futtervorräte und eine jeit den Weih- 
nachtstagen des vergangenen res recht un- 
ruhige Überwinterung — dies alles find Um- 

ånde, die keine großen Hoffnungen auf eine gün- 
ftige Auswinterung aufkommen laffen wollen. 

Aber trotzdem gehen wir mit neuem Mut 
an die altgewohnten Fruͤhjahrsarbeiten heran; 
ein Erfolg it um fo ſchöner, je mehr Schwierig⸗ 
keiten überwunden werden müſſen, bis das Ziel 
erreicht iſt. Auch heuer wird das Summen der 
Wenen beim Haupreinigungsausflug die 
Hönfte Muſik für unſere Ohren fein. Jeder Imler 
ollte diefe Stunden der Auferſtehungsfeier der 

tenen am Stand verbringen; denn da hat er Ge- 
legenheit, Muſterung zu halten, ohne die Stöcke 


zu öffnen. Überhaupt muß die Fluglochbeobach— 
tung die durch den bequemen Mobilbetrieb viel 
du ſehr verdrängt worden ift, wieder mehr zu ihrem 


Recht kommen. Darin waren uns die alten Korb. 


imler ſicher über. Was läßt ſich da nicht alles be— 
obachten! Ruhig, ohne Hajt und zufrieden „ſtei— 
ßelnd“ kommen die Bienen aus 4 Stöcken 
hervor, die ſich in Ordnung befinden. Sie fliegen 
ab, reinigen ſich und kehren zurück, um ihre Toten 
aus der Wohnung zu entfernen. Anders beim Wei— 
E Die Bienen laufen, unruhig ſuchend, auf 
em Anflugbrett hin und her, ohne abzufliegen, 
und iſt gar die Ruhr unter ihnen ausgebrochen 
ſo hinterlaſſen ſie überall ihre „Visitenkarten“. 
Taumelnd und mit den Flügeln zitternd kommen 
diejenigen hervor, die am Hungertuch nagen, und 
Totenſtille im wahrſten Sinne des Wortes herrſcht 
dort, wo Hunger und Kälte das Lebensli 
bereits ausgeblaſen haben. Da und dort werden 
auch einzelne tote Maden herausgeſchleppt: ein 
Zeichen, daß ſchon vor längerer Zeit mit dem Brut— 
einſchlag begonnen wurde. end wir dann die 
im Herbſt eingeſchobenen Ruberoid- oder Öl- 
kartonſtreifen heraus, fo haben wir in dem Ges 
mülle einen genauen, gleichſam von den Bienen 
ſelbſt geſchriebenen Bericht über ihre Überwinterung. 
Am Abend legen wir noch das Ohr an die einzelnen 
Fluglöcher und hören auf die Stimmen der 
Völker; ſie geben uns Kunde, wie es um ſie ſteht: 
Zufrieden und gleichmäßig tönt das Summen des 
in gutem Zuſtand fih befindenden Volkes, unruhi 
und klagend äußert ſich das weiſelloſe und ſchri 
iſt die Stimme des durſtigen. 

Wo wir Nahrungs mangel vermuten, werden 
jetzt die bereit gehaltenen Futtertafeln oder Zucker⸗ 
ſpunden eingeſetzt. Die Trockenfütterung iſt um 
diefe Zeit der flüſſigen unter allen Umſtänden vors- 
zuziehen. Nur wo Durſtnot herrſcht, wird ein 
mit lauwarmem Waſſer getränktes Schwämmchen 
eingeſchoben. Im übrigen wollen wir die Völker 
noch hübſch in Ruhe laſſen. 

Erſt wenn die Blütenglöckchen des Stachel⸗ 
beerſtrauches läuten, ift es Zeit zur großen Früh- 
iabrsmuſterung. Dieſelbe erſtreckt ſich auf Wa 


86 ` 


benbau, Vorrat, Volksſtärke, Königin und etwa 
ſchon vorhandene Brut. Die regelmäßige Er⸗ 
neuerung des Wabenbaues muß ſchon letzt 
ein Hauptanliegen des Imkers ſein; denn aus tadel⸗ 
loſen Waben ſchlüpfen größere und kräftigere Bienen 
als aus alten und ſchon oft bebrüteten. Man darf 
nicht vergeſſen, daß jede ausſchlüpfende Biene 
ihr Puppenhäuschen in der Belle zurückläßt. Auch 
Anſteckungsſtoffe aller Art haben in den alten Waben 
ihren Unterſchlupf. Die Brut ift beſonders auf ihren 
„ uſtand a prum, denn die Faul⸗ 
brut geht aimi Wo der Vorrat knapp ift, kann 
gegen Ende April bei günſtiger Witterung mit 
warmem Honig- oder Zuckerwaſſer nachgeholfen 
werden. Gedeckelte Waben werden sum Teil aufe 
gekratzt, damit die Bienen den Honig umtragen 
müfjen. Das bete Triebmittel if aber ein 
Honigzuckerteig, der mit Blütenſtaub, welcher 
im Vorjahr von Helelnuß Eibe, Tanne und dergl. 
geſammelt wurde, vermi cht iſt. Mancher, dem Un⸗ 
5 geheimnisvoll erſcheinende Erfolg, 
wurde ſchon damit erzielt. Mehlfütterung ver⸗ 
anlaßt nur nutzloſe Beite und Kraftverſchwendung 
dei den Bienen. 

Im März brauchen die Bienen weit 
mehrt Futter als in den vorhergehenden Winter- 
monaten; daher geht ſo manches Volk, das den 

treinigungsausflug fröhlich mitgemacht hatte, 

nachher doch noch an 8 zugrunde. Auch das 
neee, iſt in dieſer Zeit bedeutend 

öper als im Winter. Kein 5 — iſt Pr die 
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En r erR entfernt werden, wenn Bee 

älterückſchlag mehr zu befürchten i 

Dem Ba ſerbedürfnis der Ammenbienen tom- 
men wir durch Einrichtung einer Bienentränke 
entgegen, damit die Bafıerträgerinnen ihr Leben 
nicht an weit entfernten, kalten e aufs 
en ſetzen müſſen. N 


Schwächlinge, deren Königin fi 
beſondere Leiſtungsfähigkeit 3 
jetzt ihre befte Verwend enn ſie 
kräftigen Volk N wer neh die 
lojen, Merke aber: Zwei oder ſoger drel 
ſchwache Völker geben zuſammen niewt 
ein ſtarkes! Beſonders den Anfängern in de 
tana nii of die eben gerne verme 


Ac Ve 
t, finden 
ar al ehen 


kann nicht oft ſagt werden: 797 kräftige 
nn oft genug ge ehn 
Völker leiſten 5 der e mehr e 


iwanaig 1 


Größer nn nee! 


Ein eifriger Imter bef ut 
d I feines Verein!. a 
foll ben 8 1 wollen, fonbern and fent 


Die 1 ich im Lauf der 
en no 1 ber natätlicher 
enen immer 
ein ſicheres Mere Wien un pul dean 


d ie in 
ee e Se e a: 
f le sie Lieber die Hin 


mit ihr 
davon! 
Serbienenfanh. Sohenpeism, 14 Der. -1 


Unfere Bienen im Januar und februar, 


Der erſte Monat dieſes Jahres hatte wenigſtens 

m den erſten Wochen manche Ühnlichleit mit dem 
des Vorjahr. Dieſelbe e u 
Sonnenſchein und Bewölkung in ſtete m djel 
bereinze:te Niederſchläge — im ganzen kein Ruhe⸗ 
monat für unſere Bienen! Die Unruhe geht ſchon 
ſeit Weihnachten her. Im ganzen Lande, ja ſehr 
wahrſcheinlich im ganzen Reiche, ſind am Weih⸗ 
na Run die T geflogen daß es eine Freude 
war und dann kam immer wieder ein Tag, der 
pn Ausflug lockte; und jetzt findet ich jhon Brut 
n den Stöcken. Schon kommen auch Hiobspoſten 
von nah und fern. Man berichtet mir von ver⸗ 
hungerten Völkern aus dem Balinger Amt, vom 
1 und vom Neckar. Es wäre dußerſt 
wertvoll, ſolche Fälle möglichſt vollſtändig zu et- 
pra und ich möchte dringend um Mitteilung 
erſelben bitten. Die Vegetation iſt durch die 
unnormale Temperatur auch 8 ae en, ah 
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Auch im Ar ent int die Vegetation, 
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. Schuholz⸗Sohnſtetten ſchon ziemlich] wir's nehmen wie es kommt; Barren und Hoffen 
Brut, . chtet | ift das Loſungswort des Imlers. Ein Wetterprophet 
5 enen heuer 5 mit | kündigt für die erſte Märzhälfte wenig Niederſchläge 
Pair: da ſieht's nicht gut aus | und viel Sonnenſchein, für die zweite dagegen 
5 derlie ferung, die ſich heuer bei mehr Regen, Kälterüdjihläge und wenig Auf⸗ 
ell noch 1 nützen. Im übrigen milſſen | heiterung an. Jul. Herter. 


Ginheitsmaße. 
Bon Dr. Beiß, Heiligkreuſteinach. 


Auf einer „Bauernbienenzuchtverſammlunz“, die am 31. Oktober 1920 in Riſtatt 
‚ Rattfand, ie der ale banifche Königin 2 Klem vor, ein „Breitwabeneinheiismaß“ 
einfach d A Hgy daß die drei oder vier für Baden inbetracht kommenden 
| hepar 1 aß einigen. Die zunächſt kurze Ausſprache über den über⸗ 
ra orſchlag führte zu einer Einigung wenigſtens darüber, daß ein derartiges 
Einheitsma rg pipeli (nämlich nach der Wabenfläche) nach Innenmaß beſtimmte 
ı Nähmchen h 90 ckſicht auf das ausführende Handwerk nach Außenmaßen 
i eben. habe, und ge nur runde Zahlen zuläffig ſeien. — Sowie dieſe Beſtimmung 
deſchlefſen wird, if Baden das „ Breitwabeneinheits maß“ eigentlich ſchon feſtgelegt. 
| Grundlage, die Wabenfläche 20 cm hoch und 40 cm breit fein fol — ein 
anderer dil. fi 49 en breit zu erwarten — ergäbe fih ein Breitwabenrähmchen 
cm Breite. 
Die Voraus be 55 iy daß ein Außen-, nicht ein Innenmaß anzugeben fei, bedarf nur 
enigen der ende die die Schwierigkeiten, die dem Handwerk durch Angabe 
| fen, nicht kennen. Zuweilen find die Rähmchenſtäbe etwas ſtärker 
i wächer der vor chrieben ift, außgefa en, oder aber ein einzelner Beſteller hält die 
- ei e Stärke e für ungenügend. Wird in dieſen Fällen dann wirklich an dem vor⸗ 
Suse feſtgehalten, wie es vielfach geſchehen iſt, wird nicht n 
nach dam dem angegebenen Innenmaß durchſchnittlich entſprechenden Außenmaß — fo z. B 
1 wohldurchdachte Preisbücher! — gearbeitet, fo treten alsbald an die 3 bed 
ollten Maßes eine Reihe von nach Millimetern 'bverſchiedenen Spielarten, fo z. © 
r vom Zandermaß. Für das Gerſtungmaß ſcheint fih die Praxis allgemach auf 
Av enmaß 41 X 26 geeinigt zu haben, indem die eigentlich hinzukommenden Millimetes 
ER muß, un die vorgefäfagene Einigung eingngehen, mein für De an 
„ um die vorgeſchlagene Einigung einzugehen, mein e allgemein 
- 9 — . Steinachtäler Maß 21. * 42 um einen Zentimeter ändern, was bei 
rten Ding ſo unangenehm iſt wie bei einem ſchon verbreiteten. Das 
2 Ya ungeheuren Wirrwar der deutſchen Rähmchenmaße fchlichten zu helfen, muß für 
5 entſchädigen. — In dem Lande weſtlich von uns, wo vor 
3 1 u in finnverwirrender Weiſe von Spielarten 11 möglichen 
elt haben ſoll, hat man ſich kürzlich auf dem Kongreß zu eier 
3 . 1919, 9, bah geeinigt, daß fortan für die Fabrikanten nur a rel M 
ſeien, nämlich Layens (31 X 37), Dadant (42 X 27), Voirnot (33 X 33). Sollte 
"ms chen eine ähnlich ieh i unmöglich fein? Daß unſere Maße durchweg kleiner 
find als die fram ſchen ift fachgemäß 
Wenn man ſich bemüht, an Rückſichten, Liebhabereien und überhaupt an Unſachlich⸗ 
. und Einzelheiten nicht haften zu bleiben, fo erſcheint für „Deutſchland die Einführung 
den vier Einheitsmaßen, nämlich zwei für Hoch⸗ und zwei für Breitwaben, erreichbar, 
ae daß dabei die verſchiedenen Konſtrukteure weſentliches 1055 Konſtruktionen preis⸗ 
. Für das Hochwabenmaß wäre vorteilhafterweiſe von 40 X 25 Wabenfläche 
4 dr bas Breitwabenmaß von 20 X 40 (Zander, Lüftenegger uſw.) auszugehen. 
) ds a das Hochwabenrähmchen 41 & 26, wie es Gerſtung als rationelles 
j Shane; Maß eingeführt, und wie es ſich vielerorts bewährt hat. Soll nun die 
i date 26 — wogegen es triftige Gründe nicht gibt — auch da feſtgehalten werden, wo 
s E eht, hi Höhe zu kürzen, und den oberen Honig anz in ein beſonderes 
chen nach oben oder nach hinten zu drängen, ſo käme als zweites Hochwabenmaß 
Eichen 26 in Frage, Dieſes Rähmchen hätte ungefähr die Höhe des da und dort ein⸗ 
51½ Normal“. Mit der Wabenfläche entipräche es ungefähr dem elſaß ⸗lothring. 
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Berein od, einer Bente, die auch diesſeits des Rheines einfgernaßen verbreitet wi it |" 
überall in Teutſchland wied rkehrende Verhältniſſe eine der beſten ift. Daß die Höhe |: 
mit Rückſicht auf die größere Breite (26 ſtatt 24) gekürzt wird, erſcheint fachgemäß un fe. 
entſpricht überdies der modernen Strömung, zumal in Oſterreich, nach Annäherung m du | 
Quadratrabme. i 

Als Breitwabenmaß haben wir zunächſt 1 d. i. Zandermaß unter Beten S 
der mißlichen Millimeter. Man kann annehmen, daß von der Breite 42 etwa ein Bi b 
dem hinteren Honiokranz dient urd dieren fe. Für Stockſormen, die dieſen hinterm 
SEN entbehren oder nach oben oder zur Seite dDrärgen wollen, ergäbe fich als zwei 

reilwabenmaß etwa 22 X 34, was ungefähr Freudenſteinmaß (20 & 38,7) und Kunßſc 
maß (25 X 34) entſpricht. Aueh 

Wir erhielten ſomit insceſamt vier, vaarweiſe zuſammengehörige Maße; und unbedingt 1 
kann mit einem dieſer vier Maße jeder Konſtruktionsw [le — die hier nicht zu keitifrer > 
find — feine Befriedigung finden. Natürlich laffen fich auch eine Menge anderer dazwiſchn f- 
liegender Maße rechtfertigen. Überdies laſſen fih Maße verwenden, die keinerlei Ver | 
niffen wirklich angemeſſen find. Vorausſetzung der ganzen Erörterung ift ja, daß wir uw 
verſtändigen wollen. Daß unſere Breitwabenmaße im ganzen etwas kleiner als die dat 
wabenmaße find braucht uns nicht anzufechten, da hier nahezu ein consensus omniun. 
eine allgemeine Übereinſtimmung bereits erreicht ift. Die theoretiſche Erörterung tam alfo 
unterbleiben; wir können es hier ebenſo bei der Anerkennung der Tatſachen bewenden laſſw 
wie wir dies in Angelegenheit der Thüringer Beute getan haben. Wir faſſen zuſaumm⸗ 
Die Hochwaben könnten fünftigbin alle in der Breite (26), die Breitwaben alleſamt in dit 
Höhe (22) übereinſtimmen. Hoch wären die Hoch waben entweder 41 oder 28; breit mim 
die Breilwaben entweder 42 oder 34. 

Feſtzuſetzen wäre nun nur no“, wie viel die Rähmchenoberteile hängender Rähmdr 
über die ſonſuige Breite vorſpringen jollen; denn auch hier führt eine Nichtverſtändigun 
zu Widerwärtigkeiten und Verdruß. Es wäre aio zu beſtimmen, daß jedes Tragohr ft 
Hochwabenſröcke (Gerſtung ꝛc.) 13mm vorſpringen ſoll, für Breitwabenſtöcke (Zander ꝛc.) 30 mu. 

Wollten die verſchiedenen Grypven der deutſchen Imkerſchaft ohne Kleberei un 
Kleinlichkeit einer künftigen deutichen Bienenzucht die Wege ebnen, und fich darum zu eint 
— abgeſtuften — Einigung die Hand reichen, jo könnte es auf der Grundlage der a | 

| 


gegebenen vier Rühma enmaße wohl geſchehen. Klem's Vorſchlag würde damit zu einen 
Segen für die geſamte deutſche Bienenzucht werden. Die gegenwärtige Teuerung wirk 
die alte Zeit beſchließen, eine neue jetzt beginnen. Man möchte ſchließen mit dem Ruf: 
Freiwillige vor! 


Der Allerweltsbienerſtock. 
Bon G. Junginger, Stuttgart, Rotebühlſtraße 156. 


&s dürfte an der Zeit fein, dof nun auch einmal der Allerweltsbienenkaſten ben Lefer 
—dieſer Zeitung fich im Bi de vorſtallt und allgemeiner bekannt wird, denn ſonſt fige | 
ich ſchliezlich mit funf Trümpſen auf der Hand da und muß aufehen, wie meine Erfinder | 
kollegen das Spiel ausmachen, ohne daß ich mit dem Trumpfag ſtechen, achtzig melden 
und zu der gewinnenden Partie kommen köante. Noch jagt eine Erfindung die andere und 
immer wieder erblicken neue Bienerwohnungsſyſteme das Licht der Welt. Blätterfioch⸗ 
Doppelbeute und Flugumſchaltung ſind gegenwärtig Trumpf und auch der großen ob 
wird das Wort geredet. Wenn ich mich nicht, wie fo viele andere Kaftenerfinder, 
einen ausſchließlichen Blätterſtock feſtgelegt habe, fo habe ich hiefür gewichtige Gründe 
gür den Winter ift die Blätterſtockſtellung von Niederwaben mit dem Bienenfig unter da 
ecke und Rückwärtszehrung nach dem Fenſter gar nicht übel, aber im Sommer will ic 
ſehen, was die Bienen arbeiten, da kann ich den Fenſterblick auf die Wabenzellen de 
Warmbaues nicht entbehren. Jede Woche aufs Geradewohl jeden Raften zu öffnen, im 
überhaupt etwas zu ſehen und zu wiſſen, was not tut, und zur Kontollierung eines Baw 
rähmchens dieſes jedesmal zwiichen zwei Gaſſen voll Bienen unter Mbftreifing derſelben 
hervorzuziehen und wieder mühſam hineinzuſchieben, dazu habe ich keine Zeit. ängt dab 
Baurähmchen im Warmbau, kann ich den Fortſchritt des Bauens jeden Tag du $ Feuſter 
beobachten; ſehe ich die Läniain om Fenſter Eier legen und foll fie erneuert w W 
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ſehme ich das Fenfler weg und ehe fih die Vienen einer Störung bewußt werden, iſt die 
königin entfernt und der Stock wieder geſchloſſen. Das alles, wie auch das Wu biwege 
chn aus dem Baurähmchen, iſt im Blätterſtock viel un ſtandlicher und mit viel mehr 
Räucherei, Bienenerregung und Stecherei verbunden als im Warmbauhinterlader. Die 
yeliebige Einzelherausnahme von Waben aus dem Blätterſtock ift theoretiſch wohl ſehr 
inleuchtend, praktiſch aber von geringem Nutzen, denn wenn ich einmal den Stock untere 
uche, dann ſoll das angeſichts der um ſich greifenden Faulbrut auch gründlich geſchehen, 
denn ſonſt kann es vorkommen, daß ich die Faulbrut im Raften habe und weiß es nicht. 

Mit Doppelbeuten gewandert bin ich nur ein einzigesmal, nach der Heimkehr habe 
ch fie auseinandergeſägt und Einbeuten daraus gemacht und der Allerweltsbdienenſtock ift, 
veil er ein richtiger Wanderkaſten fein fol, ein Einbeuter mit niederen, aber breiten Waben; 
in Lagerkaſten, weil nur einraumig und doch auch als Ständer anzuſehen, weil zweietagig. 
Es hat eiwas lange gedauert, bis der Witz, der in der Flugumſchaltunz liegt, von den 
Raftenerfindern und Fabrikanten kapiert und kopiert worden ift. Demnächſt werden es 
21 Jahre, feit ich meine erſte Flugumſchaltung in der Leipziger Bienenzeitung in Verbindung 
nit einem in der Kaſtenmitte angebrachten DToppelflugloch beschrieb. Der Witz, welcher 
m Toppelflugloch am Kaſtenboden liegt und den ich in meinen Praktiſchen Winken vers 
ffentlichte, ift bis heute noch von niemand kopiert worden, kapiert vielleicht eher, und doch 
ft dieſes Doppelflugloch für den Schwarmabfang, für Bienenfluchten und Flugumſchal⸗ 
lungen febr wertvoll, fo daß ich es auch am Allerweltsbienenkaſtien in Dienſt geſtellt habe. 
Außer der Flugumſchaltung von vorn nach hinten und umgekehrt und von hüben nach 
drüben, hat mein neuer Raften auch eine Flugumſchaltuna zum Nachbarvolk und zwar die 
nuſachſte, die es für Einbeuten bis jetzt gibt. Das Flugbrett ift halbiert und wird zum 
Zwecke der Umſchaltung einſach mit der einen Hälfte hochgeklappt, der Ausflug geht dann 
um Eck herum, und der Einflug erfolgt im Nachbarvolk. 

Es ift ein großes Übel, daß jeder Imker, der vom Schmalmaß zum Breitmaß übers 
geht, ein willkürliches Maß wählt und fo die Maßverwirrung noch größer macht. Legt 
x einfach feine alte Ganzwabe um, dann erweiſt fid) diefe für den Honigranm als zu groß 
and zu ſchwer und er muß ſie halbieren und hat nun ſchon wieder zweierlei Maß im 
Raften, mit dem ein anderer Imker nichts anfangen kann, und fo wird der Verkauf und 
Ankauf von Bienen immer mehr erſchwert. Auf Grund 25jähriger Hantierung mit nur 
großen Waben (etwas größer und mehr auadratiſcher als Gerſtung) möchte ich davor 
warnen, die Waben beſonders groß zu machen oder ihnen eine auadratähnliche Form zu 
zeben. In ganz milden Gegenden ſind große Quadratwaben zur Überwinterung und zum 
ausgiebigen Brüten brauchbar, aber für ein rauhes Klima, zum Wandern, zur Honig— 
Ablagerung und für die Schleuder find Schmalmaß-Halbwaben oder aber niedere Breit— 
Waben entſchieden vorteilhafter, und viele der neueren Kaſtenformen tragen dieſem Umſtand 
bereits Re nung, 

Zatfache ift, daß jede Stock⸗ und jede Wabenſorm itre Vorteile und ihre Nachteile 
bal. Der Hinterlader, der Oberlader, der Vlätterßock: der Warmbau, der Kaltbau; der 
Schmalrabmen, der Breitrahrnen; der Ganirahmnen, der Halbrahmen;: der Lagerkaſten, der. 

ktänderkaſten, jeder hat irgend einen Verzug fur ſich, der dem andern abgeht. Ein Wohe 
nungsſyſlem, das alles Gute der bis erigen Siod» und Rähmchenſormen in ſich vereinigte, 
gad es bis jetzt nicht. Es zu finden, war ſchon länger mein Streben, aber die Sache ging 
nicht fo leicht von ſtatten, denn eine komplizierte Geſtaltung mußte von voriherein vere 
mieden und mit größter Einfachheit follte zugleich größte Zweckmäßigkeit verbunden werden, 
wobei immer wieder allerlei Schwierigkeiten auftauchten. Nun aber tit das Syſtem, welches 
allüberall brauckbar ſein und alles leiſten ſoll, was nur gewünſcht kann werden, ein fertiges 

es, das fich ſeben laffen und in eine breitere Offentlichleit fich hinauswagen kann. 

die Einzelheiten des nachſtehend abgebildeten Kaſtens wie auch die Geſchichte ſeiner 
entſtehung näher kennen lernen will, der leſe meine Broſchüre. Hier kann ich nur einige 

e Erläuterungen geben, um dem Leier die Bilder verſtändlich zu machen. Für das 
10 enmaß kommt nur die Normalmaß-Ganzwabe in Betracht und zwar entſpricht die Höhe 
em Rebenden, die Breite dem umgelegten Normalmaß, fo daß ſich ein genau quadratiſcher 

u ergibt, der aber halbiert iſt, weil Halbwaben für die Be andlung praktiſcher und auch 
doch, beſonders für die Honiggewinnung, nützlicher ſind als die unhandlichen Ganzwaben. 
ieſe eine Sorte von Waben (Dickwaben kann man entbehren), kann man nach Bild 2 als 
aben einhängen, ohne wagrechtes Schiedbrett und Absperrgitter, fo daß den Bienen 
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zur Zeit der höchſten Brutausdehnung alle Vorteile großer und quadrati ſcher Juin 
dur a0 Heal ſtehen. Mit zunehmender Honigtracht füllen ſich die oberen Waben mY 
weg mit Honig, Brut und Honig werden alfo ſtreng von einander getrennt, können je fig 
ſich allein beſichtigt und aller Honig kann refllos entnommen werden, was bei Taw 
Heide und Rape tracht ſehr dienlich it. Nach Bild 3 laffen fih die Waben aber u 
als Hochwaben einſtellen, wenigſtens in der vorderen Hälfte des Kaſtens, was für die Ah 
3 und Aufwärtszehrung und für das 3 wegen des Wegfalls der Rahner 
wiſchenhölzer 10 Vorteile hat, obwohl die Überwinterung auf den Niederwaben gy 
gefahrlos vor fid geht. Die en ſtehen auf den in Bild 1 erfichtlichen, mit Nun 
derſehenen Bodenleiſten auf und haben auch in der Decke Führung mittelſt ſchmaler Ruta 
Der wagrechte Durchſchlupf durch den ganzen Bau bei den Niederwaben und M 
ſenkrechte bei den Hochwaben dient den Bienen im Winter zur Umtragung von Run aa 
vollen in . Gaſſen ſelbſt bei ſtarker Kälte. Sodann ermöglicht er den Bienen da 
zunehmender Kälte das Räumen der vorderen und hinteren Gaſſen, ſodaß fte id imur 
mehr zum dichteſten und warmhaltigſten Knäuel zuſammenziehen und in dieſem der ire 
Kälte Wider ſtand leiften fð 1. en. Lu h ermöglicht te- Durchſchlupf der Königin das Gierle 
bei Kälte hüben und drüben in jeder beliebigen Gaſſe. Die Niederwaben ra mittl 
breiter Ringſchrauben, die genau in der Mitte der Seitenhölzer eingedreht find, in do er 
mit Blech ausgelegten Nuten und find um fih ſelber drehbar, ſodaß man fie im Kale 
ſelbſt wie auch auf einem m aus Bil 4 und 5 erſichtlichen Wabenbock umdrehen 
und nach Bedürfnis wechſelweiſe die Vorder⸗ und die Rückſeite denn Geſichte zukehren lun 
wobei beide Hände zum Arbeiten frei bleiben. Die Hochwaben holt man einzeln mit M 
ange heraus, die Niederwaben kann man mit der Zange oder mit zwei Drahtilang® 
äckchen gleich gruppenweiſe auf den Wabenbock herausziehen und dort nach Oberladeut 
weiterbehandeln, denn zur ee von oben find die niederen, zudem noch zur Hi 
aus dem Wabenbock herausragenden Rähmchen beſonders geeignet. ö 
Der Kaſten hat im linken und rechten Eck hinter einer Flugniſche je ein Doppel flußla 
um bei etwaiger Verſtopfung des unteren Loches jede E kickungsmöglichkeit auszuſchlich. 
um den Bienen viel Raum zum Aus- und E nlaafen zu geben und um die Lufter neuere! 
im Raften zu fördern, weil keine friſche Luft von außen durch einen ſchmalen une | 
Schlitz in einen geſchloſſenen Raum eindringen kann, wenn der feuchtwarmen, nach in 
drängenden Innenluft nicht Gelegenheit gegeben ift, durch ein zweites, etwas höher w. 
ebrachtes Loch zu entweichen. Die Bienen helfen i bei nur einem Schlitz damit, vi 
e durch kräftiges Flügelſchwingen einen konſtanten Luftzug erzeugen, d. h. an dem ein, 
Eck des Flugloches die feuchte Innenluft gewaltſ am hirAnımnen, ſodaß am andern y 
des Fluglochs trockene Außenluft hereingeſaugt wird. Liefjes Luftpumpen erfordert al. 
Kraft und dieſe geht auf Koſten des dane von dem das Pfund 20.— Mark koſtet. 
Auf Bild 2 und 8 find am Kaflenboden kurze und lange Winkelbleche fichtbar, welt 
Laufkanäle für die Bienen nach dem hinteren Teil des Kaſtens bilden, dem Schwarmabſanl 
der Flugumſchaltung und Bienenflucht wie auch der Bildung eines Hinterſtübchens für en" 
Schwarm oder Ableger dienen, wobei man das auf Bild 6 zum Abdecken der unteren Gar 
verwendete maſſive Deckbrett ſenkrecht einftellt, deſſen hintere Eckausſchnitte auf die Ran 
bleche paffen. Mit Hilfe eines ſolchen Kanals und mit Verwendung des auf Bild 6 him 
angelehnten Königinabſperrahmens kann man das Brutneſt bei vollem Kaften von d 
Sti weg und nach hinten vor das Fenſter verlegen, ſodaß man den Völkern, den 
Brutneſt man wegen Faulbrutverdacht, wegen Schwarmvereitelung, Königin⸗Eier“ ME 
Weiſelzellenentnahme öfter nachſehen muß, nach Entfernung des Fenſters direkt auf dr 
Brut ſtößt und nicht erft eine Anzahl leerer oder honiggeſüllter Waben ausräumen mis 
Der Lagerkaſten⸗Nachteil iſt dadurch beſeitigt, der Vorteil eines Blätterſtocks und eines . 
nicht tief aber um ſo höher gebauten Ständers übernommen. 
| Für die Kaltbauſtellung der Waben, die bei einetagiger Überwinterung ange“ 
werden muß, weil das Niederrähmchen zum Aufwärtszehren ge nieder iſt, verwende i 
weder einen Bodenroſt zum Aufſtellen, der das Reinigen des Bodenbrettes ſehr erſchwen. 
noch die bekannten Blechgabeln zum Hineindirigieren oder abſtandſtiftfreien Rähmchen, noh 
einen Stehſchlitten, ſondern einen ſchmelen, in den Ruten hängenden Winkelblechrabmen 
wie Bild 4 und 6 andeutet. Tiefer Nutenſchlitten, der auch für 10 Warmbaurähmog 
eingerichtet iſt, läßt Boden, Stirnwand und Fenſter ne von beſonderen Vorrichtungen er 
geftattet das Auseinanderblättern der mit Abſtandhölzchen verſehenen Nähmchen. foba 
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man eines oder zwei nach oben entnommen hat. Wem es darum zu tun ift, die Kaltbaıc- 
waben einzeln nach hinten herauszuholen und wer ein direkt von hinten zugängliches Neben⸗ 
ſtübchen mit eigenem Flugloch für einen Schwarm oder Ableger herſtellen will, der läßt 
den Schlitten weg, klammert Brut⸗ und Honigwaben aufeinander und ſchraubt ins Unter⸗ 
holz der unteren Rähmchen zwei langſchaftige, dünne Ringſchrauben ein, mit denen die 
Waben auf dem Kaſtenboden aug- und eingleiten. Als Schied wird das Deckbrett von 
Bild 6 verwendet, nachdem man es um 15 mm erbreitert hat. Da der Kaſtenboden glatt 
bleibt, kann man nach Belieben ein Nebenſtübchen für zwei, drei, vier oder fünf Waben 
erſtellen. Mein Nutenfchlitten läßt fih nach Abnahme des Deckbretts bequem auf den 
abenbock herausziehen und verwandelt ſomit den Kalt- und Warmbauhinterlader in einen 
Oberlader, der mit einem Griff die ganze Etage voll Rähmchen wieder zurückbefördert, 
wogegen bei den bisherigen Hinterladern und auch beim Blätterſtock jedes entnommene 
Rähmchen einzeln zurückgehängt werden muß. Die einetagige Überwinterung kann unten 
nach Bild 6 oder in der oberen Etage erfolgen, wobei das Deckbrett als Zwiſchenboden 
eingelegt wird. Hinter dem Schlitten haben noch zwei Rähmchen in Warmbauſtellung 
Faß o daß ich die Vorteile des Kaltbaues mir zu Nutzen machen kann, ohne auf den 
u erblick des Warmbaues verzichten zu müſſen, was bei der Königinausfangung mit 
ilfe eines Baurähmchens, beim Ausbauen und Nachſehen von Natur⸗ und Kunſtwaben 
und dergleichen ſehr wertvoll iſt. Kein anderer moderner Kaſten hat eine ſolche Vielſeitig⸗ 
eit, wo alles mit wenigen Griffen umgewandelt werden kann, wie es das Gedeihen des 
Biens und die Bequemlichkeit des Imkers wünſchenswert erſcheinen laſſen. Man hat 
hmchen, die zur richtigen Zeit Brut und Honig von einander trennen und die Brut im 
ommer auf die untere Wabenſchichte beſchränken, damit der Kaſten nicht, wie alle groß⸗ 
rahmigen Breitwabenkäſten, zur Unzeit eine Fleiſchbeute wird. Man kann zur Zeit der 
ühobſtblüte die Brut herunterhängen, die untere leere Wabenſchichte hinauf in die Wärme, 

0 daß in kurzer Zeit ein rieſiges Brutneſt vorhanden iſt, das zur richtigen Zeit die nötigen 
rbeiter zum e hervorbringt, denn daß der Falten recht viel Honig in die 
handlichen Waden hineinzaubert, dürfte den meiſten Imkern die Hauptſache ſein. Wenn 
der Kaſten erſt einmal an vielen Orten im Gebrauch iſt, wird es ſich bald zeigen, daß er 
nicht nur ein Kaſten für die ganze Welt, für warme und kalte Gegenden, für reiche und 


lte . len. ſondern in der Tat auch der rechte Honigſtock und der reine Zauber- 
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Bienennährpflanzen mit ſchneller Vermehrungsfähigkeit für Amger gärten 
Von Ckonomierat Wüſt, Rohrbach, Pfalz. 


Von der Anemone, Windröschen, zu den erſten Frühlingsblütern zählend, eigne 
Do fih einige Arten ſehr gut zur ſchnellen Vermehrung in Gärten, weil fie ft 
durch Wurzelausläufer ausdehnen und fortpflanzen, wie z. B. Anemone apennins at 
Italien, mit ſchönen himmelblauen Blüten, die ſchon im März April erſcheinen und je: 
lange andauern, der knollige Wurzelſtock verbreitet ſich febr ſchnell. A.-haicalensis a 
Oſtaſien, mit weißen großen Blüten, die ebenfalls im erſten Frühling erſcheinen, bi 
aber in feinen queckenartigen Ausläufern eine große Vermehrungsfähigkeit. A. blanc 
aus Griechenland blüht ſehr frühe, meiit Anfang März und vermehrt fidh ebenſalls jet 
raſch. A. mexicana, Hochgebirge, in Mexiko heimiſch, iſt ebenfalls eine kriechende role 
vermehrende Art, die in roja Farbe April —-Mai in Blüte tritt. A. nemoross, heimisch 
Art, blüht ſchon im März und überzieht in wenigen Jahren ganze Flächen. Hieroor 
gibt es einige prachtvolle Varietäten, welche ſchöner als die Stammart ſind und zu gleiche 
Zwecken benützt werden können, wie A. nemorosa grandiflora, ſehr großblütig, albapieni 
weiß und gefüllt, rosea ſchön roſafarbig, Bonnet blau, Robinsonia blau und ſpät blühen? 
A. ranunculoides, goldgelb blühend, eine heimiſche Art, April— Mai. A. silvestris, gleichfalls 
heimiſch, mit weißen, nickenden, fein duftenden Blüten und 20—40 cm langen Ausläult! 

Es gibt in Gärten oft viele Stellen, wo ſolche Pflanzen ſich vorteilhaft eignen, d 
fie noch ſehr gut unter lichten Strauch⸗Gehölzgruppen wie in Raſenflächen uſw. gedeihen, 
lee man fie, ohne zu verpflanzen, ungeſtört jahrelang wachſen läßt, wodurch Ne wu 

erſchönerung der Gärten ſehr zierend wirken und gleichzeitig den Bienen Nahrung pen! 

Wo es gilt, in ſchattiger Lage den Boden mit ſchönem friſchen Grün zu bekleidel. 
und Raſen nicht gut gedeiht, da iſt die Haſelwurz, Asarum europaeum L., ſo recht du 
Platze, den Raſen zu erſetzen und den Bienen doch noch Nahrung ſpendend. Die Blüte | 
erſcheinen im zeitigen Frühling, find glockig, grünlich purpurrot, und verbreitet ſich I 
raſch, wird nur bis etwa 10 cm hoch, mit ſchönen, faftig, nierenförmig glänzenden Blätter, 
die aromatisch riechen und in der Tierheilkunde ſehr viel als Radix asari benü 
werden. 

In Parks, Vorgehölzen und ſonſt größeren Flächen, auch zur Beſiedlung von Ram 
Dämmen, Böſchungen uſw., find Asolepias yrisaca und A. incarnata, ſehr gut zu benugt 
doch da fie ihre Ausläufer zu weit in die Ferne treiben, fich ungeheuer ausdehnen, fo | i 
Gärten Vorſicht zu gebrauchen, damit fie nicht läſtig werden und ſchwer auszurotten fm 
Man muß daher ſolche Plätze wählen, wo fie ſich ungeſtört ausdehnenen können ohne lat 
zu werden, z. B. auch Teich“, Bach⸗ und Grabenränder uſw. Auch Cynanchum = 
toxium L., Gemeine Schwalbenwurz, gleichfalls eine Arzneipflanze, wie Apoyn ed 
rosalmifolium, Hundsgift, find ähnlich zu gebrauchen, haben aber kein fo großes Wurz 
vermögen und dürfen daher mehr in Gärten benützt werden. den 

Außerdem gibt es noch einige Arten, aber für recht ſonnige Lage, welche zu 
Beerenfrüchten zählen, die neben dem Nutzen der Bienen noch einen Ertrag an 9 bus 
zu Gelee, Säften, Confituren ufm. liefern. Wie z. B. die Erdbeer— Himbeere Ru r 
sorbifoliug, mit etwa 50 em hohen Stengeln, ſchönen weißen Blüten bis in den Her 
und ſchönen himbeerartigen roten Früchten, dehnt ſich in den Wurzeln ſehr raſch aus, 
herrlich in Blattwerk, zu Belebung von Vorgehölzen uſw. | N 

Rubus arcticus, nordiſche Art, kaum 5—10 cm hoch, mit ſchönen rofa Blüten = 
roten Früchten, die fehe kr find. Gedeiht noch in fehe ſandiger und fteiniger ue 

ubus saxatilis, heimiſche Art, die ſogenannte Felſenbrombeere, wird kaum 15—30 tm 
boch, Eure Blätter, weiße Blüten, jedoch weniger Ausläufer treibend, mit ® 
eerenfrüchten. 

Rubus xanthocarpus, wird kaum 20 cm hoch, mit prachtvollem Blattwerk und schöns 
gelben on zen due 

it ſolchen Sorten von Pflanzen, die als für die Bienen wertvoll, noch emen jå 
Nebenertrag gewähren, dürften die Imker wohl ſchon Verſuche anſtellen, und dur. g 
fel ae gi bewähren, weiterverbreiten, ganz beſonders aber zur Beſied Lung von 
ellen zu benützen. 
. NB. Alle diefe aan find in der Gärtnerei von Haage u. Schmidt, Erfurt K 
zu bekommen, ich befafle mich niemals mit der Abgabe von Samen und Pflanzen. 
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Ewige Jugend. 


2 (Oberlehrer Grüner-Stuttgart.) 


Jan hört in dieſen winterlichen Tagen viel von dem großen Bienenſterben in- 
SS folge der ſchlechten Tracht des abgelaufenen Jahres und infolge der geringen 
Zuckerbelieſerung im vergangenen Herbſt. Man ſchreibt viel über die verheerenden 
Bienenkrankheiten, die unſere Bienenſtände bedrohen, Faulbrut und Brutpeſt, Ruhr und 
anderes Schlimme. Ich glaube trotz allem an die ewige Jugend im Bien. a | 
im Jahr 1919 habe ich in unſerer Bienenpflege Nr. 7—11 davon geſchrieben, daß 
es tatſächlich eine ewige Jugend in dieſem wunderbarem Organismus gibt und ge- 
zeigt, wie einfach fie zu haben iſt und wie alles wohlgedeiht, wo fie herrſcht. Einige 
VBienenfreunde haben dann auch mit mir über die Sache weiter geredet und manche 
haben verſprochen, ſie zu prüſen; aber in der großen Imkerwelt hat die Anregung 
kein Echo gefunden. Damit könnte ich mich perſönlich ja wohl zufrieden geben; ein 
alter Imker, ein müder Mann ſehnt ſich gern nach Ruhe. Wer aber im Herzen ſelbſt 
von der ewigen Jugend erfüllt iſt, läßt ſich's nicht verdrießen, noch einmal zu ſagen, 
wovon ſein Herz voll iſt. 

Wir wiſſen alle, daß zu einem Bien vielerlei gehört: eine Königin, einige Drohnen 
und viele Arbeitsbienen, auch Waben für Brut und Vorräte, ſowie eine paſſende Woh- 
nung. Wir faſſen den Bien als einen Organismus auf, der nur beſtehen kann, wenn 
alle ſeine Glieder richtig zuſammenwirken, wie auch die einzelnen Glieder nur be— 
ſtehen können, ſolange ſie in lebendigem Zuſammenhang mil dem Ganzen non Da⸗ 
bei ſtreiten wir uns nicht um Worte; ob wir den Bien als einen Organismus bezeichnen 
wie ich es tue), oder ob wir dem Bien dieſen Charakter abſprechen Gh rof. Dr. 
Andes es in ſeinem Handbuch der Bienenkunde IV Nr. 15 f. tut), das iſt ſchließ⸗ 
lich Nebenſache — wenn wir nur bei allen Maßnahmen in unferer Bienenzucht fe 
tun, als ob der Bien ein Organismus wäre! Und darin ſind wir einig. 
Es iſt ein beſonderes Verdienſt von Zander, daß er mit Nachdruck dafür eintritt, 
daß zu jedem Bienenvolk die nötige Anzahl von Waben gehört, ſo leibhaftig 
und eigentümlich zugehört, daß dieſe Waben nie mit denen eines anderen 
Volks verwechſelt und vertauſcht werden ſollen. Dieſe Forderung, zunächſt freilich nur 
der Angſt vor Krankheitsübertragung entſprungen, iſt doch Waſſer auf die Mühle 
der organiſchen Auffaſſung des Biens und kann mithelfen, dem Bien die ewige 
Jugend zu erhalten. Auch die richtige Wertſchätzung der Drohnen, für die Prof. 
Zander eintritt, iſt ein Ausfluß der Gerſtungſchen Auffaſſung. 

Aber wichtiger als Wabenerneuerung und Drohnenzucht ift die Jungerhal⸗ 
tung der Königin. Sie iſt ja die Mutter des ganzen Viens und ſolange ſie 
jung und leiſtungsfähig ift, erneuert fih der ganze Zellenleib fortwährend, fo daß er 
weder ermüden, noch altern und kränkeln kann, noch jemals ſterben wird. Sich ſelbſt 
überlaſſen, würde die Königin natürlich auch altern und mit ihr der Bien. Tat- 
ſächlich gibt es auch vielzuviele alternde und abgelebte Bienenvölker auf unſeren Stän- 
den. Ein altes Volk kann wohl noch geſund und ſtark ausſehen, aber. es iſt lange 
Lebt mehr ſo leiſtungsfähig als ein junges. Es ſammelt zwar noch ſeinen eigenen 
Bedarf an Blütenſtaub und Honig, aber ſeine Vorräte nehmen nicht mehr zu; auch 
ſchwärmt es noch und fegt vielleicht mehr Schwärme in die Weit als für Mutter» 
volk und Schwarmſtock gut iſt. Denn das Schwärmen ift tatſächlich eine Alterser⸗ 
ſcheinung wie das Blühen bei den Blumen; beides entſpringt wohl demſelben Schöp⸗ 
fergedanken: „Wenn ich nicht mehr da bin, fo müſſen meine Nachkommen die ent- 
ſtandene Lücke ausfüllen!“ Ein junges Volk ſchwärmt gewöhnlich nicht, aber es ift 
in beſonderem Maße arbeitstüchtig. Es iſt bruteifrig: nicht nur ums Dreifache 
nehmen die Brutflächen von Monat zu Monat bis zur Schwarmzeit hin zu wie bei 
den Zanderſchen Verſuchsvölkern (a. a. O. Nr. 74 und 75, wo ſich der Durchſchnitt 
für 1. März 300 qem ergeben, fur 1. April 925 qem, für 1. Mai 3125 qem), 
ſondern etwa um das 8—10fache. Es iğ ſammeleifrig und trägt ſchwerere 
gosten ein und größere Honiglaſten als andere Völker; die Schlender beweiſt es. 
| 11 5 it es weniger ſtechluſtig, denn es hat andere Intereſſen; es it ge 
ek und wehrt Kranlhectsſtoffe und Seuchenkeime leicht ab, ohne viel Weſens 
araus zu machen; es ſchwärmt felten oder nie, man braucht keine Brat- 
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einſchränkung, keinen Weiſelkäfig, kein Abſperrgitter, überhaupt keine hemmenden ir | 
wirkungen mit einer einzigen Ausnahme und dieſe heißt: rechtzeitige Bejat f 
gung der alternden Königin. | | 
Nach der diamantenen Regel Dzierzons it die Königin zurzeit ber 11 ; 
auf einer Wabe des Brutneſts in einem Weiſelkäfig einzufperren, damit fie Teine ie f 
flüſſigen Eier abjegen kann, welche die Bienen ausbrüten und auffüttern müßen, 
vielmehr der ganze Sammelertrag dem Imker zugute kommt. Dr. Gerſtung bei“ 
elt zwar letzteres in feiner neueſten Schrift über „Tas Problem des Bienen | 
triebes in Frühtrachtgegenden“ Nr. 25 f., wo er es eine grundverkehrte Meinung | 
nennt, daß durch Brutbeſchränkung durch die für die Sammettätigkeit frei werdend 
Stockbienen die Honigernte erhöht werden könne, und vielmehr lehrt, daß jede But f 
einſchränkung eine Herabſetzung des Eifers in der Sammeltätigkeit zur Folge hal. 
So bedenklich wie der Theoretiker Gerſtung it nicht einmal der Praktilet] 
55 denn in Nr. 31 empfiehlt er eine brutfreie Periode nach der Tracht a 
„das alljährliche Großreinemachen im Bienenſtock, welches u. a. fogar zur Ent 
nung von Faulbrutherden und von ſonſtigen Krankheits keimen führt.“ Tieſe Neher 
wirkung einer ſolchen „Badekur“ will ich gern zugeben; ſie gilt aber auch füt W 
brutfreie Zeit während der Haupttracht, welche erfahrungsgemäß doch eine teiger 
Honigamsbente zur Folge hat. Dies nicht ſowohl, weil dadurch mehr Arbeitskraft 
zum Nektarſammeln frei werden, ſondern vielmehr werden ſolche frei zur Qoniga? 
reifung und ferner müſſen die Hausbienen weniger zehren, weil fie ja kein dun 
futter machen müſſen und darum auch für ſich ſelbſt weniger verzehren, weil It 
weniger Arbeit haben. Dabei wirkt eine Unterbrechung des Brutgeſchäſts auch nit 
lähmend auf den Fleiß der Sammlerinnen, wenn nur diefe Unterbrechung nicht m 
langer Tauer iſt. Darum gebe ich auch Preuß, 1 und vielen anderen 4 
wenn ſie ihre Betriebsweiſe auf Bruteinſchränkung zur Haupttrachtzeit einſtellen. Ir 
find die Hilfsmittel, die fie anwenden, viel zu umſtändlich und künſtlich. | 
(Fortſetzung folgt). 


Verbeſſerungen der Rauchbläfer. 
Von Cäſar Rhan, Tierhygieniker, Berlin⸗Steglitz. 


| Die Zigarre, die Pfeife, der Rauchbläſer find und m 
entbehrliche Hilfsmittel bei unſerer Arbeit. Wenn es auch ol 
Schleier und Handſchuhe geht, aber ohne Rauch geht es nich. 
Unter den Hilfsmitteln, die wir hier gebrauchen, er 
fih der Rauchbläſer immer größerer Beliebtheit und zwar au 
verſchiedenen naheliegenden Gründen. Erſtens iſt er für Riar 
raucher ein unentbehrliches Hilfsmittel; zweitens iſt er lic 
zu handhaben und der Rauch ift mit Leichtigkeit dahin zu blase 
wo man ihn braucht, und drittens kann man bei den hohen 
Tabakpreiſen ſehr gut Erſatzſtoffe in ihm brennen. Gut hadr 
fich als ſolche feſter Torf, getrocknete Gerberlohe und faule 
Holz bewährt. 
Beim Abblaſen der Waben treiben die Bienen ab 
mit uns ein neckiſches Spiel. Blaſen wir auf der einen Exit 
dann verſchwinden fie ſchleunigſt auf die andere; nehmen T“ 
dieſe vor, dann wiederholt ſich das Spiel noch mehrere Pol 
Bei Brutwaben, die wir nicht lange abkühlen laffen folen, " 
das aber ſehr unangenehm, und daher kam ich auf den Seal 
. Rauchbläfer. um beide Seiten auf einmal abblaſen zu können, ein Gabelre“ 
aufzuſetzen. Man nimmt nun die Wabe in dieje Gabel m. 
Hläßt beide Wabenſeiten zugleich ab. Das neckiſche Spiel ift vorüber und die Biele” 
tanzen nach unſerer Pfeife und verſchwinden ſchleunigſt nach unten. 
Der Rauchbläſer iſt bekanntlich nach dem Prinzip des Blumen⸗ und Barfinede 
ſtäubers gemacht, bei dem ſich zwei zugeſpitzte Röhren mit ihren Spitzen ins rechten Win 
gegenüberſtehen, ſodaß, wenn man in das eine Rohr bläßt, die Flüfſigkeit aus dem ander: 
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hr mit emvorgeriſſen wird. Aber dieſes Prinzip ift hier nur halb durchgeführt, das 
ſſteigende Rohr fehlte bisher. Auch verſchmutzt das obere Rohr leicht duech empor: 
riſſene Staubteile und Ruß. 
Der hier im Durchſchnitt gezeigte Rauchbläſer hilft auch dieſen beiden Mängeln ab. 
ch gab der Pfeife nämlich noch einen Zwiſchendeckel und verſah dieſen mit dem fehlenden 
mfſteigenden Saugrohr, ſodaß das Prinzip gewahrt wurde. Das Blaſen wird naturgemäß 
ladurch weſentlich erleichtert, und der aufſteigende Schmutz wird von dem Zwiſchendeckel, 
son dem er leicht zu entfernen iſt, aufgehalten. Die aus Aluminium hergeſtellte und mit 
bolzmantel verſehene Pfeife iſt dabei leicht. Sie wird mit Horn⸗ und Aluminiumſpitze 
geliefert, und für Imker mit ſchlechten oder fehlenden Zähnen erhält diefe Hornſpitze noch 
tine beſondere Kugelform, ſodaß fle leicht gehalten werden kann. Ich hoffe mit dieſen 
Berbefferungen unſerer Imkerwelt einen guten Dienſt geleiſtet zu haben! Schon das Gabel⸗ 
rohr wurde ſehr gelobt! ; ' 
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„Die Biene Maja und ihre Abenteuer“ wurde | verläuft ohne Unfall. Die Völker find bald aufge 
nir von meiner Frau auf den Weihnachtstiſch gelegt. | Hert. Die Fluglöcher werden geöffnet und nach 
der Name des Dichters, Waldemar Bonſels und | einer Viertelſtunde beginnt ein raſender Flug. 
241.—296. Aurlage!) ſprechen für die Gediegen- | Der Wanderimker erfreut fich noch an dem fo raſchen 
geit des Buches. Und wirklich, es feſſelte mich] Auffinden der nahen Tracht von feiten feiner 
As Naturfreund und ich las es in einem uge durch.] Bienen und zieht wohlgemut nad) Haufe. Daheim 
Es iſt aber fein Bienenbuch für Imker. Das wille] angekommen, muß er mit Schrecken wahrnehmen, 
es auch nicht fein. Es nennt fid beſcheiden: „Ein daß im Garten vor dem leeren Stande alles ſchwarz 
Roman für Kinder“, vermag aber durch feine ge- | von Bienen ift und die Schar von Minute zu Minute 
mütvolle Tiefe und warme, kindlich⸗ innige Edil | größer nd größer wird. — Die Bienen hatten ſchon 
derung der Abenteuer des kleinen Bienenweſens einige Tage vor der Wanderung das 6 km entfernte 
Kinder und Crwachſene zu ergötzen. Ich Da Gelblleeland entdeckt und beſucht — Auf Grund 
nur auf den Abſchnitt „Die Wunder der Nacht“, dieſes Ereigniſſes müſſen wir unfer Urteil allerdings 
revidieren; wir hielten den gewöhnlichen Flugkreis 

nicht größer als mit einem Radius von 2—3 
und haben es ins Märchenland verwieſen, wenn 

einmal in der Imkerliteratur die Behauptung auf- 
geſtellt wurde, die Bienen vermögen bei Tracht⸗ 
mangel in der Nähe eine 6—7 km entfernte Tradıt- 
quelle ausnit Ben zu können. 

Eine Prämiierung der Bienenſtände, wie es 
die oldenburgiſche Landwirtſchaſtskammer im Verein 
mit dem dortigen bienenwirtſchaftlichen Zentral- 
verein in Ausſicht geſtellt hat, das ſehlt eigentlich 
auch bei uns. Der Württ. Obſtk auverein prämitert 
gut gepflegte Obſtanlagen. Es würde uns Imkern 

zw. unſerem Betrieb nichts ſchaden, wenn wir 
unſere Bienenſtände einmal mit recht kritiſchen Augen 
daraufhin anſehen würden, ob er für eine Auszeich- 
nung in Frage käme. 

In der „Biene und i hre Zucht“ lejen wir: 

Wann werden die Drohnen begattungs fähig? 
Unmittelbar nach dem Schlüpfen wurden gegen 1000 


auch der verknöchertſte Bienenfeind fühlt ſich hin⸗ 
germen. 

Auf ein zweites Buch verweiſt die „Rheiniſche 
Zienenzeitung“ in der Februarnummer: „Die 
Keije ins Bienenland“ von Frank Stovens ). Rudel 
und Grete, die verzauberten Kinder im Bienenvolk, 
von Graf Drohne geführt, uſw. — freundlich (wenn 
auch nicht fo dichteriſch ſprachlich gut, wie es Bonfels 
kann) erzählt und dabei naturwiſſenſchaftlich richtig. 
Der alte Bienenveter ſpricht fich aus: Es ift zu 
dön, alles dies, das man ja weiß, einmal fo ganz 
anders, fo wunderbar ſeeliſch erkannt, zu lejen. 
Kärchenland und doch Wirtlichkeit — ja, die Welt, 
die Natur iſt eben Märchenreich und Wunder allen 
ündhaſt frohen Herzen, die dieje Bücher ſchreiben 
und leſen fönnen“. 

Wie weit die Bienen auf Tracht ausfliegen. 
Der „Prakt. Wegweiſer für Bienenzüchter” berichtet 
don einem Fall, der allfeit3 die Iraker intereſſieren 
'ürfte, weiß er doch durch ein Vorkommr is unziei⸗ 
deutig nach, daß Vienen oiel weiter fliegen, ale 
deweininlich angenommen wird, oollends wenn 
gunstige Witterung und die Windrichtung es et- 
möglichen, ein gutes Trachtgebiet aufzuſuchen. — 
Ein Imkerfreund andert, als bei ihm Trachtſchluy 
au feln ſcheint, mit 30 rieſenſtarken Völkern in die 
Gelffleeacht. Der Wanderſtand ift mindeſtens 
km entfernt. Zudem ift eine Stadt und ein 
vohes Gradierwerk zu überfliegen. Die Wanderung 


chen und Farben verſehen. In regelmäßigen Zwiſchen⸗ 
räumen erfolgte dann die Zergliederung des Ge⸗ 
ſchlechtsapparates eingefangener Drohnen und die mi⸗ 
kroſkopiſche Unterſuchung und Beobachtung der Sa- 
menpatronenbildung. Darnach beginnt letztere am 6. 
Tage nach dem Ausſchlüpfen und ift bei den meiſten 
Drohnen am 8. Tage vollendet. Vereinzelte Drohnen 
jind aber auch nach 39 Tagen noch nicht begattungs 


J Verlag von Gg. Müller in München. 
) Verlag Kosmos. Frankyſche Verlagshandlung, Stuttgart 


Drohnen auf dem Bruſtrücken mit verſchiedenen Bei- 


fähig. Im allgemeinen brauchen die Drohnen vom 
Wight⸗Krankheit“, daß die jahrelangen Forces 


Augenblick der Eiablage an mindeſtens 32 Tage, 
um ihren einzigen Zweck erſüllen zu können, 

Kurz erwähnen möchten wir eine Anmerkung 
der Schriftleitung der „Deutſchen Illuſtr. Wienen- 
zeitung“: Der Irrglaube, daß der Mond das Wetter 
regiere, iſt unausrotibar. Es ſteht wiſſenſchaftlich 
ſeſt, daß eine zweifelloſe Abhängigkeit des Witte— 
rungsvorpanges von den Mondſtellunagen nicht nad- 
zuweiſen iſt. Zwar ſind Gezeiten und weitere lunare 
Flutfaktoren tatſächlich vorhanden, aber fie jind 
nicht ſtark genug ausgeprägt, um erhebliche Ver— 
änderungen im Bewegungszuſtand unſerer Lr 
hülle zu veranlaſſen. Um jo weniger kann noch 
heute die lange gehegte Meinung Geltung ſich ver— 
ſchaffen, daß die Witterung nach Verlauf einer be— 
ſtimmten Reihe von Mondumläufen wieder die 
gleichen Zuge annehmen müſſe. Die Periodenlehre, 
die vermeintliche, vom Monde abhängige hunderte 
jährige Witterungsperiode und ähnliche, cbenſo 
die neueren methodischen Verſuche von Overzier, 
Fall, Lamprecht find bisher widerlegt, nicht nur 
theoretiſch, auch ſtatiſtiſch. Damit ijt auch die land— 
läuſige Meinung von der Bedeutung des Mond: 
wechſels für die Witterung belanglos. 


JETEEEEE ius aller Welt und Seit. IIIA 


Moden kommen, Moden gehen. Wäre außer 
dem belannten „Drang nach vorne“ auch die Kennt— 
nis deſſen in uns lebendig was vordem war, und 
was anderwärts iſt, jo brauchte die Leidenſchaft 
zu beſſern, die den Deutſchen meli denn je erfüllt 
nicht zu dieſer wahnwitzig „unruhigen Neuerungs— 
ſucht in Deutſchland“ zu werden, die uns beherrſcht, 
braucht nicht ein ſolches „Durcheinander zu ſein, aus 
welchem der Anfänger keinen Ausweg findet“. Die 
„Anführungen“ find dem Urteil entnommen, das 
im vorigen Jahre die Luxemburgiſche „Vienen— 
zeitung“ über die deutſche Vienenzucht fällte. 

Das Allertörichſte und Allerſchadlichſte ofſenbar 
iſt aber, daß der Deutſche, der niemals ohne weiteſte, 
freieſte Ausſicht gedeihen konnte, der alles, was 

ß an ihm ift, eben dieſem Verlangen nach une 

ſchränkter Kenntnis mit verdankt, neuerdings 
ohne fein vielgeſcholtenes Weltbürgertum auszu— 
komnien ſucht und fih unfruchtbar mit feiner keinem 
Feinde erreichbaren inneren Herrlichkeit einſpinnt 
und verkrampft. 

Nein, fo werden wir einen Weg uns nicht 
ſchaſſen. Man darf fidh nicht ſelbet die Organe ent- 
wenden, die man zum Schaffen und Wirken braucht. 
Aus der Muttererde zieht das deutſche Weſen ſeine 
Kraſt. Aber ohne die Luft der unbegrenzten Weite 
muß es verkommen. 

Rab Gegenwart iſt wahrlich nicht wert, daß 
wir darin verſimpeln und verſchimmeln. Laſſen 
wir uns wieder den Wind der Welt um die Ohren 
wehen! i 

In der Steinkohlenzeit — ſo ſchrieb letzthin 
jemand in der amerikaniſchen Imkerzeitung Sle- 
aninga nber die „Entſtehung der Honigbiene“ — 
war nicht eine einzige Blute an irgend einer Pflanze, 
obſchon es zahlreiche Inſekten gab, die den Bienen 
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| ift eine kleine Milbe, bisher unbekannt, von a 


Es meldet die „Schweiz. Bzig.“ Aber Me u 


ſchottiſcher Gelehrter zu einem überraſchenden *» 
ſultat geführt hätten. Die Urſache der Kranden 


Entdeckern Taronemus Woodi genannt, die fid 2 
einer beſtimmten Trachee (Atemröhre) der dir 
feſtſetzt, ſich hier vermehrt, fih vom Blute der Ù 
ernährt und durch Verſtopfen der Atmung 
Atembeſchwerden und Lähmungserſcheinungen v: 
vorruft. Möglicherweiſe wird durch das Saugen 
der Milben nod, ein beſonderer Krankheitzez, 
ein Virus, in den Bienenkörper bincingebradt. 
In dem Raum von wenigen Kubikmillime t 
Inhalt wurden ganze Haufen ſolcher Milben ı 
allen möglichen Entwicktungsſtadien angelrofn 
Milben fanden fid) in allen Stöcken und in a 
Bienen, welche die Symptome der Wighi⸗Krr⸗ 
heit genten, dagegen niemals in geſunden Vülkes— 
über die Bekämpfung der Krankheit verker: | 
noch nichts, doch ſteht zu hoffen, daß bald wirke 
Maßnahmen zur Vorbeugung folgen werden. Tr 
Hauptverdienſt an der Entdeckung gebit X? 
ſchottiſchen Bienenzüchter Mr. Wood in Glaſſel, de⸗ 
zu Ehren auch die neue Milbe benannt worden | 


f 


| 
| 
| 
verwandt waren. Es dari als wahrſcheinlich a 
nommen werden, daß die Vorfahren der Be- | 
in der Steinkohlenzeit etwa mie die Ameiſen t:7 
Honigtau lebten, den fie auf Pflanzen und Bun’: 
fanden ... Es kann weiter vermutet werden, 
die Bienen nicht in Staaten zuſammen lebten, v. 

daß kein Bedürfnis für eine Wintertraube dor. 

da es bekanntlich in jener Zeit ſehr beig war 


Nur langſam nahmen die Pflanzen durch die r 


teren Umwandlungen der Natur andere Formen c 
und zum gegenſeitigen Vorteil hielten die Hier- 
damit Schritt. Verwandte der Bienen pind dr. 
irgend welche Umſtände verhindert worden, i2 
nach derſelben Richtung zu entwickeln und hat: 
darum nur eine geringere Entwicklungsſtufe erres 
... — Ob dieſes amerikaniſche Gedankenſe:⸗ 
dem gegenwärtigen Stand der „Wiſſenſcho'! 
entſpricht, entzieht ſich meiner Kenntnis. N 

Die Blütezeit der deutſchen Bienenzucht rei 
knapp bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts. Im Ir: 
1538 galt eine Kuh bei uns 5 fl., ein Bienenvolk 3 
Darnach fant der Wert und mit ihm die Bienenzucn 
rajh. Schon wenige Jahre ſpäter konnte mi 
ein Bienenvolk für weniger als 1 fl. haben. Uji“ 
des Niedergangs war neben der Zuckereinfuhr 
o Süßigleit und Menſch! — der Wertabfall !“ 
Wachjfes, nach dem in den proteſtantiſchen Kirche 
kein Verlangen war. l 

Ein Araber verwies — fo erzählt der „el 
Lothr. Bienenzüchter“ — einem in er 
ſäſſigen Elſäſſer als ſündige Sitte, Bienen, welc⸗ 
heilige Weſen feien, zu verlaufen. Man di! 
fie nur verſchenken und allenfalls Gegengeſchen! 
annehmen. Er meinte auch, am füngſten Tau 
wurden die Bienen die Ungläubigen vor Gen 


| anttasen, weil die Bienen in Rähmchen bauen 
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halten. In der Geflügelzucht benutzt man Brut- 
hennen brutluſtigerer Raſſen. Ahnlich halten es 
die Bienenköniginnen-Züchter. Schon vor 40 Jahren 
züchtete W. Wankler (damals in Wirnsheim, Ou. 
Maulbronn, anſäſſig), der gewiſſermaßen als der 
Ehrenvorſitzende der deutſchen und wahrſcheinlich 
auch der amerikaniſchen Königinzüchter zu gelten 
hat, ſeine berühmten Italienerköniginnen in Krainer 
Stöcken, weil dieſe beſſere Bruthennen und Ammen 
waren. 
Unsere gegenwärtige Mode, die ſchwarze Biene 

u züchten, arbeitet genau mit denſelben Übertrei- 
ungen, die früher die Züchter der hellen Raſſen 
auszeichneten. Es braucht uns daher nicht zu wun⸗ 
dern, daß die Gegenſeite, die noch keineswegs vers 
nichtet am Boden liegt, dann und wann mit einem 
kräftigen Spruch um ſich ſchlägt. Den Tod des 
tigen Jahrhunderts, der Bienenzüchter Krauß bekannten lothringiſchen Königinzüchters Nicola 
Heilbronn gefaßt zu haben. Dieſen einfachen nimmt im „Deutſchen Imker aus Böhmen“ der 
achsſchmelzer hat jetzt vollends der Poſenſche Raritätenzüchter Rittmeiſter a. D. Rotter zum 
hrer Snowadzki auf die zeitgemäße Formel ge., Anlaß, um dem Verſtorbenen nachzurühnen, daß 
acht: Man nimmt leere, weißblechene Konſerven- dieſer jih nicht vor Dr. h. c. U. Kramers Triumph 
hien, beult darein etwas größere Stücke Draht- wagen habe ſpannen laſſen, er „verſtärkte nicht das 
ch, jog. Fliegengitter, füllt die Büchſe zu einem Heer ſeiner zahlreichen Trabanten, deren Wappen- 
attel mit Weſſer, legt die zerbröckelten Waben- ſpruch Farbenzucht in deutſcher Raſſe lautet. 
icke auf das Drahttuch und ſtellt dieſe koſtbaren „Die Wiſſenſchaft — f. Dr. Armbruſters Bienen- 
prarate, damit auch die Heizung nichts koſte, züchtungskunde — ift ja noch keineswegs ſchlüſſig, 
„uſchen die dampfenden Kochtöpfe auf den Herd. der neuen Mode in allem Recht zu geben. Belann⸗ 

Karbolwaſſer als Erſatz für Tabaksqualm | termaßen entjpricht auch hier die Wirklichkeit allzu- 
im Frühjahr 1884 von dem Seminaroberlehrer ! häufig nicht den aufgeſtellten Forderungen, und nicht 
chweickert in die Bienenzucht eingeführt worden. entfernt alle von beſter Quelle bezogenen ſchwarzen 

In der Obſt- und Blumenzucht pfropft man in [Raſſeköniginnen find den erweckten Erwartungen 
nzelnen Fällen die Edelſorte auf artfremde Unter- gerecht worden. Müller im Hag. 
den, um Zwerg- bezw. üppigeren Wuchs zu er- 
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Auf Frage 60 des vorigen Jahrgangs, die wir | würde man Buckelbrut gefunden haben. Was ift 


laffen — nach einem andern Bericht haben zwar 
t Araber das Rähmchen zuerſt erfunden — wider 
zttes Wille fei. Herr Baldenſperger war ſchon 
neigt, ſich die arabiſche Weisheit zu Herzen zu 
hmen, da wurden ihm von dem frommen Mosle- 
R ſieben Völker geſtohlen, was nach arabiſcher 
iſchauung als ein Erſatz für das Gefchenttbetom- 
m anzuſehen war. 

Vor einigen Jahren berichtete ein amerikaniſches 
nkerblatt über zwei Fälle, wo im Gegenſatz zu 
m gewöhnlichen Vorgang, Arbeitsbienen von 
juiginnen angegriffen wurden. Dasſelbe hat 
uerdings der bekannte Schweizer Dr. Brünnich 
mal beobachtet. 

Den Gedanken, Wachs aus Waben ohne An- 
'ndung von Druck allein oder durch Wärme aus- 
ſchmelzen, ſcheint zuerſt, in den ſiedziger Jahren des 
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m der neu eingetretenen Leſer willen wiederholen, zu tun? Die Königin wird geſucht und getötet. 
t nachſtehende richtige Antwort eingelauſen. Da die Arbeitsbienen inzwiſchen ziemlich alt gewor⸗ 

Frage: Ein Volt hat einen Nachſchwarm ab- den ſind, jo ift das Volk minderwertig und wird 
egeben. Nach 3 Wochen findet der Bienenvater vereinigt. Das Volk wird herausgenommen und 
oder Eier noch Brut in dem Volk. In der 5. Woche ; dafür ein ausgebautes Nachſchwärmchen oder Weiſel⸗ 
icht er wieder nach. Er findet eine Wabe regel. zuchtvolk eingehängt. Das ſeitherige Volk kehrt oder 
naßig beſtiftet, aljo Eier in Arbeiterzellen in der ſtößt man vor dem Bienenſtand ab, dann wird eg fih 
bitte des Zellbodens ſitzend, einige dieſer Eier find bei dem neuen Volk einbetteln. Die Wabe des alten 
zeſchlüpft, und einige der kleinen Maden ſchwimmen Volles mit den wie in Miich ſchwimmenden Maden 
n einer Menge weißen Futterſaſtes; auch zeigen wird einem beliebigen Voll zwiſchen die hinterſte 
ie betreffenden Zellen Anfänge einer Erweiterung. Wabe und das Fenſter zum Auslecken eingeſtellt, 


Was ſagt der Befund und was iſt zu tun? damit die Wabe nicht noch mehr verunſtaltet wird. 
Antwort. Die lunge Königin wurde aus irgend | Tie übrigen Waben werden dem vereinten Voll 
Sr or nicht befruchtet, legte aber endlich zurückgegeben. K. Böhringer, Brettach. 
et, t nur unbefruchtete, drohnenbrütige. | . , 
Die erweiterten Bellen und die enge des Futter⸗ 10. Frage. Wer liefert holzfarbige, Karbo 


| „ ; Son? 
aftes beweiſen biefes. Nach weiteren 8 Tagen lineum zum Anſtrich von Bienenkäſten? 
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a) Dereinsanzeigen. 


halt Der Bienenzüchter⸗Verein Sanligan 
9 am Oſtermontag, den 28. März d. J. nachm. 3 Uhr im Mohren in Saulgau ſeine Plenar⸗ 
erſammlung, wozu an die Mitglieder höfl. Einladung ergeht. 
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Bezirksbienenzüchter⸗-Nerein Blanbeuren. 


Am Sonntaa, den 13. März 1921 nachm. 1½ Uhr findet 
Ausſchußſitzung um 1 Uhr ebendaſell ſi. 
Belanntgabe der Tagesordnung bei Beginn der Berlam 

Betreffs Adhalten von Bienenlehrkurſen im April oder Mai an den Vienenftänden der Henn 
Hafuer⸗Schelklingen und Ble her- Suppingen, werden die Herren Anfänger zu der Berfamni $. 


der Vorſtand: Forſtwart Böttingen 
b) Vverſammlungs berichte. 


Frühjahrsverſammlung ftaut. 
Anton Hafner⸗ Schelklingen. 


beſonders eingeladen. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht 


Cul a. N. Unſere Vienenſektion hat es im 
abgelaufenen Vereinsjahr trotz der allgemeinen 
Feghlernte an Verſammlungen und Werbetätigkeit 
nicht febien laſſen. Zählte der Bezirk Sulz im Jahre 
18 laut Bericht unſeres erſten Vorſtandes, Herr 
Oberlehrer Rumpel, z. Bt. in Stuttgart, 1094 
unbewegliche und 492 bewegliche Bienenvölker, 
fo ergeben fich für 1921 bei unſeren 444 Mitgliedern 
und 63 Nichtmitglidern 3560 Volker mit beweg⸗ 
lichem Bau und 491 Korbvölker. Unſer neuer Ver- 
ſtand, Herr Tauſch in Sulz, iſt dem Wunſche des 
allbekannten Mitarbeiters der Bienenpflege, Herrn 
Herter, Heilbronn, ſchon ein Stück vorausgeeilt 
mit der Einführung der Honigkarte. Um einen 
überblick über die Tracht⸗ und Wohnungsverhält⸗ 
niſſe wie auch über die verſchiedenen Raſſen in un⸗ 
ſerem Bezirk zu erhalten, wurde eine ſieben Spal⸗ 
ten faſſende Tabelle an alle Vertrauens männer 
hinausgegeben, wobei Namen, Völkerzahl, Art der 
Beute (Rahmengröße), Raſſe, Zahl der Lorſchwärme, 
Ertrag, Verluſte, Volksſtärke auszufüllen waren. 
So wird in 1—2 Jahren diefe Statiſtik ergeben, 
welche Wohnung und welche Raſſe ſich am beſten 
eingebürgert hat und für Anfänger zu empfehlen 
ift. Außer der Frühjahrs und Herbſtverſammlung 
wurde für die Orte rechts vom Neckar am 16. Mai 
eine Verſammlung abgehalten mit Vortrag des 
Vorſtandes: Wie erziele ich reichen Honigertrag? 
und am 24. Mai links vom Neckar in Tornhan 
mit gleichem Thema. Die Herbſtverſammlung, 
für welche Herr Wanderlehrer Handſchuh gewonnen 
war, wurde in letzter Stunde wegen Seuchengeſahr 
verboten und konnte nur im Rahmen einer Verſamm⸗ 
lung der Vertrauensmänner abgehalten werden. 
Eine ſehr reichhaltige Tagesordnung war vorhanden: 
Ausſchußwahl, Feſtſetzung des Vereinsbeitrags, 
Zuckerverteilung und Vergütung der Vertrauens- 
männer. Punkt „Verſchiedenes“ zeigte, wie not- 
wendig eine Verſammlung des erweiterten Aus- 
ſchuſſes war und für immer alljänrliches Bedürfnis 
iſt, um Fühlung mit den Vertrauensmännern 
u erhalten, deren aufopſernde Arbeit oft in fo 
eichtfertiger Weiſe von den Mitgliedern verkannt 
wird. Der Vereinsbeitrag wurde auf 6 & fejt- 
seſetzt. Da der Verein bei 444 Mitgliedern nahezu 
2000 & Vereinsvermögen aufweiſt, wurde ein 
Eintritt von 2 „ beſchloſſen. Die Gründung einer 
Faulbrutkaſſe, ebenſo Auſſtellung von Statuten 
wurde der Frühjahrsverſammlung vorbehalten, 
desgleichen die Errichtung eines Vereinsbienen- 
Randeg. Gemeinſamer Bezug von Wohnungen 
wurde angeregt. Unſere Leihbibliothek wird zur 
LAN: angelegentlichjt empfohlen und find 
Bücher „bei 4 Wochen Leſezeit“ vom Voriitzenden 
und in Kirchberg zu erhalten! Um einen billigeren 
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im Lamm in Blaubenem u 
Vortrag von 


und ſchnelleren Einzug der Beiträge zu erige 

wurde ein Konto bei der Gewerbebank erji f 
von welcher Neuerung recht ausgiebiger Geb 
gemacht wurde, fo daß zu Anfang des neuen Ju 
dem Landesvereinskaſſier ſämtliche Beiträge fr 
1921 reſtlos abgeliefert werden konnten. Dur af 
Anpreiſungen der letzten Bienenpflege wie iå 
aller Tageszeitungen betr. Herſtellung von gris 
zur Bienenfütterung wird nachdrücklich a 
und liegen die zwei Rezepte, welche auf Anie 
ſofort unter Nachnahme mit 8,60 & uns gugup 
zur Einſicht unſerer Mitglieder beim Kaſſier e 
Möge im neuen Jahr ein guter Stern über uie 
Bienenzucht walten und nach jo langen Juhr⸗ 
des Wartens reicher Honigſegen uns beſchieden je 


Verein für Sienenzucht vom Mittleren Retar, 1 
Die Monatsverſammlung am 10 Ji 
brachte einen Vortrag des Herrn Ingenieur ON? | 
berg, Botnang, über den Betrieb in An 
Beuten und feine Erfolge. Überzeugt von der E. 
fachheit und Zwedmäßlgkeit dieſes Betriebs 1: 
Grünberg an der Hand reicher Literatur und kr: 
jähriger Erfahrungen darauf hin, daß in une 
Frühtrachtgegend ein nennenswerter Honiger“ 
nur möglich it durch Erzielung frühzeitig fe. 
Völker und bei Schwarmbeichränkung. B> 
wird durch die Verwendung der Kunpiet i 
erreicht. Die Erträge, die Kuntzſch ſelbſt als 2. 
ſchnittserträge in feinem Buch angibt, ſind au. 
unſerer Gegend durchſchnittlich leicht zu eni 
und wurden noch in den meiſten Jahren zien 
übertroffen. Dem Breitmaß bei Kaltkau f= 
die Zukunft! Der anregende Vortrag wurde d: 
fachgemäße Zeichnungen und Tabellen wiilſam 1- 
terſtützt und gab zu einer regen Beſprechung Mi: 
in der u. a. auch betont wurde, daß zwecks Verdi 
unnötiger Schwärmerei wohl nichts beſſer *- 
als die Beſeitigung der alten Königinnen nde 
Erhaltung der Jugendlichkeit der Volker. In a“ 
gemeinen feien wohl alle deprimierenden und ka 
dernden Einfliiſſe auf die Volksentwi lung WF 
auch das Umhängen der Brutwaben gehöre, wenn 
empfehlenswert als fördernde Maßnahmen: rer 
Maß, junge Waben, Triebfütterung, Warmhallar, 
im Frühjahr, wenig Vienenguderei, teine EXT 
maßnahmen, planvolles Honigſchleudern, edy” 
ges Wandern. Im einzelnen wurde dann auf w 
Wandern im vergangenen Jahr und auf die Ger 
Gungichen Trachlkarten eingegangen; wem ® 
möglich wäre, die Trachtkarten von allen Gegenden 
Württembergs hereinzubekommen und dann c 
rund derſelben eine umſaſſende Traditore & 
Landes anzulegen, fo wäre dies der Bienen 
ſehr förderlich; allein es iſt wohl kaum darm . 
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denken, wenn es nicht eine Rechärfichfeit mit vollem 
Eifer in die Hand nehmen wird. Noch wurde anläß— 
ich eines Artikels der heſſiſchen „Biene“ auf die 
Parthenogeneſis näher eingegangen und die Schwie— 
igfeit der Raſſezucht beleuchtet, ohne jie jedoch ganz 
zu erhellen. 

Die Monatsverſammlung am 14. Febr. 
fuhrte erſlmals im Speiſeſaal des Hotels Dierlamm 
deim Bahnbof eine größere Anzahl Alt- und Junge 
mier, auch Imkerinnen, zuſammen. Herr Leyrer 
jatte die Houig⸗ und Wachspreiſe der letzten 40 Jahre 
m Groß und Kleinhandel Württembergs zuſam— 
nengeſtellt und veröffentlichte die intereſſante Etas 
ink Er wünſchte, daß alle Imker des Landes 
md namentlich auch die Orgauſſation derſelben 
m Landeeverein unabläſſig bemüht fein follten, 
ue krkenntnis des großen Werts des echten Honigs 
mäegenſatz zum Kunſthonig unter der Allgemeinheit 
es Volks zu verbreiten und ein Honigſchußtzgeſetz 
ſurchzubringen, das die Anwendung des Wortes 
donig ausſchließlich auf das Produkt der Biene 
vichränke und die Zuſammenſetzung der Wörter 
Kunſt“ und „Honig“ verbiete ). Aus der Mitte der 
betſammlung wurde noch angeregt, die ehemals 
thältlichen Werbezettel als Wickelpapier beim glag- 
deren Verkauf des enigs allgemein wieder zu 
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selbſtanzeige. Das Problem des Vienen- 


verwenden, auch aufklärende Artikel in die 1 515 

zu bringen über den unvergleichlichen Wert des 
reinen Honigs als Nahrungs-, Genuß⸗ und Heil 
mittel. Bei letzterem Betreff führte ein Mitglied an, 
wie gut ſich die Anwendung einer Honigſalbe auf 
Rücken und Bruſt ſeiner kranken Frau wiederholt 
bewährt und auch den behandelnden Arzt in Erſtau⸗ 
nen gelegt habe Ferner wurde gewünſcht, daß 
Herr Leyrer als anerkannte Autorität in Soig 
und Wachsfragen feine Kraft den Intereſſanten 
aus Imker und Laienkreiſen zur ne ſtellen 
möge und als unfer Vertrauensmann im Benehmen 
mit dem ſtädtiſchen Nabrungsmittelchemikex gegen 
alle minderwertigen und gefälſchten Honige vorgehen 
wolle, was er verſprach. 3 Muſter von Heide⸗Preß⸗ 
honig gingen von Hand zu Hand; ſchade um das 
Geld, das ein großer Teil des ſtädtiſchen Publikums 
dafür opfert. — Auch wurden ruhrbeſchmutzte 
Waben vorgezeigt, die Mittel zur Ruhrverhinderu 
und Behandlung beſprochen und auf die Wichtig 
auter Winternahrung ſowie auf den Wert der 
Jungingerſchen Nährſalze hingewieſen. Mit Bücher⸗ 
abgabe und Rücknahme der im Saal untergebrachten 
Bibliothek ſchloß der Abend. Für die nächſte Monats⸗ 


| verſammlung fteht ein Lichtbildervortrag G die 


| 


zuchtbetriebes in Frühtrachtgegenden. Vers 
lag von Fritz Pfennigſtorff, Berlin W 57 
blems 


Preis vorausſichtlich 2.50 M. 
.Es unterliegt keinem Zweifel, daß jetzt 
ne Frage des Vienenzuchtbetriebes in Früh- 
tachtgegenden nicht nur im Vordergrund, fon- 
Ken im Mittelpunkt des Intereſſes der Imker— 
delt ſteht Auch die ſämtlichen neueren Vie— 
wohnungskonſtruktionen drehen fih mehr 
der weniger bewußt um dieſen Angelpunkt 
gerum Nach und nach kriſtalliſieren ſich aus 
dem Wirrwarr der Meinungen zwei Grund— 
laße deutlich und klar heraus, welche jetzt 
ſchon um die Siegespalme kämpfen. Das 
ud; ziel. als welches allen eine möglichſt reiche 
Donigernte vorſchwebt, ſoll entweder erreicht 
A durch Ausnützung des ſtärkſten aller 
Friebe, des Schwarmtriebes und aller ſeiner 
Sorftufen in der Entwicklung des Biens, oder 
0 Unterdrückung dieſes Triebes mit allen 
Segleiterſcheinungen: Brutbeſchränkung, Um- 
10 der Brutwaben, Abſperren der Königin 
15 Welcher von beiden Wegen ift nach Ab- 
1 aller Vorteile und Nachteile beider am 
en empfehlenswert? Das iſt heute die 
915 nende Frage, welche die deu fhe Imkerwelt 
er einmal in zwei feindliche Lager teilt. 
tic . über 30 Jahren haben wir uns theo» 
rage und praktiſch mit dieſer Entſcheidungs⸗ 
veid eindringlich und in umfaſſender Weiſe 
e ſo daß wir wohl in erſter Linie 
en ſind, zu ihr das Wort zu ergreifen 


l, a. 
Siehe Seite 2 in Nr. 1/2 der „Bienenpflege“ 


— — . — —T— = a een 


Biene zu erwarten. l 
L 
und gehört zu werden. Unſer Hauptwerk „Der 


Bien und ſeine Zucht“ ſteht ja Sun haupt» 
ſächlich im Dienſte der Löſung dieſes Pro- 


Mangel an Zeit hat uns bisher gehindert, 
öffentlich Stellung zu nehmen, opor bie 
ganze Entwicklung ber deutſchen Bienenzucht 
dies unbedingt nötig erſcheinen ließ. Nun 
haben wir endlich einmal die ganze Frage ſo 
kurz gedrängt, wie irgend möglich, zur Dar⸗ 
ſtellung gebracht und wir hoffen damit der 
deutſchen Imkerwelt einen guten Dienſt ev 
wieſen und zur ſachlichen Klärung weſentlich 
beigetragen zu haben.“ l 

Möge das kleine Büchlein von recht vielen 
Imkerbrüdern geleſen werden und Anlaß geben 
zu einer recht lebhaften Erörterung des Pros 
blems in allen Vereinen und Imkerfach⸗ 
blättern. ' 

Oßmannſtedt, September 1920. 
Dr. h. c. F. Gerſtung, Pfarrer. 
Mar, Bußiwackel, der Ameiſenkäfer. Ein Bu 
für Kinder und große Leute. Nach Luig 
Bertelli deutſch bearbeitet von Luiſe von 
Koch. Mit Buchſchmuck von Karl Elleder. 
80 (VIII u. 226. S.) Freiburg i. Br. 1920, 
Herder. 12 %; geb 15 # und Zuſchläge. 

Eine en'zückende Wanderung durch einen 
großen Teil des, Wunderreiches der Inſekten⸗ 
welt. Wir reiſen mit dem Titelhelden, der aus 
einem faulen Knaben eine Ameiſe wird, und 
erleben mit, ihm Freud und Leid, Sieg unb 
Niederlage, Freundſchaft und Liebe, Haß und 


— Schriftl. 


* 


4 


Verfolgung in dem Getriebe dieſer 
Bonſels' 
findet in dieſem neuen Buche eine würdige Er— 
Wunderbare 
leinen Nils Holgerſon mit den Wildgänſen 


— Anzeigen. ee 


weſen der Schöpfung 


gänsung, Lagerlöfs 


3 stärke Kasienvülker 


10srähmig 22X35 hat abzug. 
geg. Höchſtgebot, am liebſten im 
ganzen. Anfr Retour⸗Marke. 
Herm. Buckelmonn, 
Gr.⸗Imkerei, Soltau i. Hannov. 


Verkaufe: 


2 Einbeuten, Normalmaß, dop⸗ 
pelwandig, ohne Rahmen, gut 
erh., 1 Zweibeute dto., 1 ſchwäb. 
Lagerdoppelbeute, Seitenfütte⸗ 
rung, neu. Reber, Aſperg. 


— Einen jaft neuen 
Königin- 
Zuchlkaſlen 


Normalmaß, ſowie einige gute 
Be, „deutſche Raſſe, auf 
ormal⸗ und Bad. Maß, neue 
Rahmen⸗ und Kunſtwabenein⸗ 
klebebrett zu Bad. Maß, hat 
wegen Maßſpezialiſtierung zu 
verkaufen. Anfragen Rückporto 
beifügen. K. Kümmerle, 
Michelbach Poſt Zaberfeld, 
(Babergäu). 


Strohmatten 


Normalmaß M 2.30 
Bad Bereinsmaß „ 2.60 
Gerſtung 2.80 


et Maße billigſt. 
J. Feſſeler, 

Strohmattengeſchäf. 

Dellmenſingen (Württ). 


Tiagb. e tälle f. Gef, 

. bac, etc., Brutöfen. 

ochenmühlen zur He⸗ 

ung d. Legelätigkeit. 

Preisl. feel Ge elbe in 
Mergentheim 17. 

Nähmchenſtäbe, fertige 

Rähmchen 

en desgl. in Teilen. Preisliſte 

gegen 80 9. Ferner empfehle 

biperraitter aus Drahtſtäben, 

un Schieber, Abſtand⸗Bügel⸗ 

tteiſen und Stiften u. f. w. 

Wilh. King, Imkerſchreiner 

echraw berg Schwarzwald). 


50 — 


Klein⸗ 
Biene Maja 


Reiſe des 
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Sirohmatien 


für Bienenpflege in allen Größen 
fabriziert Strohinduſtr. Bracken⸗ 
heim Württbg. 
Inh. A. Thumm. 
Größe genau angeben 


Urterzeichneter hat reinen 


Blüten⸗ 
Honig 


70—80 Pfd. abzugeben u. ſieht 

äußerſten nn ent⸗ 

gegen Fr. Eng 
Münzdorf oft Of Dayingen. 


Kunſt⸗ 


wa ben 

aus garantiert reinem Bienen⸗ 
wachs ſowie Umarbeitung von 
Wachs in Waben billigſt. 


Adam Gies, Fulda. 


Die gangbarſten Maße von 


Bienen— 
wohnungen 


liefert in ſolider Ausführung 
Hartmann, 
Imlerſch reinerei. 
Gerſtetten (Württbg.) 


Jita 5 Zir. garant. reinen 


Hienen: Honig |; 


. gegen Höchſtangebot ſofort 
abzugeben die 
Bezirkts⸗-Honig⸗ und Wachs- 
Verwertungsgenoſſenſchaft 
Laupheim e. G. m. b. 
Bienen-Nährsalz, 
ſachgemäß zuſammengeſtellt nach 
der Analnje des Bienenkörpers, 
gibt bei frühzeitiger Anwendung 
im Frühjahr Rieſenvöller. 150 
Gramm nebſt Gebrauchs anwſg. 
geg. Voreinſendung von 12,50 M 
verſendet franko Bienenwirt 
ſchaft Rai, Saulgau, Paul Bihl. 


ein eurechrder f 
in dem Buche 1 
zugleich; ie 
Genuß zur Hand ne 


F 


aud 2 Jaia r 


6 ent 


pi Elend J 


in 2 etagigen leine 
Käften Mr a 


vw 


Digitized by Google 


Bienenſtand, 


Bölker mit Käſten, Neuwürtt. | 
aß (Graze) folid u. prakliſch 
‚autes Bienenhaus, zerlegbar, 
le Reſervewaben nebit ſämtl. 
iſtigem Zubehör, Schleuder 
ſchine ete., alles während dem 
leg neu eingerichtet, gegen 
chſtgebot zu verkaufen. 
Forſtwarts Witwe Maria 
Weber. Steinenbronn 
O. A. Stuttgart. 


Verkaufe 


flarkes Volk ſamt 5 Stck. be⸗ 
1s neuen Käſten, neuwürtt. 
aß, mit Waben und Rahmen, 
ioch faſt neuer Vereinigungs⸗ 
ten, desgleichen 1 Königin⸗ 
chtkaſten mit 6 Flugöffnungen, 
dreibeuter, bad. Normalmaß, 
w ſchön und jeft gemacht zum 
a chließen. A. Beter, 

värtner, Waidſee (Württ.). 


Im Maärzheft beſchriebener 


lllerweltsbienenkaſten 
c 175.— & ſofort lieferbar. 


Bienen-Nährſalz 
0 g A 6.50, 200 g At 12.50 
3. Junginger, Stuttgart, 
Rotebühl ſtr. 156. 


3 Doppelbeuten 


t Württ. Maß, neu, ¼ Jahr 
ı Gebrauch 2 et. mit Schied, 
yſperrg., Rahmen, Glasſenſier 
Seitenwandfütteruna, doppel- 
‚andig à 116 4 ohne Futter- 
og 100 4, 1 Ein- u. 2 Toppel⸗ 
uten d. N. M. gebraucht a' er 
tr gut erhalten, 8 et. Stirn 
d' de, dopperwandig mit Glas- 
niter à 25 u 45 4, 1 Dampf⸗ 
achsſchmelzer m Spindelpreſſe, 
ledeinlage, alles auseinander. 
:bmbar, Syſtem Xaver Gröber, 
r 125. & verkauft oder tauſcht 
den Schwärme 
uten Saiſer. Buchau a. F. 


aniggläler-Elikellen 


liefern in geschmackvoller 
moderner Ausführung 


Ingeheuer & Ulmer 
Ludwigsburg. 


— —— öü—— 


u RT a 


Wachs 


u. alte Waben zum Gießen zu 
Kunnwaben gegen Arbeitslohn 
kann mir auch heuer wieder 
fortwährend eingeſandt werden. 


Ilg's 
gegoſſene Kunſtwaben, bekannt⸗ 
lich die beſten, ſind wieder liefer⸗ 
bar Lieſere nur direkt an Imker, 


fertige keine Handelsware. 
Bei Aufragen Rückporto. 


C. Ilg's Kunſtwaben⸗ 
gießerei, Biberacha. Riß. 


Gußformen 


verkaufe 1 Stck., 42 breit, 27 
hoch, aus Zink, Preis 200 AM. 
1 Stück 34 hoch, 27 breit aus 
Kupfer, Preis 280 4. Sämtliche 
Formen find Syiem Rietſche u. 
wenig gebraucht, gut lauſend, wie 
neu. Joh. Yampprecht, 

Betzweiler Poſt Dornhan, 


Pavillon 
zerlegbar, von Graze, für 54 
Völker, mit 18 Lederer -Deppel⸗ 
beuten (Seitenf.) alles wie neu, 
mit 15 bezw. 30 Völkern, ver⸗ 
kauſe mit Geräten, im ganzen 
oder geteilt. Rückporto erbeten. 
A. Grünberg, 
Botnana bei Stuttgart. 
= Be n = 8 
Vinen- Fatter! 
Solange Vorrat, offeriere frei- 
bleidend Heideſtimpfhenig 
aus garantiert ſaulbrutſreien 
Stöcken, Btr. 1000 M, Fäſſer 
von 60 Pfd. an. Heide⸗Seim⸗ 
Honig Ztr. 1000 % ab hier, 
luftoichte Dofen netto 110 4 
franko. Großimkerei u. 
Honighandlung Oltmer, 
Edewecht i. O. 
Eine doppelwandige, ungebr. 
ueuwürttembergiſche 


Einbeute 


mit allem Zubehör u. Seiten⸗ 
wandfütterungen in beiden Eta⸗ 
gen, geölt (von Graze) um 185 
Mk. zu verkaufen vohmann, 

Calw, Hermannſtr. 


| 


| 
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Wabenpreuen 


—— —— 2 V— — 


Billig 
zu verkaufen 
ſehr gut erh. Betagige Top'els 
beute, Normalmaß, doppelw., 
3 etanige Einbeute, Normalmaß, 
doppelw., ältere Zetagige Ein⸗ 
beute, Altwurtt. Maß, ferner 
2 noch gut erbaltene Bienen⸗ 
käſten, w. ſehr leicht z. Norm.“ 
Maß umgearb. werden können. 
Eyrift. Schwab, Pfedelbach, 
(Württ.). 
Verkaufe mehrere deutſche 
D 0 K 92 4 el 
Bienenvölker, 
aut überwintert, Gerſtung und 
Normalmaß. Preisangebot mit 
Rückporto an 
Karl Klemm, 
Berliemühle Pot Stödtlen 
O. A. Ellwangen. 
Rieſeuhonigllee— dtieſen⸗ 
honigdi tel, Sruf. Hederich, 
Jepo Sonnenblumen, Mont, 
Fenchel, Kammel, umg. 
Portion 50 3. l 
Ottmar Weizen⸗gaer Bauma 
wart, Eiſenharz (Württ.). 


Einen Kolb Tampi- 


VWachsſchmelzer 
neu, 72 M, ferner 40 Jagd- 
pee ronen Kal. 12, 95 3 p. Stck. 
dibt ab Pregizer, Neuzauſen, 
Poſt Oderrot. 


— —— e au e a 


Preisabbaul 


Jeinſter naturr. Bienen⸗Blüten⸗ 


Honig 


veri. 9 Pfd. netto HM VW 
5 Pfd. netto 4 55.— Porto, 
Nachnehme und Lofe A 10.— 
extra. Volle Garantie: Zurück⸗ 
nahme bei Nichtgerallen. 
Großimker Oltmer, 
Oſter cheps, b. Edewecht i. O. 


80 ME, 
liefert 
Hallein, Bodenrod. (Ode nw ald). 


Geſucht 
NUNI 1 n 
errang 
ſehlerfreie, doppelwandige, mos 
möglich neuwürttemberg. Maß, 
auch einige Auiſatzkeiſtchen 
Eher, Oberlehrer, 
Forchtenberg a. Kocher. 


„Verkaufe 


18 Bienenvölker mit Naften, 
alt. württ. Maß in 4 Dreibeuten 
u. 2 faſt neuen Zweibeuten von 

r 1 leere beute, 1 4teil, 
chtkaſten, 2Ubt. beſetzt, 
1 fa neue Schleudermaſchine 
p- 126. En Da brt, 
| cm onigkanne zum 
ag mit doppelt. Sieb, 
1 blechhonigkanne für 
i In 1 . 
' „I neue Rietſche Kunſt⸗ 
A amn al aug Kupfer, 23/27, 
| andere Bienengeräte, 
warmfänger, Zangen uſw. 
An agen mit Rückporto. 


. Sinnen 
uffenhauſen. 


egen Aufgabe 
der Bienenzucht 
verkaufe ich: 


1 Bienenhaus für 20 Völker, 
4.002,40 m, mit neuer Falz⸗ 
ft 0 ge 1 Bienenhaus 
r 10 Völker 2,251,865 m, 
(transportabel) Dach verſchalt 
und Ziegel, 10 Bienenvölker, 
badiſ E Maß bereits neue 
Einbeuten, 7 leere Einbeuten, 
wenig gebraucht, 2 neue Auf⸗ 
ſatzkaſten komplett, ſowie einen 
großen Vorrat ausgebauter Wa- 
ben und alles vorhandene Werts 
G. L. Jauch, 
e a. N., 
Uhlandſtraße 5. 
Am 28. März (Oſtermontag) 
nachmittags 1 Uhr bringe ich 
g öffentlichen Verſteigerung: 


10 Völker 


i teils neuen Beuten, Württ. 
Maß. 1 u Weizel (Graze) 
Er: ige 1 a Beuten und 


3 banner a. N. 
Weinſtraße 8 
100 Korbpölter 
Kd und vollreich, 4—6 
Schwärme gebend. 
30 ſtarke Kaſtenvölker 
in neuen Blätterſtöcken, 


400 25, 1 N 
Nackte V 
6 


tr. Stampf⸗ 0 5 prima 
cheibenhonig gibt ab. 

AKafragen gegen Rückporto. 

6. J lh Garbura Staderſtr. 


dente, / Rhans Gabel 
3 Aluminium mit F h > 
= ij ine en Gabel, E = 


De Gabel und Saugrohr af ' 
„ Eingeſchrieben Boitich 12 
ee Nachnabme 4 1.50 — 


l T a 

adn Caesar Rhan, Stes zli 
Prüfen Ste m. Blätterſtock mit beweglichen Seite | 

Rähmchen am Fuß m. Proſpekts. | 

0609098900900 e 50000000 
© 
2 Empfehle 
© 
: Runstwa en. 
© 
© 
O 


8 aus nur garantiert echtem Bienenwachs. D 
S Bienenwachs und alte Bienenwaben vero 
§ reell und billig zu Kunſtwaben oder Grent 


> Bei Anfragen Rückporto erbeten. 


Q 
© 


> Tofef Zengerle, 
> Wachszieherei und Bienenzucht, 
2 Isny (Allgäu). =. 


doo —. 0009OAS >909990% 


G ASK Y 


po g &5 TE 
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gschleudern, Vachzschmairerufiepkg) 
(solide eigene Fabrikate) 5 


Pig EN 


‚BER 170 NIE 


HNUNBEN.- 


Sftrohmaften 


Dentſch⸗Normalmaß 24X395 om à . s s e © 
e mwäbijøe Lagerbeute 28. 4439.4 cm X 
auch wird jedes Maß billigſt angefertigt. Größe man 
A. Mißler, Strohmattenfabrikation — Biene 
HDuttiaheim O. A. Laupheim (Burt j). 
— Tabakschneldmaschineke —_ 
ftir F ndgebrauch, Nr. 1, D. R. P., jede br. FE 
Nr. 2 u. 3, versteilbar für Aae Mittel- und Grobsch 
A 220.— bis , 480.—. Prospekt 20 vom Herstel 
E. Erichsen, Nordheim (Warnia 


Ne. N 


— — ͤ—Iũ— 


4 Doppelbeuten, 20 Bier i 
ai lader, doppel lwand. (Rha ene v ölke 
mengr. 24!/,X 34 cm) m. Honig: | mit Wo | 
aufſätzen, wenig gebr., Stück | dem V auf Aus ſowie @ 
80 A zu verkaufen. baute BUöR ab O 

K. Mößner, Ludwigsburg, Imk. , 
Neuffenſtraße 4, .A. Nauwell 


Garantie für vollkommene Reinheit. 
Verlangen Sie Preisangabe. Rückporto erbeten. 


Carl Ehrler, Mergentheim, 


(Württ.). t 
Gear. 1860. es 


Wachsbleiche u. Bienenzucht. 


Heilbronn, j 


Johann Faber, Hermannftr. 9. 


Jed 
Königs- 


unstwaben 


garantiert echtem Bienenwachs. Bienenwachs und alte 
erarbeite unter Garantie für Reinheit zu Kunſtwaben. 


Meinen Anfragen muß Rückporto beigefügt ſein. 


gelbert König, Kunſtwaben⸗Fabrikation 
Navensburg, Gartenſtr. 49. 


2 — 


digen in Qualität 
and Preisen, 


lei H ER 8 Bezugsquellen durch: 
Klein’s de bakfabri Ken 
abake 


gegossen 
oder 
gewalzt 


Il II Il 10 ul | 


G. 
Schifferst; 75 108, Rheinpf. | 


T 
are FR 

| Empfehle, ſolange Borat, Außerſt vortei haft a 
la Zucker⸗Sirup, hellbraun 
mit nen . r in Gebinden von 100 0 
nhalt zu Mk. 300.— per 100 Pfund, E 
= erpadung, franko jeder Station. Der 
eignet fi vorzüglich zur Bienenfütterung und ÉZ 
dem teuren Raffinadezucker des billigeren Ei 
A 2 de vorzuziehen. $ 
Carl Bertſche, Juckerwaren abrik, 
Tuttlingen (Hirt ba). 


> 


1 


Günſtige 
Gelegenheit für 
Bienenzüchter! 


Gebe ab: 
9 Bienenkäſten, doppelwandig, 
mit Seitenfuttertrog, 6 Bienen⸗ 
völker in gleiche Käſten, 1 Waben⸗ 
ſchrank für 116 Waben, zirka 
100 ausgebaute Waben, 1 Ab⸗ 
kehr und Schwarmtrichter, 
1 Abkehrblech, 1 Wabentrans⸗ 
portlaften, zirka 200 Rähmch 
2 Wabenbbcke, alles Hadtfcheh 
Maß (Bienenkäſten von Graza) 
noch bereits neu, 1 ſch⸗ 
zwilling, noch neu, mit einem 
Volk beſetzt, 1 Buch Kuntzſch 
Imkerfragen, 1 Schwarmver⸗ 
ſandkaſten, 1Rähmchenmaſchine, 
e 
wabenform für Hochwaben, 28 
40 und 1 Gießbrett. Sämtliche 
Bienengeräte find gut aara 
a faſt neu. Anfragen Rü 
orto. 
Joh. Ben e 

Rottweil a. N. 
Oberndorferſtraße Té 74. 


Zucker 


Räbenverarbeitg. z. hell. reinem 
Zucker im Haush. Herſtellg⸗ 
„garantiert kein übengeſchm. 
Der Rübenanbau! Ferner: 
Traubenzucker (aus anderem 
Rohſtoff). Auskunft erteilt 

Stkulſchus, Magdeburg 82. 


Verkaufe 
15 Lölker 


mit Beuten (bad. Maß v. Jraze), 
4 leeren Beuten, Waben, Honig⸗ 
kannen, 1 Schwarmſiebkaſtchen 
u. a. ſowie Bienenſtand. 
Oberl. Bachteler, 
Unterreichenbach O. A. Calw. 
Verkaufe 
am Samstag, den 26. März 


15 Bienenvölker 


drei 4⸗Beuten Alt⸗Württ. Maß, 
eine B. Beute Lederer⸗Maß mit 
ſchönem Wabenbau und guten 
Völkern beſetzt. Zuſammen⸗ 

kunft: 2 Uhr, Gaſthof z. Ochſen 


Zuffenhauſen. 


— 34 — 


Prr Er ERTI. TE 


Jak. Fr. Kolb, Karlsruhe 4 (baden) 88 T 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftl. Geräte T 


empfiehlt die bestcrprobten Bierenzuchtgerätschaften 


. 9 ges. gesch. Wabenaniouampe überiult simtf. im Handel befindlichen 
“ Kolb’s Apparate Frei 4 DE 
; Dampfwachsauslaßapparat, der denkbar einfachste u. billigste 


W ab Zangen, Rauchblaser, Honlsschleuuermaschinen mit riktionsantrieb und Seite 
8 en unterantrieb, Maßangabe erforderlich. Messer, Bienenschisier (Roßhaar). 
Entdecklungsgabel, Bienenhandschuhe in Leder und Gummi, Honigbüchsen, Hontgpappdosen, Gilst 


an 
Kunstwaben, Wabenpressen, Mlrat 
und sämtliche anderen gut erprobten Geräte zur Blenenzucht. — Man verlange Preisverzeichnis. 
rere FE 


„K u n it Id Qi b * nl wegen Verein heitliche 


Maßes zirka 2O leere Ai 

Für die kommende Bedarfszeit empfehle ich 
meine beſtbewährten, garant. aus echt. Bienen⸗ 
wachs nach beſonderem Verfahren hergeſtellten Vienenzüchtr. 
faulbrutfreien Kunſtwaben. Rottweil in der . 


Um frühzeitig liefern zu können, erbitte ich die | Verkaufe 


| 


(Gerſtungmaß! wenig gers 
garantiert ſeuchenftel 1 
Se Preis. Bei Anfragen = 

ckporto. Jof. Geiseln 


Beſtell b zicht 
eſtellungen unter Angabe des Lichtmaßes ſchon 5 Benten, Alt, Tlett, fa. 


jetzt aufzugeben. t wi bne Kibri 
(Bei evtl. Anfragen bitte Rückporto beifügen.) j Anfr. Bücher. 


i Zugl. empfehle ich wie 
Rudolf Goldalmer Ginfendung von Badi A 

i nfertigen von Kune 
Wachswaren⸗ und Kunſtwabenfabrik. Pünktliche und reelle Herki- 
Munderkingen a. D. (Württ.) Adolf Tümpf, Rondi 
ee O Beil Rein DA Marbot: 


— 


OO OOO TIET ELITA Zona eee E 
$S nm: h | 5 IJmker- 
À 9 A 

: bIENENWONNUNGEN ; Sandfaute 
aus kräft. Leder zu 4 U 

o in nur guter, solider Ausführung 5 Nacznahe liefert 

© liefert 5 = Fr. Attinger, 

$ Chr. Braun. Imkerschreinerei, Waiblingen. $ || segimgen (Wirt. 
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; ein ausführliches Handbuch der Bienenkunde und MWienennt 
Unfere Bienen, Serausuentnen unter Miroirkung zahlreicher Facglente von Pier 
Aug. Ludwig, Jena. 2. Aufl. 780 Seiten mit 483 Textabbildungen, 28 ſchwarzen t- 
4 farbigen Runfttafeln, auf holzfreiem Papier 9 5 und in einem Ganzleinenband í 
bunden. Preis 50 & und 10% Sortimentszuſchlag. e 
Jahr⸗ aſchenbuch für 1921. 280 Seiten, geb., mit Taſche und Bleiki” 
Imhkers NH ee 1 Ein außerordentlich reichhaltiges Duch mit vie 
Tabellen, freien Seiten zu Notizen und gediegenen, intereſſanten W gen. Bewährte 
zuverläſſiges Notiz⸗ und Nachſchlagebuch. 

Ausführliches Verzeichnis über Werke der Geflügel- und Bogel, Bienen und Kantuch 

zucht umſonſt und poſtfrei. : 


Fritz Pfenningstorff, Pin 57 


Meine aus gar. reinem ee hergeſtellten 


Kunstwaben 


(Regina- Waben) 


Rad düunwanbig mið er gi ſchönen, haltbaren Wabenban Da werden 1 Ä feit 

Dielen Jahren von den Imkern bevorzugt! — Togespreid. — Vereine und Wiederver⸗ 
erhalten Vomugspreiſe. — Durch Sammelbeftellungen verbilligt fih der Verſand. 

l Frühzeitige Weitellung ift zu empfehlen! 

A. Herlikofer, Gmünd (Württ.) 


I. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


ſie Wachsnot iſt bef eifigt! Bienenwohnnngen 


a Runftwaben find zu ertehalichen Prenen jest Lederer⸗ oder Deutf 


N au baben Die elaſtiſche W die ere | fudt zu kaufen. Preisangabe 
ins eg Bie Alain en i re 
Neclargartach. Suche zu kaufen einige gute 
e, er fonte Bienenvölker 
; Bienenvölker evtl. u 3 erbitte Angebote 
u Rälen 1 f i 1 Kacher, Bönnigbeim. 
ernhar 0 mker. 
NB. Be . bitte Tibet, Inter N] Bienenpölker 
Für jeden Bienenzücht er mit oder ohne Raften- ſucht im 


2 mur Selbſtanfertigung aller Imkergeräte meine Auftrag zu kaufen 


ur D.R.G.M. Chr. Graze, Enbersbach. 
Nezial-Tischhobelbank en | — Bienenwagen 


Klick billig und erſetzt die Schreinerhobelbank. 
jeden Tisch da and. = e a Posas a a E 4 G Ta bie 
Dettinger, zu abr., 8 — Gienenpflege. | 


" Verlangen Sie wieder in allen — — ä 


Frledenswarel Kleine illustrierte: 

Preisliste Ir. 84 
: Preis à Paar über Imkereiartikel 
nur 30 Mark, 55 5 1. umsonst und nn 


e d „% 4 


lind das Beste, was in Imkerhandschuhen 
angstertigt werden kann, Grosse ständige Nachfrage. 


a Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 
Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Auel seit 1886. 


ia Same — 


1. = 


Ne u E Preislisten 


. ‚sind soeben erschienen und werden gegen vorherige Einsendung von 
je 1 M versandt. (Bitte angeben, welche Preisliste gewünscht wird.) 


enthält nur Bijenenwohnungen und Holzwaren 
Preisliste I fär bienenwirtschaftlichen Gebrauch, 


| 


! 


ol; enthält nur bienenwirtschaftliche Geräte. 
Preisliste Il Der Betrag von ı Mark wird bei Auftragertellung zur ück erstattet. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Oross- Fabrikation moderner Bienenwohnungen 
Gross-Imkereil, Oross- Versand aller Bedarfsartikel für Bienenzüchter. 


Vertaufe 5 Stüc 


Kunflwab en . — Bienenkäſten 


bereits neu a Birzonmaf) 


fabriziert in jeder Größe und fibers eee 
l nimmt auch das Umarbeiten von e . 
; W d b W h Herbe tigen O. A. Saulgau. 
ge ichs uu h. Wl f en un pire er * 
unter billigſter Berechnung. e 
| git Amang Vavilon 


= Fof. Kindler ab), mi A nnd 
Fabrikation von Kunſtwaben u. Großimkerei vet ande donner ee 


Ravensburg (Wütlemberg). Fran N en Edwara, Wim, 
ſnüllüüunſiüuſtfünmfüiniüntümdftffunttHünüftnnmiftüm öfen ünunnuntnBumiͤntumnniidhnffünmſüunfüämniftüuufüüzafteimüettf ud 


[Geiger's Rauchbläser kKuzeirenen 


$ verhindern das gesundheitschädliche Raucheinatmen, daher sehr geeignet für billiges Rauch- 
material, wie Faulholz usw., somit für Nichtraucher und Raucher im Gebrauch billigster und 


bester aller Rauchapparate. 


Seit 10 Jahren vieltausendfach PAWANA: 

Nr. 1 ganz aus Messing, beliebteste Sorte 30.— 
Nr. 2 mit Holzmantel, tür sehr empfindliche Hände „ 33.— 
Ventilkniestücke allein ce er „ 6.— 
killenrädchen mit Messingko lden „ 7.— 
e. ektr. Schwarmmelde-K ntakte . . .. „„ 15— 
Schwarm- und Gartenspritze, ganz aus Messing, mit 

Lederkolben, Brause- und Strahlmundstück, 40 mm 

weit, 60 cm lang, 850 g schwer 57.— 
Garantie für jedes Stück. Bei Nichtgefallen Geld "Zurück. Bei 
Voreinsendung auf Postscheckkonto Stuttgart Nr. 8507 franko 

Zusendung. 


ö Gustav Geiger, mech. Werkst., Bissingen a.E. 
ten ieee eee 


nunmtimtmummmmuumunmunemunmmummumtummun mann 
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Die Bieueupflege 


. 
13. Jahrgang. | April 1921. Nr. 4. 
-o — ö. ' '. .'''.ä.b ' '. ..'0 b e. b — 
Inhalt: Zur Faulbrutbekämpfung. — Preſſeberichte: Aufruf. — Vereinigung der deutſchen Imker⸗ 

verbände. — Wandergenoſſenſchaft: Generalverſammlung. — Königinnenzuchtkurs. — Am 


Bienenftand im April. — Unſere Bienen im Februar⸗März. — Der Götterbaum (Ailanthus 
Glandulosa). — Auf neuer Bahn. — Zur Frage: Was halten Sie von den Blätterſtöcken. 
— Ewige Jugend (Schluß). — Atmung und Atembedürfnis unſerer Bienen und deren Ber 
deutung für die Praxis. — Auf zur Frühtracht. — Die wirtſchaftliche Zuchtrichtung unſerer 
Baht und Belegſtellen. — Die neue (?) verheerende Milbenkrankheit der Bienen. — Rund⸗ 
hau. — Aus aller Welt und Zeit. — Vereins nachrichten. — Fragekaſten. — Anzeigen. 


Zur Faulbrutbekämpfung. 


Wegen Geſchäftsüberlaſtung ſehe ich mich genötigt, die Stelle des Landesſachverſtändigen 
für Faulbrut niederzulegen; dieſelbe wird vom Landesverein Herrn Oberlehrer Rentſchler 
au der Ackerbauſchule zu Hohenheim übertragen. | 
È Sämtliche Anfragen über Bienenkrankheiten find alfo zukünftig an genannten Herrn 
zu richten, ebenſo alle Sendungen mit verſeuchten oder verdächtigen Waben. 

Die Bekämpfung erfolgt wie bisher nach den Anordnungen des Landesſachverſtändigen 
dezw. des Landesvereins durch unſere im Lande aufgeſtellten Sachverſtändigen. In wie⸗ 
weit ſich die Landwirtſchaſtskammer der Bekämpfung anſteckender Bienenkrankheiten ans 
nımmt bezw. dieſelbe finanziell unterſtützt, ift bis jetzt noch nicht geklärt; eine befriedigende 
Löſung der Frage iſt jedoch in nahe Ausſicht zu nehmen. L upp. 


f | Die Lichtbilder Eur 
des Landesvereins über „Die Bienen“ find zukünftig bei Herrn Mittelſchullehrer 
„Herter in Heilbronn, Liebigſtr. 11 anzufordern. ö Lupp. 


Preſeeberichte. 
Aufruf. 

In der letzten Ausſchußſitzung des Württ. Landesvereins für Bienenzucht wurde in 
Bezugnahme auf die nicht immer freundliche Haltung der Ta ꝛespreſſe den Bienenzüchtern 
gegenüber, ſowie auf die oft unrichtige Berichterſtattung der Tageszeitungen über bienen⸗ 
wirtfchaftliche Angelegenheiten (vergl. Bienenpfle ze Nr. 1/2 S. 13) beſchloſſen, einen Preſſe⸗ 

ausſchuß zu bilden, der aus Oberlehrer Lupp, Oberlehrer Rentſchler und dem Unterzeichneten 
beſtehen ſoll. Dieſer hat die Aufgabe, dafür zu ſorgen, daß falſche, entſtellende Berichte 
der Tageszeitungen richtig geſtellt und letztere über bienenwirtſch filiche Dinge ſachgemäß 
unterrichtet, evtl. daß durch die Preſſe u Forderungen und Wünſche der Imkerſchaft 
m aufklärender und populärer Weiſe den Leſern vorgelegt werden. Dazu bedarf aber der 
Ausſchuß der tatkräftigen Unterſtützung derjenigen Imker in allen Landesteilen, die zu 
gend welchen Tageszeitung oder Bezirksblättern in Verbindung ſtehen, fei es durch Bes 
richterſtattung oder ſonſtige perſönliche Beziehungen. Wir möchten alfo für jede Zeitung 
einen „Pfleger“ oder Berichterſtatter. Der Unterzeichnete bittet nun alle die Imker, Geiſt⸗ 
liche, Schultheißen, Lehrer, Förſter oder Landwirte, die bereits Berichterſtatter ſind oder 
bereit find, in genanntem Sinne der Bienenzucht zu dienen, um gefällige Angaben des 
Aamens, Wohnorts und der betreffenden Zeitung. Selbſtverſtändlich werden die Namen 
nicht veröffentlicht. Den Berichterſtattern und „Pflegern“ werden dann ſeinerzeit nähere 
Weiſungen zugehen. l l 
Heilbronn, Liebigftr. 11. Jul. Herter. 


Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


, Unter dem 18. Januar d. J. hatte ich in einer längeren Eingabe an das Reichs⸗ 
i derkehrsminiſterium eine Eingabe gerichtet, in der beantragt wurde, 
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1. im Intereſſe der Deutſchen Bienenenzucht von weiteren Frachterhöhunge f 
lebende Bienen, ſowie bienenwirtſchaftlichen Geräten uſw. Abſtand nehme p 


wollen, 

2. Bienenvölker dürfen nach vorheriger Anmeldung zu jedem Zuge aufgegeben wett. 

damit beſonders die Nachts verkehrenden Züge benutzt werden können, 

8. der Imker hat das Recht, feine Bienen auf dem „ * 

Gepäckwagen zu begleiten und darf beim Ein und Außladen der 
zugegen ſein, 

4. Bienen als Eilgut müſſen auf dem ſchnellſten Wege, d. h. mit dem Buge, N 

zuerſt das Ziel erreicht, befördert werden. 

Darauf ift unter dem 14. Februar 1921 von der Eiſenbahndirektion Berlin b 
Suftvage des Reichsverkehrsminiſteriums folgende Antwort eingegangen, die ich de 
ungeſchloſſenen Verbänden hiermit bekannt gebe: | 
Bei der für die Herſtellung des neuen Tarifs erfolgten Prüfung, inwieweit dit hi: 
einzelne Güter gewährten Ermäßigungen auch weiterhin zu belaſſen feien, ließ ſich er 
ſolche für Bienen nicht mehr aufrecht erhalten. Gegen die weitere Begünſtigung wer 
von ausſchlaggebender Bedeutung, daß, weil die Sendungen nicht mehr auf Gat 
ernungen, und 555 in der Regel in bedeckten a verſchickt wurden, mit andere 

rten nicht verladen werden durften, auch nicht viel mehr als 1000 Kilogr. m em 
Wagen untergebracht werden konnten, nicht einmal die Selbſtkoſten der ache dect 
wurden. Für die Aufhebung der Vergünftigung war alfo die Wirt ftlicztel w 
Eiſenbahn maßgebend. 

Bei der außerordentlich ungünſtigen Finanzlage der dae e bebaut 
1 ae Antrage auf Wiedereinführung der bisherigen äßigung nicht mi 
prechen zu können. 

Bei Auslegung der Beſtimmungen über die Begleitung und Beförderung de 
eee wird ſeitens der Eiſenbahnen größtmög Entgegenkommen geiz 
werden. a i 

Köslin, den 10. März 1921. 


Mit Imkergruß! Kütt ner 


K } 


Wandergenoſſenſchaft. 


"EE y 
Generalverſammlung - . 
Die ſatzungsgemäße Generalverſammlung der Wandergenoſſenſchaft findet 
Montag, den 25. April 1921 im Reſtau rant „Königshof“ (König sſtr. 18) in Stuttgart ftati 
Beginn 11 Uhr vormittags. 
Tagesordnung. 
1. er des Vorſitzenden, 
2. Rechenſchaftsbericht. Entlaſtung des Rechners und Vorſtandes, 
3. Ergänzungswahl des Auſſichtsrats, 
5 Aach an den Genoſſenſchaftsverband, 
. Anträge. 
Anträge find mindeſtens 3 Tage vor der Generalverſammlung an den Vorſtzende: 
zu richten. (Satzung § 23, 2). | p 
Die Rechnung liegt zur Einſichtnahme beim Rechner H. Hauptl. Bör 
Duttenberg, eine Woche vor der Generalverſammlung auf. (8 22, 2). 
Vorſitzender des Vorſtandes: Handſchuh. 
Vorſitzender des Aufſichtsrats: i. VB. 


Königinnenzuchtkurs. 


Anmeldungen zu einem im Mai oder Juni auf meinem Stand ftattindenden 
2tägigen Zuchtkurs (Samstag und Sonntag) nimmt entgegen 
Wanderlehrer Handfhuh, Schwemingen a 1 


N 
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Am Pienenſtand im April. FIRE 


Oogleich in der Märg 
hitim 5 le 
pflege“, die urſprüngli 

8 Doppelbett erſ Aapa 
ee auch ſchon Anwei⸗ 
en für den Monatupril 
enthalten waren, wird es 
do . ſchaden, wenn 
hier noch einige weitere 
Winke rap nen An 
Stoff fehlt es nicht; iſt doch 
der April maßgebend 
für die Frühjahrsent⸗ 
K wicklung unſerer Bienen⸗ 
' u 85 1 5 damit Sa 92 
olg anzen 
allen Findnochnenden, Meiſtens erwei 
der 92 1 Fa ein 9 Ai s 
e manchmal nicht t. 

Colter . Berlu dil eum Mai durchzubringen. 
Auch Spätbruter auf unſeren Ständen 
piten jezt mit dem e haben. 
dener, nad einem fo milden Winter, wird dies 
auch der Fall des Nachzügler können 
bet ſchönem Flugwetter durch Reizfütte⸗ 
sung im warmgehaltenen, eingeengten Brutraum 
rle veranlaßt werden, wenn auch vor einer zu 

n ſpekulativen Faun! immer wieder 
gewarnt werden muß. Bei uns ift der Spätbrüter 
dem briter unbedingt vorzuziehen, da leg- 
terer durch feinen frühen Brutanſaß allerlei Gefahren, 
wie r elinfolge zu ſtarker 
Zehrung, Volksverluſte durch vorzeitige Ausflüge u. a. 
m., heraufbeſchwört, während erfterer feine ale 
ıhont; infolgedeſſen geht bei ihm die einmal be- 
a ufwärtdentwidlung um jo raſcher vor 

ch. Bei der Ausleſe der Stämme, die zur 
Königinzucht verwendet werden ſollen, iſt daher 
nementlich in den rauheren Lagen dem Spät⸗ 
tüter der Vorzug zu geben. — Die im deut- 
ſchen Urwald heimiſche Bienenraſſe hatte ſich 
an die pin und ſtrengen Winter angepaßt. Sie 
n daher zu den Spätbrütern, hielt auf reichen 
ntervortat, nicht bei ungümſtiger Witterung, 
entwickelte ſich aber bei Eintritt warmen Frühlings⸗ 
Wetters raſch und kräftig. Es war alfo ein großer 

ehler, als man in der zweiten Hälfte des 0 

hrhunderte, dem Beiſpiel Dzierzons folgend, die 
ltalieniſche Biene bei uns einführte. Ihr ſüd⸗ 
liches Bius fpurt heute noch, nachdem man längſt 
don ihrer Zucht a 0 if, in unſeren Früh- 
brüten; dle ungleichmäßige Frühſahrsentwicklung 
unjereg Standvölker und die Ausdehnung der 


Unfere Bienen im Februar und März, Be 


Run iſt der ling wieder ins Land gezogen. 
Der Starmaß Au, die Schwalbe baut (be Def 
und die gemen fliegen wieder. Ja die Immen! 
Und der Bienenvater ſteht vor feinem Bienenftand 
id freut jig des ſchönen vollen Flugs feiner Lieb⸗ 
inge, er freut fih der gelben Höschen. die fie eins 


Schwarmzeit auf viele Wochen iſt die Folge davon. 
Man ſucht daher das fremde Blut mit allen Mitteln 
wieder auszumerzen. Ob dies unſeren Königinnen⸗ 
üchtern mit Hilfe der Belegſtationen ges 
ingen wird, muß die Zukunft lehren. 

Wann follen überhaupt die Völker den 
Höhepunkt ihrer Entwickelung erreichen 
d. h. wann ſoll ihnen die erreichbare 205 tabi 
von Flugbienen zur Verfügung ſtehen? Sel — 
ſtändlich zu Beginn und während der f des! te 
zeit. Wenn dieselbe in der zweiten Hälfte des Mai 
eintritt, muß alfo — da die Biene B Wochen zu 
ihrer Entwicklung nag und nach dem Ausſchlüpfen 
weitere 14 Tage bis 3 Wochen vergehen, bis ſie 
Flugbiene wird — Mitte April eine Haupte 
brutperiode eini per I die Bienen jedoch 
nicht mit dem Kalender, ſondern mit der Ratus 
gehen, ift es die geit der Vortracht aus Cal- 
weide (Palmkätzchen), Stachelbeere, Ahorn, Lowen⸗ 

> hobſt uſw., in mel die Königin „ge 

ohen Leiſtungen in der Eiablage angeregt wird. 

bt i auch die Anwendung eines Reizmittels 
in Geſtalt von warmem Honigfutter in kleinen 
Portionen ganz am Platz. „So man hat“ — ſteht 
im 


ochbuch. 

Wer die Bedeutung der erſten Blüten 
des Jahres, welche die Vortracht darbieten; 
für die Bienen kennt, wird es auch begreiflich finden, 
wenn manchem Bienenvater, der mitanſehen muß. 
wie alte und junge Frevler die Palmkätzchen 
und andere lingsboten abreißen, um fie nade 
her achtlos wegzuwerfen oder irgendwo liegen zu 
laſſen, die Galle überläuft, und er derbe Worte 
der Zurechtweiſung nicht unterdrücken kann. 

der Frühtrachtgegend bildet die Mehrzahl 
der Bienen, die erft nach der Heuernte ausſchlüͤpfen, 
nur noch ein Heer unnützer Freſſer; daher muß das 
anze Dichten und Trachten des Imkers darauf 
inausgehen, daß er zu Beginn der Vollttacht 
leichmäßig ſtarke Völker auf ſeinem Stande 
habe. Die Vorbereitungen hiezu müſſen im April 
getroffen werden. 

Gelingt es dir außerdem, lieber Imkerfreund, 
den Schwarmtrieb in mäßigen Grenzen 

halten bezw. die e Schwärme ſo zu 
alten bezw. die gefallenen Schwärme ſo unter⸗ 
zubringen, daß ſie mit dem Muttervolk zuſammen 
die Tracht vollkommen ausnützen können, dann 
wünſche ich dir nur noch günſtige Witterung 
und einen reichen Blütenflor — und du wirſt 
vom vielen Drehen an deiner Schleuder die mit 
Recht fo beliebten Blaſen an die Hände un 


— 


der eine der Stachelbewehrten die 1 Nahe 
ſeines Geſichtsvorſprungs abzuwehren ſucht. Aber 
wie ſieht's denn eigentlich aus mit den Völkern 
raa landab? Bis jetzt wird die Überwinterung 
faſt allgemein als überraſchend gut geprieſen, die 
Hehrung verhältnismäßig gering, Beichenfe mäßig. 
PATER hefriaNi- s bia ant. Morfellnfiafert 
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telten, Brutanfak gut. Das find erfreuliche Nad- 
richten. Verhältnismäßig gering ijt doch die Zahl 
der verhungerten Völter. Es mag ja allerdings 
manches Volk verſchwiegen werden, das einging, 
denn man möchte doch dem Nachbar nicht die ſchönſte 
und reinſte Freude bereiten, die Schadenfreude. 
Fiſcher⸗Gottwollshauſen notiert als Zehrung: 1. 
bis 10. Febr. 250 g, 10.— 20. Febr. 550 g, 21. Febr. 
bis 28. Febr. 550 g, das gibt zuſammen 1350 g 
und bedeutet geben den Januar eine ganz gewaltige 
Zehrung; ein Beweis, daß Brut ſehr frühe vorhan- 
den war: auch blieben die Völker nicht ruhig, ſondern 
wir hatten viele Flugtage, die ſtarke Zehrung, 
aber auch reichen Bruteinſchlag zur Folge heiten. 
Lagerbeuten weiſen ſtärkere Brut auf als Ständer— 
beuten. (Stimmt auch bei mir!) Die Flugtage 
gaben Gelegenheit, fih eingehend über die Völter 
und ganz beſonders über ihren Futitervorrat zu 
orientieren. Man konnte fogar ohne Schaden 
flüſſig füttern. Zucker hat man ja jetzt, und ſo kann 
man für ſtetige Entwicklung Verſorge treffen. 
Beſonders bemerkenswert ıt noch die Beobachtung, 
daß zwei Wandervölker kurz vor der Heimreiſe 
umweiſelten und befruchtete Königinnen zogen. 
Andere Wanderimker machten ähnliche Erfahrungen. 
Nur wurden oft die neugezogenen Mütter nicht mehr 
begattet, ſo daß jetzt die Völker drohnenbrütig ſind. 
Der Wanderimker ziehe daraus die Lehre: Wande— 
rung in Tannentracht hat oft ſtille Umweiſelung 
ur Folge, darum unterſuche deine Völker, wenn 
ie zu Hauſe ſind. Vom Schwarzwald erhalten wir 
von unſerem treuen Beobachter, Oberlehrer Bürkle 
in Ottenhauſen, dem wir einen geſegneten und 
erträglichen Ruheſtand von Herzen wünſchen, 
folgenden Stimmungsbericht: Während die erſte 
Hälfte des Februar durchaus bedeckten Himmel 
und trübes, kaltnebliges Wetter aufwies, zeigte 
die zweite Hälfte, mit Ausnahme von 2 Tagen, 


durchaus Sonnenſchein mit kalten Nächten bon 5 
Kälte. Der März brachte am 1.—5. ſchöne Flugtage. 
der 8. Schnee mit Regen, am 9. (40 Ritrer) morgens 
7° Kälte mit Schnee, der 9 ſchmolz. Heute, 
am 10. März, haben wir ebenfalls Reif (auch m 
Heilbronn!) und tagsüber Sonnenſchein. Di 
Stachelbeerſträucher zeigen den n Anfaş von 
Blättern. Die Völker verfügen noch über genügend 
Nahrung. Bei einem geöffneten Volk zeigten jid 
2 gededelte Brutwaben mit der Königin, am Unter: 
teil der Wabe offene Brut, die Früh 
wurde noch nicht vorgenommen, da es im ſchattigen 
Bienenhaus noch ziemlich kühl iſt. Das unterſuchte 
Volk belagerte die 10. Wabe in der oberen Etage, 
d. h. bis ans Fenſter. Die Repsfelder ſtehen W | 
zen ſchön. Der Alpenreps hat zumeiſt üht. 
An den Flugtagen brachten die Bienen viel gelben 
Blütenſtaub. Dürrlützen blühen noch und werden 
fleißig beflogen. | 

Aus dem Oberlande, von Hauerz, berichtel 
Geiger: „Am 26. Februar wurden die erſten en 
eingetragen. Die Volksverluſte find gleich Null. 
Der Leichenfall betrug im Durchſchnitt 26,172 5 
(12 tote Bienen wiegen etwa 1 g; Ht.). Die Bienen 
belagern durchſchnittlich 5 Ganzwaben. Vorräte 
ſind noch vorhanden. Bei einigen Völkern wurde 
im Herbſt Nymphenſeuche festgestellt Meme 
älteſte Majeſtät, geb. 1916, iſt gut durch den Winter 
gekommen“. Der en hat ebenfalls eine 
ſolche. Sie ift gelb gezeichnet, hat noch nie 3 
ſchwärmt, gab mir letztes Jahr den meiſten Honig 
ift jetzt ſchon auf dem zweiten Brutgang, war m 
Vorjahr ein ſtechluſtiges Luder, heuer aber bis jegt 
ſehr zahm. Die Königin erhält das Gnadenbrot 
und wenn fie fo alt wird wie Methuſalem. Heuer 
muß fie mir aber Edelzuchtſtoff liefern. 

Heilbronn. Herter. 


Der Götterbaum, (Ailanthus Glaudulosa), 


ift der am beiten honigende Baum, den wir kennen. Er ſtammt aus China, wo er gegen 
Ende des 18. Jahrhunderts nach Europa und zwar nach Frankreich ausgeführt wurde. 
Die älteſten Bäume befinden ſich im Jardin des Plantes in Paris, und von dieſen 
Bäumen ſtammen alle in Europa befindlichen Exemplare ab. In Wien hat der Götter- 
baum im Laufe der letzten Jahre eine ungeheuere Vermehrung gefunden. Da der 
Ailanthus ſehr raſchwüchſig iſt und ſchon nach 5— 6 Jahren ſich zu einem ganz mächtigen 
Baume entwickelt und auch frühzeitig zur Blüte kommt, ſo hat er ſich durch Samenflug 
in kurzer Zeit jo verbreitet, daß er in Wien heute die Haupttracht darſtellt. Der Götter- 
baum hat lange gefiederte Blätter und blüht in der Zeit vom 5.—25. Juni. Die kleinen 
grünen, ſtark duftenden Blüten ſtehen in aufrechten Riſpen und geben eine ſolche Fülle 
von ſtark aromatiſchem, ſchmutziggrünem Honig, daß bei günſtiger Witterung die Honig 
räume der Völker zweimal gefüllt werden können. Der Götterbaum honigt jedes Jaht, 
er iſt nicht ſo ſehr von der Witterung abhängig als die Akazie oder Linde, er eignet ſich 
als Alleebaum oder Schattenſpender in Gärten, gedeiht aber in naſſem Boden, alſo an 
Bachesrändern nicht. Er kommt in jeder Bodenart fort. Seine Vermehrung erfolgt 
durch Samen oder Wurzelſchößlinge. Die Vermehrung und Aufzucht dieſes anſpruchs⸗ 
loſen Baumes iſt ſehr einſach. Man ſät den Samen in Rillen im Monat April. Die 
jungen Sämlinge ſind im Herbſte zumeiſt ſchon ſo kräftig, daß ſie ſchon an Ort und 
Stelle verſetzt werden könneu. Im dritten Jahr iſt der Ailanthus bereits 2 m hoch und 
beginnt mit der Kronenbildung. Gegen Einſendung von 2 Mark in Papiergeld verſchickt 
der Fachreferent Alois Alfonſus im Bundesminiſterium für Land- und Forſtwirtſchaſt, 
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Wien l, Liebiggaſſe 5, an alle Intercfenten, welche an der Verbeſſerung der Bienenweide 
mitarbeiten wollen, ein Paket des Samens vom Götterbaum*). 


Eine gute Bienenweidepflanze für magere Böden, die zugleich Tierfutter lieſert, iſt 
der Riefenknöterich (Polygonum sachalinense oder Seboldi, wenn ich recht weiß). 
Es iſt dies diejenige Staude, von der ich nach meiner Erfahrung noch mehr als von der 
Goldrute erwarte, daß ſchon eine verhältnißmäßig kleine Pflanzung die Herbſtauffütterung 
ganz oder teilweiſe erſetzen könne. Natürlich dürfen, namentlich in den erſten beiden 
Jahren, nur einzelne Blätter verfüttert werden. Die zierliche weißen Blütenriſpen 
erſcheinen überall in den Blattwinkeln. Man bezieht womöglich ältere Wurzelſtöcke und 


gräbt fie handtief in / m Enfernung voneinander in den Boden. Dr. Zaiß. 


) Anmerkung: Bereinsheftellungen werden im Hinblick auf die zu erreichende un 


Trachtverbeſſerung dringend empfohlen. 


Auf neuer Bahn. 
Von Ad. Weſthauſer, Lehrer in Gruol. 


Ein reiche Ernte an Honig und Wachs iſt unſer aller Ziel. Höchſternten zu erzeugen 
gebietet uns die trofiloje Lage unſeres Vaterlandes. Pflicht eines jeden Imkers ift es darum, 
nach Kräften an dem Aufbau unſeres deutſchen Wirtſchaftslebens tätig zu ſein. 

Ich habe dies als Imker getan, mein Betrieb führt mich zu reichſten Ernten an 
2 0 und Wachs, ſoweit die Natur dazu hilft. Doch, genügt dieſer eigene Nutzen? Nein! 

lied der großen deutſchen Aufbaugeſellſchaft bin ich es jedermann ſchuldig, auch nach 
Kräften dahin zu wirken, daß meine Genoſſen ebenfalls zu dieſem Ziele gelangen. Dies 
kannſt du, lieber eig indem auch du meine neue Bahn in deinem Betriebe ein» 
richteſt, indem auch du mir nachfolgſt auf meiner neuen Bahn des We Do Betriebes. 

Vom Knieſtockbetrieb haſt du wohl ſchon gehört oder geleſen. Er hat die neue Bahn 


| gemiefen in der Reformierung des deutſchen Bienenzuchtbetriebes in den letzten 7 Jahren. 
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warten wi 


un habe ich dieſen meinen neuen Betrieb auch auf andere Stockformen, nämlich auf 
Lagerbeute, (Oberlader) Wanderſtock und Blätterſtock übertragen und nenne ihn Weſt⸗ 
hauſers Doppelvolkbetrieb, abgekürzt „We Do⸗Betrieb“ und die Stöcke einfach „We Do Stöcke“. 
We Do⸗Knieſtock, We Do⸗Lagerbeute, We Do⸗Wanderſtock und der Blätterſtock „We Do- fix“ 
aben alle ein und denſelben verbeſſerten We Do⸗Betrieb. 
Leider kann ich des kleinen Raumes wegen in dieſer Ausführung nur eine kurze An⸗ 
deutung desſelben geben. In meinem We Do⸗Betrieb überwintere ich in der Regel drei 
Völker in einem Kaſten. Die Figur zeigt uns den Grundriß der We Do⸗Lagerbeute für 
drei Völker nebeneinander. Jedes Volk ſitzt auf 8 Gerſtungs⸗Breitwaben. Angenommen, 
es kommt das Volk II zum Schwärmen. Es kann dazu getrieben werden, indem man ihm 
die (meiften) Flugbienen des mittleren Volkes I zuleitet. Etwa 14 Tage nach dem Um⸗ 
leiten der gbienen wird nach den Weiſelzellen geſchaut. Dies kann durch eine kleine 
Türe an der Hinterwand geſchehen. Sofern Weiſelzellen (bald) gedeckelt ſind, kann der 
Schwarm ne eingeſetzt werden, wenn man nicht auf das Ausziehen desſelben 
) Der Schwarm kommt in den mittleren Raum des Volkes I. Deshalb wird 
dieſes Volk hier entfernt. Vier Waben desſelben mit der Königin kommen als neues Volk 
in eine leere Beute, die übrigen vier Waben ohne Königin kommen in den beweglichen 
Aufſatz. Dazu nimmt man auch noch eine oder zwei Waben aus Volk III, um dieſes vom 
rmen abzuhalten. Damit iſt der Honigaufſatz, mit 6 Ganzwaben gefüllt und wird 
die Selhtrachtvolte II aufgeftelt. Zur Zwangsſchwarmbildung in Raum I nimmt man 
die nigin aus dem Schwarmvolke II auf einer beſetzten Brutwabe ohne Weiſelzelle nach 
Raum I, ſtoßt dazu noch zwei Waben aus dem Muttervolke II ab und kann nun auch 
noch die Flugbienen von Volk II nach dem Schwarme in I leiten, was aber nur bei 
chwarmbildung gleich geſchieht. Bei Naturſchwarm oder Zwangsſchwarmbildung er⸗ 
folgt die Umleitung der Flugbienen beſſer erſt ſpäter, damit ſich die im Muttervolke II 
angeſetzten Weiſelzellen vollkommen entwickeln, welche zur Kunſtſchwarmbildung in den 
anderen Kaſten verwendet werden. So wird in jedem Kaſten ein Schwarm eingeſetzt, ſei 
es Natur⸗ oder Zwangs- oder Kunſtſchwarm. Der neue We Do Betrieb hat alſo auch 
Schwarmbetrieb mit meiner Wiedervereinigung. 
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Sobald der Schwarm nach 8 Tagen ausgebaut hat (bei ſchlechter 
nimmt man den Aufſatz von Volk III herüber auf den Schwarm in Tu 
Volke III einen Aufſatz mit leeren Waben, um dieſes dadurch zu ſchwächen 
Schwärmen abzuhalten. Be 

In dem abgeſchwärmten Muttervolke II aber ſteckt man das Shih Mei 
wie die hl ur zeigt, damit hier zwei kleinere Völker entſtehen, da jede 4 
Weiſelzelle haben wird. Jedes fo gebildete Völkchen bekommt auch 
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ein Flugloch 
Die übrigen Weiſelzellen benutzt man zur Bildung ſolcher Völkchen in allen andern 
Sind beide Königinnen zur Befruchtung geignet e kann das zweite Wölkchen entf 
beliebig verwendet werden. 1 A 
Dieſe ganze Bearbeitung des Kaſtens mit drei Völkern fol eine bi ein 
Stunde in Anſpruch nehmen. Ich habe aber damit ein Volk vermehrt, den Don 
beſetzt, den Schwarm einlogiert und zwei neue Königinnen bekommen, Den Mii 
fist im Kaften alfo ein Vermehrungsvolk, ein Schwarmvolk, welches fih in Gch 
Muttervolk teilt, und ein Frühtrachtvolkt. Derſelbe Betrieb wird auch im Mieten 
We Do⸗fix durchgeführt. So löſt alfo der We Do-Betrieb das Problem der Frühtrach 


Problem des Schwarmes, das Problem der Königinerneuerung und Königinzuch 


Problem der Abſperrung und das Problem der Vermehrung ganz fpielend, ES.. 
Wie mühelos, faſt ganz von jelbft, wie ficher und ac dieje großen Problem 
Bienenzudt im We Do-Betriebe ihre 1 finden, zeigt ausführlich meine Schrif 1 . 
Doppelvolt auf neuer Bahn“ und die Anleitung zum We Doe fix. Imker, la 
dich in deinem eigenen 1 AM 4.20 koſten und ſende dieſen Betrag mi | 
die Imkerei Weſthauſer in Gruol, Poſtſcheckkonto Stuttgart Nr, 2 
ſtudiere die We Do fix⸗Anleitung und die Schrift. Dadurch wirft du eingemeih 

die drei e meines reichen Ertrages an Honig und Wachs, wirſt get 
geweiht werden in die Löſung vorbezeichneter Probleme, wirſt eingeweiht 
15 brennendſten Imkerfragen der Neuzeit und ihre Löſung auf neuer Bahn, Wi 
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Winterfluglochkana 


Volk III 


Friülhtrachtvolk 


We Do⸗Jagerbeute für 3 Völker. Volk II ift in zwei Befruchtungsvölkchen geteilt, 
f Al Volk III iſt der Winterfluglochtanal fcb ns z 
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Zur Frage: Was halten Sie von den Flütterſtömen. 
Von Caefar Rhan, Tierhygieniker, Steglitz, Humboldſtr. 1, 


n Heft 1/2 wurde von dem Fragekaſtenonkel in ganz richtiger Weiſe auf ein: 
dozen Map 5 den Blätterſtöcken hingewieſen, der darin DRD baz man die Wal‘ 
nur 2 ſchwer in die Bügel an der Vorderwand zu ſchieben vermöge. Hat an 
glücklich fertig gebracht, dann find wieder noch die Bügel an den Fenſtern in die 
gaffen zu bugſteren. Alles ſehr häßliche, n Arbeiten, die vielen den 
machten. Ich babe dieſen Übelſtänden in ſehr einfacher Weiſe abg 
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hmchen oben und unten ſeſte Abſtände gab, wie das die beigefügte Abb. 1 zeigt. Ich 
b auch, wie ich das ſchon hervorbob, der Beute bewegliche Seitenwände, jo daß man 
n wirklich darin blättern kann. Iſt nun eine Seitenwand zur Seite geſchoben und hat 
n auch einige Rähmchen pur Seite geſchoben, um Einblicke zu nehmen und eines Heraus 

en, um daran zu arbeiten, und will es nun wieder e fo muß es vorn 
en die beiden ſeitlichen Abſtände und oben zwiſchen die Kopfleiſten der beiden Neben⸗ 
ben kommen und muß, es fann gar nicht anders, ganz automatiſch in feinen 

el gleiten, wie auf Schienen lauſend. Da jedes Rähmchen nun auch noch auf 
vel mit Polſternägeln verſehenen Füßchen fleht und gleitet, hört auch die d Ne ume 
elei auf den Drähten auf; felbftverfiändlich auch mit den Fenſtern, denn unſere Rähmchen 
ad ſelbſtändige Weſen und nicht wie Stühle ohne Beine. Man arbeitet am beſten 
F. einem kleinen Stemmeiſen, indem man zwiſchen die Rähmchen greift und ſie durch eine 
keine Den löſt. Da die Kopfleiſten dicht aneinanderſtehen, ift oben ein Zwiſchenbauen 
mmöglih. Die Stufen an den Kopfleiſten dienen dazu, daß die Bienen beim Anſchieben 
msweichen können. 


ra itig möchte ich die Lüftung in diefer Beute pei en. Ju meinem Aufſatz in 
Nr. 1/2 ha fd ein kleiner Druckfehler eingeſchlchent die ſeiſche uft wird hier nicht 
von oben, fondern von hinten zugeführt und zwar durch einen einſchiebbaren Kanal, 
vie das Abb. 2 gt. Das einfache, offene Flugloch an unſerm Bienenkaſten iſt nur 
nine Tür, aber keine Lüftung und in diefe Tür dringt nur kalte Luft ein, faßt das 
Bienenknäuel fogar an feiner empfindlichften Stelle, nämlich unten, ſodaß bei kaltem Wetter 
die Bienen verklammen und abfallen. Die gefährlichen Gaſe, die ſich bei jeder Atmung 
entwickeln, bleiben aber in der Beute, ja die Bienen müſſen ihnen bei abnehmendem Futter 
nach a Fehler wird der nachdenkende Bienenkaſtenkonſtrukteur vermeiden. Aber 
am denken hapert es meiſtens, die Mehrzahl erfindet nur noch. An meiner Rhan⸗ 
beute — oben offener Thüringer mit Hinterſtübchen — führe ich die friſche Luft in einem 
Kanal in der Vorderwand zu und die verbrauchte in einem gleichen Kanal ab. D. R. P. 
Im Blätterſtock führe ich fie in einem bis an die Hinterwand reichenden Kanal, der allo 


Abb. 1 Rähmchen mit Füßen und feften Abſtänden. 
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Abb. 8 zeigt die Beute in der Stapelung. 


Wob, 2, Bäftung im Bwei⸗Volk-⸗Blätterſtock. 
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1 
unter dem Bienenvolke hindurch geht, zu, fo daß fie an der Hinterwand hodhi ! 
und ſich von hier aus in die Wabengaſſen verteilt. Durch Überlegen von etwas Holzwout 
über den Luftaustritt kann man die Sache noch unterſtützen. 

Zur Ableitung der verbrauchten Luft ſetze ich in das Bienenflugloch ein kleines 
rechtwinkeliges Röhrchen ein, ſodaß die ſchlechten Gaſe abgeleitet werden. Der Abzug iſt 
ſo klein, daß Zug nicht erzeugt wird. 

Auch hier ift es aber von großer Wichtigkeit, daß Kanal und Röhrchen fo konſtruiert 
find, daß Bienen weder heraus noch hinein können, naturgemäß auch keine Mäuſe, ſelbſt 
die kleinſte Spitzmaus nicht. Die Bienen werden damit aber auch vor unzeitgemäßen Aê: 
flügen bewahrt. Wir ſchließen im Winter doch jeden Stall, nur den Stall der Bienen 
laſſen wir offen, weil ſie doch Luft gebrauchen. Wie töricht! 

Auch die viel geprieſene Obenüberwinterung kann niemals das Richtige ſein und 
wenn man noch krampfhaftere Anſtrengungen zu ihrer Begründung macht, denn auch hier 
können die Gaſe nicht entweichen. 

Die befte Lüftung finden wir noch am Lüneberger Korbe, weil hier wenigſtenzs die 
verbrauchte Luft entweichen kann, darum iſt die Überwinterung hier ja auch die beſte. Als 
eine tadelloſe Lüftung kann man ſie aber auch hier nicht anſprechen, denn eindringende 
und abziehende Luft müſſen fih hier um das eine Loch eben vertragen, fo gut es geht. 
Um der abziehenden entgegen zu kommen, verblendet es der Heideimker. 

Sollen die Bienen im Blätterſtock fliegen, dann zieht man den Kanal eine Kleirig⸗ 
11 15 und der Ausflug wird genügend frei, denn er füllt in der Breite nicht das ganz 

ug aus. | 

Meine verehrten ſüddeutſchen Imkerkollegen dürfen mir glauben, daß mir auch mein 
Blätterſtock manche Stunde Schlaf geraubt hat, denn im Schlaf fliegt einem das nicht au, 
da träumt man nur die Nummer vom großen Los, aber ich hoffe und wünſche auch, d3 
dies nicht zum Schaden der Imkerſchaft geſchehen ift, denn darüber beſtehet wohl ke 
ga daß von den vielen neuen und neuften Beuten manche im Laufe der Jahre in er 

erſenkung verſchwinden, von einem Stand zum andern wandern wird. Ich erha: 
manchen Klagebrief. Anderungen, wie der Briefkaſtenonkel vermutete, werden an deu 
Blätterſtock nicht mehr vorgenommen, er bleibt ſo in ſeiner Einfachheit, wie er iſt; er 
könnte nur perſchandelt werden. Hervorheben muß ich aber noch, daß die Beute drd 
Deutſches Reichs Patent vor Nachahmung geſchützt ft, und ich hoffe, daß jeder verftändigt 
Imker auch hierfür das richtige Verſtändnis hat. | | 


Ewige Jugend, 
(Schluß) i 
Ganz einfa, abſolut ſicher wirkend it die Befertigung der Königi 
zurzeit der Haupttracht und zwar 5—6 Wochen vor Schluß derſel 
ben. Mitte Sun ift bei mir Schluß der Haupttracht, ich entweiſele alfo anfang 
Mai. Und nun geſtaltet fih die Sache folgendermaßen: — | 
Vom letzten Brutfa der alten Königin bis zum erſten Ei der jungen Königin: 


Entweiſelung 1. Mai [Weiſelzellen angeblaſen 2. Ma: 
Noch Eier in den Zellen bis 3. Mai | gepflegt und geſchlüpft bis 17. Mai 
Maden zu pflegen 4.— 10. Mai Hochzeitsausflug 20. Mal 
Puppen zu wärmen 11.—22. Mai 1. Ei 22. Mai 


Alſo, wenn alles klappt, ſo iſt die Eierablage auf etwa 3 Wochen unterbrochen, 
die Brutpflege auf etwa 2 Wochen, ohne daß der Stock ganz brutleer werden würde. 
Ende Mat iſt wieder eine junge Mutter im Stock, der Smir macht Platz zur Gier 
ablage durchs Schleudern, die Königin beſtiftet die geputzten und polierten Zellen, der 
erſte Brutſatz hält ſich in den mäßigen Grenzen, welche des Praktikers nicht ih 
Fleiſchliche, ſondern aufs Süße gerichteter Sinn wünſcht, und weil das Bienenjahr 
ſeinen Höhepunkt bereits überſchritten hat, jo ſchwellen die Brutſätze im Juli, Auguſt 
und September nicht höher an, laſſen aber auch noch nicht weſentlich nach, wenn 
nur der Imker möglichſt für Nachtracht geſorgt hat; wan bekommt von der jungen 
Königin keine Rieſenvölker mehr, aber man nimmt er kes, iugenduches Volk mit 
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den Winker und ins Frühjahr hinein, wo es ſich gan: auſierordeuilich raſch 

fett bei rernünſtiger Reizfütterung, beſonders bei Einhängung en.dedelter Honig— 
nden und Anbau pollenſpendender Pflanzen. Mitte April hat man ein koloſſales 
lachtrolt, die Blumenwelt hält Hochzeit, der Imker erweitert und öffnet die Honig— 
ume: dann kommt anfangs Mai wieder die unerbittliche Hand des Vienenvaters, 
eiche der Königin ans Herz greift und ein raſches Ende bereitet. Wieder verjüngt 
h dber Stock und alle Jahre wieder; er altert nie; er hat die ewige Jugend. Der 
denenvater ſelbſt wird von Jahr zu Jahr älter, feine Bienen aber bleiben jung. 
r und fie gehören zuſammen; ſolange er lebt und im Bienenſtand die Rolle des All» 
id tigen, Ötiebenden ſpielen darf, leben auch fie; Imker und Imb find ein Or 
mismus höherer Art! 


Doch nicht immer geht's ganz glatt nach dem Schema; wir wiſſen, was alles 
»wiſchen kommen kann. Aprilwetter und Maienfröſte, Rotkehlchen und andere 
iee Vöge chen, Ir en und Feher — Gott weiß, was ſonſt noch. Darum muß der 
ienenvater Ende Mai nicht nur ans Honigſchleudern denken, ſondern auch im Brut— 
it nachſehen und nötigenfalls nachhelfen. Die Turchführung meines Verfahren era 
ot das hiefür erforderliche Malerial ganz von ſelbſt. Noch jedesmal, wenn ich im 
kai an der Verjüngung meiner Völler arbeite, hat es die eine oder andere meines 
t totgeweihten Königinnen verſtanden, fih unſichtbar zu machen, obgleich ich „Bee 
udlung von oben“ habe und meiſtens auf den eriten Griff die Wabe mit friſchen 
iera paffe. Kann ich die Königin trotz längeren Suchens nicht finden, fo töte ich 
e auch nicht, jo darf fie noch 1 Jahr leben, falls fie fih ſonſt gut hält. Tiefe 
zölker mit ihren flinken, nervös-ängſtlichen Königinnen liefern mir dann jederzeit 
as erforderliche Material für diejenigen, bei denen die Wiederbeweiſelung einmal mife 
ingen ift. Aber in 90 von 100 Fällen gelingt die Verjüngung ganz ohne Zutun des 
mkers. — hnlich ift es bei der Schwarmrerhütung. Da ich Frühtrachtimker bin 
nd mein Bienenſtand 1½ Stunden von meiner Wohnung entfernt ift, fo will 
b natürlich keinen Schwarm. Ich erhalte auch faſt nie einen von meinen eigenen 
‘enen (die, die mir von irgendwoher zufliegen, werfe ich ſelbſtverſtändlich nicht 
inaus). Junge Völker ſchwärmen gewöhnlich nicht! Anfangs Mai, ſolange die 
önigin ſehlt, kann kein Schwarm kommen; fpäter, wenn die junge Königin aus- 
laufen ift, kommt auch keiner, man braucht nicht einmal die überſchüſſigen Weiſel⸗ 
len auszubrechen, denn das beſorgen die Bienen von ſelbſt. Nur in der über 
angszeit von der alten zur neuen Methode wird man über Schwärmerei zu 
agen haben; mir ging's damals auch ſo. Altere Individuen gehen ins „Ausge— 
ing“ und überlaſſen ihre bisherige Wohnung den Jungen; ganz alte Todeskandi⸗— 
aten ſuchen die Einſamkeit und die weite Ferne auf, um hier zu ſterben. Bei 
literen Völkern muß man aljo größere Vorſicht anwenden, um fih vor Verluſten 
u wehren. Ich bitte febr, fih dadurch nicht irre machen zu laſſen; dieſer Weg ift 
och der rechte; aber es heißt Durchhalten. Ich bitte 10 nach dem erſten Jahr 
och von keinen „Erfahrungen“ zu reden; Erfahrungen macht man nicht fo rajd 
zet Jahrgang, das Maiwetter ſpielen da eine große Rolle. 


Noch vor 2 Jahren habe ich (Nr. 10 des Artikels in der Bpi) über die 
berjüngung des alten Bienenvaters geſpottet: „man denke ſich einen alten, ab— 
elebten Mann, dem ein Doktor Eiſenbart das Herz eines Knaben einſetzen wollte!“ 
zezt kann man leſen, daß es ſolche Eiſenbarte gibt, die bei Ratten und Meers 
bt n große Erfolge gehabt haben; fie behandeln alle Tiere an der Pubertäts— 
Re twelleicht find wir jetzt nicht mehr weit von der Altweibermühle und vom 
vogel Phönix. Aber, Scherz bei Seite! Mein Verfahren hat einige Ahnlichkeit mit 
em operativen Eingriff an der Pubertätsdrüſe, und fein Erfolg it ſicher eine Bere 
„gung des Biens; die Jahre gehen ſpurlos an ihm vorbei, feine Kraft kann nie 
‚Winden, der Tod muß ihn fliehen; er hat die ewige Jugend. 


Stuttgart. Oberlehrer Joh. Grüner 
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Atmung und Atembedäcfnis unſerer Bienen und deren Bedenlllng für die Prei 
5 Von Friedr. Fiſcher, Gottwollshauſen. 


„Grau, Freund, ift alle Theorie“. Mit dieſen Worten ſucht man gar of! 
Mangel ſeiner theoretiſchen Kenntniſſe zu verdecken: Und doch ſind wohl ei 
en Gebiete theoretiſche Kenntniſſe für den praktiſchen Erfolg von f { 
eutung wie auf dem Gebiet der Bienenzucht. Sagt nicht Verlepſch: „Ohne X 
bleibt 7 euer Lebtag praktiſche Stümper?!“ Insbeſonders ift es die Anatomit 
Biene, die für viele Imker ein böhmiſches Dor, ift. Wohl wird fie in jedem L 
buch der Vienenzucht behandelt, aber diefe Kapilel werden ſtillſchweigend über q 
Auch die Vorträge auf unſeren Verſammlungen werden ſelten dieſem Gebiet e 
nommen, denn e3 ift leidige Tatſache, daß ohne Lichtbilder oder gute Wandtafeln! 
Ausführungen ſelbſt des gewandteſten Redners vielfach trocken oder gar unverfü 
lich bleiben. Immerhin laſſen ſich einzelne Abſchnitte auch ohne B 
ſtändlich beſprechen. So auch mein obiges Thema. Bedenken wir, daß die Rennt 
wichtiger Lebensvorgänge der Biene und mithin auch der betreffenden Organe für fi 
bh emäße Praxis ſehr wertvoll find, fo wird meine Abhandlung auch für den rein 
raktiker nicht ohne Bedeutung ſein, um ſo mar als wir gerade aus ber thes 
tiſchen Kenntnis Folgerungen für die Praxis ziehen wollen. 

Der Bienenkörper läßt ſich mit einem Den vergleichen, der fta*t mit 90 
mit Nektar und Pollen geheizt wird. Ein Ofen brennt aber nur dann tadell⸗ 
wenn der Sauerſtoff der Luft ungehindert Zutritt hat. Wird der Bugan der i 
abgeſperrt, fo geht das Feuer aus, felt wenn der Ofen reichlich gejt In. Bir 
der Biene der Sauerſtoff der Luft, den fie durch die Atmung e 
nimmt, entzogen, oder ungenügend zugeführt, jo ftirbt die Biene m 
uter Pflege. Was nun beim Ofen der Roſt oder ſonſtige Lüftungs ventile 
euten, das ſind der Biene ihre Atmungsorgane. , 
Die Atmungsorgane der einzelnen Tiere ſind ſehr verſchieden. Die 5 
nehmen den Sauerſtoff des Waſſers durch Kiemen, die Fröſche in ihrer Zuge 
ebenfalls, ſpäter durch Lungen auf. Die Wirbeltiere ükerhaupt haben als Atmung 

organe bie Lungen, elaſtiſche Organe, welche von vielen Luftkanälen durchſetzt fa 
Das * der Biene aber iſt ganz anders n'im en 1 
p 


zählige Luftröhrchen, ſogenannte Tracheen, umſpinnen f àm t 
gane und dringen bis in die äußerſten Teile, ſelbſt bis in die Flügel und dil 
ec. Dadurch wird der ganze Bienenkörper gleichmäßig mit Bauer 
ftoft verſorgt und überall Kohlenſäure, diefe unbrauchbare Luft 
e Zu beiden Seiten des verhältnismäßig langen Darmes W 
laufen zwei Hauptſtämme von Tracheen, die im Anſangsteil des Hinterleibs fid F 
Luftſäcken erweitern. Von letzteren ziehen über den ganzen Körper nach allen Tir 
eine kleine Anzahl kleiner und kleinſter Luftkanäle. it der Außenwelt fiir 
fie durch Atemlöcher, ſogenannte Stigmen, in Verbindung. Larven wie © 
wachſene Bienen haben 10 Paar ſolcher offnungen. Dieſe Stigmen 195 keine Y 
wöhnliche Offnungen, ſondern wunderbare Apparate, deren genauere Beſprechung ohn 
Bild wenig Zweck hat. | | 

Daurch Erweitern und Verengen der Stigmen, indem ſich die Bauch 
und Rückenſchuppen auseinander» oder zuſammenziehen, was mas 
deutlich beobachten kann, ſuchen fie ihr Atembedürfnis zu befriedigen. In der 
Minute kann man 150 ſolcher Atemzüge zählen. Beim Durchſtrömen der Luft d 
die Stigmen entſtehen Laute, die für unfer Ohr mitunter hörbar find. Auch de 
bekannte „Tüten“ und „Quacken“ der jungen Königinnen zur Schwarmzeit foll daher 
kommen. Die Stigmen können durch Mehl oder Harz oder Waſſer oder zuviel Reud 
verſtopft werden, was den Tod der Biene zur Folge haben kann. 

Das Atembedürfnis der Biene iſt groß, viel größer als man far fen 
lich glaubt. Der bekannte Ausſpruch Verlepſchs: „Der Bien braucht verd weni; 
Luft“ ift in der Allgemeinheit, wie er in der Regel angewandt wird, falſch. So per 
braucht z. B. ein Kilo Körpergewicht des Hundes pro Stunde bei 200 C 911 cem 
Sauerſtoff, des Menſchen 233 und 1 kg Bienengewicht 17336 ccm. Am größten it 
das Sauerſtoffbedürfnis der Biene im Frühjahr. Aus dieſer Feſtſtellung des großen 


J 


— 67 — l 
ebürfnisjes nach Saueèrſtoff ergibt fih, daß der praktiſche Bekried 
mit rechnen muß. Beſonders muß man beachten, daß die Außentemperatur das 
auerſtoffbedürfnis ſehr beeinflußt. Je höher die Außentemperatur, deſto größer das 
auerſtoffbedürfnis. Man hat durch Verſuche feſtgeſtellt, daß Bienen an Sauerſtoff⸗ 
angel bei einer Wärme von 37 C in 11 Minuten betäubt wurden, während fie 
i einer Temperatur von 150 C erit bei 109 Min. betäubt wurden bei gleichen 
auerſtoffſmengen. Bei noch niederen Temperaturen ift das Sauerſtoffbedürfnis noch 
einer. Dies iſt auch leicht verſtändlich, weil die Lebenstätigkeit des Volkes auf ein 
Uünimum herabgeſetzt it. 

Es wäre aber nun ſalſch, wenn einer denken wollte, weil das Sauerſtoffbedürf⸗ 
3 im Winter ſehr nieder iſt, jo verſchließe ich womöglich das Volk luftdicht. Zur 
‚efriedigung des Atembedürfniſſes gehört nicht nur die genügende 
ufuhr von Sauerſtoff, ſondern auch die Abfuhr der verbrauchten 
hlechten Luft, die ſehr reich an Kohlenſäure und ſchlechten Gaſen ift. Auch diefe 
ug ihren ungehinderten Abgang haben. Infolge der Kohlenſäure ijt fie ſchwerer und 
ndet n ae im Flugloch ihren Abgang. Was bi nicht fortkann, ſteigt in die 
öhe und kann für das geſunde Wohlbefinden ſehr ſchädlich werden. Wo finden die 
witen Ohnmachtsunfälle der Menſchen jtatt? Ich denke da, wo große Menſchen⸗ 
iaſſen ſich in ſchlechtventiliertem Saale angehäuft haben. Haſt du noch nie das 
zrauſen eines Volkes gehört, bei dem das Flugloch mit toten Bienen oder vereiſtem 
Ahnee verstopft war? Luftnot war die Urſache dieſes Brauſens. Darum vera 
chließ e ich auch im Hochwinter die Fluglöcher nur ſoweit, daß die Bie⸗ 
ren nicht durch Mäuſe oder Spitzmäuſe beläſtigt werden. 

Freilich, das Brauſen kann auch auf Durſtnot zurückzuführen fein. Aber warum 
taufen fie denn? Etwa um dir ihre Not anzuzeigen? Nein, gewiß nicht; fie zeigen 
nt ja ihren Hunger auch nicht an. Durch ihren ſtärkeren Flügelſchlag — und Das 
er kommt das Brauſen — ſuchen fie wäſſerige Niederſchläge an den Waben zu er⸗ 
0 an denen ſie ihren Durſt ſtillen. Bei genügendem Sauerſtoff wird aber 
auch Durſtnot viel ſeltener ſein, weil durch Verbindung von Sauer» 
toff und offenem Honig ſich immer genügend Flüſſigkeit im Stocke bezw. in 


den offenen Honigzellen hält. 


Nifo ſelbſt im Winter, wo das Sauerſtoffbedürfnis relatib gering iſt, ſpielt der 


Sauerſtoff für die Geſunderhaltung des Volkes eine ſehr bedeutende Rolle. Ja, lich 


eins! Prof. Zander hat am Wagſtock nachgewieſen, daß Völker mit reichli 
Sauerſtoff im Winter weniger zehren, weil die Nahrung vollkom- 


mener ausgenützt werde. 


Ich denke, Atmung und Atembedürſnis geben dir nicht nur für deine Praxis 
ute Winke, ſondern fie habe auch ein Wort in der Wohnungsfrage mitzu” 


ſprechen. Warum denn die Obenüberwinterung, das Suchen nach Seiten-, Neben⸗ 
und Vorderſtübchen in unſeren modernen Beuten? Es iſt gewiß nicht nur Mode — 
| dies mag vielleicht dabei fein —, nein, es iſt entſprungen aus dem Bedürfnis nach 


vohnungen, die tadelloſe überwinterungen verbürgen. Alle Kohlen- 


dure wird nie durch das Flugloch abziehen; und Obenüberwinterung und Seitenſtüb⸗ 


chen werden allein nicht abhelfen. Rhan hat verſucht, die Lüftung im Winter 
ohne Schaden durchzuführen. Im allgemeinen aber wird man jagen dürfen, daß 
alle Beuten mit Kaltbau, wo die Wabengaſſen dem Flugloch zuſtehen, ge- 

Bend Sauerſtoff eintreten und ziemlich Kohlenſäure ausweichen 


lann, dem Atembedürfnis unſerer Bienen beifer nachkommen als Bew 


len mit Warmbau. Das iſt mit ein Grund, warum die Völker in La⸗ 
betbeuten beſſer durchwintern, weniger zehren und ſich im Frühjahr 
daſcher entwickeln als in Sländerbeuten. Das ift nicht Theorie, auch nicht der 


y > „Mode“, 


Rebe A der Lagerbeute zu lieb geſchrieben, noch viel weniger der Beifall einer 
ondern es ift mir Erfahrung statſache. Meine Völker in Lagerbeuten find 


n der Entwicklung meinen Völtern in Ständerbeuten um 14 Tage ſtets voraus, und 


u“ 


dies zeigt fih dann auch in den Erträgen. 


FR on gans feſanderer Bedeutung für die Praxis iſt. das Atembedürfnis im 
Immer, | 


| 


a 
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Vor Jahren fah ich, wie ein Anfänger feinen ſchönſten Schwarm zu kel ge 
ſperrt hatte. Er hatte ihn gekauft, fürchtete das Ausziehen desſelben P | 
nun das prächtige Volk feft eingeengt und 2 Tage faſt luftdicht zugefäloi- 
fen. Wo das Zuhängen einer offenen Brutwabe den Schwarm nicht an die Bop 
nung feſſelt, da hilft kein Einſperren. 5 n * ; | 

Auch für das Schwärmen ſelbſt it das Atembedürfnis von großer Dede 
tung. Nicht nur Mangel an Zellen und offener Brut ift in engen Wo 
nungen die Urſache des oft vorzeitigen Schwärmens; nein, eine große Rol. 
ann dabei der Mangel an ſauerſtoffreicher Luft. Darum lüfte man folk: 

euten durch öffnen der Türen an ſchwülen Abenden öfters. Und noch in einen 
Kapitel der Praxis ift die Beachtung des Atembedürfniſſes von größter Weber: 
beim Wandern und Transport mit Bienen. e 

Letztes Frühjahr hat mich ein Imkerfreund zu feinem einzigen Bienenvolk, mi 
dem er Tags zuvor in die Gegend gewandert war, gerufen. 24 Stunden vorher ein 
prädtiges, voll Leben ſtrotzendes Volk, und jetzt ein großer, ſchwarzer Klumpen tore 

ienen, eine Handvoll dem Unglück entgangener lebender Arbeiter, ohne Butter, 
aber mit umſo mehr verwaiſter offener und verbedelter Brut! Wahrlich ein fchmer 
licher Anblick für ein Imkerherz! Leid tat mir das Volk, leid tat mir aber aut 
der Imker, beſonders weil er Anfänger war, dem mit einem Schlag ſeine Liebe zu 
Biene und feine Hoffnung auf ſüße Ernte vernichtet ſchien. Durch Beigabe 
eines Erſatzvöllchens konnte zwar nicht nur die Brut gerettet werden, ſondern de 
gute Mann pani fogar aus der Nachtracht eine hübſche Ernte. Dies ein Beifpid 
von vielen, denen es mit dem Transport von Vienen ähnlich ging; aber unt in 
den ſeltenſten Fällen dürfte fih als Rettungsengel ein Erſatzvölkchen Und 
alles dies war nur die Folge davon, daß dem tembebärfniji: 
nicht Rechnung getragen war. Kr a m 

Bei jedem Transport läßt 5 eine gewiſſe RN i der Bienen nicht ber 
meiden. Die Bienen zehren mehr Sauerſtoff als gewöhnlich, i geſteigerte Tat 
keit erhöht die Temperatur, der Sauerſtoffmangel macht ſich barer, eine Un 
erfaßt die Bienen, alles drängt dem einen Lichtblick zu, und was an Bienen rich 
ale Luftmangels erſtickt, das wird von den herandrängenden Bienen zu Ter 
edrückt. N 
e Das Wandern mit Bienen iſt aber vollſtändig gefahrlos, ja es it eine Lu, 
fer m genügende Feſtigkeit der Waben und genügende Lüftung g 
orgt iſt. 

98 hoffe, l. Imkerfreund, für unſere künftige Wanderung, an der du dich m 
wiß auch beteiligen wirft, wenn du deine Imkerei rentabel geſtalten wellſt, du 
einen wichtigen Wink damit gegeben zu haben. E | 


i Auf zur Frühtracht! 
Es ſchmolz der Schnee, 
Die Primeln blühn, i 
Auch Veilchen an dem Rain, 
Der Himmel blau, die Wieſen grün, 
Sie laden freundlich ein. S | ur: 

Die Zeit ift nahe, da der wanderluſtige Spättrachtimker feine Bienen zur Wade 
joa in bie een richtet. Es wird mancher Imker fragen, zu was denn ren 
a doch die Frühtracht erft in 4—6 Wochen beginnt. Antwort: Zur raſchen Volkz⸗ 
entwicklung. Turch den überraus großen Pollenreichtum in der Frühtracht können fd 
die Völker bis zur Haupttracht weit ſchneller entwickeln als auf ihren viel ſpäter pollen 
und honigſpendenden Standorten. ne: 

Da die Frühtracht oft nur einige Wochen dauert, fo iſt es notwendig, daß die 
Entwicklung der Völker mit derjenigen des Pflanzenreiches Schritt hält. Würde der 
Spättrachtimker mit feinen Völkern erft zur Haupttracht wandern, fo könnten dieſe zur Honig, 
gewinnung nicht mehr in Betracht kommen, ſondern nur zur Entwicklung für die Esätkzucht 
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ee vergebens würde das Wandern zur Frühtracht auch dann nicht fein, wenn die Tracht 


Aſchla würde, denn der Vorteil würde doch dabei herauskommen, daß die Kaſten bis 
1 it Bienen ſtockvoll ſind und ſich die hier ergebenden Auslagen wieder 


r cht mit 
ichli lt ber Bu würden. 
iſcher Punkt bei der Wanderung zur Frühtracht iſt das Schwärmen der Bienen. 

Da ergenoſſenſchaftsplätze in der Frühtracht wohl kaum in Frage kommen, ſo 
xiten die Wandervölker bei Imkern, welche zur Spättracht wandern wollen, Aufſtellung 
den. Auf diefe Weiſe wären die Bienen von fachmänniſcher Seite beaufſichtigt und 
iden Teilen Gelegenheit geboten, das Sprüchlein zu beherzigen: 

So du nicht willſt, daß man Dir tu, \ 

FJüg einem andern auch nicht zu. | 
er Spättrachtimker läßt feine Bienen in der Frühtracht, bis der Wald einſetzt und dann 
andern h- und Spättrachtimker miteinander zur Tannentracht „„ 
etzt hat Spättrachtimker denjenigen Frühtrachtimker in feinem Garten aufzunehmen, 
ihn während der Frühtracht beherbergt hat. Erſt diejenigen Imker, welche auf 
ele Weiſe keinen Platz finden, ſollten die Plätze der Wandergenoſſenſchaft benützen. 

Mehr als 8 Imker ſollten an einem Stand nicht beteiligt fein und mindeſtens einen 
chleuderraum haben, mögl. mit Ofen (die notwendige Schleuder muß ſchon mit Rüdficht 
die age Maße vom Imker ſelbſt geſtellt werden), fo daß, wenn zwei oder alle drei 
fammen kommen, gemeinſam geſchleudert werden kann. Es entnimmt dann jeder bei 
nen Völkern den Honig, der zweite deckelt ab und der dritte ſchleudert. 

Bei Bahntransporten fol der Stand möglichſt nahe beim Bahnhof fein. Beim 
Itnsport müſſen außer dem Feuer auch noch 3—4 Waben entfernt werden, fo daß 
wiſchen Gitter und letzter Wabe ein hohler Raum entſteht, in welchem ſich die Bienen 
ar: Traube anhängen können. Die Türfüllungen müſſen abnehmbar und unter denſelben 
in Drahtgitter angebracht ſein. 

1 werden die Waben mit einer Wandernadel, welche jeder Imker ſelbſt an⸗ 
Ktigen indem er die Stahlſtängchen eines alten Schirmes einen Zentimeter länger 
Went als fein Raften breit ift and an beiden Enden ſpitzig feilt. Auf einer Seite wird 
Nadel dicht an der letzten Wabe in die Kaſtenwand eingeſtochen und dann auf der 
Adern. Die Deckel werden zugebunden. Schieber und Reiber mit Nägeln defeftigt. Mehr 
18.80 Bölker ſollten nicht in einem Wagen untergebracht werden. | 
Trotz vielſeitiger Behauptung, die Waben mit den Rädern des Wagens gleich zu 
ellen, werde ich in Zukunft ſolche nur noch mit der Achſe des Wagens gleich tellen, denn 
ie Erfahrung hat mich gelehrt, daß mir im letzteren Fall fogar bei ſehr ſtarkem Aufitoßen 
* noch nie eine Wabe durchgebrochen iſt, wohl aber durch die unaufhörlichen 

wankungen der Wagens (große Kurven und letzter Wagen) die Wandernadeln 
; en wurden, was das einſeitige Verſchieben der Waben I Folge hatte und 

dieſelben auf das Bodenbrett zu figen kamen, wodurch die Königin ſehr gefährdet 
Un unterbrochene Seitenſchwankungen find ſchlimmer als Puffer⸗ 
töße, Bei der Wanderung gehören unbedingt ein bis zwei Begleitperſonen in jeden 
dienenwagen und ſchon im voraus ein Fuhrwerk an die Musladeſtation beſtellt, fo daß 
dem den der Bienen ſofort begonnen werden kann, denn in einem heißen Juli⸗ 
tut Eile not. a Ta | 

Die N werden bei mir mit dem Blechſchieber verſchloſſen, da bei Drahtgitter 
1 aft an Licht zudrängen, fo daß fie fih förmlich in das Flugloch einpreſſeu 


Die Transportfrage wird wohl ein wunder Punkt bleiben. Angenommen, die Eiſen⸗ 
mderwaltung ſtellt einen Sammelzug von Wildbad nach Ludwigsburg. In dieſer Richtung 
e dn Sammelzug glatt und geſchloſſen von ſtatten, da in der Zeit, wo die Frühtracht 
ai eg en noch nichts zu holen iſt. Wenn aber die 1 noch an 
derſchdenenen Stellen Nektar ſpendet, während der Wald ſchon eingeſetzt hat und dazu 
. taunt, daß der Wald in manchen Fabrsengen nur ſtellenweiſe honigt, (1914/18) 
wäre hier ein Sammelzug möglich? Einen Sammelzug würde ich wegen ſchneller 
Jerderung für das befte und billigſte halten. Die den Zug begleitenden Imker würden 
tation ausſteigen und die aufzunehmenden Bienen im Eiltempo einladen. 
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Lauter Imker haben jetzt die Käſten in den Händen, da muß es doch klappen, denn rf 
ein jeder ſelbſt großes Intereſſe, damit der Zug fo wenig als möglich Aufenthalt belt 
, Zum Schluß möchte ich jedem Wanderimker raten, den Wanderſtand nicht zu lla 
zu bauen und betr. der Nachbarſchaft auf ein Glas Honig nicht epen, denn es is je 
manches Hindernis mit einem ſolchen überwunden worden. Nach dem Heimtranzpatt ı 
wende deine Reſerve⸗Königin. Merke fih jeder Imker: Ohne Königinzucht kei 
Wanderbienenzucht! Laſſe bei Wandervölkern die Königin nicht über zwei 
alt werden. Kaufe auch keine fremden Bienen. Züchte deine Königin nur 
deinen beiten Völkern. Haft du keine, welche dich befriedigen, fo gehe zu einem betana 
Imker, welcher dir gerne Zuchtſtoff gibt. Merke dir, lieber Imker, 
Die Moral von der Geſchicht: T 
/ Im Ausland kaufe Bienen nicht, | 
aß an den Deutſchen dir genügen, = | 
Haft mehr Gewinn und mehr Vergnügen. ! 
Wenn du mit Italiener, Krainer, und Heid⸗Völkern zur Wanderung kommſt, haft Du nit 
nur den Schwarmteufel auf deinem Stand, ſondern du vernichtet dein es Nachbar, 
üchteriſche Erfolge; denn es hat ſchon mancher Imker eine gez. Königin mit zu. 
annentracht genommen und eine ungezeichnete mit nach Haufe gebracht. (Stille Ur 
weiſelung). Aber nicht nur die züchteriſchen Erfolge, ſondern auch der Zweck der erun; 
wird vereitelt durch Maſſenſchwärme, Arger und abgeſchwärmte Völker. 
Markgröningen. G. Löffler. 


Die wirtſchaſtliche Zuchtrichtung unſerer Zucht⸗ und Helegſtellen. 
Vortrag auf der IV. Württ. Züchterkonferenz am 13. März 1921 in Stuttgart. 


ie Erfolge in der Bienenzucht waren in Hinſicht auf die Honigernten der lezte 

Auffaf ſehr gering. Auf der Suche nach der Urſache ſolch geld ft Verhältniſſe tritt u: 
eine Auffaſſung entgegen, die febr gewichtige Umſtände ins Feld führt. Einerſeits ik ë 
das Verſagen unſerer Nektarquellen, was wohl auch ſeinen Grund in den veränderte 
Betriebsweiſen in der Land- und Forſtwirtſchaft hat, die bekanntermaßen die Bienenmei 
immer dürftiger erſcheinen läßt. Zum andern feien — fo behaupten im Ernſte ſehr viti: 
Imker — die minderwertigen Leiſtungen der Biene ſelbſt ſchuld. Die Raſſenzücht je 
falfche Wege gegangen. Den letzten Einwand wollen wir auf feine Richtigkeit hin pait. 
Gewiß ift mit der Fremdraſſenſimpelei viel Unheil geſtiftet worden. Bodenſtändige 
Material wurde durch Blutauffriſchung mit verwelſchten, weichen Raſſen verſeucht. A 
einſichtigen Bienenzüchter denken mit Schaudern an das Umſichgreifen dieſer Modekrantie 
der vor einigen Jahrzehnten jo mancher Imker Opfer brachte. goffentlich ift der Deutig 
durch die jüngſten politiſchen Ereigniſſe von feinem. Wahne abgekommen, das eigene 
zu diskreditieren und Fremdländiſches über alle Himmel zu erheben. 

Tatſächlich beſitzen wir eine einheimiſche Raſſe, die nicht nur den Vorzug hat, ge 
deutſch zu fein, ſondern die auch in mageren Zeiten uns etwas abzuwerfen vermag. 
dunkle deutſche Landraſſe iſt noch hie und da in unſerem Vaterlande anzutreffen. Sie 
ſich da und dort in ihrer urſprünglichen Reinheit und 5 erhalten. Sch 
wenn ſolche Stämme, die vor Entartung bewahrt blieben, nicht hervorgeholt und auf g 
natürliche Art vermehrt werden. , 

Die Vermehrung und Verbreitung dieſer Raſſe und geek wir auch weitere Reit 
zucht derſelben haben die Zucht⸗ und Belegſtellen fich als Ziel geſetzt. Ihre Arbeit 
tft illuſoriſch, wenn fie der Eigentümlichkeit der Belegſtellen, in der Einſamkeit und 3% 
geſchiedenheit zu wirken, entſprechend ſich nur betätigen. Nein, Gemeingut müſſen d 
züchteriſchen Beſtrebungen werden. Mit beredtem Munde ift bei den Imkerverſammkunge 
auf die tatſächlichen, nicht eingebildeten Vorzüge der deutſchen Biene hinzuweiſen. 
herrſcht z. B. bezüglich der Schwarmluſt unter den Imkern darin Roeretn Ru 
ohne ausgeſprochene Spättracht das viele Schwärmen zum mindeſten unwirtſchaftlich 
Der eine oder andere Imker beſitzt nun Völker, die ſich jedes Jahr garp en uf 

ebärden und natürlich keinen Honigertrag abgeben. 91h mache ihm klar, daß ein V 
Vorbereitungen zu Hochzeitsfeierlichkeiten zur Trachtzeit trifft, die ſchön fte Geleg 
zum Honigſammeln nutzlos verftreichen läßt. Als Gegenſtück führe ich ihm ein f 
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es Volk mit dunklem Typus vor, das zu derſelben Zeit die ſchönflen Honigklötze aufweiſt. 
muß doch überzeugen. Unklarheit herrſcht unter anderem zwiſchen Bruteifer und 
tbarkeit der Königin. So viele Imker halten beide Eigenſchoften für ein und 
Das iſt ein (grober) Irrtum. Ein Brütervolk der heißblütigen Raſſe ver⸗ 
feine Schätze in unaufhörlicher Erzeugung von Brut: Bienen immer in Waffen, 
ig kaum in Taſſen. Ein deutſches Volk hält beſonders im Frühjahr inſtinktmäßig 
der Bruttätigkeit zurück. Erſt wenn wenig mehr verderbliche Rückſchläge in der 
kiterung zu befürchten find, dehnen fich die Brutkreiſe zuſehends. Jedoch herrſcht nie 
5 ltnis zwiſchen Volksſtärke und Brutfläche. Die nicht zu umfangreiche 
jene Brut wird von den Nährbienen wohl verſorgt, geſchloſſene Brut ift gut a 
d kräftige, nicht zu früh alternde Flugbienen find in genügender Zahl vorhanden. Ein 
ſchloſſenes, einheitliches Ganzes tritt uns überall entgegen, ein Bien, der mit ſeinen 
en fo haushälteriſch umgeht, daß felten Schmalhans Koch ift. Sobald eine Tracht⸗ 
riy kommt, läßt das Brüten nach. Und was das Vorteilhafteſte ift, eine Kräftezer⸗ 
IL . wie ſie nutzloſer Schwarmduſel mit ſich bringt, macht ein deutſcher Stamm 
cht mit. ſolcher zeigt von jeher Neigung zum ſtillen Umweiſeln. Wenn wir 
al de ande noch verraten, daß unſere einheimiſche Biene Krankheiten eher widerſteht, 
eil udem wetterhart ift, in rauherem Klima noch gut fortkommt, in geſchloſſener, 
Gtgchräagter, nicht lockerer Traube überwintert, daß reingezüchtete Stämme Sanft⸗ 
zt bis zu einem gewiſſen Grad beſitzen, in der Abwehr der Räuber ihren Stachel aber 
ohl zu verwenden wiſſen, jo wird er fih vollends leicht überreden laſſen, einen Verſuch 
tit der ſchwarzen Raſſe zu machen. | 

Die ts und Belegſtellen haben, wie oben ſchon bemerkt, in treuer, planmäßiger 
Arbeit im Sichten und Züchten treffliche Stämme mit den vorhin erwähnten ori 
eraußgezogen, indem fie minderwertiges Material beſeitigt, bei guten Stämmen durch 
deinzucht die wertvollen Eigenſchaften verſtärkten und vermehrten. Es ift aber dies nur 
albe Arbeit, die Beſtrebungen der Züchter find erfi von Erfolg gekrönt, wenn das 
kdelmaterial in feinem Werte erkannt wird und die Miſchmaſchraſſen voll und ganz 
drängt werden. Zuzugeben ift, daß die Nachfrage nach Edelköniginnen eine große ift, 
n$ mancher den Zuchtbeſtrebungen glaubt Genüge getan zu haben, wenn er ab und zu 
me in edler Raſſe ſich kommen läßt. Dieſe Einzelexemplare können ohne planvolles 

en nicht zur Herrſchaft gelangen. Eine durchgreifende Arbeit mit Verſtändnis 
ind e für die Durchzüchtung muß auf den Ständen folgen, ſonſt ift Verbaſtard ierung 
u nicht zu ferner Zeit zu erwarten. 

Wie ich mir nun die Reinraſſezüchtung und ihre Überleitung auf die 
Stube men bt denke? Es iſt eingangs erwähnt worden, daß wir auf abgelegenen 
> die einheimiſche Landraſſe in mehr oder weniger naturreinee Urfprünge 
lichkeit antreffen. Solche Stämme weiſen vielleicht recht gute Erbfaktoren auf. Wir 
würden in den Lee Fehler derer verfallen, die feiner Zeit ohne langes Beſinnen die 
derweichlichten landsraſſen eingeführt haben, wenn wir ſolche vorzügliche Lokalpro⸗ 
dukte wahllos durch Belegſtationsköniginnen erſetzen würden. Seien wir doch dankbar 
für das, was uns die Natur in jahrhundertelanger natürlicher Zuchtwahl vorgearbeitet 
pet So wenig wir aber bei unferem Mobilbetrieb die Natur allein walten laffen dürfen, 
0 ſehr müſſen wir uns hüten, unſere Zuchtmaßnahmen in naturwidriger Weiſe zu treffen. 
Der gangbarſte Weg it immer noch der, nur ſolchen Völkern den Vorzug bei der Reins 
d der Standvölker zu geben, welche die meiſten der Vorzüge der deutſchen Raſſe 
zur Schau tragen. Möglichſt diele Königinnen find von dieſen Völkern auf natürlichem 
oder künſtlichem Wege 1 8 85 Mit den leiſtungsfähigſten jungen Müttern weiſelt 
man die Stöcke mit minderwertigen Königinnen um. Der einzelne Imker wird aber nie 
ganze Arbeit leiſten können, wenn auf den Nachbarſtänden ſchlechtes Material geduldet wird. 

Schneller und ſicherer kommt man natürlich durch Raſſenzucht auf den Belegſtationen 
zum Biel, Vorerſt He es dieſen ob, recht viel und gutes Zuchtmaterial nachzuziehen und 

du verwerten. er planmäßigen Reinraſſezüchtung wird zwar große Beachtung 

das beweiſen die vielen Beſucher, die zur Zeit der Hochſaiſon zur Station kom⸗ 
men, um ſich dort Aneiferung zu Züchtungsverſuchen auf dem heimiſchen Stande zu holen. 
— an nene Belegstellen, wir dürfen aber nicht ruhen, bis jeder Beairt feine 
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In den letzten Johren hel ich e8 verſucht, die verf hiebenen Imker mein & T te 
dahin zu bringen, ihıe ſämtlichen Voller durchzuzüchten. Die Teilnehmer des vorja ın 
föniginzuchtkurſes konnten fih überzeugen, daß dieſes Zuchtbeſtreben von gutem Eriol, 
begleitet war. Eine langjährige Vorarbeit auf der Zuchtſtation ging voraus. Ich wollte 
Sicherheit haben, ob es möglich ift, eine größere Anzahl von Dröhnerichen derſelben Ab 
ſtammung rein weiterzuzüchten, ohne nennenswerte Mißerfolge durch Rückſchläge zu haben. 
Woe etwa 10 Jahren beginnend, ift die Zahl der Dröhneriche bei uns nunmehr auf !. 
geb wacht worden, deren Einheitlichkeit und Beſtändigkeit in Farbe und Art wohltuend 
egen die Raſſenverſchiedenheit der Völker ſo manchen Standes abſticht. Was hat die 
mler meines Dorſes bewogen, es mir nachzutun? Nicht meine Vorſtellungen allein, 
ſondern mehr noch die bedeutend höheren Durchſchnittserträge der reinen Raſſenvölker. 


Ich-glaube dadurch den Beweis erbracht zu haben, daß es mit etwas autem Willen 
möglich ift, der Raſſezüchtung auf den Zuchtſtationen dadurch die Krone auzzuſetzen, dos 
man die herausgezüchteien Stämme in größere, geſchloſſene Edelzuchtbezirke verpflanzt und 
unter Einhaltung der Regeln der Wahlricht und Zuchtwahl weiter vermehrt. Nach 
Dr. Armbruſter denke man fich ein 25—30 qkm aroßes abgegrenztes Gebiet, das mit nicht 
zu viel Völkern beſetzt iſt. Die Imker dieſes Gebietes müſſen für die Sache gewonnen 
werden. Sämtliche Völker werden mit Hilfe der Zucht⸗ und Belegſtationen mit Eel: 
königinnen verſehen. Soweit ſich das im erſten Jahre nicht erreichen läßt, wird das übrige 
Material mit Hilfe gemeinſamer Wanderung vom 15. Mai bis 1. Auguft aus dem Berr! 
entſernt. Inmitten des Bezirks wird bei einem Bienenſtand eine Belegſtelle zum Zwecke 
der raſchen Beweiſelung der übrigen Völker angelegt. Wird dann dauernd den menı ıen 
Völkern die nötige Aufmerkſamkeit gewidmet, Völker mit Rückſchlägen raſch umgeweiſelt, 
ſo iſt erfolgreiche Arbeit in dieſem Bezirk geſichert. 

Die ſichtbaren Erfolge werden nicht ausbleiben und benachbarte Bezirke werden zur 
Mitarbeit gewonnen. g 


Wie geſagt, das Netz unſerer Belegſtationen muß ein noch dichteres werden. Die 
Schwierigkeiten der Auffindung eines Zuchtplatzes verſchwinden, wenn die 
ſtörend dazwiſchen liegenden Stände einfach vorher der Verbeſſerungszucht 
unterworfen werden. Jetzt ſchon ſind viele Zuchtſtellen bei uns einander ſo nahe gerückt, 
daß nach Durchführung einer ſtrengen Wahl- und Raſſenzucht in den einzelnen Besirks⸗ 
vereinen in abſehbarer Zeit größere Edelzuchtbezirke entſtehen könnten, fo z. B. in 
Rottweil⸗Schramberg⸗Tuttlingen, auch Neckarſulm Weinsberg Öhringen. Ich laffe die 
Einwendung gelten, daß es inmitten dieſer Bezirke Störenfriede in genügender Zahl geben 
würde, die eine ausſichtsvolle Arbeit hintertreiben könnten. Die günſtigen Erfahrungen 
mit den durchgezüchteten Raſſevöltern aber ſprechen, das können meine Freunde in de 
Züchterzunft betätigen, eine weit bevestere Sprache als jegliche Überredungskunſt. 

Lehrer Oſenberg, Hamm i. W., regte bei der Beratung von Bienenzuchtfragen im 
Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium (17. und 18. März 1919) die Frage an, ob folda: 
Beſtrebungen nicht durch geſetzliche Beſtimmungen gegen Böswilligkeit und Unverſtand 
geſchützt werden ſollten. Von anderer Seite wurde darauf hingewieſen, daß durch Polizei⸗ 
verordnung oder durch Landesgeſetz wohl geeignete Maßnahmen getroffen werden könnten, 
das würde aber einen ſtarken Eingriff in das Verfügungsrecht des Bienenzüchters über 
ſeine Tiere bedeuten. N | 

Es fteht da, wir verkennen es nicht, eine große Aufgabe vor uns. Viel Kleinarbeit 
wäre noch zu leiſten, um alle übrigen Forderungen zu erfüllen. Freiwillige Mitarbeit 
iſt unbedingt nötig und ich fordere alle diejenigen, die noch aus Zaghaftigkeit wegen der 
vermeintlichen und wirklichen unüberſteigbaren Hinderniſſe nicht an die Gründung einer 
Zuchtſtelle herangegangen find, auf, ihre Ideen zur Tat werden zu laffen; wo ein ernſter 
Wille ift, wird ſich auch ein Weg finden laffen. Nötig ift es, daß das Verſtändn is 
ür die Zuchtbeſtrebungen in den Vereinen noch mehr geweckt wird. Gründen wir 

rbeitsgemeinſchaften. Mindeſtens ein Leiter aus jedem Beürksverein ſollte zur 
Ausführung dieſes Planes in einem Kurſe vorgebildet werden. Dieſe ſollten in Wirklich- 
keit die Bienenväter — ſo wurden vor alter Zeit die Imker genannt, die zu Rat und 
Tat in den benachbarten Ständen herangezogen wurden — des Bezirks werden. So 
manche Vorſchläge, auf die wir ſchon früher aufmerkſan machten, würden ſpruchreif, vor 
allem die Standſcbhau. Manche Mißſtände könnten behoben, vielleicht auch dem Umſich⸗ 
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reifen der Faulbrut mehr wie ſeither Einhalt getan werden. Wir wollen heute me 
en Anſtoß geben, vielleicht findet ſich einer, der den Stein weiter wälzt. 

Je mehr wir alſo uns dem Ziel der Erfüllung obiger Aufgaben nähern, deſto 

mehr werden wir die allgemeinen Julereſſen unſerer vaterländiſchen Bienenzucht fördern. 


Ober ſöllbach. Der Hauptzuchtleiter: Mack. 
Die neue (?), verheerende Milbenkrankheit der Bienen, ` 
Von Prof. Dr. v. Buttel-Reepen, Oldenburg i. Gr. 
St nter dem Tita „Die Inſel-Wight⸗Krankheit aufgeklärt“ gibt Dr. O. M orgena 
>% thaler von der Balleriviogiihen Anſtalt Liebefeld bei Bern einen intereſſanten 


Bericht in der „Schweizer Bienen-Zeiiung“ Nr. 12, Dezember 1920, S. 459—460, der 
wie folgt lautet: 

. „Aus Schottland kommt ſoeben die Nachricht, daß die lange geſuchte Urſache der 
Inſel⸗Wigett⸗Krankheit gefunden worden fi | 

Die Krankheit, 1904 zuerſt auf der Inſel Wight und in Südengland aufgetreten, 
hat ſich in den letzten Jahren über ganz England und Schottland ausgebreitet und 
iſt ſtellenweiſe ſo verheerend aufgetreten, daß die Bienenzucht überhaupt nicht mehr 
möglich war. (Siehe den Jahresbericht unſerer Anſtalt, „Schweizer Bienen-Zeitung“ 
April 1920, S. 153.) Auſterhalb Großbritanniens iſt fie bis jetzt nicht nachgewieſen 
worden. Die Krankheit äußert ſich darin, das die Bienen flugunfähig werden und 
zu Tauſenden vor dem Stand elend herumlrabbein; in kurzer Zeit geht der Stock 
zugrunde. Da man über die Urſache der Krankheit bis jetzt nichts wußte, ſo ſtand 
man ihren Verheerungen hililos gegenüber. 

Nach einem Zeitungsbericht ü ec cine anfangs November 1920 abgehaltene Sitzung 
der Royal Society in Edinburg haben nun die jahrelangen Unterſuchungen ſchotti⸗ 
ſcher Forſchet zu einem überraschenden Neſultat geführt. Die Inſel⸗Wight⸗Krankheit 
wird dunach verurſacht durch eine Mine Milbe, die ſich in einer beſtimmten Trachee 
(Atemröhre) der Biene feſtietzt, fid hier vermehrt, fi) vom Blut der Biene ernährt 
und durch Ve ſtopſen der Atmung ol gane Atembeſchnerden und Lähmung erſcheinungen 
hervorruft. Möglicherweiſe wird durch das Saugen der Milben noch ein bejonderer 
Krankheitsſtoff, ein Virus, in den Bienenkörper re — In dem Raum 
von wenigen Kubikmillimetern Inhalt wurden ganze Haufen ſolcher Milben in allen 
Entwicklungsſtadien angetroſſen. Die Milben fanden ſich in allen Stöcken und in 
allen Bienen, welche die Symptome der Inſel-Wight-Krankheit zeigten, dagegen nies 
mals in geſunden Völkern. Es handelt ſich um eine bisher unbekannte Milbenart, 
ie von den Entdeckern Tarsonemus Woodi genannt wird. 

Es iſt zu hoffen, daß auch hier, wie bei vielen anderen Infektionskrankheiten, der 
Entdeckung des Erregers bald wirkſame Maßnahmen zur Vorbeugung und Berämpfung 
folgen werden. Da Milben trotz ihrer manchmal unglaublichen Kleinheit (man kennt 
tten von nur 1)/ mm Länge) doch noch weſentlich größer find als Vakterien, fo 
wird die Bekämpfung vorausſichtlich auch leichter ſein als bei Baklerienkrankheiten oder 
gar als bei Krankheiten wie Maul- und Klauenſeuche, deren Erreger kleiner find als 
die kleinſten Bakterien. | 

Die Entdeckung wurde an der Univerſität Aberdeen von den Profefforen Rene 
nie, P. B. White und Miß Harvey gemacht. Rennie hat ſchon vor mehreren 
Jahren zuſammen mit Anderſon Unterſuchungen über die Juſel⸗Wight⸗Krankheit une 
ternommen, wobei vor allem feſtgeſtellt wurde, daß nicht, wie man bisher glaubte, 
Noſema die Urſache fei. Mit Unterſtützung des Staa es, der Unirerſität Aberdeen und 
det landwirtſchuftlichen Schule von Nordſchottland konnten die Studien in großem 
mfange forigejegt werden und haben jetzt zum Ziele geführt. Ganz beſonders wird 
auch das Intereſſe und die wertvolle Unterjtüßung hervorgehoben, die die ſchotti— 
ſchen Bienen üchter den Forſchungen entgegenbrachten, ſpeziell Mr. Wood in Glaſ⸗ 
el, dem zu Ehren die neue Milbe benannt worden iſt. — „Das Ganze,“ ſo heißt 
es in dem Bericht, „iſt ein ſchönes Beiſpiel für harmoniſches Zuſammenarbeiten.“ 

b Wenn wir auch in der Schweiz; hoffentlich nie die perſönliche Bekanntſchaft mit 
er Inſel⸗Wight⸗Krankheit (oder „Milbenkrankheit“, wie ſie jetzt heißen ſoll) machen 
rden, ſo wird doch durch die Entdeckung dieſes Paraſitismus ein neues und höchs) 
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merkwürdiges Kapitel aus der Naturgeſchichte der Bienen aufgebeckt, und feder, der 
lich für die Bienenbiologie, dieſe unerſchöpfliche Quelle en Beule ke. er & 
Forsch N wird mit Spannung die ausführlichen Berichte i dec 
er erwarten.“ 2 ; 
So er 1 ne ge alich fund a ſe beim 
o erfreulich es iſt, daß die Krankheitsurſache e gefunden, und fo 
ders erfreulich das harmoniſche Zuſammenarbeiten der eee ee mit der 
bienenwirtſchaftlichen Kreiſen berührt, ſo ei entümlich erſcheint die Ankündigung bezu. 
Aufzählung des großen Apparates, der zur Entdeckung des Mifjetäters. führte. 
lich war doch nur einer der Entdecker. a wiſſenſchaftlichen Bericht wirb ſich der 
Hergen vielleicht auch etwas anders darſtellen. „ 
Nöglicherweiſe haben wir es hier mit einem nicht zum erſten Male ber 
Paraſitismus zu tun. Nachdem ich im Jahre 191 auf Sumatra in den b 
gellen der Apis indica zu meiner größten e 71 Lee die €b- 
t en 


ward . bis dahin nur auf dem Halsſck unden), 
durchmuſterte ich die Bienenliteratur, ſoweit möglich, nach n. paraſitäre gr 
ftänden, fand aber nichts dergleichen. Wohl aber fielen mir folgende in die 


Hände, die möglicherweiſe ſchon von einem Falle der Isle⸗of⸗Wight⸗Krankhett be 
richten ). 2 


„In der Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften in Paris dom 13. Jaunat 
berichtele laut dem „Moniteur“ Emil Duchemin über die Bienen und eines ihrer 
Schmarotzertiere. Ich war in meiner Jugend Zeuge, jagt oo. ber Bergweiflung 
eines armen Bauern, der plötzlich ſehr hart betroffen wu von dem Berluſte 
ein e Ich ſuchte die Urſache dieſes U unb glaubte fie 
irrtuͤmlich in Nähe gewiſſer Pflanzen gefunden zu haben. Die Biene hütet ſich 
aber, von ihrem Naturtrieb geleitet, vor Pflanzen, die ihr ſchädlich find. 

Der Verluſt einiger dreißig Bienenſtöcke veranlaßte gom Duchemin zur 
ſchung des Grundes; und er hat ihn jetzt gefunden. Die Biene hat einen red 
gend, faſt ebenſo mörderiſch wie die Kälte. Dieſer Todfeind ift eine Milbe ek 

te heftet ſich an fie und gibt ihr den Tod. Sie iſt fo klein, daß ſie nur mit jan 


des Mikroſkops entdeckt wurde. Wie entſteht dieſes unbeſiegbare und tödliche Inſelt? 
Der Berichterſtatter hat es ſowohl auf der Biene als auf der großen Sonnenb 
(Hollanthus annuus) gefunden. Im Jahre 1864 brachte Duchemin ganzen Gon 
mer damit zu, dieſe Milbe zu beobachten. Das Ergebnis ſeiner A ee fie war, daß 
jener Feind der Biene au der genannten Pflanze entfteht, und daß dieſelbe daher 
in der Nähe von Bienenſtöcken ſehr verderblich werden kann (aus der „Beilage zum 
Eisfelder Wochenblatt Nr. 5, 1866“).“ Re n. 
Unmittelbar vorherſtehend findet ſich ein kurzer Abdruck 1 Inhalts, 
der aus der „Frankfurter Poſtzeitung“ vom 1. Februat 1866 Nr. 59 ſtammte, mit 
dem Schlußſatz: „Dieſe Notiz verdient die Beachtung der Bienenzüchter um fo mehr, 
als neuerdings die Kultur von Sonnenblumen zum N ber Olgewinnung ben 
Sanbwirten mit Recht) angelegentlich empfohlen wird.“ Alſo genau fo wie Jetzt in 
und nach den Kriegsjahren. IE | 
Trotz dieler offenbar von Unkundigen geſchriebenen Referate, die völlig un nägenb 
ur ſicheren Beurteilung der Sachlage find, it der Verdacht ſtark rege, es hier mit 
berſelben mikroſkopiſch⸗kleinen Milbenart wie bei der jetzigen „en tif Krankheit” 
u tun zu haben. Leider iſt es mir zurzeit mar möglich, die Sizungsberichte der 
Bari Akademte einzuſehen. Selbſt wenn ſich dann herausſtellen lotite daß bie 
Tarsonemus Woodi nicht bereits mit einem anderen Namen verſehen ber Se 
es tatſächlich jetzt mit einem neuen Befunde zu tun haben, dürfte | is 
auf dieſes frühere Vorkommnis vielleicht doch von Wert fein, da bie. Milben zweifel ⸗ 
los urſprünglich eine andere Lebensweiſe gehabt haben und der Hinweis auf die 
Sonnenblume als Wirtspflanze immerhin einen Fingerzeig bedeuten könne. 
Ein derartiger Nahrungswechſel iſt ja bei Milben a Neues. So wurde 
ilbenplage im hieſigen 


ich zum Beiſpiel im Mai bes vorigen Jahres wegen einer . 

° n Seltſame Mitbewohner der Bienenzellen. Bienemwirtſch. Contral⸗ 
Nat. 1918. Nr. 9/10. u 

He 1918, ber ine Bienen⸗Zeituna. Gichkäbt 16. ©. 70. 0 
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Miniſterium (neues Gebäude) um Rat angegangen. Hunderttauſende von Milben be⸗ 


Itefen. einen großen Teil der Souterrainräume (Sonnenſeite). 


Nach v. Hanſtein“) 


mußte es ſich um die ſogenannte Stachelbeermilbe Bryobia ribis Thomas handeln, die 


jet unter dem Namen Bryobia practiosa 
Prof. Dahl und Prof. v. 
Dieſe Milbe wechſelt aber ihre Wirtspflanze 
grossularia und Ribes alpinum (Thomas), im Mooſe (v. 


Wille, 
F 


eht, wie die Herren Prof. A. Qafe, 
Sanltein dann noch beſonders feſtſtell⸗ 
vielfach. Sie wurde auf Ribes 
Hanſtein) und von mir auf 


Dem Raſen vor dem Cldenburger Miniſteriumgebäude auf Leontodon und 5 
den. Die enorme Vermehrung wurde durch wochenlange trockene Dye 

ſtigt. Sie ſchlüpfen durch feinite Feniterrigen in die Zimmer hinein, beliefen dalle 

Gegenſtände — auch Betten — und hielten ſich wochenlang im Innern auf. Wovon 


ſie dort lebten, war nicht zu ermitteln. 
Menſchen über uſw. 


Auch die ſogenannte Heumilbe geht auf den 


Vielleicht iſt es noch in einem Nachtrage möglich, Näheres aus dem Sisunasbericht 


der Pariſer Akademie zu bringen. 


Hoffentlich bleibt der enen von dieſer Plage verſchont! 


EEE II 


Wie die Schweizer ihre Stand beſuche einrich⸗ 
ien. Frühjahr beſtellt der Bezirksverein eine 
Anzahl bewährter Praktiker.. Jedem derſelben 
wird ein abgegrenzter Teil des Vereinsgebietes zu- 
gewiesen. Auf einen beſtimmten Sonntagnachmitlag 
ruft der Leiter die Bienenzuchter eines Dorfes zu- 
ſammen und geht mit ihnen von einem Stande 

um anderen. Dabei werden nun die verſchiedenen 
ktoren, aus denen fich die Praxis der Bienenzucht 
zuſammenſetzt, in ungezwungener Weiſe beſprochen 
und wohlwollend kritisiert, wie es jid) gerade date 
bietet. Beim Bienenhaus angekommen, wird die 
Lage, Vordach, Vorplatz, Licht, Bienendichtigkeit 
u. a. beſprochen. Dann gebt's ins Innere. Der 
Raum hinter den Kaſten, die Geräte werden be— 
ſichtigt. Auch die Kaften geben Anlaß zur Beſpre⸗ 
chung. Wabenmaterial, Aufbewahrungsort wird 
beſprochen. Bei einem „Züchter“ kommen Einzel⸗ 
heiten der Königinnenzucht daran. Beim Offnen 
eines Stockes kann man ehen, wie mit den Bienen 
umgegangen wird. Da und dort werden je nach Um⸗ 
ſtänden Heine praktiſche Ubungen vorgenommen, 
G8 werden Völker unterſucht und beurteilt, umae» 
weiſelt, drohnenbrütige und weiſelloſe geheilt, 
Bölker vereinigt, Ableger gemacht, eine Königin wird 
entlauſt, eine Bienentränke hergerichtet u. a. Eine 
gung Bienenzucht“ an praktiſchen Übungen 
orgenommen werden. Wenn man ohne Nör⸗ 
gelei und 1 5 er Kritik vorgeht, jo ift der Stand» 
beſucher überall ein gern geſehener Gaſt. Abends 
kehren die Teilnehmer reich befrachtet mit allerlei 
nab Kenntniſſen und praktiſchen Erfahrungen 
na e zurück, wo fie das Gelernte zu eigenem 
Nutzen und Frommen zur Anwendung bringen 
können. — I erſter Linie würden dieje Stand- 
beſuche den Anfängern wertvolle Winke geben, 
ſodann würde mit manchem Schlendrian aufgeräumt. 
der ker würde ſeine Ehre drein ſetzen, um 
einen | äußerlich ſich vorteiihaft darbietenden 
Stand zu zeigen. Der Wettbewerb würde ſich 
auch in der Richtung weiter ausgeſtalten, daß 


) N. v. „ Bryobia ribis Thomas. 


Berlin, 1902, Nr. 


jeder die ſchönſten und beſten Honig- bezw. Zucht⸗ 
völker vorzeigen möchte. Vielleicht würde die Sucht 
nach Fremdraſſentum ganz aufhören, wenn die 
Tatſache iih Durchbruch verſchafft hat, nur die 
einheimiſche Raſſe vermag fih am keichteſten in 
unſere oft ſehr veränderlichen Witterungs- und 
Trachtderhältniſſe zu ſchicken. Aus den Stand- 
beſuchen käme die richtige Standſchau mit 
Auszeichnungen. Die Abwicklung des Buder- 
geſchaftes ergab fur viele Bezirksvereine oft nennens⸗ 
werte Übetſchüſſe, aus denen jähtlich 3—5 der beſten 
Leiſtungen mit Preiſen dedacht würden. Die 
einzelnen Imker melden ihre Stände zur Preisſchau 
an und ein neutraler Ausſchuß (1 Mitglied des eige⸗ 
nen und 2 aus den Nachdarvereinen) beurteilt die 
Leiſtungen der Bienenzüchter am Ort ihrer Bit- 
jamie 
Ausflug der Königin. Wartenberg - Nauen - 
dorf widerle gt in dem „rait Wegweiſer für Bienen- 
züchter“ die hie und da auftauchende Be tung. 
daß die Königin auch bei anderen Gelegenheiten, 
nicht nur bei der Begattung und beim Schwarm⸗ 
akte ausfliege. Wenn je Königinnen auch bei an⸗ 
deren Gelegenheiten außerhalb des Stockes geſehen 
werden, fo habe das nachſtehende Urſachen: 


1. Bei einem Volk ift die Königin bei der Unter 
ſuchung abgeflogen und hat, weil die Befruchtungs⸗ 
ausflüge bei ihr noch nicht ſo weit abliegen, den 
Weg durchs Flugloch wieder gefunden. 

2. Eine wohl ſehr fruchtbare und kräfti Rö. 
nigin erkrankt, wird abgetrieben und „ve in 
der Todesangſt den Gto". 

3. Ein Stock hat umgeweiſelt. Die junge Kum 
gin hält ihren Ausflug. 

4. Bei den erſten Ausflügen im Frühjahr 
fliegt auch eine Königin mit umher. Der Beobachter 
ſieht ſie in einen Stock N en. Bei einer N 
Unterſuchung hat der Stock k eine Brut. Erk 
Der Stock hatte umgeweiſelt. Die Königin hielt 
vergeblichen Ausflug, es fehlten noch die Drohnen. 


Sitz.⸗Ber. d. Gef. naturf. Freunde zu 
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liber ade und em Schreibt 
Nh Gander- Hannover in der Jlluſtr. 
ee ergötz! liche Dinge, die 1055 nur für 


orſcher und Imker, ſondern für jeden Laien 
tereſſe beanſpruchen dürften. 

Selbſt die Sage, und gewiß keine junge, hat 
ſich des in mancher Weiſe rätfelhaften Bienenvolkes 
bemächtigt, wenn allerdings auch nur recht ſelten, 
nur ganz vereinzelt — vieler Bäume und Burgen 
und Tiere iſt ungleich häufiger gedacht. 
Dabei weiſt die Biene bibliſches Alter auf, uno ſchon 
fgit En ren trifft es ſich, „daß vom Honig, 


gon dem Wachſe, immer zahlen muß der Eachfe”, 
den 


Zehnten und anderes; viele Bauern waren 
ten, dauernd an die Kirche für Kerzen Wachs 
1 und in manchen Kirchenverordnungen 
zi es von Buße und Verichten: „Bei einem 


cha". 
Eine diesbezügliche Sage fteht in Verbindung 
mit der " Bienentapelle* bei Altenberg (Rheinland). 
Immenvater unter den Mönchen eines dortigen 
rs war ein treuer Verwalter ſeines vieltauſend⸗ 
Reichs und fann auf alle Mittel, feine Schutz- 
enen zu hegen und zu pflegen. Blinder Eifer 
che den etwas einfältigen Mann gar auf Abwege, 
und das kam ſo: Einſt entnahm er der Kirche ein 
me hehres Heiligtum und legte es in 
Bienenkorb. Es kam nun aber ganz 
als er es ſich in feinem ſträflichen Leichte 
te gedacht hatte. Stat fih ferner um den Sonig 
kammern, trugen die Bienen fortan nur Wachs 
n und erbauten daraus eine Kapelle im kleinen, 
wie die in der Nähe ſtehende Altenberger 
Fu Pe Fenſtern und Pfeilern, mit Altären 
— ſo richtig und zierlich, wie es kein 
gi hätte. Als am andern Morgen 
per ge kam, um nach feinen Bienen gu ſehen, 
ei Wunder gewahrte, lief er, von Reue ge⸗ 
eben eiligſt zum Abt zurück und grand ihm alles. 
Da zog der ganze Konvent in feierlicher Prozeſſion 
zum Bienenhauſe, verehrte den höchſten Herrn 
und ſtellte die künſtliche Kapelle der frommen Bienen 
55 ewigen Gedachtniſſe in der Kirche neben dem 
Sakramentshäuschen auf. An der Stelle aber, 


wo ſich das Wunder ereignet hatte batte, ward Ike 
ein Kirchlein erbaut, nk noch die Bens 
fapelle Imme leppel) genannt w 

Mit Ortsſagen werden hie und de p 
ſammenhängen die Dörfer un 
Dörflein Bienenbüttel, Biene, 
bed, Imſen, Immen fe u, 
vielleicht auch die Hofe namen dre unb 
tun. 


Der Kardinal Barborini trug ya Bay 
In PN: Als er pe 
rieb ein wi 
werden ſie (die res Honig an an 
aber die Stacheln I" Ein Hidalgo aber ſchrie b darunter: 
„Wenn ſie uns den 1 werden 
weder Honig noch Leben Der neue 
den der Streit verdroß gab das Schluß wort 
Sie werden allen Honig und leinen Stachel 


if 


RE 


benn der Bienen Fürſt hat keinen Stachel — En 
hoher Beamter war in jung gar der. 
Ein neidiſcher dae dee er wér 
ja der Sohn eines Lichtzie R, 15 auch fedt 
Kerzengießer geweſen. dieſer, „& 
wären es an meiner Stelle Kk — =, 


i 


Gibt es auch aites Aut 
In der „Märk. Bienenztg.“ wird ein 5 
mit einem Bienlein e zählt, das non dem fo oft 
gerühmten und auch tota lich heſtehenden 
teilungsvermögen gewiß ni 
Ein an dem Kü rg 
Bienchen wird, e 


Tröpfchen Hönig geladt 110 131 
es fich wieder ein und Ta 1955 


vorbereiteten Untert 

hat mindeſtens 10—15 eitera en nächſten 
Erſcheinen erwartet. Eine Täuſchung, nur ei 
weiteres Bienchen kam mit. Es gelang, das erſter 
Bienchen ji zeichnen. Noch 9 mal in 

von je 15 Minuten 5 ie ihren 

an den zwei folgenden Ta B fegt 10 5 iz 
fort. Immerhin ift, es ſellfa 
keine ihrer Genoſſinnen die elbe 


A. Ff. Root ſchreibt im Jahresanfangsheft 
„Gleanings in Bee Culture“: Wenn der 
Weltkrieg 12 Millionen Waiſen hinterlaſſen hat, 
womit alſo 15 Städte von der Große Clevelands 
bevölke n wären, fo ift jeder Mann, jede Frau, 
Kind auf der ganzen Welt mit verantwortlich 
dieſe wilde und heidniſche Art, Meinungsver⸗ 
chiebenheiten dadurch zum Austrag zu bringen, 
man ſich gegenſeitig in Stücke reißt. Die ameri- 
kanischen Chriſten möchten den wegen des niedrigen 
Getreidepreiſes notleidenden amerikaniſchen Far- 
mern — beſtes Korn wird als Feuerungsmaterial 
derbrannt! — die Ernte abkaufen und fie den Mil- 
upnen Hun jers Sterbenden der andern Länder 
zuführen — — 
In Südtirol betreiben ſiebenhundert deutſche 
Inler eine „tege Tätigleit“. Vom italieniſchen 


| 


Staat erhalten fie weder 2. But 
Andererſeits wird ihnen — Kt een 
Volkstum ift für einen Staat 5 dog af n ie — — 


tirol”. 

Man hat gehört, dab Uhrbeis die Tanner 
auf Granit- oder auf Lehmboden honigten oder nicht 
honigten. Das Honigen der Linde ſoll u. a. vom 
Grundwaſſerſtand abhängen Die Amerikaner ſind 
nun daran gegangen, wegen der wichtigen Folge 
rungen, die ſich für die Blenenwirtſ 
die 1 e ra des Honmens näher zu 
erforſchen. Wie J 9 ar . Jonge 
der beſte Kenner 


taniche Boae B ts 
der Honigpflanzen, jagt, j0 8. ſelbſt. Apple 
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Bee Weiße‘ keinen Süßſaft auf ſaurem Boden 

Dr. Philipps, der bekannte Gelehrte 

= amerikaniſchen Ackerbauminiſteriums, ift mit 

dem Studium der Bodenarten und ihrer Beziehung 
zur Bienenwirtſchaft beſchäſtigt. — — 

eine Amerika au . B. der Honighandel. 

wollen die $ aufer zuwarten, anderer- 

he iſt die Ausfuhr auf eine unbedeutende Menge 

he Song zen. Während des Krieges war ameri- 

a in Menge nach Europa gegangen 

al den fehlenden Zucker. Im Klein verkauf 

170 was er während des Krieges 

Eu, Waben hong ſteht ſogar über Kriegspreis. 

N Herausgeber des „Bulletin de la Société 

Romande d' Aviculture“, dem ſein kleiner Finger 

verraten hat, daß wir ein gutes Honigjabr haben 

_ — auch in den Gleanings erhebt ſich auf 

| in 1921 ein Brutraum mit ſieben 

Se — beginnt den neuen Jahrgang 

mit hübſchen, auch bei uns beherzigenswerten 

n iber Er meint, die Leſer arbeiteten zu wenig 

a . eh mit. Allerdings ſolle nicht jeder 

ait 1 ſchreiben zu müſſen. 

fag te nicht nach Kubikinhalt oder 

Ay: r, Begi es umgekehrt. Mit zehn Zeilen 

e Beobachtung oder Erfahrung mit⸗ 

| milen 15 fo witd die Mitteilung meiſtens lebendiger 

und 5 als zu einer langen Geſchichte 

| Ende bes 18. Jahrhunderts waren Bie- 

nenkunde und Dienenpraktik europäiſche Anger 

e it. Nun lernte überallher und erteilte 

un E ko T ee on, in der 

Rach dem gefuhrten 


Berein vont mittleren Neckar E. 8. Die Mo- 

Bm je gut De am 14. März im „Dierlamm“ 
Bock n k gut 8 785 Wit ſahen eine Anzahl Licht⸗ 
ben und die Zucht der Biene, 

1 durch den begleitenden Vortrag 

* e e auf die Blütenbe⸗ 

Bat großen Nutzen der Bienenzucht 
e u Samenzucht näher einging. 

die Schwierigkeiten der künſtlichen 

ae e e und eine viel einfachere Art 
angedeutet. Und endlich feſſelten 


Be Brutfem ten unſer n da auch unſere 
e don ter Anſteckung durch Faulbrut⸗ 
ht ſind beſteht die Hoffnung, 

"lege, gute Tracht bei gunſtiger 

. — det Völker, reiner Wabenbau 
und Sauberkeit allen imkerlichen Arbeiten 
das wird Aimee von unſeren Ständen fernhalten 


wird. — Die ⸗Resmalige Zuckerverteilung, direkt 
en den war einzelnen Vereinsmitgliedern, 
iſele und Schneider, eine 


s ben Amden g emätht, hat aber durch ihre Schnel⸗ 
eine und keit febr befriedigt und dem Verein 
* t Mitglieder zugeführt. Nach Ab- 


l EI 


b) Verſammlungs berichte. 


erlaubt ſich die Redaktion einſtweilen Miik 
daß in Hinſicht auf den deutſchen Bicnenbauer 
die Wagſchale gewichtiger e der deut 
ſchen VBienenraſſe herabguſinken fhein”, -~ea 

In Irland jind die meiſten Bienenſtöcke an 
der Inſel⸗Wight⸗ Krankheit zugrunde gegangen. 
Nach den Forſchungen Dr. Rennie's wird dieſe 
Krankheit durch eine winzige, nur mit ſtarken Vet» 
größerungen wahrnehmbare, in die bangen det 
Bienen kriechende Milbe hervorgerufen, der man den 
Namen Tarsonemes Woodi gegeben hat. 

Drohnenfallen hat man bei den alten Gris 
chen ſchon einige Jahrhunderte vor Seam we 
Zeitrechnung gehabt. — — 

In der welſchen Schweiz ift man z 
den Ausbau der Faulbrutbekämp un rn 
erörtern. Jemand machte den Vorſchlag, ung 
in jedem Ort ein Sachverſtändiger aufgeſtellt werden. 
der die Stände zu überwachen hätte. Ein anderes 
zog dieſen Vorſchlag, gegen den er überdies im anten 
der Freiheit Einſprache erhob, ins Lächerliche und 
ſah ſchon vor dem übermäßigen Eifer des * 
ſtandigen die Vorübergehenden mit den A 77 85 | 
um ſich ſchlagen. Dem Spaßvogel wurde ſſen 
nicht recht gegeben. Insbeſondete fand der Yale 
brutinſpektor eines Kantons die Einrichtung So 
Faulbrutwächtern einleuchtend. Überall esche 
ſind beſonders die nicht den Vereinen an ia feat 
neh Imker gefürchtet, die vielleicht lange nd 
brütiges Volk auf dem Stand haben, ogne es zu mer⸗ 
ken, und nachdem das Volk umgekommen iſt, die 
Beute nicht ſchließen, ja ſogar Bi aulbrütigen Stöde 
und Gerate weiter verlaufen. D Faulbrutwäd 
hätten die Inſpektoren rech Nai Ye 

et 


f — 
rechnung der ausgetretenen Mitglieder zählen wir 
heute 585 Mitglieder, und die Zahl unſerer Bienen⸗ 
völker beträgt nach Abzug der Winterverluſte noch 
7987, gegen 7808 vom Jahr 1919, für we IH 
die Zuckerbelieferung erfolgte. — Noch wurde bes. 
ſchloſſen, daß während der Sommermonate ehe 
3. Sonntag im Monat vormittags eine Le e 
am Vereinsbienenſtand in der nn nede db- 
gehalten werden foll; gemeinſchaftlicher Gang 
vom Zahnradbahnhof aus um 1,10 Uhr. Die Mo- 
natszuſammenkunfte werden in bisheriger er 
beibehalten. 

Gmünd. Am 6. März fand unfere sie 
Vollverſammlung in Gmünd bei ſehr reger 
nahme ſtatt. Die übliche Tagesordnung wurde glått 
erledigt; die Wahlen ergaben keine nennenswerten 
Anderungen. H. L. Betz⸗Straßdorf hielt einen 7555 
trag über ne in dieſem Frühjahr. Da⸗ 
von ausgehend, daß die Vorräte wohl meiſt 1 
ſind, muß jetzt durch Trodenfütterung — 
waben — geholfen werden, während die use. 
Fütterung auf wärmere Witterung verſchoben 
werden ſollte. Sodann behandelte er die Frage: 
Was ift zu halten über die in hochtönenden Rellamen 


a MB a : 
angepriesen Fortſchritte in den Blenenwohnungen? | biene. Es ſoll deshalb 


Eine Erfindung jagt die andere; faſt in jeder Bienen⸗ 
anan finden wir neue Syſteme angeprieſen. 

1 iſt, daß jede Etod- und jede Wabenform 
ihre Vorteile und Nachteile hat. Ein Wohnungs⸗ 
ſyſtem, das ganz befriedigt, gibt es wohl vorerſt 
nicht. Deshalb ſoll zu einer Zeit, wo ſich die Bienen- 
zucht ohnehin nicht rentiert, im Anſchaffen neuer 
und neueſter Bienenwohnungen geſpart werden. 
Wir wollen die Neuerungen auf dem Lehrbienen⸗ 
ſtand ausprobieren und erſt wenn ſie im Betrieb 
etptobt find, wollen wir handeln. Nicht ſparen darf 
man dagegen auch jetzt nicht beim Ankauf eines 
guten Zuchtvolkes zur Erzielung einer guten Honig- 


EL 8 


T. Frage. Ich beabſichtige, mir im kommenden 

rühjahr einen neuen Bienenſtand zu bauen. Mein 

eruf verlangt, daß ich hin und wieder an einem 
Tag im Frühjahr nicht zu Hauſe bin, auch ſteht der 
Stand nicht in der Nähe meiner Wohnung, in⸗ 
folgedeſſen von meinen Bienen unter Umſtänden 
ein Ausflug erfolgen kann, welcher mir bei ſchnee⸗ 
bedeckter Erde Verluſt an den Völkern zur Folge 
haben würde. Halten Sie es nun für zweckmäßig, 
por den Fluglöchern einen Laden anzubringen, 
um die Bienen bis zur geeigneten Zeit in Dunkel 
und Ruhe zu erhalten, oder ift eine Erſtickungs⸗ 

fahr vorhanden. Kaun ich die hintere Seite des 

tandes in nächſter Nahe mit Haſelnußſträuchern 
bepflanzen; werden ſolche auch dort von meinen 
Bienen beflogen? . S. i. T. 

Antwort. Ein am Bienenſtand angehängter 
Laden wird nie den Zugang der Luft zu den Flug- 
löchern verwehren, außer er würde ganz ſatt an der 
Vorderwand der Käſten anliegen, was aber kaum 
der Fall fein wird. Am meiſten zu beachten iſt die 
Verhinderung des Eintritts von Licht. Ob ſich 
das durch einen Laden erreichen läßt? Sehr empfeh- 
lenswert ſind auch die Grazeſchen Flugſperren, 
die genügend Luft und Raum geben und kein Licht 
einlaſſen. Im übrigen dürfen Sie unſeres Gr- 
achtens, wenn nicht gerade die Sonne prall auf die 
Käſten Scheint, nicht jo ängſtlich ſein. Die Haſelnuß— 
ſträucher werden auch hinter dem Bienenſtand bes 
flogen. Für noch wertvoller halte ich die Anpflan— 
zung von Weiden. Vielleicht läßt jih beides yer- 
einigen. 

8. Frage. Alljährlich werden mir von den Spat- 
zen die Knoſpen an den Beerenſträuchern wegge— 
ſreſſen. Schießen kann ich die Vögel nicht, weil 
mein Garten an den Häuſern liegt. Wie kann ich die 
Sträucher ſchützen. Wie bekampfe ich am beſten den 
Mehltau an meinen Stachelbeeren. Ferner: Iſt 
eè empiehlenswert, Bienenvölker, die ſchwärmen 
ſollen, auf Württ. Maß, Brutraum eine Rahme 
darüber mit 8 mm Abſtand eine Halbrahme zu 
überwintern. A. G. in B. 

Antwort. Die Spaten find ein bofe? Volk. 
Am wirlſamſten wäre natürlich eine Zimmerflinte. 
Vielleicht bringen Sie aber doch ein paar Spatzen 
zur Strecke. Die knüpfen Sie auf und hängen ſie 
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im Bezirk eine Belege 
errichtet werden. Dieſelbe kommt in die Nahe dan 
Waldstetten. — Es folgte noch ein kurzer Mit 
über die Jahresarbeit am Lehrbienenſtand und jon 
im Verein. Auf dem Lehrdienenſtand wird & 
legenheit geboten, das Leben und Behandeln de 
Bienen von der Auswinterung bis zur Einwintenmm 
tennen zu lernen. Dazu follen noch zwei Wander 
verſammlungen — Wachthaus bei Lorch und in Her. 
bach — gehalten werden. Mit dem Wunſch, dit 
in dieſem Jahr ein geſegneter Stern über ımiern 
Bienenzucht walten möge, ſchloß unfer Bort, 
Reallehrer Butz, die ſchön verlaufene Berfammlurt. 
Straßdorf. Beg 


an Pfählen als abſchreckendes le wiſchen dw: 
Sträuchern au. — Sie haben recht. ‚ir Es 
chem Mehltau. 7. 

Bekämpfung gejchieht hauptſächtich durch Belprig: 
mit Kupferkalkbrähe und zwar f 
im zeitigen Frühjahr beim Austreiben bes Laube 
mit 2 prozentiger Brühe, nach dem Laubauktted 
mit prozentiger Brühe. Die Beſpritzung mi? 
alle 3 Wochen wiederholt. — Das rwinten 
der Völker auf 1% Württemb. Rahmen wilde Å 
nicht empfehlen. Der iſchenraum ift zu gie 
In der Halbrahme ſteckt das Überwinterungsfutte⸗ 
Treten kalte Tage ein, fo überſchreiten die Bien“ 
den Zwiſchenraum nicht und das Volk verhungen 
bei vollen Hongiwaben. N 

9. Frage. Bei uns im Ebinger Bezirk Hört m 
ſchon von verhungerten Völkern. n nié 
derartige Nachrichten geſammelt werden, damit ken 
den maßgebenden Stellen bekannt wird, wel 
Schaden der Bienenzucht durch die knappe und w. 
zeitige Zuckerbelieferung entſtanden Ru 

J. in O. 


Antwort. Auch aus anderen Bezirken komme 
ähnliche Nachrichten. Ihre Anregung iğ frei 
jebr wertvoll und wir möchten darum bitten, ſolc⸗ 
Schädigungen ſofort an den Leiter der Berbat 
tungsſtellen, Mittelſchullehrer Herter⸗Heilbront. 
zu melden. Es koſtet immer noch manchen Wi 
gliedern und Vereinsvorſtänden eine gemili Über: 
windung, zur Feder zu greifen und über derem 
Erfahrungen an die geeignete Stelle zu berichte“ 

11. Frage. Vor einiger Zeit verkaufte ich zu 
Zentner dunklen kandierten Honig, der Käufer we 
in meinem Hauſe und verſuchte den Honig und ic" 
ihn für gut. Auf Grund dieſes Befunds kam di! 
Kauf zum Abſchluß. Bevor ich den Honig versch. 
ſchrieb ich dem Käufer, ich könne ihm aus einen 
weiteren Kubel, den ich für mich zurückbe halte, no: 
einige Pund beigeben. In Ermanglung cin 
Honigſchaufel ſchabte meine Frau den Honig a 
unſerem landierten Honig heraus und brachte dier: 
oben auf die nicht ganz gefüllten Kübel. Uni 
Eidesausſage kann i beflätigen, daß der gan 
durch uns in fein warmes Zimmer gebradjt wurde. 
Den Honig ſandte ich nun ab. Die Gejai den 
Verſands übernahm der Käufer. Der Empi 


om 79 — \ 


wurde mit den Worten: „Der Honig if 
nuoerſehri augetommen“. Nun erhielt ich genau 
nach 8 Ti vom Käufer die Mitteilung, ich habe 
den Honig durch Hinzutun des aus meinem Kübel 
geichabten und heraus geſtochenen Honigs in Gärung 
gebracht, der ig ſtehe zu meiner Verfügung, 
einen Kübel er jedoch bereits verkauft. Iſt nun 
das möglich, daß durch Auflegen des herausgeſchab⸗ 
ten Honigs derſelbe in @ärung gebracht wurde 
und wal ich tun? O. in G. 

Antwort. Daß der Honig durch Hinzubringen 
des geſchabten Honigs inerhalb 6—8 Tagen in 
Gaͤru kommen iſt, tft vollſtändig ausgeſchloſſen. 
Der we nicht, was gärender Honig if. 
Ee iſt ch ich, daß al dem Trlnsport und 


dem -Käufer í 
ae gedrungen ift. Der locker aufliegende 1119 5 
donig hat natürlich die Feuchtigken taf aufge» 
nommen, und es it möglich, daß ſich dann oben 
in dem Kübel etwas flüſſiger Honig angeiammelt 
har. Dan kann aber nur eine kleine Menge ſein 
em nichts Beſonderes. Der Käufer 
beſichtigt, angenommen, verkauft 
es Erachtens der Handel rechtlich 
rſcheinlich hat der Käufer, weil 
die ne {rt ſchon wiederholt an dieſer Stelle 


zu lange feuchte Luſt zu dem 


geſagt würde, fanfen, den Honig nicht mehr zu dem 
gewünſchten Pree abſetzen können und ſucht ſich 
nun an men fehablos zu halten. 


12. e. Siepe fih nicht, beſonders im Früh⸗ 
Ahr, Spapier in Ermangelung von Stroh- 
decken und als Exſatz für eingeftopfte Lumpen und 
Gåde als Wärme material in die 2 Einlegen 

in Bl. 


Unwort. Gewiß, Papier it ein ſchlechter 
aber es komnu darauf an wie Cie 
machen. Ich habe ſchon geſehen, daß Zeitungs- 
papier nur gang lofe oder in wenige Lagen hinter 
die oree und auf die Deckbrettchen gelegt wurde, 
das ift natürlich fo gut wie nichts. Legen Sie gute, 
Zeitungen in einer Schicht von 1—1 / em 
mich 2 em aufeinander, nähen mit einer Nähe 
Rechte mit Diagonalen 2 cm Ichmüler 
Kaſtenweite ab und laffen die Papiere 
ch einen Buchbinder mit der Papierſchneid⸗ 
genau im der gewünſchten Größe zuſchnei⸗ 
erhalten Sie vorzügliche, jahrelang 
Decken, die allerdings vor Feuchtigkeit 
Mäufen achtſam geſchüßt werden müſſen. 
machen auch aus 5 
mit einer Zeitung umwickeltem Papier Bäuſt⸗ 
von Kaſtenbreite, die ſie dicht in die leeren 
des ftopfen, doch halte ich die zuerſt 
chrle benen für beffer und folider. 


18. e. abe mir Phazeliaſamen ver⸗ 
ſchafft. — Ak mit ne ui ich dieſen 

beſten ansfäen fol? K. in W. 
Antwort. Um en ee ig ch 
emp t. ſich, das zu beſäende 
t dert Tell u teilen. Den Aden Abſchnitt 
e 
er. erpflanze 

it Whazelta aber penig geſchägt. 
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14. Frage. Köunte man nicht feTbft aus Zucker ⸗ 
trüben einen Extrali len der zur Bienenfütte⸗ 
rung verwendbar wäre N. in © 

Antwort. Schon im letzten Jahre wurde diefe 
Frage wiederholt beſprochen, aber immer in dem 
Sinne, daß die Herſtellung ſehr umſtändlich und das 
Ergebnis zur Bienenfütterung ungeeignet jet. Die 
Zuckernot iſt ja heuer durch die frühzeitige und aus⸗ 
giebigere Zuckerbelieferung nicht mehr ſo groß 
wie in den letzten Jahren und wird auch in abſeh⸗ 
barer Zeit nicht mehr ſo empfindlich werden, da 
bei den günſtigen Zuckertübenpreiſen und Liefe⸗ 
rungsbedingungen mit einem ganz bedeutend er⸗ 
höhten Anbau von Zuckerrüben zu rechnen ift 
Wie ich aber aus Ihrem Schreiben entnehme, 
find es auch Sparſamkeitsrückſichten, die Ihnen 
die Selbſtherſtellung von Zuckerrübenſirup wün⸗ 
ſchenswert erſcheinen läßt. Ich will darum ein Ber 
fahren angeben, das im Bad. Wochenblatt Vere 
oͤffentlicht wurde: Die gewaſchenen Zuckerrüben 
werden auf einem Krauthobel geſchnitten, abge⸗ 
wogen, in einen Zuber oder Kübel geſchiutet, mit 
der gleichen Gewichtsmenge kochenden ers 
übergoifen und zugededi einen Tag ſtehen gelaſſen. 
Dann hättet man Schnitzel ſamt Flüſſigkeit in 
einen grobmaſchigen reinen Sack und die life 
figteit auslaufen und preßt mit der Hand oder einer 
kleinen Preſſe (Kelter) leicht nach. Nun verieit 
man den ſo gewonnenen und in or 5 
Auszug mit Kalkbrei (abgelöſchten Salt), auf je 
100 Liter Saft 3 kg Kalk. Es bildet ſich jetzt ein 
Niederſchlag, von dem die Flüſſigkeit durch ein 
paſſendes Tuch abgegoſſen und geſiltert wird. 
Zur Entfernung des überſchüſſigen Kalkes ſetzt man 
nun auf 100 Liter Saft 500 & käufliches Hirſchhorn⸗ 
ſalz zu, erwärmt bis zum Sieden und preßt die, 
wenn auch nicht ganz klare Flüſſigkeit ab. ſo 
gewonnene Saft wird zu Sirupdicke eingekocht. 
wobei auch der anfängliche Geruch des gereinigten 
piegon nach Ammoniak verſchwindet. Des 

irup wird dunkelbraun und erhält einen angeneh⸗ 
men Karamelgeſchmack. Er eignet fih zum Gine 
kochen von Marmeladen. Inwieweit er ſich zur 
Bienenfütterung eignet, müßte erſt durch Verſuche 
feſtgeſtellt werden. Jedenfalls wäre es nicht rätlich, 
eine größere Zahl von Völkern mit derartigem Win⸗ 
terfutter zu N — Õie jehen, die Herſtellung 
iſt nicht 50 einfach und wird bei Berechn von 
Mühe, a und aller Hilfsmittel ſich kaum auch den 
hohen Zuckerpre'ſen gegenüber rentieren. 

15. Frage. Welche Erfahrungen ſind mit der 
Kaiſerwabe und Keilwabe gemacht worden? 

Antwort. Auf Wunſch habe ich die Kaiſerwabe, 
die in der Bienenpflege ſchon wiederholt erwähnt 
worden iſt, im vergangenen Sommer einer Prüfung 
unterzogen. Die Waben beſitzen eine wundervolle 
Pr gung, ſind auffallend dünn und dabei fo ges 
Ihmeibig, daß das Zerſchneiden und Einlöten 
auch beim kühlſten Wetter keine „ 
machte. Trotz der geringen Dicke gelang bei einiger 
Vorſicht auch das Drahten der Mittelwände. Aber 
auch ungedrahtet zeigte die Kaiſerwabe eine gan; 
erſtaunliche Zähigkeit und Feſtigteit. Der Hauptvor⸗ 
zug liegt aber in der geringen Dehnbarkeit. Bera 
zogene Zellen, die ſonſt dem Bienenzüchter jo viel 
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Arger bereſten, gibt e& kei der Maifsrwabhe niht. 
Sie kann deshbaib mu gutem Beinen empfoblen 
werden. Mit ver Keilwabe habe ich noch keine Probe 
emacht, doch zweifle ich daran, daß ſie dieſelben 
orzüge aufweiſen wird, wie die Kaiſerwabe. 
J. Elſaßer. 
16. Frage. Mein Gartennachbar halt in feinem 
Garten Bienen, deren Stand etwa 10 m von 
meinem Garten entfernt ſteht. Ich kann aber den 
Sommer über nur abends oder in der Morgenfrühe 
in meinem Garten arbeiten, ſonſt werde ich geſtochen 
und übel zugerichtet. Sage ich meinem Nachbar 
davon, dann lacht er und ſagt, das ſei geſund. Kann 
ich gar nichts zu meinem Schutze tun? 
M. M. in J. 
Antwort. Ein Geſetz, das genau die Entier 
nungen der Bienenſtände von Nachbargrundſtücken 
reguliert, beſitzen wir glücklicherweiſe nicht. Der 
Geſchädigte kann die Entfernung einer derartigen 
Anlage gerichtlich bezw. zunächſt bei der Ortspoli— 
zei beantragen, wenn eine erhebliche Beläſtigung 
vorliegt. Wenn nun auch eine Entfernung des 
Bienenſtandes von 10 m ausreichend erſcheint, 
um er. eblichen Beläſtigungen vorzubeugen, jo muß 
entweder eine ſehr ausgedehnte Vienenzucht oder 
die Flugrichtung der Bienen daran ſchuld ſein, 
daß Sie in der geſchilderten Weiſe beläſtigt werden. 
Cs würde aljo jedenſails für Ihren Nachbar empfeh— 
lenswert erſcheinen, wenn er irgend welche Schutz 
vorrichtungen (hoher Bretterzaun, Pflanzen von 
Thujahecken uſw.) vor feinem Bienenſtande ans 
bringen würde oder Sie in Güte vielleicht mit einem 
Glas Honig zu entſchädigen ſuchte. Auch in dieſem 
if ein gütlicher Vergleich immer beſſer als ein 
geb: Vielleicht nützt ſchon dieſer Wricjlajten. 
wink etwas bei ihm. 
17. Frage. Ich bin letzten Sommer mit 20 Völkern 
gu 5 km von meinem Bienenſtand entfernten 
apsfeldern gewandert und zwar in der Morgen— 
frige. Dort angekommen ſtellte ich ſoſort die Völter 
auf einem Bretterſtänder auf und ließ ſie fliegen. 
Mittags 
ich zu meinem Erſtaunen, daß ſich auf mein m Vies 
nenſtand Tauſende von Bienen einſtellten und bis 
zum Abend hingen die Vorſatßzbretter Shiva voll 
mit Bienen. Ich kehrte dieſe zuſammen und machte 
einen Ableger. An den nächſten Tagen trat Regen- 
wetter ein und der Flug börte auf. Folgt daraus 
nicht, daß das Verſtellen von Bienenvölkern auch 
bis zu 5 km Entfernung mit der Gefahr des Vers 
fliegens bezw. Rückwärtsfliegens der Bienen ver 
bunden iſt. K. M. in L. 
Antwort. Sie nehmen wohl an daß Ihre 
Bienen den Weg vom Rapsfeld zum heimiſchen 


Neuzeulichen 


Königinnen⸗ 
zuchtkurs 


gibt im Juni. Anmeldungen 

baldmöglichſt mit Rückporto an 
Wanderlehrer Schänzle, 
Rottenacker, OA. Ehingen. 


gut erhaltene 


Zell' a. N. 
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ging ich wieder nach Haufe und da fand 


Verkaufe 
am 13. April, nachmittags 2 Uhr 
6—7 Bienenvölker 


in Schw. Lager- und Ständer⸗ 
beuten, ſowie ö leere noch recht 


Normalſtänderbeuten. 


— an 


Bienenſtand am Wanderungstag zum erſten Ra 

durch logen find. Ich bin der Meinung, Ile Beten 

haben dieſen Weg ſchon gekannt, bevor Sie gewan 

dert find. Als ihnen die nächſte Umgebung nichts 
mehr bot, ſind ſie zu dem weithin uche 
Rapsfeld geflogen und haben dort tagtäglich die 
Tracht ausgenutzt. Nach der Wanderung flogen 
fie dann aus Gewohnheit wieder zum alten Stand 
urück. Wir können daraus ſehr viel lernen. Sie 
in aber ſelbſtverſtändlich die Möglichkeit der 
Rapstrachtausnützung dadurch begünſtigt, daß Die 
die Bienen unmittelbar neben die Rapsſelder ge⸗ 
ſtellt haben. Weg und Zeit wurden dadurch ganz 
weſentlich gekürzt. — Wir durfen aber doch als ſicher 
annehmen, daß wenn nicht ſolche außergewöhnliche 
Trachtverhälmiſſe vorliegen, die Bienen einen 
weſentach kleineren Flugtreis befliegen und das 
Verſtellen der Bienen ohne weitere Schädigung 
vorgenommen werden kann. 


18. Frage. Ich habe von Bonn a. Rh. einen 
Proſpekt erhalten über einen Gleitſchienenblätter⸗ 
ſtock. Abbildung und Beſchreibung ſagen mir zu. 
Koſten: 185 „ pro Kaſten. Würden Sie ſolchen 
empfehlen und was halten Sie überhaupt von den 
Blatterſtöcken. 


Antwort. Es hat einmal eine Zeit gegeben, 
in der der Briefkaſtenonkel ſehr für Blätterftöde 
eingenommen war und als äußeren Beweis für 
dieſe Zuneigung ſogar ſelbſt einen ſolchen erfand. 
Auch heute noch halte ich die Blätterſtöcke für ganz 
brauchbare und in gewiſſem Sinne ideale Stöcke, 
aber nur unter zwei Vorausſetzungen: 1. Der 
Blätterrahmenrechen am Fenſter muß weg. 2. Das 
ſenttechte Abſperrgitterſchied im Brutraum muß 
verſchiebbar ſein und einen vollſtändigen Abſchluß 
der Bienen ermöglichen laſſen. Prüfen Sie mal 
den genannten Kaſten auf diefe beiden Geſichts⸗ 
punkte hin. Wie Sie mir mitteilen, iſt der Honig⸗ 
raum mit Halbrahmen ausgeſtattet und abnehmbar. 
Dadurch fallt ein weſentlicher Vorteil des Blätter⸗ 
ſtocks. Er läßt ſich nicht mehr apei Im übrigen 
aber möchte ich fagen: Mit den neu erfundenen 
Bienenkäſten geht es gegenwärtig wie mit den 
neuerfundenen Geſetzen. Heute kommen ſie, morgen 
werden ſie abgeändert, übermorgen verſchwinden 
jie wieder. Darum, wenn es Ihnen möglich ift, 
warten Sie noch ein Jahr und imkern Sie ruhig 
weiter „nach alter Väter Weiſ“. Es iſt in der Woh⸗ 
nungsftrage noch alles im Fluß, eine klare Sichtung 
ift immer noch nicht möglich. Die Bienenwohnungs⸗ 
fabrikanten ſchenken ihr auch alle Beachtung und die 
Vienenpflege“ wird Sie darüber ſtets auf dem 
aufenden erhalten. 


1 Zur. Honig. ber abzug 
Imker Müller, 
Weſterhofen bei Weſthauſen. 


Tragb. Ställe f. Weil, 
Ziegen erc., Brutöſen. 
Nnochenmühlen zur Hes 
bung d. Leger ätigkeit. 
Preisl. frei. Geflügelhof in 


J. Elſäßer. Mergentheim 127. 


F 


Frei⸗ 
Bienenſtand 


6 Kuntzſch⸗Zwillinge (1919 
bez.) mit geſunden Völkern 
(Königinnen 1920) 


ſowie einen alten 


Bienenſland 


Bienenhaus, 30 alte Lede⸗ 
rer Kaften und 6 gute 
Völker zu verkaufen 
A. Grünberg. 
Botnang b. Stuttgart 


Pienenverkauf. 


Bienenzüchter von hier ver: 
auſen mehrere Völker alt⸗ 
oürtt. Maß mit oder ohne 
taften, auch find junge König- 
nnen abzugeben. Anfragen 
nit Retourmarken zu richten an 

Fr. Schmauder, 
Steinheim a. Aalbuch. 


Zu verkaufen 


5 Vienenpölker 


rürtt. Maß nebſt Schlender⸗ 
naſchine. 

Witwe Brixner, Sanlaan. 
ꝗ——Mͤ—G—H—-ñ—ññ — —— 


Steinachtäler 


Biäterüock mit HonlgRrauzwahe 
ah Dr. Zaiß, liefern muſter⸗ 
ultig Melde &. Cie, 
— Achönau b Hdlbg. 
100 Korb v. lter 
geſund und volkreich, 4—6 
Schwärme gebend. 
50 harte Kaſtenvölker 
in neuen Blätterſtöcken, 
40 25, italien. Kreuzung. 
| Nackte Völker. 


6 Bir Stampf⸗ und prima 
Scheibenhunig gibt ab. 
nfragen gegen Rückporto. 


à Shni, Harburg, Staderftr. 


mit 
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Verkaufe 


11 Bienenvölk., ſehr gut über win⸗ 

tert, in Normalmaß ſamt Woh⸗ 

nungen. Neuenſtadt a. K. 
Bahnverwalter Weigel. 


100 ZJuchtuölker 


in Limburger Stülpkörben 1920 
Bau ſehr ſtark. Gar. leb. Ank. 
Lehrer Fiſcher, 
Obernenland b. Bremen 


Verkaufe 


wegen Todesfall 6 Bienenvölker, 
6 Doppel⸗ und 2 Einbeuten, 
altw. Maß, Fabrikat Graze. 
Gut erhalten. Schleuderma⸗ 
ſchine und ausgeb. Waben. 

Witwe Über, z. Linde, 

Hofen, Canunſtatt. 

Anfang April verkaufe 
ſchmuckes, faſt neues, ſehr ge⸗ 
räumiges 


Bitnenhaus 


Sr für jeden, auch den 
ſchönſten Garten) mit 4 Drei⸗ 


beuten und 5 Käſten, 6 Völker, 


fämıliche Geräte und ſehr viel 
Zubehör. 
C. F. Holder, Metzingen. 


Hirnenverkauf. 


Wegen Todesfall meines 
Vaters verkaufe ich 8— 10 Bie⸗ 
nenvölker, Alt⸗Württbg. Maß. 
oder ohne Wohnungen, 
1 Dreibeute, 3 Doppelbeuten 
und Einbeuten. 

Bei Anfragen Briefmarken. 
Frau Johanna Loos. Witwe, 
Effringen, Bahnſt. Wildberg. 


Inberſchleier 


| Frieden: qualität, 
Tüllſchleier mit Roßhaar⸗Einſ. 
Mk. 19.—, Imkerhaube mit 


Rübenverarbeitung z. Kriſtall⸗ 
zucker im Haushalt. „Erfolg 
garantiert.“ Desgl. „Anbau.“ 
Inhalt: Bodenbew. Düngung, 


Samenzucht u.a. Ferner: Fruch 
zucker Bereitung. Ausk. erteilt 


Skulschus, Magdeburg 82. 


Verkaufe 


8 Doppelbeuten und 8 Eins 
beuten (Graze) mit Rähmchen, 
wie neu (badiſches Vereinsmaß, 
Seitenwandſütterung); ferner 
6 Einbeuten (Lederermaß) mit 
200 ausgebauten Waben und 
ev. 2 Völkern i y 
Zeyher, Dettenhauſen, 
OA. Tübingen. 


Zu verkaufen 


18 Bienenvölker, Normalmaß, 
belegt mit 10 Völkern, 

6 Bienenkäſten, Breitmaß 
(Graze), belegt mit 6 Völkern 
und großem Wabenvorrat 
und Geräte mit oder ohne 
Stand. 

Kauf kann jederzeit abge⸗ 

ſchloſſen werden. ö 
Goithilf Kröz, Hedelfingen, 

Eßlingerſtr. 21. 


Faſt neue 


Bonigſchleuder 


zu A 350.— und 16 gute 


Bienenkaſten 


25x30 em Rahmengröße Zetas 
gig, Einbeuter à & 30.—, zu 
verkaufen. | 

Abt. Nen Ulm Moltkeſtr. 5. 


Bienenſtand 


für 43 Völker mit allem Zu⸗ 
behör billigſt zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen bei W. 


Rommel, Stuttgart, Bismarck⸗ 
ſtraße 65. ; 


Einen Btr. prima hellen 


Bienenhorig 


hat zu verkaufen | 
8, Hauſer, Riedhauſen. 
oft Hoßkirch.Köniaseag. 


Ver taufe ! Roßhaar.-Einſatz Mk. 18.50, 


l | \ 
due a0 Gtit aan nene | Nr. 12 20, Smferhandicuhe 
ee a Siegfried, Ur. Mt.30.—, Rauch. 
fütterung u wen Seitens ; bläfer (Aluminium) Mk. 19.50, 


E. Wahl, Boggenhof, andere Geräte billigſt. 
| nftation Klafienbach. _ Eagenſtein (Bad.) 


ER -> 


GSGiuter⸗Oberlader „Rekord“. Beite und vorteilhaſteſte Bienens 
wohunng nach jedem Maß. „Rekord“ Schienen mittelſt welchen 
leder . pur Obenbehandlung eingerichtet werden kann. 
Erprobt und bewährt feit 1900. Tadelloſe Gutachten vorhanden. 
Preisliſten gratis. Jakob Danzhaf, Steinenkirch-Gelslingen, Wiig. 


Verkaufe 


6 ſtarke Bienenuöfter ſem g. 
dehbr. (Graheläken). 


' Tabakschneidmaschinen 
für Landgebrauch, Nr. 1, D. R 

Nr. 2 u. 3, verstellbar für Zigaretten-, Mittel» und Grobschnitt, 
* 220.— bis #4 480.—. Prospekt 20 

| E, Erichsen, Nordhelm (Württ.) 82. 


Baſleln Sie? 
Liſch-Hobelbäukt 


D. N. G. M. 1000ſach bewährt, 
‚Änperf praktiſch, an jeden Tiſch 


aſſend. 
echrader & Co., Leipzig. 88 
— Proſpekte gratis. 
Rähmchenſtäbe, fertige 
l Rähmchen ' 
-und desgl. in Teilen. Preisliſte 
gegen 80 Y. Ferner empfehle 
bſperrgitter aus Drahtſtäben, 
Glual une Abſtand⸗Bagel⸗ 
treifen und Stiften u. ſ. w. 
Wilh. King, Imkerſchreiner 
Schramberg (Schwarzwald). 


Strohmalten 


für Bienenpflege in allen Größen 
beim ie Strohinduſtr. Bracken⸗ 

eim Württbg. 

Inh. A. Thumm. 

Größe genau angeben. 
ESuche zu kaufen 10—16 
Stück ausgebaute 
Waben 
eudenſteiner Maß und ſehe 
ngebot entgegen 

Chr. Schmid, z. Silberburg, 
2 Wildbad. 


—— —— — 
Die gangbarſten Maße von 


Bienenwohnungen 
liefert in ſolider Ausführung 
J. Hartmann, 
Imlerſchreinerei. 
Gerſtetten (Württbg.) 


—— — 
Bienen-Nährsalz, 
ſachgemäß zuſammengeſtellt nach 

er nalne des Bienenkörpers, 
ibt bei frühzeitiger 5 
Em Frühjahr Rieſenvölker. 15 
Gramm nebſt G⸗brauchsanwſg. 
geg, Voreinfendung von 12.504 
verfendet franko Bienenwirt⸗ 
Haft Kal, Saulgau, Paul BHL 


P., jede Schnittbr, 4 35.—, 


fortwährend eingeſandt werben. 


en „ 

Wiegen Aufgabe der 

zucht verkaufe ich: 
Bienenhaus 


Pavillon rla 60 % 
5 20 ib de taete J 


vom Hersteller 


Ständer Beute 


805 nbeuter, r : 
Heti 19 0 nt „ terung, Alt g 
noch nicht benützt, HGartenſchmu * rn i 
(Sintach zu transportieren, billig Gehe en, Ae a 


zu verkaufen. 
Eruſt Mayer, 
Maulbronn, Kloſter. 


Zirka 2 Ztr. garant. reinen 


Dienenhonig 
hat gegen Höchſtangebot abzu⸗ 


geben 
Frau Schultheiß Schmid, 
Bedingen, OA. Riedlingen. 


u. alte Waben iche 


Kunſtwaben gegen Arbeit 
wieder 


Bienenhoni 

kleines Nur gar. ek 

0 fi 

ce . Giaanet, Haufen 4. 

5 Sid. Aliwilriiemda: 

Maß faft nens 

Käſten 

mit Rahmen und Wach I 
Vereinigungskaſten dam 


A. Beier, Wabſe⸗ (BE 
Gerte 
4—6 gut überwinterte 
Hiknennölbi 
mit oder ohne Käſten (altr: 
Maß) ; 
Wilhelm EAr 
. Scheſkitugen. 
III 
von Mai bis nde Juni 
laufend ab zum Tages)! 


kann mir auch heuer 


Ilg's 
egoſſene Kunſtwaben, bekannt⸗ 
ich die beſten, ſind wieder liefer⸗ 
bar. . nur direkt an Imker, 
fertige keine Handelsware. 

Bei Anfragen Rückporto. 


C. Ilg's Kunſtwaben⸗ 
gleßerei, Biberach a. Riß. 


e 
Honigſchlendern NE a eee. 
10 Stück, ſtabil gebaut und | Rückporto beigufügen. 


leichter Gang, äußerſt billig. 
Max Hahn, 
Eflin gen, Küferſtraße B5 


6 bis 8 flarke 


Zu verkaufen wegen Wi: 


A Bienenflu 


mit 6 Doppelkäſten, Oe 


° maß fat neu, mi 

Bienenvölker Beier a ältere Aa en mi 

in 2⸗etagigen neuen Käſten, altr ſatz u. 1 Volk, reichlicher W 

württ. Maß verkauft und neht vorrat, viele Mähmch,, 1 W. 

Preisargeboten mit Freimarke bock, 1 Schwa 1 
entgegen. Dite Mac, 

Waiblingen, Norbert, 


Bernd iho® 
Nelargartach bei Heilbronn. 


isabbau Für Runsiwaben! 


Garantie für vollkommene Reinheit. 
Verlangen Sie Preisangabe Rückporto erbeten. 


Carl Ehrler, Mergentheim, 


rtt. 
Wachsbleiche u. Bienenzucht. (ige , 


Bitte ausschneiden Erscheint nur einmal! 


i Eier! Achtung! Eier! 


praktisch u. wissenschaftl. 5 Eierprüfungs- 
En zeigt an, ob das Ei befruchtet oder unbefruchtet 
Ob es männlichen oder weiblichen Keim enthält, 
issenschaftliches Gutachten und zahlreiche Dankschreiben 
vor. Preis Mk. 6.— per Nachnahme. Porto extra. 
f tie: Bei Nichterfolg zahle Geld zurück. 

‘ Hofmann, Zschöpperitz 597, Post Dobitschen S.-A, 


Empfehle, ſolange Vorrat, äußerſt vorteilhaft 


la Zucker⸗Sirup, hellbraun 


„ hohem Zuckergehalt, in Gebinden von 100 
Pfund netto Inhalt zu Mk. 300.— per 100 Pfund, 
n erpadung, franko jeder Station. Der 
e net ſich re zur Bienenfütterung und 
it deshalb dem teuren Raffinadezucker des billigeren 
Preiſes wegen vorzuziehen. 

Carl Bertſche, Juckerwarenſabrik, 

Tuttlingen (Birttbg. !. 


Jedes Quantum Eunfwaben 


i A reines Wachs, glänzend bewährtes Fabrikat, kurz⸗ 
erb 


ar. Güuſtige Preiſe für Vereinsbezüge. 
ran en und N Blätterſtöcke, 
íi borne Boppelmanbig, mit Inneneinrichtung und Kunſtwaben zum 
d von «A 150.— bis & 165.— je Stück aus umgearbeiteten 
„ 
75 


egen Rückporto. 
a ren Koi Ce OMORORSHORSHIMSEOHSMON 


Bienenwohnungen 


In nur guter, solider Ausführung 
liefert 


$ Chr „Braun, Imkerschreinerei, Waiblingen. 


ONONONQEONONONONOEONONOEONONOE 


à 


Š 
$ 
: 
; 
i 


Alten. Rückfragen an Dir. L. Heydt, Hannover, Vords . 


Imkerhandschuh 


stichiest, mit lan 3 
das Paar Mk, ver- 
sendet nur e e Vorrat 
Conrad Lutz, 
Emmendingen 5 (Baden). 
Einige Zeugnisse und 
Nachbestellungen: 
Bitte freundlichst sofort 
um weitere 2 Paar Imker- $ 
handschuhe „Conrad“. 


Seldige sind zu diesem 


Preise geschenkt und vor 
allen Dingen vorzüglich. 
Werde für Nachbestel- 
lung Sorge tragen. 

Alfred Marx, Wesel. 


Bitte senden Sie mir eine 
Imkerpfelfe „Conrad“, zu 
Mk. 25.—, die hoffentlich 
auch so gut ist wie die 
Handschuhe, die ich schon 
voriges Jahr bezog. 

C. Buchheim, 
Rheydt, Rheinland. 


Mit den mir übetsandten 


Handschuhen bin ich sehr 


Paul Strauss, 
Rüstringen i. O. 


Bezug nehmend auf ein 
Gespräc mit Herrn 
Strauss, Rüstringen, der 
sich von Ihnen ein Paar 
Imkerhandschuhe schicken 


zufrieden, 


nes, bitte auch ich um Zu- oi 
N sendung von 1 kasr: 


. Gra 
Quadrath, Ber. Kain, 


Die Probesendung Im- 
kerhandschuhe hat. mich 


sehr befriedigt. Ich bitteSie, 
mir noch $ Paar zu senden, 
H, Schröder 
Tornesch i, Hol stein, 


Bitte mir umgehend 


noch 2 Pr. Handschuhe zu- 


senden zu gonga 
hr. Jung 
Bae Württ, 
Unterzelchneter bittet 
um Zusendung von noch 
2 Pr. Rene 


Graf Schwerin, Rittm. a. 
Bohrau n 


ImReridileier 
„Conrad“ 
aus bestem Tüll (kein 
Papiergewebe) mit Qummi» 
zug und Rauchloch, 
tick Mk, 15.—. 


ImRerpieife 


„Conrad“ 


beste Pfeife zum Rauchen 
und Blasen, ganz aus 


Aluminium,mit Holzmantel 
und Hornspitze, das Beste 
was es gibt. Stüel Ml. 25.— 


NINE MOM 
Königs- gegossen 


Kunstwaben be 


gewalzt 


aus nur garantiert echtem Bienenwachs. Bienenwachs und alte 


Waben verarbeite unter Garantie für Reinheit zu Kunſtwaben. 
Kleinen Anfragen muß Rückporto beigefügt ſein. 


Engelbert König, Kunſtwaben⸗Fabrikation 
Ravensburg, Gartenſtr. 49. 


KINN henne 


Von meinen 4—500 Bienenvölkern verkaufe ich ſämt⸗ 
liche anfallenden 


Bienenſchwärme. 


preiſe nach Vereinbarung. 
| Anfragen bitte Rückporto beizulegen. 


J. Straub, Bienenzüchter, A. Aichelberg, 
Poft- und Bahnftation Weilheim u. Teck. Telef. Nr. 1. und Bahnſtation Weilheim u. Teck. Telef. Nr. 1 


[,„Stuntwaben‘ | 
2 garant. echtem itwal faulbrutfr ei 
E beſonderem Verfahren hergeſtellt, aich 
brechend in jeder Größe mit richtiger Zellenſtellung, 

| empfehle zum Tagespreis per Kilo A 45.—. 

Vereinsbeſtellungen von 20 Kilo an Bor- 

m zugspreiſe. 

| Echtes Bienenwachs oder alte Waben ver⸗ 


| arbeite unter Garantie zu Kunſtwaben. 
Bei evtl. Anfragen Rückporto erbeten. 
í 


Rudolf Goldalmer 

i | Kunſtwabenfabrik. 
l a Munderkingen a. D. (Württ.) 
Dr. 
Für jeden Bienenzüchter 


iſt zur Selbſtanfertigung aller Imkergeräte meine 


Spezial-Tischhobelbank . 


unentbehrlich. Iſt billig und Ei die Schreinerhobelbank. 
An jeden Tiſch paſſend. — Proſpett an jedermann gratis. 


un Hettiger, Tiſchhobelbankfabrik, Krozingen (Baden). 


ungem. 


D. R. G. M. 


Im Märzheft beſchriebener 
Iłs 
für 178.— 4 ſofort liefe 
Bienen-Nährſalz 
4 6.50, 200 g K125 
0. Jun imaluger, Geh Stuttgat 


Biruenvölke 


cee rail. PT Im Re J 
in Bauernſtöcken (Stabi 
bau) Preis 250—270 M. 


Bienenzucht, 
Obermenzing G. b. 2 


Anleitung zur nes 
lung wird grati Arie 


6 Bienenkäfen 
8 „ide gutem Zuſtande fin 
Preiſe von & 80.— ze 
Stic m dung . Porto w 
Verpacku 


e ki Bet | 
a 
Bienenvölker 


an 26x87 cm 


Seuze Grimm, 
Buchau a. F., Seeg. Hi. 
Anfragen bitte Retourmad 
beifügen. 


Verkaufe 


meinen Bienenſtand ſamt Bötter 


pom 
er er, 
Lautlingen, DU. Balingen. 


Zu verkaufen 


7 Bienenvölker mit an, n 


ausgebauten Waben, 
3 neue Grazekäſten, doppelw. 5 
Futtervorricht. 2etag. : 85 5 


d Ein 8 er mit 
a 


3 Völkern Maß 27/21 (Lederer. 
Ein 8:Beuter mit 1 Voll 20. 
badiſch, hiebei noch 2 leert 
Rane einfachwandig, noch gul 
hoien, Dop 20/27, nach 


ien angebot. 
Auguſt Allmendinger, | 
Deggingen, Württemberg. 


Imkereigeschäften 
Kleine illustrierte 


Preisliste Nr. 34 
über Imkeräiartikel 
umsonst und franko 


2 pr Py- 
~i 8 5 7 + a- id 
-ra i ® e 2 * 5 nr H 
. 5 7 ` 
1 . 2 Er 
2 - am — 
ba ae 


. sind das Beste, was in Imkerhandschuhen 
5 angefertigt werden Kann. Grosse ständige Nachfrage. 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 
i Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher De seit 1886. 


Verlangen Sie wieder in allen 
Friedenswarel 


ur 30 Mark 


"I — . —— ——— 
í b ans garantiert 
jun wa en rein. Bienenwachs 1 n ſt⸗ 


fabriziert in jeder Größe und über⸗ | 
nimmt auch das Ilmarbeiten von aus e a Bienen 


Wachs und alten Waben ae in eber sit, 
unter billigſter Berechnung. ö Ware rei suna 
Joſ. Kindler 8 
kation von Kunflwaben u. Großimkerei Verkaufes 
„Ravensburg (Württemberg). — 1 


befriedigen in Qualität 9 St. Zuchtkorbvölker 
II Ee i i S und Preisen. mit Obenbehandlung, alles 
Bezugsquellen durch: Lederermaß, mit jungen Edel⸗ 
ab En k B Klein’s Tabakfabriken 1 


Fr. Offner, Großimkerei 
man ht SB EEE 


Schifferstadt — 


— 


Meine aus gar. reinem T bergen 


kunst 


(Regina-Waben) 
Find iias und zäh, geben einen ſchönen, haltbaren Wabenbau und werden daher feit 
vielen Jahren von den titl. Zmkern bevorzugt! — Tegespreis. — Ver eine und Wiederver⸗ 
Eläufer e Vorzugspreiſe. — Durch Sammelbeſtellungen verbilligt ſich der Verſand. 
| Jrühzeitige Vejteliung ift zu e 


A. Herlikofer, Gmünd (Württ.) 
. .I. neuen Sun En na r 


A 


8 5 x A # N — 
+ — ("pe 17 5 85 A — RR 4 W — N 


rte 
á „ 


E 


` o ji u 
RAR RT | m 
init unve 


Geiger's Rauchbläser Rugelve® 


verhindern das gesundheitschädliche Raucheinatmen, daher sehr geeignet für -biH 
material, wie Faulholz usw., somit für Nichtraucher und Raucher im Gebrauch bilfigster i 


bester aller Rauchapparate. 


Seit 10 Jahren vieltausendfaoh bewährt. 
Nr. 1 ganz aus Messing, beliebteste Sorte 4 
Nr. 2 mt Holzmantel, für sehr empfindliche Hände n 33 
Ventilkniestücke allein „ „ „ „ „ » | 
Rillenrädchen mit Messingkolden „ | 
elektr. Schwarmmelde-Kontakte . . e.. » 
Schwarm- und Gartenspritze, ganz aus Messin = 
Lederkolben, Brause- und ERDE 
weit, 60 cm lang, 850 g schwer 
Garantie für jedes Stück. Bel Ni Nichtgefallen Geld st 
Voreinsendung auf Postscheckkonto Stuttgart Nr. 8607 


| 
$ 


Zusendung. 
— mech. Werkst., Bissingen j 
COLL mmm LI sý 


— — —— — ne 


— — — — 


Bienenwohnungen 


mit Obenbehandlung und mit in den Deckel eingebauter 
Obenfütterung „Imko“ D. R. P. a. 


Neueſte Fütterung, unübertroffen in Einfachheit un Natterung. Verlangen Sie Tora 
loſe 9 von Proſpekten und Preiſe durch di 8 


Alleinherſteller Gebrüder Wöhr, ea g 


das? 


22 27222 


~ — un — — —ę— 


II mkerrende Waie al. 


Die seit vielen Jahren hervorragend bewährte Offner’sche Spezial 
wabe ist wieder lieferbar und versäume vor Bestellung kein Imkeg 
Verein oder Wiederverkäufer Preise einzuholen. 


Für Vereine bei größerem Bezug und Wiederverkäufer Vorzugspreise. 
Der alleinige Fabrikant und Bienenzüchter; 


Fr. Offner Nachf. 
Telefon Nr. 6 Grunbach i. Remstal. 


| By” Höchste Anerkennungen. 
Bin jederzeit Käufer von reinem Bienenwachs. 


— — — — — — m — . -p-> 


— 


1 er eE — 


r 


— — — — —— En — 


Herzog-Quali äts-Bienenzuchtgeräte 
5 Hervorragende Neuheiten! EX 3 


AF Große Vorteile in Beschaffenheit und Preisen. 

l Ein Versuch führt zur regelmäßigen Nachbestellung. 
Herzogs-Qualitätsabsperrgitter Präzisionsarbeit, unbeschränkte 
Gebrauchsdauer, in jeder beliebigen Länge und Breite lieferbar, 

— KON /KUVIENZIOS! =a 
Preisliste gegen Einsendung von M. 1.— auf Postscheckkonto 14 467 
tuttgart. Bei Bestellung Rückvergütung. 
Vereine erhalten Rabatt. Eugen Herzog, Schramberg Schwarzwald. 


g ans Gabel Bläser |[  gmter. 


H| Alum.⸗Spitze, Gabel, Saugrobr K 22— Handichuhe 


Gabel u ade „ 25.— aus kräft. Leder zu M 35.— 
Fe- dees: : , Sehne tern 
Nachnabme 4 1.50 — Händler Rabatt. Fr. Attinger, 
„ Caesar Rhan, Steglitz. Qederfabrit 
m Gie m. Blätterſtock mit beweglichen Seitenwänden und Metzingen (Württ.) 


Rähmchen am Fuß meines Proſpekts. 


S. Ausser in Hochstetten bei Karlsruhe i. B. 


Fabrik für Bienen wohnungen und Imkereigeräte 
— gegründet 1867 — 
empfiehlt: 


Bionenwohnungen 


in bekannter unübertroffener Ausführung 
sowie alle zur Bienenzucht nötigen Geräte, Kunstwaben etc. 
Preisliste auf Verlangen umsonst und frei! 


ar ER 


Einfacher und praktischer als alle 
anderen Betriebsarten, 


Honigschleuder-Maschine 
„Triumph“ 


ll ne | mit Freihaspel und selbstregulierbarem, 
u; Er geräuschlos gehendem Friktionsgetrieb 
und Wachsschmelzer, sowie sämtliche 


zur Bienenzucht nötigen Geräte 
| in größter Auswahl. | 
Preislisten gratis und franko. 


Xaver Gröber 
Imkerflaschnerei 
Buchau (Württbg.) 


| 


|. 


B Süddeutsche 

1 | Bienengerätefabrik 

Chr. Graze 
Endarsbach 


| 
1 bei Stuttgart. 

| 

i 


I I FL III TI 
I Bienenwohnungen 
in jeder Art und Ausführung, in nur erſtklaſſiger Arbeit. 

I Rahmenſtäbe, Rahmen in Teilen, fertige Rahmen, Kunſtwaben, | 
Futtergeſchirre jeder Art, ſowie ſämtliche Geräte und Hilfs⸗ 
mittel für moderne, praktiſche Bienenzucht lieſert billigſt 
Gegründet 1893 J o h. 8 ch au de Ehingen 
| Fernruf Nr. 57 Imkerſchreinerei Donau Württ.) | 


te ie BEI” Preistifte = 21 frei. RM i T 


Die Bienenpflege 


inhalt: Bekanntmachung der Württ Landwirtſchaftskammer betr. die Abhaltung von Gtägigen 
Unterrichtskurſen über Bienenzucht. — Sitzunasbericht. — Bienlein im Mai. — Am Bienen: 
ftand im Mai. — Unſere Bienen im März — April. — Bienenzuchtlehrgang im Zoologiſchen 
Inſtitut der Univerſität Jena — Lehrgang für Bienenzucht. — Entſcheidung des Landgerichts 
Stuttgart in einem Rechtsſtreit mit dem Württ. Eiſenbahnfiskus wegen unvorſichtigem Rangieren 
von Bienenvölkern. — über das Schwarmfaſſen. — Kann man das Schwärmen naturgemäß 
ausſchalten. — Rundſchau. — Aus aller Welt und Zeit. — Fragekaſten. — Vereinsnach⸗ 
richten. — Bücherliſch. — Anzeigen. 


Mai 1921. 


3ekanntmachung der Württ. Tandwirtſchaftskammer betr. die Abhaltung von 
6 tägigen Anterrichtskurſen über Bienenzucht. 


Die Förderung der Bienenzucht iſt von der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft an 
ne Landwirtſchaſtskammer übergegangen. Wie bisher folen im kommenden Frühjahr 
bezw. Sommer an der landw. Anſtalt in Hohenheim und an der Weinbauſchule in Weins- 
berg, außerdem noch an der Ackerbauſchule in Ellwangen ſechstägige Unterrichtskurſe, in welchen 
ven Teilnehmern eine theoretiſch praktiſche Anleitung zum Betrieb der Bienenzucht gegeben 
wird, abgehalten werden. Der Unterricht in dieſen Kurſen, an welchen auch Kriegs invali⸗ 
den, ſowie Frauen und Mädchen teilnehmen können, iſt unentgeltlich, dagegen haben die 
Teilnehmer, welche das ſiebzehnte Lebensjahr zurückgelegt haben müſſen, für Wohnung und 
toft während der Dauer der Kurſe ſelbſt zu ſorgen. 

Der Beginn der Kurſe in Hohenheim, Weinsberg und Ellwangen iſt je auf 
Montag, den 30. Mai 
ſeſtgeſetzt. Da jedoch nur eine beſchränkte 1 Teilnehmern gleichzeitig aufgenommen 
werden kann, behalten wir uns vor, im Bedarfsfalle noch weitere Kurſe, deren Beginn in 
dohenheim, Weinsberg und Ellwangen auf Montag, den 20. Juni feſtgeſetzt werden 
würde, abzuhalten. 
Anmeldungen zu den Kurſen, in welchen neben Alter und Beruf beſonders anzugeben 
in, wie lange der Angemeldete Bienenzucht betreibt und wieviele Völker er beſitzt, wollen 
vor dem 10. Mai ds. Is. an die Leiter der Kurſe, Oberlehrer Rentſchler in Hohenheim 
bezw. Oberlehrer Lupp in Weinsberg und Oberlehrer Stehle in Ellwangen eingereicht werden. 
Diejenigen Angemeldeten, welche nicht mittels beſonderen Schreibens auf einen ſpäteren 
urs verwieſen werden, wollen ſich am Montag, den 30. Mai, vormittags 8 Uhr, im 
Lehrſaal der Ackerbauſchule in Hohenheim bezw. im Lehrſaal der Weinbauſchule in Weins⸗ 
berg und im Lehrſaal der Ackerbauſchule in Ellwangen einfinden. 


Stuttgart, den 15. April 1921. Ströbel. Adorno. 
Sitzungsbericht. 
c Ausſchußſitzung vom 20. Februar 1921. 


Helen die Vorſtands⸗ und Ausſchußmitglieder mit Ausnahme von Bürkle (krank). 
Ferner als Gaſt: Tierzuchtinſpektor Scherer als Vertreter der Landwirtſchaftskammer. 

Als erſter Gegenſtand der Verhandlung ſteht der Haushaltsplan für 1921. Als 
notwendige Ausgaben ſind eingeſetzt 134000 Mk., welchen nur 112000 Mk. vorausſicht⸗ 
liche Einnahmen entgegenſtehen dürſten. Unter dieſen iſt auch der Beitragspoſten mit 
4000 Mk. von der Landwirtſchaftskammer, welche in ihrem Etat im geſamten 8000 Mk. 
für VBienenzucht eingeſetzt hat. Die Landwirtſchaftskammer verlangt, daß ihre gereichten 
Mittel durch den Württ. Landesverein für Bienenzucht verteilt werden. Es geht alſo nicht 
an, daß Einzelzüchter oder Bezirksvereine ſich um irgend welche Beiträge an die Kammer 
wenden. Unſer Geſamtverein gilt ihr als Berufsvertretung der Imker. Auch Nichtmit⸗ 
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glieder müſſen den Weg durch dieſen Verein nehmen. Und das ift ganz gut fo. In der 
Zeit des genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes ſoll es auch in der Imkerei keine Außer 
ſeiter und Freibeuter mehr geben. Der Vertreter der Kammer teilt mit, daß für al: 
Abteilungen derſelben Ausſchüſſe gewählt feien, fo auch ein Ausſchuß für die Bienenzud: 
welchem Kammermitglieder, die Imker find, angehören. Mit der Ausführung unier 
Wunſches, aus unſerem Verein einen Beigeordneten fenden zu dürfen, iſts demnach nich: 
geworden, wennwohl wir dieſe Löſung für die beſte gehalten hätten. 

Zu einer Sitzung der Kammer im November waren Lupp und Rentſchler a 
Gäſte eingeladen worden. Hierüber gab Rentſchler eingehend Bericht. (Ob die Stel: 
eines Bienenzuchtſachverſtändigen für Württemberg ſtändig oder unſtändig beſetzt werde 
wird, iſt noch nicht geklärt“). | Š 

Ein Antrag Ils, es ſolle die Fürſorge der Landwirtſchaftskammer ſich auf jän: 
liche Lehrbienenſtände an den W. Ackerbauſchulen in gleicher Weiſe erſtrecken und diejelbe 
möchten ſtets fo inſtand geſetzt fein, daß an ihnen Lehrkurſe für Bienenzucht für die ent 
ſprechenden Landeskreiſe abgehalten werden können, fand Annahme. 

Ebenfalls ein Antrag des Vorſitzenden, daß vonſeiten der Landwirtſchaftskammer iv 
unſeren Sitzungen Bienenzucht treibende Kammermitglieder abgeordnet werden möchten 

Die Faulbrutangelegenheit bleibt für die Verhandlungen immer ein drückender G: 
genſtand, denn landauf, landab iſt die Seuche eher im Zunehmen als im Abnehmen. Von 
Vorſitzenden wird der Vorſchlag gemacht, die Bekämpfung wie bisher zu belaſſen. Der 
Vertreter der Kammer gibt den Rat, Bericht über Umfang, Schaden, bisher getroffen! 
Maßnahmen u. ſ. f. an die Landwirtſchaftskammer zu machen. 

922 wird ſodann beſchloſſen, ſeuchenverdächtige Orte in der Bienenpflege befanı 
zu geben. 

Neue Vereine. Der Bezirk Neresheim erſucht, ſich in die Bezirke Bopfingen und 
Neresheim teilen zu dürfen. Mit Rückſicht auf die Verkehrsverhältniſſe in dieſem Bezirk 
genehmigt. | 

Aus dem Bezirk „Mittl. Neckar“ ſucht ſich ein Bezirk Eßlingen abzugliedern. Ter 
Ausſchuß begrüßt die Gründung eines Bezirksvereins Eßlingen, unterſtützt aber nicht du 
Gründung eines Ortsvereins. Es iſt ſodann nicht im Intereſſe der Bienenzucht gelegen 
wenn in einem Wohnort zwei Bienenzüchtervereine vertreten find. Der neue Verein mos 
ſich aljo als Bezirksverein einrichten und dann wieder mit feinem Geſuch um Aufnahr: 
in den Landesverein vorſtellig werden. 

Ein neu zu gründender Verein Langenau wird auerkannt, wenn er ſich reinlich ver: 
8 Ulm ſcheidet und dafür aufkommt, daß die Imker feines Sprengels ihm vr. 
angehören. | 

Zuckerfrage. Die Mitteilungen des Vorſitzenden find aus der Bienenpflege idr 
bekannt. Bemerkenswert ift hier, daß der württ. Landesverſorgungsſtelle pro Sack 6.30 M. 
bezahlt werden müſſen. Das gibt horrende Ziffern. Und wofür? Auch die Verteilun 
in zwei Poſten ift zu beanſtanden. Wir erhalten 7 Pfd. im Frühjahr und 8 Pfd. v 
Herbſt. Genehmigt ſind die 15 Pfd. und da find fie auch, denn bis zur Auguſtlieferun⸗ 
gibts keinen Zucker mehr aus der Ernte 1920. Aber für uns iſt der Effekt der: Bis zun 
Auguſt fordert die Fabrik pro Sack und Monat 5.20 Mk. Lagergebühr, ſodann beträs: 
bis dorthin die Zuckerſteuer ſtatt bisher 14 Mk. nunmehr 100 Mk., aljo Zugang 31 Mk 
+ 86 Mk. = 117 Mk. den Sack. Das Pfund koſtet ſomit an die 60 Pfg. mehr une 
wir haben zweimal das Geſchäft. Hinſichtlich Umſatzſteuer fer bemerkt, daß keine folt: 
gefordert werden kann, wenn der Zucker nicht gelagert, alſo gleich vom Bahnhof weg vi: 
teilt wird. 

Fernere Beſchlüſſe: l 
1. In Oberſöllbach wird dieſen Sommer eine Züchterkonferenz abgehalten. 

2. Desgleichen ein Faulbrutkurs in Weinsberg oder Hogenheim. 
3, Die Vereine werden aufgefordert, von fidh aus möglichſt viele Belehrungskurſe zu ver 
anſtalten. Beitrag ſteht in Ausſicht. N | 
J. Zur Wedung des Intereſſes für Bienenzucht und zur Abwehr von Angriffen wird 
ein Preſſedienſt eingerichtet. 
„) Oberlehrer Reutſchler ift mit der nebenamtlichen Führung der Sachverſtändigenge: 
ſchäſte betraut. — Schrftltg. 
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Die Bezirksvereine, welche ſich dem Beſchluß der Delegiertenverſammlung, für ſämtliche 
Mitglieder die Bienenpflege Au halten, nicht fügen, werden endgiltig mit dem Hinweis 


auf den Ausſchluß aus dem 4 
Ellwangen a. Jagſt. 


Landesverein verwarnt. 


Der Schriftführer: Stehle. 


Alitgliederſtand des 8 Landesvereins, 


m 1. Januar 1921 waren es. i 
Eingetreten im 1. Vierteljahr 
Ausgetreten und geſtorben 


Stand am 31. März 1921 
zezieher der Bienenpflege waren es 


Stand am 31. März 1921. 
Zell, den 14. April 1921. 


19983 Mitglieder 


151 
36 
demnach Zugang 415 a 
. . . . 20898 Mitglieder 
Te 20 065 
Zugaug 415 
20 480 


Kaſſier: J. Elſäßer. 


Bienlein im Mai. 


Nachdruck verboten. 


eiſa! der Mai iſt da. 
Luſtig grünen Wald und Heide, 
Bienlein fliegen auf die Weide, 


Summend über Berg und Tal. 


Zierlich dort am fernen Raine 
Steht ein Blümchen ganz verſteckt. 
— Niemand hat es noch entdeckt — 
Voll von ſüßem Honigſeime. 


. Seiner Kelche Blütenduft, 
Seiner Blätter zerte Farben, 
Seine ſtaubbedeckten Narben 
Locken's Bienlein in der Luft. 


Dankbar läßt es hier ſich nieder 
An dem Tiſchlein reich gedeckt. 


Spricht: 


— nachdem ſichs vollgeleckt — 


„Blümlein, komme bald dann wieder!“ 


Auguſt Handſchuh. 


Am Bienenfland im Mai. 


Diesmal gefiel ſich der 
April darin, uns ſommer⸗ 
liche Temperatur ver— 
bunden mit einer beäng— 
ſtigenden Trockenheit zu 
bringen — wenigſtens war 

n dies bis heute (14. April) 

Se der Fall. Für die Ent 

„wicklung der Bienen 
„1 völker, denen man zum 
—. Teil die Hungertiur des 
vergangenen Sommers 
noch deutlich anmerkte, 
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waren dieje warmen Tage mit ihrer reichen Pollen. 
tracht ſehr günſtig. Wenn keine empfindlichen Kälte- 
rückſchlage, vor denen man nie ſicher ift, ehe die 3 Giz- 
heiligen (12., 13. und 14. Mai) ihren Beſuch abgeſtattet 
haben, mehr erfolgen, fo tjt zu hoffen, daß unſere 
Volker — auch die ſchwächeren — bis zum Beginn 
der Haupttracht ſich ſoweit entwickeln, daß ſie die 
ſelbe in voller Flugkraft ausnützen können. Hoffent⸗ 
lich iſt dann die Witterung günſtig und die Blüten 
geien nicht mit ihrem Nektar. 

Aufgabe des Imkers iſt es jetzt, dafür 
zu ſorgen, daß die Stand völker in möglichſt 
gleichmäßiger Stärke in die Haupttrach! 


eintreten und daß ſie ihre Kräfte nicht 
durch Schwärmerei zerſplittern. 

Wo wir anfangs Mai noch alten verdeckelten 
Vorrat finden, wird er aufgekratzt, damit ihn 
die Bienen umtragen. Wir erreichen dadurch eine 
Erweiterung des Brutneſtes und üben zugleich 
einen Anreiz auf die Königin aus, ihre Cier- 
produktion zu ſteigern. Außerdem wird auf dieſe 
Weiſe vermieden, daß alter Honig mit in den 
nächſten Winter genommen wird und dann infolge 
ſeiner zähen Beſchaffenheit Durſtnot und andere 
unangenehme Erſcheinungen hervorruft. 

Das Auftreten der ſogen. Maiktrankheit 
wird in dieſem Jahr, wo die Natur ſo früh und ſo 
reichlich friſchen Pollen ſpendete, wohl kaum zu 
befürchten ſein. 

Ein wachſames Auge muß der Imker auf die 
Aufwärtsentwicklung ſeiner Standvölker 
richten, da während dieſer Zeit häufig bedenkliche 
Unterſchiede zu beobachten ſind. Manche Stöcke 
eilen wie mit „Siebenmeilenſtiefeln“ den andern 
in der Entwicklung voraus; es beſteht die Gefahr, 
daß fie kurz vor oder während der Haupttracht ab- 
ſchwärmen und dadurch ihre volle Leiſtungsfähigkeit 
einbüßen. Andere dagegen entwickeln ſich zu lang— 
ſam und der Imker muß fürchten, daß ſie bis zum 
Beginn der Tracht ihre Flughöhe, d. h. die höchſt⸗ 
mögliche Zahl von Fluobienen, nicht erreichen. Ein 
Ausgleich zwiſchen dieſen beiden Außenſeitern 
iſt hier am Platze. Dem Stürmer und Dränger 
werden reife Bruttafeln entnommen und dieſe dem 
Nachzügler zugegeben. Dort würden die ausſchlüp⸗ 
fenden jungen Bienen nur die Schwarmluſt ſteigern, 
hier wirken ſie als willkommene Verſtärkung und 
bringen neues Leben in den Stock. Selbſtverſtänd⸗ 
lich iſt beim Brutwabenaustauſch darauf zu 
achten, daß die Königin nicht verloren geht und daß 
ſtets Gleiches zu Gleichem kommt, d. h. gedeckelte 
Brut zu gedeckelter Brut und offene Brut zu offener 
Brut. 

Sobald ſich Bautrieb zeiot, was der Imker 
an den kleinen, weißen Wachshügelcher, die am 
Rähmchenholz und an den Seitenwänden und Glas- 
fenſtern erſcheinen, wahrnehmen kann, find Rähm⸗ 
110 mit künſtlichen Mittelwänden zum Ausbauen 
einzuhängen. Mit Kunſtwabenanfängen allein iſt 
hier nicht geholfen, weil die Muttervölker, wenn 
ſie bauen dürfen, wie ſie wollen, in dieſer Zeit 
nur Drohnenbau aufführen, da fie fih auf der 
Triebftufe der Drohenerzeugung befinden. — Wo 
iſt nun die richtige Bauſtelle? Nicht etwa 
inmitten des Brutneſtes, wie fo viele Imker fäljch- 
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licherweiſe annehmen, ſondern außerhalb desjelber 
zwiſchen der letzten Brutwabe und der das Brunej 
abſchließenden Pollenwabe. Dort befinden jit 
die Baubienen, die unbefriedigt aus dem Brume: 
herauskommen, weil nicht mehr genügend Mader 
zur Abnahme des erzeugten Futterſaftes vorhander 
jind, und bei denen ſich nun der Futterſaftüberſchuf 
in Wachs umwandelt; dort herrſcht nicht die bod 
Bruttemperatur von 32—36 C und dort bilde 
die Mittelwand auch kein Hindernis für die ik 
Brutneſt durchwandernde Königin. Jüt eine Wat 
ausgebaut, ı o wird fie zur Erweiterung des Bru 
neſtes verwenden, indem man fie da einfügt, wo dr 
Königin gerade bei der Eiablage ſteht (friſche Gie: 
ſtehen aufrecht auf dem Zellgrund !), während ar 
der Bauſtelle eine weitere Mittelwand zum Aus- 
bauen zugehängt wird. — Wer Zeit und Geſchie 
hat und eine Kunſtwabenpreſſe beſitzt, ſtellt am befte: 
feine Kunſtwaben ſelbſt aus dem in feinem Star: 
anfallenden Wachs her. Als gute Lös mittel 
zum Beſtreichen der Preſſe werden empfohlen 
Spiritus in Honiglöſung (1 Teil Honig, 2 Tei“ 
Waſſer, 3 Teile Spiritus), Kartoffelwaſſer vor 
rohen geriebenen Kartoffeln, oder Milch bezw. Molle 
Um das Wachs geſchmeidig zu machen, mitt 
gern etwas gereinigtes Leinöl unter die geſchmolzer⸗ 
Maſſe gemiſcht. 

Für die zu erwartenden Schwär me ſollie mar 
die notwendigen Wohnungen ſchon vorher bereu- 
halten, damit nicht alles ert zuſammengeſuch: 
werden muß, wenn der Schwarm bereits am Baum 
hängt. Schwarm und Muttervolk muß man ſo lange 
unter Kontrolle halten, bis fie normale Brut auf. 
weiſen. Die Schwärme insbeſondere ſollten auc 
während der Tracht gefüttert werden, damit ſie 
ibren Wachsbau in einem! Zug zu Ende führen. 


* Die neueren Beſtrebungen bezüglich 
der Behandlung des Schwarmtrie bes geber 
dahin, die etwa auftretende Schwarmluſt nicht er 
fach brutal zu unterdrücken, ſondern ſolche Bölle 
ruhig ſchwärmen zu laffen, den Schwarm aber 
unterzubringen (entweder in beſonders hier 
gebauten Stöcken oder durch geeignete Maßnahme: 
in älteren Wohnungen), daß er ſämtliche Flugbiener 
auch des Muttervolkes bekommt, mit denen er dann 
die Tracht trotz des Schwärmens in voller Kraſt aue 
nützen kann. Vielleicht ſind dieſe Ideen das einzig 
Bleibende, was uns die letzten Jahre an neuen Gr 
danken und neuen Wohnungsſyſtemen in der Bienen- 
zucht gebracht haben. 


Unfere Bienen im März — April. 


Heute abend, während ich dies niederſchreibe, 
ben ſich die Schleuſen des Himmels nach langer 
uſe wieder geöffnet und wohltuender Regen 

rieſelt leiſe hernieder. Anhaltende Trockenheit 
war das Charakteriſtikum nicht nur der letzten Woche, 
ſondern der letzten Monate. Dabei hat es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch nicht an Sonnenſchein und Wärme 


Hohenheim, 15. April 1921. . 
gefehlt, fo daß fih aufallenderweiſe Flora und Xe- 
getation im ganzen Lande ziemlich gleichmäßig 


und gleichzeitig entwickelt haben. Das tief gelegen: 
milde Neckartal ift heuer den Schwarzwaldtälem 
kaum merkbar voraus. Stuttgart zeigt ſogar noch 
eine frühere Entwicklung der Flora als Heilbronn 
Bürkle Ottenhauſen berichtet am 10. April: Birnen. 
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Mrider, Pflaumen ſtehen fetzt in voller Blüte, in Verbindung ein langſames Erſtarten der Völker. 
Kaps teilweiſe. Geiger ⸗Hauerz ſchildert die Flora Zum andern die Ausdehnung der Brut auf große 
des Oberlands in nachſtehenden ſchönen Worten: Flächen und wenig Waben. Auch mir iſt das auf- 
Die Wieſen zeigen auf ihrem ſaftigen Grün reichen ; gefallen. Geiger-Hauerz hat dasſelbe beobachtet 
Klumenſchmuck in gelb: Caltha palustris, Primula Fiſcher-Gottwollshauſen findet andere Gründe 
elatior; in Buſch und Hain liegt der Blütenſchneen] für die langſame Entwicklung der Völker. Er ſchreibt 
von Anemone nemerosa, im Hochwald träumen darüber: Das ſchlechte Vorjahr und der Buger- 
noch mit geſchloſſenen Glöckchen die Heidelbeeren, | mangel macht ſich bei einzelnen Völkern, beſondere 
tm Garten überziehen fih die ſtachligen Zweige | mit älteren Müttern, ſehr bemerkbar. Die Flug- 
der Stachelbeere mit Grün und öffnen ihre nektar⸗ T bienen ſterben ab, manche Völker jind recht ſchwach, 
reihen Blütennäpfe, die zablloſen Weiden an obgleich man ein Kahlfliegen infolge ungünſtiger 
Laſſer und Rain werden ſtark beflogen. Unter | Witterung nicht feſtſtellen kann. Manche junge Kö- 
ſolchen Verhältniſſen mußten jih ja die Bienen | mgin will nicht, wie gewüyſcht, ins Zeug gehen, 
gut entwickeln, wenn jte noch brauchbares Muttergut | jei es die Folge der kühlen Nächte, der geringen Zahl 
oom Vorjahr im Stock hatten. Von vielen Seiten | von Nährbienen oder Minderwertigkeit der jungen 
wird geklagt, daß das überwinterte Futter krijtalı- | Königin. Mäglich wäre immerhin, daß vorjährige 
nert in den Zellen ſtecke. Soweit dieſes Futter Königinnen nicht viel befriedigen infolge des un- 
uicht einfach herausgeſchrotet wird, bedürfen die günſtigen Vorjahrs. Über Bienenkrankheiten wird 
Bienen reichlich Waſſer, um es zu verarbeiten, noch nichts berichtet, und doch ift hier äußerſte Bor- 
das Tränken wird jih darum in ſolchen Fällen be. ſicht nötig und genaues Beobachten, damit Faul- 
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:onderd nützlich erweiſen. | brutherde ſchon in ihren Anfängen entdeckt werden 
Auffallend ſind zwei Tatſachen: zum erſten l 
em ſehr roſches Abſterben der alten Bienen und damit Heilbronn. Jul. Herter. 


Bienenzuchtlehtgang im Boologiſchen Inſtitut der Univerſttät Jena. 


Auch in dieſem Jahre halten wir in der Pfinugſtwoche im großen Hörſaal des Boo- 
ogiſchen uns Neugaſſe 25, einen Bienenzuchtlehrgang für i Imker, der 
am 17. Mai, früh 8 Uhr, beginnt und am 21. Mai, mittags 12 ½ Uhr, ſchließt. Behan⸗ 
delt wird neben den Vererbungsgeſetzen (Plate) und den Bienenkrankheiten (Ellinger) die 
geſamte Theorie (Gerſtung) und Praxis der Bienenzucht (Ludwig). Der genaue Stunden: 
plan wird beim Lehrgang mitgeteilt. i 
: Das Beleggeld beträgt 30 Mk. und ift keinesfalls vorher mit der Poft einzufenden, 
ſondern im Laufe des 17. Mai perſönlich zu zahlen. Den Anmeldungen, die an Pfarrer 
Auguft Ludwig, Jena, Haſeweg 9, zu richten find, iſt ein mit genauer, deutlich ge- 
ſchriebener Anſchrift des Abſenders und 40 Pfg.⸗Freimarke verſehener Umſchlag beizufügen, 
der zur bermittelung der Teilnehmerkarte ſowie etwa ſonſt nötiger Nachrichten dienen foll 

Wohnungen in Bürgerhäuſern (für den Tag einſchließlich halle ohne Brot 

etwa 6 Mk.) und Gaſthöfen (desgl. etwa 10 Mk.) werden auf Wunſch beſorgt. Ein ge- 
meinſames Mittageſſen findet nicht ſtatt. Geeignete Speiſehäuſer ſind in Jena hinreichend 
vorhanden. Man verſäume nicht, Brotmarken und Zubrot mitzubringen. 
Den Teilnehmern aus größerer Ferne wird empfohlen, bereits vor dem Feſt hier 
einzutreffen und die Feiertage zu Wanderungen in die herrliche Umgebung und zur Be- 
fichtigung der Sehenswürdigkeiten der Stadt zu benutzen, da während der Tage des Lehr- 
zauges hierzu keine Zeit übrig iſt. | 

Leider find wir alle fo reichlich mit Arbeit vergehen, daß wir nicht in der Lage find, 
jedem einzelnen Teilnehmer ausführliche Briefe zu ſchreiben, und müſſen daher bitten, mit 
vorliegenden Mitteilungen vorlieb zu nehmen. 


Weimar, Oßmannſtedt und Jena, 1. März 1921. 


Veterinärrat Dr. Ellinger. Pfarrer Dr. h. c. Gerſtung. 
Profeſſor Dr. Plate. Pfarrer Ludwig. 


Lehrgang für Pienenzucht. 

An der Höheren Gärtnerlehranftalt Berlin-Dahlem findet vom 17. bis 19. Mai ein 
Lehrgang in Bienenzucht für Damen und Herren unter Leitung des Dozenten für Bienen⸗ 
zucht Dr. Küſten macher ſtatt. Anmeldungen find an den Direktor der Höheren Gärt- 
nerlehranſtalt Berlin⸗Dahlem zu richten. 
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Entſcheidung des Landgerichts Stuttgart in einem Rechtsſtreit mit den 
Württ. Giſenbahnſtskus wegen unvorſichtigem Nangieren von Bienenvölker 


„Das Landgericht Stuttgart hat am 25. Mai letzten Jahres ein Urteil gefällt, wel 
ches für weite Kreiſe von Bienenzüchtern von Intereſſe fein dürfte. Das Urteil iſt recht 
kräftig geworden. Es handelt ſich um folgendes: 

Am 13. Juli 1918 ſandten die Bienenzüchter B. und F. einen Wagen mit 26 Käſten 
lebender Bienen von Jagſifeld nach Neuenbürg. Die Bienen fuhren in einem gewöhr⸗ 
lichen gedeckten mit eigener Bremſe nicht verſehenen Güterwagen und waren begleitet von 
dem Bienenzüchter Z. und feinem Sohne. Eine Tafel, die auf die Art des Gutes auf 
merkſam machte, war an dem Güterwagen nicht angebracht. Der Wagen kam ſtatt un 
6½ Uhr abends erft um 9½ Uhr in Neuenbürg an und wurde am andern Morgen ent 
laden. Es ſtellte ſich heraus, daß eine Anzahl Bienenvölker zugrunde gegangen waren 
eine weitere Anzahl war ſtark beſchädigt worden. Über den Befund wurde alsbald ein 
amtliche Tatbeſtandsaufnahme gemacht. 


Die Bienenzüchter B. und F. haben als Kläger den Eiſenbahnfiskus für den em 
ſtandenen Schaden verantwortlich gemacht und zur Begründung ihrer Klage ausgefühn, 
daß der Transport von der Eiſenbahnverwaltung außerordentlich fahrläſſig ausgeführt 
worden fei Die Bienen feien durch ungewöhnlich ſtarke Rangierſtöße in Bietigheim, 
Mühlacker und Pforzheim in großen Aufregungszuſtand verſetzt, von den Waben ; 
ſchüttelt und ſchließlich zugrunde gerichtet worden. Trotzdem der Begleiter Z. das ' 
perfonal um fchonende Behandlung gebeten habe, fei der Wagen wiederholt mit Brem 
ſchuhen aufgefangen worden, was jedesmal eine gewaltige Erſchütterung des Wagens ber. 
vorgerufen habe. Die Bienen ſeien in Jagſtfeld in tadelloſem Zuſtand verladen worden 
ſo daß eine andere Todesurſache, als der unvorſichtige Bahntransport undenkbar ſei. 


Der beklagte Eiſenbahnfiskus hat beſtritten, daß ſtarke Rangierſtöße vorgekommen 
ſeien. Rangierſtöße ſeien nicht zu vermeiden und ſtellten noch kein Verſchulden des Bahn 
perſonals dar. Das Erſticken der Bienen ſei ausſchließlich auf die mit der Beförderung 
der Bienen verbundene Gefahr zurückzuführen, für welche die Eiſenbahn nach § 86 der 
E. V. O. nicht haſte. ; 


Das Landgericht hat den Beklagten antragsgemäß verurteilt aus folgenden Gründen 


. W fei, daß der Beklagte beim Transport von Tieren nach 8 86 Ziff. > 
E. V. O. für die mit der Beförderung von Tieren verbundene befondere Gefahr nicht ha 

und daß nach § 86 Abſ. 2 E. V. O. auch vermutet wird, daß der Schaden aus dieſer de 
fonderen Gefahr entftanden ſei. Dieſe De ung gilt aber nicht, falls de 
Schaden durch Verſchulden der Eiſenbahn entſtanden fei § 86 Abſ. 3 E. V. O. Das Gerit 
halte für erwieſen, daß heftige Rangierſtöße auf dem Transport vorgekommen ſeien, ins 
beſondere, daß der Wagen abgeftoßen und mit Bremsſchuhen aufgefangen worden fei, ob: 
wohl die Bahnbeamten dies beſtreiten. Dieſes unvorſichtige Rangieren habe zur Folge 
gehabt, daß die Bienen aufgeregt wurden, von den Waben pac fich voll Honig faugten 
und in der Folge erſtickten. Der Sachverſtändige B. habe beftätigt, daß die Bienen mu 
durch heftige Rangierſtöße zugrunde gegangen fein können, eine andere Todesurſache fehle. 
da insbeſondere eine zu große Hitze nicht nachweisbar ſei. Ein mathematiſcher Beweis 
der Todesurſache könne nicht verlangt werden, es genüge ein hoher Grad von Wahrſchein 
lichkeit und dieſe werde im vorliegenden Fall vom Gericht angenommen, das die über 
zeugung erlangt habe, daß der Schaden durch unvorſichtiges Rangieren verurſacht worden fa 


Richtig fei allerdings, daß Rangierſtöße vorkommen können, ohne daß den Angeſtell 
ten der Bahn ein Vorwurf gemacht werden könne. Allein vorliegend ſei ein Verſchulden 
anzunehmen. Der zum Bahntransport benützte Wagen habe keine eigene Bremsvorrichtung 

ehabt und deshalb mittels Bremsſchuh aufgefangen werden müſſen. Er habe auch keinen 
Vermerk getragen, welcher darauf aufmerkſam gemacht hätte, daß ſich in dem Wagen 
lebende Tiere und deren Begleiter befänden, wie er auch einen Aufſchrieb nicht getragen 
habe, wie „Achtung vorſichtig rangieren“, obgleich dies Vorſchrift fei.) Auch § 81 Abſ. $. 


) Dieſen Aufſchrieb hat nicht der Verſender, ſondern die Eiſenbahn anzubringen (BER. 
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der Fahrdienſtvorſchriften beftimme, daß Wagen, in welchen ſich Perſonen befinden, ſolche, 
die mit Vieh beladen find und ſolche mit der Aufſchrift „vorſichtig Rangieren“ mit beſon⸗ 
derer Vorſicht bewegt werden müßten, weder abgeſtoßen, noch dem Anprall abgeſtoßener 
oder ablaufender Wagen ausgeſetzt werden dürfen. l 


Da alle diefe Vorſichtsmaßregeln nicht innegehalten worden feien, fo liege ein Ber- 
ſchulden der Eiſenbahnverwaltung vor, umſomehr, als der Begleiter Z. das Rangier⸗ 
perſonal noch ausdrücklich) um ſchonendes Rangieren des Wagens gebeten habe. 
886 Abſ. 1 E. V. O. bedeute keinen Se für die Eiſenbahnverwaltung, dieſe habe viel⸗ 
mehr auch in ſolchen Fällen die Sorgfalt eines ordentlichen Frachtführers anzuwenden. 
Es war deshalb nach dem Klagantrag zu erkennen“. l 


Man wird dieſem Urteil nur beipflichten können. 
Rechtsanwalt Deſſauer. 


u 1) mehrmals. Bemerkung von Böß 


Ueber das Schwarmfaſſen. 
Von Marie Ritter, Urach. 


So verſchiedenartig wie ſich die Schwärme anſetzen, ſind auch die Methoden des 
Schwarmfaſſens, da fie ſich ja naturgemäß erſterem anbequemeu müſſen. Alle Möglichkeiten, 
die dabei vorkommen können, aufzugäblen, das brächte kein Menſch fertig, denn ihrer ift 
Legion. Jeder Imker hat es wohl ſchon zur Genüge erfahren, welche Mühe unter Um- 
ſtänden das Einfangen eines Schwarms verurſachen kann, wenn er ſich an recht ungeeig⸗ 
neter Stelle angeſetzt hat. Selbſt dem erfahrenen Bienenzüchter kann es bös zu ſchaffen 
machen, einen ſolch „Schwierigen“ glücklich in den Fangkorb zu bringen, wie viel mehr 
natürlich dem unerfahrenen Anfänger. Am angenehmſten iſt es für den Imker ſtets, wenn 
die Schwärme traubenförmig am wagrechten Aſt oder Zweig hängen, dann iſt das Faſſen 
derſelben ein Kinderſpiel. Leider gibt es aber unzählige Fälle, wo ſich die Bienen zum 
Anlegen die allerungünſtigſte Stelle auswählen, die ſich überhaupt denken läßt. Manche 
Schwärme gehen in die höchſten Wipfel der Bäume, andere ſetzen ſich rund um den Stamm 
oder Aſt, wieder andere auf ein Dach, an eine Hauswand, oder gar — was mir und 
andern ſchon paſſierte — an den Imker ſelbſt, unter einen Zimmerboden, auf einen Kirch⸗ 
turm, an eine elektriſche Leitung, einen Feuermelder oder auch breit auf den Erdboden. 
Wie bereits geſagt, müſſen je nach den Umſtänden auch verſchiedene Methoden des Schwarm⸗ 
faſſens zur Anwendung kommen und deshalb iſt es klar, daß in dieſer Hinſicht lediglich 
Winke, aber keine feſtſtebenden Anweiſungen erteilt werden können. Vor allen Dingen 
heißt es auch hier einmal wieder: Ruhe und nochmals Ruhe! Der Imker verfahre bei 
dieſem Geſchäft nicht zu haſtig, ſonſt reizt er die Bienen nur zum ſtechen. Er laſſe den 
Schwarm — wenn nicht der Abgang weiterer und ſomit ein Zuſammenfallen mehrerer zu 
befürchten iſt, oder wenn er ſich nicht gleich von Anfang an als ein „Durchgänger“ 
gebärdet — ſich zuerſt beruhigen und zuſammenziehen und beſpritze ihn darauf ſachte mit 
der feinen Brauſe der Schwarmſpritze. Das macht die Bienen ängſtlicher und geduldiger 
und erleichtert die Arbeit. Hängt der Schwarm frei herab, ſo halte man den Fangkorb 
unter die Schwarmtraube entweder vom Boden, einem Stuhl oder der Leiter aus und löſe 
durch einen kurzen energiſchen Ruck oder Schlag die Ketten, mit denen er ſich an der Anlege⸗ 
Rele feſthält. Hierauf deckt man fo raſch als möglich das um den Korb gebundene Tuch 
über die Korbö ung und ſtellt den Schwarmkorb umgekehrt auf einen Kiſtendeckel oder 
eine ähnliche Unterlage auf den Boden unter die Schwarmſtelle. Zwiſchen Korbrand 
und Brett müſſen durch untergelegte Steine oder Holzſtückchen einige Lücken hergeſtellt 
werden, durch welche die noch in der Luft, am Baum oder Erdboden zerftreuten Schwarm: 
bienen vollends einziehen können. Wenn ſich die Königin mit im Korbe befindet, tritt 
nach kurzer Zeit Ruhe ein, iſt ſie nicht dabei, ſo ſchwärmt das Volk wieder aus, und die 
Arbeit kann nochmals von vorn beginnen. Bei Vorſchwärmen mit nur einer befruchteten 
Köni in geht das Einfaſſen in der Regel glatt und ſchnell vonſtatten. Ginger: und 
Na ſchwärme dagegen, welche häufig mehrere Königinnnen enthalten, ſind viel auf⸗ 
geregter und unruhiger, ſie ſchwärmen oft wieder aus, weil die Bienen noch keine endgül⸗ 
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nige Wahl unter den jungen Prinzeſſinnen getroffen haben. Die eigentlichen Durch⸗ 
brenner machen gar keine Anſtalt, fidh irgendwo ordentlich anzuſetzen, fie gehen mef 
gleich ziemlich in die Höhe, und das einigermaßen geübte Ohr hört es ſchon dem auffa Mend 
hellen Schwarmton an, daß die Gefahr des Durchbrennens droht. Dann gilt es aber 
für den Imker, auf ſeiner Hut zu ſein, um dieſer Gefahr noch rechtzeitig zu begegnen. 
Die fih in der Luft tummelnden Bienen werden fo ausgiebig als möglich mit der Schwarm 
ſpritze betaut, und zwar in der Weiſe, daß die Tropfen wie Regen von oben auf ft 
herabfallen, wodurch ihnen ein Gewitterregen vorgetäuſcht wird. In den meiften Füllen 
bewegt dieſes Mittel den Schwarm zum Anlegen, immer allerdings hilft es auch nicht. 
Alles Lärmen, Schlagen an Senſen, Klingeln, Schießen ete., das man in früheren Zeiten 
anwandte, um das Durchgehen zu verhindern, hat keinen Wert. 

Manche Imker gebrauchen ſtets die Vorſichtsmaßregel, eine Wabe, welche offene 
Brut enthält, in die neue Wohnung einzuhängen, dann bleibt wohl jeder Schwarm an 
dem ihm angewieſenen Ort, ſelbſt wenn er feine Königin beim Schwarmakt verloren hätte, 
während eine Wabe mit auslaufen der Brut oder offenen Honigzellen ebenſo 
ſicher jeden Schwarm wieder zum Stock hinaustreiben würde. 


Haben ſich die Schwärme zwar traubenförmig angelegt, aber an gefährlicher 
Stelle, Kr hoch oder an dünnem ſchwankem Aſt, der keine Leiter trägt, 
ſo bedient ſich der Imker mit Vorliebe und Nutzen des Schwarmfangbeutels oder 
Sch warmſacks, der auf eine Stange von entſprechender Länge geſteckt wird. Der fre: 
hängende Schwarm läßt ſich durch einen Ruck — etwa mit dem Birnenhaken — ebenfalls 
leicht in den von einer zweiten Perſon daruntergehaltenen offenen Fangbeutel befördern, 
worauf dieſer raſch mittelſt ſeiner Zugſchnur gaolen wird. Längere Zeit tann er aler 
dings nicht darin belaſſen werden, weil die Bienen zu wenig Luft hätten und die Gefahr 
des Verbrauſens eine ſehr große wäre. Deshalb wird der Schwarm vom Beutel aus in 
den Korb geſchüttet, was ganz gut geht. Der untere Teil des Sack's ift nicht zugemäht, 
ſondern nur mit einem in etwa 5 cm Höhe angebrachten leinenen Band zugebunden, 
genau wie ein gewöhnlicher Obſt⸗ oder Getreideſack, nur am andern Ende. Man fchüttelt 
zuerſt durch mehrere kräftige Stöße die Bienen im Beutel zuſammen auf einen Klumpen, 
löſt dann raſch die Schleife des Bandes und befördert durch einen weiteren Stoß die Bienen 
in den Schwarmkorb oder die Scharmkiſte, die nun bis zum Abend in kühlem, verdunkelten 
Naum ſtehen bleibt. Der Schwarmfangbeutel wie auch das durch mehrere daran 
angebrachte Reifen ſtraffgeſpannte Schwarmfangnetz, mit welch letzterem man die 
Schwärme ſogar direkt vom Korb oder Kaſten abfangen kann, indem man das eine Ende 
vor dem Flugloch des eben mit dem Schwärmen beginnenden Volkes befeſtigt, während 
das andere Ende mittelſt einer in der richtigen Entfernung vor dem Stande angebrachte 
Stange ausgeſpannt gehalten wird, wurde bereits ſchon von Berlepſch benützt und empfohlen. 
Die Konſtruktion ift feit jener Zeit ziemlich verbeſſert worden, beſonders durch die praktiſch⸗ 
Zugvorrichtung des Schwarmfangbeutels. Man findet ſowohl dieſe Geräte als auch die in 
einer Art Gabel hängenden und die mit Handgriffen verſehenen Schwarmfangkörbe in den 
Katalogen der Bienengerätegeſchäfte. | 

Sitzt der Schwarm an einem Zweig, der keinen größeren Wert hat, fo ift e 
das einfachſte, denſelben abzuſchneiden und die Schwarmtraube direkt vom Zweig in den Korb 
oder Kaſten einzuſchütteln. Sitzt er an einer Hecke, einem Fe d oder Geſtrüpp, 
jo wird er durch Beräuchern veranlaßt, fih ſoweit zuſammenzuziehen, daß er gefaßt werden 
kann. Man hüte ſich aber vor zuviel Rauchentfaltung, weil ſonſt der Schwarm Reißau⸗ 
nehmen könnte. Auch durch Wermut⸗ oder Brenneſſelſtengel, die ihnen zuwider 
find, laffen fich die Bienen langſam nach einer Seite hintreiben, bis der Klumpen günſtiger 
hängt. lepſch ſagt in ſeinem Lehrbuch: „Hat ſich ein Schwarm an eine recht bequeme 
Stelle angehängt, fo reibe ich nach dem Einfaſſen diefe Stelle tüchtig mit Meliſſe, bei 
er ſich an eine unbequeme angehängt, tüchtig mit Wermut ein, um fpätere Schwärme 
anzulocken oder abzuſcheuchen. Denn folgende Schwärme gehen nur zu gerne an die 
Stellen, wo ſchon Schwärme hingen, weil immer noch einzelne Bienen ſich längere Zeit 
dort herumtreiben. Schon aus dieſem Grunde ſollten in jedem Bienengarten Meliſſen⸗ 
und Wermutbüſche ſich befinden“. 


Bei einem ganz ungünſtig ſitzenden oder hängenden Schwarm an ſchwer zu⸗ 
gänglicher Stelle kann der Imker auch den Schwarmkaſten oder korb, nachdem er 
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eine offene Brutwabe darin befeftigt hat, mit der Offnung nach unten, dicht über dem 
Schwarm anbringen. In der Regel zieht er dann von ſelber ein, andernfalls muß durch 
einiges Beräuchern der Bienen etwas nachgeholfen werden. 

Sitzt der Schwarm um den Stamm eines Baumes oder um einen Afi 
herum, ſo wird er mit einer großen Feder oder einem Bürſtchen in den Fangkorb ge⸗ 
kehrt oder auch vermittelſt eines Blechſchäpfchens ꝛc. vorſichtig eingeſchöpft. Es iſt ſtets 
große Vorſicht zu beobachten, damit keine Bienen zerquetſcht und andere in Wut verſetzt 
werden. Der Königin halber braucht man nicht ängſtlich zu ſein, wenn nur eine im 
Schwarm iſt, ſo ſitzt ſie gewöhnlich im dickſten Bienenklumpen. Der Imker trachtet darnach, 
dieſen in ſeinen Korb zu bekommen, dann hat er meiſt auch die Königin, und die andern 
noch außerhalbs befindlichen Schwarmbienen ziehen bald zu ihr ein. Bei dem Abſtreichen 
der Bienen ſoll man nach Berlepſch ſehr darauf achten, daß nur von unten nach 
oben, nicht etwa von oben nach unten gekehrt und geſtrichen wird. In letzterem Falle 
treffe nämlich die Feder, das Bürfichen oder Schindelchen die Bienen vor die Köpfe, habe 
überhaupt mehr Widerſtand und reize ſie bis zu höchſter Wut. 

at ſich der Schwarm an einer Gebäudewand angeſetzt, fo werden die Bienen 
auch wie vorhin beſchrieben abgefegt. Sitzt er auf dem Dach und kann dort, wegen 
der ſchrägen Form desſelben, kein Schwarmkorb darüber aufgeſetzt werden, ſo hält man 
ihn an diejenige Stelle des Daches, wo — der Traufe zu — der Schwarmklumpen ein 
Ende hat und fegt die Bienen, nachdem ſie vorher durch und durch naß gemacht wurden, 
möglichſt ſchonend hinein. Das Einfangen eines auf einem Schrägdache liegenden Schwarms 
macht dem Imker oft viel zu ſchaffen. Ich hatte ſchon öfters das zweifelhafte Vergnügen, 
daß ſich den Sommer über faſt ſämtliche Schwärme der obern Etage auf dem Dach ihres 
Pavillons anlegten. 

Schwärme, die ſich auf dem Boden anſetzten, ſucht man ebenfalls durch 
einen über ſie geſtülpten Korb, der nach unten etwas Luft hat, zum Einzug in dieſen zu 
bewegen. Geben ſie dieſer freundlichen Nötigung keine Folge, ſo müſſen te natürlich auch 
eingeſchöpft werden. 

uſammengeflogene Schwärme beanſpruchen ſtets beſondere Aufmerkſam⸗ 
ke it. wei Vorſchwärme ſind verhältnismäßig leicht zu trennen. Wenn aber ein 
Bor und Nachſchwarm zuſammenfällt, dann tut große Vorſicht not. Die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Königinnen bewirkt, daß ſolche Doppelſchwärme gar nicht zur Ruhe 
kommen und nur zu gern wieder ausziehen. Sie müſſen oft dreis oder viermal, ja auch 
noch viel öfter gefaßt werden und ſuchen wohl endlich doch noch das Weite. Eine Teilung 
des ungleichartigen Schwarms durch den Imker ift kaum zu empfehlen, da die in den Nach⸗ 
chwarm geratenden Vorſchwarmbienen die unbefruchtete Königin meiſt abſtechen. Ein 
derartiger Schwarm wird am beſten, ſobald er ſich einigermaßen geſammelt hat, unter 
reichlicher Anwendung der Schwarmſpritze in den kühlen, völlig verdunkelten Keller ver⸗ 
bracht und darf erſt an ſeinen neuen Standort kommen, wenn er ſich endlich völlig ruhig 
verhält, was manchmal erſt am Abend des zweiten Tages der Fall iſt. | 
Beim Kapitel des Schwarmfaſſens möchte ich nicht unterlaſſen, auch der Geiger- 
ſchen Schwarmmelder zu gedenken, welche mir nun ſchon ſeit vielen Jahren vorzüg- 
liche Dienſte leiften und niemals verſagten. Seit ich fie auf dem Stande habe, iſt mir 
noch kein Schwarm unbemerkt herausgekommen. Was das zu bedeuten hat, weiß nur der⸗ 
jenige gebührend zu ſchätzen, der wie ich, den Wald ſo nahe hat und früher dieſem Umſtand 
ſo manchen empfindlichen Schwarmverluſt zuſchreiben mußte. Ich möchte die Melder um 
keinen Preis mehr entbehren und kann fie aus voller Überzeugung jedem Bienenzüchter 
warm empfehlen. j 

Anmerkung. Ich vermiffe in diefem Zuſammenhang die Erwähnung des Schwarmſteb⸗ 
taſtens, meines Wiſſens im Prinzip von Elſäßer erdacht. Er iſt auf größeren Ständen geradezu 
unentbehrlich. Schriftleitung, 


Kann man das Schwärmen naturgemäß ausſchalten? 
BR Von Fr. Fiſcher, Gottwollshauſen. TE | 
einge unſere Bienen im Naturzuftand in unſern Wäldern hauſten, und folange fe 
von den Menſchen in Klotzbeuten und Strohlörben gehalten wurden, waren ſie ge⸗ 
wungen, über den Weg des Schwärmens fih zu vermehren. Die Königin hatte 
ihre einfliger Kähigt-iten zu ſammeln, zu bauen und zu brüten ſchon längſt eingebüßt und 
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konnte nicht ſelbſtändig, wie ihre Verwandte, die Himmelkönigin es heute noch kann, ihre 
Kolonie gründen. Wenn eine junge Königin abzog zur Übernahme eines . Haushalts, 
ſo mußte und muß heute noch ein Teil des Muttervolkes mitziehen. n hatte dieſe 
Volksteilung im Schwärmen zu Großvaterszeiten nicht viel zu bedeuten. Die Trachtver 
hältniſſe waren überaus günſtig. Anders wurde das Schwärmen angeſehen, als ſich die 
Trachtverhältniſſe immer mehr verſchlechterten. Es wird heutigen Tages keinen Imker 
mehr geben — abgeſehen vielleicht vom Heidimker — der nicht mit vollem Herzen Zanders 
trefflichen Worten beiſtimmen wird: „Das Schwärmen ſchadet dem wirtſchaftlichen Wert 
eines Bienenvolkes; es geſchieht ftets auf Koſten des Ertrages. Vor allen Dingen gefährdet 
es die Leiſtungsfähigkeit der neuen Völker.“ Aus dieſer Erkenntnis heraus find die ver⸗ 
ſchiedenen Betriebsweiſen entſtanden, um das Schwärmen auszuſchalten bezw. auszunutzen, 
vgl. „Bienenpfl.“ Nr. 6, 1919 S. 58 ff., und alle modernen Beuten bezwecken letzten Endes, 
die in jenem Artikel genannten Betriebsweiſen bequem und vollkommen durchführen zu 
laſſen. Wir ſind heutigen Tages auch in unſerer Praxis ſo weit fortgeſchritten, daß 
das Schwärmen ohne Nachteil für den Imker vollſtändig entbehrt werden kann. 
Für die Erneuerung der Königin haben wir die Königinnenzucht, wodurch 
unfere züchteriſchen Ziele eher erreicht werden als durchs Schwärmen, und für die Ber 
mehrung der Völker haben wir den Kunſtſchwarm, der, wenn ſachgemäß durchgeführt, 
wirtſchaftlich viel vorteilhafter ift als die Vermehrung durch den Natur- 
ſch warm. 

Nun haben aber meine Unterſuchungen im genannten Artikel ergeben, daß uns 
weder die Erzwingung des Frühſchwarms (Lambert), noch die Ausſchaltung durch natür⸗ 
liche Bruteinſchränkung, noch der Weg über den Baurahmen voll befriedigen kann. 

In der radikalen Bruteinſchränkung und dem Zellenausſchneiden zu einer 
N get: wo es geradezu Lebens bedürfnis der Königin ift, e in die 

iablage zu gehen, ſuchen unſere Vererbungstheoretiker — ob mit Recht oder Unrecht, fe 
dahingeftellt — eine Gefahr für die Vererbung der Legefähigkeit der Königin. 
Nun hat allerdings Kuntzſch durch ſeinen Baurahmen, an dem die Königin ihr 
Legebedürfnis vollauf befriedigen kann, die Gefahr nachteiliger Vererbung ausgeſchlofſen. 
Trotzdem hat mich der Baurahmen in ſeiner radikalen Weiſe — und ſo mußte er 
angewandt werden, wenn das Schwärmen tatſächlich ausgeſchaltet werden wollte — nie 
befriedigen können. Denn er war mir immer ein Beiſpiel unnützer Wachs⸗Kraft⸗ 
und Brutverſchwendung. Auch das „ von 
Elſäſſer kann nicht die letzte Station fein auf dem Weg, die wirſchaftlichen Nachteile 
des Schwärmens auszuſchalten. Nichts wäre verkehrter als der Ruf: Zurück zur Natur 
und die Völker ſich ſelbſt zu überlaſſen. Sofern die verſchiedenen Betriebsweiſen vom Weg 
der Natur abgewichen waren — und die meiften waren es mehr oder weniger — da gilt 
ein „Zurück zur Natur“. Aber das „freie Spiel der Kräfte“ kann tatſächlich zu ſeinem 
vollen Recht kommen, ohne daß es zum Schwarm kommen darf. Was uns am 
Wiedervereinigungs verfahren nicht wohl befriedigen kann, iſt das, was ich 
früher ſchon betonte, daß das dem Schwarm vorausgehende Schwarm und Streikfieber, 
in dem das Volk 8— 10 Tage faſt nichts leiſtet, gar nicht beachtet iſt. Es muß ein 
Verfahren gefunden werden, das die Schwarmluſt gar nicht aufkommen läßt, das 
die Legetätigkeit der Königin in der Hochſaiſon befriedigt, das keine nutzlose 
Vergeudung der Kraft des Volkes in ſich trägt. Wenn ich mich recht erinnere, hat 
Elſäßer den Fall erwähnt, daß der Kunſtſchwarm vorausgemacht werden könne. Von hier 
aus hätte er den letzten Schritt tun ſollen, den jetzt Rhan in ſeiner intereſſanten Bro⸗ 
chüre: „Der neue Weg“ getan hat. Wir müſſen, wenn wir N haben wollen, das 
erfahren Rhans auf unſere Trachtverhältniſſe zuſchneiden. Die Haupttracht fällt 
bei Rhan erft in die Mitte des Monats Juni. Vor ausſetzung für das erfolgreiche 
Durchführen von Rhans Verfahren ift eine moderne Beute, die den Fweivolkbetrieb 
zuläßt, alſo z. B. eine Elſäßer⸗ oder Rhanbeute — die ja in ihrem Weſen ähnlich ſind. 

Auf unſere Trachtverhältniſſe angewandt, geſtaltet ſich das Verfahren etwa folgender⸗ 
maßen: Nach Vereinigung des Erſatzvolkes mit dem Hauptvolk — Ende April oder Anfang 
Mai — wird das Hauptvolk fo erſtarkt ſein, daß es 7—8 Gerſtung⸗ oder Elſäßerwaben 
vollbeſetzt. Nun wird zwiſchen 6. und 7. Wabe das ſenkrechte Abſperrgitter eingeführt 
und zwar Waben aus laufender Brut — aber ohne Königin — werden hinter das 
Abſperrgitter gehängt und vorn dafür zwei Kunſtwaben gegeben; dabei wird etwas 
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genr Nach 8 Tagen wird es ebenſo gemacht und fo 3—4 mal wiederholt. Das 
olk erſtarkt ungemein, ohne daß eine Schwarm luſt aufkommen kann, denn die 
Königin kann nach Herzensluſt beſtiften, die Bienen brüten und bauen.!) Eine nutzloſe 
Wachs⸗ eder Brutverſchwendung wie beim Baurahmen ift ausgeſchloſſen. Rhan läßt je 
3 Waben bauen, im ganzen 12, will ſogar auf 16 Ganzwaben gehen. Das ift für unſere 
Trachtverhältgiſſe und bei unſerem Zuckermangel natürlich zuviel. Nach meiner Anſicht 
muß Ende Mai das Verfahren abgejchloffen fein, andernfalls geht es auf Koſten des 
Honigs. Nun kommt die Hauptſache. S Tage nach dem letzten Zuhängen von Kunſtwaben 
wird die Wabe mit der Königin zurückgehängt hinter das Abſperrſchied, das an 
Stelle des Abſperrgitters eingejegt wird. Zugleich wird der Honigraum aufgeſetzt 
und etliche Waben auslaufender Brut und Honigwaben heraufgehängt. Ich ziehe 
dieſe Art des Aufſetzens eines Honigraums in der Haupttracht dem Verfahren Rhans vor, 
der den Honigraum hinter das Brutneſt verlegt. Vorn im Hauptvolk wird eine 
Königin erzogen. Nach 8 bis 10 Tagen werden alle Weiſelzellen ausgeſchnitten 
bis auf eine. Nachdem ich dies an einem Volk 8—10 Tage früher gemacht habe, als bei 
den andern, habe ich für etwa 10 Völker Königinnenzellen bekommen, die ich auf dieſe 
Völker verteile, 5 daß ich dort beim Zurückhängen der alten Königin ſofort auch alle 
ungedeckelte Brut zum Erſatzvolk zurückhängen kann. Im Hauptvolk, das 
die junge Königin erhielt, brauche ich nimmer nachzuſehen; ein Schwärmen iſt aus⸗ 
eſchloſſen. Das ganze Volk kommt durch das planmäßige, periodiſche 
Sue anger auslaufender Brut und Erſetzen durch Kunſtwaben gar nicht in 
chwarmluſt und Schwarmfieber. Mit dem Zurückhängen der alten Königin ift 
das Erſatzvolk gebildet, und da nach fofortigem Offnen des oberen Flugkanals ſämtliche 
F dem Hauptvolk zufliegen, wird auch das Erſatzvolk nie ans Schwärmen 
ken. Alſo in dem planmäßigen, periodiſchen Bauenlaſſen und in dem 
Bilden des Erſatzvolkes, ſodaß das Hauptvolk die junge Königin erhält, liegt 
die Gewähr, daß weder Schwarmluſt noch Schwärmen vorkommen kann und dabei das 
„freie Spiel der Kräfte“ vollkommen gewahrt wird.“) Bei Hinterladern alter Syſteme ift 
dieſes Verfahren nur bis auf einen gewiſſen Grad und ſehr umſtänd lich auszuführen, 
o daß ich hier empfehle, auf Schwarm verzögerung hinzuarbeiten, wie ich es in 
. 6, 1919 beſchrieben oder aber den Weg des Wiedervereinigungsverfahrens einzuſchlagen. 
Nun möchte ich noch auf einen Vorteil des Zweivolkbetriebs hinweiſen, der, 
meines Wiſſens noch nicht beleuchtet wurde. Ein bis zwei Tage vor der Wanderung 
zur Tannentracht nimmt man das Erſatzvolk heraus, hängt es in den Aufſatzkaſten 
(Honigraum) und ſtellt es in dieſem — nachdem man ein entſprechendes Bodenbrett und 
einen Deckel gegeben hat — au einem andern Platz auf. Sämtliche Flugbienen 
fliegen dem Hauptvolk zu, das nun, um dieſe Arbeitskräfte vermehrt, 
umſo mehr leiſten wird. Der frühere Raum des Erſatzvolkes hinter dem Brutraum 
des Hauptvolkes wird mit leeren Waben ausgeſtattet, durch ein ſenkrechtes Abſperr⸗ 
ſchied vom Brutraum getrennt und zum Honigraum gemacht. Der Honigraum liegt 
Si hinter dem Brutneſt und ohne Aufſatz gehts zur Wanderung. Haben 
die Bienen keine Möglichkeit, ihren Honig über dem Brutraum abzutragen, ſo tragen 
ſie ihn auch nach hinten. Statt des Deckels gibt man ein Wandergitter — ein 
öhnlicher Rahmen mit Drahtgitter —, die letzte Wabe wird feſtgenagelt, Türe und 
ue geſchloſſen, unter die Rahmen eine Leiſte geſchoben, daß ſie nicht herabfallen 
nnen und fertig ift das Volk zur Wanderung. Eine Arbeit von einigen Minuten.“ 


t) Bekanntlich werden neugebaute Waben lieber und ſchneller beftifter. Die Königin 
wird alfo zur ſtärkſten Eiablage gezwungen, fo daß nach 3-4 Wochen das Volk einen 
Zuwachs von 40—50 000 Flugbienen hat. | 

) Durch die Bildung des Erſatzvolkes bleibt das Hauptvolk über die Haupttracht hinüber 
ohne Brut, wodurch viele Bienen für die Tracht frei werden. 


2) Nachdem das Hauptvolk zur Tannentracht abgewandert ift, wird fofort das Erſatz⸗ 
volk auf den alten Platz im Aufſatz zurückgeſtellt. Dieſes Volk wird Ende Auguft über das 
eigene Bedürfnis eingeſüttert. Kommt das Hauptvolk von der Wanderung zurück, ſo 
kommt es auf den früheren Platz und das Erſatzvolk wird wieder hinter dem Hauptvolk ein- 
gehängt. Da das Erſatzvolk über den Bedarf eingefüttert iſt, kann es Futterwaben ans Hauptvolk 
abgeben, ſo daß dem Brutraum derſelben in der Hauptſache der für die Durchwinterung weniger 
geeignete Tannenhonig entnommen werden kann. N 
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Und nun noch einige Gedanken, unſeren ſchwäbiſchen Erfindern und Bienen⸗ 
gerätefabrikanten zur gefälligen Erwägung. Es liegt mir fern, ihnen die Neuerung: 
und Erfindungswut ihrer norddeutſchen Kollegen zu wünſchen, denn ohne „Schlitten“ und 
„Fluchten“ und dergl. kommen wir wohl aus, aber ihr Augenmerk möchten ſie doch der 
Durchwinterungsfrage noch mehr zuwenden. Daß für gute Durchlüftung 
und finſteren Winterſitz noch mehr geſchehen kann, das zeigen mir verſchiedene 
meiner modernen Syſteme aus Norddeutſchland mit Erfolg. Auch könnte in der Kaſten 
frage für den Transport mit Bienen noch viel geſchehen. Wie oft wurde mir gejagt 
Ich würde gerne wandern — aber meine Käſten! Das wäre nicht nur ein Entgegen⸗ 
kommen gegenüber den Wanderimkern, ſondern allgemein, denn jeder kann einmal 
in die Lage kommen, feine Bienen transportieren zu müſſen. Gebe man — wo € 
gemini wird — bei Oberladern zum Deckel noch ein Wandergitter, ftatt der 

bſtandsbügel Kreuzklemmen, bei Hinterladern eine Türe mit herausnehm⸗ 
barer Füllung und innerhalb Drahtgitter, gutes Schloß und an den beiden Geiten: 
wänden Handgriffe zum Tragen. Empfehlenswert wären Verſuche mit Trefoleum⸗ 
platten, wodurch die Beuten leichter werden. Wenn unſere ohnehin teuren Käſten auch 
noch ein paar Mark mehr koſten, was ſchadets! Der Honig wird vorausſichtlich noch 
lange hoch bleiben, denn Kunſthonig (infolge Zuckermangel) und Auslandshonig (infolge 
ſchlechter Valuta) find als Preisdrücker ausgeſchaltet.“) Sollten diefe Gedanken berückſichtigt 
werden — mich ſoll's freuen. 


| 1) Leider haben ſich die Verhältniſſe inzwiſchen ſehr zu unſeren Ungunſten geändert. Schriftltg. 


EIEIEIEIEIUL Nundſchan. LIIIILZILIIZ IU 


Das vortrefflichſte Lösmittel bei der Her Reinigung dez Wabenmeſſers. In der „Bayer. 
ſtellung künſtlicher Mittelwände. In vielen Fach- Bienenzeitung“ wird empfohlen, das Wabenmeſſer 
zeiiſchriften wird Kartoffelwaſſer als das ent- nach jedesmaligem Gebrauch in eine Schüffel Waſſer 
ſchieden rk Lösmittel empfohlen. Ich muß ge» | zulegen. Läßt man es an der ak liegen, fo trocknen 
En daß der einzige Vorzug die billige Herſtellung | die Honig- und Fetteile daran fet und machen es 
esſelben ift. Die Stärkekruſte, welche die fertigen ſtumpf. Waſſer löſt hingegen alles ab und hal 
Mittelwände überzieht, wird von den Bienen nicht [das Inſtrument blank. — Wir nehmen an, daß 
erade angenehm empfunden. Eine Spülung der | warmes Waſſer gemeint ift, das man allenfalle 

be, gleich nachdem fie aus der Gußform genom- auf einer Spiritusflamme oder auf dem heißen Herde 
men wird, beſeitigt zwar dieſen Überjtand. Viele [warm erhält. 
bevorzugen eine Honig -Weingeiſt-Waſſer— Daß wir deutſchen Imker nn auf Roten 
löͤſung. Immerhin iſt dieſes Mitte! in jetziger Zeit gebettet find, ift jedem Einſichtigen klar; ungern 
ſehr teuer und es hat des öfteren verſagt. Wer nur deutſchen Brüdern in den abgetrennten deutſchen 
einmal eine hängen gebliebene Wabe unter An- Gauen geht es aber doch noch erheblich ſchlechter 
wendung aller möglichen Mittel und nicht ver | So weiß z. B. die J. D. B. vom „Poſener Bienen 
ſagender Geduld endlich von der Gußform freibe⸗ | wirt” zu berichten, daß er verſucht hat, die Nummem 
kommen hat, wird zu der Weingeiſtlöſung nie mehr | von 8—11, aljo für vier Monate, in einem Heft 
greifen. Von einem Wachswabenſabrikanten wurde | von 16 Seiten zu vereinigen und daß er daf 
mir folgende Löſung ange prieſen: 150 g Schmier⸗ 30000 4 aufwenden muß. Am Ausgabetage 
eife, 2 Liter Waſſer und 1—2 Löffel Honig des Blattes feien aber nur „noch nicht ganz 15 000.4 
oder entſprechend jo viel Zucker. Einige Jahre | in der Kaſſe“ geweſen, jo daß feine Lage eine ver 
arbeitete ich mit dieſer Miſchung Sie befriedigte zweifelte jei. 
mich teilmeife. Eine Spülung der Waben war hier Wir können mu unſern Brüdern im Ofen 
wieder notwendig. Magermilch bevorzugen nicht | warm fühlen und verſtehen ihre Nöten, wünſchen 
Wenige. Wenn die fertigen Mittelwände nicht | aber die Zeit herbei, wo wir uns mit treudeutſchem 
gründlich abgeſchwenkt werden, wachen infolge der | Handſchlag mit ihnen vereinigen werden. Wenn 
Käſeteilchen Würmchen zwiſchen den Waben. ſchon unſere Regierung aus ihrer Enerotelofigket 

Das befte Lösemittel, das mich in den letzten [aufgewacht ift, etwas von dem Mahnſpruch: „Land- 


Jahren vollauf befriedigte und von dem ich daher | graf werde hart!“ verſpürt hat, fe dürfte fie nicht 
nicht mehr abgehe, ift Molke, die bei der Käſe. | nur härter auftreten, ſondern zielſicherer, ſachlich 
bereitung abläuft. Molke aus 5—10 Liter Milch konzentrierter. Noch mehr ſcheuen Reſpekt dem 
genügt für 5—10 kz Wachs. Man laßt jie einige Feinde abnötigen! N 

Zeit nach dem Stajen ſtehen, nimmt die ſich bildende Dreſſierte Bienen! Das erſte ſiegreiche Gefecht 
leichte Feitſchichte ab und giezt die Molke um, im Weltkriege, welches die deutſche Schutztruppe 
den entitchenden Bodenſatz zurücklaſſend. Wenn | in Oſtafrika gegen achtſache Übermacht gewann. 
die Gußform richtig behandelt, ab und zu etwas | fand bei Tanga ſtatt. Nur wenigen Leſern unſerer 
oehürſtet wird, kommt ein Anhängen nicht vor. Zeitung dürfte bekannt ſein, daß wilde Bienen 


abei eine große Rolle ſpielen. Mit Erlaubnis des 
zerlages K. F. Köhler, Leipzig, geben wir hier 
us dem Buch von General von Lettow⸗ Vorbeck 
Heia Safatia“ die betreffende Stelle wieder: 
Im Laufe des Tages wurde uns allen klar, 
aß die Niederlage des Feindes eine gewaltige ge- 
vejen war. Zwar wußten wir zunächſt nicht, w'ehoch 
te Verluſte fein konnten, aber die vielen Stellen 
vo Hunderte und wieder Hunderte von gefallenen 
Feinden lagen, gaben uns einen Begriff von der 
Kaffe der Toten. Es waren, wie wir ſpäter erfuhren, 
veit über 2000 Mann. Größer noch war die mora» 
tide Einbuße des Feindes. Er fing beinahe an, 
in Geiſter und Spuk zu glauben. Im Januar 
919 wurde ich in Daresſalam von einem engliſchen 
general ernſthaft gefragt, ob wir bei Tanga dreſſierte 
dienen verwendet hätten, aber ich kann jetzt wohl 
erraten, daß bei einer unſerer Kompagnien 
m entſcheidenden Moment ein Maſchinengewehr 
urch diefe dreſſierten Bienen außer Gefecht geſetzt 
vurde. Wilde Bienen, die durch die Schiffsartillerie 
zus den Palmen geſchoſſen waren und fih in großer 
Zahl über alles kämpfende Volk ſtürzten, hielten die 
engländer für von uns eigens zu dieſem Zweck 
gezüchtet und im entſcheidenden Moment auf fie 
„osgelaſſen. Wir aber haben unter dieſer Art der 
Treſſur genau fo gelitten wie die Engländer. 
„Aus dem Werk des Gencrals v. Letiow-Vorbeck 
‚Heia Safaria“. 13,50 4 nebſt Zuſchlag in jeder 
Buchhandlung zu haben. 
ber den FJarbenſinn bei den Bienen Der 
„Deutſche Imter aus Böhmen“ bringt aus der Feder 
des Gymnafial⸗Profeſſors Franz Klement in 
pau wirklich interejjante Aufſtellungen: All- 
gemein glaubt der gewöhnliche Menſch, daß die Farbe, 
m der wir einen Gegenſtand ſehen, ausſchließlich 
Eigenſchaft des Gegenſtandes fei und von dem 
betrachtenden Auge völlig unabhäng'g wäre. Infolge 
Nefes Irrtums glaubte man lange in der Wiſſen. 
haft, daß die Tiere mit ihren Sehorganen farbige 
Hegenſtände ebenſo ſehen müſſen, wie wir Menſchen 
mi unſerem Auge. Die Blütenfarben ſollen Lock⸗ 
mel für die Inſekten fein. Der Schluß vom 
Renſchen⸗ auf das Tierauge iſt nicht gu 
ſäſſig. Gibt es doch auch Menſchen, welche teil- 
weile farbenblind“ find und auch ſolche Menſchen, 
welche überhaupt bloß Helligkeitsunterſchiede 
wahrnehmen. Die Farben, in denen wir die Gegen- 
tande jehen, find weſentlich abhängig vom Ort 
und Anpaſſungszuſtand der benützten Netzhautſtelle. 
Die Unterſuchungen an einer großen Zahl 
on wirbelloſen Tieren, auch an Bienen im Spet- 
trum (Sonnenlichtsſtrahlenarten) führen zum Cr- 
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Für den total farbenblinden Menſchen ijt das 
Spektrum am roten Ende ſtark verkürzt, ebenſo 
für die Bienen, dagegen reicht der violette Tei! 
für den Farbenblinden faſt ebenſoweit wie für den 
normalſichtigen Menſchen. Bei den Bienen aber 
haben die für uns unſichtbaren ultravioletten 
Strahlen einen bedeutenden Einfluß auf die Be- 
wegungs richtung. Von der Größe dieſer Wirkung 
erhalt man erſt durch genaue Meſſungs verſuche 
eine Vorſtellung. 


Zu dieſen Verſuchen wurden von Heß in Mün- 
chen aus den Jenaern Glaswerken entſprechende 
Glasarten verwendet. Die Verſuche wurden mit 
Bienen, Ameijen, Krebſen, Schmetterlingen, Rau- 
pen gemacht und ergaben einheitlich, daß der Blau- 
beſuch der Bienen nicht das geringſte mit dem 
Farbenſinn zu tun hat. Es gelingt bei Sichtbar. 
machen von blauen und grauen Reizlichtern oder 
Reizflächen eine Anſammlung der Bienen im Blau 
herbeizuführen, welche nachweisbar unabhängig 
ift von einer Empfindung der blauen Farbe. t 
der Gehalt an ultravioletten Strahlen ift map- 
gebend für dieſen Beſuch. Wird alſo bei den Ber- 
ſuchen über die Sehqualitäten des Inſektenauges 
die Störung durch die ultravioletten Strahlen be- 
ſeitigt, was bei den früheren Dreſſurverſuchen 
nicht berückſichtigt wurde und deshalb zu falſchen 
Schlüſſen führen mußte, dann gelangt man zur 
vollen Überzeugung, daß auch die. Bienen ebenſo 
wie alle bisher unterſuchten Gliederfüßler total 
farbenblind jind und die bisherige Anſchauung 
von der Bedeutung der bunten Blütenfarben 
wie auch der Schmuckfarben bei Schmetterlingen 
und Krebſen, überhaupt bei Wirbelloſen nicht mehr 
zu halten iſt. M. 


Bibel — Honigernte! Daß ich diefe zwei Worte 
(in Nr. 1—2 dieſes Jahrganges) an einander rieb, 
hat, wie erwartet, viele Imker in Ulkwärme 
gebracht, während ich eigentlich Hoffnung und neuen 
Mut erwecken wollte und ſehr leid ſoll's mir um. 
wenn ſich die erweckte Hoffnung nicht erfüllt, meine 
Bezugnahme ſich als verfehlt erweiſt. — Freilich, 
wenn von Mitte Februar an, ſo wie im Sommer, 
die Sonne 9 Wochen lang vom Himmel lacht, 
„laue Lüfte“ wehen, ſo iſt dies eine verkehrte Sache, 
die der Winter zu rächen droht, da ihn bekanntlich 
noch kein Wolf fraß. Bewirken wir alſo, daß 
unſere bisher gut vorangekommenen Völker in der 
wohl zu erwartenden Flughinderung durch Ranh- 
wetter für ihre viele Brut gut ausreichend mit 
dünnflüſſigem Futter und Pollen oder Pollenerſatz 
verſorgt ſind, um den Flugbienen lebensgefährliche 


gebnis, daß alle Wirbellosen dasſelbe Verhalten Ausflüge zu erſparen. 


zeigen, wie total farbenblinde Menſchen. 


! 


Eut. J. F. A. 


RACACAE | Aus aller welt und Seit. | DACAAAE 


i Wurde unfer Blick bei den Grenzpfählen 
„machen, ſo würden wir dieſen damit eine Be⸗ 
i uug einräumen, die fie, wie wir hoffen, in nicht 
Nu Zeit jedenfalls eingebüßt haben werden. 

t bet „ſchimmernden Wehr“ unſeres Geiſtes 


mg i 
gedenken wir die Grenzpfähle, wo fremde Uniformen 


den Schnurrbart drehen, außer Geltung zu bringen. 
Überdies ſorgt ſchon der ih eili Wahnſinn 
dafür, daß die Grenzen — fließen. — — 
Bewußtermaßen wurde dieſe Zeitſchrift im 
Jahre 1878 — voraus ging ein „Württembergiſcher 
Bienenfreund“ — als „Bienen- Pflege“ gegründet. 
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Heutzutage wird es, der Strömung der Zeit ent- 
ſprechend, als etwas Unmögliches hingeſtellt, daß 
Bienen gehalten würden, wenn das Geſchäft nicht 
lohnen würde. Aber auch DTzierzon ſchrieb in der 
im ſelben Jahr herausgekommenen Auflage ſeines 
Lehrbuches: Nirgends finden wir die Wunder 
der Natur ſo aufgehäuft wie im Bienenſtocke. Eine 
immer genauere Bekanntſchaft mit der Natur der 
Bienen führt zur Entdeckung immer neuer Wunder. 
Der wahre Bienenfreund, der einmal das edle Rer- 
gnügen, das die Beobachtung und Pflege der Bienen 
gewährt, gekoſtet hat, wird gewiß jede freie Stunde 
bei feinen Lieblingen zubringen. — — 

Auf ihr Mander, laßt Eure Feder nicht ver- 
roſten! Dann erſt bekommen wir eine gute Bienen- 
zeitung. wenn ihr wacker mithelft und recht 
ichmalzig ſchreibt nach echter Tiroler Art. So ſchloß 
der „zuwidere“ Schriftleiter des „Deutſch-⸗Süd⸗ 
tiroler Imkerboten“ feine Jahresanfangsbegrüßung, 
nachdem er zuvor auch der ſchönen, immer wegen 
der Bienen nörgelnden Hausfrau, die beim Wachs- 
und Kunſtfladengießen kein beſcheidenes Plätzchen 
am Herdfeuer abtreten will, in dieſem Jahr einen 
ſaftigen Schmatz, fei es auf oder unter der Naſe 
aewünſcht hat. — — 

Die deutſchen und öſterreichiſchen Imkerzei⸗— 
tungen find ſchmächtiger geworden, auch Ber- 
ſchwunde ſind vorgekommen. Dafür ſind zwar neue, 
andere aufgetaucht. In den glücklicheren Ländern 
aber geht es nicht beſſer. In Schweden hat Bi- 
Fache „aufgehört“. Der ſchönſten engliſchen 

ken foll das Leben ſchwer werden. In 

eich hat die Apiculture nouvelle iht Erſcheinen 
ngeſeilt In Italien hat der Apicoltore 53 jqährig 
eine Ehe zur linken Hand mit der jugendlichen 
Apicultura italiana eingegangen. Von den beiden 
1 Verbänden, die Italien hatte, bat der jüngere, 
me wirtſchaftlich gerichtete, geſiegt. Übrigens 
trägt die Italienerin die Worte des Grafen Visconti 
an der Stirn: „Nicht mein Wohl allein, auch der 
Andern Wohl iſt meine Sorge“. Für gute inter- 
nationale Beziehungen der Apicultura ſorgt der 
frühere Herausgeber des Apicoltore. In ſlaviſchen 
Sprachen erſcheint eine ganze Reihe neuer Imker⸗ 
zeitungen. Die meiſten der Schriftleiter ſind Dok⸗ 
toren, in überwiegender Zahl mit deutſchen bezw. 
vielleicht jüdiſchen Namen. — — 

Die erſte Abbildung der italieniſchen Ver⸗ 
dandszeitung zeigte einen rieſigen, über dem Frei- 
ſtand aufgeſpannten Regen- bezw. Sonnenſchirm 
don der Art, wie man ſie über den Marktſtänden 
unſerer Höckerinnen aufgeſpannt ſehen kann, zur 
Abblendung des Sonnenlichts. Derartige Schwie⸗ 
tigkeiten kennt der deutſche Bienenſtand nicht, 
den der Erlanger Bienenprofeſſor nicht gerne ſieht. 
Ein iſtand hat, wie Freudenſtein ſchreibt, ſtets 
das beſte Licht, „wenn die Sonne richtig ſteht, 
und die läßt ſich ſchl lecht nach Bedarf hängen“. — — 

In Portugal hat die Bienenzucht aller Wahr- 
ſcheinlichkeit nach eine große Zukunft vor fih. Die 
natürlichen Vorausſetzungen ſind außergewöhnlich 
günftig. Gegenwärtig werden die Bienen noch faſt 
ausſchließlich in den herkömmlichen Korbſtöcken ge⸗ 
halten. Die erſten Stöcke mit beweglicher Einrich- 
tang ſtammten aus, England und Frankreich. (Der 


kleinen Rahmenmaße wegen machte man mit ihnen 
ſchlechte i Mehr Ausſicht hat die große 
Dadant⸗Blatt⸗Wabe auf Verbreitung. Untericht 

Lehrbücher, Fachzeitungen, Verbände, alles dies br 
erſt die erſten Schritte zu machen verſucht. — — 

Irlands feuchtes, raſch wechſelndes Wetten 
begünſtigt das Honigen der Pflanzen, fört jedot 
ſehr die Königinzucht. Die Überwinterung de⸗ 
Bienenvölker iſt namentlich im Süden und We 
leicht. Doch müſſen wegen der außergewöhnlich 
Luftfeuchtigkeit die Kaſten ſorgſam verpackt und de 
Stöcke ausgiebig gelüftet werden. Auch ſo ein Land 
dem mit, dem deutſchen Bienenhaus beſſer ar 
mit dem amerikaniſchen Freiſtand gedient wäre. — — 

Schwedens Bienenzucht ſcheint zu der deutscher 
noch ſehr wenig Beziehung 10 u haben. Das Aprilher 
der Bitidning bringt zwar die Überjegung der Ar- 
preiſung des „Zellenhobels“ aus dem Bienenvater 
Man ſollte meinen, daß unſere deutſche Raſſenzuch 
ſowohl, wie auch die in Deutſchland hergebrachte Ar: 
der Aufſtellung von Bienenvölkern an 
dienlicher wäre als die dort übliche Einzelau 
und Züchtung der italieniſchen Biene. Mer intù 
war für uns, daß Bitidningens Märzheft als „Dame 
nummer“ erichien. — — 

Von der Schweiz wird berichtet: Unter der: 
Drucke der Honigeinfuhr überfteigt ai her der 
Angebot die Nachfrage, auf dem Honigmort 
macht jih ein Preisrückgang bemerkbar. 

In Elſaß⸗Lothringen empfindet man de: 
Anſteigen der Honigeinfuhr als unerträglich unt 
ſammelt Unterſchriften dagegen. 

Die franzöſiſche Einfuhr betrug 1919 dc: 
Zehnſache der Einfuhr von 1912, nämlich 2 820 40 
Ailaßtamm⸗ Wo nur der Honig aller beriommer 
mag? — — 

Amerika führt in den Wintermonaten w 
10-, 20- und 30 fache Menge des in den übriger 
Monaten ausgeführten Honigs aus. Im Janus 
1920 waren es 352 000 Pfund, im Juli 110 000 P 
Den meiften amerikaniſchen Honig erhielt Gm 
britannien, nämlich 426 000 Pfd. Nöchſdem fein vs 
die Niederlande mit 321 000 Pfd 
führte Amerika, d. h. die . N 
1539 725 Pfd. aus. — — 

Der Verband amerikaniſcher Honigerzeuge 
tagte Mitte Februar drei Tage lang zu Indianop oli 
Der wichtigſte Beſchluß, der gefaßt wurde, war 
6000 Dollar für die Anpreiſung des Honigs ale 
eines 5 auszugeben. — — 

den Gleanings wird ‚geraten, den Waben 
. bei der Durchſicht in einige Werillaſſen 
abzuteilen, damit man im Bedarfeſall die Waden 
geordnet nach Verwendbarkeit zur Hand babe. 
Weſentlicher leichtert foll diefe Übung dadurch mer 
den, daß nur eine Wabengröße verwandt wird 
Es wird gefragt, wie man das Verfahren durch 
DIRT foll, wenn — wie in Amerika meiſt gebräud- 

— für den Brutraum hohe, für die Honigaui- 
155 halbhohe Rahmen im Gebrauch find. Die Anı- 
wort können wir geben: Man drahte die Waben nich 
und ſchneide ältere Wabenftäde ſtramm in die Honig 
rahmen ein. Auf diefe Weiſe kann der Wabenvorta 
noch gründlicher ausgenutzt und noch per t ge- 
ſichtet werden. Müller A 
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19. Frage. J der Anbau von Leindotter 
è Bienennährpflanze und landwirtſchaftliche Rut- 
ingspflanze zu empfehlen? 

Antwort: Leindotter ift wohl eine gute Tracht, 
flanze, aber kein empfehlenswertes Futtermittel, 
ı die Qualität von Milch, Butter und Fleiſch 
orunter leidet. Mit Rückſtänden von Leindotter- 
men werden vielfach Leinkuchen vermiſcht. Da- 
urch bildet fidh aber bei der Anrührung mit Waſſer 
harfſes und ſchädliches Gentöl. 

20. Frage. In dieſem Frühjahr entdecke ich 
ı einigen Bienenſtöcken auffallend viel Bienen- 
ufe. In einem Stock find Bruſt und Kopf cang 
deck von drefen Tierchen. Inwiefern ſchaden fie 
nd was kann ich gegen ſie tun? L. R. in S. 

Antwort: Bienenläuje ſind eigenartige Echnta- 
er. Sie ſaugen nicht wie die Kriegsläuſe die 
aul an, fie ſchmarotzen noch viel tafſinierter. 
bald der Arbeitsbiene von einer anderen Biene 
unterjaft gereicht wird, ſtürzen jie ſich auf den Rüſſel 
er Nabrungnehmenden und holen ith das Futter 
om Rüſſel weg. Da nun die Königin am meiſten 
ſutterſaft von den Nährbienen erhält jo wird diefe 
uch ganz beſonders von Bienenläuſen heimg⸗ſucht. 
* wird empfohlen, ein Stückchen Naphtalin eine 
jeitlang in den Kaſten zu legen. das dann die Läufe 
ertreibe. der Bayetiſchen Bienenzeitung 
hreibt ein Imker: „Ich legte einen Augenblick 
ie Feder, mit welcher ich meine Tabakspfeife reinigte‘ 
u die Königin und fofort fielen die Läufe tot herun- 
et. Die Königin war wieder munter und trat jo- 
ort in die Eilage“. 

21. Frage. Ich möchte einen Bienenſtand für 
2—16 Bienenvolket in Oberladerkäſten bauen. 
gürden Sie empiehlen, die Völker in einer Front 
ufzuſtellen oder jie nach mehreren Seiten hin aus- 
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fliegen zu laſſen? Könnte vielleicht auch ein 
Schleuderraum eingebaut werden? F. G. in R. 

Antwort. Bei dieſer verhältnismäßig kleinen 
Anzahl von Völkern wäre natürlich das nächſt⸗ 
liegende, ſie in einer Front aufzuſtellen, alſo einen 
Stand zu bauen etwa 4 m lang und 3 m breit 
mit Pult, oder Giebeldach. Bei Pultdach ift alfe 
die vordere Seite höher als die hintere. Der Stand 
müßte jedenfalls vorn 2,20 — 2,50 m hoch werden, 


Im 


je nach der Kaſtenböhe. Sie müſſen rechnen. 
die 1. Kaſtenreihe ſitzt in 40—50 em Höhe vom 
Boden (40 em + 10 em Balkenſtärke), dann 
kommt der Kaſten ſamt Honigaufſatz, über dieſem 
noch etwa 30—40 em leerer Platz. Darüber liegt 
dann der 2. Balken träger in 10 em Stärle und auf 
dieſem ſteht die 2. Kaſtenreihe mit dem nötigen freien 
Platz zum Arbeiten über derſelben. Die Länge des 
Standes können Sie auch genau nach der Breite Ihrer 
Käſten berechnen. Gar nicht übel macht ſich auch ein 
Stand mit Giebeldach. Giebelöffnuna it Vorder. 


cn 


ſene, wie in obenſtehender Zeichnung angedeutet 
In eine Ecke dee Standes läßt jih ein kleiner Ehlen- 
derraum einbauen mit einem Dreh- und Sitter 
fenſter nach außen. Dieſer muß vollſtändi'g bienen- 
dicht abgeſchloſſen werden können. Ein kleines 
Klapptiſchchen, an einer Wand angebracht, Feifter 
gute Dienſte beim Entvedeln der Waben. Je nach 
der Ausſtattung wird ſich ein ſolcher Stand gegen- 
wärtig auf 3—4000 & ſtellen. 


DEE Pere Hachrichten. IEEE 


Bezirksverein Schramberg. Am Sonntag, den 29. Mai, nachm. 3 Uhr Verſammlung 
D 


m Löwen“ zu Schramberg. 


Bezirtsbienen,üchterverein Blaubeuren. Am Montag, den 16. Mai 1921 (Pfingſtmontagg 
Zerſammiuna im „irich“ in Merklingen (Alb). Beginn Mittags 12 Uhr. Anſchl. Befichtigung 
es Bienenftandes von Herrn Kaufmann Baumann. Abgang für die Mitglieder vom Tal präzis 


hr vom Lamm in Blaubeuren. 


Neuenſtadt a. Kocher. Am 24. Macs (Grun⸗ 
Mnerdtag) hielt der Bezirfsbienenzüchterverein 
uenſtadt im „Lamm“ in Neuenſtadt jeine Früh⸗ 
ahrsverſammlung ab. Dieſelbe war gut beſucht 
ind verlief in durchaus anregender Weiſe. Nach 
90 üblichen Begrüßung durch den Vorſtand H. 
öͤhringer-Brettach begann die Abwicklung der 
fllichen Angelegenheiten. Kaſſier Wolfs⸗ 
Perger Neuenſtadt erſtattete den Rechenſchafts⸗ 
„icht. Der Stand der Kaſſe iſt ein ſehr guter. Eine 
ehen des Mitgliederbeitrags ließ ſich nicht um⸗ 
98 Der Beitrag wurde auf 7 & feſtgeſetzt. 
Mehr trägt die Vereinskaſſe Es folgte ein Vor- 
naa von H. Mittelſchullehrer Herter - Heilbronn 
„Betriebsweiſe, Wohnungen und Rare in 


d i 
155 Keutigen Bienenzucht“. „Unſere Bienen nützen 


Zahlr. Erſcheinen erwünſcht Der Vorſtand: Forſtw. Böttinger 


Saß tonnen wir ruhigen Gewiſſens zum Dogma 
ſtempeln. Welche Inſekten ſollten beiſpielshalber 
in gegenwärtiger Zeit (April) unſere Baumblüten 
befruchten, wenn anders nicht unſere Bienen? 
Die volkswirtſchaftliche Bedeutung unſerer Bienen- 
zucht für Obſtbau und Samenzucht iſt ganz enorm 
wichtig und kann nicht oft genug betont werden. 
Mit der Bienenzucht ſteigt und fällt auch unſere 
Obſtbaumzucht. In England hatte die Wightſche 
Bienenſeuche die ſchrecklichſten Verheerungen an- 
gerichtet. Die Folge waren ſortgeſetzte Fehljahre 
im Obſtbau. England kauft nun neuerdings auf dem 
Kontinente maffe: haft Bienenvölker auf, um dieſem 
Übelſtande zu ſteuern. Und Deutſchland Die 
Gtatiftit zählte vor dem Kriege 2½—3 Millionen 
Bienenvölker in Deutſchland (in Württemberg 


dwirtſchaft viel mehr als uns ſelbſt“. Dieſen | etwa 200 000). Dank dieſer ſtattlichen Zahl has ter 
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wir während des ganzen Krieges und feit Beendi— 
ſgung desſelben jedjährlih einen ſtaunenswerten 
Obſtſegen zu verzeichnen. Wir haben dies unſerer 
Regierung oft genug vor Augen gehalten und es 
ſcheint, daß ſie ſich endlich dech von der Wahrheit 
überzeugen ließ. Es war höchſte Zeit. Wir zählten 
dieſes Frühjahr in unſerem Bezirke 750 Völker 
gegenüber 865 im verfloſſenen Jahr. Das ergibt 
eine Abnahme um 13,3%, und hatten wir nicht in 
allerletzter Stunde die erſte Rate unſeres Zuckers 
erhalten, ſo wäre dieſer Prozentſatz totſicher auf 
mindeſtens das Doppelte emporgeſchnellt. Mit 
großer Befriedigung erfüllte uns die Verſicherung 
des Redners, daß Bienenwirtſchaft und Imker— 
jorgen in Zukunft der Landwirtſchaftskammer 
unterſtellt ſein ſollen und daß dieſe das ganze große 
Gebiet und ſpeziell unſere Sonderwünſche als 
Faulbrutverſicherung, Kurſe, Wanderbienenzudt- 
genoſſenſchaften uſw. kräftig zu fördern ſuche. Beim 
Rapitel „Bienenwohnungen“ zitierte H. Herter 
Profeſſor Zanders „Praxis der Bienenzucht“. 
Zander beſpricht darin nicht weniger als 42 neue 
Käſten. Jeder der Erfinder will gewiß das Beſte 
bieten. Bei all dieſer Vielgeſtaltung läßt ſich aber 
doch deutlich wieder ein einheitlicher Grundgedanke 
finden. Was iſt es alſo mit dieſen neuen Kaſten? 
Sie wollen die Volkskraft ausnützen und ſuchen 
deshalb das Schwarmvolk zum Honigvolk zu machen. 
Ein Volk, das ein-, zwei- oder gar dreimal ſchwärmt, 
zerſplittert ſeine Kräfte. Es iſt zu vergleichen mit 
einer Familie, die zwei oder drei Töchter ausſteuert. 
Das hat man ſchon früher eingeſehen und darum 
mit allen Mitteln geſucht, das Schwärmen zu ver⸗ 
hindern. Die Methode war aber in vielen Fällen 
recht unpädagogiſch und widernatürlich. Der 
Schwarmtrieb iſt ein Naturtrieb, und ein Univerſal 
mittel für das Verhindern des Schwärmens gibt 
es nicht. Hervorragende Imker haben nun verſucht, 
durch beſondere Bauart der Bienenwohnungen 
das Schwarmvolk zum Honigvolk zu machen, und 
unſerem Landesvereinskaſſier, Heirn Oberlehrer 
Elſäßer⸗Zell, gebührt wohl das Verdienſt, dieſes 
Problem in der glücklichſten Weiſe gelöſt zu haben. 
Bei Neuanſchaffung verdient ſeine Erfindung 
jedenfalls die größte Beachtung. Was aber fangen 
wir an mit unſeren alten Käſten? Neuanſchaffungen 
ſind zu teuer und wir müſſen deshalb uns beſtreben, 
die Gedanken des genialen Erfinders auf unſern 
eigenen Stand zu übertragen. Redner gibt hiezu 
ae beachtenswerte Winke und kommt dann noch 
auf die Raſſenfrage zu ſprechen. Wir haben eine 
ganze Anzahl von Zucht- und Belegſtationen im 
Lande. Der Bezug von Königinnen iſt aber vielen 

teuer. Wir ſind vielſach darauf angewieſen, 
ſelber Königinzucht zu treiben. Dabei wird geraten, 
nicht einſeitig auf Farbe zu züchten und bloß von den 
Völkern zu vermehren, die uns am meiſten befrie- 
digen. Jeder hat eine gute Königin auf dem Stande, 
und die ſoll er halten. Auch durch Tauſch bei be⸗ 
freundeten kerkollegen aus den Nachbarorten 
läßt a friſches Blut auf den Bienenſtand bekom⸗ 
men. Doch nicht Wohnung und Raffe allein ſichern 
einen Ertolg. Wichtig iſt vor allem eine gute Tracht. 
H. Herter ihing feine Ausführungen mit einer 
Aufmunterung zur Freude an der Bienenzucht 


und mit dem Wunſch auf einen guten nn | 
Vorſtand Böhringer dankte dem Redner in 
ſeine intereſſanten Ausführungen und ſeine Br 
mühungen um unſern Verein und gab jodam m 
Anſchluß an den Vortrag noch wertvolle Anmwe- 
jungen aus feiner eigenen Erfahrung. Nach kurz 
Debatte löfte fih die Verſammlung auf. Jeder d. 
gab fih mit dankbarfreudigem, hoffnungs froher: 
Herzen zurück zu ſeinen Lieblingen, jeder mit den 
Bewußtſein, einer lehrreichen Verſammlung ang 
wohnt zu haben und jeder mit dem Vorſatze, de 
Dargebotene in die Praxis umzuſetzen. 
Verein für Bienenzucht vom mittleren Nein 
E. V. In der Monatsverſammlung am 11. Apn, ' 
die in gewohnter Weiſe gut beſucht war, bebandelr 
Vorſtand Grüner „das Mendeln in der Br 
nenzucht“. Er ſtellte zunächſt klar, was man unten 
der Dzierzonſchen Lehre von der Junafernzeugun: 
verſtehe, die trotz mannipfachen Widerſpruchs jit 
bis in unſere Zeit herein ſiegreich behauptet hat un 
nun durch die genauen Verſuche eines Newell! 
Armbruſter und Hartmann unverrückbar feige: 
worden ift. Drohnen find demnach ganz beſonder 
Tiere: genetiſch betrachtet nn zu Tiere 
ausgewachſene Eier der fungfräulichen oder der be 
fruchteten Königin oder fogar der eierlegende. 
Arbeiterinnen, funktionell betrachtet nur fliegen 
Samenpationen. Auf die Paarung dieſer Drohnen 
mit jungen Königinnen laffen ſich nun die von Pats 
Mendel entdeckten Vererbungsgeſetze, wie ſolch 
1865 über Erbſenzüchtung veröffentlicht worde 
ſind, in allem Umfang anwenden, und zwar im 
gerade die Bienen neben Hühnern und Taube 
ganz hervorragend geeignet, die Richtigkeit ur 
Wichtigkeit des Mendelns erg meten Wie fis 
die Forſchungsergebniſſe mit Züchtungsder 
ſuchen decken, wurde an der Kreuzung einer deutscher 
Königin mit einer italieniſchen Drohne, ferner eine: 
italieniſchen Königin mit einer deutſchen Mob 
und endlich einer Krainer Königin mit einer italier 
1 Drohne erklärt und an Zeichnungen ver» 
chaulicht. Der Vortrag löfte eine Reihe von Fez: 
aus: Sind wirklich die Nachſchaffungs königin 
vollwertig mi den Schwarmköniginnen? Eu 
die Drohnen, die aus Buckelbrut entſtehen, wirft: 
zur Begattung fähig? Sind es immer dieje 
Eigenſchaften, welche eine befruchtete König 
auf ihre Kinder vererbt, oder ändert fidh das Erbgr⸗ 
im Laufe des Lebensalters der Königin? uff. Die 
Fragen, die das Intereſſe der Berfammlur. 
am Vortrag und das Verſtändnis der Fragender 
bewieſen, wurden ſofort beantwortet; weiter 
Ausführungen über eigene Erfahrungen wurde. 
in Ausſicht geſtellt. — Hierauf wurden die Apni- 
arbeiten am Bienenſtand beſprochen und mann 
fache Anregungen über das Warmhalten der Valle 
in der Frühiahrszeit, über das Zuhängen von f- 
weiterungswaben und von Kunſtwaben, über dc- 
Einſchweſeln und die Autanbehandlung des Waber- 
vorrate gegeben: empfohlen wurde auch, die Ir 
beitsſtundenzahl am Stand genau aufzufchreiber. 
um am Ende des Jahres feſtſtellen zu können, m’ 
fich die Arbe“ tͤſtunde bei der Behandlung der Biene 
völker in den verſchiedenen Wohnungsformen de 
zahlt macht. — Endlich wurden Erf ngen au“ 


— 


aujcht über die Fütterung mit Kunſthon'g, bei 
ider ein Imker den Verluſt von 14 Volkern 
de klagen hat, wäbrend ein anderer keine Verluſte 
itt. Die Urſache ſcheint weniger in der Beſchaffen⸗ 
u des Kunſthonigs an jih zu liegen, ſondern in 
r geringen Konſiſtenz desſelben; man meint gerne, 
ſeien genügende Mengen Winterfutter vorhanden, 
enn die Waben voll erſcheinen, aber der einge— 
tterte Kunſthonig nimmt raſcher ab als Kriitall. 
der oder Kandiszucker und die armen Volker 
rbungern im Frühjahr. Ein anderer großer Imker 
lte im Jahr 1918 feft, daß der Kunſthonig im 
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damals noch die Paketware im Handel; dei der 
Faßware von 1920 war dies nicht zu beobachten. 
Weiter wurde der Kaligebalt des Kunſthonigs be- 
mängelt und der Befriedigung darüber Ausdruck 
gegeben, daß fürs laufende Jahr eine mehr ge- 
nügende Zuckermenge in Ausſicht geſtellt fet. Nach- 
dem fidh die Bücherabgabe aus der Vereins bibliothek 
in befriedigender Weiſe gehoben hat, wird der 
Wunſch zum Ausdruck gebracht, die Vereinsleitung 
folle dahin wirken, daß die Landesbibliothek nach 
Stuttgart komme und unſerem Bücherwart unter- 
ſtellt werde, was von der ganzen Verſammlung 
©. 


uttertrönlein einen auffallenden ſchlechten Geruch | lebhaft unterſtützt wurde. 


id einen ſchmierigen Bodenſatz zei te; es war 
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iten und Schädlinge der erwachſenen 
Bienen. (Band II des Handbuches der Bienenkunde 


in Einzeldarſtellungen.) Von Prof. Dr. E. Zan- 
der, iter der Landesanſtalt für Bienenzucht 


m Erlangen. 2. Auflage. Mit 12 Tafeln und 14 


Textabbildungen. Preis M 9.—. 
Eugen Ulmer in Stuttgart. 

Die vorliegende, reichilluſtrierte Schrift gibt 
men Überblick über den gegenwärtigen Stand 
inierer Kenntniſſe von den Krankheiten der erwach⸗ 
enen Bienen. Ruhr, Maikrankheit, Naſemaſeuche 
ftw. werden eingehend beſprochen und Ratſchläge 
u ihrer Bekämpfung erteilt. Außerdem findet der 
deſer in der Schrift eine erſchöpfende Schilderung 
dankhafter Erſcheinungen. Mißbildungen und Feinde 
det Biene, die durch zahlreiche gute B'lder erläutert 
wird. Wir empfehlen die Schrift wärmſtens, zumal 
ie eine wertvolle Ergänzung der im gleichen Verlag 
erſchlenenen erſten über die Brutkrankheiten bildet. 


Wegweiser für neuzeitliche Sienenzucht mit be- 
ſonderer Berückſichtigung der Königinzucht in 

Fragen und Antworten. Von Julius 
Herter, Wanderlehrer des Württ. Landes⸗ 


Verlag von 


vereind für Bienenzucht. 5. Auflage. Mit 106 


Abbildungen. Verlag von Eugen Ulmer in Stutt- 
gart, Olgaſtraße 83. Preis geb. & 12.— 

í nn ein bienenwirtſchaftliches Lehrbuch bei 

det Fülle der Fachliteratur in fo raſcher Folge 


Auflage um Auflage folgen laſſen tann, fo muß es 


etwas Beſonderes, etwas Hervorragendes fein. 
> der Tat Herters Wegweiſer zählt zu den beiten 


aufgebaute Art der Fragen und Antworten verrät 
Pädagogen und Lehrer der Bienenzucht, die 


„ borurteilöfreie und gründliche Darſtellung 
n . Praktiker. Das Buch, das beſonders 


| enenwirtſchaftlichen Kurſen als Lehrbuch 
eingeführt und vielen Imkern in Nord und Süd 
kin willkommenen Führer wurde, verdient auch in 
net neuen Auflage, die die Neuerſcheinungen 
auf dem Gebiete der Bienenwohnungen gebührend 
Achichrigt und weſentliche Verbeſſerungen anf- 
weiß, die weiteſte Verbreitung. 


Anlere Bienen, ein ausfübrliches Handbuch der 


. Seine präziſe, überſichtlich und logiſch 


— —— —— . —f— . TD— — 
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von Pfarrer Auguft Ludwig in Jena 
2. Auflage. 1. Teil: Bienenkunde, 338 Seiten: 
2. Teil: Bienenzucht, 416 Seiten. Mit 4 Farben- 
tafeln, 24 Schwarztafeln und vielen Abbildungen 
im Satz. Preis in einem Ganzleinenband & 55.—. 
Verlag von Friz Pfenningſtorf', Berlin W. 57, 
Steinmetzſtr. 2. Mitarbeiter: Adamee, Ahrens, 
v. Bälz, Baſenik, t Bohnenkamp, Breiholz 
Cremer, F Ed, Ellinger, Eljer, Enzian, Frieſe, 
Gerſtung, Gmelin, Gravenhorſt, Groſſe, Hart 
mann, Herter, Heydt, Klein, Küſtenmacher, 
+ Mangler, Melzer, Nernſt, Nußbaum, Fräulein 
Ritter, Schneider, Schulzen, Schell, Spühler, 
v. Stachelhauſen, Tüchſen, Weippl u. Zniderſic. 


Wir ſehen, hervorragende Mitarbeiter, Männer 
der Wiſſenſchaft und Praxis haben ſich verbunden, 
um gemeinſam mit dem Verleger den deutſchen 
Imkern und auch den Bienenzüchtern weit über 
die Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus ein Hand- 
buch der Bienenkunde und Bienenzucht zu geben, das 
vorzüglich geeignet iſt, ſie mit der Gründlichkeit der 
Praktiker und der Unparteilichkeit der Wiſſenſchaftler 
in das weite Gebiet der Bienenzucht einzuführen 
und Intereſſe, Luſt und Freude am . 
betrieb zu wecken. Während der 1. Teil des Wertes 
ausführlich „Die Bedeutung der Bienenzucht“ und 
die „Vorausſetzungen für eine gedeihliche Bienen- 
zucht“ ſchildert, über Geſchichte und Schriſttum 
der Bienen und deren Stellung in Dichtung. 
Sitte und Volksglauben berichtet und eingehend 
„Die Naturgeſchichte der Bienen“ behandelt, ent- 
bält der 2. Teil „Die Bienenzucht“ nur Abhand- 
lungen aus der Praxis, ſo vor allem „Arbeiten 
über die Bienenwohnung“, die „Geräte zur 
Bienenzucht“, die „Bienenpflege“, die „Erzeug⸗ 
niſſe der Bienenzucht und ihre Verwertung“, die 
„Buchführung des Imkers“, das „Imkervereins- 
weſen und ſeine Aufgaben“, das „Bienenrecht“ 
und die „Erlernung der Bienenzucht“. 


Wenn noch angeführt wird, daß das Wert 
guten und reichen Buchſchmuck beſitzt und vom 
Verleger in vornehmer Ausſtattung herausgegeben 
wurde, dann wird ſich niemand durch den Preis, 
der dem Wert von 3—4 Pfund Honig entſpricht, 
abſchrecken laſſen, ſondern es baldmöglichſt feiner 


kunde und Bienenzucht, he raus gegeben Bücherei und derjenigen feines Vereins einverleiben 


* 
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Ira. Max Kuntzsch. Lahr in Baden, 


liefert fofort die echten, 
geſetzlich geſchützten 


Verlag der Zeitſchrift 


Imker) und der 


Lehrbuch der Imkerei nach dem Verfahren von Max Kuntzſch. 


Sehe preiswerte 
Bonig: 


Transportkannen 
aus Emaille mit ſtarkem Blech⸗ 
ſchutzmantel und Gummiver⸗ 
ſchluß mit 40 Pfd. Inh. 604. 
Billigere Ausführung aus Weiß⸗ 
blech mit Holzſchutzmantel, ſehr 
tabil, mit 40 Pfd. Inh. 30 M 
ab hier. 

J. G. Binder, Handlung. 
Waldkirch i. Br. 


— — — — 


Steinaditäler 


Blätteritok mit Honigkranzwabe 


nach Dr. Zaiß liefern multer- - 


gültig. Balde & Cie. 


Schön an b. Hdlbg. 


Schleuderwaben. 


Unterzeichneter ſetzt 200 St. 
Schleuderwaben, Ledererſyſtem, 
franko Station Schömberg das 
Stück 140 A, dem Verkauf 
aus. Verpackung zum Selbſt⸗ 
koſtenpreis beſonders. 

Hauptlehrer Ammann, 
Imkervereinsvorſtand, 
Tantmergen, Poſt Schömberg. 


— — — — — 


Verkaufe 


I doppelm. Raften Freuden: 
Hein) mit Seitenwandfutter⸗ 
trog u. Rähmchen 110 , 

3Seitenwandſuttertröge à 124, 

Rähmchen für 80 Rahmen 35 , 

6 Klappflugbrettchen à 1,504. 

6 Schieber a 50 H, 

3 Abſperrgitter (Holz, à 2 &, 

1 Schneidelade (eichen) 25 A. 

Sämtliches neu. / Katalog⸗ 
preiſe. 
Hauptlehrer Straub, 
Friedrichshafen a. B. 


Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge 


in muſtergültiger, gediegener Ausführung, mit allen Neuerungen verſeben, ferner Bene 
anderer Syſteme, Wabenſchränke neuer eigener Bauart. 


„Die Bienenwirlſchaſt“ 


im Kuntzſchbetrieb, (Monatsſchrift für Belehrung und Gedankenaustauſch im Kreiſe der Kuntzſch⸗ 


„Imbherſragen“ 


Gut erhaltene 


Honigſchlender 


für 4 Ganzrahmen 30/42 cm 
mit Unten- oder Seitenantrieb 
geſucht. Angaben des Fabri⸗ 
tales und Preiſes an 
Nich. Stank, 
Stuttgart, Paulusſtr. 2 a. 
Die gangbarſten Maße von 
Bienenwohnungen, ferner 
Räbmchen u. Rähmdenftäbe 
liefert nn und billigft 


Dand Mayer, 
Imkerſchreinerei, Laupheim. 
— . —— 


Verkaufe 


| etwa 40 Stück neue 


Bienenhaſten 


Ständer⸗Oberlader ſamt Zube⸗ 

hör in erſtklaſſiger Ausführung. 

Gerſtung und Normalmaß das 
St. 125 % mit Halbrahmen⸗ 
nuten im Brutraum, 

Neu⸗Württbg. und Elſ.⸗Loihrg. 
das St. 120 M, Halbrahmen⸗ 
aufſätze, 

Gerſtung einf. Ausf. St. 110 K. 


Ferner empfehle ich 


Kähnchenſtäbe und 
fertige Rahmen 


100 m 6/25 31,50 K, 7/25 34 4, 
10/25 43 , Halbrahmenteile 
30—38 J, fertige 50—70 A 
das Stück, Ganzrahmenteile 45 
bis 50 , fertige 65—85 9 
das Stück. 


w. Kunz, Imker, 


Schramberg (Schw.), 
Schillerſtr. 87. 


Fernsprecher 407, 
Bahnhofstrasse 5 


| Gebr. gut erhaltene 


Schleudermaſchint 


mit 4teilig. Wabenkorb vertar 
gegen Höchſtangebot 
twe M. Müller, 
— Billingendorf (Rott: 


1 Dreibeuter. 
Zetagig, 


2 Zweibenter. 


Zetagig, badiſches Maß, 
nebſt einigen Bienenvöllen 
fegt dem Verkauf aus 

Landwirt Ki mich, 
Kleinſachſenheim, Pſt. Großſac 


Zucker 


auch kl. Mengen, kaufen laufen 


Ammon 1. Hennes, Aalen (Bit 
Zuckerwarenfabrikation. 


| Wander- 


bienenivagen, 
gebraucht, zu verkaufen. 


Angeb. unt. H. S. an d. dt 


Lagerbeuten 


(Doppelbeuten) 
doppelwandig mit 
Seitenfütterung, 80 
wie 
Rähmchenstäht 
empfiehlt 
Ph. Rechtsteiner, § 

Laupheim. 
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r 


＋ 


ch iſt es Seit: 
für den 


07 


Zucker- 


Anbau, da die Zwangswirtſch. einſtweilen beſtehen bleibt! 
ll. Jucht b über Bodenbeſch., Düng., ER SE 5.50. Samen 


Zucht d. 


Pf. 9 M. Desgl. Broſch 


erarb. d. Z. Rübe im 


Rush. 3. zu Rril e Zu bez. durch Sialan aoan st 
WOHOHOHOHOROBOHOHOHOHOHOHOHOHOLOHOHOR 


vu aav vw m 


in nur guter, 


Zur Herſtellung meiner 


Bienen wohnungen 


solider Ausführung 
liefert 


hr. Braun, Imkerschreinerei, Waiblingen. 


A 


Lnonononononono 


Salyzil⸗Futtertafeln 


Miuge ich mich in empfehlende Erinnerung. 
uch bin ich ſtets Käufer großer und kleiner Poſten weißen 
Auslands uckers und erbitte Angebot. 


Chr. Storz, Zuckerwarenfabrik 


Tuttlingen, 


Möhr inger ſtr. 


11/15. 


Wegen Krankheit ſetze ich meinen 


Bienenſtand 


40 ſehr guten Völkern (deutſcher Raſſe) und 60 Wohnungen 
febr großem Vorrat von ausgebauten Waben (Altwürttemberger 
W Beritung-Syitem) dem Verkaufe aus. 


Oberlehrer Binder, Weingarten i. 


100 Korbvolter 
geſund und volkreich, 4—6 
Schwärme gebend. 
80 Starte Kaſtenvölter 
m neuen Bllätterſtöcken, 
025, italien. Kreuzung. 
Nackte Völker. 
6 Str. Stampf⸗ und prima 
Scheibenhonig gibt ab 
Anfragen gegen Rückporto 
Schulz. Harburg, Staderſtr. 
en März⸗Heft beſchrie 


Aaweltsbienennaben 
* 175.— 4 ſofort lieferbar 
Bienen-Nährſalz 

100 g & 6.50, 200 g & 12.50 
- Junginger, Stuttgart, 

Rotebühlſtr. 156. 


Königinzuchtkaſten 


don Graze für 16 Stück zu 


180 u zu verkaufen. 
Bucher, Vaihingen a. 3. 


W. 


Nähmchenſtäbe, fertige 
Rähmchen 
und desgl. in Teilen. Preisliſte 
gegen 30 9. Ferner empfehle 
Abſperrgitter aus Drahtſtäben, 
Flugl.⸗Schieber, Abſtand⸗Bügel⸗ 
Streifen und Stiften u. |. w. 
Wilh. King, Imkerſchreiner 
Schramberg (Schwarzwald). 


Pienenkälten | 


St. Altwürttemberger Maß, 
raft ungebraucht, zu verkaufen. 
Gerok, Ludwigsburg, 
Hint. Schloßſtraße. 


Pienenſtand 2 z 


wie neu, Lagerbeuten, 55 u. 
Gerſt., neu u. gebr., Königin⸗ 
zucht und vieles andere 
verkauft. 
Angebote unt. KB an die Bpflg 


—— 4 — ͤ— —ñiEñw Fͥ 


Neuzeitlichen 2 tägigen 


Königinnen⸗ 
zuchtkurs 


gibt im Juni. Anmeldungen 

baldmöglichſt mit Rückporto an 

Wanderlehrer Schänzle, 
Nottenacker, OA. Ehingen. 


sehr zu Königinnen- 


Beiruditungskäfidien 
geeignet, zu verkaufen. 


Preis für das Stück 6.50.4 
gegen Nadinafime oder Vor- 
einiendung des Betrags an 


Max Garbujo, 
medi. Werkflätte, 
Trolingen. 


9 Tua 
Dadant- Ulberti. 


Bienenkäſten 
(Schubladen ⸗Blätter wit 
Blattbreitwabe, 6 St. mit be- 
weglichem Boden) hat ſofort ab 
zugeben 

Hauptlehrer Ballifer, 
Tonderbuch, Poft Blaubenren. 


In verkaufen ufen 


10 Bienenwohnungen 


leer, Gerſtunghochwaben mit 
Seitenfütterung und Aufſatz, 4 
neue und 11 gebrauchte, etwa 
50 Stück ausgebaute Waben. 
ſowie 15 Pfund Wachs. 
Ludwig Kühnle, 
Welzheim. 


Verkaufe preiswert 


9 Freudenſtein⸗ 
Breitwabenbeuten 


mit Zubehör und Seitenwand: 
futtertrog, 1 Jahr bewohnt, 
1919 v. Graze erbaut, beinahe 
wie neu. 
Eiſ.⸗Betr.⸗Sekr. Moll, 
Rechner d. Ver. f. Bienenzucht, 
Neuenbürg (Enz), Württ. 


Geollne Sh nial: es 
Runliwaben 


bekanntlich das befte Fabrikat, koſten von jetzt ab nur 
noch Mk. 42.— das Kilo. Vereine erhalten Vorzugs⸗ 
preife. Eingeſandtes Wachs wird wie bisher fortwährend 
zu Kunſtwaben billigſt umgegoſſen und innerhalb 5 Tagen 


1 Ilg's Kunſtw Kunſtwabengießerei, Biberach a. Riß. 
kr / Rhans Gabel-Bläser 


SS e en Mornipine 


ERS RER: 
— 


S 


abel⸗ u. Saugro 
Veruickelt, ſebr fei 
Wie oben Alumin, "S pite „n 2 
Gabel nnd Sauarobr, iranto i 4. 50 
Ber». u. 1 Nachnabme 1. 50 4, 
Voſtſcheckkonte 59 081 Berlin. 
Vereine. Händler Rabatt. 


Caesar Nhan. 1 


Die Sache iſt Kala gut. Senden Sie noch 2 Stück. 
bach. L. Seeghbitz, Bez. Bienenmſtr. Bez.⸗Bienenmſtr. 


Häckel's Lerſandgeſchäft 
und Fabrikation 


für n. (Württ.) 


Bonigfipleubern, WBahsauslaß- Apparate 
8. K. Herter’s Hohenheimer 3. 4. 


b 


G. M. 


Univerfal-Rönigin-Okulier- und Zufahkäfig 
Preisliſte gratis und franko. 


Königs- gegossen 


Kunstwaben] „e 


gewalzt 


aus nur garantiert echtem Bienenwachs. Bienenwachs und alte 
Waben verarbeite unter Garantie für Reinheit zu Kunſtwaben. 
Kleinen Anfragen muß Rückporto beigefügt ſein. 
Gegoflene Mk. 42.— gewa Mk. 43.— das Kilo. 
Vereine und Wiederverkäafer Rabatt 


Engelbert König, Kunſtwaben⸗Fabrikation 
Ravensburg, Gartenſtr. 49. 


i 


Machs-Auslahazent 
mit Epindelprefie, ganz ve 


für kleineren Imker zu Mt. 3 
ferner ein ſolcher, etwas grüß 


n 

Betrieb zu klein, X 
Beide paffend auf Herdfeut m 
Heutiger Anſch. Preis 15 
und 200 Mk. 


Engelbert Kön 


Kunſtwaben. 
| Ravensburg, Gartenftr. #. 


. pe _ E — — 


Frohn ante 


r Bienenpflege in allen Große 
fabriziert Strohinduſtr. Brace 


heim ae 


A. Thums. 
Größe 155 Größe genau angeben. 


— 


Anker) leie 


Friedensqualität, 
Taaie mit Roßhaar⸗Cin. 
Mt. Imkerhaube m 
Roßhaat⸗Einſat Mk. 185, 
5 chuhe, frichfeſt, Ben 

13.20, Imkerhandſ 
Siegfried. Pr. Mk. 30.—, 
bläſer (Aluminium) Mk. 1 

andere Geräte billigt 


W. Wirth ll, 
Eggenſtein (Bad.) 


honig hlender 


10 Stück, ftabil gebaut 
leichter Gang, äußerſt billig- 
Max Hahn, 
_ Ehliunen, Küferſtraße 2 
Die gangbarſten Maße W 
ienen wohnungen 
liefert in ſolider Ausführung 
Hartmann. 
egen zc., 
ap: in zur 4 
bung d. Le en 


Imkerf reinerei. 
— (Birti (Wüͤrttdg 

Preisl. frei. Ge e in 

Mergentheim 127 


s L 


Tragb. Ställe * Sine Orl- 


— 109 — 


1 Honigſchleudern, ſolideſter Bauart, leichter Gang, 
4 Wachsſchmelzer mit Preſſe, 


Howie ſämtliche zur Bienenzucht nötigen Geräte in nur guter Ware empfiehlt billigft 


13 K. A. Huhn, 


Fernſprecher Nr. 111. | Imkerflaſchnerei, 
| Weingarten (Württ.) 
i 
— Tr En | Sebeneiukommen 


von 20 „ täglich bei 2ſtündiger 
u n ID Ni en Arbeitszeit in der eigenen Wohn. 
99 ftube erzielt jedermann. 


Intereſſenten erhalten die 
aus garant. echtem Bienenwachs, faulbrutfrei | nötigen Unterlagen und Muſter 


| mad beſonderem Verfahren hergeſtellt, pr Einſend 5 
drechend in jeder Größe mit richtiger Zellenſtellung, ge 8 
empfehle zum Tagespreis per Kilo M 45.— OA. Saulgau, Württemberg. 


Vereinsbeſtellungen von 20 Kilo an Vor⸗ 


T zugöpreife. = | Meine 2 


s Echtes Bienenwachs oder alte Waben ver- Spezialſorten: 


erbeite unter Garantie zu Kunſtwaben. 
Bei evtl. Anfragen Rückporto erbeten. 9 nn Po. AM 


Rudolf Goldalmer Verlangen Sie Preizliſte 


Kunſtwabenfabrik. L. Schauwecker, 


—— a. D. (Württ.) 


Alm a. D, 66. 


athwälı, Reerl.-Aalen 


| 
! 
—/ ſowie einige Fluglochſperren zu 
verkaufen. K. Steegmaier, 
Empfehle, ſolange Vorrat, äußerſt vortei.baft 


| Ludwigsburg, Buderbern 6. 
la Zucker⸗Sirup, hellbraun 


Anfragen Porto beifügen. 
Einen größeren Poſten 

mit ſehr hohem Zuckergehalt, in Gebinden von 100 

Pfund netto Inhalt zu Mk. 300.— die 100 Pfund, 

einſchließlich Verpackung, franko jeder Station. Der 


Stroh körbe 
Sirup eignet ſich vorzüglich zur Bienenfütterung und 


(neue) das Stück 10 4 hat ab- 
g Ladwit Mangold in Mittel- 
iſt deshalb dem teuren Raffinadezucker des billigeren udwig Mangold in Mitte 
Preiſes wegen vorzuziehen. bronn, OA. Gaildorf. 
Carl Bertſche, Zuderwarenfabrit, 
Tuttlingen (Württbg.). 


5. Aufiag Imker Ziganronſpitze 


arters Wegweiſer für nengeitlide Bew. en DE DRP u 


G. M. ſeit 1914 1 nn 
Bienen zucht. ung it 26 4 b. were 


Die 4. Auflage mit 4000 Stück in 1 Jahr abgeſetzt! Poſtſcheck Hannover 45819, 
Ber Honig ernten und Königinnen züchten will, lere das Buch. ſonſt zuzgl. Nachn.⸗Geb. 
Preis 12.50, frei. E Schiruecker, Cappel. 
Jul. Herter, Heilbronn, Poſtkonto 13023. ’ oft Großenmarpe (Lippe). 


= 440 = 
Dre e I 


nn — 


Verlangen Sie wieder in allen Imkereigeschäften 


Priedensware!?!mwñꝰ·· nn Kleine illustrierte 
=: = — Preisliste Nr. 34 
Preis a Paar x 9 75 7 P über Imkereiartikel 


nur 30 Mark j BIER, W . e umsonst und franko 
ER T e . — . 


Jæ 


Siegfried-Handschuhe! 


sind das Beste, was in Imkerhandschuhen 
angefertigt werden kann. Grosse ständige Nachfrage. 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 
Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886. 


fN — 


— —— 


SZ 


. EI EHI IALA c B aS N 


Kunſtwaben a siemens 
eu rein. gienenwachs u ni 
fabriziert in jeder Größe und über- REN | 
nimmt auch das Umarbeiten von aus garantiert reinem Bier 


Pachs m We e de e 
© Ridt 
unter billigſter Berechnung. nn Bu 


Joſ. Kindler Wabenpreflen we 


Hallein, Bodenrod. Ta mD 
Fabrikation von Kunſtwaben u. Großimkerei | Rae a Verkauf 5 


Ravensburg (Württemberg. 8 Stück Suchtoöle 


8 mit oder ohne neue Riks 


5 in Qualität | 9 St. Zuchtkorbvölle 


K | S i BR 98 Preisen. mit Obenbehandlung, # 
885 durch: | !2ederermaß, mit jungen 
T ab ak e Klein’s Tadakfabriken 
Sehifferstadt 108 ‚Rheinpf. 


königinnen, reich. Juttervon! 
| Anfragen Rüdporto! 
| 
S. Ausser in Hochsteiten bei Karlsruhei. 
Fabrik für Bienenwohnungen und Imkereigeräte 


r. Offer. Großimtert 
Großſachſenheirr. 3 
— gegründet 1867 —— 
empfiehlt: 


= | 
Bienenwohnungen 
in bekannter unübertroffener Ausführung 
sowie alle zur Bienenzucht nötigen Geräte, Kunstwaben etc. 
Preisliste auf Verlangen umsonst und frei! 


Honigschleuder-Maschine 


lonigschleuder-Maschine 


I riumph‘ Blitz‘ 

79 99 | 

nit Freihaspel und selbstregulierbarem. mit Kugellagerlauf (Deutsches Reichs- 
reräuschlos gehendem Friktionsgetrieb Gesetz-Muster Nr. 121 199) 


und Wachsschmelzer 
sowie sämtliche 


zur Bienenzucht 
nötigen Geräte 


in größter Auswahl. 


Preislisten 
gratis und franko. 


Xaver Gröber 
Imkerflaschnerei 
Buchau (Württbg.) 


Einfacher und prakti- 
scher als alle anderen 


Bet riebsarten. 


— — 3 


infachste und beste Maschine der 
Neuzeit 
Hunderte im Gebrauch. 


Preise herabgesetzt. 
Sofort lieferbar. 


— — — ͤ — 5 


— — ̃ͤ ͤ ˙ ü —————————— — 1 


Bienenwohnungen 


in jeder Art und Ausführung, in nur erſtklaſſiger Arbeit. | 
Nahmenſtäbe, Rahmen in Teilen, fertige Rahmen, Kunſtwaben, 
Futtergeſchirre jeder Art, ſowie ſämtliche Geräte und Hilfs⸗ 

mittel für moderne, praktiſche Bienenzucht liefert billigſt | 


ene : Joh. Schaude Ehingen 


e Imkerſchreinerei Donau ka 
2 NPreisliſte Nr. 21 frei. "WE 


Meine aus gar. reinem Bienenwachs hergeſtellten 


unstwaben 


([Regina- Waben) 


ſind dünnwandig und zäh, geben wA ſchönen, haltbaren Wabenbau a werden daher feit 

| 1 Jahren von den titl. Imkern bevorzugt! — Tagespreis — Vereine und Wiederver⸗ 

käufer erhalten Vorzugspreiſe. — Durch Sammelbeſtellungen verbilligt ſich der Verſand. 
Frühzeitige Bejtellung ift zu empfehlen! 


A. Herlikofer, Gmünd (Württ.) 


l. Süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


SCHUTZ- H MARKE. 


* 2 15 


Die Hervorragende Neuheiten! 2 
„Große Vorteile in Beschaffenheit und Preisen. 
Ein Versuch führt zur regelmäßigen Nachbestellung. 
He rzogs-Qualitätsabsperrgitter Präzisionsarbeit, unbeschränkte 


Konkurrenzlos! 2 

Preisliste gegen Einsendung von M. 1.— auf Postscheckkonto 14467 m 
Stuttgart. Bei Bestellung Rückvergütung. VA 

Vereine erhalten Rabatt. Eugen Herzog, Schramberg in. Nr 


Gebraucehsdauer, in je der beliebigen Länge und Breite lieferbar. 


Herzog-Qualii füts-Bienenzuchtger af e 


ra EK 


N 


Für jeden Bienenzüchter 7 
iſt zur Selbſtanfertigung aller Imkergeräte meine 


D. R. G. M. 4 Beuten (alt w 


unentbehrlich. Iſt billig und erſetzt die Schreinerhobelbank. Bienengeräte. 


An jeden Tiſch paſſend. — Proſpekt an jedermann gratis. P. Götz, Stuttgart, 


Franz Hettiger, Tiſchhobelbankfabrik, Krozingen (Baden). Lenzhalde 56. 
A 


Nüniginlusi-Imkerireude- Nahe 1921 


wabe ist wieder lieferbar und versäume vor Bestellung kein Imker, 
Verein oder Wiederverkäufer Preise einzuholen. 


Für Vereine bei größerem Bezug und Wiederverkäufer Vorzugspreise. 


Der alleinige Fabrikant und Bienenzüchter: 


Fr. Offner Nachf. 


Telefon Nr. 6 Grunbach i. Remstal. 


Zu Höchste Anerkennungen. 
Bin jederzeit Käufer von reinem Bienenwachs. 


Zu u verkaufe: 
‚Seine 3 
Spezial-Tischhobelbank asem. ben f Ale 40 aus 


Die seit vielen Jahren hervorragend bewährte Offner’sche Spezial- 


Die Bienenpuege 


43. Jahrgang. Juni 1921. 


43. Jahrgang. Im 19211. N. b. 
a Bertreter-Berfammlung. — Ausihußfsung. — Bekanntmachung betr. Anſtellung eines 
Landes ſachverſtändigen für Bienenzucht im Nebenamt. — Grundplan zur Förderung der 
Bienenzucht. — Ausgabe von Trachtkarten. — Preſſeberichte. — Die Bücherei. — ucht⸗ 
und ft fir Wan Württembergs im Betriebsjahr 1920. — Königinnenzuchtkurs. — Genofſen⸗ 
ber a 8 e Anmeldung zur Wanderung in S . — April al. 
W N Am Bienenſtand Rand tm Juni. — Unfere Bienen im Mpril 
Die beſte ut der ne 5 ä der pagen Biene, und wie 


dee ang den Gef ar I ch⸗Breitw a mit den 
ie -Rel N kg — Aus aller Welt und geit. "N Beine a Belt — 


Vertreter⸗Verſ ammlung 


Württ. en für Bienenzucht E. V. 


E unn ben 8. e 1921, bormittags 10 uhr 
im Bahnhof- Hotel. 


l esord nung: 
1. Jahresbericht. NEA t. 35 Fachberichte 
4. Vortrag von e eaa Herter über: Imkerſchulung. 
5. Anträge der Vereine müſſen bis ſpäteſtens 15. Juli ds. 38. bei dem 
AUUnterzeichneten eingereicht fein, 
Mittageſſen um 2 Uhr. 

Die Vereine werden gebeten, ihre Vertreter möglichft vollzähli * zu entſenden. 
Denſelben werden ſeitens des Landesvereins die Koſten für eine Fahrkarte IV. Kaffe 
zur Hin- und Rückfahrt verwilligt. Namens des Ausſchuſſes: 

1. Vorſitzender: G. Supp. 


Ausſchußſczung am 25. April in Stuttgart, 
»Sitzungsbericht. Ä 
end ber ende Wandel; L ‚Mad, Elſäßer; Kübler, 
le ee Sandfe 855 Stehle, Fil ie AB, 
Roger, Sihler. Von der L N ammer: Tierzuch daß or Scherer und 
1 Beetz ane omm lunt Dief d diesmal mit Nüdficht die fübli 
ertreterverfamm 

here Bezirke Ibn und Rae 1 g. den 8. Augufl. in Bahahefh abel 
Ye 3 egeben. 


2. 55 E Als ſolcher iſt im Nebenamt bei der Landwirt⸗ 
ſcha es err 5 Rentſchler in Hohenheim vom 1. Mai ab angeſtellt worden. 
Er 8 er einen — 1 .— ausgearbeitet, der veröffentlicht werden wird. An 
ihn. bie Bukunft heitsverdächtige Waben jur Unterfudung einzuſenden, 
abla Air 3 a damm die Ga Sachver ündigen des Landesverein ſamt deren Be⸗ 

übernommen hat. 


* eingehen k 8 N ht Bericht A ba Bal neu A ng Fee an Race 
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in jed ern eter Ut wird, d 
dle ein alte ae a on ie ie he 


als Grundl Beurteilun Tract⸗ 
karten formulare ausgegeben werben. N i e i Trahtverhältniffe Trac 
5. Bienenpflege. Die Poft hat ihren Tarif von 86 Bie 1 0 = 


Nummer (an das itglied) erhöht. Somit f ft die aus 

. von 8000 Mk. 8000 Mk. guſammen. i 
ee ang Ta oe Herter in Verwaltung. Es 5 

bie gts erien Vorerſt verwilligt der Ausschuß 1000 

er bc ber chat Piblicthelar in en 5 Bihlierhel 

Ausihuße Sm Gm sn nicht abgegangen. Gegenwärtig hat 

8 Lem Arber In ähriger Vereinsvorſtände und Mitglieder wird ein 
x A großes 3 beſchafft werden. " Begebenentolls 3 o 

daun * 


. S8 tapi eerlehres 7 un d ne ze Andiger im Donankreis iR Dex 
Oberleh 1 in N Ea Leutkirch beſtellt worden. 


0. Faulbrutfälle find wieder Schadenfälle in der ade son 2625 Ml. 
angefallen aus den Bezirken und Ein Viertel übernimmt der Landes- 
verein, ein Viertel der jeweilige Bez erein, Den Neft bat der Geſchädigte zu tragen. 


11. Der neue Bezirksverein Eßlingen iſt nunmehr aufgenommen worden. 
12. Es iR der Vorſchlag gemacht worden, im Stuttgarter Ve wie bi 
2 Räume für atlasi aufende Ausſtellung unſerer Erzeugniſſe zu gewinnen. Es 
lu von A: Wert. a 5 find noch nicht abgzeſchloſſen. Auch für 
etwas Ahnliches geplant. | 
Ellwangen (Jagſt). Stehle, Schriftführer. 


* 
* 
a 


i | Bekanntmachung | 
betr. Anſtellüng eines Landes ſachverſtändigen für Pienenzucht im = 
Die ie Bien Eingaben des Landesvereins um Auffſtellung eines a 
ba ng Gietz. Lanbwtriſchuftetan nn bis V 


ch mmer 
n Anſtelen Land Andi 1 5 
eee BR, unbe pieje Amt ee ben En 12 often em In Landwirt 


Herrn Oberlehrer Reutſchler in Hohenheim 
übertragen. Seine Tätigkeit erſtreckt fih in der Hauptſache zunächſt auf Abhaltung von 
ein b Fachberater auf Bekämpfung von Bienenſeuchen ſowie auf perſönliche und 
8. 


Wie die Landwirtſchaftstammer in enger Zuſammenarbeit mit dem Landesverein in 
den kommenden en unſere Beſtrebungen wirkſam zu unterſtützen gedenkt, iſt aus nach⸗ 
endem „Grundplan zur Förderung der Bienenzucht“ erſich 3, ld Ich bitte die Vereins 
la 


gen, neuen Landes ſachverſtändigen recht aden f in Au nehmen; denn 
die Ford 
F 


nur aus dem Umfang der Inanſpruchnahme d 
der Anſtellung eines Landes ſachverſtändigen 2 auptamt oe 
wiſſen, daß fie berechtigt ift und werden fie deshalb nicht aus dem Ange verlieren. 
Alle n welche die Tätigkeit des Nichten Au kö tee c 
NN inb unmittelbar an diefen ſelbſt zu richten. Auch bitte 
wiederholt, verdichtige Waben nicht mehr an mich, ſondern an ren 
Keutſchler einzuſen den. F 
Wanderlehrer find nach wie vor vom Landesverein anzufordern. er 
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rtt. Sande iriſchaftskammer. Beilage Nr. 30. Ausgegeben am 11. Mai 1921. 
Grundplan zur Förderung der Dienenzucht. 


A. Allgemeine Beſtimmungen. 


I. Die Förderung der Bienenzucht erfolgt durch die Landwirtſchaftskammer unter 
rwendung der zur Verfügung ftehenden Mittel und nach Maßgabe dieſes Grundplans 
d des jeweils geltenden Haushaltplans. 

II. Die in dem Grundplan angeführten Aufgaben können durch Beſchluß der Land⸗ 
PE ergänzt oder ei an werden. In dringenden Fällen kann der 
rand Abweichungen von dem Grundplan beſchließen und die hierzu erforderlichen 
tel bewilligen. 
f B. Förderungsmaßnahmen. 


e: 
inführungskurſe für Anfänger. 
S5 rderkurſe für aidien Imker. 
onderkurſe zur Ausbildung von Sackverſtändigen in Königinnenzucht und 
Bekämpfung von Bienenſeuchen: techniſche Kurſe zur Selbſtherſtellung von Bienen⸗ 
wohnungen und Bienenzuchtgeräten, wiſſenſchaftliche Kurſe. 
Bezirkskurſ e in den einzelnen Bezirksvereinen (Vorbereitungskurſe). 
. Bortra sweſen: 
elehtende Vorträge über alle Gebiete der Bienenzucht mit Anſchauungsmaterial 
und Lichtbildern 
VBelehrende Vorträge verbunden mit praktiſchen Unterweiſungen und Vorführungen 
am Bienenſtand. 
Vorträge für Nichtimker über die volkswirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht. 
‚ Berfahren zur gsſteigerung. 
Unterſtützung und Einrichtung von Lehr⸗ und Muſterbienenſtänden. Unterſtützung 
= von Königinnenzucht und Belegſtationen. Förderung der Wanderbienenzucht, 
Anlage von Verſuchsfeldern für Bienennährpflanzen und Maßnahmen zur Beſſe⸗ 
rung der Bienenweide. 
und Berwertung der Erzeugniſſe. 
Unterſtützung bezw. Einrichtung einer Unterſuchungsſtelle für Honig und Wachs. 
ze fung der Bienenſeuchen. 
terſtützung der Bekämpfungsmaßnahmen durch Stellung von Sachverſtändigen., 


. Bereinsweſen. 
> ützung des Landesvereins für Vienenzucht. 
„ Unt ung der Fachpreſſe 
2 Unterſtützung von bienenwirtſchaftlichen Ausſtellungen. 
Förderung des Beobachtungsweſe: 3 und der Statiſtik in der Bienenzucht. 
Beraten en, Anskuuftserteilungen und . zeichnungen. 
ug h einer Prüfungsſtelle fur Bienenwohnungen und Bienenzuchtgeräte. 
ei Gründung von Genoſſenſchaften für Honig- und Wachsverwertung. 


i Barfi zuliche und ſchriftliche Fachberatung. 

p reitung von zeitgemäßen Merkblättern für die Bienenzucht. 

j Standſchauen mit Preiszuerkennung für muſtergültige Bienenzuchtbetriebe. 
| M 

. Ausgabe von Trachtkarten. 


i p lya des Landesvereins hat die Ausgabe von Trachtkarten beſchloſſen. 
we a Zweck und die Bedeutung derſelben gibt der Aufſatz „Neuer Weg zur Erhaltung 
und Förderung der Bienenzucht durch Intenſivbetrieb“ von Dr. h. c. Gerſtung in Nr. 1, 
1921, S. if. der „Bienenpflege“ Muji ſchluß. Die Trachtkarten müſſen in den 
{einzelnen ereinsgebieten für jede Gemeinde ausgefüllt, von den Ver⸗ 
Lehn eſammelt und Herrn Mittelſchullehrer Herter, Heilbronn, 
ie big k. 11 überſandt werden. Um genaue Angaben wird dringend gebeten, damit 
wir für eine möglichſt überſichtliche Trachtkarte über unſere Trachtverhältniſſe, 


über die Verteilung der Völker, über die häufigſten Wohnnngsfofteme, über den Cui 
der Bodenart und der Bodenfeuchtigkeit auf das Honigen der Pflanzen u. a. m. herſtel 
können. Etwaige Anfragen ſind an Herrn Herter zu richten. Lupp. 


zu. 


© derſchaffen. Es iſt dringendes edürfnis wird es in 
mehr e —, daß wir uns weit mehr als bisher mit der Abel Fosile pahu 
derſelben zu Verd entlichungen aller Art bedienen. Dies kann 
geſchehen, wenn einen poera Stab von Mitarbeitern b en 
ungen an Herrn Mittelſchullehrer Herter, Heilbronn, Lich 
upp. 


Die Pücherei | 
des Landesvereins verwaltet nunmehr „ Herter, 5 
Liebigſtr. 11. Leſezeit 6 Wochen. Anfragen mit Rüdantwortlarte an Hrn. Her 
Vore mus aketbetrags a sicher Br 
age eines neuen niſſes, in der Bienen entlicht 
wird, alle noch nes nenen Bee alsbald an Hrn. eee da 
upp. 


Zucht, und Pelegſtellen Württembergs im Petriebsjahr 1920, 


au rte Zuchtſtellen haben ihren Betrieb dieſes Jahr erd 
1 gr ber uf nd 15 5 le * 

69410 emein 5 lungfrauliche 3 zur Begattun 

id t Gheltäniginnen auch an Intereſſenten außerhalb ihres bi b 


an die 9. — 
Not klin e, Leiter: Hauptl. Mack in e Poſt 12 
Säwargmaldtal, Leher: Rob. Wurſter in 


7 4 Gr Im, Leit tl. WB in Dutten 
r eckarſulm, Leiter: Haup pia D berg. oi JaN 


5 


14. G Leiter 

17. Si eeonber r Dete: Hauptl. Burger in * 

21. Rup setg er S in Diigo, : Pfr. Ho ai 1 
„ 2. Gnglengb a (angenan), Betr: aen ap, 8 mb ote 
= W 1 in dh Leit Reiter: Gotti Schenthle den garten i. = 
2. Feurenmoos, Leiter: Sean Duffner, Alb. Kopp, Joſ. Falı. 
4 


ſämtliche in Schramberg. 
Kiefertal W Ferſtwart Schmautz in eu 


„ 9. Gögglinger Wald (Ulm), Leiter: n Schabel in Wibli 


. IL DUMURA ee „ e : Karl Müller in 

15. Rei we Leiter: Clemens Bud oe 22 
8 16. Fel enbru (deu Ketten. Leiter: Hauptl. Po 
„ 18. Weiler, = e: Man s 8 3 rien Fieblinge und 
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19. 15 Leiter: Forſtwart Schilling in Tuttlin 
20. 18 on g 18 4 ga Handſchuh in Schwenningen a. N., 


Fand d mit einer uchtftelle in Wald e En mit einer e Station 


. 

ei re ugöpreiß 

legtage: ME. 6. nfhfiegtich ge 8 ihnen Farbe für 19 
— ießlich Zei 

Der EN erfolgt nur gegen Nachnahme. fte aa dtückantwortkarte 

Oberſd Bu Der Hauptleiter: Mack. 


oberſöllbach am 28. und 24. Kursgeld: ME 20 5 au 
Soup as Oberſöllbach, Poſt Neuenſt 


roſſenſchaſt für Wanberbienenguht betr. Anmeldung zur Wanderung in 
Spättracht. - 


Nachſtehende Banberpläge werden heuer eröffnet: 
„ 
Na is lach, 8 km von Calmbach, 10 km von Hirſau. Vertrauensmann Forſt⸗ 
wart Bo ſenhardt in Naislach. Neben Tannentracht auch viel Hane 
2. Forſtutt @ 8 . e Platzbeſtzerin Frau Gagg. ensmann 
nther in Hirſau. 
dieſen Platz haben Wandergenoſſen die Bedachun Käften 
L Bel 1917 Fete da vorerſt nur Geſtelle ii Aug vorfenben fh. 
elzheimerw 
1 Weesen direkt am Bahnhof. Vertrauensmann Lachen meier in Breitenfürſt. 
II. Mainhardterwald 
‚Sittenparbt, 10 km von gell und 10 km von Fichtenberg. Vertrauensmam 
re er Balz in Sittenhardt. 
Es wird empfohlen, nicht über Sittenhardt, ſondern über Sanzenbach zu 
ahren, db. Nero er der Wald weg bedeutend ie iſt. 
ſſen, die hener wandern, möchten bis ſpäteſtens 15. Suni mit Angabe des 
en! und der Völkerzahl bei Unterzeichletem ſich anmelden. Das Eins 
ehen der Tracht wird vom Vertrauensmann den Wandergenoſſen mitgeteilt, wobei em» 
fohlen wird, nicht früher zu wandern. 
Cottwollshau en / Hall, im Mai 1921. Leiter der Vermittlungsſtelle: Fiſcher. 


Yereinigung der Deutfchen Imkerverbände. 


der 22. und 28. Juli d. Is. in Schwerin ſtattfindenden Vertreterverſamm⸗ 
ung ee Mera, Vorträge Fa 8 3 i jiii 1 
a 5 5 ohne für den Imker und Züchter. Herr Profeſſor 
ander, 


2. Die Gulag a als vornehmſte Verbandsaufgabe. Herr Rektor Breiholz, 


fter. 
Rahftehenb werden die Leitſätze zum zweiten Thema veröffentlicht. 
g der Bienenzucht und damit Steigerung der Honigerträge iſt das 


iel joi mkervereinig 
2. Steigerun ee, Sons erträge fordert owohl das Anſehen der Bienenzucht als 
Bas 4270 8 gerträg da jet fo ſowoh ſeh enzuch 


b) daß der Arbeit au 


hineingeſtellt wird, 


d) daß jede Verſammlung den Teilnehmern erkenntnismäßig und ſchaff 

; mäßig eine tatſächliche Bereicherung bringt. 

7. Die Arbeit der Ortsvereine planmäßi 
und die Vereine in dieſer Arbeit m 
die vornehmſte Aufgabe der Verbände. 

8. Die Bienenzucht wird nur dann richtig bewertet, wenn ſie erkannt wird als A 

im großen deutſchen Wiederaufbau, der uns alle Fy höchſter Leiſtung verpfli 


Am Bienenfland im Juni, 


Es iſt nicht leicht, in 
der erſten Maihälfte An- 
weiſungen für den Monat 
Juni zu ſchreiben; denn 
man weiß ja nicht, ob man 
zum Schleudern raten 
oder — wie im vorigen 

Jahr — Notfütterung em- 
ppfehlen ſoll, undvom Pro- 
f x 5 allein wer— 

den die Imker nicht 

klug. Aber ſoviel iſt ſicher, 

| daß es den Ruin unjerer 

Bienenzucht bedeuten 

würde, wenn wir heuer nocheinmal eine Mißernte 

über uns ergehen laſſen müßten. Wir wollen daher 

— trotz der bis jetzt nicht allzu roſigen Aussichten — 

annehmen, daß wir im Juni die Schleuder in 
Schwung ſetzen können. 

Kaum war die letzte Monatsanweiſung auf 
die gebracht, ais auch ſchon ein Witterungs- 
umſchlag dem dort geprieſenen warmen Wetter 
ein Ende machte. Die Froſtnächte vom 16. auf 17. 
und namentlich vom 17. auf 18. April haben nicht 
nur den größten Teil der zu den ſchönſten Hoffnungen 
berechtigenden Frühobſtblüte vernichtet, ſondern 
auch den brutreichen Bienenvölkern, die nach dem 

auffallend raſchen Verſchwinden der alten, überleb⸗ 
ten Flugbienen eine Verſtärkung durch jungen Nach- 
wuchs gut brauchen konnten, empfindlichen Schaden 
I na Auch die Abkühlung vom 5. auf 6. Mai 


at nocheinmal einen Stillſtand gebracht. Nament— 
ich war es auch der in der zweiten Aprilhaͤlfte ein» 
geſammelte, anſcheinend erfrorene Blütenſtaub, 
der den Bienen gar nicht gut bekam. Bei jedem 
warmen Sonnenblick ſtürzten ſie haſtig aus den 
Stöcken hervor, um jih zu reinigen. Eigentümlicher- 
weiſe war der Kot aber nicht breiartig wie gewöhn⸗ 
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B. Vorausſetzung für ſolche Ertragsſteigerung und damit für die Förderung 
Bienenzucht ift eine gründliche Imkerſchulung. Äi 
4. Gründliche Imkerſchulung beruht auf erkenntnismäßigem Erfaſſen und fi 

mäßigem Erwerb des imkerlichen Wiſſens und Könnens. 
5. Dieſe unerläßliche Imkerſchulung auf der ganzen Linie erreichen die 

nur durch die Arbeit der Ortsvereine. j 
6. Von den Ortsvereinen ift darum zu fordern: | | 

5 daß der Aubell anf dente Aare eine ftändige Einrichtung kry 

den Bienenftän 

Betriebsplan zugrunde liegt, 
c) daß in dieſen Betriebsplan 


g in den Dienſt der Imkerſchulung pi 


en jedes Bereingbezirtes 
auch die geſamte Vereinsarbeit Leben: 


2 


allen Mitteln kraftvoll zu 


üttner, Geſchäftsführer. 


lich, ſondern hatte die Form fe „die 
während des Fliegens jedoch nicht abl ; vielme 
mußten ſich die Bienen auf den Boden oder 
Geſträuch niederlaſſen und dort die un ieh 
Anhängſel abſtreifen. Manche Völker ber met 
auch ihre Anflugbretter. Es wäre intereſſant, zu n 
fahren, ob auch anderwärts ſolche oder iche de 
obachtungen gemacht worden jind. — Beim 
günſtig für die Bienen waren nur die Stunden 
den in den letzten Tagen mehrfach aufge 
Frühlingsgewittern, obwo paki 
ſcheinlich manche Trachtbiene, die nicht mehr tec 
zeitig den ſchützenden Stock erreichte, mitten in! 
Arbeit ihr vorzeitiges Ende fand. 

Alſo, es ſtimmt, was eingangs gejagt wur 
Unſere Ausſichten für dieſes Jahr jind ti? 
heute wieder keine beſonders günſtigen! 
Jedoch kann ſich in den nächſten zwei dis Drei chen 
noch manches ändern. a feinen Fall darf ſich der 
Imker beirren laſſen in den 1117 men, wei 
die Veredelung, d. h. die Erhöhung der Leit 
ungsfähigkeit, ſeiner Standvölker bezwecken. 
Die Wahlzucht, die nur durch zielbewußte 
Königinnenzucht ſachgemäß durchgeführt werde 
kann, muß gegen Ende oder Anfang Juni, ™ 
lange die Völker ſich noch auf dem Höhepunkt ihres 
Trieblebens befinden, in An Ie 
Das befte Honigvolk liefert die Edelmader 
und ein „Brüter“ muß fie zu hochwertigen Kon 
ginnen heranziehen. Wer ſic über die Durchführung 
einer einwandfreien Königi ucht näher oren 
tieren will, leſe „Die Raſſ N t der Schweizer 
Imker“ von Kramer ober „ moderne Kön 
ginnenzucht“ von Klein oder „Zucht und 
Pfloge der Bienenkönigin“ von Zander. — 
In engem Zuſammenhang mit der Könſginnenzuch 
ſteht die künſtliche Vermehrung. Wer ſchwarm⸗ 
faule & umme beſitt oder das Schw emen whrend 
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bauptttacht durch aller Ei und Bor 
ken: unte 1 Id en Ende | bienen an 


vermehren will, nimmt feine 

Kin p Kant nern Unter dieſer 
de ben mi wir in manchen Lehrbüchern 
kme lauge verſchledener „Methoden“ aufe 
Pet, Een junge be gattete innen zur 
ſo ei, man gein Ziel am einfachſten 
durch ſogen. Sammelſchwarm, der Bienen 
Ab. verſchiedenen Stöden enthalten kann. Hier hat 
am eheſten in der Hand, die Stärke 
Be chwarmes zu beſtimmen und in ber 
[Zuſammenſeßung aus Flugbienen und 
todbienen dem natürlichen Schwarm möglichſt 
nahe zu kommen. Ein praftiiher Abkehrtrichter, 


verbunden mit einem V 
, leiftet hierbei gute Sm gen wird der 
Sammel] 


een 0 be wie E 9 5 


der reine Frühtrachtimker, deſſen Tracht 
mit der ſo ziemlich zu Ende iſt, muß in der 
zweiten fte — ſofern er keine Wandergedanken 
hat — auch an die Bruteinſchränkung denken, 
um nicht während der trachtarmen Zeit unnütze 
„Fleiſchſtöcke“ durchfüttern La müſſen. Die Ber- 
im men ee das 
Einjegen eines fenkrechten N 
ſowohl beim ee als beim en zu I 
gewünſchten Erfolg. Wer aber Luft und Gelegen⸗ 
heit zum Wandern in eine Walde a eide⸗ 
gegend ſorgt dafür, daß die eißiger 
Slugbienen ind, wenn fie ihr © a erreichen. 
ie Württ. Wanderbienenzuchtgenoſſen⸗ 
ſchaft will durch gemeinfchaftiiches Wandern dem 
einzelnen die Sache weſentlich erleichtern; daher iſt 
ein Anſchluß an dieſelbe nur zu empfehlen. Ohne 
wird die Leiſtungsfähigkeit der Bienen⸗ 
volker des trachtimkers nicht voll ausgenützt und 
ſein Betrieb bleibt deshalb mehr oder weniger un⸗ 
rationell. Wenn man neuerdings durch den Zwei⸗ 
volkbetrieb ſowohl die Frühtracht als die Spät⸗ 
macht noch ſtärler als ſeither ausnützen will, fo geht 
man dabei von dem Gedanken aus, die Flugbienen 
zweier Völker gemeinſam arbeiten zu laſſen, weil 
erfahrungsgemäß 40000 Flugbienen nicht bloß das 
Doppelte von dem leiſten, was 20 000 Flugbienen 
einzutragen vermögen, ſondern das Vierfache. 
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2 dem fie fo lange auf Zucker angewieſen 5 7 5 


— Sei onig Denn vetnlich und 
. due Wars gilt ch einen buen 
8 das Wachs i jesja ein 
Produkt der Bienenzucht; ſammle es for g und 
bewahre es bis zum Auslaſſen motten ſcher enik 
In lauem Waſſer erwärmt und dann gu feſten Riu 
pen zuſammengeballt — fo ſind die alten Waben 
Vfl F Nache im Bienen⸗ 
ſtand nicht nur v Zeit Ordnung, ſondern 
halte dauernd "Dr 11 Bee die Leute über 
den Unterſchied zwiſchen einheimiſchem 
dong! ausländiſchem Honig und Kunſt⸗ 
onig auf. Habe ein ſcharfes Auge auf Faulbrut 
und Noſemaſeuche und erbitte dir im opere 
fall einen Sachverſtändigen vom Landesverein. 
Sorge ſchon jetzt dafür, daß während der Tracht⸗ 
tüden des Sommers in er Nähe deines Bienen⸗ 
ſtandes etwas blüht (Senf, Phazelia), ſonſt ver⸗ 
brauchen die Bienen den Wintervorrat ſchon im 
Sommer, und du mußt im Herbſt wieder tief in den 
Buderfad greifen. R. 


5 Der Ausſchuß des 2 V. hat fih ſchon wiederholt für Abhaltung von Bauverfammlung 
engeſeht und iſt gerne bereit, Wanderlehrer kur derartige *** an denen fd mehete 


Vereine mit günſt ! 15 Verkehrsverhältniſſen beteiligen 
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fü den uhörerkreis behandeln zu können, ſondern 


uſammengehörigkeit, unſer „Standesbewußtſein“ zu wecken und zu ſtärken. 


enden. Solche Verſamm⸗ 


u 
t nur Gelegenheit geben, monge ende 8 Bienen tfragen vor einem 


fie wären vor allem auch geeignet, das > 


Unfere Bienen im Aprii— Mai. 


Pfingsten, das liebliche Feſt it gekommen. Es 

en und blühen Feld und Wald. So ein Abena 

eſt, wie das heutige, an dem ich den Monatsbericht 
ber Stand unſerer Bienenvölker ſchreibe, muß 

ed wohl geweſen ſein, das Goethe in ſeiner Ein⸗ 


leitung m „Meine Fuchs“ vorgeſchwebt hat. „Auf 


Hügeln und Höh'n, in Büſchen und Hecken es 
ein ee Lied die neuermunterten Vögel. 
Wieſe ſproßte von Blumen in duftenden Grü 


Fröhlich heiter glänzte der Himmel und farbig die 
Erde.“ Ja ſo war's am 15. Mai dieſes Jahres. 
Doch wie wars vorher? Das Lied klingt etwas anders. 
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Das Wetter war für die Bienen entſetzlich, ſchreibt 
der Beobachter von Langenau. Vorher kein 

lange, lange Beit; darum entwickelte fih die Bienen- 
flora nur kümmerlich. Wohl blühten die Bäume, 
aber die Blüten i en keinen Nektar ab. Bis 
18. ich die Bienen gut entwickelt, viel 
Brut und auch ſchon ig in den Zellen. Aber 
lötzlich ſtockte die ſpärliche Tracht und die Bienen 
ogen trotzdem aus. Bei den kalten und rauhen 


nden gingen ſämtliche Trachtbienen zugrunde. 
Mafi lagen jie mit Pollen belaben vor dem 
Bienen und wie viele noch in Feld und Flur. 


Bald waren die ſpärlichen Vorräte verzehrt. Die 
Santongier mußte notgedrungen aufhören. Ganz 
lich lauten auch die Berichte der anderen Be⸗ 
pbachtungsſtellen. Oberlehrer Bürkle⸗Ottenhauſen, 
ber trop körperlichen Leidens immer noch fleißig 
beobachten läßt und gewiſſenhaft und treu unſerer 
Sache dient, ae Der April zeigte | on in 
jeiner ten Hälfte ſich recht wetterwendiſch. Am 
14. und 15. trat Schneefall, am 16.17. Kälte bis 
5 Grad unter Null ein. Die darauffolgenden Tage 
waren kühl und kalt. Nur der 24. und 26. April gab 
den Bienen Gelegenheit 99 e Der 1. Mai 
begann mit Regen. Am Himmelfahrtsfeſt (6.) 
hatten wir ein Schneetreiben wie den ganzen Winter 
nicht. Erſt ſeit tag den 8. trat zunehmende 
Erwärmung ein. ER den verſchiedenen Froſtnächten 
die Blütenpracht ſchweren Schaden erlitten. Die 
twicklung 5 ER nt allerdings mit 
großen Futterkoſten rieſige Yortichritte machten, 
wurde im April durch die wechſelnde Witterung recht 
ckgehalten. Jetzt allmählich dehnen fih die 
ölker aus. Am Sonntag den 8. Mai erhielten 
zwei hieſige Imker (in Ottenhauſen, Schwarz⸗ 
wald!) je einen Schwarm. — Von Löchgau 
las man auch, daß in der letzten Woche Schwärme 
gefallen ſeien. Auch im unteren Neckartal gabs ſolche. 
Im n ſind das Ausnahmen. Landauf, landab 
macht man die Beobachtung, daß die Völker durch 
die äußerſt ungünſtige Aprilwitterung ſehr geſchwächt 
wurden. Ils⸗Ochſenhauſen ſchreibt: Im April 
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wollshauſen weiſen vom 1.—10. eine Netto 
zunahme von 600 g auf. Am 10. Mai wurde eine 
T 
nügung Repstracht mögen allerdings in 
meiſten Gegenden die Volker doch nicht gend 
trachtfähig geweſen fein, wenn man da umd 
dort ſchon von gefüllten gwaben aus folder 
lie on man i 
bis jetzt noch wenig. Für die Belt und Be 
feitigung der Faulbrut böte, wie 

meint, die ſchöne einige Gelegenheit. 
Beachtenswert ik noch, was Ils Ochſen hauen 
über die Wirkung der Zuckerzuteil beric t. 
Er ſchreibt: Der im März bezogene Buder iftr. ı 
verfüttert. Weil nun im Herbſt nur 8 Pfund 


Zucker geliefert werden, ſo wollen viele r ihre 
Völkerzahl verringern. Die Bienenzucht wird durch 
die Buderfütterung vielen Imkern zu teuer. — Noch 
nicht allgemein bekannt ift, daß im Herbſt die Yuder- 
belieferung fid nicht nach der neu mmenen 
Völkerzahl richtet, ſondern die gelieferte 
Jahresmenge einfach um 10% erhöht wirb. — An 


die Stelle des ren bachters ubolr 
Söhnſtetten, für deſſen Bemühungen wir herzlich 
danken, ift Hauptlehrer Gebert in Böhmenkirch, 
ein eifriger Imker und gewiſſenhafter Beobachter, 
getreten. 

Heilbronn. Jul. Herter. 


Die befte Art der künſtlichen Vermehrung auf einem größeren Pienenſtande. 
Es gibt eine Unzahl von Rezepten und Anweiſungen zum Bilden von Kunſtſch 


und on er einer künſtlichen Vermehrung der Bienenvölker. | 
nem Beſitzſtand von mindeſtens 10 Völkern anwendbar, für einen > 
ich mir aber keine beſſere. Der Grundgedanke dieſer Anweiſung iſt der, daß ein 
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wärmen 
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dem . ſeiner Brutwaben und Bienen die Zahl ſeiner Völker ganz beträchtlich 
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minderwertigen Völkern die ihm unerwünſchten Scharmgedanken vertreibt und zugleich vor⸗ 


ügliches Königinzuchtmaterial gewinnt. Man verfährt dabei folgenderma 
beste Volk des Standes, hervorragend in jeder Beziehung, wetterhart, flei 
Volksſtärke, das fih feit Jahren durch rechtzeitige Entwicklung und hohen 
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richt der Fall, dann wird die wertvolle, ſchwarmfaule Königin ansgefangen und ein 
Brutableger mit ihr gebildet, vorausgeſetzt natürlich, daß fie die Grenze ihres Dienſtalters 
roch nicht überſchritten hat. Das jetzt von brutgierigen Jungbienen ſtrotzende Zuchtvolk, 
das nun „gut an der Milch iſt“, wie die Schweizer ſagen, wird nach Entfernung ſeiner 
Königin viele Zellen anſetzen und der königlichen Brut die üppigſte Pflege angedeihen laffen. 
Bei trachtärmerer Zeit oder ſchlechter Witterung muß, bis ſämtliche Zellen gedeckelt find, 
illabendlich ein ſehr reichliches, warmes Honigfutter gereicht werden. Manche Imker 
tun das ſogar auch während guter Trachteit und ſchaden kann es ja gar nie, denn nach 
Gerſtungs bekanntem Ausſpruch dürfen „Königinnen nur auf dem Höhepunkt 
der Entwicklung unter den günſtigſten äußeren Verhältniſſen und in den 
ſtärk ſten Völkern erzogen werden, fo daß das Höchſtmaß der Spannkraft 
des Biens auf jeder Königinzelle ruht“. Entſchließt ſich der Bien infolge dieſer 
Behandlungsweiſe zum Schwärmen, fo ift er einen oder höchſtens zwei Tage darauf gründ⸗ 
lich zu unterſuchen, damit ſich der Imker von der Zahl der angeſetzten Zellen und ihrer 
Beſchaffenheit genau unterrichten kann, falls das nicht ſchon vor dem Schwarmabzug ges 
ſchehen ift. Ich bezeichne fiet3 die Waben, welche Zellen aufweiſen, am oberen Rahmen⸗ 
teil und zwar die offenen und bededelten je mit verſchiedenem Farbſtift, damit ich nachher 
weiß, welches die reifen und älteren ſind, bei einem entweiſelten Volk iſt es inſofern ein⸗ 
facher, als man hier am zehnten oder ſpäteſtens elften Tag alle Zellen verwendet, damit 
nicht unverſehens eine Königin ausläuft und einige ihrer Nebenbuhlerinnen, wenn nicht gar 
alle erſticht. Übrigens ſehe ich bei entweiſelten Stöcken immer am 3. oder 4. Tage nach 
und vernichte alle zu frühzeitig gedeckelten Zellen, weil aus ihnen meiſt minderwertige 
Exemplare hervorgehen. Von dem wertvollen Zuchtſtoff eines wie vorſtehend 
beſchriebenen auserwählten Volkes ſollte dagegen womöglich gar nichts 
ungenützt verloren gehen. Für jede ſeiner Zellen wird ein Ableger hergeſtellt. 
Geſetzt den Fall, das Volk hätte zehn Weiſelzellen, ſo werden 9 Brutableger gebildet, deren 
jeder eine davon erhält. Die letzte bleibt als einzige im Mutterſtock zurück, da dieſer nicht 
mehr ſchwärmen ſoll. Befinden ſich mehrere Zellen auf einer Wabe, ſo wird die 
ſchönſte und vollkommenſte darauf belaſſen und die andern mit peinlichſter Sorgfalt, um 
ſie nicht zu verletzen, mittelſt eines erwärmten feinen Meſſerchens abgelöſt und je eine 
davon auf einer Wabe mit möglichſt viel auslaufender Brut in der nämlichen Richtung, 
wie ſie urſprünglich ſtand, gut eingepaßt. Die Bienen beſorgen dann ſelbſt die weitere 
Befeſtigung durch Anbauen. Die Ableger werden in unbeſetzte Beuten einlogiert. Zuerſt 
kommt ſtets eine leere Wabe, darauf die bienenbeſetzte Weiſelwabe aus dem Zuchtſtock und 
nach dieſer eine Wabe, welche r und Pollen enthält. Da ſämtliche Flugbienen auf 
den Mutterſtock zurückkehren, jo hat der Imker für Beſchaffung der nötigen Verſtärkungs⸗ 
bienen Sorge zu tragen. Er gewinnt ſie bei denjenigen ſchwarmreifen Völkern, die nach 
ſeinem Wunſch und Willen nicht mehr ſchwärmen ſollen. Jeder ſolche Stock muß minde⸗ 
ſtens eine auslaufende Brutwabe abgeben, die mit ſämtlichen anſitzendem Volk in den 
offenen Wabenkaſten gehängt und eine Zeitlang darin belaſſen wird, damit fich die Bienen 
weiſellos fühlen und die älteren abfliegen. Für jede entnommene Bruttafel wird dem be⸗ 
treffenden Volk ſofort eine leere Wabe aus dem Vorrat, oder je nach Umſtänden auch eine 
künftliche Mittelwand eingehängt. Die Brutwaben mit den darauf verbliebenen Jungbienen 
bekommen die Ableger. Eine oder noch beſſer zwei ſolcher Verſtärkungswaben — rechts 
und links von der Weiſelwabe eingeſtellt, — helfen ſo einem Völkchen raſch auf. Selbſt⸗ 
verſtändlich muß bei Entnahme der Brutwaben ſcharf aufgepaßt werden, daß ſich keine 
Königin darauf befindet. Dieſe Ableger ſind 14 Tage lang allabendlich dünnflüſſig zu 
füttern, bis ihre jungen Bienen flugfähig find. Durch die Fütterung wird das Triebleben 
auf der Höhe erhalten und inſofern auch die Befruchtung der jungen Weiſel gefördert. 
. Wer keine unbeſetzten Beuten auf dem Stande hat, kann an ihrer Statt auch einen 
Weiſelzuchtkaſten verwenden, vorausgeſetzt, daß er dasſelbe Rahmenmaß hat, wie der 
Zuchtſtock. Auch hier iſt beſonders darauf zu achten, daß die Völkchen ſtark genug 
werden, um unter allen Umftänden die Zellen gut erwärmen zu können. Am beſten ift es 
ſtets, die Ableger erſt ganz kurz vor dem Ausſchlüpfen der jungen Königinnen zu machen, 
Dazu gehören jedoch Zeit, Erfahrung und genaue Beobachtungen. 
Wer im Gerſtungmaß imkert, weder leere Beuten noch einen dazu verwendbaren Zucht⸗ 
kaſten beſitzt, der kann fih auch dadurch helfen, daß er aus 2 Honigräumen, denen ein 
Bodenbrett mit Fluglochvorrichtung untergeſetzt ift, eine Notwohnung herſtellt. | 
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Später, wenn die Königinnen befruchtet find, können diefe kleinen Völkchen dan 
weitere auslaufende Brutwaben anderer wolkreichen Stöcke oder ſolcher von Weiſeloöllch 
die im Herbſt kaſſiert werden ſollen, auf jede gewünſchte Stärke gebracht werden. 
ergeben prächtige Standſtöcke für das nächſte Jahr, da alles bei ihnen in ausgezeichne 
Verfaſſung ift, die Königin, die vielen Jungbienen, Brut, Pollen und Honig und fie for 
in jeder Beziehung der beſten Entwicklung fähig ſind. 

Natürlich können diefe Ableger ebenſogut, falls diefe Art von Verwendung erwini: 
wäre, mit Nutzen zur Umweislung von Standvölkern mit alten oder unbefriedigend: 
Königinnen dienen. 

Wenn auf größerem Stande zwei oder gar drei Völker von hervorragenden Gig 
ſchaften auf die oben beſchriebene Art und Weiſe behandelt werden, läßt fich damit jt: 
eine erhebliche Vermehrung erzielen, oder eine ſchöne Anzahl von Stöcken neu beweiſer 
Damit wird zugleich der Grund gelegt zu einer wirklichen Veredlung 
Raſſe. Gerſtung's Lehrbuch: „Der Bien und ſeine Buet" ſowohl als auch das Pret: 
werk von Ludwig: „Unſere Bienen“ empfehlen dieſe Art von künſtlicher Vermehrung; 
die beſte und als die von beiden erfahrenen Praktikern ſeit Jahren allein geübte. 
vollem Recht weiſen fie darauf hin, daß durch fie nicht nur der Schwarmtrieb — d 
vielleicht durch ſeinen ungeſtörten Fortgang den Honigertrag der betreffenden Völker 
Frage geſtellt haben würde — auf unſchädliche und wirklich ſehr zweckmäßige Weiſe e 
elenkt, — ſondern zugleich auch ein unleugbarer Fortſchritt des gan 

tandes herbeigeführt werde. Dabei wird einzig und allein mit den reifen Übe: 
ſchußwaben der Brutneſter ſämtlicher Stöcke vermehrt, alfo mit dem Brutmaten: 
das einige Wochen ſpäter totficher in Geſtalt von Schwärmen an den Bäumen hangen wür. 
ft das nicht eine geradezu ideale Verwendung des Überfchuffes der fo viele 

von Altimkern zu Unrecht geſchmähten ſogenannten „Fleiſchbeuten“? Wer einen Verf: 
mit dieſer Methode anſtellt, wird ſicher keine Veranlaſſung haben, ihn zu bereuen. 

Auf kleinen Ständen fehlt natürlich das abſolut notwendige Verſtärkungsmaterin. 
aber ſchon bei einem Stand von 10—20 Völkern läßt fih keine beſſere Art x 
künſtlichen Vermehrung denken als eben dieſe. 

Urach. Marie Ritter. 


Farbenzucht der heimiſchen Biene, wie fie aus den Geſchichts quellen 
| zu begründen iſt. 
Von Dr. Zaiß. Heiligkreuzſteinach. 


V. immer einer ernſtlich nachgeforſcht 195 iſt ihm zweifelhaft geworden, 

A ſich auch nur behaupten läßt, die deutſche Biene fei, fagen wir feit fünih” 

dert Jahren, überall und immer einheitlich braunſchwarz oder grauſchwarz gewer 

Es will faſt icheinn. als dürfte ſelbſt bei der Arbtitsbiene eine gewiſſe Abſänbr 

einerſeits nach einem helleren Grau hin (Behaarung), andererſeits in der Wer 

daß ſich am erſten Hinterleibsring nach der Seite zu gelbliche (durchſichtige) Sichel 

zeigen, nicht unbedingt als Kennzeichen Krainer und Italiener Blutmiſchung. 

könnten bei der Entſtehung dieſer Spielarten, ähnlich wie in den W 

ſprungslaͤndern der genannten Raſſen ſelber, klimatiſche, ja vielleicht geologie 

Urſachen mitwirken; eine Deutung, die zugleich eine Tatſache, die in manchen en 

genden beobachtet wurde, helfen würde, aufzufläten. So kann ich dafür einiteh! 

daß z. B. hier im Odenwald in mehreren Fällen auf gleiche Weiſe größere Stán” 

die vor zehn Jahren als „italieniſch“ bezw. „gelb“ gelten konnten, ohne alle kü 

lichen Eingriffe nach und nach faſt wieder „ſchwarz“ geworden find. Die mi 

äußerlichen Raſſenmerkmale, auch die jog. Schwarmträgheit, ſcheinen überhaupt lei 

etauſcht werden zu koͤnnen. Anders dagegen ſteht es um die Vererbung der tiefe!“ 

Anlage, Eigenſchaften wie Vorſicht, Findigkeit, Wirtſchaftlichkeit, Langlebigkeit. 

Zeiten, wo unjere Heimat noch frei war von allem fremdem Gezücht — fremde Re 

ſen begann man erſt in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts einzuführen 

dachte, wie es Frank von Kleiſt ausdrückte, kein Menſch daran, die Leiſtung eine! 
Bienenvolkes von deſſen äußerem abhängig zu machen. 

Daß nun heute, wo wir die Züchtung der heimiſchen Raſſe auf die Fahne er 

— icrieben haben, gewiſſe Farbeigentümlichkeiten als mit maßgebend aufgeſtellt werden. 
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nicht verwunderlich. Wenn alſo als Volksfarbe ein einheitliches braunſchwarz oder 
auſchwarz feftgejet wird, dürfte daran kaum elwas zu beanſtanden fein. Da egen 
irften die für die Färbung der Königin aufgeitellten A Dengen weder berecht gt, 
ich zweckmäßig ein. Einer geſchichtlichen Nachprüfung halten fie nicht im minde- 
m ſtand, ja werden durch fie geradezu widerlegt. 

Die Königin unſerer heimiſchen Bienenraſſe war — um den Schluß, der ſich 
1s unſerer Unterſuchung ergibt, als Behauptungsſatz voranzuſtellen — zu den Zei 
n, als fremde Raſſen noch nicht eingeführt wurden, im allgemeinen nicht ſchwarz. 
her konnte ſie ihrer Färbung wegen mit der italieniſchen Arbeitsbiene en 
erden. In der Geſamterſcheinung war unſere heimiſche Bienenkönigin rötlichbraun, 
upfer farbig, orange, ja goldgelb, und nur ausnahmsweiſe war ſie ſchwarz. 
ehr ſtarke Schwankungen der Farbe nach der helleren wie nach der dunklen Seite 
in wurden immer beobachtet, und möglicherweiſe lagen dieſe Spielarten in beſtimm⸗ 
n Gegenden mehr nach der einen oder mehr nach der andern Seite. 

Gehen wir die Zeiten hinauf den Quellen nach, ſo meinen wir zunächſt noch 
ı Kramers Vorſchrift („Raſſenzucht“ S. 27) den wahren Sachverhalt durchzuer⸗ 
nnen. Es heißt dort: „Dunkelbraun follen raſſenreine Königinnen fein... Eine 
ste Spur italieniſchen Blutes verrät ſich ſeitlich am 1. und 2. Hinterleibs ringe 
urch gelblichen Fleck... Die Farbe der Bienen ift verläßlicher als die der Köni⸗ 
in, da es auch unter Krainern dunkle Königinnen gibt.“ Die 9 8 Raſſenzu⸗ 
yeifung der Königinnen a Grund der Färbung, mie fie jetzt de werden zu 
zollen ſcheint, läßt ſich alſo ſelbſt aus Kramer nicht rechtfertigen. 

Sehr überſichtlich äußert ſich v. Berlepſch, der bekanntlich nichts von der ita⸗ 
ieniſchen Biene wiſſen wollte, in ſeinem Lehrbuch (3. Auflage, Mannheim 9 N 
u unſerer Frage: „Unter den Königinnen gibt es nicht ſelten ſolche, welche 
nehr, bald weniger gelblich oder rötlich geringelt, bald faſt, bald ganz ſchwarz ſind. 
Rir find Königinnen vorgekommen, die faſt rabenſchwarz waren, und wieder a ’ 
die“) über den ganzen Leib hellgelb ausſahen“ (Spitzner, Forb 
ienenzucht 2c. 3. Auflage S. 4), ganz wie italieniſche. Überhaupt find die König 
nnen wie an Größe, ſo auch an Farbe ganz außerordentlich verſchieden“. 

Braun („Der Pfälzer Bienenfreund“, Speyer, 1857) ſagt — nach Fr. v. Kleiſt 
on der Königin: „Auch der Farbe nach hat fie cinen Vorzug, während nämlich 
die gewöhnlichen Bienen durchweg ein grauſchwärzliches Auz- 
ehen haben, zeigt fie ſich dagegen ihön glänzend, kupferfarbig, 
ins Goldgelbe ſpielend.“ 

Eine unbefangene, durch kein Sollen beirrte Schilderung der deutſchen Bienen⸗ 
önigin, eine Schilderung, die dieſer eigentlich gar nicht zugedacht war, hat uns 
Dzierzon in ſeinem Bericht über den Empſang ſeines erſten italiener Volkes hinter⸗ 
aſſen. In der une (ſog. 1 „Bienenzeitung“ von 1853 leſen wir: „Als 
ich die Türe öffnete und ſo durch die große Glaswand den Bau überſchauen konnte, 
var ich über den ungewohnten Anblick höchſt überraſcht. Einen ſo auffallenden 
Unterſchied in der Farbe der Bienen hatte ich nicht erwartet. Die beiden erſten 
Ringe des Hinterleibes ſind nicht ſowohl gelb als mehr rötlich oder orangefarbig, ſo 
daß eine jede, beſonders etwas honigbeladene Biene ziemlich das Ausſehen einen 
en hat und man ein ſolches Bienenvolk in der Tat ein königliches nennen 
unte“. 

Bei Pfarrer Wurm („Unterricht in der Korbbienenzucht zunächſt für das Land- 
volk“, Landshut 1838) heißt es — wieder nach Fr. v. Kleiſt —: „Die Königin, 
auch Weiſel genannt, iſt die Mutter und Regentin des ganzen Stockes und durch 
ihre Größe von den andern Bienen leicht zu unterſcheiden. Ihr Rücken iſt braun 
und glänzend, Bauch und Füße aber ſind gelbbraun“. 

Muſſehl (,„Lüftungsbienenzucht“, Neuſtrelitz und Neubrandenburg 1834) meint: 
„Die Farbe macht keinen Unterſchied bei den Arbeitsbienen, ſo wenig als bei den 
e deren einige ebenfalls auffallend rötlich ſind, während andere ſchwärzer 

e n“. 


) Sperrung von Berlepſch; die ſonſtigen Sperrungnn vom Schreiber dieſes Aufſatzes. 
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Auch Thon . und vollſtändiges Waren⸗ n“, Ilmenau 188 
berichtet — nach Kleiſt — von anders als ſchwarz e ja von „iem 
goldgelben Bienen. 

Riem (,„„Vollkommenſte Grundſätze ale Bienenzucht“, Mannheim 1 
lt unter den Kennzeichen der Bienenkönigin auf: „Viertens niet fie aut 
den ſchwäczer als der größte Teil der Arbeitsbienen aus, und die Ringe 
interleib haben gelbbraune Streifen. Fünftens, wenn man fie 

fo findet man, daß die Beine länger als der Arbeitsbienen find, welche fo 
wie der Unterleib gelblich ausſehen“. 

In Wurſters „Anleitung zur Magazinbienenzucht“ er 1790), finde 
wir eine Abhandlung von zwei Seiten über die Kön Ye an erſieht daraus jede 
alls, daß auch vor 150 aau die Bienenkönigin in der Farbe variierte. „A 

nterleib, fagen einige, ift fie gelb, einige rotgelb, einige goldgelb.“ Bur 
ſelber hat ae Menge geſehen an genau betrachtet und findet die Farb 
am Untere „rötlichbraun, fo wie die Farbe des Süßholzſaftes ift, wenn fi 
auf weißes Papier aufgetragen wird. An allen übrigen Teilen des Körpers find d 
Königinnen mehr braun als ſchwarz. Ich habe gleich im Aan 3 
nenzucht in einer Bienenſchrift geleſen, daß es auch andere Königinnen gebe, welch 
nicht gelb ſeien; allein die gelben ſeien weit vorzüglicher, jene hingegen 
Ex war lange Zeit unruhig, weil ſeine Königinnen "o gelb 0 waren; er ham 
immer nur ſolche von der gewöhnlichen Art, alſo von der Farbe des Süßholzſaftes, 
Lach Chrift (‚Anpeihung zur nüpfiäten und angenehmen Mienenzud‘, Nr 
a r „Anwei ung zur ichſten und angenehmſten nenzucht“, Fra 

und Leipzig 1783) find bei der Königin „ihre Oberteile etwas mehr licht- 
3 als der anderen Bienen. Ihr Hinterleib iſt faſt noch einmal ſo lang ale 
emeinen Bienen, auch ſpitziger am Ende als der übrigen, an ift einem polier⸗ 
er Marmor nicht unähnlich. Indem ferner bie groben hinteren 
der gemeinen Biene ſchwarz ſind, ſo find dieſer ihre Jah e Jan pogr wit 

ug der ganze Unterteil des Leibes mit ſolcher Manchen Fa ft". 

In Schirachs „Bayeriſchem Vienenmeiſter“ C Fe 1770) Be 185 pi 
dem vom Zweikampf der Königinnen die Rede war, 915 lgenden Sätze: „J 
ruch i melijjenartig, wenn man fie in der Hand erwärmet. Im übrigen unn ba 
auch die Königinnen an der Farbe, zumal am Bauche und „Füßen, welche gegen 
andere Bienen wor dunkelgelb ausfallen, unterſcheiden“. 

Abermals 176 Jahre früher iſt des Andreas Pick, Pfarrherrn u Beyhelſtein in 
Württemberg bey Alen oder Traktetlein von den Ihmen“ herausgekommen, „ etruc 
8 Tübingen bey Alexander Hock im Jahr als man zält MDLXXXXIIII (159). 

a heißt es 1 mit aller wünſchen werten „ „Solche Könige in 
etwas länger qröber als die anderen Bien, haben auch eine andere Farbe, 
denn ſie and g gotb gelb und fat kupferfarbig“. 

Was ſoll man bei aller ſchuldigen Achtung vor den Verdienſten Zanders um 
die Bienenwiſſenſchaft angeſichts ſolch erdrüdender Zeugniſſe von der Darſtellung 
pnm; die der genannte Gelehrte nicht etwa von der zu erzüchtenden, ſondern von 

ursprünglichen deutſchen Biene in feiner „Zucht der Biene“ tuttgart 1920) gibt? 
1 ilah aer uf lich waren in Deutſchland nur Bienen heimiſch, deren ſämtliche Volks 

ne mehr oder weniger a ſchwarze Panzerfarbe und eine ſpär 
iche e dunkle Behaarung aufwieſen. Der Hinterleib der Königin war auf dem Rüde 
nn den Seiten dunkel bis ſchwarz (Abb. 103D). Auch die Bauchſeite hatt: 

aus 16 iemlich dunkle Tönung“. Ja, wenn nur die ſchematiſchen Abbildungen 1% 
we 04 irgendwie durch die Erfahrung ge belegen wären! Man Kat leiche oben 

bie Beugniffe von Kramer oder von Bertepich] An den japanif asken 104 
a) C, ie Hinterleiber der italieniſchen und eE oben barftellen 
follen, kann man fonft zwar ein Gefallen finden. De aber eine wiſſenſchaftlich 
unhaltbare und unbeweisbare Behauptung durch graphiſche ee wiſſenſchaftliche 
oder bewieſener würde, iſt nicht AR 


) Wieſo dieſelbe Schrift 1593 in Frankfurt a. M. herausgekommen ſein ſoll, ift nicht red! 
zu verſtehen. 
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Wir denken, daß das Sate fuß Aktenmaterial ausgiebig die Stellungnahme be⸗ 
zünde, die wir in folgende S allen können: Die mehr oder minder geglückte 
derauszüchtung ſchwarzer Königinnen ift nichts als eine erfol Sportzucht. Mit 
Raſſenreinheit hat ſie nichts zu tun. Eine on ucht wird fie eher zu bean- 
tanden haben. Schwarze nun in ſchwarzen Vol find ſchwer zu finden. 
Für den Farbenzüchter wird die Sache zum Verzweifeln, wenn, wie es asche 
vorkommt, eine ſchwarze Majeſtät inmitten einer geringelten Untertanenſ ein- 
Ban! iert. Das Vernünftige wäre offenbar — wenn man wirklich auch für bie 
nigin eine Farbvorſchrift aufſtellen wollte —: kupferfarbige Königinnen in 

ihwarzen Völkern zu haben.“ 


Der Kuntzſch-Freuwabemwilling mit den Neuerungen. 

Bon Studienrat Blankenhorn, Ehingen a. D., RN, to: Biel Boni 
Ertragreichſde Beute. n 
ie letzten Jahre haben uns im allgemeinen wenig Honig, dagegen eine Unmenge neuer 
Bienenwohnungen gebracht. Es ift das an und für fih ein gutes Zeichen. ale 

Erfindungskunft hat hier ein weites Gebiet der Betätigung gefunden. Die Ka 
Tätigkeit iſt bei der Imkerei wie bei jedem Erwerbszweig die Vorbedingung er da 

nicht Schritt hält, bleibt zurück. DE 

Dank feiner originalen Neuerungen hat fih nun der Kuntzſchzwilling und feine Bes 
niebsweiſe feit Jahren nicht nur als Probe, ſondern vor allem im Großbetriebe als das 
beque mſte und ertragreichſte Syflem ausgezeichnet. Dieſes Syſtem ift das Ergebnis 
der in dem herrlichen Buche von Max Kuntzſch „Imkerfragen“ gelöſten 35 Hauptfragen 


Abb. 1. 
der Bienenzucht (zu beziehen durch die Firma A Kuntzſch, Lahr i. Baden oder durch 


Rich. Blankenhorn, Studienrat, Ehingen a. D., Wttbg., Bahnhofſtr. 560, Preis 15.4%. 

Die Beutegröße iſt die praktiſchſte für unſere deutſchen Trachtverhältniſſe, womit bis 
Mitte Mai die obere und bis Anfang Juni die untere Etage mit Brut angefüllt werden 
kann, um darauf das ſtarke Volk bei Kr dat ohne Gemütsſtörung in eine natürliche 
Oruteinſchränkung übergehen zu laffen. Es iſt übertrieben, wenn man für eine gewiffe 
Tracht eine beſondere Wohnung für nötig hält. „Eine den wichtigſten Imkerfragen anges 
paßte Beute — das ift der Kuntzſchzwilling — ift für jede Tracht geeignet. 

Der Rauminhalt ift für jedes Volk 71 1 oder 71000 ccm. Das Außenmaß ift 
76 em breit, 62 em hoch und 60 cm tief. (Abb. 1). 


) Anmerkung: Was fagen unfere Züchter zu dieſen Ausführungen? Schriftleitung 
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Die äußere Form iſt alſo die des Würfels. Nach Aufklappen der hinteren Th 
ſind alle Stockteile zweier Völker zugänglich. Jedes Gebilde iſt aber um ſo billiger, 
dauerhafter und warmhaltiger, jemehr es ſich der Würfelform nähert. Die Würfeljorm 
bedingt auch u Stapelungsmöglichkeit, wodurch Wärme gebunden bleibt und für 
Behauſung und achung viel Platz geſpart wird. Die Lagerhöhen find ſo, daß der 
untere Zwilling ca. 50 em vom Boden aufgeſtellt wird; man kann figend bequem don 
arbeiten (Abb. 2), an dem auf ihm geſtapelten Zwilling imkert man ſtehend ganz bequem 
(Abb. 3). Nach außen bildet der Stapel eine einheitliche Front. Der Kuntzſchzwilline 


ift wie ein ſolides Stück Möbel, wie der Imker e n ſolches bisher auf feinem Stande nicht 
ewöhnt war. 
i Ein Zwilling ift für zwei Völker beftimmt; jedes Volk hat eine Luke mit zwe 
ſtehenden Fluglöchern. Das untere ift für beſtändig, das obere nur bei Tracht, id. b. 
im Sommer ls Beide Völker find innen durch fefte Wand, außen durch Blechſchied 
getrennt. Jedes Volk hat eine obere Etage mit 12, eine untere mit 6 und ein Seitenfach 
mit 3 Rahmen. Wird die Königin nicht abgeſperrt, ſo wird das Seitenfach als zweiter 
syn oder zur Röniginnenzucht verwendet. Durch die geſetzlich geſchüũtzte 
euerung (Gebrauchsmuſter Nr. 681931) ift dieſer Seitenraum zugleich zum Ableger⸗ 
kaſten geworden mit eigenem Ausflug in der Mitte der vorderen Stirnwand. Das kleine 
runde Flugloch dieſes Abteils wird deim Ablegermachen zugeftöpfelt und der Ableger, der 
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Abb. 4. 


in dieſem Raume auch überwintert werden kann, hat einen eigenen Ausflug. Die Ber: 
bindung zwiſchen Sechſer⸗ und Dreierrgum kann 12 einen einfachen Brettvorſetzer ge⸗ 
ſchloſſen werden. Auch die N erfolgt ſehr einfach, indem man das Abſperr⸗ 
gitter durch das Vereinigungsblech mit ſiebartigen Löchern erſetzt und am nächſten Tage 
ganz entfernt. Natürlich muß das Volk vorher entweiſelt ſein. 

. Das Rähmchenmaß (34 cm breit, 25 cm hoch) iſt bienentechniſch wie imkerwirtſchaft⸗ 
lich für Deutſchland das denkbar günſtigſte. Jedes Maß wäre ausgeſchloſſen, das eine 
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wechſelſeitige Verwendung für Brut- und Honigraum verbieten würde. Das Drahten der 
Waben wird überflüſſig dadurch, daß man auf den Unterſchenkel, der mit einer Rolle ver⸗ 
un ift, einen ſchmalen Streifen lötet, den die Bienen mit der Mittelwand verbinden 
(Abb. 4 


Die Waben können ebenſogut in einer 25 em breiten Honigſchleuder geſchleudert 
werden. Dann werden ſie auf die Seite gelegt. Beim Drehen muß der Unterſchenkel 
voranlaufen. , 

Die untere Quertüre als Arbeitstiſch ift eine der nützlichſten Neuerungen. Die ver: 
ſchiedenen Wohnungsteile zweier Völker und die Werkzeuge vor ſich arbeitet man ſchnell 
und ſicher. Hier zieht man eine Wabe heraus, um ſie blitzſchnell in einen andern Teil 
einzubringen. Alle abfallenden Bienen laufen vom Arbeitstiſch ins Dunkle zum Volk zurück 
ohne zur Erde zu fallen. 

Auch der Wabenbock fällt weg. Die Rahmen im unteren Raum ſtehen auf einem 
Schlitten, der bei Durchſicht mit dem Brutneſt auf den Arbeitstiſch gezogen werden kann. 
Dann erſt kann man blättern oder das verlegene Volk ohne Stiche auf einen Erſatzſchlitten 
umſtellen und ehe es ſich beſinnt, wieder zurückſchieben (Abb. 5). 

In der Stirnwand befindet ſich die neue Bienenflucht, eine Zinkröhre. Durch Ein⸗ 
ſchieben eines Brettchens über das Abſperrgitter zwiſchen der 1. und 2. Etage, behufs 
Honigentnahme, fliehen die oberen ſich iſoliert fühlen⸗ 
den Bienen durch dieſe Röhre nach unten zur 
Königin, ohne wieder zurückzukönnen. Nach 2—3 
Stunden wird der Honig ohne Stiche und Auf⸗ 
regung entnommen (fühlte Honigentnahme). 

Bei Wanderungen wird die obere Türfüllung 
heraus⸗ und das Flugbrett hinaufgewirbelt, um zwei 
luftige entgegengeſetzte Veranden herzuſtellen. Wan⸗ 
derimker haben nur vor Wanderung hinter der her⸗ 
ausnehmbaren Türfüllung eine Drahtgaze zu nageln, 
die für immer bleibt. Die Türfüllung iſt ſchwarz ge⸗ 
ſtrichen, damit alle Bemerkungen mit Kreide darauf 
notiert werden können. 

Bei allen Neuerungen ſchwebte Vater Kuntzſch das Motto: „Viel Honig — wenig 
Arbeit“ vor Augen. Deshalb iſt auch der Zwilling, um alle Belaſtungen und zahlreichen 
umſtändlichen Handgriffe zur nötigen Frühjahrszeit zu ſparen, mit ſinniger Einrichtung 
und praktiſchen Apparaten, die übrigens beim Preis alle inbegriffen ſind, ausgeſtattet. 
Denn Zeit iſt Geld. Statt 20 kann man jetzt 50 Völker bearbeiten; ſtatt Arger kann 
man Vergnügen, ſtatt kleine ſich große Einnahmen verſchaffen. 

Mit der alten pfennigknauſerigen Sparſamkeit kommt man heute nicht weit. Wie 
bei jedem andern Geſchäft ſo kann auch hier nur mit den beſten Apparaten und modern⸗ 
ſten Hilfsmitteln die Imkerei ihren Mann nähren. 

, Die Betriebsweiſe (ausführlich und begründet in dem oben erwähnten Buch „Imker⸗ 

fragen“, 4. Aufl. Preis 15 A. Zu beziehen durch den Schriftleiter der Kuntzſch⸗Zeitſchrift 

Bienenwirtſchaft im Kuntzſchbetriebe“) kann hier nur kurz geſtreift werden. Die Bienen 

überwintern in der oberen Etage. Die tadelloſe Überwinterungsart ift der Schlüſſel zu 

den großen Erfolgen. Wetter und ſonſtige Einflüſſe können den Bienen in dieſem oben 
anz geſchützten und warmen Raum nichts anhaben, ſie ſchlafen 2—4 Monate ohne jede 
ehrung.“) Richtig verſorgte Völker haben keine Zehrung, keine Winterleiden, keine 
chwächung. Selten ſind Winterverluſte und Schwächung der Völker. 

Den erſten Ausflug im Frühjahr kann der Imker an einem ſchönen an willkürlich 
e ſobald er die Lukenbretter niederlegt, erſcheinen ſämtliche Völker wie auf 

mando. 

Sobald im Frühjahr die obere Etage mit Bienen angefüllt iſt, hängt man die 
Königin nach unten auf den Sechſerſchlitten. Dieſes Umhängen drängt nicht. Bei un⸗ 
gänffigem Wetter kann man es bis Ende Mai hinausſchieben. Im Zwilling gibt es 
eie Stauung, keinen Weiſelanſatz wegen Platzmangels. Sollte fih in der oberen Etage 
das Brutneſt auf alle 12 großen Waben ausgedehnt haben, ſo ziehen ſich die Hauptbienen 


J Schriftleitung. 
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auf die am 1. Mai in die untere Etage eingeſtellten Waben, um diefe für ein erweiten 
Brutneſt herzurichten. | a p 
Wer fein on vom Abſperren der Königin ift, zumal wo es im Sommer reichli 
ae gibt, belafje ruhig feine Königin im Sommer auf diefen 6 Waben. Mit der neun 
aurahmeneinrichtung gibt es keinen Schwarm, auch ohne Abſperren nicht. Wird de 
Königin nicht abgeſperrt, ſo wird der Abſperrteil als 5 benützt. 


Pollenvorräten und Honigbögen nach oben. Sodann gibt man ſofort eine Nas dünne 
Qudermafler, damit die $ folgt di 
intereinfütterung und eine ſtarke Sommerbrut. , 

Große Annehmlichkeiten und Vorteile bietet die Einfütterung mittels der Drahtbim 
Dieſer Drahtkäfig wird in das Loch im Fenſterrahmen geſteckt und taucht außen in de 
Blechfutterkaſten. Ein Hervorquellen der Bienen iſt ausgeſchloſſen. Die Futterkäft 
können mit der Gießkanne gefüllt werden, bleiben während der ganzen Futterzeit Neben 
und der Imker wird dabei von den Bienen nicht behelligt. Dieſe Fütterung bewährte í 
beſonders im 5 und im Spätherbſt. . 

Die Kiſſenverpackung und Schließung der Ventilationsröhre hat beim Eintritt i 
rauhen Jahreszeit zu geſchehen. Das Lukenbrett wird erft bei Frofteintritt hochgeflap? 

Der Kreislauf eines Jahres ift damit beendet. Jede andere Frage findet js 
mit Begründung beantwortet in dem oben erwähnten Buch von M. Kuntzſch. Jeder 
auf fortſchrittliche Bienenkenntnis Anſpruch macht, muß dieſes Buch leſen und i 
Neben dem Kuntzſchzwilling it auch eine Kuntzſchein beute in den Handel gebr. 
die gearbeitet iſt wie der e und in dem die Behandlung auch dieſelbe ift. 1 
Monatſchrift „Bienenwirtichaft im Kuntzſchbetriebe“ beſpricht alle einſchlägigen . 

rigens beantwortet der Unterzeichnete gerne und koſtenlos jede an ihn gerid 
Frage ausführlich. Rich. Blankenhorn, Studienrat 
Ehingen a. D., Württbg., Bahnhofſtr. 560. 


Bezirks⸗Bienenzüchterverein Ravensburg E. 8. 
Nachruf! 
Nach langem, ſchweren Krankenlager verſchied am 19. Mai 1921 unfer hochgeſchätzter Vorſtand 


Herr Oberlehrer Jakob Binder in Weingarten. 


In ihm verlieren die Imker einen treuen Kollegen und hilfsbereiten Berater, der 5 
einen unermüdlichen, muſtergültigen Vorſtand, welchem wir ſtets ein ehrendes tre 
Andenken bewahren werden. 


Weingarten, den 20. Mai 1921. Stellv. Vorſtand: Stillhammer. 
Auch der Württ. Landesverein für Bienenzucht betrauert ſchmerzlich den H imgang 


eimgal 
des um unſere vaterländiſche Bienenzucht ſo verdienſtvollen Mannes. In Wort und S ei 
und in der Tat, als Wanderlehrer und Mitarbeiter der „Bienenpflege“, auf den V und 
und Landesverſammlungen und als Kursleiter ſtellte er ſeine reichen Kenntniſſe des 
Er, ahrungen auf dem Gebiet der Bienenzucht in den Dienſt der Allgemeinheit un 
Einzelnen. Er war einer unſerer Beſten, dem auch wir ſtets ein treues G 
bewahren werden. 


edenken 
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Die Infektionskrankheiten der Bienen und die bewährten Kekämpfungs- 
Ä maßnahmen.) 
Von K. J. Geiger ⸗Hauerz. 


Seit Kriegsende iſt kaum eine Verſammlung von Imkern gehalten worden, auf deren 
kagesordnung nicht die „Faulbrutbekämpfung“ ſtand. Bei der Ausſprache zu dieſem Thema 
eigte es ſich gewöhnlich, daß die Anſichten über die Gefährlichkeit dieſer Krankheit wie der 
Zienenkrankheiten überhaupt ſehr weit auseinandergingen. Das tft auch kein Wunder. 
rauche nur ein Bienenbuch zur Hand zu nehmen, das z. B. die Jahreszahl 1917 trägt (alfo 
teu ift!) und auf „wiſſenſchaftlicher“ Grundlage aufgebaut fein will, und das Kapitel über 
hie Bienenkrankheiten nachzuleſen. Die Folge ſolcher „Aufklärung“ ift dann, daß ein Teil 
der Imker in jeder Bienenkrankheit etwas ganz Unheimliches erblickt, oder ein anderer Teil 
— und das pflegt leider immer der größere Teil zu ſein — über die „Wiſſenſchaft“ mit⸗ 
leidig die Achſeln zuckt und denkt: ſo ſchlimm wirds nicht ſein. Sachliche Aufklärung iſt 
alſo ein dringendes Bedürfnis. Dieſem Zweck ſollen die folgenden Ausführungen dienen. 

Es ift eine unumſtößliche Tatſache, daß die anſteckenden (= Infektions⸗) Krankheiten 
durch außerordentlich kleine Lebeweſen hervorgerufen und verbreitet werden. Die meiſten 
dieſer Lebeweſen gehören in die große Pflanzenklaſſe der Pilze und bilden unter dem Namen 
Spaltpilze oder Bakterien eine artenreiche Gruppe derſelben. Die Spaltpilze ro von fo 
geringer Größe, daß fie mit dem bloßen Auge überhaupt nicht wahrgenommen werden können. 
Nur bei ſtärkſter Vergrößerung durch das Mikroſkop enthüllen ſie ſich unſerem Blicke. Ihre 
Geſtalt gleicht dann meiſtens geraden oder gebogenen Stäbchen, zuweilen auch einfachen 
oder aneinandergelagerten Kugeln. Merkwürdig für die Spaltpilze ift ihre unheimlich 
raſche Vermehrung. Dieſe geſchieht durch Auseinanderſpaltung, wodurch alſo aus 
einem Lebeweſen deren zwei oder mehrere entſtehen. Dieſer Vermehrungsart verdanken 
die Spaltpilze ihren Namen. Wie jedes andere Lebeweſen brauchen ſie zu ihrem Beſtande 
Nahrung. Dieſe erlangen fie in den feinften Bauſtoffen der tieriſchen und pflanzlichen 
Körper, welche fie zu zeritören vermögen. Ihre Tätigkeit kann demnach nutzbringend 
oder verderblich ſein. Als Beiſpiel für die erſtere Art mögen die Spaltpilze angeſehen 
werden, welche die Fäulnis verurſachen und daher das Hauptverdienſt der Bodenfruchtbarkeit 
haben. Großen Schaden vermögen die krankmachenden Spaltpilze zu verurſachen. Die 
krankmachende Wirkung beſteht in der Hauptſache darin, daß ſie lebenswichtige Teile des 
tieriſchen oder pflanzlichen Körpers zerſtören, um geeignete Nahrung zu erlangen. Häufig 
find aber die aus geſchiedenen Körperſäfte der Spaltpilze oder ihre „Leichen“ äußerſt heftige 
Gifte. Viele Spaltpilze beſitzen die Eigenſchaft, bei erſchwerten oder ungünſtigen Lebens⸗ 
bedingungen Dauerformen (= Sporen) bilden zu können. Dieſe beſitzen gegen äußere 
Einflüſſe wie Kälte, Hitze, Austrocknung uſw. eine erſtaunliche Widerſtandskraft und behalten 
dieſe Fähigkeit oft jahrelang. Werden die Lebensverhältniſſe wieder günſtig, dann entſtehen 
aus den Dauerformen in kürzeſter Zeit wieder die Spaltpilze, die ihre Tätigkeit ſofort 
wieder beginnen. Während die meiſten Spaltpilze keine ſehr hohe Lebensdauer beſitzen 
und vor allem den Wirkungen des Austrocknens und der Hitze nicht lange zu widerſtehen 
vermögen, werden die Sporen durch Austrocknen in der Regel überhaupt nicht, durch Hitze 
nur bei längerem Kochen getötet. Bei der modernen Bekämpfung anſteckender Krankheiten 
ſpielt die „Desinfektion“ eine große Rolle. Sie beſteht im weſentlichen darin, daß 
Spaltpilze ſamt ihren Sporen (meiſt) durch chemiſche Mittel getötet werden, die aber für 
den Menſchen zum Teil ſtarke Gifte ſind. Die Erfolge damit ſind meiſt ſo glänzend, daß 
man verſucht hat, die Mittel auch bei anſteckenden Bienenkrankheiten anzuwenden. Wie 
wir ſpäter hören werden, beſteht leider keine große Ausſicht, daß je befriedigende Ergebniſſe 
gezeitigt werden. Die Spaltpilze finden ſich nicht nur in Luft, Waſſer und Erde, ſondern 
auch im Innern des Tier⸗ und Pflanzenkörpers maſſenhaft. Dabei ſind die krankmachenden 
ummer in großer Geſellſchaft harmloſer Kameraden und können von letzteren oft nur ſehr 
ſchwer unterſchieden werden. Wie wir ſpäter erfahren, gibt es fogar Fälle, wo an fih 

rmloſe Spaltpilze mit krankmachenden „gemeinſame Sache“ machen. 
l Unterſucht man den Darm der gefunden Biene unter dem Mikroſkop, fo findet man 
eine große Zahl von verſchiedenen Spaltpilzen, die faſt ſämtlich harmloſer Natur ſind. 


.) Anmerkung: Der neue „Entwurf eines Bienenſeuchengeſetzes“ macht zur Zeit feine Runde 
bei den Landesregierungen und Verbänden. Es ift zu hoffen, daß er bald Geſetz wird. Lapp. 
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Dagegen ift der Darm der gefunden Larve (= Made) und der ungeborenen Biene 
= Nymphe ⸗ Mgedcckelte Brut) frei oder doch äußerſt arm an Spaltpilzen. Die Erklärung 


hiefür ift leicht, wenn man bedenkt, daß im Futter und Waſſer ſehr viele, im Bruffutter 
dagegen ſehr wenige Spaltpilze enthalten find. Auch die krankmachenden Epaltpilze ge: 
langen für gewöhnlich auf dieſem Wege, alfo in Waſſer und Futter, in den Bienendarn 

ier finden fie günſtige Lebensbedingungen für eine raſche Vermehrung oder warten au 
eine Gelegenheit, in andere Körperteile zu gelangen. Sowohl die erwachſene als auch di: 
werdende Biene ift durch krankmachende Spaltpilze gefährdet. Zuerft möchte ich die An: 
ſteckungskrankheiten der Brut — weil am gefährlichſten und am! häufigſten vorkommend — 
beſprechen. 


1. Die Larvenſenche. Unter dieſem Namen verſteht unſer deutſcher Forſcher Geheim 
rat Prof. Dr. A. Maaßen eine Brutkrankheit, die eigentlich zwei Miſchformen beſttzt. 
Leider iſt die Namengebung für die beiden Formen nicht einheitlich. Die leichtere Art 
heißt gewöhnlich Sauerbrut (auch Brutfäule), die ſchwerere Brutpeſt (auch ſtinkende 1 1 
brut). Der Erreger der Krankheit iſt noch nicht mit voller on. feſtge 
Bacillus pluton ſoll der Miſſetäter ſein. Er komm im Darm der Larven zu voller 
Entwicklung und verurſacht dadurch ein Sterben der offenen Brut. Die abgeſtorbenen 
Larven verlieren ihren eigenartigen, perlmuttähnlichen Glanz und werden erft grau, dann 
graubraun. Egentümlich ift nun, daß fih mit den Krankheitserregern im Larvendarm noch 
andere Spaltpilze entwickeln, die ſich ſo raſch vermehren, daß ſie bald alles überwuchern. 
Auffallender Weiſe ſind es immer die gleichen „Begleitbakterien“, die in Geſellſchaft des 
Erregers leben und oft als die eigentlichen Urheber der Krankheit angeſehen wurden. Dies 
konnte um ſo leichter geſchehen, als die Begleitbakterien imſtande ſind, das Krankheitsbild 
weſentlich zu beeinfluſſen. Im Anfang fällt die Krankheit kaum auf. Je mehr aber die 
Begleitbakterien (Streptoccus apis und Bacillus lanceolatus) die Oberhand gewinnen, deſto 
deutlicher wird ein Geruch nach ſaurem Kleiſter, was der Krankheit den Namen Sauer]: 
brut eingetragen hat. 


Kommt in den Larven als weiterer „Begleiter“ der Bacillus alvei zur Entwicklung, 
dann ändert ſich das Bild ſehr raſch und entſchieden. Dieſer Spaltpilz verwandelt das 
Larveninnere in eine breiige, ſehr widerlich riechende Maſſe, die wegen ihres Geſtanks 
(nach Fußſchweiß) zur Benennung der Krankheit als Brutpeſt oder „ſtinkende Faul: 
brut“ geführt hat. 


Die beiden Formen treten häufig zugleich auf und find gottlod nicht ſehr gefährlich. 
Die Bienen reinigen die Zellen nämlich und find hiebei oft erfolgreich, namentlich bei guter 
Tracht oder wenn ſie vom Imker (durch Ausſchneiden und Vernichten der verſeuchten Brut) 
unterſtützt werden. Die Krankheit kann dann zum Stillſtand kommen und „von ſelbſt“ 
wieder verſchwinden. Dies iſt die eine Merkwürdigkeit der Larvenſeuche, deren andere darin 
beſteht, daß ſie, wie oben erwähnt, in der Hauptſache nur die Larven (ungedeckelte Maden 
= offene Brut) befällt. Daher auch der ſehr bezeichnende Name Larvenſeuche zum 
defull. Di u anderen Brutkrankheit, die, jedoch hauptſächlich die gedeckelte Brut 
efällt. Dies i 


2. die Nymphenſeuche. Der Klarheit halber will ich erft 8 Fachausdrücke er⸗ 
klären. Aus dem Bienenei entwickelt fih eine Made, die zuſammengekrümmt auf dem Bel: 
boden liegt und durch ausgiebiges Freſſen die Aufbauſtoſſe für das werdende Tier herſtellt. 
Dieſe Entwicklungsſtufe bezeichnet man als „Freßlarve“ oder „Freßmade“. Iſt die Freß⸗ 
zeit vorüber, d. h. iſt die Made ausgewachſen, dann richtet ſie ſich in der Zelle auf und 
wird zur „Streckmade“ oder Pronymphe. Nun bauen die Arbeiterinnen einen Deckel 
über die Zelle und im Innern derſelben ſpinnt die Pronymphe ihr „Hemd“, um ſich nach 
Vollendung desſelben zu verpuppen, d. h. in eine Nymphe zu verwandeln. 


(Fortſetzung folgt.) 


Selbſtwerſtändlichteiten für denkende Imker. 
Ps gibt Dinge in der Welt, die für jedermann ſelbſt— 
derſtändlich fein ſollten. Nur der Deutſche findet es 
be que mer, in weitem Bogen um das Selbſtverſtänd⸗ 
lichſte herumzugehen. Daher auch die vielen Irr- 
fahrten zur Zeit im öffentlichen politiſchen Leben. 
„Unſer ewiges Suchen“, meint W. Howard in der 
Deutſchen Illuſtrierten, in der er obigen Ge— 
dankengang weiter ausführt, „iſt gut, wohl dem, der 
ſein Ziel immer im Höchſten, noch Unerreichten 
ſucht, aber gewiſſe Dinge ſtehen feſt, und die Leiter, 
die uns in den Himmel führt, iſt nicht zu beſteigen, 
wenn wit nicht die gewonnenen Einzelheiten als 
Stufen benützen.“ So gibt es in der Bienenzucht 
feſtſtehende, längſt ausgeklügelte Einzeltatſachen, 
die zu umgehen für einen aufſtrebenden Imker nicht 
ratſam ift. Doch wie ſagt Wilhelm v. Humboldt: 
Der Deutſche braucht hundert Jahre, ehe er einen 
Irrtum einſieht, dann noch einmal hundert Jahre, 
bis er ihn gut macht. Das iſt der Grund, warum 
der Deutſche trotz ſeines Gedankenreichtums und 
ſeiner Erfindungsgabe verhältnismäßig ſehr lange 
braucht, bis er ein erkanntes Gute reſtlos ergreift, 
es hält und — fidh dranhält. So greift W. Howard 
die Grundſätze bei der Lüftung von Räumen heraus. 
Wie viele Imker klagen über das Näſſen im Stocke, 
über verſchimmelte Waben, über ein mit Moder- 
gerüchen verſeuchtes Wärmematerial, lauter Cr- 
ſcheinungen, die einer günſtigen Fortentwicklung 
eines Volkes hindernd im Wege ſtehen. Nur einer 
geſunden Lüftung, die dem direkten Zuſtrömen 
eiſigkalter Luft wehrt, nur vorgewärmte Luft der 
Kolonie zuführt und ſchlechter, verbrauchter Luft 
den Abzug geſtattet, iſt hier das Wort zu reden. 

In einem andern Kapitel ſteht die Mahnung: 
Verhindere nicht die Bauluſt! Der ſäumige, 
ſchwerfällige Züchter unterläßt die Anregung zum 
Bauenlaſſen aus naheliegenden Gründen der Be— 
quemlichleit und ſolchen einer falſchen Vorausſetzung. 
Er hat genugenden Wabenvorrat und will ſich den 
Honigertrag nicht ſchmälern laffen. O heilige Einfalt! 
Wie wenn durch die Heranzucht einer ſchönen Zahl 
von Baubienen nicht die Reihen der Tradıt- 
bienen weſentlich verſtärkt würdem. 

Neben oder über dem Grundſatz der Waben⸗ 
ernenerung Steht der der Königinnenernenerung. 
„Dieſe 2 Wocte“ — Schreibt K. Seibold, Bayreuth, 
in der „Bayeriſchen“ — „ſollte jeder Imker mit 
goldenen Lettern über ſeine Tätigkeit ſetzen; ſie 
müſſen das A und O der ganzen Zucht ſein.“ Es 
iſt mehr die Erneuerung der Königin, weniger die 
züchteriſche Seite, mehr die volkserhaltende, die ihn 

u jeinen Ausführungen treibt. Was war die Veran⸗ 

ung? Auf ein Angebot von Königinnen im Auguft- 
heft (die richtige Zeit, wo ſo viele abgeſchwärmte 
Stöcke um die verlorene Mutter trauern. M.) des 
vergangenen Jahres erhielt er durch 4 Telegramme, 
29 Briefe, 67 Karten eine Beſtellung auf 186 Köni⸗ 
ginnen. „So mancher Imker wird jetzt die Nicht⸗ 
belieferung begreifen und verſtehen, daß nur mit 
Rückporto verſehene Beſtellungen Antwort 
erhielten. Dieſe Zahlen gaben mir zu denken. 
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Hier liegt ein Grund des Völkerrückgangs. Warum 
ſteht der rieſenhaften Nachfrage ein jo geringes An- 
gebot gegenüber? Zunächſt dürfte der Egoismus 
des einzelnen eine wichtige Rolle ſpielen: Wenn ich 
nur ſelbſt meinen Stand erhalte, was kümmert mich 
mein Mitbruder, mein „Konkurrent“? Ferner 
jind Mangel an Zeit und Geſchick die Urſache. Pe- 
ſonders ausſchlaggebend aber dürfte fein, daß die 
Königinnenzucht ein ſchlecht rentierendes Geſchäft 
iſt. Wahrlich, es gehört Idealismus dazu, Königinnen 
zum Verkaufe zu züchten. Der Preis guter Zuchttiere 
würde für viele unerſchwinglich fein, wenn der Bd- 
ter den heutigen Stundenlohn eines Arbeiters zu— 
grunde legen würde. Viele Imker erkennen heute 
noch nicht, daß die Königin das Volk mit ſeinen 
guten und ſchlechten Eigenſchaften verkörpert, ja, 
daß die Königin im Frühjahr den Wert eines Volkes 
beſitzt. Wie kann nun der Mangel an Königinnen 
beſeitigt werden? Hier müſſen unſere größeren 
Imker, unſere Vereine, helfend eingreifen. In 
jedem Vereinsgebiet ſollte ſich wenigſtens ein Imker 
der reinraſſigen Königinzucht widmen. Die Kreis- 
vereine, denen das Recht der Kontrolle zuſtehen 
müßte, ſollten mit namhaften Beträgen unterſtuͤtzend 
eingreifen. Bei der Aufſtellung eines Züchters ſollte 
man ſich nicht bloß leiten laſſen vom Können, ſondern 
auch von den Charaktereigenſchaften des Auser⸗ 
ſehenen. Nur Perſonen, die allſeitiges Vertrauen 
genießen, kommen bei der Wahl in Betracht. Hun- 
derte von Völkern würden alljährlich erhalten durch 
die Möglichkeit der ſchnellen Beweiſelung. Ein 
weiteres Mittel der Abhilfe iſt die Aufklärung durch 
Wort und Tat. Wie mancher tüchtige Praktiker 
baut um ſich eine chineſiſche Mauer, ohne Vorteil 
für ſich ſelbſt, zum Schaden für viele. Etwas weniger 
Egoismus, mehr Brüderlichkeit würde uns allen 
frommen. „Jeder“ Verein ſollte alljährlich auf 
einem Muſterſtand durch einen tüchtigen Imker 
ſeine Mitglieder in die Königinnenzucht einführen. 
Dieſe Kurſe müßten jedes Jahr wiederholt werden; 
denn ein „Zuviel“ gibt es hier nicht. Möchten unſere 
Vereine doch endlich einmal ihre wahre Aufgabe 
erkennen: die Heranbildung theoretiſch und praktiſch 
geſchulter, denkender Imker. Wenn alle fortſchritt⸗ 
lichen Züchter in dieſem Sinne arbeiten, dann werden 
die Wunden des Krieges bald vernarben. 

„Ganz wie bei uns!“ muß der Rundſchauer 
denken, wenn er einen Vergleich zieht mit unſeren 
ſchwäbiſchen Verhältniſſen. Er möchte auf den 
Vortrag bei der IV. württ. Züchterkonferenz (Í. 
Bpfl. S. 70) zurückverweiſen und die Bekanntmachung 
des Zuchtleiters über die Zucht- und Belegſtellen 
Württembergs im Betriebsjahr 1921 in der heutigen 
Bienenpflege der Beachtung empfehlen. 

Die Rheiniſche Bienenzeitung dringt 
folgende nachahmenswerte Winke für ſtichloſe Be⸗ 
handlung der Bienen: Woher die vielen Stiche 
beim Arbeiten an den Bienen? Du arbeiteſt zu viel 
ohne Rauch. Du biſt zu ängſtlich. Deine Bewegungen 
find zu haſtig. Die Rähmchen jind zufeſt eingeklemmt 
Darum rutſcht die Zange beim Ziehen aus. Es gibt 
Ruck und Stoß. Vielleicht atmeſt du auch]gerade 


in den offenen Stock hinein. Wehe deinem unbe⸗ 


wahrten Zuſchauer! — Darum laute die Parole: 
Fort mit Haube und Handſchuhen, aber ſchaff dir 
eine gute Bienenpfeife oder einen ordentlichen 
Schmoker an. Blaſe den Rauch nicht andauernd 
in das Volk hinein, ſondern nur wann es und ſo viel 
als nötig iſt. Weiche nicht jeder abfliegenden Biene 
durch Rückwärts⸗, Rechts- oder Links⸗ oder Vorwärts⸗ 
beugen des Körpers aus. Beſonders mach keine raſche 
ſchützenſollende Bewegung mit der Hand, keine 
ſchnelle Drehung des Kopfes, um zu ſehen, wo die 
Biene bleibt. Steif und unbeweglich wie eine Bild⸗ 
ſäule nimm keine Notiz von ihr. Sie weiß ſehr geſchickt 
an dir vorbeizuſteuern. Deine Hin⸗ und Herbewe⸗ 
gungen ſeien ruhig und gemeſſen. Erſchrick nicht, wenn 
dir eine Biene über die Hand läuft. Bringe die Hand 
oder den Finger in die Nähe der Wabe und lajje 
die Biene ruhig ablaufen. Reinige die Nuten von 
Kittwachs und ſchneide die Rähmchen paſſend zu. 
Ziehe vorſichtig mit beiden Händen und vermeide 
jeden Ruck. Ziehe die Unterlippe beim Atmen ein, 
damit er nicht gerade auf die Bienen trifft. Beſuche 
einen Meiſter am eigenen Stande und ſchaue ihm 
bei der Arbeit zu. Du wirſt dann wie der andere 
ſagen: „Da kann man etwas lernen“ und bald 
ftaunen, wie artig deine Bienen find. M. 
Unfruchtbarkeit einer Königin und die Bienen⸗ 
wiſſenſchaft. Voriges Jahr hatte ich von Juni 
bis September eine Königin, die mit ihrem Völkchen 
mehreremal durchbrannte, immer wieder einge⸗ 
fangen wurde und zuletzt längere Zeit anſcheinend 
wohlgelittene Stockmutter eines durch zugegebene 
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Brutwaben in Gang und Beſtand erhaltenen 
Oberraumvolkes war. Die Königin ſelber legte nie 
ein Ei, wurde auch nicht drohnenbrütig. Dieſer 
Abſonderlichkeit wegen ſchickte ich ſie an Prof. 
Nachtsheim (Berlin, Nr. 4, Landw. Hochichule). 
Die Unterſuchung durch mikroſkopiſche i 
ergab, daß es fih um einen ganz außergemöhnlichen 
Fall handelte. Die Königin war ordnungsmäßig 
beſamt. Jedoch verſtopfte der Sekretpfropf, der 
nach der Begattung die Samenpatrone 

wieder auszutreten, alsdann aber raſch einzutrocknen 
pflegt, dauernd beide Eileiter und wurde offenbar 
„organiſiert“. So blieb diefe Königin, die im übrigen 
ganz normal war, vollſtändig unfruchtbar. 
Deerartige Abſonderlichkeiten können der Wiſſen · 
ſchaft wichtige Erkenntniſſe ermöglichen. Es muß 
daher als Pflicht der Praktiker gelten, der⸗ 
artige Fälle den zuſtändigen seall la zur 
Verfügung zu ſtellen, die dafür ihrerſeits mit 
Aufklärung und Mitteilungen an die Praktiker nicht 
werden kargen dürfen. Abſonderliche Königinnen 
ſind an Prof. Nachtsheim p: eom, Material 
von Bienenvölkern, die (unerklärliche) Krankheits- 
erſcheinungen aufweiſen, an die Biologiſche Reid 
anſtalt in Berlin-Dahlem. Auch Dr. Armbrufter 
ebenda dürfte für den einen oder anderen 
uftändig fein. Geh. Rat Maaßen von der Bio- 
ogiſchen Reichsanſtalt bittet ausdrücklich um reid- 
lichere Zuweiſung von „Material“, das bienenwirt⸗ 


Dr. Zaiß 


haft ja ohnehin feinen Wert mehr zu haben 
| pflegt. 
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Die gegenwärtig übliche Mode, fallende 
Schwärme einfach in Kaften, Käſtchen oder Abteil- 
chen überlaufen zu laſſen, kann ſich — was kaum 
bekannt ſein dürfte — auf einen Naturvorgang 
berufen, den man zu Strohkorbszeiten zuweilen 
beobachten konnte. Da kam es vor, daß aus einem 
ſchwarmreifen Volke die reinſte Völkerwanderung 
in einen daneben ſtehenden Korb ſtattfand. — — 

In unſerer Antrittsvorrede im Märzheft — die jo 
kräftig wie der erſte Satz gedruckt wurde, im ganzen 
wirken wollte, und die breit über allen folgenden 
Spalten ſtehend gedacht ift - wurde das Wort von der 
„unruhigen Neuerungsſucht in Deutſchland“ ange⸗ 
führt. Dieſelbe (luxemburgiſche) Bienenzeitung, 
die ſchon 1919 mit beſonderem Vergnügen einen 
Aprilſcherz der Leipz. Bienenzeitung „Der Selbſt⸗ 
imker“ abgedruckt hatte, beſchäftigt ſich neuerdings 
unter der Überſchrift „Welche?“ wiederum mit der⸗ 
ſelben Frage. Ein luxemburgiſcher Imker beſuchte 
einen Deutſchen, im Blätterſtock imkernden Berufs⸗ 
genoſſen und Er welches die beſte Stockform 
jei. Der Deutſche meinte, für ihn jei die feine die 
beſte. Im übrigen ſteckte er ſtatt einer Antwort 
dem Luxemburger eine Anzahl Hefte von Bienen- 
onna zum Studium zu. Der Luxemburger 
egte ſich ein Heft an. Das Ergebnis ſeines Studiums 
ſind nun vier Druckſeiten. Nacheinander werden 
darin — keineswegs vollſtändig! — die verſchiedenen 
neuen Stockformen nebſt ihren Hauptvorzügen auf⸗ 


gezählt. Die Wirkung dieſer Zuſammenſtellung 
auf den Leſer iſt — Ekel. Der luxemburgiſche Be- 
richterſtatter verweiſt dann auf die Anforderung, 
die Dr. Zaiß an den neuen Bienenkaſten geftellt 
hat: „So einfach, ſo ſtrohkorbähnlich wie 
möglich.“ — — 


Einen ganz ähnlichen Aufſatz wie die Lurem- 
burger Bienenzeitung bringt auch die holländiſche 
Maandſchrift voor Bijenteelt. Unter teil- 
weiſer Anführung einer Äußerung des „heer Julius 
Herter“ wird ebenfalls eine Anzahl der meiſt mit 
gräßlichen Namen bezeichneten Neuerfindungen 
aufgeführt. Der Berfafter gibt dann zwar zu, daß 
der bewegliche Bau, der in den Niederlanden teils 
erſt am Beginn feiner Laufbahn fteht, weitere Ber- 
breitung verdiene, er verlangt aber einen Kaſten, 
deſſen Behandlung ein einfacher Mann noch 
einigermaßen begreifen kann (). — — 

In einer in Texas erſcheinenden Imkerzeitung 
berichtet ein Japaner über eine in Japan geübte 
Art Wanderbienenzucht und wohl zugleich 
Schwarmverhinderung. Starken Völkern wer- 
den zwei oder drei Rahmen mit auslaufender Brut 
und jungen Bienen, die in den auf Tracht fliegenden 
Völkern wenig Zweck haben ſollen, entnommen 
und auf den künftigen Wanderplatz gebracht, wo 
ſie ſich bis zu Beginn der dortigen Tracht zu guten 
Völkern entwickeln. Iſt die Tracht an erſterem 
Ort zu Ende, fo kommen die Standvölker ebenfalls 


um Wanderplatz, während der Wanderung pnd 
e einige Tage eingeſperrt, und vordem fie am 
Wanderplatz ausgeflogen ſind, werden ſie mit den 
ort eingeflogenen Ablegern wieder vereinigt, indem 
es den Bienen überlaſſen wird, welche der beiden 
Königinnen jeweils bleiben ſoll. Kommen nachein- 
mber mehrere Wanderplätze in Betracht, fo wird 
die Wanderung jedesmal auf dieſelbe Weiſe vor- 
bereitet. Wir empfehlen das Verfahren unjern 
Kunſtlern zur Erwägung. — — 

Ein 
Guatemala. Das Klima könnte nicht günſtiger fein. 
Die Bienen find das ganze Jahr über tätig. Das 
vonigerträgnis übertrifft daher das der Vereinigten 
Staaten um ein ſchön Teil. Der Honig iſt in Güte 
und Geſchmack hervorragend. Bienenkrankheiten 
155 in Guatemala bis auf den heutigen Tag unbe— 

annt. — — 

L' Ape, die Beitichrift der italieniſchen Schwei— 
set, ſagt in einer Zuſammenſtellung über die Für— 
ſorgeverhältniſſe in den verſchiedenen Ländern, 
Frankreich nach, daß dieſer Staat für feine Bienen- 
zucht gar nichts tue. Dieſer Gegenwart wird die Zeit 
Karls des Großen gegenübergeſtellt, der in ſeinen 
Capitularien vorſchrieb, daß auf jedem (ihm ge- 
börigen) Gut ein der Bienenzucht mächtiger Mann 
ein müſſe, dem die Beſorgung der Bienen über- 
dies als Hauptbeſchäftigung übertragen ſein ſollte. 
Trotz dieſer angeblichen Vernachlaſſigung durch den 
ftanzöſiſchen Staat hat die dortige Bienenzucht 
ſoeben etwas erhalten, was der deutſchen nach der 
Kiralich von der Vereinigung der Deutſchen Imker— 
verbände bekanntgegebenen Entſcheidung vorerſt 
unerreichbar zu fein ſcheint: ein Honigſchutzgeſetz. 
Rd dem „Elſaß⸗Lothringiſchen Bienenzuͤchter“ 
ind die wichtigſten Beſtimmungen folgende: Die 
Bezeihung „Honig“ darf nur auf das natürliche 

zeugnis der Bienen angewandt werden. Die 
Bezeichnung „Phantaſiehonig“ oder jede derartige 
Denennung iſt unterſagt. Zur Unterſcheidung von 
donigarten verſchiedenen Urſprungs ift dem Wort 
donig“ der Name des Urſprungslandes beizu⸗ 
ugen, ſobald er über die Grenzen gebracht wird. 
Ser ein Erzeugnis in den Handel bringt, das nicht 
für reinen Honig befunden und unter der Bezeich— 
nung „Phantaſiehonig“ oder einer ähnlichen Bezeich— 
"ung verkauft wird, wird gemäß dem Geſetz über 
die Nahrungsmittelfälſchung gerichtlich verfolgt. 
Anter dem Vorſitz C. P. Dadants ſammeln 
die amerikaniſchen Imker zu einem Denkmal für 
ihren bielverehrten, vorigen Herbſt im Alter von 
39 Jahren verſtorbenen Dr. C. C. Miller, der bis zu 
ſeinem Tode in den weitſchauenden Gleanings 
auch für die deutſche Bienenzucht die Berichterftat- 

8 beſorate. — 

Der neue Rundſchauer des Wiener „Bienen- 
vaters“ ſagt feinem 72iährig verſtorbenen Vorgänger 
Ingenieur Franz Richter nach, daß er durch viele 
Fahre die Rundſchau im Bienenvater mit ſehr viel 
Umſicht, Genauigkeit und M 
Anregungen geleitet habe. Sind dies nicht in der 

die drei wichtigſten Tugenden eines Bericht- 
laßatters? Im letztjäbrigen Sommerheft der eng⸗ 

den Bee World ſtand Abrigens über Richter, 


ideales Land für Bienenzüchter ift 
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der bei den Imlern der ganzen Welt in Anſehen fand, 
ähnliches zu leſen. — — 

Vor funtzig Jahren ſchrieb jemand in deiner 
deutſchen Bienenzeitung wörtlich: „Wir brauchen 
keine gelehrten Artikel. Mitteilungen aus der prat- 
tiſchen Bienenzucht, Selbſterlebtes x., das ift für 
unſer Blättchen meiner Anſicht nach das Vorteil⸗ 
hafteſte. Der Schreiber dieſer Zeilen ſcheint niemals 
das Wort geleſen zu haben, das auf der Titelrückſeite 
des damals üblichen Lehrbuches geſchrieben ſteht: 
Vor allem lernt Theorie, ſonſt bleibt ihr 
praktiſche Stümper euer Leben lang. 

Was uns betrifft, läßt ſich ſagen, daß unſere 
Abſicht iſt, alles was uns bemerkenswert erſcheint, 
woher und was immer es ſein mag, unſeren eigenen 
Gegenwartszwecken dienſtbar zu machen. — — 

Kaum war die künſtliche Mittelwand erfunden, 
ſo fingen auch die Verſuche an, ſie durch künſtliche 
Einlagen zu verſteifen. Zuerſt ſollte dazu Fournier, 
alsdann Papiermaſſe u. dgl. herhalten. Alle dieſe 
Verſuche haben bis auf den heutigen Tag nichts Be- 
friedigendes ergeben. 

Nun aber ſoll der Amerikaner George Mitchell 
Macdonald geradezu die Metallwabe „erfunden“ 
haben. Die engliſche Bee World brachte voriges 
Jahr fein Bildnis und einen Aufſatz, der hauptſäch⸗ 
lich des Erfinders Ringen um das vorgeſteckte Ziel 
zum Inhalt hat. Macdonald wird darin faſt als 
großer Mann gefeiert, und ein Ausſpruch von ihm 
wird als etwas wie ein ewiges Wort feſtgenagelt: 
„Ein Mann iſt nicht eher geſchlagen, als bis er ſich 
geſchlagen gibt.“ Der Schweizer, der uns das ge— 
nannte Heft zur Verfügung ſtellte, hat an den Rand 
geſchrieben: „Wie ſchade, all dieſe Energie auf eine 
ſolche Dummheit zu verſchwenden.“ Und ähnlich 
wird fih unwillkürlich jeder Deutſche zu der Ange- 
legenheit ſtellen. ! 

Dagegen wogt in der amerikaniſchen Fachpreſſe 
der Streit um den Wert der Metallwabe hin und 
her. Manche Nußerung klingt fo, daß man, wie ein 
Amerikaner ſchreibt, meinen könnte, der Gebrauch 
der Aluminiumwabe habe keine Mucken noch Hafen, 
und doch trifft dies weit neben die Wahrheit. Im 
allgemeinen bedeutet nach anderer Auffaſſung die 
Aluminiumwabe einen „phänomenalen Erfolg“ als 
Honigwabe in den Aufſätzen, im Brutraum dagegen 
ſoll ſie zu vollem Mißerfolg verurteilt ſein. Immer 
mijjen Metallwaben, die im Brutraum verwendet 
werden ſollen, zuvor im Honigraum geweſen ſein. 

Daß die Bienen ſich Unglaubliches gefallen 
laffen, zeigt fih alfo auch in dieſer Sache. Mögen 
die weiteren Bemühungen daher irgendwann 
wirklich zur Erfindung der künſtlichen Wabe führen. 
Die Metallwabe aber iſt jedenfalls zu empfinduch 
für die Schwanlungen der Temperatur. Es kommt 
hier zu Verkühlungen und Verbrühungen der Brut, 
und die Überwinterung ift febr jchlecht. Ein ameri- 
kaniſcher Bienenzüchter mit dem Namen Biediger 
berannte ſeine Metallwabenfreunde mit dem Satz: 
Wenn die Aluminiumwabe allgemein eingeführt 
würde, würde der Honig ſo ſelten und ſo teuer werden 
wie Radium. — — 

Derſelbe Biediger ſieht auch, obwohl ſeit 
fünfzig Jahren in Amerika die Bienen „italieniſiert“ 
werden die Vorzüge der italienischen Biene als 
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Legende an. Er verſichert, es gebe die ſchwarzen 
noch immer, und ſicherlich ſei der Kerl im Irrtum, 
der behauptet, der Schwarzen Stich tue weher 
als der der Italienerin. Nachdem dieſer ſtreitbare 
Berufsgenoſſe jenſeits des Ozeans (in The Bees 
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22. Frage. Wie ich im Fragekaſten geleſen 
gabe, ſind in verſchiedenen Gegenden ſehr viele 
Bienenvölker geſtorben infolge ungenügender und 
zu ſpäter Zuckerzuweiſung. Zu dieſen Leidtragenden 
gehöre auch ich. Mir iſt mein ganzer Beſtand, 
9 Völker, auf die gleiche Weiſe eingegangen. Zwei 
meiner Völker ſind mir durch andere Bienen von 
andern Ständen, wie ich vermute, ausgeraubt 
worden, weil ſie nicht mehr widerſtandsfähig und 
vor Hunger entkräftet waren, obwohl ich es ver- 
ſucht habe zu füttern, aber das Futter wurde nicht 
genommen. Ich habe es mit Futtertafeln und mit 
flüſſigem Futter probiert. Wer erſetzt mir jetzt 
den Schaden? Auch einem guten Bekannten von 
mir gingen 10 Völker infolge ungenügender Ruder» 
zuweiſung ein. F. K. in F. (Schwarzwald). 

Antwort. Solche Fälle dürften nicht nur in 
den Fachzeitungen, ſondern ganz beſonders auch 
in den Tageszeitungen veröffentlicht werden, damit 
die Neidhämmel und die, die meinen, wir ſchwim⸗ 
men in Zucker, ſehen, welcher Schaden den Imkern 
entſtand durch ſchlechte Belieferung mit Zucker. 
Leider aber werden ſolche Fälle aus falſcher Scham 
vielfach verſchwiegen. Wir ſind Ihnen darum ſehr 
dankbar für Ihre Mitteilung. Erſatz werden Sie 
allerdings von keiner Seite zu erhoffen haben. 
Ihre Bienenvölker ſind Kriegsopfer geworden. 
Am Kopf der Tagesblätter ſteht der Satz: „In 
Fällen höherer Gewalt wird wegen Nichtbelieferung 
kein Erſatz geleiſtet“. Auch diefe Fälle jind auf 
„höhere Gewalt“ zurückzuführen. Was nun das Auga 
rauben betrifft, jo las ich letzthin in einer nord- 
deutſchen Bienenzeitung, daß ein Imker ſeinen Nach» 
bar verklagte, weil letzterer keine Maßregeln zur 
Abhaltung ſeiner Bienen gegen das Rauben auf dem 
Stande des erſteren getroffen habe. Der Prozeß 
war ein langwieriger und der Beklagte wurde mert- 
würdigerweiſe verurteilt. Bei einer Berufungs— 
klage könnte es auch wieder zu einer Freiſprechung 
kommen. Bei derartigen Prozeſſen kommt ja 
für keine Seite etwas beſonders Vorteilhaftes 
heraus und einige tauſend Mark Prozeßkoſten 
ſind das einzig ſichere Ergebnis. — Doch ſei das 
nur erwähnt zur Beleuchtung derartiger Fälle, da 
Ihnen ja ein Prozeß fern liegt. 

23. Frage. Was eignet ſich am beſten zur 
Bedachung eines Bienenſtandes? 

B. L. in D. 

Antwort. Das dauerhafteſte Dach iſt jedenfalls 
das Ziegeldach. Vor dem Kriege wurde ſehr häufig 
Ruberoid zur Bedachung benützt. Ob dasſelbe jetzt 
wieder zu haben iſt, entzieht ſich augenblicklich 
unſerer Kenntnis. Fragen Sie einmal bei Graze 
an. Ein Dach mit guter Dachpappe einfach oder 
noch beſſer doppelt belegt, hält auch lange, beſonders 
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Fragekaſten. 


keepers Item) noch alle möglichen 


ſchließt er mit den tröſtlichen Worten: 
am Leben, wie ſteht es um euch?“ 


ſonſtign ie | 


hauptungen und ihre Vertreter angerempeli w 


„Ich bin ne 


Müller im Haag. 
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24. Frage. In der „Bienenpflege“ empiet 
Oberlehrer Grüner in einem Aufſatz „Ewige Jug” 
das alljährliche Erneuern der Königin durch kr. 
weiſelung. Was hält der Briefkaſtenonkel dar 
Ich wäre für eine vorurteilsfreie Antwort ſehr der! 
bar. R. H. in S 


Antwort. Bitte, unterſtreichen 
Aufſatz zwei Sätze mit Rotſtift. S. 64 
alles klappt!!“ und S. 65: „doch 


Sie in der 
: „Alſo, ven 
nicht in 


Be glatt nach dem Schema! “ und dann d. 
ieren Sie die Sache herzhaft mal mit 2 Bikr. 


und das übrige wird ſich finden. 


25. Frage. In unſerer Gemeinde haben 1! 
nur eine, aber eine reichliche Bienentrachtzeit “ 
ift dies die Zeit der Eſparſetteblüte Ende Ju. 
Nun kommen ſchon mehrere Jahre Imker mit . 
Bienenvölkern, 50—80 Stück, aus S. zur Trachtz! 
hier an. Inzwiſchen hat fich aber die Bienenvölker 
hierſelbſt in der Gemeinde ſtärk vermehrt, jo“ 
zur Zeit 250 Völker hier find. Schmälern nun d 
in der Trachtzeit zugewanderten Bienen me 
unſere eigenen Erträge? Wie können wir verhinder 
kern fembie | 
ben? Könnte die Gemeinde den Zugang TA 


daß die fremden Imker mit ihren Völ 
oder Entgelt erheben? 


Antwort. Eſparſettentracht iſt zwar nicht w. 


Tannentracht unerſchöpflich; immerhin 
50—80 Völker und auch 100 Völker die 


aber werde 
Trachten" 


nijje der einzelnen einheimiſchen Imker kaum d. 
einfluſſen, denn die Blütenköpfe der Eipati- 
blühen fo reichlich und zählen fo viele Blii 
daß der Tiſch durch fie für ſehr viele Bienen ge 
wird. Der Zuzug von Bienenvölkern kann nich 
einfach wie der von Menſchen verboten wert 
Wenn ein fremder Imker in Ihrem Ort Völler u 


Ka will, fo kann er ja einen Platz 


pachten Ur. 


em Aufſtellen von Völkern kann nichts in den e 


geſtellt werden. Cine Übervölkerung 


reguliert 1: 


a Bm 


—— — — 


von ſelbſt, ſobald die Tracht fo gering ift, daß lið © 


Wandern, das ja bei den teuren gridt- 


ſätzen mit großen Unkoſten und mancherlei Wie 


und Arbeit 


wärtigkeiten verbunden iſt, nicht mehr lohnt. 

26. Frage. Mein Bienenſtand fteht am Nan 
meines mit Böumen und Beerenobſt bepfter i. 
Grundſtücks. Angrenzend liegt ein etwa 10 m breit 


Grundſtück meines Bruders, neben 
weiteres, deſſen Beſitzer mich wegen 
durch meine Bienen verklagt hat. 


dieſem € 


Bela! 


Ich halte es ii 


ausgeſchloſſen, daß der Kläger durch meine Vier 


geſtochen wird. Es können doch auch 


andere S- 


ſein, die geſtochen haben? 3 würden Se 


ſolchem Falle empfehlen? F 


K. in R. 


` * N fr: 
Antwort. Derartige Prozeſſe ind immer 15 
höchſt unangenehme Sache. Kanu der Kläger TC 


weiſen, daß er oder feine Angel) örig 


en auf ji 


wenn es alle 1—2 Jahre mit Teer beſtrichen wird.] Grundſtück wiederholt geftochen- wurde, dann il 5 


Prozeß für Sie verloren. Ob das Ihre oder Bienen 
nes anderen Standes ſind wird dadurch entſchieden, 
daß Sie nachweisen, daß auch andere Bienenſtande 
in gefährlicher Nahe des Ackers des Klägers ſtehen. 
Prozeſſe ſind gegenwärtig ſehr teuer. Da nun ein 
magerer Vergleich immer noch beſſer iſt, als ein 
fetter Prozeß, jo ift der magere Vergleich vorzuziehen 
und dazu würde ich raten. Falls Sie verurteilt 
werden, müſſen Sie Ihren Stand doch verſetzen 
und das ift Ihnen ja wie aus der Anfrage zu ſchließen 
jt, dem Plage nach leicht möglich. Erſparen Sie jid) 
darum Ärger und Verdruß und vergleichen Sie ſich. 
Derartige unangenehmen Zwiſtigkeiten und Rei— 
bereien laſſen jid) oft leicht vermeiden, wenn der Jm- 
ter mit ſeinem Nachbar über derartige evtl. vorkom⸗ 
menden Beläſtigungen redet und mit einem Glas 
bonig alljähruch den Stichen den ſchmerzenden 
Stachel nimmt. 

27. Frage. Was halten Sie von der Nahrjfalz— 
uͤtterung? R. M. in S. 

Antwort. Eine ſchwierige Frage, deren Beant— 
wortung, ſo oft ſie auch geſtellt wird, immer ſchwierig 
ft, da einwandfreie Beobachtungen und Unter— 
chungen bei Bienen fajt unmöglich jind. Der Wert 
der Nährſalze auf den Organismus des Menſchen 
die der Tiere wird jetzt wieder immer mehr erkannt 
und es wird jetzt manche Aufſtellung Henſels mehr 
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keichen. 


geſchätzt und beachtet als früher. Wie bei der Pflanze 
nur ganz minimale Mengen von Nährſalzen nötig 
ſind, um ihren Aufbau, ihr Wachstum gleichmäßig 
zu fördern und wie jede einſeitige Düngergabe 
nach dem Geſetz des Minimums nur bis zu einer 
gewiſſen Grenze das Wachstum der Pflanze günſtig 
beeinflußt, jo iſt es auch bei der Nöhrſalzdarbietung 
bei Menſchen und Tieren. Es kann ſich nur um 
homöopathiſche Doſierungen handeln, um hundert. 
jtel und tauſendſtel Cramme. Nun beobachtet man 
ja beim Füttern von Nährſalzen an Bienen größere 
Lebhaftigkeit, geſteigerte Stechluſt und wohl auch 
vermehrte Sammelluſt. Nach unſerer Anſicht ſind 
aber gerade dieſe oft in die Augen fallenden, alſo 
manchmal geradezu auffallenden Erſcheinungen 
ein Beweis dafür, daß hier bei der Nährſalzfütterung 
des Guten zu viel getan oder irgend ein Salz in zu 
ſtarken Gaben verabreicht wird. Verſuchen Sie 
einmal die Nährſalze in ganz ſchwachen Gaben zu 
Sie erſparen Geld und erreichen Ihren 
Zweck beſſer und ſicherer. Was für Salze gereicht 
werden ſollen, iſt ebenſo ſchwer zu entſcheiden. 
Am beſten gibt uns jedenfalls die chemiſche Ana- 


ſierung der Biene darüber Aufſchluß. Nach J. 


Breiden hat man in der Aſche von 1 kg Wiener 
feſtgeſteilt: 5,6 g Phosphorſäure, 5 g Kali, 1,1 g 
Magneſia, 0,8 g Natron und 0,4 g Natron. 
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a) Verſammlungs berichte. 


Vaihingen a. E. Am 28. März (Oſtermontag) 
gelt der Bezirksbienenzüchterverein im „Schwanen“ 
n Vaihingen feine Generalverſammlung ab. eine 
Lerſammlung, wie fie uns in ihrer Eigenart wohl 
ſelten begegnet. Nicht nur, weil der Verein zugleich 
en 40jähriges Beſtehen feierte, ſondern haupt- 
dlid deshalb, weil unſer Vorſtand, Hr. Scheerle 
vom „Kelierle“ bei Hohenhaslach, fein 40jähriges 
Vorſtandsjubiläum begehen durfte. Außer ihm iſt 
nur noch einer da, der dem Verein feit feiner Grün- 
dung angehört: Ausſchußmitglied Mauch -Nußdorf. 
<o ließen wir es uns nicht nehmen, dieſen Tag fejt- 
ich zu begehen. Der Saal war hübſch dekoriert und 
die Plätze der beiden Jubilare mit Blumen und 
Hewinde geſchmückt. Der Landesverein hatte uns 
men Vertreter in der Perſon des Hrn. Oberlehrers 
verter aus Heilbronn geſandt. Auch der Landwirt— 
caſtriche Bezirksverein war eingeladen worden; 
N er hat ſeinerzeit, als der Bienenzüchterverein 
is Leben gerufen wurde, die Patenſtelle desſelben 
übernommen und ſeither getreulich ſich ſeines Paten- 
kindes angenommen. Es war ıein Wunder, daß 
mere Verſammlung überaus gut beſucht war. Der 
Vorſtand gab in feiner Begrüßungsanſprache einen 
eſchichtlichen Überblicküber dieverfloſſenen 40 Jahre, 
wien ders was den Honigertrag anbelangt. Wir 
mußten, daß Hr. Scheerle mit ſeinen 73 Jahren nun 
= den „wohlverdienten Ruheſtand“ treten wollte. 
Salprach der Schriftführer, Oberlehrer Bachteler— 
als hastat, zu Ehren des ſcheidenden Vorſtandes 
i em „Bienenkönig“. Er zeichnete ein Bild des 
mer noch rüſtigen und rührigen Mannes, ſeiner 


Freundlichkeit und Hilfsbereitſchaft gegen jedermann 
ſeiner Liebe zur Natur. Er dankte ihm für alle ſeine 
Mühe, die er ſich um den Verein machte und ernannte 
ihn im Auftrag des Vereins zu deſſen Ehrenvorſtand. 
Zum Schluß überreichte er ihm einen vom Verein ge- 
ſtiſteten Ruheſeſſel. — Sodann überbrachte Hr. 
Herter dier Grüße und Glückwünſche des Landes- 
vereins ſowohl an den ganzen Feſtverein als ins- 
beſondere an den Jubilar. Er betonte namentlich, 
daß Hr. Scheerle auch bei den Vertreterverſamm⸗ 
lungen in Stuttgart immer wacker mitgeſprochen 
und ſeine reichen Erfahrungen in der Bienenzucht 
zum beſten gegeben habe. — Als Vertreter des 
Landw. Bezirksvereins ſprach Hr. Krayl-Vaihingen 
und verſicherte, daß der Pate gern bereit ſei, auch 
künftig ſeinem Patenkind kräftig „unter die Arme 
zu greifen“. — Hr. Oberamtspfleger Gommel- 
Vaihingen gedachte des Ausſchußmitgliedes Mauch, 
hob ſeine Tüchtigkeit und ſeine Ruhe, mit der er 
oft in die Debatte eingegriffen habe, hervor, dankte 
ihm und wünſchte ihm einen langen Lebensabend. 
— Tiefbewegt dankte Hr. Scheerle für die Ehrungen, 
die ihm zuteil wurden. Ebenſo auch Hr. Mauch. 
— Nun erſtattete der Kaſſier, Hr. Winter-Vai⸗ 
hingen, den Kaſſenbericht. Faſt einſtimmig wurde 
die Notwendigkeit einer Erhöhung des Mitglieder- 
beitrags anerkannt und derſelbe auf 10 & erhöht. 
Es folgten die Wahlen. An Stelle des zurücktreten 
den Berjtandes wurde Hr. Oberamtspfleger Gom- 
mel mit großer Mehrheit gewählt. — Den Schluß 
der Tagesordnung bildete ein Vortrag von Hrn. 
Herter über: „Wohnung, Betriebsweiſe und Raſſe 
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im alten und neuen Bienenzuchtbetrieb“. Ex redete 
zunächſt über die vielen Arten von Bienenwohnungen 
und betonte, daß alle Neuerungen darauf ausgehen, 
die Schwarmkraft des Mutterſtocks für den Honig⸗ 
ertrag auszunützen. Das Schwärmen wird ber- 
hindert: 1. durch Ausſchneiden der Weiſelzellen. 
Tieſes Verfahren iſt nicht zu empfehlen; 2. durch 
Umhängen. Brut oben hinauf, unten Mittelwände 
oder leere Waben; iſt ſehr zu empfehlen; 3. durch 
Bauenlaſſen, wodurch der Schwarmtrieb verzögert 
wird. Sit ein Schwarm gefallen, jo kann derjelbe 
1. zurückgegeben werden (Grazes Fangapparat), 
2. der deutſche Förſterſtock oder 3. der Elſäßerſtock 
benützt werden, durch deren ſinnige Einrichtung 
der Schwarm ungemein verſtärkt und zum Honig- 
volk wird. An der Hand von Zeichnungen erläuterte 
der Redner dieſelben. 4. Durch Verſtellen der Käſten 
kann dasſelbe erreicht werden. 5. Wenn oben und 
unten gleichgroße Waben ſind, kann der Mutterſtock 
oben hinein gebracht werden. Bezüglich der Raſſen⸗ 
frage empfahl der Redner die deutſche Biene. Die- 
ſelbe hauſte früher im Walde und mußte wegen der 
harten Winter auf gute Vorräte halten. Ausleſe 
halten! Auch auf die Wichtigkeit unſerer Beleg— 
ftauionen wies der Redner hin. Der Imker muß 
darauf bedacht ſein, von Zeit zu Zeit fremdes Blut 
auf ſeinen Stand zu bringen, was auch geſchehen 
kann durch Tauſch mit dem Nachbar. Sein Schluß 
zeugte von großem Idealismus für die Bienenzucht. 
Nachdem der Vorſtand dem Vortragenden den Dank 
für ſeine intereſſanten Ausführungen ausgeſprochen 
hatte, folgte noch ein kurzes Schlußwort, und die 
Imkerſchar zerſtreute ſich, ſichtlich befriedigt von 
dem gelungenen, harmoniſchen Beiſammenſein. 
B 


H. ; 

Bezirksverein Leutkirch. Die Frühjahrsver⸗ 
ſammlung in Tannheim verlief ſehr anregend. Herr 
Vorſtand Merath wußte in ſeinem eingehenden 
Bericht über das Vereinsjahr tief zu ſchürfſen und 
manch praktiſche Anregung damit zu verknüpſen. 
Es bot ſich den zahlreichen Zuhörern ein erfreuliches 
Bild des ſtattlichen Vereins mit feinen 397 Mit- 
gliedern und ſeiner ſicheren und arbeitseifrigen 
Leitung. Die Verſammlung einigte ſich, daß die 
neuen Statuten (nach dem Entwurf von Hrn. 
Binder⸗Weingarten) jedem Mitglied gegen Erſatz 
der Koſten zugeſtellt werden. Mit großer Spannung 
harrten die Mitglieder auf den Vortrag von Hrn. 
Oberlehrer Geiger in Hauerz, der im letzten Jahre in 
Berlin einen bakteriologiſchen Kurs für Bienen- 
krankheiten und zudem in ſeinem Wiſſensdurſt 
einen 2. für bereits vorgebildete Forſcher mitgemacht 
hatte. Herr Geiger wußte die geſpannt Lauſchenden 
aufs äußerſte zu feſſeln, indem er ſie im Geiſte an 
3 Stätten mit hohem wiſſenſchaftlichen Rüſtzeug 
hinführte: 1. zu der Lehranſtalt für Land- und Forft- 
wirtſchaft, Abteilung für Bienenzucht, unter Leitung 
von Dr. Kiſten macher, 2. zur biologiſchen Reich» 


anſtalt, Abt. für Bienenkrankheiten, deren Er⸗ 


forſchung und Bekämpfung Dr. Maaßen obliegt, und 
3. in das Kofer Wilhelms⸗Inſtitut für Bienenfor- 
ſchung im Grunewald mit Bienenſtand, Untere 
ſuchungs⸗ und Unterrichtsräumen und Belegſtationen, 
Leitung von Dr. Armbruſter. Während der erſte 
Kur vom 2.—16. Auguft nur die Erkennung der 


Bienenkrankheiten und die Anfertigung emg: 
miktoſkopiſcher Präparate mit den Kranken 
erregern bezweckte, ſetzte der zweite Kurs vom & 
bis 28. Auguft ſichere Fertigkeit in der miktoſtopiſche 
Technik und ſpezielle bakteriologiſche Kennmif: 
voraus und es führte daſelbſt Hr. Dr. Maaßen d. 
4 Teilnehmer in die ſchwierigen Gebiete der Br. 


‚teriologie ein. Den Urſachen der Krankheit wurd 


nachgegangen und zu eingehender Forſchungsarder 
angeregt. Die Pauſe zwiſchen den zwei Kurt 
verbrachte Hr. Geiger kei Dr. Armbruſter am Kai: 
Wilhelms⸗Inſtitut. Sein Zweck ſich mer 
der Praxis der Bienenzucht, es erforſcht die biolog: 
jhen Vorgänge, die Vererbungsgeſetze, die Stot 
formen und Raſſen nach ihrer Wirtſchaftlichte! 
geht den Arbeitsmethoden und Trachtverhältmfer 
nach. Die Zuhörer gewannen den erhebenden En. 
druck, daß fih hier Bienenwiſſenſchaft und Pur: | 
die Hand reichen, fth gegenſeitig eifrig ſtützen im ` 
befruchten. Auf einige Anfragen wegen Jote 
gab der Redner bereitwilligſt Auskunft und er bitt! 
jeden Krankheitsverdacht alsbald zu melden. d 
Verein plant nach Beendigung der Schwarz: ; 
eine Wanderverſammlung nach Hauerz. Beräur: 
dann kein ernſter Bienenzüchter, aus dem reich 
Schatz der Erfahrungen und der wiiſſenſchaftlich 
Proben an Mikroſkop und Lichtbild zu ſchöpfer 
Übrigens ift, wie Schreiber dieſes verſichern ir, 
jeder wißbegierige Jünger der Bienenzucht im gaf 
lichen Schulhauſe in Hauerz willkommen und leine 
wird ohne tiefere Anregung die Stätte verlaſſen 


Verein für Bienenzucht vom emitileren den 
E. B. Die Monatsverſammlung am 9. Mai, z 
der fih ein kräftiger Schwarm von Imkern eing 
funden hatte, behandelte hauptſächlich das Shmi: 
men unſerer Bienen. Mit gemiſchten Gefühle 
gehen wir der Schwarmzeit entgegen. Die Volk 
entwicklung ſteht auf dem Höhepunkt; die mi“ 
Königin will in den Ruheſtand eintreten und * 
Ausgeding ziehen ſamt den alternden Volksgenoft⸗ 
Soll man fih darüber freuen und fingen: Ù 
Schwarm im Mai — ein uder Heu! Oder mit 
man nicht vielmehr auf Grund langjähriger Eri 
rungen als Frühtrachtimker fürchten: Ein Schwan 
im Mai — Ertrag vorbei? Jedenfalls ift auch bi: 
das Vorſorgen beſſer als das Nachtrauern, allt 
Wohnung zurecht machen, mit ganzen Kunftwaht 
ausſtatten, mit Meliſſenkraut einreiben; dann wir 
rend des Schwarmaktes eine Brutwabe mit gan! 
junger Brut in die Mitte einhängen als erprobter 
Schwarmbanner und kräftigſten Bienenſegen; X 
eingebrachten Schwarm folange füttern, bis er I 
Brutneſt ausgebaut hat und das abgejchwär:: 
Volk im Aug behalten, bis die junge Königin Cel 
legt. Wenn der Bienenftand von der Wohnung X: 
Imkers weit entfernt ift und der Imker wenig Bi" 
übrig hat, ift die Abnahme eines Vorſchwarme: 
ſehr zu empfehlen: Sobald ein ſtarkes Volk Wek! 
zellen angeſetzt hat, hängt man es in eine leere Beut 
um mit einziger Ausnahme der Königin, die in 
Mutterſtock verbleibt, der eine leere Wabe und afr! 
dem fo viel Kunſtwaben erhält, als nötig find. Te 
Flugbienen fliegen nun großenteils zur Könige 
zurück, der Mutterſtock wird ſtark und leiſtet m" 
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enbauen und Honlafammeln Bedeutendes, 
uch der gewonnene Vorſchwarm, der jid in der 


raſch beweiſelt, gedeiht gut, wenn man ihn 
e Tage füttert. ‚m biefem Zuſammenhang 
e in der Verſammlung die alte Streitfrage er- 


t, ob die Nachſchaffungsweiſel ebenſo tüchtig 
en können wie die Schwarmweiſel. Der Vor⸗ 
bejaht es unbedingt: Die Königinnen ent⸗ 
in beiden Fällen aus gleich guten Eiern; 
Futter, welches den jungen, königlichen Würm⸗ 
gegeben wird, it beide male gleich fettreich; 
zärme in der Brutſtube ift im Monat Mai über 
tnreichenb ; die befruchtende Drohne begattet 
ſchaffungsweiſel jo gern wie Schwarmweiſel. 
ner hat in feiner „Raſſezucht der Schweizer 
t” kaum recht, wenn er meint, Königinnen, 
e in weiſelloſen Völkern erzogen würden, 
ammen dem Regenerationstrieb (den er für 
geordnet hält) und nur die Schwarmweiſel 
ammen dem geſchlechtlichen Trieb. Vielmehr 
auch die Königinnen aus der Schwarmzeit 
ulih Regenerationserſcheinungen, ja pon der 
e Schwarm ift eine ſolche. — Auch der Verkaufs- 
für die diesjährigen Schwärme wurde be- 
den. Für angemeſſen wurde erachtet ein 
preis von 50 & für jeden Schwarm, wozu 
als Zuſchlag für jedes Pfund Bienen kommen ſoll 
kat 10 K, im Juni 5 K, im Juli nichts mehr, 
aß alfo ein fünfpfündiger Schwarm koſten foll 
Rat 100 &, im Juni 75 ., im Juli 50.4. Den 
ig anlangend, wurde nachdrücklich davor gewarnt 
ald zu ſchleudern, ehe der Honig in den Waben 
'nicht reif ift. Reifer Honig ift zum größten Teil 
delt; wenn Freudenſtein empfiehlt, den Honig 
u vor dem Deckeln zu ſchleudern, wie er eg feit 
‚ahren ſelbſt mache, jo müſſen wir das als eine 
e Praxis bezeichnen und finden es etwas naiv, 
n Freudenſtein im ſelben Zuſammenhang zugibt, 
er häufig Honig als verdorben zurücknehmen 
e. Der Zuſammenhang zwiſchen Urſache und 
ing liegt ja bei dieſem Verfahren gan klar, und 
) Rrofejfor Dr. Langer weiſt nachdrücklich darauf 
ber den Honigpreis läßt fih natürlich noch 
t? jagen; ein Vereinsmitglied ſtellt feft, daß ihm 
Zeit etwa 1000 Ztr. inländiſchen Honigs zum 
angeboten feien zu mäßigem Preis; auch jet 
Nonkrreeng durch ausländiſchen Honig trotz der 
ita zu fürchten. Eine gute Reklame für unjern 


echten Blüten- (nicht Zucker⸗) honig durch die * 
durch Ausſtellungen u. a. ware ſehr erw 
Unterreichenbach. Am Sonntag 6. April ſand 
die . 1 um Rößle“ 
in Kapfenhardt ſtatt, die ziemlich gut beſu 
Nach üblicher Begrüßung durch den Vor⸗ 
N Faigle warf dieſer einen Rückblick auf das 
abgelaufene Betriebsjahr, welches an kärglichem Er⸗ 
trag ſeinen Vorgängern ſeit 1915 nicht nachſtand. 
Auch die letztes Jahr hier geweſenen Wanderimler 
werden die ee mitgenommen al 
daß fie daheim am Ende beſſere Geſchäfte ge ' 
hätten als hier. Es hat ſich eben wieder gezeigt, 
daß unſer feldarmes Unterreichenbach mit ſeinen 
beinahe 400 Völkern übervölkert it, wenn der Wald 
nicht honigt, und wir uns wohl oder übel bei den 
heutigen Zuckerpreiſen zur Reduzierung erer 
Völkerzahl entſchließen müſſen. In einem ermutigen⸗ 
den Ausblick auf die Zukunft wurde die man 
Imker hier ſchwerfallende Frühjahrswanderung 
empfohlen, um die wir einfach nicht herumkommen, 
wenn wir bei den hohen Betriebskoſten eines Bienen⸗ 
ſtandes noch auf unſere Rechnung kommen wollen. 
Der Jahresbericht ergab nach Abgang von 6 Mit⸗ 
gliedern noch einen Mitgliederſtand von 124; 
2 Nichtmitglieder werden mit Zucker mitverſor 
Völkerzahl 826. Nach dem Kaſſenbericht wu 
dem Rechner Entlaſtung erteilt. Bei der folgenden 
Vorſtandswahl gedachte der 2. Vorsitzende der Ver⸗ 
dienſte des aus der Vorſtandſchaft zurückgetretenen 
1. Vorſitzenden, Herrn Oberlehrer Bachteler, um den 
Verein, dem derſelbe ehrenamtlich 15 Jahre vor⸗ 
geſtanden hat und deſſen Geſchäfte er mit Liebe, 
Eifer und Umſicht beſorgte, wofür ihm auch an 
dieſer Stelle beſonders gedankt ſei. Aus der Mitte 
der Verſammlung kam der Vorſchlag, dem aus der 
Vorſtandſchaft Scheidenden als un A Zeichen 
des Dankes ein Andenken zu übermitteln, welcher 
allſeitige Zuſtimmung fand. Als neuer Vorſitzender 
wurde der Leiter der hieſigen Zuchtſtation, 
Robert Wurſter, gewählt, in Wiederwahl ier 
Schickle und Schriftführer Faigle. Es folgte ſodann 
noch Bericht über die Zuckerverſorgung um 
Schluß hielt Herr Wurſter noch einen längeren dor 
trag über „Die Arbeit am Bienenſtande“, wovon 
jeder und namentlich die jungen Imker manchen 
Wink zur ſelbſttätigen Verwertung mit nach Haufe 
nehmen konnte. g 
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Leben der Biene. (Band IV des Handbuches 
er Bienenkunde in Einzeldarſtellungen.) Von 
kofeſſor Dr. E. Zander, Leiter der Landes 
alt für Bienenzucht in Erlangen. Mit 138 Ab- 
"dungen im Text größtenteils nach Originalen 
es Verfaſſers. Preis geb. „ 20.—. Verlag von 
gen Ulmer in Stuttgart, Olgaſtr. 83. 

Im einer weſentlich erweiterten neuen Auflage 
nun auch der 4. Band des bekannten Handbuches 
| z der anſchaulichſten Weiſe und unterſtützt 
18 reichen Abbildungen fuhrt der Verfaſſer 
| Geheimniſſe des Bieneuſtaates ein. Die 
ng der Biene im Tierreiche, ihre Tätigkeit 

= ihr emjiges Treiben in der freien 


Natur finden eine erſchöpfende Darſtellung. Von 
Kapitel zu Kapitel ſteigert ſich die Spannung des 
Leſers, die in dem letzten Abſchnitte, der von der 
Rolle der Biene im Haushalte der Natur handelt, 
ihre Befriedigung findet. Wie ein Märchen 
klingt dieſe Schilderung. Das Buch, das 
ſeinesgleichen in der Literatur nicht hat, 
wird ſicher bei allen Imkern und Nature, 
freunden begeiſterte Aufnahme finden. 
Zeitgemäße Maßnahmen zur Förderung der 
Bienenzucht. Von Alois Alfonſus, Fads 
referent im Bundesminiſterium für Lands und 
Forſtwirtſchaft Wien I. Verlag von Eugen Ulmer 
in Stuttgart, Olgaſtr. 88. Preis & 8.— 
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Der in deutſchen Imkerkreiſen beſtens bekannte | vorragenden Praktikers und bedet 
Berfaffer gibt im vorliegenden Werkchen Richtlinien [Bereicherung unſerer bienenm 
an, nach welchen die Ausgeſtaltung der deutſchen | tur. Jeder einzelne Bienenzuchte N 
Bienenzucht erfolgen ſoll. leſen, jeder wird Gewinn aus d 

Das Büchlein enthält eine Fülle von Nat- | bem rührigen Verfaſſer Dank t 
ſchlägen und Anregungen aus der Feder eines her— 
— —-— 
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Friedensware | 


Preis à Paar 
nur 30 Mark 


Siegfried-Handschuhel _ 


sind das Beste, was in Imkerhandschuhen 
angefertigt werden kann. Grosse ständige Nachfrage. 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. moa 


Fabrikation und Versand bienenwirischäftlicher Be seit 1886. 


S r TI TE em — Sp rn Te 


‚cf re ſetzt eine Für j eden Bienenzücht 4 
ift zur Selbſtanfertigung aller Imkergere E 
„Holilſchender. Spezia]. Tischhobelbank & 


trieb, Haſpelgröße 32 cm Höhe unentbehrlich. Iſt billig und erſetzt die Sauce 


auf 26 cm Breite. Retour— An jeden Tiſch paſſend — Proſpekt an atik anr 
marke genügt. Franz Hettiger, Tiſchhobelbankfabrik, 


Heinrich Mack, Heizer 2 | ; 
„Mergelſtetten, Weilerſtr. 267. Im Auftrag verkaufe ich 2 tale 4 ſaſt 7 
D St. (gebrauchte) Bi 
Honigſchleudern Dampfwachsſchmelzer 5 enenbei 
10 Stück, ftabil gebaut und mit Preſſe, eine ohne Preſſe. le reine 
Dieſelb. ſind eine ſehr praktiſche Höchstgebot. a n pn 


leichter Gang, äußerſt billig. a ne 
: inrichtung für Anfänger in ö 
Max Ane Eßlingen, der Bienenzucht. W. Kolb, Freudenſtadt, Lar 


. UNüferſtraße 35. Weiler A.O. Schorndorf. i 
Aller Alerwelishienenstork Mehrere Zentner Honig e =: 5 


mit rotierenden Waben, der garantiert rein, hat für Höchſt— verkaufen. 
vielſeitigſte und zweckmäßigſte Angebot zu verkaufen. 
Kaſten der Welt, koſtet 175 %, * Erne, Imker, Ludwigsburg. 
Buch 2.80 AH. Poſtſcheckkonto S 
8 12458. Poſt Unterſchwarzach. 
inginger, Stuttgart, 


O- Niotebüllſraße 156. Verkaufe 
Hinteroberlad. ‚Rekord‘ zieml. neuen 3Beuter-Graze⸗ 


Kaſten (Normalmaß, Zetag.) 
Bienenwohnungen aller Maße, mit 3 guten Völkern (Schwärme 


„Rekord“⸗Schienen zum Selbſt⸗ | von 1920). Anzuſehen bei 
anbringen, Schwarmfaßkäſſchen Bahnw. e Großalt⸗ 
u. Bienengerätichaften empfiehlt dorf O. A. Hall. Angebote an 
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Jakob Banzhaf, Obl. eee 
tirch⸗Geislingen a. St. Poſt Willsbach. 
Bun (Württemberg) Verkaufe, weil ich ſie in L. 
Preisliſte gratis. nicht ſtellen kann. 


Digitized by Google 


. fertige 

Bienenkaſten 
Rähmchenſtäbe u. 
De Rahmen 


ide in Fichten und 
100 in allen Dimen⸗ 
100 m 4/25 81.50 4 


Pi Bienenmohunngen 


E gebräuchlichften Maßen 
nue guter, ſolider und voll⸗ 
ee Ausführung. 
fe mdig 90— 125 4 
. Rung Schramberg 
m ), Schillerſtraße 87. 


2 seh lugſch., 
warm 6 Biene (ſtichl. 
ernte) und Wanderein⸗ 


Verkaufe 
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N Meine ans ger. reinem Blenevach besgrfelten 


Kunstwaben 


(Regina-Waben) 


eben ein 
— Se game my 
käufer erhalten Lee — Durch „ aaheen 5 


rühzeitige Veſtellung it zu empfehlen 
A. Herlikofer, Gmünd (Wirtt.) 
1. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


N 60 ſchwere Lager⸗ 

em, geb. tja Str. Honig⸗ 
ein Mark, prima 
Nahmenſtäbe 25:8, 100 Meter 
85 Mark, einige Kilo Kunſt⸗ 
waben (reines Bienenwachs) 
Größe 25:84, 14 Blatt pro 
Kilo 42 Mark, Grazes Seiten⸗ 
wandfuttertröge a 10 Mart, 
ſchwere Ganzrahmen (neue) 
à 1 Mark, Wanderrahmen für 
fchwere Lagerbeuten à 10 Mark, 
3Entdeckelungsgabeln à 8 Mark, 
Austen," Se ae. 


ilig. Bet Anfr. bitte bitte atona 
N. Stephan, Shlingen, 
Parkſtraße 28. 


Verkaufe 


preiswert: 
2 9 15 * 5 
gebrau och gut erhalten 
mit Oben⸗ und Seitenantrieb, 
4 Stück Bienenkaſten (Wärtt. 
Maß) Einbeuten, doppelwandig, 
2 dto. Dreibeuten ſowie einige 
Kilogramm a~ 
Ludwig Jauch, 
. N., Uhlandſtr. ö. 


Verkaufe 


junge, befruchtete u. gezeichnete 
Aten 
abe in der Reihenfolge der 
tekele, Wanderlehrer Fiſcher, 
Gottwollshauſen, Pr it Hall. 


Kaufe Bienenhonig 
verkaufe n Ravnen, 
9—50 Pfund. M. Maier, 

Stuttgart, Reinsburgſtr. 116, 


abenban und werden 
N F 


fh der Berſand. 


Habe 100 fd. garant. reinen 


Bienenhonig 
en Angebot zu verkauf; 
Fr. er Silb. Danner, Bienen⸗ 
züchter, Owingen, Hohenzollern. 


etwa 80 Pfd. garant. reinen 
Bienenhonig 

DM verkauf. geg. T. gelingen, Noz 
en, 


Mines . O. A Aae 


N — ze reinen E 
onig in ern von zirka . 
halt nn eife von M 7500 
e ie abzugeben 
4 Wee emen, 

$ __  DMartinitrape BA de 84. 


Se On Honig 


kauft laufend 


kanft und 
Schleuderhoni ei: ki 
Angebote m. Preis. Gefäße ſtehen 
zur Verfügung. L. Maier, 
Schömberg b. Rottweil. 


Biennftand 


mit 1 Saufen, 2 etagig, alt 
125 Maß, wie neu beſetzt 
mit 1 Bienenvolk, 8 Einbeuten 
Letagig, leer, nebſt Geräten, 
darunter 1 neue Schlenderma⸗ 
ſchine E. dem Verkauf aus. 
Michael Bandtel 
Söhnſtetten O.⸗A. Heidenheim, 


IE 


MAMA 
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umme OOOO eee eee 
Preisabbau. Für die vollkommene Reinheit meiner 


Kunstwaben 
biete ich eine Garantie von 3000 Mark. 


Die Waben ſind dünnwandig und zäh, in richtiger Zellenſtelung und 
von über 1000 Imkern im Gebrauch und bevorzugt. 

Verlangen Sie Preisangabe. 

Satzfreies Wachs wird ohne Gewichtsabzug zu Kunſtwaben verarbeitet. 
Wachs zum Selbſtanfertige von Waben erhalten Sie zum Tagespreis. 


Carl Ehrler, Bad Mergentheim. 


Wachsbleiche und Bienenzucht, gegründet 1860. 


Rückporto erbeten. 


: 


IIe t Anme 


Von meinen 4—500 Bienenvölkern verkaufe ich ſämt⸗ 


nog anfallenden 


Breife nach Vereinbarun 


Bienenſchwärme. 


Anfragen bitte Rüctporto ichter u 


J. Straub, Bienenzüchter, 


U.⸗Aichelberg, 


Poſt⸗ und Bahnſtation Weilheim u. Teck. Telef. Nr. 1. 


1921 E Edelzucht⸗ 
Kunſtſchwärme 


150 Stück, nackt zum Verjüngen 
und Verſtärk en von älteren 
Völkern und mit Bau von 70 K 
an in extra Leihverſandkäſten. 
Berfand von Mitte Juni bis 
Okt. Anfragen mit Rückporto. 
Große Hochedelzuchtſtation 
mit größter, neuzeitlicher Ein- 
richtung, eigene Belegſtationen 
Fr. Offner. 
Groß ſachſenheim. 
aan ne 
Kunſt⸗ 
waben 
aus garantiert reinem Bienen⸗ 


wachs ſowie Umarbeitung von 
m in Waben billigft. 


Ottmar Richter, 
Ellmanaen (Jagſt). 


Habe zu verkaufen größere 
Anzahl gut ausgebaute 


Kuntzſchwaben 


(naturreines Bienenwachs) 
ſowie guterhaltene Bienenkäſten 
für Obenbehandlg. und Königin⸗ 
none Preis nach Vereins 
en Anfrag. geg. Rückporto. 

r. Grünberg, Botnang-Stuttgart 
Klinglerſtraße 12. ii 


200 Stüd 


Waben 


Normalmaß, hat zu verkaufen. 


Karl Böhringer 
Brettach, O.⸗A. Ntedarfulm, 


Meine 2 
Spezialſorten: 


Jägertabak das Pfd. & 20 
Holländer „ 25.— 
Verlangen Sie Preisliſte. 
L. Schauwecker, , 

Ulm a. D., 66 


Prima Kımsiwält 


hat abzugeben 
eiler OA. u Fr 


sehr zu Rönlglnnen- 
Beirudhtungskäfidhen 
geeignet, zu verkaufen. 


Preis für das Städ 6.50.A 
gegen:Nadinahme oder Vor- 
'einiendung des Betrags 8 
Max Garbulo, 
medi. Werlatte, 
Trolling 


Sonigkann 
für 5.— A eur gie und 
gebr. gebe billigt ab N. 

Stuttgart, Reinsburgſtr. . 118 


Die gangbarſten Maße von 
gienen wohnungen 
e in f olider . 


t Bremeri 
— erſch 


S. Ausser in Hochstetten bei Karlsruhe i. B. 


Fabrik für Blenen wohnungen und Imkereigeräte 
— gegründet 1867 — 
empfiehlt: 


Blenen wohnungen 
+ 


in bekannter unübertroffener Ausführung | 
sowie alle zur Bienenzucht nötigen Geräte, Kunstwaben etc. 


Preisliste auf Verlangen umsonst und frei! 


tee Rhans Gabel-Bläser 


BR EITRGDBLTIEN Solsmantel, Gornipite 
bel- n. San coer 3 7.50 
. ſehr 
Wie oben se "Spike e 
Gabel und Saugrohr, franfo . . 
Verp. u. Porto, 1 A, Nachnabme 1.50 4, 
Poſtſchecktonto 59 081 Berlin. 
— Vereine, Händler Rabatt. — 


Caesar Rhan, Steglitz. 


Die Sache iſt Im m gut. Senden Sie noch 2 Stück. 
ulmbach. L. Seeghitz, Bez. Bienenmſtr. 


Häckel's Lerſandgeſchäſt 
und Fabrikation 


für Bienenzuät-Öeräte, Göppingen (Württ.) 
E empfiehlt 


mp 
„ Donigfdleudern, Wachsauslaß ⸗Apparate 


2.8. Herter’s Fohenheimer 3. . 


al ⸗Königin⸗Okulier⸗ und Zufahkä 
erf Breiilifte gratis und franko 3 sräng 


ee Ta rg T Y 
un, ſtwaben = u 


fabriziert in jeder Größe und übers 
nimmt auch das Umarbeiten von 


Wachs und alten Waben 


unter billigſter Berechnung. 


Joſ. Kindler 


Fabrikation von Kunſlwaben u. Großimkerei 
| Ravensburg (Württemberg). 


Tragb. Ställe f. Gefl., 
Ziegen ꝛc., Brutöfen. 

Knochenmühlen zur fs 
bung d. Legetätigkeit. 


Preisl. frei. > ägelhof in 
Mergentheim 1 


Inberſchleier 


Friedensqualität, 
are mit Roßhaar⸗Einſ. 
Mk. 19.—, Imkerhaube m 
Roßhaar-Einſatz Mk. 18.50, 
e ftichfeft, Baar 

20 Se: and ony 
Siegfried, Pr. Mk. 30.—, 
bläſer (Aluminium) Mt. tY 50, 
andere Geräte billigſt. 


. Wirth II, 
Eagenftein (Bad.) 


Sehr preiswerte 
Bonig⸗ 


Gransportfannen' 
aus Emaille mit ſtarkem Blech: 
chutzmantel und Gummiver⸗ 
chluß mit 40 Pfd. Inh. 60.4. 
illigere Ausführung aus Weiß⸗ 
Rat mit e ſe 
ſtabil A mit 40 Pfd. Inh. 30 A 


2 G. A ‚Hardlung, 


Sirohmallen 


r Bienenpflege inallen @rößen 
abriziert Strohinduſtr. Bracken⸗ 
eim Württbg. 
Inh. A. Thumm. 
Größe genau angeben. 


Imkerhandschuh 


Conrad Lutz, 


Senden Sie mir bitte für 
den hiesig. Bienenzuchtver. $ 
10 Paar Imkerhandschuhe, 
weil Probe gut ausgefallen. 

B’zuchtr g — Mottingen f 


handschuhe „Conra , 


1 1 Marx, . Wesel. 


Imk Conrad! zu 
1 a die hoffentlich 


uk bitte auch Ich um Zu- 


sendung von 1 P Paar, 


H. 6 
asia, Bez, Köln. 


uhe hat mich 
sehr befriedigt. Ich bitteSie, 
A mir noch 8 Paar zu senden. 


senden zu zen 
BER. “Wart. 


Imkeridleier 
„Eonrad“ 
Tau (kein 


Papi —— ) mit Gummi- 
ewebe m 
zug und Ra 5 


ImRerpielie 
„Konrad“ 


M beste Pfeife zum Rauchen 
und Blasen anz aus 
Aluminium, mit olzmantel 


wasesgibt. Stick Mk. 26.-. 


„Conrad“ 3 


stichlost, mitiangen Ärmeln 2 
das Paar Mk. 10.—, ver- 
sendet nur TEP Vorrat 0 


Selbige sind zu diesem 


Bitta se senden Sie mir eine 


t ist wie die $ 


sehr $ 


1 Pro Probesendung Im- 1 


Bitte mir umgehend 
noch n Pr. Handschuhe zu- 


und Hornspitze, das Beste 


— 142 


Dre 3” 


Honigschleudern, achse 1 
(solide eigene Fabrikate)? 
Kolb 8 Bu — i Wi 


Raucdtaba 


rein überſeeiſch in ſchlicht weißen 42 


von A 17.50 d I ** | | 
1 Poſtkolli portoſtef died an en a ime vom 1 | 
Rautenber vg e — Buſch 
Tabal- und 2 
Bünde in Weitfalen, 


E 21. 


Ohne Klammer 


Die Flügelklammer Patent angem, 
Hühner in 77 225 in 
unfähig. Gara 
zend bewährt. Zu Ada in g nger 
Proben frei gegen Einſendung von vier Mark. 
Hugo Doruſeif, Radevormwald Nr en 


Rähmchenſtäbe, fertige 
Nähmachen W 


und desgl. in Teilen. Preisliſte 
gegen 80 9. Ferner empfehle 
biperrgitter aus Drahtſtäben, 
Flugl.⸗Schieber, Ab ſtand 
Streifen und Stiſten u. ſ. w. 
Wilh. King, Imkerſchreiner 
Schramberg (Schwarzwald). 


Bienenverkauf. 
18 ſtarke Völker ſamt Käften, 
1—2jährige Königinnen und 
genügend Waben verkauft 
Friedr. Steegmüller, 
Traubenſtraße, Magſtadt. 


Mh. Google 


— 
"E 


-> — — 


— — 22 


Unsere Bienen | 


Ausführliches Sandbbud der Bienenkunde u. Btenenzucht von A. Ludwig, Jena. 880 Seiten, Großformat 
(Holsfreies Papier) mit 500 Textabbildungen ſowte 28 farbigen und ſchwarzen Kunſttafeln. 2 Bande. 
, On einem Ganzleinenband geb. 60.— Mk., in awet Ganzleinenbänden geb. 67.— Mk. Proſpekt fret. 


1 Gri Bienningitortt o Verlag für Naturliebhaberei und Kleintierzucht o Verlin W 57, Steinmetzſtr. 3 


—— — — — — — ͤu——ç— 


RENAULT 


Honigschleudern 


mit Riemen-Unterantrieb oder 
Präzisionszahnrad-Oberantrieb 
für alle Rähmchenmaße 
Honigkannen mit Sieb 
Transportkannen auch 
mit Holzschutzmantel 
liefert neben den seit 85 Jahren 
bewährten Spezialitäten wie 
Kunstwabengussformen 
Dampfwachspressen 
Entdecklungsgabeln 
Anlötlampen Blitz 
Königinabsperrgitter 
> Kunstwabenwalzmaschinen „2 


4. 
Bernhard Rietsche, 
Biberach (Baden), eF” ai 
Fabrik filr Kunstwaben- l 15 pa ; 3 
maschinen und Bienengeräte, * ee eS 
Postsch. Karlsruhe 1065. Be E 
Verlangen Sie Preisnac!“ 1921. 


IT TTTTTTT TUT TTTTIT DTTTTEITTUHTIREERTTTE ULINUNANDANAUNTIIINIRTNIEIDOURELRUNLONUDNEN 


dennen 
mit unverwüstl. 


jeirer's Rauchbläser xuzeiveneti 


\ ver hindern das gesundheitschädliche Raucheinatmen, daher sehr geeignet für billiges Rauch- 
| „ wie Faulholz usw., somit für Nichtraucher und Raucher im Gebrauch billigster und 


bester aller Rauchapparate, 


Seit 10 Jahren vieltausendfach bewährt, 

Nr. 1 ganz aus Messing, beliebteste Sorte A 30.— 
Nr. 2 mit Holzmantel, für sehr a: Hände „ 33.— 
Ventilkniestücke allein „ L E T E TS 6.— 
Rillenrädchen mit Messingkolben HD aa aa a 
elektr. Schwarmmelde-Kontakte . . . , „ 15.— 
Schwarm- und Gartenspritze, ganz aus Messing, mit 

Lederkolben, Brause- und Strahlmundstück, 40 mm 

weit, 60 cm lang, 850 g schwer . . 57.— 
Garantie für jedes Stück. Bei Nichtgefallen Geld zurück. Bei 
Voreinsendung auf Postscheckkonto Stuttgart Nr. 8507 franko 

Zusendung. 


— 


—— 


QU NUT DT} 


Gustav Geiger, mech. Werkst., Bissingen a. F. 


Digitized by Google 


Herzog-Qualitäts-Bienenzuchtger ate 


27 Hervorragende Neuheiten! 
Große Vorteile in Beschaffenheit und Preisen. 
Ein Versuch führt zur regelmäßigen Nachbestell 
Herzogs Qualltätsabsperrgitter Präzisionsarbeit, un 
ebrauchsdauer, in jeder beliebigen Länge und Breite lieferbar. 
— O7 ÄKÄU1VTV'E12108 | =a 
Preisliste gegen Einsendung von M. 1.— auf Postscheckkonto 14467 
ttgart. Bei Bestellung Rückvergütung. 
Vereine erhalten Rabatt. Eugen Herzog, Schramberg Schwarzwald, 
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‚N 
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[Fa Max Kuntzsch, Lahr in Baden, 


Fernsprecher i 
Bahnhofstrasse 


en kosii Breitwaben Zwillinge 


Hin muftergültiger, gediegener Ausführung, mit allen Neuerungen verſehen, ferner 
anderer Syſteme, Wabeuſchränke neuer eigener Bauart. 


IDE „Die Bienenwirlſchaft“ 
n (Monatsſchrift für Belehrung und Gedankenaustauſch im * der ente 


„Imkerfragen“ 
Lehrbuch der Imkerei nach dem Verfahren von Max Kunzſch. 


Honigſchleudern, iive Bauart, teister Gang 
Wachsſchmelzer nit pefe 


ſowie BIER zur Bienenzucht nötigen Geräte in nur guter Ware empfiehlt billigſt 


HK. A. Huhn, 


Fernſprecher Nr. 111. Imkerflaſchnerei, 
Weingarten (Württ.) 
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Die Bienen 


(8. Jahrgang. Juli 1921. 

N m i 

„Inhalt: Vertreter⸗Verſammlung. — Kurs für Wanderlehrer und Sachverſtändi e. — Geſchäftliche 
Mitteilungen. — Jahresrechnung 1920. — Zucht- und Belegſtellen. — Bienenlieferung an 


den Feindbund. — Am Bienenftand im Juli. — Unfere Bienen im Mai— Juni. — Imker⸗ 
ſchulung. — Der Honigpreis. — Ausland und Inlandhonig. — Die Infektionskrankheiten 
der Bienen (Schluß). — Der Zweivollbetrieb, feine Bedeutung und Durchführbarkeit auch 
.in älteren Syſtemen. — Kann man das Schwärmen naturgemäß ausſchalten? — Der Stein 
5 rollt weiter. — Prakfiſche Folgerungen zu Gerſtungs: „Neuer Weg zur Erhaltung und 
örderung der Bienenzucht“. — Die Magerſche Selbſtwendeſchleuder. — Landwirtſchaft und 
enenzucht. — Rundſchau. — Aus aller Welt. — Aus den Vereinen.. — Fragekaſten. 
— Bächertiſch — Anzeigen. e ee oo. a | 


— 


S Vertreler⸗Lerſammlung 
des Württ. Landesbereins für Bienenzucht e. B. in Ulm a. D. 
am Montag, den 8. Auguſt 1921, vormittags 10 Uhr im Vahnhof⸗Hotel. 
Tagesordnung ſiehe „Bienenpflege“ Nr. 6, 1921. 
Zu zahlreichem Beſuch wird herzlich eingeladen. ä Lupp. 


ARANAS 


Kurs für Wanderlehrer und Sachverſtändige. 


Vom 4.—6. Auguſt d. J. findet in We insb ein Kurs für Wanderlehrer und 
„Sachverſtändige zu deren weiterer Ausbildung im Mikroſkopieren, im Anfertigen von 
Präparaten, in der Erkennung und Heilung der verſchiedenen Bienenkrankheiten uſw. 

ſtatt. Die Einberufung erfolgt durch den Landesverein, der freie Fahrt und ein 
beſchtidenes Taggeld gewährt. Lupp. 


Geſchüftliche Mitteilungen. 


J Beſchwerden wegen Ansbleibens der Bienenpflege find bei der Poſtſtelle des Wohnorts 
yasubringen, welche dieſelben gebührenfrei erledigt. Adreffenänderungen find ebenfalls an die 
Poſtſtelle zu richten, Neuanmeldungen dagegen immer an den Unterzeichneten, welcher die Namen 
ia die Vereinsliſte eintragen muß. Um Adreſſenänderungen zu vermeiden, die immer Unkoſten 
Machen, wollen künftig alle Adreſſen deutlich geſchrieben und vollſtändig angegeben werden, ins⸗ 
beſondere ſollte immer die Poſtſtelle beigefügt werden. 
„Anderungen in den Vereinsämtern müſſen alsbald zum Zweck der Berichtigung der 
Vereinsliſte an den 1. Vorſitzenden und an den Unterzeichneten mitgeteilt werden. 
Die Haftpflichtgebühren find noch bei mehreren Vereinen im Rückſtand. Es wird wieder 
holt darauf hingewieſen, daß die Verpflichtung zum Schadenerſatz für die Verſicherungsgeſellſchaft 
erſt dann beginnt, wenn die Gebühren bezahlt find. Vereine, die bis heute nicht bezahlt haben, 
find alfo feit 1. Mai uuverfichert. Schadenfälle find umgehend zu melden und zwar unter 
der e: Allgem. Deutſcher Verſ.⸗Verein (Abt. Haftpflicht) in Stuttgart, Jahrgang 1920, Seite 29. 
Beſtellungen von Büchern und Lichtbildern gehen nicht an den Unterzeichneten, fonder 
an Herrn Mittelſchullehrer Herter in Heilbronn, Liebigstraße 11. 8 3 


Zell, den 15. Juni 1921. J. Elfäßet, Kaſſter des L., N. 
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I. Einnahmen: Jahresrechnung 1920. IT. Ausgehen: 
a pe] 


ußflände. . co oo soo 2 549.98 Reiſeentſchädigungen 617070 J 
1746.48 || Allgem. Verwaltungsaufwand f 68800 


Kaſſenbeſtand am 1. Jan. 1920 & 1816.29 || Aufwand auf die Bienenpflege 4 60 168. 


A 
go 0 0 0 ° 0 0 
itgliederbeiträge e è o 


8 968.80 || Befondere Aufwendungen für 

Bejugsgebü zen. > o 0 e 0 E 58 911.— uchtſtellen, e, Krank ⸗ j 
Beitrag der Zandwirtfchaftäfammer , 4000.— || heitsbelämpfung uw. 28728 | 
Außerordentliche Einnahmen „ 48167.— Beitrag zur Vereinigung der 
Rückzahlungen aus laufender mker verbände „ W- 

Rechnung „ 82000.— Außerordentlicher Aufwand. . „ 1000. 
Anzeigen in der Bienenpflege. „ 8277.75 Ba lungen in lauf. Rechnung „ Aan 
Hauptſumme der Einnahmen — 4 155 987.30 Zucker vermittlung. . 2 25 


ý Rehnungsabfchluß. 
Einnahmen e. o o oo oo „„ o o A 155 987.80 
Ausgaben e 08 o è ù o © è ò oœ n l 115 782.03 
demnach Mehreinnahme 4 40 185.27 


Vermögens berechnung: Grundſtocks berechnung: 
Das vorhandene Vereinsvermögen beſteht: Der Grundſtocks⸗Soll beträgt 
1. Kapit alien . 4 38 918.— nach § 20 der Satzungen . & 10 000. 
2. Aus ſtände: Ausſtellungsfond . „ 4950 
a) bei Vereinen 895.30 zuf. 4 11 550 
b) Geſchäften e . 402.45 Vorhanden find gerichtlich ge. 
58 nt ai S Rechnung „ 16 a ſicherte Kapitalien . „ 88918- 
arenvorräte . 5 — z 178 
5. Kaffenbeſtand . . = 40 188.27 ſomit Grundſtocks⸗überſchus . & 18 968. 
ul. A 91 842.06 
ab Ausſtellungs ſond j „ 4950.— „ Rechnung legt ab und verand 
ſomit Vermögen am 31. Dez. 1920 «4 86 892.06 BR | 
im Vorjahe . . „ 88949.78 gell a. N., den 1. Juni 1920. | 
Vermögenszumahme . . e . Æ 52 942.28 Der Rechner: J. Slfäßen 
Geſehen: Lupp. Geprüft: Kübler, Verw.⸗Aktuar. 


` Judt und Seleghellen Miäritembergs im Setriebsjahr 1921. 
(Vgl. Bierrenpflege 1921, Nr. 6, S. 116.) 
Nachträglich hat ihren Betrieb eröffnet und fih unter die Aufficht des Landesverein 
geſtellt die Zuchtſtelle: i . 
W. 28. „Bogelherd” GBalbftetten bei Gmünd), Leiter: Hauptl. Betz in ei 
orf. Weitere Annahmeſtelle: Joſef Dangelmaier in Waldſtetten 
Es werden jederzeit jungfräultge Königinnen zur Begattung angenommen 
und a Edelköniginnen abgegeben. 
berſöllbach. Der Hauptleiter: Mack. 


Bienenlieferung an den Feind bund. 


Im Herbſt dieſes Jahres folen rund 75000 Bienenvölker in Körben an Frankrei 
und Belgien geliefert werden. An der Aufbringung folen fih möͤglichſt viel ker be 
teiligen. Da mit den Bienen der Honig geliefert werden muß und die vom Feind bund 
ze erwartenden Preiſe keineswegs hoch fein werden, fo wird die Bienenlieferung für die 
deutſchen Imker kein Geſchäft, ſondern lediglich die Ausübung einer vaterländifchen Pflicht 
zur Erfüllung des Friedensvertrages ſein. 
| Eine fefte elung der Reparations⸗Kommiſſlon liegt noch nicht vor. Sollte es 
zu . kommen, ſo wird ſich der Reichskommiſſar An Ausführung von Aufbau 
arbeiten in den zerſtörten Gebieten, Berlin W 9, Potsdamerſtr. 10/11 bei ihrer Aufbringung 
vorausſichtlich der Vermittlung der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände, der Zentral- 
Imker⸗Genoffenſchaft Hannover und der Bienenzuchtvereine bedienen. 
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Am Vienenſtand im Juli. 


In den reinen Früh- 
trachtgegenden hat bei 
Beginn des Monats Juli 
die Tracht bereits 
aufgehört; der Imker 
it froh, wenn die Bienen 

wenigſtens noch ſoviel 
finden, als ſie für ihren 
eigenen Bedarf bis zur 
Einwinterung notwendig 
3 Die eigentliche 
tezeit iſt alſo auf 
i i ; wenige Wochen beſchränkt 
ind es gehört viel praktiſche Erfahrung und 
in reiches theoretiſches Wiſſen dazu, um mit 
einen Bienenvölkern dieſe kurze Zeitſpanne voll 
e e Wenn dann noch die Witterung 
ift — und dies war bei uns gum Teil 
der F — ſo hilft alle Kunſt nichts — die 
onigkannenbleiben leer. Jedenfalls 
auch diesmal wieder die Nachfrage nach 
donig größer als das Angebot. Trotz⸗ 
dem iſt es nicht ratſam, den Honigpreis zu 
dark in die Höhe zu treiben, weil dadurch nur 
der Einfuhr von Auslandhonig trotz 
unſerer ſchlechten Valuta der Weg geebnet 
würde.“) Die Wald- und Heideimker, ſowie 
unſere Alblermitihrer Eſparſettetracht 
ſind günſtiger geſtellt als derjenige, welcher 
nur auf ſeine Frühtracht angewieſen iſt. Doch 
Neht Wald und Heide auch dem Frühtrachtimker 
en, wenn er nur den nötigen Mut zum 
andern aufbringt. 
; Mit der Tracht geht auch die S ch w ar m⸗ 
zeit zu Ende. Da und dort fallen noch ein- 
zelne Nachſchwärme. Die Ausſichten für ſie 
nd e nicht mehr günſtig. Doch können 


Ne — im Notfall auf ausgebaute Waben geſetzt — 
recht wohl als Reſervevölkchen mit ihren 
jungen Königinnen in den Winter genommen 

werden, wenn anders der Imker nicht ſchon durch 
Königinnenzucht für Reſerveköniginnen edelſter 

Ä ammung und einwandfreier bang wing E orgt 

pat. Auf je 5 —6 Standvölker ſollte eine Reſerve⸗ 

; Whigin kommen. Dabei ift zu bemerken, daß 

gute Leiſtungen bei einer Königin 

durchaus nicht an eine beſtimmte 

Färbung gebunden zu fein brauchen. 

iſt jedoch zweckmäßig, ſich bei der Königinnen⸗ 
udt an eine beſtimmte Farbe (etwa ſchwarz) zu 

. en, damit man etwaige Fehlſchläge durch 

_ fremde Drohnen u. a. an den auftretenden ab⸗ 

weichenden Färbungen ſofort erkennen kann. 

Die Farbe der Königinnen ift alfo 

f 1 id Kontrollmittel. — Wer über 

das Alter ſeiner Königinnen genau 

— 


) Anmerkung: Der „Thüringeriſche 
bas 0 empfahl einen Richtspreis von 15 M 
das Pfund. Ich erachte dieſen Preis auch 
À unſere Verhältniſſe für angemeſſen. Es 
fte nach Lage der Dinge ſchwer halten, 

e Preiſe, etwa 18 4, zu erzielen. Lu pp. 


„ 
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orientiert ſein will, muß dieſelben zeichnen. 
Dies geſchieht dadurch, daß man der Königin 
mit einem feinen Pinſel ein kleines Farbzei 
auf den Rückenſchild macht, wobei darauf zu 
achten iſt, daß weder Flügel noch Fühler oder 
Augen durch die Farbe verſchmiert werden. Die 
arbe beſteht aus Schellack, der in reinem 
piritus aufgelöſt und mit einem . 
vermiſcht wird. Man verwendet jedes Jahr 
eine andere Farbe; es genügen jedoch drei ver⸗ 
jene Farden, die immer nach drei Jahren 
n derſelben Reihenfolge wiederkehren. Am beften 
eignen fih chromgelb, lithophonweiß und 
ultramarinblau, wobei dem Gelb und 
Blau „„ noch etwas Deckweiß 
beigemiſcht wird. Die Königinnen werden ent⸗ 
weder gleich nach dem Schlüpfen oder erſt, wenn 
ſie in reiche Eierlage eingetreten ſind, gezeichnet, 
weil ſie in der Zwiſchen eit viel au 0 beſe ſind 
und infolgedeſſen beim Aachen eicht be chädigt 
werden könnten. Sobald die Farbe trocken 
eworden ift, was ſehr wg geht, wird die 
önigin ihrem Volk wieder beigegeben. Wer 
die Königin zum Zeichnen zwiſchen den Fingern 
feſthält, 5, darauf achten, daß er ſie nie am 
Hinterleib, ſondern immer am Bruſtſtück anfaßt. 
Es gibt aber auch beſondere Zeichenn a 
die ein Anſaſſen der Königin unnötig machen, 
en iſt es für den Anfänger ratſam, die 
ache zunächſt an einigen Arbeitsbienen zu üben, 
ehe er ſich an die Königin heranwagt. — 

Den Schluß der Schwarmzeit zeigen die 
Bienen ſelbſt an, indem ſie in der ſogenanten 
„Drohnenſchlacht“ die Drohnen aus den 
Stöcken entfernen. Die Drohnen werden jedoch 
im allgemeinen nicht etwa abgeſtochen, ſondern 
die Bienen verweigern ihnen nach dem Erlöſchen 
des Schwarmtriebs den eiweißreichen Futterſaft 
— den die Drohne nicht ſelbſt bereiten kann — 
und drängen ſie aus dem Brutneſt hinaus, ſo 
daß ſie zuletzt an Far: und Kälte zugrunde 
gehen. Damit iſt aber auch die Möglichkeit 
der Begattung jungfräulicher Köni 
ginnen geſchwunden, und der Imker tut 
gut, wenn er ſich ſchon vor dieſer Zeit davon 
überzeugt, ob ſeine Völker alle weiſel⸗ 
richtig find, bezw. ob die jungen Königinnen 
alle mit der Eierlage begonnen haben. 
dieſer ig e wird er zugleich auch die 
Leiſtungen ſeiner Königinnen einer 
kritiſchen Prüfung unterziehen. Was 
ſich als untauglich erweiſt, ob alt oder jung, 
kommt auf den Ausſterbeetat und wird 90 10 lich 
ſofort aus dem Königinnenzuchtkaſten erſetzt. 
Zweijährige Königinnen nehme man nur aus⸗ 
nahmsweiſe in den dritten Sommer. Wertvolle 
Königinnen ſollten im Kunſtſchwarm 
beigeſetzt werden, weil nur dieſe Art der Bei⸗ 
ſetzung eine ganz ſichere Annahme verbürgt. 
Der Vorgang iſt etwa folgender: Vier bis fünf 
Pfund Bienen werden von verſchiedenen Völkern 
unter mäßigem Befruchten zuſammengekehrt und 
dann unter Fütterung für etwa Stunden 
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kühl und dunkel geſtellt, worauf die Königin 
im Käfig unter Zuckerteigverſchluß beigeſetzt wird. 
Nachdem die Bienen weiterhin 24—36 Stunden 
kühl und dunkel geſtellt und gefüttert wurden, 
wird der Fegling am Abend wie ein natürlicher 
Schwarm in ſeine zukünftige Wohnung gebracht. 
ae aber weniger ficher ift folgende Methode: 
Die alte Königin wird über Nacht in einen 
Käfig geſperrt und derſelbe, nachdem man ihn 
mit Honig aus dem gleichen Stock beſchmiert 
hat, dem Volke eingehängt. Am andern Tag 
entfernt man rafch die alte Königin und hängt 
den Käfig mit der jungen unter Zuckerteigverſchluß 
und mit Honig beſchmiert wieder ein. Nach 
wenigen Stunden iſt ſie befreit und meiſtens 
auch angenommen. In beiden Fällen muß das 
Volk mindeſtens 8 Tage lang vollſtändig in Ruhe 
gelaſſen werden. 

Nach Trachtſchluß werden auch die 
onig räume, die Waben, welche noch Honig 
enthalten, geſchleudert und honig feucht auf- 
bewahrt. Letzteres hat den Vorteil, daß die 
Waben weniger leicht von Wachsmotten befallen 
und im nächſten Sommer gern von den Bienen 


angenommen werden. Jedenfalls dürfen fie nich 
vor dem Stand, wie es nicht felten vorkommt, 
zum Auslecken aufgeſtellt werden; das wirt: 
geradezu zur KR äu berei anreizen. Wo Baber 
ſchränke vorhanden find, müffen fie jezt gri 
eingeſchwefelt werden. Andern it es 
ratſam, die Waben einzeln in Zeitungspapie⸗ 
einzuhüllen und in eine gut ſchließende Kiſte zu 
verpacken. 

Wer's machen kann, ſäe in einem abge 
ernteten Winterf ruchtfeld Genf oder 
Phazelia an, damit im Auguſt, wenn die 
Winterbienen erzeugt werden follen, friſcher 
Pollen und Nektar zur Verfügung fek 
Wird eine Trachtpauſe gar zu lang, fo : 
Fütterung am Platze, damit die Völker nickt 
notleiden. Der denkende Imker bereitet 
in dieſer yeit feine Bienen fos 
wiebeg auf den nähften Sommer vor! 
Wenn äber im Juli der Ruf erſchallt: Der 
Wald honigt! dann pea ſich joe Imker, 
dem es möglich iſt, mit ſeinen Völkern an der 
pe der Honigſchätze unſerer Tannenwälder 

eteiligen. N. 


Unſere Bienen im Mai — uni. 


Vom Lande herein riechts ſtark nach Honig. 
Dem unterzeichneten Sammelbeobachter gehts 
dabei faſt wie dem hungrigen Jungen, der vor 
dem Hotel Marquardt ſtand und ſich an dem 
herrlichen Geruch, der von der Küche heraufſtieg, 
zu ſättigen verſuchte. Er zieht die Naſe hinauf, 
nießt und ſagt: Wohl bekomms Euch! Am 
unteren Neckar merkt eigentlich nur der etwas 
vom Honigſegen, der mitten drinn in üppiger 
Weide ſitzt. Vom Schwarzwald wird geſchrieben: 
„Ende Mai hatten wir nur ſpärliche Tracht 
aus Wieſenblumen, bis der reichlich blühende 
Hederich unterſtützend eintrat. Die Völker mußten 
reichlich bauen. Honig iſt zur Zeit reichlich 
in den Stöcken vorhanden, konnte aber, weil 
die Völker infolge der rauhen Witterung nicht 
ausflogen, in den letzten Tagen nicht geſchleudert 
werden. Auch Schwärme haben übrigen Honig. 
Die Kunſtwaben werden muſtergültig ausgebaut. 
Am 8. Juni tropften die Blätter der Zwetſchgen⸗ 
bäume vom ſogenannten Honigtau, doch wurden 
keine Bienen daran beobachtet, obgleich der 
Baum nur einige Schritte vom Bienenſtand 
eutfernt war. Blütenftaub iſt reichlich in den 
Stöcken vorhanden. Von Hederich habe ich ſeit 
1887 keinen Honig mehr geerntet, von Linden 
noch nie“. Ähnliche Nachrichten kommen vom 
Oberland (Hauerz): „Der Juni ließ ſich gut an, 
da war Immenwetter, ſchwül, feucht, wenig 
Wind und laue Nächte. Was Wunder, daß ſich 
das Augenglänzen des Imkers bald ſchon auf 
der Schlußwabe ſpiegelte, wenn er den Kaſten 
öffnete. Die Tracht war vom 11.— 20. Mai 
im Durchſchuitt mittel, vom 12.—18. Mai gut, 
vom 21.— 81. Mai gering, vom 2.— 8. Juni mittel⸗ 
gut. Daß Tracht etwas abwarf, verdanken wir un⸗ 
tern ordentlich entwickelten Völkern. 


Die Raſſevöl. | 


ker (deutſchel) haben den Aprilrückſchlag glänzend 
pariert und bilden die Elite, während viele 


„Zugereiſten“ ſich verblüffen ließen und jetzt den 


Imker verblüffen durch ſchlechte Schwärme und 
keinen Fonig, Schwärme von oe Völkern 
find felten (4 von 42 Völkern). Auffällig in 
aber, daß 8 von dieſen vier Schwärmen ein 
1920er Königin haben, die von einem gas; 
ſchwarmfaulen Stamme find und auf meiner 
Privatbelegſtation befruchtet werden. Die deut 
en Schwärme waren teilweiſe ſehr far 
(3,620 kg), die Baſtarde lieferten hingegen nicht 
viel Rühmenswertes. Die gute Tracht unter 
bindet den Brutanſatz etwas. Das Brutneſ 
it zum Teil ſtark verhonigt. Außen 
auf Wagſtockbeobachtungen berichtet Fiiſcher, 
Gottwollshauſen auch ähnlich gut. Er 
chreibt: „Der diesjährige Mai unterſcheidet ſich 
nicht weſentlich vom vorjährigen, auch voriges 
Jahr war das letzte Drittel gut; ja die Geſamt⸗ 
logar 9500 g, während heuer nur 
8 250 gi aber das erfte Drittel im Jum brachte 
einen Netto⸗Verluſt, alfo eine Aufzehrung vom 
Mai von 150 g, während heuer das erſte Jun 
Drittel einen Netto⸗Überſchuß von 8000 g aub 
weiſt; zwar ift feit 9. Juni naßkaltes Reger 
wetter mit täglicher Netto⸗Abnahme von 8008, 
hoffentlich wird es bald anders, ſonſt hält der 
Juni nicht, was er verſprochen; denn es darf 
gejagt werden, daß heuer der Nektarfluß 
licher iſt als im Vor⸗ 
jahr, auch vom Wald wird gemelbet, daß er 
ſchon an 2 Tagen gehonigt habe. Schwarmluſt 
ſchlecht, geſchwärmt kein Volk; Bruteim 
ſchränkung durch einzelne recht gute Honig, 
tage haben die Bienen ſelbſt beſorgt.“ 
Und von der Alb wird berichtet: „Di: 


zunahme war 


bedeutend rei 


Eſparſettenblüte brachte reichlichen Honig⸗ 
ertrag. Die Honigräume ſind voll von gedeckelten 
Honigwaben und die Schleuder wird jetzt in 
Tatigkeit geſetzt. In den nächſten Tagen beginnt 
der Hederich zu blühen. Dieſer ift trotz des 
Gegenmittels der Landwirte noch ſehr zahlreich 
vorhanden. Ganze Flächen erſcheinen wie mit 
friſch gefallenem Schnee bedeckt, wieder andere 
leuchten wie die Wieſen zur Zeit der Lowens 


er 


lafen in der Süddeutſchen Zeitung und in einem 
hieſigen Blatt von einer auffallenden Schwächung 
der Völker, hervorgerufen durch das Beſpritzen 
der Bäume in der Blütezeit. Wenn nicht unſere 
Bienenzucht ſchwer geſchädigt werden ſoll, müſſen 
ſchärfſte Maßregeln gegen dieſes itige 
Spritzen ergriffen werden. — Doch wir freuen 
uns, endlich auch einmal nach vielen Jahren 
Gutes und Erfreuliches berichten zu dürfen. Wenn 


ferner techniſche Kurſe, in welchen von Fachleuten und Praktikern 


zahnblüte. In den letzten Maitagen gingen die 
Völker rieſig in die Breite, ſodaß ſie die Käften 
kaum zu faſſen vermochten. Wir haben alſo auf 
der Alb bei einigermaßen günſtigem Wetter 
ein gutes Jahr zu erwarten.“ — Die Urania: 
ſpritzung ſcheint da und dort wieder ſchädigend 
auf die Bienenvölker eingewirkt zu haben. Wir 


wir auch am unteren Neckar nicht ſo „ſüß“ be⸗ 
richten können, wünſchen wir, daß das zur Zeit 
der Abfaſſung dieſes Berichts einſetzende kühle, 
regneriſche Wetter die frohen Hoffnungen nicht 
zerſtören möge. 


Heilbronn. Jul. Herter. 
Imkerſchulung. i 
Leitſätze zur Lertreterverſammlung. 


1. Da der rationelle Betrieb der Bienenzucht in viel erhöhterem Maße als die Aus⸗ 
übung anderer Nebenbetriebe der Landwirtſchaft theoretiſche und praktiſche Schulung voraus⸗ 
fegt, fo ift es Aufgabe der Imkervereinigungen wie auch der Landwirtſchafskammer, 


fänger und angehende Imker mit den Keuntniſſen auszurüſten, die zu einem 1 
und rentablen Betrieb der Bienenwirtſchaft notwendig ſind. 


2. Die Wege, die hiezu eingeſchlagen werden, ſind mehrfacher Art. Die Schulung 
kann geſchehen durch Kurſe, durch Vorträge und Vorführungen, durch eine planmäßige 
Vortrags⸗ und Lehrtätigkeit der Bezirksvereine, durch Volkshochſchulkurſe, durch Arbeits⸗ 


gemeinſchaften, durch Zeitſchriften und Bücher und durch Ausſtellungen. 


3. Unter den Kurſen ſind zu unterſcheiden: 
a) Anfängerkurſe, die nur von ſolchen Perſonen beſucht werden ſollten, die erſt 
mit der Bienenzucht beginnen wollen. 


b) Förd er kurſe, die die Aufgabe haben, Imker in der Bienenzucht theoretiſch 


und praktiſch fo zu fördern, daß fie das Amt eines Vereinsvorſtands, eines Vienenwarts 


iden und einen größeren Bienenſtand bewirtſchaften können. 

c) Sonder kurſe. Zu ſolchen rechnen wir Königinnenzucht kurſe, die in der 
Regel von Leitern von Beleg⸗ und Zuchtſtationen abgehalten werden ſollen; ferner uche 
für Seuchen bekämpfung, die nur da abgehalten werden können, wo das erforderliche 
wiſſenſchaftliche Material (Mikroſkope) und die nötigen Lehrkräfte zur Ver Aale a ſtehen; 
nleitung zur 
ſtellung von Bienenwohnungen aus Stroh, von Rahmen, Königinnenzuchtkäſten ln 
gegeben wird und wiſſenſchaftliche Kurſe, in welchen der Bau, die Entwicklung der 
Biene, die Vererbungslehre, Chemie des Honigs und des Wachſes behandelt wird. 

4. Die wichtigſte Aufgabe für die Imkerſchulung fällt den Bezirksvereinen zu, die 


dutch periodiſch abgehaltene, vom Sachverſtändigen der Landwirtſchaftskammer oder einem 


tüchtigen, auch theoretiſch vorgebildeten Imker geleilete Kurſe, ferner durch planmäßige 
Vereinsarbeit, die ſich in Vorträgen, zu welchen die Wanderlehrer in erhöhtem Maße 
beigezogen werden ſollten, und Demonſtrationen mit der geſamten Theorie und Praxis der 

ienenzucht befaßt, für die Schulung aller dem Verein angehörenden Imker und ganz 
beſonders der Anfänger ſorgt. 

5. Unterſtützt und ergänzt wird diefe Vereinsarbeit durch Bildung von Orts⸗ 
gruppen, die monatlich einmal zuſammenkommen und bienenwirtſchaftliche Fragen 
(Bienenzeitung) beſprechen, ferner auch durch Volkshochſchulkurſe, in welchen weitere 

eiſe für Bienenzucht intereſſiert werden. 

6. Empfehlenswert erſcheint auch die Bildung von Arbeitsgemeinſchaften 
( achgruppen), die ſich an der Förderung beſtimmter Aufgaben beteiligen wollen (Tracht, 

nderung, Statiſtik, Beobachrungsweſen, Königinnenzucht, Wohnungsfrage, Rechtsſchutz). 

7, Die Imkerſchulung wird auch gefördert durch fleißiges Lefen von Fachblättern 
und Büchern. Es muß darum das Halten einer vom Verein herausgegebenen Bienen⸗ 
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zeitung unerläßliche Bedingung der Vereinsangehörigkeit fein und bleiben. Die Dieren 
eitung bildet das Sprachrohr der bienenwirtſchaftlichen Lehrer zu den Schülern undd 
indeglied der Mitglieder untereinander. Die wohl geordnete und reichhaltige Büchere. 
und die ebenſo reichhaltige und wertvolle Lichtbilderſamm lung verdienen vielſeitig 
Beachtung und Benützung. 
8. Unterrichtend und belebrend wirken auch Ausſtellungen, deren Wieder 
bene in irgend einer möglichen Form und wenn auch nur als Sonderausſtellung r 
en Vereinen erſtrebt werden muß. J. Herter. 


Der Honigpreis. 


Jede Woche mehren fich die Anfragen nach dem Honigpreis. Einerſeits if tif: 
Honigernte in manchen Gegenden nicht ungünſtig, andererſeits finden ſich zum Teil nei 
recht anſehnliche Honigvorräte aus früheren Jahren, die in der trügeriſchen Hoffnung an 
weitere Preisſteigerung zurückgehalten wurden, in den Händen der Imker. Jetzt, wo daf 

onig m Preiſe finit, ganz beſonders durch die Einfuhr von Auslandshonig, wird dz 
onig raſch abgeſtoßen. In der Neckarzeitung ſtand vor Kurzem eine Anzeige: „Kar 
onig, den Zentner zu 1000 4. Weiterer Preisſturz ſteht bevor.“ — In Backnang w 
auft der Konſumverein Auslandhonig das Pfund zu 11 A. Wir empfehlen einen Durt: 
chnittspreis von ungefähr 15 „ für das einzelne Pfund und warnen vor zu vald:z 
u Nachſtehender Aufſatz könnte in den Bezirksblättern von guter Wirkung fer. 
weshalb alle die, die mit der Preſſe in Fühlung ſtehen, gebeten werden, denſelben in di. 
Bezirksblätter zu lancieren mit Bp (= Bienenzuchtpreſſe) und mir die betreffenden Nummer 
zuzuſenden. Herter. 


Ausland- um Anlandhonig. 


Bp. Der Honigmarkt geſtaltet fich jetzt nahezu wieder wie in Vorkriegszeiten. Te 
Auslandhonig macht fich breit und tritt in Konkurrenz mit dem Inlandhonig, und mer: 
bei dieſer Konkurrenz nur der Preis ausſchlaggebend fein würde, dann könnten die deutſche 
und württembergiſchen Imker ihren Honig behalten, mit anderen Worten, um unſere e 
n Bienenzucht wäre es geſchehen. Wie war das in Friedenszeiten? Auf den Gr: 
agern in Hamburg konnte Auslandhonig gekauft werden der Zentner zu 20 &, alfo x. 
Pfund zu zwanzig Pfennig, während unfer einheimiſcher Honig pro Pfund c: 

ark, alfo das fünffache koſtete. Das honigkonſumierende Publikum kannte den ungehent:: 
Unterſchied zwiſchen Ausland⸗ und Inlandhonig und kaufte feinen Honig beim Imker u 
1 &, und wer ihn in Gläſer gefüllt mit farbenprächtigen Etiketten verziert beim Hänt:: 
um 60 oder 80 Pfennig das Glas kaufte, bekam in vielen Fällen Auslandhonig oder Ve 
ſchnitthonig, der feinen Geſchmack in keiner Weiſe befriedigte. Wie iſt's heute? Da 
an gewöhnte ſich in den Kriegsjahren an Erſatzmittel. Erſatz für Honig war de 

nfthonig, der feinen 5 die Kaffe füllte. Jetzt tritt an Stelle des Kunfthoni:: 
der Auslandhonig, der beſonders von Amerika, wo die Ernten der Imker im Vergleich 
den unſerigen ganz rieſige Erträge abwerfen, in großen Mengen importiert wird. Abs 
man prüfe einmal ſolchen Auslandhonig im Geſchmack und vergleiche ihn mit unfer 
württembergiſchen Honigen. Man muß keinen „Honigzahn“ haben, um herauszufinden. 
daß dem Auslandhonig gerade das fehlt, was den Honig zum Honig macht, das fer: 
würzige und je nachdem auch kräftige Aroma. Es fehlt ihm, wie man beim Weine fc: 
der „Schwanz“. Auslandhonige find vielfach minderwertige Honige, von denen eir: 
Arten nur zum Verſchnitt mit anderen Honigen verwendet werden können. Auch fi: 
N nicht felten, Ein Honigkenner wird darum nie Auslandhonig zum Genn 
aufen. Wenn der einheimiſche Honig ein paar Mark mehr koſtet, fo it er auch um i’ 
mehr wert. In Friedenszeiten koſtete der Inlandhonig das 4—5 fache gegenüber der 
Auslandhonig. Heute wird er nur um etwa ein Driitel teurer verkauft und leider können 
unſere Imker ihren Honig nicht fo billig verkaufen, da die Betriebsmittel (Zucker, Wacks, 
Bienen wohnungen, Geräte) im Preiſe ungeheuer geſtiegen find. Wer darum Honig mündi: 
kaufe keinen gehalt: und ſchwanzloſen Honig aus dem Ausland, ſondern Schwabenhonis 
beim Imker. 
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Die Yıfcktionshrankheiten der Bienen und die bewährten Bekümpfungs⸗ 
maßnahmen. 


Von K. J. Geiger: Hauer 


(Schluß.) 

Der Erreger der Nymphenſeuche iſt ein ſtäbchenförmiger Spaltpiz (Bacillus 
Brandenburgensis Maaßen oder Bac. larvae White). Er gelangt (meiſt in Sporenform) 
mit dem Futter in den Darm der Freßmade. Hier gelangt er aber nicht zur Ent 
wicklung, weil die Bedingungen für ihn nicht günſtig genug find. Er wartet vielmehr 
auf eine Gelegenheit, aus dem Darm in den Körper, namentlich in das Fett⸗ 
gewebe zu gelangen. Dieſe Gelegenheit bietet fich ihm dar, wenn fih die Freß⸗ 
made zur Streckmade anfrichtet und bedeckelt wird. Sft der Spaltpilz im Fett⸗ 
gewebe angelangt, dann entwickelt er ſich mit ungeheurer Schnelligkeit und bringt die Nymphe, 
oft auch ſchon die Pronymphe zum Abſterben. Häufig erfolgt dies, während die Bienen 
noch daran find, die Zelle zu bedeckeln, meiſt aber ſpäter. Sobald die Bienen den Tod der 
Made bemerken, ftellen fie ihre Arbeit ein. Und at dies wird zur Merkwürdigkeit für 
die Krankheit: Die Zelldeckel find bei manchen Zellen unvollſtändig, d. h. fte ſehen aus, wie 
wenn ſie Löcher („Nadelſtiche“) bekommen hätten. Auch die fertiggebauten Deckel unter⸗ 

cheiden fich oft von denen geſunder Brut. Da fie von innen nicht durch das fteife Nymphen⸗ 
bend geſtützt werden, ſinken ſie ein, dekommen mitunter auch dunkle Flecken. Der Spalt⸗ 
pilz verwandelt die abgeſtorbenen Pronymphen und Nymphen allmählich in eine immer 
dunkler werdende braune, ſehr zähe, dem Auswurf ähnliche Maſſe, die (wenigſtens im An⸗ 
fon keinen auffallenden Geruch beſitzt. Die Bienen vermögen die Zellen wegen 
chleimigen B e der Maffe nicht gründlich zu reinigen, beſchmleren fich bei 
dieſer Arbeit ſehr ſtark und verſchleppen dadurch die Krankheit weiter. In der ſchlei⸗ 
migen Maſſe befinden ſich nämlich die Dauerformen (Sporen) des Krank⸗ 
5 Dieſelben ſind ſehr widerſtandsfähig und vermögen nach 10—20 Jahren 
die Krankheit aufs neue hervorzurufen. Allmählich trocknet die Maſſe ein und bildet einen 
ſchwarzbraunen Schorf, der an der Zellwand feſtſitzt und Millionen von Sporen enthält. 
ar Pie Nymphenſeuche, obwohl auch bösartige Faulbrut genannt, verläuft doch nur aus⸗ 
nahmsweiſe ſchnell und heftig. Gewöhnlich tritt die Krankheit ſchleichend auf. Der An⸗ 
ſteckungsſtoff (Sporen) kann jahrelang im Stock ſchlummern, ehe die Seuche 
zum Ausbruch kommt. Iſt fie aber einmal ausgebrochen, dann kommt ſie 
niemals „von ſelbſt“ zum Stillſtand, ſondern führt immer zum Untergang 
des Volkes, wenn der Imker nicht helfend eingreift. Darin unter heie ſie nd alſo 
von der Larvenſeuche (ſtinkenden Faulbrut) und hat den Namen bösartige Faulbrut 
bekommen. 

Bevor ich zu den Bekämpfungsmaßnahmen übergehe, möchte ich der Vollſtändigkeit 
halber noch eine andere ee erwähnen, 

8. die Sackbrut. Sie iſt (bei uns) ſehr ſelten und auch ziemlich ungefährlich. Der 
Erreger, ein mit dem Mikroſkop noch unſichtbarer Spaltpilz, zerstört nur die Weichteile der 
Larve, nicht aber die Haut, ſo daß die abgeſtorbenen Larven einem Säckchen mit dünn⸗ 
breiigem Inhalt ähneln. 

Der Schaden, der durch die Faulbrut — namentlich die Nymphenſeuche — angerichtet 
wird, hat Imker und Gelehrte veranlaßt, nach Mitteln zu ſuchen, mit denen man die 
Krankheit heilen kann. So wurde im Laufe der Zeit eine ganze Anzahl von „Heil“ 
mitteln angeprieſen und mehrere „Heilv i empfohlen. Sie alle haben den 
erſehnten Erfolg nicht gebracht. Viele Imker wurden nun mißtrauiſch und hielten jetzt die 

aulbrut überhaupt für unheilbar. Die Folge war, daß kranke Völker unbarmherzig dem 
überantwortet wurden. Was iſt nun richtig? Iſt die Faulbrut heilbar? Die 

ntwort lautet anders, je nach nachdem man die Larvenſeuche oder die 5 im 
Auge hat. Die erſtere, alſo die ſtinkende Faulbrut, iſt, wie ich oben ſchon zeigte, ſogar 
von ſelbſt“ zu heilen. Die Nymphenſeuche bagegen, die bösartige Faulbrut, iſt nicht heilbar 
im gewöhnlichen Sinne, wohl aber ſind ſowohl das Volk als auch der Kaſten, ſowie Honig 
und Wachs bei e e u retten. Dieſe iſt aber nur ausſichtsvoll, wenn 
der Imker die Krankheit nicht verheimlicht oder durch Pfuſcherei mit „Heil“ mitteln vers 
ſchleppt. Zu erkennen ift die Nymphenſeuche nicht fo leicht wie die Larvenſeuche, die 


A 


ch durch ihren Geruch ſchon bemerkbar macht. Dieſer, ſowie offene Brut fehlen aber bei 
er Nymphenſeuche. Deshalb wird die Krankheit vom ſorgloſen Imker ſehr leicht über 
ſehen. Im Anfangsſtadium muß man die Krankheit tatſächlich „ſuchen“. Der Imker 


möge fih daran gewöhnen, während des ganzen Jahres, beſonders aber f: 


bei der Herſtreviſion, auf einzelne bedeckelte Zellen, die außerhalb des 


eigentlichen Kreiſes der geſchloſſenen Brut liegen, zu achten. Er ver 
ſäume nicht, dieſelben mit einem 9 zu öffnen und den Inhalt zu prüfen. Wem 


eine weiße Streckmade oder die lebende Nymphe zum = ne kommt, dann ift die Sadı 


in Ordnung. Sft der Inhalt aber braun und zäh, oder findet fih in der Zelle ſcheinbar 


nichts und bei näherem Zuſehen aber ein wenig eingetrockneter Schorf, dann iſt das Voll 


der Nymphenſeuche dringend verdächtig. Das erſte, was nun zu tun iſt, iſt das, daß er b 


den Sachverſtändigen event. unter Vermittlung des Bezirksvorſtandes benachrichtigt und daz 


verdächtige Volk nicht mehr anrührt. Der Sachverſtändige allein vermag mit Sicherheit u 


entſcheiden, ob Faulbrut vorliegt oder nicht. 

Sobald die Seuche auf einem Stand mit Sicherheit jefigeftet ift, muß der Imke 
alles tun, um ein Weiterverbreiten derſelben zu verhindern. Er muß fich beſonder 
darüber klar ſein, daß jedes faulbrütige Volk (ich ſpreche hauptſächlich von der Nymp 
ſeuche) dauernd eine ſchwere Gefahr für alle Völker innerhalb des Flugkreiſes bildet. er 

g wird die Krankheit durch den Imker felber verbreitet. Zwar ift auch durch Rär⸗ 
berei Anſteckung möglich, dann nämlich, wenn der Faulbrütige beraubt wird. Bei ſtarker 
Erkrankung wird nämlich das Volk bald ſehr ſchwach und bildet daher das Ziel räuberiſcher 
Angriffe. Räuberei iſt alſo mit allen Mitteln zu verhindern. Der ſorgloſe 5 kamm 
an einem Nachmittag ſeine ſämtlichen Völker anſtecken. Der Imker muß alſo beſondere 
Vorſichtsmaßnahmen ergreiſen. Die erſte derſelben habe ich A genannt: Laß den 
Faulbrütigen womöglich ganz in Ruhe! Muß aber doch an dem⸗ 
ſelben gearbeitet werden, ſo benütze für ihn eigene Geräte, die für 
kein anderes Volk verwendet werden dürfen! Waſche auch nach 
I Arbeitan dem Volkdie Händeſehr gründlichmit Seife! Unter 

einen Umſtänden dürfen Waben, Futterg N 
uſw. aug dem faulbrütigen Volk in ein gefundes Vo elangen! 
1 mii tannbeigaulbrutniehbertriehennorfihtig, leihtabe 

u ſorglos fein 
i Die Verbnpfung der Faulbrut gewinnt in den letzten Jahren ae) 
unter den Imkern immer mehr an Intereſſe und Verſtändnis. Dies hat feinen 
hauptſächlich darin, daß es gelungen iſt, ein ee ausfindig zu machen, das in feine 
Anwendung ſehr einfach und in ſeiner Wirkung ſehr zuverläſſig iſt. Außerdem fallen bei 
demſelben Bienen, Fenz, Wachs, Bienenwohnungen und Geräte nicht der Vernichtung 
anheim, ſondern werden dem Imker erhalten. Das Verfahren wurde in der Biol ogiſ 2: 
Reichs anſtalt jahrelang erprobt und kann mit gutem Gewiſſen empfohlen werden. 
Verfahren gründet ſich aur folgende Tatſachen: 

1. Erwachſene Bienen können durch den Krankheitserreger nicht krank gemacht werden 
wie etwa die Maden. Zwar hat man ſchon im Darm von Bienen aus ſtark verſeuchten 
Völkern den Krankheitserreger gefunden, aber er kommt ja dort nicht zur Weiterentwicklung 
und wird bald beim Koten außerhalb des Stockes abgeſetzt. | i 

2. Völker, die man von ihrem Bau trennt (Fegling), find nur kurze Reit fenden 

efährlich. Beim Bauen verlieren ſie dieſe Gefährlichkeit ſehr raſch, ſicherlich innerhalb 

er Zeit, die ſie zum Bauen neuen Wabenwerks brauchen. 

Das Verfahren ſelbſt beſteht darin, daß die kranken oder verdächtigen Völker 
in den Schwarmzuſtand verſetzt werden. Die Bienen werden alſo abgefegt. Der Fegling 
kommt ſogleich oder nach 1s bis 2⸗tägigem Hungerarreſt in eine neue oder gut euchte 
Wohnung. Man gibt ihm aber nur künſtliche Mittelwände oder Wabenan⸗ 
fänge, unter keinen Umſtänden ausgebaute Waben, weder leere a Ar mit Honig 
oder Pollen. Vis der Fegling den Bau ſoweit vollendet hat, daß Brut in denſelber 
kommt, iſt er völlig ſeuchenfrei. l j 

Dieſe Arbeit iſt natürlich umſonſt, wenn der Imker verſäumt, alles verſeuchte 
Material und alle verſeuchten Gegenſtände innerhalb und außerhalb 
des Bienenſtandes zu gleicher Zeit zu entſeuchen, oder wenn er dieſe Arbeit 
nicht gründlich macht. Daran laſſen es aber die Imker meiſtens fehlen. 


! 
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Bei der Entſeuchung fol natürlich von Bienen und Bienenerzeugniſſen womöglich 
chts vernichtet oder ſtark entwertet werden. Und dies ift in der Tat möglich. 

Das Wachs ſoll nach allgemeiner Anſicht bei der Verbreitung der Faulbrut eine 
oke Schuld treffen. Das ift jedoch nur zumteil richtig. Setzt man nämlich das Wachs 

flüſſigem Zuſtande heißem Waſſerdampf aus, dann werden die Krankheitserreger abge⸗ 
tet. Hat man keinen „Dampfwachsſchmelzer“, dann muß man das Wachs mindeſtens 
5 Minuten unter Umrühren im Waſſerbad kochen laſſen. Das ſo gewonnene Wachs 
ann ohne Bedenken zu Kunſtwaben verarbeitet werden, wie die langjährigen 
erſuche in der Biologiſchen Reichsanſtalt gezeigt haben. Von einem Verluſt kann bei 
er Entſeuchung des Wachſes alfo kaum geſprochen werden. Leider können aus gebaute 
saben nur durch Einſchmelzen zuverläſſig entſeucht werden. 

Der Honig verliert zwar durch das Entſeuchungsverfahren feine Marktfähigkeit, 
kann aber noch gut zum Füttern oder Backen verwendet werden. Den Honig verdünnt 
an mit der gleichen Menge Waſſer und läßt unter ſtändigem Umrühren mindeſtens 15 
)dinuten kochen. 

Am wichtigſten, aber gefürchtetſten ift die Entſeuchung der Bienen wohnungen. 
beißes Waſſer, Sodalauge oder Ausſchwefeln genügen keineswegs. Zuerſt muß der Raften 
ırtelft ſtarker Sodalauge unter Anwendung einer ſcharfen Bürſte von allem Wachs und 
ittharz gereinigt werden. Nach dem Trocknen werden alle inneren Kaſtenflächen, 
eſonders die Ecken, Niſchen und das Flugloch mit einer Lötlampe abgeflammt, bis 
as Holz leicht ſengt, alfo dunkelbraun wird. Weniger wertvolle, beſonders alte Stroh: 
ör be, werden am einfachſten verbrannt. Wertvolle Korbwohnungen dagegen kann man 
niſeuchen, wenn man fie innen und außen mit einem Brei von Atzkalk und Soda 
twa fingerdick beſtreicht und denſelben mindeſtens 24 Stunden einwirken läßt. Hernach 
bird mit Waſſer abgeſpült und getrocknet. Bei dieſem Verfahren ift große Vorſicht zu 
ben, da Atzkalk auf der Haut ſchwere Wunden verurſacht. 

Die Rähmchen und Holzgeräte werden wie Kaſten zuerſt gereinigt und dann 
abgeflammt. Metallgeräte kann man eine Viertelſtunde im Waſſer kochen. 

Wie jedermann zugeftehen wird, ſind alſo die eigentlichen Verluſte durch die Ents 
au ſehr gering. 

8 bleibt mir noch, über zwei ſeltener auftretende und weniger bekannte Brutkrank⸗ 
jeiten zu ſprechen. Dies iſt zunächſt - 

4. Die Kalkbrut auch weiße Steinbrut genannt (Pericystismykose). Der Erreger, 
in Schimmelpilz (Pericystis apis), tötet die gedeckelte Brut (meiſt Drohnenbrut) und 
‚erwandelt fie in eine kalkweiße, ſteinharte Maſſe. Die Krankheit tritt felten ges 
ährlich auf und verſchwindet meiſt von ſelbſt wieder. 

Die gelbgrüne Steinbrut (Aspergillus mxkose) wird ebenfalls durch einen 
Schimmelpilz (Aspergillus flavus) verurſacht, der die getöteten Larven und Nymphen in 
ederartige Krümchen von gelber oder grüner Farbe verwandelt. Die Krankheit kann ſehr 
zosartig auftreten, ift aber glücklicherweiſe ſehr felten. 

Die beiden letztgenannten Krankheiten können nach dem gleichen Verfahren wie bei 
der Faulbrut beſeitigt werden. Das Verfahren ift außerdem anwendbar bei der einzigen 
trankheit der erwachſenen Bienen, die ich noch beſprechen möchte. 

6. Die Noſema wird durch einen einzigen Schmarotzer (nosema apis) hervorgerufen, 
ver im Darm der erwachſenen Biene lebt. Die von ihm befallenen (meiſt jungen) Tracht⸗ 
ienen verlaſſen den Stock und laufen, da fie die Flugfähigkeit verlieren, oft in großer 
zahl vor dem Stande auf dem Boden umher. Lediglich die raſche Volksabnahme läßt 
en Imker eine Krankheit vermuten. Die Verbreitung der Krankheit erfolgt durch Sporen, 
te der Schmarotzer zu bilden vermag. Dieſelben werden mit dem Kot hauptſächlich an 
en Tränkſtellen abgeſetzt und dann wieder im Waſſer aufgenommen. Die Forſchung über 
tefe Krankheit ift noch nicht abgeſchloſſen. Indes werden zu ihrer Bekämpfung die 
rei der Faulbrut angeführten Verfahren mit Erfolg angewendet. Da bei der 
Nojema auch die Königinnen, namentlich die älteren, ſtark angeſteckt find, Se fich 
Immeifelung. Sorgt der Imker noch für eine ſauber gehaltene Tränke und 
ür einen ſtarken Brutanſatz im Herbſt, dann dürfte er durch Noſema keine allzus 
ropen Verluſte zu beklagen haben. 
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Der Zweivalkbetrieb, feine Bedeutung und Durchführbarkeit auch in ilten] 
| Syſtemen. | 
Von Fr. Jiſcher, Gottwollshauſen. 


Ein alter Imker ſagte einmal: Der Witz unſeres Erfolgs liegt darin, daß wir mimi 
Völker rechtzeitige flugſtark machen und ihre Kräfte über die Tracht hin 
zuſammenhalten. Der Mann hatte recht, aber die Frage ift die: Wieviele Bill: 
kamen rechtzeitig mit größtmöglicher Flugſtärke in die Tracht? Das Verfahren ua 
Einvolkbetriebs, die Völker ſrühzeitg hoch zu bringen, beſtand kurz geſagt dar: 
Spekulative Fütterung, Vereinigen von Schwächlingen, Brutneſterweiterung und Ausnügun 
des Bautriebs! Wenn wir Glück hatten, kam der Durchſchnitt bis 10.— 15. Mai in w 
Honigraum, je nach Jahr und Gegend etwas früher oder auch ſpäter. Ja, aber mje 
Elite?! Gewiß, aber mit ihnen kam auch der Schwarmtrieb frühzeitiger; die Sorg 
des Schwärmens ließ uns nicht zur Ruhe kommen. Aber wir hatten auch hier wie 
„Verfahren“, unſere Bremſe. Liebte man radikale Mittel, fo hatte man ja den Baralını 
und das vollſtändige Umhängen der Brut nach Preuß und Kuntzſch und dazu die Yu 
einſchränkung, oder war man mehr gemäßigter Natur, fo hatte man die bekannten Bor 
beugungsmittel: bauen laffen, Brutentnahme, mäßige Einſchränkung, Schleudern u. f. , 
und wenn es gut ging, gelang es unter 10 Fällen zweimal, daß tatſächlich der Schwan 
erft nach der Tracht kam; in den übrigen 8 Fällen kam er aber direkt vor oder mitti 
in die Tracht. Aber man war fortgeſchrittener Imker; man war auch jetzt noch nići 
verlegen; man nahm den Vorſchwarm, und den Nachſchwarm verhinderte man, ſei ? 
durch Ausſchneiden der Zellen bis auf die bekannte eine, wozu oft eine unbekannt 
zweite ſtehen blieb und der Nachſchwarm ſaß, oder fei es durch Verſtellen des Mutter 
volks mit dem Schwarm. Wenn nun auch eine vollſtändige Zerſplitterung der Ki | 
verhindert wurde, fo war es doch mit dem erträumten Ertrag vorbei. Und dann bei! 
Verfahren, das der radikalen Ne. nderung, das übrigens oft auch verfagte, und das de 
Verzögerung, was war der Erlös Unſicher und naturwidrig, mühevoll m 
zeitraubend kann als Motto „für gelten. 

Ja iſt denn der Schwarmtrieb etwas Naturwidriges, vielleicht gar eine Unart at 
Bienen, die möglichſt vollſtändig ausgerottet gehört, fo wie das . mancher Hühne 
Iſt er nicht vielmehr der Fortpflanzungstrieb, der jedem Weſen zwecks Erhaltung der I 
vom Schöpfer mitgegeben ift? Oder foll vielleicht hier der Natur ein Fehler unterlauß. 
fein? Keineswegs! Da die einzelnen Glieder im Bienenvolk zeugungsunfähig, alfo me 
fortpflanzungsfähig find, fo ift nur eine Fortpflanzung über den ganzen DU 
möglich. Die tägliche Arbeiterbrut find aber Kinder derſelben Mutter zur Grhaltui 
des Beſtands und nicht zur Vermehrung im Sinne einer neuen Generation nach T 
der Fortpflanzung anderer Lebeweſen. Eine ſolche Fortpflanzung iſt nur möglich auf di 
Wege über eine neue Königin, und da zwei Mütter im gleichen Stock fith nicht vertrag 
und die Bienenkönigin ihre Fähigkeit, ſich ſelbſt zu ernähren und ſelbſt zu brüten, verlor 
hat, fo muß ein Teil des Volkes mit ihr ziehen. Das Volk muß ſchwär men. 
durch einen folch wichtigen Akt Kräfte frei werden, die bei Unterdrückung des Aktes nui- 
verloren gehen, hat auch der denkende Imker des Einvolkbetriebs fon lange geat 
Aber wie wollte man die Kräfte nützen, die uns durchs Schwärmen frei werder 
durchs Schwärmen aber auf Zerſplitterung und damit auf wirtſchaftlic 
Schädigung zwangsläufig hintreiben? 

Aus dieſer Zwangslage half ein kluger Imkerkopf dadurch, daß er a 
Gedanken des Zweivolkbetriebs hereingeworfen hat. Ob der Mann Elſäßer d. 
Rhan oder Weſthauſer heißt, ift für die Praxis eine müßige Frage; die Hauptſache 
daß der Erfolg gut iſt. Verſchiedene Jahre herein mache ich praktiſche Verſuche bor 
an alten und modernen Syſtemen, und ich wage zu behaupten, daß gegenüber e 
Bedeutung aller Streit, ob Ober- oder Hinterlader, große oder kleine Rahmen 1 
vollſtündig verſchwinden muß. Nur auf dem Weg des Zweivolkbetriebs MT, 
wir bei unſerer immer ſchlechter werdenden Tracht unſere Im kor Nit 
halbwegs lohnend geſtalten können. Durch ihn erhalten wir ohne viel 11 
ohne Naturwidrigkeit, was ich eingangs durch den alten Imker ſagen ließ, nämüch e 5 


zeitig Rieſenvölker. ohne die ſchädliche Wirkung der Kräftezerſplitterung a Jol 
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Schwärmens, ja im Gegenteil, die Kräfte, die im Schwarmtrieb gebunden find, helfen 
Honigtonnen füllen. Tas ift keine Propaganda fia irgend eine maderne Beute, ſondern 
iſt der Ausdruck meiner Überzeugung für eine neue Betriebsweiſe, die, wie 
zeigen will, an gar keine beſonders patentierte Beute gebunden iſt, ſondern die mit 
nig Anderung überall gemacht werden kann. 

Wir können einen ganas und halbjährigen Zweivollbetrieb unterſcheiden. Beim 
ılbjährigen Betrieb werden beide Völler vor der Einfütterung vereinigt, beim 
ınzjährigen kurz vor der Haupttracht. In beiden Fällen erhalten wir frühzeitig 
rte Völker im Frühjahr, denn es ift klar, daß, wenn ich die Sommerbrut von zwei 
öniginnen in den Winter nehme, ich im Frühjahr genügend Jungvolk habe und eine junge 
önigin — und ſolche habe ich beim Zweivolkbetrieb immer, dazu noch eine Reſervekönigin 
kann ihre Legefähigkeit voll entfalten. Vereinige ich im Frühjahr, fo ver⸗ 
ehre ich die Flugbienen des Hauptvolks um die des Vermehrungsvolks 
nd zugleich bedeutet es eine mäßige Bruteinſchränkung dadurch, daß ich zwei 
rutneſter in eines verwandle. Werden die gedeckelten Brutwaben in den Honigraum 
ehängt, jo fliegen die Bienen 8 Tage früher aug, da fie fih nicht der Hausordnung 
es Brut neſtes zu unterwerfen haben. Zweifellos werden ſolche Rieſenvölker, wo drei 
(ugbienen auf eine Brutamme kommen, mehr leiſten, als in langſam herangezogenen Rieſen⸗ 
ölkern, wo das Verhältnis der Flug- und Brutbienen ein umgekehrtes iſt. 

In der Frage der Behandlung des Schwarmtriebs können wir beim Zwei⸗ 
olfbetrieb drei Richtungen unterſcheiden. Die erſte Richtung, Lambert und ſeine 
Anhänger, wollen den Zwangsſchwarm, den Frühſchwarm. Für den Frühſchwarm 
la Folge des Zwangs kann ich mich nicht begeiſtern. (Siehe meine Ausführungen Bienen- 
flege Nr. 6, 1919.) Die zweite Richtung begünſtigt den Schwarmtrieb bei 
Lahlzuchtvölkern, und, ſobald Weiſelzellen angeſetzt find, wird das Schwärmen auf 
em Weg über dem Kunſtſchwarm ausgejchaltet bezw. man läßt im Stock ſchwärmen. 
Die dritte Richtung läßt ſchwärmen und wendet das Wiedervereinigungs⸗ 
verfahren an. Elſäßers unbeſtreitbares Verdienſt iſt es, die ſchwäbiſchen Imker zuerft klar 
md deutlich mit dieſem Verfahren bekannt gemacht zu haben. Beſonders möchte ich dabei 
detonen, daß er in beſcheidener, ſelbſtloſer Weiſe — Eigenſchaften, die man bei vielen 
emer Erfinderkollegen vergeblich ſucht — ausdrücklich hervorhebt, daß dieſes Verfahren in 
einer Weiſe an feine Beute gebunden fei. Ich habe mich oft gefragt: Woher kommt es 
vohl, daß unſere alten, erfahrenen Praktiker ſo gar nichts vom Zweivolkbetrieb wiſſen 
wollen? Ich denke, es kommt wohl daher, weil die meiſten unſerer modernen Erfinder 
ane Kaſtenfrage daraus machen wollen, und fih von liebgewordenen und bewährten 
Syſtemen trennen fällt ſelbſtverſtändlich den meiſten ſchwer. Auch ſchreckt manchen die 
goke, übertriebene Reklame mancher Modernen ab. Ich imkere in verſchiedenen modernen 

yſtemen und ſtudierte die meiſten Broſchüren, die fih mit ſolchen befaſſen, aber ich kann 
mich des Eindrucks nicht erwehren, daß es für den Zweivolkbetrieb und die Imkerei 
überhaupt kein Unglück wäre, wenn ein halbes Dutzend moderner Syſteme wieder ver— 
ſchwinden würde. Denn alle beſonderen Fineſſen, die der einzelne Erfinder für ſein Syſtem 
glaubte hereinbringen zu müſſen, find für den Zweivolkbetrieb unweſentlich. Ob ich 
mit Hinter⸗ oder Seitenſtäbchen imkere, bleibt ſich gleich. Es iſt höchſte Zeit, daß eine 
Stelle geſchaffen wird, wo die neuen Syſteme gewiſſenhaft ausprobiert und die Reſultate 
von einer neutralen Kommiſſion feſtgeſtellt und in der Bienenpflege veröffentlicht werden.“ 
Verſchiedene Jahre mache ich Verſuche mit dem Zweivolkbetrieb im gewöhn⸗ 

lichen Hinterlader. Ich überwinterte einfach ein Reſervevölkchen im Honigraum und 

vereinigte es 14 Tage vor der Haupttracht. Setzte dann das Hauptvolk Weiſelzellen an, 

ſo bildete ich den Kunſtſchwarm im Honigraum und ſtellte durch ein ſenkrechtes Abſperr— 

gitter einen neuen Honigraum hinter dem Brutra um des Hauptvolks her. Aber 

der Schwarm blieb vielfach nicht aus und die Kräfte, die in ihm gebunden liegen. waren 

nicht zu meinem Nutzen verwendet. Ich begrüßte daher das Wiedervereinigungs⸗ 
| wen Elſäßers, beſonders auch für den alten Hinterlader. Jedoch fo befriedigend wie 

B m E: neuer Beute oder in irgend einer modernen Beute mit Hinter: oder Seiten- 
ſtäbchen ch machen läßt, ließ es ſich im Hinterlader nicht durchführen. Durch einen 
glücklichen Zufall kam mir die ſogenannte „Bergiſche Bienenzucht“ in die Hände von Amts⸗ 


) Bol „Grundplan“, Punkt 7. Schriftlig. 
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anwaltſchaftsrat Schmitz. Mit ganz wenig Anderung, die ſich auch im beſetzten 
lader anbringen läßt — man hängt das Volk ſolange in eine leere Beute und Rn fi 
an den gleichen Platz — kann man den Zweivolkbbetrieb in vollem Umfang genug 
fo durchführen wie in der modernſten der modernen Beuten. Der Honigraum braucht en 

lugloch, ein weiteres Flugloch bringt man in der Mitte des Brutraums an der Sti 
eite an. Das Anflugbrett macht man ſo breit wie den Kaſten. Ferner braucht man 
Blech fo breit als der Kaften weit ift, an den Seiten wird es 1 cm herabgebogen, daß & 
kleiner Fuß entſteht. Es iſt ſo lang, daß etwa 6 Rahmen unten abgeſchloſſen werd 
Außerdem iſt ein Abſperrſchied (in der Mitte Drahtgeflecht) nötig und ein Blechſchieb 
um das Abſperrgitter im Honigraum ſchließen zu können. 
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Das Volk ift im Frühjahr auf 6 Waben eingeengt, der e wird natürlic 


früher geöffnet und Brutwaben heraufgehängt. Hat das Volk Weiſelzellen angeſetzt und 
bedeckelt und man will über den Kunſtſchwarm das Schwärmen aus ſchalten 
oder ſozuſagen im Stock ſchwärmen laſſen, ſo kommt die Wabe ſamt Königin heraus, 
das Blech a wird unter den Waben des Brutraums bis zur Stirnwand geſchoben 
und der Kanal gebildet; das Abſperrſchied b wird hinten angeſchoben — es fitzt auf dem 
Kanal a — Die Wabe mit Königin und Bienen kommt hinter das Abſperrſchied, 
das Flugloch B im Brutraum wird geöffnet. Sämtliche Flugbienen fliegen durch B 
ab, laufen aber im Kanal a ein, weil ſie auſ Flugloch A un e ſind, hören hinten 
die Bienen bei der Königin und laufen in den neuen Brutraum, der mit Kunſtwaben ans: 
geſtattet iſt. So iſt Voll II gebildet, der Flügling iſt fertig. Das Abſperrgitter über dem 
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Dgeſchwärmten Muttervolk wird durch den Blechſchieber ſolange geſchloſſen, bis eine 
zeiſelzelle geſchlüpft if. Auch das Abſperrgitter über dem Kunſtſchwarm ift einige Tage 
ſchließen. 


Der Artikel der Main ummer wurde ſchon vor einem Jahr geſchrieben, wo mir 
e nene Art des Zweivolkbetriebs im Hinterlader noch unbekannt war, daher ich für den 
interlader damals die Maßnahmen zur %%% empfahl. Wer 
h mit der in der Mainummer gezeigten Art der Schwarmausſchaltung nach Art 
hans nicht befreunden kann, weil es etwas umſtändlich iſt, der wähle die hier angeführte 
wife der Kunſtſchwarmbildung, ſobald Weiſelzellen beitiftet find. 

Will ich aber das Volk . laſſen und das Wied ervereinigungs⸗ 
erfahren anwenden, fo ſchiebe ich ebenfalls Kanal a unter, ſchiebe das Abſperrſchied an, 
itte den Raum hinterhalb mit Kunſtwaben aus, ſchlage den Schwarm in dieſen Raum, 
ugloch B wird geöffnet und ſämtliche Flugbienen, die noch im Muttervolk ſind, laufen 
rh den Kanal dem Schwarm zu. Das Muttervolk ſchwärmt nicht mehr. Der 
hwarm wird im übrigen genau fo behandelt wie der Kunſtſchwarm. Beide Völker 
zt man gemeinſam im Honigraum arbeiten. Man kann den ganzen Sommer 
er dieſen föderativen (bbundesgenoſſenſchaftlichen) Betrieb beibehalten oder man 
an bei Spättracht oder wo man in ſolche wandert, kurz vorher beide Völker 
ieder vereinigen, wie bei der ſogenannten „bergiſchen Bienenzucht.“ Bei Spättracht 
irde ich letzteres Verfahren vorziehen. 

Bei ganzjährigem Zweivolkbetrieb wird Volk II im Honigraum überwintert. Die 
ugbienen, die dadurch ihm verloren gehen, weil fie Volk I zulaufen, gleichen fich aus 
th die Flugbienen von I, die fidh im Flugloch des Honigraums eingeflogen haben. Auch 
der Gerſtungsſtänderbeute läßt fich auf dieſe Weiſe wenigſtens der halbjährige Zwei— 
betrieb durchführen. Ob die Kunſiſchwarmbildung oder das Wiedervereinigungsverfahren 
n Borgug verdient, ift ſchwer zu entſcheiden. 

Bei der Kunſtſchwarmbildung brauche ich auf keinen Schwarm zu paſſen, keinen zu 
en und keiner brennt durch, und die Streikluſt des Schwarmfiebers, das vom Einſetzen 
Schwarmtriebs bis zum Schwärmen jedes Volk beherrſcht und die Erträge ſchmälert, 
in ich um einige Tage kürzen. Auf der andern Seite muß aber geſagt werden, daß ſich 
Volk durchs Schwärmenlaſſen doch erft voll auslebt und die gebundenen Kräfte des 
warmtriebs im nachherigen Naturſchwarm fch erit voll entfalten werden. Freilich, über 
ies kommt auch der Zweivolkbetrieb mit feinen verſchiedenen Möglichkeiten nicht hinüber, 
mlich über die Aus haltung der Streikluſt, des Schwarmfiebers. Darum wollen 
t trotz Zwerwolkbetriebs die Zucht einer ſchwarmträgen Raſſe, einer Raſſe, die 
lie gebrochenen Schwarmjahren nur mäßig ſchwärmt, nicht aus dem Auge 
leren. . 


Kann man das Schwärmen naturgemäß ausſchallen? 
Von Cäſar Rhan, Tierhygieniker, Steglitz. 


jn dankenswerter Weile hat Herr Kollege Fr. Fiicher, Gottwollshauſen, in Nr. 5 
> auf mein Schwarmverhütungsverfahren hingewieſen. Ich möchte Gelegenheit nehmen, 
u einiges zu fagen. Nach der Schilderung des Herrn Kollegen ift vielen mein Um⸗ 
ngeverfahren vielleicht nicht ganz klar geworden; ich ſperre die Königin nämlich nur auf 
Brutwaben und die Pollenwabe ab, laſſe aber Platz für 6, mit der Pollenwabe für 
rutwaben und hänge dann ſofort 3 Mittelwände dazwiſchen. Durch dieſe Einſchrän⸗ 
d auf 3 Waben wird das Volk unter allen Umſtänden gezwungen, die einge⸗ 
obenen Mittelwände ſofort auszubauen, ſodaß nach 8 Tagen die älteren, verdeckelten 
utwaben wieder gegen neue Mittelwände ausgetauſcht werden können. Das Spiel wieder: 
ch von neuem, 2—3 mal; man könnte es ſogar noch weiter treiben. 
; Ohne Fruge bedeutet dieſes Verfahren einen gewaltigen, naturwidrigen Eingriff in 
Bienenleben. Aber wir nehmen ja noch viel ſchlimmere Vergewaltigungen vor, z. B. 
durch, daß wir Tiere, Pferde, um ſie uns dienſtbar zu michen, kaſtrieren. Auch iſt 
r die Vergewaltigung eine weit geringere, alis bei der Abſperrung auf 2—3 Waben, 
ie der Königin Mittelwände zu geben, wie das ja ſo vielfach zum Unglück unſerer 
utſchen Biene nzucht gelehrt und — gemacht wird. 
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Auch tft das von mir hier geübte Verfahren nicht fo grauſam und naturwidrig, m: 
das Kuntzſche, wobei die Königin bekanntlich Anfang Mai, wo wir doch oft noch i: 
kalte Tage und Nächte haben, aus ihrem warmen Brutneſt herausgeriſſen und nach un. 
in den „Eiskeller“ geſteckt wird, wie Poſtſekretär Nien haus dieſen kalten Unten: 
in Nr. 5 der Teutichen illufir. Bienenzeitung nicht mit Unrecht nennt. Ein Verfahren.! 
dem Bienen und Königin meiſtens ſtreiken. Die Königin ſchlüpft, wenn ſie Bi 
kann, wieder nach oben, jedenfalls bemüht fie fich tagelang darum und wird deshalb ':: 
gequält, und die Bienen — — ſchwärmen, wie fie es bei mir prompt gemacht haben. è 
Intereſſe der Sache iſt es ein Segen, wenn dieſem Kuntzſch-Rummel nun endlich mal 
Ende gemacht wird. Von dieſem Monſtrum, dem Schlitten, ganz zu ſchweigen, das 
nicht einmal ſeine Erfindung war. 

Voll befriedigt hat mich mein Verfahren, weil ich zugleich großer Tierfreund 
Tierſchützer bin, nicht. Ich ſchätze mich daher glücklich, bei dem von mir konſtruiern 
Blätterſtock mit bewe zlichen Seitenwänden ein anderes Verfahren, erhöhte Wärme zu 4 


zielen, ſtarke Völker zur Frühtracht zu erhalten, das Schwärmen zu verhüten und fi 
Reſervevölker zu haben, gefunden zu haben. Ich ſtelle diefe Beute auch heute weit i 
die verlängerte Gerſtungbeute, zumal fie auch alle die Punkte voll und ganz erfüllt, : 
der Herr Kollege Fiſcher in ſeinem Aufſatze verlangte. 

Der Unterſchied zwiſchen beiden fällt ſchon in die Augen, wenn man fie öffnet, al 
dings find Gazefenſter, woran noch niemand dachte, für den Blätterſtock Vorausſetzur; 
fie mijjen allerdings, was wiederum notwendig it, mit Brettchen oder Ruberoidpappe 
kleidet werden. Gazefenſter find eben notwendig, damit man vor dem Offnen ein mr 
Ranch geben kann; bei der Gerſtung muß man ſchon Dampf geben, wenn man fie zur 
halten will. Bei der verlängerten Gerſtung ift man auch mit der Tiefe beſchränkt, da 
Arbeiten daran ſonſt ſehr erſchwert wird. Ich bin daher von 28 Rähmchen nach und ! 
auf 18 zurückgegangen. Beim Blätterlagerſtock ift man dabei ganz unbeſchränkt. 9 - 
ihm 22 Nähmchen, was vollauf für alle Verhältniſſe genügt; man könnte ihm aber e: 
ſogut 30 geben. | 

Bei der verlängerten Gerſtung kann man, wie bei jeder Gerſtung, nicht ſtap: 
und das war immer ein Nachteil dieſer Beute. Da ich aber endgültig auf das Honig! 
oben verzichtete und es neben das Brutneu legte, wie es beim liegenden hohlen Bar 
ja auch der Fall ift, wurde die Stapelfrage in einfachſter Weiſe gelöſt; hiermit wurde 

em hohen Wärmebedürfnis der Bienen der denkbar beſte Dienſt geleiſtet, zumal ich 

Zweivolkſoſtem in ganz neuer Weiſe ausbaute. Ich laffe nämlich die beiden in der < 
überwinterten Völker, je nach den Verhältniſſen, bis Mitte oder Ende Mai auf ein $r: 
lager arbeiten. Schon dieſes Verfahren an ſich ſchließt außerordentliche Vorteile in 
Erſtens wird dem Wärmebedürfnis in außerordentlicher Weiſe Genüge getan, denn X 
ohne weiteres klar, daß 2 Völker mehr Wärme entwickeln als eines. Hieraus folg z 
tens, daß ih die Völker dadurch natürlich viel beffer entwickeln, was ja durch die & 
wabenſorm noch weiter begünſtigt wird. Aber das wichtigſte it doch, daß: 
drittens zwei Königinnen für Arbeiterinnen ſorgen. 

Ich halte mich von jeder Selbſtberäucherung fern, dazu habe ich mein Licht — 
man mir zum Vorwurf macht — bisher viel zu ſehr unter den Scheffel geſtellt, aber 
muß ich doch jagen, ich zweifle nicht, daß ſich dieſes Verfahren, ganz abgeſehen von m 
Beute, im Fluge die Herzen der Imker erobern wird, erobern muß, ſoweit ſie es in 
Beuten ausführen können, denn die Vorteile, die es bietet, find zu ſehr in die 
ſpringend. Ich konnte ſchon Anfang Mai bis zu 12 Pfund aus der Beute 
In Süddeutſchland, wo die Frühjahrsentwicklung noch früher einſetzt und namentlich 
Raps und gute Baumblüte zur Verfügung ſtehen, läßt ſich der g bedeutend 
Ich ſchreibe diefe Zeilen während wir in der Himbeerblüte ftehen, deren Zucht in Wa 
wo meine Bienen ſtehen, ſtark betrieben wird, und werde und kann nach deren Beerd 
mindeſtens nochemmal dasſelbe herausholen. , 

Zu alle dem kommt wesh ein ſehr wichtiger Punkt hinzu, denn da wir | 
immer auch noch enslaufende Waben ins Honiglager hängen und friſche Mittelwände 
Brutneſt eiiſchieben können, gibt es natürlich ungewöhnlich ſtarke Völker, die im 
event. ſchon im Mai ſchwärmen würden. Um das nun zn verhüten und um noch 
zwei ſtarke Völker zur Hanpttracht zu haben, wende ich ein ſehr draſtiſches, aber 
ſaches Mittel an, ich nehme eine Königin mit ihrer ganzen Brut beraus, und ſchiebe 
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ranae Geſellſchaft in eine leere Beute, die möglichſt in einem anderen Stapel ſteht, damit 
Le Honigbienen der Mutterbeute, wie wir fie mal nennen wollen, wieder zufliegen. 

Dem zurückbleibenden Volke nehme ich die Hälfte der Brutwaben und ſchiebe ſie 
zn Stelle des herausgenommenen Volkes. Es ift hierbei egal, wo die Königin ſteckt. 
Hat man das nach einigen Tagen feſtgeſtellt, dann erhält fie neue Mittelwände und im 
öniginlofen Teil wird eine Weiſelzelle zugeſetzt oder eine neue gezogen. 

Wollen wir aber, was von hohem Wert iſt, 3 Völker in der Beute überwintern, 
dann haben wir weiter nichts nötig, als ein Teil Brutwaben bienenleer zu machen und ſie in 
einer Ecke hinter ein Abſperrgitter zu ſchieben und dieſes, ſobald ſich die Waben wieder 
voll Brutbienen gezogen haben, abzublenden. Wir erhalten dann hier automatiſch Erſatz⸗ 
völker, ſodaß wir, wenn wir den Stand nicht vermehren wollen, jedes Jahr je Beute 
2—3 Völker verkaufen können, denn in der Mutterbeute erhalten wir ja auch ein 
Reſervevolk. i 

Seit meinem letzten Artikel habe ich die Beute noch dadurch weſentlich verbeſſert, 
indem ich den Rähmchen 4 Füße gab, fo daß fie nun ſelbſtändig ſtehen und anch die höchſt 
fatalen Abſtandsbügel, als letzer Ueberbleibſel aus vergangener Zeit, fortfallen konnten. 

Ich möchte noch ein Wort über die Lüftung ſagen, da ich hier noch ein beſſeres 
Verfahren gefunden habe, als ich es in Heft 6 bejtrieb. Ich habe nämlich die Futter⸗ 
tröge, die ich hinter die beweglichen Seitenwände ſchiebe, unten ausfräſen laſſen, ſodaß 
hiermit unter jedem Troge ein Kanal gebildet wird. Jeder dieſer Kanäle erhält noch 
einen beſonderen Ausgang und durch Einſchnitte in die bewegliche Seitenwand einen Hus 
gang nach innen. Im Winter wird die Beute geſchloſſen und die Kanäle, mit einem 
Gazeſchieber geſchloſſen, dienen zur Lüftung, und im Frühjahr, um die kalten Windſtöße 
vom Flugloch abzuhalten, ſo lange als Notausgänge, bis beſtändiges Wetter eintritt und 
die Haupfluglöcher geöffnet werden können. Eine normal verlaufende Frühjahrsentwicklung 
wird hierdurch geſichert, ſodaß wir getroſt — — füttern dürfen. 

Um dann auch noch die Königinzucht zu ermöglichen, laſſe ich Rähmchen mitliefern, 
die mit Zuſatzzellen verſehen ſind, in die wir ſowohl fertige Königinnen ſetzen oder mittelſt 
kleiner Schiede Königinnenzellen einſetzen können, damit dieſe grenzenloſe Verſchwendung, 
die wir mit dem Königinnenmaterial treiben, aufhört und wir ſtändig Königinnen zur Ver— 
fügung haben. 

Zum Schluß möchte ich noch bemerken, daß meine Beute auch alle die Forderungen 
erfüllt, die der Herr Kollege Fiſcher bezüglich der Wanderung geſtellt hat. Wir Haben 
weiter nichts notwendig, als abends die Fluglöcher zu ſchließen und vor der Wanderung 
die Türfüllung herauszunehmen, und wir ſind — — reiſefertig In das Bodenbrett ſind 
Grifflöcher eingeſchnitten, fo daß die Beute leicht zu tragen ift. Will man erhöhte Cr- 
folge erzielen, dann läßt man hier wieder zwei Völker, Muttervolk und Reſervevolk, auf 
ein Honiglager arbeiten, wobei die Königinnen auf drei Brutwaben beſchränkt werden, denn 
die genügen zur Heidetracht: es bleiben 15 Rähmchen für das Honiglager. 

Die Beute wird in Normal-, Gerſtung-, und Kuntzſchmaß, event. auch in anderen 
Maßen geliefert, ſodaß ein Umſtellen ſofort erfolgen kann; ſie fand in Leipzig auf der 
D. L. G.⸗Ausſtellung ungeteilten Beifall. 

Ich glaube nicht zu viel zu jagen, wenn ich mit den ſchönen Worten Schillers 
ſchließe: „Segen iſt der Mühe Preis! 


| Der Stein rollt weiter, | 
(Einige Worte zum Vortrag vom Hauptzuchtleiter Mack: „Die wirtſchaftliche Zuchtrichtung 
unſerer Zucht⸗ und Belegſtellen.“ Siehe Bienenpflege Nr. 4.) i 

Ich habe verſchiedene Raſſen auf meinem Bienenftande. Und da wurde mir bei der 
vorigen Honigernte eines klar: Der gewaltige Unterſchied im Ertrage. Bei der nächſten 
Bezirksverſammlung wies ich eindringlich darauf hin und betonte die Raſſen⸗ bezw. Aus⸗ 
wahlzucht, wie fie von jedem Imker ohne Zucht- und Belegſtelle betrieben werden kann. 

Ferner ift von mir ſtets als Notwendigkeit betrachtet worden, wa: “ad ſchreibt: 
„D, wir dürfen nicht ruhen, bis jeder Bezirk ſeine eigene Zuchtſtation hal.“ Was nützen 
uns Albimker z. B. die verweichlichten, frühbrürigen Raſſen? Um von den notwendigen 
Eigenſchaſten nur eine herauszugreiſen: Wir brauchen wetterharte Bienen. „Solche vors 
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ügliche Lokalprodukte“ finden fih noch mancherorts. Darum: „Seien wir doch daun 
füt das, was die Natur in jahrhundertelanger natürlicher Zuchtwahl vorgearbeitet hat,“ 
und faſſen wir hier zu. 

Wie ſuche ich die Imker für diefe Beſtrebungen zu gewinnen? Jeder Bienen züchten 
muß den Unterſchied der einzelnen Raſſen im Ertrag ſehen und fühlen. Er muß begreijes f 
daß nicht in vielen Schwärmen der Erfolg beftehen kann, wenn es auch leider für mande: 

mker noch der einzige Weg iſt, überhaupt ſeinen Stand vor dem Ausſterben zu retten 
eg mit der Vielſchwärmerei! Es muß auf den Bezirksverſammlungen gezeigt werden. 
wie man auch ohne Schwärme zu neuen Völkern kommt, und wie gerade auf diefe Wei 
ertragreiche Raſſen am beſten weitergezüchtet werden können. 
ft einmal dieſes praktiſche Können vorhanden und die Furcht vorſchwunden, ohn 
Schwärme müſſe ſich die Stockzahl von Jahr zu Jahr verringern, ſo iſt viel gewonnen 
Wir haben damit zugleich das Augenmerk auf die ſchwarmfaule Raſſe gerichtet, und wi 
ſind ſo auf dem rechten Weg angelangt. 

Der nächſte Schritt ift die Zucht⸗ und Belegſtelle. Ein abgelegener Platz läßt fi 
ganz ſicher finden, beſonders bei einigem guten Willen und Zuſammenarbeiten der a- 
grenzenden Bienenzüchter. Für diefe Stationen wären tüchtige Imker, die Luft, Liebe un 
125 Don haben, in Kurſen vorzubilden. Hier könnten, wenn nötig, die Bezirksverein 

nanzielle Hilfe geben. Es wird ſich ſicher lohnen. 

Die nächſte Aufgabe wäre ſodann genaue Belehrung und praktiſche Vorführung übe 
das Zuſetzen der gezüchteten Königinnen. Oft fällt nicht ſo ſehr die Auslage für ein: 
Edelkönigin ins Gewicht, als vielmehr die Furcht, ſie könnte abgeſtochen werden. 

So würden die züchteriſchen Beſtrebungen in die Praxis umgeſetzt und Gemeingit 
aller werden. Dankbare Aufgaben für die Bezirksvereine. i 

Wer aber im engeren Sinne ſoll diefe belehrende und praktiſche Arbeit leiſten 
Ganz recht hat Herr Mack, wenn er das Wort Arbeitsgemeinſchaft nennt. Wir in unſeren 
Bezirk haben ſchon eine. Ich denke mir das folgendermaßen. 

Der Bezirksvorſtand oder ein anderer Imker in engſter Zuſammenarbeit mit erſteren 
nimmt die Sache in die Hand. Er ruft alle erfahrenen und beleſenen Bienenzüchter zu 
Mitarbeit auf — 5 bis 6 genügen —, belehrend und durch praktiſche Vorführungen be 
Bezirksverſammlungen und wo nur irgend möglich, an der Verbeſſerung und Veredlung 
unſerer Bienenzucht mitzuhelfen. So werden dann auch die Bezirksimkerverſammlungen 
oft recht eintönig, ihren Zweck erfüllen. Der eine oder andere Mitarbeiter wird, gan 
ſeiner Eigenheit entſprechend, mehr auf dieſem oder jenem Gebiete der ae Ei größer 
Kenntniſſe und Fertigkeiten erlangen. Wir erhalten dann ſog. Spezialiſten, die auch de 
ganz geringen Reiſeunkoſten in den Nachbarbezirken ſprechen können. Beſonders a de 
Gebiete der Bienen⸗ bezw. Brutkrankheiten wäre das zu begrüßen. Die Zucht⸗ % 
legſtelle — als fein Eigentum — wird von einem 1 mker verſehen. 

Vielleicht ließe ſich auch die Berichterſtattung der ageßgeitungen (ſ. Bienenpflr 
Nr. 4, Preſſebericht) in die Hände dieſer Arbeitsgemeinſchaft legen, ach meiner Anſich. 
wäre das eine beſſere Löſung als die in dem „Aufruf“ vorgeſchlagene. 

Der Vortrag vom Hauptzuchtleiter Mack veranlaßte mich, dieſe Iuragefaßten Ge 
danken der Offentlichkeit zum weiteren Ausſpinnen zu übergeben. Wir auf dem Aalbuch 
haben ſchon angefangen, fie in die Praxis umzuſetzen. Möge fih da und dort ein Imker 
finden, „der den Stein weiter wälzt.“ | 

Böhmenkirch, 15. 4. 21. Gebert. 


Praktiſche Folgerungen zu Dr. Gerſtungs: „Neuer Weg zur Erhaltung 
| und Törderung der Bienemucht.“ 
Von G. Klett, Ulm a. D.⸗Söflingen. 
(Vgl. „Bienenpflege“ Nr. 1/2 1921, S. 16 ff.). 

Es handelt fih hier um nichts weniger als um die praktiſche Heraushebung unsere 
Bienenzuchtbetriebes aus dem Sumpfe der zuchtwidrigen Zuckerfütterungsgrundlagen und 
Umstellung desselben auf die natürlichen Honigfütterungsgrundlagen oder Umſtellunz der 
Vienenzucht von der vorherrſchenden Zuckerkonſumtion wieder duf ihr allgemeines zweck 
gebiet der vorherrſchenden Honigproduktion. Denn das wird nicht deſtritten werden koͤnnen, 
daß wir durchſchnittlich ein Vielfaches mehr an Zucker verbrauchen, als wir Honig erzeugen 
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ie eingetretene Not in der Beſchaffung der notwendigſten Lebensmittel für die Allgemem⸗ 
it fordert von uns Rechenſchaft darüber, ob wir es noch weiterhin vor dem Volksgewiſſen 
rantworten können, die bequeme, zuchtwidrige Zuckerfütterungsmethode in der Bienenzucht 
iterzutreiben — auf Koſten der Volkswirtſchaft und des Bienen zucht ziels überhaupt. 
eſtehen es wir nur ganz ehrlich ein, daß es tatſächlich eine ſtarke Zumutung an die All⸗ 
meinheit bedeutet, uns Zucker zu liefern, den fie fih an ihrem berechtigten Verbrauch 
renthalten laffen muß, um dafür eine verſchwindend geringe Menge Nein geliefert zu 
kommen — aber zu einem Preis, daß ihn — der doch Volksmedizin ſein ſollte, — die 
erktätige Bevölkerung nicht mehr gut kaufen kann, womit natürlich nicht geſagt ſein will, 
iß wir zu viel Gewinn einſtecken, ſondern gerade durch den verteuerten großen Zucker⸗ 
darf zur Bienenfütterung und die geringen Honigerträgniſſe beſonders der letzten Jahre 
t dies für uns ſo bedingt worden. Wohl manchem gewiſſenhaften Imker werden wegen 
er volkswirtſchaftlich und züchteriſch unverantwortlichen Zuckermethode immer wieder ernſte 
zedenken vor der Seele aufgetaucht en aber jedesmal ließ er fich wieder mit dem po 
eig auf den mehr idealen volkswirtſchaftlichen Nutzen der Bienenzucht in bezug auf 
ruchtung der Blüten darüber hinwegtäuſchen und wieder beruhigen in der Hoffnung auf 
ute Trachtjahre, die dann alles wieder ausgleichen ſollten, — aber in Wirklichkeit ſich 
mmer ſeltener einftellten. Aber auch in guten Honigjahren ließ unfer Eigennutz den Bienen 
o viel wie keinen Honig, weil man gezwungen war, der Rentabilität halber die ſchlechten 
Jahre auszugleichen; kurz geſagt, man trieb Raubbau an Volkswirtſchaft und Bienen, wenn 
lachweislich weite Bienenweideflächen in erreicharer Nähe nicht voll ausgenützt werden, 
dährend andererſeits in den Dörfern und Stätten eine Übervölkerung an Bienen bemerkbar 
ſt. Wie ſehr wir in unſeren Eigennutz verſtrickt ſind, geht daraus hervor, daß wir, bloß 
im keine Rentabilität herauszubekommen, nach der ſeitherigen modernen Betriebsweiſe fos 
ufagen eine kleine „Schiebung“ vornehmen müſſen, weil wir für ein kleines Quantum 
donig, das zwar für die Bienen oft nicht ganz ausreichen würde, aber doch nach züch⸗ 
eriſchen Notwendigkeiten denſelben belaſſen werdeu ſollte, ein ausreichendes Quantum Zucker 
intaufchen können, das zwar den züchteriſchen Notwendigkeiten widerſpricht, aber nebenher 
ioch eine kleine Rente des Betriebs erübrigt. In totalen Fehljahren, die aber bei Aus⸗ 
chöpfung aller in Betracht kommenden Weidemöglichkeiten ſeltener eintreten als unſere er 
warteten reichen Jahre, iſt die Zuckerfütterung ein unanfechtbarer, einwandfreier 9 FR 
im regelmäßigen Betrieb angewendet, dient fie geradezu zum Deckmantel unſauberer Ges 
ſchäfte. Man iann deswegen Herrn Gerſtung nur recht geben, wenn er ſagt, daß es ers 
freulich iſt, wenn dem Mißbrauch der Zuckerfütterung durch Zuckermangel und steuerung 
endlich Einhalt getan würde. Wohin wir vom züchteriſchen Standpunkt aus noch mit dem 
anhaltenden Mißbrauch der Zuckerfütterung bei unſerer Bienenzucht gelangen würden, das 
erhellt doch daraus, daß neben der Eibefruchtung hauptſächlich die unterſchiedlich darge⸗ 
reichte Fütterung die Entwicklung des Bienenorganismus zur männlichen, weiblichen und 
zur Zwitter⸗ oder Arbeitsbiene bewirkt. Was für ein ſchwächlicher und notdürftiger Orga⸗ 
nismus muß dann herauskommen, wenn die letzte Herbſtbrut, die doch in der gefährdetſten 
Jabra mit dem Einholen der erſten Naturſchätze und mit dem Betreuen der erſten 
ahresbrut im Bien betraut iſt, und die erſte Jahresbrut ſo ziemlich ganz und regelmäßig 
mit Surrogaten aufgebaut werden muß! Zuſehende Einbuße der Leiſtungsfähigkeit und 
Widerſtandskraft gegenüber allen möglichen Krankheiten muß die Folge ſein. 

Um den drohenden Niedergang der einheimißchen Bienenraſſen abzuwenden und um 
berechtigten Volkswirtſchaftsforderungen nach vermehrter und verbilligter Honigproduktion 
einerſeits und Einſchränkung des Zuckerverbrauchs in der Bienenzucht andererſeits zu ents 
prechen, müſſen wir ernſtlich daran gehen und die dazu notwendigen Einrichtungen ſchaffen, 

‚um während der Trachtzeiten die übervölkerten Orte zu entlaſten und dafür die nachweis⸗ 
lich noch unausgenützten Bienenweideflächen unſerer Heimat auszunützen. Die Organiſation 

der Wanderungsmöglichkeit in die Tannentrachtgegenden durch die neugegründete württ. 
andergenoſſenſchaft iſt nur eine d.. vielerlei Löfungen dieſes nicht ganz leichten Problems 

und iſt als Schrittur eher des neuen Wegs zu unſerer künftigen Betriebsweiſe nicht hoch 

genug anzuſchlagen. Die ganze Löſung liegt aber unſtreitbar bei den Einzel⸗ und Bes 
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Bander Anmerkung: Leider waren gerade die letzten Jahre durchweg Fehljahre, und auch die 
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rgebiete verſagten vollſtändig, ſodaß wir nur mit Hilfe des Zuckers unſere Völker vor 
Hungertod bewahren konnten. Shrijil 
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zirksvereinen, weil nur dieſe den beſonderen Vechältniſſen der eigenen und Nachbarben 
genügend Rechnung tragen können durch Aufbringung der nötigen Geldmittel zu Wande 
ienenſtänden und zu deren Verſorgung, wobei an die allmähliche Umwandlung unſe 
Einzelvereine in Einzelgenoſſenſchaften mit Anteilzeichnungen gedacht wird. Bei tatkräftigen 

ugreifen einzelner Vereine bieten fich dieſen zur Wanderung geradezu ideale, ſeither nid 
oder ungenügend ausgenützte Trachtgebiete an (Reps, Eſper, Sumpf: und Waldblütler), de 
den Vorzug der Nähe der Ortsanſäſſigkeit der Imker haben, fo daß die Völker vom Züchtn 
ſelbſt in kürzeſter Zeit kontrolliert und entſprechende Vorkehrungen getroffen werden könn 
(Fütterung bei Trachtmangel, Verſorgung von Schwärmen u. ä.). 

Die Hauptſache iſt, daß ſich die Erkenntnis bei möglichſt vielen Bienenzüchtern durch 
ringt, daß es ſo wie ſeither mit der Bienenzucht nicht mehr weitergehen darf, ſondern ne 
Wege beſchritten werden müſſen — weg von der Zuckerwirtſchaft. Schon heute trifft un 
der Vorwurf einer Unterlaſſungsſünde, indem wir mit der allmählichen Umſtellung der lar: 
wirtſchaftlichen Bodenbearbeitung von der Dreifelderwirtſchaft mit ihrem unaufhörlich: 
Unkraut⸗Blütenflor zur Intenſivwirtſchaft nicht gleichen Schritt gehalten und die nötice 
Folgerungen daraus gezogen haben, um unferen Bicnenzuchtbetrieb ebenfalls zum Intense 

etrieb durch Einrichtung von Wanderungsmöglichkeiten in benachbarte Trachtgebiete a. 
mählich umzuſtellen, ſtatt unverantwortlich auf Koſten des Volksvermögens und der Boll: 
nahrung, aber auch des züchteriſchen Gedankens ſich auf die bequeme, früher unerſchöpflis 
ſcheinende Zuckertaſche einzurichten, um ferner gedankenlos auf das „6.“ Jahr zu warten 
aus Angſt vor den anfallenden Schwärmen alle möglichen Schwarmverhinderungsmethode 
u erſinnen — auf Koſten der Raſſe. In der Januar, Februar-Bienenpflege wird zu einen 
Preisausſchrelben angeregt, um durch Aufklärung und Einwirkung der Preſſe die geraden 
feindſelige Stimmng des Publikums gegen die Bienenzucht abzuſtellen. Aber dieſes Pülver 
chen wird nichts nützen. Muten Sie künftighin der Allgemeinheit nicht mehr zu, perfönlid 
ſich Zucker abzuſparen, damit dieſen die Bienenzüchter ihren Bienen füttern können, un 
päter inſtand geſetzt zu werden, Honig abzuſetzen, aber zu ſolchen Preiſen und ſo geringen 

uantum, daß ihn die werktätige Bevölkerung nicht mehr gut kaufen kann.“) Gegen dicie 
dumpfe Gefühl des Volkes, daß hier nur einſeitigen Standesintereſſen genützt werden jol 
hilft kein Preisausſchreiben, aber ein guter Willen, unſere Bienenzuchtbetriebe wieder zun 
Vorteil des Volksganzen und der Raſſenerhaltung einzuſtellen; unſer Schaden wird es aus 
nicht fein. Denn heute müſſen wir noch tauſende Mark für das Zuckerübel aufbringe⸗ 
haben dabei bei dem geringen und zu teuren Honigabſatz nicht die materielle und feeliit: 
Befriedigung, die wir erwarten dürften, büßen neben dem Verluſte der Bienenraffenvone: 
noch den Volkskredit ein, fo daß es doch ein Leichtes fein ſollte, bei faſt völligem Wer':- 
der Zuckerausgaben ein paar hundert Mark für die Inanſpruchnahme der noch zu fate 
den Wanderplätzeeinrichtungen aufzubringen, um daneben ſicherlich anſehnlichere Honigment 
abzuſetzen und unſere Bienen ſich wieder im Naturhonig völlig entwickelt zu wiſſen. 

Es ift kein Zweifel, daß mit der Einrichtung einer ſolchen gemeinmirtfchaftlide 
Bienenzucht von uns aus der Neuaufbau unſerer elendwürdigen Volkswirtſchaft mit fe! 
ſtehenden Quaderſteinen tatſächlich begonnen werden könnte, nachdem fonft fo viel nu 
von Neuaufbau geſchwätzt wird. Darum Hand ans Werk zur Schaffung aller möglichen 
Gelegenheiten zur Nutzbarmachung der noch brach liegenden Bienenweiden! | 


Die Mager’fche Selbſtwendeſchlender. 
Von Dr. Manger, Ingolſtadt. 

Seitdem Major von Hruſchka auf der Wanderverſammlung 1865 in Brünn die Möglic 
keit der Verwendung der Zentrifugalkraft zum Entfernen des Honigs aus den Waben unte 
dem Jubel der Verſammlung bekannt gab, wurden verſchiedene Vorrichtungen und Maſchine⸗ 

um Ausſchleudern des Honigs hergeſtellt und gebaut, die ſowohl hinſichtlich der Kreiſel 
1 als auch hinſichtlich der Triebkraft mehr oder minder von einander weſentlich abwichen. 

Alle bisher konſtruierteu Honigſchleudern können auf zwei alte Bauarten zurückgeführt 
werden, nämlich auf die Schmidl' ſche Honigſchleuder, welche wohl die verbreitetſte Form 
aller Honigſchleudern ift, und auf die Bott ſche Honigſchleuder oder Freiſchwungſchleude 
wie fie jetzt von Buß in Wetzlar genannt wird, der ihre Bauart wieder aufgenommen hal. 


Anmerkung: Der den deutſchen Bienenzüchtern überlaſſene Zucker bedingt einen jährlichen 
Abzug von fa Pfund auf den Kopf der Bevölkerung. Schriftleitung. 
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Die jetzigen Honigſchleudern unterſcheiden fih nur in unweſentlichen Dingen von den 
Glteſven Modellen ſowohl was `° terial, Bauart und Triebkraft anbelangt. 

Sehr oft wurde von verje denen Konſtrukteuren die weſentliche Verbeſſerung der 
OSonuigſchleuder durch Anbringung einer Selbſtwendevorrichtung verſucht. | 

Alle bisherigen Konſtruktionen konnten fih jedoch nicht einbürgern, weil fie nicht 
vollkommen waren. 

In Anbetracht dieſer Tatſachen habe ich ſeit Jahren Herrn Oberbahnmeiſter Mager, 
N sertöhofen bei Ingolſtadt, in Geſprächen darauf aufmerkſam gemacht, daß es ihm bei 
j er anerkannt praktiſchen Veranlagung ein leichtes fei, die bisherigen Gelbftwendes 
ſ. tLudern fo zu verbeſſern, daß die neue Konſtruktion einfach und unübertrefflich fei. 
Nich langem Zureden hat nunmehr Herr Mager im Sommer 1920 eine Selbftwende⸗ 
r rrichtung konſtruiert, die ob ihrer verblüffenden Einfachheit, Sicherheit und erprobten 

auchbarkeit allgemeine Beachtung verdient und für die nächſte Zeit kaum übertroffen 
werden kann. 

Mit der Konſtruktion von Mager wurde eine Honigſchleuder geſchaffen, welche die 
Waob ntaſchen zur beliebigen Zeit leicht und ſtoßfrei wenden läßt. 

Mager hat dies erreicht, indem er das Antriebrad der Wabentaſchen in ſeinen 
beiden Drehrichtungen gegen die Wabentaſchen auf einer kurzen Strecke frei beweglich 
machte, fo daß es nach jeder Bewegungsumkehrung während des Durchlaufens dieſer Frei— 
f..:cfe wendend auf die Wabentaſchen einwirkt, wobei die Freiſtrecke des Antriebrades dadurch 
begrenzt wird, daß ſich Anſchläge in der Bewegungsbahn der Schleuderarme und des 
Antriebrades beiderſeits einer Mitnehmerfläche einander gegenüberliegen. Zum beſſeren 
Verſtändnis der Selbft Wendevorrichtung fol eine kurze Beſchreibung der ganzen Honig⸗ 
ſchleuder, die zum Patent angemeldet iſt, folgen. 

Der Schleuderkorb beſteht aus den Wabentaſchen und den radialen Armen, zwiſchen 
welchen die Wabentaſchen entſprechend drehbar gelagert ſind. Auf den Achſen der Waben⸗ 
taſchen befindet ſich oben je ein Wenderad, das mit Hilfe eines Antriebrades in Umdrehung 
verſetzt wird, wodurch-jede Wabentaſche um 180° gedreht werden kann. Die Mitnahme 
der enderäder erfolgt durch eine Verzahnung am Antriebrad. Die Wabentaſchen ſind 
tangential zu einer Kreisfläche angeordnet. l 

Das Antriebrad ſitzt, durch einen Anſatz gegen Verdrehung geſichert, auf einer Ans 
ſchluß hülſe, die auf den oberen Vierkant der Antriebachſe aufgeſteckt iſt. Die Antriebachſe 
iſt mit Kugellager in einer Rohrachſe gelagert, über welche der Schleuderkorb mittels einer 
Rohrachſe loſe und freiſchwingend gehoben iſt. An der Rohrachſe ſind die ſich kreuzenden 
Schleuderarme gelagert. Die Lagerung der Wabentaſchen in bezw. an den Schleuderarmen, 
ſo vie die Lagerung der Rohrachſen kann unter Verwendung einer entſprechenden Legierung 
erfolgen. | \ 

Auf einen der Schleuderame find zwei ftiftförmige Anſchläge befeftigt, welche beider⸗ 
ſeits der anliegenden Speichen des Antriebrades einander direkt gegenüberliegen, ſo daß 

ch das Antriebrad nach jeder Umkehrung ſeiner Drehbewegung ein kurzes Stück unab⸗ 
ängig von den Schleuderarmen zwiſchen den Anſchlägen bewegen kaun. Die Folge davon 
ift, daß ſich bei der Umkehrung der Drehbewegung des Antriebrades dasſelbe bis zu dem 
n Anſchlag gegen die Schleuderarme verdreht und dabei unter drehender 
itnahme der Wenderäder eine Drehung der Wabentaſchen um 180%bewirkt. In dieſer 
gewendeten Stellung nehmen alsdann die Wabentaſchen an der Drehung des Antriebrades 
wieder ſolange teil, bis die Umdrehungsrichtung des Antriebrades von neuem umgekehrt 
wird, diefe Umdrehung kann man in ſchonendſter Weiſe vornehmen, indem man den Schleuder⸗ 
korb langſam zum Stillſtand kommen läßt und erſt dann die Antriebachſe in entgegenge⸗ 
ſetzter Richtung wieder in Bewegung ſetzt. Zur Beſchleunigung des Vorgangs kann der 
Schleuderkorb leicht gebremſt werden. | 

Die Wabentaſchen des Schleuderkorbes find mit einer verftellbaren Gitterwand vers 
ſehen, wodurch man den Innenraum der Wabentaſchen auf gewöhnliche und auf Dick⸗ 
waben einſtellen kann. Die Anſchläge der Schleuderarme werden zweckmäßig durch eine 
Schraube achſial verſchiebbar auf den betreffenden Schleuderarm gelagert, ſo daß man die 
Anſchläge gegen den Umfang des Antriebrades verſtellen kann. Durch dieſe Einrichtung 

ann man die Wabentaſche in verſchiedene Winkelſtellung zum Schleuderkeſſel bringen, was 
} B. deim Schleudern des zähen b von großem Werte iſt. Der ganze Schleuder⸗ 
tb iſt ohne weiteres d. h. ohne Löſen von Schrauben oder anderen Befeſtigungsmitteln 


, 
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zwecks Regulierung abn hnıbar, man zieht ihn einfach von der Rohrachſe nach oben ab. 
err Mager hat mit der Selbſtwendevorrichtung eine Einrichtung geſchaffen, die un 
mkern das Schleudern von Honig ungemein erleichtert und vereinfacht. Auch die übrige 
nftrultion der Schleuder ift außerordentlich zweckmäßig und einfach, fo daß kein Zweifel 
beſteht, daß ſich Mager's Selbſtwendeſchleuder in kurzer Zeit den Markt erobern wird, 
weil fie fich durch Einfachheit und Zweckmäßigkeit in der Bauart auszeichnet. Die Schleuder 
kann von der Firma Degner & Schludi, Eiſenhandlung en gros, Ingolſtadt, There 
flenftraße bezogen werden. | 
Literatur: Dathe, G., Lehrbuch der Bienenzucht, Bensheim 1871. Cowan Thos. Wu, 
Führer des engl. Vicnenzüchters. Deutſch von Tony Kelen. Leipzig 1902. 


Tundwirtſchaft und Bienemucht.“ 
Von Dr. Zaiß, Heiligkrenzſteinach. 


Urfprünglich und eigentlich iſt die Bienenzucht ein Zweig der Landwirtſchaft, ähnlich 
vem Obftbau. Gegenwärtig ift dife natürliche Einſtellung ohne Zweifel geſtört. 
einzelnen Teilen Norddeutſchlands ſind ſogar der Zahl nach die Bauernimker in di 
Minderheit geraten. In Suddeutſchrand, wo dies nicht der u iſt, iſt der Betrieb der 
Bauernbienenzucht in vielen Fällen durch eine auffallende Unfreudigkeit und ein Mißver⸗ 
hältnis zwiſchen Aufwand und Ertrag gekennzeichnet. Durch die erwähnte Störung der 
Beziehung zwiſchen Landwirtſchaft und Bienenzucht leiden beide Teile. Unmittelbar geht 

Landwirt einer Einnahmequelle verlultig. Andere Nachteile ergeben fih im folgenden. 
Die Bienenzucht wird durch das Mißverhäaͤltnis geſchädigt, weil ihr die Rückſichtnahme 
der Landwirtſchaft zuſtatten kane. Zur Angelegenheit anderer Berufe geworden, hat fie 
mehr und mehr einen fehe künſtlichen Betrieb erhalten, was fih namentlich im zuckerarmen 
Jahr 1920 als fragwürdig erwieſen hat. 

Erwägt man nun, wie wichtig für Landwirtſchaft und Obſtbau die Anweſenhei 
von Bienenvölkern ift, jo daß einerſeiſs auf großen norddeutſchen Gütern z. B. der 
trag des Rapsbaues ſich um ein . ſteigerte, nachdem Bienenvölker aufgeftellt 
waren, erwägt man andererjetis, daß der ſuͤddeutſche Kleinlandwirt feine freien Einnahmen 
eingeſtandenermaßen nicht aus dem Hauptbetrieb, ſeudern aus den Nebenbetrieben zieht, 
und daß ihm in der Wienenzucht ein dem Obſtbau ähnlicher und überdies mit dieſem eng 
verbundener Nebenbetrieb zur Verfügung ſteht, ſo daß hier wie dort die gegenwärtige 
Entfremdung von Landwirtſchaft und Bieneazucht als unſachgemäß und ungeſund erſcheinen. 
In einzelnen Gegenden, engeren Gebirgstälern z. B., würden ſich aus einer innigeren 
Verknüpfung beider Gegenſtände (Rices und Gründüngungspflanzungen) aller Wahrſchem⸗ 
lichkeit nach noch weſentlich vorteilhaftere neue Möglichkeiten ergeben, an deren Verwirtk⸗ 
lichung indeſſen nicht zu denken ift, ſolange nicht die landwirtſchaftlichen Verbänd 


dieſen Aufgaben nähertreten. Daß, wie immer ſich die nächſte Entwicklung geſtaltet, 
unfer Oeſtreben dahin geben muß, auf derſelben Grundfläche mehr und immer mehr 
Menſchen Nuhrung und Beſchäftigung zu ſchaffen, und daß auch darum verſucht werden 
müßte, die Bienenzucht der Landwirtſchaft wieder zu beider Nutzen einzugliedern, ift immer 
hin auch zu erwarten. 

Die von lauowirsſchaftlicher Seite zu ergreifenden Maßnahmen gruppieren fih nach 
vier Punkten: ' 

1. Anleitung und Ausbildung des Landwirts zur Imkerei. Erfahrungen, 
wie ſie z. B. mit dem Rapsban auf den fürſtl. Hatzfeldſchen Gütern in Ladziza bei 
Trachenberg in Schleſien (nach Mitteilung des Herrn Inſpektors Brauer an mich) gemacht 
worden find, ſind allgemein bekannt zu geben. Gelegenheit zur theoretiſchen und praktiſchen 
Ausbildung in bäuerlicher Bieneuzucht müşte an allen landwirtſchaftlichen Schulen gegeben 
fein. Die jetzt modernen Kuuſteleien duten hier nicht gelehrt werden. l 

2, Verbeſſerung der Bienenweide. Vereinzelte öſterreichiſche und badiſche 
private Extahrungen weiſen dahin, daß Vliſchungen des für die Bienenzucht nutzloſen Rot⸗ 
klees, je nach Bodenart, mit Eſprſette, Weißklee, Wundklee und namentlich mit Baſtard⸗ 
(Schweden) Kler auch für den Londwirt, der nicht Imker iſt, vorteilhafter ſind als die 


x uf Verlangen der deutlchen Sandwirtichajtsgeſellſchaft abgefaßtes Gutachten. 
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eine Anſaat. Allgemeine Anwendung dieſer Erfahrung würde die delltſche Bienenweſde 
ang außerordentlich verbeſſern. In Amerika werden heute ungeheure Flächen mit Rieſen⸗ 
onigklee angebaut, jo daß die Hälfte alles in Amerika geernteten Honigs hiervon ſtammen 
oll. Dieſer Anbau hat immer gröperen Umzang ar: ei men, nachdem auch dort ert die 
zeit des Mißtrauens zu überwinden war. In Deuriſseind ift der Nieſenhonaklee, deſſen 
Sigentümlichkeit ift, die verkommenſten und münchen öden binnen kurzer Zeit in volls 
vertigen Boden umzuwandeln, vorerſt noch kaum etwes anderes als ein Spielzeng in den 
Händen der Imker. Ahnliche Aufgaben harren der Landwirte in Sachen Saatmiſchung 
ür Gründüngungszwecke uſw. 

3. Einführung von Bienenkäen, die für den Landwirt geeignet find. 
Zeuten mit Halbrähmchen im Brutraum bedürfen keiner Be'prechung; fie tragen die Haupt⸗ 
chuld an der Entfremdung, die zwiſchen Landwirtſchaft und Vienenzucht gegenwärtig 
derrſcht. Der Bauernimker weiſe jeden Kaften zuruck, in dem im Frühjahr Waben umzu⸗ 
hängen find, oder wo der Honig auf allen Brutwaben verzelrelt wird. Obenbehandlungs⸗ 
:ähten mit großen, aber niedrig a Waben („Zanderbeute“) find außer für den Liebhaber 
unfer für den Imker⸗Croßbetrieb (nach amerikaniſchem Muſter) geeignet, wo viel: im Freien 
einzeln aufgeftellte Käſten in gleicher Weiſe nacheinander zu behandeln find und die 
Überwinterung beſondere Einrichtungen zur Verfügung ſtehen. Der deutſche Landwirt da⸗ 
gegen ſollte Stockjormen wählen, deren Brutraum Sommer und Winter dieſelbe Ausſtat⸗ 
tung hat, Käſten, die dicht neben und womöglich aufeinander zu ſtellen und darum leicht 
gegen Wind und Wetter zu ſchützen find und den deutſchen Winter ohne befondere Bors 
richtungen an Ort und Stelle überſtehen. Überdies ſollte der Raften (3. B. „Steinachtäler“) 
ſo a fein, daß dem Bienenzucht nur nebenbei treibenden Landwirt leicht unters 
laufende Verſäumniſſe — z. B. nicht rechtzeitige Erweiterung — nicht ſogleich den Jahres⸗ 
ertrag in Frage ftellen. 

4. Bienenraſſe. Faſt überall wird in Deutſchland gegenwärtig mit einer Miſch⸗ 
raſſe geimkert, die der unausgeſetzten Steuerung durch den Imker bedarf. Sie iſt natur⸗ 
gemäß ungeeignet für den Bauernimker. Völlig anders wird der Betrieb, wo mit hoch⸗ 
gezüchteten einheimiſchen Stämmen geimkert wird. Die Stände der Bauernimker wären 
durchweg mit Zuchtmaterial erprobter einheimiſcher Zuchtſſämme zu verſeyen. Der Wes 
trieb würde dadurch nicht nur ungemein durch Vereinfachung und größere Sicherheit ge 
winnen, auch der Ertrag würde fih weſentlich ſteigern. Cin Hochzuchtvolk gibt, nament⸗ 
lich unter ungünſtigen Umſtänden, das Doppelte oder 1 eines guten gewöhn⸗ 
lichen Volkes. 


EEEEEE] Enndjchen. GEEEEBI DEE EIENE 


Die armen Verfolgten! Und doch find fie Dag, wann fie wie König Ringangs Töch⸗ 
uns viel nüße. Wer denn? Die Drohnen. terlein — Schön Rohtraut — wohl nicht 
Ja, als fie noch als Waſſerträger und | ipinnen und näben mag? Faullenzen und 
Brutwärmer galten und nach der Anſicht ib zeierenfliegen und freſſen, ja freſſen! Das 
von alten Imlern Nollenſtaub eintragen halfen, greift an die Wundeſte Stelle des ſparſamen 
da wurden jte urch mehr in Ehren gehalten.] Imkers, den Lonigtopf. Daher der Kampf 
Von den Imkern nämlich. Die Bienenvölker | mit vollem Recht; genau 6 erwachſene Mr- 
baben zur Zeit der Geſchlechts reife ſtets ihre [beiterinnen find je um eine Drohne zwecks 
ganz beſondere Freude an der Aufzucht der Herbeiſchaffen des Fitters bemüht. 

Drohnenbrut und dem Verhätſcheln der Männ⸗ Wir jagen: Für die Vererdung kör⸗ 
hen gehabt. Das iſt's ja gerade, was den | perlicher und ſeeliſcher Eigenſchaf⸗ 
Neid und die Mißgunſt des Imlers erregt. [ten find Batere und Mutterbiene 
tiefe „unnützen Geſellen“, „faulen Freſſer“, [gleichwertig. Zur Verbdeſſerungs- 
„argen, böſen Schlemmer,“ „plumpen, lieder zucht ſind in guten, leiſtuugs fähigen 
lichen Staatsbummſer“ verdienen nichts Beil | Völkern eine größere Menge von 
tes als mit der Trohnenfaiie weggefangen oder [kraft: gen Drohnen nachzuziehen, 
gar ſchon als Nymphen geköpft zu werden, ebchl bei der Begattung ciner Konigin je 
um jo als „Bibbelesſutter“ Verwendung zu Heine Drohne genügt. Ich verweise auf die 
Inden. Wenn die Drohnen wenigſtens die [Dröhneriche, die auf der Juchtſtation aufge⸗ 
Drohneneier legen und die eigene Brut auf- | jteilt find. Gerade die Tröhreriche, die zu 
sichen würden! Denn eine Unmenge von Fut- eifriger Irohnenzucht anceſpount wurden und 
terſaft verſchlingt die Drohnenbrut. Nichts auch weitaus am meijen nachzogen, ergaben 
don alledem. Was tut fie dann den ganzen | dieſes Jahr wieder die ſchönſten Honigernten. 
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Wir geben zu bedenken, daß durch die Pflege 
der ausgedehnten Trohnenbrut die Arbeits- 
bienen zu großer Freude angeregt, und zu 
vermehrtem Fleiße angeſpornt werden. Der 
Sammeleifer gewinnt dadurch in verſtärktem 
Maße — alle Energien werden geſteigert. 
(Auch anderwärts zeigt ſich, wie die Natur 
in der Beſchaffung des männlichen Elements 
ſo verſchwenderiſch vorgeht, wenn es ſich um 
die Erhaltung der Art handelt — alles im 
Banne der „Liebe“. Sache des umſichtigen 
Imkers ift es, zu ſorgen, daß die Drohnen— 
zucht nicht übermäßig ins Kraut ſchießt, daß 
er in minderwertigen Völkern vollends keine 
Drohnenhecken duldet. 


Im Praktiſchen Wegweiſer gibt 
David Friedrich Anſichten über Königin- 
zucht kund, die es wert ſind, einen größeren 
Leſerkreis zu finden: Die Königinnen dürfen 
nur naturgemäß gezüchtet werden, nur ſie 
ſind vollkommen an Geſtalt und Fruchtbarkeit 
und von langer Lebensdauer. Gerade dieſe 
längere Lebensdauer überträgt eine wertvolle 
Königin auf die Arbeiterinnen. Nun wird in 
den meiſten dieſer die Imker bezaubernden 
Neuheits⸗Bienenwunderkaſten jer 
des Jahr eine junge Königin, wenn auch nicht 
immer naturgemäß, erzogen und die vorjährige 
beſeitigt. Es hat ſich nämlich unter den Im- 
kern das Schlagwort eingelebt: „Nur Völker 
mit junger Königin ſind früh ſtark und liefern 
viel Honig.“ Ob es wahr iſt? Fr. kann 
dem durchaus nicht beipflichten, ohne ſein 
Gewiſſen mit einer fauſtdicken Lüge zu be- 
ſchweren. Denn — und wir T ihm aus 
langjähriger Erfahrung beſtärkt bei — naturs 
gemäß erzogene Königinnen ſind das zweite 
Jahr ebenſo fruchtbar und gut wie das erſte, 
ja in vielen Fällen noch beſſer, das wird 
jeder praktiſche Königinzüchter, der fie natur» 
gemäß zieht, beſtätigen. Deshalb iſt es ein 
Unrecht und eine große Miſſetat, die Königin 
nach einjähriger Dienſtzeit zu töten. Keine 
Spur von Dankbarkeit ihr gegenüber iſt darin 
zu erblicken, daß man ſie mitten in ihrer 
Vollkraft und Fruchtbarkeit dem Scharfrichter 
überliefert, weil ſie gewiß, wie jedes andere 
Lebeweſen, das von Jugendfriſche, Lebensmut, 
Kraft und Geſundheit ſtrotzt, ſich auch ihres 
Daſeins freut. Im Vollbeſitz körperlicher Kraft 
und Geſundheit iſt das Sterben nicht ſo leicht 
wie bei Altersſchwäche und Gebrechlichkeit. Bis 
ins dritte Jahr ſoll eine leiſtungsfähige Kö— 
nigin dienen, nur im zweiten Jahr Zurück 
gebliebene werden ausrangiert. 


Zur Honigſchutzfrage. Die Luxemburgiſche 
Bienenztg. bringt in Nr. 5 aus Frankreich 
folgende Kunde: „Vor kurzem hat der Senat 
dem folgenden von der Kammer bereits ange- 
nommenen Geſetz über die Fälſchungen des 
Honigs, den Gebrauch der Bezeichnung „Honig“ 
und die Regelung des Verkaufes zugeſtimmt. 


Art. 1: Von der Veröffenkiichſkußß des ge . 
wärtigen Geſetzes ab darf in Frankreich di 

Bezeichnung „Honig“ nur auf das natürlich 

Erzeugnis der Bienen ang et werden. De 

Bezeichnung „Phantaſiehonig“ oder jede anden 

derartige Benennung iſt unterfagt. Art. 2: Ju 

Unterſcheidung von Honigarten verſchiedere 

Urſprungs ift dem Wort „Honig“ der Ror: 

des Urſprungslandes beizufügen, fobal er ü! 

die Grenzen gebracht wird. Art. 8: Wer 

Erzeugnis in den Handel bringt, das nicht 

reinen Honig befunden und unter der Bei“ 

nung „Phantaſiehonig“ oder einer älit:: 

Benennung verkauft wird, wird gemäß d. 

Geſetz über die Nahrungsmittelfälſchung get”: 

lich verfolgt und verfällt den in dem genannt 

Geſetz V 15 Art. in Tos 

egenwärtige indet auf Erzeugniſſe, 

ereits im Detailhandel 1 in, ri 
drei Monate nach feiner Veröffentlichung T 
wendung.“ Da find unſere Feinde uns r 
wieder ein gut Stück voraus. Wann werden 
wir, die wir im kommenden Sommer ſicher 
von amerikaniſchem Honig werden . über 
ſchwemmt werden, wodurch die ganze deutsch 
Bienenzucht ſchwer geſchädigt werden wird, bie 
nachhinken? Ihr Herren von der 2. 2.1 
rührt euch, rührt euchl! 


Vom „Mißbrauch der Buderfütterung‘ 
ſpricht Dr. Gerſtung in ſeinem Artikel über 
Intenſivbetrieb in der Bienenzucht. Wir fir 
den mit der „Preuß. Bztg.“, daß ſich der Let. 
faſſer mit sen Wort einer großen Unver 
ſichtigkeit ſchuldig gemacht hat zu einer Beit, u 
der ohnehin ſchon gegen die Imker wegen 
der paar Pfund Bienenzucker allerlei unge 
reimte Angriffe von den verſchiedenſten Seit 
erhoben werden. G. behauptet, daß man ® 
früheren Zeiten doch 155 jegliche Zucker 
wendung ausgekommen fet, vergißt aber wot. 
daß man es mußte, weil es eben bamo 
noch keinen Zucker gab, und ferner, daß mar 
es auch konnte, weil die Trachtverhältnili: 
ſehr viel beffer waren als heutzutage. Trop 
dem find aber auch in jenen guten alten Zeit 
unzählige Völker in ſchlechten Jahren glei 
verhungert. Gerſtungs Vorſchlag, durch Auf. 
ſtellung einer genauen Trachtkarte für gar: 
Deutſchland feſtſtellen zu laſſen, in welche 
Weiſe die Völker durch beſtändige Wanderun⸗ 
in trachtreiche Gegenden weit rentabler werd: 
als fie es heute bei einer räumlich ſehr be⸗ 
ſchränkten Weide ſind, iſt gewiß EL. 
Erwägung wert, und wir ſtimmen dem Wr 
faſſer vollkommen bei, wenn er rät, es möchten 
einmal einige mutige Züchter den Anfang 
zu ſolcher Dauerwanderung machen. Auf ge. 
e gu] pen Wege ging's freilich leichtet 
und — billiger. Aber zunächſt d ie Trachtkarte 
Möchte die „Vereinigung“ doch dieſen vor⸗ 
züglichen Gedanken aufgreifen und verir 
lichen; ſie könnte dies nach dem Gelingen 
als erſte Großtat buchen. N. 
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„Eine Wiſſenſchaft kennt der nicht, welcher 
ce Geſchichte nicht kennt.“ So beginnen Kleck 
D Armbruſter ihr Werk von der Vienenkunde 
3 Ariſtoteles und feiner Zeit. Da wir ein— 
che Bienenwirte nun des Glaubens ſind, daß 
e Wiſſenſchaft für die Menſchen, weniger die 
kenſchen für die Wiſſenſchaft da ſeien, ſetzen 
* neben den angeführten Satz einige allge— 
emere: Man fol ſuchen etwas weiter zu 
„auen, als das eigene Talglicht reicht. Viele 
inge muß man wiſſen, die ſelber zu erkennen 
an niemals in die Lage kommt. Vieles was 
zan ſogleich wieder vergeſſen darf, kann man 
ennoch mit dauerndem Nutzen einmal ver— 
ommen haben. — — 


Wenn ſchon wir, wie die Glücksgöttin unſerer 
lltvordern aus ihrem Füllhorn, die Gaben Zus 
ig und wahllos hinzuſtreuen ſcheinen, berichten 
dir doch nicht zur Unterhaltung ſondern zur 
zelehrung, nicht um zu „zerſtreuen“, ſondern 
damit, wo fo vielerlei Erfahrung herangezogen 
vird, jeder Lefer um fo leichter den Weg erkenne, 
belcher für uns der Weg ift, nach den Worten 
Schillers: Nur die Fulle führt zur Klarheit. 
Für die Imker der ganzen Welt gibt es eigeut— 
nich nur ein Ziel, das iit die „nützlichſte“ Bienen⸗ 
sucht, wie es in den Titeln älterer Lehrbücher 
und zuletzt, den meiſten ſchon nicht mehr vers 
dändlich, in dem Ludwig Hubers als Ziel der 
Unterweiſung genannt wurde. — — 


Nach Chriſt (Anweiſung zur nützlichſten und 
angenehmſten Bienenzucht, 2. Aufl. 1783) ges 
nügen einem Bienenvolk ein paar Stunden, um 
eine in den Stock eingedrungene ziemlich große 
rote Schnecke fo mit Kitt⸗Wachs einzumanern, 
„daß nicht die geringſte Ausdünſtung herauss 
gehen könnte.“ — — 


Im British Bee Journal ſtellte eins 
mal jemand bemerkenswerte Ausſpruüche 
und Tatſachen aus dem Bienenleben zuſam men. 
Dr. Miller, der berühmte, kürzlich verſtorbene 
amerikaniſche Bienenzüchter mit dem altväter— 
lichen Geſicht ſagte: Ich bin ſicher, daß ich mit 
eizjütterung im Frühjahr niemals etwas erz 
deicht habe, daß im Gegenteil die zeitgemäße 
sdehnung des Brutneſtes zum Verluſt von 
Brut führte. — — 


Auch nach engliſchen Erfahrungen überwintern 
Mejenigen Völker am beſten, die die meiſten jungen 
abönahrsbienen haben. Es ſind dies dieſelben 
Soller, die durch raſches Bauen im Frühjahr in 
Erſtaunen ſetzen. Man bezieht ſich (in der Bee 

orld) zur Erklärung auf die Feſtſtellung, daß 

ſungen Bienen die durch Meckel 1846 entdeckten 
2 nach Schiemenz der Brutfutterbereitung 
nenden Drüſen am umfangreichſten und tätigſten 
ad. Man beruft ſich weiter auf die Zeugniſſe 
gel, Hasert, Dzierzon und Langſtroth⸗ 
haben Tide Alte Bienen jollen überhaupt nicht im- 
ein in dem erforderlichen Maß Brutfutter 


zu bereiten. Daß die alten Bienen kein Wachs 
mehr ſchwitzen konnen, was auch ſchon behauptet 
wurde, ſcheint (f. Leipa. Bata., Juniheft) nicht ganz 
richtig zu fein. — — 


Mit überraſchender Einmütigkeit geht gegen⸗ 
wärtig durch die Bienenzeitungen der ganzen Welt 
die Anpreiſung der elektriſchen Einb der 
Drähte in die Mittelwände. Der Vorgang iſt ein⸗ 
ſach genug. Die Drähte werden nach Möglichkeit 
ſo gezogen, daß ſie nirgends einander überſchneiden. 
Alsdann kann man die Enden an irgend eine Leitung 
anſchließen, einen Augenblick Strom durchſchicken, 
und die Drähte liegen im Wachs. 

In der Rhein. Bztg. nun beklagt ſich eine 
„Gerſtungie“, d. i. offenbar eine in einer Gerſtung⸗ 
beute (wo alle Waben gedrahtet werden müſſen) 
gehaltene Biene, daß die glühenden „Dorne“ 
die Brut in den Zellen verſengten. Wohl auch dem 
Imker, der weder mit den Drähten 3 mit deren 
elcuriſchen Einſchmelzung jemals zu tun hatte | — = 


In Auſtralien tragen die Bienen zuweilen 
bei Mondſchein ein. In Amerika wurde dies 
ebenfalls beobachtet. — — 


Im Australian Beeekeper ſteht ein Auffag 
über „Kakao als Pollenerſatz“. Er ſoll von allen 
Erſatzmitteln das Beſte ſein. Bekanntlich höſeln 
die Bienen zuweilen jogar Straßenſtaub. — — 


Die Baumwollſtande als Honigpflanze wird 
im Süden der Vereinigten Staaten und in Auſtra⸗ 
lien beſprochen. — — 


Ein Bienenzüchter aus Kalifornien empfiehll 
den Engländern, deren Bienen er für beſonders 
krantheitsanfällig zu halten ſcheint, die „lederfa 
Biene, die da und dort in den Nordſtaaten Amerie 
kas gehalten wird. Er vergleicht die Lei 
dieſer Raſſe mit der Leiſtung der „Goldbiene“: 
50 Völker mit Goldköniginnen erbrachten durch⸗ 
ichnittlich 49 Pfund, 600 lederfarbene Völker das 
gegen 154 Pfund im Durchſchnitt. — — 


Über die Färbung der (italieniichen) Königin 
äußert ſich in derſelben engliſchen Zeitſchrift ein 
Italiener namens Zanini. Nach ſeiner reichen Er⸗ 
fahrung ſind die lederfarbenen Königinnen ebenſo 
echt wie die goldenen, er meint, die helle Farbe, 
die im Frühjahr vorherrſche, ſei ein Ergebnis der 
Art des Brutfutters, das im Frühjahr anders als 
ſpäter ſei. Die Farbe der Königin aber habe keine 
Beziehung zur Farbe der Arbeitsbienen, goldene 
Königinnen könnten dunkle Arbeiterinnen zu Tö 
tern haben und dunkle Königinnen helle Arbeiter- 
innen. Ein Narr alſo, wer ſich noch weiter von bes 
Farbe narren läßt! — — + 
Von einer Königing berichtet derſelbe italleni⸗ 
ſche Züchter, daß ſie in der erſten Zeit nach der 
Begattung taube Eier legte. Dieſe ſeien nur teil« 
were gefüllt und an beiden Enden runzelig ges 
weſen. Nach 20 Tagen war die Eierlage im jedes 
Hinſicht normal. Banini meint, daß der Geſchlechte⸗ 
apparat der Königin in manchen Fällen zuerſt un⸗ 
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dollkömmen ſeine MABE bertichte, ſodaß der 
Scheideneingang offenſtehe und dergl. — — 
Hamet, ein Pariſer Bienenzüchter, lehrte vor 70 
Jahren eine Methode, unerwünſchte Nachſchwärme 
ficher dem Mutterſtock zurückzugeben. Man ſchüttet 
den Schwarm nicht ſogleich, ſondern am Abend 
des erſten, zweiten oder dritten Tages darnach 
vor dem Mutterſtock ab. Bis dahin find in dem 
abgeſchwärmten Stock alle Weiſelzellen bis auf eine 
vernichtet und nur eine einzige Königin angenom- 
men. Kehrt nun unverſehens der Schwarm zum 
Mutterſtock zurück, ſo müſſen ſich raſch auch die 
Königinnen auseinanderſetzen. 
der engliſchen Bee World ift das Ber- 
en auch auf Vorſchwärme anwendbar. Doch 
ſt zu erwägen, ob nicht eine notwendige Erneuerung 
der Stodmutter ratſam erſcheinen läßt, den Schwarm 
men. — — 


Nach Verſuchen, die auf der landwirtſchaft⸗ 

lichen Verſuchsſtation des Staates Michigan 

ellt wurden, kam Demuth, jetzt Mitheraus⸗ 

der Gleanings, zu dem Schluß, daß das 

chſen eines Volkes um ein Pfund Bienen 

den Verbrauch von 5 Pfund Honig vorausſetze; 

eine Rahme voll Brut würde alſo eine Rahme 

voll Honig koſten. Das American Bee Journal 

hinzu, von der ungefähren Richtigkeit dieſer 

be überzeuge ſchon die alltägliche Beobachtung, 

daß auf der Höhe der Brutentwicklung die Vorräte 
verſchwinden. 

Um von der Volkszahl 15 oder 20 000 auf die 
Volkszahl 80 000 zu kommen, verbrauche aljo ein 
Volk far Drutzwecke 60 bis 70 Pfund Honig 
(oder Honigerſaßl. Nun komme es aber weniger 
darauf an, die genannte Volkszahl überhaupt, 
als vielmehr fie im richtigen Augenblick zu erreichen. 
Wenn die Tracht einſetzt, dürfe die erforderliche Zahl 
der Arbeiterinnen nicht nur aus alten verbrauchten, 
ſondern müſſe aus jungen Bienen im richtigen Alter 

n. Darum muß dafür geforat ſein, daß niemals 
im Vorlenz die Bienen wegen Knappheit der Nor- 
räte die Bruttätigkeit beſchränken, was am beſten 
durch einen genügenden Vorrat an verde ckeltem 
Honig geſchieht. — — 

Norwegen war immer bekannt für Bienen und 
Honigtreichtum, trotz ſeines langen, ſchweren Win- 
ters. Die Ortsnamen ſowohl wie auch Stellen in 
den alten Sagas weiſen auf erfolgreiche Bienen⸗ 

bin. Die Verbandszeitung Tidskrift 
for Biskjötsel ſteht in ihrem 37. Jahrgang und 
wird ſedem Mitalied des Verbandes zugeſtellt. Die⸗ 
ſer Verband zählt 2500 Mitglieder; auf tauſend 
Einwohner kommt ein Imker. Es fehlt der nor⸗ 


wegiſchen Bienenzucht nicht an der Naten 
von öffentlicher Seite. — — 


In Frankreich find während des Kriege 
ſämtliche Provinzial⸗Bienenzeitungen eingeganz: 
und darnach nicht wiedererſtanden. Das Land bi 
gegenwärtig nur noch ebenſo viel Bienenzeitunger 
wie feine afrikaniſche Kolonie Tunis, nämlich zer 
Der in Paris erſcheinende Apiculteur dient den 
Zentralverein für Bienenzucht ſowie 42, darunter 
ziemlich bedeutenden Regional⸗Vereinigungen an 
Verbandszeitung. Außerdem erſcheint noch we 
Apiculture francaise (Schriftleitung in Bottier, 


Auch Belgien hat nur noch zwei Biens 
zeitungen. „Zuſammenfaſſend kann man fagz. 
daß in den franzöſiſch ſprechenden Ländern tz 
Richtung ift: Die Kräfte zuſammenhalten; nr: 
wenige Zeitſchriften; auch nur wenige Syſter⸗ 
Bienenwohnungen.“ — — 

In der welſchen Schweiz wird die Einrichtung 
eines Beobachtungs dienſtes für Bienen pflanzen 
erwogen. Seine Aufgabe wäre, den Wert einer 
Pflanze als Honigſpenderin und den Einfluß vor 
Lage, Meereshöhe und Bodenart zu fludieren. 
Daß man, vordem den Landwirten der Anbar 
einer Pflanze zugemutet werden kann, auf vow 
feiten der Imker vorgenommene Großanbauder 
juhe muß verweilen können, hat man auch dort 
eingeſehen. Dem Großanbauverſuch hat der kleine 
Verſuch im Garten vorauszugehen. Soll irgendwo 
eine Baumpflanzung gemacht werden, ſo ſollen 
ebenfalls die Bienenzüchter hren Einfluß auf Gru 
ihrer Erfahrungen geltend machen. Daß alle dieje ` 
Verſuche Geld koſten, weiß man wohl. rechnet | 
indeſſen auf das Entgegenkommen der Behörden. 


Im Jahr 1887 nannte in einem Vortrag 
J. M. Roth, der bekannte Verfaſſer der 
Imkerſchule“, den Bogenſtülper die Bienen wo 
der Zukunft. Der Berichterſtatter bemerkte dau 
Es dürfte ſich immer mehr herausſtellen, daß mie 
eine Wohnung allein die Zukunft für ſich habe. | 
verſchiedene Verhältniſſe erfordern verfchieder ! 
Formen. Der württembergiſche Landesverein 
gut damit gefahren, daß er in Stockformfragen 
Freiheit ließ. Was damit ‚an Einheitlichkeit ver 
loren ging, iſt der Erfahrung und damit der beſſeren 
Ausbildung der Imker zugute gekommen. Wo der 
einzelne die Wahl und damit die Qual hat, leg 
er ſich weniger leicht auf die faule Haut mit dem Be⸗ 
wußtſein, die „beſte“ Stockform zu beſi So 
kommt es auch, daß Schwaben der Hochflut der 
neueſten Kaſtenerfindungen nicht fo wehr- und kritik 
los verfallen iſt. Müller im Hag. 


ILIE chepe 


a) Verjamminnasberihte.. 


Bezirksbienenzüchterverein Frendenſtadt. Der 
Berein gab feiner heurigen Frühjahrsverſammlung 
am Pfiugſtmontag eine von dem bisherigen Gebrauch 
etwas abweichende Form, indem er dieſelbe ganz 
au bie Peripherie des Deryrh beriegie, um bes 


Ortsgruppe Hörjchweiler-Zumlingen einen Be 
ſuch e welche durch ihre ſofortige zabl 
reiche Beteiligung die vor 11 Jahren erfolgte Grün | 
dung unſeres Vereins beſonders n hatte 
Bon allen Seiten ſtrömten denn die Dr 
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der nach dem idylliſch gelegenen Hörſchweiler, 
zunächſt der Bienenſtand des Cbmanns der 
sgruppe, Chr. Mäder, eingehend beſichtigt 
de, der ſchon manchem Anfanger als Wanter 
ent hat und auch für erfahrene Ineker eine „Bei— 
lswirtſchaft“ bildet. 

Im Anſchluß folgte die Frühjahrsverſammlung 
Gaſthaus zur „Krone“, welche dem Zweck des 
tes entſprechend keinen eigentlich geſchaftlichen, 
dern mehr einen gejelligen Charakter trug und 
n auch einen recht anregenden Verlauf nahm. 
h der Begrüßung der ſehr zahlreich verſammelten 
glieder durch den Vorſtand folgte zuerſt der 
henſchaftsbericht über die letzte Zuckerneferung, 
auf in ungeswungener Weiſe Fragen aus den 
ſchiedenſten Gebieten der Bienenzucht zur Ves 
‚hung kamen, an der fid) die Mitglieder ſehr rege 
ligten. Die Hauptfrage naturlich wieder: 
gewinnt man einen möglicoſt hohen Honigertrag! 
dei der Vorſinende nur einige Richtlinien gab, 
daß Gelegenheit genug zur Ausſprache und Nele 
igsaußerung gegeben war. Cs zeigte fid hierbei 
N, daß die auigetauchten Neuheiten von bet 
denen Mitgliedern begierig aufgeſchnappt wer— 
‚ um die feit Jahren ſebr ſparllchen Erträge 
reinen: auch die Rhanſche Methode hat jehon 
in Jünger bei uns gefunden. Daß das Schwar⸗ 
n und die Vehandlung der Schwärme, die 
tellung der Kunſtwaben ze. auch zur Beſprechung 
zen, ift nicht zu verwundern, da die Imker 
n von angejalleren Schwärmen zu berten 
sten. Man fühlte, daß die Imter ſehr befriedigt 
cen, fid ungezwungen über die verſchiedenen 
igen ausſprechen zu konnen. Nur zu bald mahnte 
ſinkende Sonne zur Heimiehr. 

Ter Vorſitzende gab ſeiner Freude über den 
nen Verlauf der Verſammlung wie auch über 
Verſuche mit neuzeitlichen Einrichtungen Aus⸗ 
d, ermahnte aber das Gros des Vereins, zuzu- 
uen, bis genügend Erfahrungen geſammelt 
n, um vermehrtes Lehrgeld zu vermeiden. 


Kraft. 


Bezirk Gerſtetten. Überaus zahlreich beſucht 
die am 29. Mai in der „Glocke“ in Söhnſtetten 
haltene Frübjahrsverſammlung. Nach Gr 
igung des gejchäftlichen Teiles (Jahres- und Kaj- 
dericht — Beitragserhöhung auf 7 1 — Ein- 
gebühr bei Neuaufnahmen — Zuckerfrage) 
ait man zur eigentlichen umfangreichen Tages- 
rung. Zunächſt ſprach Herr Hauptlehrer Ge— 
tb Böhmenkirch über Gründung einer Arbeit” 
meinſchaft und erläuterte deren Zweck und Ziele. 
t anſchließend gegründeten Arbeits⸗Gemeinſchaft 
t aus jedem Ert mindeſtens ein Mitgued bei. 

Sodann gab Hauptlehrer Hilburger⸗Schnitt— 
zen Anregungen zum Thema „Frühjahrsunter— 
zungen der Völker und was lehren uns diefe”. 
CAUT referierte Herr Gebert über Arbeiten 

en kommenden Monaten. 

Schließlich führte Herr Gebert, dieſer äußerſt 
uge Imker, noch ein von Prof. Zander erfun— 
ves, von Gebert verbeſſertes Befruchtungskaſtchen 
n was allgemein Intereſſe erregte. 
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überhaupt atmete die ganze Verſammlung lebe 
haften Imkergeiſt, was auch in den Debatten zum 
Ausdruck kam. Eric befriedigt, erneut 1 
und aufgemuntert zogen die Teilnehmer heim zu 
ihren Lieblingen. Die Herbſtverſammlung findet 
in Weißenſiein ſtatt. Möglichſt vollzählig wollen 
wir dort wieder tagen. Die Arbeitsgemeinſchaft 
wird jich ins Zeug legen, um die fonımende Verſamm⸗ 
lung wiederum recht lehrreich und intereſſant 
zu geſtalten. 


Der Bcezirksbienenzüchterverein Gmünd hat 
5 diesjährigen Hauptverſammlung den Bes 
jaun gefaßt, in unſerem Bezirk eine udt- und 
Velegſtation zu errichten. Der Ausſchuß hat die 
nötigen Schritte unternommen, bei Waldſtetten 
im Tannenwald einen geeigneten ee sn 
und den Bau aufführen laſſen. Am Sonntag den 
5. Juni 21 iſt dieſer vom Verein beſichtigt und Aber- 
nommen worden. Hierzu war als Vertreter des 
Landesvereins Herr Hauptlehrer Mack, Ober⸗ 
ſöllbach, erſchienen. Er hielt einen ſehr lehrreichen 
Vortrag über die Frage: Was wollen wir durch 
unſere Zuchtſtationen erreichen. Wir ſuchen eing 
Biene zu bewmmen, die Jleigg Honig ſammelt, 
wenig ſchwarmt, nicht ſtechluſtig iſt und nicht zu 
früh brutet. Der Imter ſoll aus einem Bienenhalter 
ein Bienenzüchter werden. Aus den emfigften Völ⸗ 
kern ſoll er ſich ſeine Königinnen ſelbſt ziehen und 
dieſe dann zum Befruchten auf die Station bringen. 
Wer mit der Königinzucht beginnen will, wird hier 
eine ſehr intereſſante Beſchäftigung 1 wird 
ſich ſein eigener Königinlieferant werden und ein 
Material erhalten, wie er es nicht ſchöner und beſſes 
für ſchweres Geld kaufen kann und einen Stamm 
erhalten, welcher am beſten für ſeine Gegend paßt. 


Die Station erhielt den Namen „Vogelherd“. 
Als Leiter wurden beſtellt Hauptlehrer Betz⸗Straß⸗ 


dorf und Joſeph Dangelmaier-Waldſtetten. Im 
Laufe dieſer Woche werden die letzten Vorberei⸗ 
tungen getroffen und der Betrieb eröffnet. — Nach- 
dem der Hauptteil der Verſammlung beendet war, 
wurde noch der Honigpreis angeſchnitten. Unſere 
Völker ſind mit wenigen Ausnahmen le der Höhe 
und ſeit 31. Mai zeigt der Wagſtock eine ſchöne Ge⸗ 
wichtszunahme, fo daß die Schleuder bald in Be- 
wegung geſetzt werden kann. Als Richtpreis wurde 
für 1 Pfund Schleuderhonig 15—18 .K vorgeſchlagen. 
Möchten auch einmal nach ſo vielen mageren Jahren 
die Honigquellen reichlich fließen, daß die Imker 
wieder auf ihre Rechnung kommen! 
Betz. Straßdorf. 


Verein für Bienenzucht vom Mittleren Neckar 
E. . Am 2. Montag im Monat, 13. Juni, fand 
die jich mmer größeren Beſuchs erfreuende Monats- 
verſammlung im „Derlamm“ beim Bahnhof 
in Stuttgart ſtatt. Da es dieſes Jahr etwas mehr 
Honig gegeben hat, als in den Vorjahren, mußte 
man ſich über den Honiapreis einigen Er ſoll ſich 
im allgemeinen dem Butterpreis angleichen und 
zwar joll der Honig, der ja außer dem Nahrungs- 
und Genußmittelwert noch einen bedeutenden Heil— 
wert hat, etwas teurer verkauft werden als Butter, 
und jo wurde radh längerer Beratung als einhei“ 


licher Verkaufspreis für unſeren Bezirk 18 & 
r das Pfund eraen Unter leinen Umſtänden 
oll unſer hochwertiges und rares Produkt verſchleu⸗ 
rt werden; alle Vertrauensmänner des Be⸗ 
irks ſollen verpflichtet werden, die Imker ihres 
tes auf den mit überwiegender Mehrheit gefaßten 
Beſchluß hinzuweiſen; auch follen die Bezirks- 
blätter aufklärende Artikel erhalten, wie ſehr alle 
imkerlichen Bedarfsartikel, insbeſondere der Ein⸗ 
winterungszucker, im Preis geftiegen find, weshalb 
wir Imker uns zu dieſer Preisfeſtſetzung entſchlie⸗ 
ßen mußten. Da mit der beginnenden Heuernte 
ie aE onigtracht zu Ende geht, fo müſſen 
wir ſetzt ans Wandern denken. Wir haben im Vor⸗ 
lahr damit viel ſchlimme Erlebniſſe gemacht; darum 
müſſen wir es diesmal beffer machen. Herr Eijen- 
bahnſektretär Eiſele machte der Verſammlung 
eingehende praktiſche Vorſchläge über die beſte 
und billigſte Eiſenbahnbeförderung der Bienen. 
völker unſeres Bezirks. hat bereits auf dem 
arter Bahnhof die nötigen Vorverhandlungen 
etroffen, ſo daß gemeinſame Fahrten auf den 
Welz imer Wald und in den Schwarzwald ohne 
Beſorgniſſe für gute Ankunft und auf billigſte Weiſe 
ausgeführt werden können; er machte ferner Mit- 
teilung über die geplante Einführung der Wochen⸗ 
Endkarten, wobei die Fahrpreiſe für den Imker 
ſo billig als früher zu ſtehen kommen, endlich ſagt 
er ſeine perſönliche Mithilfe bei der Abfertigung 
der Bienentransporte in freundlichſter Weiſe zu. — 
Die für den Lehrbienenſtand neu beſchafte Zander⸗ 
beute wurde im Lokal vorgezeigt und erregte viel 
Intereſſe; ſie ſoll in die Kautzenhecke verbracht 
und möglichſt noch dieſes Jahr mit Bienen beſetzt 
werden. Bekanntlich findet die monatliche prak- 
tiſche Demonſtration immer am 8. Sonntag, von 
210 Uhr morgens an, in der Kautzenhecke ſtatt; 
ie wird von Imkerinnen und Imkern zahlreich be- 
ſucht, ſo daß es nötig geworden iſt, zum engeren 
Bienenſtand hin noch einen Freiſtand zu erſtellen, 
um den ſich der größere Kreis von Teilnehmern 
ellen kann. — Auf eine Einzelanfrage hin, wie 
ich die Königinnenverjüngung im laufenden Bienen⸗ 
ahr bewährt habe, erklärte der Vereinsvorſtand, 
aß er mit ſeinen Erfahrungen auch dieſes Mal 
wohl zufrieden fei; von 14 entweiſelten Völkern 
ſeien $ ohne irgend welches Hinzutun wiederbe⸗ 
weiſelt, und nur bei einem A ot habe er eine 
Wabe zuhängen müſſen. Er will feinem viel be- 
merkten und viel angezweifelten Aufſatz über „ewige 
gend“ einen oertiefenben Artikel folgen laſſen, 
ſobald es die Zeit erlaubt. Vorläufig möchte er 
nur den Rat des Briefkaſtenonkels in der vorigen 
Nummer, ‚oe Sätze in dem Aufſatz mit Rotſtift 
zu unterſtreichen, dahin erweitern, daß er dem un. 
gläubigen Thomas rät: „Nehmen Sie Ihren längſten 
Rotſtift, [pişen Sie ihn gut, und unterſtreichen Sie 
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Wort für Wort des Auſſates. Und im nåde . 
probieren Sie die Sa Se b mit mine 
anch werd. a a 0 bie e dann gen ý 
werden Sie zie Schwärme ech 
warum — das fteht ja im Auffatz. Das Fap dun 
werden Sie beſſere Erfahrungen machen mi wi. 
dritten Jahr an werden Sie für immer zu u 
Methode bekehrt ſein und viel ſehr na 
Schwärme und gar keine Vollsverluſte zu bei 
haben!“ — g mix allgemein biod 
daß die Bücherei des Landesvereins nicht nach Er 
gart kommen foll, wo fie ihren eigentlichen 9 
geleſen zu werden, ſicher am beſten erreicht de 


Bezirksverein Saulgan. Am 
hielt der Bienenzüchterverein im Mohren in e 
gau feine Generalverſammlung ab. Dieſelbe r 
ſehr zahlreich beſucht und nahm einen außer a 
regenden Verlauf. Vorſtand Buck erſtattete ! 
herzlichen e einen eingeben 
N 15 as ichen Sch ſene und vt: 

amit, aus dem reichen ner Erfahrn⸗ 
ſchöpfend, manche praktiſche 8 Er gT 
1920 als eines der denkbar ſchlechteſten und m8. 
ſtigſten für die Bienenzüchter, endend mit e 
vollſtändigen Mißernte, damit die Hoffnung 
knüpfend, 1921 möge wieder einmal be 
haben mit den Imkern und fie für ihre Abel 3 
Mühe reichlich belohnen. Troß alledem aber heren 
im Verein Leben und impulſive Arbeit. ae 


8 Ausſchußſitzungen und eine ſehr gut befugt 
zirksverſammlung in Ebenweiler abgehalten 
praktiſchen Vorführungen und 2 ſehr lejart 
Vorträgen über „Das Brutneſt“ und „Der {7 
in der Heilkunde“. Intereſſant waren nabe: 
auch die Ausführungen des Vorſitzenden Me: 
Vertreterverſammlung des Landesvereins = 
Juni 1920 zu Stuttgart. Auch Schriftführer 8 
Kaſſier walteten ihres Amtes; e r durch © 
leſung der Protokolle, letzterer durch Et. 
des Kaſſenberichts. Der Verein zählt gegen 
163 Mitglieder. Die Wahlen erraben keine m 
liche Veränderung in der Beziresleitung. 8 
lichen Ausſchußmitgliedern wurde vom Den 
vorſtand der Dank für ihr fleißiges Erſcheinen be 
Ausſchußſitzungen und ihr trenes Mitwirken 7 
geſprochen, verbunden mit der Bitte, auch fern! 
ihre Kraft in den Dienſt der edlen Bi 

u ſtellen. Der Mitgliederbeitrag wurde auf 
ſeſtgeſetz. Nachdem der Vorſtand noch kur 
den gemeinſamen Zuckerbezug, Verteilung und ` 
rechnung desſelben referiert und Mitglied . 
demſelben den verbindlichſten Dank für ſeine ger 
nützige Tätigkeit als Bezirksvorſtand pr. 
hatte, flok er die Verſammlung und bald zer 
jich dieſelbe, wohlbefriedigt von der heutigen ea 


b) Dereinsanzeigen. 
Bezirtönerein Schramberg. Am Sonntag, den 10. Juli, nachm. 8 Uhr Berfammi 


auf der Zuchtſtation Feurenmoss. 
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28. Frage. Waͤre es nicht möglich, bei den 
immerhin noch hohen Kunſtwaben⸗ und Wacht 
rreifen fehlerhafte Waben zu flicken? Wenn ein 
Stück ausgebrochen iſt, ſo füllen die Bienen das Loch 
mit Drohnen bau aus? 

Antwort. Gewiß! Sie können auch Waben 
flicken und zwar auf eine zweifache Art. See ſchnei⸗— 
den das Loch in der Wabe ſchön viereckig aus und 
legen in dieſes Loch ein paſſendes Stück einer andern 
vielleicht auch ſtark beſchadigten Mabe ein. Oder 
Sie nehmen ein entſprechendes Stück einer Kunſt— 
wabe und paſſen dieſes mit Hilfe von flüſſigem 
Wachs in die ausgeſchnittene Cffnung ein. Auf 


ELLE 


Fragekaſten. 


dieſelbe Weiſe laſſen ſich nicht nur Waben flicken, 
ſondern auch heilen, d. h. von Drohnenbauecken 
und Hecken ſäubern. Dieſe Drohnenbauflecke, die 
ſich in manchen Waben, die man für den Honig— 
raum verwenden will, finden, ziehen ja die Königin 
magnetiſch in den Honigraum hinauf. Es empfiehlt 
ich darum, diefe Waben in der angegebenen Reife 
herzurichten. Im übrigen aber wird der Imker 
auch bei aller Sparſamkeit darauf aus ſein, periodiſch 
im Lauf von 3—5 Jahren ſeinen Wabenbau zu 
erneuern und dabei werden von ſelbſt alle ſchadhaften 
Waben ausgemerzt. Man erhält dabei immer ein 
ſauberes, tadelloſes Wabenmaterial. 


Büchertiſch. 


Selbſtanzeige: die Bienenwohnung. 6., völlig 
umgearbeitete, mit vielen Abbildungen und tech— 
niſchen Zeichnungen verſehene Auflage. Berlin 
W 57. Verlag von Fritz Pienninaſtorff. Preis 
10 K und 10% Zuſchlag. Hochvalutiges Auslau 


beſondere Preiſe. l 


Bei der ungeheuren Fruchtbarkeit der Amer 
ſchriftſtellerei iſt es ſehr verwunderlich, daß die 
VDienenwohnungsfrage, welche doch offenbar die 
allerwichtigſte betriebstechniſche Frage der Bienen- 
zucht ift, noch keine erſchöpfende theotetiſche und prat 
nidhe Behandlung gefunden bat. Jeder neue Cr- 
under“ ſtellt wohl die Eigenort und die Vorzüge 
ſeines Bienenkaſtens in Reklamebroſchüren ins 
bellſte Licht, aber den Nachweis, wie die Bienen- 
wohnung den rechterkannten Bedurfniſſen des Bien 
und des Imkers Rechnung zu tragen hat, erſpart 
er ſich. 

Als ich an die Neubearbeitung meiner ſchon in 
5 Auflagen in der Imkerwelt weitverbreiteten 
kleinen Schrift „Thüringer Bienenwohnung“ heran- 
trat, erkannte ich als meine beſondere Aufgabe, 
die eben gekennzeichnete Lucke in der Bienenzucht— 
literatur auszufullen. Die 6. Auflage ſollte nicht 
nur die Fortentwicklung meines rationellen 
Bienenwohnungsſyſtems allſeitig zur Tar 
ſtellung bringen, ſondern auch die wiſſen— 
ſchaftliche Begründung der ganzen Woh— 
nungsfrage und die mannigfaltigen Ver— 
ſuche in der Vergangenheit und Gegenwart, 
das Problem der Bienenwohnung zu lö— 
ſen. Damit iſt der Inhalt der neuen Aufgabe 
gekennzeichnet. Ich habe mich bemüht, den über- 
reichen Stoff ſo kurz und zuſammengedrängt als 
nur möglich zu bevandelt und habe in reichſtem Maße 
ſowohl künſtleriſchen Bildſchmuck wie auch teamiſche 
Zeichnungen zu Hilfe genommen, um das geſchrie— 
ene Wort zu veranſchaulichen. So iſt ein ganz neues 

uch in größerem Format und Umfang entſtanden, 
von dem ich überzeugt bin, daß es weſentlich zur Klä— 
rung der gerade jetzt vielumſtrittenen Wohnungs— 
age beitragen und unſere vaterländiſche Bienen» 
zucht fördern und auf erfolgreiche Bahnen führen 


Theorie; 


wird. — Möge es in der Deutſchen Imkerwelt 
eine günſtige Aufnahme finden! 
Oßmannſtedt, Oſtern 1921. 

Ter Verfaſſer: Dr. h. e. F. Gerſtung, Pfr. 

Kleingartenbau. Anleitung zur Pflege der 
Nutz- und Zierpflanzen des Hausgartens, 
einſchließlich der Zimmerblumen, der Balkon— 
und Aquariumsgewächſe. Von Oberlehrer J. 
Grüner, Dozent für Gartenbau an der Volks— 
hochſchule Stuttgart. 2. Auflage. Mit 11 Abb. 
Preis . 4.50 zuzüglich 20% Teuerungszuſchlag. 
Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart. 

Die meiſten Gartenbücher jind bloße Rezept— 
bücher: ſie ſagen, wie man bei der Heransucht 
der verſchiedenen Gartenpflanzen vorfahren ſoll, um 
Erfolg zu haben, laſſen ſich aber auf das „Warum“ 
nicht ein. Das vorliegende, ſehr empfehlenswerte 
Biichlein verbindet in origineller Weiſe Praxis und 
es verwertet die neueſten ökologiſchen 
und biologiſchen Forſchungsergebniſſe für die Kultur 
der Garten⸗ und Zimmerpflanzen und enthält 
auf engem Raum eine Fülle von Anregungen für 
den denkenden Gartenfreund. 


Beerenobſtban. Zum Gebrauch für Garten— 
beſitzer und Erwerbsobſtzüchter und als Lehrbuch 
für Gartenbau- und landwirtſchaftliche Schulen. 
Von Hugo Winkelmann, Ckonomierat, Vors 
ſteher der Abteilung für Sort, Gemüſe- und 
Gartenbau der Württ. Landwirtſchaftskammer 
in Stuttgart. Mit 31 Abbild. Verlag von Eugen 
Ulmer in Stuttgart, Olgaſtr. 83. Preis & 8.50. 

Der Verfaſſer weiſt zunächſt auf die Bedeutung 
des Beerenobſtbaues hin und ſchildert dann eingehend 
den Anbau der wichtigſten Beerenobſtarten, die Be— 
kämpfung der gefährlichſten Feinde derſelben und 
die Ernte und den Verſand des Beerenobſtes. Die 
aus der Praxis geſchöpften klaren und verſtändlichen 

Abhandlungen werden durch naturgetreue Abbil— 

dungen anſchaulich unterſtützt. In der jetzigen Zeit 

ſpielt der Beerenobſtbau etne wicltige Rolle. Jeder, 
der ſich damit beſchäftiat, wird für die in dem Buch 
enthaltenen Anregungen dankbar ſein. Das Werk 

verdient deshalb weiteſte Verbreitung. N 
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die 


5 at Anzeigen | 


An die Herren Sereinsfunkfionärel 


Bei allen An» und Abmeldungen beim Bezug der Binenn A 
Sor falt gebeten, da bei der Rok 


a r 


Gegründet 1893 
Fernruf Nr. 57 


Rn! fre i, 
Nachzucht aus der Landes- Ñ 
anſtalt für Bienenzucht in? 
Erlangen, befruchtet und 

gezeichnet, von Juli an f 
abzugeben. y 
Carl Schließmaun, - 


Hohenſtadt⸗Sulzdorf 


OA. Hall. 


Prima Kunsinahen 


hat abzugeben W. Kolb, 
Weiler OA. Schorndorf. 


Die gangbarſten Maße von 
Bienen wohnungen 


Refert in ſolider Ausführung 


J. Hartmann, 
Imkerſchreinerei. 
Gerſtetten (Württbg.) 


Berkaufe 8—10 Bienenvölker in Schwäbiſchen Lager⸗ und Ständerbeuten, ſowi 
guterhaltene dreietagige Normalſtänder. Kaufliebhaber ſind eingeladen. 


mittel für moderne, 


| * Bienenwohnungen 


in jeder Art und Ausführung, in nur erſtklaſſiger Arbeit, A 
Rahmenſtäbe, Rahmen in Teilen, fertige Rahmen, Kunſtwaben, 
Juttergeſchirre jeder Art, ſowie ſämtliche Geräte und Br‘ 
praktiſche Bienenzucht liefert billigſt ia 


Joh. Schaude 


Imkerſchreinerei 


D pPreisliſte Nr. 21 frei. "WE 


— a 


——ů— 


Meine 2 
Spezialſorten: 


Jägertabak das Pfd. 
Holländer „ 25.— 
Verlangen Sie Preisliſte. 
L. Schauwecker, 

Ulm a. D., 66. 


Sirohmatten 


855 Bienenpflege inallen Größen 
ab riziert Strohinduſtr. Bracken⸗ 
heim Württbg. 
Inh. A. Thumm. 
Größe genau angeben. 
Bienenvölker 
nebſt Käſten (Stroh, D. Nm.) 
u. ſämtl. Zube hör wegen Todes. 
fall billig zu Verkaufen 
Frau Marie Stoll We. 
Oßweil, Hauptſtr. 143 143. 


Verkauf. 


1 


t Umſchreibungen nicht 
inweiſungsgebühr für das ganze Jahr von neuem entrichtet peb 


An die Bezieher der Bienenpflegel 


Reklamationen über unregelmäßige Zuſtellung der Bienenpſtehe A ſind sa ft 
das betreffende Poſtamt oder Poſtagentur zu richten und erſt dann, wenn die 
folglos ſein ſollten, wolle man ſich an die Geſchäftsſtelle der Ouh pflege e w nd 


MM 20.— 


Wachs in Waben 
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gelten, vie aneh Ar r j 
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Som ger 


aai 


wachs ſowie 


Ottmar t Rigle 
Gitwangen (Jan 


Birta 1 Zentner 


Bienenkn u 


hat zu verkaufen un 
boten 1 Bre 
Anton Braig, eus ndl 
Reuhardsweiler k b. — ug 


pe 


neu, bad. Maß r 
taufcht gegen Bien 
Wilh. 


Uhrmacher, E 


| 
J. Elfäher, Zell 


Digitized by Google 


173 — 


Endlich das Richtige! 


A REA RA RTA RAE 


Kuntzsch- Zerstäuber 


zuverlässiger, für Bienenzüchter unentbehrlichen Zerstäuber 
— gut wirkende Blumenspritze. — 


Ein Kunde schreibt: 


Zerstäubers bereitet. 


Ich werde den Venetan-Zerstäuber bei allen Imkera supfehlen und Vorträge 


Bei leichter Handhabung kräftige, nebelartige Zerstäubun 
3ediegene, stark vernickelte Aufmachung, ist auf jeder Flasche leicht anzu- 
ringen — auch jedes andere Gefäß kann benutzt werden. Kein dem Verderben 
usgesetzter Gummiball. Gleich vorzüglich geeignet zum Besprengen der Blumen 
owohl im Gewächshaus als auch im Zimmer, wie auch zur Bekämpfun 
’flanzenschädlingen mittels der verschiedenen Pflanzenschutzmittel wie Spekulin, 


gea. 


iarzölseife, Venetan, Tabakextrakt usw, 


Größe 


* 1 Stück Mk. 
inschl, Verpackung und Porto bei Voreinsendung auf P 


1 (42 cm) 
15.— 16. 


Larlsruhe/ E. Hofmann für Max Kuntzsch. 


Max Kuntzsch, Komm.-Ges., Lahr Baden. 


¶᷑ĩ Vereine erhalten bei Sammelaufträgen Preisnachlass. 
ꝗ89ꝙ9qw„ ! Add ̃ĩ⅛ —t—.!. —— :::. . — — — ——— — —M— 


Verkaufe 


Pavillon f. 60 ſchwäb. Lager⸗ 
‚euten, gebr. ½ Ztr. Honig⸗ 
annen 12 Mark, prima 
Rahmenftäbe 25:6, 100 Meter 
5 Mark, einige Kilo Kunſt⸗ 
daben (reines Bienenwachs) 
Iröße 25:84, 14 Blatt pro 
Rilo 42 Mark, Grazes Seitens 
vandfuttertröge à 10 Parf, 
chwäb. Ganzrahmen (neue) 
à 1 Mark, Wanderrahmen für 
ſchwäb. Lagerbeuten à 10 Mark, 
Entdeckelungsgabeln à 8 Mark, 
Flugbrett⸗ Scharniere, Vienen⸗ 
luchten, Wabenzangen uiw. 
billig. Bei Anfr. bitte Rückporto. 

R. Stephan, Eßlingen, 

Parkſtraße 23. 


— n — 


Janz wenig gebrauchte 


Nlfe-Nabenguklorm 


(26x 


200 4 35 verkaufen. 
os vfeph Metzler, 
erzell (OA. Ravensburg). 


em) um den Preis vo: 


' gibt ab. 


Bienen wohnungen, 
Rähn:chenstäbe und 
fertige Rahmen 
liefert prompt und billig 
W. Gery 
Schramberg, Schillerſtr. 87. 


Kan fe guterhaltene 
Bienenkäſten 


(neu württ. Maß) mit oder 
ohne Volk. Kuhn, 
_ Oberiſlingen, P. Dornſtetten. 


Junge befruchtete 
+) 99 + 9 
Königinnen 
von beiten Honignölkern qe- 
wählt, Stück 20 4 fr., empfiehlt 
W. Penshorn, Imker, 
Mulmshorn. dtr. Rotenburg, Ho. 
Einige Zentner 
= 
Aon - 
— 
Angebote erwönſcht. 
G. Noi ſuß, Slaufeldeu. 


O., den 1. 8. 20. 


Eine grosse Ueberraschung haben Sie mir mit der Uebersendung des Venetan- 
Er ist einzig in seiner Art und wende icht denselben beim Ver- 


einigen von Blenenvölkern an, indem ich die beiden Völker mit dunner Zuckerwasser- 
lösung bestäube und dadurch die Beisserei verhindere. 
darüber halten. 


gewährleistet. 


von 


2 (24 om) 


cee bone Nr. 5250 


— 


Stroh matten 


liefert in allen Größen zur 
Pflege der Bienen. Größe ge⸗ 
nau angeben. 

Strohmatteniabrikation Hüttisheim 


— — — — 


63—＋— . —. . .. ß 
Die gangbarſten Maße von 
Bienenwohnungen, ferner 
Rähmchen u. Rähmchenſtäbe 
liefert ſchnell und billigft 
Hons Mayer, 


Imkerſchreinerei, Laupheim. 
— 


— — — —— ———U—4—ö — — 


Bieuenhonig kauft 
in großen Mengen E. Maier, 
EV 


— — nu 


Garantiert reinen 


Bienenhonig 


mehrere Zentner gegen Höchſt⸗ 

angebot zu verkaufen 5 
Johannucs Maurer, Imker, 

Oeſchelbroun, OA. Herrenberg. 
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Rhans Gabel-Bläser 


e, Meſſingoberteil, GolamanteL Horuſpitze 
| Gabel: u. Saugrohr A 27.50 
Vernickelt, ſebr fein 


Wie oben Alumin.⸗ Spitze 
Gabel und Saugrohr, franko . „ 50 
Verp. u. Porto, 1 4, Nachnahme 1.50 4, 
Poſtſcbeckkonto 59081 Berlin. 
— Vereine, Händler Rabatt. — 


Caesar Rhan, Steglitz. 


Die Sache ift ſehr gut. Senden Sie noch 2 Stück. 
ulmbach. L. Seeghitz, Bez.⸗Bienenmſtr. 


äckel's Lerſandgeſchäft 
und Fabrikation 


für Bienenzucht Geräte, Göppingen (Württ.) 
empfie 
Honigschleudern, Wachsauslaß⸗ Apparate 
8. . Herter s Hohenheimer s m 
Univerfal-Rönigin-Okulier- und Zufabkäfig 
3 Preis liſte gratis und franko. 


30% Sortiments⸗Zuſchlag. 


hre und Taſchenbuch für 1921. 
Imkers *¥ 


Bleiſtiftöſe. 
haltiges Buch mit vielen Tabe 
diegenen, intereſſanten Beiträgen. 


f zucht umſouſt und poſtfrei. 


Fritz Pfenning 


S. Ausser in Hochstetten bei Karlsruhe i. Rå 
Fabrik für Bienen wohnungen und Imkereigeräte 
| — gegründet 1867 —— 


= 
Dienen wohnungen 
| in bekannter unübertroffener Ausführung 
E sowie alle zur Bienenzucht nötigen Geräte, Kunstwaben etc- 
Preisliste auf Verlangen umsonst und frei! } 


T LE ⁵ ⁵ ² ²²ᷣ aa a ͤ 
Ein ausführliches Handbuch der Bienenkunde und 

Uns Hay Bienen Bienenzucht. Herausgegeben unter Mitwirkung zahl- 

; reicher Fachleute von Pfrr. Aug. Ludwig, Jena. 
2. Aufl., 780 Seiten mit 483 Textabbildungen, 28 ſchwarzen und 4 farbigen Kunſttafeln, 
auf holzfreiem Papier gedruckt und in einem Ganzleinenband gebunden. 


280 Seiten, geb., mit Taſche und 
5 & und 10 % Fan gef ; 
en, freten Seiten zu tin und ge 
Bewährtes, zuverlälfiged Notiz und Nachſchla ebuch. 
Ausführliches Verzeichnis über Werke der Geflügel- und Vogels, Bienen⸗ und Kan 


torti, Berlin W 57, Poſtſcheck 39359 


1 


Tragb. Ställe f. Er 
iegen ꝛc., Grutor 
nochenmühlen zur; 

bung d. Le Nen 

Preisl. frei. Gel 

Mergentheim 127. 


Juberſchlen 


riedens qualität, 
Tüllſchleier mit Roß haas“ 
Mk. 19.—, Imkerhaube 


mkerhandſchuhe, feft, Pan 
Nl. 12.20, due áa 
Siegfried, Pr. Mk. 80.—, 
bläſer (Aluminium) 
andere Geräte billigſt. 


W. Wirth Il, 


| Eggenstein Gad) E | 


10 Pfund 
Bienenwachs 


arantiert rein, zu Denen 
Strobel, Offenhauſer 
bei Neu⸗Ulm, Griesſtr. 1. 


eis 50 & und 


Ein außerordentlich reich⸗ 


— 4979 — 


MR 


Honigschleudern 


mit Riemen-Unterantrieb oder urn 
Präzisionszahnrad-Oberantrieb AIEEE E 
für alle Rähmchenmaße * annonse 
Honigkannen mit Sieb 
Transportkannen anch 
mit Holzschutzmantel 
liefert neben den seit 85 Jahren 
bewährten Spezialitäten wie 
Kunstwabengussformen 
Dampfwachspressen 
Entdecklungsgabeln 
Anlötlampen Blitz 
Königinabsperrgitter 
s Kunstwabenw alzmaschinen H 


Bernhard Rietsche, eur 
Biberach (Baden), Æ 
Fabrik für Kunstwaben- Hit ; 
maschinen und Bienengeräte, 
Postsch. Karlsruhe 1065. 
Verlangen Sie Preisnachtrag 1921. 


L 


jele elegenheitskauf! A San 10 Hinteroberlad. ‚Rekord‘ 
5 flarke deutiche |E e mene 5. iage N | storo” Solene pum Selbe 


Wegtveifer für neuzeitlihe anbringen, Schwarmfaßtäftchen 


Bienenvölker a gr Mk. u. Bienengerätſchaften empfiehlt 
E Wohnung und Zubehör gibt Heilbronn, Poſtkonto 13 023, Jakob Bauzhaf, 


en ſchneller Veränderung 
ab. Schriftliche Anfrage an | mem N dane a. St. 


Bruno Auerswald, 26178 
ronn s M., Sleinerftr. 18. 18. Schwäbiſche 2 gra 


Lagerbeuten 
darantiert Hoi ne e rulo aten Allerwellshienenslok 
reinen naui Gvang een mit rotierenden Waben, der 
auft laufend — Bann — vielſeitigſte und zweckmäßigſte 


Jul. Breitling, Caunſtatt, Bienenkörbe Kaften der Welt, koſtet 175 4, 
Waiblingerſtraße 82. ; Buch 2.80 M. Poſtſcheckkonto 
werden auf Beſtellung angefer— Stuttgart 12453. 


A i 
ngebote ohne Preis zwecklos. tigt und ausgeputzt zum Preiſe G. Junginger, Stuttgart, 


Sehr preiswerte von ý = . otebühlſtraße 156. 
Honig⸗ im Hauſe H. Heitzhauſen,, — 
ransp ortkannen Adelheide I, b. Delmenhorſt. 1921er 


Emaille mit ſtarkem Blech: f on 1 1 | Ni le ii d ern Elelzudiikunildiwärme 


mantel und Gummi 
mit 40 Pfd. Inh. 60.4. | TO Stüc tatil gebaut und 150 Städ, nackt zum Verfüngen 
2084 0 Weiß: | jeihter Gang dubert bilig bern Vertårten von älteren BBL 


mit 
840 18. Jah 60 4 Max Hahn, Eßlingen, an in extra Leihverſandkäſtchen 


ab bier 1 Küſerſtraße 95. ſowie junge 

'i ®. Binder, Handlung, | — E [ 6 i 
i iS | Mehrere Zentner Honig | Eoelköniginnen. 

] J 

Schleuderhoni kauft und arantiert rein, hat für Höchſt⸗ Oktober. Anfragen m. Rückporto. 
eee erbittet ] Angebot zu verkaufen. Große Hochedelzuchtſtation mit 
a. Sate Prei, Gefäße ſtehen Alois Erne, Imker, größter neuzeitlicher Einrichtung, 
dur Verfügung L. Maier, Eggmannsried, eigene Velegſtation. 

3 einde t. Rottweil. Poſt Unterſchwarzach. Fr. Offner, Großſachſenheim. 
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Einſendung von Mk. 1.—. 
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Honigschleudern, wachsschmelzer u.Gerä 


(solide eigene Fabrikate) 


— 
—— 
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p 2 Kolb & 


Ohne Klammer 
Jewwely HA 


Die Flügelklammer Patent agin, macht 
Hühnerin einfacher, unſchädlicher Weiſe flug⸗ 
unfähig. Garantie für bildgetreuen Erfolg, glän⸗ 
zend bewährt. Zu haben in Eiſenhandlungen oder 
5 frei gegen Einſendung von vier Mark. 
ugo Dornſeif, Radevormwald Nr. 38. 


Jede Pfeife voll schmeckt Ihnen 


der vorzügliche rein Übersee-Tabak vom 
Tabakhaus Störzbach, Stuttgart, Hasenbergstr.38 . 


Mittelschnitt: Rippen Pfd. 20.—, Blätter Pfad. 30.—, Versand von 5 Pfd. an - 
‘Schicken Sieden Betrag durch Zahlkarte an das Postscheck 
Stuttgart, Nr. 20010, damit Ihnen das Paket portofrei zugeht. 
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Bienenwohnungen 


in nur guter, solider Ausführung 
liefert 


Chr. Braun, Imkerschreinerei, Waiblingen. 


BOBOBOHOHOEOEOHOHOHHOHOHOHOROHOHOHO 


* 
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2° 


weiterem Einſatz, Waben⸗Entdecklungsgeſchirre mit Drahteinſatz, Wabenmeiler, 

Entdecklungsgabeln, Honigſpaten, Honigklär⸗ und Abſüllapparat mit Dor el 

mantel, Honigkannen mit Verſchluß zu Poft- und Bahnverſand, Wachsſchr elz⸗ 
apparate mit und ohne Preßſpindel liefert 1 


Hauptliſte Nr. 31 mit Abbildungen erprobter Bienenwohnungen und Geräte gege 
1 (Bei Beſtellung Rückvergütung dieſes Betrages). 


— 11 


2222 
gewinnung! | 


Honigſchleudermaſchinen bewährter Konſtruktion, Honigſiebe, einfach oder mit 


Endersbach 
b. Stuttgart. 


Refrucfeie Königin 


Deutſch und Deutſch X Ftal 
(ſchwarmträge Raſſe) verſend 
bas Stück * 30 12 Ber ’ 
ſtellung Doppelkarte. 

Imkerei A. Bihler, 
Effringen, OA. Nagold (Wiri 


Einige Zentner garant. ve i 
Blüten- 
leuderhonig 
hat h 22 du v 
kaufen 
Matth. Klaiber, Bien 
Hauſen o. B., Poft Sp 


Rähmchenſtäbe 
in Fichten ⸗, Kiefern und Erlen hol 
2 Seiten gehobelt 6/25 28 , 
8125 32 A pro 100 m. 

Rähmchen in Teilen un 
fertige auf Anfrage gegen Rüd 
porto. Wiederverk. h. Raban 

Gleichzeitig empfehle 
Zanderbeuten und Hoffm 

Volksbreitwabenſtöcke. 


Wilh. King, Imkerſchreiner 
Schramberg (Württ.). 


Babe zu verkaufen: 


15 Bienenkaſten 


gut erhalten, verſchiedene Maße, 
hiezu 50 ausgebaute Waben u 
dere Wabenrahmen. 


Wabenſchrank 


2,5 m breit, 2 m hoch, 65 em 

tief, wie neu. 

Martin Boeckh, Zimmermſtr. 
Giengen a. Br. 


+ 
} 
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nen in die leeren Zellen hineinſchlüpfen, ſtellen 
die Verbindung mijden den verſchiedenen Wa— 
gaſſen her was auf vollſtändig gefüllten Waben 
t möglich ift. — Die nackten Heideſchwärme, 
oor dem Krieg aus der Lüneburger Heide von 
de Auguſt an in großer Zahl bei uns eingeführt 
rden, bleiben jeßt glücklicherweiſe aus. Immer 
d einzelne unſerer Imker wieder auf den Gedanken 
reingefallen, durch dieje Heideſchwarme zu billigen 
andvölkern zu kommen, ohne zu bedenken, daß 
ie gute Spättrachtbiene, wie es die Heidebiene 
beſtritten iſt, nicht auch eine gute Frühtrachtbiene 
n kann. Wenn nun unſere Bedruder im Weſten 
„5000 Bienenvölker in Körben von uns per- 
igen, ſo iſt unſeren Heideimkern dadurch Ge— 
wenbstt geboten, ihre überſchüſſigen Volker abzu- 
ßen. 

Noch ein Wort über den Honig. Bekanntlich 
d die Sommerhonige immer dunkler als 
e Frühjahrshonige. Auch in Bezug auf das 
riſtalliſieren verhalten ſich die verſchiedenen 


Hücherei -Verzeichnis des Württ. 


Honige nicht gleich; während manche, wie z. B. der 
Rapshonig, wenige Tage nach dem Schleudern 
ſchon auskriſtalliſieren, jind andere nach Monaten 
noch flüſſig. Der Imker ſollte ſeinen Honig, ſoweit 
es ſich um kleinere Mengen handelt, immer flüſſig 
abgeben, weil er in dieſem Zuſtande mehr geſchätzt 
wird. Das Auflöſen kann ohne Schaden für den 
Honig nur im Waſſerbad und nur bet einer Tempe- 
ratur bis zu 55° C vorgenommen werden. St der 
Honig noch unrein, jo kann er durch leichtes Er- 
wärmen. geklärt werden. Gute Dienſte leiſtet 
hier der doppelwandige Hon igklärtopf. Je 
länger dabei der Honig warm gehalten wird, deſto 
vollſtändiger tft die Klärung. — Für die Honig- 
verbraucher jet an dieſer Stelle noch hingewieſen 
auf die Honigkontrollſtelle in Hohenheim, 
wo zweifelhafte Honige auf ihre Echtheit unterſucht 
werden (Sendungen — a. 200 g — an den Landes- 
ſachverſtändigen für Bienenzucht, Oberlehrer Rentſch— 
ler). R. 


5 


Landesvereins für Bienenzudt. 


orbemerkung: Das Büchereiverzeichnis, das bisher nach der alphabetiſchen Reihenfolge der 
Verfaſſer angelegt war, iſt jetzt anders geordnet, wobei mehr auf den Inhalt Rückſicht ge⸗ 


nommen wird. 
Praxis umfaſſende Lehrbücher). 
(Biologie). 
E. Erzeugniſſe der Biene. 
’ Blüten). 


J. Unterhaltendes und Belehrendes aus dem Leben und der 


K. Antiqua. L. Zeitſchriften. 


Es enthält jetzt nachſtehende Abteilungen: A. Allgemeines (Theorie und 
B. Bau der Biene (Anatomie). 
D. Zucht der Biene (Betriebsweiſen, Wohnungsſyſteme, Königinnenzucht). 
F. Die Tracht Bienennährpflanzen, Befruchtung der 
G. Geſchichtliches. H Statiſtik (Beobachtungsweſen, Organiſation, Geſetze). 


C. Leben der Biene 


Zucht der Biene. 


Bei Büchern, die in derſelben Auflage mehrfach vor⸗ 


handen, find im Verzeichnis die Buchſtaben a, b, beigeſetzt. N 
ZJenützung der Bücherei. Mitgliedern des Württ. Landesvereins für Bienenzucht ſteht die 


unentgeltliche Benützung der Bücherei frei. 
Die Leſezeit iſt auf 4 Wochen feſtgeſetzt. 


Nur das Porto bin und zurück iſt zu entrichten. 
Bei der Bücherbeſtellung iſt ein Legzettel bei⸗ 


zulegen, auf welchem der Empfang der Bücher (Titel, Verfaſſer) unterſchriftlich beglaubigt 


wird. 
zettel zerriſſen. 


Iſt das Buch anderweitig ausgeliehen, fo wird es ſpäter geſandt oder wird der Leg- 
Wegen der hohen Porti empfiehlt es ſich, die Beſtellungen ſo einzurichten, 
daß die Bücher als Päckchen (1 kg = 1 M 50 


~f) verſandt werden können. Der Landes⸗ 


verein bezw. der Büchereiverwalter iſt ſtets bereit, ältere Werke, die da und dort verſtaubt 
und unbenützt herumliegen, als Stiftung entgegenzunehmen oder auch zu kaufen. 

Der Landesverein verfügt nun auch über eine äußerſt wertvolle und ſehr reichhaltig 
ausgeſtattete Lichtbilderſammlung, deren Benützung an beſondere Bedingungen ge- 
bunden iſt, die in nächſter Nummer nebſt einer Überſicht der Lichtbilder veröffentlicht werden. 


Beſtellungen von Büchern und Lichtbildern ſind zu richten an 
Jul. Herter, Heilbronn, Liebigſtr. 11. 


t 


4 


A. Allgemeines (Theorie und Praxis. umfaſſende Lehrbücher). 


1. Verlepſch, v., Die Biene. 

2. — Die Biene und ihre Zucht 1873. 
3 Diierzon, Rationelle Bienenzucht. 
4. Vogel, Die Honigbiene 1880. 
D. „ Katechismus der 


Bienenzucht und 
A 


Bienenkunde 1872. 

„Der Bienenrentmeiſter 1875. 

ling, Prakt. Wegweiſer z. Betriebe ratio- 
neller und einträglicher Bienenzucht. 


i Starytta, Das Bienenjahr 1898. 


6. 
7. Zw 


Volksbienenzucht, a und b. 


10. Lehzen, A. v. Berlepſch Bienenzucht, nach 
ihrem jetzigen rationellen Standpunkt 
1899. 

11. — Hauptſtücke der Betriebsweiſe der Lüne⸗ 
burger Bienenzucht 1899. 

12. Gravenhorſt, Der praktiſche Imker 18997. 

13. Ehrenfels v., Die „ 1898. 

14. Melzer, Der praktiſche Bienenmeiſter 1901. 

15. Müller, Wegweiſer zur Höhe der Bienenzucht 

l und zur Erkenntnis des Bienenlebens 1881. 

16. Lotter, Katechismus der Bienenzucht 1903. 
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Nothſchütz, Illuſtrierter Bienenzuchtbetrieb für | 38. Hommel, L’Apiculture par le Methodes si 


Anfänger, Bd. 1 und II, 1902. 


Alfonſus, is Lehrbuch der Wienen- 


zucht 1905. 


. — Das neue Bienenbuch 1912. 

. Witzgall, Buch der Biene 1906. 

. Nodiczlh, Die Bienenzucht in der Nußſchale 
1909. 


Juker, Kramer und Theiler, Der e e 


Bienenvater, 4. Aufl. 
— — — Dasſelbe 5. Aufl. 8 


Noth, Badiſche Imkerſchule 1894. 
Dathe, Lehrbuch der Bienenzucht 1892. 


Gowan, Führer des engliſchen Bienenzüchters, 
überſetzt von J. Kellen 1891. 


.. Bertrand⸗Spühler, Der Führer am Pienen- 
and. 

. Root, a Bienenzucht, deutſche Ausgabe 
907. 


— Dosſelbe engliſche Ausgabe 


Hintz, Praktiſcher Ratgeber für Bienenzüchter 
1897 


Pollmann, Bienenwörterbuch 1884. 
Kuchenmüller, Deutſche Bienenzucht in Wort 


und Bild 1900 
— Die Bienenzucht und deren wirtſchaftl. 
Ausnützung. 


Fehlhamer, Deutſche Reformbienenzucht, a u. b. 
Günther, Prakt. Ratgeber zum Betriebe ein- 


träglicher Bienenzucht. 


Tobiſch, Jung⸗Klaus, Lehr- und Volksbuch 


der Bienenzucht 1909 


. — Dasſelbe, 2. Aufl. 


ples. Franz. Ausgabe 1898. 
39. Schulzen, Der praktiſche Bienenzüchter 1% 
40. — Dasſelbe 1910, 2. Aufl. 
41. Grüner, Bienenzucht 1900. 
42. Huber, Me: nützliche Bienenzudt, 1: 
Aufl. 
43. — Dasſelbe 155 ai 1900. 
41. Beßler, TA Lehrbuch der Bienenzuc 
Aufl. 1896. 


f 
45. eiſaßer-Beßler, Dasſelbe, 3. Aufl. 1903. 


46. — — Dasſelbe, 4. Aufl. 1904. 

47. — — Dasſelbe, 5. Aufl. 1921, a und b. 

48. Herter. Wegweiſer für neuzeitliche Bienenzuc: 
1. Aufl. 1905. 


49. — Dasſelbe, 5. Aufl. 1921, a und b. 
50./54. Gerſtung, Der Bien und ſeine gut: 
„ 3., 4., 5. Aufl. 1901, 1904, 10 

1910, 1920. 

55. Ludwig, A., Am Bienenſtand, 1. Aufl 

56 — Dasſelbe, 5. Aufl. 

57. — Unſere 1 1916, 1. Aufl. 

58. — Dasſelbe, 2. Aufl. | 

59. Koch. Karl, Das Bienenweſen und die Biener⸗ 
pflege 1919. 

60. Nußbaum. Der Bien muß. 


(Bemerkung: Von Herter, „Wegweiſer für 
neuzeitliche Bienenzucht“, Elſäßer „Ill. Lehrbur 
der Bienenzucht“ und Gerſtung, „Der Bien und fer: 
Zucht“ find verſchiedene guterhaltene gebunder⸗ 
Exemplare 1 Auflagen verkäuflich, die = 
3, 4 und 5 & portofrei abgegeben werden). 


B. Bau der Biene (Anatomie). 


. Gowan., Die Honigbiene. Anatomie und Phy- 


ſiologie 1902. 


. &leriei, Atlas für Bienenzucht 1901. 
Janet, Anatomie du consolet et Hystolyse 


des muscles, vibrateurs après le 
vol nuptial, chez la reine de la fourmi 
(Lasius niger) 1907. 


. Essai sur la Constitution morphologie de 


la tête de l'insecte 1899. 
— Anatomie du gaster de la Mvrmica ruhral 902. 


. — Observations sur les Gu&pes. 


— Constitution morphologie de la bruche de 
l'insecte 1911. 
— Organes sensitifs de la mandibule de l’Abeille. 


9. Janet, Sur existence d'un organ chor don: 
et d'une vésicule pulsatile antennair® 
chez l'abeille et sur la morphaloc- 
de la tête de cette espèce. 

10. Buttel⸗Reepen, Stirn⸗ und Seitenaugen 

11. Weippel. Beiträge zur Naturgejchichte * 
Honigbiene, a und b, 1908. 

12. Arnhart, Die Präparierung des Bienenkörper⸗ 

13. Clauß⸗Siebold. Taube Bieneneier. 

14. Zander, Der Bau der Biene, a und b, 1911 
15. Küſtenmacher, Aufbau des Bienenkörpers ur‘ 
deſſen Funktionen 1920. 

16. Armbruſter, Bienen- und Weſpengehirne 192 


C. Leben der Biene (Biologie). 


Lubbock, Ameiſen, Bienen und Weſpen. 


— Blumen und Inſekten 1877. 
Bethe. Dürfen wir Ameiſen und Bienen piy- 
chiſche Qualitäten zuſchreiben? 1898. 


Buttel⸗Reepen, Sind die Bienen Reſlexma⸗ 


ſchinen? 1900, a und b. 


Gerſtung, Wahrheit und Dichtung über die 


innerſten geheimnisvollſten Lebens⸗ 
vorgänge des Biens 1894. 

Reidenbach, Organiſche Auffaſſung des Bienen- 
lebens 1907. 


Ludwig, Nik., Futterſaft oder tieriſche Ber- 


anlagung 1896. 


8. Buttel⸗Reepen, Die ſtammesgeſchichtliche Ert 
wicklung des Bienenſtaats 1903 

9. Stadtler, Biologie der Biene 1911, a und b 

10. Gerſtung, Grundgeſetz der Prut- und Volk 
entwicklung 1894. 

11. Mehring⸗Gerſtung, Das neue Einweſenſyſten 
als Grundlage der Bienenzucht 1001. 

12. Schönfeld, Die Ernährung der Honigbiene 

13. Taſchenberg, Hiſtoriſche Entwicklung der Lehte 
von der Parthenogeneſis 1892. 

14. Kuckuk, Es gibt keine Parthenogeneſis 1907. 

15. Dickel, Die Löſung des Geſchlechtsrätſels in 
Bienenſtaat 1898. 
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16. Tickel, Das Prinzip der Gefchtechtsbildung bei | 25. — Die Krankheiten und Schädlinge der er 


Tieren mit geſchlechtlicher Fortpflan— 
zung 108. 
17. Armbruſter, Methodiſches und Kritiſches zur 
Geſchlechtsbeſmmungsfrage 1920. 
18. Lichtentäler, Die Faulbrut 1597. 
19. Hofmann, Die Bienenbrutpeſt 1901. 
20. Neidenbach, Die Faulbrut 1901. 
21. Leuenberger, Die Faulbrut 1909. ` 
23. Tiedemann, Die Ruhrkrankheit der Bienen 199. 
23. Biolog. Anſtait, Berlin; Mitteilungen über die 
Faulbrut. 
24. Zander, Die Brutkrankheiten und ihre Be⸗ 
R kämpfung 1919. 


D. Zucht der Biene (Betriebsweiſen, 


1. Kuchenmüller, Betriebsweiſen lohnend. Bienen⸗ 
zucht 1903. 
2. Gerſtung, Grundlage für rationelle Ein- und 
Durchwinterung der Bienen 1895, 1902, 
a und b. 
. — Der Thüringer Zwilling 1896, a und d. 
— Der rechte Weg zur Erlernung und Aus- 
breitung der Bienenzucht 1895. 
Weygandt, Der Umgang mit Bienen 1905. 
. Rüber, Kurſus zur Erlernung der Bienenzucht 
im Hasbachſchen Zuderab und Wander 
kaſten 1912. 
7. Kilchling, Die Bienenzucht im Hochberger 
Lande 1905. 
8. Much, Handhabung des öſterreichiſchen Breit⸗ 
wabenſtocks 1910. 
9. Hintz, Goldgrube für Imker 1909. 
10. Schulz, Meiſterſtock 1902. 
11. €d, Rationelle Bienenflugſperre. 
12. Boczonadi, Das Leben der Biene 1913. 
13. Dengg, Der teilbare Breitwabenſtock. 
14. Dahnke, Der Mecklenburger Bienenkorb. 
15. Stränli, Der pavillonfähige Dadant-Alberti⸗ 
bienenkaſten 18%. i 
16.717. — Desgleichen 2. u. 3. Aufl. 1912, 1914. 
18. Aberti, Bienenzucht im Blätterſtock 1901. 
19. — Desgleichen, Leitfaden, 1913. 
20. Spühler, Der Blätterſtock 1908. 
21. Tnowadzty, Die Poſener Beute 1914, a und b. 
22. Weſthauſer, Knieſtock, 1914. 
23. Meyer, Der Baſtiankaſten 1914. 
21. Braun, Be-Beitod 1919. 
25. Müller, Idealbeute 1919. 
26. Junginger, Alerweltsbienenſtock 1920. 
27. Wiederhold, Daſiſtock 1919. 
28. Rothe, Mzwilung 1918. 


an pw 


29. 


wachſenen Biene, 2. Aufl., 1921. 
26. — Das Leben der Biene, 2. Aufl., 1921. 
27. Brehm, Tierleben, Bd. IX, Die Anieften 1892. 
28. Küſtenmacher, Die Bienenkrankheiten nach den 
neueſten Forſchungen 1920. 
29. Küſtenmacher⸗White, Die Urſache der euros 
päiſchen Faulbrut und ein Bericht über 
Sackbrut. 
Armbruſter, Biologie der Bienenkönigin 1920. 
„Frank v. Kleiſt, Nahrungsaufnahme und Kälte 
beim Bienenvolk. 


Wohnungsſyſteme, Königinnenzucht)% 


Schmitz, Bergiſche Bienenzucht. 

30. Göritz, Hexenſtock 1919. 

31. Lambert, Lambertzwilling 1919. 

32. Weidemann, Deutſcher Förſterſtock. 

33. — Betriebs- und Ertragsbuch im D. Förſter⸗ 

ſtock. 

34. Weippel, Bau des Bienenhauſes, 1. u. 2. Aufl., 

1904, 1914. 


35. Scach, Baupläne für bienenwirtſchaftl. Bauten. 
Fiſcher, Die Bienenzucht im neuen Deutſch⸗ 
land. 


37. Preuß, Meine Bienenzuchtbettiebsweiſe, L und 
3. Aufl., ſ. auch Nr. 51. 
38. Alfonſus, Wanderbienenzucht. - 
39. Heitſch et Das Wandern mit Bienen 
1914 


40./41. Runbich, Imkerfragen, 1. u. 3. Aufl., 1912, 


42. Zander, Die Zucht der Bienen 1917. 

43. Wankler, Die Königin 1916, a und d. 

44. Heyl, Ein ſicherer Weg zur Verbeſſerung 

unſerer Bienenraſſen. 
. Kramer, z mut der ſchweizeriſchen 
et 1 

eee und Pflege der Bienenkönigin 

17. 


Brünnich, Meine Königinnenzucht 1917 (a, d, ch 
. Klein, Moderne Königinnenzucht 1918. 
Ludwig, A. und Rudolph, Einfache Welle 
. Armbruſter, Bienenzüchtungskunde, 
(Theorie) 1919. | 

51. Preuß, Charlotte, Preuß'ſche Imkerſchule 1980. 
Gerſtung, Die Bienenwohnung 1921. 

. Dengg, Selbſtanfertigung der Bienenwoh⸗ 

nungen. 


E. Die Erzeugniſſe der Biene. 


— 


` Echach, Der Honig und ſeine Verwendung im 
"Perpa: 1890. 

Lahn, Lehre der Honigverwertung 1889. 

Sedna, Das Wachs und ſeine techniſche Ver⸗ 
wendung. 

. Rlingert, Der Honig und ſein Verkauf. 
Würth, Der „Bienenbonig. 
Wichaelis, Das Honigbüchlein. 
Neumann, Wiſſenswertes über den Honig 1913. 


5 ge pe 


8. Haenle, Die Chemie des Honigs 1912. 
9. Haſterlick, Der Bienenhonig und feine Erſatz⸗ 
mittel 1909, a u. b. 


10. Kellen, Die Kunſtwaben 1902. 
11. Vogt, Geometrie und Okonomie der Bienen⸗ 


zelle 1911. 


12. Küſtenmacher, Propolis. 
13. Armbruſter, Das Problem der Bienenzelle 1920. 
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4. 
6. 
6. 


7. Chriſt, Anweiſung zur nützlichſten und anges | 


. Glaubensbekenntnis eines 


— 182 — 
F. Dle Tracht (Bienennährpflanzen, Blütenbefruchkung). 


Knuth, Handbuch der Blütenbiologie, Bd. Ju. 


IL, 1899. 


. Kerner v. Marilaun, Pflanzenleben 1898. 
. Naumann⸗Lehmann, Die bekannteſten Honig— 


Bienennährpflanzen Deutſchlands 1913. 


Zang, Anatomie der Kiefernadel. 


Büsgen, Der Honigtau 1891. 


6. Fiſcher, Die Tracht, der Lebensnerb der Hie 
nenzucht. 


7. Armbruſter, Deutſche Bienenweide in Zahl f 


und Bild 1920. 
8. Sprengel, Tie Nützlichkeit der Biene (Abdrud 
vom Jahr 1811). 


+ 


. Geſchichtliches (Geſchichte und Kulturgeſchichte der Biene). 


Glock, Symbolik der Bienen. 
Beßler, Geſchichte der Bienenzucht 1898. 
Proſſer, Geſchichte der Bienenzucht in Djter- 


reich 1915. 

Staudtner, Beiträge zur Geſchichte der Bienen- 
zucht, insbeſondere in Bayern bis 1845. 
1889 a u. b. 


Roth, Bienenzucht in Baden 1907. 
Gravenhorſt, Imkeralbum. 


Kaller, Bibliografia universale de Apicultura 


8. Armbruſter, u. a., Die Biene in Agypten jest 
und vor 5000 Jahren 1921. 

Die Bienenkunde des Altertums. Ari 
ſtoteles u. ſ. Zeit 1919. 

— Desgl., Varro u. Verzil. 1920. 

Berner, Manger, Prigel, Zur Geſchichte 
1 deutſchen Bienenzuchtbetriebs⸗ 
twere. 

Preuß, Charlotte, u. Armbruſter, Emil Presi 
und feine Verdienſte 1919. 


9. — 


10. 
11. 


12, 


to 


H. Statiſtik (Beobachtungsweſen, Organiſation, Geſetze). 


Zimmermann, Honigfälſchungen und Honig- 
fälſcher 1907, a u. b 


. Reichsgeſetz betr. Verkehr mit Nahrungs- 


mitteln. | N 

Geſundheitsamt Berlin, Entwurf zur Feſt⸗ 
ſetzung eines Geſetzes über Lebens— 
mittel 1912, a, b. 

Böger, Rechte und Pflichten eines Bienenhal— 
ters 1908. 

Pritzl, Die Rechtsverhältniſſe der 
2. Aufl., 1908. 


Bienen, 


„ Koltermann, Bienenwirtſchaftl. Buchführung 
907 


1907. 
Gesundheitsamt, Denkſchriſt über den Verkehr 
mit Honig. 


8. Herter, Der Wagſtock und die bienenwirtſch 
Beobachtungsſtationen 1906. 

9. Armbruſter und Broſch, Verzeichnis der 
Bienenliteratur des In- und Auslandes 
1590—1918. 

Armbruſter, Bienenjahrbuch 1920. 

Berner. Armbruſter, Lehnart, Bienenzucht 
und Volkswirtſchaft 1919. 

12. Axmbruſter, Wünſche und Nöte der deutſchen 

Bienenzucht 1919. 
13. — Die ul, Bienenzucht vor dem Kriege 
191 


14. Zander, Tätigkeit der bayer. Landesanſtal 
für Bienenzucht in Erlangen 1917—12. 


J. Unterhaltendes und Belehrendes. 


. Ebel, Imkerſchule in Geſprächen 1881. 


Gerſtung, Immenleben, Imkerluſt 1890, a u. b. 
Bienenvaters 
1899. 


. Ritter, H., Der Bien und ich. 


5. Kellen, Bilder und Skizzen aus dem Leben 
der Bienen. 

6. Herter, Die entſlohene Königin (Luſtſpiel!. 

7. Mäterlink, Das Leben der Bienen. 

8. Gerſtung, Sozialismus im Bienenſtaat 1919. 


K. Antiqua. 


Hohberg, v., Georgica Curiosa, Adeliges Qand» 


und Feldleben, Bd. I III, 1701. 


. Palladii, Rucilii, von dem Bawerwerk 1531. 
Swamerdam, Bibel der Natur 1752. 


Francois, Nouvelles observations 
sur les abeilles 1746. 

Krünitz, Das Weſentlichſte der Bienengeſchichte 
und Bienenzucht 1774. 

Wurſter, Vollſtändige Anleitung zu einer nütz— 

lichen und dauerhaften Magaziubienen— 

zucht 1796. 


Huber, 


nehmſten Bienenzucht für alle Gegenden 
1780. . 

8. Chriſts Anweiſung zur nützlichſten und ange 
meſſenſten Bienenzucht, herausgeg. von 
Paſtor Ohme 1841. 

9. Rumpf, Die Bienenhaushaltung und Pflege 
1820. 


10. Die Bienenzucht in ihrem ganzen Umfange, 
Verfaſſer unbekannt. Ulm 1825. 

11. Kirſten, Anweiſung zur zweckmäßigſten und 
einträglichſten Betreibung der Bienen 
zucht 1831. . 


L. Zeitſchriften. 
1 Schmid, Kleine Eichſtädter Vienenzeitung 


1361/62. 


2. Bienenwirtſchaftl. Zentralblatt 1868, 19%, 
1898, 1905/06. 


N 
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Deutſcher Bienemreund, 1869770, 1872-1896, | 15. 


Rheiniſche Bienenzeitung 1897798, 1902.—09. 


18981905. 16. Pommerſcher Ratgeber 1902-06, 1909. 
„Nördlinger Bienenzeitung 1898,99. 17. Otterreiduſcher Bieneuvater 1897, 1800-1909. 
Die Biene (Unterfränkiſche Bienenzeitung 1901 | 15. Die Biene und ihre Zucht (Bad. Bzig.) 1895 

bis 1903, 1905,09.. bis 1909. 

.Die Biene (Heſſiſche Bienenzeitungy18 9 — 1907.19. Schmeizer Bienenzeitung 1886-1909. 
. Elſaß-Lothring. Bienenzeitung 1895, 1900,01, | 20. DTeutſcher mter aus Böhmen 1896—1903 

1903,04, 1906, 1905,09. 60/6, 1909. 

„Luxemburger Bienenzeitung 1898, 1900, 21. Teutjche Vienensucht (Gerſtung) 1893—93, 

1903/65, 1907/08. 1897-1948. 

. Bulletin de la Société Romande d’Apiculture | 22. Leipziger Bienenzeitung 1895-1909. 

1905. 23. Imterſchule 1896—1905. 


Deutſche Slate. Bienenztg. 1902704, 06/09. 
Preußiſche Bienztg. 1898-1901, 1904/09. 
Werppels Ill. Monatsbl. 1901— 4. 


. Revue internationale d' piculture 1902/03. | 24. 
Pfalzer Bienenzeuung 1895, 1597-1 9⁰⁰8, 25. 
1908/09. 265. 


» Münchener Bienenzeitung 189081908. 27. Poſener Bienenwirt 190/0% 
, Bahriſche Bienen zeitung 100-113, 28. Ungariſche Biene 1898,1901. 
i Bienenpflege. 


Praktiſcher Wegweiſer für Bienenzuchter 1898, 29. 
1900—0 a 
E. ai — 


itte die Preſſevertrauensleute für Aufnahme des nachitehenden Artikels in die Bezirks 
ätter Sorge tragen zu wollen und 1 Belegexemplar an J. Herter- Heilbronn, einzujenden 


Die Bienen als Blütenbefruchter. 


Bp. Wie die Bienen darauf angewieſen find, daß eine genügende Zahl von Blüten vor 
anden ift, aus denen fie Honig und Pollen naſchen können, jo iſt umgekehrt der größte 
eil unſerer Flora in Bezug ouf die Befruchtung von dem Vorhandenſein und der Tätigkeit 
er Bienen abhängig. Der Nutzen, welchen die Bienen durch die Befruchtung der Blüten 
er Obſtbäume, der Beerenſträucher, der Feld- und Gartengewächſe dem Menſchen jedes 
zahr bringen, ift viel höher zu bewerten als der Honig- und Wachsertrag. Dieſe Wechſel— 
eniehung zwiſchen Blumen und Inſekten im allgemeinen ift eines der ſchönſten Wunder 
er Natur. Doch wäre alle Liebesmühe umſonſt, wenn die Bienen die Gewohnheit hätten, 
uf einem Ausflug wahllos von Blüte zu Blute zu fliegen. Dies iſt jedoch nicht der Fall; 
telmehr beſuchen die Bienen während eines Ausflugs nur Blüten derſelben Gattung. Den 
eweis hierfür liefern die gleichmäßig zuſammengeſetzten Pollenhöschen der Trachtbienen. 
die Biene fliegt alfo nicht etwa vom Kirſchbaum zum Löwenzahn und von da aus viels 
Acht auf ein blühendes Repsfeld, ſondern fie befliegt entweder nur Kirſchblüten, oder nur 
wenzahn, oder nur Reps. Durch Verſuche hat man einwandfrei feſtgeſtellt, daß Blüten« 
weige, welche den Bienen nicht zugänglich ſind oder infolge ungünſtiger Witterung nicht 
ellogen werden können, keine oder nur vereinzelte unvollkommene Früchte bringen. Wenn 
lſo die Bienen allmählich aus einer Gegend verſchwinden würden, ſo würden die Erträge 
n Früchten und Samen ebenfalls mit der Zeit ſtark zurückgehen, weil alle anderen 
\njetten zuſammen nicht imſtande wären, die Bienen zu erſetzen. Andererſeits laſſen ſich 
ie Erträge durch eine Vermehrung der Bienenvölker oder durch Aufſtellung von ſolchen 
t nächſter Nähe von Obſtanlagen, Repsfeldern, Beerenpflanzungen uſw. weſentlich ſteigern. 
Rentſchler-Hohenheim. 


Mit voller Kraft an die Nerheſſerung der Tracht. 
Von Alois Alfonſus, FJachreſerent im Bundesminiſterium für Landwirtſchaft, Wien l. 


Die Vermehrung der Trachtquellen hält nicht gleichen Schritt mit der Vermehrung der 
zienenvölker, die fortſchreitende landwirtſchaftliche Kultur hat die Bienenweide eingeſchränkt 
ud nur die Imkereien und die Einzelimker haben die ſchwere, aber dankbare Aufgabe, 
as Beſte zu leiſten, um durch die Verbeſſerung der Trachtverhältniſſe die Bienenzucht 
entabler zu geitalten. Der Wege hierzu gibt es viele. Zunächſt einmal die Einflußnahme 
uf die Laudwirtſchaft. Viele Landwirte ſind Imker, dieſe haben oft ſelbſt ein großes 
ntexeſſe an der Kultur von Pflanzen, welche auch der Imkerei dienen. Nur muß dieſes 
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Intereſſe geweckt und gefördert werden, indem man die Landwirte direkt auf diefe Pflama 
aufmerljam macht und zu derem Anbau anregt. Da ift es zunächſt einmal der Naps, e 
deffen hervorragender Einfluß auf die Frühjahrsentwickelung der Völker zu bekannt fl: 
als daß man darüber noch beſonders ſchreiben ſollte. Es. ift ſchon ein Gewinn, wem! 
einige pen Grund mit Raps beflanzt werden, auf 3 km im Umkreis werden alle Inka 
davon bedeutend profitieren. — en, 


Landwirte dazu veranlaſſen zu wollen, nur verſuchsweiſe einige Ackerſtreifen mit Rapt y i 


te, welche wohl zu unferen beften onigſpendern gehört, gibt ein 
vorzügliches Milchfutter, aber ſie gewährt bloß einen Schu und das ſchreckt viele Land 


der am kräftigſten treibenden Pflanzen wird ja con sch das geſteckte Ziel erreicht werder 


geführt. Dort, wo Kalk im Boden vorhandeu iſt, gedeiht die Eſparſette. 

In erfolgreicher Weiſe haben hier in Niederöſterreich einzelne Vereine die Einführmg 
des Eſparſettebaues in der Art durchzuführen vermocht, daß Re einige hundert Kilo Samen 
an bäuerliche Beſitzer mit der Bedingung abgegeben haben, daß ihnen das Sam enquantu 
in 2 Jahren wieder zurückerſtattet werden mußte. Der Eſparſettebau blieb dann heimiſt 
in der Gegend. Man probiere doch dieſes Mittel, es führt ſicher zum Ziele. ö 

Würden die Vereine die Segnungen der Eſparſettetracht dennen, jo würden fie mit 
aller Macht die Einführung dieſer wichtigen Honigpflanze auſtreben, zeigt doch der Wage 
ſtock in der Eſparſettevolltracht Zunahmen bis über 7 kg an den beſten Trachttagen. 

Die blühenden Sträucher verſchiedenſter Art und namentlich der Bergahorn, 
deffen honigduftende Trauben den Bienen reiche Weide gewähren, bewirken es, daß in Wien, 
welches ſo reich an Parks und öffentlichen Anlagen iſt, und in den äußeren Bezirken große 
und zahlreiche Privatgärten aufweiſt, feit dem Aufhören der Regenperiode der Wageflod 
1—1½¼ kg tägliche Gewichtszunahme aufweiſt. Hier muß auch die Tätigkeit der Vereine 
einſetzen und ihren Einfluß auf die Gemeindevertretung und die Verſchönerungsvereine 
aufbieten, daß auch die Bienenzüchter auf ihre Rechnung kommen. Daß nicht ausſchließlich 
Flieder und Goldregen, von welchen unſere Bienen nichts haben, gepflanzt wird, ſondern 
die verſchiedenartigſten Sträucher, vom nacktſamigen Pasmin angefangen, welcher im Februar 
ſeine e Blüten öffnet, bis zur Caryopteris, . bis Mitte Oktober den Bienen 
köſtlichen Nektar in reicher Fülle bietet. Doch zurück zu den landwirtſchaftlichen Kultur 
pflanzen. Der Mangel an Fett hat die Kultur der Olſrüchte mächtig gefördert, der Anbau 
des Mohnes hat hier erheblichen Umfang angenommen. Der Mohn ift reiner Pollenträger, 
er befitzt keine Nektarien, tann alſo keinen Honig liefern, aber er gibt den Bienen gewaltige 
Mengen von Blütenſtaub und ift deshalb für die Imkerei von beſonderem Wert. Die 
Mohnkultur ſollte daher ebenfalls vonſeiten der Bienenwirte gefördert werden. l 

Endlich folte der Buchmeizenbau auch in ſolchen Gegenden verſuchsweiſe zur 
Einführung kommen, wo er bisher nicht betrieben wurde, und zwar in der Weiſe. daß 
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dienenwirte eines kleinen Lokalvereins einen Zentner Buchweizenſamen aus gemeinſamen 
Nitteln beſchaffen unter der Bedingung, daß diefe Samenmenge nach der Ernte wieder 
Arückerftattet wird. Nach Wintergerſte und Roggen kann Buchweizen in die Halme geſäet 
perden und gibt eine ſehr willkommene Spättracht. Nicht in jedem Boden honigt der 
Zuchweizen, doch ein Verſuch ift nicht riskant. Im Sandboden honigt er ſicher, doch 
habe ich auch ſchon wahrgenommen, daß er in ſchweren Böden recht gut honigte. — 
Von großer Wichtigkeit iſt jedoch die Verbreitung honigender Bäume, und da 
gibt es heute Schwierigkeiten. Die Baumſchulen ſind meiſt ausverkauft, man erhält weder 
Obſtbäume noch Beerenſträucher in genügender Anzahl, noch find honigende Laubbäume 
an haben. Es wäre daher hoch an der Zeit, wollten die Imkervereine, die Bezirks⸗ und 
Loralp ereine eigene Pflanzgärten anlegen. Während früher unſere Baumſchulen das Unter: 
lagsmaterial zum größten Teile aus Frankreich bezogen, find fie nun auf die Selbſthilfe 
tefen und non ihre Wildlinge ſelbſt. So müſſen es auch wir Imker machen. 
der Verein ſoll einige 100 qm Grund zu dieſem Zwecke widmen. Wie leicht iſt es, 
&mlinge von der Robinie (Akazie), dem Bergahorn und dem Götterbaum (Ailanthus- 
landulosa) in Saatbeeten heranzuziehen. Alljährlich könnten viele Hunderttanſende von 
B en gezogen und an alle Ja e verteilt werden. Was ließe ſich da 
nützliches ſchaffen. Atkazienſamen, Samen vom Götterbaum und dem 
Bergahorn hoffe ich im heurigen Herbſte in größeren Mengen den Vereinen zur Ver⸗ 
ung ſtellen zu können. Der kleinſte Pflanzgarten kann tauſende von Bäumchen liefern. 
te 85 die Ortstracht dadurch gehoben werden! Was kann für Odland damit bepflanzt 
werden! In Oſterreich hat auch in den Flußauen die Goldrute große 5 gefunden. 
Dieſe aus Amerika ftammende Staude gibt im Auguſt und September reichlich Honig. 
Ihre Vermehrung geſchieht durch Wurzelſchößlinge und in der Natur durch das Hochwaſſer, 
das dieſe verträgt. Es wird ſich empfehlen, daß die Eiſenbahnimker Süddeutſchlands 
einen Woge oldrutenſetzlinge von Wien beziehen, der Eiſenbahnerb ienenzuchtverein 
Radlau würde gegen bloßen Erſatz der Verladungskoſten ſolche umſonſt zur Verfügung 
fielen. Wie viele Auftreifen könnten damit zu Honigquellen gemacht werden! Die 
Verbeſſerung der Bienenweide muß großzügig durchgeführt werden, nur die gemeinſame 
Arbeit kann uns vorwärts bringen, aber auch nur dann, wenn jeder Einzelne mitarbeitet 
und feine Kräfte in den Dienſt der guten Sache ſtellt. | 


Statistik der gienemucht im Bezirk Sulz vom Jahr 1920. 
| Bon K. Tauſch, Sulz a. N. 


ie Mißjahre in der Bienenzucht, zu denen auch das verfloſſene Jahr zählt, dürfen 

uns Imker nicht entmutigen; fie müſſen vielmehr unſern Eifer in dem Streben nach 
lichſter Vervollkommnung des Betriebs noch anſpornen, damit Mittel und Wege gefunden 
derden, daß auch in den mageren Jahren unſere Mühe nicht vergeblich iſt. Es genügt 
nicht, daß der Bienenzüchter als zufriedener Mann von der Hoffnung lebt und fich aufs 
nächſte Jahre vertröſtet. Dadurch erhält er ſich wohl ſeinen Beſtand auf die kommende 
befiere Zeit, aber für feine Betriebsweiſe ift damit nichts gewonnen. Wir dürfen aber nicht 
im alten Schlendrian weiterimkern, wenn wir höhere Erträge erzielen möchten. Nun feblt 
& ja nicht an Vorſchlägen zur Verbeſſerung der Betriebsweiſe, ja die Anpreiſungen find 
ſo zahlreich und mannigfaltig, daß man bald vor lauter Wald keine Bäume mehr ſieht und 
vor lauter eu Verſuchen lieber gleich garnichts mehr von etwas Neuem wiſſen 
will. Man bedenke aber: Eines ſchickt ſich nicht für alle! Dies gilt beſonders auch von 


N der Bienenzucht. Der Schwabe ift konſervativ und hängt mit Leib und Seele am gewohn⸗ 


TS * *. * 


ten Alten, auch der Imker an ſeiner Beute, ſogar an ſeinem Korb! Namentlich gegen⸗ 
wärtig, wo die Bienenwohnungen fo teuer find und die Kaſſe des Imkers ein großes Loch 
dat. Es hat auch etwas Gutes; denn wären die Imker ſo leicht zu Neuerungen geneigt, 
wir hätten wahrlich ſchon manche Revolution in der Bienenzucht erlebt. Und die Folge 

„daß wir ein noch größeres Vielerlei an Bienenwohnungen bekommen würden. Die 
vorhandenen Maße bieten aber ſo viel Auswahl, daß jeder Imker etwas finden könnte, das 
auch ihm paßt, ohne daß er neue Verhältniſſe wählen müßte. Wenn nun der Vorſchlag 
gemacht wird, für ganz Deutſchland ein Einheitsmaß zu ſchaffen, fo dürfte dabei nicht rein 
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cheoretiſch verfahren werden, ſondern das erfahrungsgemäß Praktiſche müßte herausgeſuch 
werden. Dazu brauchen wir eine genaue Kenntnis des praktiſchen Wertes der bereits vors; 
handenen Beuten, und diefe bekommen wir nicht aus Verſuchen, ſondern nur durch did z 
Statiſtik. Aber auch die Statiſtik ift nur ein bedingt zuverläſſiger Weg zur Feſtſtellung e 
eines Ergebniſſes. Vor allem muß die Statiſtik richtig fein. Dazu iſt erforderlich, dai x 
fie alles Zugehörige umfaſſen muß, daß fie fich nicht auf freiwillige Mitarbeit ſtützen oder z 
auch nur auf die Mitglieder des B.⸗Z.⸗Ver. beſchränken darf. Aber ſelbſt bei lückenloſaf 
Vollſtändigkeit dürfen die Ergebniſſe nicht zu unbedingt gültigen 9 10 UA verleiten, densi $ 
der Erfolg in der Bienenzucht ift von fo vielen Umſtänden beeinflußt, daß er rein zahle! 
mäßig nicht berechnet werden kann. Immerhin gewährt uns die Statiſtik einen Überblid]:: 
über den Stand der Bienenzucht im ganzen und über die Durchſchnittserträge, ſoweit wef» 
Angaben einigermaßen zuverläſſig find. Sie kann uns ein genaues Bild darüber bieten, 
in welchem Umfang die einzelnen Beuteformen verbreitet find; ſchwieriger ift ſchon ein 

eſtſtellung der Verbreitung der einzelnen Bienenraſſen. Einfach geſtaltet fidh auch die]: 

eſtſtellung über Rückgang (Verluſte bei Überwinterung, durch Hunger, Weiſelloſigken. 

ankheit und dergl.) und Vermehrung der Völkerzahl (Schwarm, Ableger und Kauf. 
Auf Widerſtand ſtößt man bei Angaben über den Honigertrag, weil darüber mancher Imker 
das Geſchäftsgeheimnis wahren möchte. Als Unmöglichkeit erſcheint die zahlenmäßige Er⸗ 
le der einzelnen Honigquellen, weil viele Imker eben erft im Herbſt den Überſchu 
ammeln. 

Geiragen von dem Gedanken, daß gegenwärtig die Zucker⸗Imker felten fein dürfte 
und daß man deshalb jetzt ein getreues Bild über die Ertragsverhältniſſe bekommen kann 
falls die Imker einigermaßen ehrlich find, habe ich im Spätherbſt anläßlich des Eiuzugs 
der Vereinsbeiträge durch die Vertrauensmänner die Angaben der einzelnen Imker üben 
den Stand ihrer Bienenzucht ſammeln laffen. Das verfloſſene Mißjahr dürfte für dx 
Beurteilung der Leiſtungsfähigkeit nicht ungünftig fein. In guten Trachtzeiten kann fehle 
lich jedes Völlchen etwas leiſten; im vergangenen Jahr konnte die Güte der Völker erpron 
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Tabelle I. 


2 2 o ; ; 
2| £ e (ET ET 38 
m en „2 = = Be „ 
Beute A Za [. = — D 28 A 
= 5 8 AA z 
a |A ar & & ÙD & 8 
2 
Normalmaß. . . 18,5:22 322 | 549 1 13 — — — — 2 
Alt Württ. Maß . 22 :27 453 | 621 | 60 o ee a 
Lederer Maß. . 27 :22 11 26 — — == — — — ] 
Elſäßer Maß. . 35 :27 86 | 195 [11 — | 32 — — = 
Gerſtung . . . 41 :26 157 | 249 67 3 12 8 12 6 4 
Neu Württ. Maß. 27 :27 60 | 169 | — 3 —— 14 — 1 — 1 — 
Badiſch. Ver.⸗Maß 42 :24 49 111 — — 6 — == s a 
Dadant . . 27 242 1 6 — — — — — S= ns 
Freudenſtein . . 20 :34 26 57 — — — — Er * 
24 26 3 15 — — — — — — 141 — 
18 :36 — 9 — — — — — == ia 
a 24 :21 2 15 — — — — = — 25 
a 27 :36 — 7 16 — — — — — u 
=! 20 :28 — 3 — — — — — au e 
5 28 :30 — 104 — pg = er 
2 30 23 = ER =a = 11 ne Be S 
= 20,5:22,5 5 ip e BER = z i 
20,5:24,5 7 > = — Ba es >= en aa 
32 :24 7 8 — 4 — — — — en vn 
Kuntzſchch eee 3 = -e s5 = == a BB 
Rhan'ſche Doppelbeute .. 6 — — — un -= ee var = 
unbeftimmt . . 2 s a ; 15 — — ne 2 3 u 2 P 
Rba oo u 0 0 0. 1 218 | 259 | — £ 11 E EA * | 


— 187 — 


erden. Auch auf die Nichtmitglieder erſtreckten fih die S. Hebungen, und die ausgegebenen 
ormulare wurden auch alle bereitwilligſt, allerdings mehr oder weniger genau, aus efüllt 
nd an den Vertrauensmann zurückgegeben, weil davon die weitere Zuteilung von Zucker 
bhängig gemacht wurde. Die Angaben erſtreckten ſich auf die en im Herbſt, Art 
er Beute, Raſſe, Zahl der Vorſchwärme, Honigertrag, Verluſte und olksſtärke im Früh⸗ 
ahr. Dem Verein find durch den Druck der Formulare einige Unkoſten entſtanden, Mühe 
nd Arbeit erfordert die Sammlung derſelben und vor allem die Aufſtellung der Statiſtik. 
zemerkenswert iſt, daß trotz oder gerade wegen des warmen Vorfrühlings die Entwicklung 
er Völker nicht günſtig war und die Volksſtärke faſt durchweg als ſchwach oder mittelſtark 
ezeichnet wurde. Die Völkerzahl dürfte eher zu hoch als zu nieder angegeben worden ſein, 
sil die Zuckerzuweiſung nach den aufgeführten Zahlen erfolgt. Im übrigen mögen die 
tabellen ſelbſt reden. 

Tabelle I gibt Aufſchluß über die vorhandenen Bienenraſſen und deren Unterbringung 
n den verſchiedenen Beuteformen, die Raſſenbeſtimmung iſt nicht zuverläſſig. Auffallend 
ſt die große Mannigfaltigkeit der wilden Maße, die meiſt auf einzelne Orte, manche ſogar 
r auf einzelne Stände beſchränkt find. f 


Tabelle II. 
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a Honig⸗Ertrag Schwärme Verluſte 
* —. aufs aufs | 2 [auf aufs 
Raſſe — zu. N II. Volk zuf aufs Volk zuf | aufs | au 
— 1 5 AJUE YL 1 . SA i ne k 0 
at NE ko „ | X plf 4 | Volk * 
| | | 
Beutih.- - - 1426] 501 | 0,35 10,50] 260 | 0,18 10,80] 64 | 0,04 | 4,80 
Deutſch⸗Krainer . . | 2345 | 1952 | 0,83 | 24,90] 419 | 0,18 10,80] 116 | 0,05 | 6,— 
Deutich-$taliener . . | 159 | 207 | 130 | 39,— j 22 | 0,14 8,40 19 0,12 | 14,40 
rainer 27 3| 0,11 | 3830| 5 | 0,18 10,801 1 | 0,04 | 4,80 
Staliener . . p « » 61 33 | 0,54 | 16,20 11 018 10,801 — | — — 
Franzöſiſche 11 — 1 0,09 5,40 — | s< — 
Deutſch⸗Amerikaner. 12 — — — — | — — — — 
is 0,5 1 —-|- | - 1 | 0,16 | 20.— 
Ruſſiſche e e * - m ! ra 7 — —— 2 PP | — 
| | | 


Tabelle III Durchſchnittsertrag: 
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Tabelle IV. 
„„ — a a ..... ——— 


Beuten 

Normalmaß 17.40 10.80 6 2 

$ . . 0 0 ° 0 0 è . 0 . eme 2.20 
a Württ. MaB s esses’ 28.20 10.80 7.60 31.40 
er Mag 34.50 21.60 4.80 51.30 
lſäß8er Ma)) 9.40 7.60 2.40 14.60 
Nerſtung Maß 22.50 8.80 6.80 24.50 
en Württ. Maaß 43.60 14.70 4.80 53.50 
Fre . Ver. Maß. 0 0 a } ° a e 53.10 7.20 1.20 59,10 
neff: 7.50 10.20 — 17.70 
i e è 1 où „% „% o „% „„ „„ > = 18.60 4.40 14.20 
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Tabelle II zeigt eine Zuſammenſtellung des Ertrags der einzelnen Raſſen. Um ein 
klares Bild zu bekommen, wurde der Durchſchnitt auf Geldwert berechnet. Dabei find als 
Preiſe zu Grunde gelegt für 1 kg Honig 30 Mk., für 1 Schwarm 60 Mk. und für ein 
Volk 120 Mk. Manchem erſcheinen vielleicht die Preiſe zu nieder. Man bedenke aber, 
daß z. B. nicht lauter ſtarke Schwärme fallen und für ſolche bei eigener Verwendung nicht 
der höchſte Kaufwert angeſetzt werden darf. Nachſchwärme blieben außer Berechnung. Bei 
Volksverluſten handelt es ſich häufig um ſchwache Völker, wobei Beute und Wabenmaterial 
dem Befitzer verbleiben. 

Auf Tabelle III, IV und V findet fich eine Überficht über die Erträge der Hauptraſſen 
in den gebräuchlichſten Beuten. Bemerkenswert iſt, daß der Ertrag in den kleineren Maßen 
viel gleichmäßiger ausgefallen iſt, aber in beſcheideneren Grenzen blieb, als in den größeren 
Maßen, wo neben völligem Mißerfolg auch recht hübſche Ernten verzeichnet wurden. Dies 
iſt wohl daraus zu erklären, daß die Behandlung in dieſen Maßen mehr Sorgfalt erfordert, 
dann aber auch lohnender iſt. | 

Tabelle VI endlich zeigt uns eine Überſicht über den Umfang und Ertrag der Bienen- 
zucht in den einzelnen Bezirksorten. Dabei zeigt ſich, daß der Ertrag in den Orten linkz 
vom Neckar höher iſt als in dem Teil rechts vom Neckar. Im Vorland des Schwarzwaldes 
hatte der Waldhonig eingeſetzt, leider dauerte es nur kurze Zeit, dann trat Regenwetter 
ein und aus wars mit dem Honigſegen. Bei der Ertragsberechnung iſt nur der durch 


Tabelle V. 

N Honig⸗Ertrag Schwärme Berlufte 
deute Bafie Völler] zur. | outa aus | anja aufs fanga laut 
| Volk Volk] auf. Volk Volt | zuf. Volt | Bolt 
M M | A 
| Deutih . . - 83 0,25 7.50] 52 0,16 | 9.60 | 20 0.06 7.20 
Normal- Deutſch⸗ Krainer 609 | 0,91 27.30] 104 | 0,20 12.— | 19 0,04 480 
Maß Krainer — - | -.1- | — | - | 1 0.07 840 
| Deutfh . . .| 453 | 212 | 0,47 |14.10| 87 | 0,20 | 12.-| 12 0,03 3.60 
Alt Württ. | Deutfch-Rrainer | 621 | 530 | 0,85 | 25.50 | 103 | 0,16 | 9.60f 50 |0,08 | 9.60 
Naß | Deutich-Stalien.]| 60 | 91 | 1,50 45.—] 11 | 0,18 | 10.80| 5 [0,08 | 9.60 
Krainer 30,37 | 2201 — | — | — 
Zeberers | Deutih . . . 5 | 0,45 |27.— | — | — 
Naß Deulſch⸗Krainer 7 | 0,27 16.20] 2 0,08 9.60 
Deutſch . 86 44 | 050 15.—] 14 | 0,16 | 9.60] 30,02 2.40 
Eljäßers Deutſch⸗Krainer 195 | 86 | 0,44 13.20 32 | 0,16 9.60] 8 0,04 4.80 
Maß Deutſch⸗Italien] 11 20 | 1,81 54.300 — | — — 5 | 0,44 52.80 
Italiener. 32 — — — 20,06 301 — | — | — 
Deutſch 25 . 4 | 0,02 | 2.40 
Gerſtung⸗ Deutſch⸗Krainer 43 : 8 | 0,03 | 3.60 
Maß Deutſch⸗Italien. 9 8 0,12 14.40 
| Italiener 4 — -|- 
RenWürit. a9 . . 60 | 80 | 1,83 39.90] 19 | 0,31 |18.60| 3 0,05 6.— 
Naß | Deutfch-Strainer f 169 | 268 | 1,58 47.40] 31 | 0,18 10.80 5 | 0,03 | 3.60 
Deutſch. 49 36 0,74 22.20 2 | 0042| 20| — | — | — 
os Deutſch-Krainer 111 | 309 | 2,80 | 84.—| 9 | 9,08 |. 480| 2 0,02 2.40 
i Italiener 5I — — — 2 0,83 1980| — | — | — 
grenden: |Deutih - . .| 26 — | — | — 3 8,11 6.60[( -— I — — 
Rein» Mag Deutſch⸗Krainer 57 9 0,5 15.—] 13] 0,23 |18800| — | — | — 
Deutſchh . 2188 — | — | — | 49 | 0,22 | 13.20 | 18 | 0,08 | 9.60 
Körbe Deutſch⸗Krainer 269 | — | — | — | 57 f 021 | 1260| 8 |0,08 | 3.6 
Krainer AI —- | —- | — 2 į 0,50 |30.—]| — | — | — 
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termittInng des Vereins bezogene Zucker in Rechnung geſtellt, der aber zur Einfütterung 
icht hinreichte. Zur Ermittlung des Reinertrags müßte deshalb ein bedeutend höherer 
soiten eingeſetzt und auch die Betriebskoſten jeglicher Art berückſichtigt werden. 

Was ſoll uns nun dieſe Aufſtellung zeigen? Zunächſt ſoll ſie den beteiligten Mit— 
liedern vom Bezirk Sulz dienen. Dann aber möchte ſie eine Auregung bieten für andere 
zezirke, daß fie ähnliche Wege beſchreiten. Noch beffer wäre es, wenn der Landesverein 
ie Sache in die Hand nehmen würde und ſtatiſtiſche Erhebungen im ganzen Land machen 
ieße. Wie ſchon oben bemerkt wurde, ift die Zeit hiefür gegenwärtig beſonders geeignet. 
ind ſolange der Bienenzüchterverein die Zuckerverſorgung für ſämtliche Imker zu über⸗ 
iehmen hat, kann er auch die Nichtmitglieder zu ſtatiſtiſchen Erhebungen heranziehen. Je 
imfaſſender eine Statiſtik iſt, deſto wertvoller iſt ſie auch. Die Arbeit kann aber auch 
toh eine beſondere Bedeutung für das Wachstum des Vereins gewinnen. Durch Einbes 
iehung der Nichtmitglieder in die Statiftil wird deren Intereſſe für die Vereinsarbeit ges 
veckt, ſo daß ſie auch beitreten, wie dies bereits im Bezirk Sulz der Fall iſt. Im Spät⸗ 
Hille als die a geſammelt wurden, zählte der Bezirk unter 507 Imkern 414 Mit⸗ 

ieder des B., Z.⸗Ver.; zu Beginn des neuen Jahres waren es aber ſchon 444 Mitglieder 
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und noch 63 Nichtmitglieder. Und welch geringe Bedeutung für die geſamte Bier] 
diefe 63 fernſtehenden Imker haben, iſt daraus erſichtlich, daß fie zuſammen nur 189 Bil]. 
haben, während im ganzen 4051 Völker vorhanden find. Unſere Zeit führt auf ala 
Gebieten zur Organiſation, und die Zukunft wird lehren, daß für die Imker eine fu]. 
Organiſation fo nötig ift wie für die Landwirtfchaft. Die Zuckerverſorgung im legel. 
Jahr hat dies zur Genüge erwieſen. | 

Die Zuſammenſtellung zeigt klar, daß der Korb neben der Mobilbeute jeglicher A 
pr den rationellen Betrieb nicht mehr geeignet ift, lieferten doch die 491 Korbvölter w| 
einen a Wenn in einem Ort noch 71, in 4 weiteren Orten über 50 Korbvölke 
ſtehen, jo muß der Betrieb an dieſen Orten als rückſtändig bezeichnet werden, und Inke. 
die aus Sparſamkeit keine Beuten anſchaſſen, ſparen am falſchen Ort. Mögen ſie ſich m 
dieſer Statiſtik überzeugen laſſen! | | 

Wie verſchieden der Ertrag in den einzelnen Orten war, ift aus Tabelle VI eftt 
lich. Noch viel mehr aber tritt der Charakter der Zufallsernte, wenn man fo fagen dar 
in Erſcheinung, wenn man Einzelſtände in Vergleich zieht, was aber aus verſchiedene⸗ 
Gründen in der Offentlichkeit nicht geſchehen kann. Eelbſt an demſelben Ort kann de 
Unterſchied fo groß fein, daß man es kaum für möglich halten folte. Wenn ſchlecht t 
wirtſchaftete Stände einen Mißerfolg zu buchen hatten, könnte man es verſtehen; abe 
ſelbſt ſolche Imker, die ihren Lieblingen alle Mühe und Sorgfalt angedeihen laſſen, habe: 
zinen Fehlſchlag zu verzeichnen. Daneben gibt es Stände, ſelbſt mit größerer Völler. 
die bis zu 9 kg Durchſchnittsertrag erzielt haben. Das gibt zu denken! Könnte un 
diefe Tatſache nicht einen Weg weiſen, der ficher zum Erfolg führen müßte? Volker, de 
in dieſem Jahr etwas geleiſtet haben, müſſen gut fein.. Und wir dürfen nicht auf Kalt 
und nicht auf Zucht ſehen, ſondern müſſen danach trachten, ſolche Honigvölker zu bekommen. 
Vor allem ſind es 2 Stände, die ganz beſonders in die Augen ſpringen, und zwar en 
Stand rechts und einer links vom Neckar. Und merkwürdigerweiſe lieferte der Stud 
rechts vom Neckar, wo ſonſt die Erträge beſonders gering waren, den höchſten Extrag in 
Bezirk. Schauen wir uns den Stand etwas näher an, um dies Rätſel zu löſen. Es if 
kein „Muſterſtand“ ſondern ein Gelegenheitsſtand, aber ſchon beim Eintritt zeigt Ordnunt 
und Reinlichkeit, daß mit Liebe und Fleiß darin gewaltet wird. Die Beuten mit den 
badiſchen Vereinsmaß waren ausnahmsweiſe gedrückt voll, während ſonſt allgemein über 
ſchwache Völker geklagt wurde. Trotzdem lagen im warmen Vorſommer noch die Wärn 
decken auf den Käſten. Der Beſitzer weiß, daß ſeine Immen Wärme, viel Wärme, glad 
mäßige Wärme brauchen, wenn fie gedeihen follen. Andere willen das auch, entfernen 
aber die Decken, damit die Bienen nicht zum Flugloch hinaus ziehen als Schwarm, fie 
auf die Bienenweide. Unſer Imker aber alte feine Völker jo gut im Zaum, daß vn 
der als „Baſtarde“ bezeichneten Raſſe aus über 30 Völkern nicht ein Schwarm fi- 
Mancher wird wohl denken, da fei mit Zucker nachgeholſen worden. Ich halte das de 
dieſer Völkerzahl in dieſem zuckerarmen Jahr für völlig ausgeſchloſſen; dafür bürgt mt 
auch die Perſon des Beſitzers. Wie ift nun das Rätſel zu löſen? Jahrelange ſorgfällige 
Zuchtwahl hat diefe Muſterbiene hervorgebracht, und unſere Aufgabe kann nur fem, & 
dieſem Meiſter in der Bienenzucht nachzumachen. 


Etwas anders geartet ift die Deutſch⸗Krainer Biene des Imkers links vom Neckar, 
wenn auch die Verhältniſſe ſonſt ſo ziemlich mit den vorhin erwähnten übereinſtimmen. 
Auch hier finden wir die Neuwürttemberger Beuten ſtark beſetzt, nur fielen von den jar 
30 Völkern 7 Bor- und 5 Nachſchwärme. Dabei lieferte aber das Volk noch durchſchnit⸗ 
lich 4½ kg Honig. Ein Sprichwort fagt: Des Herrn Auge macht die Pferde fett. V 
der Bienenſprache würde dies lauten: Des Imkers Liebe und Pflege füllt den Honigraun. 
Daß fih die Mühe lohnt, reichlich lohnt, das beweiſen diefe beiden Fälle. Allerding: 

ehört dazu ein gutes Bienenmaterial, und daran fehlt es eben uns Imkern trotz aller 
nleitung noch ſehr. Da ſind uns die Bauern in der Viehzucht weit voraus, ſo daß wit 
viel von ihnen lernen können. Braucht der Bauer eine gute Milchkuh, ſo ſchreibt er nich 
dem nächften beſten Händler, der eine ſolche anbietet, er möchte fie ihm umgehend ſchicken. 
ſondern er ſchaut fih das Tier zuvor an, erkundigt fich über dies und jenes und läßt ñd 
den Ertrag noch garantieren. Und wie macht es der Imker beim Ankauf von Bine! 
und Schwärmen? Bedenken wir doch, daß es fich bei den Bienen ebenſo verhält wie 
überall in der Natur: das Unkraut vermehrt fih von felbft, die gute Frucht muß fors 
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fältig gezogen werden. Wenden wir dieſes Beiſpiel auf unſere Bienen an, dann brauchen 
wir uns nicht zu wundern, warum die guten Honigbienen ſo ſelten ſind. So viele Imker 
nehmen eben wahllos jeden Abkömmling an und freuen ſich, wenn die Bienlein aus zanl» 
reichen Löchern fliegen. Iſt es dann ein Wunder, wenn die Klagen uber ſchlechte Erfolge 
nicht verſtummen? „An ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen“. „Blutauffriſchung“ hilft 
hier nicht viel, das oerwiſcht fid) raſch wieder. Nur gründliche Auscottung des ganzen 
ſchwarmluſtigen königlichen Geſchlechts und Erſatz durch gute, häusliche Mütter auf dem 
ganzen Stand kann helfen. Aber mit Recht fürchten einſichtige Imker auch den ſchwarm⸗ 
luſtigen Nachbar, deſſen umherbummelnde Drohnen die guten Völker wieder verhunzen. 
Deshalb wäre es gut, wenn die Imker eines Ortes eine Art Intereſſengemeinſchaft bilden 
würden zur gemeinſamen Verbeſſerung der Raſſe, ſtatt daß jeder feinen Stand eiſerſüchtig 
vor dem Nachbar abſchließt. Wäre dann noch zu erreichen, daß ſich in jedem Bezirk eine 
Vermittlungsſtelle für gutes Zuchtmaterial einburgert, jo wäre für unſere Bienenzucht viel 
gewonnen. f 

Möge die Statiſtik jedem Imker die Augen öffnen, daß. er feinen Betrieb ſelbſt 
prüfen kann am Maßſtab der Geſamtheit, dann hat ſie ihre Aufgabe erfüllt. 


—— 


Taufe Honig beim Imker! 


Kaufe Honig beim Imker! möchte ich jedem Honigverbraucher zurufen. Dadurch 
nützt er ſich ſelber, dem Imker und der Allgemeinheit. l 

Daß in unſerem Volke ein Verlangen nach Honig vorhanden iſt, lehrt die tägliche 
Erfahrung. Ich wüßte aus meiner nächſten Umgebung kein Haus, in dem nicht Honig 
verbraucht wird — und zwar echter „Schwabenhonig“. 

Hier auf dem Lande kennt man Kunſt- bezw. Auslandhonig kaum. Er würde auch 
beiſeite geſchoben werden. Und warum? | 

Gewiß mag die Rückſichtnahme auf den Geldbeutel bei der Landbevölkerung vielleicht 
weniger nötig ſein; aber das halte ich nicht für ausſchlaggebend. 

Die Bienenzucht iſt ſeit alters eng mit der Landwirtſchaft verknüpft, ein Zweig von 
ihr. Und ich glaube, bei den Bauern hat man echten Honig genoſſen, ehe überhaupt ein 
Handel mit dieſem Produkt einſetzte. Kam mal lieber Beſuch, ſo wurde zum Honigglas, 
als zu etwas beſonders Feinem, gegriffen. Der Honig galt auch feit Urgroßvater's Zeiten 
als die Arznei für Schwache und Kranke. Da prallte jeder Verſuch, Erſatzmittel 
anzubringen, ab. Dann iſt ja auch die weitaus größte Zahl der Imker auf dem 

ande anſäſſig. | 

Anders in den Städten. — Hier herrſcht eine wahre Flut von Honigarten aller 
Schattierungen. Angelockt durch den Anblick der in allen Farben leuchtenden Etiketten 
wird eingekauft. Auf der Suche nach Beſſerem wird eine Sorte nach der andern probiert — 
Das Geld iſt fort, ehe man's denkt, und mit der genoſſenen Ambroſia geht's oft ebenſo. 
Schwer oft kommt fo ein Städter an die richtige Quelle. Er hört wohl, wer Honig vers 
kaufen will, ſollte auch Bienen haben; aber ſchließlich iſt's ja gleich, ob der Fabrikant 
bonigt oder der Imker ſchleudert. „Mein Sohn, man kann auch aus Trauben Wein 
machen“, ſagte ein Weinhändler auf dem Totenbette. 


Hier muß ganz gewaltig Aufklärung geſchaffen werden mit allen erlaubten Mitteln 

— Ausſtellungen, Reklame, Preſſe. — Unſer Honig iſt deſſen wert. 
Aber auch jeder Imker ſelbſt muß dazu beitragen. Intereſſiere die Käufer 
für deinen Betrieb. Gehe mit ihnen zum Stande, öffne einen Kaſten und zeige das wunder⸗ 
bare Arbeiten, mit einigen Worten erklärend. Schon ſtrahlende Augen ſah ich in ſolchen 
Augenblicken. Der Käufer kommt gewiß nächſtes Jahr wieder und bringt noch einen mit, 
er auch mal einen Immenſtaat ſehen möchte. 

Selber kann ſo jeder Bienenzüchter einen Stab von Abnehmern heranziehen. Das 
ſetzt ſelbſtverſtändig ein gewiſſes Maß von Können und eine eigene, ſtarke, mitreißende 
Begeiſterung für unſere Sache voraus. | 

Wie aber kann im großen die Allgemeinheit — beſonders in den Städten — für 
unſerv Blütenhonig intereſſiert werden? 


f 
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| In den Städten müßten Auskunftsbureaus errichtet werden, die miteinander in Vit 
bindung ſtehen. Von den angrenzenden Bezirken geben Imker, die noch Het übrig haben, |: 


‚ihre Adreſſe an und ungefähr das Quantum. Durch entſprechende 


me wird des 


1 1 8 auf dieſe Auskunftsſtellen aufmerkſam gemacht. gl legen den Käufern de 


Namen der in 


Betracht kommenden Bienenzüchter vor und er 


ere wenden ſich an die. 


Bei etwas Geſchick der Auskunftsperſon läßt ſich ein gleichmäßiger Honigabſatz der einzelne 
Imker erreichen. Die Unkoſten werden im Verhältnis der Menge umgelegt. 

Sache des Einzelnen ift es nun, fih eine treue Kundſchaft zu erhalten. Zeitig müßt | 
ein einheitlicher Honigpreis feſtgeſetzt werden. Nach Jahren würden dieſe Au unſtsſtella 


von ſelbſt überflüſſig werden. 


t 7 


Auf dieſe Werfe erhielten wir Imker ſichere Abſatzgebiete und einen verdienten Lan 
Die Preisangebote von den Händlern waren teilweiſe beſchämend. 1 | 


bei ihnen aber iſt bedeutend höher als der den wir verlangen. 


Wer hat das 


gemacht? — Wer hat den Schaden? — Der Käufer und wir Bienenzüchter. Darum my | 


mit dem Zwiſchenhandel! 


Manche Imker ſind auf einen kleinen Verdienſt angewieſen. Denken wit nur m 
die Kriegsbeſchädigten. Der Staat ließ ſie in Kurſen vorbilden. So manche haben frohe 
Mutes zugegriffen. Sollen fie enttäufcht werden? Unſere Gache ift es, gerade diese 


Armſten wegen, dafür zu 


einkommen wird. 


Fällt die Frühjahrstracht gut aus, gleich erhält 


ſorgen, daß die Imkerei wirklich zu einem kleinen a5 


man von Händlern die Nachric | 


„bedaure; habe ſchon fo und ſoviele Angebote zu dieſem Preiſe“. 


Nur nicht vervös werden! 
ſelbſt herunterbieten! 


Meiſt enttäuſcht jo ein Jahr. Nicht i aus Angh fid | 
Etwas mehr „koſcher“ Blut! 8 | 


n Auch bei allem Idealismus zur Sache — und der ift gewiß in Imterheilm 

zu Haufe — und keinem Verdienſt, geht ſchließlich die ganze Bienenzucht futſch. Dee 

Allgemeinheit trägt den Schaden mit — Blütenbeſtäubung. „ 
Darum nochmals: Schalten wir den Zwiſchenhandel mit Honig ſopiel als möglie 


aus. Den Nutzen haben wir Imker, 


die Verbrauch 


er und die Geſamthei! 


Hervor mit dem „Schwabenhonig“ an die Öffentlichkeit! Wo tft unſere Preſſe? Wan 
tritt die Neuregelung in Kraft? Täglich lieft man in den Tageszeitungen von der Ririh 


ernte. 
Zeile davon. „Be 


Mit allen moraliſch einwandfreien M 


Iſt unſer ſcheide von geringerem Werte? Soviel ich auch, fuhe, nirgends en 
cheidenheit iſt eine Zier, doch s SPAREN DO 
itteln müſſen wir unſerem Blütenhonig de 


Wertſchätzung verſchaffen, die ihm gebührt und fo die Verbraucher an un herzie 
Das Beſte ift immer noch das Billigſte, und das ift der Honig vom Bienenzüͤchter ſell 


Böhmenkirch, 10. Juli 1921. 


LLL EEEE 


Geberit. 


Wenn alles eben käme, wie du gewöllt es] Völkern, die „in Jugendfriſche, Lebensmut. gro": 


Haft! Außer dem Briefkaſtenonkel gibt es land: 
.auf landab noh ungläubige Thomaffe genug, 
‚die ihre berechtigten Zweifel hegen über das ein- 
wandfreie Gelingen des Verfahrens von Obers 
lehrer Grüner, jedes Jahr durch Entweiſeln 
'die Königin zu erneuern. Nicht „Ewige Jus 
gend“, ſondern vielmehr ſchleichender Tod 
tritt in vielen Fällen ein. Fein ſäuberlich ver⸗ 
fährt der Onkel in ſeiner milden Antwort über 
Frage 24 in der Juninummer der Bienenpflege 
und der Autor des Verfahrens hätte ſich mit 
derſelben ruhig abfinden dürfen. Nur ein Bei⸗ 
ſpiel möchte der Rundſchauer anführen, um die 
Seife fo vieler zu verſtärken. Einer der 
ortſchrittlichen Imker, der einen gut geleiteten 
Bienenzuchtbetrieb ſein eigen nennt, hat in herz⸗ 
hafter Weiſe das Verfahren der gewaltſamen 
oluna au erproben verſucht. Von 18 


und Geſundheit ſtrotzten“ und denen er die! 
körperlicher Friſche und Tüchtigkeit walten 
Mutter raubte, find 18 nicht wieder zur De 
weiſelung gekommen. Wiederholt mußten de 
fen Unglücksraben Königinnen an werd 
und einige Stöcke machten dem Manne ſo 7 
Beſchwerden, daß er zu dent Ausſpruch gelang 
„Einmal und nicht wieder!“) s wird ars 


i 2 


*) Wer dieſes Jahr in. der Sean 9. Ir? 
bis Anfang Juli gefchtüpfte Meifeln beate, 
Don gleichen Dec vertont a 2, er 
arbeiten mit ihrem Inſtinkt ſticheper, ; 
mit unſerer noch ſo gründlichen fiberlegun- 
Sie tragen, eine ungünſtige Berlode vorausat‘ 
end lieber ihre Weiſelzellen wieder ab 97 
ziehen ihre Schwarmvorbereitungen in die Lans 
um über eine folde Zeit bin wegzukommen. 


7 


ö 
2 


+ 
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Remand behaupten wollen, daß ein entweiſeltes 
Bolt fo viel leiften werde, wie ein weiſelrichti⸗ 
zes don derſelben Güte. Von dem Augenblick 
m. da das betreffende Volk feine Weiſelruhe 
dadurch bekannt gidt, daß es an der Vorder⸗ 
wand des Kaſtens hHilfefuchend aufs und ab- 
rennt, ift feine Lebensfreude dahin. Der 
Pollen⸗ und Honigeintrag iſt ein verminderter, 
wenn die Jugend aus der Zelle geſchlüpft 
und befruchtet worden iſt, gibt fie dem Volke 
allm friſchen Lebensmut und die alte 
Schaffens luſt greift ein. 
ft es nicht vorteilhafter, richtige Raſſen⸗ 
oölter deutſcher Abſtammung zu halten, die bei 
deginnender Haupttracht nicht nur das Schwär⸗ 
men vergeſſen, ſondern von ſelbſt die Brut ſo 
a A Bann 1 5 zu er⸗ 
nähren und der Honigklotz nach vorn und 
edwärlg ſich ſtändig Wabe um Wabe vergrößert? 
Auch ein Vorteil des Keichnend der Köni- 
ginnen. Bemerkt da ein Imker abends, daß 
non einem Stocke, bei dem ſchon einige Zeit 
Schwarmanzeichen vorlagen, der Vorſchwarm 


ausgezogen und das Weite geſucht hatte. Er 
hatte ſich ſchon mit dem Gedanken des Ent: 
ſageus abgefunden, bis er andern Tages erfährt, 
daß einem Nachbarimker ein Schwarm zugeflogen 
ſei. Für ihm lag nichts näher als hier anzu⸗ 
nehmen es ſich um den Durchbrenner aus 


er zu dem glücklichen ama des Schwarmes 
ein Anrecht geltend — jedoch ver: 
nis erhielt er nach 


| 8 hielt er dem verblüfften 
efiger Schwarmes die Wabe mit der Kö⸗ 
mein vor die Augen und konnte nun ſein 
Recht mit min fo ficherer Beweisführung geltend 
machen. . 25 


Sollen wir fremde Bienenraſſen einführen, 
oder die Zucht der einheimiſche begünitigen? Die 
dun e wirft H. Schwarze in der „Deutſchen 
| ierten“ auf, um fie mit dem Hinmw'® auf 
analoge Vorgänge im Pflanzenreich dahin zu 
beantworten, daß Wahlzucht aus den ſten 
Honiguöftert des eigenen Standes allem andern 


Bir ſei. 
FFF bezw. Feſtſtellungen ſind 
= 1. Im allgemeinen hat fitch die Pflanze einer 
gewiffen Wärmemenge angepaßt. Pflanzen der- 
ſelben Art haben ſich weiter im Norden und in 


den Gebirgen gewöhnt, mit einer geringeren 


rmeſumme auszukommen als ſolche, die wei: 
ter im Süden wachſen. Bringt man Pflanzen 
aus dem Norden weiter nach Süden oder aus 
dem. Gebirge nach. der Tiefebene, to eilen diefe 


i ~ 


i 


den einheimiſchen voraus, weil ihr Wärmebe⸗ 
dürfnis leichter befriedigt iſt. Werden dagegen 
Pflanzen aus dem Süden nach dem Norden, 
aus der Tiefebene nach dem Gebirge gebracht, 
ſo bleiben dieſe hinter ihren einheimiſchen Art⸗ 
genoſſen in der Erreichung der einzelnen Ent⸗ 
wicklungsſtufen zeitlich etwas zurück. 
2. Die Blütezeit, überhaupt die Zeit des 
Eintritts beſtimmter Entwicklungsſtufen iſt oft 
den einzelnen Pflanzen erblich eigentümlich, 19 
daß ſie die in der Heimat erworbene Anpaſſung 
an eine beſtimmte Temperaturſumme auch in der 
1 beibehalten durch viele Generationen 
indurch. In den meiſten Fällen findet jedoch 
eine Anpaſſung an die klimatiſchen Verhältniſſe 
des neuen Wohnortes ſtatt, bei kurzlebigen 
Pflanzen ſchon nach 3—6 Generationen. So 
blüht nordiſcher Weizen in Deutſchland in der 
Regel zu früh, ſüditalieniſcher Weizen ver⸗ 
ſpätet. Erft nach und nach paſſen ſie ſich den 
Verhältniſſen der neuen Heimat an. Langlebige 
Pflanzen, z. B. Bäume, vermögen nicht, ſich fo 
ſchnell an Deshalb bezieht man in den 
rauheren Gegenden Mitteldeutſchlands die jungen 
Obſtbäume zum Pflanzen aus nördlicheren 
Gegenden, weil nördliche Stämme ſpäter aus⸗ 
ſchlagen und damit vor Nachtfröſten geſchützt 
find. So entfaltet Kellerhals (Daphne Me- 
zereum) bei uns die Blüten vor den Blättern, 
im hohen Norden und in den Hochgebirgen 
kommen Blätter und Blüten zu gleicher Zeit. 
Im hohen Norden fällt die Laubtildung der 
erbſtzeitloſe im Gegenſatz wie bei uns mit der 
Blüte zuſammen. In Unteritalien findet das 
Blühen der Akazie vor der Belaubung ſtatt, bei 
uns ift beides zuſammengedrängt. M. 


Zunge Bienen. Bei der Durchſicht der 
Völker im Sommer muß man ſehr vorſichtig 
fein hinſichtlich der jungen Bienen. Raum bat 
man eine Wabe herausgenommen, ſo laufen die 
Bienen ab und ſetzen ſich beſonders an den 
Unterteilen des Rähmchenholzes zu Klumpen 
zuſammen. Und dann noch eine kleine Weile — 
dann liegt ſo ein ganzer Klumpen auf dem 
Boden. Einige fliegen ſofort auf, und die finden 
ſchon ihr Heim wieder. Der größte Teil aber 
fängt an zu laufen. Das ſind gerade die wert⸗ 
vollen jungen Bienen, die in den nächſten Tagen 


zu en heranreifen werden. Bald find 
au 


ich fte verſchwunden, aber nicht heimgekehrt. 
Sie haben ſich teilweiſe verkrochen, teilweiſe 
laufen fie an den Wänden und Kaſten umher. 
Während der Trachtzeit finden ſie zwar Einlaß 
bei jedem Volke, aber der größte Teil geht doch 
verloren. Alſo Vorſicht! Ich ſtreife jedesmal 
die an dem Unterſchenkel des Rähmchens ſitzen⸗ 
den Bienen in die Beute zurück, ehe ich nach 
weiterem ſehe. — Ganz junge Bienen, die in die 
Veute zurückgeworfen werden, ſind ſtets in Ge⸗ 
fahr, gepackt und „ausgeſetzt“ zu werden. 


Aus der „Rheiniſchen“. Baum. 


Wenn man bedenkt, daß die ganze abends 
ländiſche Entwicklung ſeit dem Beginn unſerer 
Zeitrechnung das Erzeugnis der damals in die 
Welt eintretenden, nahe untereinander verwandten 
germaniſchen Völker iſt, ſo kann mann ſich be— 
ſinnen, ob unſere deutſche Widerſacherſchaft gegen 
das engliſche Weltreich — die uns zwar die uns 
vergleichlichſten Taten der ganzen Menſchenge— 
ſchichte vollbringen ließ — ſchließlich nicht doch 
eine Dummheit war, erinnernd an den 
Bruderzwiſt der Stämme, den Hader der Fürſten, 
den Streit der Städte, den Krieg der Gläubigen 
wider die Gläubigen. Ebenſo wäre es ungeheuer— 
liche Dummheit, wenn die ſiegreichen Engländer 
die Geiſteswerte der Deutſchen leugnen und 
ihnen ihr Weltreich — das dieſen Werten viel— 
leicht mit größtem Nutzen erſt die rechte Stätte 
zuweiſen kann — verſchließen wollten. „Deutſch“ 
war fiets mehr ein Geſnnungs- als ein politi- 
ſcher Begriff. Seimiſch ift und wird der Deutſche 
Jaht in da, wo man des deutschen Denkens 
ähig iſt. 

Tiefer vielgrſcholtene deutſche Kos mo— 
polis mus hat zu einer Zeit, wo es den Begriff 
„Großmacht“ für uns noch nicht gegeben, den 
bayeriſchen Lehrerſemimarvorſtand Schmid, den 
„herzensreinen Schmid“, wie ihn v. Berlepſch 
nannte, das geniale Wert der Wanderver⸗— 
fammlung. deutſcher, öſterreichiſcher 
und ungariſcher (ſowieſchweizeriſcher) 
Bienenwirte zuſtande bringen laſſen. 

„Auf, ihe Mander,“ würde der wackere 
P. Romedius Girtler im italieniſchen und dens 
noch deutſchen Südtirol — ob die Italiener 
mit ihren Sentien ſinngemäßer und edler ums 
gehen werden, als ein gewiſſes anderes Volk? — 
den Teilnehmern der Schweriner Vertreterver— 
ſammlung zuruſen: Möchtet Ihr die Wanders 
verſammlung des neuen unbegrenzten Deutſch⸗ 
land heil und lebens ſriſch neu aus der Taufe 
heben! 

„Es gibt keinen Beruſszweig, welcher ein 
fo ſeſteß und herzliches Kand um jene Viae 
hörigen ſchließt, als die Wienenzucht, leine 
Freundſchaft die treuer und inniger ifi, als die 
under den miernu” ſchre'bt die Luremburgiſche 
Bienenzeitung aus des Wiener Sienenvaters 
Alfonſus neuer Schrift: „Zeugemäße Maßnah— 
men zur Bienenzucht“ ob. — — 


Erſt zuſammenſtehen, dann die Çile 
des Staates nachſuchen, das ift auch nach J. J. 
Wilder, dem Herausgeber des Dixje hbeekeeper, 
einer amerikaniſchen Bienenzeitung, die Reihen— 
folge für ein Vorgehen zur Schaſſung einer 
zukünftigen Bienenzucht. — — 


3000 Bienen von 250 oerſchiedenen Stöcken 
wurden in feine Schnitte zerlegt und mikrolfopiſch 
bezw. „vergieichend hiſtologiſch“ unterſucht vorz 
dent Dr. Rennie von Aberdeen in Schottland, 
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den Spruch, daß tarsonemus Woodi für die 
Inſel⸗Wight⸗Krankheit verantwortlich 
zu machen ſei, für reif hielt. Die en 
war ſo langwierig hauptſächlich darum, wei 
man nach bafteriologifchen Urſachen fahndete. 
Wahrſcheinlich hindert die kleine, in die Atemröhre 
kriechende Milhe nicht nur die Atmung, fonder 
wirkt auch durch ihre Stoffwechſelabgänge ſchö⸗ 
digend auf die befallenen Bienen. 

Wood, nach dem das Gezücht alsdann be 
nannt wurde, ſtiftete zu den Unterſuchungen 
für 5 Jahre je 10000 ME (Friedenswert). 

Wie mancher heimliche Geldſack konnte 
durch großmütige Selbſtaufſchlitzung (Harakiri) 
in aller Welt Bedeutung erlangen und ſich Voll 
urd Menſchheit unvergeßlich machen, während 
er To nur an dunkler Stätte in feinem Felt 
ſchwelt. wie ein nicht gar werdender Eierkuchen. 
den man aber bekanntlich nicht ins beſſere Jen‘ 
feue mit hinüber nehmen kann. — — 


Mit dem abſchlägigen Beſcheid betr. Honig⸗ 
ſchutz foll fich die Vereinigung der Deutſchen 
Imkerverbände abgefunden haben. Dagegen gibt 
ſich der Verfaſſer der in der Leipziger Bienen⸗ 
zeitung erſcheinenden Um: und Ausf han red 
liche Mühe, den Kunſthonigfabrikanten das Leben 
ungemütlich zu machen. Es wird da ſogar von 
einem köſtlichen Aprilſcherz berichtet. Die Kun 
honigfabrikanten hätten nämlich durch Vermin⸗ 
lung des Reichsſchmierölminiſteriums den Ge 
ſetzesantrag eingebracht: 


„In Anbetracht des geringen Umfangs 
der deutſchen Natntl!)-Honigprodnktion 
wird den Bienenzüchtern der Gebrauch del 
Wortes „Honig“ verboten.“ 


Auch wird den Kunſthonigfabrikanten das 
— eigens erfundene? — „Schöne Wort Mellin” 
für ihr Erzeugnis zur Verfügung geſtellt. 


Dieſen ganzen Abſatz druckt, anſcheinend 


mit großem Vergnügen, der „Elſaß-Lothringiſcht 
Bienenzüchter“ nach. 
das Deutſche Reich in aller Welt lächerlich 
machen, wenn es fich nicht, allen Kunſthonigfa⸗ 


Mit der Zeit dürfte fid 


dritanten zum Trotz, zum Schutz des Wortes 


„Honig“ aufrafft. — — 


Um die Ehre, die ſogenannten Honey boxes 
(Pfund Wabeneinſätze) erfunden zu haben, die 
hauptſächlich von den Amerikanern zur Gewinn 
nung von Dick.) Wabenhonig benützt werden, 
ſtreiten fich die Deutſchen Lorenz und Gühler 
und der Schweizer Blatt. Der Letztere ftedte 
feine „Honigſchachteln“ zuerſt 1872 bei der Tier 
und Pflanzenausſtellung in Bern aus. Die 
„praktiſchſten“ follen aber die Gählerſchen ger 
weſen ſein. Übrigens ähnelten dieſer Einrichtung 
wohl finon die alten Prokopowitſch'ſchen Honig. 
rähmchen. — — 
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Der ſogenaͤnnte „Blitz“⸗Wabenanlöter mit 
aͤmpchen unterhalb eines Wachsſchalchens mit 
usguß iſt ſchon in der „Bienenpflege“ von 1880 
eſchrieben und abgebildet. — — 


„Honigpflauzen“ bedürfen, wie fich immer 
ieder zeigt. der genaueſten Beobachtung, 
ordem ausgedehnterer Anbau empfohlen und 
orgenommen werden darf. Nach dem Canadian 
@ekeeper hat fich in Kanada im vergangenen 
ahr der vielgeprieſene Rieſenhonigklee zum 
tenmal als Honigpflanze erwieſen. Ein Wag: 
ock brachte es ſogar an einem einzigen Tag 
123 Pfund Gewichtszuwachs. — — 


Die einjährige Abart des Rieſenhonigklees 
urde 1916 durch die Ackerbauſchule des Staates 
ova in Alabama zufälligerweiſe entdeckt. Sie 
urde danach und nach Profeſſor Hughes 
ı moderner Megerſprache als Hu-bam-Klee 
tzt neu benannt. Bisher wurde Samen durch 
ermittlung des amerikaniſchen Ackerbaumini— 
eriums nur an Staatsanſtalten weitergegeben. 
o kam er ſelbſt nach Italien, und auch dort 
maunte man die unbegreiflich geringe Zeit, 
e dieſe Pflanze zu ihrer vollen Entwicklung 
ug hat. Auffallend ift, wie ſehr der neue 
zee im einzelnen noch in Spielarten ſpielt. 
un kann jetzt, wie aus dem Gleanings zu 
ſehen iſt, Samen von amerikaniſchen Samen— 
indlungen beziehen, fo von De Graff (Food 
Imp. Seed dept. 303) in Ohio zu 5 Dollar 
fund. Vielleicht ſpendet uns ein Kröſus 
ich ein Pfund zu Verſuchszwecken. — — 


Nicht einmal in Italien ſelber ift der über- 
gende Wert der „italieniſchen“ Wiene al 
mein anerkannt. Amerikaniſche Äußerungen 
nlichen Inhalts haben wir mehrfach mitgeteilt. 
etanntlich hat nur in einem Teile des nörd⸗ 


lichen Italien die „italieniſche“ Biene die Allein⸗ 
herrſchaft. Da aber nur dieſe „italieniſche“ Biene 
von der Imlerwelt bewundert wird, fol jetzt 
(nach der Apicoltura italiana) durch ein Geſetz 
die Einfuhr anderer Arten in diejenigen italie— 
niſchen Provinzen, in denen die apis ligustics 
rein iſt, verboten worden. — — 


Nach Dr. Armbruſter (Feſtſchrift der Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Geſellſchaft) hat bei den Termiten 
(weiße Ameiſen in den Tropen) die Mutter nicht 
nur männliche und weibliche Nachkommen, 
ſondern dieſe Nachkommen gehören je bis zu 
5 Kaſten an. Jede Kaſte kann u. U. wieder zur 
Fortpflanzung gelangen und wiederum Körper— 
eigenarten und Inſtinkte vererben, von denen 
ſie ſelbſt je die wenigſten betätigt hat, die viel⸗ 
mehr von den eigenen außergewöhnlich ver⸗ 
ſchieden ſind. 

Sind derartige Tatſachen „wiſſenſchaftlich“ 
pu begreifen? Es fieht manchmal aus, als 
ehre jener zuſammenhaltende Begriff „Seele“, 
für den die Wiſſenſchaft der Gegenwart keine 
Stätte hat, auf ſeiner Kometenbahn von einem 
fernen Ausſchlag in raſchem Laufe zurück, ſo daß 
in abſehbarer Zeit der Wiſſenſchaft jenes Seiende, 
das die Sprache „Seele“ bezw. „Geiſt“ nennt, 
nicht mehr gänzlich unſchmackhaft wäre. 

Sollten ſich hier Fragen und Aufgaben 
der Lebenserkenntnis ankündigen, die dem 
deutſchen Geiſt zu löſen vorbehalten find? — — 


Bei einer in Kolumbus tagenden Verſamm⸗ 
lung amerikaniſcher Bienenzüchter gab ein Pros 
feſſor Diebels zur unbedingten Vermeidung 
von Bienenſtichen folgende zuverläſſige 
Anweiſung: Setz Dich niemals auf eine Biene, 
und laß niemals eine Biene auf Didh fih ſetzen! 


Müller im Haag. 


E 5 


29. Frage. Iſt es ratſam, das Wabenſtück 
zer Hochwabe in eine Breitwabe umzuſchnei— 
n? Erlaubt die Zellenſtellung ein ſolches Um- 
len? M. in M. 
Antwort. Das Umlegen einer Hochwabe zur 
itwabe läßt ſich ohne merkenswerten Nachteil 
Führen, ſelbſt wenn Zellen mit Brut oder Honig 
nn lein ſollten. Die Bienen bauen die Zellen 
nolih um, fo daß mit der Zeit die verſch'edene 
ve lung kaum mehr auffällt. Immerhin aber 
u. Umlegen etwas Unnatürliches und darf 
In nur ausnahmsweiſe bezw. in beſonderen 
en gemacht werden. 


Mei Frage. Wie und wann werden gelbe Cal- 
den als Pollenſpender gepflanzt? M. in M. 

2 hie vort. Wenn Sie das tun wollen, jo ift 
side i Intereſſe der Verbeſſerung der Bienen- 
35 ehr lobenswert und verdient möglichſt viel- 
9 Nachahmung. Sie ſchneiden ſich im Herbſt 


bleiſtift⸗ bis fingerdicke, etwa 30 em lange Steck⸗ 
linge. Das Stecken geſchieht dann auf gut vorbe— 
reitetes und mit verrottetem Dünger tief gegrabenes 
Land in Reihen von etwa 20 cm, Einzelentfernung 
10 em. Sie werden mit der Hand einfach in den 
Boden gedrückt, ſo daß das oberſte Auge über dem 
Erdboden noch zu jehen ift. Hauptſache ift, daß das 
untere Ende auf dem Boden aufſteht, alſo nicht hohl 
ſteckt. Man kann aber bei gut vorbereitetem Boden 
gleich auf größere Entfernung ſtecken, ſo daß ſie 
an Ort und Stelle bleiben önnen. Bei ſchneeloſem 
Froſt deckt man mit etwas verrottetem Dünger 
oder Laub ab. Über Winter bilden ſie dann Kallus 
und im Frühjahr treiben ſie luſtig aus und machen 
bis zum Herbſt Triebe von 60—80 em Länge, 
wenn für geeignete Feuchtigkeit geſorgt wird. 
Für den Bezug von Salweidenſtecklingen verſchie— 
denſter Sorten empfehle ich Ihnen die Adreſſe 
von Garteninſpektor H. Kübler, Falkenrehde, 
Bezirk Potsdam. 
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31. Frage. Umſtände halber bin ich genötigt,] merteften und troß der Chi W 
einen Teil meiner Bienen ca. 40 km weit abzugeben. immer noch am billigſten. Mi fahr 1 
Welche Art der Beförderung iſt am günſtigſten | gegen Löſung einer Fahrkarte IV. Ka 


und kann man im gleichen Wagen, in dem die Käſten | und auch dringend nötig. Waſſer zi A 
ſtehen, mitfahren, damit man bei der Ankunſt | mitnehmen und Fuhrwerk zum Auzlade N. 
gleich mit der Ausladung beginnen kann? Endſtation bereithalten. Bei g 


Obl. St. in O. früh morgens oder ſpät abend Ti. 
Antwort. Dei größeren Entfernungen ijt die | Umjtänden könnte auch ein Laſtauto mit 
Beförderung mit der Eiſenbahn am empfehlens- dern benutzt werden. 

pers G, 
Lehrbienenſtand der wirtſchaftlichen Frauenſchule in Großſac jen 
durch Feuer zerſtört. >. 


Am 13. Juli ds. Is. brannte der Lehrbienenſtand der wirtſchaftl. Fraue hule pie To 
Sachſenheim vollftändig nieder. Waſſermangel hinderte jeden Löſchverſuch. and 
Schaden beträgt über 10000 Mk., der durch Verſicherung nur zum geringften Teil ach ik 
Die gegenwärtige Notlage der Privatſchulanſtalten macht es leider ee 9 
den Schaden durch Neuanſchaffung von Käſten, Völkern und Gerätſchäften i 
welche die Bienenzucht als Lehrfach und Unterrichtsmittel hochhält, wäre a für 3 
und Stiftung von Völkern, Käſten, Gerätſchaften uſw. dankbar. N 
Solche wären zu richten an die Vorſtandſchaft der Schule, Fräul 
Rückert in Großſachſenheim. En 


Der Lehrer für Bienenzucht an der wirtſchaftl. Frauenſchule in Großſachſenbeim: Jul 9 dert 
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a) Derjammlungsberichte. 


Sonntag, den 26. VI, hielt der Bezirks-Bienenzüchterverein Beſigheim feine Somm 
ſammlung in Bietigheim ab, woſelbſt Oberlehrer Rentſchler, Hohenheim, ſehr a hen, 
reichen Vortrag über unſere Bienenraſſen hielt. Geſpannt lauſchte man ſeinen i e 
führungen und reicher Dank wurde ihm von ſeiten des Vereins gezollt. öge es autem 
auch fernerhin vergönnt ſein, durch Wanderlehrer die Sache der Wi zu örbern. 

Über Honigpreiſe wurde kein ſeſtſtehender Einheitspreis verei 
Mitglieder ift für den Preis, den der mittlere Neckargau mit 18 „ per Pfund Ute. 

Oberl. ch us D 


Bar 


b) Dereinsanzeigen. 


Bienenzüchterverein Mittlerer Jagſtgau-Weſternhauſen. Am Sonntag, den 21. zuſt, 
mittags 3 Uhr Vereinsverſammlung in Sindeldorf im Lamm. Tagesordnung: 1. Vortrag, 
Kölle über Behandlung der Bienen im Sommer und Herbſt. 2. Vortrag Köni je und 
ſtiges. 3. Einzug der reſtlichen Jahresbeiträge. 4. e Zahlreiches Erid 
wartet Vorſtand Gr 


4 Ein ausführliches Handbuch der Bienentı de u 
NSerP Bienen Bienenzucht. Herausgegeben unter Mitwirku 
reicher Fachleute von Pfrr. Aug. 0 
2. Aufl., 780 Seiten mit 483 Textabbildungen, 28 ſchwarzen und 4 farbigen wanne | 


auf holzfreiem Papier gedruckt und in einem Ganzleinenband gebunden. ) 
10% Sortiments⸗Zuſchlag. Es, ei 


Jahr- und Taſchenbuch für 1921. 280 Seiten, geb., mit 3 
Jen Bleiſtiftöſe. p 00 10% Zuſchlag. Ein außerorde tlich z 
haltiges Buch mit vielen Tabellen, freien Seiten zu Notiz; 1 
diegenen, eee Beiträgen. Bewährtes, zuverläſſiges Notiz⸗ um Nac 
Ausführliches Verzeichnis über Werke der Geflügel: und Vogels, Bienen. und s 
zucht umſonſt und poſtfrei. 


Fritz Pfenningſtorff, Berlin W 57, Poſtſchee 
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I Bienenwohnungen 


in jeder Art und Ausführung, in nur erſtklaſſiger Arbeit. 
| Nahmenſtäbe, Rahmen in Teilen, fertige Rahmen, Kunſtwaben, 
Futtergeſchirre jeder Art, ſowie ſämtliche Geräte und Hilfs⸗ 


| mittel 
Gegründet 1893 
| FJernruf Nr. 57 


für moderne, 


Imkerſchreinerei 


6 Preisliſte Nr. 21 frei. 


praktiſche Bienenzucht liefert 


Jo h. Schaude 


billigſt 
Ehingen 


Donau Ek ) 


Endlich das Richtige! 
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Kuntzsch-Zerstäuber 


Zuverlässiger, für Bienenzüchter unentbehrlicher Zerstäuber 
— gut wirkende Blumenspritze. — 


Ein Kunde schreibt: 


Er ist einzig in seiner Art und wende ich denselben beim Vereinigen von „. 


| Eine grosse Leberraschung haben Sie mir mit der 9 des Zerstäubers ' | 
bereitet. 

Blenensölkeru an, indem ich die beiden Völker mit Brunnenwasser bestäube und dadurch 
| die Beisserei verhindere. 


Ich werde den Zerstäuber bei allen Imkern empfehlen und Vorträge darüber halten. 
Für die moderne Königinnenzucht unentbehrlich. 


Bei leichter Handhabung kräftige, nebelartige Zerstäubung gewährleistet. 
Gediegene, stark vernickelte "Aufmachung, ist auf jeder Flasche leicht anzu- 
Kein dem Verderben 


G., den 1. 8. 


ringen — auch jedes andere Gefäß kann benutzt werden. 


ausgesetzter Gummiball. 


sowohl im Gewächshaus als auch im Zimmer, 
Pflanzenschädlingen mittels der verschiedenen Pflanzenschutzmittel wie Spekulin, 


Gleich vorzüglich geeignet zum Besprengen der Blumen 
wie auch zur Bekämpfung von 


Harzölseife, Venetan, Tabakextrakt usw. 


Größe 


1 Stück Mk 


1 (22 cm) 2 
15.— 


gez. L 


(24 cm) 
16.— 


nn 


einschl. E und Porto bei Voreinsendung auf Postscheckkonto Nr. 5250 
Karlsruhe / E. Hofmann für Max Kuntzsch. 


Max Kuntzsch, Komm.-Ges., Lahr Baden. 


8796589859 009009 Vereine erhalten bei Sammelaufträgen Preisnachlass. 


Vienenſchwärne 


mit junger 1921 befr. Königin 
und Königinnen kommen von 
etwa Mitte Sept. an wieder 
zum Verſand. Faulbrutfreies 
1 ſofort lieferbar, 

1 Pfd. 17.— Mark. Anfragen 

Rückporto. 
Auguſt Semmans, Biipingen 
(Kreis Soltau). 

Vorſitzender des Imkervereins. 


en Transportabler 


Bienenſtand 


für 12—16 Völker mit 8 Woh⸗ 
nungen, deutſches Normalmaß, 
Zetagig, noch in gutem Zuſtand, 
mit neuer Schleudermaſchine und 
ſonſtigen Zubehörden ſetzt dem 
Verkauf aus. 


Schultheiß Pfiſterer, 
Hohenhaslach. 


Einige gebrauchte guterhaltene 


Bienenhaſten 


Neu⸗Württ. mit Seitenfütterung 
von Graze 28X28 em, ſowie 


Wachsſchmelz⸗Apparat oder 
Dampf⸗ 
ee eee 
werden geſucht. G. Kugler, 
Wendlingen Du. Eßlingen) 


Kunſt⸗ 


wa ben 


aus garantiert reinem Bienen⸗ 


wachs ſowie Umarbeitung von 
Wachs in Waben billigſt. 


Ottmar Richter, 
Ellwangen (Jagſt). 


Sirohmatten 


für Bienenpflege inallen Größen 
fabriziert Strohinduſtr. Braden: 


heim Württbg. 
Ing. A. Thumm. 
Größe genau angeben. 


Verkaufe! 


Bienenftand 45 m im O. 
Bauart wie Hohenheimer Lehr⸗ 
bienenſtand mit 22 Kaſten Nor⸗ 
malmaß und 16 Kaften Württb.⸗ 
Maß zur Obenbehandlung, hie⸗ 
von ſind 20 Kaſten zum 2⸗Volk⸗ 
betrieb eingerichtet, auch zur 
Wanderung leicht abſchließbar, 
meiſt 1 Beuten, auch können 
noch 9 Ständerbeuten württb. 
Maß mit erworben werden, 
desgleichen 14 Völker. Der 
Stand hat Bretterboden, Ver⸗ 
täferung, Nut und Feder und 
kann nebenbei als Werkſtatt 
zum Selbſtanfertigen von 
Bienengeräten benützt werden. 
Anfragen wollen gerichtet 
werden an 
Melchior Breßmer 
in Uhingen (Württbg.). 


Allerwelishienenstok 


mit rotierenden Waben, der 
vielſeitigſte und zweckmäßigſte 
Kalten der Welt, koſtet 175 Æ, 
Buch 2.80 A. Poſtſcheckkonto 
Stuttgart 12458. 
G. Junginger, Stuttgart, 
otebühlſtraße 156. 


— — 


2 Zentner 


diebe 


neuer Ernte hat zu verkaufen 
gegen Höchſtangebot. 
„JJ B. Brenner, 
„  Bienenzüchter. 
%%% Oberdorf⸗Bopfingen 


Ba 


er TuschlerHjobelbank, a denr pakis 
— dauerhaft 


— 


Der 


EEE 
olmamag 


| | - 1 f 
| gesucht |] * 8 
| o l P mà 3 1 15 SD Rr YO 
Vetziger. Teuerung | |i iens 
Sales — We durch Sselbstanfetgung ! 24 92 — * 
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Bienenwohnungen 


in nur guter, solider Ausführung 


liefert 
Chr. Braun, Imkerschreinerei, Waiblingen. 


2 
BOTOHOLOEOEOHOEOHOÖHOREOHOEOHOHOHOHOMOR 


—— —— D—ůꝶ nn mn nn 


Hädel’s Serfandgeichäft 


| A | 
und Fabrikation 
für , (Württ.) 


mp 
Honigſchleudern, Wachsauslaß⸗Apparate 


8. . Herter s Hohenheimer 8 
Univerfal-Rönigin-Okulier- und Zuſatzkäfig 
Preis liſte gratis und jranto. 


Grsikiassıge Fabrikate von Zigarren 
empfiehlt und versendet frko.: in den Preislagen [Zigarillos 40, 50 u. 60 3). 


Zigarren 60, 70, 80, 90, 100, 120, 150, 180, 200 bis zu 4 6.— das Stark, 
unter Nachnahme oder Postschecküberweisung 20010 Stuttgart. 


Zıgarrenhaus Störzba Stuttgart. 


» Hasenbergstr. 38: 
Guterhaitene 


Nackte Heidbienenvölker 
Honigschleuder 


in bekannter Güte: faulbrutfrei 
unter zwei die Wahl, verkauft 


und nicht betäubt, reine Wan⸗ 
derbienen, 4 Pfd. Bienengewicht 
Chriſtian Dreher, Bauer, 
Balgheim 


beim Einpacken. Junge befr. 
Pot u. Bahnſtat. Spaichingen. 


Olo "OHONOEO oo 
HORONONONONONO 


Königinnen mit Begleitbiener 

fr. verſendet von Mitte on. an 

CCC ˙ A erm. Bockelmann, Groß⸗ u 

5 2 x era 
4 warme Soltan Lüneburger Heide. 

Anfragen Rückporto. 
faulbrutfrei, abgetrommelte, 
4—5 Pfund Bienengewicht, mit 


Wer Honig ernten und 
jg. befr. Königin verſende wie⸗ Königinnen züchten will. 
derum vom 15. September an. 


leſe die neue 5. Auflage 
Desgl. Königin mit Begleit⸗ 5 5 
bienenn Anfragen Rückporto. frei. Jul Herter 
Imkerei Lutimann, Soltau Heilbronn Poſtkonto 13 028 
(Lüneburger Heide). | 1 


— 199 - 
nada 


e Honigschleudern sa 
T- l aA mit Riemen-Unterantrieb oder 0 — — ) 
— Präzisionszahnrad-Oberantrieb NER HH 


4 


. für alle Rähmchenmaße — — 
Honigkannen mit Sieb | 
Transportkannen auch 
mit Holzschutzmantel 

liefer neben den seit 35 Jalıren 
bewährten Spezialitäten wie 

Kunstwabengussformen 

Dampiwachspressen 

Entdecklungsgabeln 

Anlötlampen Blitz 

Königinabsperrgitter 

= Kunstwabenwalzmaschine 


Bernhard Rietsche, 
Biberach (Baden). j 
Fabrik für Kunstwaben- 
maschinen und Bienengeräte. . 
Postsch. Karlsruhe 1065. | — ee 
Verlangen Sie Preisnachtrag 1921 


Anu eee 
hans Gabel-Bläser Hühmdenftäbe 
Meſſing, Holzmantel Hornſpitze, Gabel- in kichten⸗, Kiefern: und Erlenhol! 

ro ht . . „ „29 — 2 Seiten gehobelt 6/25 28 M, 
Weisvlech. Gabelrobr, Aſbeſtſchun æ 24 | 8/25 32 % pro 100 m 
b, Gabelrohr, Mibe u 23.— | 5 858 

Gabel er j . .franfo 4 3.50 Rähmchen in Teilen und 


fertige auf Anfrage gegen Rück— 
porto. Wiederverk. h. Rabatt. 


Iwiſchendeckel mit Saugrohr ſtets 3% mehr 
Verp. u. Porto 1.504, Nachnahme 2.— Al, 


Poſtſcheckkonto 59081 Berlin. | Gleichzeitig empfehle 
— Vereine, Händler Rabatt. — Zanderbeuten und Hoffm. 
Caesar Rhan, Steglitz. Valksbreitwabenſtücke. 
Die Sache ift ſehr gut. Senden Sie noch 2 Stück. Wilh. ina, Imkerſchreiner, 
Kulmbach. L. Secahitz, Bez. Bienenmſtr. | Schramberg (Württ.). 
Strohmatten 


liefert in allen Größen zur 
Pflege der Bienen. Größe ge: 
nau angeben. | 
Strohmattenfabrikation Hüttisheim 
(Württ.) U. Mißler. 


Die gangbarſten Maße von 


gienenwohnungen 
liefert in ſolider Ausführung 


Ohne Kammer 


J. Hartmann. 
Imkerſchreinerei 
Gerſtetten (Württb 


Hinteroberlad. ‚Rekord‘ 


Bienenwohnungen aller Maße, 
„Rekord -Schienen zum Selbſt⸗ 
anbringen, Schwarmfaßkäſichen 
u. Bienengerätſchaften empfiehlt 


Jakob Banzhaf, 
Steinenkirch⸗ Geislingen a. Zı. 
(Württemberg). 2 
Preisliſte gratis. 


r 


a — 


Honigsenleudern, Waehssehmelzer u.Lerät: 


k (solide eigene Fabrikate) 
Kolb & Gröber Lorch: Württemb 


JEER 170 AUSZEICHNUNGEN. 
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S. Husser in Hochstetten bei Karlsruhe i. B. 
Fabrik für Bienen wohnungen und Imkereigeräte A 
gegründet 1867 —— | 


. 
Bienen wohnungen 
in bekannter unübertroffener Ausführung 
sowie alle zur Bienenzucht nötigen Geräte, Kunstwaben etc. 
Preisliste auf Verlangen umsonst und frei! 


Befruchtete Königinnen 
hat abzugeben das Stück zu 
390. . Bei Anfrag. Doppelkarte. 


Albert Kohler, Bienenzüchter, 
Schura OA. Tuttlingen. 


Aeli Königin- 

Befruchtungs-Kästchen 
(Grazes verbeſſertes Syſtem) 
verkauft an den Meiſtbietenden 
(ietziger Anſchaffungspr. je 30 4) 


Berid, Mägerkingen 
OA. Reutlingen. 


Imkerei. Schulz, Harburg / be 
Staderſtr. 21, Tel. Harburg 1761 
Poſtſcheck Hamburg 14612 


gibt ſeit 24 Jahren im Sept. 
geſunde nackte Völker und 
Standſtöcke in Lüne⸗ 
burger Körben und 
Bogenſtülpern ab. 


Anfragen gegen Rückporto. 


empfiehlt: 


. 0 . voo ; 
Zuchtvölker u. Schwärme 
beſter Nachzucht, geſund und ſtark lieſert ab September. 
Adreſſe deutlich angeben! 


Otto Bartels, Tollendorf, Poft Hitzacker⸗Elbe. 


gegen Doppelkarte. 


2 faſt neue 


Nochherde 
für Wachsſchmelzer oder Not⸗ 
wohnungen geeignet, verkauft 


W. Kolb, Weiler OA. Schorndorf 


Wie braue ich Met aus 
eigenem Honig? 

Wie verwende ich in Küche 
und Keller meinen Honig? 

Dann leſen Sie: Volk⸗ 
mann, Honigverwendung 
(1.80 franko), und Borchert, 
Der Met (1.20 franto). — Zu 
beziehen vom Verlag Feſt, 
Lindenſtraße 4 in Leipzig. Poft. 
ſcheckkonto 53840. — Katalog u. 
Probe⸗Nr. der Dtſch. Illuſtr. 
Bienenzeitung. 


Geräte zur Honiggewinnung! 


Brei, 


10 deutſche | 
Bienenvölker; 


erſiklaſſig, mit jung. Pönigmnea, 
zur Blutauffriſchung ſehr ge 
eignet, Normal: und Badiſchen 
Maß, gutem Wabenbau, ve Í 
kauft wegen Veränderung ſoſort 
Selbſtabholg. Bedingung. Gef 
Angebote mit Rückporto erbeten 
Paul Virthold, Vienenzüchteſf 
Heidenheim a. Brenz. 
Verkaufe 10 Rormalmaf" 
Beuten einfachwandig, teilweise 
ungebraucht à & 50 —. 
Eine ältere Doppelbente 
AM 60.—. 
Eine ältere Ständerbop 
bente für A 60.—. 
Oberſekretär Hagſtol 
Stuttgart, Kuhnſtr. 5. 


Honigſchlendermaſchinen bewährter Konſtruktion, Honigſiebe, einfach oder mit 

weiterem Einſatz, Waben⸗Entdecklungsgeſchirre mit Drahteinſatz, Wabenmeſſer, 

Entdecklungsgabeln, Honigſpaten, Honigklär⸗ und Abſüllapparat mit Doppel 

mantel, Honigkannen mit Verſchluß zu Poft- und Bahnverſand, Wachsſchmelz⸗ 
apparate mit und ohne Preßſpindel liefert 


Süddeutſche Chr. Graze Endersbach 


Bienengerätefabrik b. Stuttgart. 


Hauptliſte Nr. 31 mit Abbildungen erprobter Bienenwobnungen und Geräte gegen 
Einſendung von Mk. 1.—. (Bei Beſtellung Rückvergütung dieſes Betrages). 


Die Bienenpflege 


September Oktober 1921. Nr. 9/10 


Inhalt: +. — Nachrufe! — An die Herren Vereins oorſtände! — Vertreterver— 
fammlung am 8. "uguft 1921 in Ulm: Bericht; Jahresbericht des Vorſitzenden — Die Licht— 
bilderſammlung des Württ. Landes vereins f. B. — Die Trachtkarten. — Am Bienenſtand im 
September und Oktober. — Imkerſchulung. — Der Zuckerverbrauch durch die Imker. — Wie 
ſich die Bienen Zugang zu den Blüten verſchaffen. — Zehn Jahre Erfahrung mit Bienen— 
raſſen und Königinzucht. — Der wiſſenſchaftliche Bienenzuchtlehrkurs zur Ausbildung von 
Sachverſtändigen für Erkennung und Bekämpfung von Bienenkrankheiſen in Weinsberg. — 
Zur Haftpflichtverſicherung. — Rundſchau. — Aus aller Welt und Zeit. — Fragekaſten. — 
Verſammlungsberichte. — Anzeigen. 


3. Jahrgang. 


7 
Volksſchulrektor a. D. Karl Wandel, Kirchheim⸗Teck, 
Ehrenvorſitzender des Württ. Landesvereins für Bienenzucht F. 


Em 24. Auguſt d. J. wurde unſer hochbetagter, langjähriger Vorſitzender und Ehren- 
N vorſitzender Karl Friedrich Wilhelm Wandel, geboren am 6. Februar 1842 zu 
e Immenhauſen O. A. Tübingen als Sohn des dortigen Lehrers, in die ewige Heimat 
abgerufen. Ein Schlaganfall hat dem 
arbeitsreichen Leben des treuen Familien- 
vaters, des warmherzigen Daterlands— 
freundes, des hochgeachteten Lehrers und 
Bügers der Stadt Kirchheim ein Ende 
bereitet. Der Württ. Landesverein für 
Bienenzucht und mit ihm viele Tauſende 
von Imkern unſeres Landes betrauern 
ſchmerzlich den Heimgang ihres greiſen 
Führers, der wenige Wochen zuvor noch 
in anſcheinend geiſtiger und körperlicher 
Friſche unſerer Dertreterverſammlung in 
Ulm anwohnte und dort Worte warmer 
Begeiſterung und Liebe für das fernere 
Wachſen, Blühen und Gedeihen des Landes. 
vereins an die verſammelten Dertreter 
richtete. Niemand konnte ahnen, daß es 
ſeine Abſchiedsworte ſein ſollten, ſein 
Schwanengeſang. 
Aus ſeinem Lebensgang ſei folgendes 
mitgeteilt: Nach Beendigung feiner femi- 
nariſtiſchen Ausbildung in Eßlingen im 
Jahre 1860 fand er als unſtändiger Lehrer 
zunächſt bei ſeinem Vater in Immenhauſen, 
dann fpäter in Oppelsbohm, Talheim bei 
Heilbronn und Mähringen O A. Tübingen 
5 Derwendung. Bier lernte er auch feine 
Lebensgefährtin Anna Maria Diegel, 
Tochter des dortigen Orts vorſtehers, kennen, 
mit der er nach feiner im Herbſt 1873 er- 

i poe ſtändigen Anſtellung in Pliezhauſen 
x „A. Tübingen feinen eigenen Hausſtand 
gründete. Im November 1879 erfolgte feine Derſetzung an die Volksſchule in Kirde 
E heim u. Ted, wo er 1890 zum Oberlehrer, 1910 zum Schulvorſtand und ein Jahr ſpäter 
zum Rektor an der Volks. und Mittelſchule ſowie zum Dorſitzenden des Ev. OGrtsſchulrates 
beſtellt wurde. Am 30. Juni 1915 wurde er auf Anſuchen 7 [jährig in den wohlverdienten 
uheſtand verſetzt. 


Neben feinem Hauptamt fand der unermüdlich Tätige von früheſter Jugend an noch 
Seit, fih auf allen möglichen Gebieten des öffentlichen Lebens zu betätigen. So ernenm 
eine Ehrenurkunde vom 8. Juli 1867 den Unterlehrer Wandel zum Ehrenmitglied des 
landwirtſchaftlichen Bezirksvereins Tübingen, und dem landw. Bezirksverein Kirchheim 
gehörte er von 1882—1913 als Ausſchußmitglied an. Auch war er viele Jahre lang bis 
zu feinem Tode hochgeſchätztes Mitglied des Ev. Hirchengemeinderats in Kirchheim ſowie 
Dirigent des Bezirkslehrervereins und anderer ſtädtiſcher Vereine. Seine Tieblingsbeſchäf⸗ 
tigung aber war und blieb bis zu ſeinem Tode der Umgang mit ſeinen Bienen und die 
Förderung unſerer heimiſchen Bienenzucht. Jahrzehntelang war er VDorſitzender des Bezirks. 
bienenzüchtervereins Kirchheim u. Teck, und ſeit dem Jahr 1891 gehörte er dem Ausſchuß 
des Württ. Landesvereins für Bienenzucht an. Im Herbſt 1898 übernahm der Entſchlafene, 
durch das einmütige Vertrauen der Vertreter berufen, den Vorſitz im Landesverein. In un: 
ermüdlicher, ſelbſtloſer Arbeit gelang es ſeiner zielbewußten Leitung und vorbildlichen 
Führung, denſelben von kleinen Anfängen heraus zu einer machtvollen Organiſation mit 
über 20000 Mitgliedern zu entwickeln. Die Vertretung dieſes Verbands, die Abhaltung 
von zahlreichen Ausſchußſitzungen, Vertreter. und Landes verſammlungen, verbunden mit 
großen Ausſtellungen, brachten dem lb. Entſchlafenen beſonders auch während der Kriegs. 
zeit viel Mühe und Arbeit, aber auch viel Freude und reiche Anerkennung. Seine perſönlichen 
Eigenſchaften, vor allem ſein vornehmes und doch ſo beſcheidenes und freundliches Weſen 
und ſeine klare Auffaſſungsgabe ſchufen ihm zahlreiche Freunde auch weit über die Grenzen 
unſeres Vaterlandes hinaus. Der Name Wandel hat draußen im Reich unter den geiſtigen 
Führern der Imkerſchaft einen guten Klang. Längere Seit war er zweiter Vorſitzender des 
Deutſchen Imkerbundes, und ſeiner treuen Mitarbeit iſt es zu verdanken, wenn heute 
Deutſchlands Imker in einer machtvollen Vereinigung geſammelt find. 


, Es war durum für den Landesverein und für den Ausſchuß desſelben eine ernite 
und ſchwere Stunde, als unfer erprobter. Führer infolge feines hohen Alters am 18. Auguft 
1919 von feinem ihm fo lieb gewordenen Ehrenamt zurücktrat. 


In einer eindrucksvollen Kundgebung unſerer Vertreter wurde er noch am gleichen 
Tage einſtimmig zum Ehrenvorſitzenden des Württ. Landesvereins ernannt. Und es war 
dem Ib. Verſtorbenen auch fernerhin ein Bedürfnis und eine Ehre, unſern Sitzungen und 
Veranſtaltungen anzuwohnen. 


Nun ift er von uns gegangen; fein Werk aber bleibt beftehen. Wir wollen fein 
Vermächtnis treu verwalten und fein Gedächtnis ſtets in Ehren halten. Als Seichen herz 
licher Liebe und Verehrung. inniger Dankbarkeit und treuen Gedenkens legten wir an feinem 
Grabe auf dem idylliſchen Waldfriedhofe in Kirchheim Namens des Württ. Landes vereins 
für Bienenzucht und der Vereinigung Deutſcher Imkerverbände den wohlverdienten Lorbeer: 
kranz nieder. 


Er ruhe ſanft! Cu pp. 


Nachruf! 


Am 27. Auguſt d. Is. verſtarb infolge eines Schlaganfalls im Alter von 79 Jahren 
der hochverdiente, langjährige 1. Vorſitzende und Ehrenvorſitzende des Württembergiſchen 
Landes vereins für Bienenzucht, Herr Rektor a. D. Karl Wandel in Kirchheim Teck. 
Lange Seit war der Derftorbene 2. Dorfitzender des Deutſchen Imkerbundes. Um das Su⸗ 
ſtandekommen der Vereinigung aller Deutſchen Imkerverbände hat er fih große Derdienfte 
erworben. Seine unermüdliche, ſelbſtloſe Arbeit, ſein klares Urteil, ſeine edle Geſinnung, 
ſein freundliches Weſen wird uns unvergeßlich bleiben. Mit ihm iſt ein echter Imker 
dahingegangen. Er ruhe in Frieden! 


Köslin, den 1. September 1921. 


Der Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Frey. Büttner. Küttner. 
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Nachrufe! 


Imkerverein Mengen. 


Nach längerer, ſchwerer Krankheit verſchied am 20. Juli ds. Js. unfer 
langjähriger verdienter Vorſtand, 


Herr Großimker Clemens Buck 


in Mengen. Der Verein erlitt durch den Tod ſeines treuen Vorſitzenden einen 
ſchweren Verluſt. Wir werden dem Verſtorbenen ein treues Gedenken bewahren. 


Stellv. Vorſtand: Wußler. 


Bezirksbienenzüchterverein Rottweil. 
Unſer Vereinsvorſtand, | 


Herr Straßenmeiſter Mauch, Rottweil, 


wurde uns durch einen plötzlichen Tod entriſſen. Wir verlieren in dem Ent⸗ 
ſchlafenen einen treubeſorgten, allerſeits ſehr beliebten und verdienten Vorſitzenden, 
dem wir ſtets ein dankbares Andenken bewahren werden. Der Ausschuß. 


Bezirksbienenzüchterverein Balingen. 


Am 25. Auguſt ds. Js. verſchied infolge Herzſchlags unſer langjähriger, 
hoch verdienter Vorſtand, 


Herr Eruſt Loos von Ebingen. 


Der Tod dieſes Mannes, der mit Leib und Seele viele Jahre der Bienenzucht 
treu gedient hat, bedeutet für unſeren Verein einen ſchweren Verluſt. Wir werden 
unſerem lieben dahingeſchiedenen Vorſitzenden ſtets ein ehrendes Gedenken bewahren. 


Der Ausſchuß. 


Auch der Württ. Landesverein verliert in den dahingeſchiedenen Vorſtänden 
treue und erprobte Förderer und Freunde der Bienenzucht und trauert mit den 
verwaiſten Vereinen ſchmerzlich um ihren Heimgang. Ehre ihrem Andenken! 


An die Herren Bereinsvorftände! 


Die feit 1. Januar ds. Is. eingeführte Verſendungsart der Bienenpflege fol auch 
fernerhin beibehalten werden. Die im Dezember vorigen Jahres durch die dreifache 
Ausfertigung der Bezieherliſten erforderlich geweſene umfangreiche Schreibarbeit bei den 
Bezirksvereinen kommt dieſes Jahr in Wegfall. Es genügt, wenn die Vereine die mit 
dem 1. Jannar 1922 eintretenden Aenderungen mitteilen. Entſprechende Vordrucke werden 
den Vereinen zugehen. Die inzwiſchen auf mehr als das dreifache geſtiegenen Poſteinweiſ⸗ 
ungsgebühren bedingen im Intereſſe der Landesvereinskaſſe eine peinlich genaue Liſten⸗ 
führung und rechtzeitige Anmeldung der Veränderungen. Alle ab 1. Januar 1922 in 
Betracht kommenden Neuanmeldungen und Abmeldungen von Beziehern ſind bis ſpäteſtens 
Montag, den 5. Dezember ds. Is. dem Kaſſier des Landesvereins mitzuteilen. Da das 
Poſtamt Ludwigsburg von der Verſandſtelle vollſtändig neue Verzeichniſſe für 1922 ver⸗ 
langt und die Aufſtellung derſelben mit etwa 21000 Adreſſen eine außerordentlich um⸗ 
fangreiche Schreibarbeit erfordert, iſt der 5. Dezember als äußerſter Termin un⸗ 
bedingt einzuhalten. 

Die im Laufe dieſes Jahres ſchon gemeldeten Bu- und Abgänge find in die Ber- 
änderungsanzeigen nicht mehr aufzunehmen, ſondern nur ſolche, die mit dem 1. Januar 1922 
in Kraft treten. Die Vereine werden dringend gebeten, bierauf beſonders zu achten. Alſo: 
keine Einſendung vollſtändig neuer Liften, ſondern nur Anmeldung der Veränderungen auf 
den rechtzeitig den Vereinen zugehenden Vordrucken! Namens des Vorſtandes: Lupp. 
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Vertreterverſammlung am 8. Auguſt 1921 in Ulm. 
Bericht. 


Die diesjährige Vertreterverſammlung wurde auf Wunſch der Oberſchwaben in Ulm 
gehalten. Es war mindeſtens ſo ſchön dort als in Stuttgart. Schon tagszuvor tagte 
der Ausſchuß von 3 Uhr bis ½8 Uhr im Bahnhoſhotel, um vorbereitend zu beraten. 
Was auf der Vertreterverſammlung ſelbſt verhandelt wurde, iſt weiter unten aufgeführt. 
Aus der Ausſchußſitzung iſt erwähnenswert: . 

1. Zur Bekämpfung der Bienenkrankheiten wurden 22 Sachverſtändige aufgeſtellt. 

2. Zwei Faulbrutſchadenfälle im Oberamtsbezirk Ludwigsburg wurden mit 257.50 M 
und 210 A geregelt. 

3. Der Entwurf zum Honigſchutzgeſetz wurde durchgeſprochen. Der Ausſchuß iſt 
der Meinung, daß das Wort „Kunſthonig“ daraus verſchwinden und daß Aus- 
landshonig als ſolcher vom Publikum erkannt werden muß. (Deklaration). 

4. Mit den Inſeraten in der Bienenpflege (die Einnahmen davon fallen in die Vereins⸗ 
kaſſe) haben wir Verluſt. Für die durchlaufende Zeile auf der 1. Seite wird 
9 A, auf der letzten 7.50 , fonit 6 & angeſetzt. 

Die Hauptverſammlung begann um 10 Uhr im Bahnhofhotel mit einer Begrüßung 
des 1. Vorſitzenden Lupp an die Vertreter der Bezirke, den Vertreter der Stadt Ulm 
(Hrn. Oberinſp. Schöll), den Vertreter der Landwirtſchaftskammer (Hrn. Rentſchler), den 
Vertreter des bayr. Landesvereins (Hrn. Drexel) und den Ehrenvorſitzenden (Hrn. Rektor 
Wandel). Dieſelben dankten für die Einladung und brachten ihre Wünſche zum Ausdruck. 

Der Aufruf der 105 Bezirksvereine ergibt die Anweſenheit von 72 Abgeſandten. 
Die Namen der nicht vertretenen Bezirke ſollen in chriſtlicher Liebe verdeckt bleiben. 

I. Der Vorſitzende gibt die Tagesordnung (1. Jahresbericht; 2. Kaſſenbericht: 
3. Fachberichte; 4. Anträge; 5. Vortrag) nochmals bekannt und beginnt ſelbſt mit Kund⸗ 
gabe des Jahresberichts. Derſelbe wurde ſehr beifällig aufgenommen. Seine Veröffent⸗ 
lichung erfolgt wie üblich im Vereinsblatt. 

Aus der ſich anſchließenden Ausſprache ſeien 2 Punkte bemerkt. Es beſteht der 
Wunſch, daß ein einheitliches Diplomformblatt de werde 1. für die Bezirksvereine 
zur Ehrung langjähriger Mitglieder, 2. für den Landesverein zur Ehrung langjähriger 
Vorſtände, 3. für Ausſtellungen. - 

Bei Abnahme von mindeſtens 3000 Stück würde das Blatt auf 2 A kommen. 
Es ſoll Umfrage in den Bezirken hinſichtlich des Bedarfs gehalten werden. 

Ein. Antrag auf Vorarbeit zur Schaffung einer einheitlichen ſüddeutſchen Bienen: 
zeitung mit Anhangblättern für die Landesvereine wurde abgelehnt. 

II. Der Kaſſenbericht wurde vom Vereinskaſſier Elſäſſer erſtattet. Der- 
felbe wird veröffentlicht. Die Ausgaben ſind hinter dem Voranſchlag zurückgeblieben. 
Vermögensſtand 86892 A; Mitgliederzuwachs 1792. Der Kaffenrevifor (Kübler) bekundet 
die Anerkennung für die muſterhafte Kaſſenführung. Dem Kaſſier wird ſodann Ent⸗ 
laſtung erteilt. | 

Es erfolgt ſodann der Beſchluß, aus Kaſſenüberſchüſſen 

1. 15 000 %% zu nehmen als Rücklagefonds. Derſelbe foll dem Ausſchuß bei Preiz- 
ſteigerung die Möglichkeit geben, einen eventuell notwendig werdenden Aufſchlag 
gegenüber den Bezirks vereinen zu verhindern; 

2. weitere 15000 & zu nehmen zur Erhöhung des (bis jetzt 5000 & betragenden) 
Ausſtellungsfonds auf 20 000 A. Im nächſten Jahre foll im Handelshof in Stutt- 
gart (mit dem auch zwecks einer fortlaufenden Ausſtellung von Imkereierzeugniſſen, 
Geräten uſw. die Verhandlungen noch im Gang ſind) eine kleine Ausſtellung über 
die gleichzeitig mit der Vertreterverſammlung ſtattfindende Verſammlung der Deutſchen 
Imkerverbände und der Wanderverſammlung der deutſch⸗öſterreichiſchen Bienenwirte 
veranſtaltet werden. (Unbeſchadet der 1923 oder 1924 in Ulm ſtattfindenden 
Landesausſtellung). 

Im Zuſammenhang mit dem Kaſſenbericht wurde von Hrn. Lupp der Bericht über 
die Zuckerbelieferung im Jahr 1921 gegeben. Für dieſen Herbſt wird kein Zucker 
mehr gewünſcht, doch wird beſchloſſen, auch für die Zukunft an der ſeitherigen Art des 
gemeinſchaftlichen Bezugs feſtzuhalten. 
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Allgemeine Beſchwerde wird erhoben wegen der von der Fabrik geſtellten Zahlungs- 
bedingungen, des großen Zinsverluſtes und der ſpäten Sackrückvergütung. 

III. Fachberichte. Rentſchler⸗ Hohenheim und Mack-Oberſöllbach geben in- 
tereſſante und dankbar aufgenommene Referate über a) Faulbrutbekämpfung und den 
Seuchengeſetzentwurf. b) über Zucht- und Belegſtationen. 

Es iſt der einſtimmige Wunſch der Verſammlung, daß die Behandlung der kranken 
Völker durch Imkerſachverſtändige und nicht durch Tierärzte erfolgt. Der Entwurf des 
Geſetzes ſoll in der Bienenpflege veröffentlicht werden, damit von den Vereinen Stellung 
genommen werden kann. 

IV. Anträge. Zum Antrag Leutkirch erklärt fih Oberlehrer Ils von Ochſen⸗ 
hauſen, der früher aus Gründen des Alters abgelehnt hatte, bereit, Bienenzuchtkurſe zu 
geben. Beim Kapitel „Bienenzuchtkurſe“ wird allgemein zum Ausdruck gebracht, daß die 
Lehrbienenſtände der 4 Kreisackerbauſchulen und der Weinbauſchule in erſter Linie zur 
Abhaltung von Kurſen benützt werden ſollen und daß dieſelben auch in einen Zuſtand 
geſetzt werden müſſen, damit ſie auch wirklich muſterhaft ausgerüſtete Lehrbienenſtände 
ſind. Es ſollte hier nicht geknauſert werden. 

Die Anträge des Vereins „Mittlerer Neckar“ werden vom Vorſtand des Vereins 
vertreten, fanden aber einſtimmige Ablehnung. 

V. Vortrag. Der Vortrag Herters über Imkerſchulung war ſehr gut durch⸗ 
gearbeitet und klar in der Gliederung. Er wirkte kurzweilig und wurde mit großem 
Dank und Intereſſe aufgenommen. i 
rem Nach 4½ ſtündiger Sitzung konnte der Leiter der Tagung fein Dankes⸗Schlußwort 
prechen. 

Das Mittageſſen begann um ½ 3 Uhr und endigte mit einem unter verſchiedenen 
Geſichtsausdrücken verzehrten Reispudding. Stehle, Schriftführer. 


Vertreterverſammlung am 8. Auguſt 1921 im Alm. 
Jahresbericht des Vorſitzenden für das Jahr 1920/21. 


Ieh letztjährige Tagung in Stuttgart am 21. Juni 1920 ſtand unter dem Eindruck 
W einer völligen Mißernte in allen ‚rühtrachtgegeben und einer ganz und gar unge⸗ 
nügenden Zuckerverſorgung durch das Reich. Unſere Wünſche für die Spättracht⸗ und 
Wanderimker gingen nicht in Erfüllung; letztere wurden ebenfalls bitter enttäuſcht und 
blieben ohne Honig. Hauptaufgabe der Vereinsleitung war daher zunächſt Beſchaffung des 
für unſere Bienenvölker dringend notwendigen Winterfutters. Die in dieſer Beziehung 
einſtimmig gefaßten Beſchlüſſe der Proteſtverſammlung unterſtützten und erleichterten die 
an ſich nicht einfache Aufgabe ganz weſentlich. Eine Reihe von Eingaben und perſönlichen 
Vorſtellungen bei den Landes: und Reichsbehörden brachten wenigſtens einen Teilerfolg, 
ſo daß wir unſere Völker mit knapper Not, aber nicht ohne erhebliche Verluſte, durch den 
Winter bringen konnten. Nur der frühzeitigen Lieferung von 7 Pfd. Zucker im Februar 
1921 iſt es zu danken, daß im März ds. Is. keine Kataſtrophe eingetreten iſt. Näheres 
über die Zuckerverſorgung gibt der diesbezügliche Fachbericht. Doch möchte ich an dieſer 
Stelle nicht verſäumen, der Württ. Landesverſorgungsſtelle und beſonders ihrem Vorſitzenden, 
Herrn Regierungsrat Mantz, für die tatkräftige Unterſtützung unſerer Eingaben und 
Bewilligung einer namhaften Sonderzuweiſung von Zucker Namens der württbg. Imker⸗ 
ſchaft herzlich zu danken. — Die eigentliche Vereinsarbeit wurde in 4 Ausſchußſitzungen 
ſowie in mehreren Vorſtands⸗ und Kommiſſionsſitzungen erledigt. 


Der Mitgliederſtand 
betrug am 1. Januar 1921 TE” 


Eingetreten find bis 31. März 19212. . . 45l 
Geſtorben und ausgetreten . 36 
alfo Zugang.. 415 Mitglieder 

* . 2 20398 Mitglieder 


19 983 Mitglieder 


ſomit Stand am 31. März 1921 
Bezieher der „Bienenpflege“ waren es 20 480. 
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Unſere 20398 Mitglieder beſaßen nach den Meldungen der Vereinsleituugen im Frühjahr 
1921: 233420 Völker; das bedeutet gegenüber den Zahlen von 1919 mit 222 347 Völkern 
eine Zunahme von 11073 Schwarm⸗Bienenvölkern. Mit den Schwärmen von 1921 dürften 
bei unſern Mitgliedern jetzt rund 240 000 Völker vorhanden fein, jo daß im Durchſchnitt 
auf einen Bienenzüchter 11 — 12 Völker kommen. Der Geſamtwert derſelben (mit Käſten, 
aber ohne Geräte und Stände) beträgt nach jetziger Rechnung annähernd 100 Millionen A. 

Unſere Hauptarbeit auf dem Gebiete des Vereinslebens galt der Löſung organi: 
ſatoriſcher Fragen. 

Zunächſt handelte es ſich um 


Aufnahme neugegründeter Vereine. 


Es ſind dies die Vereine Neresheim, Langenau und Eßlingen. Wenn ſich auch die Trennung 
vom Mutterverein nicht immer reibungslos vollzog, ſo erwarten wir nunmehr doch die 
Herſtellung eines freundnachbarlichen Verhältniſſes und die friedliche Zuſammenarbeit im 
Landesverein zum Wohl unſerer vaterländiſchen Bienenzucht. 

Beſondere Aufmerkſamkeit erforderte die 


Regelung des VBerhältniſſes zwiſchen Lan desverein und Landwirtſchafts kammer. 


Bei der letztjährigen Vertreterverſamlung haben wir einmütig verlangt, daß die Löſung 
von Bienenzuchtfragen ſeitens der Landwirtſchaftskammer nur in engſter Füblungnahme 
mit dem Landesverein zu erfolgen habe. Wir können zu unſerer Befriedigung mitteilen, 
daß dies bis jetzt voll und ganz geſchehen iſt und zwar in folgender Weiſe: 

1. Der Jahresbeitrag an den Landesverein wurde auf 4000 & erhöht; weitere 
4000 A find zur Förderung der Bienenzucht bereitgeſtellt. Es darf wohl der Hoffnung 
Ausdruck gegeben werden, daß die künftigen Beiträge an den Landes verein, der bis jetzt 
die Mittel zur Bekämpfung der Faulbrut und ſolche für Sonderkurſe nach wie vor auf⸗ 
bringt, entſprechend der fortſchreitenden Geldentwertung eine weſentliche Erhöhung erfahren. 

2. Unſere ſeit bald einem Jahrzehnt immer wieder erhobene Forderung um Beſtellung 
eines Landes ſachverſtändigen ift wenigſtens teilweiſe erfüllt, inſofern wir in der 
Perſon des Herrn Oberlehrers Rentſchler an der Ackerbauſchule in Hohenheim einen 
Landesſachverſtändigen im Nebenamt erhalten haben. Wir ſehen dieſe Ernennung als ein 

roviſorium an und fordern nach wie vor aufs Nachdrücklichſte die Anſtellung eines 
Landesſachverſtändigen im Hauptamt. Dieſelbe iſt jetzt mehr als je ein dringendes Bedürfnis, 
iſt doch in Bälde ein Bienenſeuchengeſetz, deſſen Entwurf uns heute noch näher 
beſchäftigen wird, zu erwarten. Dieſes Geſetz darf und wird uns nicht unvorbereitet finden. 
Wir werden uns mit dem Entwurf eingehend befaſſen und unſere Wünſche an maßgebender 
Stelle zum Ausdruck bringen. Es muß aber heute ſchon feſtgeſtellt werden, daß wir als 
Sachverſtändige, denen die Erkennung der Seuche und deren Bekämpfung übertragen werden 
wird, nur ſachverſtändige praßtifche Bienenzüchter anerkennen und deren Anſtellung 
fordern werden. 

3. Engere Beziehungen zwiſchen Landesverein und Landwirtſchaftskammer werden 
ferner dadurch erſtrebt, daß 3 Mitglieder des in der Landwirtſchaftskammer beſtehenden 
Ausſchuſſes für Bienenzucht dem Ausſchuß des Landes vereins mit Sitz und Stimme 
beigeordnet wurden. Wir begrüßen dieſe neuen Ausſchußmitglieder herzlich und bitten ſie 
zugleich, von dem ihnen zuſtehenden Recht jederzeit auch Gebrauch zu machen. In dieſem 
en darf noch angeführt werden, daß auch der 1. Vorfigende des L. V. zu den 

itzungen und Verhandlungen des oben genannten Bienenzuchtausſchuſſes ſtets beigezogen 
wurde. Die Landwirtſchaftskammer, die auch einen Grundplan zur Förderung der 
Bienenzucht ausarbeiten ließ (ſ. „Bienenpflege“ 1921, Nr. 6, S. 115), ſucht alſo in 
enger Fühlungnahme mit dem Landesverein die uns berührenden Fragen zu löſen, ſo daß 
wir der Hoffnung Audruck geben dürfen, daß die Zuſammenarbeit ſtets eine erſprießliche 
ſein möge, die nur das eine Ziel kennt: Hebung und Förderung unſerer heimiſchen 
Bienenzucht. 
Die von uns vorgeſchlagene und von Ihnen gutgeheißene Bildung eine 
Preſſeausſchuſſes | 
gehört ebenfalls in das Gebiet der organifatorifchen Tätigkeit des Ausſchuſſes. Im Hin 
blick auf unſere zahlreichen finanzkräftigen Gegner nnd ihre Angriffe in der one, die viel- 
fach unerwidert bleiben und mit Rückſicht auf die Tatſache, daß über die Bedeutung der 
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Zienenzucht in weiten Volkskreiſen noch große Unkenntnis herrſcht, ift es dringend notwendig, 
ag wir uns weit mehr als bisher der Tagespreſſe bedienen. Dazu benötigen wir aber die 
Mitarbeit ſämtlicher Vereinsleitungen. Erfrenlicherweiſe hat fich ſchon eine größere Anzahl 
von „Pflegern“ in den Dienſt dieſer guten Sache geſtellt und wir hoffen, daß dem Preſſe— 
msichuß in Bälde ein zuverläſſiger Stab von Mitarbeitern zur Verfügung ſteht, damit 
r ſeine Arbeit in der geplanten Richtung energiſch aufnehmen kann. 


Die Ausgabe von 
Tracht karten 


at den Zweck, zuverläſſiges ſtatiſtiſches Material für unfer Beobachtungsweſen zu bekommen, 
veshalb wir bitten, für gewiſſenhafte Ausfüllung der einzelnen Spalten beſorgt ſein 
zu wollen. ; 

Der Landesverein verfügt nunmehr über eine 


vorzügliche Bücherei und äußerſt wertvolle Lichtbilderſammlung, 


deren fleißige Benützung namentlich den Vereinsleitungen und Wanderlehrern dringend 
empfohlen wird. Die näheren Beſtimmungen über die Abgabe dieſer Lehr- und Lernmittel 
ſind in der „Bienenpflege“ bekannt gegeben. 8 
Der bienenwirtſchaftliche Unterricht 
wurde in erfreulicher Weiſe wieder voll aufgenommen einmal 

a) durch von der Landwirtſchaftskammer veranſtaltete Kurſe in Ellwangen, Hohen⸗ 

heim und Weinsberg; 

b) durch Anfängerkurſe in verſchiedenen Bezirksvereinen; 

c) durch Abhaltung eines bakteriologiſchen Kurſes in Weinsberg und 

d) durch ſehr rege Heranziehung unſerer Wanderlehrer, ein Zeichen, daß in den 

meiſten Vereinen wieder neues Leben pulſiert. 

Der Ztägige bakteriologiſche Kurs in Weinsberg iſt eine Veranſtaltung des Landes⸗ 
vereins, die den Zweck hatte, die wiſſenfchaftliche Ausbildung unſerer Sachverſtändigen für 
Faulbrutbekämpfung zu erweitern und zu vertiefen und gleichzeitig die Zahl der ſeither 
aufgeſtellten Sachverſtändigen durch eine Reihe weiterer tüchtiger Imkerkräfte zu ergänzen. 
Es wird auch in Zukunft Aufgabe des Landesvereins ſein, dem Kursweſen ſeine beſondere 
Aufmerkſamkeit zu widmen. Die Bezirksvereine aber bitten wir, durch möglichſt zahlreiche 
Abhaltung von Bezirkskurſen den Boden für die auch fernerhin in Ausſicht genommenen 
Förder⸗ und Sonderkurſe zu ebnen, damit wir unſerem Ziele, der Heranbildung eines 
tüchtigen, theoretiſch und praktiſch gut vorgebildeten Imkergeſchlechts, immer näher kommen 


Unſere Vereinszeitſchrift, „Die Bienenpflege“, 


die in der hohen Auflage von 21000 Exemplaren erſcheint, konnte bis jetzt Dank den aus 
den Zuckerverſorgungen gemachten Erſparniſſen ohne weitere Beitragserhöhung nicht nur 
aber Waſſer gehalten, ſondern auch in ihrem früheren Umfange annähernd wieder heraus⸗ 
gegeben werden. Ob die kommende neue Teuerungswelle dies auch für 1922 ermöglicht, 
iſt mehr als fraglich. Da diesbezügliche Entſcheidungen unter Umſtänden ſchon vor der 
nächſten Vertreterverſammlung vom Ausſchuß des Landesvereins getroffen werden müſſen, 
ind wir genötigt, Ihnen bei Punkt 2 der Tagesordnung, Kaſſenbericht, beſtimmte Vorſchläge 
zu machen, um deren reifliche Überlegung wir bitten. Eine Erhöhung des Jahresbeitrags 
it dabei nicht ins Auge gefaßt, kann aber auf die Dauer wohl auch nicht vermieden werden. 
Der Anregung eines Bezirksvereins folgend, beabſichtigt der Landesverein 


l Ehrenurkunden 

ur langjährige verdienſtvolle Tätigkeit auf dem Gebiete der Bienenzucht herſtellen zu laffen 
a) für die Bezirksvereine zur Verleihung an langjährige Mitglieder, | 
b) für den Landesverein zur Ehrung langjähriger Vorſtände. 
Hinſichtlich des Bedarfs ſolcher Diplome wird in Bälde Umfrage bei den Bezirks⸗ 


dereinen ergehen. 

` Die Rechtsauskunftsſtelle | 
des Landesvereins (Rechtsanwalt Schauffler in Ellwangen) mußte heuer — auch ein 
Zeichen unſerer Zeit — zahlreiche Gutachten über die Beeinträchtigung fremder Grundſtücke 
durch Bienen und über die Zuläſſigkeit von Wanderimkern in Spättrachtgebiete ausfertigen. 
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Es darf bei dieſer Gelegenheit einerſeits an unſere Imkerkollegen in Gegenden mit Spät: 
tracht die Bitte gerichtet werden, den Wanderimkern möglichſtes Entgegenkommen zu zeigen. 
andererſeits aber an diefe die Mahnung, nur mit gefunden Völkern zu wandern, den Hon: f- 
nicht im Wandergebiet abzuſetzen und nach Trachtſchluß die Völker alsbald zurückzunehmen. 


Die Vereinigung deutſcher Imkerverbände 


tagte heuer in einer außerordentlichen Vertreterverſammlung am 22. und 23. Juli unta | 
dem Vorſitz von Profeſſor Frey, Hannover in Schwerin. Württemberg war durch feine: |- 
1. Vorſitzenden vertreten. Abgeſehen von der Austragung perſönlicher Differenzen, di] 
unter keinen Umſtänden auf eine Vertreterverſammlung gehören, darf geſagt werden, daß“ 
in Schwerin tüchtig und mit Erfolg gearbeitet wurde und daß namentlich die Vorbereitung] 
der zu gründenden Ausſchüſſe vollen Erfolg hatte. Im nächſten Jahr werden wir in]. 
Stuttgarts Mauern nicht nur die Vertreterverſammlung der V. D. J., ſondern auch die] 
Wanderverſammlung der deutſch⸗öſterreichiſcher Bienenwirte beherbergen; auch fol mi}: 
dieſen Tagungen erſtmals wieder eine größere bienenwirtſchaftliche Ausſtellung verbunden 
werden. Dem Landesverein erwachſen hiedurch neue und umfanareiche Aufgaben für da: 
kommende Geſchäftsjahr, die wir aber gerne übernehmen im Hinblick auf die Ehre, di 
uns der Beſuch der deutſchen und öſterreichiſchen Imkerbrüder bedeutet und im Bewußtſein, 
auch auf dieſe Weiſe unſerer heimiſchen Bienenzucht dienen und an der Förderung der 
0 deutſchen Imkerei mitarbeiten zu können. Darum mit frohem Mut erneut an die 
rbeit! 
Weinbauſchule Weins berg. | Lupp. 


Die Lichtbilderſammlung des Württ. Tandes vereins für Bienenzacht. 
| Der Württ. Landesverein hat an feine Bücherei eine äußerſt wertvolle Licht 
bilderſammlung angegliedert in der Erwägung, daß jetzt fat in allen Oberamt: 
bezirken, ja in jedem größeren Ort ein Lichtbildapparat zur Verfügung ſteht und dar 
Vorträge über irgend welchen Zweig der Bienenzucht durch Benützung von Lichtbilder 
erſt recht intereſſant, belehrend und feſſelnd geſtaltet werden können. Er empfiehlt darum 
feinen Mitgliedern die Benützung dieſer Lichtbilder bei Vorträgen in den Vereinen, mi 
auch bei Gemeindeabenden. Selbſtverſtändlich können nicht alle Bilder auf einmal ver 
geführt und verſandt werden. Eine Serie von etwa 70 Bildern iſt vollſtändig ausreichend 
für einen eingehenden 1½ ſtündigen Vortrag. Die Beſteller werden darum gebeten, gena: 
anzugeben, über welches Gebiet ein Vortrag gehalten werden ſoll. Die einzelnen Serien 
werden nicht nur in der unten angegebenen Zuſammenſtellung ausgegeben; es werden auc 
von dem unterzeichneten Verwalter der Lichtbilderſtelle Serien nach. 1 005 zuſammen⸗ 
geſtellt, wenn etwa ein Vortrag über das ganze Gebiet der Bienenzucht gehalten werden 
fol. Aber auch hier ift anzugeben, ob der Vortrag vor Imkern oder Nichtimkern (Gemeinde 
gehalten werden fol. Die Lichtbilder werden in einen feinen Kalikokaſten verpackt, det 
außerdem noch in ein mit einer Holzſchraube verſchloſſenes Holzkiſtchen eingeſtellt wird. 
Der Beſteller hat Qin- und Rückporto zu tragen und haftet für Beſchä 
digungen oder Verluſte der Platten. Dieſe müſſen bald möglichſt nach Gi 
brauch zurückgeſandt werden. 
l Ridtbilderverzeidnið. 
Bau der Biene (Anatomie) ©.. e. . > 60 Platten. 
Leben der Biene (Biologie) . . . 2 . 80 i 
Krankheiten und Schädlinge der Biene . 80 


ucht der Bieenrn ©.. . 90 r 
öniginnenzuchhkettrrk 40 „ 
Sonſt iges 30 š 


Bufammen etwa 400 5 
Anmerkung: Da die Platten meiſt nach Zanderſchen Originalen gefertigt find, fo empfiehlt es Fa, 


bei der Ausarbeitung eines Vortrags die Zanderſchen Lehrbücher als Quellen zu benützen. 
Dieſe können ebenfalls von dem Unterzeichneten bezogen werden. 


Heilbronn, Liebigſtraße 11. Jul. Herter. 
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die CTrachtkarten. 
Bis die „Bienenpflege” in den Händen der Lefer ift, find ſämtliche Trachtkarten 


verſchickt. Dieſe find vom Landesverein in Gemeinſchaft 


mit der Landwirtſchaftskammer 


herausgegeben und ſollten in allen Bezirken möglichſt pünktlich und gewiſſenhaft ausgefüllt 


werden. 


Da die Zuſammenſtellung für den Beobachtungsl iter nicht geringe Arbeit vere 


urſachen wird, fo wäre er dankbar, wenn die Vorſtände von fih aus auf beſonderem Blatt 


ine 


ufammenflellung der Wohnungsſyſteme ihres Bezirks machen würden. Der Vorſtand 


erhält alſo für jeden Vertrauensmann bezw. für jeden Ort je 1 Trachtkarte, die vom 


Vorſtand an den betreffenden Vertrauensmann baldmöglichſt 


Nach Ausfüllung des 
3 der alle ene 


inausgegeben werden ſoll. 


rmulars gibt der Vertrauensmann dieſes wieder an den Vorſtand 
und umgehend an Jul. Herter, Heilbronn, Liebigſtr. 11 fendet. 


enn irgend möglich, follten alle Trachtkarten bis 1. Oktober in den 
Händen des Hauptleiters ſein. Wo die überſandten nicht ausreichen, können 


weitere angefordert werden. 


Muſter für die Au füllung der Trachtkarte. 


Sin Bärtt. Lan des verein 
. 5 fir Bienenzucht 
Name , Woh⸗ Trachtpflanzen 
der Gemeinde Völker-] nungs- Mai | Juli Bodenart Boden“] Ertrag | Bemerkungen 
Oberamt ſuſtem bis | bis feuchtigkeuſ pro Volk 


Juni Auguſt 


Obſt Heide, 


Normal 
42 Völker 
Elſäßer = = 
42 Völker] eps, 
Alt Württ.] Wieſe 
57 Völker 
Neu 
Württ. 
7 Völker 
Gerſtung 
(Breit⸗ 
waben) 
2 Völker 
Kuntzſch 
1 Voll 


Immen- 185 


Wald 


Da ungenügend 


mittels mäßig |14 Pfund 
ſchwerer | feucht, Wald und Heide 
Tonboden fin dieſem zur Tracht nicht 
Jahr geeignet. 
trocken 9 Str. Honig ſind 
unverkauft. 


Am Bienenftand im September und Oktober, 


„Allzuviel iſt unge fund!“ 
Dies gilt in der Bienenzucht 
ſowohl von Hitze und 
Trockenheit als auch Kälte 
. und Näſſe Heuer war es 
die Hitze und in ihrem 
Gefolge die croße 
Dürre, die unſere Hoff- 

M nung fajt überall, namentlich 
in den Wald- und Heide 
gegenden, zu nichte machte. 

N A Glücklicher weiſe funktio- 
nierte die Zuckerverſor⸗ 
gun g, dank dem Entgegenkommen der Regie⸗ 


Fung Diesmal beſſer als im Vorjahr, ſodaß 


man ſchon im Auguſt einzelnen notleidenden 
Völkern zu Hilfe kommen konnte. Wenn auch 
der Rotklee infolge der Trockenheit allge⸗ 
mein von den Bienen beflogen werden konnte, 
jo war doch auch bei ihm die Nektarabſonde⸗ 
rung durch den Mangel an Feuchtigkeit ſtark 
beeinträchtigt. Vielfach wird darüber Klage ger 
führt, daß einzelne Völker im Lauf des Som- 
mers weiſellos geworden ſeien. Es ſind dem⸗ 
nach viele junge Königinnen beim 
Begattungs ausflug verloren gegangen. 
Wer durch Königinnenzucht rechtzeitig für Re⸗ 
ſerveköniginnen ſorgte, hat den Mangel immer 
raſch beheben können. Beijelloje Böls- 
ker überdauern den Winter nicht. beſten 
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werden fie, falls keine Königin zur Verfügung 
ſteht, vor der Herbſtfütterung mit einem weiſel— 
richtigen vereinigt. Die einfachſte Behandlung 
beſteht allerdings darin, daß man das Flug- 
loch ſchließt und dann die mit Bienen beſetzten 
Waben, nachdem fie vorher mit Honig- oder 
Zuckerwaſſer überbrauſt wurden, vor dem 
Stande abkehrt und die Bienen ſich bei den 
Nachbarvölkern einbetteln läßt. 


- Hört der Brutanſatz allmählich auf, fo 
muß der Imker ſcharf auf einzelne etwa noch 
vorhandene verdeckelte Brutzellen achten, denn 
jetzt entdeckt man am leichteſten eine etwaige 
Anſteckung durch Faulbrut auch im 
Anfangsſtadium. Offnet man ſolche Zellen und 
findet eine ſchleimige, ſtark fadenziehende, ge- 
ruchloſe Maſſe von milchkafſeebrauner Farbe, 
ſo iſt dieſer Befund ſtets bedenklich; befindet 
ſich aber eine mehr oder weniger vollkommen 
entwickelte Nymphe in der Zelle, dann bes 
fteht keine Gefahr. Die Faulbrut hat 

n unferem Lande eine weit grö- 
ßere Verbreitung gefunden, als 
gewöhnlich angenommen wird; 
ganze Ortſchaften und Einzelbienenſtände in 
großer Zahl ſind verſeucht. Gerade die erſten 
Anfänge der Seuche, ſolange ſie noch 
in ſchleichender Form im Stock vorhanden iſt, 
werden von dem Imker meiſtens überſehen. 
Die Folge davon iſt, daß ſie dann vom Imker 
ſelbſt bei der Behandlung von Stock zu Stock 
übertragen wird. Es iſt daher für die Bienen- 
züchter von größter Wichtigkeit, daß das ge⸗ 
plante Btenenſeuchengeſetz recht bald 
zur Durchführung gelangt, ehe unabſehbarer 
Schaden durch dieſe Geißel der Bienenzucht an⸗ 
gerichtet iſt. Allerdings müßten, wie dies 
ſchon ſeither von ſeiten des Landesvereins ge⸗ 
handhabt wurde, ſachverſtändige, praktiſche 
Im ler die Durchführung des Ge⸗ 
ſetzes in die Hand nehmen, wobei die 
Anſtellung eines hauptamtlichen Landesſachver⸗ 
ſtändigen für Bienenzucht — wie in Bayern 
— vorausgeſetzt wird. 

Was die Herbſtfütterung anbelangt, 
fo ſollte dieſelbe im Lauf des Septembers 
beendigt werden, damit die Bienen Zeit haben, 
das gereichte Zuckerwaſſer auch richtig zu bei 
arbeiten; ſonſt beſteht die Gefahr, daß die 
Verdeckelung unterbleibt, wodurch die Aus- 
kriſtalliſierung des Zuckers begünſtigt würde. 
Unruhige überwinterung und vor allem Durſt⸗ 
not wäre die Folge davon. Bei der Zuteilung 
der Futtermenge muß der Imker zunächſt 
wiſſen, wieviel Innengut jedes Volk bereits 
beſitzt. Was an 18—20 Pfund fehlt, muß 
durch Zucker erſetzt werden. 

Die Zuſammenſetzung der Zucker⸗ 
löſung wird meiſtens fo geſtaltet, daß auf 
1 kg Zucker 1 Liter Waſſer kommt; höchſtens 
aber 3 Pfund Zucker auf 1 Liter Waſſer. Ein 
Kochen der Löſung iſt nur dann notwendig, 
wenn zugleich eine Invertierung des 
Budera (Spaltung des RNohrzuckers in 


{fie durch neugebaute erſetzt 


Frucht⸗ Und Traubenzucker) durch Beigabe einer 
für die Bienen unſchädlichen Säure (etwa |: 
von 


Zitronenſäure oder Apfelſäure in 
Obſtſchalen) beabſichtigt ift. Manche Imker 
kochen auch getrocknete Kräuter mit, um die 


der Zuckerlöſung — im Gegenſatz zum Honig - 
ihr einen 


— fehlenden Salze zu erſetzen und 
den Bienen angenehmen Geruch zu verleihen. 


Mehr als 1 Liter Löſung ſollte auf einmal | 


nicht gereicht werden, damit die Bienen im 


ſtande find, im Laufe einer Nacht die Gesäß ; 


zu leeren. Auch darf, um Räuberei zu 
verhüten, nur abends nach Einſtellung des 
Flugs gefüttert werden, wobei das etwa ver 
ſchüttete Futter gründlich zu entfernen und 


das nichtverbrauchte ſo aufzubewahren iſt, daß 


es von den 
werden kann. 


Die Herbſtunterſuchung nimm 
man am beſten vor der endgültigen Einfütte 
rung vor. Sie erſtreckt ſich nicht nur auf den 
Wintervorrat, ſondern auch die Volk“ 
jtärte, bie Leiſtung der Königin ud 
insbeſondere der Zuſtand des Waben⸗ 
baues und der ganzen Wohnung mit dv 
behör wird einer ſtrengen Kontrolle unter 
He im ar h . — 
eiſtungsfähig war u a 
und kränklich erweiſt, iſt licht des ub den En 
wert. Namentlich den Anfängern in der Bie 
nenzucht kann nicht oft genug geſagt werden, 
daß nicht die Anzahl der Stand 
völker allein je: den Erfolg maß 
gebend iſt, ſon 
fähigkeit jedes einzelnen derſel⸗ 
ben. Was den Wabenbau anbelangt, ſo 
muß vor allem darauf geſehen werden, 
diejenigen, die im kommenden Frühjahr da 
Brutneſt bilden ſollen, in jeder Hinſicht tabb 
los ſind. Daher kommen alle guten Waben 
nach vorn, während die alten und fehlerhafter 
nach rückwärts rücken, wo ſie entweder noch 
im Herbſt oder ſpäteſtens im 


Lienen tags 


werden können. Unbebrütete Waben 


ern die Leiſtungs⸗ 


wenn 
1 5 


hänge man nicht mitten ins Brutneſt, ſondern 


an den Schluß desſelben; halb ausgebaute 
werden ganz entfernt und erſt im Frühlahr 
wieder zugehängt. Pollenüber 
werden gleichmäßig auf alle Völker 
ebenſo etwa überſchüſſige Honigwa⸗, 
ben, damit alle Völker von dieſem natürlichen 
Futter beſitzen. 

Schon vor Beginn der Fütterung wurden 
die Wachstücher (bei Oberladern) entfernt, 
mit der Gemüllkrücke das Bodenbrett ſauber 
abgekratzt und die Nuten und Nähmchen ge 
reinigt. l 

Wenn dann die Völker reichlich mit 
Wintervorrat verſehen ſind, werden die Oer 
tartons oder Ruberoidſtrelfen en 
geſchoben und die vorhandenen Riten und 
Spalten mit Watte gedichtet, nachdem 
man die nicht von Bienen beſetzten Waben bu 
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uf eine entfernt Hat. Um das Schimmeln 
er letzten Waben während des Winters 
u verhüten, find die Glasfenſter durch Draht- 
itterfenſter zu erſetzen oder zum mindeſten 
ie Schiebebrettchen etwas zu öffnen, ebe die 
:trohmatten oder Filzkiſſen oder ſounſtiges 
Bärmematerial eingeſchoben wird. Auch 
n bezug auf die Winterpackung gilt: 
Allzuviel ift ungeſund!“ Erſt in den Früh- 
ahrsmonaten, wenn wieder Brut in den 
Stöcken ift, haben die Völker ein geſteigertes 
Järmebedürfnis. — Das Dach des Bier» 
renhauſes iſt auf ſeine Undurchläſſigleit 
u unterſuchen. 

Jetzt iſt es für den Imker auch Zeit, ſeine 


eine pünktliehe Vachführung verſchafft uns eine 
klare überſicht über den Erfolg unſerer züch— 
teriſchen Tatigkeit. Nehmen wir uns ein Wei 
ſpiel an den Jachtbüchern der Pferde-, Rinde 
viche, Schweine-, Ziegen-, Hühner- und Kas 
ninchenzuchter. 

Sind die Völker gut für den Winter vor- 
bereitet, ſo bekommen ſie bei ſchönem Wetter 
in der erſten Oktoberhalfte noch einmal einen 
warmen Abſchiedstrunk, dann iſt die 
Tätigkeit des Imkers für dieſes Jahr beendigt 
und alles, was er für jeine Bienen weiterhin 
noch tun kann, iſt die Sorge für abſo⸗ 
lute Ruhe in und am Vienenſtand. 


Au ch führung in Ordnung zu bringen. Nur 6 R. 


Imherſchulung. 
Vortrag für die Vertreterverſammlung am 8. Auguſt 1921 in Ulm 
von Julius Herter.) 


l L 

uf dem Titelblatt der Luxemburger Bienenzeitung ſteht der Satz: „Lehrling iſt 
jedermann“, ein Wort, das beſonders heute für uns alle beherzigenswert erſcheint und 
das jedem wohl einen Stoß gibt, wenn der „Geiſt“ über ihn kommt, der ihm zuflüſtert: 
„Du bift doch ein Mordskerl in der Bienenzucht, du haſt es ſehr weit in der Imkerei 
gebracht, du haft 5 Zentner Honig geerntet, du hältſt 2 Bienenzeitungen, du haft den 
Gerſtung, den Elſäßer, den großen Ludwig und den kleinen Julius geleſen, nun ſei guten 
Muts, liebe Imkerſeele, du bift ein Imker durch und durch!“ — Lehrling iſt jedermann! 
ur uns alle, auch die grauen Imkerköpfe, gilt dies Wort ohne Ausnahme. Wer Lehr⸗ 
ng ift muß lernen, und in der Vienenzucht lernt keiner aus, denn ſie greijt über auf fo 
viele Wiſſenſchaſten und Spezialgebiete, daß es einfach unmöglich iſt auszulernen. In 
enem andern landwirtſchaftlichen Nebenbetrieb, wie z. B. in der Geflügelzucht, ift das uns 
leich einfacher. Jede vergleichende Eierlegetabelle ſagt mir, welche Hühnerraſſen die meiſten 
ier legen. Sagen wir: die Italiener. Ich kaufe ſie. Ferner: Jedes Lehrbuch ſagt mir, 
ein Huhn bedarf neben dem nötigen Weichfutter 40—60 g Körner täglich. Multipliziere 
ich mit 865 und hamſtere das nötige Quantum Gerſte, baue mir einen halbwegs brauch» 
baren Hühnerſtall, fo habe ich die Grundbedingungen eines Geflügelhalters erfüllt, und 
die Eier werden gelegt. Soll doch mal einer die Bienenraſſe kaufen, die am meiſten Honig 
einbringt, und dazu pro Volk 15 Pfund Zucker und dazu einen halbwegs brauchbaren 
Bienen Kall Was gilts, wenn er nicht drin ſitzt in einer Honigtracht, die auch die größten 
Dummheiten ausgleicht, er macht kläglich Fiasko! Ein Imker muß mehr wiſſen als zwei 
oder drei Sätze. Er ſollte über den inneren Bau der Bienenweſen, über die Zutterſaft⸗ 
g, die Honig⸗ und Wachsbereitung, über die Entwicklung der Biene und des Bienen⸗ 
ſtaats belehrt fein. Er ſollte die Trachtquellen, die Bienenfeinde und Bienenkrankheiten 
kennen. Je tiefer er in die einzelnen Gebiete eindringt, deſto intereſſanter werden ſie für 
in. Und dann erft der Betrieb ſelbſt! Wie viel Wohnungsſyſteme, welche Mannigfaltig⸗ 
keit der Betriebsweiſen, wie viel Handgriffe, Winke, Methoden, Feinheiten muß hier der 
Suter kennen lernen! Wie viel theoretiſches Willen fegt die Königinzucht voraus, mit 
. wird ſie ausgeübt! Welche Pünktlichkeit des Arbeitens muß ſich da 

der Imker angewöhnen. Da bleiben wir doch alle Lehrlinge. 

Sehen wir uns aber zunächſt einmal nach den eigentlichen Lehrlingen, nach 
den Anfängern in der Bienenzucht um. Wer kennt ſie nicht mit ihren vorſichtig taſtenden 
chen Fragen in den Kurſen, in der Unterhaltung am Bienenſtand? Da fragt z. B. 
ein Jünger der Imkerei, der eben zuſieht, wie Honig geſchleudert wird: „Ach, fagen Sie 
— ; 


) Der Vortrag konnte auf der Vertreterverſammlung vorgerüdter Zeit halber nur brude 
| e gehalten werden. Da er eine Reihe beachtenswerter Vorſcheäge enthält, fol er hier 
den Bejen zum Studium empfohlen werden. 
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mir doch mal, wie ſchleudert man jest Wachs aus?“ Oder ein anderer, der hört, daß 
die Königin im Juni 2000 Eier und noch mehr täglich legt, meint, plötzlich von einer 
Erkenntnis erleuchtet: „Soo, darum find auch ſoviel Drohnen im Stock“!! Oder ein 
Fräulein, das fih auch der Honiggewinnung widmen möchte, fragt, als ihr Schmarmvälte | 
auf dem Stande gezeigt werden: „Da müſſen Sie alſo jedesmal in den Wald und einen 
Schwarm ſuchen?“ — Das find die richtigen Lehrlinge! Sie alle bedürfen der Schulung |. 
und dieſe Schulung muß richtig gehandhabt, organiſiert und ausgebaut werden. f 
Viel, unendlich viel ift ja ſchon im Deutſchen Reich und ganz beſonders in Wirt 
temberg für die Imkerſchulung geſchehen. Seit mehr als 80 Jahren werden beſondere 
Kurſe für Anfänger an Lehrbienenſtänden abgehalten. Oberlehrer Mangler war der 
erſte, der am alten Hohenheimer Lehrbienenſtand, damals eine Sehenswürdiz | 
keit erſten Ranges, auf bienenwirtſchaftlichem Gebiet mit Unterſtützung der Landwirtſchaft⸗ 
lichen Zentralſtelle ſolche ul einrichtete. In ſpäterer Zeit blieben die Kurſe nicht nur 
auf Hohenheim beſchränkt. An anderen Ackerbauſchulen, an der Weinbauſchule wurden 
ſolche eingerichtet und in mannigfaltigſter Weiſe ausgebaut und ſpezialiſiert. ah ftehen |’ 
wir auf ganz beſonders günftigem Boden. ir haben nicht nur die Landwirtſchaftliche 
Zentralſtelle ſondern auch die Landwirtſchaſtskammer, wir haben einen Lanbesfachverftän | 
digen für 5 wir haben einen Grundplan, der uns Förderung der Bienenzucht 
in weitgehendem Maße in Ausſicht ſtellt und ganz beſonders auch die Kurstätigkeit 
berüdfichtigt. Sehen wir uns einmal diefe Kurſe näher an. i 
Ich habe fie in meinen Leitfägen in der Julinummer der Bienenpflege eingeteilt n 
Anfängerkurſe, Förderkurſe und Sonderkurſe. Es ift das keine neue Einteilung. Die 
Kurſe waren feit Jahren ſchon fo gedacht, aber in praxi wurde die Teilung nicht ftritte 
. Beſonders wichtig erſcheint uns die Scheidung der Kurſiſten in 
Anfänger und Geförderte. Es ift dußerſt ſchwierig, in gemiſchten Kurſen jeden 
das zu bieten, was feinen perſönlicken Bedürfniſſen, feinem bienenwirtſchaftlichen Geiſtes⸗ 
niveau entſpricht. di habe vorher ſchon angedeutet, mit welchen tieffinnigen Fragen fó 


gehende, wiſſensdurſtige Imker oft in den Unterricht eingreifen, Fragen, bei wel 

der Lehrer nachher ſagen muß: du haſt jetzt einmal wieder über die Köpfe 1 Höre 

hinweggeſprochen, du hätteſt viel einfacher, gründlicher ſprechen, du hätteſt viel weiter vorm 
anfangen ſollen. Und dann ſagt ſich der Kursleiter wieder: „Ja, wenn ich p gan vorne 
beim ABC der Bienenkunde angefangen hätte, dann wäre mir ein anderer Teil der Rur 
oii eingeſchlafen oder davongelaufen.“ Darum muß hier unbedingt geteilt werden zwiſchs 
olchen, die erft anfangen wollen oder angefangen haben und ſolchen, die ſchon etwas mifa 
und können und noch weiter kommen wollen. Wenn dann einmal Anfänger zu den Geſor 
derten kommen wollen, werden ſie in aller Höflichkeit zurückgeſtellt: „Bleibet zu Jericho, 
bis Eure Bärte gewachſen find!” Und wenn fih mal ein Geförderter in den Anfängertun 
verirrt und ſich über den langſamen Schritt im Kurs beklagt, dann werde ich zu ihm ſagen 

wie weiland Jakob zu feinem Bruder Eſau: „Mein Herr, du erkenneſt, daß ich zarte 

Rinder bei mir habe, dazu ſäugende Schafe und Kühe; wenn ſie einen Tag übertrieben 

würden, würde mir die ganze Herde ſterben. Ich will gemächlich hinten nachtreiben.“ — 
Alfo, es muß beffer geteilt werden. Wenn ich das ausſpreche, fo tue ich das einerſeitz 
auß eigener Erfahrung heraus, andererſeits fühle ich die Schwierigkeit des richtigen bienen 
wirtſchaftlichen Unterrichtens auch jedesmal beim Abfaſſen einer Neuauflage meines Lehr 
buchs, von dem Harney, der Schriftleiter des „Prakt. Wegw. f. Bienenz.“ ſagt: „Man 

merkt in der Anlage ſofort, daß der Verfaſſer als Pädagoge und Lehrer es verſteht, den 
Leſern den unbedingt nötigen Wiſſensſtoff aus der Theorie und Praxis ſo klar zu machen, 
daß wohl auch der einfachſte Mann mit der Zeit alle Geheimniſſe erfaßt.“ 

Was nun die Kurſe der Geförderten betrifft, d gent bier dem Kursleiter ein, 
reiches Feld für ſeine Tätigkeit offen. Ich denke mir dieſe Kurſe zunächſt als allgemein 
bildende, d. h. das ganze Gebiet in Theorie und Praxis umfaſſende Kurſe. In denſelber. 
könnten die Anatomie der Biene, die Raſſen⸗ und Vererbungsfrage, die Bienenkrankgheiten 
eingehend beſprochen, in die verſchiedenen Betriebsweiſen (Wohnungsſyſteme) eingeführt und 
die Königinzucht gebührend berückſichtigt werden. Dieſe Kurſe hätten den Zweck, ſuchenden 
und forſchenden ten zu dienen und fie fo zu fördern, daß fie das Amt eines Vereinz⸗ 
vorſtands zum Nutzen der Vereinsmitglieder, die Stelle eines Bienenwarts oder Bienen- 
meiſters belleiden und einen großen Bienenſtand bewirtschaften können. 
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Und nun bie dritte Art der Kurſe, die Sonderkurſe oder Spezlalkurſe, 
Zu ſolchen rechne ich die Königinzuchtkurſe, die Kurſe zur Bekämpfung der Vienenkrank⸗ 
heiten, anatomiſche Kurſe und techniſche Kurſe. Auch in dieſer Beziehung hat unfer 
Jandesverein mit Unterſtützung der Zentralſtelle für Landwirtſchaft ſchon recht viel Gutes 
ind Erſprießliches geleiſtet. Aber gerade hier könnte noch manches ausgebaut werden. 
An tüchtigen Lehrkräften fehlt es glücklicherweiſe nicht und an Geld hoffentlich auch nicht, 
deſonders wenn die Landwirtſchaftskammer ihre geldſpendende Taſche recht weit öffnet. 
Für die Königin nenzuchtkurſe haben wir ja m der Perſon unſeres Oberlehrer Mack 
inen faſt klaſſiſchen Leiter und unter defen Schülern manchen, der fth wieder als Lehrer 
und Kursleiter draußen im Lande betätigen könnte. Wie erſprießlich Faulbrutkurſe 
abgehalten werden können, hat gerade der letzte Weinsberger Kurs gezeigt. Aber auch 
dier hat die Tätigkeit des Heren Oberlehrer Geiger⸗Hauerz doch bei allen das Gefühl 
wachgerufen: hier muß noch weiter gebaut werden! 

Wie viel leſen wir über den inneren Bau der Biene. Wiſſenſchaftlich geſchulte 
Kräfte haben ſich in den letzten Jahren mit großem Intereſſe der Anatomie der Biene ge⸗ 
widmet. Zanders Buch „Bau der Biene“ iſt hochintereſſant. Uns felbft aber fehlt die 
eigene Anſchauung. Wir ſehen wohl den Bau der inneren Organe im Bild, aber ganz 
anders würden die Vorſtellungen in uns haften und klar werden, wenn wir die inneren 
Organe der Biene in ihren Feinheiten ſelbſt in natura betrachten oder fie herauspräparieren 
könnten. Da es unter den Inkern eine nicht geringe Zahl ſolcher gibt, die über Zeit 
und Wiſſen und auch über ein Mikroſkop verfügen, um ſich dem Studium der Biene 
widmen zu können, jo wäre die Einrichtung anatomiſcher Kurſe äußerſt erwünſcht 
und wertvoll. Wie manche inſtruktioe Stunde könnten dann diefe Kurſiſten wiſſensdurſtigen 
Imkern bereiten! In Herrn Oberlehrer Geiger⸗Hauerz haben wir einen zweiten Arnhardt 
gefunden, der uns auf dem Gebiet der apiſtiſchen Mikroſkopie manchen wertvollen Dienſt 
leiſten könnte. 

Dann habe ich techniſche Kurſe erwähnt. Was verſteht man darunter? Ich denke 
da zunächſt an ſolche Kurſe, wie ſie unſer Praktiker Elſäßer in den letzten Jahren zur 
Erlernung der Herſtellung von Bienenwohnungen aus Strohwänden, zur Aneignung aller 
möglichen praktiſchen Kniffe bei der Herſtellung von Rahmen, Abftand3oorrichtungen uſw. 
en hat. Notwendig erſcheinen mir aber auch bienenwirtſchaftliche Maſchinen⸗ 

urſe. In dieſen müßte das Kunſtwabengießen mit Walze und Preſſe, das Auslaſſen 
von Wachs in den verſchiedenen Wachsauslaßapparaten und Wachspreſſen, das Schleudern 
mit verſchiedenen Schleudermaſchinen vorgeführt werden. Eine genaue amtliche Prüfung 
der in den Handel geworfenen Wachsauslaßapparate auf ihre Ergiebigkeit, 
5 und Brauchbarkeit wäre dringend notwendig. Mangler hat das einmal in 
ohenheim mit Unteritugung des techniſchen Inſtituts gemacht und fih dadurch ein großes 
Verdienſt für die Bienenzucht erworben. Eine Wiederholung dieſer Prüfung wäre ſehr er⸗ 
wünſcht. Die Apparate ſind ſehr teuer geworden, und die Imker und Vereine möchten 
ihr Geld nicht unnütz ausgeben. Vielleicht wäre es auch möglich, eine Prüfungsſtelle für 
Bienenwohnungen einzurichten, die gegenwärtig wie Pilze aufſchießen. Wenn auch hier 
manche Schwierigkeiten ſich einſtellen werden und die Sache keineswegs einfach iſt, ſo 
tönnten doch die Spreu von dem Weizen geſondert und viel zur Informierung der Imker 
Über Wohnungsjyfirme beigetragen werden. (Schluß folgt.) 


Der Zuckerverbrauch durch die Imker u. a. 
Vergl. Bienenpflege Nr. 7, Seite 160—162, 


& hat wieder einmal ein großer ins Horn geblafen und den Imkern ins Gewiſſen ge. 
O redet. Herr Klett, Söflingen⸗Ulm, tutet nach. Er hat in feinen Ausführungen dem 
Einzelimker und der geſamten Imkerei Vorwürfe gemacht, welche entſchieden zu weit gehen. 
Wir Imker ſollen uns demnach an dem armen deutſchen Volke ſchwer verſündigen, denn 
jeder eutſche muß fich zugunſten der Bienenzucht jährlich 250 g Zucker verjagen, Wirklich 
nicht zu verantworten! Hat Herr Klett ſich noch nicht erkundigt, wieviel Zucker in den 
Bonbon, Likör⸗, Marmelade, Limonade⸗ und Kunſthonigſabriken verbraucht werden? 

enfalls ein Vielfaches von dem, was die Imker beziehen. Schlägt den Fabrikanten 


— 214 — 


obiger Waren auch das Gewiſſen darüber, daß fie fih eigentlich am Volke ſchwer ver 
ſündigen? Ich glaube kaum. Sie freuen fih ihres guten Abſatzes und ihres Gewinnen, 
der ſicherlich den Gewinn der Imker weit übertrifft. Sie haben vielleicht noch Bedauern 
darüber, daß ſie den Bienenzucker nicht auch verarbeiten können. Sind aber jene erzeugten 
Produkte durchaus notwendig zum Wohle unſeres Volkes? Gewiß nicht. Vor 40 und 50 
Jahren betrug der Verbrauch in Bonbon, Limonade, Marmelade u. f. w. gewiß nicht 10%, 
von dem, was Jungdeutſchland heute verſchleckt und trinkt. Sind wir vor 50 Jahren 
weniger gut und geſund geraten als die heutige Generation? 

Die Bienenzucht kann meiner Anſicht nach ihren Zuckerverbrauch verantworten. 
Klett meint, wir Imker verbrauchen jährlich ein Mehrfaches an Zucker gegenüber unjere 
Honigproduktion. Das ift ohne Zweifel übertrieben. Auf Statiſtiken ift kein Verlaf, daz 
haben wir während und nach dem Kriege deutlich genug erfahren. Man kann uns wo 
genau den Zuckerverbrauch nachrechnen, aber nicht die Honigproduktion. Iſt auch ni 
nötig, die weißen Raben wollen wir nicht ſein. : 

Die Zuckerfütterung fol unſere Bienenzucht degenerieren. Dan eben! wenn Her 
Klett nur jene meint, die auch in guten Jahren den Bienen allen Honig nehmen. Solche 

mker gibt es aber nur wenige. Die Zuckerfütterung hat ſich vor ungeſähr 80 
eingeſchlichen. So ſchnell degeneriert eine Art nicht. Dafür iſt von Natur aus geſorgt. 
Die Hauptträger der Vererbungseigenſchaften ſind Königin und Drohnen, dieſe aber werden 
faſt ausſchließlich erzeugt in den Monaten Mai bis Juli, alſo in der Honigzeit. Sie 

nd vollwertig. 

j Der Hund ift von Natur aus Raubtier, alſo wäre bie angemeſſene und richtige 
Nahrung Fleiſch. Wie viel erhält er? Iſt die naturwidrige Nahrun nun ſchuld, daß 
es zurzeit ſo viele Scherenſchleifer in dieſer Familie gibt? Wieder nicht! Die Nahrung 
allein machts nicht, ſonſt wären die Scherenſchleifer nicht ſo zahlreich in allen Arten der 
Schöpfung. 

2 50h will damit nicht behaupten, daß Zucker ſo gut ſei wie Konig, aber ſo en 
iſt die Sache nicht, wenn Maß und Ziel gehalten wird. Wir bekommen aufs en 
volk 15 Pfd. Zucker. Ich darf getroft behaupten: 5 e an dieſer Stockration ver 
brauchen die Schwärme oder ſonſt jemand, 10 Pfd. verbleiben den einzelnen Völkern zur 
Überwinterung. Das iſt kein widernatürliches Win terfutter. Ich fage nicht Futter in 
der Entwicklungszeit. 5 

ch möchte etwas aus der Erfahrung anführen, weil beſonders die Hi dezent 
verlumpen fol. Wer hat ſchon die Beobachtung gemacht, daß die Bienen für dieſe Gens 
ration die Honigkränze verwenden und den gefütterten Zucker unbeachtet laſſen, daß fie 
alſo den Zucker als minderwerdig liegen laſſen bis die Not da iſt? Ich nicht! Wer noch? 
Die richtige Mitte fadet alfo ſicher dem Bien nicht. Die vielen Bienenkrankheiten folen 
die Degeneration beweiſen. Es gab ſchon in früheren Zeiten Bienenkrankheiteen, welche 
übler hauſten als jetzt. Wers nicht glaubt, leſe z. B. die Geſchichte der badiſchen Bienen⸗ 
ucht. ö | 
. Daß der Krieg uns beſonders die Faulbrut in erſchreckender Weiſe gebracht hat, das 
war vorauszuſehen. Ich habe 1919 in zwei Vereinen, Riedlingen und 705 einen 
Vortrag gehalten über „Krieg und Bienenzucht“, und habe dort ausgeführt, daß der 
Krieg uns ganz ſicherlich eine Vermehrung der Bienenkrankheiten bringen werde und habe 
dort ſchon zur Vorſicht gemahnt. Daran iſt aber nicht die Zuckerfütterung ſchuld, ſondern 
andere Faktoren, die ich hier nicht aufzuzählen brauche. Die Bienen waren ſicherlich 
während des Krieges mehr auf ihre natürliche Nahrung angewieſen, auf den Honig, als 
vor und nachher. Die mäßige Zuckerfütterung iſt alſo ſicher nicht an der Ausbreitung 
der Bienenkrankheiten ſchuld. Degeneration ift eben heutzutage ein vielbenütztes Schlag⸗ 
wort und mit ſolchen wird viel Unfug getrieben. Was würde mit unſerer Bi uch 
geſchehen, wenn die teilweiſe Zuckereinwinterung aufhören müßte? Dreiviertel unſerer 
Bienenſtände würden ſich leeren, es ginge ihnen wie vor 30 und 40 Jahren der Korb⸗ 
bienenzucht. Die Verhältniſſe find eben ſtärker als der Wille der Imker. Letztere waren 
in den vergangenen 3—4 Jahrzehnten nicht müßig und haben auf das 6. Jahr gewartet. 
Nein! In Bezug auf Wohnungen, Wabenbau, Erforſchung und Bekämpfung von Bienen⸗ 
krankheiten, Königinnenzucht, ift Großes geleiſtet worden. Über Tracht und Witterung 
ſind wir ſo ziemlich machtlos. D | 1 
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Die Wanderung ſoll eines von den Allheilmitteln ſein. Ich bin gewiß kein Gegner 

dieſer Veranſtaltung, aber die Zuckerüberwinterung wird deshalb nicht überflüſſig, denn 
1. find die Wandergebiete bei uns ſelten, es können in der Hauptſache nur Schwarz⸗ 
wald und Alb in Betracht kommen und man rechnet hier alle 10 Jahre mit einem 

ö uten ER 

2. find es zumal auf der Alb der Trachttage meiſtens nur wenige. Auf gut Glück 
die Bienen vorher aufſtellen, ift bei der hohen Fracht zu riskiert; 

B. gibt der Imker feine Bienen nicht gern weg, in unſerer Zeit ſchon gar nicht. 
Selber mitfahren kann er nicht, er iſt nicht Berufsimker; 

4. iſt es vielen gar nicht wöglich zu wandern. Ich habe z. B. nach den Stationen 
mehr als 12 km. Es gibt es aber noch viele Imker und die Koſten wären enorm 
und der Gewinn unſicher; 

D. bedingt die Wanderung geeignete Wohnungen, und das haben wir in der Haupt⸗ 
ache nicht. Ich habe ſeinerzeit die meiſten meiner Wohnungen von einem Imker⸗ 
chreiner machen laffen, der laut Anpreiſung nur „erſtklaſſige Ware“ liefert. In 
Bezug auf Ausbrechen habe ich aber ſcheints erſtklaſſige Bienen, ſie finden überall 

ingus | 


aus. 
er jetzt paſſende Wanderwohnungen, etwa den Kuntzſchkaſten ſich beſchaffen will, 
der mag es tun. Der Beutenfabrikant kommt ſicher auf ſeine Rechnung, ob auch der Imker 
auf kommt, möchte ich bezweifeln. Sicher haben wir bald mit der Anpreiſung der 
en und beſten Wanderbeute zu rechnen. „Nachtigall, ich hör dir laufen“, ſagt Onkel 
Die Veranſtalter der Wanderung und die Leiter der Wanderbienenſtände werden 
noch mehr Haken finden und gefunden haben. Vielleicht iſt einmal einer in der Bienen⸗ 
pflege offenherzig. | 
Herr Klett meint dann noch, der Honig fei für weite Kreiſe zu teuer, die Zucker⸗ 
fütterung verteure ihn. Gewiß, der Honig iſt für viele Leute zu teuer, aber nur deshalb, 
weil Kleidung, Nahrung u. ſ. w. eben noch viel teurer ſind. Zuerſt müſſen die notwendigen 
Dinge beſchafft werden. Dieſe zehren alles auf, den Honiggenuß muß man ſich abgewöhnen. 
Ich habe von meiner letzten Reife ausnahmsweiſe einmal „Zuckerle“ mitgebracht / Pfd. 
zu 4 A. Was ift jetzt zu teuer, der Honig à 15 4 oder die Schledwaren à Pfd. 16 M? 
Dürrenwaldſtetten. Stier. 


Wie fi die Bienen Zugang zu den Blüten verſchaffen. 
Von Okonomierat W ü ft, Rohrbach: Pfalz. 


Durch meine ſchon faſt ein Menſchenalter dauernden Anbauverſuche mit Bienennähr⸗ 
anzen, wozu ich noch faſt alle Zierpflanzen ins Bereich der Verſuche einbezog, konnte ich 
faßt täglich beobachten, wie die Bienen fih unzugänglichen Blüten zu nähern wiſſen. 
Ganz beſonders habe ich ſolche Blüten beobachtet, die durch lange und enggebaute Blüten⸗ 
; uſw., den Bienen ſchon zum voraus den Zutritt verſperren, wobei es ſehr intereſſant 
ift, die Fähigkeit der Bienen zu verfolgen, um auch hier von dem ſüßen Nektar, den dieſe 
lüten, meiſt in reicher Fülle enthalten, zu erlangen. 
An dem fliegenden Herz — Doppelſporn (Dielytra spectabilis), auch an formosa 
und exima ſetzen fich die Bienen auf die birnförmig geſtaltete Blüte, klammern fih mit 
Beinpaaren feſt an, biegen ſich halbmondförmig um, ſenken den Saugrüſſel in die 
Bläte, wodurch ſich die beiden Hälften öffnen und jo die Biene den Rüſſel immer weiter 
emzuſchieben vermag, bis fie endlich zu dem ſüßen Saft der Blüte gelangt ift, den fie dann 
begierig aufſaugt und ſehr oft eine Blüte genügt, um die Honigblaſe zu füllen, aber auch 
leichzeitig die Befruchtung der Blüte vermittelt. Sehr oft aber arbeiten auch hier die 
ummelarten den Bienen vor, indem ſie mit ibren ſcharfen Beißzangen kleine Löcher beißen 
und den Nektar leichter, als von oben, aufſaugen können. In ähnlicher Weiſe holen ſich 
auch die Bienen den Nektar aus den Blüten der gelben Wieſenplatterbſe Lathyrus praten- 
sis I., nur mit dem Unterſchied, daß fih hier die Bienen auf die Flügel des Schiffchens 
der Blüte ſetzen, den Rüſſel einſenken und dadurch die beiden Hälften teilen, die ſich bequem 
euzemander ſtellen und jo bequem den Bienen Zutritt gewä! ren. 
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; Lean ift die Sammeltätigkeit der Bienen auf den Nachtkerzen, beſonden 
ber Oenothera Lamarckiana, die fo reichlich den Blütenſtaub enthalten, daß die Bienen 
anz davon bepudert werden und da dieſer Staub an ganz feinen, ſpinnenwebartiga 
äden haftet und zuſammenhängen bleibt, jo legt er fih deim Einſammeln des Nektar 


auf den Vorderkörper der Bienen, haftet daſelbſt lch und wird fo wieder auf anden 
ehr lange Kelchröhren beſttzen und ad I 
richtige Nachtfalterblumen bezeichnet werden können, ſich auch erft des Abends voll öffnen 


Blüten übertragen. Da aber alle Nachtkerzenarten 


und bis zum Eintritt der Sonne am nächſten Morgen offen bleiben, ſo ſammeln ſich oſt 
erbſengroße Tropfen in dieſen Blüten an, welchen Süßſaft die Bienen auch dann noch 


eintragen, wenn ſich die Blüten ſchon geſchloſſen haben. Alsdann kriechen ſie jaa den 

Nektar jown | 
geſammelt, daß er nicht mehr bequem erreicht werden kann, fo ſchiebt ſich die Biene in die 
Blüten derart ein, daß kaum mehr der Hinterteil des Leibes hervorſieht und fo doch noch 


Blumenblättern hindurch und holen ſich noch reiche Beute. Iſt aber der 


jehr tief in die Blüte, wenn auch nicht auf den Grund des Kelchbodens, eindringen kann. 


Ganz ähnlich, faſt genau wie bei den Nachtkerzen, geht auch der Sammelakt bei den 8 


Blüten von Incavillea grandiflora und Delavayi und Bignonia radicans und 


08% 
rubra vor fidh, nur daß diefe Blüten nicht überall von den Bienen befucht werden, obwohl 


ſie ſehr viel Nektar enthalten. 


In ſehr vielen Lehrbüchern findet man die Angabe, daß die Taubneſſelarten Lamiun 
alba und purpurea nicht von Bienen, ſondern nur von Hummeln beflogen werden, da de 


Bienen nur Pollen aber keinen Nektar holen können, weil die geſchloſſenen Lippen den 


Bienen den Zutritt verwehrten. Aber die Biene weiß ſich auch hier zu helfen, ſie drückt die 


Lippe auseinander und kriecht fo weit hinein, daß fie den reichlichen Nektar bequem erreichen 


kann. Bei der weißen Taubneſſel kann man ganz genau den Vorgang beobachten, wie fid f 
der dunkle Bienenlörper in die Blüten einzwängt und zwar oft derart, daß die Lipper F 


ränder aufreißen. 
Sehr viele Wicken und ſonſtige langkelchige Blüten, werden von den Hummelarten 


angeſtochen und bieten dann den Bienen ebenfalls Gelegenheit, ſich Beute zu ſammeln. 


Hierüber könnte ich ein großes Werk verſaſſen, was ich alles ſchon bei meinen Anbaw 


verſuchen beobachtet habe, alle diefe Einzelheiten bilden, für jeden Imker eine Quelle inte 


reſſanter Studien aus welchem Grunde ich eine Reihe von Pflanzen bezeichnen will, die fid 


zu ſolchen naturwiſſenſchaftlichen Beobachtungen für den Imker und Naturfreund eigner | 
Alle Arten Leinkräuter, beſonders Linaria vulgaris und die Gartenformen L. mace- 


donia speciosa mit großen Blüten. Der eſchenblätterige Diptam Dictamus Fraxinelli 
alba, rubra und giganteus. Die Löwenmaularten Antirhinum, beſonders die großblütigen 
Arten. Die Eiſen⸗ oder Sturmhutarten Aconitum in über 20 verſchiedenen Formen. Di 
Ritterſpornarten Delphinium. Die verſchiedenen Arten Tabak Nicotiana, Kapuzinerkreſſen, 
Tropaeolum, Lathyrus-Arten, Calampellis scaber, Ipomea, Akeleiarten, Aquilegis, 
Fingerhut, Digitalis, Fuchſien, Glockenblumen, Campanula, beſonders Campanula medium, 
Penstemon, Geradia, Tritoma, Chelone, Monardia uſw. | 


Wer diefe, meift herrlichen, zum Teile einjährigen, zum Teile auch ausdauernden Bier 
pflanzen im Bienengarten hegen und pflegen will, wird reichliche biologiſche Studien, 


raa Bienen und Blüten, zwiſchen dem großen Heere der Inſekten überhaupt, machen 


nnen, er wird einen tiefen Einblick bekommen in die Werkſtätte der Natur, mit ihren 
tauſendfältigen, wunderbaren, finnreichen Einrichtungen, die uns immer den Hinweis Leere 
wie das eine Weſen vom anderen abhängig ift und wie die verſchiedenen Weſen auf Gegen: 
eitigkeit angewieſen ſind. Für den forſchenden Imker ſind ſolche Beobachtungen eine 

elt im „Kleinen“, die aber ſtets zum „Großen und Erhabenen“ führt und daher möchte 
ich der Imkerſchar zurufen „Gehet hin und tut desgleichen“. 

NB. In jedem Preisverzeichnis einer größeren Gärtnerei, wird man die oben be⸗ 
zeichneten Pflanzenarten angegeben finden, ſicher aber bei der Firma Haage und Schmidt. 
Erfurt, woſelbft ich meinen Bedarf von jeher gedeckt habe. Ich ſelbſt bin nicht imſtande, 
Samen oder Pflanzen abzugeben, da mir hiezu die Zeit mangelt. 
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Zehn Jahre Erfahrung mit Yienenraffen und Aöntgimucht. 
Bon Dr. Zaiß, Heiligenkrenzſtetnach. 


X on der erften Stunde des Imkerns an gehörte meine Siebe ber An⸗ 
heimiſchen Biene. Ihr anf sloſes und geheimnis volles u ſch dem 
inderbaren darunter verborgenen Weſen am beſten zu entſprechen. Andere Gründe hatte 


als Neuling nicht. 

Ter Ra der Erfahrenen ſchwankte damals noch in der Vorliebe für die ſchwarze, 
aue, die 1 Art; nicht . y 3 es mit der Kreuzung von Kratnern und 
ienern, und auch Banater, Ka aſier und die goldgelbe aniſche e 

al 7 5 ihre 5 Von der zypriſchen und anderen Arten war man 
ts wieder abgekommen. Ich ſelber 2, traute für meine rauhe Gegend — 
en nicht irgendwie ima aa Stämmen. 

Um aljo zu einem Urteil und bementipredend zu — meiner Bienenra 
mmen, venid ieke ich zwar von vornherein auf die Neueinfuhr der Io en ~ ſſen 
8 ben POPE T Sonſt aber ſuchte — vom F . 1 — | 
5 allerverſchiedenſten Stämme auf meinen Bienenſta 

in ichen ‚Ben Hagen u + Ge 540 Bi 5 er und Keule un 
e ehe en l n Baſta 

Ursprungs; gelegentli baute P 5 rdiſche und niai 
1e u feanzüſſſce K Königin zu Ga 

Indem ich nun nur das unbedingt 5 ausmerzte und dafür vom beſten 
rmehrte, und fo dem Geeigneteren noch m a 3 übergewicht gab, war ron etwa 
ds Jahre danach eine annähernd einheit =. ben 5 1 5 eili ard, 
einem naje Yam i i] einſam gelegenen Sta men; 
ejer „Raſſe“ kam meine Dienenzucht über die en ziemlich zeil Hinüber, Tes 
i blieben aber die Leiſtungen der verſchiedenen Stämme andauernd unähnlich unter⸗ 
5 Denn was eben nicht unmittelbar Anlaß zur 5 ee 


irſte des Experimentes wegen ſich noch immer, 
ne Kön in eigenen Stammes nach iehen x bekam eine le a 2 
zt (1919) zog ich neben meinen einheimiſchen Stämmen „Bauer und, 


m einem dritten einheimiſchen Volk, eigentlich Krainer ammung, ſowie von auen 
18erwählten vor Jahren Brent Heidevolk einzelne Königinnen nach. Tas erfta 
nannte hatte fi meinen ſich n einheimiſchen 5 nn angeglichen, 
as Heidevolk dagegen, das fia fa E Deta durch b Ahe 5 blieb 
liches ſchen Stämmen zurück. i 

In unangenehmer Erinnerung find mir ichen Nasse unort Kreuzungen geblieben, die 
n Raſſe unordentliche und ſinnlos fd 


eim be bejonderes Andenken re ich einem ſchn Italiener Volk daz ein 
waltiger N aber auch ſonſt in allem von Pe i 


13 = Flugloch hervor, bedeckte die ganze äußere Stirnwand und hing in ei 
n ſeinem Anflugbrett. Dann bildete ſich nach und nach ein dicker Wall von Bienen 
ach dem Flugloch eines ſchräg darüberſitzenden Volkes hinüber, und bis zum Abend 
ar der größte Teil des Italieners zu dieſem übergelaufen, um ſich fo offenbar dem 
ntergang durch We ſelloſigkeit zu ent ihn. \ 

n anderer Italiener Stamm öolieb längere Jahre in einem oder Völkern 
d Meine Italiener begannen erhebliche Zeit vor den dunklen Völkern mit der 

5 Honig unterſchied ſich meiſtens mehr oder minder von dem der ſchwarzen 
ler owohl wie von dem der Krainer. 

Auch ein gutes, oben ſchon genanntes Krainer Volk bewahrte einige Generationen 
indurch ſeine Art anſcheinend unverändert, indem fidh die . niginnen effenbau 
desmal mit Drohnen des eigenen Volkes gatteten. In einer nlinie wurde diefer 
Stamm jedoch plötzlich al ar und iſt es ſeitdem geblieben; er hat fid, wie ſchon 

tinheimiſchen Stämmen 


ieh, An leich auch im übrigen Verhalten ben bevorzugten ei 
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Die zahlreichen anderen Stämme waren nach und nach verſchwunden. Jetzt kò -f 
abgeſehen von einigen neuerdings bezogenen Verſuchsvölkern Schweizer . : 
— a Dee bevorzugten beiden einheimiſchen Stämme „Bauer“ und Voller. 
Neben der ſtillen, faſt von ſelbſt erfolgten Umwandlung ging eine andere, mit be 
legſtellen durchgeführte (teilweiſe) Durcharbeitung des Königinnenmaterials nament ij 
in den Jahren 1912 und 1915 einher, wo mir eine Pauſe in der a Ay ge | 
ie | 


Stand eine tolle Schwärmerei war, und dann wieder Völker verhun | 
jelbſt die Jahre 1916 und 1917, wo nichts außer Honigernten und der einen ode 
anderen Entweiſelung vorgenommen wurde, meinem Beſtand an Völkern nichts anhaben 
Meine auf gegen 40 Standvölker angelegte e kam unter 30 kaum 
zurück; und leicht wurden in der nachher zu erwähnenden Weiſe die Lücken wieder p 
Sie ſteht jetzt völlig im Zeichen der erwähnten beiden Stämme „Volker“ un 
mehr „Bauer“. An die Stelle des einſtigen Vielerlei iſt eine weit 
mäßigkeit getreten, fo daß unmittelbar nach der Entweiſelung im Bu eßkäfig beit 
gebene Königinnen des eigenen Standes überall ſofort in gutes Einvernehmen mi 
ihren neuen Völkern gelangen. Indeſſen behalte ich, einmal vielleicht weil es fA 
„ fih zufrieden zu geben, dann aber auch, weil ich Grund dazu zu haben mein 
die Möglichkeit gewollter Blutauffriſchung mit anderen einheimiſchen Stämmen im ie 
Auch halte ich jeweils zwei oder drei als hochwertig anerkannte . Volle 
leich auf dem Stand. Die einſtige Vornahme, „meine“ Bienentali 
N ubekommen, darf ich als erfüllt anſehen. 
| it dem — fanfteren — Stamm „Volker“ haben fih einige wenige der ur 
wärtigen Einführungen vorübergehend meſſen können, mit dem Stamm „Bauer“ bitie 
keine. Ich durfte u. a. erfahren, daß auch in einer andersgearteten Gegend auf der 
Stande eines überzeugten Silvretta⸗Imkers einer meiner „Bauer“-Königinnen al! 
andern Völker in der Leitung übertraf, während auf demſelben Stande eine zweit 
„Bauer“⸗Königin — die hier beſſer als die erſtgenannte geweſen war und vielltict 
durch die Reiſe gelitten hatte — den Silvretta⸗Königinnen gleichwertig blieb. 
Tarf ich demnach mit meinen Stämmen zufrieden ſein, ſo wird auch gegen 
all die Jahre her meiſt geübte Zuchtmethode kaum etwas geſagt werden können. 
Tiefe Zuchtmethode aber ift ſehr einſach und jedem Durchſchnittsimker © 
reichbar. Neben fie gehalten, erſcheint die allgemein üblich gewordene als geret” 
zu üppig; und manche aus jenem Lager kommende, heute kanoniſche Vorſchrift kan 
mir nur als bloße willkürliche Behauptung gelten. 
Gewißlich iſt die Erziehung von 20 und mehr Königinnen in einer Zucht wi 
Ständen wünſchenswert, deren Aufgabe iſt, das mit fremdem Blut völlig verjen” 
überhaupt wieder mit Zuchtſtämmen zu verſorgen. Es ift jedoch nicht die . 
den einzelnen Imker geeignete Königinnenzucht, und der hat jie auch nicht da 
Zeug, bei uns volkstümlich zu werden. Sobald einmal — man überhöre allerding 
biejen Bedingungsſatz nicht — auf einem Stande das langlebige Kaltblut wieder et: 
gezogen ift, bedarf es neben überwachung der DTrohnenerzeugung weder mehr eint 
pferung von Standvölkern zur Königinzucht noch all der anderen Vorbereitungen 
Eine völlige Einheitlichkeit der Zucht 5 mir übrigens gar nicht wünſchenswen 
Mich feber reizte auch viel zu ſehr die Neugier, zu erfahren, wie die Nachkommenſch⸗ 
all meiner einzelnen Königinnen ausfallen würde, als daß ich mich hätte entſchließ 
können, die wenigen Königinnen, die ich jeweils brauchte, etwa jedesmal von ei 
einzigen „beſten“ e Nachdem ich mir weiter über die entſcheidende Bede. 
tung von Stamm und Stammes zugehörigkeit klar geworden war, konnte ich baras 
ob eine nachgezogene Königin von der einen oder der anderen dem Stamm nn 
rigen Mutter nachgezogen war, keinen beſonderen Wert mehr legen. Der Stammbar 
meines Stammes „Bauer“ bietet überhaupt manche beruhigende Lehre. 
Brauche ich alfo Königinnen oder Ableger, fo entweiſele ich ohne weitere Un 
Rände gut entwickelte Völker und bilde — für Tauer oder vorübergehend — mit X 
Königin ein neues Völkchen oder Volk. Eine Einbuße an 5 dabei die 


— 
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kaum aus der Faſſung zu bringenden langlebige. Völker in der Regel ni. ht. Königi! 
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zuckt und Vermehrung gehen unter gewöhnlichen Umſtänden fozuſagen nebenher. Das 
entweiſelte Volk zieht, keineswegs aus den älteren Larven, ſondern meiſt erſt nach 
ein oder zwei Tagen, aus den jüngſten Eiern einige wenige ſorgſam gepflegte Zellen 
bezw. Königinnen. Königinnen der kaltblütigen Raſſe von beſonderen blutsfremden 
Bruthennen erbrüten zu laſſen, widerſtrebte mir ebenſo, wie mir widerſtreben würde, 
mein Kind einer Negerin an die Bruſt zu legen. Eine gewaltige 5 
über eigenem Brutſtoff behagt dieſen ganz auf Nüchternheit geſtimmten Völ⸗ 
kern nicht. Dieſe Volker laſſen ſich auch nicht durch Ausſchnitte vorſchreiben, über 
wel Zellen die Weiſelwiegen zu errichten ſind, ſie legen vielmehr, meiſt auf ver⸗ 
ſchiedenen Waben, deren nur einzelne an. Und von dieſen Weiſelzellen der talt- 
blütigen Raſſe wage ich anzunehmen, daß ſie vollwertig ſeien, ganz einerlei, wann, wie 
und wo fie das Mutter volk errichtet hat. 

Man erinnere fih, daß unſere alte einheimiſche Raſſe, ſeitdem ihr die Trachtverhält⸗ 
niſſe das Schwärmen abgewöhnt haben, die Stockmütter durch ſtille Umweiſelung zu 
erſetzen pflegt, und daß dieſe ſtille Umweiſelung in der Regel im Spätſommer vor 
ſich geht; während dieſe kaltblütige Raſſe in der ſogenannten Schwarmzeit mit 
Bergung des Honigs jo ſehr beſchäftigt ift, daß daruber die Brut eine Einſchränkn 
erfahren kann. Wenn nun aber die vom Imker eingeleitete Königinzucht aad 
Möglichkeit der von der Natur geübten nachgebildet fein foll, wie kommen wir Dazu, 
durch andere als durchs Muttervolk junge Mütter nachziehen zu laſſen und Völker 
in den ihm unbequemen Schwarmzuſtanz zu verſetzen? Scheint es nicht eher unſere 
Aufgabe zu ſein, in allem die bei der ſtillen Umweiſelung im Spätſommer i 
chenden Verhältniſſe nachzuahmen? Und kommen wir damit nicht überdies zu 
vas uns ſo lange fehlte, nämlich zu einer Königinzucht, die mit gutem 
Bewiſſen ein jeder üben kann? 

Auch unſer heute allzuſehr in den Hintergrund gedrückter, vielbeſchäftigter Klein⸗ 
andwirt unter den Imkern iſt, ſobald er die ihm geziemende alte einheimiſche Raſſe 
vieder auf dem Stand hat, zur Erneuerung der Stockmütter nicht mehr auf das 
Schwärmen der Völker angewieſen, noch ish er immerzu fremde Königinnen kaufen. 
In dem Umfang, wie er es nötig hat, kann er Königinnen und Völker leicht ſelber 
tiegen. Er muß dazu zunächſt nur die Königin eines Stockes herauszufinden wiſſen, 
ja auch dies noch kann er fih ſparen; mit den wenigen anderen unerlplichen Wors 
nahmen wird er wohl noch fertig werden. 


der wiſſenſchaſtliche Zienenzuchtlehrkurs zur Ausbildung von Scchverſtändigen 
für Erkennung und Bekämpfung von Bienenkrankheiten in Weinsberg. 


Der Württ. Landesverein für Bienenzucht hielt in den gen vom 1.—.3. Auguft 
). J. mit Unterſtützung der Landwirtſchaftskammer in dem Mikrofkopierſaal der W. Weins 
bauverſuchsanſtalt einen Kurs ab zur Ausbildung von Sachverſtändigen für Erkennung 
und Bekämpfung von Bienenkrankheiten. Die immer mehr und ausgedehnter fih auz- 
sreitende Faulbrut und das Wiederauftauchen eines Faulbrutgeſetzes legten dem Landes- 
derein das Bedürfnis nahe, für alle Teile Württembergs Sachverſtändige aufzuſtellen, 
denen es möglich ſein ſollte, bei auftretenden Bienenſeuchen ſofort einzugreifen und um⸗ 
ſaſſende Maßregeln zu ihrer Bekämpfung einzuleiten und durchzuführen. Es ſollten 
darum in dieſem Weinsberger Kurs ſolche ausgebildet und zur Ausführung der genannten 
Aufgaben befähigt werden. Außer den 3 an der Biologiſchen Reichsanſtalten Berlin- 
Dahlem ausgebildeten Herrn nahmen ganz beſonders Wanderlehrer, dann aber auch einige 
andere aus perſönlichem wiſſenſchaftlichem Intereſſe an dem Kurſe teil. Es waren an- 
weſend außer Oberlehrer Lupp, Oberlehrer Rentſchler und Mittelſchullehrer Herter, 
Reallehrer Butz⸗Gmünd, Oberlehrer Duffner⸗Schramberg, Oberlehrer Fiſcher— 
Gottwollshauſen, Oberlehrer Geiger-Hauerz, Oberlehrer Grüner-Stuttgart, Landwirt⸗ 
ſchaftsinſpektor Ils-Ochſenhauſen, Eiſenbahninſpektor Klett-Ulm, Fabrikant Leonhard⸗ 
aufen a. d. Eyach, Oberlehrer Mack-Oberſöllbach, Oberlehrer Merath-Niederhofen, Ober 
lehrer Schänzle⸗Rottenacker, Oberlehrer Schöntaler⸗Kirchberg, Landwirt Schließ⸗ 
man t- hohenftadt, Förſter Schmautz⸗Hölzern, Werkmeiſter Sihler⸗Ulm, Oberlehrer 
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Stehle⸗Eflwangen, Stadtpfarrer Sträb⸗Löwenſtein, Oberſehrer Wein mar-NRottenhurg, 
Oberlehrer Zurn⸗Langenau, Kaufmann Knecht⸗Calw, Oberlehrer Raff ⸗Oberndorf und 
u le djer-Berg. 

er Arbeitsplan war äußerſt reichhaltig. Nach einer kurzen Begrüßung und Čr 
öffnung durch Oberlehrer Lupp hielt Prof. Dr. Meißner⸗Weinsberg einen einleitenden 
Vortrag, in dem er die Teilnehmer in die Mikroſlopie einführte, wobei er mit feltenem 
Lehrgeſchick reiches Wiſſen und Humor verband, fo daß auch der Ungefchulte raſch mit 
dem Mikroſkop umgehen lernte. Es war die Vorarbeit zu dem nächſten Vortrag, über 
die Anatomie der Biene, den Oberlehrer Geiger-Hauerz O. A. Leutlirch übernommen 
915 In Geiger hat der Verein einen Mann der Wiſſellſchaft entdeckt, der in eigenem 
aboratorium unermüdlich forſcht, an dem Mikroſkope arbeitet, ſeziert und präpariert. 
Der Gegenſtand ſeines Forſchens iſt die Biene, von deren inneren Organen er eine große 
Zahl äußerſt ſchöner mikroſkopiſcher Präparate mitgebracht hatte. Wit konnten in Geiger 
einen zweiten Arnhart bewundern, der es verheht, den Bienenkörper und feine inneren 
Organe in feinten mikrotomiſchen Schnitten zu präparieren. Seine Präparate don 
Darmſchnitten, Ventillöpſen, Nerven, Tracheen uſw. lönnen jeden Vergleich mit den 
in den neueren Lehrbüchern veröffentlichten Abbildungen aushalten. Freilich läßt ſich 
dieſe Kunſt des Sozierens und Präparierens nicht von heute auf morgen und noch 
weniger in 2 Stunden lehren und lernen, und Oberlehrer Geiger hatte leine leichte Aup 
gabe, die 24 Schüler in dieſe Geheimniſſe einzuweihen. N 

Der Mittag wurde dann wieder durch einen zweiten Vortrag von Prof. Meißner, 

durch den er in die Bakterienkunde einführte, eröffnet. Auch hier verſtand es der Vor⸗ 
tragende, vom Leichten zum Schweren, vom Augenſälligen zum Verborgenen in ſtreng 
methodiſcher Reihenfolge zu führen, fo daß auch diesmal der folgende 2. Vortrag don 
. Geiger als Forte ung des 1. am Vormittag gehaltenen eine gute Vorbereitung | 
fand. Auch hier gab ſich Oberlehrer Geiger alle Mühe, die Anweſenden zum ſelbſtändigen 
Forſchen und Arbeiten am Mikroſkope anzuleiten. Oberlehret Rentſchler zeigte dann | 
i 
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noch an einem verſeuchten Kalten — das Volk war leider durch den Bahntrens port zu 
Grunde gegangen — die Desinfektion der Wohnungen und beſchrieb aus reicher Erfahrung 
heraus die Behandlung verſeuchter Völker. | 
Der 2. Tag wurde eröffnet mit einem Vortrag von Mittelſchullehrer Herter, in 
dem er an der Hand einer großen Rei e prächtiger Lichtbilder die Bruterkrankungen bezu 
die verſchiedenen Brutſeuchen und ihre Erreser in Wort und Bild anſchaulich vorführn 
wobei er ſich bemühte, unter den verfchiedenen, oft verwirrenden Benennungen fomek 
ber Krankheiten wie auch der Bakterien bei den Zuhörern Klarheit zu ſchaffen. Oberlehret 
Geiger zeigte hierauf verſchiedene Faulbrutwaben in natura und führte in das Herſtellen 
von Ausſtrichbakterienpräparaten ein, bei deren Herſtellung manch einer einen Mißerſo.g 
b. verzeichnen hatte. Bei ſengender Hitze gings dann noch auf heißer, ſchattenloſer Land- 


raße 5 km weit nach Hölzern zu den Schmautzſchen Bienenſtänden und noch weiter zur 

elegſtation, wobei man überall Gelegenheit hatte, die präziſe Arbeit, die vorbilder che 
Ausnügung kleiner Vorteile bei der Behandlung von Raften und Volk, die muſter ga te 
Ordnung des Beſitzers dieſer Stände zu bewundern. Als dann aus Abend und Morgen 
der 3. Tag wurde, war es noch Aufgabe von Oberlehrer Lupp und Oberlehrer 
Rentſchler, über den Entwurf eines Vienenſeuchengeſetzes zu referieren, was auch die 
beiden Referenten mit großer Sachkenntnis taten. Dabei wurde beſonders bemerkt, das 
die Imker unter allen Umſtänden darauf dringen follen, daß nicht Tierärzte fonder 
ſachverſtändige Bienenzüchter mit den Unterſuchungs⸗ und Sanierungsarbeite 
betraut werden, ferner daß vor der Beratung und Behandlung des Geſetzes im Meic? 
tage die Verbände gehört und ihre Vorſchläge beachtet werden folen. Es wird daru 
der Entwurf in der „Bien enpflege“ veröffentlicht und ein entſprechender Antrag bei d. 
Württ. Regierung eingereicht werden. Oberlehrer Geiger führte dann noch tiefer 
die Herſtellung von Bakterienpräparaten ein, ſo daß jeder der Anweſenden in den Stan 
geſetzt wurde, die Faulbruterreger im Präparate feſtzuhalten. Damit wurde der Au 
geſchloſſen. Oberlehrer Lupp dankte zum Schluß noch Teilnehmern, Lehrern, de 
Zentralſtelle f. Landwirtſchafſt, der Landwirtſchafts kamener für ihre Mitwirkung uni 
Unterſtützung und Reallehrer Butz-Gmünd fans noch warme Schlußworte, ia denen t 
aller gedachte, die zum Gelingen und zu der fru stoaren Arbeit des Kurſes beigetrag 
hatten. Die Mehrzahl der Teilnehmer widme le en letzten Nachmittag dem Beſuch d 
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Mackſchen Beſeaſtalion in Oberſöllbach, deren mufterhafte Verwaltung und Leitung weit- 
gehendſte Anerlennung fand. Zum Schluß darf auch in dieſem Bericht ausgeſprochen 
werden, daß in dem Kurs Weſentliches und Fruchtbares geleiſtet worden iſt, ſo daß der 
Landesverein jetzt über eine Reihe tüchtiger Faulbrutſachverſtändiger verfügt, und es ift 
nur zu wünſchen, daß das zu erwartende Faulbrutgeſetz ihnen Gelegenheit gibt, das 
Gelernte anzuwenden. HL 


Zur Haſtpflichtverſicherung. 
1. Rechts fall. 


Bezüglich der Haftung für den durch Bienen angerichteten Schaden iſt in Seufferts 
Archiv ſolgendes Urteil des Oberlandesgerichts Kiel am 17. Juni 1920 veröffentlicht: Der 
Kläger lieh fein Pferd auf feiner Koppel in einer Entfernung von 80—100 m von den 
Bienenftöden des Beklagten weiden. Die Bienen überfielen des Pferd und verlegten das⸗ 
ſelbe durch Stiche derart, daß das Pferd notgeſchlachtet werden mußte. Kläger nahm den 
Beklagten als Tierhalter ſür dieſen durch die Bienen angerichteten Schaden mit Erfolg in 
Anſpruch, denn die beiden Einreden des Beklagten wurden verworfen. Der Beklagte hatte 
geltend gemacht, neben feinen 4 Bienenſtöcken befinden fich noch 2 Bienenſtöcke des Lehrers 
J, es ſei nicht nachgewieſen, daß gerade ſeine Bienen das Pferd des Klägers angefallen 
haben. Hierüber ſagt das Oberlandesgericht: 

Es ift ohne entſcheidende Bedeutung, ob die Bienen aus den 2 Stöcken des Lehrers J., 
die neben den 4 Stöcken des Betlagten aufgeſtellt waren, das Pferd ebenfalls geſtochen 
on. Abgeſehen davon, daß ſchon mit Rückſicht auf die doppelt fo große Zahl der bes 
lagtiſchen Bienenſtöcke, deſſen Bienen offenbar als Hauptſchadenſtifter beteiligt waren, genügte 
hier mit Rückſicht auf die geſamtſchuldneriſche Poro gemäß § 810 B. G. B. der Nachweis, 

die Bienen des Beklagten das Pferd überhaupt angefallen und durch Stiche verletzt 
ha Der vom Beklagten noch durch Antrag auf Einholung eines tierärztlichen Guts 
achtens über die verſchiedene Wirkung von Bienenſtichen auf die einzelnen Körperteile des 
Pferdes angetretene Beweis war hiernach nicht erheblich, denn daß die Verletzungen durch 
die Bienen des Beklagten die Notſchlachtung des Pferdes mit herbeigeführt haben, unter⸗ 
liegt nach dem Geſamtbeweisergebnis keinen Bedenken. 

Was ſodann den Einwand des mitwirkenden Verſchuldens anlangt, ſo kann ein ſolches 
nicht darin erblickt werden, daß der Kläger fein Pferd auf feiner Koppel in der Nähe der 
VDienenflöcke des Beklagten weiden ließ. Die Annahme eines ſolchen Verſchuldens würde 
darauf hinauslaufen, daß der Kläger ſich eine Beſchränkung ſeines Eigentums bezw. 1 8 
Weidelands durch den Umſtand, daß Beklagter in deſſen Nähe Bienen hält, gefallen laſſen 
müßte. Dafür bietet das Geſetz keine Handhabe. Davon abgeſehen kommt hier in Betracht, 
duß der 1 5 kaum vorausſehen konnte, daß fein Pferd in der Entfernung von 80 — 100 
m von den Bienenfiöden in der Weiſe, wie es hier geſchehen ift, von den Bienen angefallen 
werden würde. Beklagter war demgemäß zum Erſatz des dem Kläger entſtandenen Schadens 
yu verurteilen au Grund des 8 833 B. G. B., welcher den Tierhalter zum Erſatz des durch 
ie Tiere des Beklagten verurfachten Schadens verpflichtet. Der im 8 833 Abſ. 2 B. G. B. 
vorgeſehene Entſchuldigungsbeweis dafar, daß der Tierhalter bei der Beaufſichtigung des 
Tieres die im Verkehr erforderliche Sorgfalt beobachtet habe, kommt nicht in Frage, denn 
Dienen find nach der weitaus herrſchenden Anſicht nicht als Haustiere anzuſehen, und die 
entſchuldigung bezieht fidh nur auf Halter von Haustieren. 

Mitgeteilt von der Rechtsauskunfsſtelle. 
2. Staatsanzeiger Nr. 146 enthält folgende Notiz: 
Treffelhauſen OA. Geislingen: Als ein hieſiger Schäfer 1 81 Hund über bir 
Mittagszeit an die Kette legte, wurde das Tier von einer großen Zahl Bienen ſo geſtochen, 
daß es nach einer halben Stunde verendete. Ein jüngerer Hund konnte aus dem Halsband 
ſchlüpfen, hat aber mehr als 100 Bienenſtiche davongetragen. Der Schäfer verlangt von 
dem Imker eine Entſchädigung von 1500 Mart. 


—— 
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lber Naſſenzucht ſchreibt Dr. Zaiß, Heilige 
kreuzſieinach, in der Leipz. Bztg. die gol- 
denen Worte: Die Wahlzucht geht der Raſſen⸗ 
zucht voran und folgt ihr. Man iſt nicht fertig, 
indem man ſich eine Raſſenkönigin kommen 
läßt, man ſoll auch ſie nicht anbeten, ſon⸗ 
dern benutzen. Die Frage iſt nicht, wie die 
Raſſe der Königin iſt bezw. am Urſprungsort 
war, die Frage iſt, was auf dem eigenen 
Stand daraus wird, was man damit macht. 
Allerdings ift Vorausſetzung der aljo vew 
langten Feinarbeit. daß mit dem ärgſten Miſch⸗ 
maſch aufgeräumt ſei, daß man auf dem Wege 
der Vahlzucht die Zufallswirtſchaft ſchon 
einigermaßen überwunden habe. Ein ſolcher 
Bienenwirt ſoll alsdann die neu an— 
gekommene Raſſekönigin nicht als etwas 
Höchſtmögliches anſehen, das es nur zu er 
halten gelte. Er ſoll vielmehr des Glaubens 
und Willens fein, unter Benutzung der Raſſe⸗ 
königin eine für ſeine Verhältniſſe noch beſſer 
geeignete „Raſſe“ heranzuziehen. Er läßt ſich 
die Raſſekönigin kommen, um mit ihr gewiſſe 
Eigenſchaften einzuſchieben oder zu befeſtigen. 
A in kurzen Zeiträumen nicht neu zu erzüchten 
i 


Das Zuſetzen von Königinnen. Nicht ſelten 
verbindet ein Imker mit der Beſtellung einer 
a die Anfrage: Könnten Sie mir 
nicht eine zuverläſſige Anweiſung über das 
Königinzuſetzen mitteilen? O, wer das doch 
könnte! Es kommt doch in erſter Linie auf 
die Verfaſſung des Volkes an, das eine Weiſel 
bedarf. Zuerſt den Puls fühlen und dann 
das Rezept! Eine Menge von Fällen gibt 
es, an denen ein Volk zu Grunde gehen kann, 
wenn ihm nicht eine leiſtungsfähige Mutter 
gegeben wird. Vorerſt behandeln wir die 
beiden Fälle von Drohnenbrütigkeit. 
Legt eine noch nicht befruchtete, junge Königin 
oder ein altersſchwaches Mütterchen taube 
Eier, aus denen wegen dem Mangel des 
Samenfadens Drohnen werden, fo ift die Geis 
lung gar nicht ſo ſchwierig: Die untauglichen 
Königinnen werden ausgefangen und eine 
leiſtungsfähige Mutter vorerſt im Käfig an 
deren Stelle geſetzt. Eine Annahme iſt ſicher, 
vollends wenn die neue Königin den Geruch 
des betreffenden Volkes angenommen hat. 

Schwieriger iſt das Verfahren, wenn der 
Stock längere Zeit weiſellos iſt und eine oder 
mehrere Arbeiterinnen als Afterköniginnen 
tätig find. Ein ſolches Drohnen mütterchen ift ſchwer 

erkennen, und wenn ein ſolches auch zufällig beim 
legen erwischt und beſeitigt wird, jo hat man 
nicht die Gewähr, daß nicht noch andere die Königin 
zu vertreten am Werk ſind. Aber fremde Bienen 
bermoͤgen ein ſolches Drohnen mütterchen von andern 
Ardettsbienen zu unterſcheiden und fallen es ebenſo 
feindlich un wie eine fremde wirkliche Königin. Dat- 


ar gründet ſich die von Freudenſtein anges | 


wendete Methode der Beweiſelung weiſelfalchee 
Völker: Er bringt in das drohnenbrütige Voll eine 
oder mehrere Waben mit offnerer Brut ſamt allen 
anjitenden Bienen. Tiefe ſtechen das (oder die) F 
Drohnenmütterchen ab wie eine fremde Künign“ 
und ſetzen dann auf der offenen Brut Weiſelzellen an. 
Am leichteſten geht das Zuſetzen bei einen 
Volk, das gedeckelte Weiſelzellen aufweiſt. Boret f- 
gibt man die Königin im Zuſatzkäfig 1 Tag bei und 
läßt fie dann durch Ausfreſſen von den Bienen be f- 
freien. Totſicher wird aber eine freigelaſſene Kön 
gin eingelnäuelt und N e Nc. 
ſchaffungszellen im Stocke find. Daher iſt es uu 
immer unerklärlich, wenn Beſteller don Ebel 
ginnen 1 oder 2 Tage vor dem Abſenden der Königin f- 
benachrichtigt fein wollen, „um die nötigen Lor 
kehrungen“ zu treffen. ER Kunſtſchw Bi 
nach dem Eingang der Königin leicht zu bilden. Bid 
das betreffende Volk 1 oder 2 vorher enb 
weiſelt, ſo ſetzt es doch Zellen an, die ein di 
grund find. In dieſem Fall darf die Königin er 
freigelaſſen werden, wenn alle Zellen gebedelt find. 
Entweiſeln und die neue Mutter nah %4 Stunde m 
Röhrchen beigeben, tft das Richtige. la erregbart 
brutgiereige Stämme führen nicht felten auch bier 
Weiſelzellen auf, obwohl fie die Königin im Stock 
— natürlich eingeſperrt — haben. Das 
Brauſen beim Of des Stodes verrät aber da 
faſſungsloſe Benehmen des aufrührereiſchen Bolles. 
Ruhig zuwarten, bis wieder alle gededel 
ſind und alles geht dann wie am ürchen. 
Viele Imker — auch Freudenſtein — lafjes 
beizuſetzende, insbeſondere aufgeregte iginne 
in flüſſigen Honig fallen, nehmen mit einem Loji 
chen — nicht mit der Hand wegen des 
geruches — die Königin heraus und geben jie 1 
dem zu beweiſelnden Volke bei. Sie muß 
halten, die Bienen leden fie ab und das „Bele | 


das ja auch bei höheren Weſen ſtets eine verſoͤhnende, 
anfreundende Wirkung — ſo Genen eines 


gutgelaunten Stimmung — zur Folge habe, befag 
dann das weitere. 


8 
ſtändige Eigenſchaft, die ſich vererbt; denn in einem 
eier gebroc o ne Volke Ai der See 
er gebrochen. ge ar, fache Urſachen · 


reihe vor: m, großere erb 

liche Frucht Brut und } 

a aeg age 
rechun : 

ſchlie Ben, daß Sammeleifer nicht in einer beſonderen 

Anlage verankert fet, halte ich auf Grund von Beci 

achtungen für einen bojen Fehlſchuß. 
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ten Schwarinhift und Schwarmiräcbeit nur der 
aße re Ausdruck der größeren oder geringeren Frucht- 
atkeit und der natürliche Abſchluß der Vermeh⸗ 
mgsjähigkeit. Einen eigenen Echmarmtrieb gabe 
3 ebenſowenig, wie einen eigenen Gebärtrieb beim 
zäugetier. Dann ſollte aber Hübner, meint S. ſehr 
chtig, wenigſtens nicht von Schwarmteufeln reden 
nd nicht Anweiſungen geben, wie man den Schwarm⸗ 
tie b ausſchalten kann. Auf Grund anderer und 
igener Beobachtungen gelten mit, ſo meint S., der 
zchwarmttieb wie der Sammeleifer als wirk- 
che vererbbare Eigenſchaften, die vom Muttertrieb 
ur Impulſe empfangen. Wir ſtimmen dieſer An⸗ 
Hauung zu mit der Eimſchränkung beim Schwarm⸗ 
neb, ſoweit er nicht durch „Veränderung der 
ußeren Lebensbedinaungen“ entweder abflaut 
der verſtärtt wird. Hubner meint auch, der Trieb 
ur Brutpflege, zum Bauen und zum Sammeln 
verde durch die Arbeitsbienen vererbungsfähig ete 
‚alten und darum genüge das Beweiſeln verbeſſe⸗ 
ungsbedürftiger Völker durch eine bloße Königin 
icht. Dieſer Aufſtellung aus „grauer Theorie“ 
tehen eine Fülle von Beobachtungen gegenüber, die 
nit dieſer Theorie nicht in Einklang zu bringen find. 
Seibert führt an, daß er es heuer wieder eindrucks⸗ 
zoll erlebt habe, wie die Feglinge und nicht ent» 
prechende Völler vom Vorjahre, die mit Königinnen 
mus der „künſtlichen“ Weiſelzucht verſehen wurden 
u den allerbeſten und ertragreichften zählen. Au 
vir können durch viele Fälle beſtärkt die Tatſache 
mführen, daß durch Umweiſelung eines überaus 
rutgierigen Volkes, das die Vorräte ſamt und 
onders in Bienenfleiſch umwandelte, nach? Monaten 
in Brutneſt entſtand, das nach Anlage der Honig- 
Tänze, Pollengürtel und Brutſatz genau dem Volke 
eatiprach, aus dem die beigeſetzte Königin genommen 
war. S. ſchließt die beherzigenswerten Worte an: 
Wenn die Imker ſamt ihrer naturwiſſenſchaftlichen 
wirklich auf falſcher Fährte und einzig die 
übners richtig wären, dann würden ſie 
eine Revolution entfeſſeln, die unſere gegenwärtige 
Beuiebsweiſe aus den Fugen reißen und auf völlig 
andere Grundlagen ſtellen würde. Die Wiſſenſchaft 
ta freilich keinen Grund, zu ſelbſtbewußt auf ihre 
Exaktheit und ihr derzeitiges Wiſſen zu pochen; denn 
die Zukunft kann für fie noch manche demütigende 
chungen bringen, aber in die Grundlagen 
1 fepe ich viel weniger Vertrauen, weil viele 
l en morſch und 


Ä Die „Biene und ihre Zucht“ bringt für die jeni⸗ 
gen, die im Begriff find, ein Bienenhaus zu erſtellen, 
emen wertvollen Wink über: Anſtrich von Bienen⸗ 
Dazu eignet fidh trog mancher Abneigung 
Karbolineum ganz vorzüglich, wenn es nicht zur 
verwendet wird, ſondern im Vorwinter 

an trodenen, kalten Tag oder im zeitigen 
Judit, wenn die Bienen noch nicht fliegen. 
ch 2—3 iſt der Anſtrich vom Holzwerk voll⸗ 

: Rändtg aufgeſogen. Der ſcharfe Teergeruch, der 
welen unſympathiſch zu fein ſcheint, verliert ſich in 
Burger Beit, wenn noch Leinöl dazu nemijcht 
rd. Tatbolmeum ſchließt nicht wie Olferbe die 
‚ Poren des Holzwerles, ſondern dringt nach Ausfüh⸗ 
dungen in der Schweizer Blauen einige Milimeter 


in die Holsſchicht ein und fchützt diefe gegen Wittes 
rungseinfluſſe und Ungeziefer; denn letzteres meidet 
das K. Es wird empfohlen, Karbolineum nicht allein 
zu verwenden, ſondern mit 20% gekochtem Leinöl 
zu vermiſchen; alſo auf 1 kg fügt man 5 kg gekochtes 
Leinöl bei und vermiſcht es innig. Warmer Anſtrich 
it vorzuziehen, weil er bedeutend tiefer eindringt. 
Mittelſt eines Spirituskochers kann immer eine 
Büchſe auf dem Feuer ſtehen, während man mit der 
andern ſtreicht. Avenarms-Karbolineum oder das 
nußbraune Spezialkarbolmeum eignet fich am beſten. 
Wenn beim Bau des Bienenhauſes nicht garantiert 
vollſtändig trockenes Holz verwendet wird, das ſchon 
mehrere Jahre aufgeſchnitten und gelagert war, was 
zur Zeit ſelten mehr der Fall ſein wird, ſo ſollte man 
nicht ſofort das Haus anſtreichen, ſondern das Holz 
etwa ein Jahr unangeſtri auswittern laſſen. 
Sehr gut wirkt in grüner Umgebung, wenndie Fenſter 
weiß, die Läden und Türe dunkelgrün m Olfarbe, 
das übrige Holzwerk mit Karbolmeum braun ge⸗ 
ſtrichen wird. 

Aus dem „Praktiſchen Wegweiſer“ führen win 
die nachſtehende Notiz des Riedalteurs aus feines 
Auguſtplauderei an: In vielen Hei chtgegenden 
hat es Waldbrände gegeben, ſodaß manche 8 
ſchleunigſt ihre Völker mitten am Tage fortbringen 
mußten. Der Schaden iſt groß. Auch über ver⸗ 
hungerte Völker in der Heide gehen Meldungen ein. 
Ter Buchweizen hat nur 3—6 Tage gehonigt. Er 
verdorrte halb aufgeblüht. Hier blüht die Luzerne, 
die Völker men heute früh ſchon gut. En wird 
noch einmal tüchtig Brut angeſetzt. 

Wer Sinn für Scherz und Humor hat, ergötze 
ſich an folgenden Ergüſſen: Der heiße Sommer. 
der Tiroler Bienenzeitung ſchreibt ein Imker na 
ſtehenden von der Sommerhitze beeinflußten Brief: 
Pfaffenhofen. Lieber Schriftleiter! Hab grad ghörk, 
daß Dir der Kochentaler von dera narriſchen Hitz der⸗ 
zählt hat. Da muß t, der Breitwabenſepp, Dir ſchon 
a a Exempel ſtelln. Mir hobn in Pfafenhoſen jonit 
a verleuflt guts Klima, aber am vorigen Samstag 
is ſchon verdammt hoaß geweſn. Da hab t bei den 
Beien eppas tun wölln, und will mir grad vorm 
Beienhaus, alfo in der freien Weite, mit mein Ben⸗ 
infeuerzeig s Pfeifl anzündn. Wie i dos Meſſing⸗ 
Kappl weg nimm, brennt ſchon ’3 Feuerzeig. Da 
ſchau her, denk i mir, han i jet wirkli ſchon am Stoan 
gräpplts (das Rädchen gedreht, damit es Funken 
gibt). Vollcuter denkn, geht mir ſchon 1 Pfeifl 
aus. J tu das Zweite mol dos Meſſingkappl weg, 
und wieder brennts ſchon, und a Dritts- und Viertes 
mol. Jetzt imm i aber erft drauf, daß die 5 
das Feuerzeigl anzüind hat, fo hoaß is bei uns . 
Sell muß i aber ſchon ſagn: a Feuerzeig hun i, wie 
koa zweits im Landl is. (Anmerkung der T’roles 
Bienenzeitung: Lieber Breitwabenſepp, wenn der, 
der am beſten lügen kann, einen Preis bekäme, 
wirdeft du den erſten Preis, das Würgerbeſt, 
bekommen.) 

Serbotenes Botaniſieren. In der Schweizer 
Bienenzeitung lejen wir: Ein Profſeſſor der Botanik 
ſtellt einigen eingeladenen Studenten ſe 

meine Herren. 


me Töchter 


— 
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Demren, daß das Bokaniſieren in dieſen meinen 
Anlagen nur mit meiner Einwilligung Ben iſt. 


Bemannung der Schlüpfkäfige. Auch wer von 
der „Kunſt“ in der Königinzucht nicht viel wiſſen 
will und ſie nicht übt, wird die koſtbaren Weiſelzellen, 
die unſere Raſſenvölker, fih ſeibſt überlaſſen, in fo 

eringer Menge anſetzen, zum Schlüpfen in Käfige 

cken. Schlüpfen können die Königinnen überall, wo 
es warm genug iſt, z. B. auch in weiſelrichtlgen 
Völkern. Die Schwierigkeit ift, was alsdann mit 
ihnen wird. Ein weiſelrichtiges Volk läßt ſie ver⸗ 
hungern. Auch ein weiſelloſes, ſelbſt ohne Brut, 
pflegt ſie ſelten alle. Nimmt man den Käfig größer 


LEE DLE 


Die erſte Wanderverſammlung fett dem 1 
oll 1922 in Stuttgart ſtattfinden. Darf man in 
ae nn eine auswärtige 1 der 
blicken, auf denen in woh lee 
der W * elt? — — 
ft wurde hier des Seminar- 
lehrer Safer er id er des Erſchaffers der Wander⸗ 
berfjammlung gedacht. Wohlan, die Wanderver⸗ 
ammlung war nichts weiter, als ein zeitweis leib⸗ 
ges 1 des Leſerkreiſes der 
ienen; die nach bem Wohnſitz 
des gebers Gichſtätter, "a dem Erſcheinungs⸗ 
vrt inge zubenannt wurde 
Eine dieſer Schmidſchen ebenbürtige Bienen- 
geitung bat es weder vorher noch nachher in irgend 
Einem Lande gegeben. Man könnte zum Vergleich 
etwa an die in Amerika erſchei en Gleanings 
N Bee culture ober bas erican Bee Journal 
benien. Näher ya tft dem Ziel Schmids dage 


e, das feit zwei den Engländer Dr. 
Abu jeine Bee World herausgeben läßt. Wird 
aber uner⸗ 


er Mann, ſo großzügig, weithe 
müblih und 1 fel Streben ſein ma 
act was Schmid zuſtandebrachte 
rd es in dieſer ſchlechter erzogenen und des echten 
Weltbüurgertums vielleicht unfäßigen Beit überhaupt 
möglich jein? Wir möchten es von Herzen wünſchen. 
November 1861 konnte die Bienenzeitung 
: „Die Apiſtik hat in Deutſchland eine 
tufe der Vollendung erreicht, wie fie anders 
wo nicht gefunden wird, und es nicht ange⸗ 
= eifelt werden, daß eben den Mitarbeitern der 
enzeitung das Verdienſt zuerkannt werden muß, 
gur Exreichung 2 5 Höhepunktes weſentlich mit⸗ 
gewirkt zu habe 
. een wir klar, daß dem Herausgeber 
enzeltung Schmid das Hauptverdienſt 
ee Eine eier t kann nämlich nicht von 
fällen leben, fie iſt, was der Herausgeber aus ihr 
macht. Mit außergewöhnlicher Geſchicklichkeit ver⸗ 
ſtand es Schmid, Dzierzon die unbedingt über⸗ 
geordnete Stellung einzuräumen, ohne die Dzierzon 
nicht hätte leiſten können, was er leiſtete, und anderer- 
eits bal auch Mitarbeitern wie v. 1 
Dönhoff, Kleine gebührende Ehre zu erweiſen 
Faches bate in jedem 
und umerbittlichen 


dieſer Großen unſeres 
mit 


dabei au 


und gibt in bekannter Weiſe Begleitbienen und Jula 
bet, fo kommt es (hon nach kürzerer Zeit vor, daß de . 
Königin auf einer Menge toter Bienen hem A 
und vielleicht ſelber en Läſtig it auch, dc = 
Pflegevolk zum Nachſehen häufig öffnen zu müſſen 
Ich fege jetzt die Weiſelzellen in ziemlich große Köftze 
gebe in den unteren Teil Honigzuckerteig von da 
Größe einer großen Haſelnuß, füge zwei gan mg f- 
Bienen bei und ſtecke fo die Käfige ins Innere nd 
beliebigen Bienenvolkes. Mit dieſem Verfahren 
erreiche ich, was billigerweiſe verlangt werden ima f 
und ich muß nicht unbedingt jeden u öffnen. 
Mehrfach habe ich beobachtet, daß K 
ſpaͤtet ſchlüpfen. Dr 


Kritik all der andern zu rechnen. Gerade mal 
e e die willig den Sockel abgab, wer 


i G um 
muf 1 5 i irgend 


wegen. 
er dabei und läßt alle Minen 3 Diale 
Freilich hat er ſelten nötig, etwas als a | 
nehmen, denn in hundert Fällen hat er To: 
n neunzigmal Recht. Damm Se aber jeher 
daß wir durchaus nicht „von einem Na 
. Herrn Daleron gegenüber bef 
den, 0. .s......... 
dem Fachblatt! der welſchen 
die diesjährige 5 in ganz 
ſchlecht, nur wenige bare eln ER. 
machen eine Ausnahme. ahnlich ſchlechtes 
ſoll ey 2. der * 5 
n, Herausgeber des Amen 
Medical a Jaai verlangt bie „ 
Honig von ſeiten ber a Pa beruft ii 
einige wiſſenſchaf Arbeiten. De 
deutſche Arzneiwiſſenſchaft hie ſich einftweik: 
w jenſeits der Welt bewegen, wo Kräuter wadje: 
und oenig ießt. Wie kommt es, daß nicht de 
Medizin ſtudierenden Söhne und Töchter der Imker 
mit ihren Doktorarbeiten die Schelle ſchwingen? - 
Schon feit Jahrtauſenden beſtreut man Bienen, 
9 1 Stockzugehörigkeit ſeſtgeſtellt werden fol 
Eine junge König braucht nach dem Bull 
de la Soc. Rom. d Ap., in der gel 6—8 Tage bis 
aur Befruchtung und weitere 3 Tage, bis fie mit den 
erlegen beginnt; Zahlen, die gut mit den kürzu 
von Prof. Zander veröffentlichten übereinftimmer 
Einer Königin, die fich drei Wochen beſinnt, vorden 
ſie den Weg zu ihrem Drohn findet, wird ein kalte! 
Geblüt nachgeſagt. Mög be Gatt könnten fiż 
angehende Raſſenzüchter dieſer merken. — — 
Die Biene von Paläſtina, mit ihrem graue: 
Haarkleid der Kaukaſierin oder Krainerin ähneind, i“ 
erfahrungsgemäß in ihrer Heimat beffer als di 
Italienerin. Da nur auf kurze Frühtracht zu rechne: 
ift, wird am beſten der ſogenannte Zweivoll. 
betrieb geübt. Man teilt ein Volk in zwei Teile, die 
aber durch ein ei durchbrochenes Schied bindurch 
ein gewiſſes Bujammengehörigleitsgefühl 


nd gibt dem kleineren Teil eine Weiſelzelle. Zur 
dacht werden beide Teile alsdann vereinigt, um 
vater wieder in der angedeuteten Weiſe getrennt 
u werden. — — 

Die engliſche Milben⸗-(Isle-of-Wight-) rant: 
ieit befällt hauptſächlich die Flugbienen. Ob auf 
je beflogenen Blüten von den kranken Bienen 
Nılben übergehen, tit noch nicht erwieſen. Im 
beſentlichen dürften Flugbienen, die ſich in' die 
kachbarjtöde verfliegen und Räuber die Krankheit 
wrbreiten. Demgemäß macht das British Bee 
journal den Vorſchlag, die Heilung in der Weiſe zu 
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bewirken, daß dem vom Tarsonemus Woodi be- 
fallenen Stock die Flugbienen weggefangen 
und durch junge eines gefunden Stockes erſetzt 
werden. — — 


Im Rucher Quebecois, einer in frenzöſiſcher 
Sprache erſcheinenden kanadiſchen Bienenzeitung, 
ſtand ein ſchönes Wort: Wer die Bienen kennen 
und lieben gelernt hat, für den iſt ein Sommer ohne 
ſie ſo heillos und unvollkommen, als fehlten 
darin Blumen und Singvögel. 


Müller im Haag. 
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32. Frage. Gibt es ein Mittel, das Kandieren 
Ariſtalliſieren) unverdeckelten Winterſutters (Zucker) 
u verhindern. F. J. in H. 

Antwort. Das beſte Verhinderungsmittel liegt 
warin, das Winterſutter jo fruh zu reichen, daß es 
um größten Teil noch invertiert und verdeckelt 
verden kann. Das iſt möglich, wenn nach der be— 
amten Vorſchrift gehandelt wird, daß die Fütte— 
ung am 15. Sept. beendet ſein ſoll. Vielſach wird 
tber bis in den Cktober hinein gefüttert. Dann 
ollten keine zu großen Portionen gereicht werden. 
ein Liter täglich ſollte die Höchſtmenge feim. Auch 
ns Miſchungsverhaltnis von Zucker und Waſſer 
ſt von Einfluß. Bewährt iſt das Verhältnis von 
. 1, d. h. gleiche Raumteile Zucker und Waſſer. 
Wer ſpät füttert, tut gut, nur invertierten Zucker zu 
tern. Man löſt jo viel mal 2 g Weinſten.- oder 
zuronenſäure in dem Waſſer auf, als Kilogramm 
yuder verwendet werden und kocht die Miſchung 
ine Viertelſtunde. Starkes Erhitzen und Umrühren 
der Miſchung genügt aber auch. 

33. Frage. it es zweckmäßiger, in Schwäbi— 
chen Lagerbeuten die untere Etage mit 14 Rahmen 
ueri ganz zu füllen oder unten nur etwa 10 Rahmen 
inzuſtellen und dann den Aufſatzkaſten aufzuſetzen. 
gt andern Worten: Ziehen fidh die Bienen lieber 
nach hinten oder nach oben? K. in v. 

Antwort. Sie haben da eine Kernfrage ange— 
chnitten, die gegenwärtig viel erörtert wird: Honig— 
aum oben oder ſeitwärts? Über der niederen Wabe 
Bteitwabe) ift jedenfalls der Honigraum oben das 
inzig gegebene aus Grunden der Wärmeökonomie. 
Ser Hochwaben liegt aber tatſächlich der Fall fo, daß 
die Bienen manchmal lieber jid nach hinten aus- 
dehnen, als nach oben. Die Eigenart der Völker 
Delt eber auch hier eine gewiſſe Rolle. Es gibt 
diele Imker, die in Schwäbiſchen Lagerbeuten allen 
Vonig hinten holen, d. h. in den darch ſenkrechten 
Abſperrgitterſchied von den vorderen Breitwaben 
getrennten hinten am Fenſter ſtehenden Waben. 
Jedenfalls dürfen Sie, falls Sie Honig aus dem 
Vonigraum ernten wollen, in den Brutraum nicht 
14 Waben einſtellen. Acht bis zehn Waben find voll- 
ſtandig ausreichend. f 

34. Frage. Ich glaube die Wahrnehmung 
ge macht zu haben, daß die Bienen ohne Abſperrgitter 
neber nach hinten und nach oben gehen, ſo daß der 
enkrechte und der wagrechte Schied gewiſſermaßen 
ein Hemmnis für die Bienen zu ſein ſcheint. Iſt 
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das richtig? Wie ift es ſodann mit den Drohnen, 
die hinter den Schieden ſitzen, wie kommen dieſe 
bei der Drohnenſchlacht aus dem Stock? K. in L. 


Antwort. Sie haben ganz recht. Das Abſperr⸗ 
gitterſchied bildet ein Hemmnis für die Bienen. Es 
iſt aber ein notwendiges Übel bei kleinen Waben, 
bei welchen die Königin immer wieder von Wabe 
zu Wabe laufen muß, um leere Wabenflächen zum 
Beſtiften zu finden. Anders iſt es bei größeren 
Rahmenmaßen. Bei Gerſtungwaben (auch Breit— 
waben) wie auch bei Elſäßerwaben kann das oben 
aufgelegte Abſperrgitter unter gewiſſen Vorſichts⸗ 
maßregeln mit Vorteil weggelaſſen werden. Solche 
ſind: Drohnenbau darf unter keinen Umſtänden in 
den Honigraum kommen; denn jede Drohnenzelle 
zieht die Königin an wie ein Magnet. Ferner: Mit 
dem Offnen bezw. Aufſetzen der Honigräume muß 
gewartet werden, bis das Volk ſo erſtarkt iſt, daß 
es raſch den Honigraum beſetzt und womöglich, 
bis Tracht einſetzt. Der Briefkaſtenonkel läßt ſeit 
Jahren das obere Abſperrgiiter weg. Dagegen hält 
er das Einſetzen des ſenkrechten Schieds füt not- 
wendiger, weil nach hinten die Königin durch keinen 
Honigkranz abgehalten wird, es wäre denn dem 
Imker möglich, mit einer gefüllten und gedeckelten 
Honigwabe das Brutneſt abzugrenzen. Ein ſicheres 
Mittel, die Königin vom Beſtiften der Waben im 
Honigraum abzuhalten, beſteht auch in der Ver— 
wendung von Dickwaben, die nicht wie die gewöhn— 
lichen Waben 2,5 cm, ſondern 4 cm breit ſind. 

Wie es den Drohnen geht, die hinter dem Abe 
ſperrgitter ſich aufhalten? Nun, normalerweiſe 
können ja keine durch das Gitter nach hinten oder 
nach oben kommen, außer es würde eine Wabe 
mit Drohnenbrut in den Honigraum gehängt. Sit 
die Zeit des Drohnenabtriebs gekommen, dann 
werden auch die Drohnen in den Honigräumen nicht 
mehr von den Arbeitsbienen gefüttert und ſie ſterben 
nach kurzer Zeit Hunger. Beim Entfernen der Ab- 
ſperrgitter findet fie dann der Imker tot im Honig- 
raum liegen. 


35. Frage. Ich habe deobachtet, daß die Bienen 

im Aufſatz und auch ſonſt zum Honigeintragen nicht 

alle Waben, d. h. äußerlich gleichartige Waben, gleich 

gern benützen. Daß ältere Waben bevorzugt werden, 

weiß ich ſchon, aber auch bei dieſen machen die 

Bienen einen Unterſchied. Was iſt wohl die Urſache? 
K. in L. 


Antwort. Nur ungern mit Honig gefüllt werden 
in den Honigraum eingeſtellte Waben mit Trohnen— 
bau. Dieſer wird bis zum letzten Augenblick für die 
Königin reſerviert gehalten: ferner werden bebrütete 
(braune) Waben ſchneller benützt als unbebrütete. 
Sicher ſpielt auch der Eigengeruch der Waben eine 
Rolle. Waben aus fremden Stöcken werden nicht ſo 
gerne in Angriff genommen als die aus dem eigenen 
Stock. Zander bezeichnet darum alle Rahmen mit der 
Stocknummer, ſo daß alljährlich derſelbe Stock auch 
dieſelben Waben erhält. Gewiß ſpielen dann auch 
Nebengerüche, die die Waben im Wabenſchrank er- 
halten und die bei den einen mehr, bei den andern 
ſich weniger geltend machen, eine Rolle. 

36. Frage. Kann die Verwendung von Trau— 
benzucker zur Bienenfütterung empfohlen werden. 

R. t img. 

Antwort. Die fabrikmäßige Herſtellung des 
Traubenzuckers erfolgt aus Stärke und zwar aus 
Kartoffelſtärke, welche mit Hilfe von Salz oder 
Schwefelſäure in Zucker umgewandelt wird. In der 
Natur findet er ſich im Safte der meiſten ſüßen 
Früchte (Trauben, Kirſchen, Pflaumen ꝛc.) vor. 
Techniſch reiner Traubenzucker hat ungefähr die 
Süfigkeit von 65% des Rohrzuckers, het aber den 
Vorzug, nicht zu kriſtalliſieren. Da der Haupt- 
beſtandteil des Honigs auch Traubenzucker iſt, ſo 
ſtünde dem Einfüttern der Bienen mit Traubenzucker 
eigentlich nichts im Wege. Aber zum erſten ver- 
billigt der geringere Zuckergehalt dieſe Art von 
Zuderfürterung gegenüber der Rohrzuckerfütterung 
nicht, zum andern könnten doch kleine Säurereſte im 
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Der Bienenzuchtverein Leutkirch hatte am 
Sonntag, 17. Juli, einen großen Tag. Die Vor- 
ſtandſchaft hotte die Mitglieder und die Bienenzüchter 
der angrenzenden Bezirke zu einer Wanderverſamm— 
lung nach Hauerz eingeladen. In Scharen waren 
ſie herbeigeſtrömt, die Imker von nah und fern. Der 
Vormittag war der Beſichtigung mehrerer größerer 
Bienenſtände gewidmet. An praltiſchen Neuheiten 
wurden dort geſeher Bienenflugſperren, Lüftungs- 
vorrichtungen für den Winter, Fütterungsvorrich— 
tungen im Deckel des Bienenkaſtens, Käſten mit 
Zweivolkbetrieb, Völker in Hodh- und Breitwaben, 
ein Bienenpavillon, Kaſtchen zum Feglingmachen, 
Anbrütekäſtchen, Königinzuchtkäſtchen u. dergl. mehr. 
All dies erregte große Aufmer'ſamkeit. Der Gipfel 
der Bewunderung wurde aber erreicht, als die 
Bienenzuͤchter das bakteriologiſche Laboratorium 
des Lerrn Oberlehrers Geiger daſelbſt beiraten. 
Nur ſchade, daß bei dem Maſſenandrang immer nur 
einzelne Beſucher etwas jehen konnten. Aber jeder 
derſelben bekam die Überzeugung, daß hier wiſſen— 
ſchaftliche Arbeit geleiſtet wird. Günſtiger für rn 
Maſſenbelehrung geſtaltete ſich der Nachmittag da 
hier die Vorführung von trefflichen Lichtbildern'den 
Vortrag über Bienenkrankheiten beſtätigte und 
erläuterte. So war dieſe Tagung belehrend und 
auregend, wie noch keine zuvor. Dank nochmals Herrn 
Oberlehrer Geiger für ſeine unermüdliche Arbeit den 


Stärkezucker den Bienen gefährlich werden, i 
zum dritten find wir jetzt derart mit SKriftallzuc F. 
perjorat, daß Traubenzuckerfütterung kaum mit 
nötig werden wird. 

37. Frage. Was ijt von dem viel angeprieſenc: 
Kuntzſchzerſtäuber zu halten? i 

Antwort. Der Briefkaſtenonkel hat zufällig’ 
Zerſtäuber ſelbſt ausprobiert. Er ſtellt ein Wiman 
pumpwerk dar. Durch Auf- und Abwärts beweg. 
der ringförmig gebogenen Röhre wird Waſſer w 
der Flaſche in die Röhre aufgepumpt und Mr F 
eine feine Düſe am „Mundſtück“ nebelartig zerſtarn $- 
Nach einigen Stößen ſetzt aber das Aufſteigen d 
Waſſers aus. Ich habe die Urſache darin entte. 
daß die Luft über der Füſſigkeit verdünnt m: 
durch das Niedergehen der letzteren und habe 2a 
dadurch abgeholfen, daß ich einen dreieckeigen RE? 
ſchnitt der Länge nach in den Pfropfen geicmir: 
habe, jo daß immer Luft von außen nachdrinc⸗ 
kann. Nun arbeitet der Zerſtäuber tadellos und k7 
nicht nur zum Vereinigen und Bezähmen der Kier. 
völker, ſondern auch zum Beſtäuben von Blumen u- 
Zimmerpflanzen uſw. mit Vorteil benützt werde 

38. Frage. Iſt bei der zunehmenden Teuer: 
ein Steigen der Honigpreiſe zu erwarten? 

F. M. in E. 

Antwort. Kaum! Soeben erſcheint nachſteherde 
Notiz in den Tageszeitungen: Mit Wirkung ver 
31. Auguſt d. Js. wird zur Einfuhr freigegek: 
Schmalz und Honig in luftdicht verſchloſſenen d. 
hältniſſen, Honig in Bienenſtöcken, körben, fair 
(ohne lebende Bienen). Darum Achtung Imker 
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ganzen Tag über trotz der ſchwülſten Hitze. He 
befriedigt trennten ſich die Teilnehmer mit d 
Verſprechen. fich in kommenden Sommern ebenic. 
in Hauer; ein Stelldichein zu geben. M. 
Der Bienenzüchterberein Baihingen-Enz d. 

am 3. Juli im „Schwanen“ in Vaihingen eine W. 

ſammlung ab, die leider nicht ganz fo gut befucht rc: 
wie wir gewünſcht hätten. Unſer neuer Vorſtar. 
Herr Oberanttspfleger Gommel, begrüßte die En 
ſchienenen herzlich. Er ſtellte feft, daß der bisher 
Honigertrag des Jahres 1921 ein mäßiger genen 
werden könne und daß er im ganzen Bezirk fo ster: 
gleich ſei. Der Honigpreis wurde nach langer 
Debatte auf 18 feſtgeſetzt. Die Gründe, die v 
zu dieſem Preiſe zwingen, ſind bekannt. Auf D 
regung des Vorſtandes ſoll eine kleine Honigyerm:” 
lungsſtelle errichtet werden in der Weile, daß > 
Mitglieder, welche Honig zu verkaufen haben, d. 
mit Angabe des CTuantums dem Kaſſier anzeigt! 
Dieſer gibt dann den honigſuchenden Konſumen: 
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die betr. Adreſſen an. Wer „ausverkauft“ iſt, med 


ne 
ghe 


dies wieder dem Kaſſier, damit Fehlgänge 
mieden werden. Laut Mitteilung des Kandev. 
ſtandes hat ſich bei der Firma Nathan, Heilbror“ 
durch die Zuckerverteilung ein großer Überić. 
ergeben. Derſelbe ſoll den einzelnen Bezirksvereine! 
nach Maßgabe des bezogenen Zuckerquantuns zur: 
wieſen werden. Es wurde beſchloſſen, den auf unien: 
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rein entfallenden Teil zunächſt der Raje einzu» 
letben, um ihn ſpater bei Gelegenheit — etwa 
Verbilligung des künftigen Zuckers oder zur 
ranſtaltung einer Ausſtellung — den einzelnen 
tgliedern zugute kommen zu laſſen. Um die 
mende Zuckerverteilung in gerechter Weiſe vors 
men zu können, wurden die Vetrauensleute beauf— 
gt, in den nachiten Tagen eine gewiſſenhafte 
hlung der Bienenvölker bei den einzelnen Imkern 
zunehmen. Einer weiteren Anregeung des 
'ritandes zufolge empfiehlt der Verein, die Vienen- 
bier der einzelnen Orte mögen örtliche Zuſammen— 
fte obhalten, etwa monatlich, um ſich gegenſeitig 
beſprechen und in zwangloſerzweiſe Beſichtigungen 
t einzelnen Bienenſtande abzuhalten. Bienen- 
ate und Kunſtwaben follen künftig durch den 
ſſier gemeinſam bezogen werden, ebenſo bezieht 
Verein Samen von Bienenpflanzen und verteilt 
an ſeine Mitolieder. Endlich wurde noch ein An- 
g betr. einer Ausſtellung beſprochen. Beſchluß: 
t Bienenzüchterverein Vaihingen hält mit den 
digen Kleintierzuchtvereinen eine Ausſtellung ab, 
niht ober, dieſelbe möge bis 1923 verſchoben 
rden. Zu der am 8. Auguſt d. Is. ſtattfindenden 
rtreterverſammlung in Ulm wird Vorſtand 
mmel als Vertreter beftimmt. Nach dem Schluß— 
tt des Vorſitzenden beendete ein gemeinſamer 
ſang die ſehr anregend verlaufene Verſammlung. 
B 


Königinzuchtkurs in Schwenningen. Anfangs 
lid. Js. hielt Herr Oberlehrer Handſchuh, Schwen⸗ 
gen, einen Königinnenzuchtkuts ab. Es war eine 
de, den äußerſt anſchaulichen Vorführungen des 
ters in der Bienenzucht zu folgen und alle Teile 
mer waren hochbefriedigt über das Geſehene und 
hörte. Hoffentlich gibt Herr Handſchuh noch öfters 
legenheit, ſeine reichen Kenntniſſe durch Kurſe 

fortſchrittlichen Imkern zu vermitteln. W. 

Verein für Bienenzucht vom Mittleren Neckar 
„S.). Bei ungewöhnlicher Hitze hatte fich der 
nattihe Imkerſchwarm im Nebenſaal des 
nerlamm“ angelegt und füllte bald den großen 
zum mit lebhaften Geſumme. „‚Trachiſchluß 

Vereinsgebiet“ war der erſte Ton; Befrie⸗ 
zung über den Ernteausfall, obwohl durch: 
nutlich kaum mehr als 10 Pfd. Honig aufs 
lt geſchleudert worden iſt. Wir find nach 
n vielen ſchlechten Honigjahren ſehr beſcheiden 
worden. Aber der Honig ift von vorzüglicher 
ſchaffenheit und wurde erſt nach vollſtändiger 
sreiſung geerntet, jo daß man ihn auch gut 

beben kann, wenn er nicht ſogleich gekauft 
Id» Es beſieht für uns kein Anlaß, unter 
lern auf 18 & feſtgeſetzten Verkaufspreis her- 
tlerzugehen; auch dann nicht, wenn etwa eine 
eue Tracht noch einen etwas dunkleren Honig 
tern ſollte. Auch für ſolchen gebe es Lieb: 
ber genug, denn die Auslandhonige, die zur 
u in den Stuttgarter Läden zum Kauf ange: 
ten werden (Büchſenware zu 13 & 50) find 
h fo ſehr geringmwertig, daß fie auch von dem, 
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der keine Honigzunge hat, verſchmäht werden. 
— Zwiſchen den verſchiedenen Bienenvölkern find 
wieder ſehr große Wertunterſchiede hervorge⸗ 
treten; junge Völker einheimiſcher Raſſe in nicht 
allzugroßen Käſten lieferten gute Erträge; alte 
Völker, die um Himmelfahrt herum einen auf: 
fallenden Volksrückgang zeigten, gaben 1 
Ertrag. Worin die Urſache der Volksabnahm 
liegt, wurde verſchieden beantwortet; daß die 
Bienen zur Unzeit und bei ſchlechtem Wetter 
aus fliegen und dann nicht mehr heimkommen, 
kann die Urſache nicht ſein, ſondern dies iſt ja 
gerade die beklagenswerte Erſcheinung ſelbſt, die 
erklärt werden ſoll. Die Urſache muß vielmehr 
in inneren Zuſtänden des Volkes geſucht werden; 
vielleicht liegt ſie in der unnatürlich ſtarken Zucker⸗ 
fütterung bei der Einwinterung und dem allzu- 
geringen Honigvorrat und Pollenvorrat. Darum 
wurde auch mit Nachdruck auf die Notwendig- 
keit hingewieſen, genügend Honig zur diesjährigen 
Einwinteruug aufzubewahren, ſeis geſchleudert 
in Büchſen, feig gedeckelt noch in den Waben. — 
Ferner wurde auf die rechtzeitige Vereinigung 
von Schwächlingen hingewieſen und auf eine 
Anfrage die Behandlung von buckelbrütigen 
Völtern klargelegt. Nicht zu viel Gefühlsimkerei! 
Das Mitleid mit den Schwachen und unheilbar 
Kranken fördert die Bienenzucht nicht und koſtet 
nur unſinnig viel Zeit. Und wenn wir unſern 
Stundenverdienſt auf dem Bienenſtand als Natur- 
freunde und Idealiſten auch nicht allzuhoch an- 
ſchlagen werden, foviel als ein Maurerlehrling 
ſollten wir doch bei unſeren Bienenarbeiten ver⸗ 
dienen, die entſchieden nicht nur mehr Verſtand 
ſondern auch mehr Schweißtropfen koſten als die 
Handwerkslehrlinge aufwenden müſſen. — Auch 
über die zum Kauf ausgeſchriebenen „Edel: 
königinnen“ fiel manch kritiſches Wort; ſie ſeien 
ſehr ungleichmäßig und jedenfalls viel zu teuer. 
Zander berechnet zwar ſeine Selbſtkoſten zur Er⸗ 
ziehung von Königinnen auf 61 4 17 per 
Stück; für einen praktiſchen Betrieb muß dies 
als außerordentlich hoch bezeichnet werden; ein 
e-fahrenes Vereinsmitglied glaubt, daß man bei 
einem ſolchen Preis ein ſehr gutes Geſchäft 
machen könnte, wenn man ſich ganz auf die 
Königinzucht legen würde. Er hält 30 & noch 
für hoch und würde wünſchen, daß der Landes⸗ 
verein den Stationen Geldunterſtützung leiſten 
würde, damit die Edelköniginnen zu einem er: 
ſchwinglichen Preis in die Hände der Imker 
tommen könnten. Vielleicht könnte da der neue 
Landesſachverſtändige helfen. — Von ollen Seiten 
wird gewünſcht, daß der Verein vom Mittleren 
Neckar doch auch eine Vertretung im Landes⸗ 
ausſchuß bekäme; ein dahingehender Antrag ſoll 
bei der nächſten Vertreterverſammlung einge⸗ 
bracht werden. — Die nächſte Lehrſtunde am 
Bienenſtand ſoll diesmal am Hohenheimer Lehr⸗ 
bienenſtand abgehalten werden, was allerſeits 
freudig begrüßt wurde. G. 
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Max Kuntzsch 
Komm.-Ges. Lahr in Baden 
Fernruf 497 Drahtungen: Kuntzsch-Lahrbaden 
Fabrik für Bienenwohnungen und Imkerei-Gerät 
Original - Kuntzsch - Zander- Sämtliche Geräte Alle bienenwit- 


Breitwabenzwillinge | Beuten für die Königin- | schattl. Hilfsgeräig 
mit all. Neuerungen. | neuester Bauart. | Zucht nach Klem. sofort ab Lage 


Transportable Bienenhäuser in jeder Größe. und Ausführung 
— ͤ—— Kunstwabengießerei = 
Vorbildliche Muster-, Zucht- und Handelsstände 


Verlag der Imkerfachzeitschrift: Vertrieb des 
„Die Bienen wirtschaft“ Kuntzsch-Zerstäubers 


(über Deutschland und Nachbarstaaten verbreitet) h i — 
und des Lehrbuches der Imkerei nach dem Ver- 8 er De Kora 
fahren von Max Kuntzsch: Bienen-Züchter. Bestäuber undenkbar. 


.Imkerfragen“ 
(4. Aufl. vergriffen.) Vormerkungen für 5. Aufl. 


warm empfohlen. 
Verlag aller Neuerscheinungen der Imkerliteratur Sämtl. Bedachungs-, Isolier- und 
erster Autoren. Materialien für Bienenstände usw. 


Mk. 16.— Voreinsendung Porto u. Verpackung r 


P — ͤ—ͤ—ũ .... a EEE a a SAES] 
Zahlungen auf Postscheckk. 5250 Karlsruhe. Erwin Hofmahn, Dir. d. Max RKuntesch Ges L 


Zweiggeschäfte: Wien V, Gießaufgasse 19 — — — Schwarzkostelet- BU 
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Jak. Fr. Kolb. Karariih 4 (Badon) sos Kurier 
> Fabrikation” und Versand bienenwirtschaftl. Geräte 


empfiehlt die besterprobten Bienenzuchtgerätschaften 
Kolb’s olb’ 8 ges. gesch Wabenanlötlampe überholt simti. im Handel befindlichen 


pparate eis 4 
D der denkbar einfachste u. billigste W de 
Waben b Zangen, Rauchhläser, Honigschieugermaschinen mit Friktionsantrieb mud A 
a en unterantrieb, Maßangabe erforderlich. Messer, Bienenschleler (Roßhaar) 
Entdecklungsgabel, Bienenhandschuhe in Leder und Gummi, Honigbüchsen, Honigpappdosen, Gläser. 


Kunstwaben, Weabenpressen, ne 


und sämtliche anderen gut erprobten Geräte zur Bienenzucht. — Man verlange Preisverzeichnis. 
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S. Ausser in Hochstetten bei Karlsruhe i. B. 


Fabrik für Bienen wohnungen und Imkereigeräte 
gegründet 1887 — 
empfiehlt: 


Bienen wohnungen 

in bekannter unübertroffener Ausführung 
sowie alle zur Bienenzucht nötigen Geräte, Kunstwaben etc. 
Preisliste auf Verlangen umsonst und frei! 


330 Seiten 


2 Aumittafeln, 100 Bienenſtandbilder und 300 Textabbildungen 
enthält die ſoeben erſchienene 6. Auflage von 


„Der Bien und ſeine Zucht“ 


von Pfarrer Dr. h. e. F. Gerſtung, Oßmannſtedt. 


zreis des gut ausgeſtatteten Buches in feftem Halbleinendand 4 48.— und Sortimentsaufſchlag. 


Der Umſtand, daß die 5. ſtarke Auflage in knapp 2 Jahren vergriffen geweſen iſt, 
pricht wohl am beſten für Wert und Bedeutung dieſes grundlegenden und bahnbrechenden 
Bertes, in dem der bekannte Verfaſſer das Gebäude der organiſchen Auffaſſung des Biens 
Daß die Praxis nicht zu kurz kommt, verfteht fih bei einem 
Reifter wie Dr. Gerſtung von ſelbſt. Es ift das Lehrbuch der neuzeitlichen Bienenzucht. 


ri enningfto 
Verlag für en e Landwirtſchaft. 


olgerichtig aufgebaut hat. 


Berlin W 57, Steinmetzſtr. 2. 
zoſt ſcheck⸗Konto Berlin 89859. 


Meifiun, 4 Solsmantel. Hornſpitze, Baber_ 
Mie oben Alumin. mit Meſſin 
We 


Porto. 1.50 4, Nachnahme 2.— 4, 
oſtſcheckkouto 59081 Berlin. 
— Vereine, Händler Rabatt. — 


Caesar Rhan, Steglitz. 


die Sache ift ſehr aut. Senden Sie noch 2 Stück. 
N 


erp. u. 


% 
stellen Sie Ihren Rauchtabak frei 


ins Haus! Warum unnötige Wege? 


rare ee en een , Tre engere LE GE Er See mer] 
"Tabakraus Stürzbuch, Stuttgart, Hasenbergstr. 38 
liefert. stets guten, garantiert reinen Uebersee-Tabak 


hnitt: Blätter Pfd. 30.-, Rippen Pfd. 20.— Mk. Versand von 
Pfd. ab. Senden Sie den Betrag durch Zahlkarte an mein Post- 
eckkonto Nr. 20010, Amt Stuttgart. Nachnahme verteuert unnötig. 


— 


Zu verkaufen 
6 Bienenvölker 


1 und Honig- Vorrat, 6 leere Käſten mit 


ſatz und Waben. Näheres 


uchmann, Gärtner, Münchingen, a. der Landſt. 


Phans Gabel- Bläser 


topf 2 27. — 
ißblech. Gabelrobr, an dus 4 23.— 
Gabel ranko 4 3% 
wiſchendeckel mit S ſtets 3 4 mebr 


ulmbach. L. Seeghit, Bez.⸗Bienenmftr. 


Bienenſchwärme 


mit junger 1921 befr. Königin 
und Königinnen kommen von 
etwa Mitte Sept. an wieder 
zum Verſand. Faulbrutfreies 
Sienenwachs ſofort Lieferbar, 
1 Pfd. 17.— Mark. Anfragen 
Rückporto. 
Anguſt Dammann, Bilpingen 
(Kreis Soltau). 
Vorſitzender des Imkervereins. 


Heidſchwärme 


faulbrutfrei, abgetrommelte, 
4—5 Pfund Bienengewicht, mit 
ig. befr. Königin verſende wie⸗ 
derum vom 15. September an. 
Desgl. Königin mit Begleit⸗ 
bienen. Anfragen Rückporto 
Imkerei Luttmann, Soltau 
(Lüneburger Heide). 


Nackte Heidbienenvölker 
in bekannter Güte: faulbrutfrei 
und nicht betäubt, reine Wan- 
derbienen, 4 Pfd. Bienengewicht 
beim Einpacken. Junge befr. 
Königinnen mit Begleitbienen 
fr. verſendet von Mitte Sept. an 
Herm. Bockelmann, Grof- u. 

Wanderbienenzüchterei 

Soltan Lüneburger Heide. 

Anfragen Rückporto. 


3500 jg. befr. 
Königinnen 
dtſch. X kr. X ital. franko b. 
Einf. v. 10 Mark. In Zuſatz⸗ 

käfig gar. leb. Ank. 


Lehrer Fiſcher, 
Oberneuland b. Bremen. 
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Rietsche-Gußformen in Friedensausfüli 


= Haarscharfe vernickelte Kupferprägungs — jahrzehntelang | h 

= l.agergröben passend für in Zinkrahmen fast ganz aus Kupfer g 

= 22-17 Normalhalbwaben . . . „ 120.— MH 240.— ' 

= 25-20 Badische Waben 8 o Mie „ 250.— 

= 32-18 Freudensteinwaben „ 170.— „ 300.— | 

= 32-23 Kuntzsch-Waben 200 — „ 340.— das i 

= 22-35 Normalhochwaben 99 ‚840.—\ Beste 

= 35-22 Normalbreitwaben 200 — „ 340 — 

== 25-40 Gerstunghochwaben s 250.— 2 400. wer yy 

= 40-25 Gerstungbreitwaben ; „ 250.— „ 400. gibt i 
Andere Größen p. qem Wabenfil iche „ —.30 „ — s 

jedoch nicht unter ,, 120.— 240.— | 

Verpa kung und Porto extra. — Beı Anfragen bitte Rückporto beizufügen. — | 
Bienenwachs, Honig, Kupfer, Ziun, Zink u. Blei wird in Zahlung genommen. | 


Preisbuch gegen Mk. 2. Nachtrag 1921 umso 


Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Entdecklun sgab 
Honieschleud>rn, Transrorterfäße, Köntlginabsperrgitter, sowie 
viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach 8 (Baden) „nm 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. Gegründet 1883. er 
BBB N NNTNNLILNUNUNIUNUNIULIANLANUINNINNIIUNIUINUNIUNNUINUNNINUNTIUNUIRNOEINNIEIUNUTENMIUARRN 


Hinteroberlad, ‚Rekord‘ , Die gangbare 
Bienenwohnungen aller Maße, Sienenwol 


Wer Honig ernten und 
Königinnen züchten will, 
„Rekord“-Schienen zum Selbſt— leſe die neue 5. Auflage liefert in ſolider $ 
anbringen, Schwarmfaßkäſſichen 
u. Bienengerätſchaften empfiehlt 


Wegweiſer für neuzeitliche 
Jakob Bauzhaf, 


Dampfwachspressen mit 
„Badenia“, 


INLININNINTIIIGINIAAAIIDAIMAIDIDIDAINDEIDIINTIIIKITDIIEN 


„En 


Bienenzucht. 12.50 
frei. Jul. Herter, 


Mt 
Heilbronn, Poſtkonto 13023. | 
VEET PRPP EPICOR TERN VEE ISI E) DE Dos 


GStementird-Geilingen a. St 1 — Imkereic. Schulz, H. Thur 
(Württemberg). Al hi Staderftr.21, Tel. Harb 
Preistifte gratis. ETWEIISDIENENSIOIK |” cee aeg 
n z mit rotierenden Waben, der gibt eite 
Str obm alten vielſeitigſte und zweckmäßigſte geſunde nackte L 
liefert in allen Größen zur | aften der Welt, koſtet 175 M, Standſtöck 5 
Pflege der Bienen. Größe ge | Buch 2.80 . Poſtſcheckkonto € in ~ 
nau angeben. Stuttgart 12453. burger Kö 
StrofimattenfabriRation Hüttisheim G. Junginger, Stuttgart, Bogenſtülp 


Württ.) A. Mißler. 


Rotebühlſtraße 156. 


men 7 


it Graze's Seitenwandfuttertid 


Wer die Vorzüge kennt, bei m 
Kaſten mit dieſer Einrichtung. 


Der SW. ⸗Futtertrog läßt 
in alte Wohnungen einbauen. 


Verlangen Sie Preisbuch Nr. 31 
Südd. Bienengerät 


Chr. W 


Endersbach bei Stuttgar 


Anfragen — üdy 


; 
RA 


í 


— — 


= ne 1 (| (NNC > 
DI ditized DODY NA WVU V Y N 


Edelzuchtſtöchchen 


t 1921er Edelkönigin, ertra 
prüft als befte Legerin, nackt, 
ne Brut mit Futterwabe, in 
erſand-Leihkäſtchen, ſolange 
orrat Einzelköniginnen 
men nicht mehr abgegeben 
erden). Beſtellungen und An⸗ 
igen nur mit Rückporto. 

rößte Südd. Edelzuchtſtation 
r. Offner, Groß ſachſenheim. 


u kaufen geſucht 


1 Ableger aus prima honig: 
igendem geſunden Volt, mit 
nger befr. Königin. Nur Beſtes 
bieten. Angeboten ſieht ent⸗ 
gen L. Schaeuffelen, 
Wildbad (Schwarzwald). 
Parkſtraßze 192. 


Zu kaufen geſucht 


oz. Quantum naturr., heller, 


zienen⸗Honig 


j. Ernte, gegen bar. Angeb. 
it Preis unter V W an die 
ienenpflege Ludwigsburg. 


segen Belriebseinſchrankung 
Ausnahme⸗ 
Angebot 


r Aufſatz⸗Imker. 40 Bie- 
enkäſten, elſaß lothr. Maß, 
„24 Breitw., 9 Rahmen tief, 
it je 3 Aufſatzkäſten, für Halb⸗ 
ibmen, darunter 90 Auffäge 
it ausgebaut. Rahmen. nur im 
anzen für 4500 & zu verk. 
ie Käſten, Graze'ſches Fabri⸗ 
t, find nahezu neu. 

ul. Breitling. Caunſtatt. 

Raiblingerftr. 82, Tel. 1182. 


| Bienenvolk 


id Ateils neue Gerſtungbeuten, 
wie veiſchiedene Vienen- 
eräte hat abzugeben. 


Aae Weißenhof 
Stuttaart. 


Waſtrwaceſcmeiſer 
„ 2 Simplex“ 


ft neu, zu 5 
it . Ging 80.— 
D. Ott, Mim a. 

König Wilhermſtraße 23. 


` 


Preig 


— Maaa aaa ͤ B].—⅛i ——̃ů¶ů́ ñ»— — a ti. 


' 


| 
| 


| 
| 


| 
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Sannenhonig 


kauft zentnerweiſe oder auch 
kleinere Quanten. Angebote 
mit äußerſtem Preis an 
N. Plehn, Stutigart, 
Rotebühlſtraße 69. 


Gar. reiner, erſtklaſſiger 


Schleuder- honig 


rötlich Ztr. 1250 4, gelb 1000..4 
ab hier, Vorkaſſe. Probeeimer 
netto 8 Pfd.) 120 && bezw. 
100 fr. Nachnahme. 


Großimkerei Ebersbach, Sa. 
Kein Heidehonig! 
Kein minderw. Auslandshonig! 


Bienenvölker mit älteren 
Käſten, garantiert reinen 


Bienenhonig 


hell und dunkel, 100 Stück 
Rahmen, alt zug, Map 
verfauft 


Förſter Hauſelmann. 
Sixenhof bei Crailsheim. 


Wabenrückſtäude, 
Raasreſte 


Preis von 1 4 pro Pfd. 
Dr. A. Mann. Main:. 


Ratte Bienenvölker 


— ante Kreuzungen. — 
Von Mitte Sept. ab verſende 
wieder meine großen, leiſtungs⸗ 
fähigen Schwärme mit junger 
Königin, ebenfalls Edelköni⸗ 
ginnen mit Begleitbienen. Bei 
Anfragen Rückporto. 

Stationsmeiſter Behr, 
Gyhum, (Kreis Zeven, even, Han.). 


1921er 


Schleuderhonig 


verkaufe gegen Höchſtgebot einige 
Zentner. Eruſt Roh, 

Baumſchulen, Amlishagen, 

bei Gerabronn. 

NB. Als Bienenfutterpflanze 
empfehle kräftige Sträucher des 
Gaisblatts und alle ſonſtigen 
Baumſchulartikel. Der Obige. 


kauft z. 


Kaufe jedes Quantum reines 


Blütenwadis 


und zahle höchſte Tagespreiſe 
Wilh. Sohler, Wangen i. A. 
Leutkircherſtraße. 


Größere Anzahl 
Bienenkäſlen 
ſamt Bienen 


verkauft 
Karl Bothner. 
Walheim a. N., Neckarſtaße. 
Mehrere Zentner garantiert 
feinſten 


Blüten honig 


gegen Höchſtangebot zu verkaufen 
Karl Schurer, Imker, 

Tailfinaen O. / A Herrenberg. 

Einige Ztr. garantiert reinen 


Schleuderhonig 


hat zu verkaufen 

Friedr. Munz, Vorſtand des 

Bienenzüchtervereins Uracher 
Alb. Lonſingen. 


Junge bejruchtete 


Königinnen 


von beſten Honigvölkern gewählt, 
Stck 11 4, Nachnahme 13 x 
empfiehlt 
W. Peushorn, Imker, 
Mulmshorn, 
Kreis Rotenburg Hannv. 


Alt. Bienenwerke 


(auch vor 1700), wenn gut 
9 kauft 
O. Muge, Leipzig, 
Rudolfſtraße 8. 
Auch Bibliotheken ds. Gebiets. 


ca. t? cm 1055 mit Steppnaht. 

Württ. Maß 2946 cm à 7.75 

Normalmaß . . . 6.30 

andere Maße billigſt. 

W. * II, Eggeuſtein, 
(Baden). 


2 Seer 


Blileniinleuderhonig 


neuer Ernte hat abzugeben 
gegen Höchſtgebot 
H. Müller, Bienenzüchter, 
Utzmemmingen 
Poſt Pflaumloch (Württbg) 


Pere rasieren ohne studieren 
nur zwei Minuten und 


] der Bart ist ab! 


Wir versenden gegen Nachnahme: 


RT 2 
Natürliche Größe ist 15½½ cm 
Nr. 400 Rasiermesser 


mit fein hohl geschliffener Stahlklinge, für jeden Bart 


passend. scharf und gebrauche WMI. 10.25 


fertig in Etui pro Stück nur 
Dasselbe Rasiermesser mit Sicher 
N r. 40 f heits-Schutzvorrichtung für Un- 


geübte vollständig gefahrloses Wk. 13.25 


Rasieren nurn 
Gräfrath 


Gebrüder Rauh r Sensen 


Stahlwarenfabrik u. Versandhaus I. Ranges 
— Versand direkt an Private. 


Zollfrei. ohne Preiserhöhung. 

Verlangen Sie gefl. unseren neuesten 
illustrierten Praeht- Katalog. 
welcher über S000 Gegenstände aller 


— ó pop LANT 
Warengattungen entbält. Tausende g7 
Anerkennungen. Fabrik-Marke. 


Bei allen Aufträgen Extra-Vergünstigungen. 


Amker-Tabak 


von Imkern als äußerſt gut brennend und 
langanhaltend beurteilt, empfiehlt zu dem 
billigen Preiſe von nur Mt 5.— pro 
Pfund, einſchließlich Steuer 


G. F. Groß, Tabakfabrik, 
Kirchheim u. T. 


Rihncherſtäbr b ftarke Völker 


in Eihten:, Riefern- and Erlenbel! in Doppelkäſten, davon einer 
2 Seiten gehobelt 6/25 28 4. doppelwandig. zwei einfach 
5/25 82 4 pro 100 m. wandig. Alt: Württemberger 
Rähmchen in Teilen und Maß auf Kultbau. 
ſertige auf Anfrage gegen Rück. | 
porto. Wiederverk. d. Rabatt. 1 Schwarm 
Gleichzeitig empfehle 
Zanderbenten und Hoffm. 
Valksbrititwabtuſtöcht. 
Wilh. King. Imkerſchreiner. 
Schramberg (Württ.). 


7 
m.. 


mit Zucker zur Einwinterung. 


N. Schneider, Stuttgart. 
Urbanftraße 51. 


Strobnal 


im Transvortkaſten mit reidhe: ' 
rem Zubebör event. Bienenhaus 


t 
4 


in großes Mengen. E. Meit 
Stuttgart. R 


* 


A 


für Bienenpflege inallen Mön 
fabriziert Strohinduſtr. Brac 
heim Württbg. 

Inh. A. Thun 
Größe genau angeben. 


-a B; > nd 


Wie braue ich Met u 
eigenem Honig? 

Wie verwende ich in Ris 
und Keller meinen Honig’ 

Dann leſen Sie: Bell 
mann, Honigverwendun 
(1.80 frantoi, und Borchen: 
Der Met (1.20 franto). — X 
pezieben vom Verlag ges 
Lindenſtraße 4 in Leipzig, $ 
ſcheckkonto 53840. — Katalog! 
VProbe⸗Nr. der Dtſch. Jude 
Bienenzeitung 


Honigfannen] 
gebrauchte, angeroſtete gebei 
zu jed. annehmbar. Preis #1 

E. Maier. Stuttaatt. 
Reinsburgſtr. 116. 


Das Lehrbuch del 


Bienenzucht 
von Beßler⸗Elſäßer, m nn? 
(S.) Auflage, 429 Seiten falt 
mit 335 Abbildungen, verim 
gegen Ueberweiſung von 24 
portofrei ` 
J Elfährer, Oberlehrer in Ju 

Bor Altbach. 


Steinachtäler 
Blãtterſtock mit Soniafran 
wabe nach Dr. Zaiß Ler 
muſtergültig Balde & Cie. 

Schãnen bei Heidelber 


Infolge anderen Uur 
nehmens verkanfe 20 ſchw. L 
gerbeuten mit 14 gut eir: 
winterten. gefunden Bälle 
deutſche Naſſe. febr ſchwarmſe 
und gut im Honig. 

Utrich Mutſchler, 
Bienenzüchter in Münſingt 


Bienenhenig fan 


1: 


Arg. 


Die Bienenpflege 


43. Jahrgang. November Dezember 1921. Nr. 11/12. 


EE ee ee E re] 
Inhalts An die Bezirksvereine. — Die Herren Vereinsvorſtände. — Die feitherigen Einzelbe⸗ 
zieher. — Noch einmal die Trachtkarten. — Bekanntmachung über Lehrgänge an der Anſtalt 
für Bienenzucht in Erlangen. — Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. — Satzung der 
Bereinigung der Deutſchen Imkerverbände. — Bericht über die außerordentliche Vertreter» 
verſammlung der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände in Schwerin am 22. u. 23. Juli 1921. 
Am Bienenſtand im November und Dezember. — Imkerſchulung. — Wichtige Imkerfragen. 
Bienenweide und Forſtwirtſchaft. — Ermeiien ih in der Praxis Ein» oder Mehrbenten nütz⸗ 
licher für den Imker? — Rundſchau. — Aus alle. Welt und Zeit. — Fragekaſten. — Ber- 
ſammlungsberichte. — Büchertiſch. — Anzeigen. 


+ 


An die Bezirksvereine. 


Der Ausſchuß des Landes vereins beabſichtigt in Ausführung eines Beſchluſſes der 
Vertreterverſammlung in Ulm 
= Ehren- Urkunden 
erſtellen zu laſſen, die den Vereinen zur Prämierung bei Bezirks⸗ oder Gauausſtellungen 
ſowie zur Ehrung langjähriger, verdienter Mitglieder zur Verfügung geſtellt werden ſollen. 
Der Preis für eine ſolche Urkunde würde je nach dem Umfang der Ka a zwiſchen 
2 und 8 & betragen. Um den Bedarf feſtſtellen zu können, werden die Bezirksvereine 
erſucht, Erhebungen darüber anzuſtellen, wie viele ſolcher Ehrenurkunden ſie im Laufe der 
nächſten 5 Jahre annähernd brauchen würden. i 
Die Auffchrift würde etwa folgendermaßen lauten: 


Ehren -Urkunde | Ehren-Urkunde 


verliehen vom 


Bern Julius Sturm, Bezirksbienenzüchterverein Aalen 
Schreinermeiſter in Freudenthal, an 
verliehen vom Berrn Heinrich. Pffinger 
Bezirksbienenzüchterverein Befigheim für in Abtsgmünd 


25 jährige Bugehörigkeit zum Verein und für hervorragende Leiſtungen auf dem 
für unerkennungswerte Leiſtungen auf | Gebiet der Bienenzucht in Gruppe I u. III 


dem Gebiet der Bienenzucht. bei der Ausſtellung in Ralen um 23. 
Beſigheim, den Auguſt 1922. 
Der Pere insvorſtand Aalen, den. 
Rübler. Porſtund Geiger. 


Der Bedarf an Ehrenurkunden für die Zeit bis zum Jahr 1927 muß fpäteftens bis 
mm 31. Dezember d. J. an Herrn Oberlehrer Elſäßer in Zell mitgeteilt werden. 
Namens des Ausſchuſſes: Rupp. 


IE- IE Die Herren Sereinsporflände WE a 


werden nochmals an die Bekanntmachung in den beiden letzten Nummern, betr. die An 
derungen im Bezug der Bienenpflege fürs kommende Jahr erinnert und wiederholt dringend 
gebeten, dafür zu orden daß die ausgegebenen Vordrucke (alfo keine neue Liften) fpäteftens 
am Montag, den 5. Dezember beim Kaſſier des Landesvereins eintreffen. 
Da die Poft keine Einweiſungsgebühren zurückvergütet, können nach dem 5. Dezember 
keine Abbeſtellungen mehr berückſichtigt, dagegen neue Bezieher das ganze Jahr hindurch 
angemeldet werden. Namens des Vorſtaneds: Ju p p. 


— 234 ~. : 


Die ſeilherigen Einzelbezieher malandigen Poſlann beraten dg 
beun Randes vereinstaſſier oder bei der Geſchaftsſtelle. 


Noch einmal die Trachtkarten! 


Trotzdem ſchon wiederholt darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß Zahlen Mir 
Honigerträge nicht veröffentlicht werden, ſchwindet das Mißtrauen nicht. E im 

teil gewachſen durch den Aufdruck auf die Trachtkarten: Württ. Landwirtfchaftslumen 
Als ob die „Landwirtſchaftskammer eine amtliche Behörde wäre, die Steuerunterlagen ñi 
beichaffen möchte“. Der Aufdruck ſteht einzig und allein darum über den Tradate, 
weil die Landwirtſchaftskammer den Druck der Trachtkarten bezahlt hat. Der Untegair 
nete bearbeitet die Angaben der Imker kartographiſch, ſo daß die Verſchiedenarti ; 


oan und bezeichnet wird. Irgendwelche Zahlen, Die die gefürchteten Folge 
ben könnten, werden nicht veröffentlicht. Aber es tft dringend nötig, daß de 
earbeiter fih auf ſichere und gewiſſenhaft gemachte Angaben und Zahl 
ützen kann, ſonſt ift die ungeheuere Arbeit wertlos. Ich bitte darum um zuverläfirt 
ie und baldige Einſendung der noch Aus ſtehenden. 


ilbronn. | | Jul. Hertet. 
Bekanntmachung über Lehrgänge an der Anſtalt für Hienenucht in Griega. 


Im Jahre 1922 follen folgende Lehrgänge abgehalten werden: 
T 1. Ein Lehrgang über zeitgemäße Bienenzucht vom 6.—10. Junt. Teilnehmerzahl 30. Mehi 
ai. l 
2. Ein Lehrgang über Königinnenzucht vom 12.—14. Junt. Teilnehmerzahl 20. Meldefriſt: 16. Re 
En u Lehrgang über Bienenkrankheiten vom 6.—8. Juli. Teilnehmerzahl nicht beichrämkt. 
: 1. Juni. i 
4. Bakteriologiſche Ubungen vom 10.—15. Juli. Teilnehmerzahl 6. Melberrift: 1. April. 
Bei dem 1. und 3. Lehrgange find imlerliche Vorkenntmiſſe erwünſcht, aber nicht unbedingt notwend⸗ 
In dem 2. und 4. 5 werden nur ganz erfahrene, auch wiſſenſchaftlich vorgebildete Imker Mjes 
n den bakteriologiſchen Übungen können nur Imtler teilnehmen, welche über ein eigenes pot 
Dlımmerfion verfügen und die ſonſtigen Unkoſten zu decken bereit find. Der- Unterricht iſt unentgeltne 
für Unterkunft haben die Teilnehmer ſelbſt zu jorgen. An den Lehrgängen 1—3 können auch Kri * 
und Frauen teilnehmen: für Unfälle während der Lehrgänge übernimmt die Anſtalt keine 


Vereinigung der Deulſchen Imkerverbünde. 
Köslin, den 30. OR. 1 


An die angeſchloſſenen Verbände! 


Am 6. Oktober d. Y. hielt der Vorſtand der V. D. J. mit dem in Schwerin gebildeten Hauptau c 
eine gemeinſame Sitzung ab. In derſelben wurden nachſiehende 


Allgemeine Richtlinien für die Arbeltswelſe der Jachauäſchüſſe der u. A. 3“ 
ſeſtgeſtellt. 


nn, 
1. Die einzelnen Ausſchüſſe find in ihrem beſonderen Arbeitsgebiet unabhängig und ſelbſtändig. € 
fteht ihnen frei, nach eigenem Ermeſſen die übernommene Arbeit zweckmäßig zu organiſieren, aus 
durch Zuwahl beſonders geeigneter ſachkundiger Perſonen fich zu ergänzen und zu erwenern. 
2 Ausſchüſſe, welche einen Unterbau in den Landesrcvieren erfordern, Hr berechtigt, bei den Le: 
ftänden der Landesvereme die Bildung der Unterausſchüſſe zu veranlaſſen und auf eine 
und einbeitliche Arbeit hinzuwirken. Die Koſten für die Unterausſchüſſe tragen die Landesverer 
8, Die Obmänner der Ausſchüſſe jind verpflichtet, alljährlich bis ſpäteſtens den 1. April einen ausiit 
lichen Bericht über die Arbeit und deren Erfolge an den Obmann des Haup i 
ev. mit fachlichen Unterlagen. Sit nichts zu berichten, ift Ausfallhchein zu fenden. 
4 Bei wichtigen Vorkommniſſen iſt ſofort an den Obmann des Haup m berichten und A 
ind begründete Antrage zu ſtellen. | 
5. Der Hauptausichuß hat das Recht und die Pflicht, die Fachausſchüſſe auf wichti und Au 
den hinzuweiſen und deren Bearbeitung zu erbitten, wie er auch ſelbſt jederzeit we 
ſie auch kommen mögen, dankbar entgegen nimmt. 
6. Der Hauptausſchuß nimmt die Jahresberichte bezw. Anträge zur weiteren uud 8 
fammenfiellung in Empfang. Er tritt zu perſönlicher Beratung nach Eingang der 
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fammen umd Aberaiht die Veſchlüſſe bezw. Anträge an den Vorſtand der V. D. J. ab zur Vorlage 

= die Bertreterverjammlung. Die Teilnahme des Vorſtandes der V. D. J. an dieſer Beratung 

erwünſcht. 

i 1 Obmann des Hauplausſchuſſes berichtet in der Vertreterverſammlung zuſammenfaſſend liber 
die Arbeit der Fachausſchäſſe. Wichtige Anträge haben die Obmänner der Ausſchüſſe bezgl. deren 
Beauftragte in der Vertreterverſammlung ſelbſt zu vertreten. 

& Bei jeder Vertteterverſimmluna jind die Obmänner ſämtlicher Ausſchüſſe zu gemeinſamen Bere 
handlungen mit dem Hauptausſchuß einzuladen und es ifi von der Vertreterverſammlung genügende 
. für dreje Verhandlungen bei Aufſtellung des Tagesverlaufs zur Verfügung zu fellen. | 

8 Die Tätigkein der Ausſchuſſe iſt eine ehrenamtliche, doch werden unvermeidliche Ausgaben von des 
Kaſſe der 8. D. J. eriept. Die Reiſekoſten zur Sitzung der Obmänner trägt die Kaffe der B. En 
Nachfolgende Ausſchüſſe jind gebildet worden: 

1. für Rechispflege, 2. für Steuer und Zölle, 3. für Seuchen und Seuchenbekämpfun 

1g. 5. für Genoſſenſchaftsweſen, 6. für Preſieweſen: a) Tagespreſſe, b) Fachpreſſe, e) 

em Satzungsweſen (Beratungsſtelle für Satzungen), 8. für Ausſtellungen, 9. für Zucker sh Bad 

d Bienenhandel, 10. für Geſetzgebung, 11. für Bienenweide und Pflanzenſchutz, 12. für eiche muſeum 

D genttalbibliothte, 13. für Verſicherungsweſen, 14. für Bienenttans port, 15. für ſtatiſtiſche Deobachtungen. 

Inhalt und Umjanz der Arbeitsgebiete. 
Aus ſchüſſe für Rechtspflege. 
a) Theoretiſche Bearbeitung des Bienenrechts. 
b) Sammlungen der Entſcheidungen in Private und Strafrechtsſachen. 
e) Erteilung von Rechtsauskunfien und Anhar giamachung von Prozeſſen. 
d) Durchführung von Prozeſſen bei prinzipiell wichtigen Fragen. 
Überprüfungen von Sapungen, Verſicherungsanträgen uſw. Unterbreitung geſe ae beriſches 
Ar träge an Behörden und Koörperſchaften. 
Stenern und Zoll. 
La) Ausarbeitung einer Muſterbuchführung für Imker zum gwecke der Steuerveranlagung. 
b) Schutzmaßnahmen gegen übermäßige oder ungerechte Bejteuerung. 
e) Auskunft in Sieuerſechen für Steuerbehörden und Intereſſenten. 
d) Stellungnahme zu neuen, die Bienenzucht betr. Beſteuerungen, g. B. Banberberseh buch 
Gemeinden. 
n. a) Beobachtungen der Entwicklung der Zollverhältniffe im In. und Ausland. 
Wahrnehmung der imlerlichen Intereſſen hinſichtlich der Cine und Ausfuhrzölle auf Bienen 
produkte und Bienenzuchtartikel. 
e) Anträge beim Reichszollamt bei Abſchluß neuer Handels und Zollverträge. 
d) Ausarbeitung eines Zolllarißs ſpeziell für Vienenzuchtartikel ( npeitögewichtägofl), 
l Seuchenandſchuß. 
a) Seuchen ſtatiſtik. 5 
d) Feſtſetzung der Seuchenſchäden. 
e Vorbereitung eines Neichsſeuchengeſetzes. 
d) Bereinheulichung der Seuchenbetampfung. 
Bemerkungen: Die wiſſenſchartliche Seuchenforſchung und Ausbildung der Seu 
ſachwerſtändigen joli den Anſlalten in Erlangen und Dahlem oder der W. B. ee 3 
. Yerigihugansicun. 
a) Sammlung an Honiaſchutzgeſetzen im Ausland, 
d N eines Reichsbonigſchutzgeſetzes. 
e) ehmung der Imtenntereſſen gegenüber Mißbräuchen im Kunſthonighandel gegen 
uber der Non furrenz des Auslandsbonigs ne m => 
d) Kampf gegen e über den Bien durch den Imker. 


Bemerkungen: e wiſſenſchaftliche Seite (Honigunterſuchungsmethode bleibe 
yA nn 8 der b roncin uber Bett 22 Rechts 
u 


„ 
a) Samme 5 e Arbei olge und Abſchlũ de 
‘i dener t, Erfolg ſchlüſſe der envien garten, 
e) Auskunftsſtelle tür nn en von Genoſſenſchaften. 
k Genoſſenſchaftsſizu j e 
ung vor . Genoſſenſchaften. 
4 Organiſation über Honigabſaß-Wander⸗Ernkaufsgenoſſenſchaften. 
a) Beobachtung der Tagespreſſe bezügl. verleumderiſcher Artikel. 
b) Schaffung einer Preſſe. Korreſpondenz für die Tagesblätter, landw. Blätter uias 
Wahrung des literariſchen Anſtands in der Imlerlachpreſſe. 
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ð Sammelſtelle der Auslandsimkerpreſſe und literariſches 2690 aus berſelben 
e) Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs in der Imkerpreſſe. 


f) stagi a i für lit. E en * fügen für Literatur en 


9. 5 | 5 
a) giefen der Satzungen. | „ 
8. Ansſtellungstechnik. ME — 
a) Sammelſtelle für alle Ausſtellungserfahrungen. . . „„ 
b) Ausarbeitung von Ausſtellungsplänen. 55 
o) Formularſammlung für alle Eingaben an Vereine, Behörden, T 
d) Formularſammlung für alle Ausſtellungszwecke Ee een Ka 
Ausſtellungsbedingungen uſw. - re A 
e) Organiſation der u 4 
f) Bertragsentwürfe für Ab- und Anfuhr, Aufficht, dae Muftt, Wirt. 
9. Zucker-, Honig⸗, Wachs- und Bienenhandel. n 
a) Kaufmänniſche Organiſation der r fr e wa Bann 
b) ar und Beratungsſtel 


Hon N 
d) Ausgleich telle Du 8 die Honigernte. u a 
> poniai hup bur n ehe 5 


pE Saunen wen ot N wi ie 
Drgan ation und Pre etzung . en es 
18, Geſetzgebung. 


s be an di benden Ko nd B ges, re tereffen d 
1 8. a ala Töten 5 . Zuckerſab 228 tegu ler SS 
b) Gegen eee der Polizeiorgane, Pflanzenſchutze Begien de Dienen uſw. 
S &) Verbeſſem ee durch Veenfuſſing der taniw. 850 Behörden, 
° Eifenbahnbehörben. : 555 


d) Empfehlung neuer, auch landw. wichtiger . oder Gewätke, 
e) Kampf gegen Yusrotten von Bienennährpflangen ne 

12. Neichsbienenmuſenm und Zentralbiblisthek. | 
a) Organiſation der Sade Fg n, aller er : 

b) Austellung, Katalogiſierung und Verwaltung des Muſeums. 


c) Einrichtun u a Zentralbibliothek durch Sash allet baue Abgabe ed 


plars bei ara N 
d) Sammlungen der Wer über Bienenzucht Ki A * AA | 
28, i ur E E 


5 des Verſicherungsweſens der 8 
rausſchüſſe für Verſicherung gegen Seuchen, ICP Din Seuer: 
14. e 


a) Wahrnehmung der Imkerintereſſen 5 ok r: ed wm: anch der © 
Verſuch, 1 e Verse von den kern Fer ic 9 Po TH 

b) ud, anerlannte an weiſen sinheitli 7 95 

e) a bon Völkern und Schwärmen zwiſchen r ar — (Benti 
gleichsſtelle). * 

d) Einheitliche Beſtimmungen über Abgabe von Sassen. 

e) Organiſation des Wanderbetriebes. 

f) Trachtkarten⸗Aufſtellung. l i ; 

15. Statiſtit und Beobachtungsweſen. 
a) Vereinsſtatiſtik. Sammelſtelle aller Berichte über areas: aner Bertine, Vorſtande r 
b) Statiſtik: 1 8 und . der Völker. Stabil und . bilbetrieberträge. Das Berhe 
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Jatzung der Pereinigung der Veutſchen Imkernerbände 
angenommen in ber Sentreterberſammium in Schwerin am 22. und 28. Juli 1921. 

| 51. 

Die Bereinigung der Deutſchen Imkerverbände (8. D. J.) beſteht cus den ihr auf Grund biefer Capang 
ettetenen Landes- und Provinzialberbänden im Deutſchen Reiche. 

Verbände innerhalb von Ländern und Provinzen dürfen nur dann aufgenommen 
es oder Provinzialverband u. dem betreffenden Staatsgebiet nicht beſteht oder der B en uicht 
R Den dae der durch den Veroillet Frieden abgetretenen Gebiete iR das Verbleiben in der 


en ſoll im das Bereinsregiſter eingetragen werden. Der Name des Vereins erhält alsdann 
Bulag e MO ROETES Berint md lautet: „Bereinigung der Deutſchen R eingetragener 


12. 
Der ey der 8. D. 9. ift Berlin . Berlin-Mitte). 


13. 
Der B. D. J. hat den gwed 
1 die gemeinjamen Ne een det Deutſchen Imkerei und Imkerſchaft wahrzunehmen, 
& die angeſchlohſenen Verbände in der Pflege und Förderung det Bienenzucht zu unteritüben, ſedoch 
e 5 m die Organisation und Verwaltung derjelben, 
che Imterſchaft gegenüber den Behörden bei Vorbereitung und Ausführung von Gesetzen 
nn ene zu vertreten inabeſondere in Hinſicht 
a, auf ein hinteichendes Bienenrecht und ange meſſenen Rechtsſchutz, 
b) an genügenden geſetzlichen Schuß der Produkte der Bienenzucht gegenüber der Konkurrenz 
des Auslandes und dem unlauteren Wettbewerbe im Inlande, 
e) auf wirfſamen Schuß gegen Bienen krankheiten und Bekämpfung derselben. 
auf Steuer-, daftpflicht und Tarif m 


-Die Mitgliedſchaft wind erworben burch ſchrittüche Beitrittserklärung der Borftände der Aufnahme 
enden Serbönde und durch Aufnabmebeſchluß dee Vorſtandes der B. D. J. 

Gegen einen ablehnenden Beſcheid Bein dem betr. Karton) die Berufin.g an die Bertretervergammlung 
weiche endgültig entſcheidgt. g 18 


De Mitgliedſchaft erkifcht 
L aioe f 1 en et 4 8 J. bis zum 1. Ottober auf das Ende des laufenden 
dn 
3. u. feige Buflöfuns des Verbandes, 
3 Ausſchließung eines Verbandes wegen Nichterfüllung ſeiner Pflichten der 8. D. J. gegen- 
über auf Grund eines Untrages des Vorſtandes durch die Vertreterverſamml 
allen dieſen ae bleiben die ausſcheidenden Verbände bis zum Schluſſe des Kalenderlahres bei» 
spflichtig. An das ermögen der . D. J. haben die ausſcheidenden Verbände keinen Anſpruch. 
5 6. 
htöverhältwig der N. 25 g. und ihrer Mitglieder regelt ſich nach den Beſtimmungen des Bir 
g und diefer Sitzung. eee * 
beſondere 1 > die Mitglieder berechtigt, l 
ihre Bertreter in die 5 de entſenden, 
2 Anträge zur Au im die Tagesordnung ber Vertreterverſammlung zu 
A zur Förderung et bie Hilfe der B. D. J., ſoweit diese; A g iſt, in Anſpruch 


LJ a. t 
. * au t s 
‚en o : $ 7. 


ind werpfli ine, 
dieje Eang und die durch die Vertreterverſammlung gefaßten Beſchluͤſſe zu befo 
Koſten der Geſchöftsführung nach Maßgabe der Endes en l. no aim d. 
jährlich 10 & für jede abzage bende Stimme zu tragen, 
vom Vorſtande verlangten Aus künfte und Nachweiſe zu liefern, ö 
Vertreterverſammlung als Gaſt aufzunehmen und die ge entlich derſelben veranſtaltete Aus 
3 für alle ö der B. D. J hinſichtlich der Beſchickung und Preisverteilung offen 


18 „ 
p” Reka 8 uns dem 1 Präſidenten, den 2. Präsidenten und dem 1 


ae zugleich he und Vechnungsfüh hrer ift, 
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Der 1. Präſident, in deffen Verhinderung der?. Präftdent, vertritt die 8. D. J geriama und 
gerichtlich. Er ift Vorſtand der V. D. J im Sinne des B. G. B. 

Der Vorſtand wird von der Vertreterverſammlung auf 6 Jahre gewählt. Derselbe har die 
der B. D. J. nach jeder Richtung hin wahrzunehmen. Er führt die Geschäfte auf Grund einer von den 
treterverſammlung feſtgeſetzten Deen 5 

bejonderen liegt ihm ob: ne 
der Verkehr mit den Behörden und gefepgebenben Körperfchaften, 
8. die Ausarbeitung von Gutachten für die Behörden, ' 
8. die Aufnahme neuer Verbände und Vereine nach $$ 1 und 4 der Capung, 
4 die Entgegennnahme und Bearbeitung der Anträge der angeſchloſſenen Verbände, der wH 
referenten und Fachausſchüſſe für die Vertreterverſammlung, 
„5. die Aufſtellung der Tagesordnung für die Vertreterverſammlung, | 
5 die an der „ Ä 
7. die Herftellung eines Verichts über die Tätigkeit der B. D. J. für die Bertzeterberfammiung, 
8. die Protokollführung in den Sitzungen des Vorſtandes und 12 3 
9. die Aufſtellung eines Voranſchlages für die Koſten der Geichäftsführung, 
10. die Ausführung der Beſchlüſſe der Vertreterverſammlung, | 
11. der Verkehr mit den Vorſtänden der Verbände, den Fachreferenten und Fachausſchuſten 
12. die Berufung von Fachreferenten und Fachausſchüſſen (nach 1 11 Abi. 2 Ziffer & der Gaten) 
nn Angelegenheiten vorbehaltlich der nachſolgenden Genehmigung durch die 
ni ammiung, 
13. die Führung des Rechnungsweſens und die Vorprüfung der Redmungtabi 
14. die Aktenführung. e z rate, 
15. der Verkehr mit der Fachpreſſe. ö 
Die Amter des Vorſtandes find Ehrenämter, doch werden die Auslagen aus der Kaffe der 8 2 
erſezt. Dem Geſchäftsführer kann von der Vertreterverſammlung eine Entſchädigung bewilligt werden 
$ 10. ' 

Der Vorſtand hält feine Sitzungen nach Bedarf ab, doch ſoll jährlich mindeſten eine Ratıfın 

= an 10 50 15 Ar 955 den Verbänden 1 üg nn 

; ident, in feiner Xerhinderurg der 2. Präſident, hat die Ei n des Vorſtande! 
Angabe der Tagesordnung ſpäteſtens 14 Tage vorher einzuberufen. Er hat das Rech Fachreferenien 
den Sitzungen, deren Koſten die Kaſſe der V. D. J. trägt. einzuladen. 
& 11. 

Der Bertreterverfammlung ſteht die Entſcheidung in allen Angelegenheiten zu. 

Insbeſondere liegt ihr ob: 2 | 

J. die Ernennung von Ehrenmitgliedern der V. D. J., die zu der Vertreierverſammlung = 


und und in ihr beratende Stimme haben, 
2. die Wahl des Vorſtandes (8 9 der Satzung), 
8. die Aufſtellung einer Dienſtanweiſung für den Vorſtand, 
4. die Feſtſetzurg der Entſchädigung für den Geſchäftsführer, 
5. die Entgegennahme des Jahresberichts ſeitens des Vorſtandes, i 
6. die Veftellung von 3 Prüſern der Geſchäftsführung des Vorſtandes und der Raffenfirimme, fert 
die Entlaſtung des Vorſtandes, 5 
7. die Genehmigung des Haushaltsvoranſchlages, l 
8. die Beſtellung bezw. nachträgliche Genehmigung der Beſtellung. (1 9 Abf. 8 Ziffer 13) von u 
referenten oder Fachausſchüſſen für beiondere Arbeitsgebiete die fachmänmſche Kenntwfk ” 
fordern, fei es für beftimmte Einzelfragen oder ir dauernde Intereſſenge bete 3. B. Eur? 
Rechtsschutz, Honigſchutz, Zollfragen uiw.) Dieſe Referenten bezw. Fochausſchiriſe haben ` 
ihnen zugewieſene Gebiet noch allen Richrungen hin zu beobachten, den Vorſtand auf wchngt © 
ſcheinungen ouſmerlſam zu machen, Anträge und Gutachten auszuarbenen und dem Rerik“ 
und der Vertreterverſammlung aul Aufforderung Vorträge über ſchwebende Fragen zu hal 
Entſtehende Konen träct die Kaſſe dei V. D. J. | 
9. die Aufnahme und den Ausſchluß von Verbänden ($$ 4 und b der Satzung), 
10 die Feſtſetzung der nach s 7 Zifier 2 durch die Verbände zu deckenden Koſten, 
11. Satzung änderungen und Ergänzungen. 
12 den Beſchluß über Duflöſung der V. D. J. s * 
$ 12. e 


Die Verbände find berechtigt, für jedes angefanoene Vierteltauſend ihrer Witaieber auf drr a 
einen Vertreier zur Berrrererveriemmiung zu entienden und eine Enmme abzugeben. Verbände, di‘ 
Werteltauſeno Mitcheder nich: erreichen, erwerben das ein ache Stimmrecht dur lung des mſenbe ttt 
für 250 Mitglieder. Dar Summrecht kaun jedoch auch von weniger oder von enem” (aufn derar- 
tigten Vertreter ausge d we. d | ' | 
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$ 13. 
Die Vertreterverſammfung wird durch den Vorſtand berufen und von dem 1. Präſidenten, in feines 
erhinderung vom 2. Präſidenten, geleitet. 
Dee ſchriftliche Einladung hat unter Mitteilung der Tagesordnung zwei Monate vorher zu erfolgen. 
Anträge jind 6 Wochen vorher beim Vorſtande einzureichen. Über die Behandlung ſpäter eingehender 
iträge entjcheibet die Vertreterverſammlung. | 


$ 14. 
Die ordentliche Nertreterverfammlung findet alle zwei Jahre, möglichſt tim Anſchluß an eine Wns- 
emes angeſchloſſenen Verbandes ftatt. 
ßerordenttiche Verireterverſammlungen können in dringenden Fallen berufen werden und müſſen 
rufen werden, wenn ein Drutel der Stimmen fie beim Vorſtande beantragt. 


$ 15. 
Die Abſtimmung in der Vertreterverſammlung erfolgt: | 
1. Bei Wahlen durch Stimmzettel. Ergibt die erſte Abſtimmung keine unbedingte Mehrheit, fo hal 
Stichwahl ftartzufinden, bei welcher einfache Mehrheit eniſcheide Bei Stimmengleichheit ente 
ſcheidet das durch die Hand des Leiters der Vettreterverſammlung zu ziehende Los. 
2. In allen anderen Fragen erfolgt Abſtimmung durch Aufftehen und Sitzenbleiben, wobei emfache 
Stimmenmehrheu eniſcheidet. Stimmengleichheit bedeutet Ablehnung. | 
3. Zur Beratung beantragter Saßungsänderungen bezw. Ergänzungen iſt die Anweſenhett von / 
rari Verbandsſtimmen und zur Mehrheit bei der Abſtimmung „ der anweſenden Stimmen et- 
ti. 1 | 
4 Zum Beſckluß über die Auflöfung der V. D. J ift die Anweſenheit von 34 der Verbandsſtimmen 
und zur Mehrheit 34 der anweſenden Stimmen erforderlich. N 
In die zu 4 berufene Vertreterverſammlung beſchlußunfähig, fo ift innerhalb Jahres friſt eme weitere 
ertreterverſammlung zu berufen, die ohne Rückſicht auf die vertretenen Stimmen die Auflöſung der B. D. J 
it 34 der anweſenden Stimmen beſchließen kann. ! 
Dre Beſchlüſſe find in ein Proiokollbuch einzutrogen und von dem Berjammlungsiungsieiter und 


m Biotolollführer zu unterzeichnen. 


| , $ 16. nas 
Bei Auflöſung der B. D. J. beſchließt die lepte Vertreterverſammlung über die. Verwendung 
3 Vermögens, doch lediglich für bienenwirtſchaftliche Zwecke. 


© >- 8 „ è» 
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Der außerordentliche Rerrzetertag der V. D. J. wurde am 22. Juli, vormittags 10 Uhr, durch den erſten 
töjidenten. Proſeſior Frey⸗Hannover, mit einer Begrüßungsanſprache eröffnet. Er hieß die Vertreten 
t Behörden willlommen. Es waren erſchienen: der Vertreter der Reichszuckerſtelle und des Preußiſchen 


ertreter Deutſch⸗Oeſterreichs betont den Willen zur Vereinigung mu uns. (Stürmiſches Bravo) Die 
nweſenbeitsliſte wird feſtgeſtellt. Es find 20 Verbände mit 811 Summen vertreten. Dazu kommen bir 
Stunmen des Vorſtandes, jo daß im ganzen 814 Stimmen vorhanden jind. Die unbedingte Mehrheit 
trägt 408. ein Drittel aller berechtigten Stimmen = 324,34 der anweſenden Stimmen = 616, 
. Tagesordnung: 5 

1. Geſchäfts- und Kaſſenbericht. 
2. Beſchlußfaſſung betr. reſnerende Beiträge von Meiningen. 
8. Beſchlußfaſſung betr. reſnerende Beiträge von Thüringen. 
4. rung des Sahresbeirrages für 1921 und 1922. 
5. Itöplan für 1921 und 1922. 
6. cht über Lieferung an den Feindbund. 

7. Bılmıma der Fuchsausſchlhſe. 

4 de ebene s 20 D d tergenoff 
NENE es: a) Bienenſeuchengeſetz, d) Honigſchuß, e) Zuckerfrage d) en 
en 8) 5 5 5 EN eit ee „ me 
Vortrage: a) die Imkerſchulung als vornehmſte Verbandsauſgabe (Breiholz b) die Bedeutung 

der Drohne für Imker und Züchter (Dr. Zander! . 
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Der Geſchäftsführer Küttner, Köslin, gibt den 


| Geſchäftsbericht 
für das ſiebente Vereinsjahr 1920. 

Nach unſerer Satzung finden ordentliche Vertreterverſammlungen alle 2 Jahre ftat. Die lezte m 
dentliche Vertreterverſammlung war am 19. und 20. Mai 1920 in Halle. Auf derſelben wurde beſchloſer 
ſchon in dieſem Jahre eine außerordentliche Vertreterverſammlung abzuhalten. Inzwiſchen find um Bestande 
des V. D. J. einige Veränderungen eingetreten. Ter Verband Koburg hat Anſchluß an Bayern genommes 
der Verband Hohenzollern an Württemberg. Neu hinzugekommen iſt der Verband Grenzmark Weftpreuken 
Rojen. Die Verbände Thüringens haben ſich zu einer Arbeitsgemeinſchaft zuſammengeſchloſſen bebara 
aber in der V. D. J. ihre Selbſtändigkeit. Dem Antrage des Imkerverbandes Ir das Siederland und Saxe: 
land auf Aufnahme in die VN. D. J. konnte auf Grund der Satzung nicht Folge gegeben werden. Gee f. 
dieſen Beſchluß ift Beſchwerde an die Vertreterverſammlung nicht eingereicht worden. Die Veremigu; 
der Teutſchen Imlerverbände zählt zur Zeit 36 Verbände: 


Mitglieder: 
1. Badiſcher Landesverein für Bienenzuc ttt 18780 
2. Baltiſcher Bentralverein für Btenenzüchter. e» o o oe >o „ rund 2250 
3. Landesverein Vayeriſcher Bienenzüchtt ene „. 52 380 
4. Bienenwirtichaftliher Provinzialverband für Brandenburg... „ 10500 
5. Verein zur Hebung der Bienenzucht für Breslau und Umgebung . a 860 
6 Imkerverein Cuxhaven „22222 „%%% „% „% „% %ũꝶ⏓%97Ↄũ. „ „ „ ve 60 
7. Imkerverband Freiſtadt Dan ig 1135 
8. Verein Mitteldeutſcher Bienenzücter Frankfurt a. Main 207 
9. Landesverein für Bienenzuchi in Gothe 668 
10. Bienenwirtſchaftlicher Zentralverein für die Provinz Hannover. .. . 12000 
11. Verband heſſiſcher Bienenzüchteeeeeeeeee Mk 38800 
12. Bienenzüchterverband Köln und Umgegend e oo o UND ‘50 
13. Imkerverein Lichtenbera und Umgegend 54 
14. Hauptverein Lippe ſcher Bienen züchter 0 0 00% 578 
15. Mecklenburger Landesverein für Bienenzuch t 41000 
16. Landesbienenzuchtverein Meckenburg-⸗Stre liege 323 
17: Naftauıcher Imkerverband (Wiesbaden ))) 3000 
18. Bienenzuchter⸗Vereinigung Nürnberg 154 
19. Bienen wirtſchaftlicher Zentralverem Oldenburg Ve 2152 
20. Oſtpreußiſcher Provinzialverband für Bienenzucht 555525 . „ 1920 
21. Pommerſcher Imkerverband . >. » o o o> „ „„ % „ „„ „„ „ „ 9 „6 „ 5 500 
22. Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein für Reuß ä. . 363 
23. Bienenzuchtverein der Rheinprovin a e „17500 
24. Bienenmirtichaftliher Hauptverein im Freiſtoan Sachſen . 11000 
25. Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein für die Provinz Sachſen, den Fıreiftaat 
Anholt und die Thüringer Staaten 65000 
26. Landesbienenzuchtverein Sachſen-Wer man 1871 
27. Landesverein für Bienenzucht Sachſen⸗ Meiningen . rund 1000 
28. Schleſiſcher Imkerbunddtettnnnnn 16780 
29. Landesverein für Bienenzucht für Schleswig⸗Holſtemmn . 8860 
30. Landesverein für Bienenzucht Schwarzburg⸗Sondershauſen . 365 
31. Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein Thüringen 6332 
32. Waldeckſcher Landesbienenzuchtverein © a © % % %% %„%G „% „„ „„ „% ö 400 
33. Weſtfäliſcher Hauptverein für Bienenzuch tt V 12000 
34. Imkerverband Grenzmark-Weſtpreußen⸗Poſe n 1804 
35. Württembergiſcher Landesverein für Bienenzuc ees.» e o e 20 398 
86. Bienenzuͤchterverein Wurzen und Umgegend. 312 


Im ganzen 238 406 


Der Vorſtand hielt am 20. März d. 3. eine Vorſtandsſitzung in Berun ab. Über die Verhandlungen 
nd die bände in Kenntnis geſetzt. Der Geſchäftsführer wurde in Berlin bei den zuſtändigen Bebolden 
fi Verba geſetzt. 
wegen des Zuckers mit Erfolg vorſtellig. Ter 2. Vorfigende, Herr Landes-Otonomierat Büttner, esmi: 
der V. D. J. einen Reichszuſchuß von 5000 M. Der 1. Vorſitzende überbrachte dem heſſiſchen Verbande 
u iemet Jubilaumsverſammlung die Glückwünſche des Vorſtandes und der Geſchäfsführer dem ; 
ber Provinz Sachſen, ſowie dem Verein Weißenfels zu ihrem LO Jährigen Beſtehen. In beiden Fällen wurde 
für die mit den Verſammlungen verbundenen Ausſtellungen eme Ebrengabe von je 100 & geitirtei. ae 
Lehrer Schulzen in Vierſen (Rhemprovinz) landte der Geſchäftsführer im Namen des Vorſtandes . 
Güdwünſche zum 25 hrigen Jubrlaum als Redakteur der Aheiniſchen Bienenzenung. Ber der Re: 
ierung wurde der ſchäftsfürer im Auftrage der voxjäbrigen Vertreterverſammlung vorſtellg a 
rdlicherſeits die V. 2 J als die Vertretung der Deutſchen Imker anſeben und in allen die * 
b ſienden Sa 197 u den Vorstand der R. D. Y. anhörer a: wollen. Auf einen Antrag auf Berüchſichtigung 
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for im borllufsen N ihayirtfitaftrat wurde von dem Neichswirtſchaftsminſſter geantwortet, daß don 
„et Einberufung von Decr tem der Imkerenabgeſehen werden müßte. Nach ſeiner Meinung befinden ſich 
er den Vertretern landwirtſchaſtlicher Organiſattonen gewiß ſolche, die als Vertreter der Imkerei ange- 
den werden konnen. Artlel 8 der Verordnung vom 4. Mai 1920 ſieht jedoch die Möglichkeit vor, zur Be⸗ 
zung einzelner Fragen Sachvetſtändige heranzuziehen. So ift inzwiſchen auch der Geſchäftsführer zu eines 
onferenz im Reichsernährungsminiſterium zugezogen worden. 

Aufs neue ſind Eingaben betr. Einbringung eines Bienenſeuchengeſetzes gemacht worden. Ein 
atwurj ift nun fertiggeſtellt und wird fih die diesjährige Vertreterverſammlung mit demſelben zu beſchäf⸗ 
en haben. i i 2 
N In Sachen des Honigſchutzes ſind allerdings nicht alle Wünſche der organiſierten Imker berückſichtigt 
erden. Ss ijt die Bezeichnung „Kunſthonig“ ſtehen geblieben, die Deklarierung des Auslandshonigs iğ 
chi erreicht. ; 

ner großen Teil der Arbeit des Geſchäftsführers nahm die Zuckerſache ein. Eine Reihe von Eingaben 

ſeitens des Vocſtandes gemacht. Verſchiedene Eingaben einzelner Verbände wurden befürwortend 
euergegegen. För das Johr 1921 wurden nun pro Volk 15 Pfd. Zucker bewilligt, jedoch auf Grund der 
rtsliſten von 1920. In der Kop ferenz im Reichsernährungsminiſterium gelang es nun, 1 10% 
ufſchlag durchzudrucken. Auch wurde in Ausſicht geſtellt, jur Hannover den geſamten Zucker auf einmal zu 
fern. 

Gemäß dem Beſchtuſſe der letzten Vertreterverſammlung wurde bei der Behörde beantragt, jedem 
meer, der Tabat baut, 112: qm Flache mit Tabak auf jedes Bienenvolk zu eigenem Gebrauch gegen das 
ſigeſetzte Nindeſtmaß der Verſtauerung freizugeben, ohne daß der Tabak erſt an die ſtaatlichen Aufkäufer 
gegeben werden braucht. Nachdem underjeitige Gutachten eingeholt worden waren, wurde die Angelegen⸗ 
it der Zollbehörde übergeben, welche ihrerſeirs mit dem Geſchäftsführer in Verhandlungen trat; leider ſo 
út, daß für dieſes Jahr eine diesbezugliche Entſcheidung nicht mehr getroffen worden ift. 

Beim Reichsverkehrsamt in Berlin wurde unter eingehender Begründung beantragt, bei den neuen 
arifverhandbingen im Intereſſe der Teutſchen Bienenzucht von weiteren Frachterhöhungen für lebende 
nenen ſowie bienenwittſchaftlichen Geraten x. Abſtand nehmen zu wollen. Insbeſondere jollen Bienen- 
alter nach vorheriger Anmeldung zu jedem Zuge aufgegeben werden können, damit beſonders die nachts 
‚teebrenden Zuge benutzt werden konnen. Ter Imker ſoll das Recht haben, feine Völker auf dem Bahn- 
ansporte im Gepäckwagen zu begleiten und beim Ein- und Ausladen der Bienen zugegen ſein dürfen. 
tenen als Eilaut muſſen auf dem ſchnollſten Wege befördert werden. Darauf it unter dem 14. Februar 
21 von der Eiſenbahndirektion Berlin im Auftrage des Reichsverkehrsminiſteriums die Antwort erteilt, 
in Ermäßigungen für den Transport der Bienen nicht eintreten könnten. In Bezug auf die Begleitung 
nd Veforderung der Vienenſendungen wird ſeitens der Eiſenbahn gröptmöglichſt Entgegenkommen gezeigt 
erden. 

Seitens der N D. J. find Ausſtellungen nicht mehr geplant. Dieſelben find vielmehr Sache der 
'andes- und Provinzialderbände. Es dürfte jid jedoch empfehlen, einheitliche Richtlinien für die Ausſtellung 
nd ähnliche Preistichternormen aufzuſtellen. 3 

Über den Ausbau der Bircherei der V. D. J. wird der Herr 1. Vorſitzende berichten. 

Infolge des unglücklichen Krieges joll Deulſchland auch Bienenvölker bezw. Bienenwohnungen an 
miere Feinde abliefern. Italien wünſcht 250 Bienenſtöcke „type Garniola“ mit beweglicher Wabe. Eine An- 
rage des NReichsminiſteriums für Ernahrung und Landwirtschaft, ob die Vereinigung in der Lage fei, die 
ed, Frankreich und Belgien zu liefernden Bienenvölker zu vermitteln, wurde bejaht. Darauf wurde von 
dem Geſchaftsfuhrer eine Stauſtikl der Bienenvölker aufgeſtellt. Die weiteren Verhandlungen jind ſeitens 
des Herrn 1. Vorſitzenden ſelbſtändig geführt worden und wird derſelbe darüber berichten. 

Soweit aus den Verichlen der Verbände zu erſehen, herrſcht in denſelben reges Leben. Von den 
% angeſchloſſenen Verbänden haben 28 die Statiſtik eingereicht. Tanach jind vorhanden im 

| Vienenrölker 
Badiſchen Landesverein für Bienenzuht . 0 0 co 0 0 „„ 92 400 


Balnſchen Zentralverein für Vienensudter . sse 0 0 0000 „ 25000 
Landesverein Bayeriſcher Vtennzüdter u 0 ve 2 een „ . 459 700 
Bwenenmirjcartlichen Provinzialverband für Brandenburg. .... „ 81 256 
Verein zur Hebung der Bienenzucht für Breslau und Umgegend. ... 7576 
i VVT et Br ae 303 
Imkerverband Freiſtadt Dan zig zd ũ 14514 
Seron Mitteldcutſcher Bienenzüchter Frankfurt a. Main 722 
Landesverein für Bienenzucht in Gotha . ll. „„. 9203 
Bienenzeirtſchaftchen Zenttalvercin für die Provinz Hannover .. . „ 200 O00 
Verband boder BienenzuchtennXnXn¶nnsnsn. 46300 
Dienen züchterverband Köln und Umgegend... etwa 5000 
Imkerverein Lichtenberg und Umgegend 451 
Hauptverein Lippeſcher Bienenzüchter e 01 00010210101 „ 6 750 
Mecklenburger Landesverein für Bıenenzucht, . oo oe „ 66000 
Landesbienenzuchtverein Medienburg-Ettelig oo 0 onen „ 5000 
Na ſauiſchen Imkerverbannndddddd 25000 
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Bienenzſichtervereinigung Nüruner g „„ «4 353 
Bienenwirſſchaftlichen Zentralverein Oldenburg . 30014 
Oſtpreußiſchen Provin zialberbaud für Bienenzucht 0 oo e èo o o o 118 000 
Pom merſchen Imterverba dd „ 50339 
Bienenwiriſchaſtlichen Hauptverein für Reuß ä. 2. „ Ve· 2210 
Hienenzuchtverein der Rheinprovinz 4 „ . 120 000 
Bienenwirnchu'tlichen Haurwerein im Freiſtaat Sachſen . RW 


Biencnwirtſchaftlichen Hauptrerein für die Provinz Sachſen, den Freiflaat An- 
halt und die Thitringer Slaaten e. e o % o òo oo % „% %.ĩſfk‚ „ „% „ „ „ 


Landesbienenzuchtverein Sachſen- Weimer „ „ oo o LM 
Landesverein für Bienenzucht Sachſer⸗ Meiningen „„, etwa 6 500 
Edteflichen: Interhun d o o o 208456 
Landesverein für Bienenzucht für Schleswig-Holſtein ee ee e 1000 
Landesverein für B'enenzucht Erhioarzburg- Zondershaufen . e e o e oe o 6161 
Bienenwirtſchaftlichen Hauptverein Thüringen. „ 542 
Waloeckſchen Landesbienenzüchterver einn „ 5138 
Weſtfäliſchen Hauptverein für Bienenz uche... 20000 
Imkervervand Grenzmark-⸗Weſtpreußen⸗-Poſ enn 10 280 
Württembergiſchen Landesverein für Bienenzucht «„ „ 222347 
Vienenzüchterverein Wurzen und Umgegend . 278 
2 217 238 


Die Honigernte im Jahre 1920 bezeichnen 10 Verbände als ſchlecht, 11 als mittel und 2 (Dfiyemkı 
und Schwarzburg⸗Sondershauſen) als gut. Hopigmärkte hielten awer Verbände ab. Imkerſchulen ben 
3 Verbände. Imkerlurſe wurden in 20 Verbanden abgehalten; Wanderlehrer waren in 15 Verbänden ir 
Lebrbiencuſtände beſitzen 8, Beobachtungzsſtautonen haben 10, Verbandsbibliotheken 20 Verbände eingerichn 
Regelmäßige Vertteterverſammlungen haben 21 Verbände abgehalten. 10 Verbände melden, daf jegt wide 
regelmäßige Ausſtellungen veranſtaltet werden jollen, In dem Bezirk von 15 Verbänden trat be en * 
aut, 6 Verbände melden die Noſemakrankheit und 4 die Ruhr. Durch die Kurſe in Berlin-Dahlem find en 
Anzahl Sachverſtändiger bereits ausgebildet worden. ein Verband meldet, daß er eine Imkergenoſſenſchr 
gebildet hat. Ein anderer beabſichtigt, eine ſolche zu gründen. Verſchiedene Arbeitsausſchüſſe innerhalb de 
V. D. J. jollen auf der diesjährigen Vertreterverſammtung gebildet werden. 

In Anlehnung an die Vereinigung der Deutſchen Imlerverbände beiteht der Berficherungdver 
der Deuiſchen Imkerverbände, deſſen Vorſitzender Jerofke in Brieg und deſſen Geſchäftsführer Plat in Weite 
feta find. Über die Tatigleit des Verſicherungsvereims werden jie in beſonderer Vertreterverſamml 
bören. 

Für das Jahr 1920 waren den Verbänden folgende Verbandsaufgaben geſtellt: 

1. Die Imkerſchulungsarbeit unſerer Vereine. 
2. Die Bedeutung der Drohne für den Imker und Züchter. » 


Leider haben nur einzelne Verbände die Leitſäte eingeſandt und teilweiſe noch fo ſpät, daß die L 
Ichterſtauer dieſelben nicht meter benutzen konnten. 

Der Vorſtand hatte zu einem Preisſchreiden aufgefordert über das Thema: „Welche Forderung 
und Pflichten für die deulſche Bienenzucht ergeben fid) aus dem Neuaufbau der deutſchen Wirtſchuft F Dr 
gegangen waren 9 Arbeiten. Mu dem Preiſe ausgezeichnet wurde die Arbeit „Der Sonne entgeg 
des Herrn Rößler, Neuhof. Auch ür 1921 ift zum Preisſchreiben aufgefordert. „gegangen imd bien: 
35 Arbeiten: die Eniſcheidung des Prersgerichts ſteht noch aus. Das Thema lautet: „Durch welche Rè 
nahmen kann der Imter die Oifentlichkeit, insbeſondere die Landwirtſchaft, für die Bedeutung der Bienen“ 
zucht und des Honigs intereſſieren? 

Ein wenig erfreuliches Bild zeigen die Kaſſenverbältniſſe. Der Grund dafür liegt darin, daß den de“ 
änderten Zcuverhältniſſen die Pltgliederbeinage nicht angepaßt juw. | 


Nechnungsüberſicht vom Mai bis Dezember 1929. 
Beſtand von 1°19 E » > o o >ò © © „„ „% 1 702,58 


Titel 1 Witattederbeittäge . e e es s . 3DU — | Titel T Vorſtandsſitzungen und Vertreter⸗ 
Titel II Ziuſe mn 184,16 verſammlu ngen. 2315- 
Titel! III Sonſ iges. 36V | Titel H Ausſchuſſe und Referenten . . 19- 
Saldo. e 2 W % % % „% „„ „% E E 2004,14 Titel III Schreibhilfe e E E E E E 210.7 
Tuci IV Verwaltungskoſten . a e o o MW 
Tuel Bücherei. . none Br 
j = Zuel V Zoning? ses asee . IXS 


u,a | ; 8005.0 
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Bermögensnachweis. 


a Naffiva 
„lonto e o % % % % „ „„ „ „ 98 08% g% 0,04 Kaſſenkonto „ % % % oop % % „ „ „„ „ 10 890. 93 
tayfenlonto Be ine; 
eh. 627 860,41 Wectpariere e e e o „ 503750 

„ 10119 30.210 80,91 Gu:bhaben u. Beh. 
apere l 8126 80.41 
w 5 Reichel thuldverſchreibungen Gutbanen lt. Beh 
VVV 10109 5 BMA BINA 
eh 12 Aenne 2 
10 % Aklſchreibung — F> Weile!!! 441220 

115,0 

e 2 „„ „% 0 „„ „ 900 0 55,10 1212.20 

nſtände 


»ningen fr 1917, 1918 
191 und 1920. 80.— 
urngen a e . e e © o 141,90 221.90 


de. tag e e © © ọ %% . o 1 Yk, 87 


18 205,12 | 18 205.77 


Vergena hoI der Leyintiitrey für 1929. 


aſſen⸗Nonlk o . „ 212,30 | Carſentontnv vd 306.18 
vapıere Beſtang. . 0 o.o ùo ooo ooo 1 702,36 
) M Raoichsſchaldverſchreibungen 
Kurs 77,50 e © e „„ „„ „6 o „„ 1550.— 
ıtortd e © è 0o %%% ĩ:z „ „6 „6 395,15 
2008,04 200.53 

Halten wir nun einen Rückblick, fo ſehen wir, daß das Ges bäftsjahr 1920 reich an Arbeit war. Möge 
regen Dreier Arbeit nechtmausbleſben und dazu beitragen, daß die X. D. J. mmer mehr gefeſtiam werde. 

Der Verband Meiningen iſt mit remen Beiträgen dor item bte. Die Vertreterverſammiung 
ost: Der Verband Meiningen ut durch den Vorſtang aufzurordern, bis zum 1. Ottobet 1921 ſeinen Ver- 
nungen nachzukommen wiödrigenialle derſelbe als nicht mehr zugehorig zur N. D. J. anzuſehen ift. Der 
band Thüringen ği mu temem Anwet zur Deckung des Beraner Ferusa im Rückſtande geblieben. Es 
nerzet eine Sonderumlage beſchloſſen, von der auf den Verband Thüringen 141,40 4 entfallen. Es 
deſchioſten. Ter Vorſtand ſoll den Verband Thüringen zur Zahlung Dieres Betrages bis zum 1. Oltober 
d. auiſordern. 

Die Feſtſetzung des Jahresbeitrages iol ber dem Punkte: Sazungsänderung erledigt werden. Der 
shalisplan wird in der vorgeschlagenen Form angenommen. 


Hans haltsplan der Vereinigung der Teutichen Imkerverbände für 1921 und 1922. 
A. Einnahmen: | 


Titel 1 Mitgliederbeiträge (gerechnet 200 000 Mitglieder). e e ... 16°00, — K 
// /// y 600 — M 
Tuel 3 Sonſtiger Reichszuſchunun ggg gg 20 000.— K 
36 600,.— M 

B. Ausgaben: 


Titel 1 Vorſtandsſitzungen und Vertreterverſammlungenn .. 9200.— K 


Titel 2 Ausſchuſſe und Rejeren ien „„I 200,.— 4 

Sie r ð ᷣ ñ⁊ 6000 — 4 

Titel 4 Verwaltungs toten 6400 KH 

/// /h AAA / 600.— 4 

Titel 6 Sonſ tiges. 4200 — K ` 
36 000,.— 4 


Über die Lieferung an den Feindbund berichtet der 1. Präſident und ſchildert die Verhandlungen 
| atis, welche er als Vertreter des Reiches mil den Abgeordneten des Feindbundes geführt hal. Es iſt 
n gelungen, die Lieferung vom Frühjahr auf den Herbſt zu verſchieben und ſtatt der Lieſerung von 25 000 
ſtenvolkern die von 63 000 Korbvolkern durchzujezen. An Italien iind außerdem 23 000 Korbvslker zu 
ern. Ein Preis konnte bisher nicht vereinbart werden. Es muß bedauert werden, daß Vertreter des 
indbundes jich für ihre Preis bildungen auf jehr billige Angebote in deulſchen Fachzeuungen berufen lounten. 
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Fir die Lieferung ift bedingt, daß es gute, geſunde Völker von 34— 36 Pfund Gewicht, je nach dem ger 
des Korbes, fein müſſen. Die Körbe brauchen nur / ausgebaut zu fein, wenn das Gewicht erreicht ik. $ 
Völker ſind in 4 Sammellagern zuſammenzubringen, von wo aus ſie in 24 Stunden über die Grenze gr 
werden können. — In der Ausſprache nimmt der Vertreter des Aufblurkommiſſars das Wort und rule. 
daß der erſte Vorſitzende das Intereſſe der Deutſchen Imler aufs befte vertreten habe. Er bittet um bet 
Beſchlüſſe über die Aufbringung der abzuliefernden Völker. Über den Preis kann auch er nichts Ve 
mitteilen. Der Antrag Württemberg: „Die Vertreterverſammlung der V. D. J. erklärt fidh mit den ven i 
Profeſſor Frey unternommenen Schritten in der Ablieferung von Bienenvölkern an den Feindbund es 
ſtanden“, wird angenommen. Die Vertreterverſammlung ift damit einverſtanden, daß die an den Far! 
zu 3 Völker von den weſtlichen Verbänden Hannover mit Braunſchweig und Oddenbutg gi 
werden. ; Ä | R 


Bet der Beratung der Fachausſchſiſſe berichtet der 2. Präfident Büttner über einen Zwiſch g. 
der ſich zwiſchen dem 1. Präſidenten, Profeſſor Frey und Pfarrer Dr. Gerſtung zugetragen hat. Zur W 
bereitung der Fachausſchüſſe war ein Hauptausſchuß aus 4 Mitgliedern eingeicht, den Dr. Gerſtung 
ſollte. Hierbei hat fih der Zwiſchenfall ergeben, der eine ſehr lange und unerquickliche Ausſprache hens 
Die Streitfrage war einmal, wie die Niederſchrift der Halle'ſchen Verſammlung über dieſen Punkt e. 
legen fei, zum andern, ob der 1. Vorſitzende genug getan hatte, daß er Pfarrer Dr. Gerſtung gar: 
feinen ſachlichen Irrtum durch den Geſchäftsſührer aufklären ließ oder noch perſönlich formell feinen de 
urücknehmen folle. Profeſſor Frey erklärt, daß er perſönlich nichts gegen Pfarrer Dr. Gerſtung habe. Len, 

konomierrat Büttner weiſt darauf hin, daß es fich für die Vertreterverfammlung nicht um die Pere 
Gerſtungs, ſondern um die Erhaltung eines Mitarbeiters handelt. Der Antrag Gierke (Pommern): A 
Vertreterverſammlung der V. D. J. nimmt zu dem Falle Frey-Gerſtung folgende Stellung ein: Sie! 
das Mißverſtändnis auf zweideutige Auslegung der Beſchlüſſe in Halle zurück. Die Auffaſſung beider erg 
war berechtigt. Sie hält die Angelegenheit im übrigen für perjönljcher Axt, dje am beften durch © 
kommen beider Parteien ihre Erledigung findet“, wird angenommen. Pfarrer Aiſch berichtet mun an? 
des nicht anweſenden Dr. Gerſtung über die Arbeit des Hauptausſchuſſes; er bemerkt dabei, daß Dr. Gn 
faſt alle Vorarbeit allein gemacht habe. Er verlieft die Niederſchrift. der Ausſchußſitzung und ſchlägt d 
u bildenden Ausſchüſſe vor. Ohne weitere Ausſprache wird die Vorlage gutgeheißen. Der Vort 
benitan. im Einvernehmen mit dem vorbereitenden Ausſchuß die einzelnen Ausſchüſſe zu bilden. 
eregt wird, daß die Verbände ihrerſeits ähnliche Ausſchüſſe ſchaffſen mögen. Die Arbeiten der Fachaus 
ſollen durch einen Hauptausſchuß von 5 Mitgliedern zuſammengefaßt werden. Dieſer Ausſchuß fteht ı 
dem Vorſtande. Zum Vorſitzenden des Hauptausſchuſſes wird Pfarrer Dr. Gerſtung gewählt. Der 1. 
ſident, Profeſſor Frey, übernimmt es, jih wegen der Annahme des Amtes mit Dr. Gerſtung in Verbin 
gu setzen. 

Es folgt die Beratung der Satzung. Der Geſchäftsfüberer Küttner gibt die geplanten Ande 
bekannt und begründet ſie. § 1. Der Name „Imkerbund“ wird mit 660 gegen 154 Stimmen abge! 
$ 1 Abf. 2 ſtatt „Einzelverbände“ zu fagen: „Verbände innerhalb von Ländern und Provinzen“ wird 
ſtimmig angenommen. 51 Abſ. 3: die Streichung wird abgelehnt. Der Zuſatz: „den Verbänden der dur 
Berjailler Frieden abgetretenen Gebiete ift das Verbleiben in der N. D. J. desen, wird einſtimm 
genommen. Die Streichung der Übergangsbeſtimmungen wird einſtimmig ſchloſſen. Der Ant 
Vorſtandes, „den Jahresbeitrag auf das Doppelte zu erhöhen“, wird angenommen. 

Schulzen⸗Vierſen berichtet über das Bienenſeuchengeſetz. Die Wünſche der Imker find berückſil 
Im einzelnen follen ſeitens des Vorſtandes Anderungen bezw. Ergänzungen bei der Behörde bes 
werden. Det Geſchäftsführer ſpricht über Honigſchutz. Allſeitig wird gewünſcht, daß das Wort „8 
honig“ fallen möge. Der Vorſtand wird beauftragt, eine Eingabe an den Reichstag zu machen, im der 
dert wird, das Wort „Kunſthonig“ im Geſetz zu ſtreichen und die Deklarierung des Auslandshonigs ;: ’ 
ſummen. , | 

Auf Anregung des Vertreters von Hamburg foll der Vorſtand bei der Reichsregierung vorſtellig wer 
daß pro Volk 15 Pfd. Zucker geliefert werde. Die Zahl der Völker iſt nach dem Stande vom pi ! 
u rechnen. Für Kriegsbeſchaͤdigte, welche die Imlerei anfangen, und für Flüchtlinge foll beſonders 51 
a0 werden. 

ber die Imkergenoſſenſchaft berichtet der Geſchäftsführer. Es beſteht eine ſolche, die Freuder 
Marbach gegründet hat. Der Geſchäftsführer dieſer Genoſſenſchaft, Dr. Weilinger, verhandelte mi: 
Vorſtande wegen des Zuſammengehens. Inzwiſchen teilte Freudenſtein mit, daß Dr. Weilinger ale 
ſchäftsführer ausſcheidet. Daher ſind zunächſt weitere Verhandlungen zwecklos. Der Ausſchuß für Genc 
ſchaftsweſen ſoll mit den weiteren Vorarbeiten betraut werden. Im Anſchluß hieran macht der 1. Prà: 
Mitteilungen über Prozeſſe, die zwiſchen ihm bezw. dem Vorſtande und Freudenſtein ſchweben. & 
Mitteilungen werden durch die Preſſe erſolgen. 

Bis zum 1. Oktober wollen die Verbände Vorſchläge für die Verbandsthemen einreichen. Ende x 
nächſten Jahres foll die Vertreterverſammlung in Stuttgart ſtattfinden. 


Am 2. Tage hält Prof. Dr. Zander-Erlangen ſeinen Vortrag über die Bedeutung der Drohne 
nlet und Züchter. Daran ſchloß ſich eine lebhafte Aussprache. Nachſtehende Leitſäße werden angenom=‘ 
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- otrtichaftfihe Werk eines Bfenenvolkes ftedt 
ſeinen Arbeitsbienen. Je zahlreicher und 
iger fie find, um jo größer werden die Cr- 
Je. 

e dauernde Steigerung dees Sammelcifers 
ch unmittelbare Veeinfluſſung der Arbeite⸗ 
men iſt bei ihrer geſchlechtlichen Unvollkommen⸗ 
: unmöglich, fie läßt ith nur durch planmäßige 
s loſe und Heranzucht hochwertiger Geſchlechts⸗ 
ce erreichen. 

bei darf man fid nicht bloß auf die Köͤniginnen⸗ 
Dt beſchränken, ſondern muß viel mehr als 
her auch Gewicht auf die Trohnenauswahl 
en. 

ohne Mitwirkung der Drohnen Überhaupt 
ne Arbeitsbienen entſtehen, kann es keinem 
beifel unterliegen, daß die Drohne auch auf 


Wert oder Unwert der arbeitenden Nachkommen 
einer Königin beſtimmenden Einfluß ausübt. 

5. Dem auf Veredelung feines Bienenſtandes 
bedachten Züchter geftattet die Drohne als Haupt⸗ 
träger der Raſſenmerkmale ein raſches Urteil 
über dae Ergebnis ſeiner Beſtrebungen. 

6. Der durch die parthenogenetiſche Entſtehung 
der Drohne bedingte eigenartige Erbgang bietet 
die Möglichkeit, feſtzuſtellen, ob Fehlſchläge 
von väterlicher oder mütterlicher Seite ausgehen. 

7. Um die Drohne ihrer ganzen Bedeutung nach 
zur Geltung zu bringen, müſſen wird auf einen 
beſummt geſärbten Bienenſtand hinarbeiten. 

8. Obgleich die Heranzucht hochwertiger Drohnen 
auch am Stande keine Schwierigkeiten macht, 
zwingt doch die außerhalb des Stockes erfolgende 
Paarung zur Einrichtung von Belegſtellen, ohne 
ſie kann die Drohne nie voll zur Geltung lommen. 


Den 2. Vortrag „Die Imkerſchulung als vornehmſte Verbandsaufgabe“ hielt Rektor Breiholz, Neu⸗ 


er. 


Leitſätze ſiehe „Bienenpilege“ 1921, Nr. 6, S. 117 ff. 


Im Anſchluß an den Vortrag wurde nachſtehende Entſchließung angenommen: „Die Vertreterver⸗ 
zung der Deutichen Imkerverbande in Schwerin erklärt nach dem Vortrage des Rektors Bretholz 
ukerſchulung als vornehmſte Verbandsauigabe und erwartet von den Verbänden, daß fie für die Tudy 
ng der auigeſtellten Forderungen kraftvoll eintreten und arbeiten“. ö 

Mit herzlichen Dankesworten an die Teilnef men chleß der 1. Präſident die Verſammlung. 


Köslin, den 30. Juli 1921. 


: Küttner, Geſchäftsſührer. 


Am Bienenftand im November und Dezember. 


Das Bienen jahr it 
Ende. Ruhe iſt einge⸗ 
ehrt, wo wir im Som⸗ 
mer kribbelndes Leben 
zu ſehen gewohnt waren. 
Was haben die Bie— 
- nen in dieſem Com- 
mer für uns leiſten 
können? Im Trrübiahr 
haben ſie eine U menge 
Blüten beſtäubt; reicher 
JFruchtanſatz war der jicht- 
N. bare Erfolg ihrer Tätigkeit. 
BE Da“ eine einzig Froſt— 
t einen großen Teil der Blüten und viele Frucht- 
ge vernichtete, dafür lonnten unſere Bienchen 
3. Auch im Honigſammeln haben ſie geleiſtet 
ihnen irgend möglich war. Wo jedoch die 
ten fehlten oder infolge des trockenen Sommers 
‚orrten, konnten jie ihren Sammeletier nicht be» 
zen. So lam es, daß das verfloſſene Bienenjahr 
Durchſchnitt zwar beſſere Ergebniſſe zeitigte als 
Vorgänger; aber die Gaben waren ‘ehr une 
ch verteilt. Während im Oberland und in ein- 
‚en Teilen des Schwarzwaldes recht gute Er— 
ze erzielt wurden, ſind andere Gegenden ſaſt 
z leer ausgegangen. | 
Ter Imker foll feire Bienen nicht entaelten 
en, wenn fie ihm auch nur wenig Honig abe 
em konnten; denn ſie ſind ja an einer mageren 
Sbeute nicht ſelbſt ſchuld, und es iſt nur recht und 
ig, wenn wir jetzt landauf, landab mit Winter⸗ 
ter wohl verforgte und ſorgſam eingepackte 
ꝛnenſtände vorfinden. 


Außerſt wichtig für die Überwinterung if die 


Befriedigung des Luftbedürfniſſes der 
Bienen auch während der Winterruhe. 


Die Bienen halten ja keinen Winterſchlaf, ſondern 
ſie atmen und zehren, auch wenn's draußen ſtürmt 
und ſchneit. Nur drückt die Kälte die Lebensbetäti⸗ 
gungen unſerer Sonnenvögelchen auf ein Minimum 
herunter. Neben genügendem Futter zur Erzeu⸗ 
gung der notwendigen Wärme bedürfen die Bienen 
alſo auch friſcher Luft zum Atmen. Sie nehmen 
darauf im Herbſt ſchon ſelbſt Bedacht, indem ſie ſich 
an der Stelle zur Winterkugel ſammeln, wo die 
Lufterneuerung am beſten vor ſich gehen kann, 
ncı.lich unweit des Flugloches. Auch im Frühſahr 
bei der Anlage des Brutneſtes ſpielt die Durchlüftung 
eine ausſchlaggebende Rolle. Trotzdem iſt es nicht 
notwendig, daß in jedem Bienenſtock ein Luſtſchacht 
mit Ventilator eingebaut wird, wie Herr Rahne 
Steglitz es einmal verſuchte, ſondern es genugt, 
wenn die verbrauchte Luft langſam durch die poröſe 
Tede des Brutraumes oder durch das angeſchobene 
Wärmekiſſen entweichen und jo der durch das Flug» 
loch eindringenden friſchen Luft Platz machen kann. 

Wenn dies der Fal! tft, unterbleibt auch das 
Näſſen der Völker und das Anſchimmeln der 
Waben während des Winters. Durch das der 
engte Flugloch dringt noch genügend friſche Luft 
ein. Zugluft darf auf keinen Fall ent 
ſtehen; ſie wäre ſchlimmer als die bitterſte Kälte. 
Jedenfalls darf das Flugloch nicht jo weit offen jem, 
daß Spitzmäuſe oder gar deren größere Schweſtern 
ſich hindurchzwängen können. Auch Katzen haben 
im Bienenjtand nichis zu ſuchen; denn durch ihre 
Sprünge erſchüttern und beunruhigen ſie die 
Bienenvölker. Vor Vogelbeſuch am Flugloch 
— die Spiegelmeiſen jind neben den Spechien vie 


- 


gefährlichen — ſchützt man die Stöcke durch ieme 
Trahie, die 'n geeigneter Weiſe vor dasſelbe ge- 
ſpanni werden. 

Wer hd) während des Winters über die Nn- 
ſchaffung einer neuen Stock'orm den Kopf 
„ dem fei gejagt, daf es vom wiriſcha't— 
ichen Standpunkt aus nicht empfeblenswert ift, 
berichiedene Enficme auf dem Stande zu baben 
und daf men fidh der. An preiſungen der in moderner 
Erfindunaswut geſchaſſenen Neuerungen qeren» 
über nicht vorſichta und zurn altend genug ver 
halten kann. Die für Hobenberm geplante Fri 
fungsſtelle für Bienen wohnungen und 
Bienenzuchtgeräte finder hier ſedenfalls eim 
wertes Feld der Betätigung zum Nutzen jedes ein. 
zelnen Imkere, der dann nur für ſolche Dinge ien 
Geld ausgibt welche n ch dem Urteil der ſachver— 
ſtändigen Prüſungskommiſſion, das in der „Bienen— 
pflege“ veröffentlicht wird wirklich auch zweck— 
ennprechend und preiswert find. Gerade m Veg 
auf die Preise tjt der laufende Einzellmler gegen— 
über dem Ring der Bienengeräteenduſtrie dolle 
ſtändig machtlos. Die ganze Entwicklung aun dieſem 
Gebiet wird die Geſamthent der In ler ſchweßlich 
zur Selbſtbilſe eiten, d. h zur Gründung einer 
großen Ein⸗ und Verkaufsgenoßbens chart, 
vielleicht in Anlebnung an die ieit vielen Jahren in 
muſtergültider Jene organisierten landw. Ges 
noſjenichaften. | 

Der Winter it die Zeu der fhlien Freuden 
für den Imlerdbäſtlet. Sauber gearbeitete Nabhm— 
chen. Schwarmkiſſchen. Wabenlöcle ja gone 
Bienen wohnungen entiſtehen unter ſeinen kunſt— 
fertigen Händen und werden fur den lommenden 
Sommer bereitgeſtellt. Tie Vienen ſelbſt bordi 
er nut von Ber zu Ben, indem er behntſam das 
Bienenhaus beintt oder die Flugrront ab chreſtet. 
Da und dort icar er das Ohr an den Kauen, um 
nach leiſem Klopfen die Nntwort des von der Ar- 
beu des Sommets austulienden Wenenvelles zu 
erlouſchen. 

Den Neichtum des Im kers bildet fein 
Brrraı an gut ausgebauten Waben. Aber 
er muß ihn vor den Wachsmetiten HE en, 
indem er den Vabenſchrank von Zen zu Zen ene 
ſchwelelt oder die Dormaldehgodesinielnon in der 
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Form des Tutanberfahren® entwert. 
Armbruſter am, Kaiſer⸗Wilbelm⸗Jujntui ik 
logie in Berlin-Dahlem belämpft die Wache 
mit Zyklon, einem Byanlohlenisurerfe : 
bai damu d'e beſten Erfolge erzielt. Alte un f: 
taite Waben femmen in die adetine. wo mt 
ſonſigen Wachsreſte ſorgfältio gejors 
werden. Mit lie eines Wachsauklafer: 
tes, von denen die Dampiwacheéichmelzel 
Preßrorrichtung am vorteilhafieſien zu 
jckeinen, wird zu gelegener Ben das letzt Jo ee. 
reime Bienenwachs gewonnen. Um dilliaſter 
ichenßen, aber auch am langſamſien, urban. 
Sonnenwachse chmeizet, der edoch nur wir 
der heißen Eomniermente m Pemet aech” 
den kann. Ta bie heute em Arpmal er: 
cer eè dem einselnen Imker ermdalicht, en 
reſtlos aus dem Preßrücſtand berauszubelen 
jo wird der Wachsireſter vieliach an den ï: 
ucher zur Weiterbehandlung cenau. Tak 
eID braucht der Mobrhimlker für sidi zur Herd 
det künſtiichen Dotielvarde: er pibt es Fi 
gegen jolche in Tauſch. Richtig ausgeſ cr 
aene? Wachs han eine ſchöne gelbe Farbe unt 
zuammen mim erma? deifem atier n em | 
gerormies CEmorllegeföf, abgelaiſen wo der €S 
uden moolichm taumam arfübien joll, dam: < 
das Wachs gleichzeit'g hären fann. 

So hat der vralniche Imker zu jeder 
ewas zu tun. was graftudhe und theorci 
Kennineſſe erfordert. Er lernt nie aus 
angen Wintierabende im trauiich bemur 
und bebaolſch erwärmten Zimmer geben tr l 
ſegenheit, in ſeinen Bienenbüchern 4 
Nate zu erholen über Fragen, die ihr.‘ 
Laufe dee Sommers beim Umgang mi den Cr 
aufgenegen und. z 

Zur Aufklärung und Belehrurg lernen 
und wißbegienger Freunde unserer Bienen e. 
beizutragen, war auch mein Beſtreden ale > 
fer der Monatsanweiſungen des 43 Robr 
der „Bienenrilege“l. In der angenebmen i“ 
nung, daß mir dies da und dert gelungen icin rH 
lege ich hiemu dre Jeder in andere Hände 


Lehrbienenſtand Hohenheim. * 


Smherſcnlurg. 


Vortrag für die Vertreterverſammlung am 8. Auguſt 1921 in Ulm 
von Julius Herter. 


II. 


ie wichtieſte Aufgabe für die Inkerſckulung ſͤllt den Bezirksvereinen ſelbſt zu. 
& gibt eine große Zahl von Beurksver. inen, in welchen ein Vereinsleben fröhlich mi. 


und gedeiht. en o 
wea.jeln ab mit Demonſtrationen an 


Da werden alljährlich 2, 3, 4 Vereins verſammlungen gehalten, Vortr. 
Bienenſränden. | 
lernt. Es gibt aber auch andere Vereine, in deren nur der Ruf nach 


Es wird gearbeitet, gelehrt und 
Zucker die Ir 


aus ihrer Ruhe auſweckt, und dann kommt man irgendwo zuſammen, trinkt ein Bir 
räſoniert ein bischen und geht mehr oder weniger befriedigt nach Haufe Von War! 
lehrern weiß man in manchen Bezirken nichts. Tas muß anders warden. In den Bere- 
nuß und kann nutzbringendſte Kleinarbeit geleinet werden. Solche Kleinarbeit Ic 
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r nur dann einfchen, wenn ſich, beſonders in größeren Vereinen, Ortsgruppen, 
i vereine nicht als ſelt handige, ſondern nur ala Teuvereine bilden. Wenn man fo in 
| verschiedenen Bezirken berun kemmt mit cſſenen Augen und offenen Ohren, dann 
ärſt fih der Blick, und man ertdeckt manckes Intereſſante. Man findet da manchen 
t3 Imker, die im Verborgenen Muſterhaſtes, Hervorragendes leiſten, ich fage im Vers 
rgenen. Sie machen nicht viel von fidh reden, man muß mit einer gewiſſen Liſt das aus 
en heraus holen, was man wiſſen will; denn ein richtiger Imker hat fo feine Geheim⸗ 
ſe, die verbirot er in ſeinem Part, und wenn wir ſie herausholen wollen, hat er nur 
ein ſtilles Lachen auf den Backenzähnen. Bei diefen Imkern heißt es: Wer viel jagt 
kann nicht viel, und wer viel kann, der ſagt nicht viel. Wenn man aber dann mit 
einem Immenkopf eine Weile ordentlich redet, dann taut er doch auf. Bei den Leuten 
d auf ſolchen Ständen kann man etwas lernen. Da kann erſprießliche Kleinarbeit ges 
tet werden. Schickt die jungen Imker auf ſolche Stände und fact ihnen: Lernt Sehen 
d Hören! Und noch was: da und dort ſitzt ein Grübler, ein Bücherwurm, der etwas 
iß und kann. Wie wär's, wenn der eine Imkergemeinde um fich ſammeln würde, wenn 
eden Monat die Imker feiner Uwgebung um fich vereinigen und fie einſühren würde 
ie Wunder des Bienenſtaats. An foden Abenden, die ganz gut auch von Orts 
uppen veranftalter werden konnten (die Ortsgrurpe Stuttgart hat ſolche in muſtergültiger 
eiſe eingeſübrt), könnte eine Qute Vienenzeitung, Armbruſters Archiv, perſönliche Erſah— 
ngen beſprochen werden. Wenn's dann aach ein bischen „Aufſchnitt“ und Jukerlatein 
de, 8 das viel Uik Förderung der Imkerſchulung beitragen 
u a, wo in den Hauptverſan mlungen der Bezirks 5 i 
orträge gehalten werden, könnte manches gebeſſert en Es 1 
ei ſe ein beſtimmter Plan zu Grunde liecen, nach melacm das ganze Gebiet der A 
cht in Tbeorie und Praxis in einer beitimmten Periode von Jahren nach und nach bes 
rochen wird. Von Wanderlehrern ſellte ausgiebiger Gebrauch gemacht werden. 
28 tätte einen doppelten Verteil. Einmal rerſügt der Wanderlehrer über ar © ie 
Be, 1 ra i = ihn befähigt, bei Vortragen aus dem Vollen zu id öpfen 
' „ Intereſſantes zu bieten, zum andern hören tie Imke B Zei 
Zeit einen fremden Redner gern. Er übt ei ößcre 1 5 1 „ 
A . 4 gern. C ne größere A 5 
1 nn me jichen, und der e 8 an W 
nmal aus redet, arbe tet nachher wieder leichter. 2 f | ir ; 
indesſachverſtändigen für Bienenzucht. Er iſt dazu da 8 au 80 aüge 
d u zu halten. Holt und rujt ihn! í eee 
denn ich vorhin vom Leſen von Büchern und Imkerzei i 
a 0 . ſehr wichtigen Punkt Mel a 
n unſerer Bücherei und Lichtbilder l | al ; 
rfügt über eine der beiten Imkerlückercie d 5 Rei RV•VÜ' a 
eee de . creien des Reiches, und unſere Lichtbilderſammlung 
dt eu . wohl benützt, könnte aber in ( 
etje in Anſpruch genommen werden. Reich Rn i a un ce 
1 n Reiche Schätze lie Qobl i 
a teuer, en a nd auch fibr teuer 115 k 8 1 0 
oſten viel Wiſſens ſtoff auf die Alb, auf den Ed in's 
nterland verſchickt werden. Und d die id ih; i CCC 
ede Me ha den. tann die Lichtbilder! Mit deren Benutzung iſt es mögs 
, g zu illuftrieren, ihn ſeſſelnd, intereſſant und b ; j 
noch in einem Bezirk an einem Lich tbilderapp und belehrend zu machen. Wo 
V•Vͤ⁵!ß ren ilderarparat fehlt, könnte der Imkerverein in Gemein⸗ 
! mit der Gemeinde l 
e an nn. Koſien 
a ae in Polkshochſchulturſen gchalten 1 . 1 
ig. daß auch bei Nicktin kern das Ir tereſſe am sn 
je den ungeheuren volkswirtſchaſtli VV 
f haſtlichen Wert der Bir ftet 
0 Und nun möck te ich kurz noch zwei Punkte 1 1 > beritelen lernen, 
0 ohne Bedeutung ſind: Die e eee nn Sa un au 
Ri einer Arbeitsgemeinſchaft verſteht man eine G.meinſchaſt Bon Wie 11 5 
9 ya 1 das ſelbe Ziel erftreben. Es lönnten rn na ie Es 
a olche Imker zuſammentun, di il. f VX, 
öniginzucht oder über Wach ver „die gemeinſchafllich etwa über die Förderung der 
mbe bera verveſſerung oder über wiſſenſchaftliche Probleme der Bi 
gir 1 9955 1 genemmen haben wir das im 9 idon 
„die fih mit der Königinzucht beſonders beſchäftigen, eine 
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andere beſchäftigt ſich mit den Bienenkrankheiten, wieder eine andere mit der Rato f 
bienenzucht, eine weitere, die fih mit der Anatomie der Biene beſchäftigt, wird in nig f- 
allzuferner Zeit auftauchen. In den Bezirks vereinen fehlen allerdings noch ſolche Orga 
ſallonen. Im Vezirk Geislingen hat fich eine ſolche Arbeits gemeinſchaſt gebildet, die ïá 
allerdings nicht mit einem beſtimmten Zweig beſchäſtigt. Wie mir Herr Hauptleim 
Hilbur ger⸗Schnittlingen mitteilt, ift fie in der Weiſe organiſiert, daß der Leiter (Haur! 
lehrer Gebert⸗Böhmenkirch) die Mitglieder der Yrbeitscemeinfchaft hin und wieder er 
beruft, um über das Stoffgebiet zu beraten. Der Arbeitsgemeinſchaft gehören Mitglieder 
an, die Luft und Liebe zu dieſer Sache haben. Vor allem find es ergraute alte Imke 
auch Schreiner, die Bienenwohnungen anfertigen. Jeder Stoff wird vor der Vereinsded 
ſammlung von der Arbeits gemeinſchaſt durchberaten und ein Referent beſſimmt, der de' 
Vortrag freiwillig übernimmt. — Im Winter follen in jedem Ort die Imker wochen“ 
lich einmal zuſammenkommen, um in gemütlicher Ausſprache die Bienenzucht zu fördern 
Das iſt gewiß nachahmenswerte erſprießliche Kleinarbeit der Imkerſchulung. 

Und nun die Ausſtellungen! Man hat früher gerade dieſen nicht zu unterfchägente 
Wert der Ausſtellungen, der in der Belehrung der Imker und Nichtimker, in den mil 
benswerten Vorbildern lag, viel zu wenig beachtet, man betrachtete die Ausstellungen met 
nur als Sporn für die Imker. Nachdem jetzt die Möglichkeit, Aus ſtellungen zu veranffaltts, 
näher gerückt ift und vom Ausſchuß des Landesvereins bereits eine Ausſtellung im komme 
den Jahr in Stuttgart erwogen wurde, wird wohl dieſer Bedeutung ſolcher Veranſtaltunen 
alle Beachtung geſchenkt, und fie dürfte dann auch in der Reklame nicht überſehen werde. 

Zuſammenfaſſend möchte ich nun noch fagen: Ich habe Ihre Blicke auf cin großes w f 
reiches Arbeitsgebiet gelenkt und bin dabei geleitet worden von einem Wort, das ich n 
Göthes Fauſt (II) las: „Doch kann ich nicht genug verkünden, was übern. 
beſitzlos harrend liegt, der Bauer, der die Furche pflügt, hebt eine: 
Goldtopf mit der Scholle.“ Auch für uns Imker liegt noch mancher Goldtopf t 
ſitzlos harrend in der Scholle. Die Imkerſchulung fol uns dazu ſühren, ihn heben !. 
lernen, und dann wird der Honigtopf zum Goldtopf. 


Wichtige Imkerfragen! 


Die Wandergenoſſenſckaft der württ. Imker wolle als Wander⸗Ein⸗ und Verkaufte 
noſſenſchaft erweitert werden. Die Genoſſenſchaſt übernimmt neben der Vermittlur: 
von Wanderplätzen den Einkauf von Imkergeräten und Verkauf von Honig, Wacht ur 
Schwärmen für die Mitglieder der Genoſſenſchaft. Dabei ift die Kaſtenfrage eine de 
dringendſten. Es darf lein Imker mehr bei Anſchaffung von Käſten im „trüben füchen“ 
Auch wäre es unmöglich, die 99 oder 101 Vienenkaſten⸗Syſteme jedem nach feinem Ge 
I richtig zu beſtellen. Außerdem wäre es für Imker und Fabrikanten von große: 
orteil, wenn wir uns zu einem Württ. Geneſſenſchaſtsmaß entſchließen würden. 
Eine Breitwabe, eine Hochmabe, ein Blätterſtock — das ſollte alles frin. Der Fabr. 
kant arbeitet auf dicie Weiſe viel leichter, der Imker bequemer. Dieſer beſtellt feine Le 
darſsarkikel bei der Genoſſenſchaft, welche dann in der Lage iſt, beim Fabrikanten gret! 
Poſien von jeder Sorte zu beſtellen, fo daß auch die Möglichkeit vorhanden it, die vr 
ſchiedenen Syſteme in Maſſen anzufertigen. Bevor in der Kaſtenfrage eine Entſcheid r: 
etroffen würde, müßte eine Vertreter⸗Verſammlung ſtattfinden, zu welcher die erprobte 
Maße welche namentlich als Genoſſenſchafts⸗Wandermaße in Betracht kommen tönn 
vom Imker und Fabrikanten wanderfertig eingeſandt werden. Bedingung müßte fen: 
Brutraum und Honigraum ein Maß. Die Geſtellung von Wanderplätzen ſollte vom Stan 
anſtandslos genehmigt werden, denn nach dem Imker hat der Staat das größte Inter 
daß jährl. Millionen von Werten eingebeimſt werden können, die ſonſt verloren gehen. Z: 
wichtig wie die Kaſtenſrage ift ein Faulbrut⸗ und Honigſchutzgeſetz. Die Schweizer Imke 
erfreuen ſich ſchon ſeit 3. Dezember 1909 eines ſolchen. WR 
Bei Bienenproꝛeſſen folien vom Gerickt nur ſolche Sachverſtändige zugelaſſen wert. 
die vom Württ. Landesverein bezw. von der Vereinigung Deutſcher Imkerverbände c: 
e anerkannt ſind. | 3 
ſolch Auch muß die ganze Deutſche Imkerſchaft ſehr energiſch dafür eintreten, daß mit de 
veralteten Regierungsanſicht, wonach die Biene ein „wilder Wurm“ jei, endlich einmal ar“ 
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rͤumt wird. Wir müſſen ſchͤrfden Proteſt erheben, damit die Bienenzucht aus ihrer 
chenbrödelſtellung herauskommt, die Bienen von der Teutſchen Regierung als Haustiere 
erkannt werden und die Bienenꝛucht der Landwirtſchaft gleichgeſtellt wird. Es feien nur 
tige Zahlen angeführt: der jährl Geſawtertrag der deutſchen Bienen zucht an Honig und 
adh betrug im Jahr 1907: 65 7827 ME Die Amerikaner berechnen den Wert der 
eſamt⸗Blütenbeſruchtung durch die Bienen 5 mal höher als den Wert des von ihnen ges 
mmelten Honigs. In Deutſchland mit feinen überaus reichen Obſt- und Samenkulturen 
ler Art dürfte der Wert der VBiütenbeſruck zung durch die Bienen mindeſtens jo hoch ans 
ſchlagen werden; das würde eine Geſamtfumme von 328529135 Mk. pro Jahr ergeben 
dorkriegsteit). Tam wanderten vor dem Krieg jährl. mehr denn 10 Millionen DIE 
r Wachs und Honig ins Ausland, welche ſicher in Deutſchland gehoben werden könnten, 
enn die Regierung die deutſche Bienenzucht tatkräftig unterſtützen würde. Das find Zah— 
n, die die Deutſche Re ieruvg wohl veraplaſſen dürften, ihre veraltete Anſicht zu ändern 
id die deutſche Bienenzucht durch eine andere Brille zu betrachten als dies Staatsſekretär 


teberding am 11. Januar 1908 getan hat. 
Markgröningen. G. Löffler. 


r Vienenweide und Torſſwirtſchaſt. 
g: 


ie alten Naturvölkerſſämme zogen mit ifren Viel herden von Land zu Land, firchten die 
von der Natur zufallig gebildeten hünſtigen Weiden, nützten dieſelben aus, ohne ſelbſt 
urch eigene Tätig leit zur Verbeiſerung derſelden etwas beizutragen. 

Stehen wir Imker nicht noch ganz im Anfanzsſtadium dieſer alten Naturvölker mit 
nſerer Bienenweide? Wandern, wandern von einem Ort zum andern, das ift die heutige 
inter Loſung. Holen, wo etwas zu holen iſt, und nichts dazu tun. 

Dabei gibt es viel Händel und Streit. 

Neue VBienenkaſtenſyneme, mit aller Kunſt erdacht, und noch vieles andere fol das 
eil unſerer Bienenzucht ten. 

Tie Grundlage einer gedeihlichen Bienenzucht iſt und bleibt aber doch die 
Jtenenmweide, 

Es iſt deshalb höd fte Zeit für uns Imker, daß wir ſelbſt für gute Bienenweiden ſorgen. 

Vis jetzt find unſere Bienenweiden an lokale, zufällige Verhältniſſe gebunden. In 
migen Gegenden gibt es wehl Bienenweiden mit Vor-, Früh-, Haupt-, Spät und Nah- 
racht. Solche Imker wohnen dann in einem Land, wo Honig fließt. Die meiſten Imker 
nd aber auf kurze Trachtzeiten angewieſen. 

Wenn es nun dieſe Trachtzeit verregnet, fo haben die betreffenden Imker eben keine 
‚onigernte, 

Deshalb liegt unſere Hauptaufgabe in der Verbeſſerung und Schaffung von Bienen⸗ 
beiden darin, daß wir die lokal beſtehenden natürlichen Bienenweiden zu verlängern ſuchen. 

Unſer Ziel muß dahin reben, eine Trachtzeit zu ſchaffen, die vom 
tigen Frühjahr bis in den Spätheybſt hinein ununterbrochen forts 
auert. "E 

Dieſes können wir erreichen, insbeſondere mit Hilfe der Forfiwirtichaft. 

Es fol nun hier veriucht werden zu fchildern, wie allein in der Forſtwirtſchaft, 
ime deren Erträge aus dem Waldboden zu ſchmälern, ſondern forſtlich nützlich zu werden, 
Lauer-⸗Bienenweiden geſchafſen werden können. 

Vor allem ſei man bedacht auf Anleaung von Honig-Waldſäumen. 

Der Waldſaum eionet fich am beſten für die Bienen weide, weil derſelbe von den 
dienen am beiten zu erreichen ift und weil fich die Sträucher und Bäume am Waldrand 
am meiſten veraſten und deshalb am reichlichiten blühen. 

Denn von den Blüten kommt der Honig. | 

Hier am Waldſaum laſſen ſich auch die honigſpendenden Pflanzen, Kräuter, Sträucher 
und Bäume am beſten vereinigen. 

Durch Verord una im „Bürgerlichen Geſetzbuch“ müſſen die Waldbeſitzer von lands 

wirtſchaftlichen Grundſücken eine gewiſſe Entfernung einhalten und zwar bei Neuaufſorſtung 
m, bei Wiederaufforßung 4 m. 

Dieſe Waldſäume könnten deshalb am beſten zu Honigweiden durch Anpflanzung 
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von Kräulern und Sträuckern benützt werden. Es liegt auch im Intereſſe der Forſtwut 

ſchaſt, einen möglichſt windſeſten, dichten Waldmantel zu erziehen. 

Ein folder Honig⸗Waldſaum würde ſich etwa folgendermaßen geftalten: am Außen 
Rand Kräuter und niedrige Sträucher, dann gegen den eigentlichen Hochwald, alfo bið 
auf die geſetzlich vorgeſchriebene Entſernung von 4 reſp. 6 m höher wachſende Srräude 
wie z. B. Salweide (Palmkätzchen), Haſelnuß uſw. 

Der eigentliche Hochwaldrand follie gemiſcht mit honigſpendenden Bäumen, wie Kirfchen, 
Ahorn, Akazien, Linden, Ulmen, Götterbäumen etc. je nach lokalen Verhältniſſen entſprechend 
angepflanzt werden. ö 

Die Anpflanzung müßte planmäßig an allen Waldränden geſchehen, ob oft-, fid 
weſt⸗ oder nördlich gelegen, auf warmen oder kalten Vöden, denn dadurch würde gerade 
eine Hauptſache erreicht, nämlich die natürliche Verlängerung der Blütezeit der einzelnen 
Pflanzenarten. An einem ſüdlichen warmen Waldſaum biüht jeder Strauch oder Baum 
mindeſtens 14 Tage früher als an einem nördlichen, kalten Standort. er 

Wenn aljo die Blütezeit am ſüdlichen Saum aufhört, würden die gleichen Bewäd!: 
am nördlichen Saum erſt anfangen zu blühen, und hieraus ergibt ſich die ſo wichtige, 
natürliche Verlängerung der Blütezeit. 

Tiefe Waldſäume würden ausſchließlich aus honigſpendenden Laubhölzern gebildet, 
1 ob der dahinter fih bildende Hochwald Laub- oder Nadelwald werden fol 
Forſtlich ift ein Laubholzmantel vor Nadelholzbeſtand entſchieden auch am vorteilhafteien 
gegen Witterungseinflüſſe etc. 

Dann ein Wort zum forſtlichen Betrieb im Innern des Waldes. Ar 
den Kulturflächen gibt es zwiſchen den Nutz olzyflanzen manche leere Plätzchen, welde 
nur Unlräuter aller Art auſweiſen, hier könnten doch ebenſogut honigſpendende Kräuter 
und Sträucher Raum finden. Sie müßten eben nach ſorglicher Auswahl von den Imker 
eingebracht werden. Nun noch eine Hauptſache betreffs Ausführung der Reinig ungen 
in den jungen Kulturen. 

Durch die hohen Erträge aus den Walderzeugniſſen wird naturgemäß der Wal» 
boden intenfiver bewirtſchaftet. Tie Kulturpflege wird viel gründlicher ausgeführt. Kein 
Strauch wird mehr geduldet, alles, was nicht zum künſtigen Waldbeſtand gebört, wird 
unbarmherzig jedes Jahr niedergehanen. Daher gibt es bloß einjährige Triebe, welche 
nie blühen, alio aus wird es fen mit der Honi tracht aus Waldſträuchern. 

Dieſe Art Reinigung iſt eigentlich auch forſtlich ſchädlich, denn durch das ganze 
Niederhauen der Sträucher breiten fidh dieſelben nur noch mehr und verdämmend wirkender 
aus. Viel beffer ift, wunn von den Sträuchern, z. B. von Haſelnuß und Salweide, immer 
ein oder zwei ſenkrechte large Triebe ſiehen bleiben und ſozuſagen zu kleinen Bäumchen 
fih entwickeln. Die fo behandelten Sträucher ficken nun über den Nitzholzpflan den und 
bieten denſelben Schutz gegen Froſt und Hitze. Wenn, ſo in den Kulturen alle 5 — 10 m 
ein Bäumchen Salweide (Palm kätzchen) oder ein ſonſtiger Honig- und Pollenſpender ſtebt, 
ift viel für die Bienenweide gewonnen. Schließlich ſollten auch im künftigen Hochwald⸗ 
beſtand honigſpendende Bäume angepflanzt werden, Akasien, Kirſcken, Linden, Ulmen und 
dergl. je nach lokalen Bedürfniſſen. Die Weißtan de honigt nicht jedes Stab, ſollte aber 
in Gegenden, wo fie gänzlich ſehlt, doch auch an Stelle anderer Nadelhölzer eingeführt 
werden. 

Anker, ſucht die Forſtleute in Privat, Gemeinde⸗ und Staatswald für diefe Sache 
zu gewinnen, denn hier im Wald kann die Grundlage einer gedeihlichen Bienenzucht 
geſchaffen werden. ne | aus: 

Viele Tauſende Zentner Honig würden mehr erzeugt. Febljahre wären ausgeſchloſſen, 
da doch immer wieder einmal aut Wetter kommt, und durch die richtige Auswabl der 
Anpflanzung ſolcher Honig Waldſäume es vom Frübjahr bis in den Herbſt hinein 
honigen würde. l R f 8 

Der Honig würde dann nicht bloß als Arznei- und Genußmittel, ſondern als wirt 
liches Vollsnabrungsmittel in Betracht kommen. 

Lienzingen. E. Ulmer. 


Im Anſchluß an vorftegende Ausführungen wird ein Erlaß des Preußiſchen Mint 
ſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten an jämtlihe Regicrungspräfidenten 
und Landwirtſchaſtskammern über „Förderung der Bienenzucht unter dem Jörſterſtande“ 
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Fefannt gegeten, dem wir voll und ganz zuſliumen und der Württ. Forſtdirektion zur 
Nuchcchlung vorlegen werden. \ 

Die Verfügung lautet: 

Es fleht feft, daß die Vienenzycht hebliche Mergen wertvoller Erzeugniſſe liefert 
m Torm ron Honig und Wacks, es ſicht aher and) feft, daß dife Mengen bet rationellem 
Vetrieb noch weſenklich ſeigerungsſäbig find. Da die Imkerei den landwirtſchaftlichen, 
ſorſlwirtſchaſtlichen und gärtyeriſchen Kulturen keinen Voden ſtreitig macht, alſo ohne Be⸗ 
einträcktigung anderer Veiriebszweige Werte ſchafſt, erſcheint es geboten, dieſem Zweige 
der Kleintierzucht ferian eine erlöhte Auſmerkſamkeit zu ſcherken und auf ſeine Förderung 
bedacht zu fein. Dies ift um fo mehr anarzeiet, als die Bienenzucht neben dem unmittel- 
baren auch mittelbaren Nutzen zeitigt Die wiſſenſchaſtlichen Forſchangen der letzten Zeit 
baben ergeben, daß die Bienen für die Befruchtung der Blüten von Oelpflanzen (Raps), 
Klee, Serrad lla, Obübäumen u. a. und damit für den erfolareichen Vetrieb der Landwirt— 
ſchaft und Gärtnerei ron welentlicher Vedeutung ſind. Tiefe bislang viel zu wenig 
gewürrigte Tatiache muß den beteiligten Kreijen nachdrücktichſt vor Augen geführt werden. 

Berufen zur Viencpzucht And vor allem auch die Vertreter des Förſterſtandes. Der 
Förſter hat im Vergleich zum Land wirt und Gärtner beruflich gerade dann weniger ans 
geſpannt lätig zu fcin, wenn die Imkerei die meiſte Arbeit veruriacht. Die techniſchen 
Einrichtungen find für ihn beſonders cinfach urd billig. Ohne Nachteil für ſeinen Beruf 
lann er ſich durch die Imkerei eine kleine Nebeneinnahmequelle verſchaffen. Auf der 
enderen Seile ift der Nu en, den ein imkernder Förſter der Vienenzucht leuten kann, nicht 
gering zu veranfdlecen. Der Forſibetricksberamte ift in der Lage, in ſeinem Revier für 
die Erhaltung und Verbeſſerung der Bienenweide, namentlich Pflege der Baumtracht, 
tätig zu ſein und auf dieſe Weiſe eine grundlegende Vorbedingung für den einträglichen 
Betricb der Bienenzucht zu eriullen. Denn die Baumtracht und die (Herbſt-) Wanderung 
im Waldgebiete gewährleiſten der Bienenzucht eine gewiſſe Regelmäßigleit des Ertrages, 
in verſchiedenen Gegenden bilden ſie die Hanptertragsquellen. Tie Pflege der Baumtracht 
einſchließlich Heidetracht iſt den Imkern ſelbſt weiſt unmöglich, fie liegt hauptſächlich in 
der Hand des Förſters, vornehmlich des imkernden Förſters. : 
Ich erſuche ergebenſt, auf die Förderung der Bienenzucht unter dem Förſterſtande 
binzuwirken und doem die pflegliche Behandlung der honigenden Bäume wie Haſelnuß, 
-e weide, Linde, Akazie, Pappel, u. a. — ſofern nicht forſttechniſche Gründe dies unmöglich 
machen — nahezulegen. 
= Um den imtemiden Forſthetriebsbeamten eine Möalichkeit zur Ermeiternng ihrer 
Nenntniſſe auf dem Gebiete der Bienen zucht zu geben, beabſichtige ich, im März 1922 in 
erlin einen von Sach verſtänd egen geleiteten Kurſus zu veranſtalten. Es ift in Ausſicht 
genommen, aus jedem Reneruegsbezirke zunächſt einen imkeraden Forſtbetriebsbeamten an 
dieſem Leargange teilnebmen zu laen Die Tagegelder und Reiſekoſten trägt die lands 
wiriſchaftliche Verwaltung. l 

Die nähere Benmmuna des Zeitpunktes des geplanten Lehrganges wird in einem 

ſpäter folgenden Erlaſſe gegeben. 
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Erweiſen fit in der Praris Cin- oder Blehrbeuten nühlicher für den Imker? 


Sn, 
Tinſt babe ich meine Vienenzucht im Hinterlader und mit dem altwürttembergiſchen 
täten Maß begonnen. Ter reine Zufall — bedingt allein durch die alten leeren. Bienen⸗ 
5 die ich bei einer befreundeten Familie entdeckte und zu günſtigen Bedingungen 
werben konnte. — Es mwar an fih durchaus kein ungünſtiges Maß, beſonders was feme 
B aube angt, und oft habe ich mich ſpater, als ich nach und nach etwas von der 
RL verehen lernte, dazu beglückwünſcht und bin dieſem Zufall dankbar geweſen; 
önnen. ) nn a 8 1 N . | 
ie e8 ſich päler bin | ann mi u em e der einſchnedenden n um 
mvor ei dabei handelte, ins jung mkerliche Lager e eee nachdem ich zwei Fahre 
Sytem 5 kleinen praktiſchen Verſuch mit einigen Thüringer Einbeuken nach Gerſtungs 
emacht hatte. 
Hinte rüber jah man vorwiegend Mehrbenten auf den Bienenſtänden, und bei dem 
rladerſynem, — den Bienenkaſten mit Behandlung von hinten — iſt das ja eigentlich 
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ente noch der Fall. Hauptſächlich ſieht man wohl zweietagige Dreibeuten, aber auch 

echs⸗, Acht» und fogar Zwölfbeuten m't drei oder gar vier Etagen kann man noch in 
manchen Bienenhäuſern begegnen. Zum Glück ſind derartige Monstra von Bienenwohnungen 
— vor denen es dem modernen Imker ſchon beim anſehen grauſt, und noch mehr bei der 
Vorſtellung, die darin befindlichen Völker behandeln zu müſſen — im Ausſterben begriffen. 
Ihre Beſitzer, natürlich durchweg der alten Schule angehörend, wiſſen von ihnen zu rühmen, 
daß die einzelne Bienenwohnung auf dieſe Weiſe billiger zu ſtehen komme, die Völker, 
namentlich ſchwächere, wärmer darin ſäßen und daß fie, beſonders auch aus Gründen der 
Raumerſparnis, den modernen Käſten vorzuzichen ſeien. 

Seit fih die Obenbehandlung der Völker mehr und mehr bei uns eingebürgert 
hat, verſchwinden naturgemäß ſolche Rieſenbeuten immer mehr von der Bildfläche, dafür 
m neuerdings hauptſächlich die Einbeuten und die Zwillinge in Aufnahme 1 

cherlich nicht zum Schaden der Bienenzucht und des Bienenzüchters. Hauptſächlich die 
Einbeute hat ohne Frage gegenüber den Mehrbeuten ſo viele Vorzüge aufzuweiſen, daß 
e wohl jedem Imker einleuchten müſſen, der Gelegenheit hatte, beide in der Praxis 
ennen zu lernen. Gibt es doch fo manche Arbeiten, die der Bienenzucht förderlich find, 
aber lediglich in der Einbeute aus geführt werden können und wozu alle 
anderen Bienenwohnungen nicht taugen. Handelt es ſich beiſpielsweiſe darum, einen 
Schwarm mit dem Mutterſtock zu verſtellen oder einem ſchwächeren Volk 
die Flugbienen eines ſtarken zuzuwenden und letzteres durch dieſen Aderlaß 
gleichzeitig vom Schwärmen abzuhalten, ſo kaun das allein mittelſt der Einbeute 
ausgeführt werden. Dasſelbe iſt der Fall, wenn ein Volk beraubt wird oder 
elbſt raubt, ſo daß ein bis zwei Tage Dunkelarreſt im Keller angezeigt erſcheinen. 

ie leicht und einſach läßt ſich das alles mit der Einbeute bewerkſtelligen, während es in 
Mehrbeuten ſchlechthin unausführbar iit. Ferner, wenn der Imker feinen Wohn⸗ 
ort wechſeln muß, wie gut laſſen fich diefe Raften transportieren, und wenn es fich um 
eine Bienen wanderung handelt, dann ift wiederum die Einbeute Trumpf! Außer ihr 
laffe ich mir auch noch den Zwilling gefallen, der beim Transport kaum mehr Schwie 
rigkeiten verurſacht, aber bei den vorſtehend erwähnten Arbeiten an den Bienen ebenfalls 
nicht verwendbar iſt. . 

Seit ich gänzlich zur Obenbehandlung der Völker übergegangen bin und ausschließlich 
nur noch Thüringer Einbeuten auf dem Stande führe, freue ich mich bei jeder Gelegenheit 
aufs neue darüber, mich einſtens — trotz vieler gutgemeinter Abmahnungen und Warnungen — 
anſtatt meiner alten Dreibeuten entgültig für dieſe Form der Bienenwohnung entſchieden 
u haben. Ich habe es noch keinen Augenblick bereut und würde mich heute wieder für 


e entſcheiden, wenn ich nochmals zu wählen hätte! 


Urach. 


DELETE Rundfchau. 


Imkerſchulung. So lautete das Thema der 
Rede von Breiholz auf der Schweriner Tagung. 
Einige charakteriſtiſche, ſehr wichtige Punkte des 
Vortrags möchten wir nochmals hochheben und für 
unſere imkerwirtſchaſtlichen Beſtrebungen in den 
kommenden Jahren uns zur Richeſchnur dienen 
laſſen. Breiholz nennt das Kind beim richtigen 
Namen. Oder iſt es nicht ſo, daß die Vertreter der 
Ländesvereine für Bienenzucht, ſofern es ſich um 
Bittgeſuche bei den Behörden oder den geſetzgeben⸗ 
den Körperschaften handelt, vorerſt gar nicht von 
den Erzeugniſſen in der Imkerei. nicht von der Bes 
deutung des Honigs und des Wachſes für die deut— 
ſche Vollswirtſchaft ſprechen. „T nein“, jagt Brei- 
holz, „die großen Bienenväter verkriechen ſich hinter 
die Heine Biene und erzählen mit beredtem Munde, 
welch eine unentbehrliche, unerſetliche und unſchätz⸗ 
bare Arbeit die kleine Biene der deuiſchen Volkswirt— 
ſchaft als Beſtäubungsvermutlerim leiſtet“. Es ift 


| 


Marie Ritter. 
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ja richtig, daß mit dieſer Kleinarbeit der Biene 
für Obſt⸗, Garten- und Feldbau Erkleckliches ge- 
leiſten wird und daß die Biene in dieſer Hinſicht 
nichl nur nützlich, geradezu „ iſt. 
Aber nicht um der Arbeit der Biene, die fie jo ım 
„Nebenberuf“ leiſtet, foll die Bienenzucht Anerken⸗ 
nung und Geltung finden. „Unſer Stolz — und 
unſere Pflicht — muß es ſein, zu den Werten, 


die die deutſche Volkswirychaft erzeugt, einen ſolchen 


Beilrag zu liefern, daß wir Imker um dieſer Arbeit, 
um dieſer Leiſtung willen mit Achtung genannt wer⸗ 
den. Breiholz meint, daß wir mit den jährlich 
30 Millionen Pfund Honig, d. h. ½ Pfd. auf 
den Kopf der Bevölkerung, eine allzu unbedeutende 
Rolle in der Voltswirtſchaft ſpielen. Er ift über⸗ 
zeugt davon, daß der mittelbare Nutzen in der 
Bienenzucht weithin gefördert werden kann. Denn 
jeder Verein habe einzelne Imker, denen eine gure 
Durchſchmittsernte Jahr für Jahr zu Gebote febi 
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Dleſen Neher im Verein ſollen die andern es nach. 
tun. Nicht beſonders viel Gehermmntsvo'les iſt ber 
ſolchen Vorbildein anzutrefien, nur Seluſtperſtand— 
liches. „Sie pnd innig vertraut mit den Giſetzen, 
die das Triebleben der Biene deherrſchen“. Aber 
nur mit eiſernem Fleiß, willlger Oingabe, Panktlich— 
tett und Umſicht, auf Grund ruchtiger Kenntmiſſe 
und geſchulter Beobachtungsgabe iſt Dive Vorzugs— 
ps zu erreichen. Erfolgreiche Vorarbeit muß 
urch eine „gründliche Imkerſchulung“ in den em- 
Inen Verbänden geleiſtet werden, und dieſe geben 
ihre Dire lliven an die Arbeitsgemeinſchabtien der 
Ortsvereine weiter, wie, das haben wir ihat des 
öfteren gezeigt. Hoffen wit, daß dieſe grundlegende 
Arbeit in den Ortsvereinen unſerer heimtiſchen 
Bienenzucht zum Au'ſchwung verhilft. 

Leiſtungsprüfung verlangte Dr Armbruſter 
auf einer Tagung der Thüringer Imter. Dieſe 
muß eintreten an den Na hlomenen der gezüchteten 
Königinnen, aljo am Volk eim zweiten Jahre. Haben 
wir dann eine ſchwarmträge Roſſe gezuchiet, daun 
müjjen wir mit dieſer auf iunſtuchem Wege Weiter— 
udt treiben. Die Leiſtungsprufung eines Volkes 
iſt freilich etwas ſchwet, beſonders weil die Volker 
in ihrer Entwicklung und in ihren Erträgen unzäuligen 
Zufällen ausgeſetzt find. Nur aus genauen Auf— 
zeichnungen kann man jid) ein Urte bilden. Die 
Leiſtungsprüfſung muß jo durchgeführt werden, 
daß die Königinnen einer ſcharfen Schau unter- 
zogen werden (körperliche Beſchaffenheit, Gewicht, 
Zeichnen mit Farbe, Einordnen in den Stammbaum, 
Eintragung in das Zuchtbuch), ferner daß der 
Honigertrag genau feſtgeſtellt wird (Honiabuch), 
uletzt, daß durch Aufzeichnungen über Volksſtärke, 

rutſtand, Entwicklung Schlaſſe auf die Gute des 
Volkes gezogen werden (Standbuch). Am Schluſſe 
des Jahres werden ſämtliche Ergebniſſe geſichtet 
und das Endergebnis wird verrechnet. Die beſten 
Königinnen werden als Zuchtmaterial auserſehen 
und entſprechend verwendet. 

Die bayeriſche Landesanſtalt für Nie- 
nenzucht in Erlangen bat nun auch eine Belegſtelle 
geſchaffen. Die Ergebniſſe des Berichts jahrs ſeien 
recht günſtig. Die Bedeutung derartiger Einrich— 
tungen kann gar nicht hoch genug gewertet werden. 
Nur jorgfältige Ausleſe nach Leiſtungen und plans 
mäßige Heranzucht hochwertiger Geſchlechtstiere 
bringen es möglich, unſere ganze Betriebsweiſe, 
„Die bisher auf unbegrenzte Zuckerfütterung ein- 
geſtellt war“, von Grund aus zu ändern. Nur 
diejenigen Völker hätten in Zukunft noch Lebens 
berechtigung, die ſich in der Hauptſache ſelbſt ver- 
ſorgen können. Wenn es auch in der Natur unſerer 
Bienenhonige und in ihrer Tauglichkeit für die Gr- 
nährung in den ſpeziellen Wintermonaten liegt, 
daß von einer Einfütterung einer gewiſſen Menge 
von Zucker nicht abgeſeben werden kann, ſo iſt es 
doch richrig, daß die Bewertung der Völker viel 
ſtrenger als bisher vorgenommen werden muß. 
„es genügt nicht mehr, die Völler lediglich nach dem 
abſoluten Honigertrag zu bewerten“. Erſt wenn die 
Demigmenge durch die eingefütterte Zuckermenge 
geteilt wird, bekommt man ein genaues Urteil 
„ob zwei Völker mit dem gleichen Honigertrag 


im der Leiſtung gleichartig find. 
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Beispiel: Volk 1: 15 ke Gonia geteilt durch 
7,5 kg Zucker gibt die Werczahl 2. Volk 2: 15 kg 
mua gereut durch 2 kg Zucker gibt die Wertzahl 
7.5. Volt 2 iſt unſtreitig das wertwollere. 

Ein Frageſteller der „Deutſchen Bienen- 
zucht“ Debiegi lich, daß er mit ſeiner Königinnen⸗ 
zucht, die er anfangs Juni des Jahres begonnen, 
wetge der andauernden ſchlechten Witterun 
die traurigſten Erfahrungen gemacht habe. Auch 
alles Futtern hase das nicht verhüten können. Dieſes 
Pech, daß die Weiſelzellen durchweg klein geblieben 
und dementſprechend auch die geſchlüpften Köni— 
ginnen, verfolgt den Königinzüchter immer, wenn 
l. agztatte Witterung herrſcht oder Volltracht einſetzt. 
Fültern bei Regenwetter lätzt keine längeren De 
erſtehen, joudern hat nur ein Überbauen der Zellen 
zur Folge Vefruchtungen waren in dieſer Periode 
auch ber uns ſelten. Viel günſtiger zeigte ſich der 
eigentliche Sommer mit ſeinem klaren, dauernden 
Sonnenſchein. Bis in den Oktober hinein konnten 
gelungene Befruchtungen feſtgeſtellt werden. Es 
darf nur dafür geſorgt werden, daß die Drohnen- 
zucht nicht unterbrochen wird. 

Im „Literariſchen Echo“ derſelben Nummer 
bringt mein Freund Julius Herter einen hübſchen 
Drognenreim: 

„Der Droim lebt herrlich in der Welt, 

Er ißt und trinkt, was ihm gefällt. 

Er wieget ſich im Sonnenſchein 

Und kann um eine Königin frei'n. 

Wer möcht' da wohl nicht Drohne ſein“. 
— Weerr dichtet weiter? — „Doch nein“. . . . fragt 
der boshafte Rundſchauer und denkt an das plötz— 
uhe Ende des ſieghaften Drohnenjünglings: nach 
glücklicher Umarmung der Tod im Brautbett. 

Der Reinarzſche Fluglochkanal findet im 
„Imter aus Böhmen“ einen jo warmen Befür⸗ 
wörter, daß ich mir vorgenommen habe, den Kanal 
an allen meinen Beuten anzubringen. Hier die Be- 
ſchreibung: Eine 30 cm lange Rähmchenholzleiſte 
wird der Länge nach mitten durchſchnitten, daß 
zwei ca. 12 min breite, 30 em lange Streifen ent» 
ſtehen. Auf dieſe nagelt man nun dünne, ½ zöllige 
Breitchen in Quere, nicht aber Längs holz, weil 
ſich dieſes in der Winlerfeuchte werfen könnte. Dieſe 
Brettchen ſind ca. 12—15 em breit, ſomit wird auch 
der Kanal ſo breit. Den ſchiebt man nun im Herbſte 
an das Flugloch und nimmt ihn dann vor Beginn 
der Haupttracht wieder heraus. Wohl eine winzig 
lleine Arbeit, die aber eiren ſehr großen Erfolg hat. 
Der Kanal reicht im Stocke über 8 Waben, Aber- 
wintert wird ja gewöhnlich auf 9 Ganzrahmen; 
die neunte Wabe dient dann förmlich als Kletter⸗ 
wabe. Worin beſteht der Erfolg? Vor allen Wetter⸗ 
unbilden, vor jedem Sonnenſtrahl find die Volker 
den ganzen Winter über geſchützt. Der Kanal wirkt 
teilweiſe als Fluglochſperre. Bläſt der Wind zum 
Flugloch hinein, die Bienen fühlens kaum; denn der 
Wind kann nicht in die Wabengaſſen, ſtößt ſich nur 
an der Strohmatte hinter der neunten Wabe, 

Som Bienenfleiß. Bienenrleig ift nicht gleich 
bedeutend nit Honigſammeln. Das Honigſammeln 
gehört aber als Teil der ganzen Arbeitsleijtung dazu. 
Was wir bei der Biene mit der Begriffsbezeichnung 
Fleiß menſchlich ausdrücken, iſt feiner Entſtehungs⸗ 
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urſache nach der Trieb, die Nachkommenſchaft 
(Brut; mit der nötigen Nahrung zu verſorgen. 
Vrutnahrung ſammeln ebenſo fleißig wie die Biene 
ihre jämtlichen Verwandten. Die Hummeln, 
Wespen, Ameijen uſw. und um ein Gegenſtück zu 
nennen — viele Vogelarten. Die für die Nahrungs- 
fude aufgewendete Mühe verfolgt lediglich den 
Zweck, die Arı am Leben zu erhalten und womöglich 
immer mehr auszubreiten. Eine Bienenrakſe, die 
in ſüdlichen Gegenden lebt, dient dieſem Zwecke 
am beiten, wenn fie tüchtig Nachlommen erzeugt 
(dementſprechend ſchwärmt) und außerdem noch 
fo viel Nahrung als Vorrat ſammelt als für den 
verhältnismäßig kurzen Winter gerade notwendig 
iſt. Je wener die Wiene nach Norden vordrinat, 
für um fo größere Wintervorrste muß jie trieb⸗ 
mäßig jorgen, will fie die Art am Leben erhalten. 
Dazu jind zwei Wege gangbar: 1. größere An 
ſtrengungen, 2. Verminderung der Vermehrung 
zugunſten der Win'ervorräte. Größere Anſtreng— 
ungen bezeichnen wir mit anderen Worten als 
Fleiß. Die Verminderung der Vermehrung zugunſten 
der Wintervorräte iſt zuchteriſch ausgedrückt „die 
Schwarmträgheit“. Unſere nordiſche Biene iſt 
bezw. war eine mäßig fruchtbare Biene von hervor— 
ragendem Fleiß, weil ſie, ſich ſelbſt überlaſſen, 
a nicht hätte exiſteren können. Trotzdem kann 
ie Biene auch bei uns bemerkenswerten Fleiß 
entwickein, ohne viel Vorräte aufzuſpeichern. Sie 
verwandelt ihren Fleiß eben ſofort in Nachkommen— 
ſchaft (Vienenfleiſch). Dieſe Form des Fleißes 
iſt aus dem Süden, wo fie ihrem Zwecke entſpricht, 
zu uns durch Einführung fremder Raſſen gebracht 
worden. Daß der Fleiß auch ohne direkte Nahrungs- 
ſorge dort nicht erlahmt, dafür ſorgt die Natur ine 
ſoſern, als fic den Trieb, Brutnahrung zu ſammeln, 
an der höheren Raſſenfruchtbarkeit rege hält. Die 
fruchtbare Biene iſt alfo immer ſleißig, und fleißig 
war auch das ertragarme Volk, trotdem es, den 
Erträgen nach zu urteilen, faul zu ſein ſchien. 
Vertreibung von Raubbienen gelang einem 
Einſender der „Bayer. Bienenzig.“ auf folgende 
einiache Art: Zum Schutze vor den Räubern war 
er gezwungen, am Morgen nach einer Fütterung 
ſämiliche Fluglöcher jemet voltsſtarten Stöcke zu 
ſchließen. Dann zundete er die Pfeife an, tränkte 
in einer Schuſſel Moos mit Gilig, legte ſolches unts 
und rechts an jedes Flugtoch und ofmete dann die 
Fluglocher. Maſſenhaft ſtrömten die Bienen ins 
Freie. Nach 5 Minuten iah er jaft keine Raubbienen 
mehr, wobl aber ſchan Bienen mit Höschen zurück— 
tommen. Nach 15 Minuten tauchte er die Moos. 
ballen nochmals in Eſſig und nach einer Stunde 
war vollſtandig geordneter Flug. Am andern 
Tag wurde nochmals Eſſig mit etwas Zwiebel ver 
miſcht, und die Räuberei war erledigt. M. 
In einer Beituny fand kürzlich ein Artikel 
über das „Wiesbadener Abkommen“. Da hieß es 
unter anderem: „Das Seltſamſte iſt allerdings 
die völlig überraſchende Forderung von 40 000 
Vienenvölkern. Wann und wo find etwa fo viele 
Bienenvölker aus Nordfrankreich nach Deutſchland 
überführt worden? Von den Bienen iſt ſchließlich 
nur noch ein winziger Schritt bis zu den 
Inſekten, die unſere Soldaten aus franzöſiſchen 
Datlicren mit beimgebracht haben 


Ob die fran zöſiſche Forderung zu Rocht beſten 
oder nicht, laſſe ich dahengeſtellt. Aber daß die ram 
zoſen, die diefe Forderung geſtellt haben, ofſendar 
mehr von der Bedeutung der Bienen für die 
Honig⸗ und Wachsgewinnung und indbe 
ſondere für die Befruchtung der Blüten 
von Obſtbäumen, Feld. und Gartenge—⸗ 
wächſen willen als der deutſche Artikelſchreibet, 
welcher die Bienen in eine Reihe mit Flöhen Liun 
und Wanzen ſtellt, ijt eine tief bedauertiche Taſache. 

Reniſchler. 

60 jähriges Imkerjnbiläum. Ein ſeltſames 
Jubiläum kann heuer ein um die Hienen: 
bochverdienter Mann feiern: Herr Onmnofiallchret 
a. D. Paul Neumann in Parchim, Mecklenburg, 
iſt GO Jahre Bienenzüchter. Im Jahre 1800 lam um 
jer Jubilar als Hauslehrer zu einem Forſtbeamten. 
Sein Intereſſe an den Bienen fonnte er ſchon 
im Jahre 1861, wo der Vater des Forſtboamten, 
der die Bienenzucht zu pflegen hatte, ſtarb prab 
uſch betätigen Mit Leib und Seele wurde Hen 
Neumann Imker. Er widmete ſich aber nicht nur 
der Pflege der Bienen, ſondern verwendete ſeine 
ganze freie Zeit der Förderung der Vienenzucht. 
So wurde er der Geſchäftsführer des Mecklenburg 
ſchen Vienenzuchtvdereins, der Goſchäftsführer des 
Deutſchen Zentralvereins, des Deuiſchen Imter⸗ 
bundes und auch zeitweiſe der Wanderverſammlung. 
Ungeheure Arbeit leiſtete er als Vorſitzender des 
Haftpflichtverſicherungsvereins Deutſcher Bienen- 
zuchter und hohe Verdienſte erwarb er jid) in der 
Belampſung der Faulbrut. Er war der Veran- 
laſſer, daß in Mecklenburg ein Geſetz über die Ver 
breitung der Vienenſeuchen ſchon im Jahre 1x% 
etlaſſen wurde. Viele Anerkennungen wurden dem 
beſcheidenen Manne im Verlaufe der Jahre üs 
ſeine Verdienſte zuteil. So ernannte ihn auch der 
Landesverein Bayeriſcher Bienenzüchter für eine 
erjolgreichen Bemühungen in der Vekämpfung 
der Fauloruttrantheit zu ſeinem Ehren mitgliede. 

Das 60 jährige Jubiläum gibt de Veſamlimler⸗ 
ſchaft Deutſchlands Anlaß, den um du Bienenzuch 
hoch verdienten Mann zu ehren. 

Landesökonomierat Hofmann 


Betreffend Anpflanzun! und Vermehrung 
des Götterbaumes. Herr Alois Alfonſus, Ye 
ferent im Miniſterium für Landwirtſchaft, Bien l, 
Liebiggaſſe A, teilt uns mit, daß bisher eine Anzahl 
von Beſtellungen auf Samen des Götterbaums 
(Ailanthus glandulosa) unerledigt bleiben mußten, 
da der Samen bis gegen Mitte Jum vergriffen war. 
In fürzefter Zeit erfolgt die neue Samenernte und 
werden alle Veſtellungen zur Erledigung gelangen. 
Die Verſendung von SezlingendesGötterbaumes aus 
Oeſterreich iſt derzeu aus techniſchen Gründen 
unmöglich. Die Heranzucht des Götterbauues 
aus Samen tft ſehr leicht, der Baum ift ungemem 
raſchwüchſig und kann als einjähriger Sämling be 
reits ausgeſetzt werden. Herr Alſonſus überiendet 
auch heuer an Jutereſſenten Samenpäckchen mit 
Samen vom Götterbaum gegen Einſendung von 
2 Jt in Brieſmarken und ſollten insbeſonders 
Vereine bei der Anlage von Pflanzgärten dieſen 
wertvollen Baum in Maſſen heranziehen und ver 
breiten. 
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Guatemala, don dem früher einmal flachteg Mute Juli, die Ernte beginnt Mitte Auguſt. Das 


die Rede war, ſcheint einige ſchoabiſche Imker 
naber zu belangen. Gerne werden daher, nacdem 
der Neriaſſer dieſer Nergangenkeus- und Aus- 
andsſchau letzt dazu imſtand tt, die folgenden Gine 
wihenen gegeben. Guatemala hat zwischen 4) 
und 50 000 Wienenvolkern. Von dieſen wurden 
wahrend des letzten Bienenjahrs, von Oktober 1920 
bis April 1921 zwei Millionen Piund Honig ge— 
erntet. Infolge der Zuckermapphen der lezten 
Jahre hatte die Vienenzucht an Ausdehnung 
gewonnen, dieje Bewegung laßt letzt wieder nach. 


laewöhnlich wird die Bieneneucht von den kleineren 


Landwirten mit betrieben, taum von den großen 
Karjeebauern. Beſonders ift der Bienenzucht das 
Klima der heheren Lagen günſng. Der in 1500 m 
bohe über dem Meer erzeugte Honig ft weſentlich 
wertvoller als der in nur 700 m Hohe geerntete. 
Guatemala ſelber verbraucht, da ber der indianiſchen 
Bevolterung der Honig nicht eingeführt iſt, jaft 
leinen. Hauptabnehmer find die Ver. Staaten; 
ein Fünftel der Ernte geht nach Holland und Teutich- 
and. Vor dem Krieg hatte der Honiphandel 
nach Deutſchland und den ſtandinaviſchen Landern 
größeren Umfang. „Bei dem demorauſterten Zu— 
tand des Handels, wie er gegenwartig in Ciropa 
derrſcht“ erſcheint der Verkauf dahin keiner Ent- 
wicklung fähig. Im allgemeinen wird G'ugtemalas 
Song dem von Eurorxa und den Ver. Staaten 
eich gewertet; doch wird der Wetiſtreit mu tal- 
forniſchem Honig gemieden. Die Ausfuhr geht 
Jarum hauptſächlich uber Puerto Barrios. Verſandt 
wird in 60. Pfund⸗Eimern, wovon je zwei guiant 
nen verpackt werden. Die Erzeuger verkaufen an 
Me Handelshäuſer in Guatemala Stadt, dieje 
erſeits betreiben die Ausfuhr. Mu dem Buder» 
preis ſteigt und fällt der Honigpreis. — — 


Nach dem ABC und XYZ der Vienenzucht 
don Root honigt in einzelnen Gegenden Amerikas 
der Buchweizen jo ſtark und regelmäßig, daß fem 
Anbau wie laum etwas anderes lohnt. Der Land⸗ 
wirt bat davon zwelrjache Ernte: die Kornerernte 
und die Honigernie. Es tjt nur dem Buchweizen 
zu verdanken, wenn in einzelnen Gegenden zwei⸗— 
bis dreitauſend Bienenvölker in einer Gemeinde 
Echalten werden können. — — 


Ein Holländer, Herr Langeveld von Haarlem, 
machte (Bee World 1920) einem Engländer gegons 
über über den Buchweizenanbau in Holland 
ſolgende Angaben: Buchweizen iſt mit nicht allzu 
armem Sandboden zufrieden, in ſchwerem (Lette) 
Voden gedeiht er weniger gut. Er nützt den Boden 
nicht aus, ſodaf nach Buchweizen Getreide gebaut 
werden kann. Der Imker- Landwirt jät vom Marz 
an alle vierzehn Tage ein Stück. Froſt verträgt der 
Buchweizen ſchlecht. Vor der Saat ſollte der Voden 
zweimal umgepflügt werden; in die zwene Furche 
wird gefät, lockerer Boden begünſtigt ſehr jem Fort— 
tommen, Soll der Buchweizen grün verfüttert 
weiden, fo wird er, zumol auf magerem Woden, 
dichter geſät. Der Buchweizen bluht hauptſächlich 
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Auretfen der letzten Triebe darf nicht abgewartet 
werden, weil jonjt die reifen Körner ausfallen. 
Die Pflanze honigt nur Vormittags. 

Ter Engländer, Mr. Harwood, fügt auf Grund 
amerikauiſcher und kanadiſcher Erfahrungen hina 
zu, daß Buchweizen eine ausgezeichnete Grün- 
düngungs pflanze jet. Fur künſtliche Düngung 
tommen Superphosphat, Gips, Kainit und Thomase 
mehl in Betracht. Zur Gründüngung braucht der 
Buchweizen erſt nach dem Verblühen unter- 
gepflügt zu werden; was für den Bienenzüchter 
wichtig zu wiſſen iſt. Seiner Schnellwüchſigkeit 
wegen kann der Buchweizen binnen zwei Monaten 
wieder vom Acker ſein. Wahrend der Hälfte dieſer 
Zeit ſpendet er Süßſaft. Zuſammen mit Buch- 
weizen tann Inkarnatklee geſät werden. Zur 
Sauberung des Bodens von Unkraut iſt Buchweizen 
jo vorteilbaſt wie die Kartoffel. 

Welchen Wert an einem beſtimmten Ort eine 
Honigpflanze hat, kann natürlich nur durch Bere 
ſuche an Ort und Stelle feſtgeſtellt werden. — — 


Der gelegentlich von Dr. Zaiß als Spättracht⸗ 
pflanze empfohlene, von einem Major Siebold 
aus Japan eingeführte Rieſenknöterich (Poly- 
gonum Sieboldi) iſt ihon 1855 in der „Bienen- 
zeitung“ erwahnt. Ahnlich fteht e3 um den Rieſen⸗ 
onigklee. In Amerika nun kämpfte ein halbes 
Jahrhundert lang die Firmo Root für ſeine Ver 
breitung, und ſo hat er dort nach und nach eine 
ungeheure Bedeutung erlangt. In Europa geſchah 
nichts. Tie beſten Dinge bleiben unbeachtet, wenn 
nicht das nötige Geſchrei darum gemacht wird. 


Die Vienenzucht der Niederländer entſpricht 
der Bienenzucht der Lüneburger Heideimker. 
Es iſt „Schwarmbienenzucht“. Maßgebend für den 
Betrieb iſt die Abſicht, die Volkszahl raſch zu ver⸗ 
mebten, um fpäter dann wieder auf die urfprünge 
liche Zahl zurückzugehen, und die überzähligen Völker 
abzuernten. Als Behälter dienen Körbe. Die über- 
ſchuſſigen Völker werden noch meiſt getötet. Wer 
neue Völker zukaufen will, geht nach Veenendahl, 
wo feit Jahrhunderten alljährlich ein Bienenmarkt 
ſtattfindet. — — 


Irland Hatte ein gutes Honigjahr. — — 


Nach den Gleanings in Bee Culture ergab die 
Zählung der am 1. Januar 1921 in den Vereinigten 
Staaten auf Farmen aufgeſtellten Bienenvölker 
(Tauſende von in Ortſchaften aufgeſtellten Völlern 
iind aljo nicht mitgezählt) rund 3½ Millionen 
Stöcke. Dieſe Stöcke alen im Jahr 1919 etwa 
50 Millionen Pfund Honig und etwa 800 000 Pfund 
Wachs erbracht. Das jind Zahlen, die der deutſchen 
Vienenzucht Mut machen können. — — 

Seit dieſem Frühjahr hat auch Südafrika 
feine eigene Bienenzeitung, das South African Bee 
Journal, in Johannesburg erſcheinend. — — 


Aus einem Ort in der welſchen Schweiz wurden 
(nach dem Bull d. L Soc. d’Ap.) der eidgenölſüchen 


Patt. Anſtalk zu Liebeſeſd Eingeweide von kranken 
Kaninchen eingeſandt. Als Krautheitsurſache fand 
ſich ein der Nosema apis ahnelnder Paraſu. — — 


Nach der Apico tura italiana — die ſchweize— 
tische Quelle hierfur ft mir nicht zur Hand — ſtellic 
man in der welſchen Schweiz auch huübſche Verſuche 
an um den Rauminhalt der Honigblaſe, das 
Gewicht des von der Biene aufgeſaugten Süß— 
ſaftes und die für dieſe Arbeit notige Zeit feſtzu— 
ſtellen. Es wurden dazu kleine Gefa e verwandt 
von genau 1 cem Inhalt, die mit Honig geiullt 
wurden und jeweils nur einer einzigen Biene 
Zugang gewährten. Man ſtellte feſt, daß eine 
Biene, um solch ein Gefaßchen zu leeren, vierzigmal 
den Weg machen mußte. Das mittlere Faſſungs VCT” 
mogen der Honigblaſe (für Honig!) ware jomit 
25 cmm (Kuſten macher rechnet mit 50 cmm), 
das Gewicht der auf einmal entnommenen Honig⸗ 
(nicht Sußſaft⸗) Menge betrüge bei einem jpez. 
Gewicht von 1,400 35 mg (Zander gibt nach 
der Revue electique 20 mg an, was aljo etwas 
zu wenig wäre). Um eine ſolche Traglaſt aufzu— 
nehmen, brauchte eine Biene jedesmal Minuten. 
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| le Namen wahrhaftig faſt eth «3 
atte, 


Zander meint, es fei bequemer am Schreib. 


tiſch in alten Buchern zu fejen, als im Schweiß 
ſeines Angeſichts zu Verſuchszwecken Trohnen 
kilometerweit herzuſchleppen und derol. Mit dieſer 
Entgegnung gib! Prof. Zander offenbar ſeine 
fruheren unbeweisbaren Angaben über die Farbe 
der deutſchen Biene preis. In alten Büchern 
mu; ſchon darum noch gelein werden, damit nicht 
z. B. auch das nachſte Menſchenalter wiederum zum 
elben Zweck, wie heute Prof. Dr. Zander, Drohnen 
herumzuſchleppen hat. Uorigens werden auch die 
heute geſchriebenen Bücher einmal „alt“. 

Wenn nun Proi. Zander ſich mehr auf die 
Schwarze der Drohnen als Zuchtziel feſtlegt. 
jo iſt aui Grund der allgemeinen Erfahrung hiergegen 
kaum etwas einzuwenden. Allerdings erzählt r 
gend wo ein der „§enenzeunung“ Berlepſch, vag ein 
gewiſſer Oo mann Dzrerzon in Wien von einer 
rein deuien origin Drohnen vor elegit babe, 
die Tyerzon mwai pe gelb geringelt waren, für 
italieniſche melt. Borlerich ſtellt dazu die Frage: 
„und die arbe der Tiere überhaupt, was beweiſt 
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39. Frage. eim Honig, der ſonſt Schön schmale 
artig fujaru seist beuer eine körnige Kriſtal. 
nerung, auch wind er nicht Zletchmaßig Tejt. 
mag wohl die Ursache jem? N. N. 

Autwort. ir vermuten, daß jite Derer reich, 
iich Lowenzahnvonig geerniet haben. Tejer ts 
ſialliſſert in manchen Jahren grobkörnig, wober 
die einzelnen Korner nur loſe zuiammen hangen. 
Oder wußte ein Leſer eine beſſere Loſung, die dank— 
bat angenommen wird. 

40. Frage. Wie WU 
Garten und Vienenftanv? 


ic) Samen im 


K. V. 


einer märchenhaften Stange verglichen, 


— — —— 


—— 


Fragekaſten. 


Was 


t 
| 


| 


| 


| 


ne?” In ſeinem Lehrbuch fährt er, nadim der 
der . der Konginnen an Gug 
wie auch an {orbe die Rede geweſen, aljo ie. 
„Ebenſo fehr man unter den Trohnen jet 
und in groͤßerer Menge ſolche, die den walteniä: 
ähnlich, auf dem Rücken einige raune Rini 
zeigen“. Berlepſch ant, daß Drohnen mit baum 
lichen Hinterleibern, ähnlich den italieniſchen Tir 
nen, in Thüringen nicht nur als Spielart, ſondeg 
ſogar konſtant vorkamen. — — 


In The Beekecpers Item werden die Ju 
ermahnt, Ach für die Zuſammenarbeit ein Bar: 
an ihren Immen zu nehmen, deren Zaſammerſe⸗ 
dem eines wohl eingeübten Sangerchores eniſptec 


Unſer, im Vergleich mit anderen Rebendmilt:s 
außerordentlich niedriger Hontgpreis — mer: 
als der Preis der Margarine. — müßte wenige; 
dem yomg einen flouen Verkauf oerſchaffen. Nas 
abet, gar nichts wiſſen die Bienenzüchter ſich zurn 
zu machen, ja wir laſſen uns noch immer die ber 
des Honigpreiſes vorwerfen. Unſere Berega 
der deuſchen Imkerverbände, die den beze du 


ſchläft nämlich, wie fie immer ſchlief. > 
„Um Immen“ wurde ihre Geſchäftsführung e 
welche. 
Aufgaben, die iich melden, ebenio ſchnell, nie! 
aufgetaucht Find, nachdem jie ihre Tagebuchnu men 
erhalten haben, wieder zum Verſchwinden buns- 


Dr. C. C. Miller, der vielverehrte, im vor: 
Herbſt veritorbene Imkerälteſte der merten ä 
war ois zu ſeinem neunzigſten Lebenslaht im od: 
Beſitz allet jener Fatu eiten. Dieſer Mann 5 
niemals Zucker und jüsie auch teine Getränke `- 
Honig. Tas American Bee Journa! feagt mu © 
ziehung Duruuj unter dem Stichwort Dor, 
gegen Zucker“: Sollte man etwa annent: | 
daß eine vor der Chemie hergeſtellie künſtliche 1. 
jemal? den Lebenswert der ee baben kön. 5 
Soma aber, der auf ähnliche Weiſe, wie donn 
Vaid, das Telat aus in der Natur vorkommen 
Zioten iſt, er joute jemals von der Chemie r 
— Haben = 


Etſolg nachgemacht werden können? 
„Kunſthonig“? 
Müller em Haag. 


Deulſche nicht den 


III 


— 


Antwort. Bis die Antwort Ihnen zu Ge 
kommt, werden wohl weder im Garten noc 
‚ Bienen; zand Çon zu vernigen jen. 3 


Te! 


olde aber em Frurſahr wiederlommen, dann i: ' 
oe Sie jede, die Ihnen begegnet: denn 
Sorte die in erſten Frub lahr u Hiegt, Wo e 
önn, die ein Horniſſenneſt begründet. C: 


iſt Cinhangen einer brennenden Schwefel! 
in die Meier das deſte Verulgungsmitel. iv 


bängende Lernſſenneſter werden am Bejer > 
aueri mi einem unterge haltenen Schwefelb: 


ausgeräuchert und dann entfernt. 


> 
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41. Frage. Könnten Sie mir Vienenäbrpflan⸗ rungen der Bezirksvereine. Ob es ſich nicht ſchon 


mpiehlen, die auch unter Bäumen im Schatten 
ehen? Wi. V. 
Antwort. Voretſch und Steinklee find bier 
pfehlenswert, doch tjt auch bei dieien zu merten, 
der Grad des Honigens von der Einwirkung des 
nnenſcheins abhängig iſt. Alſo eine weſentliche 
cohung der Honigernte wird durch Honigpflanzen, 
unter Bäumen ſtehen, laum eintreten. 

42. Frage. Ich habe im letzten Jahre wieder 
üble Eriahrung gemacht, daß in verſchiedenen 
uten die Königinnen durch das Abſperrgitter 


den Honigraum gekommen ſind und mir dort die 
ne Honigernte verhunzt haben. Ich ürchte, 
ine Holzabſperrgitter ſind nicht zuverlaſſig. 


elleicht haben ſich die Stäbe verzogen, ſo daß die 
wan durchlommt. Wären nicht Metallabſperr⸗ 
ter beſſer? Für Ihr Urteil wäre ich dankbar. 

R. M. in G. 

Antwort. Sie ſchneiden da eine viel beſpro⸗ 
ne und viel umjtrittene Frage an. Königinnen 
nmen in der Regel in den Honigraum, wenn 
dejen Drohnenbau eingehängt wird, der wie ein 
gnet auf die Königin wirkt. Aber Ihre Befürch— 
ia könnte trotzdem nicht unbegrundet fein. 
elleicht find die Abſperrgitter ihon alt und aus- 
tagt, jo daß die Abſtände der Rundfäbe ſtellen⸗ 
we nicht mehr eng genug find. Bei Grazeſcken 
iverrgittern iſt ein Verziehen ſehr felten. Was 
n die Metallabſperrgitter betrifft, ſo kommt man 
u von den geſtanzten Zinkblechabſperrgittern 
mer mehr ab. Die icharien Kanten bringen den 
enen beim Turchſchlüpfen manche Nachteile. 
an benügt letzt mehr Drahtabſperroitter. Wie 
e aus dem Inſeratenteil erſeben, fabriziert die 
ma Herzog in Schramberg ſolche. Dieſe ſind 
x eraft und ſolid gearbeitet, vielleicht machen Sie 
mal einen Verſuch mir folden. 

43. Frage Wird durch die von der Landwirt⸗ 
artstammer ausgegebenen Trachtkarten nicht der 
icuerbehorde in die Hände gearbeitet, die dadurch 
e erwünſchte Grundlage für die Beſteuerung 
T Bienenſtände erhalt? A. D. in S. 

Antwor'. Das ijt ganz ausgeſchlaſſen. Zum 
ten ift die Landwiriſchaftskammer keine Beborde, 
e gegen die Intereſſen der Imker arbeitet. Sie 
Det ja eigentlich eine außeramtliche Vertretung 
t Landwirtſchaft, die letztere auf allen Gebieten 
: heben sucht. Zum andern werden die Trachtkarten 
ehr lartographiich bearbeitet. Die Ertrags zahlen 
enen dem Bearbeiter nur als Unterlage zur Her⸗ 
ung eines kartoßraphiſchen Bildes ohne Zahlen 
der Tie Art der Trachtverhältniſſe und die Geſtaltung 
T Tracht in Jahre 1921. Irgend welche Beſorg⸗ 
ne und Befürchtungen iind aljo unbegründet 
10 gegenſtandslos. Es ift ja ganz ſelbſtverſtändlich, 
p auch dieſes Unternehrien unferer einheimiſchen 
w. vaterländiſchen Bienenzucht nur nützen foll, 
er alle Maßnahmen aur dieſes Ziel gerichtet find. 

H. Frag-. Wie geſtaltet ſich die Zuckerverſor⸗ 
na im Frühjahr? Würde es ſich nicht empfehlen, 
R ihon Zucker einzulaufen? K. W. in St. 

Antwort. Ter Zucker iſt jetzt frei. Der Landes⸗ 


rein wird jedenfalls nächſtes Frühſahr de 
ü i ſtes Früh n 


jetzt empfiehlt, Zucker einzulaufen, tann ſelbſtver⸗ 
ſtandlich nut bejaht werden. Für den Landesverein 
iſt dies aber jetzt kaum möglich. Gegenwärtig iſt der 
Zucker in den Läden faſt überall ausverkauft. Man 
munkelt von ſehr bedeutenden Erhöhungen der 
Zuckerpreiſe. Ein Pjund foll auf ſieben Mark zu 
ſiehen tommen. Die Zeiten werden noch ſchlimmer, 
als ſie je während des Krieges und nach ihm waren. 

Anmerkung. Die vom Landesverein bei der 
Zuderfabrik unternommenen Schritte, jetzt ſchon 
Zucker zu bekommen, waren vorläufig erfolglos. Lp. 

45. Frage. Wie ſchützt man den Wabenbau 
der überwinterten Völker vor dem Anlaufen und 
Schim meln? W. L in B. 

Antwort. Stockfeuchtigkeit bildet fidh beſonders 
in ſolchen Stöcken, die einſeitig erwärmt werden, 
alfo in Eckbauten. Die eine Wand derſelben berührt 
die Wand der nebenſtehenden bevölkerten Beute, 
die andere iſt frei. In dejem Falle empfichli es 
ſich, einen Sack über die freie Wand zu hängen. 
Tann aber bildet ſich beſonders auch in ſolchen Völ⸗ 
kern Feuchtigkeit und Naſſe, die ſchlecht ventiler. 
find, in welchen faſt alle Ritzen luſtdicht ver» 
ſchloſſen find. Über die Wintermonate iſt darum 
eine zu dichte Umhüllung nid’ vorteilhaft. Aber auch 
die Lage des Bienenſtande elbſt beeinflußt oft 
Näſſe oder Schimmelbildung, und da iſt dann in der 
Regel nicht viel zu machen. 

46. Frage. Die Beſchaffung eines Wachs 
auslaßapparats ijt vom Verein ins Auge gefaßt. 
Welches der eriftierenden Syſteme iſt erfahrungs⸗ 
ge mäß das bejte? Sch. in W. 

Antwort. Nach den Erfahrungen des Briefe 
kaſtenonkels waren wir vor dem Kriege mit der⸗ 
artigen Apparaten beſſer verſehen als heute. Auch 
fehlen uns jetzt gerade genaue Prüfungs- und Unter 
ſuchungsergebuiſſe über die Wachsausbeute, die 
durch Benutzung einzelner Apparate erzielt wurde, 
jo daß ein Urteil über den empfehlenswerieſten 
kaum möalich ft. Graze bringt m feiner Preisliſte 
zwei Dampfwachsſchmelzer: Syſtem Kolb und 
Syſtem Buß. Eine möglich ausgiebige Wachs⸗ 
ausbeute wird nach unserem Erachten ganz beſon⸗ 
ders von ſolchen Apparaten erzielt, die unter Dampf 
preſſen laſſen. Ber dem Bußſchen Syſtem ift das 
möglich, doch befriedigt die Ar, der Preſſung und 
das ſog. Rührwerk nicht in jeder Beziehung. Das 
Syſtem Rietſche erſchien mir früher recht beachtens⸗ 
wert. Vielleicht ft es möglich, in Hohenheim 
einmal die gegenwärtig erhältlichen Wachsſchmel 
apparate und Wachspreſſen auf ihre Brauchbarkeit 
und ihre Ausbeute zahlenmäßig zu prüfen, wie 
das ſchon einmal vor etwa 15 Jahren gemacht 
wurde. Nach der Neuorganiſation der bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Hilfskräfte durch die Landwirtſchafts⸗ 
kammer wird ſich heute eine ſolche Prüfung, die ich 
mir ähnlich der der landwirtſchaftlichen Maſchinen 
denke, beijer und vollſtändiger ausführen laſſen 
als früher. Stellen Sie einmal den Antrag in Hohen⸗ 
beim und vielleicht könnten Sie dann noch vor 
Beſchaffung eines Apparats das Prüfungsergebnis 
abwarten. | 

47. Frage. Seit 12 Jahren betreibe ich Bienen⸗ 


großen einkaufen auf Grund der Anforde» zucht und bin nun uf 23 Volker gekommen. Num 
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werden mir feit 4—5 Jahren faſt alle abgeſchwärm⸗ 
ten Mutterſtöcke wie auch Nachſchwärme und Ab- 
leger weiſellos, ſo daß ich jetzt 6 weiſelloſe Völker 
habe, bei welchen ſchon zum zweitenmal Königinnen 
ausgelaufen find, die aber immer wieder verſchwan⸗ 
den. So hatte ich in den letzten Jahren bis Septem- 
ber zu tun, bis alle Völker wieder beweiſelt wurden. 
Wo liegt wohl der Fehler? Es haben ſich in den 
letzten Jahren viele Schwalben hier angeſiedelt. 
welche beim Füttern ihrer Jungen über den Bienen⸗ 
oe fliegen. Vielleicht iſt anzunehmen, daß von 
fen die Königinnen meggefangen werden. 
* Sch. in B. 
Antwort. Die Wiederbeweiſelung zweimal 
(Bor- und Nachſchwarm) abgeſchwärmter Völker 
hat immer feine Haken, und man lann hier recht 


i 550 Gerſtetten. Herbſtverſammlung am 
9. Oktober in der „Krone“ zu Weißenſtein. Für 
den abweſenden Vorſtand war Herr Gebert mit 
dem Vorſitz beauftragt. Er gedachte zunächſt in 
warmen Worten des verſtorbenen Ehrenvor— 
ſitzenden Wandel, worauf ſich die Anweſenden 
von den Sitzen erhoben. Dann gab Herr Ger 
bert einen Überblick über die Ulmer Tagung. 
Anſchließend wurde die Forderung laut: Meir 
BReffame für unſeren echten Honig gegenüber 
dem Kunſthonig. Hierauf referierte Hr. Haupt- 
lehrer Hilburger (Schnittlingen) über Bienen- 
nutzpflanzen. Nachdem die Bienenzucht die 
Pflanzenzucht, die Pflanzenzucht die Bienen- 
zucht fördert, müſſen wir durch die Landwirte 
ſchaftskammer 2c. folgendes zu erreichem fu- 
chen: 1. In landwirtſchaftl. Vereinen, Schulen, 
Serſammlungen, Zeitungen uſw. dahin arbei— 
ten, daß Bienennutzpflanzen angebaut werden. 
2. Dasſelbe gilt für die Forſtwirtſchaft. 3. Bei 
Anlage von Straßen, Bahndämmen und Ane 
lagen mehr Bienennutzpflanzen ſetzen. Refe— 
rent übernimmt in unſerem Bezirk die Gins 
führung des Götterbaumes. Nach verfchiedenen 
Ausſprachen ſchloß der Vorſitzende die interej- 
ſant verlaufene Tagung. Hi. 


Bom Berein für Bienenzüchter vom Mitt- 
leren Neckar. Am Schluß des Sommerhalb— 
jahrs mögen die ſchönen Stunden, die wir am 
Lehrbienenſtand in der Kautzenhecke je am 
3. Sonntagmorgen von ½10— 1/12 Uhr node 
mals an uns vorüberziehen. Von den Ders 
ſchiedenen Stuttgarter Kirchen herauf dringt 
feierliches Glockenklingen: da öffnet ſich für 
die lernbegierigen Jungimker und älteren Her- 
ren die Tür des Bienenhauſes, von dem es 
heißt: Tretet ein, denn auch hier wohnt die 
Gottheit! Im April mußte, der kühlen Bitte- 
rung wegen, noch an unbeſetzten modernen 
Beuten demonſtriert werden über die gebräuch⸗ 
lichen alten und neuen Wabenmaße und Kaſten⸗ 
formen; im Mai wurde ein in die Kuntzſch⸗ 
Beute eingezogener Bienenſchwarm unterjucht, 
mit den nötigen Waben ausgeſtattet und ge⸗ 


| werden können. 


E Derne I 


—— . nn nn nen. 


Pech haben. Ihre Wermutung, daß Swolle Ki - 
Königinnen wegfangen, ſcheint mir ſehr vid a, 
ſcheinliches zu haben. Es wurde in den Gadklätre] - 
ſchon öfter darüber geſchrieben, daß 


wenn die Gelegenheit günftig ift, anch Lingen | 
holen. Sie werden, fo ärgerlich die Cache N ur] 


Fern wi 
mehr raten, die Schwarmzellen ihrer ermal d 
geſchwärmten Völker zur Seile zu dert 
und fo dafür zu ſorgen, daß Sie eine gewiſſe Reer 
an Königinnen erhalten, mit welchen dem, mel 
nötig, etwaige Verluſte raſch ausgeglichen weng 


füttert; im Juni wurde ein Allerweltsbiern 
ſtock von Junginger aufgeſtellt und re 
Zanderbeute hinzugefügt und die Arbia 
wurden vom Erfinder ſelbſt, ſowie von de 
mit der Zanderbeute wohl 1 dern 

ie Entwialr: 


deobaum 


Oberlehrer R 


lung am Tag ber Bertreterverfjamm!”: 
wurde vom 2. Vorſtand, Herrn . Gaube: 
Haid. geleitet. In reger, Ausſprache wurd 
die Vorbereitungen zur Einwinterung kei 
chen, beſonders das Für und Wider der in 
lativen Herbftiü:terung behandelt und pralle 
Maßnahmen gegen die diesjährigen Ber 
plage angeraten. Im September fand ! 
Herbſtverſammlung in Ludwigsburg fat. “ 
ganz außerordentlich zahlreiche uch zer? 
von der Geſchloſſenheit des Vereins und fre: 
diejenigen Lügen, die, ſei's ans Unkenntm! 
ſei's in tendenziöſer Abſicht, von Teile: 
gelüſten des mittleren Neckarvereins mi: 
Herr Oberlehrer Wender von Ludwig 
ſprach in klarer und ſehr anſchaulicher E. 
über die Faulbrut und feſſelte das Jnter“ 
der Hörer namentlich durch die treft: 
hübſchen Vergleiche der ſchädlichen Bar: 
mit größeren Wirklichkeiten. Des Bor: 
illuſtrierte die Larven⸗ und Nymphes 
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ir mittoftopifhe Präparate, dle er jedem 
nweſeuden der ne machte und durch deut⸗ 
che Bilder der Krankheiten und ihrer Er 
ger. Noch wurde ein weiteres Auftreten der 
umphenſeuche im Vereins gebiet bekanntge⸗ 
ben, und dabei wurde allerjeit3 bedauert, daß 
erkwürdigerweiſe der Vorſtand von der Unter» 
chung und Veilung der Faulbrutkrankheit 
nerhalb feines Vereinsbezirks ausgeſchloſſen 
in ſoll und regelmäßig ein entſernter Wohe 
inder herbeigeruſen werden müſſe. — Die 
ichſte Zuſammenlunft war wieder eine Mo» 
atsverſammlung im gewohnten Lo» 
iL Die inzwiſchen bekanntgewordene Ableh⸗ 
ung unſerer Anträge in Ulm wurde von der 
erſammlung lebhaft beſprochen und allgemein 
e Tagung als eine unglüclliche bezeichnet.“) 
ielfach wurde der mangelnde Freimut und 
er Verzicht auf ſelbſtändiges Urteil vieler 
erren: Vertreter, die oſſiziell gegen unſere 
nträge ſtimmten und hintennach doch ihre 
uſtimmung zu denſelben ausſprachen, ber» 
teil.) Bedauert wurde auch, daß fih der 
andes ſachverſtändige nicht ohne Proteſt aus 
er Reihe der gewählten Vertreter heraus- 
ben laſſen wollte; zugedachte Ehrungen weiſt 
an doch ſonſt nicht unter Proteſt zurück.“) 
alls der mittlere Neckarverein bei der 
lmer Tagung hätte bekämpft und geſchlagen 
erden follen, fo wäre dies für den Landes- 
rein bedauerlich geworden, denn man braucht 
ns vielleicht noch, vielleicht recht bald. Jeden⸗ 
ls fühlt fih der geſchloſſen zu feiner Bers 
nsleitung ſtehende Bezirk nicht den denen er 
ird auch weiterhin zum Wohl des einzelnen 
nd des ganzen tätig ſein.) Noch wurde 
der die ritte Mitteilung gemacht, die der 
orſtand zur Vorbereitung der für nächſtes 
ahr geplanten großen Landesausſtellung in 
tuttgart getan hat, und es wurden die Mit- 
lieder darauf hingewieſen, daß jedes in ſeinem 
eil ſich ſchon letzt auf das Kommende einzu» 
chten hat, wenn das Ganze Binden ſoll. 


Anmerkungen: 1. Eine derartige Beurtei- 
ing der Ulmer Tagung entſpringt der per⸗ 
nlihen Auffaſſung des Vertreters des „Vere 
n3 vom Mittleren Neckar“, widerſpricht aber 
rT Tatſache, daß gerade dieje Tagung von 
t überwiegend großen Mel rzahl der Bers 
eter als eine äußerſt glücktiche und wohl- 
{ungene Beranſtaltung bezeichnet wurde, nicht 
wa, weil, bie Anträge des „Vereins vom 
ittleren Neckar“ abgelehnt wurden, ſondern 
eil fruchtbringende Arbeit geleiſtet wurde. 

2. Die mit dieſem Satz geübte Kritik an 
m Verhalten der Vertreter kommt einer Be» 
Digu derſelben nahe, welche, wenn fie 
tjächlih beabſichtigt wäre, mit aller Ente 
jiebenheit zurückgewieſen werden müßte. 

3. Es war uubeitreitbar das gute Recht 
on Herrn Oberlelfrer Rentſchler, feinen 
tandpunlt der Verſammlung gegenüber zu 
ertreten. Im übrigen ijt die Frage der An- 


` 
L] 


| 
| 


ſtellung elles Landedſachverſtäudigen im 
Hauptamt noch nicht geklärt und Herr Rentſch⸗ 
ler nach wie vor ein durch das Vertrauen 
der Vertreter gewähltes Ausſchußmitglied des 
L. V. Die Möglichkeit, daß ſich diefe Verhält⸗ 
nijje in abſehbarer Zeit ändern, ift nicht auge 
geſchloſſen. Es ergibt ſich dann unter Umſtän⸗ 
den ganz von ſelbſt, daß der Verein vom 
„Mittleren Neckar“ eine Vertretung im Auge 
ſchuß des Landesvereins erhält, was ich ſehr 
begrüßen würde. 

4. Der „Mittlere Neckarverein“ ſollte nicht 
bekämpft und nicht geſchlagen werden. Dazu 
lag weder für die Leitung des L. V. noch für 
die Vertreterverſammlung irgendwelche Veran- 
laſſung vor. Im Gegenteil — man verfolgt 
landauf landab mit größtem Intereſſe die 
zielbewußte Arbeit im Stuttgarter Vereins⸗ 
gebiet, was aber nicht hindern darf, An: rage 
zu bekämpfen und . die zum 
mindeſten als verfrüht bezeichnet werden 
müſſen. 

Damit Schluß in dieſer Sache und enere 
giſch an die gemeinſame Arbeit für die tonge 
mende Landesausſtellung in Stuttgart! 

Rupp. 

Verein für VBienenzucht vom mittleren 
Neckar. E. B. Wie die Bienen in unſeren 
Stöcken ſich bei herannahender Winterkälte 
immer enger zuſammenſchließen, ſo ſchließen 
ſich auch die Vereinsmitglieder inniger zu⸗ 
ſammen in den gemeinſamen Veranſtaltungen, 
aber nicht zu behaglichem Schlummer, ſondern 
zu fruchtbringender Arbeit zum Wohl jedes 
Mitglieds und des größeren Ganzen. Auch 
in der Mitgliederverfammlung am 
14. November wurde ernſtlich gearbeitet. 
Zuerſt wurde auf die Gefahr des Eindringens 
von Mäuſen in die Käſten hingewieſen und die 
Anbringung der erprobten Fluglochkäſten warm 
empfohlen, die ſicherer wirken als Flugloch⸗ 
ſchieber und ähnliches. Dann wurde das Ein⸗ 
legen der Aſphaltpapiere angeraten, auf denen 
heruntergeſchrotete Zellendeckel die Lage und 
Größe der Winterkugel anzeigen, vielleicht auch 
ſchon Durſtnot verraten, während abgefallene 
friſche Wachsſchüppchen auf die Tätigkeit der 
Jungbienen hindeuten und gerne geſehen Wera 
den. Doch ſoll das Volk jetzt noch nicht eigent⸗ 
lich warm eingehüllt ſein, ſondern etwas kühl 
gehalten werden, damit der Winterſchlaf ſicherer 
einſetze, der Kräfte und Honig ſpart. Erſt 
nach Neujahr kommen mit der wiedererwachen⸗ 
den Brutluſt die Strohmatten, Papierhüllen 
und dergl. zur Anwendung. — Die Tracht⸗ 
karten find ausgefüllt worden und follen jetzt 
an die Sammelſtelle zur weiteren Verarbeitung 
eingeſandt werden. — Zwecks Erwerbung eines 
brauchbaren Desinfektionswagens für 
verſeuchte Bienenkäſten hat ſich der Verein 
mehrfach umgetan; allein es iſt noch nichts 
Praktiſches gefunden worden; Autandesiufek— 
tion erſcheint nicht ſicher genug und ſo bleibt 
vorläufig nur das Ausflammen, bis etwas 


— 260 — 
Beſſeres gefunden wird. Von einem Mitglied | Honigbäume bleibt wohl immer nð Epile sè 


wurde die allmähliche Erneuerung des alten 
Kuſtenmaterials und der innere Anſtrich der 
neuen Wohnungen mit einem guten Pflanzen- 
lack empfohlen, während andererſeits die Ge⸗ 
fahr der Seuchenübertragung durch raubende 
Bienen hervorgehoben wurde. Einſtimmig 
wurde der Wunſch nach einem wirkſamen 
Seuchengeſetz geäußert, zu deſſen Durchfüh- 
rung aber nicht etwa Tierärzte, ſondern tüch— 
tige Bienenzüchter berufen werden ſollen. — 
Ein Mitglied erhielt vor kurzem den Beſuch 
eines Bienenzüchters aus Chile, wo jetzt aller- 
beſte Tracht⸗ und Schwarmzeit iſt. Der Be⸗ 
uher macht intereſſante Mitteilungen über 


I charakteriſtiſchen Urnobaum, deſſen weiße 


Blütenbüſchel eine Menge des feinſten Honigs 
geben, während der Kannelbaum einen gering» 
wertigeren Nektar liefert. Der Anbau dieſer 
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Beßler⸗Eljä ßer, illuſtr. Lehrbuch der Bienenzucht. 


5. Aufl. Verlag von W. Kohlhammer, Stuttgart. 
Preis geb. 24 K. 

Ein Lehrbuch, das nach wenigen Jahren trotz 
der Not der Zeit eine Neuauflage erfordert und das 
in nn. 20 000 Exemplaren nicht nur in Deutſch⸗ 

ſondern auch in überſeeiſchen Ländern weite 
5 fand, empfiehlt ſich ganz von ſelbſt. 
Um ſo leichter iſt ibm aus Imlerkreiſen für ſeine 
Weiterverbtreitung eine Empfehlung mit auf den 
Weg zu geben. Der Verfaſſer, Herr Oberlebrer El- 
ſäßer in Zell a. N., langjähriges Vorſtandsmitglied 
des Württ. Landes vereins f. B., hat es als alıbe- 
wöbhrter Meiſter der Bienenzucht verſtanden, allc 
wichtigen i und Neuerungen 
auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft und Praxis bei 
der Neubearbeitung der 5. Auflage zu berückſichtigen 
und dem Werk durch eine einfache, leicht verſtandliche 
und klare Darſtellungsweiſe einen volkstümlichen 
Charakter zu geben, jo daß es vorzüglich geeignet 
if jedem ſtrebſamen und wiſſensdurſnigen Imker 
ein treuer und jicherer Fuhrer durch das weite und 
reiche Gebiet der Theorie und Praxis der Bienenzucht 
zu werden. Zablreiche anſchauliche Abbildungen 
erläutern das belebrende Wort und erhöhen den 


Wert des Buches, dem wir zu den zahlreichen alten 


Freunden recht vi I neue wünſchen. 


ſeinem eigenartigen Klima e wie al 
der andererſeits fo laut v 

baum in Stuttgart gar ni 
rend der Wintermonate DA 
ein an jedem 3. Sonn 
Bälelkurs. Er wird ätte- 
Hanes Eliſabethenſtraße 15- von 1 1019 u 
von den Herren Oppenländer für Holzwerk 
und Jauch für dane eg e abgehalten, 
erſtmals am 20. Novembet, wo Rahm paja 
gung, Drahten und 
Fluglochkäſtchen⸗ Serperbang 


gezeig 


ſoll. Die Monatsverſammlunge in ge 
wohnter Weiſe 1 die. ihne libre 


Dezember von 2 Abe an 1 f. 


einen yore Bingen 
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früheren Europäiſchen ee 
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Taſchenkalender, illustrierte A pn D 
und 5 1 955 Obertelner Ein, 
Zell a rud u Ren 
bon Ungebeuer und 5 l 
bei Bezug von 1—10 Stück je 2.60 K, von 11 
Stück je 2.30 K. mehr als 50 € te 2 4. 


Die Ausgabe für 1929 iR. em „ Qubiläint 
ausgabe. Zum 25. Mal geht er in ee 
ſchmucken Ausſtattung mit feinen 
Inhalt hinaus ins Land, brem 1 a uò 
Herzen der ſchwäbiſchen 
Glückauf ihm und ſeinem 
langen Reihe von Jabren. wer — 
Bienenzucht ſchon fo viele wertvolle in feibh 
loſeſter Weiſe geleiſtet hat. Der e 
ausgezeichnete Winke für due 
das ganze Jahr hindurch. ſondern auch 
von Anregungen auf dem Gebiet der e 
nungen rg ei rg edexuereinigungb 
methode, Anbrütekäſt ber, Ber 
wendung von Karbolwaſ 
Bienenwobnungen uſw. 85 8 es 
vereinsvorſtand verſäumen jofte; 


ſeine Mitglieder e hee, Bu tigen ws 
Verbreitung, 


Kalender weiteſte 


Die Herren Bezirksvereinsvorstände : Fa 


werden gebeten, Sammelbestellungen auf den Elsäßer-Bienenkalender 1 del 


Ungeheuer 8 Ulmer in Ludwigsburg zu machen, um eine — 


Zustellung bewerkstelligen zu können. 


Wegen Betriebs: 
einſchränkung 


er” Anzeigen. .. 58 
En de: A ee 
äften. Br 
Fabritet, 


nd nahezu neu. 


Ansnahme⸗ Angebot 


tw., 9 Rahmen tief, mit je 3 Aufſätzkäſten, für Halbrahmen, da 
a Rahmen, nur im Ganzen für 4900 Mk. zu verkaufen. a Kaͤſten. 


e ~- AE m a 


Otitieihung! è 


ge 


Preis 
, im November 
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beuter, ſch Lagerbeuter, 
Oberlad., erſter. m. amtl. Zubeh. 
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7 Völker mit Kasten 


(Rormalm,), fewie Intergeräte 
darunter 2 leere Fläften, gibt ab 
S.Gehish, Attgert-Rrenenir. 283. 
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Die Blechwalzwerke des Saargebiefs müffen fat ihre ‚ganze e Produ 
ton. a. Ey has abgeben. Die Werke wirtſchaflen 


nfolge der 
Feankenanssohlung der Löhne und Gehälter mit großer 


5 er en an meine 8 emballage - Fabriken aufge- 
jeben nſolgedeſſen an meine 
September, die we ermähigiem Preiſe feftgele 
en. in bief en Artikeln Lager ee ten. Honigichleudern 
t w erha n 
find af ab Mitte Februar fie on 


nicht pa erg Einwint oltrohdeck 
Decken, n ee Stroh, koflen vo 


oßen Beſtellungen m Dofen und Hobboks vom 
waren, ebenfalls aufgehoben und Buch geliefert, 
bin. Jedenfalls di e es gelingen, bis 

ienen wohnungen 
ferbar und iſt des Markſturzes vorerſt 
en ſowie Kleinger fe find lieferbar. Stroh- 
S0 bis 7 Alk. das Sick. 


einr. Hammann 
Kunstwaben Wabenrückſtände, 
giebt aus Wachs und alten Raasreſte 
aben bei billigſt. Berechnung 


kauft z. Preis von 1 4 pro Pfd. 
Dr. A. Mann, Dx. A. Mann, Mainz 


Pickel! Pickel! Mikeſſer! ele 


Ein einf., 

ich all. dar. eS. bogen wit 

Fran M. poloni, . 
chließfach 106. 


in allen Größen R. . 
Ludwigsburg, Bogenſtraße 1 


la garantiert reinen 


Wienenhonig, 


nur Qualitätsware kauft 
O. Aigeldinger Uachf., Ronftanz. 


Kolbs Yanyi-Wad)s- Tuben 


Preis Mk. 100 freibleibend 
ift der denkbar ein fachſte und billigſte! 
Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honig 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit 1 aſt jeder 
Imker und vielfach unterblieb nur deshalb d 
des Wachſes, weil es an einem geeigneten ee 
den Kleinbetrieb feh 
Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Arger, kein Verdruß. 
Bei Anfragen Rückporto erbeten. 


J. F. Kolb, Karlsruhe 4, Cachnerſtraße 19. 


= Fishers Imkerkalender 1922 


enth. Tabellen, Aufſätze, 1 von Imkerbüchern, Bezugs 


quellenverzeichnis für Imkergeräte. Preis einzeln Mk. 8. Ri 
Vereine 5 10—24 Stück je Mk. 2.50, 25—49 Stück 
je Mk. 2.—, 50—99 Stück je Mk. = 8 100 und mehr Stück je 
Mk. 1.—. Poſt⸗ und verpackungs 
Theodor iiber, Sreiburg i. DE 
Poſtſcheckkonto Karlsruhe Nr T 


e | Grstkiassıge Fabrıkate von Zigarren 


Zigarren 60 80, 0, 00, 10 00, wi 780, 180 20 N es 
4 60, vn 1 iS zu — 
r Postschecküberweisung 200 70 S 


Zigarrenhaus Storzbach, Stuttgart: | 


Kur Weihnachten und Neujahr! 
| Deutſcher 
Bienen ⸗Kalender 1922 


erſcheint Mitte Noobr. im Ver⸗ 
lage E. F. W. Seht, Lindenftr. 4, 
Leipzig, preis Mr. 7.80 franto; 
r Vereine: 11 Stück = 55 M. 
ranto; 22 Stück — 110 M. 
anko u. ſ. f. — Reichhaltiger 
prakiiſcher Inhalt mit Kalen⸗ 
dar. Tabell. uſw., Taſchen form. 
Da ein Faulbrutgefeg in Sicht 
iſt, ſo beſtellen Sie gleichzeitig 
für 3.50 M. franko die Neuig⸗ 
eit (bef. für Vereine) 
Die Bienenfrankheiten, 
eine geme nverſtändl. Darſtellung 
ihrer Urſachen und Bekämpfung 
von F. Siſcher, dem Verfaſſer 
von „Die Tracht der Lebeng- 
nero der Bienzucht“. 
Verlag Seh, Ceipzig, Lindenftr. 4. 
(Poſtſcheckkonto Leipzig 53 840.) 


Bienenschleuderhonig, 

allerfeinſte Qualitätsware gibt 

preisw. ab (Groß emkerei, 
Ebers dach, Sa. 


u verkaufen: 
6 
do moderne Wanderdenten 
Obenbeh. (Honigraum Halbr.) 
Deckelfütterung, 12 R. tief, ſamt 
Filzkiſſen und Wachstuch. 
20 Befruchtungskäſtchen für 
ob. Halbrahmen, 5 Wanders 
beuten (Neuwürttemberg.) 
15 R. tief, Obenbeh., 1 Ror- 
malkaſten, Obenbeh., 1 Son⸗ 
nen» u. Damipiwachsſchmelz. 
1 Wabenpreſſe, f. 1 ½ fach 
(Württemberger Maß). 
Anfrage Porto beilegen. 
Gottbilf Löffler, Markgröningen. 
Sämtl. Käſten f. aar. ſeuchenfrei. 


Smohmalk 


ferfigt alle Größen 


Joh. Feſſeler, 
Dellmenſingen (Wibg.) 


Hleinachläler 


ck mit Hon iakranz- 
8 Dr. Zaiß liefern 
muſtergültig Balde & Cie., 
Schönau bei Heidelberg. 


Rähnchenſtäbe |j ae 2. 
in Zihlen«, Riefern und Erlenhelj leſe d 
2 Seiten gehobelt 6/25 28 &, Wegueifer für 


8/25 8 


fertige auf Anfrage gegen Rück⸗ 
porto. Wiederverk. h. Rabatt. 


Zanderbeuten und Hoffm. 


Wiltz, King, Imkerſchreiner, 
Schramberg (Württ.). LEndwigs burg. 


und vielerlei 
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5 82 & pro 100 m. Bien 
Rähmchen in Teilen und frei. Jú 


. | 
Gleichzeitig empfehle „ — A 
Flugfperti 


olksbreitwabenſtöcke. 
y i billig abzugeben ; Sid 


Preiewert und ant tauſen Sie 
bei der weltbekaunten Firma 11 


Gebrüder Raut, N 
. 


Sehe Solinger Stahlwaren EEE 
Tiſchmeſſer, Gabeln und Löffel. Taſchen⸗ MENIA 

meſſer, Raſtermeſſer, Raſter Apparate. 

Rafier: Garnituren, Scheren, Haar. 

ſchneidmaſchinen. m 

Haus- ud Küchengeräte 
Kaffeemühlen, Sacdmafchinen, Reibe⸗ 
miſchinen, Bügeleiſen. Holzwaren, 
Blechwaren, Emaillewaren, Alumi- 

nium und Nickel waren. u 

Zurzwaren und Werkzenge 


Galanterie und Cederwaren 
Portemonaies. Zigarrenetu s Bürſten⸗ 
waren. Haarſchmuck, Toileiteartitel, 
Parfüme, Bücher, Scherzartikel. 
Uhren, Gold- und Slberwaren 
Uhrtetten Halskeiten, Armbänder, 

` Broſchen, Ringe 
Muſtk inſtrumente 
Mund- und Ziehharmonilas, Zithern, 
Gitarren, Mandolinen. 
Spielwaren für naben 
und Mädchen 
Chriſtvaumſchmuck 


raktiſche Neuheiten ſowie y 
Scherzartikel für Vereine bei Feitlichteiten ER 

und Ausflügen enthält unſer großer 
illuftrier er 


Weihnachts-Pracht Kalulog 


in einer Auswahl von ca. 8000 


2 1 FS 
apno ThE p 


len, 15 
uu 


verschiedenen Gegenſtänden. | Pe 
Verlangen Sie bitte ſofort Zulend an 
deeſelben. i 
Hunderttauſende Kunden. Bei jed. Auftrag Extravergs u 
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NENNE. 


-Rietsche-Gußformen in Friedensausführung! 


“ Hanrscharfe vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 


Lagergrößen passend für in Zinkrahmen fast ganz aus Kupfer 
22-17 Normalhalbwaben . . . Æ 190.— 4 380.— 


25-20 Badische Waden „ p 290.— „ 460.— 
32-18 Freudensteinwahen » „ 265.— 530.— 
32-23 Kuntzsch-Waben 2 4 620.— das 
22-35 Nor malhochwaden „ 310.— „ 620.— J Beste 
35-22 Normalbreitwaden . „ 310,— „% 620.— was es 
25-40 Oerstunghochwaden . „ 39.— „ 780.— è 
40-25 Gerstungbreitwaben „ 390.— „ 780.— gibt 
Andere Größen p. qcm Wabenf! iche „ —.30 „ —.50 
jedoch nicht unter „ 120.— 240.— 

Verpa kung und Porto extra. — Bei Anfragen bitte Rückporto beizufügen, 

I Bienenwachs, Honig, Kupfer, Zinn, Zink u. Blei wird in Zahlung genommen, 

7 Prelsbuch gegen Mk. 2.— Nachtrag 1921,22 umsonst. 
en mit EREE TN Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Entdecklungsgabel 


„Badenla", Honigschleudern, Transportgefäße, Königinabsperrgitter, sowie 
7 E viele nur praktisch erprobte Geräte zur Blenenzucht. 


rnhard Rietsche, Biberach 8 (Baden) ene 


ik für Kunstwabenmaschinen une Bienengeräte. Gegründet 1883. Karleruhe 1068. 
MENU 


„benden are von Strohmatten Ausgebaute 


= 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
4 
= 


enmwohnungen liefert in allen Größen | 
zur | 
in ſolider Ausführung Pflege der Bienen. Größe ges Waben, 
Z. Hartmann, nau angeben. | Normal-Halbrähmchen, zu kauf. 
Imlerſchreinerei Strohmattenfadrikation Hüttisheim geſucht. Zu erfragen bei der 


Oerſtetten (Württbg.) Wuürtt.) A. Miler. Geſchäftsſtelle der Bienenpflege. 
kein Tierstaat | Kaufe gut erhalt. 


as Bienenvolk 4, | Bienenhaus 


chinteressante Buchneuheit von J. Hübner, dem Verfasser | . 
„Schwärmen und Honigertrag*. Erscheint Mitte Dezember für ca. 10—15 Völker, ſowie 
aum Preis bei Bestellung bis 25. Dezember 9 Mark | einige ſchwäb. Breitwaben-La⸗ 
von da ab 10 Mark. Versand möglichst gegen Vorein- | gerbeuten komplett. 


Í 


des Betrages. — Postscheck-Konto Breslau 31226. ($. Belſer 
3 1 Neues schlesisches Imkerblatt, Friedrichs hafen, 
Eo Tannwald bei Dyhernfuf tn.. i — 26. 
Bis heute noch die beſtb ten febr ſoliden 


Oallpf⸗Wachsſchmelz⸗Apparate 


mit Rarter Spindelpreſſe und doppelt. Mantel, durch Dampfwirkung 
don allen Seiten ſchuellſte reſtloſe Wachegewinnung (kein 
Preßbentel nötig), undurchbrennbar und auf jeden Herd paſſend. 


Auch als Beerenpreſſe verwendbar! Weitgehendſte Garantie ut fraus 
nend ichmelle, ſichere. teinſte und leichtene Gewinnung des Wach ſſes und 
Honigs ohne Gefahr und ohne Schmieretei In 2 Größen für große und 
leine Betriebe :teferbaı Desgleichen Ddampf⸗Wachsſchmelzer ohne Preiſe 
Den falls aui jeden Herd vaſſend, empfehlen nebi sämtlichen anderen 


* & Gröber, Lorch in Württ. 


| 8 ialfabrit für Honigſchleudern, 


chsſchmelzer und Geräte. 


2 


— 


>>» 


Digitized by Google 


3 


— -mm 


; Amun w = 
Das Lehrbuch der | Hinteroberlad, ‚Rekord‘ me 


0 e m Klark anbringen, Schwarmfaßkäſichen wenn 


mit 235 Abbildungen, verſendet 


gegen Ueberweiſung von 24 4 Jakob Banzhaf, 
portofrei Steinentirch⸗ Geislingen a. St. 
J. Elſäßer, 5 in Zell, (Württemberg). 

„dor Altbach. Preisliſte gratis. 


Ammann 


| Bleiſtiftöſe. 5 A und 10 Prozent Zuſchlag. Ein e 
Imk Gr 8 haltines Buch mit vielen Tabellen, treen CUACA zu 9 


— 2864 — 
Anmmmumummuummmneemeenee IHN 
ZUM 25 MALE | Br 


erscheint der vom Kassier des Württembe £ ise A 
vereins für Bienenzucht Oberl. Elsäßer jer 


Jilustr. Taschenkalender für Bienenzucht, Obst- und Gar 
Sowohl Bienenzüchter als auch Obst- und Gartenb: | 
finden in ihm eine Fülle von Anregungen und 3; 77 ul 
gen. Bestellen Sie daher diesen praktischen 
heute noch. Gegen Einsendung von Mark 265 € 
lich Porto (Postscheckkonto Stuttgart 8698) 

Lieferung umgehend durch den Verlag | zi 


Ungeheuer & Ulmer, Ludwigsburg, a der £ 


togt ü , 


B nungen aller Maße, 
Bienenzucht | „Relorb“⸗Schtenen zum Selbſt⸗ 


u. Bienengerätſchaften empfiehlt zu 


mg, 


Ein ausführliches Handbuch der 3 


[unsere Bienen en ee n . ater, Mitlstang 


2. Aufl., 780 Seiten mit 483 Textabbildungen, 28 ſchwarzen und 4 


en holzfreiem Papier gedruckt und in einen Ganzleinenband nn * 
0 Prozent Sortimenter⸗Zuſchlag. 


Jahr- und Taſchenbuch für 1921. 280 Seiten, 


diegenen intereſſanten Beiträgen. Bewährtes, zuverläſſiges Notiz⸗ und j! 
9 usfabriiches Verzeichnis über Werke der Geflügel und Vogel, Bieren Kar 
chenzucht umſonſt und pof ei. Se 


Fritz Pfenningſtorff, Berlin W 57, Bette | wei 2 


— 


F ruhe l. f 
Ss. Ausser in | Hochstetten bei Karls une i. k 


Fabrik für Bienenwohnungen und Imkereige te 
— gegründet 1867 —— I. z a 
empfiehlt: 3 


Bienenwohnungen 


in bekannter unübertroffener Ausführ 4 — 


sowie alle zur Bienenzucht nötigen Geräte, Kunstwaber 
Preisliste auf Verlangen umsonst und == — 


3 
1 
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ee Google 
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Die Bienenpflege 


Im Auſtrag des 


Württembergijden Tandesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
©. Iupp, Oberlehrer an der Weinbaufchule Weinsberg, Aelephon Br. 46. 


Vorfityender des Hürtt. Landesvereins: Oberlehrer Kupp in Weinsberg. 
Rafer: Oberlehrer Elfäßer in Zell a. Deckar, Doit Hlthach. 
Druck und Verland der Bienenpflege: Ungeheuer & Ulmer, in Ludwigsburg. 


Abſchiuß des eingeinen Hefte: em Bei G . an den er benutze man Bebllartes 
15. jeden Monats. Konto Nummer Poſtſcheckamt Stuttgart. 


"Rrannähreig für Wigiicber Des Sanbesuerein® #5 —, für Mictmiigiieber A 640 eingufenben an Baier | 
Bezugspreis ein 2e in Seh del Bplinam Dura bil Poll dessen hr en an Saffier 


Anzeigen ⸗ Berechnung. 
der entetl iſt s ſvalt. getetlt. Dye iſpalt. Rolon.» e koſtet 1 4. die bie apait 2.4 5 die sſpalt. (Buralfp, ) Zeile 8.4 
„ Drd. un Genan A ggg Herde noch ein Tulchlag von 100 % ewho E 
dabatt: Mitglieder des See die tn Württemd N erhalten : 
Wh dei 1- und Smaligem Erſchetnen, 70% det 8- bis Smaligem is 80% bei 7. bis imaligem Eridenen. 


Au N ſerenten erhalten 
% bet bo bis Smaltgem chetnen. 10% dei 6 bis maligen und 0% bei 10- bis is maligem Erſchetnen. 


Anf ganz» soer paatna Anzeigen telne Gondbervergitung. 

Bet n Ungeigen if Ban lae ay ob fie is, 8: oder Sipaltig en ſolleu und Arbe olch e 
ts Ipätefiens 17. des vorher edenden Monats. dtrett an die Buchdruckerei Unaehener & Ulmer in Ludwigsb 
cdeckrechnung 8692 zu richten und . Alle Seſbbett dg find portofrei ohne jeden Abzug — Pe 


BE Nichtmitglieder des Würti. Banbesvereins haben an ess zu letſten. 


eech e 
Jeder tüchtige Imker 


muß mit der Zeit schreiten. Er wird bei aller Wertschätzung der Praxis 
auch das theoretische Wissen der Imkerei zu schätzen wissen, Beides 
will ihm auch in diesem Jahre nun zum 24. Male der so beliebte 


Illustrierte Taschenkalender für 


Bienenzucht, Obst- und Gartenbau 1921 


der bekanntlich vom Kassier des württ. Landesvereins für Bienenzucht, 
Oberl. J. Eisäßer, herausgegeben wird, vermitteln. Preis des 
Kalenders 1,60 #, zuzügl. 25 3 Versandkosten. Bei größeren Bezügen 
billiger. Die Bestellung erfolgt am einfachsten durch Postanweisung. 


Ungeheuer & Ulmer, Ludwigsburg. 


Geschäftsstelle der „Bienenpflege*“. 


SEIN m 


Printed in Germany 


A 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz 


Telephon 83. empfiehlt Telephon 8. 
Kunſtwaben, gegoſſen aus naturreinem Lüneburger Original⸗Heidewachs, 
i das die beſtexiſtierende Wachsqualität ijt. 
Gegoſſene Kunſtwaben dehnen fH nicht! 
Bienen wohnungen verſchiedener Syſteme in tadelloſer Beſchaffenheit. 
Rähmchenſtäbe aſtrein, tadellos im Schnitt. | 
Schwarmfang- und Schwarmſiebkaſten, Königinnenzuchtkäſtchen verſchiedenſter Art. 


Futterapparate, Bienenhauben, n Pfeifen und Rauchapparate 
aller Art. 


Honigkannen, Honigſchleudern und Honigſiebe verſchiedenſter Syſteme. 
Die altbekannten Honigdoſen in Weißblech, goldlackiert, find wieder lieferbar. 
Nauch⸗ und Rippentabak, fein im Schnitt, per Pfund 20 Mk. f 


Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 
Neues illuſtr. Preisbuch erſcheint Ende Februar. 


7 t ein ausführliches Handbuch“ der Bienenkunde und Bienenzucht. 

Vnſere Bienen, Herausgegeben unter Mitwirkung zahlreicher Fachleute von Pfarr 

Aug. Ludwig, Jena. 2. Aufl. 780 Seiten mit 483 Textabbildungen, 28 ſchwarzen und 

4 farbigen Kunſttafeln, auf holzfreiem Papier gedruckt und in einem Ganzleinenband ge 
bunden. Preis 50 & und 10% Sortimentszuſchlag. ö 


Imhkers Jahr: und Taſchenbuch für 1921. 280 Seiten, geb., mit Taſche und Bleiſtiſtöſe. 
J 5 K und 10% Zuſchlag. Ein außerordentlich reichhaltiges Buch mit vielen 


Tabellen, reien Seiten zu Notizen und gediegenen, intereſſanten Beiträgen. Bewährtes, 
zuverläſſiges Notiz: und Nachſchlagebuch. 


Ausführliches Verzeichnis über Werke der Geflügel: und Vogel⸗, Bienen- und Kaninchen 
zucht umſonſt und poſtfrei. 


Fritz Pfeuningstorff, dena ws 


Í 
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Bienenwohnungen 


mit Graze's bewährter Futtervorrichtung in der Seitenwand, hergeſtellt mit 
Hilfe der modernſten Arbeitsmaſchinen, daher hinſichtlich Genauigkeit und 
gediegener Ausführung unübertroffen. 


Bienenzuchtgeräte 


ſowie ſämtliche Hilfsmittel für neuzeitliche Betriebsweiſe, größtenteils in 
eigenen Werkſtätten für Holz- und Metallbearbeitung hergeſtellt, liefert 


Süddeutidie Endersbad 
Bienengerätefabrik chr. Graze Dei Stuttgart. 
Preisbuch Nr. 31 über erprobte Bienenwohnungen und Gerät- 


ſchaften gegen Voreinſendung von 1 1.—, wofür Gutſchein aus- 
geſtellt und der Betrag bei Beſtellung zurückvergütet wird. 


Herzog-Qualitäts-Bienenzuc geräte. 
3 N Hervorragende Neuheiten! RX 


Große Vortcile in Beschaffenheit und Preisen. 
Ein Versuch führt zur regelmäßbßigen' Nachbestellung. 
Herzogs-Qualiti As ıbsperrgitter Präzisionsarbeit. unbeschränkte 


Gebrauchsdaue: ‚In teder beliebigen Länge und Breite lieferbar. 
— P (konkurrenztos! 
Preisliste gegen Einsendung von M. 1.—, bei Beste lung Zurückvergütg. 
Vereine erhalten Rabatt. ZLuyen Her 29. Schrampvery Schwarzwad, ) 
Verlangen Sie wieder in allen Imkereigeschäften 


ren Preisliste Nr. 34 


Kleine illustrierte ) 
über Imkereiartikel J 
) 


preis à Paar 


* 30 Mark umsonst und franko 


Siegfried-Handschuhe! ) 


sind das Beste, was in Imkerhandschuhen 
angefertigt werden kann. Grosse ständige Nachfrage. 


\ 
Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 


8 und Versand bienenwinschaftlichär ee seit 2 


Lederhandſchuhe * 100 Korkvolter 
Umerit. 75 dube | geſund und volkreich, 4—6 
dauerhaft, gebr. t'o mA en | Schwärme gebend. 

il Shl 3 s 2 s er 50 jtarte Kaſtenvölker 
P- 3 fing. tm arf. 422.50 Normalmaß. A 2 30] in neuen Blätterſtöcken 
ai A 5 „ ungefütt. PP 19.50 Bad Vereinsmaß „ i 4025, itali K á 
Er BE Gerſtung 2.80 a r BER 
"Gegen Nachn. ab Lager. 4 andere Maße billigſt. | 6 Rtr n 1 a 7 
Seberwarenfobrit -g5 J. Feſſeler, ebe re 

Bani Sch malz, Stuttgart Strohmallengeſchäft Da a k 

e aa 25. Dellmenſingen (Württ.) Anfragen gegen Rückporto. 


kleiner Vorrat. C. Schulz, Harburg, Staderſtr. 
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Deutſche Bienen: 


!Zzuchtzentrale 
a E. Gerſlung, Ofmannftedt i. Th. 


7 Br, | Unfere Spezialität: 
d Pfarrer Dr. Gerftungs Spſtem 


Thüringer Ständer- und Lagerbeuten, Bienenhäufer 
Lagerbeuten im Zandermaß 


Kunllwaben Bienenhauben und Etiketen 
Honigichleudern -Handichube Filzlpunde 
Absperrgitter KLochapparate Hon'gverfandgefäße 


Dathe-Blaspfeifen aus Aluminium, desgl. mit Holzmantel 
Thüringer £uf.ballon mit Filzringtellerchen Zeppelin 
MEI” Scrtreter unter günſtigen Bedingungen geingt. "WO 
Man verlange Warenverzeichnis für Vienenzüchter. — Preisliſte umſonſt und pofifre. 


Fabrikation und Verſand aller Bienenzuchtartikel. 


nei, ==, Allerwellsbienenkasie Sue NONIGSTO E. RT 


denn er läßt alle üblichen i zu, ist drei- und vierfach stapelfähig, hat in 2 Eti 
36 gleichgroße Rotationsrähmchen für Kalt- und Warmbau, Hoch- und Nıderwaben, die von hinten und oden 
einzeln und etagenweise, mit und ohne Nutenschlitten behandelt werden konnen. Flugumschaltung, Schw 
fang, Reservevolk us.w Alles verblüffend einfach und zweckmäßig. Preis heute Mk. 175.— rosp. 50 Pig 
Buch Mk. 2.70 mit Zahlkarte um 5 Pfg. bestellbar. Postscheck Stuttgart 12483. 

G. Jauginger Stuttgart, Rotebühlstr. 156. 


u ANERKANNTER 


Rietsche-Gub formen in Friedensausführung! 


Haarscharfe vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 


| 


TEEN TEN eie 


8 
= 
E 
= Lagergrößen passend für in . fast ganz aus Kupfer 
22-17 Normalnalbwaben . . . 120.— AM 240.— 
25-20 Ba ische Waben „, ur — „ 250.— 
82-18 Freudensteinßwaben „ 170 — „ 300.—] das 
= 82-23 Kuntzsch-Waben . . . „, 20 — „ 340.— 
= 22-85 Normalhochwaben . . . „ 200.— „ 840.— Beste 
= æ 35-22 Normalbieitwaben . . . „ 200 — „ 340.— was es 
= 25-40 Gerstunghochwaben . . „ 250.— „ 400.--| gibt 
= 7 40-25 Oerstungbreitwaben . . „ 250.— „ 400.— ` 
5 5 Andere Größen p qcm Wabenfläche „ — a „ —.50 


ge och nicht unter ‚240 
Verpackung und Poito extra — Bei Anfragen bitte Rückporto "beizufügen- 


Blenen wachs, Honig, Kupfer, Zinn, Zink u. Biel wird In Zahlung genommen. 


Prelsbuoh gegen Mk. 2.—. Nachtrag 1921 umsonst. 


Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Butz“, Entdecklungsgabei 
„Badenia“, Fonigschleudern, Transrortretäße, Könieinabep »rrgitter, sowie 


viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach 8 (Baden) reskono: 


Fabrik für Kunstwaben maschinen und Bienengeräte. Gegründet 1883, Karlarahe 1062. 
eee NAEH OTERURFAEKKEARAREE EINEN i 
Redaktion: Odesi. Tupp, Weinsbess. — Druck u. Berland ven Uneebeuer è Ulmer. Buchdeuchennl. Ludmwigshung, 


3. Jahrg. Heft 8. Aufl. 20 500. März 1921. 1921. 


Die Bienenpflege 


Im Auftrag des 


Württembergildren Tandesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
©. Tupp, Oberlehrer an der Deinbaulchule Weinsberg, Celephon Br. 46. 
Vorfitgender des Württ. CTandes vereins: Oberlehrer rupp T Meins berg. 


Kalter: Oberlehrer Elfäßer in Zell a. Deckar, Dot H 
Druck und Verland der Bienenpflege: Ungebeuer 4 1 in Ludwigsburg. 


Kiini des et È Bei G . an den R b man Ze hllłar te 
1. sen Mask Bono Maurer 5640 Bode dami Elutigent 


Mitglieder des Sande veretns .# 5 itglieder A 6.50 einzuienden 8 
Bezugspreis een gel bet Ehlingen. Such ü ben 3 ö 


21d N bezogen A 6.50 tähritdh. 


An die Herren Vereinsfunktionäre! 


Zu- und Abgänge für den Bezug der „Bienenpflege“, ſowie alle ſonſtigen 
nderungen der Bezieheradreſſen können jetzt wieder auf dem üblichen Wege (über den 
errn Landesvereinskaſſier Elſäßer in Zell, Poft Altbach) ohne Benützung von Zeitungs- 
eferſchreiben bewerkſtelligt werden. Die Vordrucke waren nur für die Erſteinweiſung 
n die Poft notwendig. — Gleichzeitig bitten wir wiederholt, bei allen an uns ge 
chteten Schriftſtücken die Angabe des betreffenden Bezirksvereins nicht vergeſſen zu wollen 


Zeſchäftsſtelle der Bienenpflege :: Ungeheuer & Ulmer, Ludwigsburg 


lllustrierter Taschenkalender . 
10- 12 dienenpölker 


tür Bienenzucht, Obst- u. Gartenbau 1921 
auf Otlinger Maß (26/27), ev. 


24. Jahrgang, von Oberlehrer EIs ABer, Preis & 1.60 auch dazu Pavillon m. 60 Beuten 
zuzũgliob 25 Pfg. Versandkosten, empfiehlt allen Imkern (2: etagig). Alles ift in gutem 


| Zuftan 
Ungeheuer & Ulmer. Ludwigsburg Wandel, Rektor a D. 


Geschäftsstelle der „Bienenpflege“ eben u, > 
Suche gebrauchte, wenn auch 
reparaturbedürftige 
Honigſchlender 
zu kauſ. Wilh. Keller, Flaſchnerm. 
Denkingen O A. Spaichingen. 


Einige Sammelbezüge durch die verehrlichen 
'Bezirksvorstände können noch erledigt werden. 


Verkauf | t 10 Bi 
An die Bezieher ER Zu io ziler eee 1 Bolt, Gerkungt 
er Bienenpflege! mit oder ohne neue Käſten. fastäften,m SE ee 
tellamationen über unregel. 9 St. Zuchtkorbvölker Kemnat bei Kemnat bei Hohenheim. 


\äßige Zuſtellung der Bienen⸗ ‚Steinaditäler. 


flege find zuerſt an das de. mit Obenbehandlung, alles 

effende Poſtamt oder Poſt⸗ Lederermaß, mit jungen Edel⸗ 

gentar zu richten und erft dann, königinnen, reich. Futtervorrat. Zlälterflock mit Honigkranzwabe 
enn diefe erfolglos fein ſollten, Anfragen Rückporto! nach Dr. Zaiß, liefern muſter⸗ 
dolle man ſich an die Geſchäftss Fr. Offner. Großimkerei | gültig. Walde &. Cie, 

elle der Bienenpflege wenden. Großſachſenheim. | Schön au b. Holbg. 


. ——— 


— 
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Heinrich Hammann, Haßloch (PY 
Telephon 88. empfiehlt Telephon 59 
Kunſtwaben, gegoiien aus naturreinem Lüneburger Original⸗Heidewachs, 

as die beſtexiſtierende Wachsqualität iſt. 

Gegoſſene Kunſtwaben dehnen ſich nicht! 

Umtauſch von Wachs und alten Waben nach Preisbuch. 
Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme in tadellofer Beſchaffenheit. 

RNähmchenſtäbe aſtrein, tadellos im Schnitt. 

Schwarmfang- und Schwarmſiebkaſten, Königinnenzuchtkäſtchen verſchiedenſter Art. 
Futterapparate, Bienenhauben, W Pfeifen und Rauchapparate 
aller Art. 

Honigkannen, Honigſchleudern und Honigſiebe verſchiedenſter Syſteme. 
Die altbekannten Honigdoſen in Weißblech, goldlackiert, ſind wieder lieferbar. 
Ranh- und Rippentabat, fein im Schnitt, per Pfund 20 Mk. 
Preisbuch Nr. 11 gratis und franko. 


Bienenwohnungen 


in jeder Art und Ausführung, in nur erſtklaſſiger Arbeit. 
Nahmenſtäbe, Rahmen in Teilen, fertige Rahmen, Kunſtwaben, 
Futtergeſchirre jeder Art, ſowie ſämtliche Geräte und Hilfs⸗ 
mittel für moderne, praktiſche Bienenzucht liefert billigſt 


Gegründet 1893 3 0 h. 8 ch a u de Ehin en 
Fernruf Nr. 57 Imkerſchreinerei Donau (Württ.) 
: Preisliſte Nr. 21 frei. RB 


ipi h Ei 7 
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Rietsche-Gußformen in Friedensausführung! 


Haarscharfe vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 3 


=s 


r 
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Lagergrößen passend für in Zinkrahmen fast ganz aus Kupfer 
22-17 Normalhalbwaben . . . . 4 120.— A 240.— . 
25-90 Badische Waben 8 „ 145 — 


32-18 Freudensteinwaben . . „ 170.— 
38-83 Kuntzsch- Waben „ 200 — 
22-35 Normalhochwaden „, 200.— 
35-22 Normalbteitwaden „„ 200. 
25-40 Gerstunghochw aden „„ 250.— 
40-25 Gerstungbreitwaben „ 250.— 
Andere Größen p. qcm Wabenfläche „ — 80 5 
4505 nicht unter „ 120.— „ 240.— 
Verpackung und Porto extra. — Bei Anfragen bitte Rückporto beizufügen- 


Bienenwachs, Honig. Kupfer, Zinn. Zink e. Biel wird iu Zahlung genommen. 
Preisbuch gegen Mk. 2.—. Nachtrag 1921 umsonst. 3 
bampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlempen ,, Sitz-, Entdecklungsgabel d 


„Badenia“, Honigschleudern, Transportzeläße, Könicinabsperrgitter, sowie 
viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach 8 (Baden) ee 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. Gegründet 1883. Karlsruhe les. 
Ame eee emen ; 


een 


IEBBERBERBRARBBRBSOBBRBSBSBERBBBBRBBERBBBBRRBERBBREBERERLB 
Selbſtherſteller von Bienenwohnungen 


beziehen Zubehörteile wie Fluglochſchieber, Blechwinkel, Türbänder, 1 zum Ein. 
bauen in die Seitenwand, Rähmchenſtäbe, Abſtandſtifte und⸗ Bü Abſperrgitter aus 
Holzrundſtäbchen, fertige Draht: oder Glasfenſter uſw. durch 


Süddentidie eh 6 E HA s h à d 
Bienengeräteiabrik P Taze Dei Stuttgart. 
* Nr. 31 über erprobte Bienen wohnungen und Geräte gegen Voreinſendung von 

1.—, wofür Gutſchein ausgeſtellt und der Betrag bei Veſtellung zurückvergütet wird 


Neu! Neu! 


Graze’s Rähmdienlodier e. 3 


zum Drahten der Rahmen. Der Apparat locht 
Mähmchenhölzer bis 12 mm Dicke zum Ein⸗ 
ziehen der Kunſtwabendrähte. 


Borrätig in allen Imkereigeſchäften. 
Dreesen 


S. Ausser in Hochstetten bei Karlsruhe i. B. 


Fabrik für Bienen wohnungen und Imkereigeräte- 
— gegründet 1867 — 
empfiehlt: 


in bekannter unübertroffener Ausführung 
sowie alle zur Bienenzucht nötigen Geräte, Kunstwaben etc. 
Presliste auf Verlangen umsonst und frei! 


Einfacher und praktischer als alle 


anderen Betriebsarten. Honigsehleuder-Maschine 
< a „ Triumph“ 
| Sn. | | = 5 8 i mit Freihaspel und selbstregulierbarem, 


geräuschlos gehendem Friktionsgetrieb 
und Wachsschmelzer, sowie sämtliche 


zur Bienenzucht nötigen Geräte 


in größter Auswahl. 


Preislisten gratis und franko. 


— Xaver Gröber 
Einfachste und beste Maschine der Imkerflaschnerei 


Neuzeit ee 
Hunderte im Gebrauch. Buchau (Württbg.) 


B 
‚Der Piarrer Dr. Gerstum as 


S jeit über 30 Jahren TET 


Ee 
Us Thüringer Ständer- und uk 
RS Bienenhäuſer : Lagerbeuten im Zandermt 


Kunftwaben in allen Größen Bienenhauben und 


J g Honigichleudern -Bandſchuhe 
g Abſperrgitler Etiketien 
| Lochapparate Filzſpunde 
Honigverſandgefäße Königinnenzuchte 


Dathe-Blaspfeifen aus Aluminium, degl. mit Holzmantel 
Thüringer £ufiballon mit Filzringtellerchen Zeppelin 


Vertreter unter günſtigen Bedingungen geſucht. -S0 
Man verlange reichilluſtriertes Warenverzeichnis. — Preisliſte umſonſt und poſtfrei. 


Deutſche Bienenzuchtzentrale 


E. Serftung, Oßmannffedt i. Thüringen 
Groß⸗Fabrikation und Lerſand aller Bienenzuchtartikel. 


_Herzog-Qualitäts-Bienenzuchtgerät ef 
N A Hervorragende Neuheiten! -ER | 


Große Vorteile in Beschaffenheit und Preisen. 
Ein Versuch führt zur regelmäßigen Nachbestellung. 
Herzogs-Qualitätsabsperrgitter Präzisionsarbeit. unbeschränkte 
Gebrauchsdauer, in jeder beliebigen Länge und Breite lieferbar. 
E44. — . Konkurrenzlos!. * 
Preisliste‘ gegen Einsendung von M. 1.—, bei Bestellung Zurückvergütg. 
Vereine erhalten Rabatt. Eugen Her 200. Schramberj Schwarzwad. 


— 


Redaktion @berl.tupp, weinsdeng — Druck u. Beriantt von Unsebeuer è Ulmer. Buchdrucherel. Ludwigs dur 


3. Jahrg. Heft 4. Aufl. 20500. Avril 1921. 1921. 


Die Bienenpflege 


3 Im Auftrag des 
rad ütrttembergilcen Kandesbereins für Bienenzucht 
8 6. TIupp, Oberlehrer an . Telephon Br. 46. 


Vorſityender des Württ. Landesvereins: Oberlehrer Kupp in Weinsberg. 
Ralie: Oberlehrer Elfäßer in Zell a. Neckar, Dokt Hitbach. 
Druck und Verland der Bienenpflege: Ungeheuer & Ulmer, in Ludwigsburg. 


Uoſchiuß des einzelnen Heftes am | Bei Geldſdg. an den Kaſſiet benütze man Za hllar ten 
15. jeden Monats. Konto Nummer 5646 Poſtſcheckamt Suttgart. 


Mitiglteder des Lanbesvereins #5 —, für Nickt nitglieder A 6.50 einzuſenden an Kaffier 
ezugspreis Eis r in gen bel Göttingen. Surch bit Bon Tooga 4 6.50 IADA m 


— 


Der Illustr. Taschenkalender 
für Bienenzucht, Obst- und Gartenbau 1921 


ist gegen AM 1,85 (einschl. Versand- 
kosten) noch zu beziehen von der 


Geschäftsstelle der Bienenpflege Ludwigsburg 
PostscheckkKonto 8692. 


4 
Te- 
1 


Aainaunuamumuumuunmumuntünnunauuumuun unn 


| 


h “lit, 


An die e Herren Sereinsfunktionäre! Verkaufe: 
Pr allen An- und pte Sorgfalt an E 1 1 ui a Völker 
pflege wird um größte Sorgfalt gebeten, da bei der Po größere Beuten 

Umſchreibungen nicht gelten, vielmehr jedesmal die Cin- | ® „ ungebraucht, 


weiſungsgebühr von neuem entrichtet werden muß. 4 Gerſtungbeuten mit 12 aus⸗ 
nebauten Ganzrahmen, 

tung Imketkollegen! e eee een 
chen, bab. Vereinsmaß, 

Die Arbeiten im Bienenſtand fangen wieder an und des⸗ 7 Had: Verein zmaß Doppel. 


e brauchen wir und auch Ihr wieder Rauchmaterial bei den beuten, Zetagig, zum Teil mit 
enen. tadelloſem au 
Wir ſabrizieren einen für den Bienenſtand beſonders gut . 
nn ae Tabak; 11991 Erſatz. 5 re $ für 1 ills a e für letztere 
—. rner empfehlen wir den Herren Kollegen unſeren 
garantiert reinen Tabak für kurze und lauge Pfeifen. br s g ela. er 
Mit Imkergruß Alles ſehr gut erhalten 


Sauer & Glück, Tabakfabrik, | preiswert. 


Großingersheim (Württ.). Wee eg. 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pi 


„! ͤ 8 
r 
UBBSBBSSBBBREBEBRBBEBEBISHBHEBBEBBBBBBEBBRRRRERLRENE 


SUSRRSABHEHRERHEELIEREHREIEBEAERBRRERERBBE! 


Unſere Bienen Herausgegeben unter Mitwirkung zahlreicher Fachleute von Pfarter 


Imkers Jahr- und Taſchenbuch für 1921. 280 Seiten, geb., mit Taſche und Bleiſtiftöſe. 


Telephon 88. empfiehlt Telephon 8 
Kunſtwaben, gegeiien aus naturreinem Lüneburger Original⸗Heidewachs, 
as die beſtexiſtierende Wachsqualität ift. 
Gegoſſene Kunſtwaben dehnen ſich nicht! 
Umtauſch von Wachs und alten Waben nach Preis buch. 
Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme in tadellojer Beſchaffenheit. 
er RNähmchenſtäbe aftrein, tadellos im Schnitt. | 
Schwarmfang. und Schwarmſiebkaſten, Königinnenzuchtkäſtchen verſchiedenſter Ar 
Futterapparate, Bienenhauben, RW Pfeifen und Rauchapparate 
aller Art. 
Honigkannen, Honigſchleudern und Honigſiebe verſchiedenſter Syſteme. 
Die altbekannten Honigdoſen in Weißblech, goldlackiert, find wieder lieferbaß 
Rauch⸗ und Rippentabak, fein im Schnitt, per Pfund 20 Mk. 
Preisbuch Nr. 11 gratis und franko. 


Selbſtherſteller von Bienenwohnungen 


beziehen Zubehörteile wie Fluglochſchieber, Blechwinkel, Türbänder, Futtertröge zum Ein. 
bauen in die Seitenwand, Rähmchenſtäbe, Abſtandſtifte und ⸗Bügel, Abſperrgitter aus 
Holzrundſtäbchen, fertige Draht⸗ oder Glasfenſter uſw. durch 


Süddeutid End Dad 
Bienengeräetabrin CIT. GTdze "ser Strigari 
Preisbuch Nr. 31 über erprobte Bienenwohnungen und Gekäte gegen Voreinſendung von 


A 1.—, wofür Gutſchein ausgeſtellt und der Betrag bei Beſtellung zurückvergütet wird 
z Neu! Neu! 


Graze’s Rähmdienlodier ! $ 


zum Drahten der Rahmen. Der Apparat locht 
Rähmchenhölzer bis 12 mm Dicke zum Ein⸗ 
ziehen der Kunſtwabendrähte. 


Vorrätig in allen Imkereigeſchäften. 


. l, 


nr 
j r Pi 
4 


1 r a -yr 


— 


En wi: 82 
u E 


ein ausführliches Handbuch der Bienenkunde und Bienenzuchl. 


Aug. Ludwig, Jena. 2. Aufl. 780 Seiten mit 483 Textabbildungen, 28 ſchwarzen und 
4 farbigen Kunſttafeln, auf holzfreiem Papier gedruckt und in einem Ganzleinenband 8” 
bunden. Preis 50 4 und 10% Sortimentszuſchlag. 


5 & und 10% Zuſchlag. Ein außerordentlich reichhaltiges Buch mit vielen 
Tabellen, freien Seiten zu Notizen und gediegenen, intereſſanten Beiträgen. Bewährtes, 
zuverläſſiges Notiz⸗ und Nachſchlagebuch. 


Ausführliches Verzeichnis über Werke der Geflügel- und Vogel-, Bienen und Kaninchen 
zucht umſonſt und poſtfrei. 


Fritz Pfeuningstorff, ern, W 57 


Kolb & Gröber, Lorch 1 (Württ, 


Spezialitäl u. Großfabrikation fämtlidier 
aldiinen, Apparate und Geräte zur 
rationellen Bienenzudit 
empfehlen für sämtliche Wabenmaße die 


eld: Gr de Neu! Honigidiendermaldine N eu! 


doeh aT À K „Siegerin“ 


8 jegerin E 44. besto Schleuder bis heate mit Soiton- 


antrieb, Freihaspel aad Doppelhugellager 

"arentantgen, | aus Stahl. ED Patentamtlich geschätzt, 
K Leich- 
Dauernde Vorteile: tester 
ao Lauf 

bei schwerster Belastung. Keln Aus- 

leiern, kein Nachstellen der Lager. 

Unverwüstliche Stabilltät. Grösste Er- 

sparnais an Zeit und Kraft. 


Mantel und Haspel abnehmbar. 
Sowie sämtliche andere Systeme 


Honigschleudern 


e l für sämtliche Maße, zu zwei, drei = a 
Höchste Leistung. und vier Rahmen, Ansicht: Kessel abgenommen, 


— 


Rietsche-Cußformen i in "Friedensausführung! 


Haarscharfe vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 


Lagergrößen passend für in * fast ganz aus Kupfer 
22-17 Normalhalbwaben . . . . A 120.— 4 240.— 
25-20 Badische Waben „ 145 — „ 280.— 
89-18 Freudensteinwaben . . „ 170.— „ 800.— ] das 
88-83 Kuntzsch- Waben „, 200 — „ 340.— 
22-85 Normalhochwaben „ 200.- „. 840.— Beste 
3-32 Normalbreitwaben . . . „ 200.— „ 340.— was es 
25-40 Gerstunghochwaben . . „ 250.— „ 400.— gibt 
40-35 Gerstungbreitwaben . . „ 250.— „ 400.— 
Andere Größen p. qcm Wabenfläche „, > i „ —.50 x 


d och nicht unter „ 2840.— 
Verpackung und Porto extra, — Bei Aamar e bitte Rückporto beizufügen- 


Bienenwachs, Honig, Kupfer, Zinn, Zink a. Blei wird in Zahlung genommen. 
Preisbuch gegen Mk. 2.—. Naohtrag 1921 umsonst. 


Damptwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Entdecklungsgabel 
„Badenia“, Honigschleudern, Transportgzefäße, Königinabsperrgitter, sowie 
viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach 8 (Baden) ee 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. Gegründet 1883. Karlsrahe 1008. 
ILA 


Jak. Fr. Kolb, Karlsruhe 4 (Baden) s96 Kerne 


Fabrikation” und Versand bienenwirtschafti. Geräte 


empfiehlt die besterprobten Bienenzuchtgerätschaften 
Kolb's olb’ 8 ges. gesch. Wabenanlötlampe überholt sämtl. im Handel befindlichen 


Apparate Preis 4 14.— 

Dene, n l der denkbar einfachste u. billi Be: 

Waden D Zangen, Rauchbläser, Honigschleudermaschinen mit 
a en unterantrieb, Maßangabe erforderlich. Messer, Bienenschleier (Roßhaar). 
. Entdecklungsgabel, Bienenhandschuhe in Leder und Gummi, Honigbüchsen, Honigpappdosen, Gläser. 


Kunstwaben, Wabenpressen, Naßarsabe 


. „und sämtliche anderen gut erprobten Geräte zur Bienenzucht. — Aan verlange W Cerzeichnis. 


90.— 
rixuons antrieb und Seiten- 


Der Piarrer Dr. Gerstungs Sysie 
feit über 30 Jahren wohlbewährt 
Thüringer Ständer- und Kagerbeuten 


Bienenhäuſer :: Lagerbeuten im Zandermaß 
Kunftwaben in allen Größen Bienenhauben und 


* 


Honigſchleudern -Handſchuhe 
Abſperrgitter Etiketten 
Lochapparate Filzſpunde 
Honigverſandgefäße Königinnenzuchtgeräte 


Dathe-Blaspfeifen aus Aluminium, desgl. mit Holzmantel 
Thüringer Luftballon mit Filzringtellerchen Zeppelin 


Vertreter unter günſtigen Bedingungen geſucht. gay 
Man verlange reichilluſtriertes Warenverzeichnis. — Preisliſte umſonſt und pofifrei. 


Deutſche Bienenzuchtzentrale 
E. Gerſlung, Oßmannſledt i. Thüringen 


2 
BEN. 
Groß-Fabrikation und Lerſand aller Bienenzudtartikel, 


: — 
Riesen-Honig-Klee, Spezialität der Firma Heinr. Thie, E a S Bienennauben, Sor 
à Kilo 8 M., Kulturanweisung gratis und franko " Gummihandschuhe- 
Sienenvölker auf Stabil- und Mot ilbau 1 m” "am * nOmz=-U as 
Rähmchennoiz in allen Dicken und Breiten | 
E 


e Größte Auswahl 8 verschiedene Nu 
fertige Rähmchen und Rähmchen in Teilen es * 


y E Note- Tin 
Kunsıwapen k Empo % „® E E a” 
| En 


sé P 
und 3 gm’ E B „u Diecauosen zum Postversa 
* 


Du 
on lag 


ek 
Sy: € >. 


= pappschachtel, 9 und 5 Pfund 


sämtiehe Geräte 


> 
N Mu P) 


Honigschleudern S/ 
Ru e 


Preislisten Iu. 


_ gegen a · >T 


48. Jahrg. Heft 5. Aufl. 20500. Mai 1921. 


Die Bienenpflege 


Im Auftrag des 


HDürttembergiſchen Landesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
©. Iupp, Oberlehrer an ber Deinbauſchule Weinsberg, Celephon Br. 46. 


Vorſizender des Ulürtt. Lande vereins: Oberlehrer Kupp in Ueinsberg. 
Ralfiee: Oberlehrer Glfäßer in Tell a. Neckar, Pon Hltbach. 
Druck und Verland der Bienmpflege: Ungeheuer 4 Ulmer, in Ludwigsburg. 


des ei Bei ; R d Iari.. 
miau bes Surg, Gelies am r er benütze man Zehllut 


Poſtſcheckamt Suttgart. 
Kenan für Mitglieder des Sandetvereind 2 8.—, für Nichtmitglieder A 6.50 einzufenden an Raffler 
Bezugspreis 47 aber in gell bet Gplingen. Durch id Ben Be 4 6.50 a COR FAME 


- 


Graze’s höniginabsperrgitier 


aus Holzrundſtäbchen, mittels Spezialmafchinen, äußerſt genau und dauerhaft gefertigt, 
ſeit nahezu 3 Jahrzehnten bewährt und auf Tauſenden von Bienenſtänden im Gebrauch, 
lieferbar in jeder beliebigen Größe zum 
Einlegen zwiſchen Brut⸗ und Honigraum 
oder als ſenkrechte Schiede zur Ein⸗ 
ſchränkung des Brutraumes. 6 
Verlangen Sie bei anderweitigem Be⸗ 
zug ſtets Graze⸗Gitter, da wiederholt 
ſchlecht gelungene Nachahmungen auf⸗ 
getaucht find. 


Neu! Neu! 
Graze’s Rähmdienlodter 


— R 68 zum Drahten der Rahmen. Der Apparat 
„/ RBB½MX.ccXĩMlllulocht Rähmchenhölzer bis 12 mm Dide zum 
2 5 N Einziehen der Kunſtwabendrähte. 
ꝶꝗ ! — — Vorrätig in allen Imkereigeſchäften. 

Für die Schwarmzeit . 
erhalten Intereſſenten auf Verlangen den neuen ſelbſttätigen Ea 


Schwarmfänger (D. N. G. M.) 6 Wochen zur Probe, 


weil eine gewiſſe Voreingenommenheit g. gen Neuheiten dieſer Art vorhanden ift. 

Der Apparat paßt vor jedes Flugloch. Bei normalem Flug ſind meder Arbeits⸗ 
bienen noch Drohnen behindert; erſt bei Beginn des Schwarmaktes bewirkt eine ganz 
einfache Vorrichtung das Schließen der Abſperrgitterfalle. i 


Säddeutidie en G Enders h à d 
Bienengerätetabrik CIT. GTAZE chürttemberg) 
iſte Nr. 31 mit Abbild bt | a 
. . 
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BR N ÜUIRRULUUULUEUMRÄRTN t tuii nandingi Ann 
jetsche-Gußformen in Friedensausführu 
Haarscharfe vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang Pa 
Lagergrüßen passend für in Zinkrahmen fast ganz aus Kupfer 

22-17 Normalhalbwahen „ . 4 120.— A 240.— 
25-20 Badische Waben „ 14 — „ 250.— 
82-18 Freudensteinwaben è è „ 170.— „ 300.— das 
32-23 Kuntzsch Waben ə ə» 200 — „ẽ 340.— 
22-35 Normalhochwaben .. „ 200.— > 0. Beste 
35-22 Normalbreitwaben „ „ „ A „ 840.—[ was es 
25-40 Gerstunghochwaben . „ 250.— „ 400.— gibt, 
40-25 Gerstungbreitwal hen „ 250.— „ 400.— 
Andere Gröben p. qem Wa \benfläche „ —.30 = BET 


1 nicht unter „120.— 
Verpackung und Poito extra. — Bei Anfragen bitte NuekBorto "beizufligen- 


Bienenwachs, Honig, Kupfer, Zinn, Zink u. Blei wird in Zahlung genommen, 
Preisbuch gegen Mk. 2.—. Nachtrag 1921 umsonst. 


Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Entdecklungsgabel 
„Badenla“, Honigschl eudern, Transportsefäße, Königinabsperrgitter, sowie = 
viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach 8 (Baden) rosxone: £ 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. Gegründet 1883. Karlsruhe 1065. 
BEALININNININNIILDINLIDIIKLINITTIERIDNKREIIDEIIDCEEIIEEDIIOR III: nent unn? 


Jak. Pr. Kolb, Karlsruhe 4 (Baden) Eu 


Fabrikation” und Versand bienenwirtschaftl. Geräte 
empfiehlt die besterprobten Bienenzuchtgerätschaften 


ges. gesch. Wabenanlötlampe überholt sämtl. im Handel befindlichen 
Í Kolb’ NOIDS Apparate Preis # 14— 


Bamb e d aa der denkbar einfachste u. billigste 

Waben Zangen, Rauchbläser, Honigschleudermaschinen mit riktionsantrieb und Selten. 
unterantrieb, Maßangabe erforderlich, Messer, Blenenschleler (Roßhaar). 

Entdecklungsgabel, Blenennandschuhe in Leder und Gummi, Honigbüchsen, Honigpappdosen, Gläser, 4 


Kunstwaben, Waben rn 2 


und sämtliche anderen gut 8 Geräte zur Bienenzucht, — Man 2 Preisverzeichnis, 


Aadhaanandandgadggtaddaadaanaadandundaundtnaddddadtndndaatantatmangntanmn > 
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Preisabbau. Für die vollkommene Reinheit meiner 


Kunsiwaben 
biete ich eine Garantie von 3000 Mark. 


Die Waben ſind dünnwandig und zäh, in richtiger Zellenſtellung ud 
von über 1000 Imkern im Gebrauch und bevorzugt. 

Verlangen Sie Preisangabe. Rückporto erbeten. 

Satzfreies Wachs wird ohne Gewichtsabzug zu Kunſtwaben verarbeitet. 
Wachs zum Selbſtanſertigen von Waben erhalten Sie zum Tagespreis. 


Carl Ehrler, Bad Mergentheim. 


Wachsbleiche und Bienenzucht, gegründet 1860. 
eee Mii eee 


lee 
une 
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Heinrich Hammann, Haßloch (Biala) 


Telephon 83. empfiehlt Telephon 88. 
Kunſtwaben, gegoſſen aus naturreinem Lüneburger Original⸗Heidewachs, 
as die beſtexiſtierende Wachsgqualität ift. 


Gegoſſene Kunſtwaben dehnen fih nicht! 
Umtauſch von Wachs und alten Waben nach Preisbuch. 
Sienen wohnungen verſchiedener Syſteme in tadelloſer Beſchaffenheit. 
Nähmchenſtäbe aſtrein, tadellos im Schnitt. 


Schwarmfang⸗ und Schwarmſiebkaſten, Königinnenzuchtkäſtchen verſchiedenſter Art. 
Futterapparate, Bienenhauben, e Pfeifen und Rauchapparate 
aller Art 


Honigkannen, Honigſchleudern und Honigſiebe verſchiedenſter Syſteme. 
Die altbekannten Honigdoſen in Weißblech, goldlackiert, ſind wieder lieferbar. 
Randh: und Rippentabak, fein im Schnitt, per Pfund 20 Mk. 
Preisbuch Nr. 11 gratis und franko. 


| ein ausführliches Handbuch der Bienenkunde und Vienenzucht. 
Unfere Bienen, Herausgegeben unter Mitwirkung zahlreicher Fachleute von Pfarrer 


Aug. Ludwig. Jena. 2. Aufl. 780 Seiten mit 483 Textabbildungen, 28 ſchwarzen und 
4 farbigen Kunſttafeln, auf holzfreiem Papier gedruckt und in einem Ganzleinenband ge⸗ 
bunden. Preis 50 & und 10% Sortimentszuſchlag. 


| Jahr- und Taſchenbuch für 1921. 280 Seiten, geb., mit Taſche und Bleiſtiftöſe. 
Imkers ri und 100% Zuschlag. Ein außerordentlich reichhaltiges Buch mit vielen 
Tabellen, teien Seiten in u Notizen und gediegenen, intereſſanten Beiträgen. Bewährtes, 
zuverläſſiges Notiz⸗ und Nachſchlagebuch. 
8 Ausführliches Verzeichnis über Werke der Geflügel⸗ und Vogels, Bienen- und Kaninchen- 
| zucht umſonſt und poſtfrei. 


Fritz Pfenningstorff, e W57 


ze — — — 


lun Waal lll „ Pauchblzser u ee 


- h bl mit unverwüstl 
Geiger's Rauchbläser kureiventii 
verhindern das gesundheitschädliche Raucheinatmen, daher sehr geeignet für billiges Rauch- 
material, wie Faulholz usw., somit für Nichtraucher und Raucher im Gebräuch billigster und 


bester aller Rauchapparate. 


8 
3 
7 
Seit 10 Jahren vieltausendfach bewährt. 5 
Nr. 1 ganz aus Messing, beliebteste Sorte 4 30.— 3 
Nr. 2 mit Holzmantel, tür sehr empfindliche Hände „5 33.— 8 
Ventilkniestücke allein „„ 6.— 
a Rillenrädchen mit Messing kolben: „ 7—93. 
elektr. Schwarmmelde-Kontakte . . . „ 15.— 3 
8 Schwarm- und Gartens pritze, ganz aus Messing mit 
= u Lederkolben, Brause- und Strahlmundstück, 40 mm 
N weit, 60 cm lang, 850 g schwer 57.— 
Garantie für jedes Stück. Bei Nichtgefallen Geld zurück. Bei = 
Voreinsendung auf Postscheckkonto Stuttgart. Nr. 8507 franko 3 
Zusendung. 3 
T 


; Gustav Geiger, mech. Werkst., Bissingen a.E. 
| Man E Tt PEN aa 
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wer Der Piarrer Dr. Gerstungs System 
nå Ft feit über 30 Jahren wohlbewährt l | 
E Thüringer Ständer- und Lagerbeufe 
>S Bienenhäufer : Lagerbeuten im Zandermah 


`~ 


Honigſchleudern -Handſchuhe 
Abſperrgitler Etiketten 
Lochapparate Filzſpunde 
Honigverfandgefäße Königinnenzuchtgeräle 


Datbe-Blaspfeifen aus Aluminium, desgl. mit Holzmantel 
Thüringer Luftballon mit Filzringtellerchen Zeppelin 


Vertreter unter günſtigen Bedingungen geſucht. ug 
Man verlange reichilluſtriertes Warenverzeichnis. — Preisliſte umſonſt und poſtfreſ 


Deutſche Bienenzuchtzentrale 
E. Gerſtung, Oßmannſtedt i. Thüringen 
Groß⸗-Fabrikation und Verſand aller Bienenzuchtarlikel. 1 


Riesen-Honig-Klee, Spezialität der Firma Heinr. T 
à Kilo 8 M., Kulturanweisung gratis und franko 


Bienenvölker auf Stabil- und Mobilbau |E Egg” 
Rähmchenholz in allen Dicken und Hellen ln 


hie, Blenenhauben, 
Gummihandschuhe 
nonig-Giäser 
Größte Auswahl, 8 verschiedene 
MNonig-ktiketts 
“u u E m g Blechaosen zum Postv 
® zu us u f. o pappschachtel, 9 und 


fertige Rähmchen und Rähmchen in Teilen 
Kunstwaben 
und Absperrgitter 


N 


un s 
i sämtliche Gerate 


Sys | 
$ onigschleudern U 


(37, 
MA 2 Kunstwaben 4 


„ 
Den 


Emann Deutscn-F irsiel J 


x 


d 
enbi 
Preislisten Iu. 
gegen Einsendung von 2MK. * 


Bienenwirtschaftl. Literatur: Weidemann. Leitfaden für Anfänger, Kriegsbesc 
— — — — Frauen, 3. Auflage, franko M. 5,40. — Wiederhold, Fabrikmab'E 
Blenenzucht im Desistock, franko M. 4,15. — Tiedtke, Der Einfache Lageritock, — Neues i ssantes 
franko M. 8,40, — Thie, Der Wolfenbüttler Kuntzsch-Zwilling, Broschüre franko M. 2.—. — Fre — 
Wegweiser für Bienenzüchter, Bienenzeitung, Verlag der Firma Praktischer Wegweiser für Bienen \ 
Wolfenbüttel, Am Walde 4, erscheint monatl. im jetz. 27. Jahrg. Preis bei freier Zusendung pro Jahrg. . 


ArDarliom:Overi upp, Weinspeig, — Drum u. Verſandi von Ungedeuer e uinen DuWDruckere 


P 


1 


* 


3. Jabra. Heft s. Aut. 20809. 20 800. Juni 1921. 


Die Bienenpflege 


Im Auftrag des 


Württembergilchen Tandesvereins für Bienenpuht: 


herausgegeben von 
&. Iupp, Pberlehrer an der Weinbanldrule Weinsberg, Telephon Br. 46. 


PVPorfitzender des Uürtt. Landesvereins: Oberlehrer Cupp in Weinsberg. 
Kaffler: Oberlehrer Elfäßer in Zell a. Neckar, Pol Altbad. 
Druck und Verland der Bienenpflege: Ungeheuer 4 Ulmer, in Cudwigsburg. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 
15 jeden Monats. 


Bei Geldſdg. an den Kaſſier benütze man Zahltarten 
Konto Nummer 5646 Poſtſcheckamt Stuttgart. 


Bi 


` 8 reis fur Miiglieder dee Landesvereins 4 5.—, fur Nicht attglieder A 6.50 einzuſenden an Kaſſier 
ee y Elfäßer in Bel bet Eßlingen. Durch die Poſi teyogen A 6.50 lährlich. 


“ir Anzeigen⸗Berechnung. 
um; geteilt. Die iſpalt. Kolon.⸗Zetle koſtet 1 4, die sſpalt. 2.4 u. die sſpalt. (durchlfd.) Betle 84 
Erbögun, der Druck unt Beriandfoßen muf außerdem noch ein Tuſchlag von 100 % erhoben werden 
Mitglieder des Landesvereins, die in Württemberg wohnen, erhalten: 
vel 1» und smaltgem Erſcheinen, 20% bet 8: bis smaltgem und 30% bei 7. dis ismaligem Erſcheinen. 


Auswärtige Inſerenten erhalten 
— 8 dis smaligem Erſchetnen. 10% bet 6- bis omaligem und 20% bei 10- dis ismaligem Erſcheinen. 
Auf ganz oder halbſeitige Anzetgen keine Sondervergütung. 
A Bei Aufgabe von Anzeigen ift ftets anzugeben, ob fte 1s, 8- oder sſpaltig erſcheinen follen und find ſolche 
ms 17. des vorhergehenden Monats direkt an die Buchdruckeret Ungeheuer A Ulmer in Ludwigsburg, Boit- 
ung 8692 zu richten und zu dezahlen. Alle Geldbeträge find portofrei ohne jeden Abzug — einzuſenden. 
Beilagegeduhr für das Tauſend 20 Mark, außerdem die Poſtgebübren. 
mr Meprmirgiteder des Württ. Landesvereins daden VBorausbezah ung zu leiſten. 


ä —— — — — — — — 


An die Herren Bereinsfunkfionäre! 


. N 
È allen An» und Abmeldungen beim Bezug der Bienenpflege wird um größte 
pen lt gebeten, da bei der Poſt. Umſchreibungen nicht gelten, vielmehr jedesmal: 
Eir weiſungsgebühr für das ganze Jahr von neuem entrichtet werden muß. 


— — ——— — — — 


An die Bezieher der Bienenpflege! 


9 klamationen über unregelmäßige Zuſtellung der Bienenpflege find zuerſt an 
effende Poſtamt oder Poſtagentur zu richten urd erft dann, wenn diefe er- 
2 fein ſollten, wolle man ſich an die Geſchäftsſtelle der Bienenpflege wenden. 


jak. Fr. Kolb, Karlsruhe 4 (Baden) Se era 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftl. Geräte 


empfiehlt die besterprobten Bienenzuchtgerätschaften 
8 ges. * Wabenanlöuampe überholt sämtl. im Handel befindlichen 
olb’ 


h Er 


pparate Preis A 14.— 
. der denkbar einfachste u. billigste 90.— 
sen Zangen, Rauchbläser, Honigschleudermaschinen mit Friktions antrieb und Seiten- 

unterantrieb, Maßangabe erforderlich. Messer, Bienenschleier (Roßhaat) 
en -ag 77 Bienennandschuhe in Leder und Gummi, Honigbüchsen, Honigpappdosen, Gläser. 


unstwaben, Waben pressen, Nase 


i sämtliche anderen gut erprobten Geräte zur Bienenzucht. — Man verlange Preisverzelichnis, 


z% ..0 
age 
4 


. . N 
e 
~w — 
2 —— 2 2 
N „ 
8 
— i s 


Graze’s Königinadsperrgitter “ 


aus Holzrundſtäbchen, mittels Spezialmaſchinen, äußerſt genau und dauerhaft gefertig 3 
feit nahezu 8 Jahrzehnten bewährt und auf Tauſenden von Bienenftänden im Gebrauch g 
lieferbar in jeder beliebigen Größe zun 
) Einlegen zwiſchen Brut- und Honigraum 
oder als ſenkrechte Schiede zur Ein 
ſchränkung des Brutraumes. 


Verlangen Sie bei anderweitigem Be⸗ 
ug ſtets Graze⸗Gitter, da wiederholt 
chlecht gelungene Nachahmungen aufs 
getaucht ſind. 


| Jür die Schwarmzeit 
erhalten Intereſſenten auf Verlangen den neuen ſelbſttätigen 


Schwarmfänger (D. R. G. M.) 4 Wochen zur Probe, 


weil eine gewiſſe Voreingenommenheit gegen Neuheiten dieſer Art vorhanden iſt. 

Der Apparat paßt vor jedes Flugloch. Bei normalem Flug ſind meder Ardeits⸗ 
bienen noch Drohnen behindert; erſt bei Beginn des Schwarmaktes bewirkt eine ganz! 
einſache Vorrichtung das Schließen der Abſperrgitterfalle. 


Süddeutidie eh ` Enders en 
Bienengerätefabrik T. dz e (Württemberg). 
Sanptlifte Nr. 31 mit Abbildungen erprobter Vienentvohnungen und Geräte gegen i 

Einſendung von 1 — 4. (Bei Beftellung Rückvergütung des Betrages). g 


rr... ——. — ff.... xc —— — 2—I—ñ — - 


ER Der Pfarrer Dr. Gerstungs 878 
y 28 \feit über 30 Jahren wohlbewährt i 
ar 3 “s Chüringer Ständer- und Lagerbeuten 
€&>, Bienenhäuſer : Lagerbeuten im Zandermen 
% Kunftwaben in allen Größen Bienenhauben und“ 


A 
I I I 3 ns 


— 


Honigichleudern -Bandichuhe 
Ablperrgitier Etinetten 
£ocdyapparate Filyipunde 
Honigverfandgefäße Königinnenzuchigerätt 


Dathe-Blaspfeifen aus Aluminium, desgl. mit Bolzmautel 
Thüringer Luftballon mit Filzringtellerchen Zeppelin 


Vertreter unter günftigen Bedingungen gesucht. 
Man verlange reichilluſtriertes Warenverzeichnis. — Preisliſte umſonſt und poftfrei. 


| Deutſche Bienenzuchtzentrale 


E. Gerſtung, Oßmannſtedt i. Thüringen 
~ Grof» Fabrikation und Berfand aller Bienenzudtartikel 


J Küniginlusi- III Rabe u 


Die seit vielen Jahren hervorragend bewährte Offner sche Spezi 
wabe ist wieder lieferbar und versäume vor Bestellung kein ri 
Verein oder Wiederverkäufer Preise einzuholen. 


Für Vereine bei größerem Bezug und Wiederverkäufer Vorzugspreise. 
Der alleinige Fabrikant und Bienenzüchter: 


Fr. Offner Nachf. 


Telefon Nr. 6 Grunbach i. Remstal. 


Höchste Anerkennungen. 
Bin jederzeit Käufer von reinem Bienenwachs. 


| 


. —— rn a 


Honigschleuder-Maschine | Honigschleuder-Maschine 


® = 
„Triumph“ „Blitz“ 
mit Freibaspel und selbstregulierbarem, mit Kugellagerlauf (Deutsches Reichs- 


geräuschlos gehendem Friktionsgetrieb Gesetz-Muster Nr. 121 199) 
und Waohsschmelzer 
sowie sämtliche 


zur Bienenzucht 
nötigen Geräte 


in größter Auswahl. 


Preislisten 
gratis und franko. 


Xaver Gröber 
Imkerflaschnerei 
Buchau (Württbg.) 


Eintachste nad beste Maschine der Preise herabgesetzt. Einfacher und prakti- 
Neuzeit Sofort lieferb scher als alle anderen 
Hunderte im e TEIST OAE, ® Betriebsarten. 


t 
] 
.. — . — —.!. r ̃ —. —.. ̃ -—.. — — —. — — — . — — 
j | 


Vienenwohnungen 


in jeder Art und Ausführung, in nur erſtklaſſiger Arbeit. | 
Rahmenjtäbe, Rahmen in Teilen, fertige Rahmen, Kunftwaben, 


Suttergeichiere jeder Art, ſowie ſämtliche Geräte und Hilfs⸗ 
mittel für moderne, praktiſche Bienenzucht liefert billigſt 


Gegründet 1898 Joh. Schaude Ehingen 
Fernruf Nr. 57 Imkerſchreinerei Donau (Württ.) | 
6 pPreisliſte Nr. 21 frei.. 


Honigschleudermaschine Nr. 695 | **""""@sriminanasenme Ma 


für alle Ganz- u. Halbrähmchen bis 33x42 | ]]], aste Auswahl, ; 


865 Mark, Kiste 25 Mark nong-LtKelis 
N t 1 Di dosen Postversand mit W 
5 und Absperrgitter | sofort lieferbar. e und 5 Pfund Inhalt 


| Großfabrikation 
moderner Bienenbeut 


N 


/ 
ERCA (pe 
2 a F — f der fir 0 
= 7 7 A 
ni u 2 
er; 2 A) 2 bullet 


1 in Deutsch: N e 


Bienenwirtschafil. Literaturi Weidemann, Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte mnd 
— — — Frauen, 8. Auflage, franko M. 5,60. — Wiedernold, er 
Bienenzucht im Desistock, franko M. 4,15. — Tiedtke, Der Einfache Lagerltock, franko M. 4,60, wu 


Neues großes Preisbu ch Nr.30 ist soeben erschienen: 


—— 3 —äỹüẽ ES a 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz 


Aunſtwaben, gegoiien aus naturreinem Lüneburger Original⸗Heidewachs, 
as die beſtexiſtierende Wachsqualität iſt. 


Gegoſſene Kunſtwaben dehnen ſich nicht! 
Umtauſch von Wachs und alten Waben nach Preisbuch. 
Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme in tadelloſer Beſchaffenheit. 
Rähmchenſtäbe aſtrein, tadellos im Schnitt. 


Schwarmfang- und Schwarmſiebkaſten, Königinnenzuchtkäſtchen verſchiedenſter Art. 
Futterapparate, Bienenhauben, Gummihandſchuhe, Pfeifen und Rauchapparate 
aller Art. | 


Honigkannen, Honigſchleudern und Honigſiebe verſchiedenſter Syſteme. 
Die altbekannten Honigdoſen in Weißblech, goldlackiert, find wieder lieferbar, 
Rauch⸗ und Rippentabat, fein im Schnitt, per Pfund 20 Mk. 
Preisbuch Nr. 11 gratis und franko. 


Redaktion: Oberl. Supp, Weinsberg. — An u. Berlanb von Ungeheuer å Ulmer, Buchdruckerei, Ludwiasdurt 


Auguſt 1921. 


̃[⁊œH „V) .ũ — — . — — O] —— —— = 


Im Auſtrag des 


Hürttembergiſchen Landesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
6. Iupp, Pberlehrer an der Peinbauſchule Weineberg, Telephon Br. 46. 


Vorſitzender des Uürtt. Landesvereins: Oberlehrer Lupp in Weinsberg. 
Kalfier: Oberlehrer Elfäßer in Tell a. Neckar, Polt Hltbach. 
Druck und Verland der Bienenpflege: Ungeheuer & Ulmer, in Ludwigsburg. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 


Bei Geldſdg. an den Kaſſier benütze man Zahlkarten 
15. jeden Monats. 


Konto Nummer 5646 Poſtſcheckamt Stuttgart. 


für Mitglieder des Landesvereins 45.—, für Nichtmitglieder 4 6.50 einzuſenden an Kaſſter 
Bezugspreis Elf 1 in Zell bei Eßlingen. Durch die Po ſi ana A 6.50 ſahrlich 


die nächſte Nummer erſcheint als Doppelnummer 9/10 am 20. Sept. d. J. 


0 Anzeigen Berechnung. 
Der Anzeigentetlits spalt. geteilt. Die iſpalt. olon.. Betle koſtet 1 4, die sſpalt. 2.4 u. die sſpalt. (durchlfd.) Zeile 3.4. 
Wegen bedeutender Erhöhung der Druck- und Berſandkoſten muß außerdem noch ein Zulchlag von 100% erhoben wener. 
Rabatt: Mitglieder des Landes vereins, die in Württemberg wohnen, erhalten: 


10% bei 1s und smaligem Grichetnen, 90% bet 8: dis smaligem und 80% bei 7. bis 18maligem Erſcheinen. 
Auswärtige Inſerenten erhalten 
% bei S- bis Smaligem einen, 10% det 6: bis gmaligem und 20% bet 1% bis 1smaligem Erſcheinen. 
Auf gana: oder halbſeitige Anzetgen keine Sondervergütung. 
Bei Aufgabe von Anzeigen tit ſtets anzugeben, ob fie 1s, 8- oder Bfpaltig erſcheinen folen und find Pos. 
ue ſpateſtens 17. des vorhergehenden Monats direkt an die Buchdruckerei Ungeheuer à Ulmer in Ludwigs bun, . 
S nung 8692 zu richten und zu bezahlen. Alle Geldbeträge find portofrei — ohne jeden Abzug — einzuſenden 
Beilagegebühr für das Tauſend 20 Mark, außerdem die Poſtgebühren. 
OE" Nichtmitglieder des Württ. Landesvereins haben Boraus bezahlung zu letten. 


ffa Max Kuntzsch, Lahr in Baden, ese 


ver sro. Original-Kuntzsch - Breitwaben - Zwillinge 


in muſtergültiger, gediegener Ausführung, mit allen Neuerungen verſehen, ferner Benten 
anderer Syſteme, Wabenſchränke neuer eigener Bauart. 


Serlag oer Beitfhrit „Die Bienenwirkſchaft“ 


im Kuntzſchbetrieb. (Monatsſchrift für Belehrung und Gedankenaustauſch im Kreiſe der Kuntzſch⸗ 


Imt dd 
ES „Imkerfragen“ | 
Lehrbuch der Imkerei nach dem Verfahren von Max Kuntzſch. 


Jak. Fr. Kolb, Karlsruhe 4 (Baden) se Karismie 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftl. Geräte 
empfiehlt die besterprobten Bienenzuchtgerätschaften 


| N ges. gesch. Wabenanlötlampe überholt sämtl. im Handel befindlichen 
olb S Apparate Preis 4 14.— 
nn, Dämpfwachsauslaßapparat, der denkbar einfachste u. billigste 90.— 


W aben Zangen, Rauchbläser, Honigschleudermaschinen mit riktionsantrieb und Seiten- 
unterantrieb, Maßangabe erforderlich. Messer, Biencnschleier (Roßhaar). 

Sntdecklungsgabel, Bienenhandschuhe in Leder und Gummi, Honigbüchsen, a Gläser, 

8 Maßangabe 

and sämtliche anderen gut erprobten Geräte zur Bienenzucht. — Man verlange Preisverzeichnis. 


* 

8 . : 23 * . W Ka wet A ER. — 7 
Herzog-Qualifäts-Bienenzuchtgero 
Da 25%“ Hervorragende Neuheiten! ER 


Große Vorteile in Beschaffenheit und Preisen. 
Ein Versuch führt zur regelmäßigen Nachbestellung. 
Herzogs-Qualitätsabsperrgitter Präzisionsarbeit, unbeschränkte 
Gebrauchsdauer. in jeder beliebigen Länge und Breite lieferbar. 
4. — Konkurrenzlos! — 

Preisliste gegen Einsendung von M. 1.— auf Postscheckkonto 14 467 

Stuttgart. Bei Bestellung Rückvergütung. 
Vereine erhalten Rabatt. Eugen Herzog, Schramberg Schwarzwald. 


k 
* ` 


Der Piarrer Dr. Gerstungs System 


h LK — 
ANA A 
6 5 ſeit über 30 Jahren wohlbewährt 
4 10 N us Thüringer Ständer- und Lagerbeuten Er. 
| zı 2 Bienenhäuſer : Lagerbeuten im Zandermaf 
> a7 Kunftwaben in allen Größen Bienenhauben und 
| A| f | Bonigſchleudern Handschuhe 
2 18 Abſperrgitter Etiketten 5 


‘ £ochapparate Filzſpunde et 
Honigverfardgefäße Königinnenzuchigera 
Dathe-Blaspfeifen aus Aluminium, desgl. mit Holzmantel y 


Thüringer Luftballon mit Filzringtellerchen Zeppelin 
Vertreter unter günſtigen Bedingungen geſucht. RR 
Man verlange reichilluſtriertes Warenverzeichnis. — Preisliſte umſonſt und poſtfre = 


Deutſche Bienenzuchtzentrale 
E. Gerſtung, Oßmannſtedt i. Thüringen 
Groß⸗Fabrikation und Berjand aller Bie lenzuchta te $r | 


| 


i | 
=e- 
== 1 


aal nas Anger ede Habe 1921 


Die seit vielen Jahren hervorragend bewährte Offner’sche Spezial- 
wabe ist wieder lieferbar und versäume vor Bestellung kein Imker 
Verein oder Wiederverkäufer Preise einzuholen. 


Für Vereine bei größerem Bezug und Wiederverkäufer Vorzugspreise. 
Der alleinige Fabrikant und Bienenzächter: 


Fr. Offner Nachf. 
Telefon Nr. 6 Grunbach i. Remstal. 
1 Höchste Anerkennungen. 
Bin jederzeit Käufer von reinem Bienenwachs. 
nu 


Schwarm- und Gartenspritze, ganz aus Messing, mit 
Lederkolben, Brause- und Strahlmundstück, 40 mm 
weit, 60 cm lang, 850 g schwer 57.— 
Garantie für jedes Stück. Bei Nichtgefallen Geld zurück. Bei 
Voreinsendung auf Postscheckkonto Stuttgart Nr. 8507 franko 


Zusendung. 


Gustav Geiger, mech. Werkst., Bissingen a.E. 


T LEITET T T TNE TTT | 
Al rața Ira’ M A) 


T T 
= mit anverwüstl. = 
Geiger's Rauchbläser Karelventii 
= verhindern das gesundheitschädliche Raucheinatmen, daher sehr geeignet für billiges Rauch- = 
= material, wie Faulholz usw., somit für Nichtraucher und Raucher im Gebrauch billigster und 3 
E bester aller Rauchapparate. - 
= Seit 10 Jahren vieltausendfach bewährt.. = 
= Nr. 1 ganz aus Messing, beliebteste Sorte 4 30.— 3 
= Nr. 2 mit Holzmantel, für sehr e e Hände „ 33— 3 
E Ventilkniestücke allein er A a 6.— = 
E Rillenrädchen mit Messingkolben . ee ee E 
E elektr. Schwarmmelde-Kontakte . . „ 15.— = 
E $ 
F = 


Verlangen Sie wieder in allen Imkereigeschäften 


Friedenswarel 77T ner eien 
VV _ Preisliste Nr. 34 J 

Preis à Paar fe //, aber Imkereiartikel 
N n BE BE AR umsonst und franko ) 


Siegfried-Handschuhe! ) 


sind das Beste, was in Imkerhandschuhen ; | 
angefertigt werden kann. Grosse ständige Nachfrage. 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) U 
Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886. j 


A, 


Firma Heinr. Thie, Wolfen 


Ee en m. ee eee e wage 2: an Kieser! i 8 


HAU iinan Nity 


% 
| 


honiglösmaschine eres. | 


per Stück —.90 1.10 1.40 1.60 2.25 8.70 TL 


„Tri u m p h“ Blechdosen 


mit Wellpappschachtelö 5 9 Pfd. Inhalt 


5.70 7.60 MR. 


Honigkübel, Honigkannen 


in bester Friedensware zu besonders billigen Proisa 


Deutsch 
Reichspatent R.-G. -M. Honig- und Wachspresse mit Spindel 
Nr 21 7011 Nr. 477312 Honig- und Wachspresse mit Hebel 


Honig- und Wachsauslasskesnel 
Wachsschöpftrichter f 
Wachspressbeutel (gestrickt) Honigseimbs . 


T $ Honigschleudermaschine nr. i | 
Viele Gutachten und Anerkennungsschreiben. mE WM bis 33:4 


Jeder, auch der zäheste Heidhonig ist mit sofort lieferbar. 
dieser Maschine behandelt, schleuderbar. 


Man vorlange illustriertes Preisbuch. Ku nstwaben, Kilo maza 


‚nn nn umunr uam numme pie) m MONNARI RNIT ETNE eti 


Bienenwohnungen aller Systeme sofort E ; 


Heinrich Bammann, Bassioch (pfalz hr 


Langgaſſe 51 empfiehlt Lauggaſſe 2 
die altbekannten Honigdoſen in Weißblech goldlackiert 1 3 

5 Pfd. Inh. 1— 30, 81—60, 61 u. mehr Std, 9 Pfd. Inh. 1—32, 33 — 72, 73 u. mehr Ste 
M 7.50 7.— 6.— à Stück M 8.50 8.— 7.50 à Stück % 


Honigkannen aus ſtarkem Weißblech mit ſtarkem Tragbügel und . 
(nur ſolange Vorrat 5 n 00 Pfund Ing. koſtet extra 3.— A 


N 


M ren Frog 60.— & Stück : 
F 25 50 100 Pfund Inhalt 
Honigverſand kanne „Hobbocks ＋ 32.— 50.— 70.— à Stüc 


Honiggläſer mit Weißblechdeckel und Einlagen 
ı Pfd. Inhalt à Stück & 1.50, bei Abnahme von 100 Stück à Stück & 1.30 


Honiggläſer mit Weißblechdeckel und Einlagen 
mit ½, 2 und 8 Pfd. Inhalt treffen Anfang Auguſt ein und iſt Preis anzufragen. 


Heidehoniglösmaſchine „Erika“ u. kl. „Triumph“, Futterapparate, Luftballons, . 
Honigſchleudern, Bienenwohnungen, Handſchuhe, Hauben ſowie alle Geräte, Gin. $ 
winterungsſtrohdecken, ſowie Abſchluß deckel aus zn mit Filzbekl. nach ug i 


Redaktion Obe dl. Lupp, Weinsberg. — Druck und Verſand von Ungeheuer & Ulmer, Buchdkuckerei, en | 


x 


i 


39 | l 
43. 43. Jabra. Gett 9/0. Anl. 21000. Sept. „Okt. 1921. 1921. 


Die Bienenpflege 


Im Auftrag des 


Vürttembergiſchen Tanbesiereins für Bienenzucht 


©. Lupp, Oberlehrer ax der 5 


Vorfitgender des Württ. Landeswereins: Oberlehrer Kupp in Weinsberg. 
Kalfiee: Oberlehrer Glläßer in Zell a. Neckar, Dok Hitbach. 
Druck und Verland der Bienenpflege: Ungebeuer & Ulmer, in Ludwigsburg. 


d | Bei G den K be kart 
W e * Konto 1 8640 Poſſſchenant Catan 
Bis heute noch die beſtbewährten ſehr ſoliden 


Dampſ⸗Wachsſchmelz⸗Apparate 


mit ſtarker Spindelpreſſe und doppelt. Mantel, durch Dampiwırlung 
von allen Seiten ſchnellſte reſtloſe Wachs gewinnung (ein 
Preßbentel nötig), undurchbrennbar und auf jeden Herd paſſend. 
Auch als Beerenpreſſe verwendbar! Weitgehendſte Garantie jm fan- , 
nend ſchuelle, fidere, reinſte und leichteſte . des Wach ſes und 
Honigs ohne Gefahr und ohne Schmiererei. In 2 Ben für große und 


leine Betriebe lieferbar. Desgleichen Dampf ⸗ Wachs ſchmelzer ohne Breſſe 
ebenfalls auf jeden Herd vaſſend. empfehlen nebn ämtlichen anderen 
Bienengeräten 


Kolb & Gröber, Lorch in Württ. 


. für Honigſchleudern, 
Wachsſchmelzer und Geräte. 


Königinlost-Jmherireude-Mabe 1921. 


Die seit vielen Jahren hervorragend bewährte Offner sche Spezial- 
wabe ist wieder lieferbar und versäume vor Bestellung kein Imker 
Verein oder Wiederverkäufer Preise einzuholen. 


Für Vereine bei größerem Bezug und Wiederverkäufer Vorzugspreise. 
Der alleinige Fabrikant und Bienenzüchter: 


Fr. Offner Nachf. 
Telefon Nr. 6 Grunbach i. Remstal. 
1 Höchste Anerkennungen. 
Bin jederzeit Käufer voa reinem Bienenwachs. 
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Nr. 303. ` 


Die alt- und weltbekannten Honigdoſ 
der Firma Heinrich Hammann in Haßloch (Pfalz 


ſind in Weißblech, goldlackiert, wieder lieferbar 


Beulen 5 al Inhalt Donfadgzen 9 Pfund Inhalt | 

31 und mehr Stüd 88 und mehr Gtäd 7 | 

0 — 5.75 Mark à Stück 6 86 0 Mark à Stück T 
Donigdofen 10 an Inhalt Honigeimer 25 Pfun 

1 und mehr Stück —20 21 155 mehr Stück | 

780 6. 90 Mark à Stück 14 — 12.50 Mart à Stück | 


Honigkannen Nr. 303 ans ſtarkem verzinntem Weißblech, mit ſtarkem Bandeifew ; 
fuß und Drahtbügel, fo lange Vorrat reicht, 25 Pfd. Inh. 25 Mk., 50 Pfd. 35 Mk. à St. 


Honigverſandkanne Hobbocks aeg en e 


rende Verſandkanne 00 Pfund Inhalt 
28.— 18 68 Mark à Stück 
Verſandkörbe zu Kannen 25 50 100 Pfund, f 


7.50 10.50 15.50 Mart à Stück i 

Honigaläſer, tadelloſe ſtarke Gläſer a a Verſchluß und Weißblechdeckel mit 
Pappeinlagen JP 3 Pfund Inha 

à Stück 1.25 1. 50 2. To 250 Mark 

Thüringer Luftballon, komplett, 1 und 2 Liter, Futterbleche, Grazeſche Futterappara 


und dergl., Einwinterungs⸗Strohdecken, . Abſchlußdeckel aus Holz 
nach Preisbuch Nr. 1 


nn 


gr Sie wieder in allen —— 


Friedensware! Kleine illustrierte 
Preisliste Mr. E 
Preis à Paar über Imkereiari Re; 


nur 30 Mark re ras 


N 
: RZ ‘ 
t, PEER 
27 Aula Ki: oe 
Pie E 


gr das Beste, was in imkerhandschuhen 
angefertigt werden kann. Grosse ständige Nachfrage. 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 
5 und Versand bienen wirtschaftlicher Aftikel seit 1886. 


eos 


Pong — — 
— ze 


Bes“ ü —— Neuheiten! -R2 


Große Vorteile in Beschaffenheit und Preisen. 
Ein Versuch führt zur regelmäßigen Nachbestellung. 
Herzogs- -Qualitätsabsperrgitter Präzisionsarbeit, unbeschränkte 
Gebrauchsdauer, in jeder beliebigen Länge und Breite lieferbar. 
— — Konkurrenzlos! — 

Preisliste gegen Einsendung von M. 1.— auf Postscheckkonto 14 467 
Stuttgart. Bei Bestellung Rückvergütung. 

Vereine erhalten Rabatt. Eugen Herzog, Schramberg Schwarzwald 


Friedens ware 
aus goldlackiertem 


Komplette Büchſe en mit Plombe Büchſe geöffnet 
(ca. 9 Pfd. Inhalt) oder Siegel. 
z ca. 5 9 25 Pfd. Inhalt Bei Abnahme von 50 Stück 
Preiſe: — 7.25 8.— 20. ME und mehr 5% Rabatt. 
Muſterbüchſe 5 Pfd. 8.75, 9 Pfd. 9.50% portofrei bei Voreinſendung des Betrages: 
Poſtpaket enth. ſechs 9⸗Pfd. „Büchſen u. zwei 5 Pfd.⸗Büchſen mit Porto u. Verpackung 69.50 M. 


} aus ftar- 

E Honiggläſer kem Glas Kunſtwaben in drei Preſſungen kg 42.— M 
mit n und Einlage ? Gelegenheitskanf! Aus Ia-Tüll 
* 2 Bid. Schleier % po Drabtreifen, Sieden 
90.— 110 — 160.— 4 100 Stck. ware 5 .— M. 
ö Man verlange Warenverzeichnis Nr. 12 nebſt Preisliste E 


Deutſche Bienenzucht⸗ Zentrale 


Edgar Gerſtung, „„ in Thüringen. 


— Zu 


> 


— SEEN ER 
Firma Heinr. Thie, Wolfen 


Grosses reich illustriertes Preisbuch Nr. 30 an jeder 


nie Güdel duet effet eee eee TütditdidiH IT- ts tte l ABLA tg testete aste IT 11 tete i 


Boniglösmaschine ener 


Nr. 9464 ½ 1 1 2 8 4 5 Pi 


66 per Stück —.90 1.10 1.40 100 3.25 2.70 816 i 


Blechdosen i 
mit Wellpappschachtel 5 9 Pid. I 
5.70 7.60 Mk. 


Honigkübel, Honigkannen 


in bester Friedensware zu besonders billigen r = 


Reichspatent * Honig- und Wachspresse mit Spindel 
Nr 21 7011 Nr. 477 312 Honig- und Wachspresse mit Hebel 
Honig- und Wachsauslasskessel 
me Wachsschöpftrichter 
= Wachspresabeutel (gestrickt) Honigseimbeut# 


Honigschleudermaschine Ne. 6% T 


für alle Ganz- und Halbrähmchen bis 33:42 
865 Mark, Kiste 25 Mark 


Vielo Gutachten und Anerkennungsschreiben, 


| 


Jeder, auch der zäheste Heidhonig ist mit sofort lieferbar. 
dieser Maschine behandelt, schleuderbar. SER | 
Man verlange Illustrierten Preisbuch, Kunstwaben,KiloM42.—|. 

hurai ell ni nimue nnn een TTT Inne ene eee si ® g 


Bienenwohnungen aller Systeme sofort lieferbar) 


— f T T a a 


8 9 bl se mit unverwüstl. 
Geiger’s Rauchbläser xuseivene! 
verhindern das gesundheitschädliche Raucheinatmen, daher sehr geeignet für billiges Rauch 
material, wie Faulholz usw., somit für Nichiraucher und Raucher im Gebrauch billigster und 


bester aller Rauchapparate. 


Seit 10 Jahren vieltausendfach bewährt. 

Nr. 1 ganz aus RE: beliebteste Sorte 4 30.— 
Nr. 2 mit Holzmantel, für sehr empfindliche Hände „ 33. 
Ventilkniestücke allein 6.— 
_ Rillenrädchen mit Messing kolben 7.— 
elektr. Schwarmmelde- Kontakte „ 15- 
Schwarm- und Gartenspritze, ganz aus Messing, mit = 

Lederkolben, Brause- und Strahlmundstück, 40 mm E 

weit, 60 cm lang, 850 g schwer „„ o » 57.— 
J Garantie für jedes Stück. Bei Nichtgefallen Geld zurück. Bei 
7 Voreinsendung auf Postscheckkonto Stuttgart Nr 8507 franko 
Zusendung. : 


Gustav Geiger, mech. Werkst., Bissingen aE. M 
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Die alt⸗ und weltbekannten Honigdoſen 
der Firma Heinrich Hammann in Haßloch (Pfalz) 


ſind in Weißblech, goldlackiert, wieder lieferbar 


deniedgſen 8 Pfund Inhalt Honigdofen 9 Pfund Inhalt 
1 und mehr Stück 33 und mehr Stück 
7 20 6. 50 Mart à Stück = — 7.20 Mark à Stück 
donigdgſen 10 N Inhalt . 25 Pfund 
mehr Stück 21 und mehr Stück 
= 50 8. 20 ark a Stück 18 80 15.— Mark à Stück 


Sonigkannen Nr. 303 and karfem, verzinntem Weißblech, mit ſtarkem Bandeiſen⸗ 
fuß und Drahtbügel, fo lange Vorrat reicht, 25 Pfd. Inh. 25 Mk., 50 Pfd. 35 Mk. à St. 
Nr. 304 mit un Scharniers und 


Honigverſandkanne Hobbocks Wawel e 


rende Verſandkanne 100 Pfund Ind alt 
3 50— 70.— Mark à Stüd 
Gerſandkörbe zu Kannen 25 50 100 Pfund 
8. — 12.— 17.— Mark à Stück 
Honigaläſer, tadelloſe ſtarke Gläſer zeit m Verſchluß und Weißblechdeckel mit 
Pappeinlagen Yi 3 Pfund Inhalt 


à Stück 1.40 156 245 2.75 Mark 
Thüringer Luftballon, komplett, 1 und 2 Liter, Futterbleche, Grazefche Futterapparate 
und dergl., Einwinterungs⸗Strobdecken, rowie Abſchlußdeckel aus Holz 
nach Preisbuch Nr. 11. 
N. B. 5 haben die Blechwarenfabriken und Glashütten die Preiſe weſentlich erhöht, wes⸗ 
halb ab 1. November obige Preiſe gelten. 


| 


FEA FEAN FEN — AEAN ENS ENNEN NEN NIENIE SZ 


Verlangen Sie wieder in allen ımkereigeschäften 
Frledenzware! Ten Kleine illustrierte 
a, et A Preisliste Ir. 37 
Preis à Paar nnr , a über Imkereiartikel 
nur 40 Mark 1 ai I JE umsonst und franko 


Sie gfried-Handschuhel 


gr das Beste, was in Imkerhandschuhen 
angefertigt werden kann. Grosse ständige Nachfrage. 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 
Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher el seit 1886. 
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43. Jahrg. Heft 11/12. Anfi. 21 000. 9 


N 
* 


Die Bienenpfle 


Im Auftrag des 


Württembergiſchen Landesvereins für Bienen 


herausgegeben von 
%. Xupp, 3 Pberlehrer an der Weinbaufchule Weinsberg, Telephon Br. 46. 


— 


Vorfitzender des Württ. Landesvereins: Oberlehrer Lupp in Weinsberg. 
Raifier: Oberlehrer Elfäßer in Zell a. Deckar, Polt Hltbach. 
Druck und Verland der Bienenpflege: Ungeheuer & Ulmer, in Ludwigsburg. 


= 


Abſchluß des einzelnen Heftes am | 
15. jeden Monats. | 


Bei Geldſdg. an den Kaſſter benütze mand 


Konto Nummer 5646 Poſtſcheckamt Aa 


p- 


Anzeigen⸗Berechnung. 
Die einſp. Kolonel-Zetle (40 mm breit) koſtet 2 .#, die zweifp. Zeile (85 mm breit) 4 4, bie 
(180 mm breit) 6 . 
Rabattſaätze: Bet 2 maligen Anzeigen yay Rabatt. 
2 $ * 40 0% s 4 
Be mehr als 9 ` R 2:70: 2 
Bel Aufgabe von Anzeigen tfi ftetS anzugeben, ob fie 1:, 2: oder 3fpalttg erſcheinen follen. Ste find dig fpi 
17. des vorbe gehenden Monats an die Buchdruckerei Ungeheuer & Ulmer in Ludwigsburg, Pe ö 
Stuttgart 8692 zu richten und zu bezahlen. Alle Geldbeträge find portofrei — ohne jeden Abzug — 
Betlagegebühr für das Tauſend 20 Mark, außerdem die Poſtgebühren. 
r des Württ Landesvereins haben ee zu leiſten. 


tomaten S ce ben 


ür Bienen pflege inallen Größen = A 
ab riziert Strohinduſtr. Braden- ne — — >, 
heim Württbg. Der F = 
Inh. A. Thumm. gan ex vis en. Tausrung N 
Größe GENAN angeben, i F. Hettiger, Freiburg i. B. Tull 


200 — 


Honigſchlendermaſchine 


mit Zahnradobergetriebe und dreiteiligem Wabenkorb, paſſend für Ganzrahmen 
465431 em groß werden bei ſofortiger Beſtellung zum Fabrikpreis abgegeben. 
Maſchinen find aus gutverzinktem Material hergeſtellt und am Auslauf mit Qi 

bahnen verſehen. Abbildung und Preis auf Verlangen. 


Südd. Bienengerätefabrik Chr. Graz 
Endersbach bei Stuttgart. 
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ſeit über 30 Jahren wohlbewährt 
Thüringer Ständer- und Lagerbeuten 


>S Bienenhäuſer : Lagerbeuten im Zandermaß 
Bau Kunftwaben in allen Größen Bienenhauben und 
<Í t II fol N Honigſchleudern Handſchuhe 
~ g Abfperrgitter Etiketten 
- £ochapparate Filzſpunde 
Honigverſandgefäße Königinnenzuchtgeräte 


Dathe-Blaspfeiſen aus Aluminium, desgl. mit Holzmantel 
Thüringer Luftballon mit Filzringtellerchen Zeppelin 


Vertreter unter günſtigen Bedingungen geingt. . 
Man verlange reichilluſtriertes Warenverzeichnis. — Preisliſte umſonſt und poſtfrei. 


Deutſche Bienenzuchtzentrale 


E. Gerſtung, Oßmannſtedt i. Thüringen 
Groß⸗ Fabrikation und Berfand aller Bienenzuchtartikel. 


dis Kungidi -Zwillinge 


wurden = über 1200 Stück bestellt und abgeliefert. Es sind stets Hunderte im voraus bestellt. 
Neue Broschüre und Preisliste dafür, soeben erschienen. 


yia KW. N i| Grontabrikation 
SI Uk a 
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sämtliche Gerate 4 
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1 rr Deutsch Eli 


Man bestelle Bienenwohnungen schon jetzt für Lieferung Frühjahr 1922 


bade Firma Heinr. Thie, WolienDüttel. 


Redaktion Oberl. Supp, Weinsberg. — Druck u. Werfanb von Ungeheuer & Ulmer, Bucdruderet, Supwigsburg | 


Preislisten 
4 gegen 5 von 2Mk. 
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Herzog-Qualitäts-Bienenzuchtger: 

7 2 2 50 

e Hervorragende Nea heiten! 

. Große Vorteile in Beschaffenheit und Preisen. 

5 Ein Versuch führt zur regelmäßigen Nachbestellung. TA 
schrän 


07 Herzogs-Qualitätsabsperrgitter Präsisionsarbeit, unbe 
Gebrauchsdauer, in jeder beliebigen Länge und Breite lieferbar. 


Konkurrenzlos! 
Preisliste gegen Einsendung von M. 1.— auf Postscheckkonto 14 497 
tuttgart. Bei Bestellung Rückvergütung. 
0 Vereine erhalten Rabatt. Eugen Herzog, Schramberg Schwarzwald. 
N 
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Max Kuntzsch 


Komm.-Ges. Lahr in Baden 


Fernruf 497 Drahtungen: Kuntzsch-Lahrbaden 
Fabrik für Bienenwohnungen und Imkerei-Geräg 
Original - Kuntzsch - Zander- Sämtliche Geräte Alle biens 
Breit wabenzwillinge Beuten | für die Königin- schaftl. Hilfsger#& 
mit all. Neuerungen. | neuester Bauart. | Zucht nach Klem. sofort ab Lage 


Transportable Bienenhäuser in jeder Größe und Ausführung 
= Kunstwabengießerei = 


Vorbildliche Muster-, Zucht- und Handelsstände === 
Verlag der Imkerfachzeitschrift: Vertrieb des A N 
„Die Bienen wirtschaft“ Kuntzsch-Zerstäubers . 
(über Deutschland und Nachbarstaaten verbreitet) i igin- 
und des Lehrbuches der Imkerei nach dem ver- Ar kan ` „ es 
fahren von Max Kuntzsch: Bienen-Züchter. Bestäuber undenkbar. 


Imkerfragen“ 

p 

(4. Aufl. vergriffen.) Vörmerkunzen für 5. Aufl. | Mk. 16.— Voreinsendung Porto u. Verpackung frei., 
Verlag aller Neuerscheinungen der Imkerliteratur Sämtl. Bedachungs-, Isolier- und Anstrich- 

erster Autoren. Materialien für Bienenstände usw. 


Zahlungen auf Postscheckk. 5250 Karlsruhe. Erwin Hofmann, Dir. d. Max Kuntzsch-Ges. LI 9 
Zweiggeschäfte: Wien V, Gießaufgasse 19 — — — Schwarzkosteletz-Böhuig 
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